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L  Zar  geschichte  der  regiernngszeit  kOnig  Friedrichs 
IIL  bis  zn  seiner  kaiserkrOnnng  in  Rom. 

1440—1452. 

1«  Der  hauptmann  Hans  von  Colowrat,  der  unterUmmerer  Johann  von 
Conwald  und  bürgermeister  und  rath  von  Prag  schreiben  an  den  erz- 
bischof  Dietrich  von  Mainz  bezüglich  der  in  Frankfurt  bevorstehenden 
wähl  eines  neuen  römischen  königs.  1439  dec.  10. 

Dem  hochwirdigen  in  got  vater  fursten  hern  Ditreichen 
erczbischoffen  czu  Meinczc  und  des  heiliges  Romischen  reichs 
in  Germanien  erzcaneeler,  unsern  gunstigen  herren. 

Hochwirdiger  in  got  vater  und  furste,  unser  gunstiger 
here!  Unsern  willigen  dinst  czuvor.  Wir  lassen  uwcr  hoeh- 
wirdikeit  wissen,  das  uwer  briff  mit  dem  uwer  gnade  dem 
kunig  zu  Beheim  verkündet  die  kure  eines  Romischen  kuniges 
etc.  nemlich  den  nehsten  donerstag  nach  sent  Paulus  conversio- 
nis  11440  ian.  28]  auch  nehst  czukumflftig  etc.,  iczund  am  neh- 
sten mitwoch  nach  unsern  frawentag  concepcionis  [1439  dec.  9]  ist 
uns  gelanget  und  gegeben  worden.  Nu  tun  wir  uwern  hoch- 
wirdickeitzu  kunt,  das  iczund  auff  santLucie  nechsten  zukumff- 
tigen  tage  [dec.  13]  alle  lanthern,  rittere,  knechte  und  stete 
der  krönen  zu  Beheim,  und  auch  hochgeborn  fursten  von  der 
Slesie  und  anderer  lande  und  stete  zu  der  crone  gehomde, 
sollen  ein  samnug  haben  hye  zu  Prag  und  daruff  reden  und 
trachten,  das  sij  ein  hern  mochten  haben,  der  dy  croin  b^j 
irm  recht  und  ere  hild,  beschuczet  und  beschirmet.  Und  an 
der  samnug  so  wollen  wir  uwern  briff  erczeigen  und  lesen 
lassen  und  war  an  sy  dar  über  entlichen  bleyben,  das  schol 
ewr  gnade  geoffenbart  sein.  Dar  umb  so  bitten  wir  und  ge- 
trawen  ewern  gnaden,  das  ewr  genad  der  ere  und  bests  der 
cronen  zu  Beheim  hulfer  und  furderer  wierdet,  als  ewr  vor- 
vorderu  alweg  der  cron  getan  haben.  Und  des  meinen  wir 
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ewr  genade  aunderlich,  wo  sich  das  geburet,  verdinen  Geben 
den  nedisteii  donerstag  vor  sant  Lucic  tage  in  dem  Jare  als 
mann  czalte  noch  Cristi  unscrs  herreu  j^ebarte  tuseiit  vierhun- 
dert und  in  dem  newn  und  drisczigistcn  jare. 

Hanna  von  Colowrat  hauptman,  Jan  von  Ciinwald  untar- 
camcrer  des  tandes  zu  Beheira,  purgermeister  und  rate 
alden  und  newe  stote  zu  Trage. 

*  Auch  bei  Kulpis  Actieae  Sylvu  Bist  Friderici  Üi.,  Doliumentenband 
185—186.  Seiickenberg  Sammlung  vun  raren  Schriften  1,  31-32. 

8.  Der  rath  zu  Fraukfiirt  schreibt  Ati  beuaoutc  kurnrateo  betrcfls  des  bti 
der  bevorstehenden  königswafal  luitcubriOKendeu  gefolt^.  149!)  dec.  31. 

TJnsern  uudertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdiger|orfer; 
hochgeborner]  furste,  gnediger  lieber  herre!  Als  der  alleidurch- 
lucbtigiate  furste  und  üerre,  her  Älbrecht  Romischer  etc.  konig, 
unser  gnedigister  horre,  von  diser  wernt  verscheiden  ist 
1 1439  octüb.  V7j,  des  selo  der  almechtige  got  baruiherczig  sin 
wulle,  lian  wir  vt-rnomen,  wie  der  erwirdige  fursti'  und  herre 
her  Diederich  erczbischoff  zu  Mencze,  unser  gnediger  herre, 
uwer  fürstliche  gnade  und  andere  unsere  gnedigen  herren  die 
korfursten  umb  wclunge  eins  anderen  Hainischen  koniges  und 
werntlichen  heubtes  bij  uns  in  die  stad  Franckeufurt  verbott- 
schafft  und  beschriben  liabe  etc.  Wand  dan,  gnediger  furste  und 
herre,  ein  igliclier  korfurste,  oder  sin  bottschaift  zu  &olicher 
köre  mit  zweynbundert  rijdenden  in  die  stad  Frauckenfurt  in- 
komnion  mag,  und  in  der  selben  zaic  1,  oder  mjnner  und 
nit  me  gewapenic  darin  füren,  so  biden  wir  uwer  fürstliche 
gnade  uuderteniciich  mit  ganczem  fliß,  das  uwer  gnade  uch 
und  auch  uns  in  den  dingen  gnediclich  versehen  und  versor- 
gen und  nit  über  solicber  zaie  inkomraen  wullet,  und  dise  un- 
sere schrifft  und  innigunge  guediclich  versteen  und  uff- 
nemen.  Daz  wollen  wir  mit  willen  gerne  verdienen.  Und  wir 
hau  den  andern  uiiaeru  gnedigen  herreu  uwern  niydkorfur- 
8ten  in  solicher  niassc  auch  geschriben  und  gebeden.  Datum 
in   vigilia    circunicisiouis    domini  anno  einsdem  xitij'  xxxix°. 

Audita  a  cousilio. 
Joxta  consimilem  formam: 

Dem  bischofe  von  Collen,  dem  bischoffo  von  Trlere,  dem 
palczgraven,  dem  margraven  von  Brandemburg,  dem 
herczogcn  von  fassen. 

•  Anch  bei  Kiilpia  183—184.  Vgl.  Frankfurt»  BeichscorrMpondcM  1. 

167  m,  ara. 

3.  Der  rath  zu  Frankfurt  scbreibt  gleichen  Inhalts  an  den  enbischof 
[Dietrich]  von  Mainx  nnd  bittet  in  einer  nachschrift  um  nochriclit 
„WL-n  uireri:  gnade  von  des  korfurstendums  und  konijjrichs  zu  Beheym 
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wegen  lo  der  köre  verbotischafft  habe."  1439  (in  vig.  drcumcis.  dorn.) 
dec.  81. 

4.  Der  enbisehof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 

über  das  bei  der  bevorstehenden  königswahl  mitzabringende  gefolge 
nnd  schickt  abschrifb  des  [no.  1]  vorhergehenden  briefes  bezüglich 
der  betheilignng  Böhmens  an  der  wähl.  Algesheim  1440  ian.  7. 

Dieterich  von  gotes  gnaden  ertzbisschoff  zu  Mencze  etc. 

Unsern  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besunderni  Als  ir 
uns  geschrieben  bat  [no.  3]  umb  ander  unser  mitkurfursten 
and  unserem  inrijten  zu  dem  tage,  der  durch  uns  zu  der  kure 
und  wale  cynes  zukunftigen  Romischen  kuniges  bij  uch  gen 
Frangfurl  gesatzt  ist,  und  begerent  von  uns  über  die  tzale, 
nemlichcn  zweihundert  pherde,  darunder  über  funftzig  gewa- 
pente  nit  sin  sollen,  mit  uns  nit  intzufurcn,  wie  dünn  uwer 
brief  das  furter  inneheldet,  den  han  wir  verstanden  und 
wollen  uns,  ob  got  wil,  darinne  halten,  als  dann  die  heiligen 
keiserlichen  gesetze,  darüber  gesatzt  und  geordent,  ußwisen. 
Und  diewile  ir  an  uns  gesynnet  uch  versteen  zulaßen,  wene 
wir  zu  der  wale  von  eins  Behmschen  kuniges  wegen  verbot- 
schaft  haben,  lassen  wir  uch  wissen :  da  wir  nit  in  eigentschaft 
gewist  haben,  wer  ein  Behmscher  kunig  zu  dieser  tzijtwere, 
han  wir  nach  innhalt  der  gülden  bullen  eynem  Beheimschen 
kunige  und  nymants  mit  eigen  namen  genant  gen  Präge  ein 
verkundigunge  getan  und  geschigkt,  da  dan  die  Beheimschen 
kunige  gemeynlichen  huß  gehalten  band.  Daruif  ist  uns  ein 
antwert  wurden  in  der  maße  diese  ingeslossen  abcschrifft  [vergl. 
no.  Ij  innheldet,  und  können  uch  uf  dießmale  nit  tiefer 
ader  ferrer  bescheiden,  als  wir  dann  gern  teten,  wo  wir  ferrer 
und  tieffer  darumb  verstanden  hedten.  Geben  zu  Algesheim 
am  donrstag  nach  epiphanie  anno  etc.  xl"*. 

*  Auch  bei  Kulpis  185.  Senckenberg  1,  30-31. 

5.  Pfalzgraf  Otto  herzog  von  Baiem  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 

den  Gerhard  Forstmeister  amtmann  zu  Otzberg.  Heidelberg  1440 
(fer.  sexta  post  epiph.  dorn.)  ian.  8, 

*  Auch  bei  Kulpis  189. 

6.  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  verspricht  dem  rath  zu  Frankfurt 

sich  nach  dem  Inhalt  seines  Schreibens  [no.  2]  zu  richten.  Onolzbach 
1440  (sont.  nach  obersten)  ian.  10. 

*  Auch  bei  Kulpis  187. 

7.  Archivnote  bezüglich  des  herzogs  Ludwig  von  Baiern,  den  der  rath  zu 

Frankfurt  bei  der  bevorstehenden  königswahl  in  die  stadt  nicht  ein- 
lassen kann.  1440  ian.  8 — 14. 

Nota,  üflf  den  vorgeschriben  brieflf  [no.  2]  sant  herczoge 
Otte  palczgrave  sin  botschafft  her  [no.  5]  und  ließ  werben 
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von  des  jungen  herczoge  Ludewiges  wegen  von  Beyern  der 
selbs  zu  der  |koreJ  kommen  wulde,  und  helle  hucJi  sine  leben 
von  ellicheQ  korfurstea  zu  enpbaen,  deßhalb  er  siner  ftunde 
und  der  sinen  wol  bedorifte.  und  gesann,  daz  mtin  jm  gönnen 
wulde  man  Isic]  dan  ij'  zubrengeu  und  daniyde  inczulasaeu. 
Daruff  <ler  rad  in  liesse  lesen  den  artickd  in  der  gülden 
bullen,  daruff  sagende  daz  sie  nymand  inlassen  sulden,  ußge- 
scheiden  die  kurfursten  iglichen  mit  ij°,  der  1  gowapente  sin 
mögen,  mit  den  penen  Und  laden  yn  sagen  daz  dem  rade  daz 
in  keine  wijse  zu  tunde  were  und  baden  daz  gunstlicb  zuver- 
steen,  dan  wo  sie  daz  teden,  so  fielen  sie  in  die  pene  in  der 
bullen  begriffen,  und  getmweten  daz  sinen  gnaden  daz  ye  nit 
tiep  were. 

■  AuKh  bd  Kuljiia  \S4. 

Darnach  schreib   unser  herre  von  Mencze  disen  nacbge- 
scbriben  brief. 

8.  Enbischof  Dielricb  vod  Maini  ermabnt  den  mth  ca  Frankfurt  bei  der 

bevorstehenden  königawalil  niemandeu  in  die  Htadt  zu  iBBsen,  der 
gemäss  der  goldenen  bnllc  daia  nicht  bercditigt  sei  Algesheim  1440 
uu.  14. 

Diederieh  von  gots  gnaden  eiczbischoff  zu  Mencze 
Unsern  grus  zuvor.  Ersamen  lieben  besundern!  Als  wir 
einen  tag  gein  Franckenfurt  geordent,  gesaczt  und  gemacht 
haben  von  der  köre  wegen  eins  Romischen  kunigs,  ob  gol  wil 
zu  kunfftigem  keiser,  nemlich  uff  den  dornstag  nach  saut 
Pauwels  tag  couveraionis  [ian.28|  nest  kommet,  zu  sulichem  tage 
dann  andere  unsere  mydkuifursten  und  wir  uns  mit  der  gods 
hulffe  fugen  werden.  Wannd  nu  versehelich  ist,  daz  allerlei 
botschalft  und  andere  lute  bij  uch  zu  Franckenfurt  zu  kommen 
understeen  werden  und  wo  die  in  solicher  fiist  ingelassen 
wurden,  besorgen  wir,  daz  ein  soüches  vil  intrege  und  unwe- 
selichen  unrad  brengen  mochte,  d;iz  uns  nicht  lieb  were.  Und 
darumb  so  nianen  wir  iicb  daran  gutlichen  bcgernde  von  uch 
mit  ganczem  ernste,  daz  ir  nymanden  in  die  stad  Franckenfurt 
kommen  lassen  wullenl,  dan  die  jene,  die  nach  lute  der  gül- 
den bullen  gen  Franckenfurt  kommen  sollen.  Und  wollet  daz 
zum  besten  versorgen  und  bestellen,  als  wir  dan  des  einen 
ganczen  glauben  zu  uch  haben,  D.iran  dunt  ir  uns  gnemen 
wol  gefallen.  Geben  zu  Algißhoym  am  dornsljige  vor  Anthonij 
anno  etc.  xl". 

-  Aach  bei  Kulpia  184— 1B5. 

9.  Henoß  Friedlich  von  Sachsen  renprieht  dem  rath  lu  Frankfurt  bei  der 

dort  bevortt^endeui  känigswahl  nicht  mehr  ala  iweihnndert  pferde 
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mitzabringen  und  ersucht  ihn,  seinen  dienern  bei  der  besorgang  der 
herberge  behülflich  zu  sein.  Cobarg  1440  (dornst  Felicia  in  pinds) 
ian.  14. 

*  Auch  bei  Kolpis  186. 

10.  Burggraf  Heinrich  Ton  Meissen,  herr  zu  Plauen  beglaubifipt  bei  dem  raih 
zu  Frankfurt  seinen  diener  Peter  Warbyrer.  Eger  1440  (donerst  noch 
Anthonij)  ian.  21. 

♦  Auch  bei  Kulpis  188—189. 

11«  Der  rath  zu  Frankfurt  fragt  den  erzbischof  Dietrich  von  Mainz,  ob  er 
den  burggrafen  Heinrich  von  Meissen  als  abgeordneten  der  kröne 
Böhmens  zur  königswahl  in  die  stadt  einlassen  dürfe.  1440  ian  27. 

Domino  Maguntino. 
Unsern  undertenigen  willigen  dinst  usw.  Als  wir  uweiii 
fürstlichen  gnaden  geschrieben  und  gebeden  han,  uns  gnedig- 
lich  wiGen  zulaßen,  wen  uwere  gnade  von  des  kungrichs  zu 
Beheim  wegen  zu  der  köre  eins  Romischen  kungs  verbotschafft 
habe,  dortzu  uwere  gnade  uns  gnediglich  widergeschrieben 
and  abschrifft  mit  gesant  hat  eins  brieffs  als  die  von  Präge 
awem  gnaden  uff  die  verkundunge  widergeschrieben  han, 
gnediger  furste  und  herre,  des  ist  uns  anbracht  wie  der  edel 
her  Heinrich  burggtave  zu  Missen  und  herre  czu  Plawen  uff 
dem  wege  und  ettwaz  in  der  nehe  sin  solle  von  des  lands 
zu  Behem  wegen  zu  solicher  köre  bij  uns  zukomen.  Bitden 
wir  uwere  fürstliche  wirdikeit  underteniglich  mit  gantzem 
fliße,  uns  gnediglich  wißcn  zulaßen  wie  wir  uns  mit  dem 
inlaßen  gein  siner  edelkeit  halten  sollen  und  mögen,  und 
uch  dorinn  so  gnediglich  erczeigen,  und  bewisen,  als  wir  zu 
uwem  fürstlichen  gnaden  ein  gantze  getruen  und  Zuversicht 
han,  und  mit  willen  gern  verdienen  wollen  Datum  feria  quarta 
post  conversionem  sancti  Pauli  anno  xiiij'  xl"™^ 

Von  uns  dem  rade  zu  Franckfurt. 

♦  Auch  bei  Kulpis  187—188. 

12.  Eixbiöchof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
den  burgnafen  Heinrich  von  Meissen,  herrn  zn  Plauen  in  die  stadt 
einlassen  dürfe.  Aschaffenburg  1440  ian.  27. 

Dieterich  von  gotes  gnaden  ertzbischoff  zu  Mentze  etc. 
ünsern  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besundem!  Als  ir 
uns  geschrieben  und  gemeldet  hat,  das  ir  verstanden  habt, 
wie  von  der  cronen  zu  Beheimen  der  edel  Heinrich  burggraff 
zu  Miessen  und  herre  zu  Plauwen  zu  der  kure  eynes  zukunf- 
tigen Romischen  kuniges  geschigkt  sin  solle,  und  begert  von 
uns  zuversteen,  wie  ir  uch  mit  dem  innlaßen  halten  sollet  etc , 
han  wir  verstanden,  und  laßen  uch  wissen:  das  wir  unser 
verkundigunge  eynem  Beheimschen  kunige  gen  Präge  getan 
himd,  in  maßen  wir  dann  vor  tzwein  jaren  auch  taten,  da  sich 
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eyn  soiichs  auch  gopurri  badte.  Und  darufl'  so  band  uns  ge- 
meynlich  alle  laiitberren,  die  stat  zu  l'mgi:  für  sich  und  aller 
lantschaft  und  gtniieyncr  lute  wegen  /u  Bchemcn  eyneu  bricff 
geschigket  mit  viel  siegeln  besiegelt,  darjnn  sie  rnrcnt  das  sie 
den  vorgenanten  Heinrichen  mit  vnller  gew«lt  gesant  band. 
Und  diewile  nu  solich  verkundigungc  der  cronen  zu  Beheimtu 
gescheen  ist,  und  sie  daruf  ir  bolscbalt  also  gescliigkt  band, 
meyneu  wir,  das  uch  die  iinitzulaßen  wul  gejiiiren  sulle.  Geben 
zu  Äschafteinburg  am  mitwochen  nach  sant  Pauels  tag  can- 
versinnis  anno  etc.  xl"*. 

•  AhcIi  bei  Kulpis  IfS.  Senckenberg  1,  3L!— :il. 

13.  Der  rath  i\i  Fraiikfurt  bittet  den  ratii  tu  Main^,  <)ic  vtwn  tini-li  Krank- 

furt wollenden  oicbt  hurnirstliciien  bcitschalteti  bis  Dhch  geErhebrner 
königswahl  *nriiQbBlt«ii,  ila  er  sie  oichl  in  die  stadt  einlssseu  dürfe. 
144U  ian.  27 

Dem  rade  zu  Mentze. 
Unsern  fruntlichen  dinst  usw.  Wir  han  vemoniinen,  wie 
das  ettlicber  furuten,  berren  und  auch  andere  geistliche  und 
werntlicbe  erbere  botscbafft,  uff  dem  wege  sin  zu  dieser  zijt 
"^er  hij  uns  gcin  Franckfurt  zukomen.  Wand  nu,  lieben  be- 
sundern  frunde,  in  der  zijl.  der  köre  eins  Romischen  kungs 
wir  bij  nemlichen  pi'neu  iiyemand  in  die  slat  Kranckfurl  laßen 
sollen,  welcberley  wirdikeit,  adels  oder  berschatFt  er  sij,  al- 
leine die  kurfurstcn  uligi-UDinmcn  und  ir  boten  und  procu- 
ratores  mit  nemlicber  zale,  als  das  die  gülden  bulle  eigentlich 
uGwiset,  so  bitden  wir  uwer  ersanikeit  das  ir  ein  erfaren 
bij  uch  dornach  haben  wollet  Und  ob  ir  verneniet  das  einige 
soliche  crberc  botschalTt  bij  uch  kernen,  das  ir  in  dann  diese 
unsere  scbrifft  im  besten  zuvevstende  tun  und  in  sagen  wollet, 
sich  bij  Heb  zuverbindern  biß  »ulicbe  köre  gcscheben  sij, 
oder  das  sie  mit  unscrn  gnedigen  berren  den  kurfursten  das 
ußtrageu  und  erwerben  in  zugonmn  uiczuIaCen,  unib  den 
krod  und  hindernisse  irs  wider  und  füre  farcus  zuverlmden. 
und  uch  umb  unsern  willen  dorinn  sovil  muwen  fruntlich  be- 
wisen,  und  soiichs  an  uwerm  zoll  auch  tun  bestellen,  als  wir 
uwerer  ersamkeit  gentzlich  und  besunder  wol  getruen  und 
mit  willen  gern  verdienen  wollen.  Datum  feria  qnarta  post 
Vincenti  anno  iloniini  xüij'  xl'"". 

Von  uns  dem  rade  zu  Franckfurt. 
"  Aucb  bei  Kul]HS  187. 

14.  AiiRführliclii-  urdiiviiute    Ulivr  die  watil  kötäg  Friedricbs  iü  and  die 

<ltfn<plbou  vurausgegaiiKeiien  verlinndliingi-ii  dfs  ratbet  tu  Frankfurt 
mit  doli  kurfllrat«n,  iiuDtKonderc  den  bnr^grafen  Heinrich  von  Planen 
Als  BbKeurdiid«u  IlOhinonii  belrotTend    1440  iau   28-febr.  2. 
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Notandum  Als  unser  herre  erczbischoff  Diederich  die 
andern  korfursten  zu  der  köre  her  gein  Franckenfurt  verbott 
hatte  uff  den  dornstag  nach  conversionis  Pauli  [ian.  28],  so 
qwamen  alle  korfursten  auch  uff  den  selben  tag,  ußgescbei- 
den  der  konig  von  Beheym,  wand  uit  koniges  do  waz  und 
die  lantherren  von  Beheym  und  alles  lantvolg  den  von  Plaen 
von  der  cronen  von  Beheym  her  gesant  hatten,  den  man  auch 
inließ  nach  schrifft  und  botschafft  unsers  berrcn  von  Mencze, 
als  [no.  12]  vorgeschriben  steet.  Und  als  alle  kiDrfursten  des- 
selben dornstages  qwamen,  so  schiechte  der  rad  ir  iglichem 
ent^een  uß  der  stad  yn  zu  sagen:  Gnedigen  fursten  und 
herren!  Der  rad  hat  uns  zu  uwem  fürstlichen  gnaden  heruß 
geschickt  nach  dem  ir  herkommet  umb  einen  Romischen  leonig 
und  werntlich  heubt  der  heägen  cristenheid,  zu  zukunfftigem 
heiser  zu  kiesen^  zwijfeln  toir  nii,  uwer  gnade  wisse  wol  wie 
uch  gdfore  inczukommen.  Also  hidet  und  flehet  der  rad  uwer 
fürstliche  gnade  underteniclich^  daz  ir  nit  über  uwer  zale  ij^^ 
der  l  gewapente  sin,  inbrengen  und  uwer  gnade  und  auch  den 
rad  darinne  gnediclich  versehen  und  versorgen  wuUet,  als  sie 
uwem  gnaden  auch  vor  geschriben  hann^  und  obe  ir  me  hettetj 
die  ubergen  hie  uß  zu  leisen. 

Des  glich  sagete  man  den  fursten  am  Heyne,  die  zu  schiffe 
qwamen.  Fürbaß  so  sagete  man  auch  ußerhalb  den  fur- 
sten: Gnediger  furste  und  herre!  Als  uwer  gnade  vemomen 
mag  hann,  wie  uns  und  den  unsern  daz  unser  gnommen  wor- 
den ist  unverwart  in  der  masse  wir  meynen  uns  uMllich  ge- 
scheen  sij,  biden  wir  uwer  gnade  oitmudiclich,  daz  ir  der  sel- 
ben keinen  daz  unvertedinget  sij,  mit  uch  herinn  broigen  wullet 
umb  irrunge  willen  die  davon  kommen  mochten  Daz  wollen 
wir  mit  wülen  gerne  verdienen. 

Damach  als  alle  kurfursten  in  die  stad  qwamen,  so  gingen 
des  radcs  frunde  zu  ir  iglichem  in  sine  herberge  und  cnphin- 
gen  sie  underteniclich.  Und  darnach  sageten  sie  in  und  igli- 
chem in  sunderheid :  Gnediger  furste  und  herre !  Hie  wirt  ein 
merglich  inreden  und  brenget  iglicher  furste  die  sinen-  Weres 
im,  das  icht  underivirtiges  uffstunde,  daz  got  versehe,  so  bidet 
der  rad  uteer  fürstliche  gnade  underteniclich  sie  alsdann  mit 
gnedigem  schirme  zuversehen,  und  daz  uwer  gnade  dan  sich 
bij  sie  und  des  rades  frunde  fugen  wulde  solichs  gnediclich 
hdffen  tasten  und  nyderlegen,  Were  uwem  gnaden  aber  nit  zu 
tunde  uch  bij  des  rades  frunde  zu  fugen,  daz  uwer  gnade  und 
die  uwem  dan  in  uwem  herbergen  bliben  wullet,  uff  daz  man 
uwer  gnade  und  die  uwern  debaß  geschuren  und  geschirmen 
möge.  Item  sageten  sie  in:  Gnediger  furste  und  herre!  Der 
rad  hat  sine  Sachen  tun  bestellen  und  versehen,  so  sie  beste 
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mögen,  Weres  aber  daz  imuvdes  hie  intte  vere,  dovon  dem  rode 
nit  wisscvtUch  ist,  oder  furtrerter  mandi^t  herin  qtieme,  wie 
sich  dae  fugde,  die  su  der  höre  hindtrlich  wereti  und  «it  hü-- 
irme  sin  SHldeii  nach  itiha/i  der  gülden  bullen,  und  iiwer  gnade 
dae  Hesse  versfec»,  die  wttlde  man  heissen  uMehen  taid  sich 
darinne  halten  als  sich  gehöre.  Item  sageten  sie:  Gnediger 
furste  und  herre !  Der  rad  hidcl  uirer  gnade  sie  lassen  xuivr- 
steeti,  obe  sie  hcrren,  ritlere  unil  knechte,  keuffludf  und  bilgeren 
bt/nncn  der  ttjt  der  köre  iidassen  mögen,  doch  doinne  und  in 
irme  geleide  M/if  ^wsecjcn,  obe  uwer  gnade  und  andere,  unsere 
gnedigen  hcrreti  die  Itorfursttn  sie  uff'dise  djt  hieimie  nit  liden 
iimlden  und  man  sie  das  liesae  verslee«,  dae  sie  dan  von  stotU 
irider  nS  nehen  sidden,  und  das  der  rad  domgde  an  ire» 
eiden  und  gdgmph  un/fcleaef  blihen  mögen. 

Und  als  des  rades  frundo  unserm  gliedigen  lierrcn  von 
Mencüe  soÜche  meynunge  desselben  abcndes  aucli  irczaiten, 
so  liessc  sin  gnade  den  von  Isenburg,  den  Schulmeister  und 
den  canczlcr  des  radep  frunden  wider^gen:  „daz  sin  gnade 
sich  darinne  gunstlich  und  gnediciich  halden  wulde  und  hette 
ein  hoffenunge,  daz  iß  zu  solieben  Sachen  nitd  wid erwird ikeit 
nit  komen  suldc.  Geschee  iß  aber  ye,  dax  got  nit  wulde,  so 
meynle  sin  gnade  sich  bij  des  rndes  Trunde  zu  fugen  und 
sich  glich  und  sunelich  da  inne  zu  hallen."  Und  irczaiten 
sie  furwerter  von  unsers  herren  von  Mencze  wegen  in  war- 
nunges  wijse,  dan  unser  lierre  von  Meuczc  dem  rade  ye  gudes 
gunde  „wie  daz  die  gülden  bulle  uCwijsete,  daz  der  rad  und 
bürgere  einen  eyd  tun  sulden  nach  ußwisunge  der  gülden 
bullen.  Were  siner  gnaden  meynunge,  daz  sie  den  tun  sulden." 
Dnrczu  des  rades  fninde  antwurten:  .,\Vaz  yn  geburte  zu  tun 
nach  uCwijsunge  der  gülden  bullen,  das  wulte  der  rad  gc- 
horsamclich  tun,  und  sie  wulten  daz  dem  rnde  furbrengeu  und 
wisten,  waz  dem  rade  geburte,  daz  sie  daz  teden  "  Und  fra- 
geten,  obe  siner  gnaden  ineynunge  were,  daz  der  rad  ge- 
meynlich  den  evd  tun  sulde,  oder  ir  frunde  von  iren  wegen? 
Darczu  sie  wider  antworten :  „Tlmb  den  grossem  krod  zuvermij- 
den  wann  sie,  die  geinwurtig  wercn,  des  vom  rade  macht  hetten 
soUchen  eyd  zu  tun,  so  meynteu  sie,  daz  das  wol  gnung  zu- 
zulassen und  zutunde  were."  und  beschieden  darmiib  des 
rades  frunden  uff  den  frijtag  darnach  |ian  29 1  wider  für  sin 
gnade,  den  eyd  für  sinen  gnaden  nls  vor  eyme  dechan  der 
korfursten  zutunde. 

Und  als«  ward  der  rad  uff  den  frijtag  fruwe  zu  vj  uren 
verbotl  und  s.ilithe  meynunge  furgelaclit.  Und  do  ward  des 
rades  meynunge  und  gaben  iren  frunden  macht  solichen  eyd 
üutunde  nach  iulialt  des  hernach  gesell  riben  machtbrieffcs  und 
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mit  urderredeti  und  furworten  als  bernach  geeiert  ateet.  Und 
ist  diß  der  iDaditbrieff: 

Wir  burgermeigt^re,  rad  und  bürgere  der  stad  Francken- 
furt bekennen  uns  uß'enlich  mit  disem  brieffr,  diiz  wir  von 
UDsem  wegen  gancze  macht  und  gewalt  gegeben  und  be- 
folben  han  den  ersamen  Johan  Palmslorffer,  Heinrich  vom 
Rijoe,  Heinrich  Wijsse  zum  Klobclauch  und  Herthe  Wijsse  zum 
Krauch,  unsern  mydeschelTen  und  radgcsellcn,  s<diche  globde 
und  eidc  zu  tun,  wie  und  wenie  sich  daz  geboret,  als  der 
allerdarchlucbligiste  furste  und  Iierre  keiser  Karle  der  vjrde 
seiger  gedecbtnis  in  siner  gnaden  gülden  bullen  zu  der  zijt 
lies  heitgen  riches  köre  uns  zu  tunde  uffgesast  bat.  Des  zu 
Urkunde  han  wir  unser  stede  ingesigel  an  disen  brieff  tun 
drucken  Datum  anno  dnmini  m°cccc°  xl"°  feria  sexta  proxima 
Iiost  convfrsionem  sancti  l'aiüi  [ian.  29]. 

Daruff  so  qwamen  des  rades  frunde  des  morgens  fru  zu 
unsenn  heiTen  von  Mencze  und  irczalten  sinen  gnaden,  sie 
weren  do  mit  macht  und  gewalt  des  rades  und  sulden  und 
wulden  den  cid  tun  mit  unterreden,  die  sie  irc/alten,  als  her- 
nach underscheiden  steet.  Und  baden  sin  gnade  in  zn  raden 
und  domyde  zuversehen,  obe  domyde  gnug  were,  daz  sie 
sinen  gnaden  den  eyd  teden,  oder  obe  sie  den  cyd  vor  den 
andern  fui^ten  auch  tun  sulden-  Daruff  besprach  sich  sin  gnade 
und  del  des  rades  frunden  sagen:  „die  wijle  der  eyd  sin  gnade 
alleyn  nit,  sunder  andere  sin  mitkorfursten  auch  ani'urete,  so 
duchte  )'n,  daz  sie  in  die  kirche  ([wemen  und  den  eid  vor 
den  andern  korfursten  gemeynlich  teden'" 

Und  also  fugtten  sich  des  rades  frunde  in  die  kirche  zu 
den  korfursten  uff  den  frijtng,  als  man  die  messe  von  dem 
heiigen  geiste  sang.  Und  do  die  messe  gesungen  waz,  do  gin- 
gen die  korfiirsten  in  die  liberij  und  besprachen  sicli  lange 
und  gingeu  heruß  vor  den  elter  und  tnden  ir  eide  uff  daz 
heilige  ewangelium  nach  Inhalt  der  guhlen  bullen,  den  eyd 
unser  gnediger  herre  von  Mencze  yn  selbs  vur  laß  und 
irczalte.  Und  als  sie  den  e.>d  getan  halten,  do  berufften  sie 
des  rades  frunde  auch  vor  den  elter  und  bliben  alle  gein- 
wurtig,  und  irczalte  unsers  herren  von  Mencze  canczeler  r 
Lidien  f runde.'  Mijn  gnciiiyen  herren  die  korfursten  iian  mich 
gehcisacH  ach  jsusagen  rfor  die  aidden  bulle  u^wijse,  das  die 
burifere  wnt  Franckfmfnrt  riven  ei/d  tun  sallm  etlidi<rr  artiekelc 
als  ijn  ifeborcH,  sijt  ir  uii  hie  und  hant  den  macht  und  iroUent 
de»  tun,  so  wil  ich  iicli  de»  lesen.  Und  fing  im  und  laß  den 
(lunckte  in  der  gülden  bullen  von  worte  zu  worte  bilS  zu  ende. 
Als  der  gelesen  was,  do  erczalten  des  rades  frunde:  Erwir- 
di'jcn  mid  hoehffebonien  fursteti,  (jnedigeii   lieben   herre»!  Der 
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rad  hat,  uns  hmiefertUiet,  uns  macJU  utul  gewaU  f/ef/dten  und 
Sollen  lind  wollen  solicheii  ei/il  hm.  Dodt  mit  dem  miderredem 
{fiudigen  harren,  weres  daz  imandes  icsunt  kieiniie  twre,  da- 
von war  tiit  tcissen  oder  noch  imandm  hsrinne  qiieme,  der  Int 
inne  nü  sin  sidde  nach  it/liciisuiiffe  der  bullen,  wier  der  Ain* 
derlich  icere,  wie  sieh  dm  fugUe  und  uu:er  ipiaden  uns  dot, 
liesseil  verstecn.  die  wulden  wir  uämisen  »ach  tnhait  der  bulleit. 
tmd  darinne  tun  als  uns  ijehurte,  und  das  wir  domifde  a^, 
unsem  eiden  und  nelymph  ungcleczct  sin  und  blijben.  Äu^, 
ifnedigen  herren.  als  die  bulle  innekelt,  daz  ein  iglicher  kor* 
furste  mit  i'f  rijdenden,  der  l  geuapente  sin  mögen,  inliommMii 
sollen,  do  han  wir  uwern  gnaden  hegm  geschriben,  das  also' 
zu  holden.  Do  han  tdr  ein  hedtmckcti  das  elUehe  uwerer  fjntd* 
den  mre  rijdendc  und  auch  gewapeide  gehabt  mogeii,  do  bide», 
wir  uwer  ffnaden  uns  domydv.  zuvcrwaren.  Das  Seesen  wif- 
auch  in  dem  eyde  uä,  daz  wir  deShaib  ungelecM  und  mh- 
gesmi/cjiet  blibe».  Mit  den  vorgcschribett  Vorworten  sollen  und 
wolleit  wir  den  ri/d  tun  und  trollfn  nwer  gnaden  und  die 
itweni  Schuren  und  schirmen  mit  sorgsamem  flitie  und  ernste 
nach  allem  unserm  rerniogen,  und  bideit  uieer  gnaden  mU  de» 
uwtm  zureden  sich  auch  fridelich  und  f/rlptif/lidi  mthtddm. 

Darczu  die  ftirsten  nntwurten :  „iß  sulde  also  uiigevcrlich 
sin  und  gehalten  werden,  und  obe  imnnden  hynne  were  od« 
herin  qwemen,  wan  sie  die  hiessen  ußwjisen,  daz  sie  dxz  dan 
tedfn."  Und  bIso  stabete  der  cnnczeler  den  eyd  und  swuren 
die  vorgeschriben  vier  des  rades  den  eyd  von  des  rades  und 
bürgere  wegen  mit  den  vorgerurten  underreden  und  ungever* 
lieh  Und  waren  mit  denselben  vieren  des  rades  auch  doby 
meister  Diether.  Walther  Swarczenbert:  und  Nicolaus  schrijber. 
Und  nnin  auch  der  rad  daraffter  siner  sache  baß  achte  und 
Hessen  iiynianden  inne,  der  ichtes  wpseuä  was,  ane  irleubunge 
der  fursten  und  der  fursten  eincher  neme  yn  dan  in  sin  zale. 
Und  bestalton  ire  sache  auch  sorgfeldiclicher  zu  zusehen  von 
zweyimge  wegen. 

Als  im  der  von  Winsperg  und  des  cunciliums  frunde, 
zwene  auch  des  alden  bubstcs  frunde,  di»ch  mit  leube  der 
korfursten  inkommen  waren  und  man  vername,  das  des  nuweB 
habstes  und  coneüiums  botschalTt  gar  tritftljch  qweinen,  tmd 
des  rades  frunde  das  den  furslen  furbrachteu  und  baden,  sie 
Kuversteen  lassen,  wie  sie  siuli  diirinnc  halden  sulden,  do 
worden  die  korfursten  alle  eins  und  laden  des  rades  frunden 
sagen:  das  sie  soliche  des  conciliums  botschafft  nocli  nyman- 
dcn  anders  inlassen,  sunder  der  gülden  bullen  ulTrichtig  nach- 
geen  sullen.  Und  suldcn  darczu  den  von  Winsperg  des  con- 
ciliums und  babstes  bolschafft  die  hie  inne  weren  ull  morne 
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[ian.  30]  heissen  unverczngelich  uß  ziehen.  Daruff  des  rades 
fmnde  sageten,  sie  ^wulden  daz  furderlich  bestellen,  und  baden 
die  fursten  daz  sie  den  rad  gnediclich  versteen  lassen  wulden, 
obe  imanden  hynne  were,  der  hie  nit  sin  sulde,  den  wulde 
man  heissen  uß  ziehen,  dan  der  rad  oder  des  rades  frunde 
nit  gewissen  mochten,  obe  einche  der  selben  hie  weren,  so  sie 
sin  aber  gewar  und  geheissen  wurden,  so  wulde  man  sich  ye 
darinne  halden,  als  sich  geburte  Und  schichten  der  rad  ain 
frunde  zu  den  selben  und  taden  yn  solichs  im  gelympigisten 
zuversteen,  die  das  alle  willigiten.  Und  fugiten  sich  des  an- 
dern tages  uß  der  stad. 

Als  nu  der  von  Plaen  gen  Franckenfurt  kommen  waz,  so 
namen  die  kurfursten  für  und  meynten  yn  nit  zu  der  köre  zu 
kommen  lassen.  Und  als  er  daz  vemam,  so  schichte  sin  edel- 
keit-nach  des  rades  frunden  und  irczalte:  „wie  daz  er  laut- 
mans  wijse  vemomen  hette,  daz  die  korfiirsten  yn  nit  zu 
der  köre  lassen  wulden,  und  geschee  im  und  den  Beheymern 
soliche  smehenis  und  schände,  daz  were  yn  allen  leid  und 
were  ein  ding  daz  großer  irrunge,  krieg  und  zweyunge  da- 
von enteteen  mochte,  dan  vor  ye  gewest  were,  und  Hessen 
daz  nit  ungerochen  und  sulden  sie  darumb  alle  zu  stucken 
zuhauwen  werden  "  Und  sagete:  ,^wie  daz  alles  Beheymer  land, 
herren  und  stette  und  die  Dutschen  hie  vor  dem  walde  und 
in  Merern,  Slesien  und  allen  andern  landen  nu  gancze  mit- 
einander eins  weren,  also  daz  ir  macht  fast  grosser  were  dann 
vor,  und  were  der  konig  von  Polan,  der  yn  grosse  verheis- 
sunge  tede  zu  geben  und  sie  zu  losen,  daz  sie  aber  umb  der 
cristenheid  willen  alles  abgeslagen  betten.  Wulde  man  sie 
aber  nu  also  beschemen,  ee  sie  daz  dan  ungerochen  Hessen, 
sie  nemen  ee  zu  herren  und  zu  helffe,  wer  yn  darczu  stede- 
lich  und  nuczlich  were"  Und  meynte  wol:  „do  man  sie  nit 
zu  der  köre  kommen  lassen  wulde,  daz  unser  herre  von 
Mencze  sie  dan  auch  unbillich  zu  der  köre  verbottschaflft  hette, 
und  die  wijle  sie  die  lantlude  einen  konig  zu  Beheym  zu  kie- 
sen betten,  billicher  und  so  billich  mochten  sie  an  eines  koni- 
ges stad  zu  der  köre  ire  macht  schicken''  mit  faste  mee  und 
der  ghchen  werten,  die  erschrecklich  luditen.  Und  bad  des 
rades  frunde,  daz  sie  mit  irer  wijßheid  darinne  kommen  und 
von  sinen  wegen  von  den  dingen  reden  und  an  die  korfursten 
werben  wulden,  daz  sie  die  sache  baß  e  besunnen  und  also 
nit  furnemen  und  die  Beheimer  Verstössen  und  versmehen 
wulden,  die  irrunge  zuvermijden.  Daz  des  rades  frunde  an 
den  rad  brachten  und  von  befelhnis  des  rades  an  etliche  der 
korfursten  die  sache  im  fuglichsten  brachten.  Und  ward  vil 
tedinge  do  zusehen  etliche  tage  biß  zu  leste  uff  mondag  unser 


lieben  frauwen  tag  ffebr.  1 1  zu  abende,  daz  im  von  den  kor- 
furstcn  aiitwurt  ward,  daz  sie  yn  myde  za  der  köre  lassen 
wulden. 

l'iid  geschach  auch  dem  rade  warnunge  irer  sache  debaß 
achte  '/.a  iiempri,  dan  der  von  Plaeeii  ineyntc  sich  in  die  kirche 
an  des  koniges  von  Belieym  stad  zu  fugen  und  zu  stellen  und 
sehen,  wer  yn  von  dannen  hrechte  und  sulde  er  darumb  not 
lijden.  Darumb  des  rades  frunde  sieh  gar  wol  vim  sinen  wf^n 
befrageten  und  frEuren  an  den  kurfursten,  obe  sie  yn  in  die 
kirche  lassen  sulden,  so  lauge  und  til,  bili  yn  die  kurfursten 
taden  sagen,  daz  sie  yi>  zu  der  knre  lassen  wühlen  und  der 
rad  yn  auch  wul  in  die  kirche  kommen  nnd  inlassen  mochte. 
Soljches  der  rad  gerne  veriiam  und  be^taltcn  doch  olle  andere 
ire  Sache  debasz. 

.Vlso  laden  unsere  lierren  die  kurfursteo  des  rades  frun- 
den  sagen,  daz  sie  uff  morne  unser  liehen  frauwen  tag  [febr  2] 
AU  der  korc  geen  wulden,  got  und  siner  wirdigeu  nmter  Ma- 
rien, der  tag  iß  were,  zu  eren,  daz  sie  yn  helfen  und  fugen 
wuldc,  daz  sie  ein  zijtlich  heuht  kiesen  wurden  daz  dem  riche 
und  der  ganczen  kristenheid  nuczlich  und  gut  were,  Und 
baden  daz  der  rad  alle  saclien  aber  bestellen  wulden,  als  sie 
zu  der  nehstvn  köre  wol  und  redelich  getan  lietten  Do  fra- 
geten  des  i'ades  frunde.  mit  wie  vil  personen  man  ir  iglichen 
in  den  korc  lassen  sulde  und  wie  fruwo,  Darczu  gcantwurt 
wart,  daz  ir  iglichs  hofemeister  daz  dan  sagen  sulde  und 
sagen  zu  der  achten  stunde 

Also  bestalte  der  rad  nii(  dem  dechand  daz  koyu  metten 
gesongen  und  die  kirche  zu  gelassen  ward,  und  des  rades 
frunden  die  slussel  zu  der  obern  kirrhdure  und  zu  dem  korc 
geandelaget    l'nd  worden  die  liechte  zu  sant  Micbel  gewijhet. 

Des  morgens  fruwe  fugiten  sieh  des  rades  frunde  in  die 
kirche  und  hatten  uß  ighchcm  hantwer)^  daz  halbteil  gewa* 
liente  bestalt,  daz  sie  uff  funffhunderf  gewapeute  hatten.  Der 
hatte  man  uff  Ixxx  uff  den  kirchoff  vor  die  hohe  parredore 
bij  den  heubtman  und  einen  burgermeister  bestalt  So  hatte 
mau  ir  uff  Issx  vor  die  kuredore  bij  die  andern,  den  merer- 
teii  des  rades  frunde  mit  langen  Stangen  an  iglichem  ende 
weg  und  gassen  /.a  machen  bestalt  Die  ubergcn  gewa|ienten 
waren  zu  Furstenberg  und  in  dem  Liuwathuse.  Und  do  die 
korfiirsten  iugingen,  die  liesso  man  in  die  kirche  deich  nit 
intt  sere  vil  luden  Und  do  sie  vnr  die  köre  dore  qwamen, 
do  gingen  des  rades  frunde  ir  iglichem  under  äugen  und  fra- 
geten  ire  gnaden:  .,»1e  vil  iglieher  mit  im  in  den  knre  haben 
wulde."  Da  wart  ir  iglieher  selb  virde  in  den  knre  gelassen, 
ußgescheiden  der  bischolT  von  Mencze,   der  name  umh  der 
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geczuge  willen  der  sache  deste  mee  mit  im  als  ein  dechand 
und  zwene  notarien.  Und  do  sie  alle  in  den  köre  qwamen, 
gingen  des  rades  frunde  auch  darinn  und  namen  die  slussele 
zu  yn  und  Hessen  daraifter  nymanden  darinn  und  hatten  auch 
Tor  bestalt,  daz  vor  nymand  darinne  gelassen  waz,  ußgenom- 
men  die  paffen  und  schuler,  die  die  messe  sungen  läf  dem 
letner.  Do  fing  man  an  zu  singen  den  antiffen:  Veni  sanäe 
Spiritus,  und  darnach  ein  messe.  Do  unser  herre  got  in  der 
messe  gehaben  waz,  do  det  man  alle  ussern  kirchdore  uff; 
den  köre  ließ  man  zu  und  hieß  der  heubtman  und  der  bnr- 
germeistere  die  gewapenten  alle  zu  sammen  in  die  kirche  uff 
zwo  sljten  als  ein  gasse  steen  Daz  geschach  Und  stund  von 
der  köre  dore  von  beiden  sijten  biß  vor  daz  Isen  ein  gute 
grosse  mennige  gewapenter  lüde,  und  waren  auch  alle  dorch« 
geende  porten  und  thome  mit  luden  wol  be^talt. 

Und  do  die  messe  gesungen  waz,  do  gingen  die  korfur* 
sten  mit  dem  von  Plaen  vor  den  elter  und  liessen  yn  den  eid 
naeh  inhalt  der  bullen  tun,  als  sie  vor  getan  hatten.  Und  als 
der  eyd  geschach,  do  fugete  der  bischoff  von  Mencze  sich  in 
die  liberij  mit  etlichen  graven  und  herren,  die  geczuge  sulden 
sin,  und  zwey  notarien  hemachgeschriben  und  schichte  heruß 
grave  Emchin  von  Liningen,  grave  Hansen  von  Wertheym  und 
den  von  Isenburg  zu  dem  bischoffe  von  Triere  der  czu  im  in  die 
lijberij  ging  und  sin  stymme  lachte.  Darnach  des  glich  der  bischoff 
von  Colne,  darnach  der  von  Plaen  von  des  koniges  von  Beheym 
wegen,  darnach  der  palczgrave,  darnach  der  herczoge  von  Sassen, 
darnach  der  margrave  von  Brandenburg.  Und  als  sie  alle 
ye  einer  nach  dem  andern  also  gekorn  und  ire  stymme  dem 
bischoffe  von  Mencze  geben  hatten,  do  gingen  die  korfursten 
alle  miteyn  in  die  liberij  und  verhörten  des  bischoffes  von 
Mencze  köre,  und  koren  alle  einhelliclich  den  hochgebornen 
fursten  und  herren  hern  Friderich  herczogen  zu  Osterrich  zu 
Romischem  konige  zu  zukunfftigem  keiser.  Und  vername  man 
in  heymlichkeit  daz  der  margrave  von  Brandenburg  und  der 
von  Plaen  den  lantgraven  [Ludwig]  von  Hessen  gekorn  sulden 
han,  und  fielen  doch  wider  davon  und  koren  mit  den  andern 
darnach  einhelliclich  den  vorgenanten  herczoge  Friderich. 
Und  waren  des  rades  frunde  im  köre  bij  allen  Sachen  gein- 
wurtig  ane  in  der  liberij  bij  der  köre. 

Und  do  die  köre  gescheen  waz,  do  gingen  alle  korfur- 
sten mit  einander  uff  den  lettener  und  hiesse  man  daz  folcke 
swijgen  und  irczalte  Hans  von  Irlebach  unsers  herren  von 
Mencze  hofemeister :  Liehm  frunde!  Als  unser  gnedigister  herre 
ionig  AJbrecht  von  todes  wegen  abgegangen  ist,  so  hat  myn 
gnediger  herre  von   Mencze  sine  mydehorfursten  her  verholt. 
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Die  hon  nu  einhelliclich  und  ungeczwdei  von  ingebunge  des 
heiigen  geisies  geJcom  dmi  Iwchgehomen  fursten  und  Jherren 
hern  Friderich  lierczagen  gu  Osterrich,  unsem  gnedigen  Jier- 
ren  jsu  Bonmcheni  konige  und  zukmifftigen  heiser.  Das  Itan 
myn  gnedigen  herren  mich  uch  Jieissen  sagen  utid  vef'kundigen, 

Do  hub  man  von  stont  an  zu  singen:  Te  deutn  lauda- 
mus,  und  saste  man  auch  nymand  von  sinen  wegen  uff 
den  elter. 

Darnach  so  taden  der  rad  ir  porten  wider  uff  und  Hessen 
yederman  uß  und  in,  und  gaben  geleide  als  vor,  und  bestal- 
ten doch  ire  porten  und  sache  gar  wol  und  eigentlich. 

Bij  der  vorgeschriben  köre  waren  zu  geczugen  gnomen: 

Her  Friderich  bischoff  zu  Wormß,  grave  Reinhart  von 
Hanauwe,  grave  Emich  von  Liningen,  grave  Hans  von  Wert- 
heym,  grave  Jorge  von  Wertheym,  grave  Philips  grave  zu 
Kaczenelnbogen,  jungher  Diether  von  Isenburg,  herre  zu  Bü- 
dingen, Francke  von  Cronberg  der  aide,  her  Peter  von  Oden- 
hcym  schulmeyster,  her  Heinrich  Liebing  canczeler.  Notarij: 
her  Diederich  Ebbracht,  meister  Johannes  Wymphen. 

«  Auch  bei  Kulpis  190—195.  Müller  Beichstoffstheatnim  1,  3—8. 
üeber  die  wähl  könig  Friedrichs  vergl.  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  IV., 
(Hamburg  1843)  2,  6 — 10,  Droysen  Gesch.  der  preussischen  Politik  (Berlin 
1855)  1,  641-643  und  insbesondere  Puckert  Die  kurfürstliche  Neutralitat 
wahrend  des  Basler  Concils  (Leipzig  1858)  148—165. 

15.  Der  rath  zu  Frankfurt  wünscht  dem  könig  Friedrich  glück  zu  der  auf 

ihn  gefallenen  köni^wahl  und  empfiehlt  sich  seinem  schütze.  1440  (in 
die  purific.  Marie  virg.)  febr   2. 

♦  Auch  bei  Kulpis  196—197.  Stimmt  wörtlich  überein  mit  dem  glück- 
wunschschreiben  des  rathes  an  könig  Albrecht  ii  dd.  1438  man  18  in 
Frankfurts  Keichscorrespondeuz  1,  431  no.  792. 

16.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Strassburg,  Ulm,  Aachen  und  Nürn- 

berg auf  deren  vorherige  anfrage,  dass  die  knrfürsten  heute  um 
zehn  uhr  den  herzog  Friedrich  von  Oesterreich  einhellig  zum  könig 
gewählt  hätten;  andere  dinge  waren,  so  viel  er  vernommen,  nicht 
verhandelt  worden,  aber  der  päpste  und  des  concils  [von  Basel]  wegen 
ständen  tage  bevor.  1440  (in  fest,  purific.  Marie)  febr.  2. 

*  Auch  bei  Kulpis  197 — 193.  Gleichen  Inhalts  und  datums  schrieb  der 
rath  zu  Frankfurt  an  den  rath  zu  Augsburg  mit  der  besondem  bemerkung : 
»fdieweil  wir  euch  den  fürsten  zu  Oesterreich  vor  anndem  geneigt  wissen.** 
Birken  Spiegel  der  Ehren  des  Erzhauses  Oesterreich  von  Fugger  517. 

17.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  hoffgerichts] Schreiber  Johannes 

Gijseler  gleichen  Inhalts  über  die  wähl  herzog  Friedrichs  und  bittet 
ihn,  der  stadt  auch  bei  dem  neuen  könig  stets  gewogen  zu  sein  und 
sie  gegen  etwaige  Widersacher  zu  verantworten.  1440  (in  die  purific. 
Marie)  febr.  2. 

IS.  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  dankt  dem  rath  zu  Frankfnrt  fttr  ^ 
nachricht  über  die  auf  ihn  gefallene  königswahl;  er  habe  becQgUch  d«r- 
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selben  noch  keinen  entschluss  gefasst,  werde  aber,  wenn  er  die  wähl 
annehme,  dem  rathe  and  der  stadt  förderlich  sein.  Wien  1440  (mon- 
tag  nach  Kcminisc.)  fcbr.  22. 

*  Auch  bei  Kulpis  197. 

19.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  hofgerichtssch reiber  Johannes 
Gy seier,  dass  er,  fehden  halber,  uoch  nicht  seine  botschaft  an  den 
nenerwahlten  könig  schicken  könne,  and  bittet  ihn,  die  Stadt  beim 
könig  zu  verantworten,  falls  dort  gegen  deren  freiheit  and  herkom- 
men geworben  würde;  wünscht  nachrichten  vom  hofe  1440  (fer. 
qninta  post  Letare)  märz  10. 

2Ql  Hans  Gejrsler  antwortet  dem  rath  za  Frankfurt  [vers'l.  no.  19],  dass 
,.herGzog  Fridreich  der  kurfursten  bottschaft  noch  nicht  verhört,  noch 
das  reich  aufgenomen  hat'* ;  es  sei  noch  kein  kanzler,  hofmeister 
oder  irgend  ein  amt  bestellt;  von  städten  seien  nur  die  abgeordneten 
Kflmbergs  am  hofe;  will  das  Interesse  der  stadt  vertreten  und  die 
rechte  zeit,  wann  eine  botschaft  zu  schicken  sei,  angeben.  Wien  1440 
(montag  in  Ostervyert<agen)  märz  28. 

21.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „nach  solcher  Werbung,  als  dann  der 
kurf&rsten  ret  an  meinen  ^edigen  herren  den  kung  yeczt  getan  haben, 
dünckt  mich  von  ewer  pnvilegia  confinnacie  und  ander  sach  wegen 
notdurfft  sein,  das  ir  ewer  trenlich  bottschafft  angends  herab  schickt 
Wie  wol  unser  herr  der  kung  zugesagt  hat  auff  Michaelis  [sept.  29] 
mit  den  kurfÜrsten  einen  t^  czu  Nüremberg  zu  haben,  doch  so  ist 
noch  canczler,  hofmaister,  noch  kein  ampt  beseczt".  Wien  1440 
(samsztag  vor  Jubüate)  apr.  16. 

22.  König  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt  die  auf  verflossenen 

St  Martin  [1439  nov.  11]  verfallene  iührliche  stadtsteuer  dem  erb- 
kämmerer  Conrad  von  Weinsberg  oder  dessen  bevollmächtigten  gegen 
königliche  quittung  zu  übergeben  \\i*in  1440  (erithag  nach  plingstag) 
mai  17. 

23.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er,  mit  berathung  der  Sendboten 

der  kurfursten  auch  künftigen  St.  Andreas  [nov.  30]  einen  tag  nach 
Nürnberg  anberaumt  habe,  auf  welchem  er  persönlich  zu  erscheinen 
hoffe;  gebietet  ihm,  seine  freunde  mit  voller  macht  dorthin  zu  be- 
ordern. Neustadt  1440  (freyt.  nach  goczleichnams  tag)  mai  27. 

♦  VergL  Müller   1,   13—14.    Chmel.    Reg.   Frider.  iii.  (Wien    1859) 
8,  no.  62. 

24.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 

anfrage  (dd.  1440  fer.  sexta  ante  visitac.  Marie  —  iuli  1)  nach 
neuigkeiten  vom  königlichen  hof:  seine  rathsbotschaft  sei  vom  hofe 
zurückgekehrt  und  habe  erzählt,  dass  könig  Friedrich  die  ihm  von  den 
rathen  der  geistlichen  und  weltlichen  kurfursten  angetragene  wähl  ange- 
nommen und  den  kurfursten  ihre  geraeine  bestätigung  nach  Inhalt 
der  ^Idenen  bulle  gegeben  habe;  andere  confirmationen  seien  bis 
der  könig  ins  reich  komme  verschoben;  er,  der  rath,  habe  die  ge- 
meine confirmirung  erhalten,  aber  es  sei  der  botschaft  damit  hart 
zugegangen.  Nürnberg  1440  (fer.  sec.  post  visitac.  Marie)  iuli  4. 

•  Auen  bei  Senckenberg  Sammlung  von  raren  Schriften  1,  34 — 35. 

25.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  könig  Friedrich  auf  dessen  [vergi. 

no.  22]  die  stadtsteuer  betreffende  aufforderung,  dass  er  begnadigt 
und  gefreiet  sei:  „das  wir  soliche  sture  eym  Komischen  keiser  odicr 


konige,  der  ye  zu  lijdeci  ist.  in  sin  ki'^erlirhe  oder  kuuigliclie  kam- 
mernnd  nymanden  anders  reichen  und  antworten  boIUd";  er  sei  bisher 
dnrch  Fehden  und  feindscbaften  verhindert  wardeti  seine  boLschaft  an  den 
hat  tu  senden,  werde  aber  seine  freunde  tum  tage  nach  NQmbert^i 
[vergt.  no.  231  abordnen  und  dort  sich  dem  künlge  zu  diensten  aM 
wdaeo.  1440  [ainst.  nach  Kilians  tag)  ioli  12.  *M 

'  Bezüglich  der  sladtsteuer  rergl.  Frankfurts  ßeichücorrespondeiu  fj| 
85  ijo.  224,  notfl.  1 

80.  König  Friedlich  achreibt  an  den  rath  ta  Frankfurt,  dass  die  saeh*. 
jbezüglieh  der  stadtsteaer  vergl.  no.  22,  35],  bis  zu  seiner  anknofln 
ins  reicli  verschoben  werden  könne,  da  er  ihn  bei  gnaden  und  IreihwD 
ten  gchütien  wolle  Haimbuig  1440  (mantag  vor  3.  LamencMn 
tag)  aug.  8.  J 

27,  Der  hofgericbtaschreiber  Hans  Gyaler  dankt  dem  rath  »u  Frankfnil^ 
für  die  luin  geschenk  erhaltenen  zehn  gülden  and  gilit  verschiedniff 
nacbricbten  Über  lüe  zustände  in  Ungarn  und  Böhmen  Wien  14401 
sag.  10. 

Min  sunder  willig  dinste  zuvor.  EräameD  weisen  lieben 
henen  und  freund!  Als  ewer  Weisheit  mir  von  der  stewr 
und  von  der  vuin  Newenniarkt  suche  wegen  an  mein  gnediegn 
herron  den  kung  zu  bringen  geschriben  bat,  lass  ich  euch 
wissen  wann  mein  herr  der  kung  yeczt  ni^ht  nnheim  sunder 
zu  Ileynburg  mit  meiner  friiwen  der  kungynn  und  meinem 
berren  herc/og  Albrecht  von  Oesterreich  seinem  brftder  von 
eczlicber  stösz  wegen  in  teyding  gewesen  und  noch  ist  und 
sie  doch  allenthalben,  als  mir  erst  verbottschaift  ist,  gencz- 
lich  verriebt  weiden,  so  hab  ich  doch  disen  gegenwertigen 
ewern  botlen  hie  ein  zeit  utTgehalten  und  verzogen  und  zum, 
leisten  meinen  diener  Loy  mit  im  binab  gen  Heynburg  g^ä 
schickt,  als  ir  das  von  dem.selben  ewerm  hotten  wol  ejgentli« 
vememen  werdet.  So  hat  mir  auch  derselh  bott  von  ewefi 
ersamkeit  wegen  zehen  ßeinisch  gnldin  geschanckt,  die  ich  zu 
sunderm  danck  von  ewertwegen  empfangen  hab  KAnd  ich 
oder  möcht  ich  in  eynichen  Sachen  dienst  ertzeigeu  darinu 
sAlt  ir  mich  allzeit  willig  finden.  Damit  gerücbt  mir  allzeit  gebier 
ten.  Geschriben  /.t  Wyene  an  sant  Laurenczen  tag  anno  etc.  sU 
Hans  Gysier.  1 
Lieben  herren.  Wie  wol  uch  der  bott  wol  newe  mer  GageÜ 
wirt,  so  lass  ich  uch  doch  wissen,  das,  nach  dem  mein  junger 
herr  kung  Lasslaw  zu  einem  Ungerischen  kung  gekr&nt  ist 
worden  (mai  14|,  haben  die  Ungerischen  lantherren  unge- 
trewlich  und  wider  ir  eyd  den  kung  [Wladislaus]  von  Polan 
zu  Ungern  zi\  einem  kung  gekrönt  und  uff  gcwuvtfen  |iuli  17] 
dem  auch  vil  stett  gehuldigt  haben.  Dar  undcr  dann  graf 
Ulrich  von  Zyly  gefangen  ist  worden,  und  umb  in  z4  ledigen, , 
ist  der  dissbotl,  des  egenanteu  von  Zyly  sweher,  mit  e' 


liier  grote 
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sen  macht  Turcken  gen  Ungern  komen  und  legt  als  riiö  meyl 
underhalb  Ofen  und  tun  grossen  schaden  mit  brand,  rawb 
und  mord  an  mann,  weyb  und  kinder,  davon  zu  besorgen  ist 
üngerlant  werd  vernicht  Got  geb,  das  die  sach  niht  weiter 
in  ander  land  gelang.  Die  Beheim  und  Merher  sollen  teglichs 
mit  grosser  macht  unser  frauwen  der  kunigynn  und  kung 
Lasslaw  zu  hilflf  komen.  Auch  so  hat  unser  herr  der  kung  mut, 
so  bald  er  vor  unmuß  [kan],  sich  in  das  reich  zu  fugen. 

♦  VergL  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedriclis  iv.,  2,  42-52. 

28.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu   Frankfurt,  dass  er  den  auf 

st.  Andreas  (nov.  30,  vergl.  no.  23]  nach  Nürnberg  anberaumten 
tag  bis  auf  Dreikönig  [1441  iao.  6]  erstreckt  habe;  er  soll  seine 
rathsfreunde  zu  diesem  tage  dorthin  abordnen.  Neustadt  1440  (mont 
?or  Symonis  und  Jude)  octob.  24. 

29.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
anfirage  von  1440  (fer.  quinta  post  omn.  sanctt.)  nov.  3,  bezuglich  des 

vom  könig  Friedrich  nach  Nürnberg  anberaumten  tages  [1440  nov.  8] : 

„Tfln  ewer  fursichügkeit  zu  wissen,  das  des  benanten  un- 
sers  gnedigisten  herren  des  Rumischen  kAngs  reitender  hotten 
einer  bey  newn  tagen  eylent  zu  uns  kam  und  sagt,  wie  er  in 
siben  tagen  von  seinen  k&nglichen  gnaden  ausgeritten  und 
zu  unsem  gnedigen  herren  den  kurfursten  eylent  zureiten 
mit  brieven  und  müntlicher  botschaft  gevertigt  were.  Darumb 
er  biß  zu  uns  ye  gerubte  pferde  cntleheut  het.  Desgleichen 
er  uns  auf  einen  offen  brieve  auch  umb  ein  gerübt  pferde 
bat  Das  wir  im  denn  auch  gelihen  haben.  Der  hat  da  etli- 
chen unsem  ratsfrunden  gesagt,  im  wer  bevolhen  unsem  ge- 
nanten gnedigen  herren  den  kurfdrsten  zu  sagen:  „Seine  kung- 
liche  majestad  were  von  des  küngkreichs  zu  Ungern,  des  kungs 
von  Polan,  unser  gnedigen  frawen  küng  Albrechts  loblicher 
gedechtuuß  witiben,  und  auch  von  ander  seiner  gnaden  und 
seiner  vettern  anstossenden  lannd  und  lüte  widerwertigkeit 
wegen  so  mercklich  und  vast  beladen,  also  das  er  uff  Andree 
[nov.  30J  schierst  zu  demselben  gesetzten  tage  in  unser  stat 
ye  nicht  getrawet  zukomen.  Aber  auf  weyhennechten  [dec.  25] 
schierst  wolt  sein  kunglich  grosmechtigkeit  als  ein  frölicher, 
mechtiger  Römscher  küng  ye  heruff  in  unser  stat  komen. 
Denn  wamit  wir*'  usw.  Datum  feria  tercia  post  Leonhardj  anno 
etc.  quadragesimo. 

Von  dem  rate  zu  Nurmberg. 

30.  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  dem  rath  zu  Mainz  abschrift  eines  brie- 

fes  von  Nürnberg  [vergl.  no.  29]  bezüglich  des  dort  vom  könig  an- 
beraumten tages,  und  fügt  hinzu:  ,,Als  ir  beruret  uch  auch  lassen 
versteen,  waz  niwem  gnedigen  herren  der  kurfursten  botschaft  bij 
uns  gemacht  und  beslossen  haben,  daruff  lassen  y/ix  uch  wissen,  daz 
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1440. 

litt  selben  nnscm  guedigen  herren  der  kurtnrsten  rede  bij  uns  geweat 
sin  und  ir  sacbt'n  aaA  geirerbc,  du  sie  vor  banden  gebaut  liiui,  balde 
mit  eyn  getEdet  und  wider  uff  gebrochen  bin.  Vnd  wai  irg  geschefltes 

Sweaen  sij,  mögen  wir  nit  eigentlicli  gewisaen."  1440  (domlniGa  post 
artini)  nov.  13. 


Fridreich  von  gotes  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Er- 
samen  lieben  gctruenl  Als  wir  den  tag  uff  sannd  Andrees 
tag  [1440  nov.  30]  nagstvergangen  von  uns  geseaten  und 
der  zu  Näremberg  solt  gehalten  sein  worden,  uff  der  heiligen 
dryer  kunig  tag  [1441  ian.  6]  nachstkfimenden  verlengt  und 
erstreckt  haben  in  aller  der  mass  daselbs  zu  NÜremberg  zu- 
halten, als  das  uff  don  egenanten  sannd  Andrees  tag  solt  be- 
schebcn  sein,  als  ir  das  villeicht  vormaJn  durch  unser  schrei- 
ben [no.  28]  wol  verneinen  habt :  lassen  wir  ew  wissen,  daz  wir  zu 
demselben  erstreckten  tag  gen  Nflremberg  nicht  komen,  noch 
unser  botschafft  dahin  geschikken  mögen  von  sache»  wegen, 
die  ew  und  andern  unsern  und  des  rcichs  lieben  gelruen  unser 
treffenlich  botschafft,  die  wir  yecz  gen  Mencze  zu  dem  grossen 
tag.  so  an  unser  frawu  lag  der  liechtmess  |fehr  2]  daselbs 
gelialten  sol  werden,  dahin  wir  un.i  ouch  als  förderlichist  und 
wir  mägen  fögcn  wellen,  uff  demselben  tag  zuerkennen  geben 
werden.  Uirumb  begern  wir  von  ew  mit  ganczeni  ernste,  daz 
ir  ewr  fniude  zu  demselben  tag  gen  Mencze  senndet,  da  mit 
uns  und  den  erwirdigen  und  huchgebomen  unsern  lieben  neven, 
ohemen  und  kfirfftrsten,  ouch  ettlichen  geistleichen  und  werlt- 
lichen  färstcn,  graten  und  andern  unsern  und  des  reichs  lieben 
getruen  zu  rat  zuwerden,  in  aller  der  mass  als  uff  dem 
vorgenanten  der  heiligen  dryer  kunig  tag  zu  Nfiremberg  ge- 
schehen solt  sein.  Und  Ia.s9et  ew  darinne  nichts  irren.  Das 
wellen  wir  gnedigklich  gen  ew  erkennen.  Geben  zu  der  Newn- 
stat  an  freytag  vi>r  circumcisionia  domini  anno  etc  quadragc- 
simo  primu,  unsers  reichs  im  ersten  jar. 

Ad  mandatum  domini  regis  Conradus  prepositus 
Wiennensis,  cancellarius. 

•  Flirden  Mnjniier  tag  no.  ;U— 37,  3il  vergL  die  vollmacht  köoig  Frie- 
dricIiB  nir  seine  gtsandten  dil.  Neustadt  1441  iAD.  7  bei  äuden  Cod.  dipl. 
4,  266—268  mit  der  Verbesserung  des  datams  bei  Cbmel  Reg.  Frid.  21. 
no.  2ÖS,  nnd  die  geoanere  inatruktiun  des  künigs  fär  die  gesandten  von 
1441  iftn.  6  bei  Chmel  Heg.  Frid.  AnbiiDg  oo.  2,  ii— ir.  Vergl.  ferner 
Chiiiel  Gesch.  Kaiser  Friedriclis  2,  89—103.  Voigt  loc.  cit.  1,  259—265. 
PBctcrt  loc.  cit.  163—167. 

38.  Der  nith  ra  Nürnberg  fmgt  den  rftth  tu  Frankfurt,  ob  der  kfinigliche 
tag  SU  Mainz  seinen  fortgang  habe  and  welche  kurfiirttea,  fürsten 
und  herren  oder  deren  rithe  und  welche  stadtefreunde  dort  lugegen 


1441.  19 

aeksa  und  ob  aach  die  botschaft  des  königs  dorthio  gekommen  sei. 
1441  (fer.  sexta  post  purificac.  Marie)  febr.  3. 

SS.  Der  rath  zu  Frankfort  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  über  die  auf 
dem  tage  zu  Mainz  anwesenden  fürsten  und  botschaften  und  über 
die  Ter£uidiungen  des  tages.  1441  febr.  10. 

Nuremberg. 
Unsere    fruntliche  willige  dinste   usw.    Als   ir   uns   ge- 
schriben  hat  von  des  tages  wegen  zu  Mencze  etc.,  als  uwer 
brief  innehelt,  han  wir  verstanden,  und  lassen  uwer  ersamkeit 
wissen,  als  uns  uwer  brief  geantwurt  ward,  daz  uns  gelegen- 
heid  des  tages  so  eigentlich   nit  wissende  was,  daz  wir  uch 
von  stont  daruff  gruntlich  antwort  getan  mochten  han.  Darumb 
wir  uwem  boten  im  besten  zu  unsem  frunden,  die  wir  gen 
Mencze  zu  dem  tage  geschieht  hatten,  mit  unserer  schriift  an 
sie  fertigiten,  ach  daruff  antwurt  zuschriben.  Als   uwer  böte 
DU   gen  Mencze  qwam,  so  waren  unsere  frunden  do  bynnen 
nffgebrochen,  deßhalb  etwas  verczoges  darinne  gefallen   ist. 
Ersamen,  lieben,  besundem  frundel  Nach  dem  wir  dan  von 
unsem  fhinden,  als. die  heym  kommen  sin,  vernomen  han,  so 
sin  do  sdbs  zu  Mencze  die  erwirdigen  forsten  und  herren  un- 
sere gnedigen  herren  erczbischoffe  zu  Mencze  und  zu  Triere 
und  botschaSt  babst  Eugenij  und  babst  Felicis  oder  des  con- 
cilij,  wie  man  die  dan  billlch  benennen  sal,  auch  unser  herre 
der  bischoflf  von  Augspurg  von  unsers  allergnedigisten  her- 
ren   des  Romischen   koniges   wegen,    der  noch  anderer  mee 
siner  gnaden^ botschafft  wartende  sij,  unser  herre  von  Wormß 
von  des  palczgraven  wegen  und  nymandes  treffliches  mee  von 
fursten  oder  herren,  noch  auch  keiner  stadt  botschaflft,  dan 
sovil  wir  unsere  frunde  dargeschicht  hatten.  Die  egenanten 
fursten  do  etwas  furhand   gnommen  sollen  han  von  irrunge 
wegen  der  vorberurten  bebste.   Und  vermuden   sich   unsere 
frunde  nach  gelegenheid,  daz  kcyn  langer  leger  uff  diß  male 
zu  Mencze  und  nit  vil  wemtlicher  sache  do  gehandelt  werde. 
So  ist  die  andere  unsers  gnedigisten   herren  des  Romischen 
koniges  botschaflft  noch  zur  zijt  nit  do,  und  verneme  man  von 
siner  königlichen  gnaden  nach  der  andern  siner  gnaden  bot- 
schaflTt  zukonfft  do  hj-n  noch  nit  eigentlich.  Darnach  mag  uwer 
wißheid  sich  richten,  und  wissen  uwerer  liebe  noch  zur  zijt 
ferrer  davon  nit  zuschriben.  Dann,  lieben  frunde,  womyde  wir 
uwerer  ersamkeit  liebe  und  dinste  getun  und  bewijsen  moch- 
ten, daz  teden  wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum  feria  sexta 
post  Appollonie  virginis  anno  xiiij'^xlj^ 

34«  Der  rath  zu  Nürnberg  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  die  über  den 
tag  zu  Mainz  Übersandten  nachrichten  und  bittet  um  neue.  1441  (fer. 
q«srU  po«t  Valentini)  febr.  15. 
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SG.  Dct  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  tu  Nüniberp  auf  deasen 
voTberBebenikD  brief,  äaes  der  bUcIiof  Ton  ChiemBee  (Silvester  Flie- 
ger], Bitter  Hans  ron  Botendorfl'  nnd  ein  du«t«r  lu  dem  Maiwer  lag 
nocn  als  abgesandte  des  kQniga  gekoDimeD  seien  i  auch  der  biacboC 
[Peter]  Ton  Augsburg  Bei  noch  in  gleicher  eigenschaft  dort;  man  erwarte 
auch  den  erzbiscliof  [Dietrich)  von  Köln  und  abgesandte  des  Baaeler 
conrilsi  der  ratli  werde  nachstme  seine  freunde  nachllainz  schickeii, 
um  nähere  erkundigungen  einiuziehen.  1441  (in  die  s.  Petri  ad  ka- 
tbedram)  febr.  22. 

36.  Die  erabischofe  Dietrich  tud  Mainz  und  Jacob  von  1'rier  und  die  send- 
botcD  des  kSuigs  Friedrich,  des  eribiscbofs  von  Köln,  des  pfalzgrafen, 
des  heriogs  von  Sachsen  und  des  markgrafeu  von  Brandenburg  for- 
dern den  rath  zu  Frankfurt  auf,  zu  dem  vom  künig  Friedrich  behnfa 
regelung  der  kirchlichen  wirren  angeaetztea  und  seit  Maria  Reinigimg 

ß:br.   2]   in   Münz   versammelten  tag  seine  gelehrten  zu  Bclücken. 
oinz  1441  (an  s.  Matbistag]  febr.  24. 

S7.  Der  rath  ta  Frankfurt  antwortet  auf  den  vorhergehenden  brief,  da« 
er  die  kirchlichen  wirren  bedaaere;  „und  wie  wol  wir  zn  sulichen 
sacheu  cleine  furdemia  getan  mögen  und  sit  faste  gebnriicb  iat, 
darbij  zu  schicken,  jedoch  gode  dem  almechtigen  zu  lobe,  der  criaten- 
beid  zu  tröste  und  furJerris,  dem  heiigen  riebe  zu  eron  ond  uwern 
fbrstlichen  gnaden  und  wirdea  za  dinste  und  woleefallen  und  amb 
awerer  begerunge  willen  mejnen  wir  unsere  gucrten  und  Juristen 
gerne  tu  solichem  tage  zn  senden,  im  besten  bij  die  soliche  sacheo 
zu  geen,  zu  belfTen  und  zn  raden."  Ohne  datum.  1441  nach  febr.  24. 
*An  der  seile  steht  die  bomerkung:  Non  transirit  quia  non  opus  &it. 

3&.  Ffalzgraf  Otto  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dast  ein  tremd«B 
Volk  aus  Frankreich  und  welECben  landen  abermals  ins  Elsass  ziehen 
wolle;  er  beabsichtige  mit  seinem  vetter  herzog  Ludwig  und  mit  hikife 
anderer  fiirKten,  grafen,  herren,  ritter  und  knechten  gegen  das  volk 
zn  ziehen  and  nm  mitfasten  [marz  '28{  bei  Hagenau  zu  sein:  bittet 
den  rath  am  unlerHtUtzung.  Heidelberg  1441  (sec.  fer.  poat  Esto  miehi) 
febr.  27. 
*  Später  dd.  Heidelberg  1441  (sab.  ante  Reminiscere)  märx  II  meldet 

pfakgraf  Otto   dem   rath,    der  Ira  obigen  brief  [gegen  die  Armagnaken] 

erwünnte  zng  „ist  zu  dieser  zijte  nendlg." 


Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zn   Frankfurt, 
dass  ihm  und  den  in  Mainz  anwesenden  fQrateu  und  räthen  „allerlej 

3'.e  und  intrege  furkomen"  seien,  in  folge  derer  man  es  ßr  besser 
te  den  tag  anderswohin,  etwa  nach  Frankfurt,  zu  verlegen;  bittet 
en  rath,  seine  freande  behufs  deafsUsiger  berathung  nach  Müoi  zu 
enden.  Mainz  1441  (mittewuch  nach  Keminisc.)  man  15. 


schalt  der  kurfUrsten  an  den  könig  Friedrich,  Über  die  von  den  kur- 
Alrsten  gewünschten  reicbsrefoimeu  usw.  Nürnberg  1441  iani  3. 
Minen  schuldigen  usw.  Ich  lassen  uwer  vorskhtikeit  wissen, 
das  ich  mit  mjin  gnediKen  herren  von Triere,  niyiis  gnedigen  her- 
ren von  Mencze  caiiczeler  und  mit  der  Patlzo  reten  und  botschaflft 
und  den  ireu  uff  gestern  fritng  vor  pingstcn  |iuii.  2j  mit  der  gotes 
hulffe  wolc  her  geiu  Nurenberg  komeu  bin,  und  myns  berren  von 
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Triere  gnade  alhie  wartende  ist  rayner  gnedigen  Herren  von 
Colne,  von  Sassen  und  von  Brandenburg  reten  und  botscbafft 
also,  das  er  zu  unserm  gncdigisten  liebsten  herren  dem  Ro- 
mischen konige  rijden  wjrdet  bij  den  c  und  xx  pherden.  Und 
ich  versteen  das  sich  der  leger  dainne  vercziehen  werde,  sun- 
derlich  danimb,  das  unser  herren  die  korfuraten  vomemen, 
das  sie  gerne  eyn  Vormünder  des  richs  in  dutschen  landen 
hatten  und  auch  einen  gemeynen  lantfrieden:  wer  mit  dem 
andern  zutunde  hette  "der  gewönne,  wie  und  vor  wem  er 
.  des  zu  billichem  und  redelichem  ußtrage  kommen  sulte.  Wie 
und  uff  was  wege  sich  das  machen  wirdel.  hoffen  ich  uwer 
ersamkeit  des  nbeschrifft,  obe  es  anders  furgang  gewj-nnet, 
zubreogen,  so  mir  got  wyder  zu  uch  gehilffet. 

Auch,  lieben  herren,  han  ich  von  mym  herren  dem  cantz- 
ler  verstanden,  das  sich  myn  gnedigen  herren  von  Mentze, 
von  Triere  und  hertzoge  Otto  geejniget  haben :  wer  ir  einchen 
wyder  got,  ere  oder  recht  zu  bekriegen  meynt,  das  die  andern 
ime  zu  hulffe  kommen  sullen  uff  ire  koste.  Und  daruff  haben 
such  myn  herren  von  Mentze  und  hertzoge  Otto  itzunt  mym 
herren  von  Triere  ij''  gewapenten  geschieht  uff  ire  koste  gein 
Johann  von  Hürde,  Jörgen  Bache  und  Johann  von  Gemmenich 
and  den  iren,  mit  den  sin  gnade  leste  zu  Andernach  tage  geleistet 
hat.  Und  auch  das  myn  herre  von  Mentze  myn  herren  hertzoge 
Otten  betediogt  und  muntlich  zu  reden  gesatzt  habe  umb  das  die 
sinen  Diether  Lantschade.  Hans  Kalb  und  andere,  in  sime  lande 
gesessen,  uwer  ersamkeit  wyder  got,  cre  und  recht  kriegen 
und  bescheiden  zu  dem,  das  sie  uch  davor  das  uwer  gnom- 
raen  und  sinen  lieben  diener  Eylff  Hellern  so  jemerlich  er- 
mordet haben.  Und  sin  des  also  ferne  zu  reden  kommen,  das 
myn  herre  hertzoge  Otto  mym  herren  von  Mentze  zugesagt 
habe,  das  er  die  vorgenanten  mit  sinen  gnaden  und  uch  gut- 
lich einigen  oder  sie  darzu  halten  wulle,  mit  uch  zu  ußtrage 
zn  kommen,  und  obe  der  keins  gesin  mochte,  sie  in  sinen 
bnden,  steten,  slossen  und  gebieten  nit  zuliden,  zuschuren 
oder  zuschirmen.  Und  daruff  sij  uwer  ersamkeit  die  schrifft 
vfin  dem  paltzgraven,  gein  WorraCe  zu  eym  gutlichen  tage 
Eukommen,  gescheen.  Nit  rae  zu  dieser  zi,it,  dan  der  almcch- 
iM  sij  mit  uch  allen,  Geben  zu  Nurenberg  uff  pingsta,bent  im 
Bttage,  anno  xiiij'  xlj"". 

Johannes  Bechtenhenne  uwer  schriber. 
*  Vergl.  Ranke  Denticbe  Gesch.  im  Zeitalter  der  ßefonnatiOD  (Berlin 
IMT)  6,  4.  UebCT  die  Verbindung  zwisclisn  den  erabischöten  Jarob  »on  Trier 
Ud  Dietrich  von  Maiiu,  dd.  Main»  1441  febr.  11,  vergl.  Goen  Eegesten 
ia  Enb.  in  Trier  [Trier  lS6t)  lTt>,  und  Am  ecbreiben  des  enbischob 
DWtkh  u  k5nig  Friedricb  dd.  Klainx  1441  febr.  22  bei  Oudeti  Cod.  dipl. 


41.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  za  Frankftirt  om  mittbellang  Aer 

auf  dem  tage  zu  Worms  nuch  »b^ang  des  NQrnberf!«!  rathsgeseUcn 
Berehtolt  Vulkmevr  geiifiugtnen  «ernaiidlungen ;  wfil  der  erabiachof 
Ton  Trier  und  anuere  turrurstürhen  rÄthe  ietit  »nra  königlichen  hoft 

S'ngen.    bo  wäre  vh  gitt   auoli  vun  Btiten  der  städte  fine  butschaft 
inhin  aiizuordnun.  1441  (sabb.  ante  Viti)  ioni  10. 

42.  Der  rath  m  Frankfurt  schreibt  an  den  ratli  zu  Nürnberg  über  eineB 

tag  »u  W'onns  und  marlit  vorechlS(;e  behufs  einer  nähetn  Vereinigung 

der  Bisdte.  1441  iuni  15. 
Nuremberg. 

Unsern  fruntlichen  willigen  dinst  usw.  Als  ir  uns  ge- 
schriben  bat,  obe  nach  abcscheidunge  dps  crsnmen  Berthold 
Folckhemers  |in  no.  41:  Volkineyrj  uwers  radgesellen  und 
unsers  curien  frundes  iilf  dem  tage  zu  Worms  ichtes  lio 
selbe  gehandelt  oder  beslosscn  sij,  uch  wissende  zu  lassen  etc., 
als  uwer  brief  inbelt,  hau  wir  verstanden  und  lassen  uwer 
liefode  gutlich  wissen,  daz  wir  vou  unsern  frunden,  die  wir  zu 
8oliche.ni  tage  gi^sant  hatten,  vernoinen  ban.  wie  die  fursten  und 
herren,  die  do  selbs  weren,  des  andern  tagee  nach  dem  und 
der  egenante  Berthold  von  darinen  schiede,  uffgebrochen  und 
sie  nit  vernomen  haben,  das  aifter  den  reden  die  Swebischen 
stede  bcrnvende,  die  der  egenante  Uerthold  wol  vernomen 
habe,  d<i  ichtes  gehandelt  oder  bestossen  sij,  einche  sache 
gemeyuen  friden  der  lande,  noch  andere  solicbe  dinge  bcru- 
rende.  Dan  unser  gnedigen  berren  von  Mencze  und  der  palcz- 
grave  hetten  wol  etwas  rede  ire  silbeni  moncze  die  weg- 
pennige  genant  antrefle,  dorinne  sie  etwas  bpssernnge  ZB 
slagen  nieynen. 

Auch,  bewundern  lieben  frunde,  als  ir  berurent,  daz  nach 
leuffte  und  gelegenbeid  gut  und  beqwemlich  sin  mochte,  daz 
von  den  steten  iczunt  imandes  in  dem  königlichen  hofe  were 
etc.,  besundern  lieben  frunde,  wir  wotden  wol  und  duchto 
uns  an  unsernie  teile  faste  nucze  und  beqwenie,  daz  die  stede 
sich  fmtlicher  zu  samen  leden  und  darum!)  vor  gudir  zijt  it 
frunde  bij  ein  geannt  und  vnn  sotichen  und  andern  notdorff- 
tigeu  dingen  sich  underrett  hetten.  und  so  ferre  an  uns  were, 
wtilden  wir  darinne  gutwillig  pewest  und  noch  sin.  Wir  ver- 
nemen  auch,  wie  der  stete  erbem  frunde,  so  vil  der  zu  Wormß 
«cren,  ctlichir  masse  angefangen  hetten,  daruß  zu  reden, 
aber  sie  schieden  doch  davon,  iglicher  zu  siner  zijt,  daz  nach 
notdorfft  daruss  nit  follenkomelieh  gerett  oder  beslossen  wurde. 
Und  wir  besorgen,  obe  wol  ein  furnemen  were,  daz  die  stede 
sich  noch  zu  saiuen  fugen  sulden,  sich  der  sache  und  einer 
gemeynen  botscb.itTt  zuvor  vereingen,  daz  soliches  nu  faste 
verspcdel  und  in  so  kurczer  zijt  nit  gescheen.  noch  zubracht 
werdi'n.  dnz  ^uüche  botschafft  nu  do  hin  zu  staden  kommen 
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mochte.  Doch,  lieben  frande,  als  ein  ander  tag  von  der  Swe- 
bischen  stede  wegen  gein  Spijer  verramet  ist,  uflF  mitwoch  vor 
sant  Margareten  ta^  [iuli  12]  nehst  körnende,  were  wol  un- 
sere meynange,  so  file  uch  gefiele  und  noch  verfenglich  duchte, 
daz  ir  den  steden  oben  im  lande  schriben  wuldet  iren  frunden, 
die  sie  e  darczu  senden  wurden,  zu  befelhen  do  selbs  uß  solichen 
Sachen  zu  reden  und  macht  zu  geben,  obe  man  sich  do  einer 
gemeynen  botschafft  vereingen  mochte.  Desgliche  meynten  wir 
den  steden  uff  dem  Rijne,  so  ferre  uch  gut  duchte  und  ir 
uns  das  widerschribet,  auch  gerne  zuverschriben.  Dan  wo- 
myde  wir  uwer  ersamheit  liebe  und  dinste  getun  und  bewij- 
sen  mochten,  des  weren  wir  mit  allem  flisse  willig.  Datum  in 
die  corporis  Cristi  anno  etc.  xlj^ 

Audita  a  consilio. 

43.  Der  doeior  und  canzler  Heiorich  Leubing  schreibt  an  den  Frankfurter 

bürger  Walter  von  Schwaraenberg :  „als  myns  hern  gnade  von  Trier 
mit  anderen  myner  hern  der  knrfursten  reten  daher  komen  ist,  da 
hat  er  gross  gespenne  und  zewitracht  funden,  die  unserm  hern  dem 
Romiflchen  knnige  begegent  ist.  Die  ist  nu  durch  ernst  und  muwe 
unaers  hern  von  Trier  und  der  knrfursten  rete  etlicher  masze  ee- 
stillet";  in  der  sache  wegen  Friedberg  thue  er,  der  Schreiber,  alles 
mögliche.  Wien  [1441]  inli  6  (dornst,  nach  Udalrici). 

44.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  zur  her- 

steUnng  der  ordnnng  in  kirche  und  reich  auf  künftigen  st.  Martin 
[nov.  11]  einen  tag  nach  Frankfurt  anberaumt  habe,  auf  dem  er 
persönlich  erscheinen  werde;  der  rath  soll  zu  diesem  tag  einige 
nreunde  mit  voller  macht  abordnen.  Neustadt  1441  (s.  Marien  Magdal.) 
inli  22. 

*  Vergl.  das  aktenstück  bezüglich  des  Frankfurter  tages  bei  Chmel 
R^.  Frid.  Anhang  no.  6,  \ü — vüi,  zu  den  Kegesten  v.  1441  iuli  19,  und 
k5nig  Friedrichs  instruktion  für  seine  gesandten  von  1441  octob.  8  bei 
Chmel  loc.  cit.  xiv. 

4i  Könifi^  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  dem- 
nächst in  die  von  wilden  laufen  und  kriegen  erfüllten  obem  lande 
des  reichs  zur  herstellung  der  Ordnung  begeben  werde;  er  habe  sein 
hofgericht  geordnet  und  den  grafen  Gumprecht  von  Newenar  [Nuenar], 
erbvogt  zn  Cöln  und  herrn  zu  Alpen  zum  hofrichter  ernannt.  Neu- 
stadt 1441  (suntag  vor  s.  Peters  tag  ad  vinc.)  iuli  30. 

*  VergL  die  bestellung  des  grafen  Gumprecht  zum  hofrichter  dd.  Neu- 
stadt 1441  inli  29  bei  Chmel  Heg.  Frid.,  39,  no.  343.  Vergl.  auch  Puckert 
k)c.  cit  169- 170. 

41.  Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  bittet  den  Frankfurter  bürger  „Wal- 
ther Swarczenberger"  den  alten  um  nachricht,  ob  es  wahr  sei,  dass 
der  könig  den  auf  st.  Martin  [nov.  11]  nach  Frankfurt  anberaumten 
tag  bis  auf  den  Christtag  [dec.  251  verschoben  habe.  Aschaffenburg 
1^1  (mittw.  nach  Mauritii)  sept.  21, 

47.  Walter  von  Schwarzenberg  antwortet  dem  erzbischof  Dietrich  von  Mainz, 
dass  man  in  Frankfurt  von  einer  Verlegung  des  tages  nichts  wisse, 


dass  die  anknnft  des  liöni^s  sbcr  nach  den  ausRagen  von  laoflenten  uu 
ütisteireU'b  und  Vngarii  kaam  la  erwarten  sei;  der  künie  liab«  anch 
noch  keine  btrberge  bestellt  11-11  (Hamsitag  nach  e.  Michels  tag) 
sept.  30. 

Friedrich    sichert  dem  rath  zu    Frankfurt  da«  alte  recht,  die 

icflsteui/r  üur  in  die  königliche  kammer  abliefern  zu  hraachen,  von 

1  nnd  verspricht  die  freiheiten  der  stadt  überhaapt  eher  meh- 

•"■•"■"">   ••'    wolleu.   Graz    1441    (pfintitag  aach  allerheiL) 

*  Vergl.  Frankfurts  Beichacoirespondenz  1,  85,  no,  224  not«, 

.  Der  erzbiBchof  Dietrich  von  Mainz  ersucht  den  rsth  zu  Frankfort  aiu 
angegebenen  grUndcn  nicht  »u  geatattt-u,  dasa  auf  dem  dort  bevornteben- 
den  tag  den  abgesandten  des  Raseier  cuiicilx  das  kreuz  vorgetragen 
frenle    Bisebofslieim  1441  nov.  5. 

Dittlierich  von  gnts  gnaden  erczbiscboff  zu  Mencze  etc. 
ünsern  grüß  zuvor.  Ersanien  Heb™  besunderu!  Als  jczunt 
unser  gnedigister  herre  der  Römisch  konig  von  der  heiligen 
kircheu  sachc  wegen  einen  tag  nff  sant  Mortins  tag  [nov.  11] 
nechstkompt  geiii  Franckfurt  verramet  und  auch  unsere  mit- 
kurfurslen,  andere  furslen  und  uns  dar  czu  zukomen  be- 
schreben  hat,  da  ist  uns  furkomen,  daz  etliche  Cardinal  von 
des  heiligen  concilij  wegen  uff  die  iibgenante  zijt  auch  gein 
Franckfurt  konien  werden.  Wantnuwol  versehenlich  ist,  daz  sie 
geleits  nn  uch  uflT  dem  tage  zusin,  und  widder  und  für  zu 
komen  gesynnen  werden,  so  besorgen  wir  duch.  wann  daz  nit 
vorkomen  wurde,  daz  von  ine  uff  demselben  tage  furgeuomen 
werden  mochte  mit  dem  crucztragen,  daz  widder  unser  lega- 
rien  und  iiorliL-bkeit  sin  ninchte,  nachdem  und  daz  dann  auch 
uff  dem  tage  zu  Mencze  von  ine  furgenomen  wart.  Ilirumb, 
und  nachdem  wir  in  unser  )irovincien  legatus  natus  sin,  und 
soliche  cruczetragen  widder  unser  fri,iheit  und  herlichkeit  und 
auch  privilegia  und  widder  die  protestacion  were,  darlnn  un- 
sere mitkurfursten  und  andeie  fursten  und  wir  miteynander 
sin,  so  begeren  wir  von  ucli  und  bitten  uch  mit  ganczero 
fliße  und  ernste,  da/  ir  uns  In  solichem  geleite,  ob  die  par- 
thien  von  unsers  heiligen  vaters  des  babsts  oder  des  concilij 
wegen  daz  nn  uch  gesjnnen,  und  ir  ine  daz  geben  wurdet, 
versorgen  und  uffnenien  woUent.  daz  der  parthien  dheine  sich 
understebe,  duz  cnicze  zutragen  oder  zufuren  laßen,  utl  daz 
davon  kein  nuwerunge  entsleen  dmffe,  und  man  zu  den  an- 
dern Sachen,  rlarumb  der  obgenante  tag  verramet  worden  ist, 
deste  fljßiger  versteen  mojre,  Und  wollent  uch  in  den  Sachen 
baltfn  und  riarczu  thun,  als  wir  uch  in  sunderbeit  wol  ge- 
truwen,  daran  tbunt  ir  uns  sundern  dancknemeu  willen,  Ge- 
ben czu  Bischofsheim  am  sontage  nach  allerheiligeu  tage  anna 
etc.  xlj"". 
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50.  Die  reiehflstädte  der  Schwäbischen  Tereinigang  überschicken  dem  rath 

XQ  Frankfurt  abschrift  ihres  briefes  an  (He  königlichen  gesandten  auf 
dem  Frankfurter  tag  fno.  51]  und  bitten,  sie  zu  verantworten,  da  sie 
ra  dem  tag  keine  abgeordneten  schicken  können.  Ulm  1441  (ufT  s. 
Kathrinen  aubent)  nov.  24. 

51.  Die  reichsstädte  der  Schwäbischen  Vereinigung  schreiben  an  ,,hem  Pe- 

tem  bischoff  zu  Augspurg,   hem  Silvester  bischoff  ze  Kemsee,  hern 
Wilhelmen  marggrafen  von  Hochberg  herren  zu  Rottein  und    n  Su- 
sseniberg  lanndvogt  in  £lsasZ)  hem  Woltfharten  Fuchsz  von  Fuchszem- 
berg  ritter,  hem  Thaman  von  Haselbach  lerrer  der  hailigen  geschrifft 
Chorherren  zu  sant  Steffan  zu  Wienn,  hern  Hainrichen  Lewburg  in 
kaiserlichen  und  gaistlichen  rechten  licenciaten  und  prothonotarien  etc., 
und  des  aller  durchluchtigisten  fursten,  unsers  gnadigisten  herren  des 
Bomischen  kungs  etc.   uf  dem  tag  zu  Frankfurt  ambasiatores*'  über 
ihre  fehden  mit  den  Hayraenhofem,  wegen  welcher  sie  zu  dem  Frank- 
furter tag  keine  abgeordneten   schicken   können.   Ulm   1441  (uff  s. 
Katherinen  ti^)  nov.  25. 
Vergl.  Chmel  Heg.  Frid.  51  no.  447. 

12.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Constanz,  Ulm,  Ra- 
vensburg, Strassburg  und  Aachen  über  die  auf  dem  Frankfurter  tag 
anwesenden  fürsten  und  botschaften  und  über  die  Verhandlungen  des 
tages.  1441  nov.  30 

Costencze,  Ulme,  Ravenßberg,  Straßburg,  Aiche. 
Unsere  fruntliche  willige  diDSte  usw   Als  ir  uns  geschri- 
ben  hat  von  des  tages  wegen,  den  der  allerdurchluchtigiste 
farste  und  herre  unser  allergnedigister  liebster  herre  der  Kö- 
lnische konig  etc.  bij   uns  gesast  hat,  als  uwer  brief  davon 
ioDehelt,  han  wir  guter  masse  verstanden  und  lassen  uwere 
crsamkeit  gutlich  wissen,  das  die  erwirdigen  fursten  und  her- 
ren unsere  gnedigen  herren  die  erczbischoffe  von  Mencze,  von 
Triere   und   von   Colne  und  unsers  allergnedigisten  liebsten 
herren  des  Romischen  koniges  treffenliche  botschafft  mitnaraen 
die  erwirdigen  und  hochgebornen  fursten  und  herren  unsere 
gnedigen  herren  die  bischoffe  von  Augspurg  und  von  Cymsee 
und  unser  herre  margrave  Wilhelm  von  Rotein  und  her  Wolff 
Voys  [Fuchs],   unser  herre  von  Wormß  von  des  palczgraven 
w^en,  auch  ein  erbere  botschafft  von  unserm  heiigen   Vater 
dem  habest,   ein   botschafft  von   dem  concilio  und  auch  sost 
etlicher  fursten  botschafft  bij  uns  zu  Franckenfurd  sin  und  et- 
liche zijt  gewest  sin   Und  verneinen,  daz  ir  handelunge  und 
tedinge  sij  von  gestalt  und  gelegenheid  wegen  zusehen  unserm 
heiligen  vater  dem  habest  und  dem  heiigen  concilio  zu  Basel 
und  auch  etlicher  masse  von  der  gespenne  und  verhandelunge 
vegen  zusehen  der  ritterschaft  und  den  richsteden  in  Swaben. 
Was  sie  aber  in  den  Sachen  beslossen  haben  oder  noch  be- 
sliessen  werden,  oder  obe  die  sache  einen  uffzog  gewynne  biß 
uff  unsers  herren  des  koniges  zukonfft,  davon  wir  doch  noch 
kein  eigenschafft  vememeu,  obe  sich  die  in  korcze  oder  in 


lenge  fupen  moRe,  das  mögen  wir  nodi  zur  zijt  nit  gpwissen. 
dan  sie  soliclie  ir  hamlelungp  faste  heymlich  gehabt  han-  Und 
iiwern  boden  so  vü  zijt  biß  her  im  besten  bij  uns 
iiffgehalden  in  meyiiunge,  daz  wir  ucli  gerne  gelegrnheid  da- 
von gruntlicbcr  und  eigentlicher  geschribpn  mochten  han,  daz 
wir  aber  noch  zur  zijt  nit  getun  mögen.  Daz  wollet  im  [dem 
boten)  nit  verargen.  Dan  fiunder  zwijfel,  womyde  wir  uch  Hebe 
und  dinste  getnii  und  bewijsen  muchteu.  daz  teden  wir  mit 
gutem  willen  gerne.  Datum  in  die  snncti  Andn^e  npustuli,  anno 
xiiij"  xlj. 

*  Hcnitnnte  et&äte  hattt'n  in  noch  varUegeiiden  eolireibm  den  ratli  lu 
Frankfurt  om  nachricht«!  über  dio  Tcrhandlungi'n  dfs  lagea  ersucht.  . 

G3.  D«r  rath  zu  FranlEfurt  schreibt  i;1«chcn  inbalts  den  „gemeynen  rich- 
8t«ten  der  vereinunge  in  SwHDen"  als  sntvfort  auf  nu.  SO;  von  den 
tilÄdten  ijeiaufdcni  ta^  niemand  gcwMoni  nie  er  vemehme,  sei  aof 
kommenden  Laiare  [1442  man  1 1]  oder  wst-'ni  ]a[>r.  1]  ein  neuer  lag 
nach  Frankfurt  anberaumt,  auf  welchem  künig  Friedrich  nnd  andere 
fBrsten  und  herren  persönlich  t-rscheinen  würden ;  auch  städte  würden 
in  demselben  bescliiedcn  nerden;  der  ratb  habe  die  etädt«  bei  den 
fllrsten  noch  nicht  verani  werten  können,  werde  es  aber,  wo  möglich, 
noch  thun.  1441  (fer.  tcrc.  post  tiarbare)  dec.  ^. 

*  (bleichen  inhalta  und  datums  bezüglich  des  tages  schreibt  der  rath 
m  Frankfurt  auf  Torherige  anfragen  an  den  rath  lu  Nltrnberg,  Straafibnrg 
und  Küln. 

64.  Krmjg  Friedrich  schreibt  an  den  rath  m  Franlifiirt.  dawi  er  „von  so- 
licher  awerer  irmng,  geprechcn,  krieg  und  nngu]>Urlicher  lewnb  wegen 
dem  heiligen  tiüm.  reich  und  gemaincklich  Deatachen  lannden  Uider 

Eoailich  obligond"  wiedemtn  einen  getncinen  t«g  auf  Aliseriourd, 
im.  [apr.  15]  nach  Franltfart  ausgeschrieben  habe,  auf  welchem  er 
Seraünlich  erscheinen  wolle;  fordert  zur  beKchicknng  des  tages  anf. 
aliburg  1442  [eritag  nach  Reminisc.)  febr.  27. 

•  Vergl.  Lehmann  Chronica  der  freyen  Kcichiulxdt  Speyer  f  40.  Müller 
Reichstags- The  Btr    1,  TU 

51.  Der  raüi  zu  Augsburg  schreibt  an  den  rath  ?.»  Frankfurt,  dass  könig 
Friedrich  gestern  nach  Landaberg  gekommen  sei  aml  auf  heule  oder 
morgen  nacb  Augeburg  kommen  werde.  1443  (donrslag  vor  Juhilate) 
apr.  10. 

5ff.  Der  rath  m  NQmberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig 
Friedrich  anf  heute  mit  ungefibr  fünfliundert  pfcrden  in  die  atadt 
einKcxogen  sei;  in  seiner  begleitang  seiea  die  biscliöfe  Albrecht  von 
^disülat  und  Fcter  ron  Augsburg,  pfaligraf  Ludwig  huxog  in  Batern, 
der  graf  [Johann)  von  Üettmgen  und  andere  grafen  und  herren.  NUm- 
berg  U42  [dorainica  Cantate)  apr.  20. 

•  Vergl.  lu  no.  56,  ^7,  50  die  beschreibung  des  einritl«  irnd  aufent- 
halte  konig  Friedricha  üi  Närnborg  in  den  Chroniken  der  deutfichen  StÄdte 
TOra  14.  bis  in'9  lil.  Jahrh.  (Leipiig  1ÖÖ4)  ;(,  3ti7-;t75, 

B7.  Drr  rath  lu  Fmnkfnri  dankt  dem  enhischol  l'ietrich  von  Kühl  für  die 
gütige  aufnähme  des  echöflon  Walter  von  Sehwanenberg,  und  schreibt 
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ihm  ftuf  seinen  wnnsch  bezüglich  der  anknnft  könig  Friedrichs: 
tßiAmi  wir  ower  iiirstliche  wirdikeit  nnderteniclich  wissen,  das  uns  iczunt 
gewisse  und  warhaffatige  botschafft  komen  ist,  daz  sin  königliche 
gnade  uff  sondag  nehst  Tergaogen  [apr.  29]  zu  Nnremberg  ingeryden 
und  inkommen  ist.  Und  mit  siner  konis^lichen  gnaden  unsere  gnedigen 
herren  Ton  Augspurf^,  von  Kymsee  und  noch  eyn  bischoff,  des  nainen 
man  uns  nit  bescheiden  mochte,  und  unser  gnediger  herre  herczoge 
Ludewi^  von  Ingelstadt  der  junge,  und  etliche  andere  herschafft  oben 
im  lande.  Und  vememen,  daz  sin  königliche  gnade  uff  Tonff  oder 
sehs  dage  su  Nnrembeiig  mejne  zubeharren  und  zu  warten  unsers 
gnedigen  herren  von  Sassen  sins  swagers  und  siner  husfrauwen,  siner 
gnaden  swester,  und  sich  dann  daraffter  herabe  zu  lande  meyne  zu 
Algen.  Wir  Tememen  auch  daz  sin  königliche  ])er8one  etwas  Indelich 
s\j  von  geswers  wegen  an  sjme  liibe,  doch  sij  es  sinen  gnaden  nitr 
schedelich.*'  1442  (fer.  quarta  post  Walpurg.)  mai  2. 

68«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich 
könig  Friedrichs:  „du»  sein  kunglich  majestat  noch  bey  uns  hie  und 
auch  in  maynung  ist  das  wirdig  heiligtum  auf  diesen  nechstkun  fü- 
gen heiligen  au&rtta£^  [mai  10]  offenbar  auff  dem  tabemaekel  vor 
dem  Tolck  zusehen  und  lassen  zuweisen."  Wann  der  könig  abreisen 
werde,  sei  ihm  unbekannt.  „Auch  hat  sein  kunglich  majestad  am 
freytag  nechstvergangen  [mai  4]  sein  hofjg^erichte  hie  gehalden  und 
den  Stab  dem  von  ^ewenar  bevolhen.  Auch  sein  bey  seinen  gnaden 
hie  die  hochwirdigen  und  hochgepom  forsten  unser  gnedig  herren 
herr  Jacob  ertzbischoff  zu  Tryer,  nerr  Lud  ewig  pfaltz^iüf  bey  Hein 
hertzog  in  Beym  und  graff  zu  Graispach,  herr  Albrecht  margraff  zu 
Brandburg  etc.,  herr  Anthonij  zu  Bamberg,  herr  Albrecht  zu  Aistet 
und  herr  Fridrich  zu  Kegenspurg  bischove.  So  ist  man  unsers  gnedi- 
gen herren  von  Sachsen  und  seiner  gemaheln  und  hertzogen  Wilhelms 
seins  pruders  zukunfft  here  eein  Nuremberg  auff  morgen  oder  bisz 
roitwoch  [mai  9]  wartend.*'  Nürnberg  1442  (fer.  sec  post  Job.  ante 
portam  lat.)  mai  7. 

^1  Die  gebrüder  Friedrich  und  Wilhelm  herzöge  zu  Sachsen  landgrafen 
in  Thüringen  und  markgrafen  von  Meissen  sclireibeu  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  sie  mit  dem  kOnige  zu  dessen  krönung  nach  Aachen 
ziehen  wollen  und  bitten  ihn,  ihrem  diener  Hans  Scheffer,  der  für 
sie  in  Frankfurt  herberge  auf  vierhundert  pferde  bestellen  soll,  be- 
h&lflich  zu  sein.  Forchheim  1442  (dinstag  nach  Vocem  Jocundit.) 
mai  7. 

W.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  herzog 
Friedrich  von  Sachsen,  dessen  bruder  herzog  Wilhelm  und  die  ge- 
mahlin  des  erstem,  Schwester  könig  Friedrichs,  sich  bei  diesem  be- 
finden; wann  der  könig  abreise,  sei  ihm  noch  unbekannt.  Nürnberg 
1442  (sabb.  post.  ascens.  dorn  )  mai  12. 

(1.  Graf  Johann  von  Oettingen  bittet  den  bürgermeister  N.  zu  Frankfurt 
am  besorgung  einer  herberge  für  die  zeit  der  anwesenheit  des  königs 
in  der  Stadt;  der  Überbringer  des  briefes  werde  näheres  mittheileu. 
1442  (sontag  nach  dem  uffartag)  mai  \o. 

^2.  Walter  von  Schwarzenberg  der  alte  und  Uenze  Wiszc  zu  den  Wiszen 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig  Friedrich  am  näch- 
sten montag  [mai  21]  aufbrechen  und  an  dem  darauf  folgenden 
samstag  [mai  26]  in   Frankfurt  einreiten  wolle;  bitten  dass  Henze 


Wisze  für  dk    rathsfreunde  von  Nürnberg;  herb«rge  fiir  lehn  pf«rde 
bestelle.  [NQrnberg]  1443  {EamszJag  \i>t  jihingsdag]  mai  19. 

tS.  Der  rath  xa  Frankfurt  bittet  ilea  rath  xn  Gelnhausen,  den  Frankfurter 
tnetzgem  , .bescheiden  feilen  kenlT'  an  bammeln  und  vieb  m  geststtm, 
da  man  bei  der  becursteliendcn  ankunft  des  köni^  niiJ  der  furst«n 
grosse  iirnviKiuii  nothwendig  habe.  1442  (fer,  quarta  infra  octsv.  pen- 
tecosleü)  mai  23. 

M.  Poliieiliehe  Verordnungen  und  tiiclierlieiUinasBreKeln  des  rathea  zu  Frank- 
fort bei  der  ankunft  des  kiinigs  Friednoh  und  der  füraten  in  die  atadl; 
archimolen  Qber  den  empfang  des  königs  und  der  fQrst^n.  1442  nitti. 
Bestallunge  Hes  rnds,  als  unsir   gnedigislpr  herre  der 
Römische  konig  zum  irsten  gen  Franckenfurt  kommen  sulde 
und  unsere  gneiligen  hi?rri'n  die  fursten  auch  sost  einen  merck- 
lichen  tag  zur  selbpn  zijt  von  der  bebste  und  conciliums  wegen 
her  gesast  hatten,  pentico.stea  |mai  20j  anno  xl  secundo  (daz 
vcrczogen  ward  biß  uff  den  konig) 

Zum  irsten  gnl  man  uff  allen  stoben,  geselleschefft^n  und 
hantwerckern  und  bij  sant  Kadninen  und  dem  kastmeister 
den  in  der  Nuwen.stad  und  zu  Snssenhusen,  den  uff  sant  El- 
sebeth  kirhoff  sagen  und  verkünden  die  ordenuogc  als  hernach 
geschrieben  steet: 

Lieben  fninde!  AU  man  wartende  ist  zukonfft  unsers 
gnedigisten  liebsten  herren  des  Römischen  koniges  und  einen 
mercklichen  tag  auch  her  gesast  und  gelacht  isl  umb  der 
cristeuheid  sache  willen,  so  tun  unsere  herren  der  rad  zu 
Franckenfurt  allermonlicii  zu  wissen  und  verkundigen,  das 
idernian  gewarnet  sy,  obe  fuer  ußginge,  so  sulde  man  mit 
der  stormeglocken  clencken  und  sich  dann  iderman  darnach 
richten  Wer  zum  füre  bescheiden  ist,  das  der  mit  siner  ge- 
reitschaffl,  als  imc  uffgesast  ist,  funierlich  also  darczu  komme. 
Wer  aber  under  die  porten  bescheiden  ist,  das  der  sich  auch 
dohyn  unverczngelich  fuge  und  siner  sache  achte  neme  etc. 

Weres  aber  das  man  ludite  zu  sant  Nicias,  das  sulde  ein 
zeichen  sin  dos  userthalb  gerenne  oder  soliche  not  were,  das 
sich  dan  iiierraan  zu  stont  sulde  rüsten  sinen  hamescb  und 
gezug  herfur  zutun,  anczulegen,  pherde  zu  sadeln  und  sich 
zu  rüsten,  obe  iß  furter  not  geschee,  das  man  dann  zu  stont 
bereit  were  etc. 

Weres  aber  das  man  die  storme  ludite,  das  man  iderman 
zu  stont  bereit  sulde  sin  nIT  thorne  und  lecze  zu  kommen, 
als  er  bescheiden  und  ein  zedel  gegeben  ist. 

Wer  aber  iiit  uff  thorne  oder  lecze  bescheiden  nder  zedel 
gegeben  ist,  do  sollen  die  geenden,  die  nit  gereden  weren, 
(Ue  in  der  Oberstad  kommen  vor  Johann  Breidenbachs  huß 
und   uff  den   pharrekirchoff  zu  dem   burgermeister,  der  ein 
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scbeffen  ist,  mit  eyme  baner,  und  die  geende  in  der  Niderstad 
uff  den  SampOtages  berg  für  den  Romer  zu  dem  andern  bur- 
germeister  mit  einer  baner,  ui)d  die  gereden  sin  uff  unser 
Lieben  frauwen  berg  zu  dem  schultheissen. 

So  sollen  die  in  der  Nuwenstad  in  dem  halben  teyle 
zusehen  der  Slymmengassen  und  Allenheilgen  sieh  besamen 
bij  Bomheimer  porten  und  warten  uff . . . 

So  sollen  die  andern  in  der  Nuwenstad  in  dem  andern 
halbenteyle  sich  besammen  bjj  sant  Kathrinen  und  warthen 
uff  Heinrich  Appenheimer,  Wygand  smyd  und  Jost  Widenbusch. 

So  sollen  die  zu  Sassenhusen  sich  besammen  bij  sant 
Elizabeth  und  p^ewarten  uff  Walther  von  Swarczenberg  den 
alden,  Heincz  Wissen  zun  Wissen,  Heinczen  Frijtag  richter, 
Diele  ftirsprechen,  Johannes  Peffern  und  Johannes  Benckeri). 

Item  das  iderman  wäre  neme  wenn  er  herberge  und  iü 
8inen  husen  wol  fursehe  und  hude  für  furelegen. 

Weres  auch  das  fnre  ußginge  oder  sich  andere  rumore 
oder  geschichte  in  der  stad  machen  wurde,  so  solde  iderman, 
der  das  yermag,  eine  luchte  mit  eyme  lichte  oben  zu  syme 
huse  ußhencken  uff  das  man  in  den  gassen  destebaß  gese- 
hen mochte 

Doch  besunder  das  iglich  stobengeselschafft  und  haut- 
wercke  iczunt  in  der  zijt,  als  die  fursten  hie  sin,  alle  nacht 
uff  iren  stoben  und  iren  hantwercks  husern  igliche  über  nacht 
eine  luchte  mit  eyme  lichte  ußhencken  und  das  mit  iren  stoben 
knechten  bestellen  sollen 

Nota.  Wurde  die  sache  so  treffelich  das  den  rad  not  be- 
dnchte  und  das  ordenten,  so  sulde  iglich  hantwerck  sich  in 
vier  oder  sehs  teyle  teilen  und  alle  nacht  ein  teil  uff  irer 
stoben  wachen  und  do  uff  sin,  obe  not  gcschee,  das  man  sie 
do  wiste  zu  finden. 

Auch  sal  iderman  wasser  vor  sin  dore  oder  in  sin  huß 
b^tellen  uff  dise  zijt  als  der  leger  hie  ist,  und  sal  auch 
nyemants  dem  andern  sin  wasser  umb  schuden  bij  der  pene 
daruff  gesast. 

Item  so  die  fursten  alle  kommen  sin  und  die  burger- 
meister  not  boduncket,  sollen  sie  mit  den  dienern  ir  iglicher 
ein  nacht,  oder  obe  ir  eyme  nit  gelegen  were,  der  oberste 
richter  odir  ein  ander  richter  an  sin  stad  nachts  umb  rijden 
mit  den  dienern  halb  odir  wie  die  burgermeistere  not  und 
beqweme  beduncket. 

Item  die  scharwechtere  ernstlich  und  flissiclich  zu  manen, 
in  die  zUt  wol  zu  zusehen  und  besunder  an  den  enden,  do  die 
forsten  ligen« 
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It^m  die  rotteivacht  in  den  gassen  zubestellen  und  den 
wol  zu  zusehen  befelhen. 

Allen  portenern  zusagen,  irer  porten  und  Sache  in  dieser 
herren  node  wol  acht«  zuhaben  und  davon  nit  zugeen.  Und 
obe  man  die  stormeglocken  luden  oder  clencken  oder  zu  un- 
gewonlicher  zijt  zu  sant  Nicias  luden  ivurde,  das  sie  diWB 
ire  porten  von  stont  zutun  und  mit  iren  slusseln  off  die 
thorne  geen,  biß  sie  wissen  und  yn  kont  getan  werde  was 
der  Sache  sij. 

Item  die  nebensiege  heissen  zutun. 

Item  den  utf  den  snecken  auch  sagen,  ire  siege  zu  zulas- 
sen und  irer  sache  achte  zu  bann  als  davor. 

Item  den  uff  den  hoen  thomen  auch  zu  sagen,  irer  sache 
debaß  acht  zu  nemen  umb  sich  zusehen  ire  siege  zu  fer- 
tigen. 

Item  die  keden  und  slosse  umb  den  Berg  zu  ryteren 
und  roanen  zufertigen. 

Item  wan  die  fursten  kommen,  so  sollen  des  rades  frunde, 
die  auch  zum  konge  geordent  sin,  bij  ir  iglichen  in  sunder- 
heid  kommen  und  undirteniglich  enphaen  mit  der  alden  ge- 
wonlichen  schencke  des  wijnes,  und  dan  dobij  zusagen: 
„Gncdiger  furste  und  hcrre!  Hie  wirt  ein  merklich  inrijden 
und  zu  zijhen.  Biden  wir  uwer  fürstlich  gnade  underteniclich 
mit  den  uwern  tun  reden  und  bestellen,  das  sie  zugticUch 
und  fridelich  hie  sin  und  ligen,  uff  das  man  uwer  gnade  und 
die  deste  baß  geschurcn  und  beschirmen  möge  Were  aber, 
das  sich  icht  widerwcrtiges  mechte  oder  entstünde,  das  dann 
uwer  fürstlichen  gnaden  und  die  uwern  in  iren  herbergen 
bliben  oder  bij  die  burgermeistere  und  des  rades  frunde  tre- 
den  die  sache  im  besten  helffen  stauwen  und  nyderlegen/^ 

Nota  Wurden  sie  aber  geleides  gesynnen  einer  oder  mee 
und  brieffe  begcrten,  so  sulde  man  wider  brieff  von  ime  for- 
dern, ut  ante  reperitur  in  libro  regum. 

Item  allen  wirthen  zu  sagen,  obe  sich  etwas  by  yn  er- 
hübe von  stont  den  burgermeistem  furczubrengen. 

Item  wan  die  fursten  uff  dem  ratiiuß  sin,  dan  me  knechte 
zu  Kellerhennen  uff  das  zubestellen. 

Nota.  Was  rumore  sich  zutage  oder  zunachte  in  der  stad 
mechte  oder  erhübe,  so  sin  geordent  bij  den  konig  zu  kom- 
men Johann  Monis  und  Johann  Ilane,  sinen  gnade  zu  tröste, 
die  botschafft  zu  den  burgermeistem  tun  sollen  wider  uihI  fur 
zu  erfaren  was  der  sache  sij  darnach  zu  richten. 

Item  den  Nuwen  bruckenthorn  zu  Sassenhus»  uff  der 
brücken  auch  zubestellen  mit  eyme  oder  zweynen  und  dem 
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zolner  zu  sagen,  was  sich  mechte,  von  stont  aach  uff  den  thom 
zukommen. 

Item  den  uff  den  siegen  ernstlich  zu  sagen,  irer  sache 
wol  acht  zu  haben  und  ire  dore,  die  daruff  geen,  zu  zulassen 
und  kein  wagen  oder  karne  dounder  lassen  halden  umb  gros- 
ser uffsecze  willen. 

Item  des  glichen  den  portenern. 

Item  nota^  Schoßporten  tun  fertigen  und  besehen. 

Item  nota.  Siege  an  den  dorchgeenden  tornen  zu  fertigen 
und  tun  manen  fertig  zuhalden  und  zu  iglichen  malen  uff  und 
zu  zuziehen. 

Item  nota.  Das  gcstulcze  zu  den  lehen  uff  den  Berg  sal 
sin  .  .  schuwe  hoch  und  gein  dem  Berge  zu  .  .  schuwe  breid 
and  steen  zuscheu  der  Stegen  dore  und  der  grossen  rathus 
dore  an  Laderanu  Und  sal  die  Stege  uff  den  Berg  uffgeen  dem 
konige  strack  undir  äugen,  so  breid  das  drij  neben  eyn  mögen 
geen  So  sal  eyn  deine  Stege  auch  steen  die  von  der  Stegen 
dore  uff  das  gestulcze  gee,  also  das  der  konig  sich  uff  dem 
rathus  angetun  und  also  heymlich  uff  das  gestulcze  in  siner 
majestAd  hyn  uff  kommen  möge  uff  das  geschicklichste. 

Nota.  Des  konges  sesse  sal  auch  hoer  sin  dann  der  kor- 
fiirsten  sesse  (und  neben  nit  lenger  dan  daz  zu  iglicher  sijten 
zwen  korfursten  gesiczen  mögen  nyderer  dan  der  konig). 

Item  obe  füre  ußginge  und  sich  andere  rumore  in  der 
stad  mechte,  wie  das  geschee,  so  sollen  wober,  meczeler,  bcckere, 
schumecher,  smyde  und  snyder  iglichs  derselben  hantwergk 
ordenen  und  schicken,  das  die  bestalt  sin  von  stont  zu  lauf- 
fen  ye  einer  an  der  vj  porteu  einen  hye  dißsijt  zu  Francken- 
furt, also  das  vj  personen  unden  an  iglicher  porteu  sin,  uß 
iglichem  der  vj  hantwergker  einer,  die  zubehuden  und  zuver- 
waren,  biß  die  sache  gestillet  wirt,  bij  den  peneu  als  sie 
zedel  hann. 

Desglichen  sollen  fischer,  lower,  kurssener,  bender,  linen- 
wober  und  scherer,  iglichs  derselben  hantwergk  vj  personen 
uß  in  ordenen  an  die  funff  porten  zu  Sassenhusen  und  eine 
hie  dissesjit  am  Fischerfelde,  das  die  von  stont  fertig  sin  zu 
lenffen  in  solichen  Sachen  ye  einer  an  der  porten  eyne,  also 
das  vj  personen  an  iglicher  porten  sin.  die  zubehuden  und 
znverwaren,  biß  die  sache  gestillet  wirt,  bij  den  penen  als  sie 
des  zedele  hann. 

So  sollen  Sifrid  Burgrave  und  der  junge  Walther  von  stont 
an  die  porten  rijden  und  besehen  das  die  wol  bestalt  sin,  was 
sich  rumore  mechte. 

Notandum.  Wann  der  konig  inr^det,  so  sollen  uff  die 
selbe  zijt  an  die  porten  bestalt  sin,  do  er  inrijdet  uff  Ix  oder 


Ixxx  gewapenten  uff  die  zijt  daran  zusteende  und  zuverwaren, 
ob  not  weie  geJrt:ngi?  und  anders  zu  stauwen,  und  auch  umb 
wolsteens  willen  Und  sal  man  die  /ijt  vier  -/.n  Peter  Hessen 
utT  das  hrostwere  liynuß  schicken  und  stellen.  Und  sal  man 
uff  die  zit  auch  hij  die  pharre  schicken  uff  Ix  oder  Ixx  ge- 
wapenten,  die  des  radcs  frunde  bij  sieh  teilen  sollen,  halb 
vor  die  pharre  dori-  und  halb  vor  die  köre  dore,  bij  des  rades 
frunde  die  darczu  genrdent  sin.  Darczu  sollen  schicken  die 
wobere  xxx,  die  meczeler  xx,  die  beckere  xij.  snijdere  xvj, 
smydexvj,  schuchwirten  xx,  zymmerlude  xij,  barchenwohere  nx, 
fiscere  hie  und  zu  Sassenhusen  xx,  bendere  x,  Iowere  vj,  kurs- 
sener  vj,  scherer  iiij. 

Item  uff  die  zijt  als  der  konig  inrijden  sal,  so  sollen  die 
vorgeschrieben  hantwerclter  iglitih  auch  schicken  als  vil  als 
iglichen  vor  zugezeichent  sin  vor  die  hoe  pharre  dore,  der 
des  radcs  frunde  dan  ein  teyl  in  die  kirche  vor  dem  köre 
sollen  heissen  geon  zu  des  rades  frunde  die  dar  geor- 
dent  sin. 

Nota.  Wurde  des  folckes  und  pberde  als  vil,  das  den  rad 
duchte,  das  not  wurde  die  Farporten  zubestellen,  umb  uff- 
leuffe  und  zwcjunge  willen,  die  sich  in  der  drencke  machen 
mochten,  so  sal  nmn  die  Farporten,  sant  Leonhardes  porte 
und  Meczeler  porte  igliche  mit  zweyn  odir  dryn  gewapenten 
tages  bestellen,  und  sulde  man  die  Wisse  portcn  und  die 
Heiligengeiste  porte  dan  über  dag  zu  tun  oder  verkeden. 

Item  sal  man  alle  schiffe  uß  der  drencke  heissen  tun 
und  ein  gude  wijde  drencke  frijen 

Also  sal  man  die  iiachthude  uff  den  dorchgeeuden  porten 
und  thornen  bestellen  in  der  zijt  als  unser  gnedigister  herre 
der  konig  und  die  fursteu  hie  sin. 

Mcntzrr  thcirn: 

Zum  irsten  uff  Menczer  thorn  sollen  die  nacligeschriehen 
zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten  einen  personen  nachtes  daruff 
schicken  zuhudeu  und  zuwachen 

Die  irsle  rotte  an  der  Farporten  an  als  sie  begriffen 
hat.  und  doinne  rottenmeislere  sin  Jeckel  Heller  und  Heile 
Milber. 

Die  ander  rotte  in  der  Nyderstad,  die  an  der  Schuppen 
angeet  und  doinne  rottcnmeistcre  sin  Ubelacker  und  Heincz 
winsticher. 

Uff  Galgen  tliorn 
sollen  die  nachgeschrieben    zwo    rotten,  uß   iglicher   rotten 
aacb  nachtes  einen  bestellen. 

Die  irste  rotte  an  der  audern  sijteu  der  Schupen  an  biß 
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an  den  Grunenbaam  und  doinne  rottenmeistere  sin  Bernhard 
Derenbach  und  Jost  sidensticker. 

Die  andere  rotte  in  der  Nawenstad  zusehen  Wissenfrau- 
iven  thorn  und  Luge  in  das  land,  und  doinne  rottenmeistere 
sin  Jost  Widenbusch  und  Peter  Krenche. 

üflF  Redelnheymer  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten  auch 
nachtes  einen  bestellen  und  schicken. 

Die  irste  rotte  an  der  Landskronen  an  biß  an  den  Ple- 
tener,  doinne  rottenmeistere  sin  Heilman  Lennng  und  Juuge- 
henne,  der  Heppcn  son. 

Die  andere  rotte  in  der  Nuwenstad  von  Luge  in  das 
land  biß  an  die  mitte  zusehen  Redelnheimer  und  Escherß- 
heimer  porten,  doinne  rottenmeistere  sin  Grießhenne  und 
Wygel  von  Ockstad 

Uff  Eschersheimer  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten  uß  iglicher  rotten  auch 
nachtes  einen  bestellen. 

Die  irste  rotte  in  der  Oberstad  an  dem  Senssensmyd  an  und 
von  dannen  biß  an  das  Paiadiß  als  wijtdarczu  gehöret,  und  doinne 
rottenmeistere  sin  Henne  Wijsse  zum  Hirczhorn  und  Brunheincze. 

Die  andere  rotte  zusehen  Redelnheimer  und  Eschersheimer 
porten  an,  als  die  begriffen  ist  an  ende  der  muren  gein  der  Slym- 
mengassen  über  und  darinne  rottenmeistere  sin  Rulc  der  Sweben 
man  und  Wigel  Heger. 

Uff  Frideberger  thorn 
sal  die  nachgeschrieben  groß  rotte,  das  vormals  zwo  gcwest 
sin,  alle  nacht  zwene  uff  schicken  in  der  Oberstad  an  der 
Meczeler  porten  an  biß  an  den  Pharrekirschoff  und  doinne 
rottenmeistere  sin  Johannes  Kirchenecke  und  der  zum  Gul- 
den rade. 

Uff  Rieder  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten  uß   iglicher   nachtes 
einen  schicken  und  bestellen. 

Die  irste  rotte  in  der  Oberstad  an  der  Meczeler  [porten]  an 
die  ringmuren  abe  biß  an  die  Varparten,  als  die  begriffen 
ist,  und  doinne  rottenmeistere  sin  Henchin  Augspurg  und 
Henne  Stedefelder. 

Die  andere  rotte  in  der  Nuwenstad  an  Judenecke  an  biß 
an  den  nehsten  erckcr,  als  die  begriffen  ist^  und  doinne  rot- 
tenmeistere sin  Heile  Daubecker  und  Johannes  Nenter. 

Uff  den  Nuwenbrucken  thorn  zu  Sassenhusen  sal  die  grosse 
rotte  in  der  Oberstad  an  der  Meczeler  porten  an  biß  an  den 
Pharrekirchoff  etc.  als  die  begriffen  hat,  und  darinne  rotten- 
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meistere  siu  JohfinneB  Kirchenecke  und  der  zum  Gniden  rade, 
alle  uacht  zwcne  schicken,  zuwfichen  iiud  zuhuden. 

Nota.  Wurde  der  rotten  iü  aber  je  zu  swere.  so  sulde  man  in 
der  zijt,  als  der  leger  hie  were,  einen  taßes  und  uachtea  daruff 
uß  der  rechenunge  bestellen,  oder  die  geselschafft  uff  dem 
Bornflecken  und  Coluiau  daz  irfollen  oder  Steynmeczen. 

Uff  Affenthorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  iglicher  alle  nacht 
einen  schicken. 

Die  irstti  rotte  in  der  Aidenstad  an  dem  RxiLhofe  an,  als 
die  begritfon  bat,  uud  doinne  ruttünmeisterG  sin  Ulrich  Apo- 
tecker  und  Heile  Laughals. 

Die  andere  rotte  an  Buckenhcimer  porten  an  bilj  Unser 
frauwen  kirchen,  als  die  begriffen  ist,  und  darinne  rotten- 
mdstere  sin  Hans  zu  Stalberg  und  Concze  zum  Buwünieistern. 

So  snl  die  rotte  zu  Sasseubuseu  mitnamen  das  nberteit 
auch  alle  nacht  einen  oder  zwcn  daruff  schicken,  also  das 
Saßsenbuseu  dcstebaß  bestalt  sij. 

Uff  Oppenheimer  thorn 
sollen  die  rotte  in  der  Nuwenstad  an  der  muten  gein  der 
Slymmeugassen  an  biß  an  Frideberger  thorn,  als  die  begriffen 
ist,  alle  nacht  zwene  schicken  und  doinne  rottenmeistere  sin 
Scheidehenne  und  Juugel  Blume. 

So  sal  die  rotte  zu  Sasyenhusen  in  dem  Nidemteyle  auch 
alle  nacht  zwene  uff  den  Oppenheimer  thorn  schicken. 

Nota.  Darzu  sal  man  alle  nachte  rottwacbte  in  der  atad, 
in  der  Nuwenstadt  und  zu  Sassenhusen  bestellen  getann  werden. 

Nota.  Nachtwachte  uff  der  brücken  und  am  Meyne. 
•  No.  64—66,  G8,  72  mm  theil.  7:1  aueh  bui  Römer- Büchner  Die 
Wahl  und  Krünimg  der  deutechen  Kaiser  zu  Frankfurt  am  MiUn  (Fraid- 
fnrtiaaS}  pag.Oti— IIS  Vorgl.  für  diese  und  die  folgenden  veroTdnnnffO) 
des  ratbcs  Deim  einzug  könig  Friedrielis  und  i^r  die  Verhandlungen  mit  dem 
liSnig  die  ühnlichen  amtlichen  aufieiühnuagen  Nürnbergx  bei  der  dortigen 
anwesenhcit  des  Itöntgs  in  den  Chroniken  der  d>^^t>icllen  Stsdte  „K&nig 
Friedlich  iü.  und  die  Reichestadt  Nürnberg"  S,  355  ff. 

85.  Archiv  nuten.  Vereuhivdene  anordnungon  des  mthes  zu  Frankfurt  vor  der 

aiikunft  kSuig  FriedricIiB,  insbeBOudere  den  jireis  der  herherae  für  die 

begleituDg  des  kl3nig«  betretTend;  poIiieiUcbu  Vorschriften.  1442  maL 

Notanduni.  Wann  das  inrjjden  geschieht,  so  sin  tegelich 

in  die  schrieberij  geordent  bij  die  burgcrmeislere,  alle  sache 

die  anfallen  zu  ratslagen  und  zu  handeln,  Johann  Palmstorffer, 

Walter  der  aide,  Johann  Monis,  Jost  im  äteinenhuse,  Glas 

Appi'nheimor,  Herthc   Wijsse,  Conrad  Nuhas,  Johann  Ilane, 

Snoppenstein,  Johann  Clus,  Collertale.  Und  die  sollen  macht 

ban,  wes  sie  im  besten  überkommen,   in  den  sachen  die  sie 

bedoncket  nit  zijt  haben  vor  den  rat  mögen  zubrengeu. 
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Notandum.  Als  der  konig  sin  rede  und  botschafft  uff 
acht  tage  vor  her  gesant  hatte  sinen  gnaden  herberge  zu- 
bestellen,  meynten  sie  das  die  herberge  dure  weren  und  be- 
gerten  einen  sacz  zu  seczen.  Also  sagete  man  yn  xij  heller 
für  haaw,  stro  und  stalmyte  und  x  heller  vor  bettunge,  do 
mochten  zwene  an  eyme  bette  ligen.  Doch  wulde  imand  hauw, 
stro  und  habem  selbs  bestellen,  so  snlde  iglich  person  vom 
stalle  dem  bodem  für  ein  pherd  zuhalden  und  siner  personen 
zum  tage  und  nach  vj  heller  geben.  Wand  man  nu  vemame, 
das  unser  herre  der  konig  sin  hoffgesynde  alles  versoldite,  also 
das  sin  gnade  yn  ein  gelt  gebe  für  iren  sold,  also  das  sie  yn 
sdbs  herburge  und  ruwe  futer  bestellen  sollen  und  sie  spise 
und  habem  vom  konige  zu  hoffe  holen,  und  sie  heffticlich 
tedingen  für  hauw,  stro,  bette  gewand  und  stalmyte  für  alles 
xij  hdler  zugeben,  das  duchte  sie  dannach  zuvil  und  besor- 
geten  das  soliche  clage  vom  hofegesinde  vor  den  konig  kom- 
men ivurde  das  es  dabij  nit  blibe,  und  meynten  der  konig 
were  unser  rechter  herre,  man  sulde  sich  anders  gein  ime 
halden  das  er  furtel  für  andern  hette.  Wie  wol  nu  man  soliche 
nottedinge  dem  rade  fast  swere  was  umb  inganges  willen  und 
bij  andern  konigen  und  legem  nye  me  gehabt  oder  vemomen 
hat,  uff  das  man  dan  zum  irsten  nit  zu  grossen  Ungna- 
den qweme,  das  dan  hernach  nit  abe  zudragen  were,  so  hat 
der  rad  im  besten  mit  den  luden,  do  im  dann  beslagen  wart 
ire  frunde  tun  reden  das  sie  sich  gutlich  willigen,  die  lüde 
uffczunemen,  getruwet  der  rad  sie  werden  sich  auch  redelich 
gein  yn  halden,  dan  sie  gereide  uffgnomen  haben  xij  beller 
für  hauw,  stro  und  stalmite  zugeben.  Doch  werde  uff  das  leste 
umb  beczalunge  irrunge  zusehen  in  und  den  fremden  luden, 
das  sie  das  dann  zijtlich  lassen  wissen,  so  wulde  der  rad  sin 
frande  darbij  schicken,  darinne  helffen  reden  und  behulffelich 
sin  das  yn  gedije  und  getann  werde  das  zemlich  sij  an  igli- 
chem  ende  nach  gelegenheid  der  herberge. 

Item  die  zingraven  und  die  xix  dorffe  zu  Bornheimer 
berge  sollen  sinen  gnaden  bornholcze  in  sino  kuchen  füren, 
das  sal  heissen  und  manen  der  oberste  richter,  und  der  stocker 
sal  sie  heissen  (daz  zu  iglicher  zijt)  und  die  forstmeistere  sollen 
sie  tun  wissen  in  der  stede  walde,  wo  das  holcz  allergelegenlich- 
ste  s^  zuhauwen  uff  vj  tage  zuvor,  wan  man  sine  zukonfft  weiß. 
Und  wann  im  abegeet,  so  sollen  sie  im  aber  me  füren  (so  lange 
sin  gnade  hie  ist). 

Notandum.  Iß  wart  gebeden  im  etliche  wagen  mit  kolen 
zu  bestellen  das  der  rat  doch  det,  wie  wol  das  vormals  nit 
mee  gescheen  was.  So  wart  auch  das  holcz  bestalt  zuhauwen, 
vie  wol  das  vormals  auch  nit  mee  gescheen  was. 
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Item  sü  bat  man  dem  koiige  sin  lierberge  zu  Bruiifels 
versehon.  Du  nieynten  sin  fiundc,  das  nit  noi  were  mit  dem 
selben  wirthe  zu  tediugeu,  dann  unser  herre  der  kunig  wurde 
in  wol  lassen  das  sie  getruweten  im  zu  dancke  sin  sulde. 

Item  raeczelern,  beckern  und  tischern  sal  man  sagcD  sich 
mil  pruvisien  zuversehon,  das  sie  den  luden  andelage  getan 
mögen  das  nit  gebreche  werde. 

Item  den  richtern  zusagen,  das  iglicher  in  der  termeuije, 
die  im  befolhen  ist,  die  gasscn  sal  heissen  rumen  von  erden, 
steine,  holcz,  mj'st  und  die  schone  keren,  und  sehen  das  yder- 
man  wasser  vor  der  dore  oder  in  syme  huse  liabe. 

Item  den  fischern  zu  sagen  die  droge  heissen  in  di&er 
zijt  abetun  und  alle  bU  ein  aü  eyn  ende  zudragen,  und  wan 
sie  feile  sollen  han,  Ire  druge  so  vil  sie  der  bedortfen  und 
nit  me  wider  dragen. 

Item  die  koehhutten  sal  man  by  die  Uschbencke  bij  sant 
Niclas  heissen  uffslagen  uff  das  allercleinlichste,  das  sie  nit 
hindir  gesesse  haben,  uff  das  der  platze  und  berg  deste  ge- 
rumer  sij. 

Nota.  Unib  der  Juden  bcstellunge  in  die  cancelij  mit  per- 
gameue,  in  den  hoff  mit  lietten  und  in  die  kochen  mit  kes- 
seln und  sinen  amptluden  ire  rechte,  als  dfs  radea  pantschaflt 
brieff  innehelt,  das  sal  mau  in  heymclichkeit  mit  den  judeo 
reden,  wie  sie  das  vorberurt  dem  riebe  plicbtig  sin,  darfur 
man  sie  nit  vertedingen  mugc.  Mögen  sie  aber  bestellen,  das 
abe  zutragen,  das  habe  man  gerne.  Daruff  han  sie  geantwurt: 
umb  die  vorberurten  puncte  in  der  ))anlscbafft  begrifTen  da 
haben  sie  nit  vermimen  das  sidichs  an  ire  fordern  ye  gefor- 
dert sij,  doch  werde  iß  an  sie  gefordert,  so  wollen  sie  ge- 
deucken  darfur  zuledingen.  Sost  wollen  sie  sinen  koniglicheo 
gnaden  ein  erunge  tun  mit  einer  sckencke,  dan  ir  faste  wenig  sy. 

*  Die  eiitgeklamtn erteil  stelleu  aiod  von  einer  andern  liimd  liinzugefQgl. 

Gfi.  Ordnung  und  bestellnng,  wie  man  den  künig  Friedricii  boi  seiner  an- 

kanfl  vor  Frnnkfurt  empfutgcn,  ibm  die  achlüsset  der  stadt  Uberrei- 

eheo,  ihn  in  die  Uomkirclie  führen,  in  der  herberge  begrfisson  und 

bescbenken,  und  ihm  die  huldigung  leigUn  solle ;  was  alles  so  ge- 

acboli  bei  nud  obcIi  dem  eioiug  des  käntgs  1-142  mal  21. 

Her  nach  folget  die  ordenunge  und  bestellunge  des  inry- 

dens  eins  Romischen  kouigs  zu  l'ranckenfurt.  als  dann  gerat- 

slflget  und  gesaczet  wart  zu  der  zijt  als  unser  herre  kuDig 

Friderich  zu  l'ranckenfurt  iureid  uff  suntag  vor  unsers  herren 

lichams  dag  [mai  2T|  nnno  xtiij"  slij"  mit  einer  grosser  mennige 

folckes,  und  mit  sinen  gnaden  die  erczbiscboffe  von  Meucze 

und  von  'friere  und  der  herczoge  von  Sassen  mit  faste  fur- 

Sten,  gravcn,  herren,  rittern  und  knechten  sere  kostlich  mit 
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grosser  schonheid  und  ordenunge  und  wol  uflf  iij"  pherde  in- 
ryden  etc. 

1.  Zum  irsten  sal  der  Schultheis,  der  eyn  burgermeister 
der  ein  schefFen  ist  und  noch  zwen  des  rades,  nit  im  harnesch, 
in  erberer  redelicher  cleidunge  mit  dem  heubtman  und  dienern 
und  andern  jungen  bürgern,  sovil  man  der  zu  pherde  uff- 
brengen  mag,  in  daz  hamesch  nach  dem  allerzuglichsten  und 
schiiüichsten  ime  in  das  feit  uff  eyn  halbe  mile  ungeverlich 
entgeen  rijden.  Und  der  burgermeister,  der  Schultheis,  der 
heabtman  und  wer  des  rades  ist,  so  die  bij  sin  gnade  kom- 
men, abefallen  zu  fusse  und  sin  königliche  gnade  oitmudeclich 
enphaen  mit  solichen  Worten: 

,,AlIerdarchluchtigister  furste,  großmechtigester  konig, 
gnedigister  liebster  herrel  Wir  enphaen  uwer  königliche 
gnaden  von  des  rades  und  stede  Franckenfurt  wegen  und^e- 
melich  und  wünschen  uwern  gnaden  vil  gluckes  und  heiles 
mit  ganczen  truwen  zu  uwerer  königlichen  wirdekeit  und  sin 
uwer  gnedigen  zukonfft  großlich  erfrauwet." 

Damach  solle  man  ordenen  des  rades  hauffe  zu  allerleste 
bij  eyn  nach  zu  rijden  ordenlich. 

2.  Item  man  sal  die  jungen  gesellen  und  bürgere  mit- 
namen  zuvor  tun  verboden  und  mit  yn  reden :  das  geburlich 
werde  unserm  herren  dem  konge  undir  äugen  zurijden,  do 
bide  man  sie,  wem  iß  gelegen  sii,  sich  daruff  zurusten  und 
royde  zuryden  uff  das  zuglichste,  doch  nit  zuvil  Silbers  oder 
stmßfeddem  anczuhencken.  Des  gliche  den  soldenern  zu  sagen, 
sich  auch  uff  das  zuglichste  zu  rüsten.  Die  zijt,  so  man  uff 
sin  solle,  werden  dann  sie  wol  geware,  oder  man  sulle  sie 
das  lassen  wissen.  Item  dem  heubtman  sal  man  sagen,  die 
gesellen  und  den  heuffen  redelich  zu  ordenen,  das  sie  zug- 
ticlich  und  ordenlich  rijden  zu  allerleste. 

3.  Item  zu  ordenen  etliche  des  rates  mit  den  vier  eldisten 
scheffen  in  erberer  cleidunge  ansichticlich  mit  iron  richtem 
und  knechten  an  oder  vor  die  porten,  do  er  inrydcn  sal.  Die- 
selben sich  auch  erczeygen  sollen  als  des  rates  und  ine  zu 
enphaen  auch  mit  den  werten  (hernach  geschriben.  An  die  porte 
ttff  Ix  oder  Ixxx  gewapente  uß  den  hantwerkern  bestalt  sollen 
werden,  als  man  hernach  eigentlich  findet.) 

„Allerdurchluchtigister  lurste,  großmechtigister  konig,  gne- 
digister liebster  herre!  Wir  enphaen  uwer  königliche  gnade 
nnderteniclich  und  wünschen  uwern  gnaden  gluckes  und  heiles 
mit  ganczen  truwen  zu  uwerer  königlichen  wirdekeit,  und 
sin  uwerer  gnedigen  zukonfft  großlich  erfrauwet." 

Item  do  sollen  dan  bestalt  sin  etliche  slussel  zusammen 
gebenden,  die  sal  man  sinen  gnaden  zeigen  und  sagen: 
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„Gnedigister  konig  und  liebster  herre !  Nach  altem  her- 
kommen und  gew'onlichkeit  antworten  wir  uwern  königlichen 
gnaden  das  geleide  und  slossel  dieser  uwerer  und  des  richs 
Stadt  uwer  gnaden  in  bekentnis  unsers  rechten  herren  (von 
des  richs  wegen),  und  biden  uwer  königliche  wirdekeit  uns 
die  gnediclich  wyder  zugeben  als  uwere  vorfaren  das  auch 
gnediclich  getan  han  und  von  alter  herkommen  ist.  Dann  wir 
uns  gein  uwern  gnaden  meynen  zuhalden,  als  wir  (von  des 
richs  wegen)  biliich  sollen." 

Die  slussel  und  geleide  sin  gnade  dann  auch  wider  geben 
sal  (uff  stont). 

Und  sollen  vier  die  eldisten  scheffen  da  tragen  das  tach 
über  dem  konige  mit  dem  adelar  biß  in  die  kirchen  und  tod 
danne  in  sin  herberge.  (Das  duch  bij  in  bestalt  und  uffgerackt 
sin  sal.) 

Item  man  sal  auch  xij  starker  knechte  (oder  mee)nDind 
zwen  richter  bestellen  mit  Stangen  (mit  panczer  und  koUer« 
doch  verdackt)  die  hinder  und  umb  den  konig  und  die  scbeffeB 
geen,  zuhalden  und  zuverwaren  das  sie  nit  ubertrongen  wer- 
den. An  denselben  Stangen  mögen  hangen  die  Jhenen,  die  der 
Stadt  verwiset  sin  und  mit  ime  wyder  inne  meynen  zu- 
kommen. 

Item  ist  von  alder  herkommen,  das  er  rydet  biß  an  das 
Pharreisen,  das  im  der  nest  ist  gein  siner  porten  des  in* 
rydens.  (Do  steet  er  abe.)  Und  geet  fort  mit  sinen  forsten, 
die  er  bij  ime  hat,  zu  der  grossen  hoen  dore  in  in  das  köre 
uff  das  gestulczc  zu  der  rechten  band.  Do  sal  im  sin  ge- 
stulcze  (dorch  die  paffheid)  bereit  sin,  und  do  ein  zijt  hüben 
steen,  biß  die  paffheid  ir  gesenge  getun.  Darnach  geet  sin 
gnade  vor  den  elter  und  knyhet.  Biß  man  aber  etliche  col- 
lecten  gesinget,  so  heben  yn  den  die  fursten  uff  den  elter 
und  blibet  siezen  dauff,  biß  man:  Te  deum  laudamus  gancz 
uß  gesinget.  Queme  sin  gnade  aber  fruwe,  so  plege  man  eyn 
messe  zu  singen  vom  heiligen  geiste,  als  die  paffheid  dan 
soliche  ordenunge  eigenlich  geschrieben  und  verzeichent  bann. 
Were  aber  sin  gnade  oder  imandt  von  sinen  wegen  vor  in 
der  zijt  der  köre  uff'  den  elter  gesast,  so  plege  man  yn  zum 
inryden  nit  daruff  zuseczen. 

Item  man  pleget  ime  auch  das  heiltum  entgeen  zutragen 
mit  processien  und  herlichkeit,  als  dann  die  paifheid  zubestel- 
len weiß.  Die  paflheid  man  von  des  rades  wegen  dan  sal  lassen 
wissen  wan  sin  gnade  kommet  und  mit  den  grosten  glucken 
zuluden  in  allen  kirchen,  so  er  nehet  biß  er  in  die  kirche 
und  herberge  kommet. 

So  sollen  die  paffheid  wissen  lassen  wie  ferre  sie  im  ent- 
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gegen  geen,  wie  sie  ire  ordenunge  machen  das  der  rat  und 
rads  fninde  sich  mit  Iren  Sachen  und  gengen  auch  darnach 
wissen  zurichten.  Das  sollen  werben  Monis,  Herthe  Wijsse, 
Johann  Haue,  Peter  Collertale,  und  wo  das  heiltum  hübet, 
so  soUen  des  rades  frunde  und  heiltum  (nahe)  bij  ein  sin. 
Und  so  baldc  sin  gnade  das  heiltum  gekussct,  so  sollen  des 
rades  frunde  mit  den  slosseln  (sin)  und  auch  dan  (zu)  zu 
treden  und  sagen,  als  davor  geczeichent  steet 

Item  im  inryden  sal  man  bestellen  uß  dem  rade  an  die 
hoe  dore  by  der  urglocken  zwene,  mitnamen  Heinrich  Wijsse 
zum  Klobelauch  und  Arnold  Glauburg,  und  uif  Ix  gewapeten 
ufi  den  hantwerckem  mit  Stangen.  Dieselben  des  rades  und 
die  gewapeten  sollen  die  dore  bewaren  und  rume  machen  das 
kein  getrenge  werde,  biß  sin  gnade  inkommet,  und  so  bliben 
biß  er  wyder  ußkommet.  Und  sal  der  konig  dann  wydder  zu 
der  hoen  dore  ußgeen,  und  dan  am  Isen  under  den  Kremen 
off  siezen  und  dorch  die  Kreme  in  sin  herberge  (rijden).  So 
solles  des  rades  frunde  mit  dem  duche  das  dnche  vor  der 
dore  bij  yn  lassen  und  sie  myde  in  das  köre  geen  und  das 
ducb  am  Isen  aber  über  im  dragen  biß  in  die  herberge.  So 
sal  die  kirche  an  allen  enden  beslossen  sin  biß  sin  gnade  in 
den  köre  komet,  und  wer  in  den  köre  gehöret.  Dann  sal  man 
den  köre  auch  zusliessen  uff  das  im  köre  keyn  gedrenge  werde. 
Die  slussel  sollen  des  rades  frunde  hann  und  verwaren  (mit 
iren  richtem  und  knechten). 

Item  man  sal  gude  bruckendiele  uff  das  Isen  legen  bij 
Stolczenberg,  do  man  sich  versieht  das  er  inkomme,  obe  man 
darüber  auch  ri.;den  werde. 

Item  zwene  uß  dem  rade  vor  die  köre  dore  zubestellen 
mit  namen  a.  b.  und  xl  oder  1  gewapeten  uß  den  hantwerckem 
mit  Stangen  die  dore  zuverwaren,  und  das  nyemant  in  das 
köre  gelassen  werde,  dan  die  fursten  und  etliche  ire  herren 
ond  frunde,  die  sie  gerne  hann. 

Item  allen  gewapeten  sal  man  sagen :  wan  der  konig  und 
die  sinen  zur  porten  inkommen  und  in  siner  herberge  sij,  das 
sie  dann  in  das  Linwathuß  geen  sollen  und  do  beiden  biß  man 
sie  heisse  von  dannen  geen  umb  des  willen  biß  sich  das  folcke 
gelegere,  ob  ettwas  not  wurde  das  man  sie  an  der  haut  hette. 

Item  im  inrijden  sollen  etliche  des  rades  frunde  bij  dem 
jungen  burgermeistore  in  das  rathuß  geordent  werden  zu  war- 
ten uff  Sachen  die  dobynnen  zufallen  mochten,  ußzurichten 
mitnamen  a.  b.  c  mit  etlichen  winstichern  und  knechten.  Und 
sal  man  dobynnen  alle  porten  umb  die  Stadt  zutun  biß  uff 
zwo  hie  zu  Franckenfurt  und  ein  zu  Sassenhusen.  Dieselben 
man  dan  auch  mit  luden  bestellen  sal  etc. 
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Item  wfliiti  <lan  sin  konigliclie  giiade  dsn  in  die  herber^e 
kommet  unrt  ün  Rnado  sich  u(j  getut,  so  sollen  bestult  sin  des 
rndes  l'rundc  mit  einer  redeliclien  zalc  nnsiclitiger  pers»nen 
and  redelichev  cleidunge  Die  sollen  zu  sinen  gniidcn  kommen 
in  sine  herberge  und  sine  gnnde  zu  erste  deniuticlich  und 
underteniciich  enphaen  mit  diesen  warten : 

„AUerdurcliltitiitigister  furste,  proGineclitigisler  kunig.  gne- 
digister  liebster  herre!  Uwer  getruweii  uiidertanen  der  rat 
und  bui^ere  hie  zu  Franckenfurt  han  uns  her  gefurtiRet  zu 
uwern  königlichen  gnaden,  uml  wir  cnphaen  uwer  wirdigc 
gnade  von  des  rades  und  stede  Franekenfurt  wegen  oitmn- 
diclich  und  wünschen  uwerer  hohen  wirdekeiden  nu  und  su 
allen  zijden  gluckcs  und  heiles  mit  rechlen  tniwen.  Und  sagen 
uwern  gnaden  unsern  untertenigen  schuldigen  willigen  dinst 
und  sin  in  herczen  erfrauwet  uwerer  eiweluuge  und  gnedigen 
zukonfft,  und  han  uwer  kiiniglicbe  gnade  und  persope  gerne 
zu  herrcn,  und  biden  oitmudeclich  und  undcrtenii-lich  uwer 
angeborne  niildekeit,  zu  der  wir  uns  nest  gode  alles  Imstes 
und  hulfle  versehen  und  anders  nymimten  hau  dann  uwer  kö- 
nigliche wirdckeit,  das  ir  uns  und  diese  uwere  und  des  hei- 
ligen richs  stftt  in  uwern  gnedigen  sehirme  und  gnade  en- 
phaen,  und  uns  bij  unsern  gnaden,  reehtfn,  frijheiten  und  her- 
kommen, als  wir  bij  uwern  vorfaren  herkommen  sin,  gnedic- 
lich  lassen  und  behalten  und  bestedigen  wuliet.  Des  wir  uwere 
getruwcn  undertanen  eyn  unczwivelich  gancze  getruwen  zu 
owerer  großmechtikeit  ban  und  mit  schuldiger  ttuwe  und  dinst- 
berkeit  gehorsamclich  verdienen  wollen." 

Notanduni.  Man  enpheet  sin  gnade  darumb  zum  dritten- 
male  in  der  herberge,  wand  vor  den  trompeten,  bosuiien  und 
anderm  getommer  man  solichs  im  fehle  oder  an  der  porten 
nach  notdoi-fft  nit  getuu  oder  geboren  mag.  Wann  sin  gnade 
in  die  herberge  komme),  so  sollen  die  wagen  mil  dem  wi.ine 
und  habern  vor  geladen  sin  und  in  des,  als  sin  gnade  sich 
nß  dut,  saJ  man  sie  vor  die  herberge  her  fnrcn,  mitnamen  die 
vier  fuder  wins  uff  vier  wagen  und  die  iüj'  nchtil  habern  ufl' 
xvj  wagen  oder  mee  mit  hoeu  zeynen  in  tuchern.  Und  die 
sackdreger  und  schrodere  sollen  auch  bestalt  sin  wau  man 
sie  hcisse  von  stont  den  habeni  uH'  /udragen  und  den  wijne 
in  czulegen,  die  sollen  dan  kein  gelt  davon  nemen.  dann  der 
rat  aal  dan  heezalen. 

Und  vor  dem  konge  nach  einer  cleyuen  pause,  als  man 
sin  gnade  enphiingen  hat,  sollen  dan  do  bestalt  sin  die  cley- 
node,  die  sal  man  dan  sinen  gnaden  erczeugen,  antwurten 
and  sagen: 

„AlhTdurthluchligiater  furste,  groemechtigister  konig,  gno- 
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digistcr  liebster  herre!  Diese  cleynode,  dringfaße,  ein  silbern 
kanne  und  ein  silbern  becher  und  darcza  vier  fuder  wins  £1- 
sessers  und  Hinsehen  wines,  und  iiij'  achtil  habern  schencken 
uwer  getruwen  undertanen  der  rat  und  bürgere  dieser  stat  oit- 
mudiclich  und  biden  und  flehen  uwer  königlich  wirdekeit  das 
gnediclich  uff  zunemen/' 

Notandum.  Die  kanne  und  becher  kosten  off  iij'  gülden. 
So  sin  Yonnals  nit  mee  dann  iij  fuder  wins  und  ij°  achtil 
babem  eym  konge  geschanckt,  und  hat  der  rat  iß  iczunt  im 
besten  also  gehoet  nach  gelegenheit  und  man  vemara  wie  iß 
vor  an  andern  enden  zu  gegangen  waz  (daz  er  nit  zu  dancke 
uffgoommen  hette). 

Damach  zusagen,  das  man  sinen  königlichen  gnaden  auch 
für  zttbrengen  und  zu  erczelen  habe  von  etlicher  sture  wegen 
stner  gnaden  und  des  richs  stat  hie  verfallen,  domyde  man 
im  besten    verczihen    wuUe  biß  zu  siner  gnaden  beqwemi- 
kdt.  Wan  sin  gnade  dar  bescheidet^  so  sal  man  im  die  lesten 
zwo  sture  geben,  die  by  ime  verfallen  sin,  und  quitancie  for- 
dern, und  die  eyne  die  gefallen  ist  als  das  riebe  ledig  stuut. 
Do  sal  man  sinen  gnaden  sagen :  als  die  sache  an  im  ist  das 
ein  sture  nach  abgaiige  unsers  herren  konig  Albrecht  selgen 
Qod  vor  siner  gnaden  erwelunge,  als  das  rieh  ledig  stunt,  ver- 
fallen sij,  die  sture  unser  herre  herczoge  Ludewig  und  andere 
gefordert  haben,  als  er  meynte  im  zustünde  nach  ußwisunge 
der  gülden  bullen,  des  sich  der  rat  uffgehalden,  als  man  sinen 
gnaden   auch  guter  masse  geschrieben  habe.   Nach  dem  der 
rad  nu  nach  gode  keinen  andein  trost  oder  Zuversicht  habe 
dim  sin  königliche  gnade,  so  gebe  der  rad  sie  auch  nyemant 
lieber  dan  sinen  gnaden  in  Zuversicht  des  gein  sinen  gnaden 
zugenyssen  und  sin   gnade  und  hulde  domyde  zuerwerben, 
die  man  sin  gnaden  gerne  geben  wulde  uff  Versorgung  hernach 
krodes  davon  überhaben  zu  sin   Von  der  vicrden  sinen  gnaden 
aach  zu  irczelen  als  die  sache  in  im  selbs  gelegen  ist,  und 
fordert  er  die  ye,  sinen  gnaden  auch  zugeben  uff  versorgunge 
jnxta  notulam  (Nota.  Daz  ist  alles  also  gescheen). 

Item  sin  königliche  gnade  zu  biden  dorch  die  sinen  gne- 
diclich tun  ordenen  und  bestellen  das  die  sinen  frydelich  und 
zucbticlich  hie  ligen  und  sin,  uff  das  man  sin  königliche  gnade 
und  die  sinen  und  andere  deste  baß  geschuren  und  schir- 
men möge. 

Item  alsdanne  zu  erfaren,  abe  sin  gnade  lehen  lihen  wulle, 
das  man  sich  mit  dem  gestulcze  tun  zu  machen  darnach  ge- 
richten  möge.  Das  gestulcze  gehöret  dan  dem  von  Winspurg 
Byrne  erbkammerer  zu.  Dann  sal  man  mit  gewapenten  und 
sost  bestallunge  tun  als  hernach  geschrieben  steet. 


42  1442. 

(Nota.  Wan  er  dem  rade  sin  confirmacien  geben  hat) 

darnach  am  andern  tage  odir  dritten  nach  gelcgenheit  sine 
königliche  gnade  zu  fragen,  wann  und  uff  was  tages  sine  gnade 
gerne  habe  sinen  gnaden  die  buldunge  zutun  von  dem  rade 
und  bürgern,  das  wulle  man  gerne  tun  als  von  alder. 

Und  was  tages  und  zijt  sine  gnade  dan  benennet  darnach 
sal  man  sich  richten  und  die  gemeynde  lassen  verboden  dorch 
die  rottenmeistere  und  richtere  mit  yn  dorch  die  gancze  stad 
und  Sassenhusen  und  sollen  scheffen  und  rad  sinen  gnaden 
dan  in  sunderheid  allein  uff  dem  huse  in  der  ratsto  ben  hulden, 
sweren,  nach  ußzwisunge  des  eits. 

Damach  oben  zu  dem  Romer  uß  oder  wo  hin  das  geor- 
dent  wird  nach  syme  gefallen,  sollen  die  gemeynschaftt  holden 
und  die  huldunge  eyn  schrieber  lesen  und  die  gemeyne  bur« 
gere  darnach  sagen  und  sweren  mit  den  werten  als  hernach 
geschrieben  steet: 

„Wir  die  burgermeistere,  scheffen  und  rat  (Nota.  Der  rad 
alleyn),  bürgere  und  gemeynde  zu  Franckenfurt  globen  mit 
guten  truwen,  das  wir  dem  allerdurchluchtigisten  fursten  und 
herren  hern  Frederich  von  gotes  gnaden  Romischen  konige, 
zu  allen  zijten  merer  des  richs,  unserm  lieben  gnedigen  herren, 
der  da  geinwurtig  ist,  gehorsam,  getruw  und  holt  sin  wollen 
und  hulden  ime  auch  als  eym  Romischen  konige  unserm  rech- 
ten herren  von  des  richs  wegen  das  stede  und  feste  zuhalden 
ane  argeliste  und  geverde,  als  uns  got  helffe  und  alle  h^ 
ligen." 

Item  uff  dieselbe  zijt  sollen  alle  porten  zugetann  sin  biß 
uff  dry  porten  mitnamen  ein  zu  Sassenhusen  und  zwo  hie  zu 
Franckenfurt,  Frideberger  und  Redelnheimer  porten.  Do  sal 
man  die  deinen  portchin  ufftun  und  sollen  doch  portener 
und  andere  thornhudere  uff  und  an  iren  porten,  thornen  und 
leczen  sin  und  die  jhenen,  die  die  slussel  han,  heissen  auch 
an  den  porten  und  uff  den  thornen  bliben. 

*   Die   eisgeklamroerten   stellen   sind  Yon  einer  andern  band  hlnia- 
gefügt. 

67.  Verzeichniss  der  während  des  aufenthaltes  könig  Friedrichs  in  Frank- 
furt anwesenden  geistlichen  und  weltlichen  fursten,  grafen  und  herren 
und  städteabgeordneten,  von  denen  letzteren  dieienigen  genannt  werden, 
welche  zu  den  politischen  und  kirclilichen  Verhandlungen  des  reicha- 
tags  ausgewählt  worden    1442  roai  —  iuli. 

Die  nachgeschriben  fursten,  bischoffe,  botscheffte,  gi'aven, 
herren  und  stede  sin  zu  Franckenfurt  gewest  zu  der  zijt  als 
unser  herre  konig  Frederich  da  was  und  gein  Aiche  zu  siner 
kronunge  zoch. 

Zum  ersten  unser  allergnedigister  herre  der  konig  mit 
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etwie  fiast  bischoffen,  forsten  und  herren  einsteils  hernach 
benant  ^rale  uff  m  perde,  die  man  nit  alle  nemlich  weiß. 

Item  unsers  heiligen  vatters  babst  Eugenij  treffenliche 
botschafit  Item  babst  Felicis  treffenliche  botschafft.  Item  car- 
dinalis  Aralatensis.  Item  cardinalis  sancti  Galixti.  Item  cardi- 
nalis  Bamorbitanus  und  andere  me  des  concilij  botscheffte. 

Item  der  bischoff  von  Mentze.  Item  der  bischoff  von  Golne. 
Item  der  bischoff  von  Triere.  Item  zwene  hertzogen  von  Sach- 
sen. Item  hertzog  Ludewig  paltzgrave  bij  Rine.  Item  der  mar- 
grave  von  Baden.  Item  der  bischoff  von  Wirtzpurg  Item  der 
bischoff  von  Regenspurg.  Item  der  bischoff  von  Augspurg.  Item 
der  margrave  von  Rotein.  Item  der  bischoff  von  Kemsehe. 
Item  der  bischoff  von  Gorkeym.  Item  eyn  bischoff«   item  eyn 
mechtiger  prelate,  item  eyn  mechtiger  apt  uß  Engelant  Item 
eyn  mächtige  treffenliche  botschafft  des  jungen  hertzogen  von 
Saphae.  Item  der  apt  von  Fulde.  Item  der  apt  von  Seligen- 
stat  Item  der  hoemeister  dutschordens  in  Dutschen  und  Wel- 
schen landen.  Item  fast  me  gebiedere  wale  uff  xl.  Item  der 
domprobst  zu  Wirtzpurg,  des  bischoffes  von  Triere  bruder.  Item 
das  capitel  von  Mentze.  Item  hertzoge  Ludewigs  rat  von  In- 
gelstat  Item  faste  epte,  prelaten,  doctores  und  botscheffte,  der 
namen   man  nit  weiß.  Item  hertzoge  Henrichen  von  Beyern 
botschafft.  Item  der  hertzogen  botschafft  von  Brunswig.  Item 
des  bischoffes  von  Saltzpurg  botschafft.  Item  der  apt  von  Wis- 
senbarg. Item  der  apt  von  Ochsenhusen   Item  der  apt  von 
Mulbronne.  Item  bischoff  von  Wormße.  Item  bischoff  von  Spire. 
Item  eyn  hertzoge  uß  der  Slesie  van  der  Sagen,  genant  her- 
tzoge Rudolff  Item  der  bischoff  von  Gostentze.  Item  der  apt 
von  Salmenswile.  Item  des  margraven  rat  von  Brandenburg. 
Item  der  apt  von  Brunne.  Item  eyn  Welsch  bischoff.  Item  der 
hertzoge  vom  Berge.  Item  des  hertzogen  rat  von  Burgundien. 
Item  zwene  graven  Wilhelm  von  Henenberg  gefurstent  graven. 
Item  der  bischoff  von  Utrecht.   Item   die  hertzogynne   von 
Lutzeinburg.  Item  der  bischoff  von  Regenspurg. 

Graven  und  herren: 
Item  drij  graven  von  Hanau we.  Item  eyn  grave  von  Re- 
necke. Item  grave  Bernhart  grave  zu  Solms.  Item  grave  Hein- 
rich von  Swartzburg  und  grave  Henrich  sin  sone.  Item  grave 
Johanns,  item  grave  Jorge,  item  grave  Wilhelm,  graven  zu 
Wertheim.  Item  grave  Philipps  von  Katzenelnbogen.  Item  grave 
Johann  von  Nassauwe.  Item  grave  Gomprecht  von  Nuwenare, 
hofferichter.  Item  eyn  grave  von  Scliauwenberg.  Item  eyn 
grave  von  Linyngen.  Item  eyn  grave  von  Lisenecke.  Item  eyn 
grave  von  Morse.  Item  eyn  grave  von  Sarwerde.  Item  eyn 
herre  von  Riverschijt.  Item  grave  Henrich  von  Nassauwe  herre 
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zn  Vianden.  Item  eyn  lierre  von  SaffenberR.  Item  eyn  herre 
von  Renenberg.  Itriii  grave  Ilana  von  Bichelingen,  Item  zwenc 
graven  von  Glichen.  Item  grave  Eberhart  von  Kirchberg.  Item 
der  grave  von  Wydde.  Item  eyn  herre  von  Wunnenberg.  Item 
die  truchsesscn  van  Walparg  Item  eyn  herre  zu  EppenstHn. 
Item  eyn  herre  zu  Myntzcnberg.  llem  eyn  herre  v.>n  Konige- 
stein.  Item  grave  Jorge  grave  zu  Heneriberg  Item  her  Caspar 
Sticke  herre  zur  Wissenstad  item  vier  gniven  von  Monteffort 
Ulrich, Heinrich,  Hug  und  Rudolff.  Item  grave  Henrich  von  Wyda 
herre  zu  Hauweiistein.  Item  zwene  graven  von  (ferauwe.  Item 
eyn  herre  von  Bickcnbach.  Item  evn  herre  van  Ileberg.  Item 
Conrat  herre  zu  Winsperg.  Item  her  Heinrich  zu  RappcDheim 
des  heiligen  Komischen  richs  erbmarschalck  [am  rande  steht : 
Conrat,  Bere,  SigmuntJ  Item  her  Wilhelm  van  Reclilierg  Item 
der  von  Stauff  mit  zweyn  sonen  Item  eyn  grave  von  Orle- 
mundc.  Item  Scheneke  Conrat  herre  zu  Erpach,  Item  zwene 
graven  von  Wirtenherg.  Item  grave  Henrich  von  Furstenherg. 
Item  grave  RudolfF  van  Saltze.  Item  eyn  herre  van  Brandes. 
Item  grave  Philipps  von  Renecke.  Item  eyn  herre  von  Gcr- 
nanlsecke.  Item  eyn  herre  von  Lutzeinstein  Item  eyn  probst 
von  Uterich.  Item  Schencke  Otto  von  Erpach.  Iiera  eyn  berra 
von  Nipurg.  Item  eyn  herre  von  Zellekyngen.  Item  herre  Crl- 
stoffel  von  I.ichtenstein  Item  eyn  lierre  von  Steffel.  Item  grave 
Ulrich  von  Otingen,  Item  grave  Hans  von  Werdenbui^.  Item 
eyn  grave  von  Hoenhich.  Item  grave  Sigmunt  von  Hoenberg. 
Item  eyn  grave  von  Ilelffenstein.  Item  der  Ringrave.  Item 
grave  Hesse  von  Lyningen.  Item  eyn  grave  von  Assenstein. 
Item  jungher  Diether  von  Isenburg  herre  zu  Büdingen.  Item 
eyn  grave  von  Metsche  Item  eyn  herre  zu  Ronckel.  Item  eyn 
herre  von  Zymmern.  Item  zwene  graven  von  Nassanwe,  grave 
Philipps  seligen  sone.  Item  drij  graven  vim  Luppe.  Item  ein 
herre  von  Westerburg.  Item  der  lantgrave  vom  lAichtenberg. 
Item  Ruprecht  grave  zu  Firnhurg.  Itent  Jcibann  grave  zu  Zie- 
genhain. 

Der  hernachge.'ichrihen  stede  sin  diese  personen  zim  rat- 
slsgen  gemacht : 

Meister  .lohann  von  Stommel,  Johann  von  Heynbach  von 
Cxilne,  Ulrich  Bocke  von  Strußpurg,  der  Ingelstedet  von  Re- 
genspurg,  der  Hangenare  vcm  Augspurg,  her  Hannuin  Olfen- 
hurg  von  Basel,  Ulrich  Blaweter  von  Costentze,  her  Henrich 
von  Bornberg  von  Berne,  der  statscbriher  von  Zurche.  Karlö 
Holtzschuwer  von  Nurenberg,  Cunrad  Eycrer  von  Spire.  der 
schriber  von  Hngenauwe,  Walther  Ehinger  von  Ulme.  Ulrich 
Risch  von  Oherlingen,  llrich  Nennyngcr  vun  Heilpnmne,  Wal- 
ther  von    Swartzenberg,   Wijker  Frosche  von  Franckenfart. 
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Diese  frunde  sin  uß  den  steden  gemacht  zum  konige, 
fursten  and  herren  von  des  babstes  und  des  concilij  wegen 
ra  Basel: 

Meister  Johann  Stommel  von  Colne,  der  doctor  von  Ln- 
bicke,  her  Hanman  Oifenburg  ritter  von  Basel,  Johann  von 
Spigelbei^  von  Solotor,  Jorge  Leo  von  Ulme,  Hans  von  Cappel 
von  Costentze,  Clas  Schalant  von  Straßpurg,  Bertolt  Folkom- 
mer  von  Nurenberg,  Peter  Ergauwe  von  Angspurg. 

Die  stede  die  zu  Franckfurt  waren  als  unser  herre  konig 
Friderich  von  siner  cronunge  von  Aiche  qwam.  Kiliani  [iul.  8] 
anno  xiy*. 

Colne,  Straßburg,  Regenßburg,  Aiche,  Au^spurg,  Nuren- 
berg  von  iren  und  der  von  Wissenburg  und  Windßheim  we- 
gen, Swinfurd,  Ulme  von  iren  und  von  der  andern  stede  wegen 
irer  vereyngunge  in  Swaben,  Nurdelingen,  Dinekelßbohel,  Halle, 
Oberlingen,  Lindauwe,  Buchhorn,  Botenburg,  Botwijl,  Eßlingen, 
Rutlingen,  Heilpronne,  Winphcn,  Mencze,  Wormße,  Spier, 
Franckenfurt,  Frideberg,  Weczflar,  Geilnhusen,  Zurche,  Co- 
stencze,  Rinfelden,  Schaffhusen,  Basel,  Berne,  Luceme,  Solo- 
teme,  Swijcze,  Wissenburg,  Hagenauwe,  Colmar,  Sliczstad  von 
iren  und  der  andern  richstede  wegen  zu  Elsaß,  Lubicke,  Lu- 
nenburg,  Molnhusen,  Northusen. 

S8.  ArchiTDote.  Beschreibung  der  frolinleichnamsprocession  zu  Frankfurt  in 
anwesenheit  kdnig  Friedrichs.  1442  mai  81. 

Notandum.  Ufifunsers  herren  lichams  tag  [mai  dlj  als  sin  kö- 
nigliche gnade  hie  was,  waid  das  sacramente  mit  solicher  schon- 
heid  und  herlichkeid  gedragen  des  gliche  zu  Franckenfurt  nye 
gehord  oder  gesehen  als  nS  dasmale  in  mentschen  gedechtnis 
was.  Mitnamen  drug  her  Diederich  der  erczbischcflF  zu  Mencze 
das  sacramente  personlich  in  siner  iffeln  und  gar  kostlichen 
Ornamenten,  die  sin  gnade  von  Mencze  her  hatte  tun  holen. 
Und  fürten  yn  grave  Hans  von  Wertheim  und  grave  Rein- 
hart von  Hanauwe.  So  gingen  bij  ime  sin  suffraganius  und 
zwen  prelaten  auch  in  kostlichen  Ornamenten.  So  drug  der 
kemmerer  zu  Mencze  canonicus  das  crucze  vor  im  als  eym 
cardinale,  und  meister  Johann  de  Lesura,  sin  vicarius,  sin 
bischoffistab.  So  drugen  vier  graven  den  kästen  über  dem 
sacramente  und  dem  bischoffe,  mitnamen  einer  von  Nassauwe, 
einer  von  Wertheym,  einer  von  Rinecke  und  einer  von  Bicken- 
bach  alles  in  gar  kostlicher  cleidunge  und  gingen  des  konges 
sengere  in  kostlichen  Ornamenten  und  heiltum,  das  alles  des 
koDges  was  und  herbracht  hatte,  nach  der  andern  paifheid  zu 
nehst  vor  dem  sacramente  die  gar  hoflfelichen  gesang  sungen. 
So  folgete  von  stont  dem  heiltume  nach  unser  herre  der 
konig  in  siner  cleydunge  und  gesmicke,  die  man  achte  über 
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xxv"  gülden  wert,  au  syin  übe.  Und  ging  vor  ime  der  hirczoge 
von  fassen  mit  dem  swert  und  zu  beiden  sijten  die  ercz- 
bischoffe  von  Culne  und  von  'friere  und  darnach  die  bischoffe 
von  Begenspurg,  von  Augspurg,  vom  Kyinsee,  von  Gurckc 
und  andere  raee  bischoffe,  prelaten,  cjite  und  niaocherley  geist- 
liche grosse  batschalTte  der  herren  und  darnacli  manicb  kost- 
lich grave,  herre,  rittere  und  knechte,  der  ein  groß  menge 
und  ein  groli  folck  was,  in  so  kosthchem  syden  gewande  und 
golden  und  silbern  gesmucke,  als  unin  ye  gesehen  mochle 
hann.  So  hatte  der  rad  zu  Franckenfurt  utf  x  irs  rades  bestalt 
umb  das  sacraraente  und  unib  den  konig  zu  geen  mit  allen 
ireu  riclitern,  dienern,  visnren,  die  stangen  bilden,  das  das  sacra- 
niente  und  fursteii  nit  uberdrongen  worden.  Und  hatte  des 
radis  frunde  iglicher  ein  wiß  stebuhin  in  siner  band  und  dos 
stont  so  erberclicb  und  ordenlicli,  dns  iß  groß  zu  loben  und 
zupnsen  was,  Und  ging  man  also  deo  alden  gang,  als  m&o 
von  alder  pliget  zu  geen,  ußgnommen  das  der  rad  in  siner 
proccssien  nit  ging.  Das  cappitel  und  rad  hatten  auch  gebe- 
den  die  orden  das  sie  niyde  gingen,  die  sost  iitt'  denselben 
tag  nit  plegen  myde  eu  geen,  mit  irme  beiltum  und  afi  das 
ziriichste.  Und  alle  hantwerckea  knechte,  die  in  den  orden 
plegen  bruderscbnfft  zuhaben,  wurden  gebeden  Ire  kerocea 
dobij  und  myde  zu  tragen. 

Und  do  man  wider  in  die  kirchen  qwam,  do  sang  der 
vorgenant  bischoff  von  MoncEe  selbs  die  messe  und  der  de- 
uhant  von  Menczc  laß  das  ewangelium  und  her  Richard 
von  Oleen  das  epistel.  Und  des  kouges  sengere  sougen  die 
messe  mit  grosser  schonbeide-  Und  stont  der  konig  und  die 
andern  fursten  in  den  stulen,  die  mit  herlichen  syden  ducbern 
und  küssen  geczieret  und  mit  grosser  schritft  oben  daran  ge- 
schrieben. Zu  der  rechten  band  vorn  in  den  stulen  stunt: 
Rex  Romnnorum,  darnach:  Archiepiscopus  Mciguntinus,  dar- 
nach: Kex  Bobemie,  der  stule  ledig  stunde,  darnach:  Comes 
paletinus.  Ufl'  der  andern  sijten  zu  forderst:  Archiepiscupas 
Coloniensis,  darnach:  Dux  Saxonie,  darnach:  Marchiu  Bran- 
denburgensis,  und  mitten  im  cbore  vor  dem  poltern  ein  stule, 
auch  herlich  gecziret  und  darüber  geschrieben  und  stont  do- 
iniie:  Archiepiscopus  Treverensis  und  faste  graven  und  berren 
die  im  chore  waren.  Doch  worden  nit  allermentich  von  herren 
odir  titterscliafft  darinne  gelassen,  dann  der  rad  zu  Fraucke- 
furl  von  begerunge  der  herren  hatten  die  eine  köre  dore  zu- 
getann  und  die  andere  mit  vier  irs  radea  frunden  und  richtem 
und  dienern  mit  stangen  bestalt  hatten,  das  nymand  darinne 
gelassen  ward,  dann  der  darinne  gehörte.  Und  geschach  von 
ziorunge  und  ImlTelichkeit,  so  vil  eren  und  wirdekcit,  das  mau 
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nit  alles  gcsebriben  mag,  dann  man  des  nit  alles  gesehen 
odir  behalden  mochte  etc. 

If.  Der  ratii  su  Fnmkfatt  schreibt  aii  den  rath  zu  Gelnhausen,  dass  könig 
Friedrich  am  nächsten  dienstag  [inni  5.]  oder  mitwoch  sich  eiligst 
xor  krönung  nach  Aachen  begeben  and  dann  nach  Frankfurt  zurück- 
kehren werde;  er  habe  noch  nicht  vielen  stadten  confirmationen  ge- 
geben, aber  man  könne  dieselben  wohl  um  geld  erlangen.  1442  (sabb. 
post  eorp.  Oristi)  iuni  2. 

79.  Walter  Ton  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den 
einxng  könig  Friedrichs  und  der  fürsten  in  Aachen  und  über  einen 
dortigen  aufregenden  verfall ;  der  könig  werde  bald  wieder  nach  Frank- 
furt kommen.  Aach  *n  1442  iuni  16. 

Mynnen  welighin  dinst  zu  vor  usw  Weßet,  daz  ich  von 
gnaden  gotdiz  wolle  ben  herre  komme  gen  Acha  met  eczlichin 
der  frunde  von  sieden.  Unde  aiza  ist  unser  gnediger  herre 
der  konnig  ingereden  uff  den  fritag  Vite  et  Modeste  [iuni  15] 
myt  großer  herlichkeyd  dez  glichin  yemand  wolle  gedenken 
mag,  myn  herre  von  Collen,  myne  herre  von  Mencze,  von 
Trieer,  herczauge  Ludiwig,  der  herczauge  von  Sassen,  der  be- 
Sttff  von  Lutdich,  dor  herczauge  von  Berge  alle  myt  gar  gru- 
ßer kostlichkeyd.  Unde  uff  den  samsdag  dar  nach  [iuni  16] 
der  maigrave  von  Brandenburg.  Unde  ist  gar  grüß  meynge 
des  folkez.  Ich  ben  gewest  bij  myme  hem  von  Eollen  unde 
bij  dem  kanunermeyster  und  weyz  nyt  anderz  von  yederman, 
alz  ich  nach  horren,  daz  unßor  herre  der  konig  sich  baldc 
Wirt  fugen  wirdir  zu  uch.  Her  nach  mogit  ir  uch  richtten  mit 
wine  unde  anderz.  Item  iz  hayd  sich  eynne  czweyunge  gescheen 
unde  gemacht  in  dem  waßer,  alz  man  drenken  sulde,  unde 
einer  ist  libeloz  worden.  Unde  dar  umbe  wart  gar  eyne  grüße 
bewegude  in  der  stad  in  allir  furste  höbe,  unde  dij  ganze 
stad  unde  dy  burgernicister  unde  dy  gemeynd  czug  zu  unßerm 
hem  dem  konige.  Duch  za  wart  iz  von  gnaden  gotdiz  balde  ge- 
stellt Ich  horre  nach  nyt  anderz,  waz  sache  komment  vor 
unßer  hern  der  konnig,  daz  man  dye  sere  bescheydit  wider 
bij  uch  zu  Francfurd.  Ich  wiß  uch  sonderlichiz  nyt  zu  schriben. 
Datum  sabato  post  Viti  etc.,  anno  xlij  jar. 

Walther  von  Swarzinberg  der  aide. 

♦  VergL  Eberh.  Windeck  bei  Mencken  Scriptt.  1,  1284,  cap.  224.    — 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  151. 

71.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  auf  heute 
mit  grosser  feierlichkeit  zum  könig  gekrönt  worden  sei;  das  nähere 
werde  der  Überbringer  des  briefes  Hans  von  Tima  erzählen.  Aachen 
1442  (suntag  nach  s.  Vits  tag)  iuni  17. 


72.  Archivnute.  Kün^  Friedriclia  fahrt  zur  krünung  ntch  AacLea,  ritck- 
kehr  noch  Frankfart  und  neuer  em]j(a.ag  daselbst  lil3  iuli  7. 

Notaiidum.  Darnach  uff  mitwoch  noch  Boiiifacij  [1442 
iuni  6]  füre  sin  königliche  gnade  von  hynnen  gen  Aicb  m 
siner  cronuuge,  und  hatten  unser  heire  von  Mencze  und  von 
Triere  irc  grossen  herlichen  schiffe  uud  andere  kuclien  schiffe 
und  unser  lierre  der  konig  das  groß  margschilTe  und  sost  wol 
uff  vj  oder  viij  andere  schiffe  bestalt,  und  der  herczoge  von 
Sassen  auch  etliche  grosse  schiffe  bestalt  und  uff  igiichs  ir 
wapcn  und  wyiupet.  Und  liatlen  ir  plierde  binden  ubtr  die 
boe  gen  Lympurg  zu  gen  Cutien  lassen  geen  Und  füren  uff 
ein  male  sin  königliche  gnade  und  die  andern  fursten  mit  eyn 
an  mit  iren  grossen  bannern,  iren  piffen  und  bosunen  mit 
einer  grossen  menge  und  grosser  herlichkeid  den  Meyne  ahe 
gen  Mencze  y.a  und  bleib  auch  7.a  Mencze  Kwen  lAge.  Und 
furbnß  biß  gen  Bonne  Do  reid  sin  gnade  zu  pbcrde  gen  Aicbe. 
Und  enphing  sin  gnade  sin  königliche  cronunge  mit  so  gros- 
ser herlichkeid  und  scbonheid  als  einchem  ßomiscben  konig 
ye  gescheen  ist.  Wand  da  alle  korfursten  geinwurtig  waren 
mit  iren  herrlicbkeiden,  als  sich  geburte,  mit  großer  kostlich- 
keid  und  grossem  folcke  und  wart  gekronet  uff  sontag  nach 
sant  Vites  dag  [iuni  17],  Und  bleib  zu  Aicb  biß  uff  den 
dornstag  [iuni  21]  und  leicb  do  fursten  leben:  unserm  herren 
dem  palczgraven  (dem  herczogen  von  Sassen),  dem  margraven 
von  Brandeburg,  dem  bischuffe  von  Ludicbe  uud  dt>m  liercso- 
gen  vom  Berge.  Und  schied  von  dannen  biß  gen  Collen,  do 
bleib  sin  guadc  vJ  tage,  und  füre  den  Ryn  zu  schieff  wideruff 
biß  gen  Mencze  und.  bleib  einen  dag,  uud  füre  biß  gen  Wyse- 
baden  und  bleib  do  vier  dage,  und  uff  sampstag  vor  Kyliani 
|iuli  7)  anno  xlij"  qwam  sin  finade  zu  schiff  wider  geu  Francken- 
furt und  was  zu  ICostheim  in  das  schieff  gangen 

Und  als  sin  gnade  wider  her  gen  Franckenfurt  qwam, 
do  hatte  der  rad  bestalt  irs  radis  frunde  vj  an  die  Farporten 
und  uff  hundert  gewapenten  mit  etlichen  Stangen.  Und  do 
sin  gnade  mit  dem  schiffe  nn  land  qwam,  do  tradeu  des  rades 
frunde  vor  sin  gnade  und  cnphingen  sin  gnade  wider  oit- 
mudeclich  mit  disen  werten :  Afierdttrchluchtiffister  furatt, 
ffroämechOgisier  kottig,  unediyisttr  lieOsler  Iwrre .'  Wir  eiiphae» 
wwJer  königliche  gnade  von  des  richs  und  der  siede  tcegm  tutd 
wünschen  uifem  königlichen  gnaden  eit  uwerer  cronunge  und 
irhounge  gbtcltes  und  li/-ilcs  und  was  uirem  königlichen  gnaden 
mi  erot  und  viydikeid  teldcrfurcn  >mu/,  vernemcn  wir  alle- 
lijl  gerne. 

Dieselben  des  rades  frunde  gingen  mit  sinen  gnaden  biß 
an    die  lierbergc  mit  den  gewapenten.  die  mit  slangeu  zu 
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beiden  sijten  w^ihe  und  rume  machten  als  ein  wyde  gassen, 
das  gar  wol  stund  und  sere  gelobet  wart.  Und  waren  suuder 
ftunde  gemacht  die  sie  regierten.  So  was  der  Schultheis,  heubt- 
man  und  dienere  bij  den  burgermeistem  uff  dem  rathuß. 

Und  waren  bestalt  zwey  fuder  wins  uff  den  wagen  und 
y*  achtil  habem  vor  der  herberge  her  und  des  rades  frunde 
follielicher  bestalt  in  die  herberge,  die  sin  königliche  gnade, 
als  er  sich  ußgetann  hatte,  auch  enphingen  und  zu  siner  cro- 
nuoge  gluckes  und  heiles  wünschten  uff  die  vorgeschrieben 
meynuiige,  und  sinen  gnaden  erczalten:  „wie  der  rad  und 
stad  sinen  königlichen  gnaden  zu  siner  cronunge  und  eren 
scbenckte  zweij  fuder  wins  Eisessers  und  Rinschs  wins  und 
if  achtil  habern.  Und  der  rad  habe  etliche  stucke  wildis  uff 
den  graben,  wann  sin  königlichen  gnaden  gefuglich  und  eben 
were,  möge  sin  gnade  lassen  zwey  odir  dru  schiessen,  oder 
der  rad  wulde  sij  yme  selbs  tun  schiessen,  wie  sinen  gnaden 
gefoglich  sij.  Und  hette  man  fische  in  den  greben,  wult  der 
rad  sinen  gnaden  gerne  mit  eren,  aber  die  fische  sin  cleyn 
and  mager  das  sie  sinen  gnaden  nit  dogen.'^ 

Und  was  alle  bestellunge  der  stad  wider  an  geordent 
and  bestalten  als  bestalt  was  zu  dem  inrydeu  und  dem  er- 
sten leger. 

Item  als  sine  gnade  zu  Franckenfurt  bleib  biß  uff  sant 
Marien  Magdalene  dag  [iuli  22],  daruff  man  nach  alder  ge- 
wonheit  das  heiltum  pleget  zudragen,  do  det  der  rad  an  sinen 
gnaden  fragen,  obe  sin  gnade  myde  geen  wulde.  Darczu  sin 
gnade  sich  williclich  ergab.  Also  det  der  rad  das  den  andern 
forsten  forter  zu  wissen,  die  sich  auch  darczu  verwilligeten. 
(Doch  so  widerbod  sin  gnade  des  morgens.  Und  wart  daz 
heiltum  getragen,  aber  der  rad  ging  nit  in  der  processien, 
als  sie  sost  plegen,  und  hatte  man  Menczer  und  Galgenporte 
oben  und  unden  wol  bestalt  und  auch  die  andern  porten.) 

♦  Vcrgl.  Eberh.  Windeck  loc.  cit.  cap.  223—225  Chmel  Reg.  Frid. 
72-76,  DO.  602— 624.  Chroniken  der  deutschen  Städte  3,;)77.  —  Chmel  Gesch. 
Kaiser  Friedrichs  2,  149—157. 

TS.  Archivnote.  Wie  könig  Friedrich  in  Frankfurt  die    huMigung  empfan- 
gen and  was  sich  bei  derselben  zugetragen.  1442  iuli  23. 

Notandum.  Unserm  herren  konig  Friderich  geschach  die 
huldonge,  als  vorgeschrieben  steet,  vom  rade  in  der  ratstoben 
und  von  der  gemeynde  uflF  dem  Berge.  Und  stund  sin  könig- 
liche gnade  uff  dem  stule,  der  zu  den  lehen  uffgeslagen  was, 
vorne  an  der  lenen,  und  was  die  geraeyne  follielich  ver- 
samet  und  waren  etliche  des  rades  bij  sin  gnade  daruff  geor- 
dent Denselben  des  rades  frunden  befolhen  was  das  sie  der 
gemeyne   solden   han  gesaget:   ^^Lieben    frunde!    Hie  steet 
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unser  allergnedigister  liebster  lierre  der  RomiBche  koDig.  Also 
hat  sin  königliche  gnade  der  stad  ire  fryheid  und  herkommen 
confirmeret  und  bestediget.  Daruif  hat  der  rat  sinen  gnaden 
huldunge  getann,  als  von  alder  und  ist  des  rades  nieynunge 
das  ir  das  auch  tun  sollet/^  Soliche  wort  sie  von  getrenge 
und  anderer  unordenunge  nit  getun  mochten,  dan  iß  wart  ge* 
heissen  durch  den  konig  das  man  den  eit  lesen  sulJe.  Also 
laß  Nicolaus  der  schiieber  den  eyd.  So  sprach  die  gemeynde 
nach  und  sworen  die  [no.  60]  vorgeschrieben  huldunge  etc 

Zu  wissen.  Unser  herre  der  konig  hatte  vor  dorch  hern 
Hans  Ungnaden  den  kammcrmeister  begert  im  der  huldunge 
eine  abeschriflft  zugeben,  das  der  rad  also  tet  als  vorgeschrie- 
ben steet,  doinne  das  wort:  gehorsam  nit  stundt.  Und  als 
unser  herre  der  konig  uff  den  tag  der  huldunge  in  die  rat^ 
stoben  qwam  und  die  huldunge  an  den  rat  det  gesynneu,  so 
hatte  unser  herre  von  Triere  erczbischoff  Jacob  den  zedel,  deo 
der  rad  unserm  hcrren  dem  konige  gesant  hatte,  und  hieß 
den  rat  die  finger  uffheben  und  sie  nachsagen  und  laß  den 
zedel.  Und  was  do  ane  wissen  des  rades  das  wort:  gehorsam 
zugesast  in  den  zedel,  das  in  irme  zedel  nit  stunt.  Und  nach 
dem  das  wort  so  kurcze  und  stump  an  sie  qwam,  das  sie  das 
alle  nit  mirckten,  so  swure  der  rat  doch  ane  inrede  für  sich. 
Aber  der  rat  wart  darumbe  etwas  unwillig  und  nit  wol  zufry- 
(len,  diewijle  yn  vor  von  solichen  zugesasten  wort  nit  zuver- 
steende  was  getan  und  also  unversehelich  ingesleiffet  was  wor- 
den. Und  duchte  sy  in  yne,  man  sulde  yn  soliches  billich  vor 
gesaget  han,  darnach  wulle  sich  der  rat  forter  wissen  zurich- 
ten irer  sache  deste  baß  achte  zu  han  in  allen  Sachen  and 
den  zedel  vor  in  siner  geinwurtikeit  zu  hören.  Und  ist  doch 
des  rades  moynunge  allewege  gewest  und  noch  ist,  das  der 
rat  in  zemlichen,  billichen,  iren  vermogelichen  und  geburlichen 
Sachen  nach  irme  herkomen  dem  riebe  und  unserm  berr^ 
dem  konige  odir  keiser,  der  ye  zu  zijden  ist,  von  des  richs 
wegen  und  in  des  richs  Sachen  gerne  gehorsam  sin.  Daromb 
sie  das  werte  deste  slechter  han  lassen  zugeen,  und  in  siner 
gnaden  geinwurtikeit  sich  nit  darwidder  gesast  umb  grosses 
Unwillens  und  infeile  willen,  die  deshalb  entstanden  moch- 
ten sin. 

Actum  uff  mondag  nach  Marie  Magdalene  anno  xlij*. 

74.  Ausgaben  und  geschcuke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
zweimaligen  aufeuthaltes  könig  Friedricbs  in  der  stadt  1442  mai—ang. 

Einczelinge  ußgeben  in  der  ersten  rechenunge. 
Item  in  die  sancti  Servacij  [mai  13J. 
Item  X  Schillinge  x  knechten  der  stede  x  kerczen  in  die 
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pharre  zu  dragen  ir  zuwarthen  und  zu  lialdcn  bij  der  messe, 
als  der  rad  die  paffheid  gebeden  hatte  gode  zu  dinste  ein 
suDderliche  messe  zu  singen  von  zukonfft  unsers  herren  des 
kongs  und  anderer  gebrechen  und  notdorfft  wegen. 

Item  sabato  post  Bonifacij  [iuni  9J. 

Item  i  U  xij  Schillinge  vij  heller  als  der  richtcr  ußgeben  hat 
fleschen  zu  dragen  in  diser  herren  not  als  der  konig  zu  erste 
hie  waz. 

Item  in  vigilia  nativitatis  Johannis  [iuni  23] 

Item  ij  gülden  han  wir  von  geheiß  des  rads  geschanckt 
Hansen  von  Tirna  unsers  herren  des  kongs  boden  und  diener, 
als  der  zu  erste  botschafft  und  unsers  herren  des  kongs  brieff 
brachte  [vergl.  no.  71J,  daz  sine  gnade  zu  Aiche  gekro- 
net  was 

Item  sabato  ante  Marie  Magdalenc  [iuli  21]. 

Item  iiij  aide  tornosen  unsers  herren  von  Mentze  dor- 
buter  geschanckt  sin  ersten  als  unser  herre  hie  was  in  der 
zijt  des  Römischen  koniges. 

Item  sabato  post  Jacobi  [iuli  28]. 

Item  clxxxxiiij  gülden  han  wir  geben  für  xj  fuder  EIs- 
sessers  doch  Franckfurter  iche,  als  wir  Federhennen  zu  Elsaß 
taden  keuffen  uff  unsers  herren  des  kongs  zukonffte. 

Item  iij  gülden  schanckten  wir  Federhennen  für  sin  arbeid 
und  versumenis,  als  er  uff  iij  woch  darnacli  zu  Elsaß  uß  was. 

Item  xj  Schillinge  verc/erte  Johannes  Lene  gen  Mencze 
nach  Rinschen  wijnen  zubesehen. 

Item  ij^'xxv  gülden  han  wir  auch  geben  dem  zu  Stalberg 
umb  xiij  fuder  und  iiij  firtel  llinschs  wines  Franckfurter  mas- 
ses  uß  syme  keller,  das  fuder  für  xviij  gülden,  auch  uff  unsers 
herren  konig  Friderichs  zukonfft  sinen  königlichen  gnaden, 
andern  fursten,  graven,  herren,  steden  und  andern  zu  schencken. 

Item  xj  gülden  xvij  Schillinge  minus  j  heller  umb  iiij  ame 
myner  ij  firtel  Rinschs  wijnes  umb  Johannes  zu  Dilnberg 
gekeufft. 

Item  j  U  vj  Schillinge  vj  heller  den  schrodern  und  wagen 
von  den  Elsesser  wijnen  in  des  rads  keller  zu  legen. 

Item  ij  'S  viij  Schillinge  von  den  vorgeschriben  Rinschen 
vijnen  uß  den  kellern  zu  ziehen  und  wider  inczulegen. 

Item  iiij  ff  xviij  Schillinge  von  den  vorgeschriben  wijnen 
zu  lassen,  zu  binden  etliche  in  andere  fasse  zu  brechen,  als 
dan  notdorfftig  wart. 

Nota.  Von  den  vorgeschriben  wijnen  worden  unsenn  her- 
ren dem  konige  konig  Friderich  geschanckt  zu  erste  als  sine 
königliche  gnade  gen  Franckfurt  qwam  vier  fuder,  zwei  fuder 
Eisessers  und  zwei  fuder  Rinschs,  und  als  sin  gnade  von  siner 

4* 


52 


U42. 


königlichen  croimnge  von  Aiche  wider  qwam  aber  zwi-y  fuder 
halb  und  halb  mit  anderm  gesthanckt,  als  hernacli  geriirt 
steet.  Der  ubergc  fiir  fursten,  gravcn,  lierrcn  und  andere  zu- 
schencken- 

Item  V  schilÜDge  v  helltr  Heiiirice  für  Hechte  in  den 
keller. 

Itf m  xij !?  iiij  Schillinge  hat  gekostet  das  diich  mit  dem  adelar, 
daz  man  über  unseim  hen-en  di'm  konge  gedragen  siilde  han, 
und  uiiscr  herre  der  konig  vor  der  porten  doz  doch  hipß 
abetun  und  nit  darunder  wuide,  mitnamen  ij  gülden  viij  schil- 
linge  für  schechter,  vi}  gülden  und  1  U  dem  meler  und  für 
Stangen  und  andern  geczug. 

Item  cxlviii  gülden  han  wir  geben  unib  den  silbern  in- 
wendig und  ußwi'ndig  vergulten  becher,  der  zu  Colne  genjacbt 
wart,  wjget  x  marg  x  lut,  die  inarg  für  xiiij  gülden,  der  un- 
aerm  herren  dein  konge  gt-schanckt  wart. 

Item  et  gülden  han  wir  geben  umb  die  kanne,  die  za 
Colne  gemacht  wart,  wijget  x  marg  und  vij  lot,  die  marg  für 
X  gülden,  die  auch  unserm  herren  dem  knnge  gcschanckt  wart. 

Item  ij  gülden  iüj  Schillinge  den  vürgeschriben  goltsmjde 
knechten  zu  dringelde. 

Nota,  iiij'  achtel  haberns  worden  sinen  königlichen  gnd- 
den  mit  dem  vorgeschriben  wijnen  und  dringfassen  geschauckt 
und  uff  wagen  für  sin  herberge  gefurt 

Itcm  iiij  ff  viij  Schillinge  viu  heller  han  wir  geben  den 
sackdregern  von  den  iiij"  achtel  Üabern  Tom  Imse  uff  die  wa- 
gen zu  messen  und  zu  dragen  und  in  des  kongs  herberge 
wider  abe  zu  messen  und  zu  schuden.  Und  hatte  der  rad 
solichcn  babern  uff  iron  honen,  daz  sie  den  genczlich  off  diß 
male  nit  doi-fften  keulfen. 

Item  xij  Schillinge  den  schrudern  von  den  vier  fuder  wios 
uß  des  rads  keller  zu  ziehen  und  dem  konge  iiiaulegen. 

Item  V  schitliuge  üj  heller  den  vier  wagen  davon  za 
füren. 

Nota.  Item  l.xxx  H  hnn  wir  aber  geben  umb  ij'  achtel  habern, 
als  wir  Ludewigen  zu  Frideberg  tadcu  kcuffen  zu  xvj  schillin« 
gen,  den  der  rad  unsenn  gnedigen  herren  dem  konge  schanckte 
und  darczu  zwey  fuder  wins  Elsesser  und  Rinsch  wina  und 
zwen  hircze  scbancke,  do  sin  gnade  von  Aiche  von  siner  kö- 
niglichen cronunge  wider  gen  Franckfurd  qwarae. 

Item  X  Schillinge  als  Ludewig  zu  zweyn  malen  gen  Pri- 
deberg nach  dem  babern  verczerte. 

Itcm  yi  Schillinge  gab  er  davon  zu  winkeuffe. 

Item  j  ff  xiij  Schillinge  iij  heller  von  dem  babern  zu 
Frideberg  zu  messen  uod  zuladen. 
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Item  j  ff  den  wagen-  für  wijne  geschändet,  die  dem  raf  e 
dienten  und  solichen  habern  von  Frideberg  her  fürten. 

Item  ij  ff  iiij  Schillinge  iiij  heller  von  dem  selben  habern 
als  er  her  gen  Franckfurt  bracht  wart  aber  zu  messen  und 
uff  Hartmud  Beckers  bunen  zu  dragen. 

Item  j  ff  V  Schillinge  von  dem  selben  habern  als  Hart- 
mud Beckers  bune  brach  und  der  habern  davon  fiele,  wider 
uff  zu  dragen  und  zu  fegen. 

Item  viij  Schillinge  vj  heller  von  den  lösten  zweyn  fuder 
wines,  die  dem  konge  worden,  zu  ziehen  und  inczulegen. 

Item  vij  ff  xvij  Schillinge  für  vier  wagen  mit  kolen  un- 
serm  berren  dem  konge  in  sin  kuchen,  und  ist  doch  von  alder 
Dit  gewest  und  gesonnen  des  kongs  frunde  und  koche  doch 
solicher  kolen  villicht  von  der  heymschen  anwisunge. 

Item  ix  ff  X  Schillinge  han  wir  geben  von  dem  holcze, 
daz  die  xix  dorffe  Bornbeimer  bergs  unserm  herren  dem  konge 
noch  biß  her  gefurt  han  zu  hauwen,  das  man  auch  von  alder 
nit  yerlonet  hat  zu  hauwen  und  nu  gesonnen  wart,  villicht 
auch  von  solicher  anwisunge,  und  der  rad  daz  doch  im  besten 
hieß  tun- 

Item  ix^xxviij  gülden  t  Schillinge  han  [wir]  von  des  heiigen 
richs  sture  wegen  ußgeracht  und  beczalt  unserm  gnedigisten  her- 
ren konig  Friderich,  die  uflF  der  stad  irschienen  und  verfallen  ist 
gewest  bij  unsers  gnedigisten  liebsten  herren  keiser  Sigmunds 
leptage  Martini   fnov.  11]  anno  xxxvij"  und  sin  keiserliche 
gnade  darnach  uflF  mondag  nach  unser  lieben  frauwen  tag  con- 
cepcionis  [dec.  9]  von  tods  wegen  abeging,  die  sture  unser  herre 
konig  Friderich  forderte.  Und  als  der  rad  die  umb  irrunge 
willen  von  unserr  frauwen  der  keiserynne  und  konig  Albrech- 
tes selgen  husfrauwen  gelegen  verhalden  hatte  und  nit  wisten 
die  wo  hyn  zu  reichen  und  die  bij  des  keisers  leptage  mit 
Wiganden  gen  Wyne  gesant  hatte,  der  sie  widerbracht,  als 
er  vemam  und  sach,  daz  der  keiser  abegangen  was,  so  hat 
der  rad  die  unserm  gnedigen  herren  konig  Friderich  iczunt 
aßgeracht  und  beczalt  utf  siner  königlichen  gnaden  quitancie 
und  versprechunge   darinne,    die  bij   andern  qwitancien  der 
sture  liget 

Item  ix'lxvüj  gülden  t  Schillinge,  daz  machet  xj^xiijj  ff  myn- 
ner  iiij  Schillinge  han  wir  auch  ußgeracht  und  beczalt  unserm 
guedigen  herren  konig  Friderich  von  des  heiigen  richs  sture 
wegen  uflF  der  stad  Franckfurd  irschienen  Martini  |no.  11] 
anno  xiiij'xxxix'*  als  das  riebe  ledig  stund  und  keinen  herren 
hatte,  nach  dem  unser  herre  konig  Albrecht  seiger  von  tods 
wegen  abeging.  Im  selben  jare  vor  Martini  uff  sant  Symonis 
6t  Jude  abend  [oct  27J  die  sture  unser  herre  herczoge  Lu- 
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dewig  nach  inhalt  der  yiildcn  bullen  forderte  und  herczoge 
Otte  von  sincn  wepen  iind  aucli  her  Conrnd  herro  zu  V/ivG- 
perg  und  der  rad  sicli  des  doch  uffhielt  biß  uff  einen  zukonff- 
tigen  konig.  Die  stuie  man  sinen  gnaden  von  siner  begerurgc 
wegen  auch  ußgenicht  und  beczalt  hat  uff  siner  gnaden  qui- 
tancie  und  versprecliunge  darinnü.  Die  quitancie  bi.j  andern 
der  alure  (juilancicn  ligct.  So  wart  iinserm  herren  konig  Al- 
brecht eya,  des  man  sin  quitancie  hat. 

Itcni  ix'xsviii  gülden  t  Schillinge  machet  Xi'^wii.i  Jt  mynner 
iiij  Schillinge  han  wir  auch  beczalt  misernie  gncdigisten  her- 
ren konig  Friderich  von  des  heilgcn  richs  sture  wegen  ainen 
königlichen  gnadeu  uff  der  stad  irschicne»  Martini  [miv.  11] 
anno  xiüj°  xl°  als  sine  gnade  davor  im  selben  jare  purificacio- 
nis  Marie  |febr.  2]  gekorn  wart,  uff  sin  quitancie. 

It«m  ix'xxviij  gülden  f  Schillinge,  daz  niachetxj*  xiiij  Ä  myn- 
ner iiij  Schillinge  han  wir  auch  upgeraclit  und  bpcKnlt  unserm 
gnedigisten  liorren  konig  Friderich  von  des  hfilgen  richs  sture 
wegen  die  sinen  königlichen  gnaden  utl  Mnrtini  [nov.  II]  nest 
vergangen  uff  der  stad  Franckfurt  irschienen  ist,  uff  sinci" 
gnaden  quitancie. 

Item  xj'xiiij  S  mynner  iiij  Schillinge  han  wir  auch  uG- 
geracht  und  beczalt  unserm  gnedigisten  herren  konig  Fride- 
rich von  siner  sunderlichen  hede  und  begeriinge  willen  von 
des  heiigen  richs  sture  wegen,  die  sinen  königlichen  gnaden 
und  dem  riebe  zu  saut  Mertins  lag  |nov.  II)  nehst  körnende 
in  disem  gcinwurtigen  jare  noch  irschi  nen  snl,  davon  sin 
königliche  gnade  dem  rade  sin  quitancien  und  versprechunpc 
darinne  gereide  gegeben  hat,  die  hij  andern  des  richs  qui- 
tancien  von  der  sture  wegen  liget 

Item  xix  Schillinge  iiij  heller  han  wir  gegeben  umb  v 
hudele  doinne  das  vorgeschriben  gelt  getan  was.  igliche  sture 
liesundiT  in  einen  budel. 

Item  IxiiJ  gülden  han  wir  geben  unib  einen  silbern  ver- 
gulten  hfclier  von  v  marcken  und  v  loden,  den  hat  der  rad 
unserm  herren  von  Triere  geschanckt  nach  dem  sin  gnade 
iczunt  unsers  herren  des  konges  oberster  cnnczeller  ist. 

Item  xxxij  gülden  hat  der  rad  geschnnckt  grave  Gom- 
precht  von  Niiwenare  unsers  gnedigisten  herren  des  kunges 
und  des  richs  hoferichter,  als  der  rad  uioynet,  dnz  er  in  wol 
furderlich  werden  möge. 

Item  X  gülden  han  wir  beczalt  als  der  md  geschanckt 
hat  hern  Johansen  Gijsck'r  dem  hofegcrichts  schriher,  der  dem 
rade  hiß  her  auch  furderlich  und  fruntlich  gewest  ist. 

Item  ij  gülden  Loe  desselben  hern  Johans  diencr  und 
schriher. 
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Item  xxxij  gülden  han  wir  beczalt  als  der  rad  geschanckt 
hat  hem  Hansen  Ungnaden  dem  kammermeister,  der  d(*m  rade 
auch  wol  forderlich  sin  mag 

Item  XXV  gülden  han  wir  ußgeben  als  der  rad  geschanckt 
hem  Caspar  Slicken,  der  nu  wider  zu  hole  kommen  ist  und 
biß  her  dem  rade  furderlich  und  fruntlich  gewost  ist  und  nu 
forter  wol  baß  werden  mochte. 

Item  X  gülden  meister  Heinrich  Leubing,  der  unsers 
herren  des  konges  vicecanczellarius  was  und  nu  wider  unsers 
herren  von  Mencze  canczeller  worden  ist,  der  dem  rade  auch 
wol  forderlich  und  fruntlich  sin  mag. 

Item  iüy  gülden  han  wir  beczalt  und  ußgeracht  für  der 
stede  gemeyne  confirmacien  in  die  canczellij  mit  der  majestad 
besigelt. 

Item  XXX  gülden  han  wir  beczalt  als  den  dryn  protonho- 
tarien  in  unsers  herren  des  konges  canczellij  geschanckt  sin, 
mitnamen  hem  Wilhelm,  hern  Jacoben  und  hern  Herman  Hecht. 
Und  waren  yn  zu  erste  nit  mee  dan  xv  geschanckt  und  muste 
man  darnach  die  ubergen  xv  schenken,  sulde  man  die  contir- 
macien  omb  die  ilij""  gülden  daruß  brengen. 

Item  V  gülden  han  wir  beczalt  als  den  andern  juijgen 
schribern  in  des  konges  canczcllije  geschankt  sin  worden. 

Item  vj  gülden  hat  man  beczalt  als  geschanckt  worden 
vier  dorwertern  des  konges,  inner  und'usser  dorwertern 

Item  X  gülden  um  des  konges  bosunern  und  trompetern 
geschanckt 

Item  vij  gülden  des  konges  vij  boden  geschanckt,  riden- 
den  und  geenden. 

Item  ij  gülden  Romen  Riebe  des  konges  heraldcn  ge- 
schanckt 

Item  ij  gülden  aber  zweyn  des  konges  heralden  geschanckt. 

Item  j  gülden  des  herczogen  von  Sassen  heralden  ge- 
schanckt. 

Item  j  gülden  Nicoiao  des  konges  kammerknecht  von  des 
lehenstuls  wegen  geschanckt. 

Item  V  ff  xvj  schilh'nge  han  wir  beczalt  als  der  stede 
frunde  und  auch  des  rads  frunde  und  burgermeistere,  als  die 
in  diser  herren  not  nachtes  umb  geryden  sin,  verczeret  umb 
kese  und  brod,  byeren  und  andere  sache  zu  undern  ußgege- 
ben  han. 

Item  ij  Schillinge  vj  heller  von  meyen  uft'  das  radhuß  zu 
faren  als  unser  herre  der  konig  und  die  fursten  uft'  daz  huß 
kommen  sulde. 

Item  vy  ff  xvj  Schillinge  ij  heller  han  wir  beczalt  als 
Johannes  der  richter  ußgegeben  hat  fleschen  zu  dragen,  für- 
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sten,  {^[raven,  berroD,  sieden  und  andern  in  diser  berren  nod 
den  wijne  zu  schencken. 

Item  cxxx  gülden  xvij  Schillinge  han  wir  geben  umb  einen 
silbern  vergulten  becher  Rudolff  zum  Humbrecbt,  wyget  ix 
marg  mynner  v  lot,  die  marg  für  xv  gülden,  den  becher  der 
rad  noch  hat. 

Item  sabato  ante  Sixti. 

Item  xij  Schillinge  han  wir  beczalt  zu  des  rads  anczal 
als  die  stcde  boden  gemeynlich  unsers  berren  des  kongea  dor- 
wertern  schanckten. 

Item  i.i  gülden  han  wir  geben  für  zweyn  transumpte  der 
nuwen  confirmacicn  mit  des  hofegerichtes  ingesigel  bereit 

Nota  die  andere  recbnunge. 

Primo  sabato  post  Laurencij  fang.  11 J. 

Item  X  Schillinge  Johannes  richter  fleschen  zu  dragen  den 
wijne  zu  schenken. 

Item  ix  Schillinge  aber  von  des  konges  holcz  zu  bauwen. 

Item  vj  Schillinge  von  eym  halben  fuder  wins  abeizalasaen 
^und  ettliche  reiH'e  an  das  fasse  zulegen,  das  dem  margravea 
\on  Rotein  geschanckt  wart. 

Item  sabato  post  assumpcionis  [aug.  18J. 

ItiMn  vj  Schillinge  aber  dem  konge  holcz  zu  bauwen. 

Item  viij  Schillinge  als  Johannes  richter  ußgcb^  hat  fle- 
schen zu  dragen. 

Item  iiij  gülden  Heinrice  Buchener  zu  lone  für  sine  muwo 
und  arbeid  der  stede  wijne  zu  warthen  von  der  zgt  ane  als  sie 
keuift  wurden  biß  iczunt  und  den  schanck  zu  tun  und  die 
zuverrechenen. 

Item  Ixxx  gülden  han  wir  geben  in  unsers  berren  des 
kongs  c<inc/elij  umb  daz  Privilegium  clerunge  und  confirmacien 
in  eyme  brieffe,  do  etliche  der  alden  brielfe  doch  von  werten 
zu  Worten  inne  steen,  daz  man  den  rad  und  bürgere  ufi  der 
stad  Franckfurt  an  ke>  m  ander  gericht  heischen  suUe  by  der  pene. 

Item  V  gülden  aber  gegeben  den  jüngsten  schribern  in 
der  canczelij  den  vor  auch  v  worden  sin  und  clageten,  wie  daz 
zu  deinlich  were. 

Item  j  gülden  Petro  her  Jacobs  diener  in  sund^heid 
geschanckt,  der  do  furderte,  daz  dem  rade  sin  brieffe  gesigelt 
und  secreteret  worden. 

Item  i  gülden  hern  Michel  dem  kammergerichts  schriber 
geschanckt. 

Iteu)  ij  gülden  geschanckt  das  vorgeschriben  privil^iam 
zu  dupliceren  und  zwirnt  zuversigeln,  also  daz  man  der  brieffe 
zwene  hat. 

Item  u  gülden  dasseU>e  Privilegium  zwirnet  mit  des  hoffe- 
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liehters  ingesigel  abeschrHR  zu  machen,  der  transumpte  man 
sich  an  den  gerichten  gebruchen  sulIe. 

Item  j  golden  umb  emen  furgebots  brieff  von  hofegericbt 
die  Yon  obern  Rospach  an  hofegericht  zu  heischen,  als  sie 
Yormals  gein  Wilhelms  Hennen  über  gnade  und  frijheid  ge- 
wijset  hann. 

Item  ij  gülden  hern  Jobs  Eappfer  procurator  an  hofege- 
richt, den  man  in  den  Sachen  zu  procurator  und  monpar  ge- 
macht hat. 

Item  viij  gülden  han  wir  geben  dem  von  Nyperg  hußhofe- 
meister  des  konges  für  das  geholcze  des  stules,  do  man  die 
lehen  uff  leyhe,  als  man  mit  im  darumb  uberqwame. 

Item  sabato  post  Bartholomei  [aug.  25]. 

Item  j  tf  xix  Schillinge  j  heller  von  den  wijnen,  die  über- 
hüben sin  nach  des  konges  hynfarthe  abezulassen  und  zuver- 
binden, als  mit  Federhennen  gerechent  wart. 

Item  ix  Schillinge  Heinrice  bender  umb  j  fuderig  fasß. 

Item  xvij  Schillinge  j  heller  für  Hechte  Heinrice  in  den 
keiner  und  ftir  hanff  die  fasse  zu  binden,  als  in  reuffe  abe- 
sprongen. 

Item  viij  Schillinge  Eangissern  den  Romer  zu  fegen^  als 
der  in  der  herren  nod  als  daz  faste  verunreynct  waz. 

Item  sabato  post  decoUacionis  [sept.  IJ. 

Item  xxij  tf  iiy  Schillinge  iiij  heller  han  wir  beczalt  Groß 
C!onczen  dem  beckem  für  ij*"  ungelde  für  ij°  achtel  korns,  als 
er  unserm  herren  von  Colne  gebacken  hatte  an  ruckenbrode 
doch  an  pennigwerten  und  die  saebe  also  bcymiich  vurqwam, 
daz  des  bischoffes  becker  die  pennewert  zu  achteln  slugen  und 
qwamen  und  baden  für  daz  ungeld,  das  der  rad  yn  zusagete 
abeczutune.  Und  beduncket  doch  den  rad,  daz  Groß  Gonczen 
unsern  herren  von  Colne  bedrogen  habe  mit  syme  cleyn  backen 
und  daz  ungelt  do  inne  wol  gehabt  und  den  rad  auch  bedro- 
gen und  umb  daz  gelt  bracht  habe.  Des  gedencke  der  rad, 
obe  sich  geburte,  dan  man  daz  zu  diser  zijt  hyn  muß  lassen 
gcen  umb  grossers  Unwillens  willen,  der  davon  entsteen 
mochte. 

Item  sabato  ante  Symonis  et  Jude  [oet.  27|. 

Item  X  Schillinge  umb  etliche  langer  scheffte,  die  man 
genoczet  hat,  als  unser  herre  der  konig  enphangen  und  in  den 
processien  genoczet  und  zubrochen  worden. 

Ußgeben  zu  zerunge  in  der  ersten  rechenunge. 

Item  sabato  post  corporis  Cristi  fluni  2]  xxviij  gülden 
nj  Schillinge  han  verczeret  Walthcr  Swarczenberg  der  aide 
und  Heinrich  Wisse  zun  Wissen  xij  tage  selb  siebende  gen 
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Nureiiberi^  unserme  herren  koni^'  Friderich  itnder  äugen  sIb 
er  her  komen  sulde  mit  geleide  und  anders. 

Item  vj  gülden  dem  egenanten  Waltliern  und  Heinriche 
für  ir  muwe  und  versumenis  die  egenanten  xij  tage  als  sie 
von  der  sU'de  wegen  za  Nurcnberg  uß  waren. 

Item  j  (?  V  sdiitlingc  vüj  heller  hat  verczeret  Jost  vom 
Hoenstein  czwen  tage  zu  Aschaffinburg  als  er  unserm  herren 
dem  konge  under  äugen  geschieht  vm/.  sinen  ulfbroch  eigent- 
lich zuvor  her  zuverkiindigen. 

Item  xvj  Schillinge  v  helk-r  als  in  der  vurgcschriben 
Walthers  und  Heinrichs  Wissen  rechenunge  zu  Nurenberg  ver- 
gessen was. 

Iieni  in  die  sanctorum  Petri  et  Pauli  [iuni  29J. 

Item  XXX  gülden  hat  verczeret  Walther  Swarczenberg  der 
aide  selb  dritte  xxiiij  tage  zu  schiffe  und  wagen  gen  Aiche 
mit  unserm  herren  dem  konge  zu  siner  kronunge  als  mit  an- 
dern ateden. 

Item  vj  gülden  im  die  selbe  zijt  für  sine  muwe  und  ver- 
sumenis  als  er  die  selbe  zijt  von  des  rades  wegen  uß  gewest  ist 

Item  xij  scliillinge  Hans  Sure  zu  Mencze  verczeret  zu  warten 
wan  unser  berre  der  konig  zu  Mencze  uffbreche,  als  er  wider 
von  Aiche  qwam 

Nota  die  andere  rechenunge. 

Item  in  die  nativitatis  Marie  fsept   8]. 

Item  xxiiij  ff  xüj  Schillinge  ij  heller  hat  der  rad  gemeyn- 
lich  mit  dem  Schultheißen,  heubtman,  advocaten,  richtem,  vi- 
sierern, winstichern,  schribern  und  andern  in  Johann  Pruasen 
garthen  nach  nbescheidnnge  unsers  herren  des  konges,  als  dem 
rnde  etwas  wijnes  über  waz  bliben  und  einen  hircz  darczu 
taden  schiessen,  verczcrct  nach  irer  unmusse  und  muwe  ais 
sie  gehabt  hatten. 

*  Ver^l  die  ausgaben  and  gesdieoke  Nümberga  bei  gelegeobeit  ie» 
dortigen  tufentholtrs  künig  Friedrichs  1442  apr,  — inal  in  den  ühronika 
dtT  deutschen  Städta  3,  301 — 397.  —  Diu  erwähnten  königlichen  priyile- 
(iien  für  Frunkfurt  stehen  in  l'rivilegia  et  Facta  der  Reichsstadt  Fnuck- 
fiirt  290 -2W. 
75.  Köni^  Frii.'ilrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  aeinem  getreuen   Honi 

Vriilere^'gcr  In  «einen  geerhürtea  behQlflich  lu  sein.  Nenatadt  (nnsen 

rctcha  im  dritten  jare)  144Ü  (freitag  vor  Esto  mihi)  mära  t- 
T6.  Dietrich  von   Al^ei  und   NN'alter  vun  Schwaneoberg  «chreiben  sn  den 

rath  KU  Frankfurt,  herzog  Albrecht  von  Oesterreich  liabe  mit  hülfe  dm 

enbiachufn  Jakob  von  Trier  könig  werden  wollen,  sUhe  aber  ietit  in 

friodeiHuoterhandliingen  mit  seinem  bnider  k&iiig  Frieilrieli ;  einfillo 

der  Polen  nnd  TOrkcn  in  Ungarn.  Wien  1443  mürz  2. 

Unsere  willige  usw.  Wir  lassen  uch  wissen,  das  wir  mit 
Imiffe  des  almechtigen  gotes  und  mit  noden  und  arbeit  acht- 
tage vor  faslnacht  [febr   26J  gein  Wieae  kommen  sin,  als  ir, 
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80  uns  got  zu  uch  gehilffet,  wole  versteen  sullet,  und  alle- 
sampt  frische  und  gesunt  sin.  Und  han  hie  zu  Wiene  funden 
hern  Wilhelm  unsers  herren  des  koniges  kanczler,  einen  hoffrich- 
ter,  hoffschriber  und  des  hoffgerichtes  procuratores  und  andere. 
Und  wir  versteen,  das  herczog  Albrecht  in  willen  gewe- 
sen sy  Romischer  konig  zu  werden  und  ime  darczu  die  hulffe 
unsers  gnedigen  herren  von  Triere  zugesagt  sulle  sin    Nu 
ist  alles  anders,  und  wir  versteen,  das  unser  herre  der  Rö- 
mische konig  und  herczoge  Albrecht  zur  Nuwenstat  in  Oste- 
rich sin,  und  das  sine  königliche  gnade  alle  Sachen  uifgesla- 
gen   habe  biß  uff  Letare  [märz  31]  nehstkompt,  und  das  in 
tedingen  und  reden  sy,  das  sie  in  allen  Iren  gespennen  und  Sachen 
xosclien  hie  und  dinstog  nach  Invocavit  [märz  12J  nestkompt 
f^eeyniget  und  gericht  werden  sullen,  und  tracteren  sich  brü- 
derlichen under  eynander.  Her  Wilhelm  hat  uns  auch  gesaget, 
das  nymant  von  schribem  iczunt  zu  hoffe  sy,'  der  uns  in  unsern 
Sachen,  die  wir  yme  vorgelacht  han,  gehelffen  möge.  Den  wir 
dan  gebeten  han,  daz  er  uch  zu  willen  uff  morne  mit  uns  zur 
Nüwenstad  ryten  und  uns,  so  ferre  er  mag,  helffen  wil  vor  unsern 
herm  den  konig  sinen  gnaden  uwere  gebrechen  vorczubrengen. 
Lieben  herren  und  frunde!   Wir   versteen  auch,  das  die 
PoJacken  und  Toreken  Ungerlant  understeen  zu  noden  und  an 
sich  zu  brengen,  und  iczunt  gewest  sin  vor  Rabe,  da  sie  dan 
übel  enphangen  sin  worden  und  wyder  von   dan  geczogen. 
Wir  haben  auch  verstanden,   daz  die  Toreken   eyn  refire  in 
Ungern,  gnant  die  funff  kirchen  und  ire  zugehorunge  by  den 
n  milen  danimb  lang  und  breit  gewonnen  haben  b}  nncn  drien 
Wochen,   und  das   sie  zu  der  zyt  und  auch  vor  by  den  xxv 
oder  xxvi  tusent   mannen  und   frauwen   uß  Ungern  mit  yne 
gefiirt  haben.  Und  das  die  stede  in  Ungern,  die  es  mit  konig 
LaGla  iren  herren  halten  und  haben,  unserm  herren  dem  Ro- 
mischen konige  als  eim  verseher  ires  herren  geschreben  haben 
nnb  hulffe  solichem  zu  wydersteen.  Das  zu  tun  sine  gnade 
yne  zugeschriben  habe,  aber  sie  mußen  wole  noch  lange  har- 
ren, dan  unser  herre  der  konig  gar  langsam  ist  und  nichtes 
fordert,  als  uns  gesaget  wirt. 

Lieben  herren  und  frunde!  Wir  haben  noch  in  uwern 
Sachen  nicht  mögen  tun,  dan  sovil  ir  in  unsern  vordem  schriff- 
ten  verstanden  habt  die  wir  uch  geschieht  haben.  So  es  aber 
zu  den  Sachen  komt,  wollen  wir  uns  arbeiden  flissiglich  uch 
zo  gode,  80  ferre  wir  ummer  mögen.  Got  gebe  uch  vil  guter 
zyt.  Geben  zu  Wiene  sabato  ante  Esto  michi,  anno  xilij^^xHij. 

Dietherus  von  Alczey  und  WaHer  von 
Swarczenberg  der  alte. 

•  Die  nachricht  über  eine  verbindanjr  herzog  Albrecht«  von  Oesterreich 
mit  dem  erzbischof  Jakob  von  Trier  za  dem  angegebenen  zweck  steht  für 
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iIm  iikbr  14'lil  i^sm  verciniclt  da.  Bezüglich  eiiifr  beabsi^htigtei 
köD^  FriedrioliB  und  einer  imhl  berzofr  Albrerlit«  lum  könig  im  J.  1447 
Tergl.  Chincl  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2.  478  nnd  den  berirfat  d«  mtA- 
grsTen  Wilhelm  too  Köt«1n  iii  den  Bcüa^n  744-7'16  —  Der  friedcBi- 
rertra?  twiscben  künig  Friedrich  und  heraog  Albrecht  dd.  Nenstadt  1448 
man  30  b«  Knri  öewh.  Kaiser  Friedrichs  1,  2M-256;  vergl.  Cbnel  loe. 
CiL  2,  202— 20a  und  Reg.  Frid.  144  no.  1398. 

77.  Der  erzbiadiof  [Dietrich)  Ton  Köln  eraucht  den  mth  m  Frankfurt,  «d- 
nen  abge<irdnpten,  die  er  tu  dem  Tom  kpnig  vregen  der  kirchlichea 
wirren  nach  Nürnberg  angesetzten  tag  schicke,  bebulflicb  la  MÖtt  nad 
ihnen  vier  dieoer  mitzugeben.  Fritistrom  1443  (snndoch  na  s.  Cl^ 
nientz  dage)  no¥.  34. 

7S.  Konig  Friedrich  schreibt  aii  den  rnCh  zu  Frankfurt,  dass  er  in  dem 
von  ihm  auf  Himmelfahrt  [niai  31]  nach  Nürnberg  anberaaniten  tag 
nicht  habe  konnnen  können,  nunmehr  aber  sieh  unvenQgticb  dortUi 
verfugen  werde;  der  rath  soll  »eine  Sendboten  nach  NDmberg  abord- 
nen, um  auf  dem  tage  in  GHchen  der  kircbe  und  dee  reicht  zu  rathen 
und  XU  helfen.  Passau  1444  (auntag  vor  s.  Marien  Uagdal.)  iuU  19. 

79.  Anonymer  bericht  über  die  lahl,  tntilände  nnd  abeichten  der  bü  Lafr 
gen  stehenden  Armagnaken.  Üt.  Michael  1444  ialj  24. 

Pro  copia,  von  welsch  zu  dutscfae  gemacht  worden. 

Nach  fruDtlicher  erbietunge,  wissent  das  ich  off  uwer  be- 
gerunge  ofl'  ein  myle  nalie  bij  Laiigers  in  Borgundien  myner 
kneht  einen  geschickt  liann  ghapt,  dn  etliche  myn  guten 
fruude  wonent-  Der  eins  teyls  leglich  abe  und  zu  rijtent  bü 
das  Franckenrichs  folcke  Und  als  ich  von  ine  verstünde,  so 
ist  ir  mejTiunge  langzijt  gwesen  das  die  zwcy  teil  irs  Tolcks 
sich  in  dutsch  lande  in  das  Elsas  gefugte  wolten  haben,  und 
das  ander  teyl  dorch  das  laut  von  Metze  und  dorch  das  bis- 
tiimm  von  Triern.  Und  sollen  sich  widder  zusammen  vergaddem 
zusehen  Straßburg  und  Rasel.  Und  meynet  mann  für  wäre,  das 
sie  mee  dann  funfftzig  tusent  perde  und  mennschen  haben  und 
wule  achthundert  wagen  mit  buhßen  und  manigerley  ander 
geschutze.  Under  dem  selben  folcke  wole  \j  tuseut  schützen 
und  bogener  sint.  Und  habeiit  under  yne  dri.i  capitanien  von 
Engellant.  Die  habent  wole  xxv'  gar  rüstiger  reysiger  lute,  rit- 
terechafTt,  bogener  und  ander.  Und  wie  wole  das  manigcr  ca- 
pitanie  und  viel  ander  lute.  die  vast  heymlich  bti  dem  Delflin 
sint,  meynent  zu  wissen,  was  sie  eygentlichen  vorhaben,  das 
kann  noch  nieman  vor  wäre  vemcmmen,  wann  sie  bant  ma- 
nigerley willen  und  synne  vor  yne,  hüte  alsus,  mcim  also. 
Und  sollen  bynnen  acht  tagen  ofF  den  fußen  sin  furbaO  zo 
rijten.  wann  derselbe  Delphiu  in  der  obgennnten  statd  von 
Langers  ist.  Und  lijget  alles  sin  vorgeschriben  volcke  umb 
die  selbe  statd  in  den  dorffern  und  off  dem  felde,  und  hant 
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wole  XX  mylen  Yor  iren  lenger  begriffen.  Als  hat  du  der 
konig  Yon  Sycilien  mit  grosser  bette  so  verre  an  den  Delfiin 
geworben  und  säst  etlichen  capitanien  thun  schencken,  das 
sie  nit  zu  d^jsem  male  dorch  das  lant  von  Hetzen,  noch  dorch 
das  Triers  lant  bijß  off  denn  Ryne  ziehen  sollen.  Wann  sie  nit 
dorch  die  selben  lantd  geziehen  noch  geraden  mochten,  sie 
mosten  dorch  die  lande  von  Bare  und  von  Lotringen,  die  sel- 
ben bede  lande  auch  mit  solchem  zuge  swerlich  bekrudet  und 
verderbet  wurden,  ob  sich  das  also  gemacht  hette  Und  als 
meynet  mann  vor  wäre,  das  das  selbe  volcke  mit  irme  ganczen 
haiiff  sich  kurtzlich  in  das  lant  von  Elsas  machen  wollen.  Die 
ettidi  meynen,  es  sij  dem  Romschen  konige  zu  helff  widder 
die  Switzer,  die  andern  meynen,  sie  wollent  den  ganzen  Rin- 
stram  in  nemmen.  aber  die  meynsten  teyle  sie  jemer  mögen t 
Anders  enweiß  ich  uch  itzunt  nicht  davon  zu  schrijben  etc. 
Geben  und  geschriben  zu  sant  Mychel  des  ixilij^*"  dags  in 
jolio  anno  etc.  xlilij*". 

fk.  Erxbiichof  Dietrich  von  Mainz  bittet  Jen  rath  zu  Frankfurt  dem  arzt 
meister  Conrad  Ton  Sachsenhaosen  za  erlauben,  dass  er  mit  iiim  nach 
Nürnberg  reise.  Aschaffenburg  1444  (dinat.  nach  Jacobs  tag)  iuli  28. 

l\.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  gesonnen  sei  auf  samstag  nach 
st.  Peter  ad  vinc.  [aug.  8]  nach  Nürnberg  abzureisen«  und  i^iU  die 
rathsfreunde  in  seiner  begieitung  mitnehmen,  wenn  diese  sich  früh 
genug  in  Aschaffenburg  einfinden.  Aschaffenburg  (mitwochen  nach  Ja- 
cobs tage)  iuli  29. 

&  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Dietrich  von  Mainz 
auf  dessen  vorhergehende  briefe,  dass  er  dem  stadtarzt  Conrad  von 
Sachsenhausen  die  reise  nach  Nürnberg  j?ern  erlauben  wolle ;  bittet 
dass  ein  knecht  des  erzbischofs  die  rathsfreunde  zum  tage  nach  Nürn- 
berg abhole  und  bis  Aschaffenburg  geleite.  1444  (fer.  quinta  post 
Jaeobi)  iuU  30. 

tt.  Enbischof  Dietrich  von  Köln  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  geleit 
and  sonstige  hülfe  für  seine  zu  dem  Nürnberger  tag  abreisenden 
riUhe.  Everstein  1444  (maendach  na  Peters  dage  ad  vinc.)  aug.  3. 

Ml  Walter  Schwarzenberg,  Dietrich  von  Alzei  und  Heilmann  Schiltknccht 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  erzbischof  [Dietrich]  von 
Mainz  der  Armagnaken  und  anderer  Sachen  wegen  nicht  nach  Nürn- 
berg gehen,  sondern  den  herm  von  Fulda  (Folde),  den  grafen  Wilhelm 
von  Wertheim  und  meister  Johann  von  Lysura  nebst  andern  dorthin 
zum  könige  senden  werde,  mit  denen  sie  gemeinsam  reisen  wollen. 
1444  (in  die  Ciriad)  aug.  8. 

S&i  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heilmann  Schiltknecht 
•direiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine  audienz  beim  könige 


Frieilrich,  im  erzhitehv!  Uietrich  von  Mainz  betrelToni 
ten  ander«  neui^keiU'n.  Nürnberg  1444  aag.  16, 


.  uud  Lencb- 


Unsern  wilgen  usw.  Wir  laißen  uwere  wißheit  vißvn,  sei 
als  wir  am  mkwochen  vor  unser  lieben  frauwen  tag  aasumpcior 
nis  laug.  12]  gegen  Noriiherg  mit  unsers  gDcdigen  hern  voi 
Mencze  frundeu  Itomineu  siu,  da  worden  wir  des  auderii  tagt 
mit  anderu  der  stedde  l'runden  vor  uusern  allergoedigisteD 
bern  den  koiiig  uff  die  festeu  verbott,  Alda  hatte  meisler 
Juhiin  Lysura  uusern  herren  von  Mencz  entschuldiget  und 
gesiiget:  ..Wie  er  gerne  sich  bij  unsern  allergeuedigtsteu  hem 
den  kontg  gcfoget  hette  und  des  in  ganczer  meyimng  gewcst 
were,  und  (locli  uit  kommen  mochte  sunderlich  der  Armegeckeo 
halb,  die  in  die  laude  venneyulen  zu  fallen ;  abher  unser  hem 
von  Mencz  und  andere  fursten  und  herren  m6sten  sich  b«- 
dungken  soliches  fulckes  ufczuhalten."  Unser  herre  der  knsig 
lielj  durch  hern  Caspar  Sligk  erczeln:  „Wie  die  Thurckoi 
und  Ungeru  yme  in  sine  laude  auch  czugeu  etc  ,  yedocb  slugC 
er  das  alleC  czu  rucke."  Und  wart  erczalt:  „Die  sacli,  dar  umb 
unser  herre  der  konig  zu  Nomberg  were,  treffe  aue  der  heyl- 
gen  kirchen  verevu^unge  und  frieden  der  gauczen  cristenheit, 
darczu  unser  herre  der  konig  in  sunderheit  uiisirs  hern  tob 
Mencz  fordelich  bcliofet,  want  er  were  des  heiigen  Honiiscbea 
richs  decliant  und  hctte  ejn  groiße  wyte  proviiicie.  Uaromb 
unser  herre  der  konig  begerl,  das  unsers  hern  von  Mencs 
fruude  yme  soliches  schrieben.  Er  wolt  yme  auch  schrtbcn 
laßen,  sich  gejn  Nornberg  zu  fogen  und  siuc  laut  mit  der  rit- 
terschafft  ym  besten  zuversehen.  Dan  er  hofte,  so  eyuigkeit 
der  heiigen  kirclien  worde,  alle  andere  Sachen  sollen  tzu  g&ta 
kommen."  Auch  liait  unser  lierre  der  konig  unsern  hern  den 
bisschoff  von  Augspurg  und  mit  yme  etliche  ritterschaft  und. 
doctores  uff  den  nehsten  sontag  nach  assumpcionis  [aug.  16J 
zum  Dolftin  in  Frangkerich  gcsnnt  yne  zuernianen  das  so- 
liche  fulcke  zuertrennet  werde,  und  auch  erynneren  wie  das 
heilge Roinische  liehe  und  die  crone  von  Franckerich  mit  eyo 
vereynget  und  verschrieben  sien.  Und  üb  dem  Delffin  etwas 
brostes  were,  mocht  er  furgeben,  so  wolt  sich  unser  gnediger 
herre  der  konig  dar  ynne  in  redeiichekeit  laißen  linden  etc. 

Unsern  heru  den  konig  haben  wir  entphangen  als  gebar- 
liche  ist,  uud  syn  gnade  gebeden,  so  iß  sincr  königliche  wir- 
digki'it  gefellichen  sij,  so  haben  wir  mit  siuen  gnaden  etwai 
zu  redden  und  ryn  missive  zu  anddagen  etc.  Kr  ließ  uns 
sagen  :  „Fß  were  unserer  frauwen  abcnt  |aug  14J,  das  wir  das 
verczogcn  "  Unserm  hern  von  'friere  haben  wir  sine  missive 
geben  und  auch  uwere  meynung  erczalt  etc.  Der  lag  alleß  uff 
dem  sjnue:  „ßeschribt  und  betedigitten  ir  den,  der  yrae  das 
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syn  gnommen  halt  das  ym  karunge  gescbee,  so  glaubet  er 
das  eß  ach  leit  were^^  etc.  Dar  uff  auch  geantwurt  ist  als  sich 
gebort  Anderer  nuwer  mere  mögen  wir  noch  nit  vernemen, 
dann  die  Yon  Nomberg  haben  unserm  hern  dem  konige  uff 
unser  frauwen  abent  [aug.  14]  geholdet,  ye  eyn  firtcil  der  stait, 
and  versteen,  daß  yen  ir  friheite  bestediget  sin  etc.  Datum 
anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  quarto, 
dominica  proxima  post  festum  assnmpcionis  beate  Marie  vir- 
gmis,  pro  sigillo 

Dieihericus  de  Alczeia,  WaUerus  Swarczenberg, 
Heilmanus  Schiltknecht. 

*  Vergl.   könig  Friedrichs  schreiben  an  den  erzbischof  Dietrich  von 
Kaan  dd    NQmber?  1444  aag.  13  bei  Guden  Cod.  dipl.  4,  288-289  mit 
dcar  iirigen  iahre&zahl  1445  —  F&r  Friedrichs  aufenthalt  in  Nürnberg  vergl. 
Chnmiken  der  dentscüen  Städte  3,  382  -  388,  398-401.  —  Für  den  Num- 
boger  rekhstag  von  1444  aag.  bis  octob.  vergl.  Maller  loc.  cit  1,  206—261. 
Chnel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  273-304.  Voigt  loc.  cit  1,  334—338. 
Pftckert  kc.  dt  204 — 218.  Für  die  Armagnaken  insbesondere  vergl.  Schil- 
tcr  zum  Königshofen  909 — 1020.  —  Barthold  Armegeckenkrieg  im  J.  1444— 
1445  in  Baamor*8  Uistor.  Taschenbach  Jahrgang  1842,  pa^.  1—247.  —  Brief 
des  Xantener  canonikns  Peter  van  Hasselt  an   den  erzbischof  Jacob  von 
Trier  dd.  1444  nov.  19  bei  Janssen  Frankreichs  Eheingelüste  and  deutsch- 
feindliche Politik  (Frankfort  1861)  pag.  6  und  7.  -  Das  Frankfurter  archiv 
oith&it  Über  den  Annagnakenkrieg  172  Schriftstücke,  von  denen  wir  unserer 
Sammlung  nur  eine  kleine   anzahl  einverleiben  konnten.  Für  eine  längst 
wünschenswerthe  ausführliche  monographie  über  den  Armagnakenkrig  (vergl. 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  279  note)  sind   die  erwähnten  schrift- 
liäcke  ganz  unentbehrlich.   Wir  lernen    aus  ihnen  des  genauem  die  aus- 
ribtongen  des  Armagnakcnheeres  und  dessen  verheer ungszüge  im  Sundgau, 
im  Elsass,  in  den  Waldstätten,  im  Klettgau  usw.,  femer  die  ausrüstungen 
dnielner  stadte  gegen  die  fremden  dranger,  Verhandlungen  von  fürsten, 
Wren  und  städten  mit  denselben  usw.  kennen. 

VL  Der  rath  zu  Frankfurt  fragt  bei  seinen  abgeordneten  in  Nürnberg  mei- 
ster  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  dem  alten  und  Heil- 
mann Schiltknecht  an,  ob  es  wahr  sei  dass  könig  Friedrich  nach  Frank- 
furt komme   1444  (fer,  quarta  post  assumpc.  Marie)  aug.  19. 

87.  König  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  kämmerer  Wolf- 

gang Ungnad  die  auf  nächsten  Martini  [nov.  11]  fällige  stadtsteuer 
ausroiahlen.  Nürnberg  (unsers  reichs  im  fünften  jare)  1444  (sontag 
vor  8.  Barthol.)  aug.  23. 

88.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heilmann  Schiltknecht 

schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich  der  auf  Martini  [nov.  1 1] 
fiilligen  stadtsteuer,  die  der  könig  schon  jetzt  dort  wolle  erheben  las- 
sen. [Nürnberg]  1444  (in  die  s.  Barthol.)  aug   24. 

89.  Dieselben  antworten  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  no.  86  vorher- 
gehenden brief  könig  Friedrich  würde  nicht  dorthin  kommen;  städti- 
sche angelegenheiten;  der  könig  verlange  schon  ietzt  die  stadtsteuerj; 
mit  ausnähme  von  Köln  und  Strassburg  hätten  die   übrigen  städte 


UId),  Angshurg,  Nürdlingen,  8pi?ier  usw.  bot  ie  einen  raÜuEreoiK)  üb 
reichstap  za  Nürnberg,  migcii  desshalb,  ob  einer  von  ibnen  heimtei' 

sen  soll.  [NQnibergl  1444  (tercia  fer,  poat  Barthol.)  aag,  26. 

90,  Enbiscliof  Dietrii'h  Tun  Müiiz  schreibt  an  dvn  rath  za  Frankfurt,  dui 

er  im  begrille  sei  as<:h  Nürnberg'  abzureißen  und  bitl«t  ilaas  der  uzt 
ineister  Conrad  [vergl.  do.  80]  ihn  hogleiten  dürfe,  AschalfentMuy 
1444  [doiirat.  nach  Barthol.)  aug   27, 

91.  Thüring 

tags  ZI 

Copia  littere  de  clude  Swiczenorum. 
Allenlurcliluchtigister  hocligeboronätei'  furste  und  allergne- 
digister  koiiig  und  herrel  Uwerii  kouiglichfüi  gniiden  fuge  ich 
czuwißen,  das  ich  also  czu  Friberg  gewesen  hin  uach  dem  uwere 
königlich  gnade  mir  das  befolen  hait,  und  iime  dem  ban  ich  ver- 
nommen, das  man  die  Kytgnoßen  vor  Varensperg  dannan  slagea 
wolt  und  bin  dar  uff  goin  Seckingen  kommen  und  meynt  mich  auch 
dai-czu  gL'schiben  haben  So  sint  die  gesellen  Hans  von  Rech- 
herg,  Fridcrich  vom  Hus  und  andere  gein  Seckingen  kommen 
und  hant  mir  da  vor  naie  gesagt,  das  die  EitgnoQen  viertu- 
sent  manen  gein  Bratelen  uff  gestört  fr^  vor  tag  der  besten 
und  ulierleßiiosten  uCer  allen  iren  lenderen  und  der  tnerteil 
von  Bern  und  Soloteren  gosant  haben  den  gravcn  von  Tamer- 
tin  daselbs  czu  überfallen  dor  da  selbst  sin  leger  hait.  Der 
selbe  grave  nur  gewarnet  wart  und  wartet  ir  uff  eyuer  «yteu 
matten  bij  Bratelen  und  draff  da  mit  yne  eyn  schannficzelen 
und  weich  da  mit  hinder  sich  czu  dem  andern  leger.  Yn  dem 
80  czogen  der  Eitgnußen  woil  czweihundert  pberd  abe  und 
tlugent  vor  tage  yn  der  vinsteren,  die  uberichen  bliben  by 
eynander  und  wirten  sich  gar  ritterlich  und  kamen  mit 
gewerter  hant  geyn  Basel  czn  eynem  sichhus  und  yn 
eynen  umbgemurten  garten  und  inne  ej»  kleyn  awe,  dk- 
eelbst  sie  alle  umkumcnt  und  crslngen  würden,  das  nät  viel 
an  die  obgeschrieben  czweybundert  binweg  kamment.  Und  off 
das  da  meynten  die  Walcheu  uff  morn  frö  das  sloG  Varens- 
perg  czu  entsdiutten,  so  sint  die  puren  alle  fluchtlich  geäo> 
gen  und  iren  czugk  hinder  yne  gelaißen.  Der  Tfllschen  sint 
auch  etliche  da  czu  rittcr  geslagen  worden,  dan  sie  sich  gair 
ritterlich  hielten.  Weil  sint  der  Walchen  etlich  nydder  gelegen 
und  yue  viel  pherde  erstochen  und  die  Tatschen  vast  wonl 
czÜm  teyl.  Datum  quinta  feria  post  festum  beati  Bartolomä 
apostoü  anno  etc.  xliiij*. 

Uwer  königlichen  gnaden  underdeuiger 
Tburing  von  Ilalwile  der  elter. 
•  Vergl.  no.  94,  not«. 


93.  Der  rath  in  Fnmldurt  schreibt  an  Dietrich  vod  Alzei,  \\'alt«r  von 
SdiwMMnberE  den  alten  nnd  Heilmann  Scbiltknecht  in  aachcn  der 
stadtsteQKr.  1-144  aug.  30. 

Uuaeni  fruntlichen  grus  zuv(]r  usw.  Als  uch  wissentlich 
ist,  wie  unser  allergnedigister  liebster  herre  der  Romische 
konig  hern  Wolffgang  siner  gnaden  kanimerer  umb  der  sture 
willen  itzunt  zu  uns  gesant  [vergl,  no-  S7J  und  ir  uns  damit 
auch  gescbriben  hat  etc.  [vergl.  no.  88,  89),  lassen  wir  uch 
wissen,  das  wir  ime  abgeslagen  han  die  sture  zu  Franckfort 
zuandelagen  umb  unserer  friheit  willen,  und  han  ime  tun 
ertzelen,  wiewole  die  sture  noch  nit  irschienen  sij,  so  wullen 
wir  die  sinen  königlichen  gnaden  zugefallen  doch  itzunt  durch 
unsere'  frunde  zu  Nuremberg  bestellen  unvertzugelich  ußge- 
racht  werden.  Das  er  nit  zu  daueke  uffgnoninien  hat,  und 
meynet  unser  herre  der  konig  werde  das  unguediclich  uffne- 
inen.  dan  siner  gnaden  sache  dardurch  gehindert  werde.  Also, 
ersamen  lieben  besundern  frunde,  ist  unsere  meynunge  und 
biden  ucb  fruntlichen.  das  ir  uch  unvertzugelich en  umb  dut, 
das  uch  sohch  gelt  werde,  milnamen  ix'xxviij  gülden  üij  Schil- 
linge funfT  heller  undei-  den  kaufäuden  Und  obe  uch  das 
under  den  kauffluden  nit  gedien  mochte,  den  rate  zu  Nuren- 
berg  biden,  uch  das  zulihen,  so  wollen  wir  dos  hie  zu  Franck- 
fort oder  zu  Nurenberg,  wie  ir  uns  davon  scbribet,  zu  dancke 
wider  bestellen,  und  wuliet  dan  das  gelt  unserm  gnedigisten 
herren  dem  knnige  selbs  zu  siner  gnaden  banden  nach  un- 
sern  frihciden  unvertzugelich  ußrichten,  wiewole  die  noch  nit 
irschienen  sij,  und  davon  nemen  gnugliche  quitancie  sollches 
berorende.  Und  damit  oitmuticlich  verantworten,  wie  gar  un- 
dogelicb  uuä  were  aü  unsem  friheiten  zu  treden  umb  nach- 
fd^^endes  kmts  willen,  dan  desgliche  bij  unsers  herren  des 
keisers  und  kouig  Albrechts  seliger  gedecbtnis  zijten  nie  vur- 
gnuminen  sij,  da  doch  unserer  frauwen  der  keiserjnnen,  un- 
serm herren  bischoff  Conrat  von  Mentze,  grave  Michel,  dem 
von  Winsperg.  hern  Caspar,  hern  Peter  Wacker,  hern  Diet- 
richen uud  andern  soHchea  auch  abegeslagen  sij,  das  dan  alles 
dem  vorgenauten  hern  Wolffgang  auch  ertzalt  wart.  Und  wul- 
iet also  die  sache  im  besten  besynnen  und  furnemen,  damit 
ir  uns  verantwortet,  das  wir  deshalb  nit  zu  Ungnaden  kommen, 
und  darione  tun,  als  wir  uch  besunder  wole  getruwen.  Datum 
dominica    proxinia   post  decoUacionera  sancti  Johannis  anno 

Von  uns  dem  rate  zu  Franckfort 

r  Ton  Schwarzenberg  der  alte  schreibt  an  den  tatli  in  Frankfurt 
'i  w^en  der  die  rathsfreunde  lienchieden  worden,  oooli 


vetdruBe  und   moD  erwarte  die  baldirä  ankuofl  der  eralu'schüfe  von 
Köln  und  Hainz.  |Nurnberg  M41)  sepl.  1  (in  dije  s.  Egedie). 

tl4.  ßürgcrroeiBter  und   rath  la  Basel  scbrcibt  an  die  in  Nürnberg  im- 
ssiumelt«D  atädteboten  über  die  Stellung  der  Stadt  zu  den   Bidgenc«- 
seil,  schildert  ihre  traurige  läge,  bittet  am  «cbuti  gegen  vcrläumdan- 
gen   und    lügt   in    einer   iiaebschrift   eine    litte    um  bQlfe  oiid  dn« 
berifbt  über  die  Echlacht  von  St.  Jscub  bei.  Basel  \i44  scpt.  3. 
Den  ersamen  Mrsichtigen  and  wijscn  gemeinen  frijon  und 
ricli3  stctten  crbcru  botten  und  rategfr&nden,  so  uiT  diso  zit  zu 
Nftremberg  versament  sind,  Unstern  besundcni  g&ten  und  lie- 
ben fröiiden. 

Hanns  Itat  rltter,  burgerineister  und  der  rat  ze  Basel. 
Ersainen  fursichtigeu  wisen,  liebi'n.  besundern  und  gute 
frflnd!  Unser  willige  dinst  und  was  wir  eren  und  gäts  ver- 
inJigen,  ay  Üer  übe  von  uns  itllzit  bereit  vor  nn.  Besundern 
lieben  und  gäteu  frftnd!  Wir  band  nechst  flwer  liebe  und 
andern  steten  geschriben  und  zcwissen  getan,  wie  der  groß- 
mechtige  fürst  der  delphin  von  Frnnkrich  mit  grosser  macht 
zu  Mümpelgart  lege,  und  wie  uns  furkenie,  dßz  er  uns  iin- 
derstan  wolt  zebenÄttigcn,  als  unser  brief,  so  üch  geanttwortt 
sin  sollten,  sfilich  und  anders  vßliigclicher  begriffbud.  Oh  öch 
aber  solich  unser  brief  worden  syent  oder  nit.  k&nncn  wir 
eigentlich  nit  wissen,  denne  uns  unser  botten  nider  geworffen 
werdeut  und  anders  geballten,  dann  zimlich  ist.  Und  darumb, 
lieben  gilten  frfint,  tfin  wir  fiwer  liebe  aber  zuwissen,  daz  der 
obegenant  fürst  der  delphin  nu  zu  diyen  malen  vor  unserer 
stat  gehallten  hat  mit  grossem  volk,  die  sjnon  ouch,  der 
unsern  eilich  vom  leben  zum  tod  bracht,  etliche  gefangen, 
gescheczt,  gewundet  und  übelgeliandelt,  verbrent,  uud  das  ir 
gcnomen.  So  lit  auch  sin  fürstlich  f^ad  yccz  zeziten  mitgancz^ 
macht  allenthalben  umb  uns,  sind  teglich  wartend,  wenne  er 
sich  für  uns  legem  wolle,  wissent  nit  warumb;  denne  dhcin 
vordrung  an  uns  nie  bescheheu,  noch  von  sinen  furstiidieo 
gnaden  uns  nye  nAczit  geseit  ist.  Wissent  ouch  wider  ein 
mechtikit  den  cristenlicliesten  fursten  den  k&ning  von  Frank- 
reich seinen  geberer  noch  die  krön  von  Frangkricb  nie  getan 
oder  s51ich8  ye  beschuldet  hnn;  denue  daz  sin  gnad  meint, 
wir  haben  uns  zu  den  Swyczcrn  verbunden,  die  gesworn  ha- 
bend, den  adel  zuvertribend  etc.  Ist  wul  wäre,  daz  wir  uns 
zu  den  von  Berne  und  von  Solotorn  unsern  gflten  fründen  ver- 
bondeu  band  von  unserer  nutdurfft  wegen,  als  wir  dann  vor- 
mals nie  getan  und  uns  zö  inen  und  andern  fursten,  hern  und 
steten  verbünden  gehebt  band  nach  guter  gewonliit  und 
herkomenheit,  vor  ab  gnt  dem  allmechtigen,  siner  wirdigen 
mflter  zen  eren,  dem  heiligen  rdch  ze  sterkuug.  uns  und  die 
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unscrn  vor  UDrechtem  gwallt  zebeschirmen,  und  daz  der  koff- 
man  und  der  bilgerem  dester  bessern  schirm  hettind.  Wis- 
sent  ouch  wol,  daz  unser  eydgenossen  sölichen  eyd  nit  getan 
haubent,  so  sin  wir  ouch  dariiin  unschuldig,  wand  wir  band 
dem  adel  alle  unsere  tage  zucht  und  ere  erboten  und  noch 
hftt  by  tag  tund  so  verr  wir  könnend  oder  mogent ;  und  be- 
schicht  uns  an  sölicher  schuldigung  ungfitlich,  denne  wir  band 
sölichen   eyd  nye  gesworn  und  ungeren  sweren  wollten.  Als 
denne  zweytracht  und  spenn  aufferstanden  sind  zwischen  den 
von  Swycz  und  iren  mitsecheren  an  einem  und  denen  von 
Zfirch  ander  syt,  die  sind  uns  von  vor  hardan  in  trflwen  leyt 
gewesen  und  noch  hfit  bytage  leid  sind,  band  ouch  dem  der- 
glich  getan,  damit   daz  wir  dick  und  vil  herren  und  stett 
crwegket  und  uffbracht  band,  sie  gebetten  und  angerflffen, 
zwischen  beide  teil  ze  rytend,  ze  werbend  und  ze  suchend, 
ob  die  Sachen  zer  gfitlichkeit  möcfatent  komen  sin ;  sind  ouch 
selbs  durch  unsere  erbere  bottschafft  wyle  und  dick  darczu 
geryten,  und  band  das  besste,  so  wir  konnden  und  mochten, 
darczu  geredt  und  getan  und  hettint  die  sachin   geren  gese- 
hen fibertragen  werden.  Hat  uns  ouch  darinne  komer,  kosst 
noch  erbeit  nye  betflret  und  noch  nit  betören  sollte  noch 
wollte,  so  wir   verstfindent,   daz  es  verfengklich  möcht  sin, 
nach  dem  uns  ir  Sachen  nficzit  berürent,  als  dene  das  den 
erbern  hotten,  so  von  den  stetten  Ougspurg,  Nüremberg,  Ulme 
und  andern,  die  von  iren  frönden  uff  den  tag  gen  Baden  ge- 
vertiget  warent,  der  beide  teilen  aldaran  geseczt  was,  solich 
alles  und  wie  die  sachcn  an  inenselbs  sint  wol  kund  und  ze 
wissen  ist.  Also,  lieben  frönd,  kompt  uns  für,  wie  wir  ycz 
nfiwlingen,  als  der  allerdurchlficbtigiste  großmechtigiste  fürst 
und  herre  herr  Fridrich  ycz   Römischer  könig  und  herczog 
zu  Osterrich  etc.,  unser  allergnedigister  herr,  ouch  die  durch- 
Iftchtigisten  fursten  herczog  Albrecht  und   herczog  Sigmund, 
herczogen  zu  Osterrich  etc,  ouch  unser  gnedigen  hern,  gen 
Nüremberg  komen  sint,  vor  vil  fursten  und  herren,  rittern 
und  knechten  und  ouch  der  stetten  erbern  betten   und   rates 
frfinden   größlich  und  swerlich  verclagt  worden  sient  und  in 
die  vorgeschriben  sachen  gezogen  werdent  mit  swerem  un- 
glimpf,  das  uns  unbillich  hat,  und  meinent  daz  uns  darinne 
ungfitlich  und  unfruntlich  beschehe.  Und  darumb  lieben  frfind 
80  bitten  wir  fiwer  liebe,  so  flissigclichest  wir  yemer  könnent 
oder  mögent,  uns  so  frfintlich  ze  sind,  ob  das  were,  daz  ir 
unser    enen    zu    unglimpff    bettend   hören    gedenken    oder 
noch  boren  wfirdent,  daz  ir  uns  denne  in  den  sachen  gfitlich 
veranttwortten  wöllent  zum  besten  uncz  an  uns.  Denne  werden 
wir  zu  recht  gehallten,  getrfiwen  wir  uns  mit  der  gottes  hilffe 
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selbs  in  massen  zuveranttwertten,  daz  wir  des  ere  und  glimpf 
haben  soUent,  Denne  wir  hettent  ouch  unser  erber  boten  und 
rates  fründ  uff  disen  angosaczten  tag  gen  Nureniberg  geschickt, 
wywol  wir  nit  dabin  gescbriben  sind,  hettint  uns  uit  sÖlicb 
swer  anligend  sach,  so  uns  als  vorstat  zugefallen  sind,  gehin« 
dert.  Und  darumb  lieben  besundern  und  gfiteii  frftnd  verkön- 
den  wir  uwer  liebe  sÖlich  unser  anligcnde  not  und  bitten  fiwer 
lieb  mit  fliß  und  mit  ernst,  als  ouch  vi»r,  ir  w&Ücnt  uns  flwer 
liebe  in  sBiichen  unsern  sachen  gfltlich  lassen  eiiipholhen  sin 
und  uns  zera  besten  zuveranttwortten,  als  vor  stat.  Das  be- 
gera  wir  umb  Ach  alle  und  yglichen,  in  sunders  mit  willen 
zeverdieuende,  wo  sieb  das  geburte  in  dhcineu  saclien  fich 
angelegen.  Denne  das  volk,  so  in  dise  lande  gezogen  sind, 
weder  fränden  noch  veinden,  mannen,  wlben  nodi  kindcn  nit 
schunent,  und  giltet  inen  sÖlicbs  alles  glich  und  begand  groß 
Abel,  das  s&lhnt  ir  in  warhit  glouben.  Datum  feria  quinta  post 
Kgidij  anno  etc.  m''ccccxliiij°. 

Lieben  fründ!  Wir  bittend  ouch  iiwer  liebe  flissigclicb  »üt 
ernste,  diß  unser  anligen  andern  üwern  und  unsern  gflien 
frAndeu  den  i-eten  in  flwern  yglichen  stetten  zuverschriben 
und  zuwissendc  zu  tunde,  uns  ir  biltf,  rate  und  bijstand  ze 
erezögende  in  massen  daz  wir  des  gefrowet  werden  mftgen, 
und  sie  ze  bittende,  uns  etlich  schAczen  mit  armbrustcn  und 
hantbäcbssen  zAzcscliickcnde,  die  uns  liclft'en  und  raten  unser 
stat  ze  rettende  und  ze  behalltende.  Denn  als  man  uns  seit, 
und  ouch  gesehen  hand,  so  ist  des  volks  öbertrefHich  vil,  fönf- 
zig  tuaent  ze  roß.  So  hand  wir  ein  wite  zarge  und  nfit  sovil 
lüten  als  dorczu  notdurfflig  were  gegen  dem  volke.  Und  aue- 
sehend wollent,  solltcnt  wir  also  uuderbracht  werden,  daz  es 
nit  dabij  bliben  denn  ferner  reichende  wirde,  vast  witer  und 
verrer  dann  viUicht  nucli  ymaud  bedacht  hat.  Und  ist  dem 
fr6mden  volke  unserer  hem  von  Osterricli  sloß  uinb  uns  offen, 
sint  ouch  mit  ein  teil  der  maclit  zu  Seckingen  durch  gelasseu, 
und  aber  Riu  gezogen,  daz  sie  nu  bwle  velde  hine  haben. 
Das  welleul  gütlich  bedenken  und  herezü  tftu  als  ir  verstand 
ein  uotdurfTt  sin. 

Ouch  wissen,  daz  sich  geniaclit  hat  daz  bij  den  tusent 
knechten  uß  der  Eidgnoßscliaft  von  dem  leger,  so  sie  vor 
Vornsperg  hattent,  sich  zu  samen  machten!  und  understuu- 
den  gflt  Zugewinnen,  und  zugent  herab  widi-r  unser  stat  har, 
da  das  fremde  volke  in  vil  d6rffcrn  lag,  und  griffend  die  an 
raittwochen  nach  sant  Bartbulomeus  tag  |aug.  26J  frfi  am 
morgen  au  und  begiengeud  in  zweien  dorflern  eren  genüg- 
Wollte  got,  daz  sie  sich  damit  betten  lassen  benögon  1  Ir 
manhit  zwang  sie  aber  darzfi  daz  sie  furcr   zugent  nahe   zu 


unserer  statt  Aber  das  wasser  die  Birse  und  sahent  ein  groß 
macht  vor  inen  hallten  b^  xx"  plierden  und  werent  von  der 
brück  den  undern  wege  on  schaden  wnl  in  unser  statt  komen. 
Das  meinten  sie  nit  und  zugend  heniff  wider  berg  zem  sic-h- 
huß  und  griffen  das  frömde  volk  an  und  striten  mänlich  mit 
inen  von  frfi  uncz  vespi^r.  Du  umbzogen  die  fr5mden  die  Eid- 
;;enossen  und  machten  sie  sigloß,  also  duz  an  der  wallstat 
vun  den  eylff  hundert  fremden  und  heymisch  und  bm  den 
drinhundert  reisiger  pferden  und  sind  die  also  do  umbkomen 
und  band  auch  grossen  schaden  getan,  in  massen  daz  die 
frfimden  die  iren  mit  wegen  und  karren  hinffirten,  sy  zem 
teile  in  hfiser  trfipent  und  verbrautent,  daz  man  ir  dhein 
gancz  zal  haben  mficht,  und  der  zehende  Vl^n  den  fr5mden 
mocht  ouch  nit  zustatten  komen.  Wir  zugende  mit  ganczcr 
macht  gegen  inen  für  unsern  crflczstein  uG  und  werent  inen 
geren  zu  belifc  komen,  es  mocht  nit  sin,  wollten  wir  nit  umb 
unser  stat,  ere,  über  und  g&t  kumen  sin.  Denn  vun  grosser 
macht,  so  sy  haltend,  understunden  sie  uns  zu  hinderzihen 
and  zuganczer  verderblikeit  zu  bringen,  konden  wir  uns  bes- 
sers  nit  verstan.  dann  wider  in  unser  stat  zuzybcnde  und  die 
zu  belinlltendc.  Und  geschach  uns  leiders  nye,  dann  daz  inen 
unser  hilff  nit  ersrhiessen  mochte.  Es  ist  ouch  wol  zwei  hun* 
dert  von  der  Eidgenoßschaft  wund  zu  uns  und  ander  ende 
komen,  die  widerheim  gezogen  sind,  Diß  schriben  wir  uwer 
liebe  darumb,  ob  ir  der  sacben  yena  hftrtent  gedenken,  daz 
ir  doch  wissent,  was  ein  warhit  darinn  were, 

•  iPicser  b«richt  über  die  sehlacht  bei  St.  .Jacob,  eine  woche  nach  der- 
t(4I>eii  abf^fosEt,  ist  ieT  priiaürste  und  als  funüamentalbericbt  in  betrach- 
ten. Vwgl.  Fechter  „Vier  Berichte  über  die  Schlacht  bei  SL  Jacob  aus 
ieo  «nten  IVochen  nach  der  Schlacht  Dehst  xwei  Betlagen"  im  Basier 
Tuchenbnch  auf  da«  Jahr  1864,  pa^.  126—147.  Fechter  tluilt  aus  dem 
FrankfiiTteT  atchiv  (vergl.  oben  uo.  Sä,  note)  ausser  dem  obigen  und  dem 
des  ThQring  von  HftlwiU  nn.  91  noch  iwei  andere  bericnte  Qber  die 
Schlacht  an  den  rath  zu  Frankfurt  mit,  nämlich  vm  ijtrassburg  dd.  1444 
(fer.  qnarta  uoat  decoUat  h,  Joh.  Bapt)  aent,  2  and  von  HagenaH  dd,  1444 
(firijt,  D&ch  des  heil,  cnicM  tag  als  es  erhaben  wart)  sept,  18, 

iä.  Dutrich  von  Alxei,  Walter  Schwarzen  berger  und  Heilmann  Schiltknecht 
"leiben  an  den  rath  uu  Frankfurt  Qber  die  etadtateaer,   die  könig 
jedrich  mit  dank  von  ilmen  empfangen  habe,  ond  über  andere  Städ- 
te angelegen h ei ten  nnd  fQgen  hinzu:    „Auch,  lieben  hem,   boren 
7  fast   clage   von    reddelichen    atttdden,  daa  aie  nit  wall  an  dem 
fegericht  und  auch  caramergericht  nsteeraoht  werden.  Ua  von  der 
Kt«de  fninde  eyns  teile  nemlich  der  vnn  Spire  widder  hejme  ritten 
will?   als  ntr  nnde  data  d^ea  brietTa.   Der  selben  stette  rnmdc.  die 
1  Nömberg  ain  und  der  wenig  ist,  villicht  von   acht  st^dden,  der 
ch    erns  tdla  nit  verbot  ain,  meyanng  ist:  nach  lenffe  Am  häffs 
i  aucn  der  wilden  mere  von  den  Fr&ticzosen  betten  eie  nit  vor  un- 
I  faero   dem  konige  zu  schaffen;  sie  wolten  aach  he;men  riten- 
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Ala  awer  wislieit  Buch  begert  wir  sollen  erleren  ob  <]ie  Armeujaken 
an  den  Kyn  willea  etc.,  des  mögen  wir  nit  eigensohaft  noch  aar  nyl 
gemmen,  daii  äaa  iler  stvdd«  Frunde  beBor^eii,  ui  werde  auc>t  gvae 
über  die  stedde.  Da  von  sij  isz  nuit,  di»  sich  eyn  iglidie  stait  «oü 
versorge.  Doch  wollen  wir  dar  nach,  so  wir  HiMlicnat  mögen,  erfaren." 
[Nürnberg]  U44  (dominica  [iroi.  ante  naiivit  Marie)  scjit  6. 

96.  Dietrich  von  Alzoi,  Waller  Schwarsenberger  and  Helltnanu  Schiltknecbt 
schreibeo  an  den  rath  xu  Frankfurt  über  verschiedene  etädtische  an- 

gelee«nlieiten,  Qberschicken  briefe  verschiedener  städte  Qber  das  trri- 
ben  der  Armagnaken  und  beriuliten  folgende»  vom  reichstog zu  Nilruberg 
[1444  acpL  ID]: 

„Auch,  liebeu  herii,  haben  die  gcnieyniüi  stette  fruiidc 
UQserm  nllergnedigi&ten  hern  dem  konig,  auch  den  andern 
fursten  aoliche  soch  von  dem  fremden  fidck  und  wie  die  des 
richg  stette  bcsdiedigen,  fürbracht  und  demutlich  gebctten  so- 
lichs  zu  bcdinghen  und  wislich,  sls  sie  woil  kunnen,  zubc- 
synnen  da  durch  daß  heiige  riebe  und  auch  Tutsche  lande  nit 
also  beschediget  und  undergpd rucket  weiden.  Unser  berre  der 
konig  hait  laßen  gesynnen  raits  von  den  stellen.  Die  sielte 
haben  geraden:  daß  unser  berre  der  konig  den  rait  sfich 
an  sinen  und  siner  gnaden  retten  und  an  unsern  hern  den 
kurfursten  und  iren  retten,  da  sij  wislieit,  und  die  mögen  baß 
und  mercklicher  darczu  geraten  dan  wir  eynfalligen  etc 
Lieben  hern  1  Wir  haben  auch  verstanden  daß  unser  herre 
von  Augspurg  und  andere  uiit  yme,  die  unser  allergnedigister 
herre  der  konig  zürn  lelf)in  in  botschaft  gesaut  halte,  als  ulf 
morgen  am  frit.ng  nach  nativitatis  Marie  [sept.  1  i]  kummen 
salie  Was  wir  dün  erlernen  und  erfaren  mögen,  wollen  wir 
uch  laßen  wißen."  Scriptum  anno  etc.  xliiij  quinta  feria  posl 
nativitatem  beale  Marie  virginis- 

Diethericus  von  Alczey, 
Walther  Swarczenberger, 
Ileitman  Scbiltknecht 

97.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwatieuberger  und  Ueilmann  Schiltknecbt 

erhreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Wir  tun  uwer  wisheit  kunt, 
nie  das  dn  alette  erber  sentbotten,  so  itzunt  su  Nürnberg  aiQ,  ge- 
railBlagt  haben  von  des  fremden  volcks  {der  ArmagnakenJ  weg«)  uff 
uwer  und  ander  stette  woilgcfallen,  als  ir  das  eigentUcn  in  cynem 
zettel,  hyr  inne  verslosteu  [vergl.  no.  tl8],  sehen  nnd  boren  ««rdeat. 
Und  sulIen  die  von  Coln  darumb  die  Tun  Ache  nnd  ire  unsere  hern 
von  Frangfurt,  Heuii,  Worniiss  und  Sfiire  beschriben,  nnd  die  von 
Strasiburg  Colmar  und  andere  richstette  ym  Elsesi  gelegen  bescliri- 
ben,  dass  gliche  der  stelle  ire  frunde  mit  macht  ulf  sant  Gallen 
tag  [octob.  16]  nebst  ta  Wormisi  haben  usz  den  sachcn  xu  retton. 
die  in  dem  zettd  begriffen  sin";  Qberschicken  abschrift  eines  bricfes 
des  ratbes  in  Scbaffhausen  über  das  vorgehen  des  fremden  volks; 
schreiben  in  clätttischen  angelegcnheiten  Sulzbacb  und  SoJen  bvtrel- 
fend   und    fligcn    hiniu:   „was    schadenK  Tutscheni  lande   ton  diesen 


^ 


1444.  71 

fremden  lenfien  kommen  mag,  czwifelt  uns  nit  uwer  wiszheit  kan  das 
basz  besynnen  und  erkennen,  dan  wir.  Darumb  wil  uns  beduucken, 
esz  sy  noit  das  uwere  stet  und  slosz  versehen  werden  mit  körn,  salcz 
und  änderst,  wie  das  durch  uwere  wisheit  bedacht  wirt  noit  zu  sin, 
und  ist  auch  solichs  nit  zuvercziegen,  nach  dem  sich  diese  wilde  leuff 
teglich  meren  und  nit  roynnern,  als  wir  meynen  ir  das  basz  und  fol- 
liglicher  erleren  und  erfaren  mogent,  dan  wir  uwer  wisheit  geschri- 
ben  kunnen."  [Nürnberg]  1444  (quarta  fer.  post  crucis)  sept.  16. 

98.  ßathschlag  der  städteabgeordneten  zu  Nürnberg  zur  abhaltung  von 
benannten  stadtetagen.  Beilage  zu  dem  vorhergehenden  brief  von  1444 
sept.  16. 

Als  ytzunt  etliche  große  swer  erschrockenliche  leuflFe  von 
dem  Welschen  und  frembdem  volk  sich  erhaben  hand  in  Tut- 
schen  landen  und  dem  heiligen  reiche  da  durch  dann,  wa  dem 
niht  widerstand!  geschehe,  sich  solichs  tieflfer  und  yerrer  ent- 
reyßen  und  dem  heiligen  reiche  und  disen  Tutschen  lannden 
noch  merer  und  großer  scheden  wachsen  und  entsteen  wur- 
den!. Darumb  so  haben  die  eirsamen  freyer  und  reichs  stette 
erber  sendpoten,  so  ytzunt  zu  Nuremberg  versampnet  seyn, 
3olllche  swer  verdurpliche  leuflfte  zu  hertzen  genoinen  und  sich 
Til  und  offt  underredt  und  bedunckt  sie  uif'  ir  herren  und 
frande  wolgefallen  und  verbeßerung  gut  und  geraten  sein,  daz 
sich  alle  frey  und  reichs  stette  gutlich  versampnen  und  ver- 
schreiben, nemlich  die  bey  dem  Reyne  und  bey  dem  Niderlande  in 
ein  besundere,  die  umb  den  Bodemsee  auch  in  ein  besnndere  und 
die  puntnuß  zu  Ulme  an  ir  gewonlich  statt,  da  selbsthin  myt  vol- 
lem gewalt  und  underweisunge  ir  potschaft  ze  schicken  zu  rats- 
lagen,  wege  zu  finden  und  zu  besließen,  wie  und  myt  was  mittein 
den  selben  swern  erschrockenlichen  wegen  zu  begegen  und  zu  wi- 
dersteen  sey,  und  wes  sich  auch  eyn  igclichefreye  und  reiche  statt 
darinne  gen  der  anderen  helflf  trostes  und  beystands  versehen 
suU  und  inuge.  Und  uff  das  sollen  die  von  Collen  die  von 
Ache,  die  von  Franckfurt,  Meintz,  Worms  und  Spier  beschrei- 
ben und  die  von  Straßburg  Colmar  und  andere  reichstette,  im 
Elseß  geleigen,  beschreiben,  die  dann  alle  zu  Worms  bey  ein 
komen  sullen.  So  sullen  die  von  Costentz  die  stette  am  Bo- 
demsee zu  in  beschreiben,  und  die  von  Ulme  ir  veraynunge 
und  dar  tzu  die  stette  Regenspurg,  Nuremberg,  Weissemburg 
und  Windsheim  zu  in  gen  Ulme  beschreiben,  und  solliche  ver- 
pottung  sol  geschehen  uff  sant  Gallen  tag  [octob.  16]  schierst, 
unvertzogentlich.  Doch  mochten  die  von  Costentz  und  auch  die 
von  Ulme  sollichen  tag,  ob  in  das  nach  gelegenheit  der  Sachen 
fugsam  wurde,  wol  kurtz  setzen,  und  was  sie  alsdann  in  den 
obgerurten  Sachen  beslußen,  den  anderen  stetten  gen  Worms 
uff  den  genanten  sant  Gallen  tag  zu  wissen  tun,  sich  deßterbaß 
darauff  wissen  zu  bedencken. 
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99.  F!ahgT&t  Ludwig  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  gegen  das  fremde  *olk 

aus  t'rünkreich,  wclclicB  »kh  anschicke  Deutsche  lande  zu  verderben 
UDd  zu  unterwerfen,  mögliL'list  viele  streiler  xu  roES  und  zu  fuss  siut- 
zurüitten  onil  auf  künftigen  st.  Gallen  tag  [octob.  16]  bei  Spejer  in  be- 
reitechaft  ta  hsben;  er  habe  zu  gleichem  zweck  an  andere  füisten, 
erafen,  herren,  ritter  und  städte  geschrieben.  Heidelberg  1444  {ipsu 
die  Lamperthi)  »ept.  17. 

100.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  pfali^afen  Ludwig  anf  den 
vorhergehenden  tirief.  daas  er,  obgleich  mit  tielen  feindscbaften  uai 
kriegen  beladen,  gegen  daa  fremde  volk  alles  ntögliclie  tbun  werde, 
wenn  von  aeiten  des  kBnigs,  der  fürstcn  und  atädte  ein  glcicbea  ge- 
schehe. 1-144  (fcr,  quinta  post  Mathei)  Eept  24. 

101.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Sebwarxenberg  nnd  Heilmann  Schiltkueoht 
Bcbreiben  an  den  ratb  zn  Frankfurt  über  die  Verhandlungen  zwischen 
dem  könig  Friedrich,  den  forsten  und  den  abgeordneten  der  stsdte 
bezüglich  dea  kriegsüiiges  gegen  die  Armagnaken.  Nürnberg  1444 
sept.  24. 

Unsern  wilgeii  dinst  usw  Wir  laßen  uwer  wysheit  wiCen, 
wie  von  des  fremden  voicks  wegen  eyn  anslag  vor  hantlea 
ist.  das  unser  allcrgncdigisler  herre  der  konig  meynet  des 
richs  bander  uff  czu  werlien  und  auch  personlicb  mit  lip  und 
gut  darczu  helffen  und  auch  andere  unsf'ie  hern  die  kftrfursten 
mit  ganczer  macht  und  eigener  person  da  bij  sin  sullen,  das 
dem  volck  und  solicheni  übel  das  sie  begene  am  riebe  und 
ganczen  tutstbcn  lande,  widderstnnt  geschee  etc.  Und  stet  da 
uff  das  man  nü  von  stunt  anslage,  wie  starck  man  kummen 
möge  und  die  lute  nenien  sfille,  die  darczu  noitdorflig  sin  etc. 
Und  was  der  fursten  meynung,  unser  lierre  der  konig  solt  sich 
erheben  und  geyn  Frangfurt  unverzüglich  sich  mit  andern 
unsern  hern  den  körfursten  fogen  und  da  ansleg  machen, 
dan  diese  sach  mocht  nit  verczog  haben;  solichs  breclit  dem 
lande  das  itzunt  sich  gröblich  lidet  oyn  groiQen  troist  Ab^ 
unser  lierre  der  kunig  liß  erczelen:  Die  sacken  wcre»  steere 
und  groll.  Solle  man  ufhrrclieti,  so  wcrc  eii  den  OberleniiSfm 
hern  nit  ifi-Jtyfn  das  sie  bcdih  geyn  Franyfurt  himmen  moeh' 
fen,  und  dar  umh  mej/nd  er,  dti'Ü  sie  itsunt  bij  eyn  trcren^  M 
irere  beiier,  das  sie  des  anstat/H  q/us  worden.  Und  verließ  da* 
sin  gnade  und  die  fursten  uff  den  fritag  morgen  [sept  25] 
nach  data  dieses  brieffs  widder  uff  das  raifhus  htmrnen  solleH 
und  den  sacken  »ach  gern  fordtrlieh.  Got  gebe,  das  iß  gescbee. 
Auch,  lieben  hern,  hait  unser  herre  der  konig,  in  sunderheid 
unsere  hern  dyc  körfursten  sainptlichen  der  siettc  frunde  er- 
sucht, daß  sie  ir  botechafft  thun  wollen  an  die  von  Swicz  als 
auch  die  fursten  thun  wollen,  ob  man  wege  linden  mochte, 
daß  zwussen  nnscrm  hern  dem  konig  und  yne  friede  wurde. 
]ß  ist  auch  an  die  stette  gesunnen,  das  sie  mit  macht  zu  dem 


zftgge  geyn  dem  fremden  folck  helfffn  wollen  etc.  Die  Btette 
haben  geantwort :  Sie  sin  botlcn  und  siti  tho  etlick  von  utisera 
hem  geftots,  ellkJt  von  ires  geschtckes  wegen  und  pne  sij  von 
den  mtehen  uU  enipMen.  Sie  wollen  aber  soHchs  bindet  sich 
f^riiu/e**  an  ire  frutide  mid  hoffen  die  sollen  darcsu  eijn  red- 
iMich  frülich  antwort  Ihun  etc.  Wir  senden  auch  uwer  wisheit 
eyn  abescbrift  fyDs  briefes  der  von  Basel  [vergl.  no.  94]  da 
inne  ir  woil  verstent,  was  ir  me^nung  was  etc.  Nie  me,  diiri 
unsere  eyns  teils  wnUen,  ob  gut  wil,  korczlicli  bij  uch  sin. 
Datum  quinU  feria  pnixima  post  Mathei  a°  xliij  [irrig  für  xliitj). 
DiethericuB,  Walthenis,  Heilmannua. 

^^tthUr'ftlter  ron   Schwanenberg  schreibt    an   den  rath  zu  Fraukfurt  über 
^^^HUbn  kleinen   anscblag  der  kriegshlllfe  gegva  ilie  Ärmagnaken,  Über 
^^^^^Bae  <rn<aiidts(^bftft  an  die  Ridgenosscn   und  über  die  vurlianUlungen 
^^^Hvao^lich  iea  grossen  anschla^E.  Nürnberg  1444  sejit  26. 
^^^VMinen  willigen  dienst  usw.  Icli  lasse  uwer  wißheit  wissen, 
■las   uff   hüte    sainjislätag  datum  diG  brieffs  unser  gnediger 
I     hcrre  der  Rnmiscb  kuiiig  hat  laßen  verbotten  der  stete  frunde, 
die  uff  diese  czijt  zcu  Nuifnberg  sint,  in  genwertipkeit  unser 
herren  der  fursten  und  etlicher  fursten  rete.  Und  ist  den  ste- 
ten Turgegeben,  das  sine  kuiiigüche  gnade  und  unser  herren 
!     <!ie  kurfursten  eyn  kleyn  annlag  zcu  dieser  czijt  han  gemacht 
1      Widder  daz  folg,  das  zcu  diser  czijt  in  Dutsche  lande  geczogen 
I      ist.    Cnd   liiihen  sich  die  fursten  williglicben  darinn  gegeben 
und  auch  licni   also  nachzcugeen,  inmaCen  ir  dann  hernach 
)      hören    werdet.   Und  hat  begert  au  den  steten,  das  sie  dem 
aach  «IsD  nacbgecn  wollen,  als  sie  auch  angeslagen  sin.  Und 
ist  unser   gnediger  herre  der   kunig   in  nieynunge  uch  und 
anrtem  des  richs  steden  zcuschriebeu  und  zcubitten  dem  auch 
also  nnchgeen.  Und  sijt  ir  mit  nanien  angeslagon  als  ir  danne 
inn   dem   ingesloOen  czedel  |no.  lü3J  wol  vernenien  werdent. 
Aach  ist  mit  dt-n  selben  steten   geredt  und  furgclacbt,  das 
sine  ktinigliche  gniide,  kurfursten  und  ander  fursten  meynen 
eyn  großen  anslag  zcumachen  und  ban  begert  von  den  steden 
frunden,  die  jczunt  hie  sint,  das  sie  auch  ir  frunde  darczu 
schicken    wollen   und   solieben    anslag    helffen    zcubegriH"en. 
Auch  so  liat  unser  berre  der   kunig  die  stede  laßen  wißen, 
ilaz  sine  kuniglicbe  gnade    an  den  kurfursten  hat  begert  daz 
sie  cyne  besnnder  botschatft  thun  wollen  zcu  den  Eytgenoßen 
besunder  zcu    der   botscbafft,  die  unser  gnediger  herre  der 
kunig   mit  etliL-ben  steten  die  vor  zcugeaagt  haut,  [tbutj  die 
auch  iczunt  uff  dem  wege  sint   Also  haben  unsere  herren  die 
kurfttrsten    uu.scrni   gnedigen    herren  dem  kunige  zeugesagt 
Mllidis  williglich  zcutbun.  Also  be^^erent  nu  die  herren  die 
kurfursten  von  ircn  wegen  und  auch  dem  kunig  zcu  liebe, 
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das  die  richstede  pyn  bcsunder  bolschafft  ioe  ücu  liebe  und 
dem  riche  zu  cren  mit  yrcr  hotschafft  zcu  den  Eylgenoßcn 
wollen  schicken  und  dariiin  daG  beste  belffen  raten  und  thuii 
etc-  Und  sal  derselben  fursten  botschafft  sin  milDamon  uff 
den  montag  vor  sant  Gallen  tag  [octob.  12]  zcu  Costencz.  Und 
begercnt  das  die  stede  ire  frunde  uff  dieselbe  czijt  auch  by 
in  haben  wollen.  Und  daruff  hau  ich  mit  ettlichen  kurfursten 
geredt  und  sie  laßen  versteen,  das  wir  als  von  uwer  stat 
wo^en  inn  dem  lande  unkundige  lute  syn  und  wenig  nutz  und 
rat  geschicken  inflgeu,  und  uns  des  zcu  dießer  czijt  wol  mh- 
gen  erlaßen.  Ich  verstee  auch  inn  yrcn  reden,  daz  yne  vaste 
ernste  ist  zcu  den  sachcn  zcuthun.  Ich  wil  aber  noch  baß  mit 
in  daruß  reden. 

Und  uff  solich  begerung  unsers  pnedigen  herreu  des  ku- 
nigs  des  kleyn  anslags  han  der  stede  frunde  genutwert :  „  Unser 
ißieiliyer  kerre  der  kwiii/  t/tu  srhridien  der  sünle  (runden  iii- 
inaJSen  er  dai  furhahe,  sie  hoffen  ire  fruvde  sollen  sich  inn 
tyner  solicken  maße  hetciSen  gote  zcu  Idie  und  dem  riche  £cu 
eren,  das  sie  willig  sollen  fvnden  werde»  als  die  j/^enen,  die 
ije  mepten  die  siiien  kuniglicken  iinaden  seit  ercn  und  seu  Hebe 
alleciift  willig  fundeti  sollen  tvertlen."  Und  uff  das  als  unser 
herre  der  kunig  und  die  fursten  begeren,  daz  sie  ire  frunde 
daby  schicken  und  den  großen  anslag  helffen  inaclien  und  an- 
ßlahen,  und  auch  als  die  fursten  begeren  an  der  stede  frunde 
yre  frunde  mit  yren  frunden  zcuschicken  an  die  Eytgennßen, 
daruff  han  aber  der  stede  frunde  geantwert:  E/i  stni  ettiieher 
^ede  frunde  alliic,  die  nieht  geschribcn  ailder  verholt  sint;  gy 
den  anderti  von  solicher  anmuilunge  nicht  wusacUich,  als  sie 
von  iren  frunden  geschetden  sin."  Daruff  der  stede  frunde  aber 
geantwert  haben :  „Inn  si/  vgn  solichs  nit  bew^hen  von  yre» 
frmtden,  so  haben  sie  auch  des  nicht  macht  folliglich  daremt 
^tuantwerle»,  dannc  sie  megnen  egn  solichs  fru^ich  an  Ire 
frunde  scul>ringen  und  hoffen  tmi  truicen  gre  frunde  sollen 
sirh  ye  auch  (dso  daritiitc  htdden  und  willig  fanden  tverdeti^^  etc. 
Geben  uff  den  sampßtag  für  santt  Michaelis  tag  des  heilgen 
erczengels  anno  etc.  xliiy'". 

Wfllther  von  Swarczenburg. 
'  Ver^l.  Chroniken  der  deutschen  Städte  8,  3S8. 

108.  Heber  don  kleinen  nnschlag  der  kricgshiSlfe  Kegen  die  Armagnakeu. 

Beilage  zum  vorliergühenden  brief  Walter'»  von  Seil  warienberg  von  im 

sepl,  2ri. 

Item  ir  syt  an  geslaghin  uff  x\  pherde  zu  dem  kleyneu 
anslage  und  dy  gelben  sollen  syne  uff  sante  Gallen  dag  |  octob,  1 6j 
zu  Strusburg.  Dißin  briff  unde  anslag  unde  vorneymen  scliriben 
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ich  uch  a£f  daz  ir  ach  darzu  cziitlichin  darzu  stellit,  wand 
onfier  hem  dye  forsten  auch  sych  darzu  steUint  dem  aiza  nach 
zü  geen.  Der  konnig  wirt  uch  auch  schriben. 

Dye  von  Mencze  synd  angeslagen  an  xxx  pherde,  dye  von 
Wormz  an  xxx  pherde,  dye  von  Speire  an  xl  pherde,  dye  von 
Olme  unde  inne  bonde  an  cc  pherde,  dy  von  Augspurg  an  1 
pherde,  dye  von  Nurenberg  an  1  pherde,  dye  von  Reygenspurg 
an  xxx  pherde,  dy  von  Costencze  an  xxx  pherde. 

Dy  von  Collen  synd  nyt  an  geslagen.  Man  meynt  sy 
mögen  den  tag  ny  bereichin. 

Dy  ander  stede,  dy  nyt  hij  synd,  wird  unCer  herre  den 
schriben. 

Dye  von  Fredeberg  sollen  haben  viij  pberde,  dye  von  Geyln- 
hußen  viij  pherde  etc.  Den  andern  wirt  auch  geschriben. 

104.  Walter  von  Schwanenberff  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  einige 
ihm  von  Caspar  [Schlick}  überffebenen  briefe  zur  weitem  besorgung, 
meldet  dass  der  erzbischof  [Dietrich]  von  Köln  am  samstag  vor  st. 
Michael  [sept  26]  angekommen  sei  und  den  könig  Friedrich,  ivie  es 
bereits  die  andern  knrfOrsten  getban,  bitten  werde,  sich  nach  Frank- 
furt za  hieben;  über  den  kriegsanschlag  sei  noch  nichts  näheres 
bekannt,  [^ümberg]  14-14  (uff  s.  Michelz  owend)  sept.  28. 

105.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  mit 
fünfhundert  zu  fuss  und  ross  und  mit  nöthigem  kriegsbedarf  zum 
zuge  gegen  die  Armagnaken  rüsten  soll.  Nürnberg  1444  sept.  30. 

Friedrich  von  gots  gnaden  Römischer  kftnig  usw.  Lieben 
getrewn!  Wir  haben  ew  vormals  geschriben  und  zugütermaß 
zaerkennen  geben  solich  beschedigung,  smech  und  verderbnüss 
der  lannde,  die  das  Frannczo)  sisch  volk  in  dem  heiligen  Rö- 
mischen reiche  und  in  Deutschen  lannden  unerberlich  begeen, 
als  das  nü  leider  lanndkundig  ist.  Wir  haben  euch  auch  umb 
ettlich  geraisig  volk  angeslagen,  unserm  lieben  öheim  dem 
phallenczgraven  und  andern  an  dieselben  ennde  zu  liiltf  zu- 
sennden  biß  uff  einen  grössern  und  mechtigern  czug  und  nach- 
volgung  des  heiligen  reichs  Nu  körnen  uns  teglich  mer  pot- 
schafft,  wie  sich  dasselb  volk  stetes  meret,  dadurch  solichcr 
unrat  und  umpilliche  ding  von  tag  zu  tag  mer  wachsen,  und 
wa  das  nicht  understannden  würde,  sich  weitter  praiton  möcht, 
daz  darnach  swerlich  möcht  ffirkomen  werden.  Und  darumb 
so  haben  wir  mit  unsern  kurfürsten  und  forsten  und  andern 
getrewn  die  sach  gewegen  und  ist  beslossen  worden,  daz  man 
den  czug  anvercziehen  und  furderlich  aufbringe,  als  wir  dann 
unser  kuniclich  brief  au  kurfürsten,  fursten,  herrn  und  stete 
ausgesannt  und  gepoten  haben,  daz  yderman  mit  seiner  anczal 
zu  ross  und  zu  ffiss  sich  aufmache  und  acht  tag  vor  sannd 
Marteins  tag  [nov.  4]  umb  Speyr  sey,  fürbaß  zetfiu,  was  von 
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unserm  obersten  hauptmann  daselbs  fjeschaffet  wirdt.  Und  wann 
ir  aufT  ffinffhundert  person  zu  ros3  und  zu  ffiss  angesla^en 
seil,  dai'umb  so  begern  wir  von  euch,  ermaneii  euch  auch  sa- 
licher  phlicht,  der  ir  uns  und  dem  reiche  schuldig  seit,  und 
wes  wir  euch  ermanen  siUlen  und  mugen,  daz  ir  ansehet  ao- 
lich  grosse  anligunde  not  des  reichs  und  Deutscher  lannde, 
und  wellet  euch  mit  der  obgenanten  czal  volkches  zu  rossen 
und  zu  fusscn  autrftsten  und  das  meist  schöczen.  und  bannt- 
pAchsen  mit  pheiln  und  andern  notdärfften  und  f&nlF  camer- 
biUhsen.  mit  aller  zugehi'irung  steinen,  pulver  und  buchsen- 
maister  mit  euch  fbrn  und  mit  in  allen  auf  deo  egcnanten 
nchtten  tag  vor  Martini  fnov.  4|  urab  Speyr  sein,  demselben 
vulkch  Dach  geschetft  des  hauptmaus  zuwidersteen,  damit  man 
solichs  gwalts  und  gedranngs  vertragen  werde,  wann  wir  unser 
und  des  reichs  kurfärsten,  henn  und  stete  desgleichen  umb 
votk  angeslagen  haben,  die  dann  utT  S(dicb  obgenant  zeit  auch 
dabin  kftmcn  werden,  also  daz  wir  hoffen,  daz  si  dem  obge- 
nanten  frümbden  volkch  mit  der  hilff  gotes  föUicIich  und  starkch 
Rufig  widersteen  mögen.  Und  darnmb  wellet  kein  verczlehen 
tfin,  als  wir  euch  des  getrawn  und  uns  zu  euch  ganncz  ver- 
lassen. Daran  tut  ir  uns  und  dem  reiche  ain  sunder  groß 
gevallen.  das  wir  gen  euch  allezeit  gnediclich  erkennen  wellen. 
Wii  aber  das  nicht  gescheche,  da  got  vor  sei  und  das  wir 
ye  nicht  holTen  und  daz  ir  sawmig  sein  wfirdet  gemeines  nöczes 
und  Deutscher  lannde,  darauss  mÖcht  euch  an  czweiveln  unrat 
entsteen,  der  euch  nicht  zugAt  gedienen  m^clit.  das  wir  doch 
nicht  gern  sehen.  Und  darumb  so  wellet  euch  in  der  sach 
also  haltten,  daz  ir  von  dem  gaunczeu  reiche  dannkch  verdie- 
nen und  euch  selbs  fftrsehen  mfiget.  Geben  zu  Nfirinberg  an 
mitticheu  nach  samid  Michels  tag  anno  etc.  xlilij",  unsen 
reichs  im  TuufTten  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
FLermannus  Hecht. 

I(H!.  Walter  von  Scbwaraeuberg  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  iJea 
grosaen  Anscblag  der  kriegahDlfe  gegen  die  Armagnakcn,  über  die 
|)laiie  des  köni^  von  Frunkreich  nud  über  städtiachc  angeleg«nh«i> 
teil.  Nürnberg  1444  octub.   I. 

Mynen  wcllighin  dinst  usw.  Als  vur  uw^r  ersame  wishcyd 
had  duu  schribcn  meyster  Detherich,  Heylman  unde  auch 
mer  etc ,  dez  wil  ich  alle  myn  best  gerne  dar  ze  duu  Ich  ben 
gewest  bij  hern  Ka.spern  und  bette  gern  dy  breffe  gehabet 
antrefßii  dy  sti'aße  und  Solczpach  und  Soden.  Dez  mag  nit 
gcsynne.  Als  han  ich  yeme  dye  nottheln  bede  geandelagit  unda 
gebcden,  daz  durzu  zu  dun  nach  lüde  uwlrz  brct'äz.  Her  hayd 
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mer  geantwert  er  sij  fast  UDDioßig,  alz  daz  in  warlieyd  ist.  Ich 
wil  daz  beste  dar  itme  dun  alz  ferre  ich  mag. 

Lyeben  hern!  Alz  ich  uch  vor  han  gcschriben  vnu  dem  kk'y- 
nen  anslage,  dez  uch  auch  briffe  wurden  synt,  uuwe  ist  nian  dez 
grüßet  analages  uwirkomi-n  Dar  syt  ir  an  geslagen  an  v°  man  zu 
pberde,  zu  wagen  und  zu  fuß.  üarzii  za  sult  ir  haben  eczliclie 
kleyne  büßen  alz  fogeler  und  äjie  handbußen  und  darzu  arnbruat. 
Myn  berre  von  Mencze  ist  au  ges]ai.!en  an  v  dußing  man.  Dvt 
anslag  i»it  nach  nyt  uftinbarrc.  Der  stcde  fninde   woldeu  dar 
bij  nit  synne,  warumbe  daz  weidit  ir  wo!  gewar,  alz  mer  got 
wider  zu  uch  gehelttt  Man  hayd  vorhanden  mjt  waghiii  bür- 
gen zu  laachin.  Oarumbe   wert  ir  uch  stellen  zu  redelichiii 
waghiu  und  daz  fulg  sal  alz  bereyd  synne-  In  der  wochen  vor 
saule  Mertbenz  dag  [nov.  4J  sal  man  synne  in  dem  fehle  uinbe 
Speyer,  alz  mau  daz  uch  unde  andern  eygelichin  wirt  schribeii 
Lvergl.  no.  105J.  Auch  west,  daz  der  konig  zu  dir  czijd  nyt 
zu  uch  komen  wirt,  iz  mach  sich  dan  fijlle  anderz.   Dez  ko- 
nigiz  vorneymen  behagit  nyt  yderman  welle  etc.  —  Conrad  Zeille 
hayd  mer  gesagit  daz  ir  gern  hettet  salpether.  Nuwe  ist,  ilaz 
ir  den  czenthener  wollet  neymen  vor  xvj  gülden  heyme  ge- 
wi-rt,  za  wil  er  deu  bestellen  von  Myssen   heyine  zu  (irren, 
unde  alz  iz  sich  leyder  nuwe  in  den  landen  anlighit,  za  bä> 
duuht  mich  gud  synne,  waz  ir  der,  unde  anderz  waz  zu  büßen, 
bulfir  gehorit  daz  ir  dez  foUichiu   gnug  bij  ucli  czogit.  Ich 
schribea  uch  nyt  gern  alliz  daz  ich  vorneymen,  ich  hoffin  auch, 
ü)  got  wil,  nyt  lange  uz  zu  aynne.  Mynez  gnedigbin  bern  von 
Mencze  pherde  synd   gereyde  wider  her  gen  Nurberg  kom- 
men, her  muß  awir  lengir  hij  bliwen.  Myn  herre  von  Mencze 
»et  gern  daz  ich  ileijgelichiu  zu  yme  ginge  eßen,  dye  wit  ich 
alcjnne  beii  etc.  Unde  ist  dy  appelacie  nuwe  gemacht  und  ist 
dy  Sache  befollen  inyme  hern  von  Wirczburg,  unde  gyt  uiyiiz 
hern  schriber  herre  Hi^rman  unde  ich  decke  uud  äjlle  in  dy 
t^czerley  umbe  dy  cjumesiun.  Man  horrit  deygelich  büße  und 
gruBelich  merre  hij  von  den  Franczußen  unde  wyo  sy  von  tage 
zu  tage  sych  mercn,  unde  sagit  daz  dy  EngelBin  nulich  konien 
syntmet  eyner  grüßen  mynge,  und  synt  dez  meynst  dejl  schuczen. 
linde  han  sich  gelacht  in  dez  von  Lichtthenberg  lande.  Ich 
meyüen  ir  wert  iz  theygelicbin  vorneymen.  Der    delfän  ist 
fynt  worden  der  von  Strusburg.   Der  konig  von   Francrichin 
der  noymet  furre.   er  wolle  alz  daz  land  widerhaben  daz  zu 
der  krönen  von  Fraucrich  vor  habe  gehurrit,  myt  namen  waz 
siede  und  landiz  hinsit  Keynez  lighcn.  Ich  meyiien  ir  horrit 
stilbir  altage  der  merre  unde  dez  glichen  gnug.  Myne  Juncker 
von  Kungsteyn  iz  herre  kommen  uff  den  mitwochin  vor  datum 
dißej!  brieffix  (sept.  30]  unde  hayd  mit  yme  bracht  den  kometbcr 
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von  WiGel.  Waz  dez  gewcrbiz  sij  weyz  ich  nyt,  ich  wille  awir 
dar  nach  lern  unde  orfarren  ah  ferrc  ich  mag.  Item  17  haid 
.lohan  voll  Schunbcrfi  myme  hcni  von  Trire  geschribeii.  wy 
daz  der  konig  vim  Francrich  lige  umbe  Mecze  niyt  gru(>em 
fülkc  unde  fudern  wyd  amhe  wiz  in  den  stifft  von  Treire,  Und 
fiij  der  konig  in  meyunge  kurczelich  sich  uff  den  Reyn  xu 
fugen.  Ünde  wirt  hij  alle  tage  gesagit  grußeliche  merre,  ich 
meyncn  ir  horrit  iz  scibir  gnug.  Ich  jjoffin,  ab  got  wil,  ii 
mo'cht  her  nach  bcßer  werden  Mynez  hern  gnade  von  Menrae 
wirt  unibe  dißen  sondag  |octob.  4]  uff  brechin,  alz  lt  raer  sel- 
ber hayd  gesagit.  Ich  weiz  net  wy  ich  ihnn  sal  myt  den  zweyen 
briffen,  dy  ir  mer  hayd  befolicn  uz  zu  briingen.  Her  Casper 
ist  za  in  gruGer  unmuß,  daz  ich  nyt  wes,  ab  nier  dy  biiffe 
mögen  werden,  want  ich  yee  nyt  gern  uach  riden.  Andi,  woUit 
ir  (ten  salpether  han.  za  muEet  ir  balde  herre  schriben  Con- 
radeii  Zijllen.  Mer  werdint  abbir  briffe  gegeyben  uch  dy  za 
Schecken,  dez  muß  uwir  hode  beydcn  Ich  wejß  uch  zu  dir 
zijd  nytthitz  gudiz  zu  schriben.  Datum  ferga  qiiintta  posl.  Micba- 
helliz  etc. 

Walther  Swarczinberg  der  aide. 

107.  König'  Friedrii^li  ernennt  den  pfalzgrafen  Luiliu^  hcnog  in    Bniern 

zu  seinem  und  des  reichs  oberEten  hauptmann  für  den  krietpiug  i;egm 
die  ins  reicli  cingebrochcnon  Franioscn,  ertheilt  ihm  Toltmaciit  lU^ 
reichsstüille  »nr  Stellung  vnn  mannschaft  und  krieg«bedBrf  anfwfar- 
dtrn,  und  gebietet  den  erstem  dem  pfalzgrafi-n  in  allein  irelionutt 
zu  Bein.  Nürnberg  1444  (frytag  nach  s.  UicIielB  tag)  uctüü.  2. 
■  Auch  bei  MQller  K<;iclistagii  Tbeatnun  I,  220-221. 

108.  Der  ratli  lu  l''ruikrurt  eehrcibt  an  d<?n  rath  zu  Straseburg  da» 
zum  ersten  znge  gegen  die  Armagnalcen  auf  neraigpferdc  aiig(«eliUk-' 
gen  sei,  die  er  aucli  abaeitden  werde;  bittet  uro  fürderung  dieser  mV 
aigen  und  um  tierberge,  wenn  sie  dortiiiu  künn'n.  1444  [domiim-A  po^t 
Dionisij)  octob.  11. 

109.  Pfalzgrnf  Ludwig  herxog  in  Baiern  scliickt  dc-nt  rath  tu  KruikfMi 
abaclirift  d»  briiif«s  kunig  Friedrichs  bezüglich  «einer  ernennung  titni 
obentcn  bauptmann  gegen  dan  l'remdc  voIk  [rergl,  n».  1(>7]  und  Utkl 
ihn  10  viel  reisiga  als  niijglicli  auf  nächsten  «onnlag  [oclob.  lU]  lu 
ihm  nach  GerinerEheim  zu  schicken  und  dann  acht  tage  vor  st.  Uanln 
[noT  4]  ein  mSetii^hst  starkfs  contingent  bei  Spier  in  bereittrbill 
EU  fatben.  Uc-idelberg  1444  (tcrc.  fer  ante  b   GalH)  uctob.  IS. 

HO.  Conrad  Hock  der  meister  und  der  rath  zu  Strassburg  schreibt  an  den 
rath  KU  Frankftirt  dass  er  Hir  die  ron  ihm  zum  zuge  gegen  das  tiendn 
Tolk  angekündigten ?ierzi^ reisigen  [no, I OR]  herberge  bestellen  woUe ;diii 
fremde  rolk  nebte  im  lllsa«s  die  schlimmsten  Verheerungen  an  nnd 
nöthige  alle  eingenommenen  stallte  nnd  schlösaer  ilent  kiinig  nm 
Frankreich  tu  baldigen  uiid  zu  sdiwSrcn;  er  huffc  aber  dass  derasd- 
,  ben  durch  den  lag  des  pfalzgrafen  Ludwig  erfolgreicher  «iderstkod 
L  geschehe.  1444  {äff  t.  Gallen  tag)  octob.  16 


Itl.  AWhied  Aet  rciiliaU^B  zu  Nürnberg  bezü^licli  eines  neuen  in  p'raiik- 
fürt  Blitohaltenden  tages,  Nürnberg  MH  oct«b.  16. 
Zu  wissen  das  uff  hüte  fritag  nach  Dionisij  foctob.  16] 
umii  (lomioi  etc.  xliüj"*  \aih\e  zu  Nürnberg  ufiii  reiclistag  ver- 
ibschicilpt  iIas)  ilie  cTwirdigisten  in  got  veter  und  bcrren 
herre  lüethcrich  zu  Köln,  Lerre  Jacob  zu  Trier  crezbischove 
mit  andern  ircn  mitkurfursten  persönlich  gein  Frnnckfurt  uff 
iem  Mnyn  uff  den  fritag  nach  unser  üben  frauwen  lag  con- 
cepcionis  [U44  dec.  11]  si-liirstkomenden  komen,  oder  ire  meoh- 
tigcD  sen^ebüten  schicken  solle»  dosetbst  hin  geiu  Franckrurt. 
DÜe  richstetp  ire  fruude  und  sendeboten  mit  macht  bij  die 
obgunteu  inyne  hcru  die  kurfursten  auch  schicken  sollen, 
dawlbst  ein  zuwerden  und  zubeslißea,  wie  man  des  fremden 
Tdgks  uG  dem  rijche  muge  entladen  werden  und  das  rijch 
wäi  notdorfll  versorgen. 

"   Die  i-ingeklammerte  st<;lle  ist  Vun  späterer  liand  beigcBciiricbeii. 

UL  Üa  r^th  iB  FrsQtfurt  überEchickt  an  Mainz,  Wurmg  und  Speier  ab- 
•cttrift  eines  von  Walter  loa  Scliwaraenberg  vam  Nürnberger  tage 
mitffelrracliten  lettela  [rergl.  no  111).  1444  {(a.  <|uinta  post  a  Ualli) 
ocWb.  22. 

111,  Da  rath  lu  Frankfurt  acbreibt  an  den  jifalzgrafen   Ludwig  dasa  er 
•anü  r«isij,'«D  lom  lug«  ^gen  die  Amutgoaken  nb^Kchickt  hubc  und 
at  dem  in  Sueier  bevurslelii^nden  tilg  seine  freunde  abordnen  werde. 
[  1444  octob.  22. 

I     Heni  Ludewig  palczgraven  bij  Rijne  des   heiigen  Komischen 
'  richs  ercztruchseß  und  herzogen  in  Beyern. 

Uosem  undertenigen  willigen  dinst  zuvor  usw.  Als  uwer 
fantliche  guäde  uns  aber  hat  tun  schriben  von  des  aiislages 

MKOges  wegen  der  furgnommen  ist  viij  tage  vor  sant 
Ins  lag  Inov.  4 1  umb  Sjjijer  zu  sin,  und  begert  uwer  gnade 
vir  treflicher  darczu  tun  und  unsers  rades  fiunde  off  der 
fn  apüsteln  sant  Symons  und  Jude  tag  nestkommendc 
M}  darumb  zu  Spijer  haben  wullen  etc.,  als  uwercr  furst- 
n  gnaden  brief  [no.  109|  davon  innehett,  han  wir  verstanden 
lud  bideu  uwer  gnade  wissen,  daz  wir  nach  schrifft  und  gebott 
des  allttrdurchluchtigisten  fursten  und  herren  unsers  gnedi- 
gisten  Herren  des  Romischen  koniges  unsern  reisigen  geczug 
mit  zwcvD  wagen  off  dinstag  vor  sant  Gallen  dag  [oct.  13] 
Döt  vergangeu  von  uns  ußgesant  und  gein  Straßburg  gefer- 
tigel  han.  Und  so  unsere  gnedigen  herren  die  korfursten, 
futstcu,  graven,  herre,  ritterschaffi  und  stede  zu  dem  vorhe- 
rarten  anslage  und  zöge  tun  und  ziehen  werden,  meynen  wir 
unserer  gelegenheid  uns  auch  darinne  za  halden,  daz 
tffiai  in  unsers  gucdigisten  heneu  des  Romischen  koni- 
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ges,  uwerer  fürstlichen  gnaden  und  anderer  unserer  gnedigen 
herren  der  korfursten,  fursten  und  herren  gnaden  und  hulden 
zusin  und  zublibcn,  als  wir  uwem  fürstlichen  gnaden  auch 
vor  geschriben  han.  Und  meyncn  auch  mit  godes  hulffe  un- 
sere frundc  zu  dem  tage  gein  Spijer  [oct  28]  zu  senden. 
Dan  womyde  wir  uwern  fürstlichen  gnaden  dinst  und  bebe* 
gelichkeit  wistcn  zu  bewijsen,  daz  teden  wir  mit  willen  gem& 
Datum  feria  quinta  post  undecim  milium  virginum  anno 
xmj  xliiij. 

114.  Uug  Schelme  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Ich  lasz  uwer  wyn- 
heyt  wyszen,  das  ich  nocii  iiijt  verstanden  han,  das  der  forsten  key- 
ner  sich  stelle  uffen  zu  reyssen  wieder  die  Armcngacken,  dan  kh 
verstanden  han,  das  m}'ns  hern  genade  von  Colen  sjn  botschafft  ge- 
schickt hab  zu  den  Armengacken  umb  ein  soinme  folckes  eine  m 
holff  zu  kernen  weder  syn  fynde.**  Köln  1444  (denstag  noch  8.  An- 
dres dag)  dcc.  1. 

*  Also  damals  noch  nachdem  die  Armaguaken  bereits  die  furchtba^ 
sten  Verheerungen  im  reich  angerichtet  hatten!  Uug  Schelme  bestätigt  die 
nacliricht  des  obigen  briefes  in  einem  zweiten  schreiben  dd.  Köln  1444 
(samstag  noch  s.  Barbaren  dag)  dec  5.  —  Bezüglich  des  erzbischofs  Dietiidi 
von  Mainz,  den  schon  im  iahre  1440  ein  gerücht  mit  den  Armagnaken  in 
Verbindung  brachte,  vergl.  dessen  Urkunde  dd.  Frankfurt  1440  ian.  29  bd 
Guden  Cod.  dipl.  4,  25« -257 

115.  Der  rath  zu  X&rnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht 
über  den  ta^,  welchen  die  kurfürsten  wegen  des  fremden  volks  [der 
Armagnaken]  und  anderer  nothdurft  des  reichs  auf  freitag  nach  UnNT 
lieben  frauwen  tag  concepc.  [dec.  11;  vergl.  no.  111]  dorthin  anberaamt 
hätten.  Nürnberg  1444  (fer.  quarta  post  Andree  apost.)  dec.  2. 

1 16.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  auf  den  vor- 
hergehenden brief  dass  er  nioiit  wisse,  ob  der  auf  freitag  nach  Mirü 
empfanguiss  [dec.  1 IJ  anberaumte  tag  stattfinden  wenle,  da  noch  nieniari 
dazu  herberge  bestellt  habe;  überscliickt  abschrift  eines  briefes  des 
rathes  zu  Strassburg  an  den  ruth  zu  Speier,  worin  nähere  nachricb- 
ten  über  die  Armagnaken.  1444  (ter.  sec.  ante  fest,  concepc.  Marie) 
dec.  7. 

*  Am  12.  dec  (sab.  die  prox.  ante  Lucie  et  Otilie)  schreibt  der  nUh 
zu  Frankfurt  an  Nürnberg,  dass  die  kurfürsten  von  Mainz,  Köln,  Trier,  Pfiül 
und  Sachsen  ihre  abgeordneten  zu  dem  ta^e  geschickt  hätten  und  UMi 
aucii  freunde  von  einigen  Städten  erwarte.  Vergl.  no.  119. 

117.  Berthold  Volkmcr  schreibt  an  den  ratli  zu  Frankfurt  dass  er  von  dem 

rathe  zu  Nürnberg  zu  dem  Frankfurter  fürstentage  abgeordnet  sei, 
der  am  vergangenen  freitag  [dec.  11]  hätte  beginnen  sollen;  er  höre 
aber,  dass  der  tag  absein  solle  und  bitte  um  nachricht  über  densel- 
ben. Würzburg  1444  (mont.  nach  s.  Lucie  tag)  dec.  14. 


118.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  taf 
dem  wegen  eines  .«gemeynen  friede  der  lande''  auf  raittwoch  nacb 
Christtag  [dec.  80]  nach  Mergeutheim  anberaumten  tag  zwei  ntiM- 
freunde  zu  schicken.  Aschaffenburg  1444  (dinst.  nach  Lucie)  dec  15. 

*  In  einer  note  steht :  Ist  dem  schultheiszen  befolhen  montlich  za  inaagen» 
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119.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Berthold  Volkmer  von  Nürnberg 
über  den  hier  von  kurfürstlichen  rätlien  und  städtoabgeordneten  abge- 
haltenen tag.  1444  dec.  17. 

Berthold  Volckmer  zu  Nuremberg. 
ünsern  fruntlichen  grus  zuvor  usw.  Als  ir  uns  geschri- 
ben  hat  [no.  117],  wie  ir  von  unsern  guten  frunden  von  Nu- 
remberg gefertiget  weret  olf  den  tag  zu  uns  zu  rijten  und  bij 
Wirczpurg  wendig  worden  sijt  und   begert  uch  verschriben 
wissen  zu  lassen  abescheidunge  des  selben  tags  etc.   Ersamer 
lieber  besunder  frund!  Daroflf  lassen  wir  uch  wissen  daz  bij 
ans  kommen  sin  unsrer  gnedigen  herren  von  Mencze,  von  Colne, 
Yon  Triere,  unsers  gnedigen  herren  des  palczgraven  und  des 
herczogen  von  Sassen  rede  und  frunde,  so  uwerer  und  unsrer 
guten  frunde  der  Swebischen  stede  frunde,  mitnamen  einer 
von  Heilpronne  von  ircr  aller  wegen,  als  wir  vernommen  han. 
Do  bij  wir  unsers  rads  frunde  von  irer  aller  begerungc  wegen 
auch  gesant  han,  und  wir  vernemen   daz  sie  furhand  gnom- 
men  betten  die  fremden  leuflFe  der  lande,  mitnamen  von  des 
welschen  folcks  wegen,  und  haben  doch  dar  inne  nichts  be- 
slossen.  Dann  als  yn,  undereinander  furqwam,  daz  von  etlichen 
ttnsern  gnedigen  herren  der  korfursten  ein  tag  gein  Mergent- 
beym  gesast  were  off  niitwoch  nach  dem  heiigen  cristage  nest- 
komende  [dec.  30],  darczu  der  stede  auch  etliche  beschribcn 
weren,   und   dan  ein  tag  gesast  were  gein  Triere  den  lant- 
fursten  und  steden  do  selbs  umb  gelegen  auch  umb  der  selben 
Sache  willen,  so  haben  sie  alle  solich  ir  furnemen  offgeslagen 
biß  zu  den  selben  tagen,  und  wißen  uwerer  erberkeit  von  den 
Sachen  zu  diser  zijt  nichts  mee  zuschriben.    Dann  wo  myde 
wir  unsern  guten  frunden  von  Nuremberg  lieb  und  dinst  und 
auch  uwerer  erberkeit  guten  willen  getun  und  bewijsen  moch- 
ten, daz  teden  wir  mit  willen  gerne.  Datum  feria  quinta  post 
Lucie  et  Otilie  virginum  anno  xiiij^'xliiij. 

*  Ueber  den  Frankfurter  fiirstentag  vergl.  Puckert  218  ffl. 

120.  König  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  gegen  die  Eidge- 
nossen hülfe  zu  leisten.  Wien  1445  febr.  22. 

Friedreich  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Ersa- 
men  lieben  getrwen!  Wir  zweyfeln  nit,  ew  sey  wol  inge- 
denkch,  wie  wir  uns  nechst,  als  wir  zu  Nurmberg  warn,  ma- 
nigmal  hochbekchlagt  haben  von  solichs  mfttwillens  und  freveis 
wegen,  den  die  Eydgenossen  an  unser  und  des  heiligen  reichs 
«tat  Zürich,  auch  an  dem  hawss  von  Osterreich,  das  auch  ein 
merkchlich  gelyd  ist  desselben  reichs,  also  wider  got  und  alle 
gliche  und  pilliche  rechtpote,  die  in  dargelegt  wurden,  also 
begiengen.  Und  paten  ew  also  und  die  andern,  uns  gen  in 
hilff  und  peystand  zetun.  Und  nach  vil  solicher  unser  erma- 
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nung  ward  durch  ewch  und  andere  beslozzen,  daz  ir  und 
unser  und  des  reichs  stette  ewr  erber  botschaift  zu  denselben 
Aydgenosscn  sennden  woltet,  sy  von  solichem  frevel  zuweysen, 
und  ob  sy  dem  ye  nachgecn  und  sich  an  recht  nit  wolten 
genügen  lassen,  so  weret  ir  willig  uns  darinne  beyzusteeiiy 
alsdann  das  doselbs  vor  uns  clerlich  erczelt  ward.  Nu  zwey- 
fel  wir  nit,  ir  seyt  nu  durch  die,  die  in  derselben  botschafit 
von  ewrn  wegen  zu  Costencz  gewesen  sein,  auf  demselben 
tag,  den  wir  doch  auf  ewr  bete  verwilligten,  wol  underweyst 
worden,  wie  glimphlich  und  redlich  sich  die  unsern  daselbs 
erpoten,  und  wie  dieselben  Eydgenossen  alle  gliche  pillidie 
und  aufrichtig  sach  und  gebott  veracht  und  ganncz  ab^eslt- 
gen  haben,  die  nit  notdurfftig  sind  alhie  zulewttern.  Und  mai- 
nen  villeicht  solichen  irn  mutwillen  zubeherten,  des  wir  ans 
dann  mit  der  hilff  gots  meinen  zuentseczen.  Und  haben  audi 
dem  hochgeborn  uuserra  Hoben  bruder  und  fursten  Albrechten, 
herczogen  zu  Österreich  etc.  bevolhen  1 1444  aug.  30],  solichem 
irem  frevel  nach  seinem  pesten  vermugen  mit  hilff  uosrer 
fürsten  und  frewnd  zuwydersteen.  Dorumb  so  ermonen  wir 
ewch  solicher  underredung  zu  Nurmberg  gescheen  und  bitten 
ewch  mit  sunderlichcm  vlcyss,  ir  wellet  uns  und  unserm  ege- 
nanten  bruder,  so  er  ewch  pittcn  wirdet,  hilflich  und  peyge- 
stenndig  sein  nach  ewrem  pesten  vermögen,  als  wir  meinen 
daz  das  wol  zimlich  sey  und  wir  des  ein  sunder  gut  getrawn 
zu  ewch  haben.  Das  wollen  wir  in  solichem  oder  merern  gen 
ewch  allczcyt  mit  sundern  genaden  erkennen.  Geben  zu  Wyenn 
am  montag  nach  dem  suntag  Iteminiscere  anno  domini  etc. 
xlv,  unsers  richs  im  fünften  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 

♦  Vercrl.  Chmel  Reg.  FrM.  175  no.  1708,  1709  und  dessen  Maieria* 
lien  zur  oesterreich.  Gesch.  I  (2),  141—113;  ferner  Reg.  Frid.  191  no.  1901 
und  Üesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  286,  293. 

121.  Abschied  des  tages  zu  Frankfurt  die  bisherige  neutralitat  und  diA 
berufung  eines  deutscheu  nationalconcils  nach  Nürnberg  betreffend, 
1445  iuni  24. 

Abescheid  des  tages  nativitatis  Johannis  [iuni  24]  anno 
xlv,  von  der  bebste  wegen. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo 
quinto,  als  eyn  tag  zu  Franckfurt  uff  sant  Johans  Baptisten 
tag  [iuni  24]  durch  unsers  hern  des  Romischen  konigs  rete, 
etliche  unser  die  kurfursten,  die  do  personlich  gewest,  und 
der  andern  kurfursten,  metropolitan  und  fursten,  die  nit  per- 
sonlich do  gewest  sin  sundern  ire  rede  do  gehabet  haben, 
rete  und  frunde  ist  geradslaget  und  beslossen  als  hernach 
geschrieben  steet. 
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I.  Zorn  irsten  das  unser  ^ediger  herre  der  Romische 
knnig,  die  kurfursten,  fursten  geistlich  und  werntlich  die  pro- 
testaden  und  eynunge  in  der  heiligen  kirchen  sache  nach  uß- 
wisange  der  brieif  und  yerczeicheniß,  vormals  darüber  be- 
greffen«  furter  halten  und  inn  bliben  und  nit  daruß  gehen  sol- 
teB  achte  manet  nach  eynander  folgende  nach  dato  dieser 
lercteieheniß. 

Item  aollen  unsere  vorgenant  herren  daran,  domyde  die 
(igraanteo  protestacien  und  eynunge  durch  nymafnjts  der  ire 
aberfareo,  sundern  festiclich  gehanthabet  werden  und  ab  das 
were  das  imafnjts  die  uberfure  ader  dawidder  tede,  welchs  we- 
seas  der  ader  die  weren  ader  wie  sich  das  mechte,  das  sal 
der  herre,  under  deme  eyn  solichs  vorgnommcn  were,  straffen 
HKfa  lade  der  protestacien.  Und  ob  derselbe  obertreter  solich 
straffe  liehen  wulto,  so  solte  der,  under  deme  eyn  solicher 
xaflacbt  uoderstunde  zu  haben,  solichs  straffen  und  straffen 
gestrafft  zu  werden  czu  glicherwijse  und  in  aller  masse  als 
obe  iß  under  ime  gescheen  were  und  yne  selber  anginge.  Und 
solichs  auch  mit  sinen  amptluden  gehalten  zu  werden  getru- 
«elich  bestellen.  Und  iß  sol  auch  nymants  darwidder  thun 
ader  schaffen  ader  gestaden  getan  zu  werden  durch  sich  selbs 
ader  imants  anders. 

Es  sal  auch  eyner  dem  andern  darinne,  wann  eyner  des 
Toa  deme  andern  ersucht  wirdet,  getruwelichen  besteen  helf- 
fen  und  raten  ane  intrag  und  alles  geverde. 

Item  sollen  unser  herren  der  Romische  konig  und  die 
kurfursten  bynnen  solicher  egemelten  zijt  gegen  habest  £u- 
genio  und  gegen  dem  concilio  zu  Basel  und  wie  des  noit 
ist  daran  und  darüber  sin,  domide  sie  noch  eyn  unczwefelich 
gemeyne  concilium  zu  wege  brengen,  uff  das  die  zweitracht 
abegetragcn  werde  und  die  heilige  kirchen  zu  gutem  fridden 
kome  nach  iren  besten  vermögen 

II.  Item  dwyle  eyn  gemeyne  radt  ist,  das  man,  so  des 
unser  herren  zu  rade  werden  uß  der  protestacien  kommen 
sollen,  ist  beslossen  ulf  das,  das  man  deste  eynm&declicher, 
lobelicher  und  bedechticiicher  uß  der  protestacien  komen: 

Zum  irsten  das  unser  herre  der  Romische  konig  zu  wege 
bringen  eyn  gemeyn  versamenuuge  der  Germanschen  kirchen 
adder  eyn  concilium  nacionale. 

Item  das  soliche  versamenunge  zu  Nürenberg  uff  dem 
soodag  Invocavit  [1446  märz  6]  nestkomet  sin  und  gehalden 
werden  sulle. 

Item  uff  das  die  versamenunge  der  Germanschen  kirchen 
dester  folUclicher  werde,  ist  beslossen,  das  unser  herre  der 
Bomische  konig  in  sinem  offen  besigelten  brieffe  die  zijt  und 
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stad  der  egemelten  versamenunge  ußscliriben  und  veikondi- 
gen  unsera  herreii  den  kurfiirstra- 

Itciu  d(?ii  küiiigrichen  zu  Ungern,  zu  liehejm,  zu  Polen, 
zu  Denneinarckcu  etc. 

Item  Engelland,  Schotland  und  Irland. 

Iteindeiiemetropolitan,  fursten  geistlichen  und  werntlicbeD, 
bischoli'eu  und  suifraganiea  zu  der  Germanicen  nacien  gehoreot 

Item  ander  fursten  geistlich  und  werutlich  Tutscher  land 
und  deme  hoemeister  'futsches  ordens  zu  Prussen. 

Item  dene  epten,  sie  eint  exempt  oder  nicht  excmpt,  zd 
dem  riebe  gehörig,  die  namehaD'tig  und  darczu  bcqwerne  sin. 

Item  dcne  universiteten. 

Item  das  uuser  gnediger  herre  der  Komische  konig  und 
unser  herreu  die  kurfursten  zu  soliche  versamenunge  person- 
lich kommen  mit  tron  gelerteii  und  vcrstendigcu  reten. 

Item  das  königlich  gnade  alle  ander  licrren  und  fursten 
geistlich  und  wcrnttich  zu  solicher  versamenunge  persönlich 
zu  kommen  mit  ireii  gelerten  und  verständigen  reten,  adtf 
aber  weren  sie  duich  eliafftige  not  gehindert,  iren  follen  gfr 
walt  zu  schicken  daselbs  zu  beslissen  und  nit  wider  hfnde^ 
sich  zubrengtni,  ernstlichen  und  mitdurtTteclichen  ermane  Dnii 
ei'suche  uff  den  egenanten  sondag  Invoeavit  [märz  6]  unT»- 
czogelich  zu  Nurenberg  zu  sin  und  nit  lenger  uß  zu  bliben. 

III.  Item  zu  solicher  versamenunge  sal  man  handeln  dies« 
nachgeschrieben  meynunge. 

Zum  ersten  nach  deme  und  dene  sendeboten  babestes 
Eugcuij  itzt  eyn  iintwurt  geben  ist  und  auch  deme  concilio  si 
ßaseJ  zu  glicherwijsc  gegeben  werden  sal  nach  iiihalt  eyatt 
zedel  darüber  begriffen,  sali  man  beide  babstes  Eugeng  und 
auch  des  concilium  zu  Basel  antwurt  als  von  ejns  gemeyites 
unczwifclichen  zukontfftigen  conciliums  wegen  verhören. 

Item  wurde  mann  ine.  und  geware,  das  man  iß  zu  ejjut 
gemejnen  unczwifeticlien  concilium  nicht  brengen  mochte,  so 
sal  man  fort  zu  rade  werden,  was  der  nacien  aller  erllchteß 
ist  und  zu  thun. 

Item  zu  solicher  congregacien  sollen  nuch  unser  herreii 
ernstlichen  zu  rate  werden  und  daran  sin,  domit  die  gewalt- 
samigheid,  die  die  heiligen  gemeynen  condlin,  iu  massen  solichs 
in  deme  concilio  czu  Constacze  goordent  ist,  haben  sollen, 
vesticlich  gehanthabet  werden. 

Item  nach  dem  und  unser  nacien  mit  inanigfeldigen  saehen 
beswert  und  noch  ist,  xollen  unser  herreu  in  solicher  congre- 
gacicn  getruwelich  darüber  und  daran  sin,  daniyde  die  nacien 
uotdorffticiich  versehen  und  versorget  werden  von  solicher 
beswerniC  wegen,  die  derselben    nacien    und    iren   undertan 
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anligende  sint,  uff  das  man  deste  vorsichticlichen  und  deste 
beqwemelicher  uß  der  protestacien  kommen  und  geen  möge 

Item  darumb  sal  man  an  beiden  enden  daran  sin,  das  sie 
die  iren  zu  solicher  versamnunge  schicken  mit  gnungsamer 
und  follekommener  gewalt  die  versuchunge  zuthun  in  ge- 
meyne  und  inn  sunderheid  und  nach  redelichkeit  und  als  das 
cyner  iglichern  provincien  und  den  landen  not  ist,  in  massen 
daD  solichs  auch  die  antwurt,  dene  parthien  gegeben,  begriffen 
hat,  also  das  die  nacien  vorsorget  werde  und  sie  durch  eyne 
pragm[a]tica  sanxio  adder  ander  redelich  wege. 

Item  zu  me[r]cken:  was  die  herren  eynunge  und  brieffe 
inhaben  der  kirchen  sache  beruren,  die  sollen  sie  auch  zu 
der  Yorgenant  yersamenunge  brengen  oder  schicken. 

iDSteterunt  repetitis  vicibus  apud  sanctissimum  dominum 
nostmm  Serenissimi  Romanorum  reges  divine  memorie  domnus 
Albertus  et  nunc  invictissimus  dominus  noster  Romanorum 
lex  domnus  Fredericus,  reverendissimi  patres  et  illustrissimi 
princeps  [principes]  domini  nostri  electores  etc.,  quatenus  sancti- 
tn  soa  ad  hoc  votum  suum  conferre  dignaretur,  ut  pro  pace  ec- 
desie  generale  et  indubitatum  congregaretur  concilium,  prout 
in  peticionibus  sue  sanctitati  oblatis  plene  continetur.  Et  quia 
sanctitas  sua  actenus  non  clare  sed  suspensive  respondit,  de- 
liberaverunt  prefati  Serenissimus  et  invictissimus  rex  et  princeps 
[principes]  elöctores,  ut  maturius  digeratur,  quid  ammodo  in 
hctis  ecclesie  nacionis  nostre  adeundum  sit,  totam  germani- 
cam  ecclesiam  et  nacionale  concilium  dominicam  videlicit  Invo- 
cavit  [märz  6]  proxime  futuram  Nftrenberge  in  copiosiori  et  in 
pleniori  numero  quam  nostris  temporibus  unquani  visa  est,  con- 
gr^are,  ubi  desiderant  super  huiusmodi  eorum  supplicacionibus 
et  requisitionibus  a  sanctitatc  sua  gratum  audire  responsum. 
Rogant  igitur,  ut  sanctitati  sue  hoc  significare  velitis,  ut  per 
snos  super  hoc  tunc  ibi  darum  dignetur  dare  responsum,  et 
ülac  mittat  tunc  plena  potestate  ibidem  tractandi  et  conclu- 
dendi  quae  pro  parte  universalis  ecclesie  ac  nacionis  nostre 
neeessaria  fuerint  et  oportuna. 

*  Zum  gröBsten  theil  auch  bei  Kanke  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter 
der  Reformation  6,  7—8.  Vergl.  Puckert  238—240. 

ItL  Der  rath  m  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über  den 
dort  stattfindenden  tag.  1445  (mitw.  nach  Udalrici)  iuli  7. 

123.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  auf  dessen  obige  an- 
frage ,4az  icznnt  by  uns  zu  Franckfurt  gewest  sin  etliche  erwirdige 
botscheffte  von  beider  bebste  wegen,  so  von  des  ---  itomischen  kon- 
768  wegen  unser  gnedigen  herren  die  bischoffe  von  Augspurg,  von 
Kjmse,  von  Gurcke,  so  die  erwirdigen  und  hochgebomen  fursten  unser 
gnedigen  herren  die  erczbischoffe  von  Menczc,  von  Triere  und  der 


SHlrtgrava  by  Rjne,  licrraoce  Otte  von  Beyern  sin  »etter.  imser  U«ie 
er  inargrave  von  UoHiu  ana  der  Hndetn  korfureten  «rberc  batiicbaffle"; 
wie  er  lemehme,  habu  man  kirclilirlie  uigelegeulieiUii  verhandelt, 
aber  obne  zu  einem  bescUluss  zu  fcemmei) ;  iinf  Künftigen  sotmUg  In- 
vocavit  [1446  man  G\  sei  ein  ^<i.ii9er  tag  OBch  Nürnberg  anberaomt, 
auf  welchem  »neb  der  küiiig  iieraünlich  ersdicinen  werde.  H45  lin 
die  Margarett.'  virg.)  iiili  13. 

1Ü4.  Johannes  Uechleiilicnnc  sehreibt  an  den  raUi  xu  Frankfurt  das«  er  die 
gesandtschult  dca  »BiisteK  Eugen  iv.  nicht  mehr  in  Nümber]^  as»- 
trolTeii  habe;  neiiigkeit«n  aus  Ungarn.  Franken  uuw.;  man  «prtdie 
von  einvm  grusueij  fiirBtcnbUndiiiiis  gegen  die  ruicbsstüdte.  Ntlnib«rj; 
1445  aug.  6. 

Mine  schuldige  usw.  Ich  laß  iich  wissen  ihr.  ich  uff  hude 
l'ritag  im  luittnge  wale  fertig  hrr  güiu  Nureiiberg  kuueu  bin, 
und  hatte  gemeint  ich  wiilte  unsere  heiligsten  vatters  babstes 
Kugeiiij  botächatll  hie  hau  troffen.  Das  hat  mir  unser  «irte 
gesaget  (las  dieselbe  hotschafTt  uwcr  butschaßt  gebeidet  babc 
ettliche  tage  hie  biß  so  lange  das  Henrice,  niyuä  berren  von 
Kaczeneinbogen  schriber,  yiie  uffgewegut  und  uff  gesteni  ilonrs- 
tag  von  hyniien  gerieten  haben  Audi,  lieben  herren,  hat  mir 
der  Uarthülomee  Knebel  gesnget,  das  yme  einer  syner  dieser 
iiff  gestern  von  Wyne  heruff  kunimen  sy,  und  der  sage  das 
unser  allergnedigister  bene  der  kunig  zebcn  niile  uydeweodig 
der  Nuweuätat  in  Ungern  zu  felde  ügv  vor  eyu  sliisse  dosztt 
nuligeu,  diivon  »inen  gnaden  etwas  hoemüts  bewiset  sijj  als  ir 
das  auch  wule  vor  verstanden  habt.  Er  saget  mir  auch,  das 
inyne  berren  von  Nurenberg  mit  iren  ficnden  von  Swanbergea 
und  andern  in  Ileheymen  gesessen,  auch  dem  Walter  Filscher 
nach  allem  iren  willen  gerichtit  und  vereyniget  siu,  und  myii 
herre  von  Wirczpmg  iczunt  zusehen  jne  und  Dieterich  Be- 
heym  tediugc,  und  wisse  nit  anders  das  dieselbe  fehede  aucb 
gerichtit  werde.  Und  haben  auch  daruff  Ix  dienern  urlaup 
geben,  und  haben  noch  ij"  pherde  in  irem  sohle.  Lieben  ber- 
ren! Es  steet  im  laude  zu  Francken  iczunt  wale.  Hyn  herre 
von  Wirczpurg  hat  iczunt  acht  tage  kammergen'cbt  gehalten, 
und  understeet  bosheit  vaste  zu  tilgen.  Uh  erheben  mich  uff' 
niurne  von  hynnen.  Gut  gebe  uns  allen  glücke  und  das  ich 
uch  in  wolefaren  ündeu.  Geben  zu  Nuremberg  am  frilag  nest 
nach  Petri  ad  vincula  anno  etc   xlv'°. 

Uwer  di<.-ncr  Johannes  Bechtcnhenne. 
Auch,  lieben  herren,  saget  unser  wirte,  das  die  von  Nu- 
rpmberg.  DIme  und  Augsburg  und  andere  stede  uff  xsxiü  sicll 
/usaninien  verbunden  haben.  Und  Ragen  es  sy  not,  dan  die 
furslen  wollen  cjn  gemeinsam  groß  anslag  machen  gein  die 
stedie  im  ganezcu  dutschcn  riebe,  in  der  gestalt,  wo  es  eyn 
forgiiHg  gewünne.  so  werden  die  stcdtc  dem  riche  enczagen. 


J 


1445.  87 

Und  die  fnrsten  forchten  uiisern  hfirn  den  kooig  nit,  dan  (t 
were  zu  swath.  Und  were  uot,  das  jederiiian  vorsehe.  Also 
hat  der  stadschriber  von  Augspurg  gesaget,  der  vi!  heimliches 
wüste:  also  saget  mir  unser  wirte 

*  Bezüglich  könig  Friedrichs  zug  in  Ungarn  vergl.  Chmel  Gesch.  Kai- 
ser Friedrichs  2,  315  und  lieg.  Frid.  195  no.  1042,  194t).  Uezüglich  der 
stadtebiinde  von  1444 — 1445,  vergl    Stiilui  VVirtembergische  (Jesch.  3,  4G4. 

125.  Johannes  Bechtenhenne  berichtet  dtin'rath  zu  Frankfurt  politische  neuig- 
keiten  vom  hofe,  schreibt  über  kriegsthaten  in  Ungarn,  über  die  pest 
in  Oestcrreich;  man  spreche  übel  vom  könige  Friedrich  und  fürchte 
die  Türken.  Wien  1445  aug.  20. 

Mine  schuldige  usw.  Ich  la(H*u  uch  wissen  das  ich  uff  mit- 
wocben  nest  nach  assunipcionis  Marie  [aug.  18]  frische  und 
mit  faste  mfiden  hinckendeii  porden  von  Franckfurt  herabe, 
alles  ane  geselleschaft  und  über  laut  gein  Wyenc  kommen  bin. 
Und  han  da  fonden  unsern  allergnedigisten  herrn  den  Römi- 
schen konig,  die  Ungern  mit  viij'  perden  und  die  lantschafTt 
von  der  Etsche  auch  mit  eyner  grossen  somme  folkes.  Und 
fordern  an  unsern  herrn  den  konig,  mit  namen  die  Ungern 
konig  Laßla  und  die  Ungerische  kröne,  und  die  von  der 
Etsche  herczog  Sigmunden  und  alles  das  yme  billich  gebore. 
Deshalb  unser  gnedigister  herre  der  konig  in  grossen  unmflßen 
und  tedingen  geyn  yno  ist,  das  ich,  als  ich  von  herrn  Caspar 
Slicke  versteen,  auch  mynos  herrn  von  Kac/oneinbngen  schri- 
bcr,  auch  der  von  Nnremberg  und  der  von  Spire  schribere, 
die  dem  hofe  mee  dann  vier  wochen  nachgefolget  han,  der 
Sache  zu  ende  verharren  niiißen.  Ich  han  herrn  Casper,  iny- 
nem  herra  von  Nyperg  und  dem  marschalcke  zu  versteende 
getan  von  wes  wegen  ich  gefertiget  sy,  die  mir  zugesaget  han, 
ich  sulle  mit  den  ersten  gefertiget  werden,  sobalde  die  vor- 
geschriben  sachen  ende  haben.  Auch,  lieben  herren,  so  hat 
mir  der  erber  Anthonij  Spalter  zu  Wyne  xl  rinsch  gülden 
geluhn,  dem  ich  zugesagt  han  das  ir  die  hern  Bartholomee 
Knebel  zu  Franckfurt  in  dieser  messe  beczalen  sullet.  Er  bette 
mir  lieber  zu  diesem  male  viij"  oder  m  gülden  geluhen.  Auch, 
lieben  herren,  so  hat  unser  herre  der  konig,  als  ich  versteen, 
viij  oder  x  slosse  in  Ungern  gewonnen  mit  ergebungen  uff 
gnade  und  yme  forter  zu  gewarten.  Der  selben  slosse  zwey  die 
Stirer,  ee  unßer  herre  der  konig  zu  felde  qwam,  mit  storme 
gewannen  und  der  jhenen  die  da  inne  waren  by  den  xl  ge- 
hangen haben.  Es  ligen  auch  iczunt  die  Ostericher,  Stirer 
und  andere  jhensit  der  Donauwc  zu  felde  vor  eyn  etelman 
genant  der  Kynberger,  derselbe  dan  unserm  herrn  dem  konige 
und  dem  lande  zu  Osterich  vaste  hoemüt  bewiset  hat.  Auch, 
lieben  herren,  so  regnert  die  pestilencie  zu  der  Nuwenstat 
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sere,  und  sint  scre  vil  lutc  da  hie  und  in  dem  Osterichsen 
lande  gestorben.  Auch,  lieben  herren,  so  han  ich  von  rnjns 
herren  von  Kaczenelnbogen  schriber  verstanden,  der  hie  by 
mir  in  der  herberge  ist,  das  der  handel,  der  myuem  herren 
zu  Sasßen  von  dem  Osterlins  Henne  widerfaren  ist,  vaste 
s^^ere  sij  und  wisse  doch  wole,  das  es  uch  leit  sij  und  sU 
die  Sache  an  myuem  herrem  dem  herczogen  bracht 

Auch,  h'eben  herren,  so  sprechent  die  lutc  gar  sere  ubd 
von  unserm  henen  dem  konige,  daz  er  alles  langsam  ußrichte 
und  nichtes  fertige,  als  ich  uch  muntlich  mit  mee  wortten  wol 
sagen  wil,  als  mich  got  zu  uch  gehilffet.  Dan  daz  alles  nit 
zu  schriben  ist.  Auch.  Vwhvn  herren,  so  ist  hie  im  lande  groß 
forcht  vor  den  Toreken,  und  saget  man,  es  s\j  iczunt  dem 
dutschen  riebe  ein  groI>  krieger  not,  und  were  nit  da.  Nit  me 
zu  dieser  zijt,  dan  got  der  almechtig  gebe  das  ich  uch  zubant 
alle  frisch  und  gesond  finden,  (leben  zu  Wyene  uff  fritag  nach 
assumpcionis  Marie  anno  xiiij^xlv***. 

TJwer  diener  Johannes  Bechtenhenne. 

*  Vergl.  Climel  Gesch.  Kaiser  Krie«Iridis  2,  1316. 

126.  Der  ratli  zu  Nümberj^r  bittot  den  ratli  zu  Frankfurt  um  nachricfat 
über  den  dort  stattündeiiden  ta<,'.  1446  (sabb.  post  cpiph.)  ian.  8. 

127.  l>er  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  dass  dff 
abgeordnete  des  königs,  liisclu»!"  Silvester  Flieger  von  Chiemaeet  mit 
den  abgeordneten  der  kuiHirsten  über  die  anerkennung  einer  der  bei- 
den päpste  verhandele.  M4<I  ian.  L"). 

Nuremberg. 

Unsere   fruntliche   willige   dinste   usw.    Als   ir  uns  ge- 
schriben  hat  von  des  tages  wegen,  der  iczunt  bij  uns  ist  ete.. 
daz   han  wir  wol   verstanden   und   lassen  uwer  fursichtikfit 
gutlich  wissen,  daz  von  des  allerdurchluchtigisten  fiirsten  und 
herren   unsers   ^^nedigisten   liebsten   herren   des   RomischM 
konges   wegen  iczunt  bij  uns  ist  der  erwirdige  in  got  vatff 
und  herre  unser  gncdigcr  herre  von  Kemsee,  so  von  unsrer 
gnedigen  herren  der  kurfursten  wegen  etliche  doctores.   Und 
vernemen  nach  gemcyuer  sage  daz  ir  handelunge  sij  von  der 
heiigen   kirchen  sachc  wegen,  also  daz  unser  ^Icrgnedigister 
herre  der  Romische  konig  unsern  gnedigen  herren  die  ko^ 
fursten  habe  tun  fiirbrcngeii,  wie  siner  gnaden  mcynunge  sy 
an  einem  der  zweyer  hoilgen  vettere  der  bebste  zu  hidden 
und  daz  zu  offenbaren.  Und  habe  an  ire  gnaden  tun  gesyn- 
nen,  obe  sie  in  den  Sachen  mit  sinen  königlichen  gnaden  eins 
sin  und  dem  selben  bnbste  niyde  adhereren  wuUen,  und  habe 
davon  antwurt  gesoimen.  Darumb  nu  die  vorgenanten  doctores 
iczunt  zu  Franckfurd  sin   und  sich  davon  underrett  haben. 


1446.  89 

Und  TeimemeD  dobij,  daz  ir  keiner  davon  follenkomene 
mdit  b&be  und  iglicher  meyne  die  sacbe  wider  hinder  sich 
in  sinen  herren  zu  brengen,  die  davon  byniie  kurcze  dem 
cfenanten  unserm  herren  von  Kemse  dorch  irc  gnaden  selbs 
oder  ire  botschafft  antwurt  tun  suUen.  Solicher  antwurt  unser 
Torgenanter  herre  von  Kymsee  in  disen  landen  meyne  zu  har- 
ren. Und  wir  vememen  von  keinen  andern  Sachen,  die  sie 
cn  diser  zijt  hie  gehandelt  haben.  Und  wir  schriben  uwerer 
MMe  daß  also  in  guter  fruntschafft  und  wissen  zu  diser  zijt 
davon  nit  wijder  zu  schriben.  Dann  womyde  wir  uwerer  frunt- 
schafft in  einchen  Sachen  liebe  und  dinste  getun  und  bewij- 
sen  mochten,  daz  teden  wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum 
sabtto  po8t  octavam  epiphanie  domini  anno  xlsexto. 

♦  Vergl.  Puckert  245-246. 

128.  Dms  concil  za  Basel  empfiehlt  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  gesand- 
ten Cardinal  Ludwig  von  Arles,  der  mit  zwölf  doctorcn  des  rechts 
den  dort  auf  Invooavit  [roärz  6]  bevorstehenden  tag  besuchen  werde. 
Basel  1446  (iiij  kal.  Mart.)  febr.  26. 

129.  Johann  Hane  und  Johannes  Bechtenhenne  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  ihre  reise  an  den  königlichen  hof;  der  könig  könne 
auf  dem  nächsten  reichstag  zu  Fiankfurt  nicht  persönlich  crsoheiuen. 
1446  inU  17. 

Unsem  fruntlichen  usw.  Wir  lassen  uch  wissen  das  wir 
uff  hude  sontag  ncst  nach  Margarete  [iuli  17]  wole  frische 
und  gantze  fertig  her  gein  Rogenspurg  kommen  Bin>  und  hern 
Leonharten  Vilsecke  ritter  mit  eyme  doctori  unsers  gnedi- 
gisten  herren  des  koniges  botschafft  zum  Nuwenmarckt  in  der 
herberge  troffen  haben,  die  uns  gesagt  haben,  das  unser  herre 
der  konig  vorgenant  zu  Wiene  sij  und  in  tedingen  stee  gein 
den  Ungern  und  bewerbe  sich  und  schicke  es  doch  also,  obe 
!»ne  gnade  sich  nit  mit  yne  vertragen  wurde,  das  er  sich 
gein  yne  zu  kriege  legen  wulle.  Auch  versteen  wir  das  der 
tag,  der  uff  den  ersten  tag  des  mandes  septembris  heym  be- 
scheiden sij,  Vorgang  gewynne,  und  das  unser  herre  der  konig 
sine  botschafft  treffelich,  mitnamen  drij  fursten  dahyne  schicken 
werde,  und  das  sine  gnade  gerne  personelich  dabij  were.  So 
möge  das  nit  gesin  der  Ungern  halben.  Wir  han  auch  ver- 
standen, das  keyn  hovegerichte  werde  vor  Michaelis  [sept.  29]. 
Doch  so  uns  got  der  herre  hynabe  gehilffet,  meynen  wir  uns 
in  den  Sachen,  darumb  wir  gefertiget  sin,  zu  muwen  und  un- 
sem flisse  zutfin  uff  das  beste  wir  können  und  mögen.  Geben 
vß  sontag  nach  Margarete  verginis  anno  xiiij'  xlvj**. 

Johann  Hane  und 

Johannes  Bechtenhenne  schriber. 
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130.  dieselben  schreiben  an  denselben  ans  Wien :  „von  der  botschaffl  ^egen 
uusers  ^nedigistcn  herren  des  Komischen  konifirs  zu  ueh  uff  den  tag  Egid^j 

tsept  IJ  zukommen--  tun  wir  uwer»  ersamkeitcn  zuwissen,  das  nnser 
lerrc  [bischof  Silvester]  von  Kymsehe  und  )icr  Caspar  [Scbliekl  n 
Kolichem  ta^e  i^efertiget  und  uszgerieten  sin.  Und  nach  gelegenrat 
der  messe  und  sich  ire  zukonfft  in  die  messe  schicket,  so  bidon  wir 
ueh,  das  ir  sie  fruntliche  enphaen  und  in  iren  herbergen  schaffen 
lassen  wullet,  das  sie  dainne  erlich  enphangen  und  gehandelt  weideBt 
want  sie  uns  fruntliche  enphangen  und  gehandelt  ban  und  sie  die 
jhenen  sin,  der  man  geniessen  und  entgelten  mag."  1446  (aoBtig 
vor  assumi>c.  Marie)  aug.  14. 

131.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg;  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  ihm 
zu  dem  dorthin  vom  könig  in  kirchensachen  auf  st  £gidij  [tept.  1] 
anberaumten  tag  dieselbe  lierberge  zu  bestellen,  die  sein  seL  vater 
gehabt,  und  dafür  zu  sorgen  dass  seine  begleitung,  insbesondere  der 
bischof  [Johann  v.  £ich]  von  Eichstädt  in  seiner  nahe  herberge  findet 
Onolzbach  H4()  (mont  vor  Bartholomei)  aug.  22. 

132.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nacbricht 
über  den  dort  abzuhaltenden  tag.  1440  (vigil.  s.  £gidij)  aug.  31. 

133.  Pfalzgraf  Ludwig  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  sicheres  gdeit  in 

dem  dortigen  tag.  Op))enheim  1440  (dominica  post  Kgid\j)  aept  4. 

*  Der  rath  gewälirt  das  gewünschte  gcleit  dd.  144()  (vig.  nativit  Marie) 
sept.  7. 

134.  Der  rath  zu  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über  den 

dort  stattfindenden  tag  und  fragt  an,  ob  er  oder  die  mit  ihm  ver- 
bündeten Städte  vor  den  fürstcn  und  herren  verklagt  worden.  1446 
(suntag  vor  s.  Mangen  tag)  sept.  4. 

135.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  und  UHb 
auf  deren  anfragen  [no.  132,  134]  b?züglich  des  tages,  doss  aaf  dem- 
selben als  abgeordnete  des  königs  zugegen  seien  „unsere  gnedigen 
herren  der  bischof  [Silvester]  von  Kerasee,  der  bischof  [Peter]  voa 
Angsuurg,  der  margrave  [Jacob]  von  Baden,  margrave  Albrecht  tob 
ßrandeuburg  und  her  Caspar  Slick.  Und  sost  die  erwirdigen  und 
hochgeborn  herren  die  bischotTc  von  Mencze,  von  Triere,  der  palo- 
grave  by  Ryne  und  der  andern  unsrer  gnedigen  herren  der  korftff- 
sten  treftlichen  rede,  so  der  cardinale  Aralatensis  und  beider  bebtte 
botschaffte  mit  vaste  prelaten  und  doctoribus.  Und  so  vil  wir  vena- 
men  und  versteen,  so  ist  alle  ir  meyste  gespreche  und  handelunge 
von  der  bebste  und  der  heiigen  kirchen  sache  wegen*';  will  snatori 
wenn  er  näheres  gehört,  weiter  berichten.  1446  (fer.  terc  poat  Lam- 
perti)  sept.  20 

*  Vergl.  die  instruktion  könig  Friedrichs  für  seine  geaaodten  um 
Frankfurter  tag  dd.  Wien  1446  iuli  30  bei  Guden  Cod.  dipL  4,  300-301. 
C'hmel  Keg.  Frid.  214,  no.  2124. 

136.  Anbringen  der  königlichen  machtboten  an  die  zu  Frankfurt  versam- 
melten kurfürsten  die  kiichliche  cinigung,  berufung  eines  condls  mm. 
betreffend.  Frankfurt  1446  octob.  3. 

Abescheid  des  tages  Egidij  [sept.  1 1  zu  Franckfart  anno 
xlvj,  als  beslossen  ward  babst  Eu^enio  adhesien  zu  tunde. 

Hienach  ist  vermerckt  stuckweis  die  uieynung,  ^o  wir 
unsers  gnedigisten  herren  des  Romischen  koniges  machtboten 
unser  herren  die  kurfürsten  anbracht  haben  an  mantag  vor 
sant  Franciscus  tag  [octob.  3]  anno  etc.  xlvj. 
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Als  unsers  heiligen  vatters  babst  Eagenius  Sendboten 
alhie  off  den  tag  zu  Franckfurt  geantwurt  Imben  unsern  her- 
ren  den  kurfursten,  auch  unsers  allergnedigisten  herren  des 
Komischen  koniges  machtbotcn  uff  solich  begirde  und  bede, 
die  sie  an  sin  heilikeit  getan  haben,  alsdan  dieselbe  bede  und 
antwurt  beide  clerlich  boschrieben  sind  und  ußwisen,  und  nfi 
etliche  venneyneu  das  sin  heilikeit  uff  solicli  unser  herren 
bede  nit  genfiglich  geantwurt  habe,  so  nieynen  die  andern 
and  efn  merklich  teil  geistlicher  und  werntlicher  fursten  und 
ir  Sendboten,  das  solich  antwort  volkomnien  und  genfigsam 
sij.  Doch  das  der  nach  billichkeit  nachgegangen  werde,  haben 
unsers  egemelten  allergnedigisten  herren  des  koniges  macht- 
boten  ein  mittel  furgegcbcn  mit  zitigem  rade  trefflicher  ge- 
larter  und  wiser  meehtiger  Ifulc.  das  nach  irem  bcduncken 
gotlirh,  redelich  und  bequeme  ist,  dadurch  die  heilige  kirche, 
das  riebe  und  dutsche  land  in  gnncze  eynekeit  kommen,  fried 
und  gemach  dadurch  cntsiirijssen  und  menneclich  nach  irer 
begerfinge  notturfteclich  versorgt  werden  mag. 

1.  Zum  ersten  das  unsere  herren  die  kurfursten  ane 
zwijfel  sin  sollen  das  sich  unser  herre  der  konig  allenthalb 
ernstlich  geflijsset  hat,  damit  das  rieh  und  unser  nacion  sun- 
der sein  gnad  und  sin  kurfursten  ungeteilt  bliben  mochten, 
wan  were  das  siner  gnad  begird  nit  gewesen,  sine  gnade  bette 
sich  langest  mit  gutem  fuge  wol  erklern  mögen  uff  wege,  da- 
inne  gemeinlich  ander  cristen  künige  und  fursten  sint. 

2.  Item  als  unser  hern  die  kurfursten  ir  botschaft  zum 
nesten  bij  sinen  gnaden  gehabt  und  begert  haben  sin  botschafft 
mit  iren  Sendboten  zu  senden  gein  Rome,  das  hat  sin  gnade 
gerne  getan,  wiewol  dieselben  Sendboten  sinen  gnaden  nichtes 
nnderricht  noch  dhein  schrifft  gegeben  haben,  was  sie  in  den 
Sachen  bij  dem  babist  üffzunemen  oder  zulassen  betten. 

Als  nft  unsers  heiligen  vatters  des  babstcs  Sendboten  uff 
die  anbrengftng,  zu  Rome  gescheen,  alhie  geantwurt  haben, 
heduncket  uns  kuniglich  machtboten  und  vil  ander  trefflicher 
lade  alhie,  wan  die  begirde  und  antwurt  geineinander  gewe- 
gen  werden,  das  sie  walle  gemessen  sin,  so  man  die  gutlich 
versteen  wil.  Wann  von  des  concili  wegen  ist  irer  begerung 
glich  geantwurt  worden  und  ist  darinne  nit  bruchs,  dan  alleine 
|las  die  zijt  in  der  antwurt  nit  mitnamen  geseczt  ist,  als  auch 
ir  begerung  der  nit  inneheltet,  und  das  sin  helickeid  die  gne- 
mikeit  der  konig  darzu  notturfftig  zu  sin  meynt,  und  erbu- 
det  sich  mit  zu  sin  die  zuerwerben,  auch  in  andern  weg  als 
die  antwurt  das  innehelt. 

Uff  das  ander  von  der  profession  wegen  ist  von  wort  zu 
wort  genugsamclich  nach  laut  der  begerung  geantwurt  worden. 
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Ufl'  (las  drittf!  die  beswerung  antreffend  lauU-l  die  niit- 
wurt,  (los  der  ImbesI  gern  versor^Js  lliiin  woll  i^tichem  des 
be^erend  iiacli  ßele^cnbi'id  und  (Gestalt  an  dun  enden,  d«  i)JQ 
(iecret  uflfiniiinnien  sind  efc ,  atsdan  soliuli  antwurt  inhalL 
liediitickt  inis  auch  geuiigsamclich  geantwurt. 

Uff  das  vierde  von  der  zweier  horrcn  wegen  die  ncwikejd 
antreffend,  haben  sich  die  bebstlichen  sendebnten  erputen  zu 
sagen,  so  die  obgemelten  stucke  abgeredt  wercn.  Ob  nu  ye- 
mtind  soliclier  antwurt  nit  vor  gcnungsain  vorstecn  wolt,  als 
wir  dann  etwas  davdn  reden  boren,  so  ist  uns  yc  von  utiserm 
gni'digisten  hcrn  dem  konig  bevolhsn,  guncnon  ernsten  fleis 
zu  thun  das  man  in  den  satben  ganczc  cyndrechtikeit  suche 
zu  friddc  der  kirchen  und  des  ricba,  auch  unser  nacion,  sei- 
ner gnaden  und  sincr  kurfursten.  Das  wir  »anch  zuthuD  wil- 
b'n  sin  als  fcrre  wir  mögen. 

Und  daruDib  so  haben  wir  königlichen  machtboten  anff 
ein  mittel  gedacht  bij  den  babestlichen  boten  alhie,  oder  obe 
sie  villicht  des  nit  gewalt  hatten,  by  dum  habest  selbs  za 
suchen  und  zuerwerben. 

Zum  irsten  von  des  concUium  wegen  etc,  das  sin  heili- 
keit  an  eyner  uß  den  funff  steten,  im  benant,  in  zehen  mandea 
nach  der  erclerung  siner  heilickeit  getan,  eyn  geineyn  cond- 
lium  zu  fridt  und  eynickeid  und  andern  notturfften  der  hei- 
ligen kirchen,  in  achtzehen  nianden,  die  vorgemelten  zchea 
an  mittel  voigend,  anczuheben  berufte;  und  zu  erlangen  dar- 
czu  andere  naciun,  konig  und  fursten  gnemkeid  sollen  die 
egemclten  x  mande  vorgeen.  Ob  als  solich  gnemikeit  nit 
mocht  erlangt  werden,  das  dannoch  sin  heilikeit  in  den  x  uian^ 
den  nach  dem  dag  der  crclerunge  an  eyner  andern  stad,  also 
das  die  constituciones  und  gcsecze  in  dorn  concilio  su  Co- 
stencze  darüber  gemacht,  siebalden  werden  ejn  gemeyn  con- 
ciliuin,  auch  in  xvüj  mcnden  nach  denselben  x  meuden,  als 
obgomelt  ist,  anczuheben  beruff  in  demselben  concilio  dan 
alles  das,  das  weseu,  fridt  und  eynikeit  der  kirchen  berurt 
mit  (irdenunge,  die  der  heilige  geist  geben  wirt,  gehandelt 
werde,  und  da.s  sin  heilikeit  sinen  königlichen  gnaden  und 
einen  kurfursten  notdorffiig  brietfe  darüber  gebe. 

Item  zum  andern  sintdemal  die  babestlichen  baden  in 
samenungc  der  fursten  uff  diesen  dag  alhie  zu  l-'ranckfurt  an 
stad  siner  heiligkeit  verjehen  haben  die  gewaltsam  ir  macht 
und  enienencz  der  gemeynen  heiligen  concilij,  als  die  in  deu 
decrelen  Fretiucns  und  andern  des  concilij  zu  Costentz  de- 
zu   Basel  zu  der  zyt,  do  iß  noch  eyn  unczwivelich 

iiiim  durch   die  werlt  geachtet  ist,  vernftt  worden  sint, 
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begriffen  sten,  das  dan  sine  heilickeit  solich  verjehunge  mit 
sinen  notdorfftigen  brieifeu  approbire  und  becreiftige. 

Bedachte  uns  das  mittel  were  faste  beqweme,  wann  da 
durch  ein  folkomen  concilium  entsprösse  und  die  zijt  were 
nicht  zu  wegen  das  man  nfir  kernen  zu  eynen  gemeynen  con- 
cilium und  in  die  gewerde  der  concilij^  daruß  man  nü  vil  jare, 
lüs  wol  wessentlich  ist  kernen  ist,  wider  komen. 

Item  zum  dritten  von  der  beswerunge  wegen  der  nacion 
etc.,  das  alle  die  der  decret  zu  Basel  gemacht  und  durch 
konig  Albrecht  lobelicher  gedechtniß  und  sin  kurfursten  uff- 
gnomen  sind  mit  iren  modificacien  der  fry  und  mogelich  ge- 
brocht haben  und  hinfur  gebruchen  mögen,  die  auch  sin  hei- 
ligkeit  dabij  hanthaben  und  schirmen  sulle  und  den  wider- 
wärtigen darin  nicht  gehellen  biß  solichs  in  dem  gemeyn 
coDcilio,  des  man  begert,  anders  vorgesehen  wurde,  und  das 
daz  auch  mit  notdoi-fftigen  bellen  versorget  werde. 

Und  wan  das  ist  eyns  andern  tages  von  den  konigs  macht- 
boten auch  übergeben  worden  und  ist  nest  ungeverlich  an- 
steen  bliben  in  der  zyt  als  die  neutralitet  gewerct  hat  vil 
wal  und  vorsehunge  durch  macht  der  ordiuari  gescheen  sind 
ia  bischofflichen  und  andern  wirdickeiden  und  auch  beneficien, 
ist  siner  königlichen  gnaden  meynunge  das  das  stede  und 
blibelich  sij,  und  das  vorgesehen  werde  das  die  besiczer  in 
solicher  wirdickeiden  und  beneficien  geruwet  bliben  und  hin- 
fur durch  eyngerley  gewalt  nit  gelidget  werden,  in  geburlicher 
forme. 

Desglich  sal  versehen  werden  das  alle  und  iglich,  die  zu 
<fem  stul  zu  Rome  oder  von  den  die  zu  Basel  in  namen  eyns 
gemeynen  concilij  bliben  sind,  vorgesehen  worden  sind  und 
gancze  oder  der  meynsten  teile  der  besiczunge  der  bistumme 
oder  ander  kirchen  erlang  und  innehaben,  ob  es  auch  ercz- 
besthumme  weren  und  ander  beneficien,  daby  auch  beruwet 
bliben  und  hinfur  mit  dheynerley  macht,  iß  sij  in  dem  hofl"  zu 
Kerne  oder  aäßershalb  nit  geleidet  sollen  werden,  und  das 
voQ  siner  heiligkeit  notdorfftige  brieffe  darüber  gegeben  wer- 
den. Doch  sint  etliche  besthtumme,  darumb  zweytracht  sint, 
die  durch  großer  ursach  willen  nach  irer  gelenhoid  in  dem 
stücke  eyner  sunderunge  bedorffen. 

Item  das  dispensaciones  auch  in  Sachen  dem  stule  zu 
Borne  vorbehalden,  auch  indult  die  die  gewissen  der  sele  be- 
niren,  von  welcher  gewalt  die  erworben  sint  mit  allem  dem 
das  darnach  gefulget  hat,  stede  und  trefftig  bliben  sal  als 
ob  sie  an  dem  dage  irer  gefft  von  dem  habest  erworben  weren 
worden.  Und  das  auch  versehen  werde,  das  alle  die,  die  mit 
sineo  königlichen  gnaden  und  sinen  kurfursten  in  der  neutra- 
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litet  gewesen  sin,  an  iren  beneficien,  gutern,  iro  und  gelimph 
zu  eynigen  zijten  von  den  egenanten  neutralitet  oder  bile- 
gunge  derselben  nummer  inee  sollen  bedrubet  werden,  auch 
in  geburlicher  forme. 

Von  der  zweyer  herren  wegen  ist  billich  und  unsers  har- 
ren des  konigs  gancz  nieynange  das  die  restituert  werden 
nach  notdorift  irer  steift,  wan  sinen  gnaden  soliche  neuwekeit 
getruwelich  leid  gewesen  und  noch  ist.  Sin  gnade  wil  auch 
ernstlich  daran  sin  das  das  geschee,  als  ferre  die  herren  das 
uffueinen  und  sich  für  dem  habest  ercleren  wuUen,  als  ir  sen- 
deboton  sich  des  zu  Rome  herboden  haben. 

Durch  solich  gnuglich  und  uffrichtige  woge  wurden  alle 
stucke  foUeclich  vollenczogen,  da  durch  die  heilige  kirche, 
das  riebe  tusche  zon^e,  unser  herre  der  konig  und  sin  kur- 
fursten  in  ganczer  eynickeit  blibcn.  Uns  konglichen  machtbo« 
ten  beduncket  auch,  das  die  sache  mit  nicht  und  unbillieh 
über  soliche  erber  und  gnuglich  wege  stosse  haben  sollt»  wan 
wo  solich  obgemelt  red(»lich  wege  in  der  werlt  furqwemen  mul 
das  man  die  sache  darüber  bette  Verstössen  lassen,  mochte 
sinen  königlichen  gnaden  und  sinen  kurfursten  bij  menneclick 
grossen  ungelimph  brengen. 

Item  solich  obgemelt  mittel  zu  erwerben  were  zu  gescheen 
an  zwen  weg(». 

Zum  irsten  an  den  babestlichcn  boden,  die  alhie  sin  und  an 
dem  von  Bonien  fBononieu|,  der  von  dem  habest  komet  und  als 
man  saget  nahend  ist.  Oder  ob  sie  des  nit  macht  betten,  das  man 
de  sache  an  dem  babest  selber  suchte  unde  zu  yme  sente, 
doch  nit  mit  notteln  sunder  in  artickels  wyse  das  die  eyn 
forme  des  Romischen  hotfes  ußgericht  wurden,  doch  die  sub- 
stancie  unvcrkeret,  darinne  sin  königliche  gnade  auch  mitsampt 
in  gerne  Üeiß  thun  wult. 

Unde  wann  nu  der  tag  her  gmacht  ist  uß  der  neutrali- 
tet zugeen  und  der  ende  zugeben,  und  uns  von  wegen  siner 
gnade  und  vil  anderer  wisen  und  gelerter  lüde  beduncket, 
das  man  nit  erlicher,  heqwcmlicher  und  fredelicher  daruß 
komen  möge,  dan  durch  die  obgemelt  mittel  die  uns  gotlich 
und  redelich  bedunckent,  darumb  bidden  wir  unsere  herreu 
die  kurfursten  von  siner  königlichen  gnade  wegen  mit  güt- 
licher ermanunge  und  mit  allem  tlisse,  sie  wullen  die  sache 
eigentlich  bedrachten,  solich  erber  wege  für  sich  nemen  und 
ansehen  radt  und  unrad,  der  daruß  wachsen  mag,  und  sich 
von  dem  stule  zu  Rome,  sinen  gnaden  als  irme  heubt  und 
ander  nacion  und  menge  der  cristenheid  und  "konige,  als 
gerstert  clerlich  erczelet  ist,  nit  scheiden.  Daruß  geet  vil  guts. 
Wo  aber  eyn  ander  weg  mit  den  von  Basel  vurgnomen  wurde, 
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das  werc  ein  sunderungc  die  dem  ganczen  riebe  schaden  möge 
das  cisma  warde  da  durch  gestirckt,  unser  nacion  gewönne 
udi  da  durch  an  czwijvel  grosse  zertrennunge  und  smehe- 
lich  nachrede,  die  hart  zu  überwinden  wurde.  Und  zu  dem 
mochte  durch  den  habest  eyn  uuwekeit  in  das  riebe  geczogen 
werden,  solt  mau  das  gcin  andern  nacion  mit  dem  swert 
wenden,  iß  mochte  unsegelichcr  unrad  daruß  entsteen,  als  das 
lUes  gestern  auch  clerlicher  erczalt  ist,  das  doch  an  siner 
gnaden  schult  geschee  und  ime  getruwelich  leid  were. 

Also  biddcn  wir  aber,  das  unser  herren  die  kurfursten 
iBsdien  zuvor  aß  got,  sin  heilige  kirche,  das  riebe  und  unser 
nadon,  die  sost  faste  leider  beladen  ist,  auch  sin  königlich 
gnade,  die  die  sache  gerne  gut  sehe,  auch  sich  selbs  und  sich 
ia  den  Sachen  so  gutlich  bewijsen  als  sie  des  der  kircben, 
dem  stale  zu  Rome  und  dem  riebe  schuldig  sin,  domit  man 
lobelich  und  unser  nacion  zu  trost  und  eynickeit  von  disem 
tage  scheide.  Daran  verdienen  sie  lone  von  gode,  lob  von  der 
wende,  sin  königliche  gnade  wurdet  das  gein  ir  iglichem 
giedidichen  erkennen.  Wir  wollen  das  auch  vor  uns  selbs 
gar  williclichen  verdienen. 

*  Die  Qberechrift  steht  auf  dem  Umschlag.  Das  schriftstuck  mit  lacken 
oid  abweiehuDgen  auch  bei  Chmel  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  Jahrgang  1850,  C74— 677.  Ueber  den  Frank- 
furter Ug  ?erri.  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  392—398.  Voigt  1, 
3«» -378.  Fackert  276—296.  Rossmann  Betrachtungen  aber  das  Zeitalter 
a«r  Reformation  (Jena  1858)  pag.  387—393. 

137.  Der  rath  tu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  gehört 
dass  er  vor  den  dort  versammelten  fursten  und  herren  verklagt  wor- 
den sei,  mit  dem  bischof  [Gottfried]  von  Würzburg  und  andern  türsten 
ein  bändniss  zur  Vertreibung  des  adels  geschlossen  tu  haben;  bittet 
den  rath  ihn  zu  verantworten  und  legt  abschrift  eines  vertheidigungs- 
briefes  der  reichsstädte  der  Schwäbischen  Vereinigung  au  die  fursten 
bei  von  gleichem  ort  und  datum,  worin  gesagt  wird,  dass  die  eini- 
ffmig  der  städte  mit  dem  bischof  und  dem  capitel  von  Würzburg  nur 
den  gemeinen  landfrieden  betreife.  Ulm  1446  (donrstag  vor  Galü) 
octob.  13. 

131  Koni^  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  des  auf 
der  dortigen  messe  betrogenen  Caspar  Gutentag.  Wien  (uns.  richs  im 
iibenden  jare)  1447  (fireit.  vor  Reminisc.)  märz  3. 

131.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  erzbischof  [Dietrich]  von  Mainz  um 
■aehrieht,  ob  der  auf  I^aetare  [märz  191  nach  Nürnberg  anberaumte 
tiff  stattfinden  werde,  oder  ob  er  aui  eine  andere  zeit  verschoben 
seL  1447  (fer.  tert   post  Reminisc )  märz  7. 

in.  Denelbe  bittet  den  rath  zu  Speier  um  nachricht  über  den  dort 
itattgefandenen  „mercklich  dag  von  fursten  und  herren",  und  fragt 
an,  ob  der  vom  könig  auf  Laetare  [märz  19]  nach  Nürnberg  änbe- 
raamte  tag  stattfinden  werde.  1447  (fer.  quinta  post  Reminisc.) 
9. 


141.  ErzbUdiDf  Diotrich  voii  Mium  mitHrurtet  dem  ralh  zu  FnuLkrort  >nf 
deraen  no.  139  Tortiergchcniien  brief  dasa,  soviel  er  wisse,  der  noch 
Nürnberg  Anberaamte  tag  stattfimien  werde.  Speier  H47  (Ocnli) 
mlra  13. 

142.  Der  rath  zu  Speier  antwortet  dem  rath  m  Prankfurt  auf  dessen 
no.  140  vorhergehenden  brief:  „Jas  nneerc  gneJige  lieben  herren  von 
HevQCZ  lind  der  pfalcigrave  zuaclien  der  berschalft  von  ÜMteiiicJi 
und  den  von  Kynfelilen  von  ircr  »gicnae  wegen  by  uns  von  bq'dca 
teilen  ire  unsiirache,  antwiirt  und  was  von  ijitn  vorgewant  worden  bt. 
verhöret  und  am  mit  recht  beitlosäen  haben;"  andere  Sachen,  di«  tat 
dem  la^e  verbandelt  norden,  seien  ihm  unbekannt;  nach  anaswe  At^ 
königliclien  scbreiberE  meiater  Ulrich  llederern  werde  der  tu  Nürn- 
berg anberaumte  tag  auf  I.oetare  (inürz  ItJJ  at&ttünden  und  Caspar 
Schlick  werde  dortbiu  kummen.  1147  (fer.  see.  posl  OcnVi)  iriSn  13. 


143.  Hermann  r 


L  Hoenwisael.  Wyk'^r  Frosche  und  Adolf  Winae  schrdltMi 
lu  Frankfurt  aber  ihre  Werbungen  bei  den  abgesandteu 
e  werde  snhwerlivb  etwas  erledigt 


könie  Friedrichs;  auf  d 

werden.  Nürnberg  1447 

Unsern  uiidertenigen  usw.  Wir  lassen  uwere  wisheit  wis- 
sen das  wir  utT  fritag  nestv^rgangen  [miirz  24J  uiiib  iiiittage 
zyt  zu  Nuremberg  iukomiiicu  sin,  uud  haben  da  foudea  un- 
sere gnedigcD  herrea  bisclioff  |AjitoiiJ  zu  Babemberg  und 
marggrave  Albrechten  von  Brandenberg  und  auch  unserer 
gnedigen  lierreii  von  Triere,  Cnlne  und  Sachsen  botachefite. 
Und  also  sin  uff  gestern  sontag  [märz  ■26]  zu  Nureuiberg  von 
unsers  gnedigisten  herren  dt«  Romischen  kongs  wogfn  inge- 
rieden  unsere  gnedigen  herren  [bischof  Silvester]  von  Kem- 
schee  und  Caspar  STicke,  by  den  wir  uff  hüte  montag  gewcst 
sin  und  zu  verstecnde.  gelan  ban,  wie  unser  gnedigister  herre 
der  konig  junglier  Francken  von  Croneiuberg  und  uch  eyneo 
gutlichen  tag  nIT  Letare  [märz  19]  her  besclieiden  habe,  den 
brieff  davon  lassen  boren  und  daruff  erczalt:  wer  es  ireii 
gnaden  zu  willen,  so  wüten  wir  yne  don  bände!  der  sacbe 
erczelen.  DarufT  sie  uns  goantwort  hau  das  unser  gnedigister 
herre  der  konig  yne,  unaenn  herreu  [biscbof  Peter]  von  Augs- 
purg  und  von  Brandenburg  vorgenant  befolhen  und  beachrj- 
ben  geben  habe  eltUche  Sachen,  beide  die  heilige  kirche  und 
das  riebe  antreffende,  und  besonder  uwer  sache  hie  zu  han- 
deln. So  der  von  Augspurg  kommen  sy,  der  bynnen  zweyen 
oder  drien  tagen  kommen  werde,  meynen  sie  sich  zusamen 
zu  fugen,  unser  rede  zu  verhören,  da  bjnnen  unser  wieder- 
parthy  zukummen  moclite,  und  sich  zu  undcrreden,  was  yuc 
in  den  Sachen  zu  tuude  sy-  Wir  han  yne  auch  erczalt,  wie 
die  vom  Nuwenumrcicte  uch  vormals  mit  des  heiligen  ridu 
hoffegericbte  zuerste,  und  darnach  mit  dem  lant^erichte  £U 
Nuremberg  vorgcbeischcn  haben  und  den  haudel  desselben 
lantgerichtes,  und  auch  die  clerunge  Iczunt  unsers  gnodigisten 
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herren  des  konngs  doruff  lassen  boren,  und  wie  dasselbe 
lantgericbte  noch  und  über  solich  clerunge  vorneme  das  ir 
in  der  achte  sin  sullet.  Und  dabU  gebeten  iren  rat  ucli  mit- 
zuteilen. Daruff  sie  uns  geantwort  han :  unsere  rede  und  auch 
die  clerunge  haben  sie  wole  verstanden  und  versteen  wole  in 
der  clerunge,  das  in  den  Sachen  getan  sij  alles  das  man  ge- 
tan möge.  Und  wir  sullen  wissen,  das  die  von  Colne,  Nurem- 
berg,  Ulme  und  auch  andere  mit  alsolichen  sachen  von  uu- 
serm  herren  dem  marggraven  vorgnommen  werden,  da  doch 
onsers  gnedigisten  herren  des  kongs  meynunge  sij  sich  kurcz- 
lieh  heruff  in  die  lande  zu  fugen  und  dieselben  sachen  selbs 
vorhant  zu  nemen,  doch  uch  zuwillen,  so  unser  herre  von 
Augspurg  kommen  sij,  meynen  sie  sich  hij  unsern  herren  den 
marggraven  zufügen,  und  so  ferro  zu  reden  das  sie  meynen 
ir  sullet  uß  dem  lantgerichtsbuche  getan  und  das  vornemeu 
abegestalt  werden.  Der  beider  sachen  wir  also  warten  mu£en. 
Auch,  lieben  herren,  lian  wir  zu  Nurembcrg  und  auch 
von  eym  unsers  herren  von  Sassen  diener,  der  dann  iczunt 
auch  zu  Senis  gewest  ist,  [gehört],  wie  habest  Eugenius  uflf  den 
ersten  dornstag  vor  Invocavit  [febr.  23J  von  dieser  wernt  ge- 
scheiden  sij,  und  das  gereide  eyn  uuwer  habest  gekorn  sij. 
Wir  haben  solichs  auch  unsern  gnedigen  herren  von  Kemsehe 
und  herrn  Caspar  erzalt  und  davon  gefragt.  Ilaben  sie  uns 
geantwort  das  solichs  wale  möge  sin,  aber  unser  herre  von 
Kemsehe  habe  sin  noch  nit  wäre  eigenschaft  gehört.  Doch 
her  Caspar  redt  sovil,  das  es  wäre  sij,  und  cnkrufle  sie  auch 
nichts-  in  den  Sachen  darumb  sie  hergefertiget  sin.  Uns  wil 
auch  bedoncken,  so  unsers  gnedigisten  herren  des  konigs  bot- 
schafft alle  zusamen  kommen  wirdet,  das  sie  sich  underreden 
werden  umb  einen  andern  bescheit,  und  das  zu  diesem  male 
in  einchen  sachen  ichts  getan  werde.  Auch,  lieben  herren,  ver- 
steen wir  das  unser  gnediger  herre  von  Mencze  meister  Hen- 
richten  Leubing  hie  dem  pherrer  sin  sachen  hie  befolhen  habe. 
Der  almechtig  got  sij  mit  uch.  Geben  under  mym  Herman 
von    Hoenwissels    ingesigel    uflf   montag    nach    Judica   anno 

xmj*zlvij- 

Herman  von  Hoenwissel  Schultheiß, 
Wyker  Frosche  und  Adolflf  Wisse  etc. 

144.  Johann  Hane  und  Nicolans  Ofisteiner  schreiben  an  den  rath  za  Frank- 
furt betreffs  des  böhmischen  voUces  und  des  herrn  von  Laber.  Nürn- 
berg 1447  iuni  27. 

Unser  willige  dinst  usw.  Wisset  daz  wir  und  unsere 
pherde  frisch,  oflfrichtig  und  gesunt  her  gen  Nuremberg 
kommen  sin,  und  meynen  den  roden  blessigen   hengst  forter 
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zu  nemen,  dan  er  bißher  zu  bescheidenhcit  sich  recht  gehal- 
den  hat,  dan  ich  Niclaus  im  etwas  zu  swere  bin.  Und  unsere 
widerparty  ist  in  allen  herbergen  vor  uns  gewest  und  unsere 
zukonfft  nit  verswygen  Und  sin  uff  hude  fruwe,  ee  wir  kom- 
men sin,  von  hynnen  geryden.  Und  meynen  uns  mit  godes 
hulffe  uff  morgen  yn  nachzuilen,  umb  daz  sie  sich  nit  vor 
uns  ilen  einche  nebenwege  zu  suchen.  Und  wollen  also  nach 
unserem  verstenteuis  in  uwern  Sachen  daz  beste  prüften.  Aach, 
lieben  herren,  so  sin  die  herren  burgermeistere  und  rad  zu 
Nuremberg  by  uns  gewest,  uns  nach  den  leuffen  des  Behemer 
folckes  gefraget.  Darzu  wir  sie  beschieden  han  so  wir  beste 
mochten,  so  vil  uns  von  den  Sachen  wissentlich  waz.  Und  sie 
besynnen  die  sache  faste  wyd  den  unrad  der  darauß  leuffen 
mag,  und  richten  sich  auch  darnach.  Und  sin  gar  nnmntig, 
und  der  burgerraeister  sagete  uns :  Alles  sieet  iczunt  gar  ubd 
im  dulschen  riclie  mit  kriegy  unrat  und  frevel^  und  ist  keine 
hulffe.  —  Und  von  des  von  Laber  wegen  han  sie  uns  auch 
alle  gelegenheit  gesaget  und  uns  sinen  friedebrieff  lassen 
sehen,  und  hören,  wie  sie  uch  davon  schriben.  Den  botenloo 
wir  meynen  gut  sy  daz  ir  den  beczalet,  dan  sie  ye  muwe  in 
den  Sachen  gehabt  hau.  Und  wir  vernemen  noch  nit  anders 
dan  daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  zu  Grecze  sy. 
Geschriben  zu  Nuremberg  off  dinstag  nach  nativitatis  Johan- 
nis  anno  xlvij. 

Johann  Haue  und  Nicolaus  Offsteiner 
schriber,  uwer  diener. 

145.  Dieselben  schreiben  an  denselben  dass  die  burgmannen  von  Friedbeig 

durch  ihre  botschaft  gegen  Frankfurt  werben ;  es  wäre  gut.  wenn  der 
erzbischof  von  Alainz  sich  an  den  könig  wende,  um  die  sache  in  die 
länge  zn  ziehen;  in  suchen  der  zentgrafen  und  Ködelheims  hoffen  sie  auf 
guten  erfolg;  wollen  morgen  nach  Ke^ensburg  aufbrechen  und  besor- 
^n  dass  sie  den  könig  in  Graz  suchen  messen.  Neuenmarkt  1447 
(Peters  und  Pauls  abend)  iuni  28. 

146.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  städtische  angelegenheiten«  ins- 
besondere über  das  volk  zu  Westfalen  und  dessen  plane,  sprechen 
von  eiuer  Verbindung  des  erzbischofs  Jacob  von  Trier  mit  dem  henog 
Philipp  von  Burgund  zur  absetzung  könig  Friedrichs,  und  geben  nach- 
richteu  vom  hofe.  Wien  1447  iuli  15. 

Unsere  undertenige  dinste  usw.  Als  ir  uns  mit  Stumpen 
nwcru  boten  gescliriben  hat,  das  han  wir  wol  verstanden,  und 
tun  uwer  fursichtikeit  zu  wissen,  daz  wir  mit  godes  hulffe, 
ee  uwer  bode  zu  uns  qwam,  wol  gen  Wyne,  forter  zur  Na- 
wenstad  zu  unserni  gnedigisten  herren  dem  konige  und  wider 
biß  her  gein  Wyne  kommen  sin.  Und  als  biß  zu  der  Nnwen* 
Btad  laste  botschaffte  unsers  gnedigen  herren  des  palczgraven. 
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der  stad  Colne,  Augspurg,  der  von  Mencze,  von  Spyer,  der 
burgmannen  von  Friedeberg,  des  von  Hanauwe,  wir  und  an- 
dere kommen  waren,  fugeten  wir  uns  alsbalde  alleyn  by  den 
canczeller,  ee  einche  unser  widerparty  by  yn  qwam,  und  taden 
ym  unsere  werbunge  zu  versteende,  warumb  wir  gefertiget 
sin,  mit  namen  von  des  oflfslages  wegen  gein  jungherr  Franken 
[von  CronebergJ.  Darzu  uns  balde  gunstliche  antwort  wider- 
faren,  berurende  daz  ir  wißlichen  getan  habet,  mit  faste  wer- 
ten, darinne  uns  beduncket,  daz  man  uwerer  widerparty  nit 
unwillig  sy  und  waz  man  mit  gelimph  und  fugen  gutes  für 
yn  getun  mochte,  daz  des  nit  gelassen  wurde.  Forter  irczal- 
ten  wir  von  der  zintgraven  wegen  und  baden  uns  mit  eym 
furderlichen  rechten  zu  fertigen.  Und  zum  dritten  irczalten 
wir  von  der  Fridebergischen  sache,  wie  in  unßcni  ußryden 
etliche  gutliche  tedinge  furhand  weren.  Obe  nu  der  burg- 
mannen boten  sich  darinne  faste  ilen  wulden,  so  baden  wir 
von  unßers  gnedigeu  herren  von  Mencze,  unßern  gnedigen 
Jungherren  von  Isenburg,  von  Eppensteiu,  Konigstein  und 
uwem  wt^en  domyde  zu  verhalden,  dann  wir  nit  zwyfelten, 
abe  nit  gutleche  wege  darinne  fonden  wurden  daz  sie  ire  bot- 
schafft zu  unßerm  gnedigsten  herren  dem  konge  davon  tun 
wurden,  darnach  sin  königliche  gnade  sich  in  der  sache  wol 
richten  wurde.  Und  als  wir  soliche  werbunge  dem  canczeller 
furgelachte.  erbod  er  sich  gar  williger  und  guter  furderer  zu 
sin,  und  verhörte  der  andern  partien  werbunge  auch.  Und  ver- 
fugite  daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  alle  vorgerurte 
botscheffte  off  sondag  vor  Margarete  [iuli  9J  vor  sin  gnade 
beschied  und  iglichs  werbunge  personlich  verhörte.  Do  selbs  vor 
siner  königlichen  maiestad  wir  die  sache  als  von  des  offslags 
wegen  mit  jungher  Francken  in  geinwurtikeit  des  pastors 
irczalten,  und  darnach  alleyn  in  sym  abewesen  die  andern  zwo 
Sachen  off  die  meynuuge  wie  vorgerurt  steet.  Des  so  beschied 
sin  königliche  gnade  alle  vorgerurte  botschafft  gein  Wyene, 
dohyn  sin  königliche  person  kurczlich  nachkommen  und  do 
selbs  ußrichtunge  tun  wulde.  Und  sin  alle  also  daroff  wider 
her  gein  Wyene  geryden.  Der  canczler  ist  am  andern  tage 
nachkommen,  und  nu  auch  unser  gnedigister  herre  der  konig 
herkommen. 

Und  als  uwer  böte  uns  iczunt  kommen  ist,  sin  wir  aber 
zum  canczeller  kommen  und  im  die  sache  von  des  folckes 
wegen  zu  Westfalen  furgelacht  und  gebeden  zu  raden  und  zu 
belffen,  daz  uch  solicher  brieff  von  unßerm  gnedigisten  herren 
dem  konge  an  die  heubtlude  werden  möge.  Hat  er  balde  dar- 
czu  geantwort:  „das  er  meyne  uch  des  nit  not  sy,  und  be- 
sorge daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  daz  ungerne  tun 
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werde  den  houbtluden  darumb  zu   scliriben,   dan   der  anslag 
darinnc  also  nit  gestalt  sij  doz  ir  uch  darinne  besorgen  dorffet, 
Bunder  der  anslag  sij  unserni  gnedigisten  hfrren  von   Coine, 
den  unser  herre  der  konig  fast  lieb  liabe  zu  hcitfen  wider  dea 
von  Cleve,  von  Sost  und   ander,"  Doch  als  andere  lud^-  da- 
dorch  auch  beschediget  werden,  davon   huren   wir  nit  clage 
oder  werbunge,  dan  das  iß  dem  folcke  gliicklich  geel  und  vil 
gewyniien,  des  frauwet  sich  jederman  in  disem  hofe.  IQ  ludet 
aach  durliy,  daz  man  mcynet  der  bischoff  von  Wirczpurg  müsse 
sich  audi  lyden  im  heynie  ziehn.  Iß  ludet  auch,  daz  man  gerne 
wulte  daz  der  herczoge  von  ßurgundien  sich  undcrstunde  zu 
den  Sachen  zu  tunde  off  das  daz  folcke  de  baß  orsacb  wider 
yii  haben  mochte  und  dencken  ye  auch  nach  Luczemburg  und 
off  den  von  ßurgundien.    Und  wurde  daz  folcke  über  Ryne    j 
kommen,  vernemeu  wir  daz  ein  heubtman  uß  Franckrich  zu    I 
yn  stossen  wurde  mit  vj"  perden,   darumb  sij  iczuut  aß  in    | 
werbunge  unßer  gnediger  herre  von  Triere.  Wir  vememen, 
als  UD8  duncket,  an  gemeynen  reden  im  hofe  wol,  daz  man    I 
hie  gar  zytiich  vom  anslage  gewisset  hat,  und  etliche  groß-    [ 
mechtige  lantherren  von  Ungern  uud  Windischen  landen  myde    i 
gewest  sulden  sin,  betten  iß  yn  dise  kriege  und  leuffe  nit  be-    ' 
nommen.  Iß  sagen  auch  etliche,  daz  nynian  sich  off  solicbe    ! 
rede  und  anstage  lassen  dorffe,  do  stocke  fast  mee  darhindeu,    ' 
dan  man  vormals  andere  wege  furgchabt  habe  stede  und  ander    1 
zu  drucken.  Das  jederman  einer  sache  achte  habe,  daz  sij  nacze.    | 
Auch  mache  sich  wol,  daz  etliche  zu  zydeu  hclffe  an  sich  nc-    I 
men,  die  yn  dan  selbs  zu  mechtig  werde,  daz  der  heubtman    [ 
den  helffern  folgen  müsse  was  sie  furnemen  wider  sinen  wil- 
len. Und  luden  also  so  mancherlei  sage  und  wege,  darunder 
wir  nit  anders  versteen,  das  nicht  bessers  sy  dan  der  sache   ■ 
grosse  acht  gnommon  werde.   Man  understeet  die  lüde  zu   ' 
zyden  nit  zu  gewynen,  doch   dringet  man  yn  geld  und  habe  ' 
abe.  Auch  vernemen  wir,  das  unser  gnediger  herre  von  Triere   \ 
eynig  sin  sulle  mit  dem  herczoge  von  Burgundien  geyn  unseni 
herrn  den  konig,  und  wollen  in  abeseczen    Prüfet  selbs  dea    | 
besten.  Wir  han  in  den  sacben  so  ferre  gearbeidet  daz  uch  zwene    ' 
brieffe  worden  sin  an  unsere  gnedigen  herren  von  Colne  und    ' 
herczoge  Wilhelm  von  Sassen,  die  des  folckes  heubtlude  sin, 
als  uns  furgchalden  ist,  und  einen  an  die  gemeynen  heubt- 
lude, als  wir  uwer  ersamkeit  die  brieffe  und  abeschrifil    irer 
meynunge  mit  uwern  boten  hieby  senden. 

Und  uns  wirt  die  wyle  lang  und  harren  in  verdrossen- 
heit  und  teden  gerne  vil  gudes,  so  mögen  wir  nit  nach  un- 
eerm  willen.  Item  von  den  leuffen  des  hofes  wissen  wir  uch   i 
Dichtes  zu  scbriben,   dann  iß  ist  gancz  stille,  und  ligen  vil  I 


lüde,  die  gerne  irer  sache  endehette»;  ifi  werden  aber  wenig 
gefordert  Auch,  lieben  herren,  so  ist  uns  {lesaget  worden, 
unser  herre  der  konig  sy  wartende  eyns  geschenckea  von  uch, 
und  habe  gefraget:  „obe  wir  nichtes  brechttin.  er  wuUe  der 
stad  gunstig  sin  und  unsere  sacben  b&Ide  unfertigen."  Dar- 
nach wisset  uch  zu  richten.  Auch  in  der  cnncellye  ist  jeder- 
man  des  geldes  wartende,  des  wir  aber  nit  haben.  Darumb 
forcbten  wir  langen  verzoges.  ,.Vil  geld,  lieben  herren,  kurcze 
lyd ;  wenig  geld.  lange  zijd",  als  man  im  hofe  sagt.  Geschri- 
ben  zu  Wyene  off  samßtag  der  heiigen  zwelffboten  scheidunge, 
anno  xlv^'- 

Johann  Hanc  und  Nicias  OfTsteiner, 
uwer  diener. 
•  Vetgt  oben  no.  76.  Chrnel  Gesell.  Kaiser  Friedrichs  2,  478,  611  ff. 

147.  Jobuin  Haue  nod  Nicolans  Offsteincr  scLreiben  an  den  ratb  tv 
Frankfart  daM  der  oaniler  Caspar  [i^chJick]  dem  boten  der  ütadt 
„voa  nnsere  gnedi^^eD  herren  aee  knoigs  wegen  ein  gebond  brieffe 
an  den  erwirdigen  herren  hemi  Eneam  [Aeneaa  Silvius]  crwelten 
la  Triute,  unser»  gnedigisteu  herm  ilea  konigs  ambagiaten,  der 
iCTont  Margarelen  [iuli  13]  cm  Aachafflnbnrg  gewest  ist",  Qbergebeo 
habe;  falk  dieser  den  Äeneaa  nicht  unterwegs  trelTe,  möge  der  rath 
die  briefe  demselben  nach  Mainz  oder  Köln  schicken.  Ohne  ort.  1447 
(doniiDi<»  poat  divia.  npost.)  iuli  16, 

ibiscbof  Dietrich  vün  Mainz  schreibt  an  den  rath  i.ü  Frankfurt  dass 
,  dem  dortigen  caiiitel  befohlen  habe  wegen  des  neugewählten  und 
fOn  ihm,  dem  rSnischen  kouige  und  andern  kurfürsten  und  fUrsten 
•DBtkannten  papstes  Nicolaua  t.  processionen  und  andere  feierlich- 
kdten  zu  veTanBtalt«Di  bittet  ihn  dafür  zu  sorgen,  das»  alles  löblich 
toUbracbt  werde.  AschaiTenburg  1447  (frjtag  nach  viuc.  Potri)  aug.  i. 

lö,  KSnig  Friedrich  schreibt  an  den  rath  in  Frankfurt  dass  er  oebat 
rinigen  kurfSrEten  und  andern  gastlichen  und  weltlichen  flirsten  den 
iKDgewählten  papst  Nii-olaus  t.  als  den  rechten  papst  anerkannt,  und 
demtofolge  dem  concil  lu  Baeel  das  geleit  widerrufen  nnd  der  atadt 
Basel  geltut«n  habe  ein  gleiches  lu  thun;  befiehlt  dem  genannten 
papst  gehorsam  zit  sein.  Neoatadt  1447  (montag  vor  Bartbol.)  aug.  21. 
'  Vergl.  Climel  Reg.  Frid.  235  no.  2310. 

1%  KOntg  Friedrich  gebietet  allen  stSnden  und  untertbanen  des  reicha  die 
„reiclu^lden  mit  dem  apfel,"  die  in  einigen  reicbsländern  auf  xwan- 
ng  Welsspfennige  herontergeaetit  seien,  nach  wie  vor  für  vierund- 
ivanxig  weiaspfranige  xu  nelimen.  Neustadt  1447  (s.  Niclauat^  dec.  t>. 

Itl.  Wjtker  Frosche  und  Johannes  Bechtenbenne  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  die  wohlwollende  gesinnung  des  rathes  zu  Nürnberg 
gegen  Frankfurt;  der  hocbmuth  des  adela  sei  unleidlich;  ihre  bemü- 
mmgen  beim  kammergericht  in  ihren  Werbungen  botrefta  Friedberga, 
BUelbeiniB  nnd  der  zcntgrafen  einen  füraprecher  ta  finden;  nrtheil 
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über  den  verstorbenen  kunig  Albrecht;  man  beabsichtige  einen  tn- 
schlag  gegen  sie.  Nürnberg  1447  dec.  28. 

Unser  willige  usw.  Wir  tan  uwern  wisheite  zu  versteen 
das  wir  uff  den  heiligen  sontag  Cristabend  [dec.  24]  wole 
her  gein  Nuromberg  kommen  sin.  Und  haben  uns  uff  den  hei- 
ligen Cristtag  nachmittag  dem  burgermeister  zu  Nuremberg 
ereyget,  und  zu  erkennen  geben  in  welcher  masse  wir  yoti 
uch  an  unsere  herren  von  Nuremberg  gefertiget  sin.  Der  ubb 
gutlich  goantwort  hat:  das  ire  gewonhcit  nif  sy  in  den  heili- 
gen  tagei\  zu  rate  £ti  gecn.  Were  wts  aber  zu  gefaileth  so 
wulle  er  uff  sani  Stq)hanstag  [dec.  26j  eUIiche  des  rades  jmr 
Samen  tun  hrengin,  den  wir  unser  hefelhnis  zu  erkennen  geben 
mögen,  Sg  es  aber  vast  notiges ^  so  wulle  er  uns  den  rate  iw- 
botten  lassen.  Und  daruflF  sin  wir  uflF  den  gnanten  sant  Ste- 
phanstag zum  Predigern  by  des  rates  frunden  trefflich  ver- 
botschafft gewest,  yne  unsere  brieffe  übergeben  und  daruff 
unser  hefelhnis  erezalt.  Daruff  sie  uns  han  tun  antworten: 
warezu  der  rate  zu  Nuremberg  uch  in  besonderheit  und  andern 
des  heiligen  richs  steden,  als  billich  sy^  gedienen  und  gefor- 
dern  mogen^  sin  sie  mit  allem  flisse  uHll/,  üiul  sy  not  das 
die  stede  by  einander  steen  und  sich  helffeti  und  werde  eyn 
zyt  kommen  wo  es  noch  mee  not  sin  tüurde  gein  fursten  und 
adelj  der  den  burgern  stede  fynd  sy  und  ful  hohmuets^  und 
sy  unlidelig,  und  muße  enweg.  Und  als  wir  gerett  haben  zu 
raten  zu  eynen  vcrstendigen  redelichen  man,  der  haben  sie  by 
yne  nit  der  sie  mechtig  sin  anders  dann  doctor  Jörgen  der  uns 
wole  nucze  und  gut  darczu  sin  mochte.  Es  haben  auch  unsere 
gnedigen  herren  herczoge  Heinrich  und  herczoge  Albrecht  von 
Mönchen  yne  geschriben  umb  doctor  Jörgen,  den  sie  yne  ver- 
saget han,  desglichen  die  von  Augspurg  und  Nordelingen  von 
deswegen,  wann  sie  etlich  zyt  her  und  noch  fast  Sachen  zu  schicken 
haben  ire  ere  und  geliniph  anrurende,  der  er  sich  underzo- 
gen  hat,  und  noch  ungeendet  sin,  deshalben  sie  sin  uff  diese 
zyt  mit  nicht  geraten  mögen.  Sie  han  uns  darby  erezalt: 
sovil  sie  meiste^'  Peter  Knorren  crkant  habcn^  so  habe  sie  nie 
beducht,  das  er  vor  die  stede  gewest  sy,  sunder  dem  add  alU 
wegen  zulegelich.  Suite  er  uns  dann  unsere  ivoHe  erczelen^  tmi 
wir  yme  Ufisere  heimlichkeit  und  gebrechen  zu  erkennen  gtben 
besonders  von  JRedelnheims  wegen,  mochte  uch  villicht  heti^aeh 
nach  gelege)\heid  sins  herren  leuffe  unstaden  brengen.  Mochten 
wir  aber  meister  Heinrich  Lenbing  iren  j^ferrer  uffgewegeny  an 
dem  weren  wir  wole  versorget.  Haben  wir  sie  gebeten  uns  ire 
frunde  zuzegeben,  denselben  iren  pferrer  helffen  zu  bitten. 
Daruff  sie  uns  antworten :  umb  daz  er  nit  versteen  mochte^  das 
sie  uns  nit  wege  tvise  uff  yne  geben  hetteUj  das  tcir  yne  bden. 


Stdmehte  uns  dann  d<i£  teir  »V  dtirceu  bedorfpen,  tmilten  sie 
M»  ire  frundc  mscUrken  und  frwiiHch  helffen  m  bitten,  watU 
M  ufh  dtetreffe  ijeme  lu  diiiste  sin  uitllen.  Ersamen  lieben 
herren!  Daruff  sin  wir  zu  meister  Heinrich  Leubing  kommen 
osd  baben  ynie  erczaU  wie  ir  etwas  Sachen  vor  kammerge- 
lidite  unsers  gneiligen  herren  des  kouiges  habet,  darzu  ir 
ai»  gelcrten,  wolredeiiden,  veretendlgeii  mans  bedurfftet,  und 
gebeten,  ans  zu  cyn  zu  raten-  Und  darby  gedanckt  siner  muwe 
ond  fruntachatft,  s«  er  uch  iu  der  sache  gein  dem  von  I^ber 
md  aacb  darvur  bewiset  liabe.  Wjr  han  yme  auch  erczaU  den 
binde)  TOn  Redelnsheims  wegen,  der  Friedebürgschen  und 
uch  der  zenlgreven  sache,  so  beste  wir  mocbten-  Kr  hat  uns 
ttiniff  erczalt:  er  ho/f'e  mni  mcyne  iimh  dtis  ir  in  allen  drien 
«eien  uwem  willen  bchalien  sulld,  und  er  s»/  ci/n  siede  kitit 
mtd  IRM  er  «ch  sonäerlicU  geraimi  niochic,  das  nch  su  gute  die- 
ne» Moe/ite,  sp  er  gamze  mllig.  Und  fraget  uns :  ohe  wir  \iff 
mas^  ffedackl  hellen  ?  Han  wir  geantwort  im  besten :  uwer  ge- 
imeken  «y  gctccsf,  inochtel  ir  sin  wirdelceil  dahin  uff'gewegett, 
ilas  ir  an  ime  virsorgd  teeret.  Daruff  er  sich  eyn  nacht  zu 
Mencken  genommen  hat.  Und  hat  uns  geantwort:  das  er 
Au  drier  trefflichiv  sacken  halben,  die  er  uns  erczalt  hat,  nit 
gelun  kotule,  dtis  gmc  doch  getruwelich  legt  sg.  Und  liat  uns 
gesagt,  das  doctor  Peter  Knorre  von  herczog  Heinrichs  wegen 
oikI  doctor  Thomas  Birckheimer  von  herczog  Albrechts  wegen 
hmabcn  far  unsem  herren  den  konig  kommen,  die  beide  wole- 
redende  verstende  lüde  und  uus  zu  unsern  Sachen  wole  nucze 
sin.  Und  hat  uns  furdemis  briefTc  an  sie  beide  geben,  und 
bette  er  solicher  siner  sacheu  nit  zutunde  gehabt,  er  wulte 
Dch  gerne  zu  willen  gewest  sin  und  sagt:  Was  ir  iu  diesen 
gegen  su  schiikcn  geicgnnei,  da  sullct  ir  yne  nH  sparen.  Der 
alnKchtige  sy  mit  uns  allen.  Gehen  zuNuremberg  in  die  sancto- 
rtm  lUQocentum  anno  xiiij''xlvij. 

Wyker  Frosche  und  Johannes  Bechtenhenne. 

Aach,  lieben  herren,  han  uns  die  von  Nuremberg  gesa- 
get,  das  dit>  von  Regeiispurg  einen  doctor  haben,  heisse  mei- 
»er  Härtung,  der  sy  ein  gerediger  man,  aber  er  spreche  ny- 
man  sin  worte.  So  sy  auch  einer  an  unsers  herren  des  konigs 
hovK,  faeisse  Hermannus,  der  habe  yne  vormiils  ire  worte  ge- 
sprochen an  kammergerichte  und  sy  redelich,  aber  sie  haben 
sich  des  hoves  iu  guter  zyt  nit  gebruchct  und  dencken  sich 
des  nach  gelegenlicid  nit  zu  gcbruchen  und  den  nit  zu  suchen, 
so  ferre  »ic  umincr  kommen.  Und  sagent :  Am  hofe  sy  (dies 
»mt  gtid  feil   und   darcsu  }ceine  U0ricldunge.    Und   sy   edles 
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hesser  tjapcsen  eti  seligen  l'onvj  Allirechts  siji,  iler  an  konig 
gewesen  von  tlufsc/iew  f/amitc  md  aUurijs  den  Stelen  günstig. 
Auch,  lieben  herren,  ala  wir  uch  vorgeschriben  hau  Ä»7.  der 
wirthe  Johannes,  der  statschriber  zu  Aschaffenburg  uns  eyn 
pert  glühen  habe,  han  wir  yme  Bolich  pert,  wicdergcsant  and 
hie  ein  anderes  vor  xviij  gülden  kauflt.  Auch,  lieben  herren, 
der  Volkomer  zu  Nurembrrg  hat  uns  uff  Johannes  nestver- 
gangen  gesaget,  wie  ime  unser  wirt  zur  \uwenslat  an  der 
Eische  enbateu  habe,  das  wir  uns  wnle  versorgen  mit  pelcit, 
es  sy  uns  not.  Und  vou  stont  daruff  sy  eyn  edehnan  ir  die- 
ner  eyner  by  unserm  herren  von  Wirczpurg  gewest,  der  habe 
ime  gesagt;  Sin  die  von  Franckfurt  »och  hie,  so  wullet  sie 
warnen.  Es  ist  ein  aiisloj/  gemacht,  das  sie  nijdeiyeworff'at  Sül- 
len Herden.  Und  daruff  8o  han  wir  nach  dem  geleit  gesant 
So  han  uns  die  von  Nuremberg  darzu  zwene  diener  geluhen, 
die  uff  hude  die  Innocentum  mit  uns  forter  rijten  ztun  Nu- 
wenmarckt.  Und  ist  die  reise  swerer  dan  je  zuvor,  dan  alles 
ist  füll  von  fphede  und  raub  Und  insunderheit  ist  groß  fynt- 
schafft  gein  die  pfaffcn.  Got  gebe  frieden  dem  dutschen  riebe 
und  spar  uch  gesund. 

*  Zu  der  heftigen  äussuruiig  gtffun  den  adcl  verel.  die  roerlnrürdi^ 
worte  des  marlgrBfen  Albrecht  von  Brnndenbiirg  bei  Hüfler  Kitt«  Lndwiga 
von  Efb  DeiikwUrdigkdUu  (Bayreutii  IVA'i)  pag.  74  uiid  07—98.  Rciir«ibni 
Burkbardtfi  von  Mülillieiin  an  ätrassbur^  dd.  1441  sept.  1  bei  Scbiltn  lUin  i 
KÜuiKHhofen  9B4.  Verj;!.  micb  das  politische  Lied  run  1450  bvi  Soltan  Ein  ' 
Handert  ilcutsthe  iiistor,  Vulkwlieder  153— Ib7.  Uldand  Volkslieder  I, 
426-429. 

IS8-  König  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  ßir  viaen  ihm  aber- 
suidten  brief  des  InndgrafoD  Ludwig  ron  Hessen  und  bittet  um  be- 
Borgung  einliegenden  briefea  au  denaelben.  Neustadt  (uns.  rridte  im 
vhten  jare)  144S  (dornvt  vor  Jubilate)  apr.  11. 


id  Johannes  Bochtenbenne  sclirriben  an  den  ratb 
itag   vor  st,  Joliunn  lUuttEt  [inni  221 


163,  Dietrich  von  Alzei 
zu  Frankfurt  dass 

geinnd  in  Wien  angekommen  seien  und  bei  dem  kanzler  [Caspar' Schlick] 
and  Hans  von  Nytpcrg  in  starttisohen  angelegenheiten  geworben  bit- 
ten; Dietncb  von  Aliei  will  mündlich  näheres  berichten.  Wien  1448 
(in  die  Petri  et  Pauli)  iuni  2». 

164.  Dietrich  von  Älzei  schreibt  an  den  ratb  lu  Frankfort  dou  er  elSck- 
lich  nach  Strauhingen  gekommen  und  weiter  xam  kOui^  wol^  der 
sieb,  wie  et  höre,  in  Neustadt  aufhalte  und  nach  Graz  zu  gvb«n  go- 
denhe.  [Stranbingen]  l'H9  (dontUg  vor  Invocavit)  fobr.  27. 

155.  Derselbe  achreibt  au  denselben  dass  er  von  Spalter  in  Wien  IIKM1 
gülden  emiifangen  und  davon  £»28  golden  als  staduteiier  in  Neu- 
stadt entriclitet  habe;  da  leider  kein  kamraergerieiit  gelialtvn  wfinle, 
so  »lirden  »ich  seine  »erbungen  veraöfrern.  Neustadt  1440  (sec  fer 
prox.  (HJst  Oculi)  mära  17. 


^ 
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.  KAnig  Friedrich  schreibt  nn  ilon  ratli  to  Frankfurt  An»»  er  gesonnen 
Bei  ftuf  künftigen  Eiruateod  Jungfraucntag  (octub.  21|  zum  empfang 
der  t*iserirone  nach  Itom  la  liolien;  bittet  di«  gebührlicbe  anzabl 
ToUis  za  seiner  beglcjtnng  ilurthjn  aui^mrüaten  und  will  später  aclirei- 
ben,  wohin  diese  in  schicken  sei   I.wiben  1449  (b.  Peterad.  ad  rinc.) 


briefe  des  dortigen  ratha  am  den  rath 
n  kOnig  Frii-drich  tat  begleitung  tut 


*  Anch  KSln  wurde  n>ch 

w  Frwikfnrt   dd.    1449  ocloU- 

die  Komf&hrt  aufgefordert. 

läi.  Die  reichgBlSdte  der  Kchwabiürlien  Vereinigung  sclireibcn  an  den  ratlt  ta 
^^^^^  Fnmkfurt  dass  pfali;graf  Friedrieh  herzog  in  ßaiern  ilinen  und  den  bun- 
^^^^^P  desgenosgcnionNüntberg  ..gegen  unsero  vieiiden  sinsgüttlichen  unver- 
^^^^^B  Inadni  ta^s  geo  Bretbain  ult  den  sDutag  nacli  sant  Lncas  des  baiigen 
^^^^^^  tmngeliateDtag  [octob.  Ui|  tu  nähst  xn  nacht  7,a  Bretlinin  xnaein  m 
^^^^^K.  Tcrfvlgeo  geschriHben  und  gebett«n  hat,  Umbe  daa  nn  sin  gnade,  ir 
^^^^^K  und  menglicb  hurn  wie  unbillich  wir  ütette  bekriegt  werdi;ii,  m  haben 
^^^^V  wir  sinen  gnaden  den  egenanten  tag  la  Dretham  zu  suchen  zuge- 
^^^^^k-  Bchribcn"  1  bitten  den  rath  «eine  freuude  zu  ihrer  unteratützung  dort- 
^^^^^^  bin  aloaordnen.  l'tin  144i>  (saiit  Franciscen  tag)  octob.  4. 
^^^^  •  Vcrgl.  Chroniken  der  denUrhen  Städte  2,  108.  381. 

158.  Der  ralii  lu  Frankfurt  antwortet  den  reichsstädten  der  schwäbischen 
I  Vereinigung  dass  ihr  bot«  mit  dem  briefe  wegen  des  tage»  zu  Bret- 

I  ten  erst  heute  angtkoinnien  sei;  der  rath  hätte  übrijjena  „von  treff- 

^^^^^  lieber  fijntBchaSt  und  anderer  sorgsainkeit  wegen"  seine  freunde  doch 
B^^K  nicht  sicher  xu  dem  t^e  »cliicken  können.  U4I1  (fer,  acc.  post  Laee 
H^^^^    ewang.)  octob.  20. 


hTiehtun^  der  zvnsvhen  benannten  fnnten 
und  Städten  vorliandenen  Streitigkeiten  aussclireibcn  werden.  Neustadt 
IME"  dec  -26. 

Wir  Fridreich  von  gotts  gcnaden  Römischer  kfinig  usw. 
bekennen  als  wir  von  der  kriege,  vehd  und  veintschafft  wegen, 
die  sich  schwärlichen  im  reich  zwischen  dem  hochgebornen 
Albrechten  marggraven  zu  Branilemburg  und  burggraven  zu 
Nurembei^  unserra  lieben  olmim  und  fursten  und  seinen  helf- 
fern ains,  nnd  den  ersamen  burgemiaistcr,  ratt  und  burgern 
der  SUt  zA  Nuerenberg  und  dorn  edeln  Ctinraten  herren  zA 
Hvdegk  onscrn  und  des  reichs  lieben  getrewn  und  iren  hell- 
fem  des  andern  lails,  auch  zwischen  dem  erbierdigem  Diet- 
reichen  erozbischoven  zu  Mencze  des  heyligen  Römischen  reichs 
in  Gennanien  erczcanczler  unserm  lieh(>n  uofen  und  kurfnrsten, 
dem  hochgeborn  Jacoben  margkgraven  zu  Baden  unserm  lie- 
ben oheim  und  fursten  und  den  wolgebornen  Ulreicben  graven 
zfl  Biertemberg  unsenn  und  des  reichs  lieben  gctrewn  ir 
yedetu  und  seinen  helffem  ains,  und  uusern  und  des  reichs 
steten,  den  ay  und  ir  yeder  vehd  und  veintschafft  zfigeschri- 
ben  haben,  und  derselben  stett  helfl'or  auch  des  andern  tails 
erbebt  und  gemacht  haben  und  weilter  zu  grossemi  unrat  in 
dem    heyligen  reich,  wo  die  mit  zimlichen  und  geburlichen 


wogen  nit  furkuiiien  und  liingclept  wurden,  waclisßn  möchlen, 
(las  uns  doch,  als  wol  pillicti  ganra  wider  und  nicht  lieb  noch 
leidlieh  ist,  die  erwierdigen  Fridreichen  erczbischoven  zue 
Salczbuig  und  Silvestern  biscbuven  zue  Kyenisee  unser  lieb 
andachtig  und  fursten,  den  hiichKeburen  Albrechten  phalencz- 
graven  bey  Rein  und  herczogen  in  Bairen  unsem  lieben  ohei- 
inen  und  fursten  und  den  cdeln  und  ersameii  Hannsen  von 
Neitperg  und  inaister  ülreichen  Riedrer  licentiatn  in  geistlei- 
dien  und  werltlicben  rechten  unser  rete  und  lieb  getrewen 
zfi  unsem  cinninissarien  und  machtboten  geordnet  und  gesHCzt 
haben  darinne  an  unser  statt  in  unserm  «amen  und  von  un- 
seru  wegen  zügebieten  und  zulianndeln,  als  daz  unser  kAnigk- 
leich  commission  und  niachtbrief  dar  umb  ausgegangen,  ge- 
nuegsamkleich  und  lauttcr  innhalton.  I'nd  darumb  daz  solhcn 
commissiim  und  geboten  sunder  zA  den  lagen,  die  dann  die 
egenanten  unser  ciunmission  und  machtboten  an  stet,  diT  8i 
sieh  dar  inne  voraiuen  und  zwischen  den  vorgemelteu  parthien 
seczcn,  ausschreiben  und  ordnen,  sicher  unbekumert  und  an 
verkurczung  derselben  parthien  und  aucli  ander  ungehindert, 
ungeirrt  und  loblich  nacbgcgauKen  rang  werden :  sn  haben  wir 
von  RDinischer  k&nigkleichcr  macht  volkomenhait  denselben 
vorvermelten  parthien  sament  und  sunderlich,  auch  allen  und 
jeden  iren  helffern  und  helffers  helffem  und  den  die  wir  nnd 
unser  vorgemelt  machtboten  zA  solhcn  tagen  und  steten  weruef- 
fen  und  scilickchen.  auch  denn  so  die  parthien  darzu  bitten, 
bringen,  sennden  und  sunat  dar  inn  gebraucht  reiten,  wandeln, 
davon  und  darzue  komen  werden,  alsoft  des  durfft  wicrdct, 
unser  frey  sicherhait  und  gelaitt  gegeben.  Und  geben  in  mit 
rechter  wissen  in  kraft  des  briefs  also  daz  sy  mit  irem  leib 
und  guet  desselben  iren  getertes  zuc  den  vorgemelten  legen 
komen,  des  gclichs  alle  die  so  mit  von  und  zu  in  in  den  sachen 
reiten  und  sunst  von  uns  und  denselben  unsern  machtboten 
darzQ  erfndert  und  weruefft  werden,  sicher  wanndeln  und  ko- 
men mugeu  daselbs  als  lang  sulich  teg  werden  zusein,  die  zu- 
halten und  zfliaigten  und  von  danu  widerunib  au  ir  gGwors.im, 
als  oft  sich  daz  eischet,  treulieb  und  angeverde.  Wir  gepielen 
auch  durcli  unser  kunigkleicbe  machtt  voikonicnhait  darauf 
vestiklich  und  ernstlich  den  obgemclteu  parthien  und  iren 
helffern  und  allen  den,  die  in  solchen  kriegen  verdacht  und 
gewont  sindt,  dar  zue  allen  und  yeden  kurfurslen  gcjstlichen 
und  werlllichen,  grafen,  freyen,  herren,  rittem,  knechten,  baubt- 
leuten,  voglen,  pflegeni.  scbultheiseu,  lunhtleuten,  burgermaistem, 
rirjitern,  reteu,  bui-gern  und  gemeinden  aller  und  yegleicher 
stet,  merckt  und  durffer  und  allen  andern  unsern  und  des 
reiclis   undertanen  und  lieben  getrewn,  sy  all  und  ir  yeden 
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ermonndt  alles  das  wir  sy  von  iinsern  und  des  heyligen  reichs 
wegen  dar  idd  ermonen  sullen  und  mugen,  das  sy  dise  unser 
sicherbait  und  geleitt  genczlich  und  unczerbrochen  halten, 
scbuczen  und  schirmen,  auch  allentlialbcn  nach  irem  verinugen 
belffen  bestellen  schafifen  und  ordnen,  kreiftiklich  und  unbe- 
krenckt  gehalten  zu  werden  treulich  und  an  alles  geverde  bei 
Vermeidung  unser  schweren  ungenaden  und  hoher  straff,  die 
wir  dar  umb  wider  die,  die  sich  disen  unsern  sicherhaiten, 
geleiten  und  geboten  ungehorsam  weboysten,  als  belaidiger 
und  verserer  unserer  kunigklichen  majestet  und  des  heyligen 
reichs  fumeroen  und  unlaslich,  als  sich  dann  das  nach  Ver- 
handlung der  Sachen  eischte  und  geburte,  volfuren  wurden. 
Mit  urkuudt  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kunigklichen 
insigel  geben  zue  Newnstat  an  sandt  Stepfans  tag  in  weich- 
feirtagen  anno  etc.  quinquagesimo,  unsers  reichs  im  zehen- 
den jar. 

1€0.  König  Friedrichs  ausschreiben  an  kurfürsten,  fQrsten  und  städte 
dass  sie  den  im  vorhergehenden  Brief  benannten  königlichen  cominis- 
särien  bei  Schlichtung  der  zwischen  fursten  und  städ&n  vorhandenen 
Streitigkeiten  behülflich  sein  und  auf  den  tagen,  welche  die  commis- 
sarieo  zu  diesem  ende  ausschreiben  werden,  erscheinen  sollen.  Neu- 
stadt 1449  (an  s.  Stephans  tag  zu  wijhenacht  tijortagen  im  funffczi- 
gistenn  und  unsers  reichs  im  zehenden  jare)  dcc.  26. 

*  Die  königlichen  coniniissarien  überschicken  dd.  München  1450  (sunt, 
nach  8.  Durotheentag)  febr.  8  obigen  brief  an  den  rath  zu  Frankfurt  und 
bitten  ihn  zu  dem  behufs  ausgleicnung  dtr  streitenden  parteien  auf  Quasi 
modo  geniti  [apr.  12]  nach  München  anberaumten  gütlichen  tag  seine  ab- 
geordneten zu  schicken.  Vergl.  Chroniken  der  deutschen  Städte  2,  396—397. 
Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dd.  1450  (fer.  qnarta  post  fest,  palm.) 
april  1,  dass  er  keine  abgeordnettii  nach  Alünchcn  schicken  könne,  weil 
die  Stadt  mit  fehden  belastet  sei  und  man  letzthin  „unsere  hotten  gefan- 
gen, gestocket^  gemartelt,  brieffe  getrongen  zu  essen  und  etliche,  die  sie 
unsemthalbtn  mit  undat  becziegen,  unsernt halben  unschuldiclich  vom  leben 

ram  tode   bracht  han."   Gleichen   inlialts   und  datums  antwortet  der  rath 

<ien  reichsstädten  der  Vereinigung  in  Schwaben,  von  denen  er  ebenfalls  dd. 

Ihn  1450  (fer.  terc.  post  Oculi)  märe  10  zur  beschickung  des  Munchener 

tages  aufgefordert  worden  wari 

IM.  Die  rathsboten  ,.gemainer  richsstctten  der  veravnung  in  Swaben  als 
wir  uff  disz  zyt  czu  München  vcrsampnot  sind"  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  von  aen  königlichen  commissarien 
nach  München  anberaumten  tag  nicht«  endgültig  entschieden  worden, 
da  ilire  gegenpartei  sich  den  commissarien  nicht  unterworfen  hätten ; 
es  sei  ein  neuer  gütUclier  tag  auf  freitag  nach  Himmelfahrt  [mai  15] 
nach  Howstetten  angesetzt.  München  145U  (uff  zinstag  nach  crutzes 
tag  invenc.)  mai  5. 
♦  lieber  den  Münchener  tag  und  den  zu  ilöchstadt  an  der  Aisch  vergl. 

Chroniken  der  deutschen  Städte  2,  399—404. 

Ite.  König  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  zu  einem  von  ihm 
behufs  ansgleich  der  Streitigkeiten   des    markgrafen   Albrecht  toq 
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Brand enliurg  mit  dem  edlrn  Cunrad  berrn  lu  Heideck  und  der  etidt 
Nürulierg  und  dis  grafen  ülrit'ii  ton  Wflrteniberg  mit  der  st«.h  Ess- 
liuiTfn  anberauKilen  rechlstag  oof  Epiphan.  Dom.  [1451  iaii.  6]  Beine 
ratliKlreuiide  an  dra  kQDif^lit'lieu  liof  zu  srndm.  am  die  ;ache  lustr»- 
Reu  zu  helfen.  Neustadt  (uns.  riehs  im  ainlifft«n  jare)  HäO  (sn  mtt- 
tichen  vor  s,  Gallen  tag)  octob,  14. 

163.  Der  Tath  zu  NQrnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dase  er  la  adacr 
Unterstützung  auf  den  vom  kGnig  Frii^dricli  tum  ausgleirh  der  atret- 
tigkeiten  der  stadt  mit  dem  markgrafen  Albrecht  von  Brandcnbotg 
an  seinen  tiof  anberaumten  recht«Iag  seine  ratliafreunde  achiekiOi 
mQge;  tv&nacht  in  einem  besoDdcm  zettcl  naehrichtea  über  eine  in- 
Bariimenkunft  der  rbeinisdien  knrfüraten,  die  stattgefunden  habe  oder 
noch  stattfinden  werde.  1450  (fer,  see  ante  Eliiabetli)  nov.  16, 

164.  Der  rath  zn  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  dass  er  boüe- 

lieh  des  in  na.  163  crwühutun  rcchtst«ges  vom  könig  Friedridi  nocn 
keinen  brief  erhalten  habe,  und  bericiitct  über  die  Zusammenkunft 
di:r  korfttrsttn,  er  habe  vernommen,  „da»  ire  gnaden  bij  ein  «wert 
ain  von  der  geapenne  and  Hyne  streunies  wegen  als  der  eUicne  lijt 
zuL'otAn  und  versperret  waz.  übe  tie  aber  dohij  icbt  anders  gehan- 
delt oder  sich  vereynget  haben,  ist  uns  noch  tur  zijt  verborgen  tmd 
mögen  davon  niehtes  vetnemcn  "  1450  (in  die  Katlierine  virg.)  nov.  25. 

165.  Der  rath  zn  Frankfurt  entschuldigt  sich  bei  künig  Friedrich  dxss  v 
zu  dem  an  den  königlichen  hof  angcseUten  rcchtstag  [vergl.  so,  162] 
wegen  vieler  fehden  seine  rathsfreunde  nicht  schicken  könne  j  der 
könig  möge  ungerechten  beschuldigungcn  gegen  die  stadt  km  gehör 
schenken,  1450  (dinat.  nach  des  h.  Cristos  tage)  deo.  29. 

166.  Der  rath  lu  Frankfurt  srhreibt  gleichen  Inhalts  an  Conrad  Billnag 

und  bittet  um  nachrichten  über  den  bi.'treffenden  tag  und  um  förd»- 
rnng  der  stadt  am  küniglichi'O  hof.  1450  dec.  2i). 

Conrad  Billung. 
UnseiTi  fruntlichen  dinst  zuvor.  Ersanier  lieber  besunder 
friind !  Der  allerdurchluchtigiste  furste  und  herre  unser  aller- 
gnedigister  liebster  herre  der  konig  hat  uns  tun  schriben  umh 
uusere  radsfrunde  zu  dem  tage  zu  senden,  den  sin  kunigUchc 
majestad  vor  sich  gesast  hat  zusehen  dem  hüchgebornen  fnr- 
aten  unserm  goedigen  hcrren  mai^rave  Albrecht  von  Bran- 
denburg, dem  V(in  lleidecke  und  den  von  Nurenberg,  auch 
zusehen  dem  wolgebomen  graven  Ulrichen  vun  Wirtenberg 
und  den  von  EUlingen  etc.  Darczu  wir  wol  gutwillig  gewest 
weren,  so  sin  wir  mit  so  trefHichen  feheden  beladen,  deßhalb 
und  von  anderer  sorsanikeit  und  unsern  sweren  anUgenden 
Sachen  uns  solichs  nit  gelegen  ist  und  unsers  rades  bolschaft 
lüt  wol  zu  dieser  zijt  sicher  dohyn  truwen  zu  schicken,  als 
wir  daz  sinen  königlichen  gnaden  geschtiben  und  uns  des  im 
besten  entschuldiget  han.  liesunder  gud  frund!  Also  biden 
wir  uch  fruntlich,  doz  ir  in  dem  königlichen  hole  und  auch 
bij   der  stete  frunde,  die  icziint  do  hyn  kommen,  uch  etwas 
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bij  die  sache  fiigen  und  unserer  frunde  abewesen  daroff  im 
besten  verantworten  und  uns  entschuldigen  wullet,  als  ir  mit 
fugen  baß  versteet  und  wisset  furczubrengen,  dan  wir  uch 
geschriben  können.  Auch,  lieber  besunder  frund,  als  wir  nit 
zwifehi,  ir  wol  vernomen  hat,  wie  uns  unbilliche  fehede,  krieg 
und  andere  ungnade  und  unwille  zugeczogen  werden  über 
foUenkomenen  ußtrag  des  rechten,  so  biden  wir  uch  frnntlich, 
daz  ir  uwer  getruwes  offhoren  und  erfaren  darnach  haben 
wollet,  obe  wir  in  dem  königlichen  hofe  oder  sost  vor  fursten, 
herren  oder  stede  frunden  iczunt  oder  hernach  in  einchen 
Sachen  verungelimpiget  oder  verclaget  wurden  oder  ichtes 
understanden  wurde  gein  und  wider  uns  zu  irlangen  und  zu 
irwerben,  das  ir  dann  mit  allem  flisse  darwider  sin,  uns  ver- 
antworten und  die  sache  offhalten  wullet  biß  oif  unsern  be- 
scheid,  unsere  inrede  und  verantwurtunge.  Getruwen  wir,  daz 
ir  uns  in  allem  gelimph  irfinden  suUet,  dan  unser  guedigister 
liebster  herre  der  Romische  konig  unser  zu  allem  glichen  und 
rechten  wol  mechtig  ist.  Und  wullet  in  solichen  und  andern 
unsern  sachen  unser  bestes  tun  und  furwenden  und  uns  auch 
abescheid  und  verhandelunge  des  vorgeschriben  dages  und 
die  leuffe  des  königlichen  hoffes  mit  disem  unserm  boten 
schiiben  uns  darnach  zu  richten,  als  wir  uwerer  ersamkeit 
besunder  wol  getruwen  und  mit  willen  gerne  verdienen  wol- 
len. Datum  feria  tercia  post  festum  nativitatis  Gristi  anno 
xmj'I"'. 

167.  Conrad  Billung  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  ausführliche  nachricht 
über  einen  vor  könig  Friedrich  zwischen  benannten  fursten  und  Städ- 
ten gehaltenen  rechtstag  und  berichtet  verschiedene  neuigkeiten  vom 
hofe   NeusUdt  1451  febr.  22. 

Ersamen  wisen  besondern  herren  usw.  Uwern  brieff  [no.  166] 
miroff  samstag  nach  dem  achczehenden  [ian.  17]  geantwrt,  inn- 
halten  uwer  entschuldigung  des  dages  unserm  herren  konige  zu- 
geschriben,  den  selben  uwern,  auch  der  stat  Wormß  brieif  hab 
ich  in  des  koniges  radt  geben  off  mandag  dar  nach.  Ich  hab  auch 
Qwer  anligende  deß  ußblijbens  muntlich  zu  versten  geben  der 
stett  frunden,  so  off  forderung  des  koniges  zu  dem  dag  komen 
sint,  nemlich  Regenspurg,  Straßburg,  Spijer  und  Costencz, 
och  auch  also  entschuldiget  und  furo  zu  entschuldigen,  sie  da 
bij  gebetten,  ob  sie  verneroen  uch  uwer  fyndhalb  oder  sust 
in  dem  hoff  unglympf  oder  clag  zugezogen  wurde,  uch  zu 
▼erantwrten  myr  zu  wißen  thun,  waß  deß  in  irem  blyben  ge- 
sehee.  Deß  sie  sich  zu  -iglicher  vorgeschriben  begerung  zu 
thun  gar  fruntlich  erbotten  haut.  Aber  durch  sie,  oder  sust 
luib  ich  nichts  unbiUichkeit  uch  an  dem  hoff  von  imans  zuge- 
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zogen  sij,  nit  verstanden,  deßhalb  uch  zu  diser  zidt  zu  ver- 
antwrten  nit  nodt  gwest  ist.  £s  synd  auch  keyner  andern 
dann  der  vorgeschriben  stette  hotten  hy  dem  dag  gwest. 
Sust  von  geuieyns  bundos  wegen  der  stett  in  Swahen  ist 
gwest  der  von  Augspurg,  Kottenhurg  und  Halle  hotschaft  hy 
den  von  Nuniberg  und  Eßliugen.  Zu  bystant  von  fursten,  her- 
ren  und  ir  botscliaft  ist  gwest:  von  Frysingen  und  Regen- 
spurg  bede  herren  bischoff,  herczog  Fryderichs  von  Beyern 
Verwesers  der  pfälcz,  herczog  Ludwigs  von  Beyern,  auch  des 
hischoves  von  Passauw  redt  und  anders  keyner  herren  mee. 
Also  ist  durch  unsern  herren  konig,  die  benampten  fursten, 
siner  königlichen  gnaden  der  fursten  redt  und  stett  botaehaft 
vor  benampt  zuischen  den  parthyen  gutlichkeit  versucht,  deß- 
halb abgescheiden  innhalt  der  copien  her  inn  beschießen  [liegt 
in  ehieni  besofulem  Schriftstück  bei\. 

Dar  nach  als  der  konig  mit  den  fursten,  der  fursten  and 
sinen  redten  und  nit  da  by  der  stet  hotten  zu  gericht  geseis- 
sen  ist,  habent  der  von  Heydeck  in  eygener  person,  die  von 
Nürnberg  mit  volkomeu  gewalt  sich  angebotten  in  recht  ge- 
dingt dar  elf  die  rachtung  zu  Babenberg  [1450  iuni  22 J  be- 
schlossen, auch  ir  laduug  verlesen  laßen,  dar  nach  ir  dag 
furbracht  begerende  den  marggravcn  mit  recht  zu  wisen,  sie  ir 
abgewonnen  schloß  und  stette  wider  in  zuseczeu,  inen  schaden  za 
keren,  glicbcr  wiß  in  dem  zedel  der  gutlichkeit  begriffen.  Aber 
des  margraven  botschaft  hat  umingediugt  irs  herren  fryheit  hißea 
verlesen,  dar  zu  geredt:  „er  sy  ein  fürst  des  rychs  aber  nit  als  ein 
fürst  des  rychs  mit  einem  andern  fursten  geladen  als  recht  sy, 
auch  clag  der  von  Nürnberg  treffe  im  sin  furstenthum  herlichkdt 
und  ere  an,  das  im  auch  nie  vor  den  bisytzern,  die  iczt  by 
unserm  herren  kouig  saßen,  sonder  vor  kurfursten  und  andern 
fursten  in  recht  zu  verantwrten  gebure.'^  Sie  haben  auch  in 
rede  und  außzug  wider  die  ladung  gehabt,  das  ir  herr  ferrer 
dar  inne  furgenomen  dann  die  vor  benampt  rachtung  zu  Ba- 
benberg geschenhen  sy,  und  uflF  fast  Widerrede  des  von  Hey- 
decks und  von  Nürnberg  die  margrafschen  selten  nit  gehört 
werden  dann  in  rechte.  Doch  als  der  konig  zu  recht  saß,  ward 
beyden  deylen  verkündet  nßerhalb  rechtens  zu  reden.  Da  aidi 
von  iglichem  deyl  fast  clag  und  ungelympf  dem  andern  su 
gezogen,  auch  wider  dar  olf  geantwort  warde  und  doch  die 
marggrafschen  nit  ferrer  in  recht  geyn  weiten.  Dann  also  vil, 
sie  Hessen  hören  ein  gwaltsbrieve  alleyu  luttende  das  sie  ireii 
herren  nach  lüde  siner  fürstlichen  fryheit  abfordern  selten  off 
die  ladung  umb  ursach  obgeschriben  nit  zu  antwrten.  Auch 
sprachen  sie  bittende  den  konig,  an  zu  senhen  subenczehen 
fursten  schriften,  an  sin  königliche  gnade  geschenhen,  off  die 
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ladoDg  Dit  zu  wisen.  Der  selben  schrift  keyn  offenbar  in  dem 
gericht  verlesen  wardt.  Auch  ruflften  die  marggrafechen  den 
konig  an  umb  ladung  off  den  herren  von  Ueydeck  und  Nürn- 
berg und  haben  sich  irs  herren  vor  ußgangen  -  -  düng  wider 
Heydeck  und  Nürnberg  nit  wollen  gebruchen.  Es  habent  auch 
Heydeck  und  Nürnberg  und  mit  in  des  gemeynen  bundes  stette 
in  Swaben  botschafc  uinb  recht  an  geruffen.  Und  wardt  der 
konig  von  beyden  deylen  dieflF  und  ferre,  besonder  von  Hey- 
deck und  Nürnberg  und  der  benampten  stette  hotten  erbermg- 
lieh  ermandt  und  ersucht,  deßhalb  zu  me  malen  von  dag  zu 
dagen  off  schlege  geschenhcn  sint  und  der  lest  biß  off  den  frytach 
nach  sant  Johans  dag  baptisten  [1451  iuni  25]  mit  den  byreden 
omb  radte  willen  so  der  konig  bederff  nach  dem  die  sachcn 
groß  und  hoche  sint,  auch  der  konig  me  ilyß  thun  woU  die 
gatlichkeit  zu  versuchen  vor  dem  fryttag  des  rechten,  doch 
ist  der  gutlichkeit  keyn  zidt  benampt.  Aber  off  den  testen  und 
vor  vergangen  ofifschlege  des  konigs  habent  des  marggraven 
botschaft  zu  glichen  zidten  gesagt:  „irs  herren  halb  sy  nit  not 
keyn  ofiEschlag  zu  thun.  Sie  warten  auch  keyns  offschlags, 
b^nder  sie  begeren  ladung  als  vorgeschriben/' 

Als  ich  uwer  ersamkeit,  so  die  von  Nürnberg  und  Eßlin- 
gen  in  recht  gehandelt  haben,  wie  in  Schriften  uß   der  can- 
czelary  geben  wurdet,  als  kurcz  ich  die  haben  mag,  will  ich 
uch  auch  abeschrift  schicken.  UflF  donrstag  nest  vor  datum 
[febr.  18]  vergangen  haben  die  von  Eßlingen  iren  abscheidt 
gehabt,  deßhalb  ich  uwern  butten  biß  otf  hüte  datum  off  ge- 
halten hab,  als  in  meynuug  uch  die  abschrift  zu  schicken,  deß 
als  lengern  offzuge   und  sumniß   nymmet.  Die  von  Eßlingen 
habent  zu  vil  malen  recht  angeruffte  auch  mit  ir  gemcyner 
stett  botschaft,   doch  sint  sie  in   recht  nit  gehöret  worden, 
besonder  otf  die  zidt  und  in  etliche  maße  ist  ir  sachen  oft- 
geschlagen 

Löff  des  hoves :  lengerung  und  unußrichtlichkeit,  aller  mengk- 
lichs  clag  und  manung  wennig  angesenhen,  die  recht  verza- 
genlich. 

Des  konigs  botschaft  von  dem  babst  von  der  kronung 
wegen,  von  dem  konig  von  Aragonn  von  deß  hyradts  wegen, 
zweinczig  wochen  ußgewest,  ist  wider  komeri,  die  hochczit  oder 
brutlauff  ist  besclilos:3en.  Wanne  aber  die  kröne  des  keyser- 
tums  oder  der  brutlauflf  oder  hochczit  erholt  und  volfurt  werde 
furgang  gewynnen,  ist  noch  dem  gemeynen  manne  verborgen. 
Auch  ist  herczog  Albrecht  von  ll[omJe  zu  der  Nuwenstat 
komen  mit  dem  konig  deydingen  Ußerhalb  radts  ist  rede,  eß 
fty  omb  syn  deyl  sinr  furstentum,  doch  ist  mir  sollichs  un- 
huMüg.  Auch  ist  zu  äugender  fasten  dag  und  gleidt  den  Be- 
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hemmen  bescheiden  zu  dem  konig  za  komen,  deßhalb  gmeyn 
rede,  Ungern  und  Behem  wollen  iren  herren  konig  Laßlaaw 
haben.  £ß  hat  auch  comes  Franciß  herr  zu  Meylant  syn  erlich 
botschaft  gudt  zidt  an  dem  hoff  gehabt,  noch  hatt.  Syn  Wer- 
bung weiß  ich  nit  Hündin  Johannes  ligt  gegen  den  Dorckeiit 
als  man  sagt,  die  haben  im  etlich  schloß  abgewonnen  gehabt 
Off  sondag  vor  datum  [febr.  21]  diß  brieves  ist  komen  ein 
Cardinal  von  Rome  an  den  hoff.  Waß  der  schicken  werde,  sagt 
man  nicht  von.  Auch  soll  herczog  Ludwig  yon  Beyern  diß 
Wochen  an  den  hoff  komen. 

Ersamen  besondern  herren,  weß  ir  uch  mit  uwem  umb- 
sessen  vertragen  und  lyden  mögen,  mag  besser  syn  dann 
trost  und  ußrichtung  des  hoves  zu  suchen,  doch  bekommer 
tiwer  wißheit  myn  dorheit  schriben  nicht.  Off  uwer  schriben 
handelung  und  abscheide  des  dages,  auch  15ffe  des  hoves  uch 
mit  uwerm  disem  botten  zu  schriben,  hab  ich  mich  gehalten, 
anders  hett  ich  in  von  stundt  wider  umbgesant  und  glych 
wol  mit  andern  ane  sondern  kosten  diß  zu  geschriben,  als 
mich  dann  nit  nodt  geducht  hett  in  so  lang  off  zu  halten. 
Dem  selben  uwem  botten  hab  ich  zwen  gülden  gethan  zu  not- 
toiit  siner  zcrung,  die  swere  an  dem  hoff  ist  Ich  hett  auch 
wol  gehoft,  uwerm  statschriber  Johannes  weren  von  mynea 
wegen  zwen  und  zweinczig  gülden  von  dem  statschriber  tod 
Wyrczburg,  die  er  von  mynen  wegen  inne  hat,  geben  worden, 
uwer  ersamkeit  furbas  dar  von  zu  beczalen  Ist  nicht  gesehen- 
hen.  Will  ich  doch,  obgotwil,  kurczlich  bestellen,  uwer  ersam- 
keit bezalt  werde.  Bidt  ich  mir  nit  zu  vermcrcken.  Und  weß 
ich  uwer  ersamkeit  zu  dinst  sin  mag,  byn  ich  pflichtig  und 
willig,  die  selb  mir  alczit  gobiette.  Datum  zu  der  Nuwenstat 
des  zwen  und  zweiutzigsten  dags  des  mandes  februai*ü  Ij** 

Conrat  Billung. 

♦  Ueber  den  besprochenen  reclitstag  vergL  Chroniken  der  deatschen 
Städte  2,  404—410;  über  die  reichsan Gelegenheiten  vergl.  Chmel  Gench. 
Kaiser  Friedrichs  2,  623-628,  602-t)07. 

168.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Speier  uro  nachricht  Über 
einen  dort  stattfindenden  tag  von  fursten,  grafen  und  herren.  1461 
(sabbato  post  Mar.  Magdal.)  iuli  24. 

169.  Der  rath  zu  Speier  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  Tor- 
hergehenden  brief  dass  er  ihm  über  den  tag,  den  etliche  fDirsten  in 
der  Stadt  abhielten,  noch  keine  nahem  uachrichten  geben  könne. 
Speier  1451  (sec.  post  Jacobi  apost)  iuU  26. 


170.  Conrad  Billung  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  aber  die 

benannten  fürsten  und  stadten  am  königlichen   hof  stattgefundenen 
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verhandloiigen   und  über  die   zustande    in   Böhmen   nnd    Uncrarn. 
1451  inli  29. 

Ersamen  wisen  lieben  herren  asw.  Uwerm  schriben  von 
der  kost  wegen  gegen  den  zentgreven  will  ich  obgotwil  nach- 
kommen, als  die  kammergericht  angefangen  werdent,  als  ver- 
senhelich  kurtzlich  gedchee,  und  waß  mir  entstett  uwer  ersam- 
keit  alsdann  wißen  laßen.  Der  selben  dancken  ich  mit  flijß 
der  zehen  gnlden  mir  Husenstam  von  uwern  wegen  geben 
hatt  und  beger  die  mit  willen  zu  verdienen.  Afarggraven  Al- 
brechts Sachen  gegen  Heydeck  und  Nürnberg,  nach  vyl  ufif- 
schlegen  und  Versuchung  der  gutlichkeit  ist  gestrecket  biß  uff 
mendag  nach  sant  Martins  dag  [nov.  15],  wa  dann  der  konig  ist 
aber  zu  sijn.  Versenhelich  Wyrtenberg  und  Eßlingen  werde 
auch  also  gestreckt  Myns  herren  von  Mentze  anwalt  stendt 
noch  in  clag  gegen  den  stetten  Rottenburg  und  Hall  von  deß 
bmchs  wegen  deß  schlosß  Nuwenfels,  und  anders  noch  nit  zu 
recht  gesatzt.  Uff  unsers  herren  konigs  erforderung  zu  dem 
rechten  ist  kommen  myn  her  von  Wurtzburg,  der  kurfursten 
Ton  Mentz,  Kolne,  Trier,  p£altzgraven  und  marggraven  von  Bran- 
denburg botschaft  in  kleyner  zai,  auch  etlich  in  kleyner  ach- 
timg,  und  der  stett  hotten,  die  nit  deß  kriegs  gwest  synt,  allein 
StraJßburg  und  Costentz.  Hertzog  Albrecht  von  0*sterich  hatt 
den  marggraffschen  bystant  gethau  in  eigener  person  mit  synen 
redten  Unser  her  konig  hatt  sin  redt  in  Behem  geschickt ;  noch 
^  synt.  Item  sijn  rädt  in  Ungern  geschickt  zu  Hundin  Jo- 
hannes und  widerkomen,  von  den  ich  muntlich  verstanden  hab 
\       hoftiung,  das  die  Ungern  nit  kriegen  werden,  aber  gemeyn 
\      rede  und  saug:  die  Ungern  werden  understen  unsern  herren 
l^onig  zu  überziehen  in  s\}nem  landen  und  nit  in  konig  Laß- 
lauwes  lande.  Eß  ist  auch  bestalt  yderman  zu  der  were  und 
gewarnt  in  Stijr,  Kemden,  Eran,  auch  glijchwol  in  O'sterich. 
Hundin  Johannes,  als  des  konigs  botschsit  in  gefunden  hatt, 
ist  gelegen  zu  velde  an  dem  anstoß  Ungern  und  der  Durcken 
nemlich  vor  deß  dispots,  deß  von  Zijlin  sweher,  schlössen,  so 
^r  uff  die  zidt  im  sechs  abgewonnen  hett.  Und  ligt  noch  wider 
in  zu  felde,   als  mir  von  des  konigs  radt,  der  erst  von  ine 
bmen,  gesagt  ist.  Lieben  herren,   ir  bedorffen  uwer  radts 
botschaft  umb  deß  rechten  willen  oder  in  kleynen  Sachen,  war 
inne  ich  erschiessen  mag,  nit  lijchtlich  an  den  hoff  schicken. 
£0  ist  langksam  ußrichtung,  deß  sich  mengklich  claget.  Uwer 
ersame  wißheit  gebiette  altzit  zu  mir.  Datum  quinta  post  Ja- 
eobi  anno  Ij"". 

Conradt  Billung. 

*  VergL  Chmel  loc.  dt, 
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im. 


171.  Der  rsth  id  Nürnberg  schreibt  an  den  ratb  tu  FrankTart:  „Wir  tot- 
nemen.  wie  der  hochwirdi^  fürst  niinser  gnediger  herre  von  Meii  "" 
und  etliche  andere  furaleii  des  reicha  in  cinpr  mercklicben  z^e 
Speyer  versampnet  sein  aolleii  von  der  iwitracht  and  geprerhen  weg 
zwischen  den  nochgeborneu  fursten  unseren  guedigcn  birren  h< 
Friderichen  pfaltigraven  etc.  und  herren  Jacuben  marggraven  n  1 
den  erscbynen,  diu  bininlegcn"  i  bittet  um  nachricht  Dbcr  den  ti 
Nürnberg  I4ÖI  {nabb.  jiost  Siiü  pBj>e)  «ug.  7. 

172.  Der  rath  la  Speier  acbrejbt  an  den  ralli  von  Krankrnrt;  ..Als  ir  i 
geecbrieben  und  a;verc  fmnde.  als  die  itzt  bij  ans  geffes^n  rint,  | 
betten  babent,  uch  abescbeit  der  sarhalb,  darumb  die  fursten  v 
herreD  bij  uns  zu  tagt:  eint,  wissen  zu  lassen  etc.,  also  bcxunder  li| 
ben  fmnde  fugen  wir  nch  zu  wissen,  dai  wir  eigentlich  veratnnda 
bann,  daz  die  fursten  cmb  ire  Sachen  rertediitgt  sijcn.  UettsglidlM 
die  pfaltzgraviacbcn  nnif  LutzelBteinschen,  und  daz  man  solicbs  " 
anlassen  und  Tersehriben  wolle.  Werde  darinn  nutrit  fallen,  »o  I 
es  bij  der  vertedigonge.  Äucli  sagt  man,  der  niarggrave  [Albrecht 
von  Brandenburg  sije  inn  meynanee  nit  von  liyunen  lu  koiame^ 
habe  dann  die  Cjningschen  und  die  Liechtenbergscbeu  ouch  verrit 
tet,  darin  man  aicli  itet  arbeit."  Speier  14S1  (fer.  quarta  i>0Bt 
Marie)  aog.  19. 

173.  Der  rath  m  Frankfurt  antwortet  dem  rath  za  Nürnberg  auf  d( 
aufrage  |no,  171]  über  den  ta^^  zn  Speier:  „lassen  uwere  liebde  wi^ 
sea,  oaz  oia  merckliche  zale  von  fursten.  graven  und  herren  off  dei 
tage  zu  Spijer  gewest  sin.  und  sa^t  man  duz  der  tag  den  m«7a 
atetiteil  gewest  s^  von  gespenne  wegen  laschen  anserin  gned^m  tiM 
Ten  von  Hencie  und  nnierni  gnedigen  herren  dem  palcignto 
auch  tuschen  desselben  nnsers  berren  des  palczgraven  gnaden  ni 
unserm  gnedigen  berren  dem  niarggraven  von  Baden,  damnder  ai 
wol  andere  forsten,  gniven  und  lierren  mjde  gewand  weren.  Und  bi 
off  gestern  boren  sagen,  daz  eie  offgebroehen  und  umb  soliehe 
triebt  geeynget  sullen  sin  off  uattrng  des  rechten,  den  sie  gein< 
der  verfolget  baben  uff  die  erwinligen  und  rdeln  den  Ituenieiat^ 
Dutachs  ordens,  grave  Keinharten  gravca  lu  Hananwe  und  1' 
von  Cronberg  dem  alden  als  oberlude  Übe  daz  aber  also 
und  wie  isz  gnmtlicb  darumb  gestalt  habe,  wissen  wir  noch  nit 
U5I  (fer.  aexta  post  featuni  s.  Ludewici  epi»«.)  aug.  20, 

*  Ueber  den  tag  zu  Spcier  vergl.  die  Speierische  Chronik  bei  Uam 
«jucUeosainml.  der  badiscben  Landesgescb.  1,  ;tä4— S85. 

174.  Künig  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dai 
Homffthrt  bisher  durcb  merkliche  kriegti,  die  sich  »wischen  fürst* 
und  Städten  in  den  obern  landen  erhoben,  rerljindert  worden :  er  schidl 
Hieb  aber  nunmehr  zur  reise  an  und  hoffe  auf  st,  Katharin«til 
(nov.  25]  in  Ferrura  zu  sein,  wo  der  rath  zur  genannten  zeit  die  nad 
alt«n  herkommen  gebührliche  anzahl  volks  zu  seiner  be^lcitung  i] 
bereitachaft  haben  soll.  Neustadt  (uns.  rioha  im  zwetften  jare)  14S 
(freit  nach  uns.  lieben  fVawent.  Natir.)  sept  10. 

175.  Der  rath  in  Frankfurt  bittet  Heinrich  Wisse  rum  Wissen  um 
rieht,  ob  die  schwäbischen  fürsten,  herren  und  stadte  sich  zur  Rom 
bhrt  krtnig  Friedrichs  rüsten,  besonders  ob  Ulm  Keine  manniuhi 
schicke  „oder  obe  sie  meyneii  das  sie  des  nit  plichtig  und  billich  t< 
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inf^en  an  rallcD  tod  frgheit  wegen  oder  umb  des  willen«  das  sie 
jeriichs  dem  riebe  ire  störe  gebmi,  als  wir  aneb  tun."  1451  (fer. 
qninta  post  s.  Frandsd  conf.)  octob.  7. 

*  Heinrieb  „Wiss  zun  Wissen  von  Frankfurt''  eibt  von  Ulm  ans  dem 
lathe  zn  Frankfurt  in  mebreren  briefen  nachricht  fioer  die  betbeilifonf  der 
•diwabiscben  und  anderer  stadte  an  der  Romfabrt  des  königs.  ui  emem 
briefie  dd.  1451  (mitwoch  nacb  s.  Andrejsdage)  dec  1  schreibt  er,  der  könig 
babe  einem  rathsherm  von  Ulm,  der  bei  ibm  gewesen,  gesagt:  „Er  wolle 
je  geyn  Rome  und  sal  ir  syn  lant  vorlejssen.** 

171  Der  rath  za  Frankfort  bittet  den  rath  za  Ulm  um  nachricht,  ob  er 
und  die  bondesstadte  sich  an  der  Romfahrt  könig  Friedrichs  bethd- 
ligen  wollen  und  ob  sich  auch  forsten,  herren  und  stadte  in  der  dor- 
tigen gegend  zum  zöge  rflsten.  1451  (fer.  qointa  post  s.  Francisci 
conf.)  octob.  7. 

177.  Der  ratb  zu  Ulm  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  auch  er 
nebet  den  bnndesstadten  vom  könig  zur  begleitung  auf  die  Rom  fahrt 
entboten  worden;  er  warto  auf  die  antwort  der  bundesstadte,  denen 
er  den  brief  deg  königs  Übersendet  habe.  Ulm  1451  (mitwoch  vor  s. 
Galleu)  octob.  i  3. 

*  Gleichen  Inhalts  schreibt  dd.  1451  (fer.  tort.  post  Djronisg)  octob.  12 
d«r  lath  zu  Nürnberg  an  den  rath  zo  Frankfort 

178.  Der  rath  zo  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  Nürnberg 
dem  könige  auf  der  Romfohrt  „allein  für  sich^  dienen  wolle;  andere 
Städte  seien  der  meinung,  .,der  konig  solle  die  stet  diczmals  sollicher 
rsise  vertragen  angesehen  die  ungetmiwen  landslouife  und  kriege  dar- 
inn  die  stete  sind  und  taglicbs  warton,  und  das  nieman  uf  des  richs 
Strasse  sicher  zu  sin  waii'\  und  man  wolle  darum  durch  eine  botschaft 
werben  lassen;  andere  städto  seien  bereit  dem  könig  zu  dienen;  der 
rath  habe  den  bundesstadton  von  neuem  geschrieben  und  warto  deren 
mtschluss  ab.  Ulm  1451  (mitw.  s.  Symou.  und  s  Judas  abent) 
octob.  27. 

179.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
wegen  eines  rechtsstreites  eine  botochaft  an  den  königlichen  hof  ab- 
eeordnet  und  mit  derselben  etliche  reisigen  geschickt  habe,  die  mit 
dem  könie  nach  Rom  ziehen  sollten;  ob  rorst^,  herren  und  stadte  der 
Umgegend  sich  an  der  Romfahrt  betheili^en  würden,  sei  ihm  unbekannt. 
Nürnberg  1451  (fer.  sec,  post  Leonardj)  nov.  8. 

1^.  Der  rath  zu  Köln  befragt  den  rath  zu  Frankfurt  was  er  bezüglich  der 
Romfahrt  des  königs,  zu  der  auch  er  entboten  worden,  zu  thun  ge- 
denke. Köln  1451  nov.  8. 

ISl  Der  rath  zu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfort  dass  er  sich  mit 
dem  rathe  zu  Augsburg  darüber  vereinigt  habe,  dem  könige  auf  dessen 
Romfahrt  mit  SS  pferden  zu  dienen;  was  die  übrigen  stadte  thun 
würden,  sei  ihm  unbekannt.  Ulm  1451  (zinstag  vor  s.  Martinst) 
nov.  9. 

Ifö.  Der  rath  zu  Frankfort  befragt  den  hofmeister  Hans  von  Erlebach  ob 
der  erzbischof  von  Mainz  und  die  andern  fürsten  gesonnen  seien, 
dem  könige  auf  dessen  Romfahrt  mit  reisigen  zu  dienen.  1451  (in  die 
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183.  Hotmeistet  Hans  von  Erlebach  schreibt  an  den  rath  tu  Frankfurt 
über  das  vorbaben  des  enbischofa  Dietrich  von  Mainz  uud  andern 
fi1r9t«Ji  btzQ^'lich  der  Komfahrt  könig  Friedrichs,   1451  nuv.  13.  || 

Minen  fruntliclien  dienst  usw.  Als  ir  mir  geschreben  hatj 
[no.  18'2]  wie  [las  unser   allergnedigster  herre  der  RomscheJ 
konig  geschreben  und  an    uch   gefordert  habe  sine»  gnadeal 
zcu  dienen,  und  mich  bittendt  uüb  in  guter  beymliclikeit  wis-| 
sen  zu  losßen,  abe  myn  gnediger  herre  in  meynunge  sij  slneag 
gnaden  zcu   sobchera   zöge    mit   rejsigem  gcc/uge  zcu  die-fl 
nen  etc ,  wie  uwer  brietf  furter  davon  inbeldet,  han  ich  vei> 
Domen,  und  lasßen  uch  wissen,  das  syn  königliche  guad  mynB 
gnedigen  herren  aucli  geschreben  und  an  sin  giiad  begert  hal 
uff  sant  Katherincn  tag  LnoT.  2ö]  nebesthumpt  zcu  nacht  zcq 
Ferrer  zcu   sin,    gestalt   mit  slnen  königlichen  gnaden  geii 
Rome    zcu    riden    und     sin    keyserliche    kronunge    helffen 
zcu  entphaeu.  Aber  ich  verstene  nit  das  myos  herren  gnad 
riden  ader  yniant  schicken  werde   Auch  so  ia&ßen  ich  uch  in  | 
sanderlicher  geheyme  wissen  das  ettliche  myn  herren  der  kur- 
fursten  ire  frunde  zcu  Fredeberg  uff  montag  nehestvergangen 
Inov.  8]  gehabt  han,  daselbs  ich  auch  gewest  bin,  und  hin 
nit  verstanden  das  dieselben  riden  ader  yiuants  schicken  wer* 
dent,  nach  dem  lue  soliche  saclie  vast  knrcze  anbracht  wor- 
den ist.  Dann  man  sagt  myn  herre  herczog  Frederich  der 
pfalczgrave  habe  ettliche  der  sinen  geordent  dahin  zcu  riden. 
Darnach  wollet  uch  wissen  zcu  riclileu.  Ueben  uiider  myni 
ingesigel  am  sampßtag  nach  sant  Martins  tag  anno  etc.  I  primo. 
Hanns  von  Erlebach  h()£Femeinster  etc. 

184.  Der  rath  m  F7»nkfiirt  antwortet  dem  rath  zu  Köln  auf  desaen  no.  180 

vorhergelienden  brief:  „nach  unaern  frjheiden  und  als  Mir  sineu  ko- 
nigliubtn  gnaden  und  dem  heiligen  riebe  jorlidis  unser  tribute  und 
Stare  geben,  tncjneii  wir  solichcH  dinstes  nit  plivbtig  zu  sin" ;  er  werda 
aber  doch  seine  mannscliaft  dem  künige  „20  besnnderer  behfgelich- 
keit"  lur  lionifahrt  zuachioken,  fall»  der  erzbischof  von  Maiai  uM  dia 
laiidesfUrgtcn  sieh  mm  zuge  rQ¥ten  würden;  Straasburg,  NOrabeiKi 
Angsbarg,  Ulm  und  einige  andere  etüdte  wQrden  sich  am  lage  bethä- 
ligen.  H51  (fer.  tert.  poüt  Martmi)  nov.  16. 

186.  Der  rotli  zu  Frankfurt  antwortet  dem  künig  Friedrich  auf  deiMi; 
nu,  1T4  vorhergehenden  brief,  dass  er  sich  gemäaa  aeiner  freihdtH 
und  weil  er  iährlicb  dem  reiche  seinen  tribut  reiche,  nicht  verpflicb*- 
tetglanbe,  ihm  auf  seiner  Komfahrt  mit  einer  uuahl  votks  in  dieunj. 
er  habe  aber  gleichwohl  „uwem  königlichen  gDaden  ciu  beflundani 
bohtfgelicbkcit  und  wol  gefallen"  seme  mannschaft  gerQstet  nnd  ge> 
ordnet,  könne  aber  dieselbe,  da  weder  fdrsten  nuch  atüdte  in  der  im- 
gegenä  sii'li  am  zngc  betbeiligten,  wegen  sohlimioer  lanilläufe  and 
lehden  nicht  absenden;  bittet  nm  entscliuldigung.  Ohne  datum. 


IL  Zar  gescliiclite  der  regiernngszeit  kaiser  Fried- 
riehs  nL  bis  znr  königswaU  Maximilians  I. 

1462—1486. 

IM.  Bericht  eines  nngenaimten  über  den  einzng  könig  Friedrichs  in  Rom, 
seine  kronanff  mit  der  lombardischen  kröne  nnd  seine  kaiserkrönnng 
dorch  papst  Nicolans  v.  Rom  1452  april. 

Gnediger  herr  I  Ich  lassen  uwer  genad  wissen,  das  unser 
gnedigister  herre  der  konig  hie  zu  Rome  und  uff  mitwochen 
nach  dem  sontag  Reminiscere  [1452  märz  8]  für  die  stad  uff 
den  obent  kommen  und  die  nacht  vor  Rome  bliben  ist.  Und 
sint  im  uff  den  selben  tag  die  cardinale  und  bischoff,  alle  by 
der  zale  fiinffczig,  auch  der  prefect,  der  Senator  und  andere 
Romer  mit  willen  engeygen  geritten  und  in  den  obent  erlich 
enphangen.  Uff  den  domstag  dar  nach  [märz  9]  ist  er  in  ge- 
ritten wol  mit  sehes  tusent  pferden,  als  das  uberslagen  wart, 
in  guter  ordenunge  mit  des  richs  off  getan  baner,  die  beseczt 
wart  mit  graven  und  herren  des  richs,  auch  von  Ungern  und 
andern  ußlendigen.  Und  fürt  grave  Michel  von  Medenburg 
die  selbe  baner.  Und  da  der  konig  zu  Rome  zu  der  stad  pfor- 
ten  innereyt,  empfingen  ine  die  bischoff  mit  dem  heiltum  und 
mit  eym  hymmelduche.  Da  das  geschach,  reyt  er  an  die  grede 
m  sant  Peter.  Da  stunt  er  abe  mit  sinen  fursten,  graven  und 
kerren,  geistliche  und  werntliche  und  ginge  die  grete  hin  uff 
vor  den  babist,  der  da  selbst  in  geygenwirtiket  der  cardinele, 
Uschoffe  und  der  gemeynen  paffheit  saß.  Daselbst  der  babst 
den  konig  enpfing  und  ging  im  von  synem  stule  engeygen 
drie  oder  fier  schride.  Also  knewete  der  konig  vor  den  babst 
nieder  als  der  babst  wider  gesessen  waß ,  und  oppfert  im  eyn 
stucke  gülden  ungemunczet  für  sine  fuß,  dar  uff  gramaleret 
des  koDgs  liberie  das  da  inne  hat  alle  buchstaben  des  ganczeo 


a  b  c.  Es  ist  auch  dar  uff  geseczt  die  zalc  unsers  herren  biß 
uff  den  tag  des  inritens.  Der  konig  koste  im  siue  fusse,  hende 
und  backen  und  der  babst  laß  ubtT  ine  und  bevnlle  ine  da 
zweyen  cardenelen,  die  ine  furtent  vor  sant  Peters  altare  nnd 
dar  nach  m  des  babist  bailast  in  cyn  gemache,  du  er  bißhcre 
in  gelegen  ist  in  des  babst  kost,  die  er  im  tut  vor  funff  hun- 
dert pferde.  Den  selben  obent  von  saint  [wol :  stunt|  emptjng  der 
babst  die  konigynne  an  der  obgemelten  stad  und  MB  die  dar  nach 
in  eyn  huß  hart  an  sant  Peter,  zu  der  lincken  hant  gelegen, 
füren.  Und  hat  der  babist  ine  dissere  zijt  gar  dicke  in  sinem 
gemache  personeliche  gesehen  und  sint  fruntllcheu  eyiis. 

Uff  den  niitwochen  nach  OcuU  [märz  15]  als  der  kuolg 
siner  cronuDge  gesanne,  antwort  der  babst:  „Er  roocht  im 
die  keyserliche  kröne  vor  Letare  [märz  19]  nit  gegeben,  und 
rit  daby  von  den  Meylanschen  krönen  wie  er  iß  du  mit  hal- 
ten wolt  oder  wie  eß  dar  umb  gelegen  were.'  Danitf  was  die 
antwort:  „Des  furstenthumme  zu  Meylant  were  dem  riclie  ver- 
fallen und  stund  in  irrunge.  Dar  umb  bette  er  die  an  den 
enden  da  es  bißhere  gcscheen  were,  nit  empfangen."  D« 
gegen  rit  der  babst :  „Er  were  der,  der  alle  gebroche  in  den 
Sachen  wol  erfüllen  mochte  und  des  macht  hette,  und  nolt 
im  die  kröne  auch  geben."  Das  der  kunig  utTneme  und  wil- 
liget. Von  stund  zwamen  die  Meylantschen  ambasiatorea  vor 
den  konig  und  ritten:  ,,Wie  sie  verstanden  betten,  das  er  die 
kröne,  die  ime  geburet  nach  altem  herkommen  in  e>n  dorfl 
vor  Meylan  gelegen  zu  empbaen,  von  dem  babst  euiphflubeD 
wolt.  Were  das  also,  so  bedent  sie  ine  darfur.  dann  ir  herr« 
von  Meylant  hette  ine  sinen  sone  und  brudere  gein  Farrer  [Fer- 
rara]  entgegen  geschickt,  sich  erbotten  mit  synen  dinsten  und 
vermegeden  auch,  auch  die  krununge  gescheen  zu  lassen,  ere  und 
zucht  zu  thunde  und  zu  bewissen,  das  sie  als  rede  ires  hcrreR 
sitherre  dicke  ernuwet  hetten  und  aber  butig  weren.  Wereei 
aber,  das  er  die  zu  Rome  nemen  wülte,  si>  ritten  sie  von  in 
herren  und  des  furstenthums  wegen  von  Meylant  dar  wider, 
das  der  konig  nit  allein  dem  furstenthumme  zu  Meylant  daraa 
Bunder  dem  riebe  unrecht  deth''  Und  prosistireten  das  tu 
gegynwirtikeit  des  kongs.  Dar  uff  wart  ine  fuglicb  grantwort 
uff  die  meynunge,  „das  er  nach  gelegenbet  der  sachen  xa 
Me;lant  zu  disser  zijt  die  cione  von  dorn  babst  enpfangen 
wolt."  Also  scbiedent  die  Meylantschen  und  wareiit  by  der 
kronunge  nit. 

Uff  dorstftg  nach  Oculi  [märz  16]  ist  der  koaig  von  dem 
bebst  in  sant  Feters  munster  hindere  dem  frone  altare,  alt 
der  babst  pfleget  zu  siezen,  mit  eyner  kröne,  die  der  konig 
machen  lassen  hat,  gecront  worden.  Er  ist  auch  mit  der  tro- 
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nuDge  uff  den  tag  zur  kirchen  gangen,  und  hat  der  babst 
den  konig  und  die  konigynne  die  vermabeleringe  geben, 
die  der  babst  uff  syn  kost  bestalt  hat,  in  dem  werde  als  gut 
als  tusent  gülden;  und  hat  vil  zierung  dar  inn  mit  beden 
und  lesen  Da  der  konig  die  crone  empUnge,  hat  er  ane  sin 
omat  ein  albe  und  cleyde,  also  das  er  sich  zu  der  cronung 
nit  gebrucht  hat  des  omats  keyser  Garlius. 

üff  den  sondag  Letare  [marz  1 9]  ist  der  konig  gekronet 
worden  in  der  ordenunge  hernach  geschriben.  Uff  den  selben 
sondag  uff  die  drijczenste  stunde  des  morgens,  was  der  babst 
mit  sinen  cardinalen  und  bischoffen  gezieret  mit  iffeln  und 
cappen  uff  den  greden  vur  sant  Peters  monster  uff  ein  gerust 
und  enphing  den  konig  von  nuwen  und  bevaihe  ine  eüichen 
cardinalen,  dar  under  eyner  was  dem  von  ampts  wegen  ge- 
buret  ine  zu  salben.  Der  cardinale  warent  drij.  Der  erst  car- 
dinale  sprach  ein  gebet  über  ine  inne  dem  innegange  der  vor- 
phorten  des  monsters.  Der  ander  sprach  ein  gebet  über  ine 
vor  den  deren  des  rechten  monsters.  Der  dritte  fürte  in  in 
das  monster  vor  sant  Jörgen  altare  und  salbt  den  konig  und 
konnigynne.  In  dem  ging  der  babst  mit  sinen  cardinalen  und 
bischoffen  hinder  sant  Peters  altare  und  drug  die  rose  in  siner 
bant  und  sang  die  hoemesse.  Also  als  der  konig  gesalbet  was, 
qwaim  er  zu  dem  babst  und  hat  an  keyser  Garlius  omat  Da 
fing  man  die  messe  ane,  und  stunt  der  konig  zu  der  rechten 
bant  und  die  konigynne  zu  der  lynckten  hant,  beyde  ußwendig 
dem  chore.  Und  nach  der  epistel  cronet  der  babst  den  konig 
vor  sant  Peter  altare  und  nit  an  der  stat,  da  er  yne  mit  der 
Heylanschen  crone  vorgecronet  hat,  und  gab  ime  ane  keyser 
Kariios  swert  in  sin  haut.  Dasselbe  swert  der  konig,  drij 
werbe  uQ  gezogen,  wider  in  die  scheide  deth,  und  zu  dem 
drijtten  male  schut  er  das  swert  auch  dru  male.  Dar  nach 
gut  ime  der  babst  das  swert  umbe.  Dar  nach  gab  er  ime 
iqrser  Karilus  appfel  und  cepter,  und  saczt  ime  am  lösten 
k^ser  Karilus  kröne  uff.  Und  da  der  konig  gecronet  was, 
cronet  der  babst  die  konygynne  mit  einer  sunder  cronen.  Dar 
Dach  dient  der  keyser  dem  babst  zu  der  messe  und  druge 
ime  den  kilche  bloß  in  sinen  henden  und  stunde  bij  dem  babst 
biß  die  messe  geschae.  Da  qwamen  keyser  und  keyserynne 
7or  den  babst  und  namen  das  heylige  sacrament.  Als  das  ge- 
ficheen  was,  reyt  der  babst  und  keyser  mit  eynander  biß  hal- 
ben weg  zu  der  Engeibrucken,  und  als  der  babst  vor  den 
greden  sant  Peters  uff  sin  phert  saß,  hilt  ime  der  keyser  sinen 
at^ereiff  und  fürt  des  babsts  phert  drij  ader  vier  schriede 
fon  den  greden  und  saß  da  off  und  reyt  mit  dem  babst  uff 
halben  weg  obgemelt.  Da  gab  der  babst  dem  keyser  die  rose. 


und  reyt  der 


von  dem  kcyaer  in  sjucn  palast.  Und 
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Tijberbiucken 

baiimer,  die  beseczt  was  durch  den  von  Merdtnburg  und  ander 
die  da  ritter  waren.  Man  fürt  auch   sant  Jörgen  fcnlin  uff 
getan,   das  beseczt  was    mit  Swaben  und  Francken  und  hat 
das  ein   ritter  genant  her  Heynrich  von  Randeck.  Dasselbe  A 
fenlin  wart  nit  furgcfQrt  vor  des  richs  lanner.  Myn  herre  von  I 
Oisterich,  der  des  keysers  heubtman  ist,  reyt  in   eim  langen    I 
roten  niantel  gefutert  mit  hermel  und  hat  off  ein    fehin  hut    I 

ges und  oben  herüber  ein  gülden  bogen,  der  hat  nben    [ 

eyn  gülden  crucz. 

Und  als  der  keyser  in  sinem  und  mit  koyser  Karilus  omat    | 
uff  die  brücke  qwame,  hübe  er  ane  ritter  zu  slagen  an  sinem    i 
hruder,  dar  nach  den  fursten,  darnach  den  graven,  dar  nach    i 
die  edeln  etc.  und  det  das  mit  keyser  Eatilus  swert  und  ander 
ßiner  cronen,  die  er  die  wijle  uff  sinem  heubt  hat,  untz  biß 
das  er  zwey  hundert  und  drij  ritter  uugeverlich  geslagen  hat. 
Da  das  gcscheen  was,  reit  er  under  sincr  cronen  und  mit  den 
bannern  in  ordenunge   biß  zu  Juhanu  Lateranen.  TTod  reyt 
eyner  vor  dem  keyser,  der  warff  von  sant  Peters  muuster  ane 
biß  zu  sant  Johann  phcnnunge  umb  sich,  Und  da  er  bij  sant 
Johann  qwame,  enphing  mann  yne  mit  dem  heyligthume  UDd 
was  daselbst  ein  custlich  imniiß  bereit,  da  der  keyser  und  dye 
sinen  den  abent  assen.  Als  das  geschcen  was,  reit  der  keys«r 
wider  zu  dem  babst  in  sinen  palast. 

Uff  mondag  nach  Lctare  [märz  20]  hat  man  den  keyser 
und  aller  menlich  die  Fronica  lassen  sehen.  Der  babst  hat  auch 
dem  keyser  und  allen  den  sinen  die  gnade  gethan  vun  wegen 
des  aplas  als  in  dem  gülden  jare  gewesen  ist- 

Uff  dinstag  darnach  [märz  21]  bat  der  keyser  mit  den 
sendebotten  der  fursten  und  conmunen  in  Italien  reden  lassen 
von  wegen  des  Unfriedens,  der  in  den  landen  ist.,  wie  er  den 
gern  hienlegen  woldc.  Was  daruß  wyrt,  weyß  ich  nit.  Uff  den 
selben  dag  hat  sich  der  keyser  zu  unserm  heyligen  vater  dem 
babst  mit  sinen  fursten  geystlich  und  werntliche,  graven  and 
rittem  in  eyner  merglichen  zalen,  da  danne  die  cardinale  alle 
zugegen  gewesen  sin,  gefuget  und  dem  babst  dancken  lassen 
solicher  eren  und  gutlicher  bewijsunge,  ime  manigfeldeclichen 
gescheen  were,  und  sich  dem  babst  mit  dem  riche  wider  er- 
botten  mit  viel  hübschen  worten  etc.  Auch  wol  uwer  gnade 
wissen,  das  der  keyser  uff  frijtag  nehst  kommet  mit  der  key 
serynne  sich  hie  zu  Rome  erheben  und  gein  Kapels  ryten. 
Was  er  da  vurnemen,  oder  war  er  dar  nach  rljten  wirt.  weyß 
ich  nit  eygentlichen,  aber  ich  versteen  von  etlichen,  er  werde 
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sich  fügen  gein  Venedigen,  da  ime  eczwas  zusagunge  ge- 
Bcheen  ist. 

*  Auch  bei  Olenschlager  Nene  Erlanternng  der  ^aldenen  Balle  247 — 
351.  Verg^  über  könig  Friedrichs  einzug  in  Korn  and  kaiserkrönung  Chmel 
Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  712^726.  Cbmel  Reg.  Frid  Anhang,  cm— 
dx.  Verai  femer  die  berichte  in  der  Speierschen  Chronik  bei  Mone  1, 
388—392,  bei  Wencker  Von  Gleven— Bürgern  16—20,  21—27,  109-112. 
U^>er  Friedrichs  krönung  als  lombardischer  könig  vergl.  das  schreiben  des 
nMiIäiidischen  gesandten  dd.  1452  man  17  im  Notizenblatt,  Beil.  zum  Archiv 
Ükr  Kunde  dsterr.  Geschichtsquellen,  Jahrg.  6,  1856,  30-31. 

187.  Johann  Borbach  and  Walter  von  Schwarzenberg  der  ionge  schreiben  an 
den  rath  tn  Frankfurt  aber  ihre  reise  an  den  luiiserlichen  hof  und  über 
dortige  Verhältnisse.  Neustadt  l't52  iuli  26 

Unsern  undertenigen  usw.  Wir  sin  von  den  gnaden  gots 
des  almechtigen  za  der  Nuwenstad   mit  dem  gelde,  das  wir 
zu  Norenberg  ufif  weschel  genomen  haben,  frisch  und  wolmo- 
gende  komen,  und  han  da  fonden  unsern  allergnedigsten  berm 
den  Romschen  keyser  mit  syner  hußfrauwen  der  keyserinn 
und  auch  konig  Lasßlauw  mit  etwe  vil  erer  lantherrn  und 
ritterschafit.  So  han  ich  Johan  Rorbach  mich  forter  hinüber 
gein  Wiene  gefugt  uff  sant  Jacobs  abent  [iuli  24]  und  han  da 
enphangen  von  dem  Anthone  Spalter  solich  ix"*  und  xxviij  gül- 
den, als  er  und  sin  geselschafft  von   uwer  wijßheit  ingehabt 
han.  Und  han  solich  gelt  mit  sorgen  auch  wole  zur  Nuwen- 
stat  bracht,  nach  dem  es  iczunt  hie  in  den  landen  nit  gar  wol 
stet  zwischen  unserm  herrn  dem  keyser  und  der  landschafft, 
davon  uns  uff  diß  male  nit  vil  zu  schriben  ist,  dan  die  sachen 
ergem  sich  von  dage  zu  dage.  Und  sin  no  forter  in  meynung 
:      Qwerer  befelniß,  so  balde  wir  mögen,  korczlich  naclizukomen. 
I      Dan  wir  von  dem  kammermeister  wol  vernomen  han,  das  wir 
[     an  die  stuer  und  gelt  nit  wol  zu  hafe  komen  wern  etc.  Auch, 
\     lieben  berm,  so  wießt  das  iczunt  niemants  frombds  hie  ym 
l     haffe  ist,  dan  grave  Hesse  von  Lyningen  und  ein  doctor  von 
misers  gnedigen  herm  des  palczgraven  wegen.  So  haben  die 
von  Norenberg  erer  statschriber  eynen  stetiges  bij  hafe   Der 
bat  ans  in  beymlichkeit  gesagt,  das  die  von  Straßburg  haben 
DMißen  geben  von  erer  conformacien  in  der  kancelij  viij*  gül- 
den, wie  wol  sie  kostlich  über  bergk  gedienet  han ;  so  die  vom 
Basel  vj*  gülden  mit  großer  flehe.  Lieben  herrn,  uwer  wijs- 
beit  hat  uns  auch  enphalen  mit  Conrade  Billung  zu  reden 
von  der  Heinauwschen  Sachen  wegen.  Der  ist  uff  diese  czijt 
nit  bie  und  ist  auch  in  etlicher  czijt  nit  bij  hafe  gewest  etc. 
Sonderlich  wißen  wir  uwerer  wißheit  uff  diß  male  nit  zu  schri- 
ben dan  die  leuffte  des  keiserlichs  hafes  sint  fast  wilde.  Got 
spar  uwer  wißheit  mit  aller  selekeit  langeczijt  gesont.  Ge- 
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ben   znr  Nawenstat  anno  etc.  1  secundo,  quarla  poBt  Jacobi 
apoBtoli. 

Johan  Iturbacb,  Walther  von 
Swarczcnberg  der  junge, 

ISS.  Johann  Borbach  und  WalUr  von  Schwan.eiiberg  Jw  iunge  schrabeau 
den  rath  ra  Frankfurt  Qber  die  dem  kaiser  Friedrich  und  der  laiaann 
Eleonore  ttberrelchten  beschenke,  k]Bi;eti  Über  die  langsame  aoaridi- 
tang  in  der  kanilei  nna  geb«D  nach  richten  fiber  die  lustände  in  Ua- 
gam,  Böhmen.  Uährün  und  Oesterreich.  NeDstadt  1452  aug  16. 
Unsern  undertenigen  usw.  Wir  sin  uff  dornstag  ncst  nach 
eant  Jacobs  dagc  [iuli  3TJ  gcwest  vor  uiiserm  allergDedigistm 
herrn  dem  keiscr  und  auch  vor  unser  gnedigen  fi-auwen  der 
keiserinu,  und  haben  nach  uwL-rm  büfelniß  unserm  herrn  dem 
keiser  gescheockt  dusont  gülden  und  darczu  vernndelagt  sin 
jerliche  stuer ;  und  unser  gnedigen  frauwcn  der  keiserinn  ijij' 
gniden  geschenckt.  DiQ  hat  sin  keiserlich  gnade  und  unser 
ailergnfdigiste  franwc  alles  ^jnediglich  und  fruntlich  vun  um  i 
enphangen.  Und  nna  forter  von  stunt  in  die  cancellie  gefer-  ! 
tiget  und  befalen  uch  uwer  privilegia  etc  gnediglicbeu  eu  D 
confermeren.  Aber  der  canceler  dut  uns  als  auch  ander  luden 
und  hat  uns  icze  uff  gehalden  wol  drij  wocheu.  Und  wisCen 
darczu  noch  nit  wan  wir  gelirtiget  werden,  und  lijgen  hie  mil- 
grossem  verdriesseu.  Wan  es  stet  übel  in  diesin  landen  mit 
grossem  kriege,  an  allein  das  sie  noch  nicht  verbornen.  Die 
vier  lande,  mit  namen  Ungern,  Behem,  Merher  und  Ostericfa 
haben  sich  vereynget  {mürK  5  und  19J  und  wollen  konig  Lasß- 
lanw  haben.  Darczu  die  von  Wienc  stellen  sich  gar  ergkltdi 
gein  unserm  herrn  dem  keiser  und  haben  iczu  angcwonnen 
unserm  herrn  dem  keyser  ein  gut  slosß,  lijt  hinhalb  der  Tho- 
nauwe,  des  namen  wir  nit  wisßen.  Und  lijt  die  landschafft 
noch  vor  etlichin  slosßen  und  versten  wol,  abe  man  die  in 
eyner  korcze  nit  entrittet,  das  man  der  etlichs  auch  b^de 
gewynne  Lieben  herrn,  wir  han  auch  verstanden,  das  uff  mit- 
wochen  nach  unser  liehen  frauwen  tag  laug.  16)  sollen  zu  d«r 
Nuwenstat  komen  dieser  hernach  tfeachriben  forsten  rede: 
margrave  .Albrechts  vun  Brandenburg,  hirczog  Albrechta  von 
Mönchen  und  birczog  Ludwigks  vim  Landshudt-  Den  hat  man 
auch  jr  hirburg  beslagen.  Haben  wir  vernomen,  das  sie  un- 
derslene  wollen  gutlich  in  die  Sachen  zu  redden.  Datum  zur 
Nuwenstat  uff  unser  lieben  frauwen  dag  assumpcionis  anno  dn* 
mini  etc.  !  secundo. 

Johan  Rnrbach,  Walther  von 
Swarczcnberg  der  junge. 


IK  Kumt  Friedrich  schreibt  an  den  rnth  tu  Frankfurt  über  di?  durch 
Ji»  TGrken  »ngerichteten  lerstörnngen  nnJ  ladft  ihti  zu  einem  de« 
TOrkcnkrieg»  halber  Dach  Re^ensburg  angeeclzten  reichatag'  pjn.  Neo- 
ftadt  UM  isD  12. 
Fridericb  von  gotes  itnadeD  Römischer  keyser  usw. 
Ersnmen  lieben  gptrewen!  Unser  heiliRcr  vatler  der  babst 
lit  yetro  deB  erwirdigen  Juhannsen  bischovcn  zu  Bafey,  un- 
HTi  lirlHii  »ndechtißen,  in  boltschntFt  bey  uns  gehabt,  werben 
DBd  erzelen  bsseo  den  grossen  kuinmor  ganizer  cristenheit 
mC  der  niercklichen  und  uncrbörtlen  widerwertikeit  der  un- 
rliubigen  Tflrcken,  yefz  obligende.  Dieselben  Tflrckcn  in  er- 
**iranR  der  allten  wirdigen  stall  Constantimipel.  auch  davor 
uDil  nach,  vil  und  menigerU-j  plutvergiessens.  unmeiischliiher 
fffaichte  nod  Abels  an  allten  und  jungen,  geistlichen  und 
beben  cristenmenschen,  weihe  und  mannßgepilden  grew- 
j;aDgen  haben,  und  noch  teglieh  in  erherttem  fflisntz 
beßynneD.  darauß  dann  mer  und  unwiderbringlicher 
sonder  Vertilgung  cristenlicher  menschen  und  groß  be- 
g  cristenlicbs  glaubens  ergeen  möchten,  wa  dem  wider 
ä*  grtwßlichen  veinde  Jhesu  Cristi  nit  löblicher  und  crnst- 
BAw  widerstund  beschehe.  Und  wir  aber  vor  solcher  egemel- 
ttr  lies  babsts  bottschafft  seiner  heiliki^it,  auch  andern  cristen- 
Mxa  kfinigen  und  färsten,  stetten  und  conmunen,  Weihischer 
ood  anderer  gezunge  die  groben  hanndlung  der  Tilrcken  in 
(Otrawen  uud  mitleidungweise  furgeballten,  sy  ersucht  und 
ntrost  cristenlichem  glauben  ge&btt  haben,  und  uns  als  Rb- 
•behem  keyser  auch  jiillich  das  unleidlich  übel  f&r  anuder  niiß- 
ndlen,  und  nicht  allein  uns,  sonder  euch  und  allen  liebhabern 
fittes  and  des  heiligen  cristenlicheu  glaubeui^  güdern  wider, 
lüde  win  und  zu  hertzen  geen  sol:  sü  haben  wir  uns  mit 
wi%nD  ralte  und  guter  vorbctrnchtung  förgenomen  als  Rß- 
leher  kcjser  unsern  und  des  heiligen  reicha  curfursten,  f&r- 
ilca  geistlichen  und  nerntUchen.  preletten,  graven,  herrcn. 
ndi  und  andern  stetteu  und  gemeinden,  unsern  und  des  reichs 
liebeo  gelrewen,  lag  und  statt  zusetzen  und  dahin  zuberutTen. 
DcflBelben  tag  wiruuch  euch  also  setzen  und  benennen  in  kraft 
dill  bHefs  auf  den  scIUrstkänftigen  sannd  Jörgen  tag  [apr.  23] 
gea  Begeospurg.  dahin  wir  dann  auch  selbs  personlich  konien, 
•4er  ob  wir  unvermeidlicher  eehaffthalben  verhindert  wurden, 
ifeaosem  mit  voller  macht  sennden  wollen.  Und  begern  darauf 
n  eodi  Diit  sonderm  fleiß,  gepietten  euch  auch  \nn  Römischer 
kmeflicher  macht,  duz  ir  als  liebbaber  des  krcutzs  Jhesu 
Cdsti,  lasers  beilers,  ewr  treffUcb  vollmechtig  ratzbotlschafft 
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auf  den  obgenanten  sannd  Jftrgentag  gen  Regenspnrg  andi 
schicket  und  des  nit  lasset,  dahin  dann  unser  heil%er  vatter 
der  babst,  auch  unser  lieber  vetter  kunig  Laßlaw  ir  trefflid 
bottschafii,  als  wir  dann  der  zu  pesserer  fttrdrung  der  sacken 
an  sy  zetün  begert  haben,  schicken  werden,  und  ander  vor- 
gemelt  curfursten,  fflrsten  geistlich  und  warltlich,  prdeten, 
graven,  stette  und  gemeinde  auch  gevordert  mnd  and  komm 
sollen  daselbs  löblichs  Widerstands  und  zugs  wider  die  veinde 
Cristi  und  mit  gewegem  ratte  aufrichtiger  auslege,  weere  und 
Ordnung  nach  notdurfft  einig  zuwerden,  damit  zu  aufienihall- 
tung  cristenlichs  glaubens  die  veinde  Jhesu  Cristi  ander  dem 
phan  der  gerechtikeit  gestraffet,  die  eilenden  und  gemartter: 
ten  glaubige  menschen  gerochen  und  die  fründe  gottes  uoA 
crist^nmenschen  getröstet,  cristenlicher  glaube  in  wirden  and 
löblicher  beleiblicheit  bebalten  und  alle  die,  die  des  verheUhOi 
der  gnaden  gottes  und  darüber  yerlihner  bebsüicher  anttlofi 
zu  heile  der  sele  und  dem  ewigen  leben  teilbefftig  werden. 
Daran  tut  ir  uns  zusampt  der  pillicheit  sonder  dancknem,  ge- 
vallen  und  unser  ernstlich  meynung.  Wir  wollen  aach  dm 
künfticlich  gen  euch  gnediclich  erkennen  und  zu  gatt  nit  vcp 
gessen.  Geben  zur  Newenstatt  am  ireitag  nach  der  heiligai 
dreyer  kunig  tage  anno  domini  etc.  lüy*^,  unnsers  keyBe^ 
thumbs  in  dem  anndem  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
in  consilio  Ulricus  Wdtzli. 

•  Vergl.  Voigt  2,  101. 

190.  Kuser  Friedrich  bittet  den  rath  in  Frankfürt  d«8  er  seinen  litlici^ 
die  er  auf  den  dort  auf  st  Michael  [sept  29]  bevorstefaendcB  tag 
senden  werde,  bequeme  herberge  verschaffe  und  sie  bei  denen  cat- 
scbuldii^e,  die  etwa  schon  vor  ihnen  zu  dem  tage  ank&men.  Neoatall 
1454  (pliinczt,  vor  des  heyl.  krewcz  tag.  exalt)  sept  12. 

191.  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  sfitlM 
die  bischöfe  Eneas  von  Siena  und  Ulrich  von  Gurk  und  meister  Här- 
tung von  CappeU  lehrer  beider  rechte,  welche  die  kaiserlichen  auf- 
trage des  nähern  mittheilen  würden.  Neustadt  (unsers  keyserthnnbi 
im  dritten  jare)  1454  (pfintztag  nach  uns.  lieb,  frawen  tag  nathÜ) 
sept  12. 

•  Vergl.  Voigt  2,  119. 

192.  Die  bischöfe  Eneas  von  Siena  und  Ulrich  von  Gurk  schreiben  an  d« 
rath  zu  Frankfurt  das«  sie  als  kaiserliche  Sendboten  zu  dem  dort 
stattfindenden  tag  demnächst  eintreffen  würden  und  bitten  dies  dfll 
schon  anwesenden  fürsten  und  botschaften  mitzntheüen.  NüniMf 
1454  (mont  s.  Jeronomen  tag)  sept.  30. 

19S.  Der  leeat  bischof  Johann  von  Pavia,  graf  [von  Castiglionel  IrilM 
den  ratn  zu  Frankfurt  um  herberge,  da  er  den  dort  bcnits  b^ge»> 


•  Vergl,  Jie  ToUmacht  des  papstes  Nicolaua  v,  fOr  den  biscliof  Juliuin 
ii.  Komac  1454  sept.  3  bei  MQIkr  Reirhstagstheatr  1,  473. 

194  DU  ciibiscliöfe  Dietrich  von  Mainz,  Jacob  von  Trier  und  Dietrich  von 
Köln  and  der  [iCiilzgraf  Friedrich  machen  dem  rath  lu  NQrnber)^  ihre 
neue  verordnuiig  Iwxßgrlicb  der  goldgulden  bekannt  Frankfurt  USi 
octob,  29. 

Von  goles  gnaden  Ditherich  zu  Meinlz,  Jacob  zu  Trire 
und  Ditherich  zu  Kolne  ertzliischoff  und  Fndericli  pfaltzgrave 
bey  Rein  etc.  und  hertzog  in  Beyern. 

Ersamen  weysen  lieben  besundern!  Als  biß  heie  ftllerley 
gtddein  muntze  nßerhalber  unsern  muntzen  geälaj^en  worden 
l,  do  haben  wir  dy  selben  sulden  proberen  lassen  und  be- 
9,  das  die  nit  so  gute  als  dy  gülden  in  unsetn  muntzen 
Jen  sint  und  doch  in  den  landen  in  dem  werde  ala  un- 
[Uldeo  außgegeben  und  genomen  werden,  dore  durch  die 
iäe,  auch  der  gemein  manne  arm  und  reych  etwas  merclich 
beswM  und  geschediget  worden  sein  und  werden.  Und  umb 
idichs  zuverhuten,  haben  wir  an  unsern  zollen  und  In  allen 
onsero  landen  und  gebieten,  so  weytt  und  ferre  unser 
igtkhs  gebiet  und  geleyt  geet,  verbotten,  daz  man  dar 
iiueB  kein  ander  muntze  von  golde  nemen  oder  außgeben 
nlle  dann  dy  in  unnaem  muntzen  geslagen  sint.  Wol  mag 
BU  aber  die  selben  bey  gemuntzten  gülden,  als  Nureinberger, 
Fnockfurter,  Nordlinger,  Basler,  Dorpmunder,  Luoenburger  und 
lue  andere  gülden,  auserbalben  unRern  muntzen  geslageji,  durch 
User  lande  und  gebiett  zuverwechseln  in  unser  muntze  füren 
iBd  brengeq.  Und  mau  sei  in  in  den  selben  unnsern  muntzen 
äe  tuch  wechseln  und  darfur  geben  nach  irem  werde.  Was 
*ber  darüber  eyniche  gülden,  außerhalber  unserer  muntzen  ge- 
imotzt,  an  unser  zolle  in  unsere  lande  ader  gebiet  bracht 
*Brdes  an  und  in  denselben  unsern  zollen,  landen  und  gebiet- 
t(t  aufilzugeben,  an  und  bey  wem  man  das  erfunde,  auch  wen 
Uo  betrett  der  golt  ausser  unsern  landen  und  muntzen  in 
ttdcre  muntze  fürte,  oder  daz  nach  diesem  unscrm  verbitten 
grfnrt  hette,  zu  der  leybe  und  gute  haben  wir  geschafft  zu 
pejflen  mit  notturfftiger  straff.  Und  herwider  sal  nyemant 
idiinnen  nach  schawn  einche  unser  oder  der  unsern  geleyt 
4tz  yemnnt  unsernthalb  allegereyde  gegeben  were  ader  nach- 
Bils  gegeben  wurde.  Es  mag  auch  ein  yder  hinfuro  unsere 
^den  mit  dem  gewichte  nemen.  Diß  alles  verkünden  wir  euch 
im  besten  und  warnen  euch,  euch  wissen  darnach  zu  richten  und 
äea  ewern  des  furtter  verkundigunge  zu  thun  sich  auch  dar- 
ysQ  halten,  uff  daz  ir  und  sie  mit  solichen  und  andern 
!0,  usserhalben  unsern  munt^ten  geslagen,  furtter 
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nit  beswert  nach  geschediget  und  deßhalben  keinerley  straff 
nach  schaden  entstent  wprdint,  Geben  zu  Franckfuit am  diosUg 
nach  %uion  und  Jude  tag  der  heiligen  apoeteln  anno  et& 
quJnquBgeEJnio  quarto. 

Den  eisamen  weysen  burgerincystern  und  rate  der  statt 
zu  Nuremberg,  unnscrn  lieben  besundern. 

*  Vergl  die  müniconveiitioD  derselben  vier  kurfürston  dd  Frankfttlt 
U54  (dingt,  nach  b.  Sjmou  und  Jude  t«^)  ixtob.  29  bei  Würdtw«iii  UifH. 
ULtgnat.  2,  3Ü'J-^I9.  Vergl.  die  Sptrieriüche  Clironik  bei  Mone  1,  39S. 

lAj.  Der  rath  zu  Friedberg  schreibt  an  die  seit  st  Nicolaits  [dec.  6]  itf 
dem  städteta^  in  Frankfurt  verMmmelten  ntthsfrpuQde  und  •eQ<Ib(^ 
ten  der  atädte  doKB  er  den  tag  nicht  habe  beschicken  känneu,  mi 
Friedberg  sicli  iui  bonu  und  in  diu  reichBftcbt  befinde,  und  cchjldtft 
den  erbärmlichen  zustand  der  stadt.  Friedberg  H54  (mitwochen  n*A 
ans.  lieb,  frauwen  tage  concepc,)  ilec.  11, 

196.  Der  rath  zu  Frankfurt  achroibt  an  den  lath  in  Müblhausen  über  Ha 
beschlüwe  eineB  hier  abgehaltenen  städletagcü,  eine  dem  kaiser  Pri<4- 
rieh  gegen  die  TUrken  zu  leistende  hülfe  betreffend.  1454  dec.  12. 

Mulhuscn. 
Unsern  fruntlichen  dJnst  usw.  Als  ir  uns  von  des  tagai 
wegen,  der  von  des  beugen  richs  frijen  und  richs  stetten  ni 
sant  Niclas  dag  [dec.  e|  bij  uns  verramet  gewest  ist,  gesclitt 
ben.  uwerer  frunde  abewesen  verantwurt  und  dabij  begertb 
uch  abescbeid  des  dageg  zu  scbriben  etc ,  han  wir  verstandet 
und  han  der  stette  ersamcn  ladsfrunde  uwern  brieff  lassen  horei 
und  daroff  uwerer  frunde  abewesen  im  besten  verantwurti 
Und  tun  uwerer  ersanikeit  forter  frunüich  wissen,  daz  ( 
stette  8traßburg,  Basel,  CostencK,  Lubicke,  Augspurg,  Nure» 
berg,  Dlme,  Wurraß,  ^pijer  und  üeilnbusen  ir  erbere 
frunde  von  iren  und  etlicher  anderen  stete  wegen,  die  mit  j 
in  eynunge  sin  bij  uns  r.u  Franckenfurd  gehabt  hun,  die  sid. 
umb  der  puncte  willen,  in  unserm  biietl'e  bcnant.  dar  umb  dej 

I dag  bescheiden  waz,  etlicher  masse  underrett  bann.  Und  n 

^H  dem  ir  wenig  zu  Franckenlurt  gewest  ist,  so  hann  sie  doch  < 

^^B  die  puncte  nit  gruntliohs  noch  entlichs  mögen  besliesseo.  Du 

^^M  so  vil  als   man  vor  off  dem   tage,  der  zu  sant  Michels  dq 

^^M  [sept.  29]  bij  uns  gehalden  wart^   abgescheiden  ist,  daz  dfl 

^^M  allerdurchluchtigiste  furste   und  herre  unser  allergnedigisUI 

^^M  liebster  herre  der  Römische  kciaer  einer  iglichen  stad  BtitT^ 

^^f  ben   und  ein  ncmlich  zal  benennen  sulde,  und  sinen  I 

\  liehen  gnaden  in  sym  keiserlichen  hoffe  off  liechtmesse  [lASlk 

febr.  '2\   ne^tkommende   daroff  antwurt  und  bescheid  zu  tuHa 
L  So  liann  sich  der  vorgenanteu  stete  erbere  radsfrunde  dai 

^H  nnderretl  und  beslussen,  daz  sie  fast  nucze  und  gut  diicht^ 

^^m  abe  sin  keiserliche  majestad  soliche  schlifft  und  verkuiidungp 


laa  wurde,  daz  dan  igliche  stad  ir  erbere  radubotschaßt  dester 
ee  in  dem  keiserlichen  hofe  hette,  off  daz  obe  der  stete  rads- 
mdeboteii  sich  do  uß  den  dingen  baß  und  notdorlTtlich  un- 
d(iT«den  und  icht  gudes  vur  die  stete  furgnemmen  und  irlan- 
^  Dit^htei).  Ons  tun  wir  uwerer  ersanikeit  im  besten  also 
n  wisMD  darnach  zu  richten,  dan  womyde  uwerer  liebe  wir 
dünt  und  guten  willen  gelun  und  bewijsen  mochten,  daz  teden 
«tr  mit  gutem  willen  gerne.  Datum  feria  quinta  post  festum 
nnoepcionis  Marie  anno  xiiij°liiij'°. 

'  VwgL  die  Speierigche  Chronik  bei  Mone  1,  397—399. 
|t7.  Der  nth  tu  Wetzlar  aclireibt  an  den  ntb  lu  Frniikfart  „du  wir  eji\e 
«anngn  etadt  haben   und   «erarmudet   and    '      •  •    •  • 


Khulden  beladen  sin";  desshalb  küi 
rfaaft.  die  gemäss  des  auf  dem  atadletag  ; 


fcbedeii   und   mit 

er  Bich  an  der  städte 
St.  Nicolaua  [dec.  6) 

sdn  •oUe,  nii^ht  b«theiligen.  Wetzlar  1454  {manüag  n 
Criftatfe)  det,  3'J. 

n,  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  dich  mit  eiuer 
benannten  anzahl  za  tobb  und  zu  haa  gegen  die  Türken  zu  rüsten. 
H55  ian.  11. 

Kriderich  von  gottes  gnaden  Rfiniiscber  kejser  usw. 
Ersamcn  lieben  getrewen  I  Als  bey  dem  tag  auf  sant  Michels 
lag  nechstrergangen  [1454  sept.  29]  zu  Franckfurlt  gehaltten, 
lurgpnouieD  und  beslossen  ist,  auf  dem  schirstkunftigen  sum- 
ner  eiucn  mercklichen  zug  wider  die  Tärcken,  veinde  des 
tuunens  Cristi  und  unsers  glauben^,  zetun  zurossen  und  zu- 
fusen  wol  gerfisst  und  gezeugt  mit  harnasch  und  anderer 
weere,  auch  speiß,  wägen,  pächsen,  pulver,  also  daz  ye  zehen 
cineB  wagen,  armbst,  pöchsen,  pley,  kugel,  puchsenstaiu,  pul- 
nr  und  pfeil  haben  sullen  und  aller  anderer  notdurft,  als  sich 
n  solchem  gepArtt,  zug^richtt,  darzu  n&  ein  anslag  bej  dcm- 
idben  tag  auf  unser  curfursten,  den  hertzogen  von  BurbundJ 
and  Ander  fursteu  geistlich  nnd  werntlich,  graven,  freyen,  her- 
reo.  «oder  vom  adel,  auch  die  von  stellen  bescheen  ist:  las- 
se! wir  encb  wissen,  daz  euch  zu  solchem  zug  zwnyhundert 
m  roß  ond  drewhundert  zufussen  angesla^en  sein.  Davon  so 
keftern  und  bitten  wir  euch  mit  gantzem  Heiß  und  ernst,  dnz 
ir  eoch  mit  der  ob^emelten  anzal  geraisiger  zu  rossen  und 
zriJBten  mit  harnasch,  wägen,  puchsen,  pulver,  pfeilen,  speiß 
wai  andpfi-t'  notdurft  auf  das  pesst  so  ir  mflgt  zurichttet.  also 
du  ir  damit  auf  den  tag  und  zeitt  und  «n  die  ennde.  so  auf 
outer  lieben  frawentag  der  Itechtmeß  [1455  febr.  2]  schirat- 
Intnftigen  hie  darzu  ffirgenomen  wirdet  und  wir  euch  binfur 
«erdeo  verkflnden,  geschickt  nnd  berait  seyt  wider  die  oh- 
berirten  ungläubigen  die  Turcken  raitsampt  andern  nach  ratte 
■uuenr  curfärsten,  fdrsten  und  der,  so  auf  denselben  tag  her- 
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komen  werden,  als  bey  dem  ob;;enaiit«ii  tag  zu  Franckfarti 
verlassen  ist.  den  wir  yetzo  deßgleichen  auch  schreiben,  und 
unserm  hauptman  so  wir  darzu  werden  orduen  zuziehen  und 
zut&n,  als  sich  gepÖrtt.  gott  dem  almechtigen  zu  loh,  der 
kristenheit  zu  trost.  dem  heiligen  reiche  und  sonder  unserer 
Dewtschen  nacinn  und  euch  selba  zu  ere  und  nutz.  Und  seia 
in  unzweifenlicher  hoB'iiung,  ir  werdet  dem  also  nachgeeo. 
darauß  werden  ir  ftber  den  lone,  so  ir  von  golt  dem  almecb- 
tigen  emiihahet,  euch  und  ewrn  nachkomen  ere  und  lobe  ia 
diser  werlt  erwerben.  So  wollen  wir  das  auch  gen  euch  mit 
sondern  gnaden  erkenuen  und  zugutt  nicht  vergessen.  GebrtL 
zur  Newenstatt  am  »ambstag  nach  sannt  Erharts  tag  ann~ 
domini  etc.  Iv.  unsers  keysertbums  im  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatnris 
in  consilio  Ulricua  Weltzli  vicecnncellarias. 

199.  Hartmuin  Bivk'r  schreibt  an  den  rsth  zu  Frankfurt  daat  et  ui 
Beine  initreiter  Rof  beut«  genund  oMh  Wien  geki>mmeu  neiea  uki 
,,han  verstaudeo  und  ist  auch  also,  das  niisfr  ülerg'nedi^uter  Iwi 
der  keiser  Bich  mit  alli^n  den  sineii  otT  Kontag  Baut  Michels  abeol 
[lept,  28]  zur  Nnwenstat  erhaben  hat  gein  Gre^te  la,  und  als  mil 
la^et  furter  eyn  kIobe  in  Stiermnrckte,  das  siner  gnaden  ist  ul 
etUicIie  gute  late  von  äaer  gnaden  wegen  inhan,  in  entachudai,  dM 
dan  Ton  ettlichen,  den  idne  gnade  vil  gutes  getan  hat,  belegen  VM 
der  tale  davor  gewunuen  ist.  Und  ich  versteen  von  dem  bur^crnieiiM 
von  Ulme  nml  auch  andern,  das  alte  gerieht«  biaz  ulT  Martini  (nov,  Itl 
and  auch  der  uazapruch  luaclien  sinen  gnaden  und  konig  LanluW 
offgeacbotten  sin"  ;  «ollen  von  Wien  nach  Urai  abreiueQ  145&  (in 
H.  Michaelis)  eept.  29. 

200.  Eaiaei  Friedrieb  sebreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  bithn^ 
gen  Verhandlungen  beiüglich   eitiea   kriegca  ^r^en  die  Tilrkeii, 
furdvrt  ihn  auf  nicb  bis  zum  nüebaten  frühjahr  zu  einem  luge  f 
dieselben  tu  tiiaten.  iims  1455  nov.  S. 
Fridreich  von  gots  gnaden  Römischer  keyser  usw. 
Ersnmen,  lieben  getrewnl  Uns  zweivelt  nicht  ir  soyt 

underricht  des  bochen  fleis.  den  wir  getan  haben  zu  entschütf 
tunp  cristentichs  glaubens  und  löblichen  widerstanndt  dem 
Türken  und  veinden  des  heiligen  creutz  Jhesu  Cristi  von  an- 
fang  der  Cimstantinopolitanischeu  geschiht  gen  dem  RSmischoli 
stAll,  auch  andern  cHstenlichcn  kunigen,  k&rfuraten,  fArst 
geistlichen  und  weltlirbon  und  gemeinen  steten  im  heilig— 
reich,  und  nachmals  zu  tegen  die  darumb  am  ersten  za  Be^ 
genspurg  \l4hi  april  u.  mal),  darnach  zu  Frankfurt  [octob.^ 
u.  nov.l  und  am  jüngsten  an  unserm  keyserliche  hove  zu  dtf 
Newenstat  |1455  febr. — apr  ]  in  gegenwurtichalt  der  legatat 
des  babstlicben  stäls  und  besamug  etlicher  des  reiche  per* 
sonndlich  kftrfursten,  f&rgten  und  der  andern,  auch  des  reichfl^ 


erber  scnudboten  gehalten  und  da  analog  förgenomen 
■d  beslossen.  auch  den  Ungern  auff  ir  annWen  wider  die 
Tmkea  durch  uns  und  die  egenanten  kfirfursten,  forsten  und 
WHidbotuD  antwurt  fjeben  sein  worden  [apr.  23]  auff  manung 
oad  m&sse,  und  dann  solichs  alles  volliclich  an  euch  gelangt 
Ml  haben.  Auff  das  dann  verlassen  ward,  das  wir  unser  treff- 
riebe botschafft  zu  unserm  heiligen  vater  dem  babst  und  an 
4»  Wdtschen  fi^rsten  und  stet  der  sachenhalb  umb  der  schif- 
fng  und  hilff  wegen  wider  die  Türken  t&n  sollen-  Das  dann 
ilso  TOD  uns  [aug,— Sept.]  beschehen.  Und  nä  yctz  von  unserm 
hnltgeD  Tater  dem  babst  der  orwirdigist  in  got  vater  her  Jo- 
hanna [de  Carvajall,  der  Rtimischen  kirchen  cardinal  sancti 
An«eli,  U-gat  des  liabstlichen  stftls,  unser  lieber  frfint,  zu  uns 
wd  andemi  in  dem  heiligen  reich  k&rfuraten,  färsten,  sleten 
nd  inwoucni  gevertigt  und  geschikt  ist  an  stAt  seiner  bei- 
fichait  in  den  Sachen  wider  die  Türken  zc  banndln.  Und  hat 
m  darauff  zu  erkennen  geben  wie  unsers  heiligen  vaters  des 
faabstballM-n  mit  der  verlassen  schiffung  über  raeer  kein  ab;^ang 
«in  9&lle.  und  uns  hoch  erraant,  gebeten  «nd  ersöcht,  das  wir 
th  Komischer  keyser,  oberster  vogt  und  schirmer  der  R&mi- 
lAto  kirchen  und  cristeulichs  glaubens  die  sachen  furdern 
ud  ins  in  aygner  person  zu  dem  fflrgenomen  herczug  ver- 
WÜtigtvn,  wie  Äinn  das  sein  Werbung  mit  vil  loblichen  wOrten 
idautt  hat.  Nö  haben  wir  ye  und  ye  merklich  raissvallen  an 
der  Türken  hertichait  und  Abel  in  unserm  gemfit  getragen, 
oih)  tet  auch  an  uns  notdurfftiger  tieis  gen  dem  babstlichen 
atÜ,  krislontichcn  kunigen,  kärfursten.  fursten,  steten  und 
udern  getrewn  des  reichs  untz  her  nye  erwundeu.  Begern 
vir  and  bitten  euch  mit  sundern  fleis,  das  ir  euch  mit  den 
nern  ze  rossen  und  ze  fAssen  nach  inhaltt  des  anslags  zu 
Knokfurt  gemacht,  ob  des  aber  nicht  gesein  möchte,  auff  das 
iterlist  und  ir  mögt,  euch  darzu  schiket  auff  den  schirist- 
kitafijgw  knntz  mitsambt  anderm  dem  förgenomen  mechtigen 
kerczng  wider  die  Türken  nachzugen  zu  loh  dem  almechtigen 
80t,  za  berettung  cnstenlicheu  glauben.  Und  wollet  darinn 
ndi  also  halten,  als  ir  unser  aller  schepfer.  euch  selbs  und 
coKoilKh««  gelauljen  phlichtig  seyt.  Daran  tat  ir  uns  sunder 
iiakuein  gevallcn,  zusambt  der  pillichit  und  dem  Ion,  den  ir 
iuvmb  von  got  dem  almechtigen  emphahcn  werdet.  Und  was 
•ir  dan,  so  sich  das  eyschet  als  KSmiscber  keyser  von  unser 
«Bd  des  heiligen  reichs  wegen,  auch  söst  als  fürst  von  Oste- 
mdi  Ton  unser  erblannd  wegen  darzu  tön  sullen  und  sich  von 
ins  zetAn  gepuret,  des  sein  wir  willig,  in  maß  und  wir  uns 
ia  Torallzeyt  yerwüligt  und  auffrichticleich  erboten  haben, 
«i  wl  an  uns  nach  piltlchem  kein  abgang  gefunden  werden. 
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Und  begern  darauff  ewer  farderliche  verschribne  antw&rt  Ge- 
ben zu  Gratz  am  sambstag  vor  sanndt  Martinstage  anno  etc. 
lY*^y  unsers  keysertombs  im  vierden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consiUo 
Ulricus  Weltzli,  vicecancellarius. 

*  Für  die  besprochenen  verhandlnngen  und  legationen  vergL  Yoigt  % 
106—167. 

201.  Kaiser  Friedrich  ersucht  den  ratb  zu  Frankfurt,  er  möge  ihm  niwei 

die  besten  buchssenmaister,  so  ir  habt,  die  ausz  grossem  und  ehäam 
zeug  zu  schiessen  bericht  sein  und  der  zu  brauchen  wissen"  znachiitat 
da  er  solche  in  gegenwärtigen  kriegsläufen  brauche  Grax  1466  (taiilMt 
nach  8.  Erharts  teg)  ian.  10. 

202.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  emfli 
vom  papste  [Calixtus  üL]  erhaltenen  briefes  [dd.  Romae  ap.  a.  Petm 
14 ob  ian.  7,  den  kriegszug  gegen  die  Türken  betreffend]  mid  m4äd 
dass  der  päpstliche  legat  Johann  card.  s.  Angeli  [Juan  de  Carv^jafl 
ihm  in  gleichem  sinne  aas  Ungarn  geschrieben  habe ;  der  rath  tou 
zur  forderung  der  sache  das  möglichste  thun«  Graz  1456  (montaf 
nach  palmtag)  märz  22. 


208.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  kaiser  Friedrich  dass  er 

brief  [no.  202]  und  den  darin  eingeschlossenen  brief  des  papates  Oip 
lixtus  erhalten  habe  und  gern  bereit  sei  gegen  die  Türken  zu  hel- 
fen, wenn  von  den  karfürsten,  fürsten,  erafcn,  herren  and  stSdtea  ii 
dem  lande  ein  gleiches  geschehe.  1456  (dornst  naclt  Cantate)  apr.  90L 

204.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms  auf  desiea 
befragen  über  das  scMcksal  der  zum  kreuzzug  ausgezogenen  Frank- 
furter. 1456  iuli  20. 

Wormß. 

Unsem  fruntlichen  dinst  zuvor  usw.  Als  ir  uns  geschri'* 
ben  hat  [dd.  1456  (dorn,  post  Margaret.)  iuli  18]  wie  eüicto 
der  uwern  dorch  predige  des  erwirdigen  berren  bischoff  Gald'-' 
isen  mit  dem  zeichen  des  heiigen  cruczes  sich  haben  lassen  Mi'-' 
eben,  gesynnende  uch  verschriben  wissen  zu  lassen  was  wir  TNP 
den  unsem  yememen  die  in  solicker  masse  uQ  gewest  sin  etc.,ha0 
wir  verstanden  und  lassen  uch  gutlichen  wissen,  daz  etliche  g^^ 
seilen  bij  uns  dorch  predige  des  egenanten  bischofEs  daz  zeicteil 
des  heiigen  cruczes  auch  an  sich  gnommen  und  daroff  eigener  be^ 
wegunge,  sunder  unser  befelhnis  uQgeczogen  hann  und  biß  gel 
Wyne  kommen  waren.  Der  selben  etliche  nu  wider  kommen  riß' 
Die  sagen :  „als  sie  gen  Wyene  qwemen,  fugiten  sie  sich  bq  dtß 
rad  und  herren  do  selbs,  und  beden  in  zu  raden,  obe  sie  fiiurbil 
ziehen  mochten.  An  der  selben  herren  und  auch  anderer  erbeicr 
lüde  rade  sie  nit  finden  mochten,  daz  yn  dogeUch  noch  m  tmk 
were  fürbaß  gen  Ungern  zu  ziehen.'^  Wir  hann  auch  Ton  ja 
und  andern  vemomen,  daz  die  Ungere  etliche  Datschen,  & 
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k  Mlich«r  masse  in  ir  land  kommen  waren,  erslaf^en  haben, 
■bo  daz  wir  nil  nndera  vcrmercken.  dau  daz  solicli  eigen- 
willige ußzuge  Bunder  mergliche  heubtlude  und  versorglich 
ofdeounge  unverfenglich  und  nit  notzbar  sin.  Daz  tun  wir  uch 
im  besten  also  zu  wissen  und  womyde  wir  uch  dinst  und 
gnten  willen  getun  und  bewijsen  mochten,  teilen  wir  mit  willen 
gerne  Datum  feria  tercia  post  divisionem  apostolorum  anno 
inijlTi'*- 

*  VonfL  «teil  bericlit  über  die  in  folge  der  iirecliflen  des  doniinikaDera 
Htbtklt  KalteUen.  enbischob  von  Drontbeim  im  iabrc  1456  xum  kreunog 
llti  l"t'  ■!  II  Nürnberger  in  (.'hroDilien  der  deutseben  Slüdte  3,  409 — 416. 
T|f^  neh  dk  Sjieieriscbe  Chronili  bei  Moue  I,  41)9—410. 

Uta.  E^äg  LsdieUas  Tän  Ungarn  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 
taa-n  protonotar  (iropst  Albert  von  Siebenbürgen  nur  muDdlicben 
bolwhaft  Wien  l-l.5e  luli  23. 

*  Der  ralb  schreibt  dd.  1456  (dornst  oacli  s.  Laureneien)  ang.  12  an 
La&laoi  daas  er  die  Tun  icineni  jirotonotor  Diitgetbeilten  nachricbten  über 
die  fFtfaeernngciilge  der  TDrtien  mit  schnienen  vernommen  habe  und  gern 
f»^m  ^eselbin  helfen  wolle,  falls  ein  gleiche*  von  den  kurfQrsten,  fUrsten, 
Wnv«  DBd  stidtea  gesohehe. 

W.  Kaürr  Friedrich  dankt  dem  ratb  zu  Frankfurt  dass  er  ihm  den  Hana 
tla»gen  geliehen,  um  in  der  kaieerl.  mün/i' 7U  dienen;  empfiehlt  ihm 
tienielben,  der  sich  freundlich  und  erbarlich  gehalten.  Neustadt  1456 
(pbjmtag  nach  uns   lieb,  frawn  ta^^  der  sohidung)  ang.  19. 

K.  Vw  enbiscböfe  Dietrich  von  Mainz  und  Dietrich  von  Küln,  pfalz^af 
Fri*^ch,  herw  Friedrieb  von  Sachtien  und  markgraf  Friedrieh  von 
BrandenbuTtr  scErtiben  an  den  kaiser  Fricdri.:h  über  die  nothwendig- 
keit  «inee  krieges  gegen  die  Türken,  die  er  allein  durch  briefo  und 
botacbaften  nicht  besiegen  könne;  laden  ihn  auf  b.  Andreas  [nov.  30] 
lu  «nem  tas  nach  Nürnberg  eiu,  wo  sie,  aucb  neun  er  nicht  erscheine, 
hnmleln  wollen.  Frankfurt  1456  {freit,  nacli  uns.  lieb,  frauwen  tag 
natirit )  aept   10 

*  Anrh  in  derSpeieriichen  Chronik  bei  Mone  1, 413—415.  Ohne  die  nach- 
•ckfifl  ancb  bei  Uanke  ö,  IB— 22.  Kaiser  Fridrichs  antnort  auf  obigen  brief 
H.  NcustAiit  1456  not.  24  bei  Müller  1, 551—553  liegt  auch  abschriftlich  vor. 

M.  Dieulben  schreiben  an  den  rath  ta  Frankfurt  Über  die  nuth wendigkeit 
eine«  kriegsiugs  jsegen  die  Türken  und  laden  ihn  zu  diesem  zweck  za 
cbiem  tage  nach  Nürnberg  ein,  zu  welchem  sie  auch  den  kaiseiFrie- 
drlcb  entboten  haben.  Frankfurt  145ti  sept    10, 

Von  gotfl  gnaden  Dietherich  zu  Meintz,  Dietberlch  zuColn 
erübischoffe  etc  .  Friderich  pfaltzgrave  bij  lüne  titc,  Friderich 
k«tn»g  zu  Sachssen  etc.  und  Friderich  marggrave  zu  Uran- 
denbarg  etc.  alle  des  ricbs  kurfursten. 

Ünnaeni  fruntüchen  gruli  zuvor.  Ersamen  wisen  lieben  be- 

luwiern!  uns  zwivelt  nit,  uch  sij  wotl  wissend  daz  betrubse- 

lig  Wneinen  des  nngestummigen  vienta  des  crutzs  Cristi  unsera 

hKRn,  wie  der  am  aufang  understaoden  hat  die  cristlich  kirch 
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in  uifgaug  der  souneu  daz  ist  nennlich  der  Kriechen  lind  die 
heubtkirch  dariim  zu  Constantinopel  zuverdilgen  und  die  alsQ 
verdiiget  uud  hat  sich  damit  nit  lassen  begenugen,  sunder 
ime  furgenomcn,  als  er  dann  noch  tegelichs  tut.  forter  zugri^ 
fen  und  die  Romisch  kirche  uud  unsern  cristlichen  glauben 
und  die  lande  der  cristenheyt  gantz  zuverdrucken,  under  sidi 
zubringen  und  zuverderben.  Und  wann  ir  nu  auch  woU  ve^ 
stiinden  mogent  han,  \vie  man  davon  zum  dickermale  und 
an  viel  enden  zu  tagen  gewest  ist,  da  bij  unser  heiiger  vatter 
der  babst  sin  legaten,  unser  gncdiger  herre  der  Romische  hei- 
ser sin  buttschatft  gehabt,  ettlich  usser  uns  kurfursten  und 
andern  fursten  personlich  gewest  sin  und  wir  andern  kur- 
fursten ettlich  unser  rete  dartzu  geschickt  haben,  und  wie 
man  uff  den  selben  tagen  gcratslagt  hat  waz  und  wie  zu  den 
Sachen  zuthuu  und  c)  n  ci  istlicher  zogk  gein  den  ungleubigen 
mit  allen  Sachen  dartzu  notturfftig  furzunemen  und  zuvoUe- 
bringen  sij,  wie  auch  darnach  der  erwirdige  in  gott  vatter 
unser  besunder  lieber  nevc  oheim  und  frund  her  Jacob  erte 
bischoff  zu  Trier  seliger  gedechtnissc  [f  1456  niai  28J  pa«! 
sonlich  und  wir  andern  durch  unser  tref)'elich  und  mechtige 
bottschafft  bij  dem  vorgemelten  unserm  herren  dem  keiser 
erschienen  sin  und  zu  erste  muntlich  und  nu  lest  [  1456  m&n], 
als  wir  von  unserm  heiigen  vatter  dem  babst  von  dem  adb^ 
unserm  herren  dem  keiser  und  von  dem  legaten  der  Römi- 
schen kirchen  ernstlichen  in  der  selben  Sachen  ersucht  und 
ermant  worden  sin,  schriH'tlich  uns  erbotten  haben  alles  daz 
zutun  und  zuvolstreckon,  daz  uns  innhalt  des  abscheits  nff 
dem  tag  zu  Franckfurt  [1451  octob]  bcscheen  unsers  teih 
gehuten  wirdet  und  also  zu  halten,  da  durch  an  den  sacken 
unsers  teils  kein  gebroche  erfunden  werde;  und  damit  sinkd- 
serlich  gnade  mit  aller  undertenigkeyt  gebetten  sich  person- 
lich lieruff  in  daz  riche  zufügen  und  die  Sachen  mit  der  dit 
und  den  wercken  des  frids  und  anderer  notturfftigkeyt  zuhan- 
deln,  zuorden  und  furzunemen.  Uaruff  sin  keiserlich  gnade  uns 
lest  hat  tun  schriben,  er  wolle  die  sache  bedenckcn  und  dann 
mit  sinem  hotten  uns  sin  antwort  wissen  lassen,  der  wir  byß- 
her  gewart  han  und  uns  die  doch  noch  zur  zyt  nit  wordot 
Und  noch  bijßher,  als  vorgeschrieben  stet,  an  uns  zu  unsers 
teil  kein  gebreche  gewest  ist,  so  sin  wir  docA  ie  lenger  iß 
me  schrifftlich  und  auch  nmntlich  uff  dem  tage  zu  Franck&irti 
da  wir  dann  unser  frunde  uff  vincula  Petri  [aug.  1]  nehst  gfr 
liabt  haben,  durch  den  wirdigen  hern  Albrechten  probst  der 
kirchen  zu  Transilan,  beider  rechten  lerer  uud  des  bebstÜchen 
stuls  prothonatarien  von  des  durchluchtigen  fursten  hem  Li* 
dislae  zu  Hungern  und  zu  Beheim  etc.  konig,  unsers  lieben 
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bttundem  fnints  oheims  und  mitkurfursts  wegen,  des  landen 
tfi?  Bachen  um  nehsten  angelegen  sin,  ernstlichen  umb  hi^lff 
ond  bÜstant  angeruffen  und  ersucht  und  auch  underricht 
worden  sin,  daz  der  Durck  sich  in  eygener  porsoii  und  mit 
iweymale  hundert  tusent  man  in  Ungerlant  vor  Kriechswis- 
senbiirg,  daz  dann  eyn  ingang  in  Ungern  und  forter  uß  Hun- 
ßfni  in  unser  Dutsch  lande  ist,  gelegert  und  daz  tttlieh  zijt 
vaste  genotiget  habe  und  nu  zubesorgen  ist,  wo  er  die  selbe 
lUt  gewönne,  als  man  des  in  grossen  fochten  stet,  daz  dann 
d«  gantzen  cristeuhcyt  und  besunder  unser  Dutschon  nacion 
ntH  onrats  davon  und  unuberwontlicher  schade  enfstee.  Und 
bat  off  daz  der  selbe  probst  mermals  und  mit  nllem  ernst 
b^ert,  die  viertzlg  tusent  man,  die  des  konigs  von  Hungern 
bottschaffl  uff  dein  tage  vormals  zu  Franckfurt  [1454  octob.] 
vm  imscrs  gnedigen  berren  des  Römischen  keisers  und  der 
tantcn  wegen  zugesagt  sin  sollen,  forderlich  /uachicken  und 
ab  dax  zu  dieser  zijt  nit  gcsin  mochte,  den  halben  teile,  nem- 
Hell  zweatzig  tusent  zusenden,  oder  ob  daz  auch  zu  dieser 
äjl  Ott  sin  mochte,  capitanien  zu  ordinieren  und  mit  gelt  also 
nterseben,  damit  sie  wfpener  bestellen,  die  sinem  berren 
aad  dem  genanten  konigrich  in  diesen  aiiligenden  noteu  un- 
«rtzogclich  zuhielff  komen  mochten.  Er  hat  auch  dartzu 
gfsagt,  daz  <ler  genant  konig  nit  genugsam  sij  mit  siner  macht 
den  angleuhigen  widdcrstant  zu  tun,  und  wo  mann  ime  nit 
helSen  wurde,  dax  da  durch  daz  konigrich  zu  Hungern  ver- 
druckt, vergeweltiget  und  auch  die  cristeHbcyt  deshalb  fast 
icre  beawert  und  angefochten  oder  daz  daz  genant  konigrich 
von  den  ungleubigen  getningen  wurde  mit  ime  gedinge  und 
iichen  uffzunemen.  Und  auch  da  bij  vermeldet,  oh  die  hielff 
der  gemelten  zusagung  vertzogen  wurde,  daz  mann  da  durch 
orsach  gehe  den  krieg  uff  die  vertzieher  zuwenden,  und  sich 
iuvH  bezugl  und  protestirt  von  des  vorgenanten  konig  Las- 
liawc,  des  gantz™  konigrichs  von  Hungern,  der  prelaten,  fur- 
Moi,  berren  und  aller  andern  wegen  in  dem  selben  konigrich 
wonendc  und  darin  gehörende,  ob  der  cristenheyt  eynicherley 
nant  entstünde  deshalb,  daz  man  dem  konig  nit  furderlich 
heMen  und  er  da  durch  gedrungen  wurde  mit  den  unglcubigen 
eynidierley  gedinge  uifzunemen,  daz  sich  der  selbe  konig,  des 
bnigrichs,  prelaten.  fursten,  hen-en  und  andere  dartzu  gehö- 
rende deshalb  vor  got  und  der  weit  wollen  entschuldig  haben. 
Wann  nn,  als  ir  genngsamplich  verstet,  wir  alle  pHichtig  und 
idiiddig  sin,  allen  flijß  furzukeren  und  zutun  diimtt  die  cri- 
iteomentschen  entschut  und  den  ungleubigen,  so  forderlischt 
in  nmmer  gesin  mag,  zu  widdersten:  darumb  und  uff  daz 
soKcher  wMderstant  mit  allen   und  iglichen  sacheu  dartzu 
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notturfftig  furgenomen  und  vollebracht  werde,  so  haben  wir 
imseni  gnedigen  hurren  den  keiser  mit  underteoigem  emüi- 
gen  äijsse,  so  wir  daz  ummer  ^ctun  können,  sollen  und  mogao, 
gebetten,  ersucht  und  ermanet  alles  des  wir  ine  dann  von  gott, 
der  cristenheit  und  auch  der  pflicht  wogen,  damit  er  dem  heii- 
gen rieh  gewant  ist,  erbijtten,  ermanen  und  ersuchen  können, 
sollen  und  mögen,  daz  sin  keiscriidi  gnade  sich  persönlich 
uff  sant  Endriß  tafi  [nov.  30]  uehstkompt  heruff  in  daz  rieh 
gein  Nuremberg  fugen  und  die  sach  und  waz  dartzu  fruchl- 
berlich  und  notturfftig  ist,  furnemeu  und  volbrinpen  wolle; 
und  doch  damit  betracbt,  ob  sin  keyserlicb  gnade  ie  uff  die 
selbe  zijt  sich  also  zu  den  selben  sacben  und  an  daz  vorge- 
nant  ende  nit  fugen  wurde,  des  wir  uns  xu  sinen  keiserlichen 
gnaden  ie  nit  verseben,  daz  wir  dann  destcmyner  nit  umb  noch 
mer  zuerkennen  zugeben  daz  an  uns  kdn  gebreche  sin,  sub- 
der  daz  wir  alle  unser  vermögen  zu  den  Sachen  keren  und 
uff  dem  selben  sant  Endriß  tag  zu  Nuremberg  alle  perBOBÜch 
erschinen  und  den  sachen,  so  ferre  an  uns  ist,  nachkomen 
wollen  [vergl.  no.  207].  Herumb  so  begern  wir  an  uch  mit 
ernste  bijttende  auch  zu  betrachten  und  zu  erinnern  waz  sR 
den  Sachen  gelegen  sij.  auch  waz  ir  dem  almechtigen  got, 
unserm  cristlichen  glauben,  dem  hfilgen  Romischen  rieh  uad 
uch  selbst  schuldig  sin  und  uch  nichts  verhindern  lassen,  Sün- 
der uwer  frunde  mit  maclito  uH'  den  vorgenanten  sant  Endriß 
tag  gein  Nuremberg  zu  unserin  herren  dem  keiser  und  uns, 
ob  sin  keiserlicb  majestat  dabin  alsdann  knmpt  oder  ob  sin 
gnade  nit  dar  kompt,  bij  uns  schicken  wollend  in  solichen 
Sachen,  daz  die  nach  nutturfft  vorgenomen  werden,  getralicli 
zuraten  und  zuhelffen,  als  wir  uch  woll  getruwen.  Dann 
bewisent  ir  one  zwivel  dem  almechtigen  got  innig  andachtt 
der  heiigen  cristlichen  kircheu  und  dem  heiigen  riche  anoeinig 
und  schuldige  dinst  und  uns  sunderlich  wollgefatlen  daz  wir 
gnediglicben  gein  uch  erkennen  wollen.  Datum  Franckiurd 
feria  sexta  post  festum  nativitatis  beate  et  gloriose  virgints 
Marie  anno  etc.  Ivi*". 

•  Vergl.  die  antwort  des  rothcK  zu  Speier  auf  ein  dem  obi^n  glnrb- 
)aDt«ndea  schreilien  der  kurfürBtcii  bei  Mone  1,  416,  üeber  die  knriOnU 
Kfhea  Bchreibeo  von  145ti  mün  und  über  den  tiig  der  kurfQTstÜclieii  ntli« 
in  Franltfurt  H56  sag,  1,  vergl.  Voigt  2,  201—206.  Ueber  die  kimph 
de»  kSnigB  Ladislaus  mit  den  Türken  nnd  den  sieg  bei  Belgrad  von  IW 
iuli  14  und  iuli  22,  verg!.  Pilaeky  4»,  31M-atiS.  —  Kaiser  Friedrith»  ichm-  , 
ben  BD  die  abgeordneten  der  sladte  auf  dem  NDmbeiger  tag  dd.  NeutoA 
1456  nOT.  Ml«  Muue  1,  41Ü— 4ia  liegt  abschriftlich  vor. 
809.  Hcilniuan   Sehiltlmecht  schreib!  an  den  ratli  in  Frankfurt  äba 

tag  lu  Nürnberg  und  über  den  tod  des  grafen  Ulrich  von  CiUj.  Nün^ 

berg  1466  dec.  11. 

Minen  undertenigen  usw.  Ich  dune   uch  zu  wissen, 
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wir  mit  mjrnem  genedegen  hern  von  Meincz  off  fritdag  sant 
BsiiMura  abent  [dec  3]  gein  Narberg  komen  abi.  Wißent  das 
▼OD  farsten  dar  waren:  der  palczgrave  nnd  marggraffe  Fre- 
deridi  von  Brandenberg,  auch  der  rieh  herczug  nnd  der  junge 
liercsng  Hans  von  München,  und  sust  feil  graffen  und  herren. 
Audi  des  babst  batschafit  ein  legat,  auch  ettlich  boschoff.  Und 
sint  nach  warten  des  keisers  batschafft,  die  dan  off  derwege 
sin.  Sie  ist  gering,  als  man  verstet.  Item  wist  daz  die  fürsten 
cß  donrstag  nest  vergangen  [dec.  9]  nach  den  sendebatten  der 
stede  frunde  schickten,  und  in  irm  bywesen  wart  von  der  drijer 
forsten  erzalt  und  gebeten,  daz  man  yne  zu  wiln  nit  verdrnfi 
bet  und  beitten  wolden.  Sie  weren  me  batschiüBft  warten  und 
atdi  des  keysers  frunde.  Doch  ferstet  man,  daz  iczunt  nicht 
ofi  den  Sachen  wirt.  Man  versieht  siehe  eyns  kortzen  offbrochs 
hie.  Item  wist  das  schrieft  sint  komen  von  Ungern,  das  der 
jonge  Houdienoss  hat  dem  graffen  von  Gzel  [nov.  9]  sine  heipt 
ibegehaaen  zu  Krißen  Wissenburg  off  der  festen  in  bywesen 
konge  Laßlau,  und  sagen  daz  umb  den  kong  sargsum  sye. 
Doch  meynt  man  die  krutzer,  der  sint  viij"*,  die  sint  vor  daz 
daße  geczagen  und  wolen  konge  Laßla  han.  Got  fuge  iß  nach 
tm  labe  und  wilen.  Geben  zu  Nurburg  off  samstag  vor  sant 
iKKyen  tag  anno  etc.  lyj. 

Heilman  Schiltknecht. 

*  BeiQgiieh  der  nachrichteD  aas  Böhmen  yergl.  Palacky  4\  899—402. 

IM.  Kaiser  Friedrich  begehrt  von  dem  rath  za  Frankfart  dass  er  die  auf 
k&nftigen  st.  Marhn  [nov.  111  fallige  stadtsteuer  unverzüglich  dem 
markgrafen  ^Ibrecht  von  Brandenburg  gegen  kaiserliche  quittung  ein- 
hand^en  solle.  Graz  1467  (mitw.  nach  s.  Dorotheen  tag.)  febr.  9. 


tll  Kaiser  Friedrich  schickt  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  wünsch 
leinen  bfichsenmeister  zurück,  der  sich  in  kaiserlichen  geschäften  treu 
bewiesen  hat;  empfiehlt  ihm  denselben.  Graz  1467  (mitw.  nach  s. 
Dorotheen  tag)  febr.  9. 

21t  Kaiser  Friedrich  verbietet  dem  rath  zu  Frankfurt  die  beschickung 
dnes  dort  bevorstehenden  tages  und  kündigt  die  ankunft  einer  kaiser- 
lichen botschaft  an.  Graz  1^7  febr.  16. 

Friderich  von  gotes  gnaden  Romischer  kaiser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen !  Wir  vememen,  das  auf  den 

tacbtgehallten  tag  zu  Nurmherg  [1456  nov.  30-  dec]  in  schein 

to  Türken  sach  ein  ander  tag  mrgenomen  und  betracht  sey 

m  Frankfurtt  in  der  scbiristkunfftigen  vasten  [1457  märz  13] 

211  hallten,  daselbs,  als  uns  angelangt,  iusunderhait  Sachen 

aCtwas  ans  berufende  zu  bedenken.  Nu  hat  uns  vor  frombd 

genomen  solich  samung  und  tag  ausserhalb  unser  von  yemand 

zusetzen  nach  lautt  unser  brief  und  Ursachen  darine  begrif- 
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fen,  darüber  vor  außgegangen,  derselben  brief  innhalt  uns 
tiit  zweivelt  ir  verstannden  habt.  Und  umb  das  durch  solher 
teg  furnemen  Dit  merckliclier  schimpff  und  iinrat  in  dem  hei- 
ligen reich  ersten,  so  begeren  wir  an  euch  mit  sunderm  fleiß. 
bevelhen  euch  auch  ernsüich,  ob  ir  von  jemand  zu  solhem 
vorgemelten  fftrgenomen  tag  zukomen  oder  die  ewem  le* 
schicken  ersucht  oder  gevordert  weret  nder  erfordert  wurdet, 
darzu  nit  koinet,  noch  senndet.  Dann  wir  in  maynung  sein 
unser  boltschafft  in  körtz  bey  ungern  und  des  reicbs  fürsten, 
euch  und  andern  nnsern  und  drs  reichs  steten  zebaben,  der 
vorgemellen  und  ander  sachenhalben  ze  underrichtten,  was  ans, 
auch  unser  und  des  reichs  forsten,  euch  und  anderen  dem 
heiligen  reiche  und  kristenheit  <laran  gelegen  ist.  und  sundei 
von  unser  als  Römischen  kaisers  tag  selzens  wegen,  ao  in 
UDsera  briefen  aui  ncchsten  «en  Nurniberg  gesannt  vitdmII 
ist,  wollen  wir  der  obgemelten  unser  bottschafft  bevelhen  dir- 
auß  mit  euch  und  andern  treffenlich  ze  reden  und  uusern  willen 
zeerkennen  geben,  und  dazwuschen  auch  Stelen  tIeiQ  haben 
UD8  ferrer  zuerkunden  augeleginheit  der  Türken,  damit  den 
Sachen  kunffticiich  desterbas  mögt  nachgegangen  werden.  Und 
wollet  euch  darinne  also  halten  als  wir  des  und  aller  trewea 
und  gutz  ein  gantz  vertrawen  zu  euch  haben,  und  uns,  auch 
euch  selbs  des  zetund  schuldig  seyt.  Daran  tutt  ir  unser  mej- 
nuDg  und  sunder  gevailen,  und  wir  wollen  das  auch  gen  euch 
gnediclich  erkennen.  Ewer  verschribcn  nnwiirtt  lasset  uns  un- 
vertzogenlich  bey  ewerm  eigen  hotten  wissen-  Geben  zu  Greü 
am  erichtag  nach  sant  Valentins  tag  anno  Iseptimo,  unsers 
kaiserthumbs  im  funfTten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  coosilio 
Ulricus  Weltzli  vicecancellarios. 
■  Auch  bei  Wem'ker  Appw.  Arcliir.  37ti— 877. 

213.  Der  rath  w  Frankfnrt  Bchreibt 
der  «tadt  abgehaltraea  und  eim 

Domino  imperatori. 
Allcrdurchluchligister  furste,  großmechtigister  keiser, 
uwern  keiserlichen  gnaden  sin  unsere  undertenige  willige  Bchnl- 
dige  dinste  mit  ganczen  truwen  oitmudiclich  zuvor  Großmech- 
tigister  keiser,  gncdigister  liebster  herre  1  Als  uwor  keiserliche 
majestad  uns  hat  tun  schriben  von  des  tags  wegen  der  zu 
Nurenberg  angeslagen  uud  nu  bij  uns  zu  Franckfurt  gehalden 
ist.  begerende,  obe  wir  zu  solichem  tage  zu  schicken  erfor- 
dert wurden,  darczu  nit  zu  schicken,  dann  uwer  keiserlicbA 
majestad  uwerer  gnaden  bolschafft  zu  uns  und  andern  mejM 
zu  schicken  eigentlich  underricbtunge  zu  lunde  etc,  «Is  uwe- 
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rar  kaserlichen  gnaden  brieff  fno.  212],  den  wir  oitmudiclich 
enphangen  and  verstanden  han,  davon  mit  folliclichem  Wor- 
ten inhelt,  daroff  biden  uwere  keiserliche  majestad  wir  un« 
dertenidich  zu  wissen,  das  wir  zu  solichem  tage  zu  kommen 
oder  zu  schicken  nit  ersucht  worden  sin  und  auch  nyemandes 
darbij  gehabt  han.  Und  so  vil  wir  han  mögen  vememen,  so 
iit  dordi  erforderunge  des  hoemeisters  und  gebietiger  dutsches 
Ordens  off  dem  tage  ein  anslag  begriffen  worden  yn  zu  hulffe 
an  kommen  and  zu  schicken,  und  des  ein  ander  dag  gemacht 
wider  in  uwer  und  des  richs  stad  Franckfurt  off  den  mondag 
nadi  dem  sondag  vocem  Jocunditatis  [mai  23]  nestkomende, 
of  dan  auch  zu  dem  znge  gerast  zu  sin  ane  sumen  forder  zu 
adien  Und  ist  uns  von  keinen  andern  sacben  wissende  oder 
firicomen,  die  mee  off  dem  tage  gehandelt  sin.  Das  tun  uwern 
kdaerlichen  gnaden  wir  als  uwer  getrawe  undertanen  under- 
tenklieh  zu  wissen,  darnach  zu  richten.  Und  hoffen  und  mey- 
Mi  gein  uwern  keiserlichen  gnaden  uns  zu  halden,  daz  wir 
tniwen  in  uwern  gnaden  und  hulden  zu  sin  und  zu  bliben. 

Die  selbe  uwer  keiserliche  persone  der  almechtige  zu  aller 

idikeit  langlebende  gefnsten,   behuden   und   bewaren   wuUe. 

GAen  ander  der  stede  Franckfurt  ingesigel  off  montag  nach 

dem  sontag  Judica  me  deus  anno  xiiij''lvij^ 

Von  dem  rade  uwer  und  des  richs  stad 
Franckfurt  off  dem  Meyne. 

*  VerjfL  die  kurfürstlichen  schreiben  wogen  eines  heerznges  zu  gnnsten 
^  DentBchordens  in  Prenssen  dd.  1457  märz  24  bei  Voigt  Gesch.  Prens- 
NM  8,  523—525  und  bei  Mone  1,  416—417. 

t\{.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rathe  zu  Frankfurt  dass  er  sich  bezüg- 
lich des  dort  auf  Keminiscere  [märz  131  abgehaltenen  tages  kaiser- 
lichem befehle  gemäss  verhalten  habe.  Cilly  1457  (mont.  nach  Quasi 
modo  gen.)  apr.  25. 

21).  Derselbe  begehrt  Ton  demselben  dass  er  ihm  die  auf  vergangenen 
iL  Martin  [nov.  11]  verfallene  stadtsteuer  unverzüglich  einschicken 
solle,  da  er  ihrer  für  seine  geschäfte  bedürftig  sei.  Graz  1457  (s.  Lu- 
ceintag) dec.  13. 

'IL  Dietrich  von  Alzei  und  Walter  Schwarzenber^  der  iunge  schreiben  an  den 
rath  zn  Frankfurt  in  städtischen  :  ngelcgenheiten ;  markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  betreibe  gegen  die  Privilegien  der  stadt  die  erweiterung 
seines  landgerichtes  zn  Nfimberg;  französische  botschaft  am  hof;  tod 
des  konigs  Ladislaus  von  Ungarn.  Neustadt  1458  ian.  13 

Unaem  schuldigen  usw.   Wir  thon  uch    zu  wißen,  daz 

MBcr  genadigster  herre  der  keiser  und  unsere  fraw  die  key- 

Mrione  zo  der  Nuwenstat  sint  und  haben  by  eyne  in  eynem 

slitten  in   der  stat  umbgefaren  uff  dem  mitwocben  vor  dem 

acfatzehensten  tag  [ian.  11].  Uff  den  dorstag  darnach  bait  un- 


138 


1458. 


ser  herre  uns  und  ander  stedde  frunde  verhört  und  ließ  unt 
sagen:  „sin  gnade  sy  aUwefifi  den  steden  günstig  gein  den 
fursteu  und  wolt  mitsarapt  sinen  reden  die  puncte  wiegen  und 
uns  gnedige  antwnrt,  thone;  sin  gnade  hette  auch  eynen  be- 
sundern  guten  willen  zu  der  stat  Frangfort,  die  des  rychs 
cammer  sy"  Wir  versteen,  sin  gnade  sy  wartende  eyns  ge- 
schencks  von  uch,  aber  wir  mejTien  vor  dißmal  ane  groß  geU 
enweg  zu  kommen  und  sin  in  goder  hoffenunge  und  glackes 
wartende  etc.  Ersaioen  wisen  lielien  herrenl  Unsers  herm  des 
marggrafen  cappelan  herr  Winczel  was  by  uns,  saget:  „wie 
er  unserm  herm  achtwochen  nachgefolget  hette.  Ynie  werea 
gude  wort  zugesaget,  aber  noch  keyn  ußrichlunge  gescheen.* 
Er  saget  auch,  symc  herren  were  die  sture  zuges^et.  Und 
melte  etliche  Schrift,  die  davon  gangen  weren.  und  bait,  so 
wir  die  antworten  wolten,  yine  daz  zu  wissen  ihoue-  Wir  gü» 
hen  eyn  antwort:  „Unser  herre  woste  uns  do,  aber  zu  welcher 
stunt  siu  gnade  uns  bescheiden  worde,  künden  wir  yme  nit 
gpsagen.  Was  aber  unserm  herrn  dem  marggraven  gudes  g«*" 
schee,  gunten  wir  sinen  gnaden  wnil."  Auch  wißt,  daz  herr 
Winczel,  als  uns  in  gcheyme  gesaget  ist,  tlißlich  erbeit  amb 
privilcgia,  dsrdurch  daz  lantgerichte  [vergl,  no.  143]  gebrffldet 
und  uwere  privilegia  und  erlangten  rechte  vernichtet  «erdes. 
Wir  verstunden  von  eyme :  eß  were  nit  ydermannes  raeynunge 
etc.  Darumb  so  haben  wir  in  unser  furbringung  erasUichen. 
unsern  herrn  den  keyser  angeruffen  uch  by  uwern  fryheiten, 
erlangten  rechten  und  altem  herkommen  zu  hanthaben  etc. 
Auch,  lieben  herren,  wißet  daz  eß  faste  stille  zo  hofe  ist,  and 
vernemen  keyne  nfiwe  mere  eigentlichen,  dan  eine  botschafft 
des  konigs  in  Franckrich  ist  hie  gewest  umb  ein  bontniO,  tlB 
man  sagt  Seliger  gedechtenusse  konig  Ladislaus  ist  toit 
It  1457  nov-  23J.  Wie  daz  zogangen  sy.  des  können  wir  nit  io 
warheit  erfaren.  Die  sage  ist  mancherley,  daruß  können  ww 
uns  nit  gerichten  etc.,  aber  die  verstendigen  sagen,  der  dot 
ay  naturlieh  gewest.  Nit  me  zu  dieser  zyt.  Geben  zn  der  Nu- 
wenstat  anno  etc.  mcccclvüj  utT  den  achtzehensten  tag. 
Dietherich  von  Alczey  etc.  und 
Walther  Swarezenberger  der  junge. 
*  Butreffg  der  pliine  des  markgrafen  Albrecbt  von  Braudenburj;  vergl 
Voigt  Euca  Silvio  8,  Sil.  lieber  den  tod  des  küniga  Ladislaua  van  UngW 
nnd  Bühmen  vergl.  Palftcky  4»,  420—423, 

£17.  Der  Frankfurler  schölT  Jnhann  Uaiiu  befragt  den  kaiBerlichcn  mftnt- 
meiatcr  Erwin  von  Stege,  üb  es  vahr  sei,  diiss  der  sUdt8chr«ib«c  VH 
Muint  ftui  kuserliuhea  liore  um  Verlegung  der  Frankfurter  raeoM  nttk 
Mainz  irerbe]  fragt  ferner  uh  ilii^  uiulaufenden  brunruhigenden  n- 
rUcht«  über  kriegerische  zuHländc  in  Oesterrcicb,  Ungarn  und  Bm- 
men  liegrOndet  e«en.  Frankfurt  1468  (in  die  Juobi}  inli  25, 
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tlS.  Der  kaiseriiche  nftemeister  Erwio  Ton  Stege  schreibt  an  den  Frank- 
forter  scböffen  Johann  Hane  Ober  die  anssöhnong  des  kaisers  Friedrich 
mit  seinem  bmder  Albrecht,  über  bobmische  und  ungarische  verhält- 
nisBe  ond  ftber  die  absieht  die  Frankfurter  messe  nach  Mainz  zu  ver- 
legen Neustadt  1468  ang  12. 

Myn  willig  dinst  usw.  So  als  ir   mir  gescbriben  habt 
[no.  217]  wie  yderwiln  zu  Franckfurt  rede  erluden,  wie  iß  hie 
etwas  hkt  wilde  steen  suUe  zusehen  den  fursten  von  Oister- 
r^ieh,  auch  von  den  konigen  von  Ungern  und  Beheym  etc, 
lafi  ich  ach  wissen,  daz  iß  war  ist,  vil  yrrung  und  spenne  zusehen 
den  forsten  gewesen  sind   Und  der  konig  von  Francrich  insti- 
gerete  die  widerspenstigen  gein  unsem  allergnedegistcn  herren 
den  keyser  mit  heymlichen  ambassiaten  und  gelt.  Ydoch  ane 
friicht  Und  die  stritenden  syn  nu  der  Sachen  zu  guder  masse 
gesecKt  und  gesunet,  also  daz  unser  allergnedigister  herre  der 
keyser  geweitiger  regirer  ist  des  landes  Oisterrich,  auch  der 
itat  Wiene,  dammb  dann  die  meist  zweytracht  gewest  ist 
und  herczog  Albrecht  behelt  das  regiment  des  landes  ob  der 
Snfi.  Doch  bat  ym  unser  allergnedigister  herre  der  keyser  in 
Icmselben  lande  ob  der  Enß  uzbehalten  in  der  berichtung 
nrey  die  besten  sloß,  mit  namen  Steyr  stat  und  sloß  und 
litwenbnrg  uff  dem  Yne»  zwo  myl  von  Passaw.  Von  dem  konig 
i^  Beheym  vemym  ich  nit  das  er  dem  lannde  Oisterrich 
eyngerley  schaden  zufüge,  allein  was  die  Eytzinger  tun  mit 
dftn  Beheymern  umb  des  gefangen  Eytzingers  willen,  die  dann 
dvcb  das  Merherlannde  verhert,  verbrant  und  gewunen  bain 
vil  stet,  sloß  und  dorffer  gein  Wienn  zu  uff  zwo  myle.  Also 
söl  als  hude  sich  herczog  Albrecht  mit  zweyndusent  und  die 
4      5tit  Wienn  mit  zweyendusent  mannen  zu  velde  schlahen,  den- 
^    selben  Beheymern  zu  widerst  an.  Der  konig  von  Ungern  tut 
auch  wider  den  keyser  nit,  besunder  er  hat  yczunt  hie  sein 
tNKschaSt  gar  treffenlich  die  dann  noch  nit  audiencz  gehabt 
litt  Aber  das  gerucht  ist,  wie  sie  gern  die  krön  von  unserm 
dergnedigsten  herren  dem  keyser  hetten. 

Aber  so  ir  mir  schribt  die  messe  anderswarhin  zu  legen, 

ond  wie  solichs  dem  statschriber  [von  Mainz]  bevolhen  sy 

zu  erwerben  etc.,  han  ich  allen  mynen  flyß  getan  solichs  zu 

erfaren  und  zu  erlernen.  Und  ist  nichcz  daran,  ist  auch  solichs 

Doch  hie  nit  furgenommen.  Der  statschryber  hat  wol  den  von 

Xeocze  hie  erlanget  czwey  jar  uß  der  acht  zu  sin  und  der 

vom  Jungen  teil  uff  dem  zoll  zu  Mencze  von  wegen  unsers 

tOergnedigsten  herren  des  keysers  uffzubeben.  Solich  brieff 

er  dann  yczunt  mit  ym  hinuß  füret.  Ich  wil,  als  verre  ich 

kao  and  mag,  hindern,  ob  solich  gewerben  wurde  die  mesß 

anderswarhin  zu  legen,  mocht  ir  mynen  herren  von  Franck- 

fint  wol  zu  wissen  tun,  wand  ich  will  uff  sache  nit  schlaffen. 
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Von  den  Sachen  yczunt  nit  me---.  Datum  zar  Nuwenstit 
uff  sambstag  nach  LaurencU  ^^^^  ^tc.  lyiij. 

Erwin  von  Stege,  mnnssmdster. 

*  Vergl.  zu  obigem   Chmel  Reg.  Frid.  360  und  861  no.  3614,  8615,   . 
3619—8622.  —  Palacky  4*,  45-61. 

219.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt  der  stadt  Sdiwabiidh 
Werth,  wenn  er  von  ihr  und  dem  dortigen  reichapfleger  [Heinrick  mi 
Pappenheiro]  dazu  aufgefordert  würde,  hülfe  zu  leistoi  g^gen  iedwe- 
den,  der  die  stadt  vergewaltigen  und  ?um  reiche  dr&ngen  wolle.  Witt 
1458  (pfintztag  nach  s.  Franciscen)  octob.  5. 

220.  Der  rath  zu  Augsburg  schickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  eine  aduilt 
der  Stadt  Werth  gegen  herzog  Ludwig  von  Baiem  und  bittet  ihn  ia 
namen  derselben  sich  bei  dem  genannten  herzog  zu  verwenden,  dimit 
dieser  sich  rechtes  begnüge  und  die  stadt  beim  reiche  verbleibe^  1458 
(dornst,  vor  s.  Gallen)  octob    12. 

*  Das  beiliegende  schreiben  der  stadt  Donauwörth  dd.  1458  oefeob.  10 
auch  bei  Senckenberg  Sammlung  von  ungeilr.  und  raren  Schriften  1, 39*^ 

221.  Erbmarschall  Heinrich  zu  Pappenheim  amtroann  und  pfleger  m  Watt 
und  burfi^rmeister  rath  und  Dür&;erschaft  daselbst  schicken  alleifM* 
und  reicnsstädten  ein  schreiben  kaiser  Friedrichs  [vergl.  no.  2191  ai 
fordern  gemäss  desselben  alle  auf,  der  genannten  stadt  gegen  dii  ■- 
griffe  des  herzogs  Ludwig  von  Baiern  hülfe  zu  leisten.  1&8  (toitaf 
«uite  Galli  abb.)  octob.  15. 

222.  Der  rath  zu  Frankfurt  überschickt  dem  herzog  Ludwig  von  Biifln 
mehrere  die  stadt  Schwäbisch- Werth  betreifende  Schriften  und  bitM 
ihn  sich  gegen  diese  stadt  gnädig  zu  erweisen  1458  (fer.  qobita  peit 
undecim  mu.  virg.)  octob.  26. 

223.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  nachiitht» 
ob  die  „erschreckliche  rede"  begründet  sei  dass  herzog  Ludwig  iW 
Baiem  Schwäbisch- Werth  eingenommen  habe  und  wiUena  seinufc«!' 
nem  volk  noch  vor  andere  städte  zu  rücken.  1458  (fiBr.  qninta  pMl 
undecim  mil.  virg)  octob.  26. 

224.  Der  rath  zu  Nürnberg  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  [veigLiM».8fl| 
dass  Schwäbisch-Werth  sich  dem  herzog  Ludwig  von  Baien  übei|t» 
ben  habe  [octob.  191;  der  herzog  habe  darauf  „sein  zewg  wider  IV* 
reytten  lassen."  1458  (allerheil,  abent)  octob.  31. 

225.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  die  rathsfreunde  Dietrich  von  AW 
und  Walter  Schwarzenberg  betreffs  eines  zuges  vor  Weaterbntg  m1 
wünscht  nachricht  über  die  Werbung  die  Mainz  der  messe  wQgea  iit 
hofe  gethan  und  über  die  zustände  am  hofe.  1458  (sabb  poet  ooneeii 
Marie)  dec.  9. 


226.  Kaiser  Friedrich  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt  daaa  er  n 
vom  papste  [Pius  ii.]  nach  Mantua  der  Türken  wegen  anf  mitte 
angesetzten  tag  seine  abgeordneten  schicke.  Graz  1459  (mittw.  tor 
uns.  1.  frawen  liechtmess  tag)  ian.  31. 


Ol.  D(f  rtUi  IQ  Frankfurt  tmtwurtet  ilem  kaiscr  Friedrich  auf  dessen  be- 
täjgSeh  d«s  tages  kq  MuntuM  voriiernrelienjen  brief:  „wie  wol  wir  diese 
igt  mit  trefflichen  fehedea  beladen  aia,  dessiialb  und  von  anderer 
nttfz  ond  wilder  lenSe  und  «orgaamkeit  wegen  uns  sorglich  und 
ohfl  eelejiMi  ist.  unsere  fmode  dohjii  luscliicken,  doch  so  ferre  die 
trwirdigr'n  irlochten  und  hochgebornen  fnriit«n  ond  berrcn  ansere 
gwdigen  lieben  herreo.  die  kurfurstan.  andere  forsten,  graven,  herren 
Bsd  «i«de  in  den  lan^len  bij  und  amb  an^  zn  eolichem  tage  kommen 
cnd  irhieken  werden,  Dic;nen  wir  gode  dem  nlmechtigen  zn  lobe,  dem 
nicnmeltm  oiDterTn  heJIgen  vater  dem  hobst  und  dem  stule  ton  Ronie, 
taoi  UDcni  kaiserlichen  gnaden  zu  wirden,  eren  und  gehorsamkeit  mit 
bnlS«  godei,  »o  ferre  « ir  nio^en,  unsere  frunde  auch  dohyn  zu-ichicken." 
1459  (off  *.  Gertruden  dag)  mht  17. 

fli.  Der  rath  in  Frankfurt  bittet  den  rntli  zu  Nürnberg  um  den  abschied 
4a  Ton  einigen  fünten  lu  Eger  [im  ajir.]  j^ehaltenen  merklichen  tage», 
tagt,  ob  sich  in  den  oberen  landen  die  dinge  mm  frieden  stellen  oder 
na  kriege  kommen  würden ;  i'r  möge  ihm  auch  den  abechiod  dea 
udi  Metemttieim  anberaumten  tages  schicken.  1459  (fer.  terc.  post 
dmnimc  Vocem  Jocund.)  mai  1. 
•  l'obor  den  Ug  tu  Eger  1459  apr.  vergl,  Palackj  4'',  87-96.  Von 

ta  tag'  in  Hergentheim  vcrgl.  du.  urk,  dd,  U5H  iuli  1  bei  Sattler  Uesch. 

teAmogthomB  Wür!«m1ierg  anter  der  hegieruug  der  (jraven  2,  BeU. 

».  11.1, 

8I.  i'iftt  uns  ü  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  doss  er  zu  dem  von 
ihn)  Mif  iuni  1  anberaumten  tag  in  Mantna  eingetroffen  sei  ond  er- 
•ulmt  ihn  seine  abgeordneten  %a  dem  tage  zu  schicken.  Mantua  1459 

itti  2: 

OL  t)ft  nth  in  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  lu  Frankfurt  über  eine 
B  Nämbcrg  Klalt|^rundonL'  tagleistuag  des  päpstlichen  legaten  und 
UnannliT  goislliclier  und  woltlioher  forsten,  die  einen  glQcklichen 
trfuig  gehabt  hübe.   1459  inh  9 

ÜDtisere  willig  frflnllich  dinst  usw.  .Ms  uns  öwer  liebe  ge- 

äcbriben  und  czucrkt'niien  geben  hat,  wie-  öch  von  wegen  des 

iDerdnrfhlt-ncIitiRsteu  fürston  unnsers  alk-rgnedigsten  lierrn  des 

Rimiachcn    keisers  ein  briet  gcantwort   worden  sey,  darinn 

täa  kciscrikh  majestat  eucb  bcy  swcreii  pcnen  vermane  und 

;rbi«4t    den   liodigL'hoineii  fursten  horrn  Willialm  hertzügen 

in  Sachsseii  etc.  und  birru  Albrecbten  inarjj;graven  zu  Braund- 

•wg  etc    uunsern  gnedigen  herrn  als  seiner  gnaden  hawbt- 

Jgdto  die  uwern  zu  liil^  zuschicken  etc.,  begerode  uch  inge- 

^^^und  gäter  fv&nisdiaft  beschnbens  wissen   zulassen   ge- 

^^^^■lU  der  tagiejstung  bei  uns  und  gestalt  der  Sachen  etc., 

^^^Hp  dcnne  uwer  rrsnmkeit  Mefi,  den  wir  wol  vernomen 

JliS^zuerkennen  gibt    Des  tlion  wir  uwer  liebe  zuwissen, 

te  sich  unnsers  heiligen  vaters  des  babsts  erwirdige  botschaft, 

mdi  diu  Iiuchgebornen  und  bocbwirdigen  fursten  herr  Albrecht 

od  hnru  Sigmunndt  hertzogen  zu  Osturreich  etc.,  herr  Jo- 

hiu  bertiog  iu  Deyrn  etc.,  herr  Juhaun  bischuve  zu  Eistett 
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und  herr  Ulrich  vnn  Lenntersheim  meiater  Tfitschs  ordenm 
von  anbeginn  des  bestjinptcn  tags  in  unnser  stat  verrawint 
untz  auf  dige  gegenwirtige  zeitt  zwischen  den  parthien  mit. 
hohem  vleis  und  gantzen  trennen  soverre  bearbeit  haben,  du 
nach  manigfoltigem  zweifei  ye  zuzeitten  auf  diese  or  dato  ditK 
briefs  mit  hilf  des  almechtigrnn  zwischen  allen  parthyen,  tu 
disen  Sache»  gewant^  ein  gantze  löbliche  richtung  und  frid« 
gemacht,  die  und  der  auch  auf  dlse  stundt  uf  unnserm  ratbause 
ausgerufft  und  verkunt  sein.  Die  denue  got  unnserm  herrei 
zu  lobe,  launden  und  lewten  zunutze  und  gemeyneto  volcln 
zu  freuden  mit  Processen  und  lobegesangk  allem  himelischea 
here  mit  jnnigen  begirden  danckberlich  empfangen  ist-  Das 
uwer  liebe  zu  sundern  frewden  also  verkünden,  uns  zudered- 
ben  uwer  Hebe  diust  und  wnlgefallen  fr&nttich  erbietten.  Qe* 
ben  am  mnntag  nach  sanct  Eylians  tage,  ein  stundt  vor  nacht, 
anno  domini  etc.  lix'". 

Burgermeister  und  rate 
zu  Nurembcrg, 
■  Heber  den  Nürnbert'er  theidDDgdtag  vergt.  Voigt  3,  218— 3ld.  StälM 
3,  517-518. 

231.  Papst  Piua  ii.  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dasa  va  ftnafihra^ 
des  auf  dem  tag  zu  Uantua  beselilosaencn  tieermges  Reifen  die  TOi 
ken  Ewei  weitere  tage,  auf  InvM-avit  [1460  mini  2]  in  NürnWg  o* 
auf  Judicä  [man  30]  an  den  kaiserlichen  bo[  anberaumt  seien, 
ermahot  ihn  iv.  diesen  tagen  SL'iue  vull mächtig«  botschaft  abzDordi 
Mautua  1459  dec.  20, 

292.  Kuaer  Friedrich    Bchreibt  an  den    rsth    m  Frankfurt  daas 

Pins  mitsambt  niuern  keyserlichen  und  auch  naser  unl  de<  rei 
chuiflirsten  und  ander  filrEten  macbtboten  necbat  auf  dem  ta; 
MoDtaw  [I45St  sept, — UGO  ian.]  in  der  auch  den  greroeinen  krid 
liehen  liertzuge  wider  die  Türcken  antreffende  grehallten,  under  and« 
etllieber  atuck  und  sachenhalb  dartzu  notdurftielich  diende  die  > 
lubetrachtten,  einen  tag  la  Noreinbcrg  auf  den  sontag  Invoc 
(iDürx  2]  und  den  andern  vor  uns  in  unserm  key.terlichen  bove 
den  itontag  Judica  [man  30]  darnach,  bede  in  der  vasl^n  schü 
künftig  zeiialten  und  seiner  neilikeit  brief  desshalben  auch  anit 
zulassen  fürgenomen  hat";  bcüehlt  ibui  la  beiden  tagen  seine 
boten  lu  schicken  Wien  1460  (inonL  »or  a.  Pauls  tag  convers  ) 
•  Vergl.  Voigt  3,  219,  231. 

833.  Kaisci  Friedriclj  überschickt  dein  rath  ;eu  Frankfurt  kaiserliche  briel 
an  einige  grafen,   herren  und  siüdte  die  beiden  tage  auf  Invocan 

Enära  2]  lo  Nürnberg  und  auf  Judica  [mära  30]  am  kaiserlichen  hd 
etreffend,  und  bittet  um  deren  besorgung.  Wien  14t>0  (noDt.  *or  I 
Pauls  t«g  conrera.)  ian.  18.  ^ 

834-  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  la  Nürnberg,  dsss  er 
papste  [Piusii,]  aufgefordert  worden  {vergl.  no.  231]  tu  dem  von 
Ml  Invocavit  [min  2]  dort  anberaumten  tag  abgeordnete  in  schick«!} 
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frigt,  da  sich  niemand  hier  in  der  liegend  zu  diesem  tage  rüste,  ob 
bereits  filrsten,  herren  oder  andere  dazu  herberge  bestellt  hätten  und 
ob  er  glanbe,  dass  der  tag  stattfinden  werde.  1460  (fer.  terc.  post 
pnrific  Marie)  febr.  6. 

K.  Der  rath  in  Nihnberg  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
Yorhergehenden  brief,  dass  bis  ietzt  nur  der  papstliche  legat  und  der 
enbiscnof  von  Salzburg  zu  dem  ta^e  herberge  bestellt  hätten;  er  wisse 
ideht,  ob  der  tag  stattfinden  werde.  Nürnberg  1460  (eritag  nach  Sco- 
lufciee  Tirg.)  febr.  12. 

H.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  er  gemäss  päpstlichen  und  kaiserlichen  gebotes  ge- 
sonnen sei  zu  dem  m  Nürnberg  bevorstehenden  tag  seine  räthe  am 
nächsten  dienstag  [febr.  26]  abzuschicken  und  sich  in  der  folgenden 
woche  personlich  zu  dem  tig  zu  begeben;  fragt  an  ob  die  Frankfur- 
ter mitreisen  wollen.  Aschanenburg  1460  (fritag  s.  Peters  tag  ad  ka- 
thedram)  febr.  22. 

87.  Heilmann  [Schilt knecht]  und  Johann  von  üolzhausen  schreiben  an 
den  rath  zu  Frankfurt  über  den  tag  zu  Nürnberg:  „Wir  fugen  uch 
zu  wissen,  dass  wir  uff  samstag  vor  lieniiniscere  [märz  81  mit  unser 
gnedifi^en  herren  von  Meincze  scnbotten  gein  Nomberg  komen  sint, 
und  da  funden  den  legaten,  rayn  hern  von  Auspurg  und  von  Eistet- 
ten,  myn  gnedigen  hern  marckgroffe  Albrechten,  myns  gnedigen  hern 
desz  pfalczgrefen  und  herczog  Lodwigs  rette,  und  von  stetten  Rechens- 
pui]e,  Auspurg,  Ulm,  Memingen,  ICempten,  Winsen  und  etteiich 
anc&r  stette  ^tten  hie  oben  ym  lande.  Und  sint  uff  sondag  Remini- 
scere  [märz  9]  uff  dasz  rethusz  gemeinlichen  vorbotte.  Und  marck- 
groffe Albrecht  personlich  crczalt  von  sinen  und  andern  fursten  und 
oerren  wegen,  die  mit  ymc  yn  bontenesz  sint,  yren  gelimpe.  Als  hat 
myn  her  von  Eistetten  von  wegen  unser  allergenedig>>sten  hern  desz 
Romischen  keiszers  uff  dinstag  neste  [märz  11]  bescheden  yre  wider- 
par^y  antwart  zu  hören  Auch  werden  wir  underricht,  dasz  myn  gne- 
aiger  her  von  Spier  und  die  von  Spier  und  desz  marckgroffen  rette 
von  Baden  gein  Nornberg  komen  soln.*^  Nürnberg  1460  (uff  sondag 
Reminisc )  märz  9. 

•  Vergl.  Voigt  3,  220—221. 

W.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms:  ,,Als  umb 
der  kriege  und  sorglichen  landleuffe  willen  iczunt  ein  merglicher  dag 
bij  uch  verramet  ist,  so  tun  wir  uwerer  liebde  gutlich  zu  wissen, 
daz  etliche  crbere  keufflude,  die  in  des  heiigen  richs  und  unser  messe 
iczunt  zu  Franckenfurd  sin,  und  auch  wir  gerne  vememen  und  wissen 
haben  wulden,  obe  sich  die  tedinge  bij  uch  mit  ichte  understunde  zu 
gute  und  zu  fridden  zuziehen  und  besunder,  obe  usz  den  sachen  icht 
gerett  oder  furhanden  were  zu  reden,  obe  unsere  gnedigen  herren  die 
nrsten  den  Rijnestraume  frijen  und  offen  lassen  wulden  oder  nit,  off 
daz  der  kauffman  und  sin  habe  den  sicher  buwen  und  wandern  moch- 
ten"; bittet  um  nachricht  über  den  tag  und  die  auf  demselben  an- 
wesenden fursten  und  herren.  1460  (sabb.  ante  Judica)  märz  29. 

91.  Der  rath  zu  Worms  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  vor- 
hergehenden brief,  dass  auf  dem  tage  noch  nichts  verfängliches  aus 
den  Sachen  geredet  worden,  weil  die  räthe  des  herzogs  Ludwig  gra- 
fen  SU  Veldenz  noch  nicht  anwesend  seien;  die  theidungsherren  hat- 
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ten  gestern  zam  henog  Lu<lwig  eine  botsehaft  gesebickt,  aber  er 
wisse  dessen  antwort  nicht;  will  später  näheres  berichten  uid  &be^ 
schickt  einliegenden  zettel  [no.  240]  Worms  1460  (ment.  nach  Jb- 
dica)  märz  81. 

240.  Nachrichten  vom  theidangstage  zu  Worms.  Beilage  zum  vorhergelMB« 
den  brief  von  1460  märz  31. 

Teydingßherren : 

Unsers  heiigen  vatters  des  bapsts  legatte  und  ein  erte- 
bischoff  als  zu  Nurenberg  sint  gewest,  sint  erste  komen  an 
sampstag  zu  obent  [märz  29J  Unser  guediger  herr  marggrafe 
Karle  von  Baden  selbs  personnlich.  Unsers  hem  von  Triere 
rete,  nemlich  sin  brüder  herr  Marx,  als  wir  versteen,  dom- 
dechen  zu  Mentze,  der  grave  von  Wydde  mit  etlichen  andern. 
Unsere  herren  von  Spier  und  der  dutschcmeister. 

Der  partieschen  hem  rette: 

Unsers  gnedigen  hem  von  Mentze  nemlich:  herr  Vol- 
prechte  von  Derschc  schulemeister,  herr  Rafan  Liebenstein 
domherrn  und  Hans  von  Erlebache  althoffmeister. 

Unsers  gnedigen  hern  des  pfalczgraven  nemlich :  unsere 
herren  von  Worms,  von  Gatzenelnbogen,  lantgrave  Hesfie  zo 
Lynyngen  und  der  von  Gerolczecke. 

Brandenburg:  ein  ritter  und  ein  doctor. 

Wirttenberg:  ein  ritter  und  ein  doctor.  Süßt  nit  me. 

241.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rathe  des  königlichen  stuhles  n 
Aachen  nachricht  über  die  mainzisch-pfalzische  fehden  und  über  dd 
theidungstag  zu  Worms.  14(i0  apr.  2. 

Unsere  fruntlichen  dinste  usw.  Als  ir  uns  von  der  kri^e 
und  sweren  schedelichen  lantleuffe  wegen,  die  dorch  etliche 
unsere  gnedigen  herren  der  fursten  und  herren  in  unsern  lan- 
den und  gogencn  gute  zijt  gewest  und  noch  sin,  geschrib^ 
hat,  begereude  uch  wissen  zu  lassen,  wie  die  sachen  dise  zijt 
gestalt  haben  und  obe  dorch  andere  fursten  und  herren  imand 
dar  zusehen  tedinge  in  hoifenunge  daz  die  zu  fridde  und  saue 
kommen  mögen,  umb  uwere  keufHurle,  die  des  heiigen  richs 
und  unsere  messe  plegcn  zu  suchen,  sich  darnach  wissen  mö- 
gen zu  richten  etc.,  han  wir  verstanden  und  lassen  uwere  für- 
sichtikeit  gutlich  wissen,  daz  die  erwirdigen  hochgebornen  und 
wolgebornen  fursten  und  herren  unsere  gnedigen  herren  voi 
Mencze,  margrave  Albrecht  von  Brandenberg,  herczoge  Lu- 
dewig  palczgrave  bij  Rijne  grave  zu  Veldencze  und  gravo 
Ulrich  von  Wirtenberg  und  ire  mydehelffere  an  eym,  und  die 
hochgebornen  fursten  und  herren  herczoge  Ludewig  in  obere 
und  nydern  Beyern  und  herczoge  Friderich  palczgrave  b^ 
Bu'ne  sin  vetter  und  ire  mydeholfifere  am  andern  teile  gute 


TaH.  hst  onwUlens  geincinander  gehabt  hann  und  in  kurcze 
göneitutuder  zu  fehcden  kommen  sin  und  zu  beider  sijte  ein- 
ander faste  Schadens  gefuget,  vil  dorffe  gebraod  und  armer 
lüde  pemacht  hau.  Und  also  ist  iczunt  ein  nierglicher  dag 
gen  Wormß  daran  gemacht,  dohyn  wir  unsere  botschalft  ge- 
tan ond  HWt'rn  hotten  etliche  dage  darumb  offgehalden  hann 
»ff  daz.  ohe  wir  uwerer  liehde  gelegenheit  debaß  geschriben 
owchtcn.  Und  han  uwere  und  unsere  guten  frunde  von  Wormß 
aas  iczunt  daroff  wider  geschriben  [no.  239],  als  wir  uch  abe- 
Khrifft  bieinne  verslossen  senden,  uch  darnach  zu  richten, 
l'nd  wiTes,  daz  wir  lienfur  ferrern  bescheid  davon  vernemen, 
dax  sich  die  dinge  zu  frieden  und  gute  ziehen  wulten,  die 
duchten  uch  gut  sin  zu  wissen,  meyuten  wir  uch  unver- 
uit  zu  laiisen.  Dann  womyde  wir  usw.  Datum  feria 
post  dominicam  Judica  anno  xiiij*li°. 

_F  Autirort  &ut  eineu  brier  von  Äaehen  dd.  1460  (up  anser  1.  Tnawen 
h  HiDaiic.)  mün  26.  Ueber  deo  tbeidangstag  in  Worma  uo.  238—241, 
H3  (cr^.  Voigt  3,  221. 

'.  KtJuT  Friedricli  schreibt  an  den  nith  zn  Frankfurt  dasB  auf  dem  la 
Kfiraberx  auf  Invoravit  [tnarz  2]  abgehaltenen  tag  beschlossen  sei, 
4m  an  den  kü«erlichen  hof  de«  TürkeLituges  wegen  ausgeschriebenen 
t^  bis  anf  Canlate  [mal  11]  za  erstrecken;  gebietet  ihm,  lu  diesem 

ine  macbtbut^n  ko  acliicken.  Wien  l-iCO  (pfint^tag  tor  s.  Am- 

1  tag)  apr.  3. 


r  nth  III  Wornis  »elireibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  dass  der  thei- 

pU.g  erfolglos  gewesen   und  kilet  ihn    im   natnen    des    mark- 

1  Karl  viiD  Baden  zu  einem  andern  tage  ein.  Worms  146U  apr.  i. 

hser  fruntlich  dinst  usw.  Nach  schrifften  zuschcnt  uch 
ins  des  tagshal]),  hie  gcwest,  fugen  wir  nch  zuwi&en, 
Äf  unser  gnediger  herr  der  margrave  von  Baden  nechten 
ipedtf  tätlichen  unsern  ratsfrunden  zuversteen  geben  hat,  daz 
m  borren  an  diesem  morgen  von  hynncn  gantz  unendts 
idwident.  als  sie  auch  gescheiden  sint.  Dabij,  lieben  tiunde, 
hat  der  genante  unser  gnediger  herr  uns  auch  in  geheymde 
g»Mg!,  wie  etlich  drefÜich  graven  und  ritterschafft  off  sontag 
Mgst  nach  dem  heligen  oesterdage  [apr.  20]  hie  sin  wollen, 
üdi  voD  diesen  wilden  Icuffen  etwas  zu  underredden.  Und 
insgebetten,  uch  zuschriben  und  zubitten,  uwer  trefflichen  rats- 
fruDde  auch  dazu  zuschigken  und  off  den  tag  alhie  zuhan. 
Uai  «ir  uch  also  verkünden  und  flißüch  bitten  zutunde  und 
Bit  uGzoldiben.  Daz  steet  uns  in  sunderheit  zuvertienen.  Auch 
»  Tersehfln  wir  uns,  nachdem  nns  zuversteen  geben  ist,  daz 
etlicber  anderer  drefflichen  atette  frunde  zu  dem  tage  aaeh 
hie  sia  werden.  Und  wollent  auch  diesen  genanten  tag  also 
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in  geheymde  halten  und  bij  uch  bliben  laßen.  Geben  am  frip 
tage  nach  Judica  anuo  etc.  sexagcsimo. 

Burgermcistere  und  ratt  zu  Wonna. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dd.  1460  (sabb.  ante  Quan  mfk 
gen.)  apr.  19,  dass  er  sich  der  kriegsläufe  und  eigener  fehden  wegeo  niciil 
getraue  seine  freunde  zu  dem  tag  auf  Quasi  modo  gen.  [apr.  2G]  xa  acfakkok 

844.  Kaiser  Friedrich  aberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  kaiserliche  Mfc 
an  einige  fürsten,  grafen  und  stadte  „in  den  Sachen  dee  aafblagi  4« 
fürgenomen  tags  [yergl.  no.  242]  in  unserm  kaiserlichen  höre  Inhal- 
ten**, bittet  um  deren  besorgung  durch  einen  eigenen  boten.  Wla 
14i)0  (am  heil,  osterabent)  apr.  12. 

S44.  Kaiser  Friedrich  tadelt  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  einen  des  Tb^ 
keukrio^os  wegen  anberaumten  reichstag  nicht  beschickt  habe  wl 
gebietet  ihm  zu  einem  neuen  reichstag  nach  Wien  seine  machtbstai 
zu  sendoiu  Wien  1400  mai  25. 

Fridorich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen!  Als  wir  nach  solichem  deg- 
lichoin  vale  und  verlust  der  loblichen  statt  Constantinopel  st 
widoibriugung  derselben  statt  hilff  und  beystannd  dem  heili- 
gen cristenlichon  glauben,  als  das  unser  keyserlichen  mqestMtt 
geburtt  zutunde.  mit  hohem  fleiß  und  ernste,  rate  und  bq^ 
Wesen  unser  und  des  heiligen  reichs  geistlicher  und  weltUcher 
Kurfürsten,  fursten.  graven.  hern  und  stette,  auch  unser  ui 
irer  macht  bot  schaffte  etwemanii:  tage  furgenomen  undgdial- 
ten  haben  und  als  auff  dem  tag  au  Mantaw  nechstgehalttei 
[Uö'J  Sept.—  1460  ian.]  durch  unsem  heiligen  vatter  baM 
rium,  unser  kevsorlicher  auch  ander  cristenlicher  kunig,  qdm 
und  dos  reichs  curfursten«  fursten,  graven,  hern  and  stette 
machtbotschaiftou  under  anderm  ist  beslossen  worden  eüM 
tag  autf  den  suntag  Invivcavit  [1460  marz  2]  in  der  vastai 
nechstvorgangon  zA  Xuremberg  und  den  andern  auflf  den  soB» 
tag  JudicH  imärz  30)  nechst  darnach  in  unserm  keyserlidM 
hove  zuhaltton,  ffirgonomen  sein,  der  selb  tag  auff  Jadica  il 
unserm  kovsorlichen  hovo  zuhaltten  durch  den  bochwintigtt 
in  gott  vaitor  hörn  l>ossari^»n.  der  heiligen  Römischen  kinhci 
canliual   und   durch  Gormanien  etc.  legatten,  unsem  liebM 
frvunt.  und  unser  machtbotten  daselbs  zu  Nuremberg  unk 
moroklichor  ursach  willen  biu^  auff  den  suntag  Cantate  [mai  11] 
auch  uochstvonraugen  ersmvk:  worden  ist,  aoff  maynong  dil 
Sachen  m  dorn  gtnuainen  crisionlichen  herzage,  auff  dem  tagt 
SU  Mautaw  bo:rachto:.  zu  löblichem  ende  zubesliessen,  dartn 
wir  dann  ouoh  durch  owor  machtbot^^haffte  zu  komen  mit 
uo^^oni  ko^sorlichon   briotTen.  euch  dirumb  zogesannl,  aodi 
haben  orv.'nlorn  la>son.  /u  demselben  tag  dann  wir,  a»ch  dflr 
legau  owor  £ukunä\  also  gewännet  haben,  dlaa  ir  aber 
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Mibs  also  nit  erschmen  scytt,  bcdunckt  uns  fremde  und  gibt 
t  nnach  zu  bedencken,  ob  rillJdtt  ir  in  solichem  Joblicheni 
iteiDen  der  gehorsam  und  pflicht,  damit  ir  der  heiligen  cri- 
nlicben  kircfaeo,  gemainem  cristenlichem  glawbcn,  auch  uns 
A  dem  beiligeo  reich  gewannt  seytt,  ettwas  nachlessig  sein 
alten,  des  wir  uns  zu  euch  ye  nit  versehen,  und  nach  dem 
tn  die  vorberurtt  Sache  und  notturfft  des  heiligen  cristen- 
ien  glauhens  unser  keyserlich  gemute  hoch  bewegett  und 
sndner  cristenheit  swerlicb  ohhgcnd  ist,  haben  wir  umb 
dich'  ewer  und  etUicher  ander  abwesens  willen  den  gemelten 
lg  auff  Cantate  nechst  vergangen  angefenngt  luitsambt  dem 
^eninten  unserm  lieben  freuut  dem  cardinal  und  legatten 
ifiiuff  den  ersten  tag  des  monads  September  schiristkunß'tig 
istreckt,  ob  viUicht  ir  oder  ander  unvermeidlicher  ehafft  wil- 
m  in  demselben  nechst  angefanngen  tag  alvurstett  zukonten 
ier  zu  schicken  weret  verhindert  worden,  das  dann  ir  und 
»elben  zu  dem  gemelten  schiristkunnfftigen  erstreckten  tag 
I  obgerartter  maß  nitch  komen  oder  sennden  moget.  Darumb 
>  enpfelhen  wir  euch  mit  disem  brieff  von  Romischer  key- 
iriielicr  macht,  auch  bey  der  pflicht  und  gehorsam,  so  ir  uns 
id  dem  heiligen  reiche  schuldig  seytt,  ernstlich  gebiettende, 
■  ir  auff  den  obgenanten  eistreckten  tag,  nemlich  den  ersten 
g  des  mouads  September  schiristkunnfftig.  durch  ewer  erber 
eienlidi  botscba^  mit  gantzem  vollem  gewalt  und  gnugsam 
iderveisung  wol  underrichtet  und  gevertigt,  also  das  ir  nit 
Mtarfltjg  sein  werde  ichtz  deßhalben  widerumb  an  euch  hin- 
•nich    zu   bringen,  sunder  die  vorberurtten  sachi-n  vor  uns 

onserm  keyserlichen  hove  zu  einem  löblichem  ennde  des 
rfKemehien  gemainem  cristenlichen  hertnugs  belffen  zube- 
säten  and  zubesliessen  on  alles  fencr  vorziehen  erscheinet 
id  des  nit  lasset,  als  ir  der  heiligen  cristenlichen  kircbeu, 
taatnem  cristenlichem  glawben,  auch  uns  dem  heiligen  Ro- 
iicheii  reiche  und  euch  gelbs  des  schuldig  und  pflichtig  seytt. 
■taa  tntt  ir  zusambt  der  billicheytt  und  dem  lone,  den  ir 
tranb  vqd  dem  aimcchtigen  empfahen  werdett,  unser  ernst- 
ch  naynung  und  besunder  dancknem,  wollgevallen  Geben 
1  Wlco  am  auntag  Exaudi  anno  domini  etc.  sexagesimo.  un- 
«  mcbe  des  Romischen  im  ainßundzwaintzigisten,  des  key- 
cttinba  im  newnden  und  des  Hungerischen  im  andern 
nä. 

Ad  mandatam  domini  imperatorls  in  consilio 
Ulricus  Weltzli  caucellarius, 

•  V«^  Voigt  3,  223. 

t.  Piprt  Pina  iL  iMklAgt  in  einem  aclireibcn  an  den  ratlj  7»   Frankfort 
£•  niHncht  der  DeutncIieD  um!  den  geririfrcn  erfolg  .ler  bii-hsrigen 
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reichstage  in  each^n  eineg  kriegszngs  gegen  lUe  Türken  uad 
ihn  dringend,   den  lu  gleichem  xweck  auf  Kept.  1  an  den 
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anberaumten  tag 
•  Vergl.  das  gleiciilantende  auaeclircibeo  iles  iiapsteE 
fUreten  dd.  HIJO  iali  8  bei  Baj-naldns  Annal.  EccleE.  zu  1460 


verliefen  ist  in  ByszolTsheim  und  wil  ull  diesxen  dag  lu  sieboi 
off  brechen  geia  Nornberg.  Und  myns  bcru  gnaden  meynuni;«  ii 
die fastn acht  [febr.  17]  lu  uacht  in  Nombtfrgzu  sin  mit  e^emkostti 

Seltuge  uft  die  virdehalbhundert  pherde.  Auch  thun  ich  uwer  wto- 
eit  zu  wiBBcn,  das  als  in  diester  nacht  e;n  redender  bode  kommei 
ist  von  Komberg,  brenget  myns  hern  gnaden  UuitliirbBlIt,  du  Inji 
furste  ader  herre  nach  zu  dieezer  zijt  du  sy.  dan  die  mejeten  taatai 
ain  nach  nff  dam  dage  zn  Ejgetn  und  ist  veraen liehen,  du  ««  n 
achte  dagen  nit  dar  kommen  etc.  Auch,  lieben  henun,  Ihnn  id)  mI 
in  dem  besten  zu  wissen,  wie  das  ich  vernomen  )ian  invenif  iJB 
äaecn  wie  das  Wnltman  eynen  grossen  gezugk  vorhanden  hait  un  den 
Üdenwaldc,  der  obor  uch  gende  aolde".  14<JI  (nfl'  sondog  [ifalEen  bri- 
nacht)  febr.  15. 

848.  Derselbe  schreibt  an  denselben  Über  den  tag  zu  Nümbet;g  imd  dM 
vorhaben  der  filrsten  einen  neuen  kSnig  zd  machen.  Namberg  Itil 
febr.  26. 

Minen  willigen  usw.  leb  thun  uch  zu  wissen  das  we»a 
unde  leuffte  der  fursten  und  herren  hye  zu  Nornberg,  das^  li« 
zu  rade  gegangen  sin  inn  dryen  dagen  vor  dato  dießes  britft 
[febr.  23J.  Was  sie  machen  werden  und  wie  lange  das  wer« 
wil,  weiß  ich  nach  zur  tzijt  nit.  Und  sin  diß  dieße  her  nidf 
geschriben  fursten  und  herren,  die  gf  in  Nnrnberg  komen  Sit 
Item  zum  ersten  qwara  niyns  horren  gnade  von  Mentz  ait 
üij°  pherdcn  mynner  zehen  pherde,  \if(  aller  man  faßenatU 
[febr.  17J,  Item  dar  nach  qwam  myen  herre  der  pfaltzgwt 
mit  iij°  pherden  uff  donrstdag  nacli  dem  cscliennitwodwi 
[febr.  19],  Item  ufl'  fritdag  nest  darnach  [febr.  20]  qwui« 
myen  herre  von  Wiertzburg  zu  mittemdag  mit  y"  pherde^ 
und  deß  selben  dages  zu  obent  qwanim  hiertzoge  Lodewigd« 
riche  mit  iij'  pherden.  item  der  bischotfe  von  BreGauwe  qw 
mit  hirtzog  Lodewigen.  Item  uff  samstdag  [febr.  21]  dar 
qwainm  marggrave  Albrecht  und  niarggrave  Frederichfl  D* 
cynander  mit  iiij'  pherden  und  mit  ene  qwamen  deß  konigü 
redte  von  Beheim  mit  j'  pherden.  Item  uff  mondag  nadidf" 
Bondag  Invücauit  [febr.  '23']  qwanim  marggrave  Hanß  mit  __ 
pherden.  Item  uff  donrstdag  nacli  dem  eseheimitwochen[febr.lJ] 
qwamen  myns  lierren  redte  deß  lantgraven  zu  Hessen.  Auch» 
haint  myue  hene  von  Collen  unde  Tiiriere  ire  redte  hye.  fflt 
me  weiß  ich  uch  zu  difßer  zijt  eygenschafft  zuschriben, 
eyne  genieyne  geruchte  höret  man  von  ioderman,  ilaß  die  fiir 


«ten  eynen  konig  machen  wollen  und  oynen  gemeinen  fiyeden. 
Die  mcminelunge  ist  eyn  geruchte  uff  liirtzog  Lodrwigen,  ader 
niTD  hcrren  den  phaltzgiavin.  Got  foge  alle  dinge  zum  IjesteD. 
Geben  under  mjne  ingesjgel  uff  donrstdag  nach  dem  sondag 
Invoca^nl  anno  doinini  m'  etc.  Ixj, 

Auch  so  rennen  die  herren,  graven  und  ritter  alle  dag  mit 
gleynen  vor  kortze  wile  efc-  Item  so  liait  myen  gnediger  herre 
TOn  Mentz  dieß  oligcschrihen  fursten  alle  zu  gaste  geladen  uff 
djeßen  nesten  fritdag  nach  dato  dießes  brieffs  [febr.  27]. 
Heinriche  Katzeman. 
'  Tfrgl.  Meiutel  Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  68, 

Dietricli  erwählter  erzbisi^hof  von  Mainz,  rheitipfalzgraf  Friedrich  and 
markgnt  Friedrich  von  Urandcnbnrg  schildeni  dem  kaiser  Friedrich 
&  erbinnlidi«  läge  des  reicbs,  beklagen  sich  über  seine  fahrlägug- 
krit  and  doss  er  seit  fünfzehn  iabren  hier  üben  in  des  reich»  landen 
nicht  «schieDcn.ladeD  ihn  gn  einem  tag  nach  Frankfurt  ein  und  wollen 
dHt,  falls  n  nicht  kommen  würde,  be«c]ilieseen  und  bandeln  was  dem 
nühe  notli  tliue.  Kümberg  H61  man;  l. 
Dem  allerdurclileuchtigisten  f&rsten  und  herrn  herrn  Fri- 
R&miächen  keyser  zuallenntzeitten  merer  des  reichs, 
m  Hungern,  Dnlmacien.  Groacien  etc.  könig,  hertzoge  zu  Öster- 
reich und  zu  Star  etc.,  grave  zu  Tyrol  embietten  von  gottes 
gMden  wir  Diether  des  heiligen  stula  zu  Mentz  erweiter  und 
besteltigter  des  heiligen  Rftmischen  reichs  durch  Germanien 
ertacantzler,  Friderich  pfaltzgrjive  beyReyne  hertzog  in  Beyern 
da  heiligen  Romischen  reichs  ertztruchseß  und  Friderich  marg- 
graTe  zu  Branndenhurg  des  heiligen  Römischen  reichs  ertz- 
ounrer  und  burggrave  zu  Nfirmberg  und  curfßrsten  unser  un- 
dertenig  schuldig  willig  dinst  zuvoran.  Gnediger  herr!  So  wir 
zu  hertzen  nemen  und  betrachten  die  kuntlich  offenbar  dag, 
die  dann  allermeniciich  wissende  ist  und  zuversteen  gibt,  das 
in  dem  heiligen  Römischen  reiche  und  bevoran  in  Teutschen 
liDodcn  es  laidtr  lannlzeit  here  in  beden  steniiden,  bede  geist- 
lichen und  wcltliclifn  öbel  gestannden  hat.  deCbalb  das  es 
mit  gepflrlichen  regierungen  nit  versehen  worden  ist,  als  wol 
nett  were,  kein  gemeiner  (ride  gehannthabt,  auch  die  gericht 
Dnd  recht  ungeordnet,  nit  furderlich  gehalten,  vollzogen  und 
eingepracht  sein,  dadurch  dann  ungehorsam,  aigenmfttwille, 
tmredlicheil,  mißbrauchuug  gemeinlichen  in  allen  stennden 
SDordenung  und  pL-ßheit  entstannden  und  das  Teutsch  lannde 
in  imsejbs  st»  gar  verirret  ist,  das  es  von  andern  nacion  grofl- 
ücii  angefochten,  cleingehalten  und  ganntz  verachtet,  auch 
etüich  ftirKtenthumb  mercklich  glidder  und  herschaft,  die  dem 
beiljgen  reiche  verfallen  sein  und  zusteen  sollen,  im  ganntz 
entzogen  werden :  so  wir  auch  zu  hertzen  nemen  daa  Römisch 
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keysiT  und  kiiuig,  ewer  vorfam  unsers  gezungea,  unserer  ei- 
tern und  ffirfarn  groß  cristonlicli  wergkh  und  gflttet,  hilff,  b*y- 
stannd  und  rattc  der  hdligen  cristouHchen  und  Römischen 
kirchen  iu  iru  nötten  ettnie  ufft  getan  und  die  auG  den  benn* 
den  iier  veindfe  erledigt  und  deshalb  durch  ir  cristealich 
woltätte  sich  ein  maur  der  gannizen  cristenheit  gemacht,  da- 
mit und  dadurch  ire  plüttvergiesseu,  die  wirde  des  heiligen 
reiclis,  den  stannde  des  kurfurstenthums  und  annrlcr  nier  hocheit 
durch  die  heilig  Römisch  klrchen  und  von  di-n  heiligen  ge- 
meinen concilien  erarnet  und  erlanngt  haben  und  von  den 
gnaden  gottes  das  heilig  Eümisch  reiche  und  bevoran  Teutsch« 
nacion  mit  fflrsten,  graven,  herren,  ritteni,  knechten  und  stat- 
ten, auch  mit  der  wehre  und  annder  notdurdt  dartzä  gehö- 
rende als  wol  und  villeicfat  baß  dann  einich  annder  gezang  b^ 
stalt  und  geschickt  sey,  und  der  großer  geprechen  in  Teul- 
scher  naciün  nit  anders  ist,  dann  das  kein  fride  darinne  ge- 
hannthabt,  die  gericht  und  gerechtikeit,  als  vorstet,  ungw^ 
dent  sein,  deßhalben  sich  menigerlev  Abel  mit  name,  rawb, 
mon,  prannt  und  anndern  schedlidi'en  Jeuffen  begeben  und 
dem  Teutschen  stannde  an  craft  und  macht  so  swere  und 
groß  abprikhe  getan  haben,  das  es  degter  ungeschickter  ist  Di> 
voUennden  und  zuvollennstrecken  cristenlichs  glaubens  beEdli^ 
munge  und  sonnderUch  einen  widerstannde  zelQn  dem  ungl>D- 
bigeu  Türeken  und  annder  anllgend  sache,  die  dem  heiligei 
reiclie  und  der  nacion  wol  nott  weren,  Ilarumb  auch  yctzut 
die  Hungerisch  bottschaft  zu  uns  kuraen  ist  und  hat  tun 
under  annderm  Mrgehalten  die  auRst  und  nott,  damit  By  da 
Turckenhulben  beladen  sein  Und  wiewol  sy  zfi  einem  w^de^ 
Btanndt  wol  genaigt  sein  und  tun  möchten,  so  habe  sidi  dod 
soliche  eintrage,  die  ewer  gnad  wider  das  kiinigreich  zu  Hun- 
gern getan  hat  und  noch  tAt  mit  färbehalten  der  crone  und 
in  annder  wegc,  nit  einwenig  daran  geirret  und  uns  äugt- 
r&fTen  darüber  zesein,  damit  in  die  crone  übergegeben,  die 
eintrage  abgestelt  werden  und  ine  hilf  und  beystanndt  wido» 
far,  und  ob  des  nit  beschehe,  wa  sy  dann  mit  dem  TurdKS 
in  verstenntnöß  gen  mosten,  wiewol  sy  das  ungern  tfin, 
mau  sij  darumb  nit  verdenckeu  solle  etc.,  wie  solichs  mit 
wortten  geläutt  hat.  Der  ursachenhalben  und  auch  umb  da 
willen,  das  wir  nach  begirde  und  gevallen  unsers  heiligen  Tllr 
ters  des  babstes  von  des  cristenlichen  hertzugs  wc^en  n 
m&chten  gepürlichen  halten,  haben  wir  uns  daher  gm  Nura; 
berg  zu  diser  zeit  persunlich  geffigt,  und  in  den  hannde'" 
die  wir  miteinander  gehabt  haben,  auf  das  das  heilig  reli 
und  bcvorau  Teutsche  laimde  versorgt,  solich  swere  leufie  tnM 
Wille  und  annder  übel  mit  murt,  rawb,  name,  prannt  und 
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dern  dingen  manigvalticlich  beschehen,  fürkommen  und  ab- 
tragen nnd  in  gutt  Ordnung  m&cbte  gesetzt  und  gepracht 
werden,  das  der  cristenlich  hertzuge  wider  den  Tflrcken  wurde 
Ukrgenomen  so  das  allerfflrderlichst  gesein  kAnde,  finden  wir 
an  ratte  unserer  mitcurf&rsten,  senndebotten  und  retten,  die 
Tetzo  bey  uns  hie  sein,  und  wir  versteen  es  auch  selber  nit 
besser  dann  das  es  ganntz  notdurfft  ist,  das  ewer  keyserlidi 
Biayestat  und  wir  curfflrsten  alle  an  einer  bequemlicben  stat 
nsamenkomen.  Wann  nu,  gnediger  herr,  ewer  mayestat  durch 
uiser  yorfiim  einmflttige .  chure  und  wale  zu  dem  heiligen 
reiche  Römischer  kflnig  und  darnach  zfl  keyser  erhöhet  ist 
in  dem  gfltt  getrawen,  das  durch  ewer  macht  und  weißheit 
das  heilig  Römisch  reiche  und  Teutsche  lannde  einen  getrcwen 
fligeer,  regirer  und  schirmer  haben,  durch  euch  fride,  eynig- 
fcelt  und  gnade  gehannthabt,  die  gericht  und  rechtikeit  orden- 
lidi  gehalten  und  gehannthabt,  des  reichs  Strassen  geoffent, 
gesichert,  armleutte  bevoran  wittiben  und  weisen,  auch  ein 
jeder  des  reichs  undertan  bey  recht  und  pillicheit  geschfltzet 
rnd  annder  sache  dem  heiligen  cristen  namen,  dem  Römischen 
reiche  und  Teutscher  nacion  anligende  geschehen  und  vollen- 
bnudit  and  den  fuesstappen  ettwie  manicher  Römischer  keyser 
vd  k&nige  ewer  f&rfam  in  vil  g&ttetten  solte  nachgegann- 
gen  werden.  So  nu  das  nit  geschehen  ist  und  yetz  mer  dann 
Tor  ye  die  cristenlich  notdurft  vordert  das  es  noch  geschehe, 
and  die  weil  ewer  mayestat  lennger  dann  bey  ffinfiftzehen  jarn 
Ue  oben  in  des  heiligen  reichs  lannden  nie  gesehen,  wiewol 
ewer  gnade  durch  ettwemanige  bottschafft  und  brief  offt  dar- 
imb  angelanngt  ist,  ersuchen  und  ermanen  wir  ewer  keyser- 
Bch  mayestat  alles  des,  des  wir  ew  ersuchen  und  ermanen 
wMm  und  kflnden,  mitnameu  bey  der  pflicht  damit  ewer  gnade 
ffott  dem  allmechtigen,  dem  heiligen  cristen  glauben,  dem 
heiligen  reiche  und  unser  nacion  bevoran  als  ein  haubt  und 
?i^  der  heiligen  gemeinen  cristenlichen  kirchen  verpflicht  ist, 
and  bitten  auch  dieselb  ewer  mayestat  mit  diemflttigem  fleiß 
▼on  unsem  und  ander  unsem  mitcurf&rsten  wegen,  das  ewer 

Kd  alle  annder  sache  aufftzeslahen  geruche  und  umb  so* 
er  gemeiner  notdurflFt  willen,  als  vorsteet,  gen  Franckfort 
anff  den  sonntag  nach  pfingsten  nechstkompt  [mai  31]  in  aigner 
persone  komen  und  nit  außbeleiben  welle.  Dahin  wellen 
wir  uns  auff  solich  zeit  mit  anndem  unsern  mitcurfArsten,  die 
jeCz  nit  hie  sein  und  die  wir  auch  ersucht  haben,  personlich 
erscheinen,  alsdann  zu  rattslagen,  zu  betrachten  und  zu  be- 
sHessen,  was  des  heiligen  reichs  und  Teutscher  lannde  not- 
Anüt  und  gemeiner  nutze  vordert,  und  sonnderlichs  damit 
ein  Terfenglich  und  loblicher  schirm  unsers  heiligen  glaubens 
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und  widderstannde  fürgcnomen  werde,  Wa  alier  cwer  majestat 
auff  die  zeit  nit  erscheinen,  somider  außbleiben  wurde,  du 
wir  nit  getraweii,  so  bedingen  wir  gen  gotte  und  der  gauntiea 
weit,  das  der  gepruch  zu  allem  gfit  an  uus  nit  emcnndet, 
noch  erwennden  sol  nach  unserni  vermögen,  und  wollen 
alsdann  nichlz  destmjnnder  hanndeln.  fjlrnemen,  betrachtfo 
und  beslicssen,  was  die  gemein  kristenlich,  di's  reichs  und 
Teutscher  lannde  notdürll't  heischet  und  t&n  als  wir  gott  dem 
herrn,  dem  gemeinen  nötze  und  uns  selber  wol  schuldig  und 
pflichtig  sein-  Geben  undcr  uiiserii  zu  rugk  ausgedruckten  in- 
sigeln  zfl  Närmberg  am  sountag  Reniiniscere  anno  domini  etc. 
sexagesimoprimü. 

■  Auch  bei  Wencker  A[ip&r.  et  Inatv.  Ärchivorum  Slit-SSS.  HOUec 
ReichatAga  Theatrum  2,  17  —  18,  Vcrgl.  tlas  bdiiiüniss  der  drei  seniuiDta 
liDrfQrsten  <t'l.  Nürnberg  MOl  man  I  and  die  anfaabrae  des  rhtänpMi- 
graffn  FrieilricL  in  deu  1446  mürz  21  abgeachloBsenen  Pruikfurter  tn^' 
verein  (Guden  Cod.  di)il.  4,  290—290)  dd.  NQrnbflrg  1461  man:  li  b«  Kn- 
mer  Gescb.  Job  Knffdrat«»  Friedrieb  von  der  I'ftib;  2,  222—235.  lieber  il«t 
pToiectirteu  Fraukfurt«r  tag  vergl.  Ana  nnbriiigen  des  künigs  Gooiv  m 
Böhmen  an  papst  Pins  ii.  (von  Uöl  mära— mai,  vergl.  no.  286')  bd  EM« 
Urkk.  tot  Beleuchtung  der  Gescb.  BtJlnitens  nnd  dca  deutschen  ßeichM  JB 
IV.  Jahrh.  (Prag  186L)  pag.  b1  Hl. 

250.  Kaiser  Friedrich  übersendet  dem  rath  zu  Frankfurt  abschritt  des  roriwr- 
gehenden  briefes  und  vorbietet  ihm  ohne  kaiaerliche  erlaubniw  irgiad 
einen  tag  von  kurnirsteu  und  fürsten  in  der  Stadt  abhalten  m  la»n 
oder  ebicn  solchen  zn  beachicken,  Qraz  14(11  apr.  ü. 
Fridereich  von  gottes  gnaden  Uuinischer  kayser  usw. 
Ersamen  lieben  getrewen!  Wir  senndcn  euch  hieinn  ver- 
slusaen  abschrifft  eins  briet's  uns  yetz  vun  zwayen  unsern  und 
des  reichs  curfArsten  und  mitsainbt  inen  einem  unserm  und 
des  Teichs  ffirsten  zugeschickt  |mi.  249J,  den  ir  wol  vernemea 
werdet.  Und  nachdem  wir  uns  aber  in  dem  regiment  unsen 
keyserlichen  stanndes  und  wescn  bitiher  in  all  wege  habea 
gebalten,  befrAmbdet  uns  solich  ir  schreiben  und  fönietneKH 
nicht  unpillich  und  sovil  mer  die  unser  keyserlicb  gewaltaiua 
nnd  oberkait  antreffennde  ist.  Und  wann  wir  nw  ein  besonu' 
der  vertrawen  und  Zuversicht  zu  euch  bähen,  bilten  wir  eucb 
mit  besonnderm  ernnstlichem  fleiss,  ermanen  euch  auch  der 
pflicht  und  gehorsam,  damit  ir  unser  keyserlidien  mayestat 
verpflichtet  und  gewannt  seyt.  ob  ir  von  yeniandü  lebt  ersucht 
weret  uder  noch  wurdet  zu  solichem  fürgenomen  tag  zeko< 
men,  beschicken  oder  darein  zugehelen  daz  ir  ties  uieht  tut; 
auch  die  gemelten  noch  annder  unser  und  des  reichs  curfftrr 
sten  und  Mrsten  gaistllch  und  weltlidi  durch  sich  nucli  irC 
botschafft  einichen  tag  oder  gespreche  in  unser  und  des  reivh& 
statt  Franckfurt  zehalten  und  zehaben  r)ue  unser  besoondef 
geacheffte  und  beveihnflss  daselbs  nit  einlasset.  Wann  ir  selbi 


wol  TeT»t*t  daz  solclie  iie  ffimeiiien  und  newikoitten  gross 
nd  Bwere  aaffrfln-n  in  dem  heiligen  reiche  matheit ;  und  ewr 
ufieben  auff  uns  als  Römischen  kayser  und  unser  keys<'rlich 
aherfceit  babet,  uns  auch  cwr  treffeiilich  botschafFt,  in  soli- 
cbem  wul  miderweiät,  fftrdcrlich  zusehicket.  Wann  nir  in  willen 
bd4  hotnung  sein  uns  zu  fArdrung  und  hannthntiung  gemai- 
nes  nutzes,  frides  »nd  der  gerechtikait  mit  rare,  hiltf  und 
beysUnnde  unser  und  des  reichs  curförsten,  ffirsten,  auch  ewr 
md  ander  unser  gelrewen  also  zu  lialden  als  ii»a  unser  key- 
lerlichen  mayestatt  nberkeit  gepQrt.  Und  wellet  euch  in  soli- 
ehcm gegen  unser  keysr^rlichen  mayestatt  also  beweisen  als  wir 
dts  ein  untzweifenlich  vertrawen  zu  euch  haben.  Das  wollen 
wir  tnsatnbt  der  piUicheit  in  sonndi^rn  gnaden  gegen  euch 
gnedklich  erkennen,  tiehen  zu  Greiz  am  montog  in  den  hei- 
b|Cn  osterfeirtagen  anno  donüni  et«,  hj.  unser  reiche  des 
ßämischen  im  aiusundtzwaintzigisten,  de.s  keyserthumbs  im 
tcbcrniden  und  des  Hungrtscben  im  dritten  jarcn. 

Ad  mandatum  proprium  domini  inipevaluris 
Ulricus  Weltzli  cancellarius. 


G^tSt 


'erat.  Mülle 

t  Pios  iL  dd,    tirai  Hill  »j.r.  7   im   Ari'hiv  fiir  Kuiirte  öatenrioii. 


Müller  2.  lü-  2ii.  Mtwlier  ^IS-T  und  äaa  kaisfrliciie  athrpiben 
>  iL  dd.    Graz 
ibi)DcIlen  n.  1S»~ 

^fiitworf  äsea  sclireibeiiü  Job  ralhes  zu  Frankfurt  au  benuiintc  kur- 
^  rtm,  wurin  gebeten  wird,  den  um  einigen  kurfürstfn  nach  Frank- 
t  uUifftaintea  tag  nicht  abzuhalten,  da  kaisor  l''riHiIrich  die  ab- 
töne deuelben  verbutcn  habe    HGl  nuai  12. 

-  palczgraven  —  Krandeburg  juxtit    notulani  — 
flrtne  —  Trier«    -  t^acbsen  juxta  corexionem 

Dnsere  undertenige  willige  dinste  zuvor.  Hoi^ligebomer 
|«ier;  Krwirdiger]  furste,  gnediger  lieber  herre!  Der  aller- 
il<irchlDchUgt!tte  furste  und  herre  unser  allergnedigister  herre 
ia  fiomische  keiser  hat  uns  tczuni  tun  schriben  |m>.  250 1 
iuhJ  tbescbrifft  eins  brieffes  sinen  gnaden  tou  uwern  furst- 
Hdwji  gnaden  uud  etlichen  uwem  mydekorfursten  {am  rand: 
«lieben  unserer  gnedigen  herren  der  korfurstenj  unsern  gne- 
^n  herren  geschriben  und  darinne  verslossen  tun  myde 
HÖiJen.  In  den  schrifften  gemeldet  ist  daz  sie  einen  merg- 
lichen  dag  in  des  richs  stad  Franckenfurd  acbtdof;e  nach  pin- 
Kwten  ncKt kommende  [mai  Sl]  gelacht  suUen  haben.  Und  hat 
*in  btiserliche  majestad  in  siner  gnaden  brieff  under  andern 
u  ans  begert  und  uns  bij  hoer  plicbt  und  geliursani  tun  er- 
Bunen  daz  wir  uwerc  gnaden  zu  solicbem  tage  zu  Franckfurt 
UK  siner  gnaden  besunüer  gescheffte  und  befelhnis  nit  inlas- 
loi  Ballen  etc.  Erwirdiger  furste,  gnediger  lieber  berre,  soli- 
tbe»  Bwern  fürstlichen   gnaden  wir  unverkundet    nit   lassen 
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«uldeu  und  biden  dieselbe  uwer  fürstliche  gnade  unde^teIli^ 
lieh  mit  ganczem  fliß  daz  uwer  gnade  die  vorgemelte  schriffl 
and  die  plicht,  domyde  wir  siuen  kciserlichen  gnaden  gevand 
sin,  gnediciich  innemcn  und  besynuen  wullet  und  uns  zu  disen 
zjjten  domyde  übersehen  und  uch  darinn<>  so  gnediciich  gein 
uns  zu  erczeigen  und  zu  bewijsen,  als  zu  uwem  fürstlichen 
gnaden  wir  ein  unczwijfelicli  getruwen  und  Zuversicht  ban  nod 
mit  oitmudigcn  undertenigeu  dinston  gerne  verdienen  wollm 
Und  wir  ban  den  andern  unsern  gnedigen  herren  den  koT- 
fursten  in  solicher  niasse  auch  gescbriben.  Datum  in  die  sancto- 
rum  Nerei,  Achillei  et  Pancracij  martirum  anno  xiüj'  liprimo. 
Nftchechrift  Ml  den  erzbischüf  Dietrich  von  UaioE. 
Gnediger  lieber  berre !  Wir  waren  in  meynunge  unsere  frunde 
persönlich  zu  uwern  [gnaden]  geschickt  han  folliciicher  mit  uwem 
gnaden  davon  zu  reden,  so  hann  wir  daz  vun  fehede  und  sorg- 
samkeit wegen  dise  zijt  nit  wo!  sicher  mögen  tun  und  wir 
bann  den  andern  unsern  gnedigen  herren  den  korfursten  auch 
gescbriben  ußgnommen  unserm  gnedigen  herren  dem  konge 
zu  Beheym.  Do  biden  uwer  fürstlich  gnade  wir  undertenicücli 
uns  gnediciich  wider  tun  schriben  so  ferre  uwern  gnaden  za- 
tunde  ist,  obe  uwer  gnade  not  und  gut  beduncke,  daz  wir 
sinen  gnaden  in  solicher  masse  auch  schriben-  Daz  wellen  wir 
mit  willen  gerne  verdienen. 

üßS.  Dietricli  erwählter  erzbischof  von  Mainz  und  pfiXigrat  Fiie^ch  fn- 
gen  bei  dem  rathe  lU  Frankfurt  an,  ob  er  sie  lu  aem  dort  tod  ihntB 
und  nadem  lfurrür3t«n  anberaumten  tag  in  die  Stadt  einlassen  wollft 
Heidelberg  1161   niai   16. 

Von  güts  gnaden  Dicther  crwelter  und  bestetigter  tu 
Mencz  etc  und  Friderich  pfalczgrave  bij  Rine  erczdmchsH 
etc.  beyde  curfursten. 

ünnsern  gunsfhchen  grus  zuvor.  Ersamen  wysen  Heben 
besundernl  Wir  beyde  mit  sampt  etlichen  andern  unsern  mit- 
kurfursten  und  der  rete  haben  dem  allmechtigen  got  lulob«, 
zuhillFe  crisllichem  glauben,  furstant  dem  heiligen  Romischei 
riche  und  furdernisse  gcmeynes  nuczs  diser  ganczer  Datscher 
lande  eynen  tag  in  uwere  statt  gesatzt  uff  den  sontag  Trini- 
atis  schirstkontftig  [mai  31J,  dahine  wir  unsern  gnedigsten 
herren  den  Römischen  keiser  und  andere  fursten  und  berrcB 
diser  lande  zukommen  gebetten  und  erfordert  hant,  auch  selbst 
da  personlich  zuerschinen  vermeynen.  Ir  habt  mit  uns  erot- 
bischoff  Diether  nechst  zu  Diepurg  durch  uwer  ratsfrunds 
reden  lassen  und  darnach  uns  beyden  auch  gescbriben  [no.  251] 
von  solchs  tags  wegen  und  etliche  beswemissc  angezogen 
die  wir  meynen  uch    nit   bewegen  sollen,  das  solche  tage  in 
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«wer  statt  gehalten  solten  werden.  Und  ver8teen  doch  nit 
eigentlich,  obe  wir  mit  sampt  den  nnsern  zu  solchem  tag  ry- 
den  worden,  uns  inlassen  und  den  selben  tag,  inmassen  der 
bertmpt  und  in  dem  allerbesten  gemelter  ursach  halbe  für- 
genommen  ist,  in  der  statt  Franckfurt  handeln  und  als  sich 
daroff  gehurt  tun  lassen  wollent.  Herumbe  wir  an  uch  mit 
ernste  gesynnen,  das  ir  uns  eigentlich  zuverstcen  gebent  und 
^erschriben  wissen  lassent,  obe  wir  uff  die  gemelt  zit  zu  sol- 
diem  tage  riden,  vor  uwer  statt  kommen  wurden,  ir  uns  in- 
lassen und  gestatten  wollent,  wie  obgerurt,  uff  das  wir  uns 
darnach  mögen  richten.  Datum  Heidelberg  uff  samstag  nach 
assensionis  domini  anno  ejusdem  etc.  sexagesimo  primo. 

tiS.  Der  rath  zu  Frankfort  stellt  dem  erwählten  orzbischof  Dietrich  von 
Mainz  Dod  dem  pfalzgrafeu  Friedrich  von  neuem  vor,  dass  er  sie  zu 
dem  von  ihnen  anberaumten  ta^  unmöglich  einlassen  könne,  da  kai- 
•er  Friedrich  die  abhaltung  dieses  tages  bei  schwerer  strafe  verbo* 
ten  habe.  1461  mai  19. 

Den  erwirdigen  und  hochgebornen  fursten  und  herren 
kern  Diethem  von  [gotes]  gnaden  erweiten  und  bestedigiten 
des  stifftes  zu  Mencze  etc.  und  hem  Friderichen  von  denselben 
gnaden  palczgraven  bij  Rijne  erczti  uchsessen  etc.  beiden  kor- 
fnrsten  unsem  gnedigen  lieben  herren. 

Unsere  undertenige  willige  dinste  usw.  Als  uwere  fürst- 
liche gnaden  off  schrifft  dorch  hoe  ermanunge  des  allerdurch- 
luchtigisten  fursten  und  herren  unsers  gnedigisten  herren  des 
Romischen  keisers  des  tages  halb  zu  uns  verramet,  wir  uwem 
gnaden  getan  [no.  251],  uns  iczunt  wider  hat  tun  schriben 
berurende  sache,  warumb  solicher  dag  gein  Franckenfurd  ge- 
lacht sij  und  wie  uwer  gnaden  nit  eigentlich  versteen,  obe 
uwere  gnaden  mit  den  uwem  zu  solichem  taj^e  rijden  wur- 
den, uwere  gnaden  inczulassen,  gesynnende  uwere  gnaden 
eigentlich  zuversteen  zugeben,  obe  wir  uwere  gnaden  darezu 
iolassen  und  den  dag  zu  halten  bij  uns  gestatcn  wullen  etc., 
ds  uwerer  gnaden  brieff  [no.  252]  mit  folliclichern  werten 
inbelt,  hann  wir  oitmudiclich  entfangen  und  verstanden  und 
biden  uwere  fürstlichen  gnaden  underteniclich  wissen,  als  uwem 

Sden  wir  vor  [no.  251]  guter  masse  auch  gescbriben  han,  daz 
▼orgenante  unser  gnedigister  heire  der  Romische  keiser 
an  uns  begert,  bij  hoer  plicht  und  gehorsam  uns  ermanet 
liat,  daz  wir  uwere  gnaden  zu  solichem  tage  nit  inla^sen  sul- 
len  etc.  Erwirdigen  und  hochgebomen  fursten  gnedigen  lieben 
hcsren!  nach  dem  wir  sinen  keiserlichen  gnaden  dan  mit  eiden 
and  truwen  gewand  sin,  so  mögen  wir  an  rade,  noch  in  uns 
selber  zu  diser  zijt  anders  nit  finden  dann  das  wir  sinen  kei- 
seriichen  gnaden  darinne  gehorsam  sin  müssen  und  mögen 
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des  mit  erco  fugen  oder  geliinph  nbel  abesin.  Und  biden  uwer 
fürsUiche  gnade  so  underteniclich  und  flehelich  wir  ummer 
mögen,  daz  uwer  gnade  solich  siner  gnaden  schrifft  uns  ge- 
tan und  auch  die  plicht,  domyde  wir  sinen  gnaden  gewaot 
sin,  noch  gnediclich  innemen  und  besynnen  und  uns  domyde 
übersehen  und  unbeladen  lassen  wullet,  dan  wir  uwere  gnsr 
den  zu  solichem  tage  nit  inlassen  torren,  und  dise  unsere 
antwurt  gnediclich  von  uns  versteen  und  ofinemen.  Dan  ii 
warheid  uwern  gnaden  noch  andern  unsem  gnedigen  herrei 
den  fursten  und  herren  wir  solichs  nit  zu  wider  noch  in  mr 
eher  anderer  meynunge  tun,  dann  luter  in  der  gehorsamkeiti 
domyde  wir  dem  gemelten  unserm  gnedigisten  herren  ge- 
wand  sin,  als  zu  uwern  fürstlichen  gnaden  wir  ein  unczw^fe- 
lich  getruwen  und  Zuversicht  han  und  mit  oitmudigen  willigen 
dinsten  in  andern  Sachen,  wo  wir  mit  fugen  mögen,  oitmu- 
diclich  und  underteniclich  gerne  verdienen  wollen.  Datum  feria 
tercia  post  dominicam  Exaudi  anno  xiiijMxprimo. 

254.  Dietrich  erwählter  des  heiL  stulilea  zu  Mainz  that  allennäiwiigtiA 
kuod,  dass  der  von  ihm  und  andern  kurfürsten  auf  freitag  nach  Enadi 
[mai  22]  und  auf  sonntag  Trinitatis  [mai  31]  nach  Frankfurt  anba- 
raumte  tag  besonderer  Ursachen  halber  nach  Mainz  verlegt  sei,  wcoadl 
sich  ieder,  der  zu  diesem  tage  kommen  werde,  richtä  aolle.  Olme 
ort.  1461  (donrstag  nach  Ezaudi)  mai  21. 

*  Vergl.  Menzel  81  und  die  bulle  des  papstes  Pius  iL  gegen  den  enbl- 
schof  Dietrich  (vergL  no.  266)  dd.  Tibur  1461  aug.  21  bei  Baynald« 
Annal.  EccL  zu  1461  no.  22. 

255.  Entwurf  eines  nicht  abgeschickten  Schreibens  des  rathes  zu  FranlfM 
an  kaiser  Friedrich,  den  hier  von  mehreren  kurfürsten  anbenmiite& 
tag  betreffend;  der  rath  glaube  nicht  dass  die  kurfürsten  die  absetnag' 
des  kaisers  im  sinne  hätten.  1461  maL 

Allerdurchluchtigister  fürst  e,  groCmechtigister  keiser.uweni 
keiserlichen  wirdcn  sin  unsere  schuldige  undertenige  willige 
dinste  mit  ganczen  truwen  zuvor.  Allergnedigister  liebster  hem! 
Als  uwer  keiserliche  majestad  uns  hat  tun  schriben  [no.  260] 
und  abeschrifft  als  etliche  unserer  gnedigen  herren  der  ko^ 
fursten  uwern  gnaden  geschriben  han  |no.  249],  darinne  ve^ 
Blossen  myde  senden,  ludende  oif  einen  dag,  der  zu  uns  ver- 
ramet  sij,  und  begort  uwer  keiserliche  gnade,  obe  wir  ersucht 
weren  oder  wurden  darczu  zuschicken  oder  in  die  sache  zu- 
gehellen,  daz  wir  des  nit  tun,  sie  noch  andere  fursten  geist- 
lich oder  wemtlich  zu  dem  tage  nit  inlassen  und  unsere  bot- 
schaift  der  Sachen  underricht  zu  uwern  gnaden  schicken  wulleii 
etc.,  als  uwerer  keiserlichen  gnaden  brief,  den  wir  iczunt  kurei- 
lich  oitmudiclich  enphangen  han,  davon  foUiclicher  inhelt:  al- 
lerdurchluchtigister fiirste,  groCmechtigister  keiser»  gnedigiater 


liebster  herre,  daroff  so  biden  uwer  keiserliche  wirdikeit  wir 
anderteniclich  zu  wissen,   daz   wir  noch  biß  her  iiit  ersucht 
sin,    noch  an   uns  (gelanget  ist  zu  solicheii  tagen  zuschicken, 
noch  in  cinche  soliche  sachen  zugeheilen.  Und  obe  des  hyn 
fiir  an  uns  ^'esucht  wurde,  hciilen  wir  mit  hulffe  des  almech- 
tigen  godes   uns  inne  zu  halten  als  uwere  und  des  heiigen 
richa  gelruwe  undertanen.  Wir  hann  auch  unsere  botschafft 
in  fuidern  sachon  in  kiircze  bij  etlichen  unsern  gnedigen  her- 
ren  den  knrfursten  gehabt,  an  den  und  auch  davor  wir  noch 
nit  grondes  vemomen  hann,  daz  ire  furnemen  und  meynunge 
»j,  Dwere  gnade  zu  entrüsten  nder  sost  wider  uwer  gnade  zu 
handeln.  Dnd  als  uwer  gnade  beruret  sie  zu  dem  tage  bij  uns 
nit  inczulassen.  darolf  biden  uwere  keiserliche  tnajestad  wir 
gnediclich  zu  besynnen,  obe  wir  ire  gnaden  also  zu  solicheni 
tage,  der  so  kurcze  sin  sal,  nit  inlassen  sulten,  wurden  sie 
lol  ergranden,  dorch  waz  sache  wir  des  nit  mejnten  zu  tunde. 
aulten    wir  iren    gnaden    dann  furhalten  uwerer  keiserlichen 
gnaden  schrifft  nnd  sie  daroff  verwijsen,  oder  iczunl  so  korcze 
TOT  dem  tage  iren  gnaden  daroff  abeschriben,  so  wir  yn  sost 
kün  andere  sacbe  wissen  furczuhalten,  kan  uwere  keiserliche 
«Irde  wol    besynnen,    was  Unwillens  und  nachkosens  daruß 
leuffen  und  sache  sie  daruß  ziehen  mochten.   So  von  alder 
UEwre  gnedigen   herren  die  korfuisten  und  fursten  von  des 
ticiis  und  der  lande  node  wegen  ire  gespreche  und   tage  fast 
Uli  gewonlich  in  die  stad  I'ranckenfurd  gelacht  han,  und  wurde 
lioth  darumb  an  andt-rn  enden  und  steden  nit  deste  mynner 
Setundelt.  Wir  mochten  auch  bij  uns  zu  Franckenfurd  debaß 
inDen  und  pcware  werden,  was  irs  gesprechs  und   furnemona 
»Drde,  und  «be  wir  icht  vernemen,   daz  wider  uwer  keiser- 
liche majestad   und  daz  riebe  were.  uns  auch  debaß  darinne 
vissen  zu  halten.  Allergned  ig  ister  herre  I  So  auch  ein  Romi- 
seber  keiser  oder  konig  eutrust  sulde  werden,  daz  geburte 
als  von  alder  zu  Rense  off  dem  Kijne  und  nit  zu  Francken- 
furd zuhandeln,  des  wir  hoffen   und  getruwen  dise  zijt  nit 
fiirhanden  sij. 

Und  als  uwer  keiserliche  majestad  begert  unsere  bot- 
schafft, der  Sache  underricbtet,  zu  uwern  gnaden  zu  schicken, 
allergned igi.ster  liebster  herre!  wie  wol  wir  dan  umb  der 
kriege,  auch  der  wilden  leuffe  und  sorgsanikeit  wdien  in  den 
landen  und  der  mantgfeltigen  fehede,  wir  und  die  stad  Franc- 
kenfurd han,  unsers  rades  frunde  übel  sicher  zu  uwern  gna- 
den truwen  zuschicken  und  uns  auch  noch  zur  zijt  nit  frocht- 
bar  noch  verfenglich  duncket,  so  wir  noch  nichtcs  wissen  und 
BDclerrichtet  sin  uwern  gnaden  soliches  furnemens  oder  han- 
deloage  furczubrengen,  als  uwer  gnade  wol  versteet,  so  ist 


unsere  meynunge  dwcli,  wer  daz  wir  icht  grondes  vememcn, 
daz  uns  duncket  uwerii  gnaden  gnt  oder  not  zuverkunden,  sal 
uwer  keiserliche  gnade  sunder  zwijfel  sin  daz  wir  uns  darinne 
hoffen  zu  halten  als  uwerer  keiserlichen  i)ersonen  und  dea 
heiigen  richs  ■  getruwen  undertanen,  und  ;ils  wir  truweu  biß 
her  getrulich  getan  haben.  Allergnedigister  liebster  herru! 
Were  uwerer  keiserlichen  majestad  aber  darüber  ye  anderer 
meynunge  uns  czu  halten  dann  vurgemclt,  wulle  uwer  gnade 
uns  mit  disem  uaserm  boten  wider  tun  schriben,  so  meyneo 
wir  uns  zu  halten  und  zu  tun  als  des  richs  getritwen  under- 
tanen. Und  bideu  und  flehen  uwere  keiserliche  majestad  UD- 
derteniclich  mit  ganczem  tiijsse  dise  unsere  schrifft  in  so 
guter  meynunge,  als  wir  sie  tun,  gnediciich  und  baß  zuver- 
steen  und  offzunemen,  dann  wir  geschrijben  mögen,  und  uch 
gnediciich  gein  uns  zu  erczeigen,  als  wir  des  und  aller  gna- 
den und  gunsten  ein  unczwijfeiich  getruwen  und  Zuversicht  han 
nnd  mit  oilmudigen  gehorsamen  dinsten  gerne  verdienen  wol- 
len umb  uwere  keiserlidie  majestad,  die  der  almechtige  la 
aller  selikeit  langlebcudc  gefristen,  behuden  und  bewaren  wulle. 
Geben  

*  Am  raDde  steht:  Non  transivit  sed  alienatum  fuit  factum  at  in  ^iif 
notulis.  Vwgl,  nu   25Ü. 

256.  Der  nth  za  Franltfurt  schreibt  an  den  kaiser  .Friedrich  beiQgüch  im 
in  der  stadt  von  mehrcreu  kurfiirsten  anberaumt  gewesenen  tage». 
14131  mai  2:). 

Allerdurchluchtigister  furste,  groißmechtigister  keiser, 
nwem  keiserlichen  wirden  sin  unsere  schuldige  undertentge 
willige  dinsle  mit  ganczem  truwen  zuvor.  Allergnedigister 
liebster  hcrre!  Als  uwere  keiserliche  majestadt  uns  hat  ton 
schrijben  [no.  250]  und  abeschrifft  eins  brieffes,  so  etliche  un- 
serer gnedigen  herren  der  k')rfursten  uwern  gnaden  geschrie- 
ben han  [no.  249J  dar  inne  verslossen  mydc  senden,  ludende 
uff  einen  dng,  der  zu  uns  verramet  sij.  und  begert  uwere  kei- 
serliche gnade,  obe  wir  ersucht  weren  oder  wurden  darczo 
zu  schicken  oder  in  die  sache  zu  gehellen,  das  wir  des  nit 
tun,  sie  noch  andere  fursten  geistlich  oder  werntlich  zu  dem 
dage  nit  inlassen  sutlen  etc,  als  uwerer  keiserlichen  gnaden 
brieff,  den  wir  oitmudecliuh  entphangcu  han,  davon  mit  fol- 
liclichem  worten  inhelt:  allerdurchluchtigister  furste,  groiß  mech* 
tigister  keiser,  gnedigister  liebster  berre,  daruff  so  biden  uwere 
keiserliche  wirdekeitwirunderteniclich  wissen,  das  wir  noch  biß 
her  nit  ersucht  sin  noch  an  uns  gelanget  ist  zu  solichem  dage 
üQ  schicken,  noch  in  soltche  sachcn  zu  gehellen.  Wir  hann 
auch  im  besten  und  fuglichsten  wir  mochten  uns  entslagen 
sie  zu  solichcm  tage  bij  uns  inczulassen,  und  besorgen  daz 
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ir  TOB  Iren  gnaden  dar  dorch  Ungnade  und  Unwillen  irlan- 
St  haben.  Wir  vemenien  aueli,  das  deßhaJb  solicher  dag  geio 
IcBcse  vcrrackt  sij.  Und  als  uwcre  fürstliche  goadc  begert 
lOHje  botschalft,  der  sache  underrichtet,  zu  uwern  gna- 
lei  xa  schicken,  so  tun  uwern  keiserlichen  gnaden  wir  ander- 
NieUch  zu  wissen,  das  wir  umb  der  kriege  und  wilden  leuffe 
■  4ea  lauden  und  auch  der  mergliehen  fehede,  domyde  wir 
mA  die  sUdt  Franckfurt  besonder  beladen  sin.  unsers  rades 
ftnle  diese  zijt  übel  sicher  zu  uwern  gnaden  truwen  zu 
KUdceiL  So  ist  uns  auch  noch  nit  wissende,  was  von  unsern 
nedigen  herren  den  fursten  gehandelt  sulle  oder  möge  wer- 
den und  sin  des  nit  underrichtet,  also  das  uwern  gnaden  wir 
davon  nichtis  grondlich  wissen  für  zu  brengen.  ledoch  schicken 
vir  zu  uwern  gnaden  disen  geynwurtigen  unsern  diener,  un- 
denicht  [vergl.  no.  257]  so  vil  wir  dise  zijt  davon  ungevcrlich 
»«raemen.  Und  biden  uwere  keiserliche  majestad  diese  un- 
sere scbrifft  and  antwurt  gnedielich  zuversteen  und  nffzuue- 
nen,  als  zu  uwern  keiserlichen  gnaden  wir  des  und  aller  gna- 
iln  and  gunslen  ein  unczwijfelich  getruwen  und  Zuversicht 
bann  und  mit  oitmudigen  gehorsamen  dinsten  gerne  verdienen 
•ollfn  umb  uwere  gnade,  die  der  almeehtige  zu  aller  selikcit 
laniilebe&do  gefristen,  bchuden  und  bewaren  wolle,  Geben 
imicr  der  stede  Franckcnfurd  ingesigel  off  den  heilgcn  pingcst 
llÜI  anno  Ixj. 

^H  Von  dem  rade  uwer  und  des  richs  stad 

^^^  Franckenfurd  off  dem  Meyn  gelegen. 

5T.  fattniktion  des  mthea  la  Frankfurt  für  den  liberbrin;{er  dm  vorhcr- 
f«bn)deii  briefes  tu  koiser  Friedrich,  dem  ur  unter  snderm  luittheilea 
»all,  ins  dem  vernehmen  Doch  die  füratea  einen  gemeinen  luidfrie- 
Aeo  and  ein  gem-^ine.ii  landrecht  mocben  wollen.   1461   mal. 

1.  Primo  daz  die  stad  vil  fehede  habe,  ir  (iinde  einen 
m  portener  otf  dem  heiigen  pingestag  [1461  mai  24]  er- 
itodien  und  etliche  bürgere  gefangen  haben,  also  daz  sie  ire 
idsfrunde  darumb  und  umb  der  wilden  leuffe  willen  nit  ge- 
idickeo  mögen. 

2.  Secundo  zu  sagen,  daz  man  verneme,  wie  die  fursten 
^in  unserm  heiigen  vater  dem  babst  etwas  zu  handeln  ha- 
l>co  TOD  Sachen  dumyde  sie  von  uwerer  [sie]  heilikeit  beswert 
lollea  gin. 

S.  Item  verneme  man,  daz  sie  einen  gemeynen  lantfrid- 
den  meynen  zumachen  und  ein  gcmeyn  lantrecht. 

4.  Item  zu  melden,  daz  der  rad  vil  ungnade  erlanget 
l^e  umb  daz  mau  die  fuftten  hie  zum  tage  nit  hat  wollen 
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aft  legen  wulde,  daz  sin  gnade  soliche  tage  dann  gen  Franckci- 
furd  beschieden  wulde  umb  daz  obe  man  debaß  wider  zu  gna- 
den kommen  mochte. 

5.  Auch  zu  melden  daz  iß  zu  Franckenfurd  sinen  gnada 
gelegener  were.  Dann,  wurde  icht  gehandelt,  daz  wider  sio 
gnade  were,  mochte  sinen  gnaden  ee  verkündet  werden,  dasa 
anderswo. 


258.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  za  Augsburg  auf 
anfra<rc  dass  der  von  einigen  kurfufäten  auf  sonntag  uach  pfiontu 
[mai  31]  nach  Frankfurt  anberaumte  tag  auf  befebl  kaiser  Aiedri^ 
nicht  gehalten,  sondern:  „dorch  unsem  gnedigen  herren  von  lidieM 
solicher  dag  gen  Mencz  verrucket  und  do  selbs  gehalden  itt  Uli 
vemomen  doch,  •  as  unser  gnedigen  herreu  der  kurfursten  noch  iB- 
derer  fursten  keiner  personlich  do  gewest  sij,  dan  unser  gnedjgcr 
herre  von  Mencze  unrl  unser  gnediger  herre  lantgrave  Heinrich  bat- 
grave  zu  Hessen,  und  etliche  andere  fur^ten  haben  ire  rede  do  yehiH 
Und  mögen  nit  vernemen,  obe  icht  gruntlichs  da  beslossen  sg,  war 
der  in  gemeynen  reden  erludet,  wie  ein  ander  dag  daramb  gemacU 
und  verramet  sulle  sin.  Wann  oder  an  welche  stad,  hami  wir  nit  Te^ 
nomen."  1461  (fer.  terc.  post  Bonifacij)  iuni  9. 

*  Antwort  auf  einen  brief  von   Augsburg  dd.  1461  (mantag  vor  vMi 
1.  hem  fronleichnams  tag)  iuni  1. 

259.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  die  «bhattof 
des  von  mehreren  kurfursten  dorthin  anberaumten  tages  nicht  wujh 
lassen  liabe,  und  verbietet  ihm  für  alle  zukunfb  omie  kaiserUeM 
befelil  und  willen  tage  von  kurfursten  und  fürsten  in  der  Stadt  In- 
halten zu  lassen.  Graz  1401  iuni  15. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  kaiser  usw. 

Ersannen   lieben   getrewen  1  Als  ir  uns  yetzo  geschriben 
habt  [no.  256J,  wie  daz  ir  auif  unser  begern  [no.  250J  sfilichea 
tag,  so  dann   durch   etlich  unser  und  des  reiclis  cfirfursteo, 
auch  forsten,  bey  euch  in  unser  und  des  reichs  statt  Franck- 
furtt  zehallten  hotten  furgenomen,  sy  zu  s&Iichem  einzulassen 
euch  im  bessten  und  fuglichisten  entslagen  habt  etc.,  wie  dam 
daz  ewr  brit»f  davon  eygentlicher  innhaltet,   haben  wir  nml 
auch    disen  ewern  hotten  in  seiner  Werbung  [no.  257]  von 
ewrn  wegen  vernomen.  und  kumbt  uns  s5Uch  ewr  gehorssB 
und  getrew  wille  von  euch  zu  besonnderm  g&tem  gefallen 
und  sein  wol   geneygt  daz  gegen  euch  in  sonnderheit  gene* 
diciich  zuerkennen    Und  als  wir  undor  anderm  in  des  gemd* 
ten  ewrs  hotten  Werbung  haben  vernomen,  daz  ir  betradit 
habt,  daz  villeicht  gut  sein  möchte,  ob  hinf&r  teg  durch  un- 
ser und  des  reichs  fArsten  selten  gehalten  werden,  dUe  be^ 
euch  zu  halten  nit  abzfislahen  umb  bessers  erk&nnen   wUlen, 
ob  ichts  wider  uns  oder  was  da  durch  sy  betrachtet  und  fur- 
genomen  wurde,  uns  darin  desteft)as  und  gruntlicher  ze  un- 
derrichten  etc.,  und  wiewol  wir  solichs  auch  von  euch  in  dtioi 
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leniessteii  aufnemen,  yedoch  nach  dem  dann  die  widerwer- 
mt  von  etlichen  wider  unser  keyserlich  majestatt  stat  und 
»en  an  im  selbs  groß  und  mercklich  wider  unser  keyserlich 
lerkeytty  statt,  wirde  und  wesen,  und  die  benanten  statt 
tmckfortt  die  statt  unser  erwellung  ist,  wil  uns  nit  be- 
mcken  gut  noch  füglich  zu  sein  einichen  tag  noch  versam- 
Dg  durch  einich  unser  und  des  reichs  cArfflrsten,  auch  fiürsten 
i  unser  besonnder  bevelh,  gunst,  wissen  und  guten  willen 
iselbs  ze  halten  zulassen.  Wann  in  solichen  tegen  und  ver- 
mblnngen  villeicht  one  ewr  beywesen,  wissen  und  willen 
waz  fftrgenomen  und  beslossen  werden  möchte,  daz  dann 
dit  f&r  unser  keyserlich  mayestat,  auch  das  heilig  reich, 
MB  wir  von  gotlicher  Schickung  löblich  furgesetzt  sein,  noch 
ich  selbs  sein  möchte,  daz  uns  dann  nit  lieb  were.  Und 
immb  so  ermanen  und  begern  wir  an  euch  in  allermaO  als 
)T,  daz  ir  euch  der  tege,  so  durch  yemands  unser  und  des 
Mtt  cArfflrsten  und  fflrsten  one  unser  besunder  bevelh,  gunst 
id  willen  daselbs  zehalten  fArgenomen  werden,  auch  hinfur 
Mtslahet  und  nyemands  zu  denselben  tegen  einlasset,  sonn- 
ar  duinne  ewr  stete  und  getrew  aufsehen  auf  uns  als  Ro- 
Qschen  kayser  habt  und  euch  unserr  keyserlichen  mayestat 
ritet,  als  wir  nit  zweyfeln  ir  mit  gutem  fleissigen  und  ge- 
MTsamen  willen  gern  tdt.  Daz  wellen  wir  in  sonnderheit  gegen 
nch  gnediclich  erkennen  und  zu  g&t  nit  vergessen.  Geben  zu 
Bretz  an  montag  sanndt  Veyts  tag  anno  domini  etc.  sexage- 
ämoprimo,  unnserr  reiche  des  Romischen  im  zweiundzweinczi- 
pBten,  des-  keysert&mbs  im  zehennden  und  des  Hungrischen 
n  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 
Ulricus  Weltzli  cancellarius. 

•  Anefa  b«i  Senckenberg  Sammlung  von  ungedr.   und  raren  Schriften 

I.  i6-47.  Vergl.  Mentel  80. 

Ml  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  ge- 
fen  könig  Georg  von  Böhmen  und  seinen  bruder  herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  zum  rechtlichen  ausgleich  erboten  habe  und  inserirt  ein 
deti^ülsigea  kaiserliches  schreiben  an  erstem  dd.  Graz  1461  (sambst 
nach  8.  Ensm  tage)  iuni  6;  da  aber  nichtsdestoweniger  seine  feinde, 
denen  der  herzog  Ludwig  von  Baiern  Vorschub  leiste,  fortf&hren  ihn 
in  bekriegen,  so  habe  er  den  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg, 
den  markgrafen  Karl  von  Baden  und  den  ^afen  Ulrich  von  Wür- 
temberg  za  kaiserUchen  haaptleut«n  ernannt  [mli  15]  und  gebiete  dem 
nth  denselben  auf  ilir  erfordern  unverzüglich  hülfe  zu  schicken.  Graz 
1461  (sambtitt  vor  s.  Mar.  Magdal.  tag)  iuli  18. 
^  Vagi  MiUler  2,  54-55  und  63—64.  Näheres  bei  Stalin  8,  527  flL 

II.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  seine  botschaft 
aof  8t  Bartholomäus  [ang.  24]  nach  NOmberg  zu  senden,  wo  die  kai- 
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serlichen  commisBarieu  markgraf  Albrecht  ?od  ßrandenlMiig»  mik- 
graf  Karl  von  Baden  und  graf  Ulrich  von  Würtemberg  ihre  Mhmm 
auftrage  iiQlfeleistung  ftlr*8  reich  und  andere  dinge  oetreffeiid  vor- 
bringen würden.  Graz  1461  (sambst.  vor  8.  Mar.  Magdal.  tag)  iidi  18l 

*  Vergl.  Müller  2,  55. 

262.  Kaiser  Friedrich  kündigt  dem  herzog  Lu<]wig  von  Haieni  an,  da«  m 
gegen  ihn,  besonders  weil  er  den  roichsfeindlichen  herzoe  AUirecM 
von  Oesterreich  unterstützt  und  den  bischof  Johann  von  Eioistfidft  taA 
das  dortige  stift  mit  krieg  überzogen  und  dem  reiebe  entfremdit  UK 
kaiserliche  macht  und  obrigkeit  und  des  reichs  recht  lüid  gerwMj^ 
keit  schirmen  und  zu  dem  ende  die  hülfe  der  reichsstande  gflffMi  da 
aufrufen  wolle,  (iraz  1461  (raontag  nach  s.  Matgarethen  tag)  ioli  M. 

*  Auch  bei  Müller  2,  68—70.  Ludwigs  antwort  dd.  Ingolstadt  1461 
aug.  15  bei  Chmel  Materialien  zur  Österreich.  Gesch.  2,  ^7—250  Hegt 
ebenfalls  abschriftlich  vor. 

263.  Markgraf  Albrecht  vou  Brandenburg  überschickt  dem  rath  zq  Fraik- 
furt  das  no.  261  vorhergehende  schreiben  kaiser  Friedricha  und  bittafc 
dem  gemäss  zu  verfahren.  Onolzbach  1461  (freitag  vor  Tjaurency)  aug^T 

264  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  papstPinlL 
damit  umgehe  Dietrich  von  Iscnburg  vom  Mainzer  ersstahl  abnMtaM 
und  Adolf  von  Nassau  auf  den8.elben  zu  erheben ;  falls  difiMS  gh 
schehe,  soll  der  rath  letzterem  hülfe  und  beistand  leisten.  Grai  Iw 
(sambst.  vor  s.  Larenntzen  tag)  aug.  8. 

*  Vergl.  die  kaiserlichen  schreiben  bei  Guden  4,  S45— 346;  Mone  1,  4S6i 
MüUer  2,  46. 

265.  Des  papstcs  Hus  ii.  bulle:  „In  apostol.  sedis  specula"  über  die  dl- 
Setzung  des  Dietrich  von  Isenburg  vom  Mainzer  erzstnhl.  Tlbnr  1411 
(zii  kal.  sept.)  aug.  21. 

*  Auch  bei  Helwich  Mognnt.  devicta  in  Joannis  Rer.  Mogont.  2, 146—161* 
Mit  defektem  anfaug  bei  Itaynaldus  zu  1461  no.  21 — 26. 

266.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  ratlii^ 
Frankfurt,  dass  er  mit  seinem  freunde  dem  pfalzgrafen  [FriediiA] 
gemeinsam  nach  Nürnberg  reiben  werde ;  fragt  an,  ob  der  ratk  ii 
seiuigen  mitschicken  wolle.  Bensheim  1461  (sontag  s.  Baithol.  abfl4 
aug.  23. 

267.  Herzog  Ludwig  von  Baiem  fordert  die  in  Nürnberg  veraamaMÜM 
städteboten  auf  wider  ihn  keine  hülfe  zu  leisten,  da  er,  wie  ans  Wi- 
liegenden  briefen  ersichtlich,  kein  feind  des  kaisera  FrieM^  mL 
Im  veld  bey  Altdorff  1461  (domstag  nach  Batthol.)  aug.  27. 

*  Vergl.  Stäliu  3.  528  note  7. 

268.  Verhandlungen  des  städteta^s  zu  Nürnberg  bezüglich  des  raiehikrii- 
ges  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiem.  1461  aug.  25—28. 

Als  durch  den  allerdurchluchtigsten  großmechtigsten  far- 
sten  und  herren  unsern  allergnedigsten  liebsten  herren  ta 
Romischen  keyser  und  den  hochgepornen  fursten  marggnm 
Albrecht  von  Brandenburg  sinor  gnaden  beuptman  uff  seilte 
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ttholomeitt  tag  [aug.  24]  anno  xiiij^lxj  zu  Nurenberg  zu  sin 
I  lig  beschrieben  und  verramet  was  von  der  irrunge  wegen 
4a  ain  zusehen  sinen  keiserlichen  gnaden  und  siner  gna- 
m  bmder  herczog  Albrecht  erczherczogen  zu  Osterrich  und 
sni  Jörgen  konig  zu  Bebeim,  auch  herczog  Ludwig  herczogen 

■  Obern  und  Niddem  Beyern,  die  herczog  Albrecht  zuschub 

■  sollen  etc.,  als  die  keiserlichen  und  marggra vischen  briefife 
■mi  uflgegangen  clcrlich  w^sen,  sin  zu  solichem  tage  von 
m  ersamen  und  wijsen  burgermeister,  scbeffen  und  rat  zu 
taKfiirt  wegen  zu  Nürnberg  uff  den  dinstag,  der  da  was 
tar  ncbste  dag  nach  sente  Bartholomeus  tag  [aug.  25]  in  dem 
Mgeiianten  jare  erschienen  Hartman  Becker  scbeffen  und 
muk  Brone  scbriber  [lücke:  zu  Frankfurt.  Und  waren]  da  von 
Mors  allergnedigsten  herren  des  keisers  wegen  der  von  Agram 
■i  bor  [lüdce:  Heinrich  marschalk]  von  Pappenheim  ritter,  so 
Inni  von  des  marggraven  wegen  meister  Jop,  siner  gnaden 
nottler.  Und  dieselben  beschieden  uff  das  radhus  zu  komen 
ff  den  donrstag  darnach  [aug.  27J  einen  von  unsers  gnedi- 
p  Innren  von  Saßen  des  alden  botschaff,  auch  einen  von  unsers 
mdigen  herren  marggrave  Friderich  von  Brandenburg  wegen, 
iHQ  von  des  von  Hanau  wegen,  die  vorgenanten  von  Franc- 
mlf  der  von  Mencz  und  Wecztlar  frunde,  und  einen  von  Halle 
I  Safien.  Und  erczalte  meister  Jop  egenant  inn  des  obge- 
nten  unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  frunde  und  der 
eamt  genanten  fursten,  herren  und  stete  frunde  genwurtekeit, 
ii  hinge  ridde,  der  grünt  und  meynunge  daruff  bestund,  als 
0r  große  keyserlich  briffe  [vergl  no.  260]  zuversteen  gibbet. 
Und  des  mer  wie  herzog  Albrecht  dem  keiser  ein  unbillig 
■tschafft  zugeschriben  und  sich  über  unsem  gnedigsten  herren 
t  fdde  geslagen  und  yme  schaden  getan  habe  und  thue  über 
itfich  und  rechtlich  erbieten,  auch  rachtunge  und  verschri- 
m  als  sie  under  eyne  haben.  Darczu  dann  yme  von  herczog 
fldwigen  zuschub  gescheen  sü,  auch  über  solich  guüich  und 
oditlich  erbieten,  lüs  sich  unser  gnedigster  herre  der  keyser 
jtt  jme  erboten  habe,  auch  über  die  ennanunge  als  er  yne 
b  einen  des  heiigen  richs  fursten,  der  yme  mit  globden  und 
Uen  gewant  sij,  yne  lieber  dann  eynig  menschen  zu  haben, 
nuAt  habe.''  Und  laiß  meister  Jop  daruff  vil  copien  der 
rieSe  dazuschen  ußgangen.  Und  forter  erczalte  meister  Jop : 
,wie  herczog  Ludwig  unserm  herren  dem  keiser  die  leben 
btgeschriben  [iuli  lü]  und  inn  dem  selben  brieffe  gerurt  habe, 
ick  gewalts  mit  gewalt  uffczuhalden  etc.,  der  schriben  dem 
MKiogen  nit  noit  weren  gewest,  dann  unser  herre  der  keyser 
QMaod  ye  gewalt  getan  oder  beschediget  habe,  sunder  umb 

willen  zum  dicker  male  sin  gut  ußgeben  und  vil 
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schedeD  übersehen  habe.  Sine  keiserliche  gnade  habe  audi 
herzöge  Ludwigen  geschriben  [märz  15]  ^me  Rine  fninde  u 
zuschicken  uß  den  gebrechen  zusehen  yne  guüich  mögen  rid- 
den,  und  darnach  aber  geschriben  [apr.  6]  daz  er  peraouMA 
zu  sinen  keiserlichen  gnaden  komen  wolle.  Herzog  Ludwig 
habe  daz  verachtet,  so  es  doch  eine  große  demutigkeit  ^ 
daz  ein  keiser  und  herre  gen  sinen  undertanen  so  demütig* 
lieh  und  zu  rechte  sich  erbiete.  Und  als  solich  gütlich  and  ndtr 
lieh  erbieten,  auch  ermanunge  der  plicht  sin  keiserlichen  mr 
jestat  nit  hait  mögen  helifen,  sunder  herczog  Ludwig  sin  Iflha 
uifschreip  [iuli  16],  als  vorgelut  hait,  und  herczog  Albredit  ii 
Ost^rrich  mit  einem  großen  folcke  mit  zuschub  herczog  Lvd- 
wiges  lege  und  schaden  tete,  konte  sine  majestad  herczog  Lud* 
wiges  brieff  nit  anders  dann  ein  abesage  versteen,  als  es  and 
sij  darinne  daz  er  schribe,  sich  gewalt  mit  gewalt  affiEuhildMi 
und  daz  auch  mit  der  tad  thue,  dann  er  -  -  -  siner  amptlndi^ 
bürgere  uß  sinen  steden  und  ander  herczog  Albrecht  mg^ 
schickt  habe,  so  doch  unser  herre  der  keyser  nye  keiner  ge- 
walt gen  ym  gebrucht  hatte.  So  hait  der  keyser  herczog  Lud- 
wigen ein  bewarunge  geschriben,  [iuli  20]  alsdann  einem  keyiff 
gepurt,  dann  einem  keiser  nit  gepure  fijent  zu  werden,  sonder 
er  möge  einen  yeden  straffen.  Das  sij  sin  fehede  und  bewt* 
runge."  Und  wart  daruff  gelesen  die  abeschriflFt  des  brieffei- 
Und  darzu  gerit:  „Inn  dem  brieffe  horte  man  wol  ansert  htt* 
ren  des  keisers  gelymp  gutlich  ersuchen,  auch  daz  erlnfltti 
gutlichs  oder  rechtlichs  ußtrags,  und  sunderlich  der  frevel  oi 
gewalt  an  eynen  des  richs  forsten  den  von  Eystet,  nit  toa 
dem  mynsten  gelidde,  gelagt,  der  von  dem  rieh  getrongü 
sij.  Und  von  solicher  bewegnis,  als  daz  recht  und  die  Bötr 
dorfft  heische  und  gepurlich  sij,  habe  der  keiser  furgenomnM 
siner  oberkeit  sich  zu  gepruchen  und  solichs  zu  straffen  ml 
darumb  unsem  gncdigen  herren  marggrave  Albrecht,  nosoi 
gnedigen  herren  marggrave  Karlen  zu  Baden  und  den  VM 
Wirtemberg  semplich  und  iglichen  besunder  zu  siner  gnata 
und  des  richs  heuptiuten  gesast  jiuli  15|.  yne  des  hcilgen  ritte 
banyer  befolhen.  und  geboten  mit  hoer  ermanunge  der  pScM 
sich  des  anczunemen,  das  sie  dann,  nach  dem  sie  dem  riAs 
gewant  sin.  nit  haben  mögen,  plicht  und  eide  halben,  abedi* 
gen.''  Und  daruff  wart  gelesen  derselbe  entfeie  und  gdM- 
brieff  der  heuptmanschaff  und  banyr.  „Syn  keyserlich  «ar 
jestad  habe  auch  daruff  jiuli  18]  allen  fursten,  graven,  henm 
und  steten  des  richs  geschriben  und  geboten  zu  des  ridi 
banyr  zu  ziehen  sinen  keiserlichen  gnaden,  dem  riche  and  dtfl . 
heuptiuten  darinne  bijstandt  zu  tun.  als  sie  dem  heiigen  ri^ 
dem  rechten  und  }  ne  selbs  plichtig  sijen.  Dem  dann  ein  tiBU 


erboten  habe«,  und  ein  teil  des  iü  berat  steen, 
1.  gt-tnien  der  sfete  frunde  yne  da  zusapt'u  und 
tun  sollen." 
leigter  Joji  ritte  auch  fiTter:  „Die  Beyeriscben  geben 
H  wrsteen,  ilaz  marggrave  Albrecht  darnach  gestanden  solt« 
hu,  dar.  yme  die  baiiyr  befolhen  wurden  sine  sache  damit 
ao^  nnderzichen  und  uGtriigen  etc.  Daran  thuen  sie  sinen 
ftndni  uogatlich,  liami  er  davon  nit  gewist  babe.  sunder  als 
JIM  der  kciscrlicb  befelh  brieff  komen  sij,  mochte  er  des  nit 
ibeau,  nach  deui  er  dem  keiser  plichtig  und  gewant  sij.  So 
ihoi;  «r  such  dnz  nit  umb  siner  sache  willen  damit  ußzutra- 
gm,  als  man  in  dem  verwaningabrieff,  den  er  als  ein  beupt- 
imti  des  kelsers  dem  herczogen  ubersant  habe,  wol  verstee. 
So  habe  er  sieb  auch  umb  sine  sache  gon  dem  herczogen  zu 
nditm  rrboten  an  einen  iglicben  fursten  des  richs  der  in  dem 
Dtlist  vergangen  sommer  und  kriege  nit  widder  yne  gewest 
(j^  auch  an  ettliche  richstet«  und  sunderlich  den  cleynen  rad 
n  Nnrnberg.  als  die  bricfi-  darüber  für  dem  radhuse  hangen 
(tt  HercMg  Ludwig  habe  anch  cttlicben  steten  geschriben 
nd  briHTe  nngeslagen,  dariune  under  andern  gemeldet  werde, 
Jas  er  der  »besage  in  abridde  sij.  Daz  solle  sich  nyemant 
irm  UiGeii.  dann  unst.'nn  allergncdigsten  herren  dem  faeiser 
btC  dann  herczoge  Ludwigen  zu  gleubon  sij.  So  habe  man 
■adi  Tor  Wol  gebort  den  brieff,  als  er  dem  keiser  die  leben 
ib)!t¥chriben,  und  damit  gemeldet  habe  sich  gcwalt  mit  ge- 
•ilt  uffzuhalden,  als  mau  auch  sehe,  daz  es  sine  meynunge 
a],  nehFtdeme  er  die  sinen  hinabe  zu  berczog  Albrecht  und 
•ber  den  keiser  geschickt  babe.  Solle  aber  das  keine  absage 
an,  so  möge  man  wol  versteeu,  wie  erltch  daz  sij  über  einen 
keiser  nnu  abcsage  mit  ij"  mannen,  als  man  yme  sage,  zu 
dIeiMo  nnd  einen  mand  und  lenger  und  villicht  noch  da  zu 
Igen  etc.  Sie  geben  auch  zu  versteen,  in  der  meynunge  das 
äntt  hioderslendi«;  zu  machen,  die  sache  treffe  daz  rieh  nit 
tu,  sonder  unsers  herren  des  keisers  erblande  etc.  Solle  man 
visKD,  daz  unser  herre  der  keiser  sich  davon  nit  gesundem 
MOfte,  dann  was  das  sin  antreffe,  das  treffe  den  keiser  an." 
Tod  Bigti^  daby  ettliche  glicheniß,  „Auch  so  treffe  solichs  an 
dK  l»Dl  zu  Oßtcrrich,  das  des  richs  eigenthum  sij  und  vom 
ridw  m  leben  rure.  Nu  sij  ein  iglicher  lehenberre  sinem  ei- 
geotbiioi  für  unrecht,  gewall  über  rechtlich  geböte  sinen  be- 
Idmteu  und  manne  zu  gute  schuldig  zu  entschudden  und 
yne  dabij  zu  behalden-  Und  also  werde  daz  lant  zu  Osterrich 
aber  gütlich  und  rechtlich  erbietunge,  auch  eynunge  und  ver- 
■diriben,  der  keyser  mit  sinem  bruder  habe,  und  alle  billich- 
Wt  mit  zDBcbab  und  bijstand  herczoge  Ludwigs  beschediget 
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Und  darumb  so  treffe  Bolichs  unsern  herren  den  keyser  und 
daz  rieh  an,  und  sij  ein  iglicher  yme  darczu  hülfe  und  bg- 
stand  za  tun  plichtig.  Dann  als  dicke  gelut,  habe  der  keyser 
sich  gen  sinem  bruder  und  herczoge  Ludwige  gedemntiget, 
des  er  nit  plichtig  gewest  were  und  sich  zu  redite  erbotea 
habe." 

„Herczoge  Ludwig  sij  auch  am  ersten  zu  felde  gfiMOgfü. 
Es  sij  auch  des  heiigen  richs  sache  deshalb  das  herzöge  Ludwig 
in  dem  nehstvergangen  jare  unergangen  und  unerfordert  aHes 
rechtes  her  Johansen  bischofif  zu  Eystet,  einen  des  heügCB 
richs  fursten,  nit  der  mynsten  des  heiigen  richs  gelidder,  uri 
sine  stad  und  stifft,  über  das  yme  an  recht  wol  benaget  bette; 
mit  heres  crafit  überzogen  und  von  dem  heiigen  riebe  zu  ymt 
und  dem  huse  zu  Beyern  in  verschriben  gedrongen  habe  im 
Widder  allermenglich  bijstendig  zu  sin,  solicbs  aber  wieder 
daz  rieh  und  alle  gerechtekeit  sij.  Deshalb  unserm  allergll^ 
digsten  herren  wol  gepuret  einen  ^solichen  des  heiigen  ridi 
fursten  und  glit  widder  frij  zum  heiigen  riebe  zu  brengei, 
}  ne  von  solichem  betrange  zu  frijen  und  das  zu  straffen.  Vwi 
wie  wol  herczog  Ludwig  darimie  furwende,  er  sij  umb  orsach 
willen,  als  derselbe  bischofif  widder  yne  sin  wolte,  für  yne  ge 
zogen,  und  umb  frits  und  besten  willen  habe  er  yerschribci 
von  yme  genommen  und  darinne  unsern  heiigen .  vatter  dd 
babst  und  daz  heiige  rieh,  Römische  keyser  und  konige  «8- 
gescheiden  etc.,  des  wollen  sie  abeschrifift  des  buntenißbrieAi 
boren  laißen."  Der  auch  gelesen  wart.  Und  wart  daruff  forter 
erzalt:  „wie  wol  in  anfang  des  briefifes  stunde  das  der  tm 
Eystet  umb  wolted  willen,  yme  und  sinem  stiffte  von  im 
huse  zu  Beyern  gcscheen,  sich  also  verschrieben  habe,  so  4 
doch  ofifenbar  und  wißlich,  das  herzog  Ludwig  den  bisdiaf 
und  stad  Eystet  mit  heres  erafft  überzogen,  die  heiige  kire- 
woehe  grundomsstag,  karfrijtag  etc.,  nit  gefyret,  etliche  torae 
und  buwe  zu  Eystet  damidder  geschoGen,  sie  genotiget  vai 
des  tags  datum  des  briefifes  noch  mit  heres  kraSt  für  yne 
gelegen  habe.  Und  wye  wole  in  dem  briefife  der  stule  zu  Rom 
und  daz  heiige  riebe  ußgenommen  sij.  yedoch  sij  desselben  tagl 
ein  ander  brieif  gegeben,  darinne  der  von  Eystet,  sin  capitM 
und  nachkomen  sich  des  alles  verziegen  und  des  babfites,  koB- 
ges  oder  keisers  gepoten  darwidder  nit  gehorsam  zu  liii 
verschrieben  han"  Und  laiß  meister  Joj)  des  brieffes  abesduüt 
und  ritte  darzu:  ,,man  verstünde  bij  dem  allen  wol  was  anaer 
allergnedigster  herre  der  keiser  in  den  dingen  tete,  das  solichs  dei 
heiigen  richs  sache  were.  Und  darumb  solte  man  sich  die  lidie 
nit  bekrudden  laißen,  sunder  sieh  zu  den  keyserlichen  gebe- 
den  gehorsam  beweisen  und  zu  des  richs  banyr  zucnehen.  El 
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habe  auch  hievor  keiser  Friderich  ein  gesetze  gemacht,  daz 
in  das  recht  geschriben  sij  und  man  für  recht  halte,  darinne 
er  gecleret  und  erkant  habe:  was  den  keyser  anetreife,  das 
treffe  das  rieh  an,  und  was  daz  rieh  anetreife,  das  treffe 
den  keiser  an.  So  stee  in  den  lehenrechten,  daz  ein  iglicher 
Mienberre  sinem  dgenthume,  so  man  yne  über  rechtlichen  u6- 
tng  beschedigen  wolle,  zu  entschudden  sij  und  daz  der  man 
dem  herren  in  sinen  noten  auch  zu  folgen  plichtig  sij.  Und 
mdie,  so  hüte  die  kongliche  reformacie  zu  Francfurt  gemacht 
[1442  aug.  14],  inne,  das  nyemant  den  andern  über  rechtli- 
dien  ußtnig  anerfordert  und  unergangen  des  rechts,  besche- 

r  solle,  und  wer  das  darüber  tete  oder  dem  furschube 
zulegte,  zu  den  solte  man  grilfen,  als  obe  sie  in  des 
ridis  achte  getan  weren  etc.  Also  werde  der  keyser  von  sinem 
Vmder  mit  furschieben  herzog  Ludwigs  unerfordert  unergan- 
gen alles  rechts  über  geböte  gutlichs  oder  rechtlichs  ußtrags 
nrerlich  beschediget,  in  dem  das  yne  herzog  Albrecht  sin 
broder  nye   beachrieben   oder  zu  rechte  gefordert  habe,  und 

keiaerüche  gnade  mit  sinem  bruder  ir  vetterliche  erben 
haben,  darnach  auch  den  anfall,  der  yne  zu  Osterich 
ride  and  an  andern  enden  geschee,  geteilet  [1458  aug.  21 J 
nd  yme  des  sines  eine  mirgliche  große  summe  barschaff  geben, 
10  yil  daz  herczog  Albrecht  sich  verziegen  habe  darumb  kein 
nsprache  ader  forderunge  an  sine  majestat  zu  haben  iuhalt 
der  brieflFe.  So  melde  herczog  Ludwig  von  großem  gewalde,  der 
jnib  geschee,  und  weiß  doch  unser  gnedigster  herre  von  key- 
Mm  gewalde.  So  hait  auch  herzöge  Ludwig  yne  umb  nichtes 
beteiiUngt  oder  beschrieben,  dann  so  vil  als  unser  gnedigster 
kerre  zolle  in  sinen  landen  habe,  der  er  sich  gebruche  als 
fUk  iglicher  furste  des  sinen,  und  als  daz  herkomen  ist.  Das 
Wjne  villich  herzog  Ludwig,  daz  er  damit  beswert  werde 
od  meynen  vil  under  yme  geseßen  daran  frij  zu  sin  als  mit 
nkz,  win  etc.,  des  doch  nit  herkomen  sij  etc.'^ 

„Inn  den  allen  ridden  und  verlesen  schriben  habe  man 
lol  gebort  unsers  allergnedigsten  herren  gelymp  gutlich  und 
nchdich  erbieten,  auch  die  geböte  und  ermanunge  deshalb 
iBgangen,  darzu  die  entphellunge  der  heuptmanschaff  und  das 
die  Sache  den  keiser  und  daz  rieh  anetreiTe  und  yederman 
duza  geneyget  sin  solle  bij  des  rieh  banyer  zu  ziehen  und 
dis  in  eren  helfen  zu  bebalden.  Und  darumb  als  unser  gne- 
digster herre  geschrieben  und  ermanet  habe  bij  siner  majes- 
ttt  heaptlude  zu  schicken :  des  begeren  sie  von  siner  migestat 
UA  der  heaptlude  wegen  also  zu  gescheen.  Und  daz  man 
nliehs,  als  sie  da  gehört  haben,  an  ir  frunde  brengen,  und 
«0  sie  des  ridde  boren  zum  besten  verantwurten  weiten.  Und 
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das  man  sich  darufT  ein  bcdoncken  und  besprechen  neme.  nod 
yme  in  korczem  antwurt.  Es  haben  auch  etliche  myin  berren 
marggraven  ire  brietfe  ubersant  und  eltlich  zugesagt." 

Daruff  antwurten  die  von  Saßen,  Brandenburg,  ilanaa 
und  Halle  iglich  nach  ire  befelhe  und  golegenheit.  Aber  Franc- 
fürt,  Mcnti  und  Wetzflar  namen  der  dinge  einen  uffslag  sieb 
darutnb  zu  besprechen.  Und  also  quamen  desselben  tags~nadi 
niittage  der  von  Goßlar,  Molbusen  und  Northusen  frunde.  tlod 
quanien  uff  den  fritag  darnach  [aug  28J  die  vorgenanten  der 
drier  stete  frunde  und  die  andern  dry  zusammen  sieb  mit  ein 
zu  besprechen.  Und  verstund  man  an  der  nehstgenanten  drier 
stede  sendeboten,  daz  ir  igliche  mit  siindern  inreden  meynten 
zu  antwurten,  das  sie  darfur  gefrijet  und  keine  nachfolge  zu 
tun  phchtig  weren.  Und  uff  denselben  frijtag  gaben  der  von 
Francfurt,  Mentz  und  Wetzflar  sendeboten  den  obgeaantCB 
herren  von  Agra,  von  Pappenheim  und  raeistfer]  Jop  ein  ant- 
wurt, uff  die  meynunge:  ,,Ir  furgebalten  ridden  und  die  ver- 
lesen brieffe  und  abeschrifften  haben  sie  verstanden  und  sija 
soliche  Sachen  und  leufTte  iren  herren  und  frunden  leyt,  Wid- 
der und  nit  liep,  des  sie  keynen  zcnifel  haben.  Und  als  sie 
die  Sachen  da  verhört  haben,  das  wollen  sie  igliche  parUiie 
an  ire  herren  und  fi-unde,  so  förderlichst  fuglicbst  und  beste 
man  mochte,  pringen."  Mentz,  Francfurt  und  WetzÖar  bawu 
daruff  ire  wirdekeit  und  edeikeit  solichs  gnediglich  in  gute 
zu  versteen,  forter  anzubrengen  und  zu  verantnurten. 

Daruff  meister  Job  ridte:  „Sie  betten  gemeynet,  in  solM 
ein  follicher  antwurten  worden  sin,  und  sij  keynes  hinterbren- 
ges  not,  dan  unser  guedigster  herre  der  keiser  die  sachfflt 
follich  gnuger  geschrieben,  und  umb  hultfe  geschrieben,  erninl 
und  gepoten  habe.  Doch,  möge  es  zu  disser  cztjt  nit  anden 
sin,  daz  man  es  dann  forderlich  anbrenge,  und  sich  gutwillig 
und  gehorsam  darinne  bewyse,  so  daz  der  keiser,  daz  rieh, 
des  richs  banyr  und  beuptlute  nit  verlaißen  werden,  schadea 
und  emacheit  lijden;  und  daz  ye  die  parthie  nach  yrer  gcte- 
genheit  darzu  thue." 

Als  auch  des  andern  tags  gelut  hatte,  obe  von  h«no8 
Ludwigs  parthie  etwas  an  sie  lengete,  das  man  yne  das  nit 
verschwigen  wolle,  so  daz  sie  damff  underwijsunge  tun  mögen. 
des  hatte  dieselbe  herzog  Ludwigs  parthie  einen  brieff  über- 
geben der  stede  frunden  |vergl.  no.  267J,  der  auch  in  genwat- 
tigkeit  der  von  Mentz,  Francfurt,  Wetzflar,  Gußiar,  Molhuseo 
und  Northusen  Irunde  geoffent,  gelesen  und  gehört  und  dun^ 
die  von  Francfurt,  Mentz  und  Wetzflar  des  keisers  und  matj- 
graven  frunde  obgenant  furgebalten  wart.  Also  ridte  meister 
Job  daruff   underwijsunge  und  insage  davon    vor    gnoglidi 
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mddet  ist  und  soTiel  mehe :  „die  geböte  die  herzog  Ludwig 
ne,  daz  sijen  alles  geböte  [die]  zu  erkennen  laiOen,  obe  der 
iaer  des  richs  banyr  billich  erleubet  habe,  und  ob  es  des 
ihs  Sache  anetreffe.  [Fehlt  eine  halbe  zeilej . . .  die  Sachen  doch 
le  oßerlich  sijen  und  keine  ufif  die  gruntsachc  zu  erkennen 
ifien  diene.  So  sij  auch  der  briefif  so  nuwe  das  >  ne  unser  gne- 
{Bter  herre  der  keyser  villicht  knme  oder  noch  nicht  habe, 
▼on  man  auch  sin  antwurt  nit  wissen  möge.  Und  solten 
mff  des  richs  heuptlude  und  undertanen  stille  sitzen  und 
dits  destennyner  herzog  Albrecht  und  herzog  Ludwig  unsem 
m  den  keiser  daniden  beschedigen,  bis  man  dann  die  bot- 
liaflt  Widder  und  für  gedruge,  sich  des  ußtrags  geeynigtc 
d  einen  oder  mehe  erbcte  daz  sie  sichs  annemen :  do  binnen 
Te  der  keiser  verdarfft  und  von  dem  sinen  verdrieben.  Hettc 
er  herzog  Ludwig  des  keisers  geböte  angesehen,  oder  ehe 
vff  sinen  srhaden  queme  solich  geböte  getan,  oder  iczunt 
raff  die  sinen  bis  zu  der  antwurt  abegefordert,  mochte  wol 
B  weg  eins  gelymps  verstentnis  gehabt  han.  Des  nu  alles 
t  gescheen  sy,  noch  gesehee.  So  man  aber  uff  die  geböte 
irde,  so  sijen  sie  alle  furnicht  und  nit  ußtregelich  oder 
ntlicb.*'  Und  bat  darulf  sich  die  schrifftc  nit  krudden 
iBen,  sunder  zu  tun  und  sich  zu  halten  etc- 

*  Vergl.  f&r  die  angeführten  briefe  Chmel  Materialien  2,  244-25U. 
IBer  2,  68^70.  Die  angezogene  königliche  reformation  dd.  Frankfurt 
42ang.  14  bei  Chmel  Reg.  t'rid ,  Anhang  xuvii-xli.  Kai»er  Friedrichs 
efloDffSTertrag  mit  erzherzog  Albrecht  von  Gestenreich  dd.  NeuHtadt  1458 
V  21  bei  Kurz  Oesterreich  unter  Kaiser  Friedrich  1,  283  und  dazu  Chmel 
!g.  Frid.  361  no.  3620-  3625.  —  l':8  liegt  auch  ein  „Absoheit  zu  Nuren- 
ig  un  doDrstage  nach  Lauren ti  [aug.  13]  anno  Ix  priino '  vor,  wonach 
e  tMXe  „nif  den  schirstkuniftigen  fritag  nach  sant  Egidien  tag**  [sept  4] 
•Iktiiidig  gerüstet  im  felde  bei  Kördlingen  zu  den  kaiserlichen  hauptleu- 

I  lUneu  soUten. 

II  Kaiser  Friedrich  fordert  wiederholt  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  un\er- 

lüfflrh  bei  verlust  aller  freiheiten  und  rechte  der  stadt  den  kaiser- 
lichen hanptleuten  [vergL  no.  2H0]  ge^en  herzog  Ludwig  von  Baiern 
zo  hfllfe  ZQ  kommen.  Graz  1161  (s.  Giligen  tag)  sept  1. 

il.  Kdnig  Georg  von  Bc'ihmen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
•one  stdlnng  zum  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  und  fordert 
ikn  anf,  letzterem  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiern  keine  hülfe  zu 
leisten.  Prag  1461  (s   Egidientag)  sept.  1. 

•  Vergl.  dasselbe  schreiben  an  den  herzog  Siegraund  von  Üestencich 
i  Chmel  Ifaterialien  2,  252-253 

1«  Pi^t  Pios  ii.  schreibt  an  alle  gebtlichen  und  weltlichen  kurfürstt^n, 
fbnteD,  barone,  ritter,  herren,  st-ädte,  Universitäten  und  coUegien 
Deutschlands,  dass  er  weder  iemals  beabsichtigt  habe  noch  beabsich- 
tiffe  den  zehnten  in  Deutschland  ohne  bewüligung  der  nation  zu  er- 
heben, und  bestätigt  damit  die  erklärungen,  welche  seine  nontien 
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dechant  Rudolf  von  Rüdesheim  and  arehidiakon  Franiislnis  nm  To* 
ledo  auf  dem  za  Mainz  am  yerflossenen  sonntag  Trinitatls  [mai  Sl] 
versaiii Hielten  tag  abgegeben.  Tibur  1461  (prid.  non.  sept)  aept  i, 

*  lieber  den  tag  zu  Mainz  vergl.  Voigt  3,  254—258. 

272.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Ulm  um  Dachrieht  ftbor 
den  stadtetAg  zu  Nördlingen.  1461  (fer.  sexta  post  Egid^)  aept  4. 

273.  Der  rath  zu  l'lm  uberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  anf  desieD  fW* 
hergehende  anfrage  über  den  städtetag  zu  Nördlingen  abschrift  eioM 
bricfes  des  kaisers  Friedrich  und  des  königs  Georg  von  Böhmen  ■ 
die  dort  versammelt  gewesenen  städteboten ;  herzog  Lndwig  von  Baien 
und  markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  hatten  ihre  räthe  bei  6m 
städteboten  gehabt,  es  sei  aber  auf  dem  tage  nichte  beschloaseo,  iOB- 
dem  ein  neuer  tag  auf  st.  Mathaus  [sept.  21]  nach  Ukn  aabenomt 
worden.  Ulm  H61  (mitw.  nach  unns.  beb.  firawen  tag  nativit)  sept  9* 

*  Das  beiliegende  schreiben  kaiser  Friedrichs  hülfeleistnng  gcfn  6m 
herzog  Ludwig  von  ßaiern  betreffend  dd.  Graz  1461  {hjt  nna.  Eeb.  frw- 
wen  aubent  assumpc )  ang.  14.  auch  bei  Müller  2,  76 — 77,  nnd  könig  Geoqp 
von  Böhmen  beiliegendes  abinahnungsschreiben  solche  hülfe  nicht  n  lo- 
sten dd.  Prag  1461  fdonrst.  nach  s.  Bartol.)  aug.  27  auch  bei  Senckenbaq 
Samml.  von  raren  und  ungedr.  Schriften  1,  43 — 44. 


274.   Der  rath   zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Ulm  am  nachricht  ilff 

den  dort  auf  st.  Mathäus  [sept.  2 
(fer.  quarta  post  exalt.  crucis)  sept. 


den  dort  auf  st.  Mathäus  [sept.  21]   bevorstehenden  städtetag.  14^ 
a  post  exalt.  crucis)  sept.  16. 


275.  Der  ratli  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Georg  von  Böhmen  fff 
dessen  no.  270  vorhergehenden  brief,  dass  er  bisher  dem  markgiilM 
Albrecht  von  Brandenburg  noch  keine  hülfe  geschickt  habe  nnd  Mh 
fiirder  in  der  sache  so  halten  wolle,  wie  es  von  knrtürsten,  flnta 
uud  stHdt4?n  geschehe.  1461  (in  die  s.  Mathei  apost.)  sept  21. 

276.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  ü 
Frankfurt,  er  sei  gewarnt  worden,  dass  man  in  sein  land  faOei  mi 
ihn  überziehen  wolle;  der  rath  möge  ihm  zur  besetzong  einiger  edüBt* 
Her  nach  Castel  schicken:  ,,Gerlachen  von  LundoHf  nnd  viemigliv 
funffczig  Hchuczen  mit  armbrusten  und  hantbnclissen  und  daran  aadi 
zwo  schirmbuchsseo,  vierczig  ader  funffczig  haeckenbnchaseo.^  MflB 
1461  (donrst  nach  s.  Mauricitien  tag)  sept   24. 

*  Der  rath  schreibt  dd.  1461  (fer.  sexta  post  Heniig.)  octob.  2  an  meh- 
rere „diener  und  knechte",  die  er  dem  erzbischof  von  Mainz  geliehen.  (Itfi 
sie  heimkommen  sollen,   weil  „sich  die  sachen  sider  anders  gemacht  nao.** 

277.  Kaiser  Friedrich  gebietet  den  städten  Nürnberg,  Rotenbnrg  in  4k 
Tauber,  DinkrlsbüTil,  Schwäbisch-Hall,  Weissenbarg,  WinaheiiB  oi 
•Sohweiufurt  bei  strafe  von  tausend  pfund  löthigen  goides  oiid  to 
reiches  höchster  acht  un<l  aberacht  und  verlust  aller  freihetten  n- 
verzüglich  auf  das  stärkste  gegen  herzog  Lndwig  von  Baien  anfli- 
rucken.  Leoben  1461  (fiitag  vor  s.  Michels  tag)  sept.  25. 

*  Vergl.  das  gleichlautende  kaiserliche  aufgebet  an  Esslingen  ntWt  hei 
MüUer  2,  77—79 

278.  Johaimes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  „daa  ich  an  mit- 
wochen  zu  abende  [sept.  23]  herkomen   bin  [nach  N&nbeig]  oA 


1461.  171 

ah  die  tage  off  dk  tsjt  was  das  mjrn  gnedigear  berre  der  marggrave 
der  80116  und  rachtange  halber,  als  ir  in  der  heriime  vprsloszeo  abe- 
schriill  merken  werdet,  des  ricbs  banyer  zu  getan  und  von  unserm 
anergoedifTsten  herren  dem  kejser  dem  riebe  widderboten  sin  solle, 
hau  ich  mich  am  donrstage  uff  das  radhus  gefugct"  usw.  [Nürnberg] 
1461  (aamaztage  nach  Manric^j)  sept.  26. 

^  Dia  euu^eaehlossene  abscbrifb  der  ,,racbtunge  und  sune^'  ist  die  dd. 
hi  vdde  hy  Laxenborg  1461  (am  sont.  vor  uns.  lieb,  frauwentag  der  ge- 
Me)  sept  6  bei  M&ller  2,  64—66.  Kurz  2,  224-226.  Vergl.  Chroel  Reg. 
fnL  889  BO  3898  Bmne  fügt  seiner  abschrift  die  no.  279  folgenden  nach- 
MtobaL 

im  Derselbe  gibt  demselben  nachricbten  über  verschiedine  ereignisse  im 
biege  des  kaiserlichen  hauptmanns  Albrecht  von  Brandenburg  gegen 
doi  Dcnog  Ludwig  von  Baiem.  Beilage  zu  dem  vorhergehenden  brief 
TOB  1461  sept  26. 

—  Item  die  latidleuffigen  mere  sint,  das  die  Nuwestad 
sich  ergeben  habe  [sept.  19]  mit  sundern  furworten,  obe 
n  der  marggrave  inn  drien  tagen  entschudden  mochte  und 
Au  man  nit  sagman  machen,  sunder  yederman  bij  dem  sincn 
büben  solle  Und  die  judden  sullen  herzöge  Ludwigen  vj"  gül- 
den geben.  Und  also  an  samßtnge  hüte  echttage  [sept  19]  hant 
sie  erbehuldunge  getan  und  die  reysigen,  so  darinnc  waren, 
sin  ir  Straße  geritten.  Und  es  waren  uß  der  Nuwenstad  bij 
den  Ixx  in  des  marggraven  here,  die  wurden  daruß  gefordert. 
Abo  lieft  sie  der  marggrave  gutlich  von  yme  und  beleytet 
sQ  oft  dem  here  und  sprach:  „er  denckete  yne,  sie  betten 
mmilidi  bij  ime  ^etan,  das  sie  nu  auch  fromlich  bij  iren  her- 
ren teten.  Er  mochte  zu  dieser  czijt  nit  baß,  werde  aber  sin 
sadi  beßer  daz  sie  widder  zu  sinen  banden  konien  wurden, 
dtz  sie  dan  aber  als  fromme  lüde  thueu*'  Und  also  ist  das 
here  der  Beyern  und  Behemer  mit  den  bischoffen  [von  Bam- 
berg ond  Wörzburg],  das  man  an  xx"  achtet,  fortan  für  Hoen- 
Bed[  das  sloß  bij  Wynsheim  gezogen  und  hait  sich  daz  sloß 
«ff  gestert  morgen  auch  ergeben  und  myn  gnediger  herre  der 
phaltzgrave  hait  Offenheim  berant,  und  als  sie  understunden 
w  teidingen  und  der  amptman  verstund,  daz  er  es  nit  be- 
balden  und  die  menner  teidinge  uffnemen  wolten,  hait  er  daz 
doß  mit  für  angestoßen  und  ist  davon  geritten  Und  hait  der 
phaHzgrave  Offenheim  und  Kregelingen  inne  Item  ist  die  sage 
Byn  gnediger  herre  herzog  Ludwig  sij  fortan  in  die  lantwer 
la  Rodenberg  gerucket  ein  herschauwunge  darinne  zutun,  dann 
ne  dem  marggraven  gedienet  haben,  und  darnach  wolle  herzog 
Ludwig  für  Anoltspach  ziehen  mit  sinem  volke  und  den  Be- 
heimeni.  So  wollen  die  zcwene  bischoffe  mit  yren  gezugen 
hiader  sich  für  Kytzingen.  Item  sagt  man,  das  herzog  Fride- 
rich  von  Saßen  und  marggrave  Friderich  uß  der  Marg  des 
Barggraven  belfere  worden  sijen  und  haben  an  einem  teil  xvj' 
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pberde,  am  andern  teile  V  pherde,  und  heren  and  bornen  off 
den  von  Babenberg.  Item  bo  ist  der  marggrave  far  Swabadi 
bisher  mit  sinem  here  gelegen  und  uff  gestert  da  uffgebrochflo 
und  habe  ufi  sinem  volke  die  besten  ufigelesen  und  £e  anden 
vom  gebyrge  widder  heym  geschicket,  und  mit  den  ufigelesea 
sin  stete  und  sloß  hienidden  besäst,  und  sij  er  gen  Anottspadi 
geritten  und  sich  da  zu  felde  geslagen.  Item  hait  er  des  lidH 
banyer  uff  gestert  noch  offen  gehabt  und  gefurt  und  aUe  dM 
leger  sin  losunge  und  geschrey  von  des  richs  wegen  gegebaii 
one  alleyne  du  er  Rote  widder  eroberte,  dann  es  vor  dn  ge- 
west  ist.  Item  myn  gncdiger  herre  herczog  Wilhem  von  SaAn 
ist  von  dem  heiigen  grabe  widder  und  gen  Nurenberg  komei 
und  hait  zum  marggraven  geschicket.  Der  ist  zu  yme  an  nebst 
mitwoch  [sept.  23J  gen  Nurenberg  komen  und  den  tag  widder 
hinuC  geritten. 

Damach  uff  den  donrstag  hait  herzöge  Wilhem  sine  nrte 
mitsampt  der  von  Mönchen  reten  und  den  von  Nurenberg  IB 
herzog  Ludwigs  here  geschickt  umb  zu  werben  yme  gntlidisr 
tage  und  teydinge  zu  gönnen.  Die  sint  necbtent  am  abende 
widder  komen  und  mau  sagt  bede  parthien  wollen  yme  güt- 
licher tage  und  teydinge  gönnen.  Und  sine  gnade  mit  im 
vorgenanten  reten  werden  morne  hienuß  in  die  here  rQtn 
solichs  zu  undergriffen  und  anfahen.  Die  phaffheit  zu  Nora- 
berg  hait  alle  gemeyulich  uff  gestert  umb  fridden  processio- 
nert  und  gut  gebeten,  der  sie  erhören  wolle.  Item  sagt 
sost  mancherley  mere  wäre  und  erdaicht,  eins  für  mittage, 
anders  nach  mittage  etc,  davon  ich  nit  schriben.  Item 
sagt  hertzoge  Albrecht  von  Osterrich  solle  mit  sinem  gezoge 
herzöge  Ludwig  von  Beyern  zu  stuer  komen,  aber  es  ist  hvk 
gesagt,  das  ein  gemeyne  ridden  in  den  landen  sij  unser  herre 
der  keyser  wolle  der  richtigungc  besunder  an  deme  artickd, 
daz  er  dem  riebe  widderbieten  solle,  nit  angehen  oder  halden 
Und  den  von  Nurenberg  ist  noch  nit  widderboten.  Auch  ge- 
schieht den  von  Nurenberg  vil  Schadens,  aber  man  bolnet  mt, 
sunder  die  Behemer,  der  uff  vj""  sin  sal,  schonen  widder  kT^ 
eben  oder  clusen. 

*  VergL  Kluckliohu  Ludwig  der  lieiche  Herzog  von  Bayem  (Nördlii- 
gen  1865)  19U-197.  Stalin  3,  530.  Palacky  4^  192-193. 

280.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  den  stadtetag  in  Nordlingen  ud 
wie  sich  N&rnberg  zu  der  hQlfeleistung  gegen  herzog  Lodwig  i« 
Baiem  stelle.  Nürnberg  1461  sept   26. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Ich  laiCe  uch  wißen,  das  nar 
in  besunder  geheyme  zu  wißen  getan  ist,. das  zu  Norddyn- 
gen  Ivergl.  no.  272]  die  antwurt  zu  tun  in  drijer  bände  wyae 
was  und  wer  igliche  parthie  were  etc.  Die  eyne  meynunge: 
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lUB  fersten,  herren  etc.  in  den  keyserlidien  briefen  be- 
llyMBei  darczn  tnn  wollen,  wolle  man  sich  geporiich  haldea. 
Mb  ander:  wann  das  meiste  teil  der  fersten  etc.  genwnrtig 
in  md  man  yre  meynnnge  höre,  wolle  man  aach  darczn  ant- 
ivtai.  Item:  wann  sie  darczu  thuen,  wollen  sie  mit  yne 
gAmam  sin  etc.  Solicher  antwurt  ist  keyne  gegeben,  nffidege 
mi  des  konges  von  Behem  [vergl.  no.  273]  schrifft  halber  etc. 
Die  mdersiäeide  und  meynnng  ich  uch,  obe  got  wil,  montUch 
agen  wfl.  Ma  hant  under  diesen  d}ngen  die  von  Nnrenberg 
wt  fronde  als  fer  sich  alleyne  zu  unserm  allergnedigsten  her- 
m  dem  keyser  geschickt,  die  dinge  gen  sinen  gnaden  zu  ver- 
ttCmolen  und  vertey dingen,  auch  sine  majestad  zu  erinnepi 
iKt  fribeit  als  sie  erworben  haben  sint  der  ermanunge,  des 
Mzant  zcwey  jare  vergangen  sin,  Donauw-Werde  anetreffende. 
Und  dis  ist  heimlich,  dann  sie  sich  der  frijheit  gen  anderen 
ileten  noch  nit  angenommen  oder  gebrucht  haben.  Cnd  die 
diige  schicken  sich  ufif  weichem  weg  sie  mögen,  so  ist  die 
■eyunge,  das  sich  Nurenberg  doch  daruß  ziehen  werde,  als 
■ir  in  geheyme  gesaget  ist.  Bitten  darumb  uwer  fersiechtige 
«iiheit  das  in  gute  von  mir  zu  versteen,  es  auch  inn  geheyme 
iiibaÜ«»,  und  umb  sorglichkeit  willen  der  wege  hau  ich  die- 
m  brieff  besnnder  geschrieben  und  in  myner  hußfrauwen  brieff 
fonloßen  hienabe  geschickt.  Item  der  von  Nurenberg  frunde 
änt  noch  nit  von  Ulme  komen,  und  so  die  komen,  byn  ich 
vertrost  in  besunder  geheyme  mir  solle  gancze  meynunge  und 
abesdieit  zu  wissen  getan  werden.  So  dnz  geschieht,  wil  ich 
es  n^,  abegotwil,  zuscbriben,  dann  der  rad  zu  Nurenberg  hei- 
det  an  sich  etc.  Gebietent  mir.  Geben  am  samßtage  nach 
Maitricij  anno  xiiijlx  primo. 

Uwer  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 

ttl.  Der  rath  zu  Ulm  gibt  dem  ratli  zu  Frankfurt  nachricht  über  einen 
in  der  Stadt  abgehaltenen  städtetag  hülfeleistung  gegen  herzog  Lud- 
wig fon  Baiem  betreffend.  Ulm  1461  sept.  27. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Lieben  frund!  Als  ir  unns 
nächst  geschriben  [no.  274]  und  begert  band  ucb  abschid  der 
Kett  furgenomen  tags  uff  Mathey  [sept.  21]  nachstverganngen 
za  wissen  zu  tfin,  also  fugen  wir  uch  zu  wissen,  das  vor  der 
ttette  hotten  gewesen  sin  unnser  gnadigen  hern  des  kungs 
von  Behem,  auch  hertzog  Ludwigs  von  Bayern  bottschafften. 
Band  den  botten  von  wegen  irer  herren  ettlich  lang  schriif- 
tea  iren  gelimpflf  innhaltend  über  geantwurtt  und  si  daruff 
liysaig  ersucht.  Damach  sin  auch  vor  den  botten  erschinen 
gnadigen  hern  marggrave  Albrechtz  von  Brandemburg 
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und  grave  Ulrichs  von  Wirttemberg  als  kaiaarlicher  hopflutte 
bottschaiften.  Hand  auch  mit  langen  wortten  von  wegen  irer 
hern  ertzelt  und  ersAcht  alles  wie  si  zu  den  vordem  taget 
auch  band  getan.  Also  sin  die  botten  ainh&lliclich  zu  ratla 
worden  und  haben  von  der  nachbenanten  stett  wegen  mit 
namen  Costentz,  Nuremberg,  Ulme,  Ruttlingen,  Norlingen,  HaU, 
Überlingen,  Liudow,  Memmin^en,  Rottwyl  Ravenspurg,  Hail- 
pt  unn,  Bibrach,  Dinckelspuhel,Winshain,  Wyssemburg,  Kempleat 
Wangen,  Pfullendorff.  Ysnni,  Büchhom,  Giengen,  Alon  oad 
Bopftingen  der  hern  bottschafften  geantwnrtt  uff  inainang: 

„Nach  dem  und  des  kunigs  V(m  Bebem  besigelte  achrifikei 
innhalten,  das  unnser  herr  der  kaiser  die  Sachen  zwiacheD 
siner  kaiserlichen  gnaden  und  unnsers  hern  hertzog  Ladwigl 
an  in  gesatzt  und  gostellet  und  in  daz  mit  siner  kaiserlidieii 
hantgeschriift  zu  geschriben,  der  Sachen  er  sich  ouch  ange- 
nomen  hab  uff  die  form  ouch  hertzog  Ludwig  scbrifften  latten» 
zu  dem  ouch  ettlichen  stetten  und  iren  kofflutten  von  erben 
koftlutten  und  andern  usser  dem  kaiserlichen  hofe,  euch  sost 
uß  dem  land  zu  Osterrich  gloplich  zu  geschriben  sy,  das  die 
vetht  zwischen  unnsers  hern  des  kaisers  und  siner  gnadei 
bruders  ertzhertzog  Albrechtz  von  Osterrich  sye  uff  gehabt 
und  die  geschrifften  und  sagen  alle  glych  uff  ain  annder  die; 
nen  etc ,  so  wollen  sich  die  stette  grundes  der  sache  ethn, 
und  erfinden  si  in  sollicher  erfarung  das  die  sach,  wie  vor 
stat,  uffgehabt  sy,  so  bedurffe  es  verrer  antwurtt  nicht,  e^ 
ßndent  si  aber  in  der  erfarung,  das  die  sach  nicht  uffgehabt 
sy,  wollen  die  stette  iren  hern  furo  erber  gepurlich  antWHrt 
geben,  die.  als  si  hoffent,  in  nicht  soll  zu  verwyssen  komeo.** 

Wamit  wir  ouch  uwer  fursichtikait  lieb  und  dienst  be- 
wysen  mochten,  tatten  wir  mit  willen  gern.  Geben  uff  sontag 
vor  Michahelis  anno  etc  Ixj. 

Burgermaister  und  rautt  zu  Ulme. 

•  Vergl.  Klucklh.hn  U>8. 

282.  Johaiiufs  KutHiigcu  schreibt  aii  YlngA  Frosch  bür^fermeisier  lu  Fnnk- 
furt  über  ilas  \orgeheii  des  vuin  papste  Pius  ii  zum  pruviaor  dei 
erastiftfs  zu  Mainz  ernannteu  Adolf  vod  Nassau.  Maini  14Ö1  aeptS?. 

Undertenige  willige  dinst  usw.  Ersanier  lieber  herrel  Uf 
uwer  befelhin  antreffende  die  fursten  und  ire  rete  byn  ich  ge* 
west  by  den  burgermeistern  zu  Mentze,  han  mir  gesaget,  das 
sie  von  keynen  fursten  wissen,  die  noch  zur  zijt  personlich 
dosin,  noch  irer  rete  sunderlieh  Collin  ader  Tiier,  auch  nit 
vernomen  habin  noch  vernemen,  das  eynche  in  korcze  do  sia 
suUen,  sunder  habin  mir  gesaget,  das  unser  gnediger  herre 
von  Mentze  lersonlich  do  sij  und  gestern  der  provisor  auck 


nrkoni 


1461.  17» 

«dlMt  mit  myn  gnedigen  junghern  Ton  Konigstein  für  dem 
ypiUel  gewest  sy,  sin  brieffe  und  sacbin  das  cappittel  boren 
A  farbrengen  lassin,  aacb  das  myn  herre  von  Mentze  also 
rtHÜchin  und  schentlicbin  in  den  gerne!  ten  brieflfen,  von  un- 
heiligen  vater  dem  babist  uGgangen,  geschalden  werde 
exGommunicerten,  eynen  symoniyer  und  undo^eljchin  und 
I  toliche  wise,   das  die  brieffe  uGwisen,  das  eß  mym  hern 

und  schentlicbin  ludrt.  Und  nacb  inhaldo  der 
briefie,  der  Inhalten  sollin  das  man  dan  j  provisor 
■toot  in  angesiecbte  der  brieffe  zu  dem  bistbum  solle  kumen 
Mn  by  yeriuste  irer  beneiieia  und  sub  pena  excpn)munica- 
Mis,  und  off  das  gesynnen  deß  provisors  nacb  lute  der  brieffe, 
i  er  darch  das  cappittel  gutlichin  gebieten,  yne  des  eynen 
frmte  zugebin  sich  daruff  zubcsynnen.  Wulde  der  pro- 
nit  thun  und  gin^;  uß  dem  cappittel  und  saß  in  eynen 
mUo  und  fore  geiii  Bieberg  zu  und  Wiesebadin  Er  habe 
idi  die  von  Mcntz  gutlich  bitten  lassin,  sin  brieffe  u£&Iagen 
MB,  babin  sie  ym  gutlich  uff  diese  zijt  abegcbeten,  das  deß 
t  gftchen  sij.  Me  hubiu  sie  gesaget,  das  ich  uwer  ersamkeit 
fcr^bra  sulle,  Wie  der  provisor  in  nieynunge  sij  nach  ader 
me  die  brieffe  zu  Franckfurt  uffslagen  lassin.  Darnach  mo- 
mi  ir  uch  vissin  zurichten.  Sie  sagen  auch,  das  myn  herre 
m  Trier  und  marggrave  Karlin  von  Baden  eyn  groß  samc- 
mg  uB  dem  Gauwe  byeynander  habin  und  die  dorffer  und 
Imi  gestern  berant  habin  und  besorgen,  das  die  leuffte  sich 
ite  wuUe  [sicj  machin  wollin  mit  myni  herren  und  dem  pro- 
mm.  Solichs  und  suiiderlich  die  sachin  die  fursten  autref- 
■de  wallent  hern  Heilman  und  andern  zuwissen  thun  uch 
viicb  zu  rychten.  Geben  und  ylingen  geschriebin  zu  Mentze, 
NBinica  ante  Michahelis,  anno  etc.  Ixj^ 

Johannes  Rutlingen 
uwer  williger. 

B.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Ftunkfort  dam  der  papst  [Pius  ii.]  den  Dietrich  von  Isenburg  vom 
Mainxer  erzstubl  entsetzt  und  ihn  mit  demselben  stift  versehen  habe; 
ftberBclikkt  abschriftlich  die  betreffenden  bullen  und  briefe  [vergl. 
so  265]  und  ersucht  den  rath  sich  darnach  zu  richten.  Wiesbaden 
1461  (»ont  Coräie  et  Damiani)  sept.  27. 

U]  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  graf  Ulrich  von  Würtem- 
bcrggebieien,  bezug  nehmend  auf  ein  kaiserliches  schreiben  [ver^l. 
■0.  277]  den  städten  Nürnberg,  Botenburg  au  der  Tauber,  Dinkels- 
bfiJd.  Schwabiach-Uall,  Weissenburg  und  Schweinfurt  ihre  vollmäch- 
tigebotschaft  auf  mittwoch  vor  st  GaUen  [octob.  14]  nach  Esslingen 
ZB  senden  am  dort  wegen  der  hülfeleistung  gegen  herzog  Ludwig  von 
Btien  einen  bischloss  zu  fassen.  Ohne  ort.  1461  (s.  Michelstag) 
Mpt.  29. 
^  Vcrgi  Speieiiache  Chronik  bei  Mone  1,  456. 
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286.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  so  Mainx  übenchiekt  dem  nttiii 
Frankfurt  und  „den  geseUchafften  der  stoben  Lympnr^,  LadoM, 
Frauwcnsteyn  und  sust  aller  zunffte"  daselbs  ein  Tertheidigungimani- 
fcst  gegen  seine  vom  papst  Pius  ii.  dekretirte  entsetznng  toib  er^ 
stuhl  und  die  erhebung  des  grafen  Adolf  von  Nassau  auf  danseUm. 
Mainz  1461  (dornst,  nach  Michael)  octob.  1. 

*  Vergl.  Müller  2,  88-46.  Speierische  Chronik  bei  Mone  l,  45». 


286.   Johannes  Brune  Qberschickt  dem  rath  zu  Frankfort  den  abadiisd 

Städtetages  zu  Ulm,  schreibt  ihm  über  ein  vorhaben  kdnig  Gsgrui 
von  Böhmen  sich  zur  erlangung  der  reich^rone  der  Stadt  Frankfut 
zu  bemächtigen  und  gibt  nachrichten  über  verschiedene  ereignitfete 
kriege  dos  kaiserlichen  hauptmanns  markgrafen  Albrecht  von  Bm- 
denburg  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiem.  Nürnberg  1461  oefcub.1 

Der  stete  eyntrechtig  antwurt  ufF  deme  tage  zu  Ulme. 
Nachdem  dos  konges  von  Beheim  besiegelt  schriift  innhaltct 
das  unser  herre  der  keyser  die  sachen  zcwischen  sinen  gnaden 
und  herczog  Ludwig  an  yn  gesetzt  und  gestellet  und  ym  m- 
lichs  mit  siner  hantgeschrifft  und  cleynen  secret  zugöchrie* 
ben.  der  sachen  er  sich  auch  angenommen  habe,  uff  die  fbme 
auch  hcrczoge  Ludwigs  schriffte  luten ;  zu  dem  auch  ettlichei 
stetten  und  yren  kaufriuten  von  erbern  kauffluten  und  anden 
uß  dorn  keyserlichen  hofo,  auch  dem  lande  zu  Osterrich  gleup- 
lich  zugeschrieben  ist,  das  die  fehde  zcwischen  unsera  h^rrei 
des  keysers  und  siner  gnaden  bruders  ertzherczoge  Albrechts 
uffgehebt  sij  und  die  geschrifften  und  sagen  alle  glich  uff  (in- 
ander  dionen.  so  wollen  sich  die  stete  grundes  der  sachei 
orfaren.  Und  erfinden  sie  inn  solicher  erfarunge,  das  die  sadM^ 
wie  vor  steet,  uffgehabt  sy,  bedarff  es  verrer  antwnrt  nicht, 
erfinden  sie  aber  inn  der  erfarunge,  das  die  sache  nit  ollge- 
haben  sij,  wollen  die  stete  Iren  gnaden  furo  erber  gebariicb 
antwurt  geben,  die,  als  sie  hoffen,  yne  nicht  solle  zu  venriflea 
komon.  Actum  am  Siuuüuge  vor  Michaelis  [sept.  26],  anno 
liiijlx  primo  [vorgl.  no.  281]. 

Fursichtigen,  ersamen  wijsen  lieben  herren  1  Und  wie  wol 
in  der  antwurt  ein  erfaren  der  sache  angetzogen  wirdet,  iil 
doch  uwer  wiChoit  wißen,  das  die  rachtunge  ergangen  ist  [sept  6] 
als  ich  uch  vor  [vergl  no.  278]  abeschrifft  geschickt  han  Dad 
herc/og  Albrooht  von  Osterrich  hait  auch  daruff  das  feit  ge- 
runiet  und  ist  zu  sant  Pulten  konien  und  were  gerne  hemff 
hertzog  Ludwig  zu  stuer.  so  wollen  sine  seidener  yne  nit 
laißen.  sunder  yren  solt  zuvor  han.  Und  als  ir  in  verczog  des 
tagos  zu  rime  auch  menken  moset.  sollet  ir  wissen,  das  ii 
der  antwurt  /u  geben  die  fruude  der  stete  nit  eynhellig  ge- 
wesi'n  sin.  yetlooh  han  sie  sich  darnach  am  lesten  alle  in  die 
obgesohrieben  antwurt  gegeben,  und  ußerhalber  der  antwut 
ist  begriffen,  obe  der  stete  einige  were,  die  sich  zu  derant- 


igsten  herren  dem  keiser  ußgesant  haben,  solicher  frihelt 
1  sie  sich  noch  nit  gepracht,  noch  die  den  steten  zu  er- 
en  geben.  Sie  han  auch  iczunt  meynunge  yrer  schriber 
1  hien  abe  zu  schicken  etc.  Auch  fyndet  ir  hernach  eiife 
eidienunge  wie  der  rad  zu  Nurcnberg  sine  besundcr  ant- 
hait  begriffen  laißen,  obe  sie  nit  lengern  uffczog  moch- 
gehabt  han.  Und  sie  von  Nurenberg  sin  inn  hoffenunge 
ind  zwischen  deme  tage  Symonis  und  Jude  [octob.  28] 
yne  botschaff  komen,  das  sie  die  dinge  gen  unserm  aller- 
igsten  [herren]  verteydingt  und  abegetragcn  haben  Audi 
der  rad  zu  Nurcnberg  tn  der  ganczen  meynunge :  ir  habet 
it  für  die  sache  und  uwer  frunde  bij  unserm  herren  dem 
er,  als  mir  die  dinge  alle  in  ganczer  geheyme  und  doch 
on  rads  wegen  zu  wißen  getan  sin.  Und  bitte  darumb  dis 
anders  inn  geheyme  zu  halden  und  inn  gute  zuversteen. 
als  ich  gemeldet  han  ist  der  rad  zu  Nurenberg  gar  ver- 
t  siner  Sachen,  aber  ich  han  mich  zu  den  gesellen  in  die 
zclly  gesellet  und  vergünstiget. 

Der  von  Nurenberg  geradslagte  antwurt,  de  qua  supra. 
„Gnedigerherre!  Als  der  allerdurchluchtigste  furste  unser 
^edigster  herre  der  Römische  keyser  des  heiigen  richs 
irsten,  fursten,  herren  und  steten  geschrieben  und  gebo- 
bait,  yme  hülfe  und  bijstand  zuthun  etc,  wann  dieselben 
unpnet  und  wir  zu  yne  gefordert  werden,  wollen  wir  auch 
e  darczu  komcn.  Was  dann  alda  furgenommen  mocht  wer- 
zu  fridde,  eynigkeit  und  gemeynem  nutz  im  heiigen  rieh 
ende,  wollen  wir  uns  das  zu  fordern  getruwelich  flißen 
gehorsam  undertan  uuscrs  allergnedigsten  herren  des  Eo- 


178  1461. 

sage  und  villicht,  als  an  mich  langet,  nit  ane  ist,  ettlich  off- 
dencken  zu  Romischen  konge  und  das  riche  ist,  das  dann  dordi 
uwer  abeslahen  des  tagcs  verhindert  sin  sal,  sal  myn  gnädiger 
herre  der  konnig  zu  Beheim  in  dieser  nehstvergangen  hertet- 
messe  vier  der  sinen,  zu  velde  und  stete  erobern  die  besten 
uß  sinem  lande,  zu  Francfort  gehabt  han.  Der  eyner  ein  rit- 
ter  sin  sal  und  in  kauifmanßwijse  gegangen  und  die  stad 
Francfort  umb  und  umb  besehen,  abegemyrcket  und  erfunden 
han,  das  man  Francf(»rt  zu  beiden  sijten  beiigen  mußc^  ein 
teil  ufF  Saßenhusen  und  das  ander  uff  der  andern  sijten.  und 
da  mir  die  sage  als  von  gleuplichcm  munde  herkomet^  sagt 
man  gelegenhcit  beider  stete  und  ist  doch  nit  da  gewest.  Und 
es  sal  nemlich  auch  ein  burger  von  Frage,  der  dann  von  Na* 
renberg  burtig  ist,  diese  messe  zu  Francfort  gewest  sin,  bjj 
dem  die  vier  uß  und  inn  zu  czijden  gangen  sin  sollen,  und 
die  vier  sollen  irer  rede  nit  glich  verholen  gewest  sin,  des- 
halb ein  myrcken  daruff  gewest  und  yne  gen  Eger  nachge» 
schickt  sij,  den  gront  davon  und  wer  die  sijen  zn  erlernen. 
Man  meynt  der  vier  namen  sij  mir  nit  not  zu  sagen,  aber 
nach  der  herberge,  da  sie  bij  uch  gelegen  haben,  wolle  man, 
ob  man  möge,  erlernen.  Item  sollen  uß  verhandclunge  der  tege 
alle  diese  kriege  grünt  haben,  und  ein  fumemen  sin  für  ndh, 
umb  daz  rieh  zu  erlangen,  zu  bequemer  zijt  zu  legem  etc., 
mit  merer  ridden,  die  nit  zu  schriben  sin.  Ir  habet  die  mey- 
nunge  und  moget  daruff  mircken  und  des  achte  haben.  Obe 
die  dinge  veste  gegründet  sijen  oder  nit,  das  laiß  ich  sin, 
dann  sovil,  ich  schriben  es  uch  für  eyne  heimeliche  anbren- 
gunge.  Die  leuffte  synt  swer  und  wilde.  Mann  meynet  dardi 
diese  kriege  komme  viel  Volkes  uß  Bcheimen  heruß,  und  die 
Bchemer  sollen  sich  gantz  verstrosten  das  rieh  in  yre  hende 
zu  brengen.  Wol  hait  mir  als  uwerm  diener  etc.  ein  doctor, 
mit  dcme  herr  Hartman  Becker  zu  thunde  hat,  gesagt,  diese 
dinge  haben  vil  verborgener  leuffte  und  anhenge  die  noch  nit 
am  dage  lijgeu,  aber  die  wintherczijt  sij  nu  hie,  das  es  uff  diß- 
mal  nit  sovil  sorge  bodorffe,  zu  sommer  sij  der  aichte  zu  ht« 
ben.  Doch  werden  in  sovil  zijten  der  auslege  vU  gebrochen, 
und  damit  ander  mehe  rede  etc.  Haltet  dis  one  ußer  ve^ 
myrckungc. 

Item  myn  gnädiger  herre  hertzog  Wilhem  von  Saßen  mit 
sampt  der  hcrren  von  Mönchen  reten  und  der  von  Nurenberg 
fruiideu  hatte  sovil  an  beiden  heren  erlanget,  das  sie  yre 
frunde  hcrinne  geschickt  hatten  und  gonten  sinen  gnaden  gat- 
lieh  dazuschen  zu  ridden,  doch  one  verhorunge  der  rede  und 
widderredc.  Und  also  han  sie  uff  mitwochen  und  donrstag 
nehst  [sept.  30-octob.  IJ  mit  fliße  geteidingt,  aber  sie  sint 
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gaefas  one  ende  gesdieiden,  und  sint  yeder  parthien  frunde, 
herezog  Wilhem  und  der  von  Mönchen  rete  uff  hüte  [octob.  2] 
von  hynnen  geritten.  Und  ist  iczant  keyne  hoffenunge  des 
firidden.  Item  sagt  man,  das  marggrave  Albrecht  wende  für, 
die  Sache  sy  des  richs  und  keysers,  hinder  deme  yme  nit  gepure 
rachtunge  zu  nemen,  sunder  er  wolle  es  gerne  anbrengen.  Aber 
wolle  man  von  siner  sache  ridden,  das  man  die  dann  von 
gründe  verhöre,  wolle  er  gescheen  laißen.  Herzog  Ludwigs 
partbie  gesteet  nit,  daz  es  des  richs  sache  sij ;  wolle  man  rid- 
den davon,  was  sich  in  dieser  fehde  begeben  habe,  wollen  sie 
gescheen  laißen.  Doch  ist  nyemant  von  des  konges  von  Be- 
bemen  wegen  hie  und  also  hait  es  sich  gestoßen.  Und  wiewol 
herezog  Ludwig  mechtig  ist,  so  sagt  man  doch  das  sich  der 
marggrave  trostlich  gehalde.  Item   man  sagt  der  marggrave 
habe  uff  hüte  was  fehes  in  diesem  lande  sij  bis  für  Nürnberg 
gen  Swappach  gedrieben  und  das  gespijset  und  besäst.  Und 
man  sagt  herzog  Ludwig  ziehe  hüte  für  Swapach  und  wolle 
sich  darfur  legen  mit  den  Behemern.  Und  herezog  Otten  und 
ettel  geistlich  und  unedel  fochtet  sich  für  herczoge  Ludwige 
and  huldet  yme.  Item  sagt  man,  das  der  bischoff  von  Wirtz- 
purg  und  der  phaltzgrave  für  Kytzingen  lijgon  mit  zcweyen 
heren,  und  marggraff  Albrecht  solle  darinne,  Kytzingen,  gewest 
sin  und  es  zugerichtet  han.  Item  der  bischoff  von  Babenberg 
aj  Widder  heyme  sin  laut  zu  entreten,  dann  marggrave  Fri- 
derich  yne  sere  beschedige.  Item  sagt  man,  das  die  ritterschaff 
inn  den  beyden  bystummen  mit  den  bischoffen  nit  eyne  sijen 
und  daz  man  davon  auch  krodes  besorge,  so  das  alle  Straßen 
zu  und  von  Nurenberg  in  unfridden  sin  one  alleyne  zum  Nu- 
wenmargt  und  dauß  uff  die  lynckte  band.  Und  ist  vil  jamers, 
dann  das  man  nit  bornet.  Solich  jamer  und  bedrupnis  wolle 
got  wenden. 

Item  unser  gnedigster  herre  der  keyser  hait  Egidij  [sept.  1, 
vergl.  no.  269]  für  sioes  bruder  bericht  [von  sept.  6]  den  von 
Kurenberg  und  andern  steten  ernstlicher  dann  vor  geschrie- 
ben, daniach  exaltacionis  crucis  [sept.  14]  nach  der  bericht  aber 
in  sclechtcr  forme  mit  inczihunge  der  vor  ußgegangen  schriffte 
geschrieben.  Und  sine  gnade  ist  exaltacionis  sancte  crucis  zu 
Leoben,  da  die  isensmytten  syn,  in  Styer  mit  büßen  und  folke 
gewest,  was  aber  sines  willen  were,  weyß  man  nicht. 

Item   man   sagt    die   von   Rotenberg   haben   für   brant- 

schetzunge  yrer  lantwere  mit  herzog  Ludwig  geteidingt.   Ob 

es  also  sij,  weis  ich  nit  warheit,  dann  die  straißen  wüste  ligen. 

Item  man  sagt  marggrave  Albrecht  habe  sine  Wagenburg 

und  gezelte  b\j   Anoltspach  uffgeslagen.  Item  man  sagt  hie 

oben  vil  ridde  von  dem  stiffte  zu  Mentze,  und  das  der  von 
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Nassau  von  dem  babste  bestetigunge,  von  etlichen  damherrai 
zulegunge  and  des  Rinckaawe  an  yne  geslagen  solle  han ;  und 
daz  der  lantgrave  mit  den  von  Nassau  für  Loensteyn  lige  etc. 
Item  der  von  Nurenberg  frunde  sint  an  mitwoche  [sept  SO] 
zu  nachte  erste  von  Ulme  komen,  deshalb  han  ich  uch  nit  ehe 
davon  mögen  schriben.  Item  meister  Job  ist  diese  czijt  nit 
hie  gewest  etc.  Item  nachdeme  als  diese  briefe  geschriebä 
waren  quam  ein  sage  das  Kytzingen  noch  nit  belagert  wen 
wiewole  die  herren  uff  dem  wege  wercn  etc.  Also  ist  die  sage 
unstete,  doch  verstecn  ich  nit  anders  dann  das  die  meynonge 
sij  Kytzingen  zu  noten.  Item  sagt  man  die  von  Rotenberg 
sollen  geben  iij"  gülden. 

♦  Für  die  zeit  der  abfassung  des  briefes  ?ergl  no  289.  Für  die  «- 
w&hnte  „rachtang'S  von  1161  sept.  6  vergl.  no.  278  note.  Ueber  den  tag 
zu  Eger  14G1  febr.  2  and  zu  Nürnberg  1461  febr.— marz  und  über  die  pUie 
könig  Georgs  vergl.  Höfler  Das  kaiserL  Buch  des  Markgrafen  Albrteekk 
Achilles  (Bayreuth  1850)  uag.  50— 91.  Höfler  Urkundliche  NachrichUn  Ober 
König  Georg  Podiebrads  Versuch  die  deutsche  Kaiserkrone  an  sich  ra  roi- 
sen,  in  MQnchener  gelehrt.  Anzeig.  28,  33 — 51.  Die  wichtige  „Underriek- 
tung  des  hanndels  der  bei  unnserm  heil,  vatem  dem  bab^  von  annscn 
genedigisten  herrn  des  königs  zu  Beheim  furzunemen"  ist  som  errteniBil 
vollständig  mitgetheilt  von  Höfler  Urkk.  zur  Beleuchtung  der  Gesch.  B9k- 
mens  und  des  deutschen  Reichs  im  xv.  Jahrhundert  (Prag  1865)  pag.  5S— 
65.  Das  aktenstück  ist  1461  nach  dem  Nürnberger  tag  Reminisoere  [man  1] 
und  vor  dem  proiectirten  Frankfurter  taf  Trinitatis  [mai  31}  abgensst  — 
Pergl.  femer  Kluckhohn  169—182.  Jordan  Das  Königthum  Geor^  in 
Podebrad  (Leipzig  1861)  pag.  99-107.  Voigt  3,  289—262.  Menzel  68-75. 
Valacky  4»»,  159-180. 

287.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Adolf  erwählten  und  beetitjj^ 
zu  Mainz  dass  er  sich  nach  inhalt  des  no.  283  vorhergehenden  bnefts 
gebürlich  halten  wolle.  1461  (sabb.  post  Remigij)  octob.  3. 

288.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  überschickt  dem  rafh  n 
Frankfurt  als  antwort  auf  no.  287,  „uff  das  ir  unser  gerechtigkdt 
deste  grontlicher  erkennen  muget*\  einen  kaiserlichen  {^ebotsbrief  [vd]^ 
no.  264]  und  hofl't,  dass  er  sich  diesem  und  den  ihm  früher  übdr« 
schickten  päpstlichen  bricfen  [vergl.  no.  283]  gemäss  gegen  ihn  W* 
halten  werde.  Wiesbaden  1461  (sont  Francisci)  octob.  4. 

289.  Johannes  Brnne  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „an  nehstvergii* 
gen  fritagc  [octob.  2]  han  ich  uwer  wisheit  von  abescheit  des  tMlfi^ 
zu  Ulme  und  andern  [vergl.  no.  *286]  geschrieben**;  schickt  abscbrift 
eines  briffes  der  herren  von  Brandenburg  und  Würtemberg  [no  284] 
und  neue  nachrichten  [no  290]  in  einem  zettel;  Nürnberg  würde  des 
tag  zu  Esslingen  [octob.  14]  beschicken  [Nürnberg]  1461  (montag 
nach  Francisci)  octob.  6. 

290.  Derselbe  gibt  demselben  neue  nachrichten  über  die  kriegsereignine. 
Beilage  zum  brief  von  1461  octob   5. 

Item  die  genieynen  sagen  der  landleiifife  sint  dis,  das  myn 
gnädiger  herre  von  Beyern  mit  herczog  Otten  ligen  b\j  einem 
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later  Holspron  genant  zusehen  Anoltspach  und  Swappach  und 
I  han  die  Behemer  noch  by  yne.  Und  royn  gnediger  herre 
r  marggrave  solle  an  samßtage  nehst  [octob.  3j  mit  einem 
fsigen  gezuge  sich  erhaben  und  geschickt  han  un  des  herczo- 
a  here  zu  rijten  uff  ebenthuer.  Des  sij  der  herczoge  zjjtlich 
le  worden  und  habe  den  marggraven  bis  gen  Anoltspach 
üet.  Und  uff  gestert  sontag  [octob.  4]  zu  morgen  sint  uß 
s  hertzogen  here  uff  ij"*  wagen  gen  Nurenberg  gefaren  pro- 
iide  und  allerley  da  zu  keuffen,  dann  als  man  sagt  in  des 
rlzogen  here  brodes  und  ettlich  futerunge  gebrech  sij.  Des 
t  die  Marggravischen,  als  zu  Swappach  ligen,  inne  worden 
1  han  den  nachgeilet  und  der  wagen  sint  einteil  inn  der 
A  gewest  uff  ladunge,  so  sint  die  andern  gewest  für  sente 
cmhartsdore  inn  den  schrancken.  Und  also  han  die  Marg- 
msdien  die  hutere  der  schrancken  genotiget  und  die 
nancken  geoffent  und  darinne  zu  den  wagen  gefallen  und 
r  nit  Til  mynner  dann  hundert  mit  yren  pherden  und  darczu 
lieh  ander  pherde  die  zu  den  wagen,  die  in  der  stad  waren, 
horten,  hienweggefurt  und  zu  Swappach  innebracht.  Und  ist 
r  Harggravischen  einer  tod  an  den  schrancken  blieben  und 
it  der  von  Nurenberg  hutere  ein  teil  wond  worden.  Des- 
Hben  tages  nach  mittage  quamen  usß  des  herczogen  here 
e  uff  die  wagen  warten  selten,  uff  v""  reysige.  Der  ließ  man 
F  die  1  inne,  die  andern  musten  inn  den  schrancken  bliben 
dden  und  ridden  widder  die  nacht  von  Nurenberg.  Item  der 
?rzoge  ligt  stille,  dann  sovil  das  er  die  edellute  im  lande 
Tordert  Item  man  sagt  und  meynt,  er  wolle  für  Swappach, 
ote  und  daz  sloß  Daune  ziehen.  Man  sagt  auch  der  marg- 
"ave  habe  Swappach  mit  luten,  provisien  und  geschutzewol 
»p^set  Item  sagt  man,  unser  allergnedigster  herre  der  key- 
T  stee  nach  Villach  und  dem  lande  in  Kernten,  das  des 
sAofs  von  Babenberg  ist.  Sost  sint  iczunt  nit  nuwermere 
lon  die  alten  und  daz  man  uff  den  von  Babenberg  am  ge- 
frge  borne,  davon  ich  vorgeschrieben  han.  Item  der  bischoff 
itte  die  von  Babenberg  ußgefordert.  Welten  die  riehen  knechte 
1  ir  stad  schicken,  so  weiten  die  armen  nit  ziehen,  die  riehen 
eren  dann  personlich  mit  yne.  Und  deshalb  wart  die  reyse 
I  das  male  wendig,  doch  sagt  man  sie  sollen  nu  aber  uff  sin. 
Auch  bitte  uwer  ersamkeit  ich  ir  wollent  in  gute  ver- 
een,  das  ich  uch  die  briefe  also  cleyne  zufalden,  dann  ich  es 
n  besten,  das  dester  mynner  uffsehens  daruff  in  diesen  leuff- 
n  sij,  thue. 

f.  Derselbe  schreibt  aa  denselben  dass  sich  seit  seinem  briefe  vom  ver- 
giDffenen  montag  [octob.  5,  no.  2891  nichts  begeben  habe  „dann  so- 
vil daz  mjn  gncäiger  herre  herczog  Ludwig  von  Beyern  den  Kamer- 
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sfeyn  nmgenömmen  und  den  uff  Msteit  [oetob.  8]  nsigebraiit  htSk, 
als  man  safi^et,  und  sich  hüte  erhaben  habe  für  daz  alon  Dann«  sa 
cziehen**;  überschickt  abschrift  eines  briefes,  den  heute  der  markgnf 
[Albrecht  von  Brandenburg]  nebst  einem  kaiserlichen  schreiben  [no.  277] 
an  dem  rathhaus  habe  aaihän^cn  lassen,  worin  er  ermahne  dem  kai- 
serlichen banner  zuzuziehen;  Nürnberg  habe  heute  einen  des  rathei 
nach  Esslingen  abgeschickt.  [Nürnberg]  1461  (a.  Dionisientage)  octob.9. 

*  Der  brief  des  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  dd«  Onolzbach 
1461  (donrst  vor  s.  Dionisien  tage)  octob.  8  liegt  beL 

292.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Esslingen  um  nachridit 
über  den  dort  auf  st.  Gallen  [octob.  16]  stattfindenden  atadtetag.  1461 
(fer.  terc.  post  Diouys^)  octob,  13. 

293.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  stadtschreiber  Johannes  Brune, 
dass  er  der  misshelligkeiten  im  stifte  zu  Mainz  und  febden  halber 
den  kaiserlichen  liauptleuten  keine  reisigen  zuschicken  könne;  da  er 
aber  von  neuem  vom  kaiser  in  einem  briefe  dd.  s.  Egidij  [sepi  !• 
vergl.  no.  269]  unter  hoher  strafe  zur  hfllfeleistune  au^efordext  wor- 
den, so  ermächtige  er  ihn  den  kaiserlichen  haupUeuien  eine  anmoM 
von  tausend  bis  zweitausend  gülden  anzubieten  „so  ferre  daz  wir  vw 
den  heubtluden  allen  fortern  anhangen  und  forderungen  veraoiget 
werden  mochten.**  1461  (quinta  ante  Galli)  octob.  15. 

294.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Albrecht  voi 
Brandenburg  über  die  grosse  Verwirrung  im  süne  zu  Mainz,  wdchef 
Adolf  von  r^^assau,  den  er  auf  kaiserlichen  befehl  für  einen  biacbof 
halten  und  unterstützen  solle,  gegen  Dietrich  von  Isenburg  eingenom- 
men habe ;  dieser  Verwirrung  und  schwerer  fehden  we^em  kuDDe  et 
ihm  unmöglich  seine  reisigen  zu  hülfe  schicken ;  beglaubigt  den  atadt^ 
Schreiber  Johannes  Brune  zu  näheren  auftragen.  1461  (quinta  ante 
Galli)  octob.  15. 

295.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  überschickt  dem  rathn 
Frankfurt  eine  vertheidigung  gegen  den  grafen  Adolf  von  Nassau  mii 
dessen  benannte  anhänger,  unter  welchen  markgraf  Karl  von  Badeo. 
Aschatfenburg  1461  (donerst.  nach  s.  Kalixtent.)  octob.  15. 

*  Vcrgl.  das  schreiben  Dietrichs  dd.  Aschaffenburg  1461  octob.  9  an 
den  herzog  Wilhelm  von  Sachsen  bei  Müller  2,  48 — 50.  VergL  no.  299. 

296.  Johannes  Brune  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  eines 
briefes,  den  herzog  Ludwig  von  Baicm  an  dem  rathhaus  habe  an* 
schlagen  lassen,  „l  nd  man  sagt,  das  myn  gnedi^r  herre  der  hertiogs 
die  Behemer  und  ander  was  yme  fremdes  gedienet  ist,  zuraten  iohI 
das  slosz  Thann  widder  buwen  laisze.  Auch  sij  der  bischoff  YOn  Barn» 
ber^  mit  siner  lantschaff  uff  an  das  ^ebyrge  gegen  marggrave  Fri- 
dench  zu  ziehen  und  meynt  man  die  Behemer  werden  jme  in  dem 
heyme  ziehen  dienen.  Und  ich  vememc  nyemant  der  urab  fiidden 
teidinge  und  ist  vil  elendes  in  dieser  gegende.  Solichs  und  der  gli- 
chen got  wenden  und  in  gnedigen  fridden  setzen  wolle.**  [Kümboir] 
1461  (s.  Gallen  tag)  octob.  16. 

*  Herzog  Ludwigs  gegen  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  ge- 
richtetes sehr  auaftihrliches  sclireiben  dd.  Im  felde  von  Thann  1461  (mit« 
Wochen  vor  Galli)  octob.  14  liegt  bei 
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S97.  Der  raä  n  EnHngen  sehreibt  an  den  ratii  ni  Fnmkfbrt  ftber  einen 
in  der  etadt  abgehaltenen  stidtetag  b&lfdeietong  gegen  benog  Lud- 
wig Ton  Baiern  betreffend.  Esslingen  1461  octob.  18. 

Unnser  MnÜich  willig  dienst  asw.  Als  ir  yod  [uns]  b^ert 
hant  fleh  wissen  zulassen  den  abschaid  des  tags  by  uns  yetz 
gebalten  [vergl.  no.  292],  wollen  wissen,  das  uf  demselben  tage  er- 
schynen  sint  Strasburg,  Augspurg,  Basel,  Costcntz,  Nflremberg, 
Spyr,  Ulm,  Esslingen,  Norlingcn,  Rotenburg,  Rfltlingen,  Rot- 
wyl.  Hall,  Meningen,  Kempten,  Bibrach,  Gmflnd,  Dinckels- 
puchel,  Kauftburen,  Golmar,  Hagnow,  Wile  und  Alon.  So  haben 
linder  den  selben  stetten  ir  ettlich  gewalt  gehept  für  diß 
nachgeschriben  stett  nämlich:  Ueberlingen,  Lindaw,  Ravens- 
parg,  Pfullendorff,  Wangen,  Ysne,  Bächom,  item  Winßhain, 
Wyssenburg  im  Riess,  Giengen,  Bopfingen,  Wyssemburg  ensyt 
Byns,  Sletstat,  Eayssersperg,  Mulhusen,  Roßhain,   Obemenß- 
hain,  Mflnster,  Dflrnkain  und  Lindaw.  Item  sint  beschriben 
und  doch  ußblijben:  Regenspurg,  Hailprunn  und  Wimpfen.  Item 
und  uff  der  hem  syt  sint  gewesen  unnser  gnädiger  herre  grave 
Colrich  von  Wirtenberg  selbs  und  treffenlich  mit  sinen  reten, 
onnsers  allergnedigosten  herren  des  Römischen  kaisers  rett, 
und  marggraf  Albrechts  von  Brandenburg  rett,  ouch  unnsers 
gnedigen  herren  marggraf  Karlis  rett  von  Baden.  Und  als  die 
obgemelten  kaiserschen  rett,  ouch  marggraf  Albrechts  rett 
ond  grave  Uolrich  uff  verhörung  etlicher  credencz  und  gebotts 
briefen  zusagens  begert  hant  hilf  zutun  der  kaiserlichen  ma- 
jestate,  haben  Rotenburg  an  der  Tuben,  Rottwyl,  Gmünd,  Wyle 
und  wir  zugesait  und  uns  als  gehorsam  erbotteu.  Die  anndem 
stett  sind  so  schreg  gewesen,  das  sie  sich  uit  ainer  antwort 
lutben  mflgen  ainen,  und  haben  sich  gerottiert  und  yede  par- 
thyg  far  sich  selbs  geantwort,  und  doch  ir  kaine  gantz  zuge- 
sait Aber  zuletscht  ist  inen  allen  uff  ir  beger  gegeben  #ryter 
ain  berat  uff  ainen  anndem  tage,  der  von  hfit  über  xiiij  tag 
[noT.  1]  zftnacht  an  der  herberg  hie  in  unnser  stat  zflsin,  ge- 
iuüten  werden  sol.  Nit  mer  wissen  wir  fleh  diser  dingen  zfl 
onderrichten,  danne  uf  unser  zusagen  obgemelt  wir  furo  by  der 
stett  antwort  nit  gewesen  sint.  Wir  wölten  fleh  anders  nfltzit 
htben  verhalten  als  die,  so  uch  gern  lieb,  dienst  und  gefallen 
eilten  bewysen.  Datum  dominica  post  Galli  anno  etc.  Ix  primo. 

Burgermeister  und  rate  zu  Esslingen. 

Lieben  frflnd!  Es  ist  auch  ain  kaiserliche  credentz  an 

teh  stend  von  den  kaiserlichen  reten  ertzögt  worden.  Das 

ii'ilten  wir  fleh  auch  nit  lassen  unverkflndet  darumb  wyle  ir 

loch  nit  sint  erschynen,  das  ir  fleh  dann  uff  den  kflnfftigen  tag 

foov.  1]  mflgen  gerichten  zu  dem  das  fleh  bedunckt  sin  flchj 


uwer  slat  zu  nutz  und  ere,  die  wir  zu 
begird  sint  geuaiget  Datum  ut  in  tittera. 

•  Ueber  lien  tag  m  EsBÜngen  vergl.  Speieriechc  Chronik  bei  Mone  1, 
459—460.  Eselincen  bntte  bereit«  1461  sept.  18  dem  herang  Lndnie'  fo 
B|ii«rn  einen  Toindsbrief  zugeschickt.  Dntt  De  unce  publ.  1 16.  Vei;^  Stalin 
3,  531.  —  Aurli  aaf  dem  zweiten  tage  tn  £sfilbgen  14tjl  nov.  1  wunle 
kein  besctiluss  gefasst,  sondern  ein  neaer  tag  auf  (aantag  narb  a.  Othmm 
tage)  nov.  22  anberaumt,  nm,  wie  Esslingeu  1461  (sabb.  post  oran.  >anett.) 
nuv.  7  an  den  rath  in  Frankfurt  schreibt,  „sicli  biai  dar  grüntlicher  n 
besprechen  und  HQcb  entlieh  antwort  ja  oder  nain  nff  demaelbeu  tag«  la 
geben."  Der  absrhied  des  ersten  und  zweiten  tages  zu  Esslingen  liegt  vor 
und  vom  xneiten  läge  noch  ein  schreiben  der  eladteboteo  an  Nürnberg 
dd.  1461  (mitw.  nach  allerhet.]  nov.  4.  Craukfurt  meldet  beiQglicb  der 
hQlfeleistung  an  die  kaiBcrliehen  bao^itleutc  dem  stadtschreilier  JotianaM 
Brune  dii.  14<>1  (domstaK  nach  Martini)  noT.  12,  es  sei  eine  gemeine  Oft. 
dass  Btrassburg,  Köb,  Maini,  Worms  und  Speier  ,,meijnea  in  die  ding» 
nit  m  gehelleu  und  meijnen,  isz  snlle  sie  nit  angeeu  dann  sie  un  gefu- 
stente  irije  stttta" 

298.  Johannes  Bnine  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  doss  er  bald  zqid 
tnarkgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  abreise  und  sibt  nachcii'btMi 
über  TermittluneBversQclic  und  über  kriegsrüstungen  der  Städte.  NQrii- 
berg  14Ü1  octob.  20. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Üwer  widderscbrifft,  am  uehst* 
yergangen  donrstage  |octob.  15]  am  zcettel  gegeben,  hau  ich 
nechtent  zu  abende  entphangcu  und  verstanden,  und  byn  in 
meynunge  deue  also,  so  ferre  ich  mag,  nachzukomen  Und  als 
mir  zuvcrsteeu  getan  ist,  so  werden  die  von  Nurenberg  jre 
frunde  bis  donrstag  [octob.  22]  zu  inynem  gnedigen  herren 
den  marggraven  schicken.  Alsdann  und  mit  den  meynen  ich, 
obegotwil,  zurijten,  dann  alleyne  zu  rijten  sorglich  ist,  als  ir 
wol  verstcet  etc.  Forter  wisseiit,  lieben  Herren,  das  unser  sl- 
lergnedigster  herre  der  keyser  und  der  kong  von  Belieim  und 
der  Herren  von  Saßen  rete  in  Merern  byeyme  sin.  Deshalb 
ist  man  in  gani'zer  hoffenunge  die  Sachen  sollen  gefrlddet 
werden.  Gut  wolle  es  zu  gute  geben.  So  ist  herzcog  Ludwig 
zu  Lauffen  und  halt  den  Behemem  iren  sold  ungerichtet  und 
sie  sin  gestert  fortan  heimwert  gezcogen.  So  liait  myn  gnä- 
diger her  der  phaltzgravc  ettlichc  tage  zu  Forcbheim  gelegen: 
und  ist  gestert  dauß  geritten  und  hait  sich  zu  huse  gekarL' 
Und  Waltman  ist  alle  diesen  krieg  by  ime  gewest  und  SO' 
Forcheiin  mit  yme  ußgeritten.  Des  moget  ir  nu  forter  aiclit« 
nemeu.  Mehe  so  ligt  marggrave  Friderich  noch  im  byflMni. 
zu  Babenberg  mit  macht,  als  man  sagt,  viij~  mannen,  und  «!• 
TSfol  der  hischort  gen  yme  uCgezogeu  ist,  so  ist  er  doch  ai| 
swache,  als  die  sage  geet  Item  Kytzingen  ist  noch  unbenOi 
tiget  und  ungcwonnen.  Item  die  von  Nurenberg  rüsten  ir  g< 
Schutze  und  ordnen  zu  fuße  und  pherde  lüde  uß  den  rotl 
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wan  man  sie  mane  und  yne  zceichen  gebe,  das  sie  bereit  sijea 
oßzacziehen.  Was  sie  aber  damit  mejnen  weis  man  nicht,  sun- 
der ander  dem  gemeynen  popel  ist  ein  sage  ußkomen:  wolle 
onser  gnedigster  herre  der  kejser  von  den  geboten  nit  steen, 
80  wollen  die  stete  nach  altem  herkomen  ein  feit  für  Norde- 
lyngen  uffslaen,  und  da  siner  kejserlichen  m^'estad  zukunift 
^  Wochen  warten  etc.  Ich  weis  aber  nit  gerondes  davon.  Item 
sagen  die  boten  von  Augspurg  das  man  sich  zu  Augspurg  auch 
roste,  und  die  gemeyne  sage  sij,  man  m<»ge  des  nit  uberig 
mkj  man  muße  dem  keyser  helfen  etc.  Sust  weis  ich  besun- 
ders  nit  zu  schriben.  Dann  gebietet  zu  mir  und  wollent  myne 
sdiriffte  gnediglich  versteen.  Wil  ich  allezijt  mit  untertenigen 
adialdigen  willigen  dinste  gerne  verdienen.  Geben  am  dinstage 
nach  Galli  anno  xiiü'lx  primo.  Der  von  Nurenberg  frunde  sin 
lioch  nit  von  Eßlingen  komen. 

üwer  williger  schriber  und  diner 
Johannes  Brune. 

*  Ueber  die  haltnng  der  reichsstädte  im  krieg  gegen  Ladwig  von  Baiern 
mgL  Kluckhohn  195  fll.  nnd  372—873. 

M.  Markgraf  Karl  Ton  Baden  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine 
▼ertheidignngsschrifk  gegen  den  abgesetzten  Mainzer  erzbischof  Diet- 
rich von  Isenburg  mit  bezug  auf  dessen  no.  295  vorhergehendes  ma- 
nifest. Baden  1401  (mendag  nach  der  eylfftuset  megde  t.)  octob.  20. 

*  Inserirt  ist  ein  schreiben  des  papstes  Pius  ii.  an  den  roarkgrafen 
41  Tibor  1461  (duodec.  kal.  sept)  aag.  21  gleichlautend  mit  den  bei  Voigt 
3i  276,  note  5  citirten  schreiben  und  ein  dem  oben  no.  264  angeführten 
glricUautender  brief  kaiser  Friedrichs  von  1461  aug.  8. 

M.  Johannes  Bmne  schreibt  ausführlich  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
eine  audienz  beim  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  der  sich 
über  seine  Stellung  zu  kaiser  und  reich  aussprach,  von  dem  vorhaben 
kdnig  Georgs  von  Böhmen,  das  reich  zu  erobern,  erzählte,  und  kai- 
8erl£hem  ^fehl  gemäss  verlangte,  dass  Frankfurt,  wie  die  übrigen 
st&dte,  gegen  herzoe  Ludwig  von  Baiern  kriegshülfe  leisten  solle. 
Nümbe^  1461  octob.  27. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Als  uwer  wisbeit  myr  am 
taten  hait  tun  schriben,  das  ich  myne  werbuiige  one  sumen 
:  lahhen,  auch  wie  ich  mich  darinne  halten,  und  wes  ich  macht 
hm  solle,  obe  es  uff  die  wege  queme  etc.,  als  die  briefe  und 
nettein  ußwijsen,  bin  ich  zu  thunde  gantz  gehorsam  und  wil- 
%  als  billich  ist.  und  als  ich  verstrost  wart,  die  von  Nu- 
^berg  zu  mynem  gnedigen  herren  dem  marggraven  schicken 
wordoi  und  das  wendig  wart,  han  ich  mich  uifgemacht  und 
gttncynt  sine  gnade  zu  Kadeßburg  zu  fynden.  Also  was  er 
Widder  gen  Onoltspach.  Do  byn  ich  yme  gefolget,  und  als  ich 
gen  Anoltspach  quame,  was  sine  gnade  mit  dem  ganczen  ge- 
age  gen  Gotzenhusen  eyner  wamunge  dem  von  Ottingen  zu 
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stuer.  Nu  faiit  ich  daselbs  meister  Job,  siiier  gnaden  cantieJ 
ler.  Fugpte  ich  mich  hj-  yiie  mit  erczelunge  großer  fruntschafl 
yr  uch  zu  yme  versehent  etc..  und  erzalte  yme  uwer  nieyiiungQ 
beswerniß  und  aiiligeo,  und  bait  yne  uwer  ersamkeit  darin 
ein  gunstiger  furderer,  geraten  und  beholffen  zu  syn.  Halt 
sich  uch  sere  putwillig  erboten  und  mir  under  andern  gesagt 
■  „er  versehe  sicli  wole,  das  myn  gnrdiger  herre  der  mafgi^ 
grave,  der  dynge  uch  zu  übersehen,  sieb  nach  den  ußgegan- 
gen  keyserlichen  briefen  nit  mechtigi'.  Dann  er  deshalber  va^ 
sers  herren  des  keysers  macht  iiit  habe,  sunder  alleyne  sinW 
gnaden  krieg  und  bnnyer  zu  füren  und  dartzu  anslaen  ddA 
radslagen  etc.  Unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  und  siMf 
majestad  beuptlude  (runde,  uff  dem  tage  zu  Eßlyngen  [vei^ 
no.  297J  gewest  sin,  haben  auch  nit  wollen  sich  des  niechtf' 
gen,  eynigen  lengern  uffczog  (ider  andern  tag  zu  gewUlige^ 
dann  die  keyserlichen  briefe  das  nit  Inhalten.  Aber  als  es  nü 
anders  sin  mochte  und  die  stede  ye  eynen  andern  tag 
stympten,  haben  sie  das  nit  mögen  wenden,  sunder  zu  sii 
rechte  gescheen  laißen.  Des  tages  die  frunde  «der  die  herr« 
personlich  aber  warten  wollen,  in  hoffi'nunge  die  stete  soll^ 
ansehen  die  keyserlichen  geböte  und  yre  plicht  und  soUei 
dann  follenkomenlich  ire  hülfe  zusagen,  als  ir  einsteils 
die  ücitzunt  getan  haben''  etc.  Und  ridte  meister  Job  fortan 
versehe  sich,  das  myn  gnediger  herre  der  marggrave  mir  die  kai* 
wurt  auch  geben  und  sich  keynes  ufitslnges  oder  erlaißen  meclp 
tigen  werde,  sunder  villicht  mehe  das  zu'  Ungnaden  uffnemea 
mochte.  Doch  so  ferre  er  daby  were.  wolte  er  uch  zu  lieb^ 
nmb  fruntschafl"  und  ere  willen,  yme  von  uch  inn  gemey« 
und  besunder  erczeiget,  3o  fmntlich  und  gutlich  er  mochte, 
darczu  dienen,  und  besunder  das  die  gelidden  ezijt  nit  pene- 
bar  uffgenommen  wurde  und  man  sich  noch  gehorsam  bew^se.*^ 
Und  sagte  vil  oraachcn  etc.  Und  als  ich  die  dynge  myner 
werbunge  an  yme  befant  unverfenglich  sijn  werden,  bait  yck 
yne  mir  darinne  doch  etwas  zu  entbloßen,  so  ferre  es  fugÜch 
sin  mochte,  obe  die  hülfe,  also  von  uch  gefordert  wurde,  durch 
eynig  ander  furwenden  oder  mittel  verbalten  mochte  werden, 
dann  es  uch  swere  were  vor  erzalter  sachen  halber  etc  ;  dw 
wollet  ir  gerne  umb  yne  inn  besunder  verdienen  etc.  Al86. 
ridte  er  daruff;  „yme  were  inn  diesen  leufften  vil  zu  schenck« 
in  der  glichen  wise  geboten  worden,  aber  er  habe  nicbtef 
wollen  nemen  und  gepure  yme  auch  nit  widder  soliche  dfs' 
heiigen  richs  notdorflt  und  swere  geböte  zu  sin.  Das  man  sieb 
inn  die  sache  ergebe  und  gehorsam  zusage,  waz  er  dann  getur 
könne,  «olle  er  willig  sin.  Und  als  er  gedencke,  so  sij  avef 
meyDQnge,  als  auch  cttliche  ander  stede  an  mynen  gnedigeM 
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rren  den  marggraven  begert  haben,  ein  gelt  darfur  zu  ge- 
il etc.  Das  habe  niyn  gnediger  herre  nit  wollen  tun,  gepure 
le  auch  nit  und  were  sine  fürstlichen  eren  ein  groß  ver- 
ncken  des  heiigen  richs  geböte  und  sache  nydder  zu  legen 
1  gelt  darfur  zu  nemen.  Die  von  Nurenberg  haben  yme  ein 
Tgliche  summe  geboten  und  sinen  gnaden  darumb  vil  an- 
legen; des  glichen  auch  ander  stede;  sine  gnade  habe  es 
ageslagen  und  stee  auch  nit  sinen  gnaden  zutun.  Also  ver- 
le  er  sich  auch,  obe  das  raeynunge  oder  werbuuge  wurde, 
I  es  uch  abegeslagen  werde"  etc  Sagte  ich  daruflf:  „gelt 
'  8olichen  dinst  zu  geben,  oder  den  dinst  zutun,  habet  und 
rmoget  ir  nit"  Und  sagte  yme,  „das  uwer  wisheit  mit  swe- 

I  kosten  die  stad  in  buw  bracht  hette,  die  stad  auch  mit 
lOen  kosten  in  buw  halden  mustet;  so  nemen  uwer  gefelle 
d  die  messen  abe ;  ir  habent  auch  nit  solich  gcwerbe  durch 
i  lande  als  ander  stede;  ir  werent  auch  alleyne  gelegen  und 
irdent  degelich  mit  großen  fehden  angefochten  und  zu  gros- 

II  schaden  und  kosten  bracht,  das  alles  anzusehen  were; 
d  darczu  die  irrunge  und  krieges  leuffe  im  stiifte  zu  Mentze 
id  wie  die  lande  am  Ryne  in  dem  vergangen  jare  beschedi- 
t  weren  worden  etc.  Were  es  aber  umb  ein  zcemeliche  lide- 
ke  erunge  mynem  gnedigen  herren  zu  thunde,  das  wolte 
h  gerne  anbrengen**  etc.  Und  umb  kortze  der  scliriflfte,  hait 
•  lÄ  iglichs»  was  ich  furwenden  mochte,  inredc  getan,  und 
les  daruff  bestanden,  es  mynem  gnedigen  herren  nit  zu 
mnde  sij  gelt  darumb  zu  nemen.  Er  zcoch  auch  inne,  ir  het- 
mt  uwer  antwurt  lange  verzogen,  dann  es  bij  den  echte 
•ochen  sij,  das  zu  Nurenberg  mit  uwern  frundon  gerit  wurde 
tc  Das  han  ich  auch  gen  yme  im  besten  verantwurt,  und 
JB  sere  gutlich  von  yme  geschciden,  und  vollenrijtten  zu 
lyaem  gnedigen  herren  dem  marggraven  gen  Gonczenhusen. 

Und  als  ich  für  sine  gnade  komen  byn  und  uwer  wisheit 
JrirfF  uberliebert  han,  hait  sine  gnade  den  zcwyrnet  wol  be- 
achtlich überlesen,  und  mich  bescheiden,  das  ich  harre  inn 
tarherberge;  wann  sine  gnade  darzu  mussig  Nverde,  wolle  er 
wr  ton  rufen.  Das  also  geschecn  ist.  Und  als  ich  widder  zu 
fc»  gnaden  komen  byn,  han  ich  am  ersten  uwern  dinst,  als 
SBWonUch  ist,  angezcogen,  darnach  verantwurt  den  verczog 
ad  verlengen  der  widderrede  als  uwer  frunde  zu  Nurenberg 
mdieiden  weren,  mit  anfallen  und  unmussen  der  messen,  auch 
ler  inngefallen  irrunge  des  s^tifftes  zu  Mentze  iird  sost  darzu 
Ii8  farkomen,  wie  die  dinge  verriclitet  und  abe  weren,  ir  auch 
srre  und  alleyne  gelegen;  und  forter  erczalt  die  meynunge 
wtr  schrifile  und  zcettel,  uwer  fehde  und  schaden  grois  an- 
sogen und  demutiglich  gebeten  solichs  alles  gnediglich  an- 
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czusehcn  und  uch  der  hiilfTe  und  bljstandes  gnediglich  zu  ub^ 
sehen,  uff  das  ir  den  swereu  leufTen  bij  uch,  und  solicbev 
großen  fehdcn  dem  hcilgen  riebe  Bin  stad  destcrbaß  inn  ereA 
und  wesen  bebaltcn,  veibuten  und  schaden  furkamen  mogctetc. 
so  ojtmudiglicb,  follich  uod  beste  ich  das  zu  reden  brengw 
mochte,  das  ich  alles  von  worte  zu  schriben  unib  kortze  veriaifiBit 
Daruff  sine  gnade  sich  mit  drien  siner  innern  rote  besprftdi> 
und  sagte  mir  widder;  „Uwer  scbriben  und  myne  werbuDgs 
habe  er  verstanden,  und  als  ich  am  ersten  sachen  furgewant 
und  damit  vorantwurl  habe,  daz  ir  nit  eher  zu  sinett  gnadq 
geschickt  habet,  die  sachen  habe  er  gemyrcket  und  möge  dapf 
inne  verstcen,  das  sie  etwas  an  >ne  haben  und  uch  wul  mV 
schuldigen  mögen,  wie  wol  doch  unser  gnedigster  herre  der, 
keyser  inn  sinen  kcyserlichen  geboten  keyne  widderantwmi 
gefordert  habe,  sunder  siner  majesfat  notdorfft  heische  und 
meynunge  sij,  daz  zu  stunde  one  lengern  verczog  bijstand  ge? 
scbeen  solle.  Yedoch  solicbe  orsachen  und  uwer  getrues  uff^ 
Beben  ir  zum  beilgeu  riebe  bisher  gehabt  habet,  angeseha^ 
so  hoffe  er  gen  sinen  ke>serlichen  gnaden  den  verczog  bisher 
zu  verantwurten.  So  wolle  er  das  auch  in  gute  uffnemen.  UnÜ 
als  ir  forter  uwer  anligende  node,  t'ehde  uud  schaden,  aodl 
die  irrunge  im  stiiTte  zu  Mentze,  unsers  gncdigeten  herren  des 
keysers  geböte  deshalb  uCgangen,  die  sorglicheit  und  ander» 
furwenden  latlieD  habet,  habe  er  auch  mit  sinen  reden  jer^ 
myrckt  und  nieyne,  das  uch  die  irrunge  des  stifftes  zu  Menti^ 
daran  nit  irren  möge,  dann  ir  des  nit  zu  tunde  habet  welcbw 
bischotf  sij  oder  blibe  So  gleube  er  auch,  daz  sie  beide  aWf 
fruntschaff  mehe  dann  uwer  unfruntschaff  begeren."'  Und  ictX^ 
damyt  inne  ettliche  ridde  von  den  itzigen  leufften  des  stiffteai 
Forter  von  der  fehde  und  der  glichen,  sagte  er  auch,  ud4' 
von  deme,  das  ir  alteyne  gelegen  weret  etc.  ,.das  inn  diesen 
dingen  nit  noit  sij  uff  yemant  zu  sehen,  was  der  tun  wollen 
Bänder  ein  iglicher  sij  schuldig  sich  selbs  und  sine  plicbt  an- 
czusehen,  und  zu  tunde  sovÜ  yme  geboten  sij.  Doch  mögest 
wol  erkennen,  das  es  eyner  stad  anders  dann  der  andern 
gelegen  sij  und  auch  ejnc  zum  dinste  und  bijstand  hie  ob««! 
bas  gedienen  möge,  dann  die  ander.  Die  uwern  sijen  aut^ 
wol  heruff  zu  brengcu,  und  üb  des  nit  were,  so  moget  ir  dfldt 
wole  hie  oben  lute  bekomen.  Und  als  ich  gebeteu  habe,  lU^ 
des  zu  übersehen,  wolte  er  wol,  das  unsers  gnedigsten  hena 
des  keysers  und  des  richs  sachen  so  gelegen  weren,  das  da 
erforderunge  und  geböte  nit  nuit  werc.  Uwile  das  aber  nit  sijt 
unser  herre  der  keyser  so  hoe  bij  sweren  penen  geboten  babüt 
zustund  ufTzusin,  und  obe  des  nit  ge&chee  itzunt  alsdann  etA 
declarert  inn  die  penen  verfallen  zu  sin  etc.,  moget  ir  wol  ver- 
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stwn  oic-  darüber  yemant  zu  erlaißen  oder  zu  übersehen  der 
hülfe,  9)  juie  nit  zu  tuu.  Dann  er  damit  widder  die  declaracien 
tede  und  zulunde  orsach  gebe.  Er  truwete  auch  das  gen  un- 
senn  sinejitfsten  berren  dem  keyser  nit  zu  verantwurten."  Auch 
ertulie  er:  „was  furnemen  gen  unserm  herren  dem  keyser 
Itewrat  wei-en,  und  wie  ein  gedencken  nach  dem  riche  sij ;  auch 
in  knnig  von  Beheim  gantz  meynimge  habe  zu  tnitfemsom- 
mtr  für  Francfort  zu  sin  und  das  rieh  zu  erobern.  Und  dar- 
Mch,  wie  anser  gnedigster  berre  der  keyser  yne,  sinen  sweher 
triD  Badt-n  und  Wirtenberg  angerufTen  und  yne  des  richs  ba- 
ny«  bcfolbt'n  hai)e,  über  hertzng  Ludwig  umb  der  geschickt 
«ill>-n  luil  dem  bischoff  von  Ejstete,  den  von  Wirde  und 
DjiDckelsboel  und  unib  die  pene,  darinne  er  deshalben  ver- 
blleD  Bij  In  den  dingen  er  uff  nyemant  gebeytet  oder  gese- 
hen, sunder  zustund  mit  den  sinen  und  des  von  Wirtenberg 
Bit  des  richs  banyer  zu  felde  geslagcn,  und  unsorn  herren  den 
keyser  gelediget  und  die  last  uff  sich  genommen,  darinne  an- 
(CMhen  sine  pütht,  und  was  er  habe  das  er  das  vom  rlche 
labe,  und  meyue  lip  und  gut  von  unserm  herren  dem  keyser 
Bit  zu  scheiden."  Und  ridte  fortan:  „wente  er  wol  wißte,  das 
SBSCT  herre  der  keyser  die  von  Francfott  für  andern  liep  hette 
«Ml  yne  ejn  gnodiger  herre  were,  so  gonte  er  den  von  Franc- 
fort Hol,  das  si**  die  ersten  wcrcn  newest  oder  noch  öoe  8U- 
BCD  Bich  darc/u  teten  und  sinen  keyserlichen  gnaden  hülfe 
osagten.  das  unser  herre  der  keyser  soliche  truwe,  als  er 
(ich  fu  yne  versehe,  für  andern  an  yne  entpbinde.  Und  als 
lie  im  heilgen  riche  mit  den  hoesten  gewirdiget,  mit  den  mes- 
«n  gefricl,  großlich  begnadiget  und  in  die  zcale  der  heupt- 
aede  des  richs  gesast  sijen,  das  sie  soliche  wirde,  cre,  friheit 
ml  gnade  behüten  und  sich  gehorsame!  ich  bewyscten,  dadurch 
mofhten  sie  von  der  keyserlichen  majeslad  ooch  großer  gnade 
Bnd  im  riebe  mer  ere  erlangen.  So  ir  dann  sohche  zusage 
trtenl.  so  weren  die  orsachen  ich  crzalt  hette,  und  d^z  Franc- 
ibrl  diesen  landen  nit  gelegfn  sij,  wol  anzusehen,  und  das 
fta  jne  zu  hedt'iitken,  dadurch  es  yne  nit  zu  swere  wurde, 
!■>  wolle  auch  die  dinye  mit  yrem  rate  furnemen  und  han- 
defen.  Fs  sij  aucli  nu  iiiie  das  winthcr.  dnz  mnn  nit  zu  felde 
li^fD  D)i)ge.  Deshalb  auch  die  dingi>  ^eleiiglirh  zu  liahlen  siien, 
»ll*nnc  das  die  zusage  geschee."'  Und  daruff  bat  sine  gnade: 
»ibs  man  sich  den  keyserlichen  geboten  gehorsam  bewijsete 
orit  der  zusflgc,  so  wolle  er  sich  mit  anslaen  der  hülfe  frunt- 
lith  finde»  laißen,  dann  er  nit  macht  habe  uch  zu  erlaißen. 
H'rtI  hoffe  er  es  zuveraiii«urten,  das  er  uch  nach  der  zusage 

ti\  LS  fruntlich  halde"  etc  Uff  solichs  ridte  und  bajt 
alsvor,  so  demutigst  ich  mochte,  und  des  mee,  „Als 
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sine  gnade  von  deme  konge  zu  Behemen  iDDgezogen  bette, 
der  glichen  bette  an  ucb  gelanget,  und  wie  wol  ich  daz  von 
uwer  wegen  nit  bette  getorren  vermelden,  so  were  es  doch 
ein  mirglicb  orsach,  derhalben  ir,  die  uwem  von  ucb  zu  schicken, 
nit  staden  bettent,  sunder  ucb  ein  noit  were  daheime  mit 
luden  zuverseben,  auch  zurustcn  unde  die  stad  also  zu  schickeD, 
das  ir  die  dem  heiigen  riebe  und  ucb  gepurlich  desterbaß  ge- 
balden  moget.  Auch  sij  gnediglicb  zu  bedencken,  wie  ir  n^k^ 
den  geboten  unsers  gnedigsten  berren  zu  gehorsam,  einen  tag 
zu  Francfort  zuhalten,  m}  nen  gnedigen  berren  den  korfursten 
geweigert  habt,  und  wie  wol  ir  in  ho£fenunge  sijt,  myn  gne- 
dige  berren  versteen  wol  uwern  schuldigen  gehorsam,  dodi 
mochte  solicbs  durch  schickunge  der  uwem  zu  diesem  kriege 
zu  Ungnaden  villicbt  in  gedechtenis  genommen  werden.''  Uff 
solicbs  ridte  myn  gnediger  berre  der  marggrave:  „Als  er 
mir  gesagt  bette  von  dem  konge  zu  Behemen,  das  sij  also, 
dann  er  gantz  für  Sonnenwende  im  sommer  nehstkompt  fnr 
Francfort  zu  ligen  meyne  umb  das  rieb'*  etc.  Und  sagte  fo^ 
ter  eyne  meynunge  von  diesem  kriege  etc.  „Und  der  auslege 
mögen  noch  vil  gebrochen  werden;  und  wie  wol  er  schadeo 
darüber  genunimcn  habe,  des  aichte  er  nit,  uif  das  er  unsen 
gnedigsten  berren  erlediget  habe  und  behalten  möge,  dann  sine 
gnade  vne  des  schaden  mit  gnedigen  werten  wol  ergetzei 
möge,  und  er  es  auch  vor  von  sinen  gnaden  gehabt  habe,  doch 
möge  es  noch  besser  werden/*  Und  meynt  sine  gnade:  .,«• 
schade  nit,  das  man  der  dinge  aichte  habe,  aber  doch  mit 
gotes  bulf(^  koine  es  darzu  nit.  Das  ir  auch  den  keyserlichei 
geboten  gehorsam  gewest  sijt  und  noch  werent,  möge  ayo* 
mant  zu  ungute  versteen,  und  were  billich  und  unser  gnedig* 
ster  berre  möge  das  wol  zu  gnaden  erkennen/*  Und  ridte  ab- 
vor:  „ucb  des  zu  erlaißen  sy  }me  nit  zutunde  etc.,  sonder 
die  und  ander  uwer  gclegenbeit  sollen  wol  angesehen  werden«** 
Under  andern  ridten,  als  sin  gnade  sagte:  „die  stedewentci 
für  es  ginge  die  korfursten  an,  und  wer  der  anhang  groiß 
und  ir  stuer  cleyn  und  unverfenglich*',  begab  sich,  das  \A 
inzcoch:  ,,obe  auch  gnediglicb  zu  bedencken  were,  nachdev 
Francfort  zu  der  köre  cyns  komischen  konges,  so  das  rid 
ledig  stunde,  das  got  lange  gnediglicb  sparen  wolle,  geordeit 
were,  und  der  rad  zu  Francfort  Widder  des  richs  koiforsUi 
also  tete,  obe  auch  davon  bernacbmals  irrunge  wachsen  möge.** 
DaruflF  ridde  myn  berre  der  marggrave:  „es  were  alles  wJ 
zu  bedencken  und  in  der  hülfe  anczuseben  und  dester  mittet 
lieber  mit  ucb  zu  halten.  Auch  trefle  die  ermanunge  keynd 
kurfursten  an,  dan  die  keyserlicben  briefe  alleyne  uff  herciog 
Ludwigen  sagen.  Der  kongk  von  Behemen,  der  phaltzgrii6 
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ud  «ödere  sijeu  uiisei*»  heiren  des  keyscrs  fiende  oit,  sunder 
|ta  üi'ii  sine  tiende  dem  hertzogen  zu  liebe.  Unib  besunder 
■dM  derselben  siner  fehdü  halber  und  von  siner  sacbe  begere 
er  der  stfxlc  bnlfe  nit,  sunder  altejne  Inn  unseis  lierren  des 
kqrwrs  and  des  richs  saclie  widder  herizoge  Ludwigen,  als 
die  briefe  uUwijsen.' 

Ciid  als  die  dinge  alle  nit  verfangen  mociiten  und  auch 
oii^t  hvniG  wolle  utf  eynig  gelt  ixler  teidunge  dienende  etc., 
kaa  ich  ini  besten  erzalt:  ..GnedtgtT  herrel  dwile  uner  gnade 
den  nd  zu  Francfort  in  den  dingen  zu  übersehen  nit  mejnet 
n  mechtigen.  wcren  dann  sost  dheine  ander  mittel  oder  fug- 
fidtrr  wege  zu  fynden,  damit  die  dinge  so  begnadiget  wurd<;n, 
dit  der  rad  zu  Frnncfort  in  un^er  gnedigsten  lierren  des  kei- 
itn,  siuer  und  siner  niitheuptlude  gnaden  blieben,  und  gne- 
dütljcb  übersehen  wurden,"  Daruff  ant«urt  sine  gnade:  ,,ett- 
Kche  stete  haben  begeit  das  abezutragen,  de»  habe  er  ge- 
utwurt,  wie  wol  ynie  das  gelt  nutzer  were  und  er  mehe 
lehicken  vi>lte  mit  den,  die  er  inn  den  sult  gewönne,  dann 
Bin  den.  die  »nie  von  den  steten  zu  geschicket  werden,  yedoch 
10  «lue  es  jme  nit,  und  habe  nit  macht  ejnig  gelt  zu  nemen 
e»d  dps  kejsers  geböte  abezustellen.  Das  man  auch  sprechen 
»Ue,  unser  herre  der  keyser  drunge  die  lüde  mit  den  gebo- 
Ita  und  er  nemo  gelt  darfur,  das  truwete  er  uit  zu  verant- 
irurt^n  So  stee  es  auch  wol  und  sij  billich  das  des  richs 
Bidcrtanen  by  unsers  herreu  des  keysers  heuptluden  und  ba- 
«Tcr  gcstheü  werden,  Obe  uwor  mejnunge  auch  also  wer,  bo 
tjfiif  er  mir  die  selbe  antwurt,  und  sij  nit  noit  wider  davon 
uriddt-'n.  KundtT  so  man  hülfe  zuge&ai>e,  so  möge  man  dann 
lUrafi  riddcn.  wie  die  hülfe  am  bequemsten  geschee,  auch 
B  iuiane  die  Sachen  ich  erezalt  habe,  angesehen,  und  er  wolle 
^^Kjdann  gen  ach  fruntlich  bewijscn."  Und  myu  gnndiger 
^^^■der  marggrnve  bait,  das  ir  die  geboie  noch  ansehen 
^^Hpeh  forderlich  inn  den  sachen  bewijsen  wollet.  Ridte  ich 
^Hruad  bait:  ,,myne  werbunge  und  furweuden  gnediglich 
tit  inn  der  forme  eyner  abesagc,  sunder  einer  anbrengunge 
ottiieiierley  swer  anligen,  nude  und  sorgsamkeit.  auch  eyner 
oltDiidigen  bete  zuverateen ;  und  als  ich  in  siner  gnaden  ridden 
Hntunde,  sine  gnade  uch  der  dinge  zu  übersehen  nit  macht 
Un  zu  mechtigen  oder  zutunde  meynte,  auch  keine  ander  mit- 
lä  udcr  fugliche  wege  zutreffen  weren,  so  wolte  icli  solichs 
uhrengen  so  förderlichst  und  fuglich  ich  das  getun  und  beste 
bebalden  mochte;  und  bait  das  gnediglich  von  mir  zuversteen." 
Antwurt  sine  guade:  ,.nadidem  die  keyserlichen  briefe  inhal- 
ttiL,  das  man  bij  verliesunge  etc.  zucziehen  solle,  so  könne  er 
in  keyaea  uff&ls^  gewilligen  und  nenie  das  nit  also  uff."  Ich 
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bait  aber  otmudiglich  anczusehen,  das  ich  uwer  diener  were, 

nit  wijder  inn  befelhc  hette  und  mich  nit  anders  darinne  ver- 

waren  mochte,  dann  das   ich  es  hinderbrechte  und  das  sine 

gnade  das  gnediglich  dulden  wulde.  Also  ridte  er :  „der  stete 

frundc  weren  nchst  zu  Eßlingen  [vgl.  no.  297J  gewest,  da  hettet  jr 

eyncn  boten  gehabt  und  der  stete  frunden  geschrieben,  die  udi 

wol  den  abescheit  geschrieben  mögen  han.  Und  als  die  stede 

eynon  endlichen  tag  widdor  gen  Eßlingen  furgenommen  haben, 

uif  aller  heilgcn  tag  zu   abende  |noy.  1]  da  zu  sin  und  fiir- 

nemen   das  vier  hcuptrichstede  inn  Swaben  s^en,  Augspmgi 

Ulme,  Nurcnberg  und  Eßlingen,  sodann  Costentz  am  sehCi 

Straßpurg  in  den  landen  und  Francfort  in  uwer  art,  und  die 

andern  stcde  ein  uifsehen  uif  die  richstete  haben  und  sprechen, 

was   der  morcrteile   undcr  yne  thue  das  können  sie  sich  nit 

geweigern.  Nu  hoffe  er  die  von  Augspurg,  Costentz  und  Strafi- 

purg  sollen  vme  zusagen,  so  haben  die  von  Eßlingen  zugesi- 

get,  das  >mc  dann  die  von  Francfort  auch  zusagten.  Dodi 

were  yme  lieber,  das  man  yme  inn  schrifften  zusagte  und  den 

briff  gen  Eßlingen  uif  den  tag  sende,  daz  man  den  die  anden 

gezeigen  mochte,  dadurch  wurde  die  sache  sere  geforderf 

Ich  riüte  daruif:  ».ich  wolte  den  abescheit  forderlich  anbren- 

gen,  aber  für  der  czijt  und  zcu  der  czijt  mochte  es  nit  sin; 

sost  gctruwete  ich  wol,  ir  werden!  die  dinge  bedencken  uvi 

so  furhantnemen,  das  ir  inn  der  keyserlichen  majestad  gnadei 

hoiftet  zu  bliben.''  Darulf  ridte  myn  gnediger  herre  der  maig- 

grave:  ,,geschee  es  zu  dcnie  tage,  das  wolle  er  bedencken  im 

ir  sollent  des  genießen.  Und  mochten  die  dinge  lengem  ▼e^ 

tzog  gelijdcMi,  er  tode  als  bisher,  dann  er  nit  harte  affdjB 

stete,  sovil  an  yme  gewest  sij,  gedrongen,  und  dem  keysor 

alle  diese  zijt  nye  von  den  steten  geclagt  habe,  dann  er  hoft 

sie  werden  sich  noch  bedencken,  als  Eßlingen,  Popphingeii 

Werde,  Dynckdsbocl,  Nordelingen,  Rotwil,  Gemunde,  Swyn- 

fürt  zugesagt  haben/*  Als  ich  siner  gnaden  rede  behalten  bui, 

so  zcwifel  sine  gnade  an  den  von  Rotenburg  und  WinshoD 

nit,  dos  glichen  hoffe  er  zu  den  von  Augspurg  und  einer  g»* 

ten  antwurt  zu  Eßlingen.  Die  von  Ulme  und  Nurenberg  te^ 

stec  sine  gnade  halten  harte  etc. 

Also  byn  ich  von  sinen  gnaden  gescheiden  und  in  80^ 
gen  widdor  und  für  geritten,  dann  vil  rytens  ist.  Und  nii 
ni(»vnun^'o  der  ersten  bofelhe  und  inhalt  der  lesten  schriflte. 
so  schrieb  ich  uch  den  abescheit  als  ich  das  ungeverlich  b^ 
halten  han,  uch  daruff  mögen  bedencken  und  mir  forter  n 
gebieten,  wie  ich  mich  halten  solle,  dann  ich  daruff  also  a 
Nurenberg  harren  byn  im  besten.  Und  bitten  mit  aller  und»* 
tenickeit  und  iliße,  ir  wollent  diese  myne  schrifil  gnediglidi 
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ibemen,  und  obe  etwas  darinne  zu  vrijte  oder  enge  von  mir 
Bewoii>en  were,  im  besten  gescheen,  versteen  woUent.  Dann 
ich  Ton  mynem  gnedigen  herren  in  gnaden  und  gute  ge- 
Kheiden  bin,  anch  nichtes  und  die  antwurt  nit  zugesaget  han ; 
■•d  versteen,  das  uwer  wisheit  die  Sachen  nit  cleyne  sin  und 
tvere  anligen  und  ich  dartzu  zu  eynfeltig  und  domme  bin.  Das 
id  ich  inn  gehorsam  mit  schuldigen  willigen  dinsten  gerne 
fvdienen.  Auch  vermyrckte  ich  an  myns  gnedigen  herren  des 
■irggrayen  ridden  sovil,  das  ich  mich  versehe,  bebstliche  ge- 
btte  komen  werden.  Item  sagte  sine  gnade  das  die  Henschen 
rtde  und  yU  forsten  in  den  landen  zu  gesagt  haben,  sie  sin 
tkr  ferre  gelegen.  Item  ist  ein  gemeyne  sage,  das  der  Sachen 
halber  off  Martini  [nov.  1 1]  von  den  herren  hie  zu  Nurenberg 
cyn  tag  sin  solle.  Ich  weis  sin  aber  nit  gantzen  grünt.  Item 
all  ich  Qch  gesehrieben  han,  unser  herre  der  keyser  und  der 
honig  Ton  Themen  in  Merem  zusamen  komen  solten,  den 
tilg  but  unser  gnedigster  her  der  keyser  abegcschrieben  und 
■MT  nugestad  frunde  in  Behemen  zum  konge  gesant.  Item 
mjü  gnediger  her  von  Beyern  ist  zu  huse  gen  Ingelstad. 
Die  Behemer  sint  heime.  So  ist  der  von  Babenberg  mit  dem 
■arggraven  verriebt  Item  als  ich  uch  geschrieben  han  von 
im  von  Aogspurg,  das  sie  zu  gesaget  sollen  han,  versteet  ir 
ii  der  fordern  werbunge,  das  des  nit  ist.  Item  her  Heinrich 
■aracfaalk  was  nicht  dann  eyne  nacht  bij  dem  marggraven 
garest  als  er  von  Eßlingen  quame  und  den  morgen  fortan 
ÜB  ich  zu  mynem  gnedigen  herren  quame.  Item  das  gemeyne 
lartien  des  popels  hait  sich  sere  gestillet.  Ich  han  dem  boten 
cjnen  bijbriff  im  besten  gegeben.  Auch,  fursichtigen  wijsen 
leben  herren,  bitte  ich  otmudiglich  dem  Bamgarter  zu  schri- 
hcn  mir  zcernnge  zu  geben,  wie  wol  er  sich  williglich  darinne 
«boten  hait,  geburet  mir  zuverdienen.  Geben  am  moutage 
leate  Symonis  und  Jude  abent  anno  xiiij*'  Ix}"*. 

Item  myn  gnediger  her  der  marggrave  hait  sine  volg 
ton  gebyrge  widder  heim  gesant,  und  uß  Myßcn  yme  v*  zu  fuße 
Wttalt,  und  hait  noch  vil  reysigen  gezugcs  und  provisien  ein 
iotdorflt 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 

•  In  dAtam  des  briefes  ist  ein  Schreibfehler,  da  im  iahr  1461  st.  Simon 
mi  Jndi  nicht  aaf  dienstag,  sondern  auf  mittwoch  fiel. 

ML  JohamiM  Bnine  widerrath  dem  rath  zu  Frankfurt  den  Esslinger  stadte- 

tig  [nof.  1,  vergl.  no.  297]  zu  beschicken  und  spricht  von  einem  tage, 

öer,  wie  man  lich  versehe,   anf  st.  Martin  [nov.   11]  in  Nürnbe^ 

I  ttittfiadtn  werde.  [Nürnberg]  1461  (s.  Symon.  et  Jude  tag)  octob.  28. 
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Ki.    Aus  eiuem  bri«fe  desselben  an  denselben  fricdeDSTerhaadlungen  imd 
liriegsereignUBe  betreffend.  Ntlmberg  141:1t  dov.  11. 

Fursiechtigen,  ersamen  usw. Als  ich  inn  der  nehstea 

fichrifi't  [no.SOl]  von  ejDem  tage,  Martini  [nov.  11]  hie  zu  Nuren- 
berg  siD  solle,  gerurt  han,  wie  wol  davon  faste  sage  gewest  ist, 
so  ist  doch  Dichtes  daruU  worden,  sunder  es  sin  iczunt  za 
Präge  bij  dem  konge  von  Behemen  uusers  gnedigsten  herren 
des  keysers,  des  Mathiasco  zu  Hungern,  des  konges  Tun  Polen, 
der  herczogen  von  Saßen.  Beyern,  Osterrich  und  ander  lar- 
Bten  retc,  auch  des  marggravcn  macht.  Und  man  ist  in  gaotur 
hoffenunge,  da  solle  etwas  gutes  getcydingt  werden.  Got  woU* 
es  also  schicken.  Und  man  meynet,  unser  gnedigster  herre 
der  keyser  und  der  konnig  von  Behemen  haben  zusehen  jni 
eynunge  begrifi'en.  Auch  sollen  sich  die  fursten  von  den  krie- 
gen wijsen  laißcn,  dann  sovtl  daz  ein  unwille  ist,  als  i 
sagt,  unser  gnedigster  herre  der  keyser  den  marggraven 
verlaißen  wolle  etc.  Auch  waren  bij  den  tag  zu  Präge  ver- 
bodt  die  von  Regenßburg,  Augsburg,  Nurenherg  und  Ulme, 
aber  sie  han  nit  dar  geschickt.  Item  han  die  von  Nurenberg 
inn  diesen  leuffeii  sich  von  andern  steten  getan  und  gen  Eß- 
lingen  nebst  geschrieben  utT  die  meynunge,  sie  wollen  unsenn 
gnedigsten  herren  dem  keyser  selber  antwurt  geben  etc.  Und 
sie  meynen  auch  einen  yres  rates  darumb  zu  siner  majestad 
zu  schicken  als  myr  inn  geheyuie  gesagt  ist.  Und  ich  scbickn 
uch  hiemit  abescheit  beider  tage  zu  Eßlingrn  gehalten.  It«m  der 
Detzcl  ist  von  unserm  herren  dem  keyser  komen,  was  er  n 
antwurt  bracht  halt  ist  nit  offenbar.  Üocb  ist  mir  inn  gebtJyBM 
gesagt,  die  von  Nurenherg  haben  sine  majestad  underricbtci 
laiüen,  wes  yne  in  diesen  sachen  für  andern  anlyge  und  vie 
sie  ein  jarczal  darfur  gefriet  sicn,  und  sollen  die  dynge  gen. 
yne  und  die  geböte  yne  unschedelicb  zu  sin,  vertragen  toA 
bij  siner  majestad  in  gnaden  ansteen  blieben-  Deshalb 
sorgniß  möge  sin  mit  eyner  innern  hantgeschrifft  und ! 
Und  sie  wollen  auch  daruff  sich  halten  und  stille  bliben 
Doch  gepure  yne  wole  die  dinge  nit  lutbar  zu  machen  oi 
ander  stede  inganges  willen  etc.  leb  vcrsteen  auch  diS 
mehe  dann  die  zceriinge  kosten  solle.  Item  wie  wol  Reges» 
purg  ein  frijstnd  sin  sal,  yedoch  werden  sie  auch  ermwn 
unde.  als  ich  versteen,  sint  sie  in  meynunge  oder  villicht  « 
der  Wege  zu  unserm  gnedigsten  herren  deshalb  zu  schicke» 
zuversucbeu,  obe  sie  die  dynge  gnediglicb  uffgeheben  mogea 
Dann  von  vil  steteu  vaste  arbeit  an  die  keyserliche  heuptlod^ 
umb  abetrag  in  gemeyu.und  bosuuder  gescheen  sij  und  ooclt 
nit  verfangen  habe,  doch  meyut  man,  es  werde  uff  deme  kunff' 
tigeo  tage  zu  Eßlingea  Lnov.  22,  vergl.  no.  297  Dote]  ndi 
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yersucht  etc.  Item  ist  ettlicher  fruntliche  sage  und  meynunge, 
als  erludet,  nach  dem  ir  besunder  anligen  habt  und  deshalb 
redelich  insage  formeren  moget,  ir  soltet  der  dinge  gnädiger 
antwurt  bekomen  bij  der  keyserUchen  majestat  etc.,  doch  vU- 
licht  nit  one  mawe  und  kosten.  -  -  -  Sust  sint  nit  nuwer  mere 
dann  der  herczoge  ligt  zu  Ingelstad  und  hait  in  sinem  lande 
EUzabet  [nov.  19]  uff  zu  sin  geboten.  So  sin  die  Behemer  uß 
der  Marg  widder  heym  und  wie  es  inn  Francken  steet  wirt 
uch  der  böte  montlich  sagen.  Marggrave  Hans  hait  Langen- 
zcenne  und  Marckelerbach  widder  inne.  Datum  inn  die  sancti 
Martini  anno  ziiij*Ix  primo. 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 

*  lieber  den  tag  zu  Prag  vergL  Elackhohn  200-204. 

S08.  Dietrich  erw&hlter  und  bestätigter  zn  Mainz  überschickt  dem  rath  zu 
Frankfurt  eine  neue  Tertheidi^mgsschrift  und  ein  rechtserbieten  ge- 
gen den  grafen  Adolf  von  Kauan.  Aschaffenburg  1461  (sont.  n&ch 
a.  Mertina  tag)  nov.  15. 

Ml  Der  rath  zn  Frankfurt  gibt  dem  Stadtschreiber  Johannes  Brune  in- 
stmktion  hülfeleistnng  an  den  raarkgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
befereffead.  1461  noY.  18. 

Johannes  Brunen. 

Unsern  fruntlichen  grus  zuvor.   Lieber  Johannes!   Din 
schriben  wie  du  bij  unserm  gnedigen  herren  dem  margraven 
gewest  und  abgescheiden  bist  [vergl.  no.  300J,  auch  andere 
scbrifit  die  du  sider  uns  iczunt   am  lesten  mit   disem  dym 
boten  geschriben  hast,  bann  wir  alle  wol  verstanden  und  in- 
gnommen,  und  sin  uns  die  dinge  fast  swere  und  wissen  uns 
darinne  zu  unserm  besten  nit  wol  zuhalden.  Und  nachdem  wir 
teraemen  daz  die  merglisten  stette  Augspurg,  Norenberg  und 
ühae  mit  iren  anhengen  noch  nit  gancz  zugesaget  haben  und 
iount  eyn  merglicher  dag  zu  Präge  gehalten  werde,  do  man 
sich  versehe  und  hoffe  ye  etwas  gutes  gescheen  sulle,  so  wer- 
den die  stette  uff  sondag  nach  Elizabeth  [nov.  22]  aber  zu- 
sammen kommen  sich  davon  entlich  zu  underreten,  do  man 
lach  noch  nit  wissen  mag,  waz  do  beslossen  und  zu  antwurt 
geben  werde:  so  ist  unser  meynunge  daz  du  im  besten  noch 
lenger  verharren  wullest  biß  man  vernymmet  waz  off  dem 
t^e  zu  Präge  getedinget  und  beslossen  und  auch  wes  sich 
die  stette  off  sondag  nehstkunfftig  [nov.  22]  zu  Eßlingen  zu 
aotwurten  vereingen  werden.  Und  waz  du  do  zusehen  von 
lolichen  und  andern  Sachen  vemymmest,  wullest  uns,  so  fur- 
deriichst  du  magst,  schriben.  Und  wir  hann  Anthonij  ßaum- 
garter  geschriben  umb  einen  wessel  gen  Wyne  oder  in  den 
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keyserlichen  hoff  utnb  zwo  sture,  daz  \Terden  nemlicb  amb 
xix°  gulrleo  ungeverlich,  die  wir  »ii  schuldig  sin.  utul)  daz  obe 
wir  radcs  wurden  in  den  keiserlichen  hoff  zu  scbicken  nnib 
zuversuchen  die  hi;lfle  nach  unserer  gelogenheid  abezudragen, 
daz  man  die  dan  myde  uügerichten  uud  de  grosser  gnade  und 
willen  irlangen  muchre.  Und  wullest  in  den  sachen  gedolt 
haben,  daz  beste  tun  und  furwenden,  als  wir  dir  gencEticIi 
und  besunder  wul  getruwen  und  gleuben.  Datum  feria  quarti 
ante  Elisabeth  anno  xiiij'lxj. 

SOS.  Johannes  Braoe  theilt  dem  ratb  lu  Fcankrurt  TerBchiedeae  kriegtH- 
eigniase  mit ;  es  nei  rede  davon  dass  mao  von  seiUn  Frankrdclu  and 
Böbmeiia  nach  dem  reiche  stehe.  Nürnberg  U61  nciv.  20. 
Fursiechtigen,  ersainen  usw.  Ich  schicken  uwer  ersamkat 
herinne  abescbrifft  eynes  sendebriefs  und  mochte  ich  wijder 
erfaninge  und  underrichtunge  erlangen,  sal  uwcr  wiGbeit  ooe 
zwüfel  sin,  das  es  an  myr  und  mynem  fliße  nit  erwynden  solle. 
Und  von  dem  tage  zu  Präge  ist  noch  nichtes  beruß  gelsn* 
get,  sunder  man  ist  degelichs  ditruff  warten.  Sost  von  den 
krieges  teufften  inn  Fraucken  weys  uwer  fursichtikeit  böte 
Cont^e  zusagen,  dann  sie  sich  degelich  andern.  Und  inyn  gM- 
diger  herre  der  marggrave  hait  Offenheim  und  Hueoeck  widder 
inne.  Item  hait  myn  gnediger  herre  herzcog  Ludwig  in  Bejera 
den  vierden  man  uffgepoteu  und  solten  gestert  Klizabetli 
[nov.  19]  uff  syn.  So  hait  myn  gnediger  herre  der  phaltzgravB 
hie  oben  an  dem  gebyrgc  uff  zu  sya  geboten  allen  mansper- 
sonen,  die  von  alter  und  Jugent  zu  felde  dogen  etc.  Got  gebt 
sinen  fridden  dazuschen. 

Item  als  ich  versteen.  so  ist  rede  bij  uch,  wie  der  kou 
von  Franckrich  nach  dem  riche  steen  wolle  etc.  Des  ist  ana 
hie  oben  rede  uff  die  maißo,  das  der  kong  und  der  hertzoge 
von  Burgundion    des  konges  bruder,   den  sin  vatter  zu  der 

I krönen  in  Franckrich  gcurdent  hatte,  des  richs  vertrost  haben 
umb  willen,  dwijle  er  von  der  krönen  und  sinem  bruder  darctn 
gelaißcn  habe.  Und  sie  habeu  ein  swester:  stee  in  reden,  du 
mann  die  dem  jungen  phaltzgraven  vertruwen  wolle  etc.  Aber 
die  kaufflute  sagen  das  yne  von  yreu  frunden  geschrieben  lij, 
das  der  nuwe  kong  von  Franckrich  obgemelt  snellicb  vetf^ 
reu  und  tud  sin  solle  etc.  Und  ich  bitten  uwer  furneme  wis- 
beit,  ir  wollet  diese  myue  schrifft  gnediglich  uffnemeo  und 
versteen  als  ich  ein  liolTeu  han,  wil  ich  mit  schuldigen  wiBl- 
gen  dinsten  inn  gehorsam  gerne  verdienen.  Geben  am  frittge 
Dach  Elizabet  anno  domini  xiiij'lx  primo. 
Uwer  williger  diener  und  schribcr 
Johannes  firuae. 
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iuät  tnamea  liebea  herren  I  Als  der  von  Sternberg  mit 
kbeiMU  Ton  des  konges  vegen  aber  marggrave  Fride- 
■r  KotvitE  gezogen  was,  sin  die  Behemer  swerlich  nyd- 
Bieg«!  und  hait  marg^ave  Friderich  das  feit  behalden 
fe  sin  Widder  von  Kotzvitz  hinder  sich  gewichen  und 
bejmte  sin.  Und  der  heaptman  eyner  von  Clorlicz  ist 
Heben.  Item  man  sagt,  der  konig  von  Behemen  habe 
afaem  Unde  geboden  daheyme  za  bliben  and  zu  warten, 
er  nff  sin  wolle  etc.  Item  in  Bebemen  ist  ein  gemeyne 
der  konig  sötte  Komischer  kong  werden  nnd  wolle  zu 
BT  für  Francfort  ziehen.  It«m  ist  eyn  sage,  man  versehe 
rote,  das  za  Präge  die  iminge  zusehen  unserm  lierren 
xjtet  nnd  siner  gnaden  bruder  Terricbt  möge  werden, 
dt  diese  kri^e  etc. 


■rsiecbtigen,  ei^men  usw.  Uwer  widderschrifFt  [no.  304] 
fa  off  gestert  fnov.  23]  inn  allem  gehorsam  entphangen 
n  bri^  an  Anthony  Bamgarter  steenile  yme  zustund 
ibert  Hait  er  die  dinge  yme  etwas  swer  gemacht  und 
ficb  das  gelt  zu  Franckfort  zu  ncmen.  Yedoch  hait  er 
edaicbt  und  mir  uff  hüte  widder  gesaget  das  Sterbens, 
ertieit  und  ander  besorgunge  halber  die  kaufflude  mit 
btndel  sich  von  Wiene  ziehen,  deshalb  er  das  gelt  zu 

und  Bunderlich  an  Rynschem  golde  nit  truwe  uffzu- 
B.  Uff  das  ir  aber  sinen  guten  willen  versteen  moget, 
c  ir  dann  yme  solich  gelt  hie  zu  Nurenberg  oder  zu 
<arg  liehert,  so  wolle  er  uwern  frunden  das  bestellen 
tipnig  widderzugeben.  Und  meynt  es  solle  uch  da  be- 
r  Bin  dann  zu  Wiene,  nachdem  versehenlich  sij  als  es 
BBC  Btyrbet  und  die  lenfTe  itzunt  steen,  das  unser  gne- 
■  berre  der  keyser  nit  gen  Wiene  kome,  als  er  uwer 
:  toch  davon  scbriben  wolle  etc.  Ersamen  lieben  herren ! 
Mb  han  ich  mit  Jörgen  dem  jungen  Spalter  ußerlich 

Teraachen  und  anbrengen  von  gelde  zu  Wiene  zu  lie- 
«rttd.  Der  sagt,  wann  es  uwer  beger  were,  so  meynt 

zu  Wiene  dueent  gülden  ye  den  meisten  teil  an  Byn- 
golde  zu  liebem  und  wollen  sin  vatter  and  er  es  so 
idi  und  gleuplich  mit  uch  zu  halden,  als  sin  vatter  vor 
Äer  ^tan  habe.  Item  han  ich  mit  Johann  Kestgin  auch 
(rit  Der  sagt  das  sin  diener  yme  gestert  von  Wiene 
idien,  das  er  xvj°  gülden  an  ducaten  Ungerischen  und 
CD  golden  da  ligen  habe  und  stee  in  reden  umb  einen 
i  mit  einem  doctor  von  Lebecke,  der  da  nydden  lige, 
He  von  Lubecke  dem  keyser  inn  pene  verfallen  sijen, 


und  (ibe  der  Wechsel  für  sieh  gehe,  wolle  yme  sin  diener  in 
vier  oder  funff  tagen  nach  datum  des  briefs  scbriben.  Und 
gehe  der  nit  für  sich,  so  wolle  er  uch  gerne  zu  willen  sin  und 
das  zu  Rynscliem  golde  niachen,  so  beste  er  möge.  Und  die 
zcwene  der  Spalter  und  Kestgin  wollen  noch  für  dem  nehsteo 
sontage  uff  den  weg  gen  Wiene  und  ich  byn  also  von  yne 
gescheidun,  was  uwerer  meynunge  sij  mögen  die  fninde  mit 
yne  gen  Wiene  brengen,  oder  ir  yne  sost  scbriben  hiennbe, 
obe  mau  sie  hie  nit  findet.  Was  sie  dann  getun  können,  wol- 
len sie  willig  sin.  Doch  bain  ich  yne  nicbtes  zugeseyt  dann 
daz  ic)i  uwer  fursiclitekeit  davon  scbriben  wolle.  Ich  haa  auch 
von  jne  nichtes  zugesaget  uifgenominen  etc. 

Ersamen  wijsen  lieben  herren !  Ich  versteen  das  raannochiu 
Fraege  tage  zusehen  uuserm  berrc-n  dem  keyser  und  siner  gnadeo 
bruder,  und  nyclitsdesterniynner  stelle  sich  ye  die  parlhieuff 
kriege.  Item  die  von  Wiene  sollen  yren  snldeiiern  geben  xnÜj' 
gülden.  Item  die  von  Nureuberg  hau  Widder  zu  imserm  heireo 
dem  keyser  geschickt,  Item  als  in  Beyern  uffgeboden  was,  ist 
widderboten  etc.  Unser  herre  der  keyser  ist  widder  gen  Grectt. 
Ersamen  wiseu  lieben  herren  nicht  besunderg  weis  ich  itzant 
zu  scbriben,  dann  zu  uwem  geboten  bin  ich  altezijt  mit  un- 
dertenigkeit  gehorsam  und  willig.  Geben  am  dinst&ge  seote 
Katberineii  abent  anno  xiiij'lx  primo. 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriher 
Johannes  Brune. 

307.  Der  rath  tu  Frankfurt  schreibt  an  d^n  mtu-kgTaf«D  Allirecht  ra 
Brandenburg  dass  ee  üiin  wegeu  grosser  fehden,  wegen  der  iwietndit 
im  stifte  zu  M«n:t  und  weil  mächtige  füratea  nac^b  dem  rdch«  sUk- 
den  und  ein  laeer  vor  Frankfurt  aobchlages  wollten,  äns£«rst  tdHi 
werde  kaiaerliebem  ^ebot  gemäss  gegen  lienog  Loditig  von  Biioa 
hülfe  lu  leiBt<^n;  glcicliwohl  aber  „mefnen  wir  ans  narh  Kestatt  ni 
gelegenheil  der  lantleulTe  und  anfeilen  zu  iglicher  zyt  in  den  «t(ta 
zu  halten  als  des  heiigen  rijrlis  getrawen  nnderlancn.''  14I>1  (idk 
ante  dicni'  s.  Andree]  nov.  28. 

308.  Dietricli  erwählter  und  beslätijrter  zu  Mainz  schreibt  an  den  ntt  • 
Frankfurt  dass  er  sich  mit  aem  „techanten  und  capitteln, 
iifafhejt,  anch  burgenneistem,  rat  und  gantzer  gemeinde  untueT  . 
Mentze  gptlicb  gesetzt,  und  sie  iinnerr  appellacion  znfall  getan  habtn'i. 
bittet:  ,.ir  wollet  deiselben  unser  appellaeion  auch  nwem  xnfoll  tbtS 
und  mit  den  stilTlen  by  ueh  schalen,  daii  aoüchs  ton  ine  auch  fiVU 
werde."  MaJm  1461  (mitw.  nach  s.  Endres  tage)  dec  2. 

*  Der  rath  antwortet  dd.  1461  (sabb.  poKt  Barb.  virr.)  dec;  3  dMB 
er,  weil  geistlicher  procese  nnkundig,  der  appellstion  nicht  bdÜI  Äff 
kenne.  —  Ueber  die  speciell  städtischen  und  Idrchlichen  verhaltnisia  Fnd' 
farts  zu  der  Mainzer  bivlhumsfebde.  wahrend  welcher  die  Stadt  l&ngm  lA 
mit  dem  ioterdikte  belegt  war,  liegt  eine  reiche  correspondej»  vor  twMwi 
dem  rath  und  den  beiden  streitenden  erzbisclidfen,  dem  rath  und  d«o  lii»- 
sigen  drei  stillen,  dem  rath  und  den  päpstlichen  puntien  Peter  FeEriä  W 
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m   Tdedo,  welche   eben  genaueren   eänbliak    in  (üe  troat- 
ztutünde   gewährt.  Sie  verdient  eine  besondere  reröffrat- 


M.   l>er   rath  lu   Frankfiirt  schreibt   an   Johannes  Brane  (  .    

markigen  [Albreciit  von  Brandenburg]  geschrieben  und  hülfe  iiufe- 
sa^  habe;  er  möge  ounmehr  heimreisen,  14fil  {tei.  qainta  post  An- 
dree)  dec  3. 

Ü10.  Jnhuinej!  Braue  ^bt  dem  nitb  zn  Frankfurt  nachrichten  über  ftie- 
densv erhandlangen,  ausriSstnngen  und  kriegBereignisae.  Nürnberg  1461 
dec.  7. 

Fursiechtigen  ersnmen  usw.  Uwer  wisheit  fuge  ich  in  oit- 

nmdiger  begyre  zu  wißcn.  Als  mjT  uit  zcwijfelt  ir  vor  auch 

verstanden   habt  das  der  von  Augspurg  und  Ulme  mit  yren 

anbengen  frunde,  nemlich  eylff  stete  zusamen,  uff  dcme  nehat- 

gelialten  tage  zu  EGIyngen  [nov.  22]  nicht  besundere  besloßen, 

Sünder  bis  nehst  frijtag  [dec.  11]  zu  abent  widder  zu  Ulme 

byeyne  zu  syn  sich  geeynigct  han,  uff  dann  und  darselbs  my- 

ner  gnedigen  herren    der   keyserlichen    heuptlude   rete  und 

Fronde  anch  kernen  sollen  etc.  Und  ich  mag  nyt  wijders  abe- 

LsAeits  versteen,   der  gen  Nnreiiberg  gelanget  oder  mit  ge- 

^^■tte  sich  aßgcbrcyt  habe.    Item  von  des  tages  /u  Praege 

^HHmi  bait  man  zu  Nurenberg  keyn  besunder  wißen,  dann  so 

^^Hbiis  sie  noch  tagen  und   deshalb  in  muwe  gjn.  Wole  ist 

^P»ttge,  es  solle  sich  eyns  gestoßen  han  und  widder  ange- 

bngeii  sin.  Gnt  gebe  das  es  zu  gemeynem  nutz  und  friddeo 

^eoe-  Man  sagt  auch,  myn  gnedigcr  herre  der  kunnig  von 

Bthnten  gebiete  in  Behemen  und  der  Sleuie  gerust  zu  syn, 

•Inn  man  affgebiete.  War  zu  er  des  gebruchen  wolle,  weys 

IM  nicht   Und  als  ich  vor  gerurt  han,  die  Eehemer  inn  der 

Kirgk  nydder  gelegen  und  die  kriege  gesunet  sollen  sin  etc., 

kuD  ist  da.s  geruchte,  dem  ich  nüch  geschrieben  han,  zu 

tnb  gewest-  Dann  wie  wol  man  dem  rate  zu  Nurenberg  und 

udem  davon  geschrieben  bait,  so  ist  doch  nit  süvil  daran. 

Uff  die  Behemer  haben  das  feit   gerumet  und  sin  zu  Luca 

^  komeo  und  noch.  In  denie  abezieben,  sagt  man,  haben  sie 

cbeo  clejrnen  schaden  gelydden,  und  ist  die  sache  noch  nicht 

kriecht.  Item  man  sagt  das  unser  allergnedigater  herre  der 

tejscr  aber  briefe  beruß  geschickt  habe  und  die   von  Augs- 

fwg  betten  den,  der  sie  fürte,  bij  nachte  zu  Augspurg  uß- 

|>tu0en  und  ynie  vier  irer  diener  zugegeben.  Und  als  sie  gen 

l^e  for   Dooaawerde    quemen  sint  etiliche  myns  gnedigen 

irrreD  hertzog  Ludwigs  dienere  uff  sie  gestoßen  und  baut  sie 

Bjädergelegt.  Den  knechten  von  Augspurg  halt  man  tage  ge- 

■^O.  EttBcbe  sagen  es  sij  her  Wentze,  myns  gnedigen  her- 

^■m  marggraven  cappellan,  gewest  und  lige  jme  hart.  Die 


200 


UÖI. 


EBdern  sagen,  er  habe  tag,  aber  die  briefe  habe  er  nße  ge- 
laißen.  Item  von  der  krieges  leuffe  wegen  mit  degelichen  za- 
griffcn  und  nydderligen  moget  ir  wol  pruben.  dann  davon  zn 
schriben  hait  nit  fug.  Das  auch  myn  gnediger  her  der  marg- 
grave  die  Nuweustad,  ander  stete,  sloße  und  dorffere  Widder 
inngenommen  hait,  zcwifelt  mir  nit  sij  bij  uwer  ersamkeit 
kundige  sage.  Item  sagen  die  von  Äugspurg  und  Ulme  komen, 
dos  die  von  Augspurg  ettliche  Swil^er  bij  sie  zu  komen,  waon 
sie  ir  begereu,  besprochen  und  umb  reysigen  soll  ußgeschrie- 
ben  haben.  Es  sin  auch  ettliche  von  hynnen,  als  man  sagt, 
dar  gerytten  umb  inn  den  aolt  zu  komen  Item  sollen  die  voo 
Ulme  under  sich  und  ufl'  yre  Inndschafi"  drijhundert  pberde 
geBaet  und  nngeslagen  Imn.  Item  beyde  stede  haben  yre  land- 
schaff  tun  äoon,  das  sie  auch  tun  als  man  saget.  Aber  ms 
es  meyne  weys  icb  nit  etc.  Ersamen  wijsen  lieben  herren,  nit 
mehe  weyß  ich  itzunt  zu  schriben.  Dann  wie  wol  ich  zu  uwenn 
geheiße,  als  billich  ist,  willig  bin,  yedocb  nachdem  die  tod 
Nurenberg  anderer  stete  sich  nu  entslageu,  zu  unsenn  gne- 
digsten  herren  dem  kejser  geschickt  han  und  für  sich  alleyse 
uQe  sin,  so  mag  ich  nyt  gepruben,  das  uwer  wisheit  frucht- 
bar oder  verfenglich  sin  möge  hirbaß  und  sunderlich  nach 
abescbeit  des  tages  zu  Präge  hie  zu  Nurenberg  lenger  zu 
ligen.  Ich  bette  uwer  fursiechtekeit  eher  geschrieben,  so  halle 
ich  nit  botsclinti',  ducbte  midi  auch  die  schrifft  nit  also  sin, 
das  sie  eynen  bolenlon  getragen  möge.  Yedoch  zu  benemen, 
obe  uwer  wisheit  uflf  myn  schriben  ein  verczieheu  hette,  so 
ban  ich  diesem  boten  eyuc  sture  getan,  damit  er  uffgeweget 
ist.  Und  bitten  uwer  ersnme  fursiechtige  wisheit  solidis  im 
besten  getan  und  diese  myne  schriift  gnediglicb  zuversteoi, 
als  ich  ein  besunder  getruwen  ban.  Wil  ich  mit  geborumea 
willigen  dinsten  unterteniglich  mit  fliße  gerne  verdienen.  Und 
was  uwers  willens  ist,  ich  mich  hienfur  halten  solle,  mag  uver 
wisheit  mir  gebieten.  Geben  uff  unser  lieben  fraunen  abent 
concepcionis  anno  domint  xtitj'lx  primo. 

Uwer  eraamkeit  williger  schriber  und  diener 
Ji'hannes  Brune. 

311.    Ktiiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  m  Frankfurt  bei  litrafe  tirD  Uiwnrf 
p^d  löthii^n  goldes  und  dea  reicbes  häcliatei  actti  and  abmchtn' 


verluüt  aller   freilieiten 
l^udwig  von  Üatcrn  im 
den  tag)  deo.  II, 
•  Vergl.  ui>.  277. 

31B.   .Markgraf  Albre.'lit  »oi 
vun  ueuem  dritigrnd  i 


vrzüglich  aa[  das  Btirksli^ 


gtgea  htmg 
lt.  nacli  b  L-Hr> 


feld  zu  rückcD.  Urai  14til  (moot. 


Bruiidenbiirt,'  fordert,  den   rnlh  tu    Frankfut 
if  kaitierli ehern  geböte  getoia  die  IriegÄilHt 
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gtgm  hmog  Ludwig  von  Baieni  in  leisten.  £itKing«n  1461  (mitw. 
nach  Lncie)  dec  16. 

SIS.  Markgraf  Karl  von  Baden  schreibt  dem  rath,  der  ganzen  gemeinde 
nnd  ulen  Zünften  zn  Mainz,  die  sich  ihren  frühem  gegen  den  recht* 
massigen  erzbiBchof  Adolf  ron  Nassau  eingegangenen  Verpflichtungen 
zawider  Ton  neuem  mit  dem  abgesetzten  erzbischof  Dietrich  Terbun- 
den  haben  und  diesen  unterstützen,  dass  er  ihr  feind  sein  wolle,  falls 
sie  nicht  in  vier  tuen  nach  datum  des  briefes  sich  dem  genannten 
Adolf  wieder  zuwen^n  würden.  Walduff  1461  (uff  dem  heü.  cristag) 
dec.  25. 

S14.  Papst  Pins  iL  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  nuntien, 
den  auditor  des  jpäpsthchen  palastes  Peter  Ferrici  und  den  dechanten 
Franziskus  von  Toledo  zu  mürdlichem  auftrag.  Bom  1462  ian.  7. 

I1&.  Derselbe  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  dem  Tom  Mainzer  erzstuhl 
abgesetzten  nnd  ezcommunicirten  Dietrich  von  Isenburc^  keinen  bei- 
stand zu  leisten,  vielmehr  dem  rechtmässigen  erzbischof  Adolf  von 
Nassau  günstig  und  forderlich  zu  sein.  Bom  (anno  incamat.  dom. 
milles.  quadringent  sexag.  primo,  quarto  id.  jan.,  pontif.  nostr.  anno 
qnarto)  1462  ian.  10. 

• 

lli  Der  rath  zn  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  die  stadte 
Augsburg,  Esslingen,  Beutlingen,  Ueberlingen,  Lindau,  Nördlingen, 
Botenburg  an  der  Tauber,  Halle.  Gemünd,  Bavensburg,  Botweil,  Heil- 
bronn, Memmingen,  Dinkelsbühl,  Weil,  Bibrach,  Kempten,  Eaufbeuem, 
Wimpfen,  Pfullendorf,  Wangen,  Isny,  Leutkirch,  Giengen,  Aalen, 
Bopfingen,  Buchhom  und  Ulm  dem  herzog  Ludwig  von  baiem  ihren 
feindsbrief  zugesandt  hätten.  Ulm  1462  (s.  Vincenczen  tag)  ian.  22. 

*  Vergl.  die  beilage  zum  brief  des  margerafen  Albrecht  von  Brand en- 
mg  an  kaiser  Friedrich  dd.  1462  märz  14  bei  Chmel  Eeg  Frid.  Anhang 
oin-alüi   —  Stalin  3,  533.  Kluckhohn  373. 

*I7'  Der  nassauische  theil  des  domcapitels  zu  Mainz  vertheidigt  sich  bei 
dem  rathe  zu  Frankfurt  gegen  eme  schrift  der  isenburgisch  gesinn- 
ten Mainzer  domherren.  1462  ian.  22. 

Dechandt,  schulemeyste,r  sengere  und  capittel  des  thuin- 
«öftes  zu  Mentz. 

Unsem  fruntlichen  grüß  zuvor.  Ersamen  und  wisen  beson- 
^  guden  frunde!  Wir  han  vernommen,  wie  Ruprecht  von 
Solmß.  Haban  von  Liebensteyn,  Damno  von  Prumheym,  Hanß 
Honich  von  Heynstadt  und  Hanß  Specht,  ettwann  unserer 
^ytthumherren,  ettliche  erdichte  und  unware  schriffte  haben 
'•äten  ußgeen,  daz  wir  myt  yne  nach  abegang  seliger  gedecht- 
M  ettwann  hern  Dietherichs,  unsers  erczebyschoffs,  hem  Die- 
^rn  von  Isenbergh  eyntrechtiglich  erwellet  und  unser  heyl- 
pster  vatter  der  babist  yne  confirmiret  haben,  und  fumffe 
oßer  uns,  die  sie  benennent,  wiedder  eyde  und  gelobde  un- 
terstanden haben  unsem  stiffte  in  irrunge  zu  settzen,  also 
sie  von  niiasiv^  und  mambranen  logenhafftig  schrieben^  und 


202 


U63. 


den  hochwirdigen  fursten  Ferren  Adolffe  unseren  gnedigen  lie- 
ben herren  uffgenommen  und  erhaben,  sie  ettltcher  sommen 
gelts  siegele  und  ciejnodte  unsers  capittels  entweldiget  und 
ungepurliche  verschribunge  sollen  gethan  haben,  wie  dann  ire 
nnware  schriffte  innehaldent  etc.  Wie  in  der  obgemelten  elec- 
tien  von  ettlichen  ußer  ine  sich  begeben,  der  von  Isenbwg 
gehalten  und  was  Ursache  unseren  heyigsten  vatter  den  ba- 
bist,  unsern  gnedigsten  herren  den  Roinischen  keyser,  der 
heyigen  Romischen  kirchen  cardinele  /.a  syner  entsatzunge  uml 
unsers  stiffts  veranderunge  beweget  halt,  zwyfelt  uns  nyt  haben 
yr  nßer  den  bebistlichen  und  keyserlichen  bullen  und  brieffen 
wol  verstanden.  Dann  so  soliche  Ire  unware  und  erdichl« 
schriffte  au  uch  gelangt  helti\  bitden  und  begeren  wir  uch 
zu  wissen,  daz  sich  in  warlicyd  nummer  fynden  sali,  daz  wir 
y  darnach  gestanden,  sunder  yne  gerne  vor  unsern  herren 
gehabt  betten,  weren  er  des  nyt  orsache  gewest  und  wir  durch 
dye  zweye  uhristen  heubte  der  cristenheyt  nyt  dar  zu  gedrun- 
gen, dann  wir  zu  vermyden  grose  swere  pyne  und  ungnadc 
alle  gemeyniclich,  die  uff  die  zijt  zu  Meucze  und  anders  waren 
unaers  capittels,  mytnamen  Richart  vom  Steyn  dechandt,  Ru- 
precht von  Solmß  custor.  Volprecht  von  Derß  schulemeysWr, 
Conradt  Ruwo  der  eltcr  aenger,  Sellentyn  von  Schari>ensleyii, 
Raban  von  Liebensleyn,  Conradt  Riiwe  der  junger,  Johann 
von  Vestenbergh,  Sellentyn  von  Isenbergh,  Dammo  von  Proin* 
heym,  Lndewig  von  Wertheym,  Friderich  von  Spanheym,  Jo- 
hann von  Eppensteyn,  Friderich  von  Lewensteyn,  Ulrich  von 
Bickenbach  und  her  Steffan  herczoge  von  Beyern,  alleyn  q6- 
genommen  die  obgenanten  Hanß  Monich  und  Hanß  Specht 
die  unibe  ire  uiiuehorsamkeyt  vorhannet  und  priveret,  Marcus 
Echter  der  auch  vor  langenzijten  vorbannet  waren,  myl  der 
gemeynen  paffheyt  und  dem  raidt  zu  Mentz,  den  gebotten 
unserer  obersten  gehorsam  gewest  und  den  obgenanten  hem 
Adolffe  unsem  gnedigen  herren  offgenommen  und  myt  gewon- 
lichen  zirede  und  lobesange  erhaben,  nach  gewonheyt  und 
alten  herkommen  unsers  stiffts  yme  gehorsam  gethsn,  tdso 
sich  das  uß  waren  orkunden  fynden  sali,  und  myt  unsers  a- 
pittels  großen  ingesiegel  ettlichc  slosße  und  lantschafft  inge- 
geben und  darnach  eehafftiger  und  mergklicher  Sachen  halber 
eyne  gemeyne  capittel  darumbe  gemacht,  darzu  die  abefelK- 
gen  mytnamen  Ruprecht  von  Solmß,  Raban  von  Liebensteyo 
und  Dämmen  von  Prmnheym  geheyschen.  darinne  eynen  ge- 
meynen orlaup  gemacht  und  beslossen  unser  capittel  fortiner 
in  unserm  slosße  Byngen  zu  halten  und  daselbs  unser  und 
unsers  capittels  syegele  grose  und  cleyne  cleynodetfl  nnd 
gelte  zu  foren  und  zu  brengen,  das  dann  auch  also  myt  ver- 


»ffiinmp  tmd  beslosß  nnsers  gemeynen  capilteis,  dar  sie  dye 
iWelÜgen  gewest  syn,  mit  yrem  willen  und  wiBßeii  alahievor 
m  dickenmalen  mebe  gescheen  ist.  und  nemelich  der  obge- 
Mnle  fiupreibt  von  Stilmß,  uff  die  zijt  unser  custor  uud  myt- 
thunilierr.  ku  den  selben  deynodten  zwene  slusßele,  dye  yme 
piofh  Djt  geburtcn.  uff  daz  male  batte  und  dnr/u  wisentlicb 
«n  ime  übergäbe.  Und  han  wir  auch  keync  andere  verschri- 
tiQD^e  geihan,  dann  durcb  eyn  gancz  gemeync  capiüel  be- 
ilojfi«-!!  worden  ist.  darinne  und  in  andern  unsers  sttffts  suchen 
ikIi  iiRi^eren  eyden  und  gelobdcn  gehallen  und  hoffen  forbaß 
n  ballen,  als  uns  von  recht  und  eren  gepurt.  Darbij  meng- 
Bdi  »orstcen  mag,  obe  unser  ober  fumife  nyt  gewest  syn,  wie- 
lOl  die  obgenanlen  Ruprecht  von  Solniß,  Rabau  von  Lieben- 
tfBfn  und  Damme  vim  Prumheym  abedrunngen  myt  den  vor 
ToiWnten  und  priverten,  ctwann  unser  custor  iind  mylthum- 
heimi.  sieb  eyn  capittel  unsers  stiffts  zu  Mentz  nennen,  falsche 
ijegrlv  machen,  sich  der  gebruchen,  schrieben  und  sagen  thur- 
KD,  diK  wie  (ibegescbrieben  ist  ane  iren  willen  und  wisßen 
gnehecn,  sie  uns  an  ryden  und  eren  straffen  und  leiczen,  das 
wir  laieni  anstelm  und  hoffen  von  ine  zu  syner  zijt  darumbe 
NDkhe  straffe  und  kftrunge  zu  erlangen.  Uud  fürbaß  ober 
bolie  cyde  und  gelobdc,  der  obgenant  Ruprecht  von  Sulmß 
in  Mttdorheyt  ^ellmn  liail.  syut  sie  von  dem  obgenanten  un- 
Bcnn  gnedigen  herren  und  gehorsam  des  stules  zu  Rome,  des 
Hftinisdien  richs  und  der  cristenlichen  kirchcn  ahegefallen  und 
fttredeo.  zu  dem  von  Isenberg  geslagen,  myt  yme  und  synen 
uhni^Een  geweldiglich  anderer  darzu  gedrungen,  vyl  uncriaten- 
Keber  und  kcczerlyer  aocben  vorgenommen,  und  wo  soHchen 
im  TxmeDimen  durch  cristenliche  fursten,  uch  und  anderer 
mie  nvt  widderstanden  worde,  zubesnrgew  ist  dar  durch  eyn 
IToiss  keiczerye  und  Unglaube,  auch  besctiedigunge  aller  dieser 
lüde  eutsteben  mochten,  als  uns  uyt  zwyfelt  yr  uß  manich- 
häligcr  8chriffte  an  uch  gelangt  und  handel  sich  in  diesen 
itdicii  begeben  halt,  gnuglich  verstanden  haben.  Herumbe  bil- 
da  wir  ond  begern  myt  flijGe,  ir  wollet  den  vorgemelten  abe- 
^RBoiKen  und  verbauten  iren  logenhafftigen  unwaren  schrifften, 
Unhen  syegcin  keyneu  glauben  geben,  uns  aller  unbillicheyt 
Tirantworten  und  unschuldig  halten  und  iren  unge.purlicben 
Wrnwnen  helffen  üuwidderstehen  und  missehandel  zu  straffen, 
ibo  wir  des  zu  uch  alse  liephabern  der  warheyd  sunderlich 
Btruwen  han.  Daz  begeren  wir  jhegen  uch  in  allem  guden 
n  verschulden,  lieben  under  unserm  ingesiegele  des  wir  zun 
sKlien  Ecbruchen  uff  sant  Vincencius  tag  des  heyigen  tag  des 
keilgm  merlelers  anno  etc.  Ix  secundo. 

•  Antwort  «of  die  schrift  der  anliänger  Dietrichs  von  Isenbuig  dd. 
im  dec  36  bei  Mone  1,  462—46^. 
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318.  Mark^sf  Karl  von  Baden  überschickt  dem  rath  m  Fruikhrt 
des  DO,   313  TorhcrgeheDden  briefea  an  Münz,  erUärt  ilaas  er  iok- 
HÜDzem  offener  feiod  geworden  und  bittet  diese  in  keiner  nreiae  n. 

anterstüticn.  Al^eshcim  H62  (dinat.  nath  s  Paulnst.  ünnvers.)  ian.  36. 

319.  Landgr&f  Ludwie  ton  Hessen  achreibt  aa  den  rath  lu  Frankfurt  thtt 
die  dem  erBbischof  Adolf  ahtrOnnig  gewordene  atadt  Mainz  und  bittgt 
ihn,  er  möge  „denselben  von  MentKC  unsem  ^enden  hinfur  kriot 
icülcgiiiige,  bilffü  oder  byatant  thuu,  ine  auch  dhejnerle^  KU  oder 
abeforen  laiezen."  Cnsael  1462  (sont  nach  conTere.  b.  Pauli)  ian.  31. 

•  Der  ratli  antwortet  dd.  14ii'2  {fer.  terc.  post  Valent.  mart.)  febr,  M 
wie  no.  320  dem  markgrafen  Karl  tod  Baden.  Gleichen  inbalts  wie  ob« 
schrieb  an  den  rath  graf  Ulrich  von  Würtemberg  dd.  Stattgart  14ti2  (xbui 
narh  i.  Valent.)  febr.  IG. 

3S0-   Der  ratli  zu  Frankfurt  schreibt  ao  den  marV^^rafen  Karl  von  Badai 

wesshalb  er  seinem  im  brief  no,  318  ausgeaprocbenen  wnnsch  lüdt 

nachkommen  könne.  14ß2  febr.  3. 

Hern  Karle  von  gots  gnaden  margraven  zu  Baden  eta 
und  graven  zu  Spanheytn  etc. 

Unsere  undertenigen  willigen  dii'nste  zuvor.  Hochgebor- 
ner  furstc,  ^ncdiger  lieber  herrel  Als  uwer  fnrstlicbe  gnada 
uns  von  der  von  Mencze  wegen  verbandelunge  hat  tun  schri-'' 
ben,  begerende  yn  nichtes  zu  oder  abe  füren  zulassen  etc,,, 
als  uwerer  gnaden  brieff  und  ccipie  mit  folliclichern  Worten  in-, 
halten,  ban  wir  verstanden  und  biden  uwer  fürstliche  gnad«: 
underteniciich  wissen,  duz  uns  die  zweitracbt.  irrunge  und 
gespenne  getrulich  leid,  wider  und  nit  liep  sin,  Und  nach  dem 
die  Sachen  geistlich,  wir  leyeu  und  solichcr  handelunge  un- 
wissende sin,  auch  besunder,  als  wir  vom  heiigen  riche  mit 
messen  und  mcrckten  von  alder  loblich  gefrijut  und  herkom- 
men sin,  daz  von  edeln,  unedeln,  kauffluden  und  andern  abe- 
und  zu  Wanderung«  von  fremden  und  heyinscben  übel  zuver- 
mijden  ist,  auch  dem  erwirdigen  fursten  und  herren  hem  Adolff 
erweiten  und  bestedigiten  zu  Mencze  etc.  unserm  gnedigen 
lieben  herren  und  uwem  gnaden  soltche  dinge  wenig  furstao- 
des  brengen  mögen,  als  wir  nit  zwijfcin  uwer  gnade  wol  und 
fast  wijder  besynnen  könne:  su  biden  uwer  fürstliche  gnade 
wir  underteniciich  mit  ganczem  flisse  daz  uwer  fiirstliche  gnade 
gelegenheit  davon  gnediciich  besynnen  und  uns  mit  solichen 
Sachen  gnediciich  übersehen  wulle  und  darinne  so  gnediclicb 
und  gunstlich  erczeigen,  als  zu  uwem  fürstlichen  gnaden  wir 
ein  gancz  getruen  und  Zuversicht  han  und  mit  oitmudigen 
dinsten  gerne  verdienen  wollen.  Datum  feria  quarta  postfestooi 
puriäcacionis  beate  Marie  virginis  gloriose   anno  xiiij'lxü- 

,  Dielricli  erwiihiler  und  bestäti^er  zu  Uainz  bittet  den  rath  zn  Frank-' 
fürt,  nicht  za  gestatten  dass  die  vou  einigen  Mainzer  domherren  ent- 
wendeten goldenen  und  silbenien  kelche,  mess kannchen,  sp&ngen  ood, ' 
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ndere  ktrohengenathe  bei  dortigen  kanfleaten,  bürgern  oder  iuden 
Tenetit  würden  oder  dass  man  geld  darauf  gebe.  Mainz  1462  (dinat. 
steh  8.  Yeltins  tag)  febr.  16. 

*  Zssagende  antwort  des  rathes  dd.  1462  (fer.  gexta  post  Valent.  mart) 
Mr.  19. 

Stt.  Pi^  Pias  iL  eebreibt  an  d«i  rath  zu  Frankfurt  bez&glich  der  durch 
die  Türken  bedrängten  Rhodiserritter ;  deren  gegenwartiger  commiesar 
Johann  de  Cardona  werde  das  nähere  mittheilen.  Rom  1462  man  1. 

S2S.  Marksraf  Albrecht  von  Brandenburg  begehrt  von  dem  rath  zu  Frank- 
furt dass  er  auf  kommenden  eonnti^?  Judica  [apr.  4]  seine  botschaft 
auf  einen  tag  nach  Dinkelsbühl  sende,  um  dort  mit  ihm  und  andern 
wegen  des  tages  zu  Nürnberg  zu  ?erhandeln  „das  über  land  nit  zu- 
semreiben  steet."  Onolzbach  1462  (mont.  nach  Reminisc)  märz  15. 

S2i  Markgraf  Karl  von  Baden  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine 
vertheidigungsschrift  geeen  den  rheinpfalzgrafen  Friedrich  und  bittet 
ihn,  dch  daniach  zu  richten.  Pforzheim  1462  (dinst.  nach  Reminisc.) 
narz  16. 

*  Die  belHegeiide  schrift  ist  von  gleichem  ort  und  datum  wie  die  bei 
Inner  Gesdi.  des  Kurfürsten  Friedlich  von  der  Pfalz  2,  241—249.  Fer- 
M  liegt  vor  die  gegenachrift  Friedrichs  dd.  Heidelberg  1462  (frit  vor  dem 
WiLpabnt)  apr.  9,  wie  bei  Kremer  2,  261—260;  dann  ein  brief  Friedrichs 
tt  doi  rath  dd.  Heidelberg  1462  fmitw.  nach  Cantate)  mai  19,  wobei  von 
(Wiem  ort  und  datum  eine  scnrift  gleichlautend  der  an  den  n^  tu 
%M  TOB  1462  mai  6  bei  Kremer  2,  271—76. 

3K.  Erstes  gedrucktes  deutsches  manifest  des  Dietrich  von  Isenburff  er- 
wählten und  bestätigten  zu  Mainz  gegen  seine  absetzung  vom  dorti- 
gen ersBtuhl.    Höchst  1462  (dinst.  nach  Letare)  märz  30. 

*  Ein  schönes  exemplar  des  Originaldruckes  von  Johann  Qutenberg  zu 
Wtt.  Vergl.  die  literatur  bei  Voigt  3,  289  note  3.  —  Dietrich  über- 
•ddekte  dem  rath  zu  Frankfurt  obiges  manifest  aus  Höchst  1462  (dinst. 
nch  palmt)  apr.  13. 

M.  Aosführliche  vertheidigungsschrift  der  päpstlichen  nuntien  Peter  Fer- 
rid  und  Franziskus  von  Toledo  gegen  das  manifest  des  vom  Mainzer 
enstuhl  abgesetzten  Dietrich  von  Isenburg  von  1462  märz  30. 

*  Ohne  datum. 

^'  Der  rath  in  Frankfurt  antwortet  dem  mark^rafen  Albrecht  von  Bran- 
<lenbnrg  auf  dessen  no.  323  vorhergehenden  brief  dass  er  wilder  laufe 
uid  fehden  halber  seine  rathsfreunde  nicht  nach  Dinkelsbühl  schicken 
könne.  1462  (fer.  terc.  post  Letare)  märz  30. 

*  Der  abschied  des  tages  zu  Dinkelsbühl   von   montag  nach   Judica 

[<pr.  5]  11^  vor.   An  demselben  tag  lud  der  markgraf  von  Diukelsbühl 

^  den  rath  auf  mittwoch  in  den  heil,  osterfeiertagen  [apr.  21]  zu  einem 

^  nach  Ulm  ein,  worauf  er  (fer.  terc.  post  Palmarum)  apr.  13  eine  eben- 

Mk  abschlagige   antwort  erhielt.  Ueber  den  Ulmer  tag  ist  ein  schreiben 

te  dortigen  rathee  dd.  1462  (frit.  vor  Quasi  modo  gen.)  apr.  23   an  den 

iWgen  rath  vorhanden.  Letzterer  hatte  inzwischen  dd.  1462  (mont  nach 

a  Boiedicti  tag)  man  22  dem  herzog  Ludwig  von  Baiem  einen  fehdebrief 

i^[iMfhiflrt  nad  seine  rüstungen  begonnen  und  schrieb,  nachdem  er  das 
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neue  kaiserliche  iclireiben  no.  329  «rhalten  u  dan  m&rkgrafen  dd  146! 
(fer.  qaarta  post  fest,  palm.)  apr.  14,  er  liab«  »«ine  reisigen  mit  scbwerco 
konUa  ausgerüaU't,  aber  iime  tcöunten  nii'lit  „dorchkomniei].  vraad  die  fu- 
sten,  graven  nnd  herreii  von  der  kriege  und  etweitracht  wegen  im  iiit 
ID  Meucz  in  Iren  sledeu,  laudeii  und  gebieten  umb  uns  grosze  menge  MeU 
ligeiiJe,  ire  lande,  wege  und  ste^  vergraben,  verbeget  und  aUo  hMüt 
bau,  da8  solicher  unser  geaug  suader  gunst  nnd  willeo  nit  dorcbkonBoi 
niagk"  i  bittet  um  „gneuge  gedatt". 

'HS.  Markgiaf  Albrecht  v<>n  Brandenburg  und  graf  Ulrich  von  Würtdii- 
berg  nincbcti  als  kaiBerliehe  bauptleute  dem  ralh  zu  Frankfurt  ht- 
schiedene  verspreebnogeu  für   dessen   beihülfe  im  reichakri^  gifti 
herzog  Ludwig  von  Baiern.  ilaidenheim  1462  müra  31. 
Wir  Albredit  von  gotes  genaden  marggrave  zu  Branii- 
demburg  und  biirggrave  zu  Nurmberg  und  wir  Ulrith  grate 
zu  Wirteniherg  beide  des  ailerdarehleuchtigisten  fursten  ani 
hern  hern  Friderichs  Römischen  kaisers  etc.,  unnsers  allcr- 
geoedigisteu  liebsten  hern,  discr  nach  berurten  krieg  und  8iu:li, 
so  uns  sein  keiserlich  majestat  die  haubtiuanscliaiTt  und  ivi 
heiligen  reichs  panir,  auch  furo  in  den  saclien  verschreiijuiig 
und  anndcr  notturfthalb  zu  handeln  bevolhen  hat,  wie  Bein« 
keiserlicheu  genaden  bevelhnus  und  gescbäftbrive,  uns  deßhdb 
bescheen,  weysen.  Solicher  liaubtmanschafft  wir  uns  aDgenomeo 
und  von  seiner  keiseriicben  genaden  wegen  utf  die  bevelbniu, 
uns  bescheen,  vehde  und  krig  wider  den  hochgebomnen  üif- 
sten  herm  Ludwigen  pfaltzgraven  bey  Rein,  hertzogen  inNi- 
dern  und  Ober  Beiren  bißhere  geubet  haben,  wie  das  offcnn- 
bar  und  an  im  selbs  ist.  Und  nu  sein  keiserlich  gennd  seioer 
genaden  gebotbrive  in  das  reich  gesannt,  des  heiligen  reicht 
undertauen  bey  hohen  penen  ermant,  erfordert  und  geboten 
hat  uns  alß  seiner  keiseriicben  genaden  haubtleuten  und  fiaär 
zu  liilä'  zuzuziehen  wider  hertzog  Ludwigen  vorgenant  za  stnf* 
fen,  frevel,  Verhandlung  und  ungehorsam  desselben  hertsO^ 
Ludwigs  wider  sein  keiserlich  genad  und  des  heiligea  niebs 
gewaltsam  oberkeit.  recht  und  gerechtiffkeit,  an  etlichen  4*»] 
heiligen   reiclis  fursten   und   steten  begangen  und  gehanäell* 
deßgleich  wir  und  annder  von    seiner   keiseriicben   genadtP 
wegen  uH'  die   bevelhnus    uns  bescheen  auch  haben  genunt 
und   ervordert.  Uff  soJich  seiner  keiseriicben  majestat  gebot^ 
brive  und  uiinserr  ermanung  burgermaistcre,   echopffn,  reO 
und  gemeinde  zu  Franckfurl  am  Mayne  uns  von  wegen  an! 
als  seiner  keiseriicben  genaden  haubtleuten  zugesagt  band,  «t 
ner  genaden  heiiTer  zuwcrden  wider  hertzog  Ludwigen  und 
sich  in  seiner  keiseriicben  majestat  friden  und  unfriden  in- 
ziehen,  als  sie  auch  getan  band.  Hirumb  au  stat,  in  naoMB 
und  von  wegen  seiner  keiseriicben  genaden,  wann  wir  scIuä 
genaden  gewalt  hiriun  babeu  und  gebrauchen,  aucU  uuus^ 
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itlbs  als  seiDor  genailen  hauhtic&t  haben  wir  den  benanten 
nn  Franckfurt  gemütaiglich  und  besunder  itzo  versprochen 
nd  Terheissen  und  uns  gen  in  verschriben  und  verpunden, 
wsprecheu  und  verhaissen,  verschreiben  und  verpinden  uns 
iOo  mit  rechter  wisaen  in  kraft  ditz  brives:  also  das  unnser 
eenedigister  herr  der  kaieer  und  wir  als  seiner  genaden  haubt- 
Mt  den  krig  aus  den  benanten  von  Franckfurt  wider  herUog 
Ludwigen  vorgenant,  die  seinen  und  die  in  zuversprechen  und 
overteidingen  stoen  und  alle  sein  helffer,  beystant  beraten 
QuI  beholtTen  sein,  und  ob  die  stat  Franckfurt  in  den  krig 
bezDgeu.  belegert  oder  sunst  benotet  wflrde,  sie  nach  unnserni 
bKtM  vermögen  retten  und  entschutten  sullcn  redlich  und 
uogeverlicb.  Sein  keiserüch  majestat.  noch  wir  sollen  uns  auch 
mit  onnser  selbst  person,  noch  mit  unnsern  landen  noch  leu- 
Üb  süsser  dem  krig  nit  ziehen,  noch  gegen  hertzog  Ludwigen, 
tei  setneD  noch  die  in  zuverantvorten  und  zuverteidingen 
MeeDn,  noch  gen  seinen  helffem  keinerley  frid,  furwort,  auQ- 
lAaaag  noch  ricfatung  nicht  suchen,  tun  noch  auiiieuien  gautz 
iD  dheinen  wege  solang  bis  die  obgemelten  krig  und  vehde 
la  eude  und  richtung  gebracht  und  komen  ist,  und  sie  dorin 
inch  noch  erber  btUichkeit  verwart  und  versichert  sind.  Item 
ob  skli  begebe,  das  in  disem  krig  die  gemelt  stat  durch  die 
feiod  TOD  dem  reich  gedrungen  oder  annder  er  stete  oder 
dal  abgewonnen  wurden,  oder  in  oder  ircn  gepuren  wärde 
in  leben  uff  zusenden,  wie  oder  gen  weme  sich  das  fugte,  so 
■d  seJu  keJKerlicb  genad,  noch  vir  als  seiner  keiserlichen  ge- 
uden  haubtleilt  den  krig  aber  nit  richten  lassen,  die  stat  sie 
dann  nider  zu  dem  reich  gebracht  und  annder  ir  entwerte 
itetp  oder  skiß  iu  wider  eingeantwort  und  sie  und  die  irn  zu 
iren  aufisesagten  lehen  wider  zugelassen,  alles  getrewlich  und 
«Reveriicli.  Item  wer  es,  das  in  disem  krig  ichtes  stete  oder 
doß  den  feinden  abgewunnen  wurden,  dabey  wir  oder  ander, 
in  unnser  stat  von  uns  darzu  heschiden  als  seiner  keiserlichen 
geaaden  haubtieäte,  und  der  helffere  gemein  hulff  were,  mit 
denselben  eroberten  steten  oder  slossen  sollen  die  ding  seiner 
keiserlichen  genaden  und  unnser  haubtieut  der  obgemelten 
KU  und  aller  annder  helffer  halb  nach  zimlichen  bilhchen  din- 

K  gehandelt  und  gehalten  werden.  Beschee  aber  das  den 
den  in  dem  krig  icht  stete  oder  sloß  abgewonnen  wurden 
W  die  obgerurt  gemein  hulff,  sunder  durch  suuder  partheien, 
■  were  durch  uns  vorgemelten  haubtieut  und  die  unnsern 
mptlfch  oder  sunderlich,  oder  durch  die  vorgemelten  von 
ftsBckfurt,  ander  des  reichs  stete  und  die  irn  auch  semptlich 
«dtr  snnderltch,  oder  durch  annder  so  in  der  obgerurten  sach 
jMt  ta  seiner  keiserlichen  genaden  hulff  sein  oder  noch  komen 
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werden,  dieselben  gewonnen  nnd  eroberten  stete  oder  dofi 
sollen  zugeboren  und  bleiben  der  oder  den  partheyen  so  die 
gewonnen  und  erobert  betten.  Item  beschdbe*  das  die  genanten 
von  Franckfurt  oder  die  im  semptlieh  oder  sunderlich  solichen 
krig  aus  mit  ir  hilif  unnser  feind  beschedigten  nnd  dabey  an- 
der scbade  ongeverlich  beschee,  wie  der  genant  were,  des  sotleia 
die  Yorgenantenn  von  Franckfurt  und  die  irn  gegen  unnsenn 
allergenedigisten  hem  dem  Romischen  kaiser  and  seiner  kei« 
serlichen  gnaden  fiscnle  unentgolten  sein  nnd  bleiben,  also  das 
sie  von  seinen  keiserlichen  genaden  noch  seiner  genaden  fis- 
cale  darumb  nicht  sollen  in  noch  auGwendig  rechtens  furge- 
nomen,  noch  das  anndern  von  im  wegen  zutbun  gestattet 
werden,  sunder  sein  keiserlich  genade  sol  ir  genediger  her 
und  schirmer  sein  ongeverlich.  Und  zu  urkund  so  haben  irir 
obgemelt  keiserlich  haubtleüt  für  sein  keiserlich  genad  lud 
uns  unnsere  aigou  innsigel  offennlich  geheonckt  an  disen  brive, 
der  geben  ist  im  keiserlichen  here  bej  Haidenheim  an  der 
Brenntz  gelegen,  uff  mitwoch  nach  dem  sonntag  Letare  in  der 
fasten  nach  Cristi  gehurt  vierzebenhundert  und  domadi  io 
dem  zweyndsechtzigisteu  jare. 

329.  Kaiser  Fric\lrich  erlässt  an  den  rath  zn  Frankfurt  ein  neaes  drohai- 
des  schroibon  gleiohou  inhalts  wie  no.  311.  Graz   1462  (mont  m 

palmtag)  apr.  5. 

330.  Die  päpstlichen  nuntien  auditor  Peter  Ferrid  und  dechant  Fimmidni 
von  Tolotlo  solireibim  an  den  rath  zu  Frankfurt,  wie  sie  sich  gemiH 
ihrer  instruktion  gevreu  l^ietrich  von  Isenburg  verbalten  m&ssen  ni 
über>ohioken  briefe  bezüglloh  T^etrichs  und  seines  anhangs,  die  h 
Frankfurt  publicirt  werden  sollen.  Coblenz  140»2  mai  20. 

Spectabiles  vir!  et  ainici  hunorandi!  salutem  cum  prompti- 
tudine  ad  e<i  quo  vobis  beneplacita  sint.  Misit  nos  sanctissimiB 
dominus  noster  papa  ad  istain  provinciam  committens  nobis, 
ut  super  causa  ecclesie  Maguntine.  que  vertitun  verba  bce- 
remus  cum  multis  prelatis.  principibus  et  communitatibns, 
dans  nobis  litteras  i  redenciales  ad  omnes,  et  inter  ceteras  ci- 
vitatos  potissimuin  vobiscum  loqui  nos  voluit  infonnareqne 
vos  de  causa  ipsa.  ut  aperte  intelligatis,  non  esse  tarn  facilen 
sedem  aposti»Iicam  in  iudiciis  suis,  non  etiain  sanctissimam  domi- 
uuin  nostrum.  ut  in  re  tam  grandi  et  gravi,  ut  hoc  est,  pnh 
cesserit  absque  tirmissiniis  fundamentis.  que.  si  audiretia,  is- 
telligerotis,  profecto  uichil  factum  esse  quod  per  nos  fieri  not 
debuit.  Verum  quia  poricuhnu  luagnum  nobis  imminet  in  eondo 
ad  vos.  maximum  vero  in  nnleundo.  statuimus  aliqua  in  parte 
licet  brevi  infonnare  vos  per  litteras  nostras.  Estia  enim  tob 
tales  in  oculis  domiui  nostri  sanctissimi  et  tante  reputacionis 
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dvitas  vestra,  ut  eadem  sanctitas  velit  vos  intelligere  equi- 
tatem  atque  iusticiam  soorum  iudiciorum.  Mittimas  ergo  cum 
presentibus  litteras  credenciales  prefate  sanctitatis  [vergl. 
no.  314]  atque,  ut  breviter  credenciam  nostram  explicemus, 
tria  nobis  commissa  sunt  in  partibus  istis  facienda : 

1.  Offerre  domno  Diethero  de  Isenburg,  si  velit,  audien- 
dam  sanctissimi  domini  nostri  pape,  aut  eciam  ostendere  sibi 
et  iliis  adherentibus  sibi  per  nos  ipsos  quam  sit  iusta  senten- 
cia  sedis  apostolice,  ut  intelligat  mundus  ullam  sibi  iniusti- 
ciam  esse  factam. 

2.  Secundo,  si  viam  hanc  non  velit,  saltem  hortari  ipsum 
I    ad  concordiam,  ne  sequantur  cedes  et  incendia  terrarum  et 

mala.  Ad  hanc  viam  scilicet  concordie  non  satis  bono  animo 
papa  inclinatur,  nam  est  nimis  offensus  et  valde  nimis  a  pre- 
fato  domno  Diethero,  sed  quia  amat  patriam  istam,  amat  eciam 
salatem  filiorum  suorum  cristianorum,  condescendit  pro  bono 
patrie  ad  id  quod  rigor  iusticie  non  exposcit. 

3.  Tertium  est,  quod  si  neutram  istarum  viarum  velit, 
per  censuras  ecclesiasticas  retrahamus  omnes  sibi  adherentes 
ab  ipso. 

Hec  tria  sunt,  que  nobis  commisit  sanctissimus  dominus 

noster.  Super  duobus  primis  tractavimus  iam  a  principio  quadra- 

geame  [märz  3],  monentes  eundem  Dietberum  atque  etiam  domi- 

Dumpalatinum  et  Henricum  lantgravium  Hassie  et  Philippum  co- 

mitem  in  Katzenelenbogen,  vellent  ad  nos  mittere  personas 

doctas  cum   quibus  de  iusticia  conferremus  et  ostenderemus 

eis  aperte  et  quasi  sensibiliter,  quam  decepti  sunt.  Et  nichilo- 

Dunus  obtulimus  viam  concordie,  rogantes  principes  illos,  ut 

ad  eam  inducerent  domnum  Dietherum,  quam  si  noUet  ac- 

ceptare,  relinquerent  eum  tanquam  hominem  in  sua  sentencia 

indoratum.  Ad  hec  idem  domnus  Dietherus  non  solum  nichil 

reapondit,  verum  eciam  imperavit  fratri  Johanni  de  Isenburg 

{ennano  suo,  quem  ad  eum  bina  vice  misimus,  ne  amplius 

reyerteretur,  iubens  eciam  ne  admitteretur  in  terris  et  castris 

«üia.  Dominus  palatinus  et  comes  de  Katzenelembogen  respon- 

ittunt  nobis  verba  bona  set  in  eflfectu  nichil  importancia  et 

<le&€to  iusticie  ita  dissimulaverunt,  ut  visi  sint  non  intelli- 

?ere.  Fuimus  autem  propterea  maxime  admirati  quod  usque 

>H)do  clamabant,   se  velle  audiri  et  Diethero  iniuriam  esse 

Äctam,  nunc  vero  nobis  sibi  audienciam  offerentibus  volenti- 

I  hiaqae  ostendere  eis  iusticiam,  nichil  respondent  quod  ad  rem 

pertineat.   Cum  ergo  aperte  intelligamus,  quod  nichil  aliud 

vdttnt,  nisi  destructionem  ecclesie  Maguntine  in  contemptum 

ledis  apostolice  et  sacri  Romani  imperii,  nos  statuimus  facere 

goe  nobis  imperata  sunt.  Et  primo,  ut  cognoscat  mundus  ve- 

14 
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ritatem,  offerimus  eis  per  litteras  publicas  andienciam.  tocieii 
ac  tociens  ab  eis  expetitam,  sed  et  si  andire  ipsi  velint,  offe- 
rimus cciam  nos  ostensuros  esse,  quod  iniustissime  sentoiciui 
apostolice  sedis  contra  domnum  Dietherum  latam  criminaiitar. 
Secundo,  monemus  eos  iudicialiter,  ut  obediant  decretis  apos* 
tolicis,  et  anibas  has  res  ad  vestram  civitatem  destiiiamiis 
tamquam  ad  civitatem  Romane  ecclesie  et  imperio  fiddia- 
simam  atque  devotam  et  ex  qua  res  hee  poterunt  ad  multoi 
extendi  et  divulgari.  Rogamus  ergo  ex  parte  domini  nostri 
sanctissimi  bonitates  vestras,  ex  parte  vero  nostra  suppIicamiiSi 
quatenus  latori  prcsencium  securitatem  favoremque  prestetis, 
ut  hec  possit  in  vestra  civitate  publicare.  Erit  enim  vobisad 
meritum  et  gloriam.  Et  in  hac  re  ostendetis  vos  zelari  hono- 
rem dei  et  sanctissimi  domini  nostri  pape.  Si  quid  in  vestii 
complacenciam  facere  possimus,  significate  nobis  confideiita'. 
Ex  Confluencia  sub  signeto  alterius  nostrum  videlicet  mei  Fraa- 
cisci  XX  maij  anno  domini  etc.  Ix  secundo. 

Petrus  Ferrici  doctor  canonicus  Maiorioensii 
causarum  sacri  palatii  auditor  et  Frandsc« 
magister  theologie  ecclesie  Tolctane  de» 
nus  subdiaconus  apostolicus,  sanctissimi  do- 
mini nostri  pape  oratores  et  commissariL 

331.  Kaiser  Friedrich  erlässt  aii  den  rath  zu  Frankfurt  ein  neues  droh«- 
des  schreiben  gleichen  inhalts  wie  no.  311  und  no.  329.  Grai  IM 
(mittich  vor  dem  heil,  auffarttag)  mai  26. 

♦  Vergl.  MQUer  2,  12n— 128.  Bei  obigem  schreiben  die  arduTBOte: 
,,Der  rad  liesz  underwegen  darotl*  zu  antworten,  dan  der  fridde  tu  NnrOr 
berg  [der  waüenstillstand  von  1462  aug.  21— 14(>3  sept.  29,  vergl.  KImI- 
höhn  224]  balde  anging  als  der  brieff  geantwort  wart" 

332.  Der  päustliche  nuntius  dechant  Franziskus  von  Toledo  schreilii  B 
den  ratn  zu  Frankfurt  über  die  bemühungen  des  herzogs  Philipp  iw 
Burgund  die  verderblichen  wirren  im  Mainzer  erzstift  auf  einem  gtt" 
liehen  ta^  beizulegen  und  ersucht  ihn  bei  Dietrich  von  Isenbnrg  4^ 
hin  zu  wirken  dass  dieser  zu  einem  solchen  tag  ort  und  leit  besäni^ 
Bingen  1402  iuni  1« 

Spectabilcs  viri,  aniici  honorandi!  Egre  tuli,  quod  m»- 
cius,  quem  ad  priidencias  vestras  pridie  destinavi,  non  dett 
vobis  litteras  oblacionis,  quam  nomine  domini  nostri  sanctir 
simi  domno  Diethero  de  Isenburg  reverendus  pater  coUegl 
meus  et  ego  fecimus  atque  adhuc  facimus.  Fecit  plane  wtt 
cius  idem  contra  commissionem  sibi  a  me  factam,  et  cnJ0 
firmissime,  quod  si  omnia,  ut  iusscram,  vestro  dueta  a€  fr 
rectione  fuissct  prosccutus,  neque  littere  prefate,  neqae  ecitfl 
Processus  noster  tarn  cito  fuisset  de  tabuUs  ablatus,  sed  I0* 
que  rumor  ullus  contigisset.  Estis  prudentes,  cstis  probissi^ 
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et  timetiteg  deum  ac  propterta  oberiientcs  tum  domino  nostro 
sanctissinio,  tum  sereuissiiuo  domiin)  imperatori,  nam  subli- 
mioribus  pütestatibus  obedienüum  atque  pareodum  esse,  deus 
ipse  per  suoa  sanctos  apostolos  precüpit  et  instituit.  Verum 
puslquam  ita  actum  est.  quia  nus  de  bonitatibus  vestris  maxi- 
mam  existimacionem  habemus.  luibet  sed  et  sanctissimus  do- 
aiiuus  noster,  pati  non  possum,  quod  oblaciones  itlaa  non  scia- 
Us.  £cce  igitur  mitto  iltas  ad  vos  rurgum  et  in  lingua  quidem 
vestra,  at  faciliua  ac  clarius  que  dicimus  intelligatis 

Porro  indixit  illustrissimus  dominus  dux  Burgundie  uuam 

dietam  amicabilem  üiter  reverendissimum  dominum  Maguoti* 

Dum  et  domnum  Dietherum  de  Isenburg  et  indixit  quidem  in 

Andurnaco  tenendam  in  die  sancte  Trinitatis  [iuni  13),  orato- 

resqiie,  ut  audio,  misit,  qui  illic  iam  sunt  constituti,  viroa 

m^niticos  atque  potentes.  Sed  dicitur,  quud  domno  Diethero 

KOD  placuit  ille  locus  ac  propterea  dieta  dilata  est  Forsttan 

:  convenient  inter  se  de  loco  partes  prediute.  Quo  eventu 

|<j9ummuin  in  moduiu  cuptiremus,  quod  ad  eam  dietam  do- 

t  Dietherus  vel  duceret  vel  traasmitteret  viros  doctos,  quj 

Kam  de  iure  conferre  posseot,  qu(jdque_vos  pro  zelo  pacis 

Ebsaquillitatis   patrie  aliquos  eciam  itoctus  mitteretis,  qui 

i  ndirc  possent  et  intelligere  iusticiam  cause  hiiius,  nee  solum 

I  iu,sed  alique  alie  precipue  civitates  regtouis  huius.  Non  quod 

r  tnctatum  amicabilem  impcdirc  aut  perturbare  vellimus,  absit. 

I  Orbti  enim  sumus  nos  ad    concordiam  domnum  Dietherum, 

■tttentes  ad  eum  fratrem  suura,  virum  religiosum  et  utique 

Hgne  sanctitatis  et  fame  cartusiensem-  Hortati  eciam  fuimus 

tUot  priocipes  sibi  adherentes,  neque  umquam  procedere  con- 

'  In  aliquem  voluymus  vel  respundere  in  atiquo  vcrbis  vel  scri- 

I  pÜt  prefati  domui  Dietheri,  quamquam  in  eis  graviter  honorem 

I  K  fiuuam  domini  nostri  sanctissimi  laceraret.  quousquo  omnes 

"TW  nostras  ailhiberemus,  ut  concordia  tiorct  et  couverteren- 

s  erranles  ad  obedieiiciam  sancte  matris  eeclesie.  Sed  quia 

ttKOovimus.  eos  non  velle  obedire,  hijc  ergo  cognito  oportuit 

Bog  facere  que  nobis  commiäsa  fuere.  Opportuit  eciam  defen- 

4«%  com  veritate  honorem  sue  saoctitatts  contra  falaas  certe 

l'4l<0Dfictas  criminaciones  domui  Dietheri.  Cum  venia  sua  dic- 

p  Mt.  Ad  hoc  enim  fuimus  missi.  hoc  debitum  uostrum  est 

lervi  sumus  et  fiddes  apnstoiice  aedi  L-t  domino,  qui  misit 

I  Si  eoim  audieutes  atque  in  litteris  legentes  tantas  crimi- 

infamias  et  vituperia  pape,  quanta  domnus  Dietherus 

seripsit  et  sui  loquuntur  cothidie,  ut  credimus,  vos  non  latere, 

1  taceremus  cum  tum  respondere  facile  possimus  et  cum  ve- 

te,  quid  DOS  nisi  consencientes  ac  promde  infideles  servi 

"  iremur.  Oportuit  ergo  et  oportet  nos  respoudere  ac  pro- 
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ptcrea  littere  oblacionum  iste  facte  a  nobJs  sant  Sed  &i  donrno 
Diethero  facta  estiüiusticiaetquescribitet  per  se  atque  per  sqos 
dicit  Vera  sunt,  si  deotque  äentencia  apustolica  est  contra  ins 
naturale,  divinum  et  humanuni,  ut  cothidie  clamat  et  scribit, 
ecce  conveoiamus  omnes  coram  tain  nobjlibus  oratoribus  et 
tanti  qiiidem  principig,  siut  ibi  et  vestri  aliqui,  rogabtoiog 
eciam  alias  civitates,  ut  mittant  sui^s,  et  audiamur  umues.  Con- 
feremus  illic  de  iure  cum  pace  tranquillitateque,  ut  viros  gra- 
ves  decet,  que  utique  collaciü  iudicio  nostrn  noa  impediet, 
aed  magis  permovebit  tractatum  concordie  et  pacis  amicabilis. 
Facilius  ad  concordiani  is  inclinabitur  qui  viderit,  se  iion  ha- 
bere iustam  causam.  Adhuc  si  coram  prefalis  oratoribus  aon 
placet  convcnire,  fiat  uua  alia  dieta  coram  aliquo  vel  aliqui- 
bus  principibus  nacionis  huius  crt  in  ca  causam  in  iure  dtsca- 
ciamus.  Nostri  enim  officii  id  est  atque  eciam  erit  ostendere. 
sentenciam  domini  nostri  sanctissimi  iustissimam  esse  et  tos 
ooinesque  aljos,  qui  sue  sanctitati  obeditia,  rectiasirae  facerfr 
Si  autem  cause  alie  piivate  siul  iuter  reverendissimum  domi- 
num Maguntinum  et  diimnum  Dietherum  vel  aliquos  alios,  ipäi 
viderint  inter  se,  siquidem  de  illis  non  intermittimus  nos.  Be- 
vercndus  igitur  pater  collega  mens,  tametsi  Sit  absens,  et  ego 
una  cum  sua  paternitatc  hortamur  bonitates  vestras  parte 
sanctissimi  doinini  nostri  pape,  parte  vero  nostra  rogamos  ic 
supplicamus  vobis,  quatenus  velletis  insistere  apud  donmom 
Dietherunl,  vellit  acceptare  prefatam  dietara  aut  aliam  et  super 
loco  convenire  et  in  hac  re  non  tartlare,  ut  saluti  patrie  d- 
cius  consulatur  atque  ad  dietani  viros  doctos  transmittere  et 
vos  ipsi  transmittite  rogamus.  Quod  autem  dos  prefato  domco 
Diethero  non  scribimus,  causa  est,  quia  neque  qui  audeat  ht- 
teras  ad  eum  deferre  nostras  iuvenimus,  neque,  ut  intellige» 
per  vos  potestis,  ipse  eas  reciperet,  Que  duo  si  non  essent 
scriberemus  ad  eum  utique.  Vos  autem,  viri  probissimi,  qoi 
proximi  estis,  hoc  poteritis  faccre  quam  commodissime.  Neque 
enim  labor  vos  gravare  debet  in  hac  re.  Scitis  quam  granile 
malum  provincia  hec  paciatur  ob  istud  bellum,  forsitan  et  ci- 
vitas  vestra  partem  eciam  iacture  perfert.  Ijaboraudum  «t 
ergo  pro  communi  patrie  bouo  atque  salute.  Voluimus  autem. 
quod  in  bijs  laborantes  nulla  vos  consciencia  remordeat,  qnod 
conversemini  cmn  excommunicatis,  nos  enim  vobis  pro  ista  re, 
tantum  que  bona  et  sancta  est,  licenciam  impertimur.  ÄgiU 
ergo,  optimi  civcs,  ut  vos  decet,  et  de  bijs,  que  facietis  aat 
facere  iutendatis  curate,  obsecro,  ut  quantoclus  nos  cfficiitil 
cerciores.  Ceterum  accepi  heri  nonnulkg  litteras  sanctiBsilA' 
domini  nostri  pape,  inter  quas  une  ad  vos  sunt.  Blitto  ei> 
vobis  cum  preseulibus,  Si  qua  in  re  vestris  spectabilibus  per^ 
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t  commmiitati  complacere  possum,  faciam  id  liben- 
^me.  Ex  Pingwia  xviij  iunij  anno  etc.  Ixij. 

Feto  ac  rog«  bonitates  vestras,  vir!  spectabiles,  facite  nt 
de  Üji  (jne  cum  domno  Diettiero  in  hoc  re  Iiabebitis  et  de 
»tra  iDtcucione,  quam  bonam  et  religiosam  credo  futuram, 
t  qnantocius  avisetis  per  aliquem,  qui  secure  ad  ine  iitteraa 
t  dcferre  piissit. 

Fraiiciscus  decanus  Tolletanus  sanctissimi 
domini  nostri  pape  subdiacooua  et  ora- 
tor,  manu  prnpria. 

A  n«  nth  zw  Frankftrt  Bchreibt  u  den  pu|istUclieLi  mmtiiu,  de- 
dujitm  t'raniiskua  von  Toledo,  dtisd  er  auf  seinen  wunsah  [vergl. 
ft«.  S32]  «ine  botechaft  an  Dietrich  von  Isenburg  alischicken  woUe  am 
ihn  ,.iu  Hden  eina  gntljchen  tages  zuTerfolften".  1463  (fer.  t«rc,  poat 
.Mlani  mart.)  inni  22.  v  j™ 

m  Dtf  rat!)  la  Frantfurt  bittet  iev  ebrnürdigen  Dietrich  vüu  Isenbtug 
aal  nunsrb  de«  iiäiisllirhen  legalen,  dessen  no.  333  vorhergehenden 
trief  et  sbschrimich  übersendet,  mit  seiner  gegenpart^i  eiuea  „gat- 
Kdten  dages  sn  ein  gelegen  stad  C2D «erfolgen".  1462  (fer.  terc.  post 
AAul  m&rt)  inni  22, 

SL  lilulf  «na  Nassau  erwählter  nnd  bestutigter  la  Mainz  ersucht  den 
nth  m  Frankfurt  für  sich  und  die  »einigen  und  insbesondere  fttrdie 
Bbstliehen  nnntien  Peter  Ferrid  und  Franziskus  von  Toledo  um  ge- 
U6  XV  dem  dorthin  tod  dem  enbUchof  voti  Killn  and  den  räthen  des 
kmoga  von  Bu^und  iwi»(;heii  ihm  nnd  seiner  ^genpartei  auf  „bod- 
tu  nach  onnser  liuben  frauwen  tag  visitaL"  [iuh  4]  anberaumten  tag, 
E&eDfeU  1462  (s.  Johanns  lag  den  teulf.]  inni  24. 
■  Der  rath  gibt  das  geleit  dd.  1482  (in  vig.  ss.  Petri  et  Pauli)  iani  28. 

El  Mgai  noch  einige  briefe  über  die  ausdehnung  des  gcleits. 

HL  ErabiBCbof  Dietrich  von  K&ln  schreibt  au  den  rath  xu  Frankfurt  doas 
die  wtg&i  des  Mainzer  onstifts  streitenden  fiarleien  persönlich  vor 
ihm  tat  einem  tAg  zu  Frankfurt  erscbeinen  wollen;  er  werde  auf 
..auiiibdi  na  unser  liever  frouwen  dage  visitat."  [iuli4]  dortbin  kom- 
■«n  nad  bitte  am  Sicherheit  nnd  geleit  für  alle  besucher  des  tages 
SDd  Bin  besorguDg  einer  herberge  filr  sich.  Poppelsdorf  I4ii2  (samet. 
Baob  s.  Jobuia  dage  m  mydsoemer)  inni  26. 

W.  pidrieb  ?on  Isenburg  erwählter  nnd  bestutigter  la  Maini  schreibt  an 

I  rith  in   Frankfurt  über  einen  dort  mit  den  rätiien  des  hcnog« 

n  Bnrgnnd  zum  anaglcich  der  Streitigkeiten  Im  erzstifte  v 

it  den  päpstlichen   nuntiei 

könne  er  nicht  verhandeln. 

von  gots  gnaden    erweiter  und  bestetigter   zu 

M^HKJp  rtc.  und  kurt'urste. 

ÜDsem  grüß  zuvor.   EfBamen  lieben  besundem!  Als  ir 
iDt  geschrieben  und  gepeten  habent  zutagen  und  tey- 
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dingen  zu  kommen  und  damit  copy  eynes  brieffs,  nch  Frao- 
ciscus  von  Tliolet  geschrieben  hat,  darinn  er  uns  mit  er- 
trachten  worten  merglich  understet  zuverunglimpft'on,  mitge- 
schickt, habeu  wir  hören  lesen  und  laßen  uch  wissen,  das  der 
hochgeborne  furste  herr  Philips  herczog  zu  BursuDdien  etc, 
unser  lieber  obeim,  uns  vor  etlichen  tagen  gesrhiieben  und 
gepeten  hat,  siner  liebe  eyns  gutlichen  tags  zuverfolgen,  wolle 
er  Bin  trefflich  rete  gein  Andernach  zu  solicbeni  tage  schicken. 
Daruff  wir  ime  der  czyt  geantwort  haben,  das  wir  siner  lipbf 
zu  eren  und  gefallen  eyns  gutliehen  unverbunden  tai-s  m 
sine  rete  verwilligen  wollen,  also  das  er  den  gein  WoniiD, 
Spier  ader  Franckfurt  verramen  inn  der  stele  eyner,  wdd 
siner  liehe  gefeltig  werde,  wir  inn  eygener  persoii  ader  durd 
unser  trefflich  rede  by  den  sinen  erschynen  wollen.  Dirnfi 
sine  liebe  uns  wieder  geschrieben  hat,  er  wolle  sine  n-te  uff 
sontag  Trinitatis  [iuni  13]  nebst  vergangen  zu  Andernach  hsbo, 
dabyne  wir  die  unsem  auch  schicken  mögen,  alda  sich  pynff 
gelegen  maistat  zuvertragen,  an  demselben  ende  dann  Bine 
rete  mit  dem  vcrmelten  Francisco  und  Petro  Kerrici  allai 
fliß  thun  sollen  uns  mit  unserm  widderteil  gütlichen  rureh 
tragen.  Haben  wir  von  stunt  desselben  unsers  obeima  ml 
Burgundicn  reten,  die  gein  Andernach  komen  sollen,  tbon 
schriben,  das  uns  gein  Andernacb  zuschicken  nach  gelegenbdt 
der  kriegstenfft  nit  gelegen  sy  und  die  unsem  dahyne  (bg- 
lichen  nil  brengen  mögen.  Dann  nachdem  wir  unserm  ohiSa 
von  liurgundien  zugeschrieben  haben,  sy  noch  unser  nieyanog« 
ainer  liebe  zugefallen  an  der  vorberurten  stete  eyne  v<jr  M( 
zu  gutlichen  tagen  zukommen.  Mit  den  benanten  Petro  und 
Francisco  wüsten  wir  aber  nit  zuschicken  haben.  Dann  naclt- 
dem  sie  uns  mit  unwarhafttigen  schrifften  und  trauworW 
geschrieben  und  geredt  hetten,  unser  fürstlich  ere  und  winle 
hoch  beruren,  gedechteu  wir  vor  ine  nit  zuteydingen  ader 
EUtagen  zukomen,  auch  sie  inn  unserm  fürst enthumme,  landn 
und  gespieten  nit  zugeleytcn,  noch  ine  sicberheyt  ader  tn> 
stunge  zugeben.  Und  haben  uns  auch  mit  des  obgenanten  un- 
sers oheims  frunden  vereyniget  vor  sie  an  stat  ires  hem  gell 
Frangkfurt  uff  mitwocheu  nach  sant  Peter  und  Pauls  tag 
[iuni  30]  nehst  kunfftig  zu  gutlichen  tagen  zu  komen,  und 
bitten  uch  mit  fliß.  ab  solicher  lag  also  furgang  gewynoen 
wirdet,  die  awern  auch  da  by  zuhaben,  urab  zu  vermergkcD, 
das  an  uns  glicber  billicher  dinge  nit  erwonden  ader  gebio- 
dien  ist,  auch  hynfur  nummer  gebrechen  sal.  sunder  das  vir 
Widder  alle  billichejt  und  bescheydt  furgenomen  und  bekriegt 
worden  sin  und  tegelichs  vei^ewelligel  und  verunrecht  wff- 
den.  Dann  als  der  benant  Franciscus  inn  siner  schrifft. 
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fetbut,  berurt,  das  er  uns  durch  iinsern  lieben  bnider  den 
aulhasor  zu  gütlicher  rachtunge  miinert  und  gebeten  habe, 
mWtnt  ir  wissen,  il:is  er  die  warheit  darinn  als  inu  andern 
«Den  rt'iiden  qdiI  schrifften  gespart  liat.  Er  und  Petrus  Fer- 
fici  haben  uiiscnn  lieben  bruder  dem  carthuser  zu  czwejn 
BuJni  by  gruGen  penen  geboten  und  ine  mit  czeteln  zu  uns 
Kochickt.  darinn  sie  uns  unser  fürstlich  cre  merglich  under- 
stioden  zubeSccken  und  uns  hoch  trauwort  zugcczogen  haben, 
ib  daz  unser  brudcr  und  ir  eyg^n  hantschrifft  inn  denselben 
fttein  bwzugeii  mag.  Das  alles,  ir  vernu-rgken  mogent,  zu 
ktfoer  guiUcbkeit  ader  rachtunge  dienet.  Und  nachdem  unser 
kbcf  bruder  e>n  geordenter  manne  und  eyu  carthuser  ist, 
Macht  uns  nit  billich  und  das  er  zugut  sin  solt  ine  bot- 
tduffl  zutragen  und  ire  briefe  zufuren,  sunder  imo  fuglicher 
«re  inn  sinem  Cluster,  darinn  er  sich  ergeben  hat,  zublibea. 
ficfibalbeu  wir  ine  auch  gepcten  haben,  das  er  sich  der  dinge 
"iMee  hekommern,  sunder  in  sinem  closter  enthalten  und 
Uer  glich  »chrid't  adi'r  wort  nit  mee  anbrenge,  ader  er 
Bin  URScrn  slossen  ui<d  steten  hynfur  nit  ingeiaßen  wer- 
KWir  haben  auch  widder  unsern  heyligcu  vater  den  babst 
r  inn  achrüften  ader  inn  worU.'Ti  dhcync  unwarhafltig  er- 
:  siner  heytigkeit  zu  laster  und  sniehe,  als  derselbe 
s  Echribt,  nye  vorgeben  laßen.  Wir  haben  reden  und 
i  laßen,  das  unser  heiliger  vater  der  babst  uff  unwar- 
Itftig  furbrengen,  einer  heyligkeit  von  uns  anbracht  worden 
iK|  iiui  erner  siner  bcbstlicheii  bidlen  uns  hucti  schuldignoge 
ii  BBSchaldunge  zugemessen  uud  uns  unermant,  unersucht, 
■wzfcFdert,  unerklagt,  uuverhort  und  unverantwort,  darzu 
■uriangt  und  unerwonneu  aller  (lericht  und  recht,  sunder 
•Ik  geiidits  und  rechts  ordenitnge  furgenommen  hat  unser 
hretiiebcn  eren,  wirden  und  stitfts  zuentsetzen,  als  sich  das 
illea  ioR  warlichem  schync  erfinden  mag  und  sah  Darumb  wir 
dun  von'  8<»Iiclier  beswerunge  an  sine  heyligkeit  appellirt  haben, 
doe  bejrligkeit  der  dinge  fidliglicher  und  mit  warheit  mhe- 
niktea-  berselbon  unser  gotlichen,  rechtlichen  und  bestendi- 
HBk  AppeUncion  nachzukumen  und  gnug  zulhiin  vrir  uns  alle- 
in erimtten  uud  daruff  unser  botschatft  mit  gimgsamenem 
s«nll,  gi-'Iichs  also  inn  recht  zuvolttziehen,  recht  zugeben  und 
ameiiun>'u,  zu  siner  heyligkeit  geschickt  haben,  daselbst  wir 
»hch  ungotlich,  unrechtlich  und  unhillich  fumenimen,  gegen 
Ol  K«abet  und  furgenommen  wurden  ist,  mit  recht  soferre 
w  daz  g<?langen  mag  uGfundtg  werden  laßen  wollen.  Darumb 
IB  ntt  Doit  ist  mit  dem  genanten  Francisco  und  Petro,  die 
lili  urteil  über  uns  inn  ircni  briefe,  uch  zugcsant,  unser  ua- 
whort,  gcsyrochen  haben,  von  der  Ungerechtigkeit  des  miß- 
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handeis  an  uns  beganfieu,  inn  rede  und  wort  zubegeben.  Wir 
wissen   auch  mit  ine  nit   zuliandeln  ader  zusachen  zuhaben, 
anders  dann  das  sie    uns  mit  iren  unwarbafftigen  EChrilß«D 
und  Worten,  unser  fürstlich  ere  und  wirde  hoch  berureii,  ge- 
redt and  geschrieben  haben,  das  wir  zu  sinem  werde  za  die- 
ser czyt  ruwen  laßen  und  doch  solichs  gegen  ine  nit  iiin  Ter- 
gesse  gedencken  nustelleu.  Wir  haben  uns  auch  gi-gen  unsemi 
heiligen  vater  dem  babst  inn  schrifften  ader  werten  nje^uyiiw 
begeben  dann   das  wir  uns  der  beswerungc,    uns  VLin  sIdli 
heyligkeit  ufT  unwarhafTtig  nnbringunge  unser  widderwertifieu 
zugeczogen  ist,  an  sine  beyligkeit  zu  rechtlicher  verhorui^e 
erbotten  haben,  sin  heyligkeit  der  dinge  baße  zuunderriobtca, 
aS  das  sin  heyligkeit  gleiblich  mit  warheyt  erlernen  muge 
uns  an  solichem,  wir  vor  sine  lieiligkeit  bracht  worden  sin,  un- 
gutlichen  bescheen  und  mit  unwarheit   dargegeben  sin,  uns 
solicher   hoher  swere  schuldigunge,  uns  zugemessen  wirt,  mit 
warhcit  zuentsehuldigen,   als  wir  auch  das  alles,  s(j  wir  k 
rechtlicher  verhurunge  gelaßen  wurden,  wie  recht  ist,  KL'thon 
mögen.  Und  haben  uns  gegen  siner  heyligkeit  inn  nye  kejoe 
recht  geczogen,  auch  das  ungern  thun  wolten,  suiider  vorsint 
heyligkeit  zu  recht  erbotten,  als  wir  nit  zwyfeln  ir  uß  unseni 
manigfcldigen  scliriffteu,  an  uch  und  andere  zu  mcmaln  JK- 
than,  gnugsamlichen  abgenommen  and  vermergkt  habeiit.  Wir 
haben  uns  aber  gegen  unserm  widerteyl  vor  so  manchen  fiH^ 
sten,  herren  und  stete  zu  ußtregelicheui,   foUichem,  unm- 
dingtem,  stracken   rechten  erbotten,   als  uch  und  menoiglidi 
wissen  ist,  ob  die  oder  yemant  von  iren  wegen  von  uns  recht  < 
uffnemmen  ader  begeren  wolte,  das  er  das  gnuglichen  von  uns 
bekommen  mag.  Wir  betten  auch  gehofft,  sie  sollen  sich  doctn 
begnüget  laßen  und  uns  nit  luit  der  getat  frevdich  und  mut- 
williglich  bekriegt  haben,  darauß  dann  leyder  groß  mort,  blut^ 
vergießen  und  unwidderbrenglich  verderben  dieser  lande  ent-^ 
standen,  das  uns  dann   von  ganczem  gomute  Icydt  ist,  «ir 
auch  des  nit  inn  sciiulden  sin.  Wer  aber  solichs  eyn  ursechef 
und  durch  wene  es  entstanden  ist,  seczen  wir  zu  uwenn  be* 
dencken  und    bitten  uch  mit   allem  fruntlichem  ernste,   ilis 
Bwere  groß  ubeltat  und  mißbandelunge,  an  uns  begangen  UDtt 
verhandelt,   auch    unser  unverdingt  strack  gnuglich  und  u^- 
tregelich  recht  gebott,  daran  uns  noch  benugen  und  ir  unser 
dem  ulTrechts  mit  gnugsamer  Versicherung!'  und  burgschaßt 
nachzukomcn  mechtig  sin  sollent,  zuherczen  zunemmen  uui- 
innerlichen  zubetrachten,   auch  zubedencken,   wo  solich  faodi 
Übeltat,  gegen  uns  furgenommen,  gestattet  wurde,  was  gwera 
slags  und  großer'  fahre  uch  und  allem  erberm  stände  Dutsch« 
lande  daruß  fließen  wolt,   und  uns  soliclis  zuverhuticn,  lU- 
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kniffe  und  tröste  der  gerechügkeit  byslant  und  zulegunge 
ÜiDti  und  acb  uit  mit  erdachten  utmarbaffti(;eii  schritten  ader 
«orten  von  uns  und  der  gerechtigkeit  wenden  laßen  wollent. 
\)vm  ir  doch  das  unrecht  und  ubel,  an  uns  begangen,  das 
Bit  hvbschen  Worten  understanden  wirt  zubeferben,  schynber- 
BdifB  sebent  und  vermerckeiit.  Das  wnllen  wir  mit  allem 
fmntlichen  gunst  umb  uch  beschuhlen  und  inn  gnaden  num- 
iner  «Tgi'ssen.  Geben  ku  Steinheim  aui  sampstag  nach  aant 
MaM  lag  baptisti'R  anno  etc.  Ixij. 

ft.  I>CT  ntili  TU  Fr&nkfart  schreibt  an  den  ])iipBtli(ihm  Duntias  Fraunakiu 
lan  ToteJa  dam  et  auf  seinen  wünsch  eine  boUchaft  an  Dietrich  von 
I  Imiburg  {geschickt  hätte,  der  1  tute  geantwortet  habe,  da«H  er  oin  des 
^^^^oongi  ton  hatgnnd  willen  „eins  gutlichcu  dages  vor  siner  gnade 
^^^BricD  u(l  raitwoch  neatkunJItig  [inniSO]  gen  Franckenfnrt  otTgoommen 
^^^Bb«.  Wir  vernemen  aber  dar  inne  dax  sin  gnade  vor  uwerer  wirdikeit 
^^^^E  nit  {«''tingeD  oOer  uch  zu  ond  von  dem  tage  geleidc  oder  tro- 
^■■tang«  geben  wiiUe".  Uii2  (dominica  post  nativit,  Joh.)  iuni  21. 

Bl.  Ic«tbtierbj('tru  dci  Adntf  von  NatuiBii   erwählten  und  bestütigten  zu 
Hihu  gpgrn  Uiotiich   von  Isenburg  vor  dem  pajist  und  dem  kaiser 
«ia  wem  Ji««  «OMl  du  gericht  übertragen  wollen.  [Frankfurt  14ö2 
iaG4.] 
■  Uwt  iD  gldclier  form  ohue  ort  und  datum  wie  bei  Möller  2,  120— 

IM  wr.  iba  tut  der  rtulnwite  steht  von  der  liand  dea  Frankfurter  atadt- 
•  „Bbchuff  AduIKti  receBSUi  von  Fronckfurt  Udalrici  (iuli  4}  liij." 


W.  Utr  rath 

I.  die 


i  Frankfurt  achreibl  an  den  ralh  lu  Nürnberg  er  habe  ge- 

icznnt  timb  ».  Jaciba  dng  [iuli  25]  den  obcclendisehen  mr- 

Ä  kriege»  in  Beyern,  SwnU^n  und  Francken  lu  tunde  han. 

er  »tad  geaant  und  bewbeiden  sulle  siu";   bittet  am 

den  tag.    1462  (duininica  [<08t  divü.  ai>ost«l.)  inli  18 

■rchimut«  bemerkt,  dass  in  eleieher  form  geschrieben  sei  „den 

Ton  Augüpurg  und  Ulme  zu  Nurotnberg". 

Mi   imn  Friedrich  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  zu 
RfinbtTg  [im  aug  ]  abgehalteuen  tag  „zwuschcn  uns,  unsem  mitge- 
■      udlen  an  ahieni,  lierezog  Ludwigen  von  Beyren  und  onsern  und 
I  reich«  uDKrhunamen  und  widerwertigen  am  anndem  teile"  ein 
Ulf  Ualli  [octob.  10|  nach  Regensbnrg  anberaumt  «ei,  wohin  der 
•eine    botsciuift  zur   Unterstützung  der  kaiserlichen  rüthe   und 
aehtholi-o  senden   soll.    Wien   H62  (mittich  narh  eialtac.   s.  cnicis) 

'  1/er  rath  lu  Frankfurt  schreibt  I4G2  (sec.  post  tialli)  octob.  18  den 
.taair).  ambiinaten  iiud  sendeboten  lu  dem  tage  gen  Regensiburg  Galti 
«Aithf  dun  er  »eine  botsehaft  nicht  senden  könne,  weil  er  die  kaiserl. 
■A^derang  ni  siiat  erhalten  habe  und  mit  vielen  fehden  behtden  sei. 

Ut.  I>fctri'ih  von  Isenbnrg  erwühller  und  beslätigter  lu  !tlainz  beschwert 
»ich  bri  dem  rath  m  Frankfurt  über  das  ungerechte  vorgehen  des 
fefm  Kna  Ü-,  der  seine  ajipeUation  und  reell  tserbieten  nicht  auf- 


34S.    G«DBQerer  bericht  über  die  Mninzor  bQrgpr  welche  sicli  an  der  danh 

Tennth    geechehenen   erobenins   dar   stadt    Mainii   beiheiligt  Iwh«. 
1162  nacTi  octoli.  28. 

Diese  nachgeschrieben  warent  burgermeistere  und  ntc 
der  stat  Mentze  da  es  graye  Adulff  von  Nassauwe,  der  sich 
nennet  erweiter  und  bestedigeter  crtzbisdintf  zn  Hentze,  her- 
tzoge  Ludewig  von  t'eldenz,  grave  Johnn  von  Nassauwe  tu 
Wiesebaden,  Eberhart  von  Eppenstein  berre  zu  Konjgesteb. 
Wittrieb  Eberstoin  herre  zn  Falltei)stcin  verraten  wart  off 
Simon  et  Jude  joctub.  28]  anno  xüij'lxiij'  [sie]. 

Jacob  Fust,  Eberbart  Diemerstein,  Leniehenne  metzlei^ 
burgermcistere ;  Herraan  SternberK  gertener,  Jeckel  Gmcken- 
stein  gasthalter,  Mertin  von  SenGbeini  duchscberer,  Peter  von 
dem  Stege  kangiesser :  rechcnineiatere ;  Dude  von  Bcburg 
fischer,  Henne  Oitwln  seiler:  bnwemeistere.  Diese  obgenaoten 
ix  personen  han  gewist  umb  den  verrat,  da  durch  Mende 
hingeben  ist,  und  han  auch  sture  und  helfTe  darzu  getan. 
Dual  hat  ettlicher  me  geviat  dan  der  ander  und  meyntcnnit 
das  die  dinge  also  selten  furgnommeii  sin  norden. 

Gabriel  von  Kintzingen  snijder,  item  Kotteii  Jeckel  kuts- 
sener,  itcni  Gerlocb  Schurge  sedeler,  Jörgen  Jeckel  metzler, 
item  Henne  Spieß  metzler,  item  Peter  Oitwiu  seiler.  item 
MathJs  Lampurger  weher,  item  Henne  Bocking,  item  Jost 
K&uffman  snijder,  item  Gontze  von  Sauweinheim  schumecher- 
Diese  x  sin  auch  des  rats  zu  Mentze  off  die  zijt  gewest  nnil 
sint  lichtfertig  lüde,  den  nit  zugetruwen  ist,  und  sint  plfti- 
lich  gewest  hude  bio,  nmrn  dort,  doch  das  mererteile  Nm- 
EBuwiacb. 

Johan  von  Kolsheim  weber,  item  Cristian  lower,  ium 
Henne  Eiche  haltzscher,  item  Eberhart  von  Stronberg  sedeler, 
itera  (ri&enhenne  schumecher,  item  Brunehenne  kremer,  item 
Hanns  Ferber  weber.  Diese  vij  sin  einfeltigc  fromme  erbet 
lüde  und  sich  allewegi'n  fromlicb  gehalten. 

Item  Henne  Kuauff  der  bastart,  item  Heinrice  Ruwe  dt-r 
bastart,  ik-m  Herman  apoteoker.  ilem  Hanns  Romppo  vor- 
keuffer,  item  Francke  etzwan  martmeister,  item  Adam  Schier 
stein  Benffenmecher,  item  Herman  Quodam  fsic]  der  ricbter.  item 
Bechtolt  Dinger  der  wirte  zum  Swanen,  item  Hanns  Kodie 
winseger  und  wirte,  item  Eberhart  Eltvil  der  becker,  Jo- 
han Manclierley  der  buwemeisterschriber.  Diese  sint  die  verre- 
der  uß  der  gemeyne   und    haben    gehabt    einen    merglichfli 
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ibang  nß  der  gemeyne  off  U*  personen  ane  paffen  und 
inwen. 

Hornecke  der  henbtman,  Mademe,  Heinrice:  etatschribere. 
liese  han  auch  wale  von  den  Sachen  gewist. 

Item  allen  den,  die  von  den  Sachen  gewist  han,  ist  for- 
iriiilten  worden:  so  der  Ton  Nassanwe  in  die  stat  Mentze 
[tene,  so  sulte  eyn  flriede  geruffen  werden  und  nymantes 
dyule  gescheen  und  tun,  wand  wer  gftt  Isemburgisch,  paltz- 
infliBch  und  Katzenelnbogisch  gewest  were,  solte  man  ge- 
tnfft  han. 

Auch  was  d^  fiende  anslag  und  hatten  die  sache  off  den 
mit  also  bestalt,  das  der  paltzgrave,  der  Ton  Isemburg  und 
■dl  der  Ton  Katzenelnbogeii  in  der  stat  Mentze  off  mit- 
gehen zu  nacht  vigilia  Simonis  et  Jude  [octob.  27]  solten 
ivfst  sin,  so  solten  die  fiende  zu  eyner  uren  nach  mitter- 
MkC  darinne  komen  sin  und  die  genanten  herren  an  den 
Bisteden  überfallen  han.  Und  da  der  paltzgraye  off  die  nacht 
k  in  Mentze  qwam,  da  besorgeten  die  fiende,  er  were  ge- 
artet worden  und  hette  eyn  sondern  anslag  off  sie  gemacht. 
hN>  wart  der  überfalle  und  anslag  verhalten  biß  das  es 
V  wart. 

*  Hit  nroiDderungen  und  lücken  bei  Bodmann  im  Kheiuischen  Archiv 
r  Gesch.  and  Literatur  (Mainz  1811)  bd.  5,  30—32.  Ueber  die  erobenmg 
■  Haha  rergL  die  bei  Voigt  3,  296  note  xosammenj^tellteB  quellen, 
ii  dort  erwähnte  reimchronik  des  Hans  Gutkom  steht  in  der  Zeitschr.  des 
für  rhein.  Gesch.  und  Aiterth.  zu  Mainz  1,  89—97. 


Mb  Adolf  Ton  Nassau  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den 
rath  sa  Frankfurt  dass  er  am  letzten  donnerstag  st.  Symon  und  Judä 
foctob.  28]  seine  stadt  Mainz  erobert  habe  und  gibt  in  einem  bei- 
liegenden Zettel  [vergl.  no.  345]  nähere  nachrichten.  Mainz  1462 
(samszt.  nach  Sjm.  und  Juden  tag)  octob.  30. 

*  Vergl.  den  »iegesbericht  Adolfs  Ton  gleichem  ort  und  datum  ansei* 
B  Schwager  den  gnifen  Philipp  ?on  Hanau  in  der  Zeitschr.  für  Hessen- 
Hebcfae  Gesch.  5,  38 — 89  nna  an  den  herzog  Wilhelm  von  Sachsen  bei 
iDer  2,  1(10—161. 

I.  Bericht  des  erzbischofs  Adolf  von  Mainz  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  die  erobenmg  der  stadt  Mainz.  Beilage  zu  dem  vorhergehenden 
brief  von  1462  octob.  30. 

Item  off  dornstag  sant  Symon  und  Juden  tag  [octob.  28] 
t  morgen  hait  sich  die  geschichte  zu  Mencze  gemaicht  das 
I  atait  gewonnen  and  dar  in  eyn  groiß  mangelung  gehabt 
ift  des  morgendes  zn  fuoff  uheren  ane  biß  widder  zu  funff 
men  in  die  naicht 

Item  zum  ersten  sint  Diether  von  Isemberg  und  Phi- 
pt  grave  zu  Kaczenelenbagen  in  der  stait  gewest  und  by 
gehabt  ob  hundert  reysiger  pherde,  und  als  das  geruchte 
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wart,   sint  die  selben  zwene  selb  funffte  über  die  muren  ge- 
fallen und  zu  fuß  cuweg  komen,  als  man  saget. 

Iteui  sint  als  balde  des  morgens  des  von  Iseniberii!  mar- 
Echalck  mit  andern  sinen  dienern,  da  sie  das  gerucht  venia- 
men,  mit  drijhen  hundert  reysigen  jiferden  und  by  den  vieher- 
hondert  trabanten  in  die  stait  komen.  da  haben  unser  tninde 
zum  fnufften  mail  mit  den  selben  reysigen  und  den  von  Mena 
in  der  stait,  die  sich  dan  s«r  heffilich  zu  der  were  gestylt 
haben,  vast  geslagen  und  duch  utf  leate  die  reisigen  under- 
standen  zu  noitigen  das  ^ie  die  äiicht  zu  der  stait  uß  gaben. 
Da  haben  sie  unser  frunde  getrungen  zu  der  stait  uß  und  ine 
nb  iij'  reysiger  i)herde  den  vihende  abgewonnen  und  viel  rey- 
siger  gefangen,  der  naim  noch  nut  eygentlich  gewissen  kan, 
dan  alleyn  diesse  nachgeschrieben: 

Item  cyn  herre  v<tn  Yleberg,  Diether  von  Berlichingen 
marschalck,  Emmerich  und  Ffriederich  von  Ryffenberg,  Hein- 
hart  drochcsesß,  rittere,  herre  Eberhart  von  Eiben  thumherre 
zu  Friczlar,  Henne  von  Bidenfrlt,  Vol|)recht  von  Swalbadu 
Gerlach  von  Winthuseii  und  sust  viel  ander  naimhafft^ 
erbar  schiltbar  manne  und  reysige  knecht.  Item  sint  bij  dai 
xl  zu  pherde  zur  stait  uß  und  euweg  komeu.  Item  hait  man 
gereide  ob  iij'  reysiger  jiherde  gewonnen  und  des  von  Isem- 
berg  und  Kaczenelenbagen  eygen  hengste  und  pbcrde,  an  an- 
der reisigen  und  ander  pherde,  die  sust  in  der  stait  gewMt 
sint,  eyn  wircklich  zailc-  Item  sint  noch  viel  reysigen,  edd 
und  unedel  und  reysiger  pherde  in  der  stait,  die  man  a"? 
tage  einczeln  findet.  Item  sint  der  vun  Mencz  und  vUiande 
ob  iiij*  und  ulT  unser  sUtten  niemants  doit  verlieben,  dandru 
reysigen,  dar  under  eyn  edel  man  uud  bij  den  x  ader  «i  tra- 
banten ungevei-lich  und  darüber  nit. 

346,  Com  Ktyg  schreibt  an  dvu  rath  lu  Fiaiikfnrt  über  das  voi^htads 
Wiener  gegen  liaiser  Friedricli  und  du  vorhaben  des  enhenogi  i1- 
btüclit  tTstern  w  hülfe  la  kommeii.  KegenBburg  1402  octob.  31. 

Mynen  underdengen  und  wylgen  dynst  usw.  Ych  hm 
hörn  sagen  von  eym  Imden.  der  von  Wyen  yst  kernen,  wje 
der  keysser  zu  Wyn  yn  syner  festen  belegen  sy  von  den  von 
Wyn  und  wye  sye  ym  ditz  sloß  alle  um  zuschössen  habffl. 
Und  yr  wost  vor  war  daz  sye  utf  eynen  dag  me  dann  hun- 
dert schoß  hyn  yn  deden,  und  woln  jn  myd  gcwalt  gewyn. 
Und  dye  von  Wyn  haben  vyl  der  Bruder  yn  solt  gewon  uri 
wye  sye  zwyn  synß  obersten  radz  gefangen  haben  and  dje 
gäntz  sage  ist,  wye  sye  yn  dye  kope  abe  woln  slan.  Der  eyn 
yst  eyn  borgermeyster  gewest  zu  Wyn  und  heißt  der  DaCler 
und  der  obersten  eyner  gewest  zu  Wyen ;  der  ander  heißt  def 


Kyedprrer.  So  han  sye  auch  geffangen  deß  keysserß  ubersten 
arcz  und  han  uß  gerufTen  yn  der  stad:  „wer  deß  keysserß 
dieuer  sy  ader  der  yra  zu  legen  sy  inyd  warten  ader  myt 
wercken,  iler  aal  by  dem  dage  vor  ciye  stad  gen."  Wer  da  dyn 
waß  syiier  dyner  ader  dye  ym  zu  legen  worn  wyesynglych,  dye 
htta  sych  uff  dye  fryheyt  gemacht,  sye  syen  fromde  oder 
heymß.  Und  wo  sye  dye  nach  gryffen,  den  yst  yß  umb  dye 
k«p  zu  dun  Sy  haben  auch  eym  burger,  der  da  gar  vyl 
macht  hat  gehab,  auch  alß  daz  genomcn  daz  yr  gehab  hat 
uDd  haben  ym  syne  frau  vor  dye  stad  gedryeben  und  yr  yst 
myt  nod  kum  ynweg  komen.  So  had  myr  auch  derbode  gesed 
wye  hyrczaug  Albracbt  zu  Lynß  funfz  schyA'  bereyd  habe  und 
«gl  bedacht  und  wye  yr  syn  lantschafft  by  eyn  ander  habe 
und  wdl  auch  hyn  abe.  Und  yst  dye  sage  daz  yr  den  von 
Wyen  zu  hallT  wol   komcn  und    den  keysser  noden  und  den 

K™  yr  nach  by  ym  habe,  —  Und,  lyeben  hern,  wist  daz  noch 
yn  yst  zu  vorsten  waz  dye  hern  machen,  dan  da  yst 
rderunge   gesehen    von    dem  marckgrauffen  und  eyn 
on    dem   hyrczaugen,    wye  sye  sollen  eyn  ander  ange- 
haben.  Anderti  vorsteed  man  nyd  nie.  Nyt  me  uff  dysse 
iben  uff  den  sundag  vor  aller  heyigen  dag. 
Geben  von  myr  Concz  Kryg 
uweim  bodeu. 
'  iü(  der  rücVseitc  steht:   Gont-z  Krieg  BchrilTt  von  ßegenspnre  ond 
•»  TM  Wyene.  —  Verjfl   uo.  348.  • 

W,  Diebrieb  ernöhlter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  id 
Pnnkfurt  über  die  durch  verrath  geachehene  eroberung  der  Stadt 
Huni,  die  er  aber  bald  wieder  an  sich  zu  bringen  hofft;  bietet  seine 
hlllfe  an,  falls  der  rath  dieiter  bedürfe.  Uücliat  1462  nov.  5. 

Diether  von  gots  gnaden  erweiter   und    bestetigter   zu 
MenUe  ntc.  und  kurfurst. 

Unsern  grüß  zuvor  usw.    Wiewol  ir  der  verhandelunge, 

Mist  EU  Mentze   gescheen,  durch   die  die  darby  und  mitde 

{«weit,  underricht  mogent  sin,  und  wir  uns  doch  versehen 

in  des  einsteils  uch  swerer  und  anders  zu  oren  bracht  werde, 

es  an  ime  selber  sy,  laßen  wir  uch  wißcn :  als  wir  treff- 

nnser   gescbefftehalber  mit  etlichen  der  unsern  in  tru- 

su  den  von  Mentze  geritten  und  by  ine  gewest  sin,  das 

etliche  der  von  Mentze  die  stat  unsern  tienden  verra- 

nnd  hingegeben  worden  ist.  Und  so  wir  vennergkten  die 

anlruwe,  sin  wir  mit  hitff  gots  uß  der  stat  und  von  dannen 

kommeu   und  liab<;n  darnach  zustuul  utf  ernstlichs  gesynnen 

.Ton  Mentze  unsern  reisigen  zug  mit  etlichen  unsers  frun- 

"  !s  phaltzgraven  reisigen,  unserer  beider  und  unsers  vet- 
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tern  von  KaUenelnbogen  fußfolgk  gein  Mentze  ine  zu  hilff  ge- 
schjgkt,  heiteii  auch  gi'tmwet,  so  die  vou  Mentze  getruwelich 
zu  ine  gesatzt  betten,  die  stat  solte  mit  gewalt  ciitrett  und 
behalten  worden  ein.  Des  ist  aber  nit  gesclieen,  sunJern  die 
unsern  sint  von  den  vnn  Mentze  aller  wehre  verlaßen,  binden 
und  fiim  inn  der  stat  besloßen  und  inn  der  ficnde  bände  ge- 
stellet worden  und  haben  keyne  kam  noch  ander  wehrlitk 
buchsse  ader  hilff  von  den  von  Mentze  mögen  erlangen  noch 
haben,  und  also  von  noitwegen  mulien  ulfbrecben,  und  sint 
von  gnaden  des  almcchtigen  mererteUs  darvon  kouiiuen.  ali- 
gnommen  sechzehen  edeln  und  by  dry  und  driGtg  reisiger 
knecht.  die  gefangen,  und  by  hundert  pherden,  die  dorinn 
verlieben  sint.  Und  ist  der  unfern  keyuer  affter  byfunffzeheu 
ader  sechzehen  fuGknecht  toit  verlieben  und  unserm  vettern 
von  Katzeuelubogen  etliche  arinemenneru,  der  nit  viel  sia. 
Die  geschichte  sal  aber  übgotwjll  uns  nicht  swere  sin  nudi 
hindern,  danne  wir  getruwen  zu  gott  des  inn  kurtzem  vul 
zuuberkommcn  und  widderumb  inzubrengen.  Wir  verncmuien 
auch,  das  ir  inn  kurtz  vast  tretflich  gewaruet  und  des  et- 
Hcherntuß  innen  worden  sin  sollent,  ob  uch  des  etwas  anle- 
gen ader  furkommen  wurde,  daran  uch  niaclit  gelegen  wffe 
und  begertent  ir  unser  bilff.  wollen  wir  uch  zutroste  und  zu- 
hilfiT  steen  und  uwer  üb  und  gut  retten  und  behalten  hcISen 
mit  landen,  luten  und  allem  unserm  vermögen.  Geben  m 
Huest  am  fritag  vor  sant  Mertins  unsers  patroneu  tag  aniui 
etc.  Ixij'. 

348.  Conz  Kryg  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  QW  «inen  tag  n  B«- 
eeoEburg  uuil  über  den  in  Wien  bcdränt,'ten  kaiser  Fricdriob.  iCtgA** 
bürg  H62  nov.  15. 

Mynen  underdengen  und  wylgen  dynst  bevor  usw.  Yd 
wolde  uwer  wyesheyt  gern  yecht  von  dem  dage  schryben, » 
yn  kan  ych  nycht  erfarn  ader  yn  der  gemeyn  auch  nyaniil 
nycht  yn  hört,  wye  sych  der  dag  handeln  wyrt  ader  eyn  eni* 
wyrt  nemmen.  Dan  ych  yczunt  vornomen  liao,  wye  dor  ^ 
marckgrauffc  und  hyrczauge  Lodewyg  der  sache  cyn  de^ 
Diyt  bryefl'en  den  hern,  dye  dan  dar  yu  reden  synt,  ubürgebM 
haben  utf  den  suiitag  nach  sant  Myrtynz  dag  [nov.  t4j,  ader  wyC 
daß  eyn  ende  wyrt  ncmen,  delj  yn  weyß  ych  nyd.  So  hon  jck 
auch  vornomen,  wye  deß  keysserß  rad  der  byssuff  von  Gotdi* 
und  mnrrckgrauffe  AlbracIiL  von  Brandenborg  lassend  brytbt 
machen  da  myt  sye  woln  mancn  alle  dye  hi-rn  und  alle  dy« 
st«de,  dye  dan  mvd  dem  rych  belehent  syn,  daz  sye  dm 
keysser  zu  bulöe  soln  kommen,  wan  yr  eu  grossen  uorWmM 
Nu  fort  me,  vorsyechtegen  Ijeben  hern,  dye  gclegeuhqfllB 


Wyen,  aso  myr  eyn  bode  von  Nornburg  hat  geset,  der  da  her 
yat  komen  ufT  den  mandag  vor  sand  Myrtyuß  dag  [nüv.  S], 
wye  6az  byrczauge  Albracht  zu  Wyen  yn  sy  gereden  ufl  aller 
selndag  [nov.  2]  umb  dy  zvyltfte  stunde  wol  myd  dusent  man, 
und  wyl  den  von  Wyen  helffen  wyedersyn  bruderden  keysser, 
und  wye  sje  yn  der  slat  babon  zwey  dussent  Belieym,  heyssen 
dye  Bruder,  dye  lyegen  umb  und  um  daß  aloß  und  dar  zu 
dye  burger  yn  der  stat  und  woln  den  keysser  gewyn  myd 
gewalt.  So  hat  myr  aucb  gesed  liyrczauge  Älbrachtz  bode 
uff  den  Bundag  nach  sant  Myrtyuli  dag  |nov.  14],  wye  sych 
syn  herre  zu  rychted  und  dye  bur^er  und  wolden  dalj  sloli 
fttornien,  und  wye  sye  fyrczen  bossen  umb  daz  stoß  betten 
Ivfcn.  Nyd  me  künde  yr  myr  gesan  uff  dye  zyd,  Nyd  me  utf 
dyese  zyt,  dan  myn  underdengen  und  wylgen  dynst.  Geben 
uff  den  mandag  nach  8and  Myrtynti  dag. 

Von  myr  Concz  Kryg  uwerm  dyener 
und  boden. 

er  TÜekseite  stellt:  C'onra  Krieg  ron  Itcgenapurg,  —  Zu  no.  34(i 
gl,  QW  die  Vorgang«  in  Witm  iten  bencht  des  Johann  üindei* 
k.  in  der  Contäu,  Hiat.  Austr.  Aen.  Svlvü  bei  KolUr  Analecta  2,  6t)3 
.  -116,  Ucbnowskj  Üeach.  des  Hauses  HabsUrg  (Wien  18^81  7,  57— öS. 
N«l7  ^^  257-205, 

M>  Vtrhuidliaig  Ewüchen  den  raths&eunden  benannter  ätüdts  und  dem 
tUbe  dea  korfünteti  Friedrich  vun  d^r  Pfak  zu  Ueidelber^  H62 
itc.  1. 

Anno  domini  xiiijlxij. 

Item  als  unser  gnediger  herre  der  phaltzgrave  eltUchen 
Heles  hatte  tun  schriben  yre  radsfrunde  uff  sant  Endres  tag 

Sun.  30]  bij  sinen  gnaden  zu  haben,  des  sin  uff  die  zijt  zu 
tidelbcrg  erschienen  der  stete  von  Straüpurg,  Worms,  Spijer, 
Fruckfurt  und  Heipron  erbem  radsfiunde.  Und  uH  den  mit- 
Wcfaen  Idee.  1]  nebst  darnach  sin  dieselben  frunde  uff  die 
kwg  zu  Heidelberg  zun  dische  gebeischen  und  nach  deme 
fiidie  inn  eyne  stöbe,  und  ridte  der  ettel  lantgrave  Hesse 
Ä  Lyningen  inn  genwurtigkeit  unscrs  herron  von  Spijer  und 
Inder  viel  unsers  gnedigen  berren  de«  phaltzgraven  rete  von 
Äner  gnaden  wegen,  nachdem  sine  gnade  durch  ander  un- 
unCe  verhindert  und  nit  inheymß  was,  diese  meyuuuge: 

.,Wte  unser  gnediger  berre  der  phallzgrave  in  anefang 
iines  regimcnts  zu  fridden,  eynmude.  nutz  und  frommen  dieser 
lande  und  gegen  geneygt  und  uCe  gewest  sij,  auch  sich  dar 
umb  mit  mancher  gutlicheit  und  sust  gearbcit,  kosten  und 
siBwe  nit  habe  verduren  lailien,  das  dann  eltliche  nit  haben 
I  liden,  sich  vidder  sine  gnade  zusamen  getan,  yne  zu 
lOytwere,  die  lande  zu  uffrure  gcdrongen,  daz  er  doch 
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lieber  uberig  gewesen  were  und  ledig  gestanden   hette.  Und 
als  daz  nlt  sin  mochte,  habe  yme  got  für  Pedersheina  [UGO 
iuli  4J  glucke  gegeben,  deshalb   or  großen   fortel  bette,  das 
habe  er  aber  nit  angesehen,  sunder  sich  [1400  iuli  18]  m 
fridden  styßen  und  als  eyner,  der  friddcn  und  nutz  der  Uode 
gerne  sehe,  fynden  laißen.  Darnach   habe  sich   begeben  di« 
irrunge  und  zweytracht  inn  denie  ßtiÖ'tc  r.a  Mentze,  daz  einer 
den  stifft  gehabt  und  der  ander  yne  haben  wolte-  Als<)  habe 
sich  die  vorgemclle  sin   widderpartbie  aber  zusamen  getan 
und  siue  gnade  yre  gute  nieynunge  versteen  und  sehen  t&ißen, 
sine  gnade  habe  mit  hülfe  gottes  siner  herren  und  gutten  frund« 
sich  ir  uffgehalden  und  hoffe  das  auch  noch  zutun.  In  des  habe 
sich  begeben  ein  geschieht  mit  der  stad  Menlze  [  1 462  octob,  26], 
und  nachdem  sine  gnade  ye  und  ye  dartzu  gencygt  genest 
und  noch  sij,  do  mydde  fridde  in  den  landen  were,  der  kaiiff- 
man,  der  bilgeryn  und  yederman  wandern,  werben,  sinen  hai- 
del  driben,  der  Ryne  und  Straßen  geoD'ent  werden  und  des- 
halb an  sinen  gnaden   nye  abegang  oder  gebrech  gewe$t  üij 
noch  siu  aolle,  so  könne  sine  gnade  doch  wol  versteen  dwil« 
Mentz  so  gelegen  sij,  daz  es  übel  und  komuierlich  sin  mögt 
Des  so  habe  sine  gnade  furgenommen  solichs  den  steten  fu^ 
zuhalten,    darzu  zu  raten  und  wege  fynden  helfen,  domit  der 
Ryu  und  Straßen  geotfent,  die  lande  zu  fridden  gestalt  unii 
nit   also  alle   wanderunge    und    crher   bandet    nyddergelaiii, 
uffrure  und  großer  schade  der  lande,  so  daruß  folgen  nii'cbie 
obe  das  nit  geschee,    verhutd  werde,  als  one  zwifel  die  slet« 
daz  wijter  und  baß  bedencken  und  die  wege  wol  tiuden  iiio^en. 
Und  baden  das  an  yre  frunde  in  den  steten  und  ander,  die 
nit  da  weren,  zu  brengen,  bij  ein  zu  komcn,  solichs  mit  iaSe 
zu  bedracbten,  darinne  zu  raten  und  helfen.  Und  mochtfiiiii* 
darinne  eynige  nutzliche  guter  wege  linden  und  licGen  du 
sine  gnade  versteen,  sine  gnade  wolte  sines  libes,  guti's.  Inniifi 
lute,   herren  und  frunde  ungespart  sich  darzu  forderlich  nnd 
hulfflich  hewijsen  und  so  finden  laißen  daz  an  sinen  gnaden 
der  bruch  nit  fanden  werden  solle.  Und  obe  man  von  sine» 
gnaden  irgent  anders  horte,  daz  man  dann  sine  gnade  ya- 
antwurten  wolte," 

üff  »olichs  besprachen  sich  der  obgenanten  stete  frundi^ 
und  antwurt  her  Hcintzman  von  Moinbeim  von  Stmßpurg 
von  ir  aller  wegen: 

„Als  sine  gnade  von  unsers  gnedigcn  herren  des  plialU- 
graven  wegen  erzatt  habe,  daz  haben  der  stete  frunde  ^uler 
maiße  verstanden  und  nye  anders  gebort,  dann  daz  unser 
gnediger  herre  alle  wege  zu  fridden  und  eynmude  geneygt 
und  an  yme  nit  bruchs  gewest  sij.  Und  wie  sine  gnade  crzalt 
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htbe,  daz  wolle  ir  iglich  hinder  sich  an  sine  frunde  die  rete 
in  den  steten,  so  beste  sie  mögen,  brengen.  Auch  haben  die 
stete  einen  tag  gen  Worms  uff  sant  Barbarentag  [dec.  4j  fur- 
genommen,  ire  frunde  der  geschieht  zu  Mentz  halber  b\j  ein 
itt  adncken  and  sich  davon  zu  underridden.  Obe  die  also  dar- 
kemen  oder  wievil  der  darkomen,  könne  man  nit  gewissen, 
aber  den  jhenen,  die  darkomen,  solichs  so  fiiglichst  und  uff 
das  beste  sie  können  oder  mögen  furbrengen,  und  zwifeln  nit, 
M  werden  die  dinge  wol  und  zum  besten  von  sinen  gnaden 
fingenommen  bedrachten/' 

*  Ueber  die-  erwähnte  schlacht  bei  Pfeddersheim  von  1460  inii  4  und 
im  darauf  iwiacheB  Korpfalt  und  Kurmainz  zu  der  Neuen-Hütte  bei  Worms 
«flilf^ten  hMmk  Ton  14o0  inli  18  vergl.  die  Speierische  Chronik  bei  Mone 
l,  444—446.  —  Vergl.  Kremer  Qesch.  des  Kortursten  Friedrichs  des  Ersten 
l,  180—189. 

M.  Uenhard  Radower  nnd  Peter  Gregk  von  Aibpbur^  nnd  Ulrich  Ochinger 
f on  Ulm  schreiben  an  den  rath  sa  Franknirt  oass  [aaf  dem  tag  la 
BegensborgJ  die  theidungsherren  viele  mittel  versucht  hätten,  schliess- 
Udi  aber  ein  nener  tag  nach  NOmberg  auf  st  Jörgen  [1463  apr.  23] 
ai^eraomt  sei,  wo  ausser  den  parteien  auch  die  vollmächtigen  bot- 
lebaften  des  papstes  und  des  kaisers  erscheinen  würden;  der  auf  dem 
^  letiten  tag  in  Nürnberg  [1462  aug.  24]  bis  auf  st.  Michael  [1463  sept. 

L  ■.  29]  beredete  frieden  soU  auch  furder  von  den  parteien  gehalten  wer- 

^W  den  nnd  die  theidungsherren  sollen  hier  zu  Begensburg  die  wegen 

-f  haltnng  dieses  friedens  zwischen  den  parteien   entstandencA  zwistig- 

fJ^  keiten  gütlich  oder  rechtlich  entscheiden;  raarkgraf  Albrecht  und 

der  bischof  [Ulrich]  von  Gurk  seien  mit  zurücklassung  ihrer  roacht- 
boten  we^ritten.  [Begensburg]  1462  (after  mäntag  nach  s.  Niclaes 
tag)  dec  T. 

^  I>er  abschied  des  Begensburger  tages  dd.  1462  dec.  11  bei  Müller 
1167— 1&8.  VergL  Kremer  1,  326-326.  Kluckhohn  224—225. 

KL  Der  rath  zn  Begensburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
Min  wegbleiben  vom  tage  bei  dem  kaiserlichen  kanzler  dem  bischof 
von  Qnrk  verantwortet  habe;  die  zwistigkeiten  der  fdrsten  seien  auf 
dinem  kaiserlichen  tag  nicht  ausgeglichen,  und  es  sei  ein  neuer  gflt- 
licher  ta^  auf  st.  Jörgen  [1463  apr.  23]  nach  Nürnberg  anberaumt. 
1462  (freit,  vor  s.  Lucein  tag)-  dec.  10. 

W.  Der  rath  zn  Frankfurt  schreibt  an  Dietrich  von  IsAuburg  erwählten 
und  bestätigten  zu  Mainz :  „als  wir  unsere  frunde  nest  bij  uwern  gna- 
den gehabt  nnd  oitmudiclich  gebeden  han»  so  ferre  uwern  gnaden 
gdegen  were,  suschen  uweni  gnaden  und  uwerer  widerparüje  zu- 
reden und  gutliche  tediiige  zuversuchen  lassen,  uns  gnedicüch  zuver- 
wäligen  etc.,  so  tun  uwern  fürstlichen  gnaden  wir  oitmudiclich  in 
wissen,  das  wir  soliche  meynunge  sider  dorch  unsere  frunde  an  uwe- 
rer gnaden  widerpartije  auch  im  fiiglichsten  und  besten  hau  tun  wer- 
ben, nnd  ist  yn  in  antwort  entstanden  wie  daz  eliche  personen  sijen 
die  soUcher  masse  die  dinge  angefangen  und  underhanden  haben  do 
xoaehen  zn  reden".  1462  (fer.  quinta  post  Lucie  et  Otilie  virg.)  dec.  16. 
dd.  1462  (fer.  sexta  post  Lucie  et  Otilie  virg.)  dec.  17  ge- 
lb 
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währt  der  rath  zu  diensten  des  henogs  [Philipp]  von  Baignnd  d«i 
„herrn  Peter  horren  zu  Bossu  und  lierni  Johannes  von  Orley  herm 
zu  Beäort**  uuf  ihr  bekehr  für  sie  uud  ihre  ritter  feilen  kauf  in  der 
Stadt.  Diese  burundischen  gesandten  waren  wol  die  friedensTennittier. 


S53.   Der  rath  zu  Wtirnis  schreibt  an  den  rath  sa  Frankfurt  anf 

anfrage  über  den  in  der  stadt  versammelten  tag  von  f&nten  imd 
herren :  ,.daz  hie  sint  unsere  Lnicdige  hem  von  Triere,  Metie,  Wonut* 
hertzug  Ludwig  grave  zu  Voldentz,  margrave  Marx,  lantgrave  HasK 
von  Lynyugen.  des  pfalozgraven  rete,  margrave  Karies  rete  and  sunt 
ettliclie'grav<^n,  rittere  und  knechte  mit  ine.  Und  als  wir  yenteea, 
so  tevdin«:eii  sif  von  unscrs  heru  des  margraven  weg«n  Yon  Badei, 
den  ledig  zu  machen.  Und  können  noch  nit  vermercken,  dai  man  voa 
der  bisch ortV  wcirfn  zu  2ilentze  ichts  tejdinge.  £s  lytten  anch  die 
herren  noch  teglichs  abe  und  zu,  deshaln  wir  noch  nit  von  ejmduB 
entlichen  teydingen.  verhandelungen  oder  beslosze  ueh  geschiiba 
mögen."  Worms  1 4 6-3  (nient.  nach  convers.  Pauli)  ian.  31. 

*  In  einer  heisch rift  heisst  es  .,si>  haben  wir  an  diesem  morgen  erbn, 
daz  unser  hcrr  der  marggrave  ledig  wirdet.  So  sint  aach  unser  henr  vn 
Metze  und  ilie  niarggravischen  off  hüte  geyn  Ueydelbei]g«  Dat.  nt  »QinL* 
Von  deu  in  dt-r  schlacht  bei  {>eckenheim  146*2  iuni  30  (veiigL  Stilia 
3,  537-Ö8S,  Viiij:t  o.  'Jl"'  nute  3)  gefangen  genommenen  förstoi  wirde 
zuerst  der  bischof  Ge«>rg  vnn  Metz  1463  ian  2*2  befreit  nachdem  er  ■■ 
13.  ian  dem  pfalzgral'en  Friedrich  die  Urkunde  ausgtfstellt  hatte,  «dcks 
Mnne  1,  483  nnto  niiit heilt.  L»ie  zu  Worms  wegen  befreiune  des  nark- 
grafen  Karl  \im  Baden  gepHogenen  Verhandlungen  blieben  erfolglos  inddcr 
ufalzgraf  Frievirich  lic>s  .^eitdtin  den  markgruen  noch  härter  behandda. 
Vergl.  Speierischo  Chronik  bei  Mone  1.  4S2, 

354  Der  päpstliche  auditor  Peter  Ferrici  schreibt  an  den  rath  in  Pnak- 
fürt:  ..cnk:  iturus  sum  ad  Oppenheim  pro  causa  ecdesie  3lagiuitio^ 
si  ali^uid  b'iii  ncri  p<>ssit"  ...  Mainz  14ii3  febr.  26. 

•  Später  dd.  Mainz  1403  min  !•  schreibt  er:  „pro  istis^  tractaffljii 
habitis  in  i'ppcnheim  deUv  ex|>ectare  supier  nonnullis  rebus  iln  tractitil 
usque  in  turwnxm  dvininioam"  jiiirz  K\'.  wesshalb  er  noch  nicht  niA 
Frankfurt  kommen  k^'iine.  —  Drr  rarh  zii  Oppenheim  sehreibt  andamtk 
zu  Frankfurt  dl  l4ö:>  >am$t.  nach  A-iriaui)  man  5  auf  dessen  befrifB 
nach  dem  tag  ..  ier  durch  unsere  hcrrvn  die  fursten  ycznnt  bj  uns  gehsltti 
sulle  werden-.  vIas^  er  nioiit  wisse,  .b  der  t;igv.*r gang  gewinne.  Uebsrd« 
tag  lu  Oppenheim  x-r^rl    Hodmann  5.  34. 

3>ä.  rfali^rr.»:  Fr:  dri^li  v. rkir  1:*::  iem  rarhe  zu  Frankfurt  den  dmtk 
den  rlcATcn  K..:  r^  :.:  von  K^Lu  z« lachen  den  streitenden  partciea  vi^ 
mi:cc;:'::i  »a:^-.  ::>:il:»iai.vi.  vier  v^n  lieute  bis  auf  st.  ^lartini  [nor.  11] 
dautn  >  »1.  HviU'.Ur^"  1 4'v>  >  iiiag  Miseric.  dorn.;  apr.  24. 

•  .\uch  ^Uv  .ik:-::.>::Uko  Ui  Iv-lr^ans  ö.  3*i— 43  liegen  abschriftlich  vor. 

SÖ6.  K.iisk'r  Friv%:ri.h  beglaubU-:  Vei  d^ra  rath  ra  Frankfurt  den  sdch 
lUr.»  \vn  K.'i.rtuchr  d^::  er  ..etTuoh»  lumemens  und  anslegfaaUMii 
>*'  wir  mi:  /.:*::'.  i-.:rv*h:tv.v.'h:u:en  J-rgen  kunig  lu  Beheim  etc.  oa- 
*emi  liti^v.  s.k.i>r  ui:*:  c.-.r?jr*:ea  ietaa  haben,  auch  umb  annder 
uDSrT  uivi  .;•:<  Ttiii.s  u  t lur!^  w-rbung*'  an  ihn  abgosckickt  halA 
Nc".:<:a»;:   '.4'-'    a:v.  «r^Mg^*  u^r  -*.  Vei::s:age":  vzni  14. 

*  LVr  U^Uu::^':c  bt\^*:.%ubu:t  seis-.^seits  dd.  Prag  1463  Qifintit  lack 
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.)  lag.  25  den  kaiserlichen  fiskal  Heinrich  Span,  dem  er  den  kaisorl. 
an  den  rath  tibergeben  habe. 

S7.  Werbong  des  kaiserlichen  fiskals  Heinrich  Spane  an  den  rath  zu  Frank- 
fbrt  dne  dem  kaiser  Friedrich  zu  leistende  hülfe  gegen  die  Wiener, 
die  vtreitigkeiten  im  erzbisthnnie  Mainz  und  den  reichskrieg  gegen 
hetwog  Ludwig  von  Baiem  betreffend,  nebst  instruktion  des  rathes 
n  Fraiklart  an  seine  gesandten  W^ter  von  Schwarzenberg  und  Jo- 
iHBiBet  Braue,  was  auf  die  einzelnen  punkte  dieser  Werbung  zu  ant- 
worten aeL  1463  sept 


8int  die  artickel  die  Heinrich  Spane  fiscale  [vergL 
nai  S56  *J  geworben  hait  uff  donrstag  nach  exaltacionis  sancte 
cnds  [sept  15]  anno  domini  xiiij''lxiij^ 

1.  Am  ersten  umb  cynen  dinst  mit  hundert  pherden  un- 
aerm  gnedigsten  herren  dem  keyser  widder  die  von  Wiene, 
dun  sine  majestad  gen  den  von  Wyne  keyne  gnedige  tei- 
fiige  uffiiemen  wolle  nach  dem  sie  sich  gen  sinen  gnaden 
nd  die  keyserliche  persone,  sine  keyserliche  hußfrau  und 
aoM  TergeOUch  und  smelich  gehalten  haben,  sunder  sie  umb 
gOBVn^  nuczes  willen  andern  steden,  reten  und  gemeynden 
a  einem  spiegel  meyne  zu  straffen.  Und  solle  man  im  felde 
mfiir  Wiene  echttage  für  Michaelis  [sept.  22]  mit  hundert  pher« 
den  zn  sture  komen  wollen.  Obe  das  aber  dem  rade  nit  ge- 
legen were,  das  dann  der  rad  einen  hienabe  fertige,  der  da- 
Qydden  pherde  yersolde. 

2.  Item  das  wir  unserm  gnedigsten  herren  in  dem  bij- 
stande,  so  sine  gnade  geboden  habe  dem  von  Nassau  m  den 
stillt  von  Mentz  yne  zu  setzen  zutun  ungehorsam  worden 
sjen  etc.  com  incidenciis. 

3.  Item  das  wir  unserm  gnedigsten  herren  uff  manigfeltige 
enndiange  siner  keyserlichen  gnaden  heuptluden  zuczuschicken 
lOgehorsam  sin  worden. 

4. Betrifft  einen  angeblich  unschuldig  gefangen  genommenen. 

5.  Item  darnach  über  ettliche  tage  hait  er  gerit  wie  für 
QBsem  gnedigsten  herren  und  yne  von  ettlichen  keuffluden 
te  mirgUchsten  von  der  wagen  clage  [vergl.  no.  364]  ko- 

Item  iiij''  gülden  zu  lihen  etc. 

Daniff  ist  yme  geantwurt :  der  rad  wolle  sine  frunde  zu 
QMerm  gnedigsten  herren  schicken  mit  sinen  gnaden  davon 
znridden  das  man  hoffe  in  siner  keyserlichen  gnaden  hulden 
a  Uiboi  etc. 

Hemff  ist  geradslagt,  die  frunde  bij  unsern  gnedigsten 
livreD  den  keyser  zu  schicken. 

^  Der  rath  schickte  darauf  Walter  von  Schwarzenberg  und  Johannes 
°f^  in  den  kaiser  ab  und  ertheilte  diesen  bezüglich  obiger  Werbung  fol- 
(tide  instroktion: 
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1.  Item  ufT  den  ersten  artickel  von  des  stiStes  zu  Uentz 
wegen  furczuwenden,  wie  iler  von  Isenburg  mit  sinen  landen, 
auch  sine  anlipiige  mit  yren  landen  umb  Franckforl  so  gele- 
gen sin,  das  sie  daz  nasser  aller  zufuninge  und  straißeB  und 
wes  fremde,  heimsch,  geistlich  und  werntlich  gebruchen  sollen 
und  nit  entpcren  mögen,  zu  süssen  und  weren  mögen.  Auch 
des  rads  und  stede  swere  große  fehde  uff  beden  parthioi. 
So  dfinn:  wie  gar  große  warnunge  tegelichs  koinen  ist  und 
dem  rade  noch  komen.  derhalb  sie  sich  selber  und  ir  burger 
großlich  beswcren  haben  müssen  mit  bede,  wachte,  hüte  and 
degelicher  ubunge  in  großem  kosten  und  sorgen,  damit  sw 
dem  heiigen  riche  und  siner  keiscrlichen  majestad  stad 
und  yre  lih  und  gut  behallen,  verhüten  und  bcwaren  moch- 
ten; auch  mit  manigfeltigen  sweren  buwen,  bestetlangcn  mi 
provisien  zutun  gen  die  leuffte  und  uffsccze,  so  iczunt  in  der 
wemt  sin.  Darczu  so  ist  Franckfort  alleyne  one  alle  ander 
des  richs  und  der  richstete  trost  und  bijstaiid.  Daby  und  In- 
dern manigen  sweren  anligen  sachen,  die  keyserliche  mije- 
stad  wol  versteen  möge,  daz  der  rad  und  stad  Franckfort 
hem  Adolfen  in  pnsseß  zu  brengen  und  scczcn  nit  hau  mft- 
gen  tun.  Dartzu  auch,  obe  sie  daz  gerne  getan  bett«n,  n 
deine  und  Unvermögen  sin.  Sunder  der  rad  und  burger  ta 
Franckfort  hain  der  sache,  wie  wol  sie  dem  stiffte  nicht« 
dann  alleyne  von  der  geistUchkeit  wegen  gewand  sin,  groDes 
uoverwontlichen  schaden  zu  lande,  zu  waßer  mit  name,  g^ 
fangen  und  anders.  Auch  blibet  den  bürgern  uGe  in  obemnge 
der  stad  Menczi:  an  czinsen,  gulten,  eigen  und  erbe  h^ 
dann  Ixxs"'  gülden.  Su  sind  die  Straßen  und  kauffmanschlfi 
nidderlegen  und  darczu  die  messen  versessen,  der  halb  til 
burger  verdorben,  auch  die  huser.  nachdem  sie  mit  gah« 
beladen  sin,  verwüstet,  und  wo  es  [enger  steen  solte  vil  bw 
ger  rumig  werden  musten,  worden  sin  und  werden.  Die  bn^ 
ger  und  stad  werden  auch  sust  mit  nuwen  uffseczunge»  und 
veraichtungen  irer  frijiieit  swerlich  bedrangt.  Der  rad  hait  aat* 
hern  Adolfen  als  eynen  erweiten  und  besiedigten  zu  Meitt 
gehalten,  yine  auch  also  geschriben,  ere  und  reverende  b^ 
wiesen,  und  sich  sost  unpartijsch  einer  parthie  als  der  in* 
dern  gehalten,  das  auch  desselben  hern  Adolfs  frunde  an  den 
rad  begert  und  gesagt  han,  sine  gnade  derczijt  daran  ciWt 
gnugen  habe. 

2.  Item  zu  erlernen  was  die  sage  von  den  phoffen  tmi 
monchen  iczunt  danydden  und  obe  noit  sij  oder  wirt  das  n 
verantwurteu,  sollen  die  frunde  zum  besten  tun. 

3.  Item  von  der  schickunge  wegen  Widder  hercxogeLnd* 
wig  bij  die  keyserüclien  heuptlude  etc.  DarufF  furczuwenden: 


vSe  nu  ta  mehe  malen  bij  imsern  guedigeu  liprron  dem 
narggraTen  [Albrecht  von  Braudenburn]  des  rads  butschafft 
cehabt  undrr  andern  furhalten  laiCeii  für  soljchcn  dinst  etwas 
mtuii.  damit  die  keyserlichen  heuptlude  desterbaß  provisien 
bötelkn  oder  soldener  belonen  mochten-  l'nd  als  das  nit  hait 
ät  ni'tgcu,  hait  sich  der  rad  und  gemeynde  zu  Franckfort  oit- 
nudiglicb  und  gehorsamclich  in  die  keyserliche  liultfe  getan 
lad  herczoffe  Ludewige  sine  fehdebrief  [vergl.  no.  327  "Juber- 
iknt,  nnd  die  iren  erczuget,  gerüstet  und  gefertiget  mit  ge- 

K;,  provisien,  h^rewagen  und  anders  darczu  dienende.  Und 
IS  ruclilig  worden  ist,  han  ettliche  die  der  lande  Straßen, 
en  und  nege  zu  lunde  gehapt  han,  erluden  laißen  das 
es  rads  diener  durch  yre  lande  nit  laißen  wollen  etc. 
t)s  des  rads  diener  uff  die  wege  komen  sin,  sint  sie 
wrUndert  worden  und  han  nit  durch  und  über  mögen  komen 
Md  also  umb  wenden  mußen.  Darnach  hiiit  der  rad  unserni 
guägta  herren  dem  marggraven  solichs  tun  schriben  [vergl. 
H.  327  *]  und  gebeten  des  rats  dienern  noch  durch  und 
UcDuff  zu  helfen  und  wegewijse  zu  geben,  wie  sie  hienuff 
kcnen.  Daruff  derselbe  unser  gnedigcr  herre  der  marggrave 
■Mlui  gnedigen  lierren  von  Mentz  hcrn  Adolfen  und  marg- 
gnfe  Karlen  von  Uadcn  hait  tun  schriben  [1462  apr  25],  die 
MOD  aSc/uniiUL-n  und  durch  yre  lande  hieniilT  zu  geleyteu. 
EoBdie  brieffe  der  rad  [mai  8]  zugeschickt  und  gen  densel- 
bs  sich  erbotten  hait  u^  und  bereit  zu  sin  wann  jren  gna- 
in  die  yreo  uffnemen  wollen.  Daruff  marggrave  Karle  schrÜft- 
Ui  bait  tan  antwurten.  Die  brieffe  und  antwurte  sin  dem 
hadea  oberhalb  Heidelberg  by  Leymen  genommen  worden. 
80^8  der  rad  [mai  25]  denselben  sinen  gnaden  widder  ge- 
lAriebeD  bait.  Was  sine  gnade  nit  iuheimsch  und  haot  die 
rtadbelder  [mai  29]  geantwurt:  wann  sine  gnade  zu  lande 
koBW,  Wollen  sie  daz  an  sin  gnade  brengen  und  den  rad  siner 
paden  meynunge  widder  laißen  wissen.  Unser  gnediger  herre 
na  Mentz  hait  tun  antwurten  [mai  13]  daz  er  solichs  nit 
wl  sicher  tun  möge  one  hülfe  marggrave  Karlen,  mit  dem 
nOe  er  sich  besprechen  und  dem  rade  widderschriben.  Uff 
mBA  der  herren  antwurt  hait  der  rad  gewartet,  auch  uff  die 
imgroden  eweren  kosten  gewand.  und  hynneu  des,  ehe  die 
Mvirt  and  bescfaeit  dem  rade  zukomen  ist,  hait  sich  bege- 
ba  die  nydderiagc  für  Heidelberg  [iuni  30 1.  Darnach  sint 
Ae  kriege  in  fridden  geslalt,  su  daz  deshalb  andern  rade  nit 
lebrech  ist  gewest  und  der  sachen  großer  kosten,  schaden, 
mit  und  anders  gelydden  hait. 

4.  Item  von  des  dinstes  wegen  widder  die  von  Wiene. 
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Das  sollen  die  frunde  im  besten  obe  es  gesnnet  were.  als 

man  sagt,  im  besten  verantwurten. 

*  Die  aTigezogenen  briefe  liegen  aUo  abschriftlich  Tor.  Dea  markgüte 
Albrecht  schreiben  an  erzbischof  Adolf  von  Mainz  und  markgnfen  Ksl 
von  Baden  dd.  Donauwörth  1462  (sont.  nach  s.  Jörsen  tag)  apr.  35  winde 
vom  markgrafen  dem  rath  zu  Frankfurt  gleichen  datums  zugeschickt  md 
Ton  diesem  befördert  dd.  1462  (sabb.  post  domin.  Misericord.)  Biai  8. 
Adolf  von  Mainz  antwortete  dem  rath  dd.  EltviUe  1462  (donrst  nach  Ji- 
bilate)  mai  13 ;  die  ruthe  des  markgrafen  Karl  ?on  Baden  antwovteteB  di. 
1462  (samszt.  nach  ascens.  dom.)  mai  29  auf  das  schreiben  des  Tath«  dd. 
1462  (fer.  terc.  i>08t  dominic.  Voc.  Jocundit)  mai  25.  lieber  die  lehlMlt 
bei  Seckenheim  arei  stunden  unter  Heidelberg  von  1462  ioni  30  vergL  dk 
dtate  Bo.  353  *. 

358.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt,  Wetzlar,  Friedben 
und  Gelnhausen :  ,,euch  hin  für  in  einich  verpuntnusz,  TerstentnoK  oal 
glupt  on  unser  wissen,  willen  und  Urlaub  mit  yemant  nit  zu  gebez, 
sonder  das  ir  euch  allein  unser  als  Komischen  keysers  ewers  ndta 
und  naturlichen  herm  haltet  und  ewer  auf&ehen  auff  luia  habet,  wm 
wir  wollen  ewr  gnediger  herr,  schermer  und  Versprecher,  anch  eid 
gewalts  und  unrecht^ns  vor  sein  als  sich  gehurt" ;  widrigen&Ils  will 
er  mit  geburlichen  strafen  vorgehen.  Neustadt  1463  (erit  s.  Fm- 
cissen  tag)  octob.  4. 

359.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frnk- 
fürt  um  geleit  für  sich  und  die  seinigen  zu  dem  dort  auf  kttoftkai 
Sonntag  [octob.  23]  behufs  au!>gleichung  mit  seiner  gegenpartei  nW- 
raumten  gütlichen  tag.  Mainz  1403  (mitw.  nach  s.  Lucas  tag)  octol.  II. 

*  Vergl.  no.  800  *. 

360.  Landgraf  Heinrich  von  Hessen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfot 
dass  er  zu  dein  dort  auf  künftigen  sonntag  [octob.  23]  zwiachen  dci 
beiden  erzbisrh Öfen  von  Mainz  anberaumten  tag  kommen  und  ftr  hi^ 
Stellung  des  friedens  wirken  wolle;  er  habe  f&r  zweihundert  pferie 
herberge  bestellt  und  bitte  um  Sicherheit  und  geleit.  Ziegenhain  140 
(mitw.  nach  Galli)  octob.  19. 

*  Der  rath  gibt  dem  landgrafcn  und  dem  erzbischof  Adolf  dd.  140 
(zj™  virg )  ortob.  21  das  geleit  unter  der  bedingung,  dass  ieder  nidit  mÄr 
als  zweihundert  pcrsonen  mitbringe  und  schreibt  an  demselben  tag  daiQlv 
an  den  erzbischof  Dietrich  von  Isenburg  mit  der  bitte,  dass  auch  er  kiM 
grössere  auzahl  mit  sieh  führe. 

361.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  lathfl 
Frankfurt  dass  er  sich  auf  morgen  sonntag  [octob.  23J  aamnit  ttt* 
ncr  ritt^rschaft,  aber  über  hundert  personen  nicht,  und  mit  etfidtfi 
aus  seinen  stödten  und  andern  dortnin  begeben  woUe  zur  abhaltOK 
eines  tage»  mit  dem  von  Nassau ;  bittet  um  geleit  Ascbaffenbing  140 
(sampst   nacli  der  eylff  tusent  meygde  tag)  octob.  22. 

*  Eine  arehivnote  bemerkt:  Ist  muntlich  zugesaget. 

362.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  Walter  von  Schwarzenberg  und  Jo- 
hannes Brune  niichricht  über  die  ausgleichune  zwischen  den  Maiöv 
erzbischöfen  Adolf  von  Nassau  und  Dietrich  von  Isenburg.  IM 
nov.  3. 

Unsern  fruntlichen  usw.  Ersamen  bcsundern  guten  frundel 
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uwenn  abescheide  die  spenne  und  zweitracht  im  stiffte 
MeDCz,  zu  tage  und  tedunge  gen  Franckenfurd  gestalt, 
k  nit  zu  ende  und  ußsprach  kommen  waren,  so  tun  wir 
froDtlich  zu  wissen,  daz  nach  uwerm  abescheide  vi!  und 
icberlei  indrege  und  hindemis  darinne  gcscheen  sin  und 
h  von  dem  hochgebornen  fursten  und  herren  hern  Hein- 
i  lantgraven  zu  Hessen,  unsern  gnedigen  herren,  so  vil 
Hl   gehange  und  dorch  die  sinen  gearbeidet  wart,  daz  off 
Aeflgen  abend  [oetob.  31]  zusehen  eilff  und  zwelff  uren 
B  Mscboff  und  der  lantgrave  mit  iren  graven,  herren  und 
SBchafit  off  unser  radhuß  aben  in  die  grosse  stöbe  qwa- 
i.  Und  do  unser  herre  der  lantgrave  dorch  den  graven 
Waldecke  den  ußsproche  det  offenbaren  mit  fast  puncten, 
dann  alles  aberede  versigelte  brieffe  und  verschribunge 
aollen  die  nit  gelesen  wurden,  also  daz  der  aide  herre 
Isenburg  nach  den  reden  des  stifftes  abdrat  und  den 
liier  zugehore  zu  des  nuwen  herren  von  Nassauwe  hen- 
frtalte  und  offgab,  und  alle  undertanen  des  stifftes,  graven, 
reo,  ritterschafft  und  stete  irer  eide,  globde  und  verbun- 
B  ledig  und  loß  sagite,  ußgnommen  Diepurg,  Steyuheym, 
ete  und  Lanstein   bij   im  zu  bliben  und  zugewarten  nach 
isunge   der  verschribunge  darüber  sagende,   dargein  bi- 
iff  Adolff  den  stiefft  zu  im   nam  und  geinwurticiich  die 
Diepurg,   Steinheim,   Hoeste  und  Lanstein   ledig   sagite 
i  von  Isenburg  zu  gewarten  nach  ußwisunge  der  verschri- 
ge.  Und  ward  die  fehede  und  unwille  und  was  sich  von 
Brm  heiigen  vater  dem  babst  und  unserm  allergnedigisten 
ren  dem  keiser,  von  fursten,  herren,   capittelherren  und 
ern  geistlich  und  wemtlichen  in  geinwurtikeit  des  orators 
hantgebenden  henden  von  allen  teilen  genczlich  abe  ge- 
und  offgehaben  und  alle  gefangen  off  orfridde  ledig  ge- 
et  und  daz  iuterdicte  abegetan  und  relaxeret  und  nach 
dorflft  geistlich  und  wemtlich  dar  inne  wol  versorget,  also 
man  zu  der  vesper  von   stont  anfing  wider  zu  singen. 
I  cte  gemeynschafft  gemeynlich   wol    erfrauwet  wart  und 
idden  sin  und  nymand  keiner  sundern  abesolucien   be- 
K  Und   waren  des  rads  frunde  bij  dem   oratori  im  ein 
Dge  zu  tunde,  der  er  nit  nemen  wulde,  mit  fast  gunst- 
m  fruntlichen  worten,  die  er  fursagite :  under  andern  daz 
irol  gesehen  und  gemercket  hette,  daz  die  von  Francken- 
l  ä^  redelich  und  unpartijesche  gehalden  betten,  der  ge- 
lte an  yn  nit  gewest  were  und  gude  fromme  cristenlude 
«nd  iren  frommen  und  bestes  vor  unserm  heiligen  vater 
babest  und,  wo  er  der  von  Franckfurt  horte  gedencken, 
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werben  wulde,  mit  mee  wurten.  Und  off  allerheilgm  dag  [nov.  1] 
80  schieden  die  fursteii  alle  von  Fninckenfurt,  der  nuwe  bischoff 
da2  land  off  die  ix  stete  und  daz  land  inczunemen.  der  um 
Isenburg  gen  Steinbejm  und  der  lantgrave  von  Hessen  heym 
in  sin  laud.  Iß  waren  auch  unsers  gnedigen  herren  des  palcz- 
graveii  rede  zu  Franckenfurd,  die  von  siner  gnaden  weg« 
off  dem  huse  verantworten  die  rede  als  ußgescholleo  w&reo, 
die  ir  wol  verudmen  )iat,  daz  sincn  gn&den  daran  ungutbdi 
und  unrecht  gescheen  sij  mit  worten  darczu  gehörende.  Ltebei 
frunde,  daz  tun  wir  ucli  im  besten  also  zu  wissen  darnach  vi 
richten.  Datum  feria  quinta  poat  festum  onmiuni  sanctonin 
anno  xitijixiij. 

•  Vergl,  die  urkk.  dd.  Fmokfurt  U63  octcib.  26  bei  Guden  Cud.  di^ 
4,  366—869.  Vergl  unnh  die  Speierinclie  Chronik  bei  Mudc  1.48t;— 4W.— 
Ansser  den  ton  Voigt  'i,  26^—302  für  die  MMnicr  bitichofsfehde  bfonl» 
ten  quellen  erwähne  ich  noch:  enbitichuf  Adolfa  erbieten,  gegen  den  pfidi- 
grafen  Friedrich  dd.  EltviUe  1461  nov.  30  bei  Sunckcnberg  Florcs  tputt 
106;  die  versehreibung  Adolfe  gegen  d«n  landgrafen  Ludwig  von  HMwa 
dd.  Eltrille  1462  rnänt  7  bei  Falckenheimcr  Hesxiscke  Städte  2,  xUv,  Hl 
eine  sweite  noch  ungedruckte  urk.  dd  Eltrille  1462  (freit,  nach  U^gdalj 
inli  23,  worin  er  mit  willen  Heine«  domcapitelei  dem  landgraren  höMg 
nm  hülfe  und  beistand  widci  Dietrich  von  Inenbnrg  5000  ifietn  gMm 
auf  Beine  and  seines  xtifte»  xtadt  Hof-Geiemar  versehreibt. 

963.  Walter  von  Schwaraenberg  und  Johannes  Brune  .ichteibeti  u  la 
rath  zu  Frankfurt,  dasa  sie  morgen  zum  kaiser  nbreiten  *ollai| 
„dann  unser  gnedigster  herrc  der  kvjser  und  die  keysei^nne  n  il« 
Nnwenatad  ain  wie  wole  es  daselbs  an  der  pestilentrie  stirbet  ai 
ettliche  siner  rete  gestorben  ain.  Han  sagt  das  eitliche  mii^kk 
lantherren  zu  Oatemch  sich  widder  zu  unNurm  gnedigutai  benwi  ge- 
tan haben,  und  das  man  tejdinge  machen  Kioen  gnaden,  siner  gu- 
den hruder  und  den  von  Wiene  und  ea  behabe  an  straffunge  der  in 
Wiene,  Doch  hoffe  man,  es  solle  gesnnet  werden.  Uot  fuge  e*  ra 
besten.  Unriers  gnedigsten  taerrcn  de.s  kcf^ers  sun  ist  lu  Uretu  Uli 
die  Venedygei  ligen  noch  für  Trieste  and  man  saget,  es  lice  jM 
hart  mit  essen,  [iroviaien,  soat  mögen  sie  sich  wol  hdten  und  thun 
den  Venedjem  groszen  schaden."  Brack  U63  (utf  s.  Kathrrfnai  Ugl 
noT.  26. 

3U.  Kaiser  Friedrich  ludet  den  ratli  zu  Franklurt  vor,  »ich  in  «aolue  m- 
ner  stadtwage,  wegen  der  er  verklagt  worden,  lu  rechtfertigen.  5n- 
stadt  1463  nov.  29. 

Fridreich  von  gots  gnaden  Römischer  kaiser  usw. 

Ersamcn  lieben  getrewn !  Wir  seinn  gelaublich  beiicU 
worden,  daz  ir  ain  unrecht  wag  habet,  der  ir  ew  in  zeittn 
der  vastcn  und  herbst  messe,  die  pey  ew  sein,  wider  imM 
und  des  reichs  recht,  auch  unsern  und  des  reichs  unndertai. 
die  dann  dieselben  messe  suchen,  zu  merklichem  schaden  gft* 
prauhet.  Und  wiewol  wir  ew  mit  sundem  gnaden  gcoaigt,  M 
seinn  wir  doch  unsseihs  und  dem  reich,  auch  gemainem  nntti 


■AnUig  und  phlklitig  solhs  nicht  zugedulden,  sunder  als 
■dl  gepfirct  zarechtfertigen  und  zuslrü^en,  diidürch  ir  dann 
«r  (mtiait,  dio  ir  dt-r  messoltalb  von  unsirn  vurfam,  uns  und 
txm  heilgen  rddi  Ijiibl,  vornurklit,  auch  ew  und  die  ewm 
dkt  hanndeU,  kauffmanschafl't  und  gwerbs  untewglich  ge- 
BKbt  habet,  auch  sunet  in  merklich  peen  gevallcn  und  dartzA 
tätn  kauSleuten  und  anodern  schuldig:  seit.  Bolhs  daz  Jrn  in 
knft  der  gemelten  unrechtlichen  wag  abgenomen  ist.  auszu- 
titfatPR.  Auf  das  uns  nu  nicht  verrer  ursncb  gegeben  werde 
im  Mch  mit  strennghait  des  rechtens  j^en  ew  fArzencmen, 
H  beg«rn  wir  an  ew,  daz  ir  ewr  botachafft  mit  vollem  gwalt 
od  eflrrer  raaynung  enntlich  berichtet  »n  suntag  Oculi[1464 
■in  4]  schirist  khbnfftigcn  bey  uns  habet,  sich  von  ewern 
Wgcn  danimb  mit  uns  zuvertragen.  Dann  wo  das  nicht  be- 
laste, so  wollen  wir  nicht  lennger  ruen,  sunder  von  ambts 
men  geil  ew  in  deu  Sachen  procediern  und  volfarn  lassen 
N  Kcfa  gebäret.  Darnach  wisset  cw  zcrichten.  Geben  zu  der 
MewDStat  an  eritag  vor  Saud  Andres  tag  des  heiligen  zwe- 
anno  domini  etc.  Ixiij",  unsers  kaysertumbs  im  zwe- 
onuser  reich  des  Römischen  im  vierundtzwaintzigisten 
m  des  Hungristhen  im  fänfften  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

W>  TtlUr  von  Schwanenberg  und  Johannes  Urune  melden  dem  Tath  lu 
Frinkfort  das«  sie  in  Neustadt  anpekummen  seien,  aber  wegen  des 
tod«  lies  CTiheraogs  Älbrecht  [t  I4():i  Bec.  2]  am  hote  noch  kein  tct- 
bAr  geh&bt  hütten.  „Und  aal  hercxo^e  Albrwlit  sicli  an  ejuem  arme 
ndatrt  hau,  das  man  raejnet  es  sij  die  pestilentzie  ^ewest.  Aach  m1 
K  Ijcb  nicht  dann  ij  oder  iij  ta^e  geclaKet  han.  und  in  der  bar^  zu 
KtDC  ibutiranKen.  Mehe  so  ist  die  sage  die  Venedyer  sijen  von  Tneat 

XI  und  die  von  Triest  haben  sich  widder  gesiiijaet";  vonflir- 
ftödten  aas  dem  reich  sei  niemand  am  hofe.  MGS  (Rami>i- 
■^  «.  Barbar,  abint)  dec.  3. 

H  Drr  rath  lu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  und 
Jobanne*  Bmne  filjer  ein  an  die  stadt  erfntngenra  kaiserliches  verbot 
UadniHe  lo  schlieMen,  über  ein  vorhaben  die  messe  nach  Maini  n 
««l^(B,  aber  ein  earacht  dass  man  Frankfurt  erubern  wolle  und 
Ibcr  udere  stüdiiache  angelegenhciten.  H6'i  dec.  21, 

—  —  Wir  lassen  uch  wissen  daz  uns  von  des  aller- 
todibchtigisten  furslen  und  herren  unsers  allergnedigistcn 
isttB  berren  des  Römischen  kcisers  wegen  iczunt  eyner 
r  Saiden  bricff  [no.  358]  geantwurt  ist,  doinne  sin  gnade 
Je»  von  Frideberg,  Geilnhusen,  Weczflar  und  uns  dut  schri- 
ha  und  gebieten:  nach  dem  wir  alleyn  sinen  gnaden,  auch 
gnaden  und  dem  rieh  gewand  und  zugehörig  sin,  uns 
hiBfure  in  einch  verbuntenis,  verstentents  und  gelubde  ane 
üDfT  gnaden    wissen,    willen    und  urlaub  mit    imand  nit  zu 
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geben,   sunder  daz  wir  uns  siner  gnaden  als  Römischen  kei- 
sers  unsers  rechten  und  natürlichen  harren  allein  halten  ond 
unser  offsehen  off  sin  gnade  haben,  wan  sin  gnade  walle  qb- 
ser  gnediger   herrc,  schirmer  und  Versprecher,  auch  gewalt 
und  unrechtes  vur  sin  etc.  Und  vernemen,  daz  der  botte  nock 
in  fast  mee  stetten  mit  der  glijchen  brieffen  gewest  sij.  Waat 
wir  dann  gedencken  han,  daz  solichs  etwas  ändert  dieSon 
grondes  und  swerer  kunfftiger  leuffe  otf  im  habe,  des  nit  aDa 
stcet  zu  schriben,  so  ist  uch  wol   kundig,  daz   wir  mit  nj- 
mand  vcrbonden  sin,  uns  allwege  ane  mittel  getrulich  su  den 
riebe  gehalten  und  deßhalb  vil   anstosse  und  widerwirtikeit 
gelyden  han.  Übe  etwas  davon  mit  uch  gerett  wurde,  so  wisset 
ir  uch  wole  darinne  mit  uwern  reden  zu  halten,  ^e  iß  aber 
umb  die  andern  stete  bij  uns  gestalt  hat  und  daz  wir  alhjB 
ligen,  von   nymand  trost^   rad  oder  bijstand  haben,  wisset  ir 
uch  auch  wol  zu  halten  etc.  Lieben  frunde!  wir  hann  unsere 
frunde  umb  unser  bürgere  verlost,  irer  gulte  und  erbegoten 
wegen   zu  Mencz  bij  unsenn  gnedigen  herren  von  Menci  g^ 
habt,  dos  gnade  sich  off  die  bede  und  werbunge  meynt  n 
besynnen  und  einen  bescheid  zu  tun,  doinne  wir  doch  anden  : 
nit  dan  einen  unfruchtbaren  verzog  und  offhalt  vennerckcft 
80  kommet  uns  auch  degelich  vur,  wie  man  bjj  unsenn  aller- 
gnedigiston  herren  dem  Romischen  keyser  mit  grossem  fl^ 
werbe   und   arbeide,    das   die   messe   zu  Franckenfurd  gieii 
Mencz  gelacht  sulle  werden,  mit  fast  reden  und  sagen.  Abo 
ist  unsere  mcynunge,  daz  ir  uwer  getruwes  offhoren  und  fofr 
Heb  heymiich  erlernen  mit  flijsse  haben  wullet,  waz  iß  off  in 
haben   und  in   gronde  betuden  möge  die  schrifft  die  oiuer 
gnedigister  herrc  der  keiser  den  steten,  als  vorgemelt,  getu 
hat;  auch  obe  einche  werbunge  von  der  messe  wegen  an  sioe 
majestad  gelanget  sij    Und  wullet  sin  gnade  oitmudiclich  bites 
obe  solichs  gescheen  were  oder  geschee,  daz  sin  gnade  du 
gnediclich   verhalten  und  nit  verwilligen  wulle,  dan  wir  tob 
alder  lobelich  darfur  gefrijet  sin  und  die  stad  Franckenfarl 
sich  auch  ane  soliche  messe  und  sunderliche  gnade  b\j  den 
riebe  also  übel  enthalden  mochte,  als  ir  dan  wol  wisset  fa^ 
czubrengen.  Wullet  auch  irlemen  und  erfaren,  obe  brieffe  von 
sinen    keiserlichon  gnaden  an   unsern  gnedigen  herren  lei 
Mencze  zu  irlangen  weren,  doinne  sin  keisertiche  gnade  einen 
gnaden  tede  schriben  und  gebieten  unsern  burgern  ire  erbe- 
gutere  und  auch   ir  gulte,   die  yn  off  der  stad  Mencze  vcr- 
schriben  sin,  wider  zu  geben  und  forter  die  gulte  zu  rddun 
und  auch  andern  burgern  umb  ir  gnommen  habe  kamnge  n 
tun,  und  obe  daz  folgen  mochte,  die  brieffe  nemcn  und  nfi- 
brengen  wullet. 
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Auch,  lieben  frunde,  so  kommet  uns  noch  degelich  für, 
in  anslege  und  buntenis  gemacht  sullen  sin,  daz  man  nach 
te  atftd  Franckenfurd  meyne  zu  steen  mit  offseczen  und  an- 
iem  verborgenen  geverlichen  wegen,  davor  man  sich  übel 
zn  huden,  die  stad  zu  erobern  und  zu  gewynnen  als 
[1462  octob.  28 1  gescheen  sij,  daz  uns  in  disen  sweren 
leiffen  nahe  und  harthe  anliget,  und  doch  ein  bessern  trost 
luuL  Do  were  wol  unsere  meynunge  daz  ir  solichs  mit  fug- 
IckcD  Worten  an  sin  keiserliche  majestad  brengen  wuldet,  das 
vir  also  fast  gewamet  werden  und  in  sorge  und  hude  siezen 
mit  swerer  koste  und  daz  sine  keiserliche  majestad 
gnedigen  herren  von  Mencz,  auch  unserm  gnedigen 
hmen  dem  palczgraven,  unscrn  gnedigen  herren  marggrave 
Altarechten  von  Brandenburg  und  beiden  lantgraven  zu  Hessen 
wdde  tan  schriben,  [vergl.  no.  368]  das  sin  keiserliche  maje- 
lUd  ein  sunderliche  neygunge  und  offsehen  habe  zu  der  stad 
Franckenfurd,  die  sich  von  alder  sunder  verbuntenis  und  ane 
tbeziehange  zu  dem  heiigen  riebe  getrulich  gehalten  habe, 
ies  beiigen  richs  kammer  sij  und  ane  mittel  zum  heiigen  riebe 

gbore,  deßhalb  alle  des  richs  korfursten  die  stad  Francken- 
d  als  ein  besunder  gelyd  zum  heiigen  riebe  gehörig  plich- 
tig  sin  zu  irem  rechten  zuvertedingen  und  in  iren  zuschi- 
kngen  und  anfeilen  als  von  des  heiigen  richs  wegen  hilff, 
fid  and  bljstand  zu  tun,  darumb  sin  keiserliche  majestad  ge- 
bietende begere,  daz  sie  dem  rade-  und  stad  Franckenfurd 
pedig,  geredig  und  behulfflich  sin,  und  nit  zu  gestatten,  daz 
iffiand  sie  vom  heiigen  riebe  oder  sost  widder  glich  und  recht 
loderstee  zuverdringen  und  zuuberlestigen,  nach  der  besten 
fanne. 

Wallet  auch  irlemen  nach  der  werbunge  und  botschafft 
ik  unser  herre  grave  Johan  von  Nassau  und  andere  unsers 
gsedigen  herren   von  Mencz   finitide  bij  unserm  allergnedigi- 
iteii  herren   dem  Romischen  keiscr  gelegen   han,   was   irer 
wertHmge  und  geschefftes  do   sin  moget.    So  wisset  ir  auch 
die  Verhandelunge  von  Bickenbachs  wogen  wol,   obe  deßhalb 
iehtes  an  uch   langen  wurde  daz  ir  wisset  darezu   zu   ant- 
worten, wie   wir  daruß  geschediget  sin  und  waz  uns  darezu 
beweget  hat.  Und  besunder  daz  ir  uwers  rijdens  an  allen  en- 
da  debaß  acht  nemen  und  sunder  geleide  nit  rijden  wuUet, 
80  ferre  ir  moget.  Auch,  lieben  frunde,   wisset  daz  von  dem 
zolle  zu  Mencze  von  unsers  gnedigsten  herren  des  Römischen 
keisers  wegen  uns  noch  nichtes  worden,  noch  zu  offsliessunge 
botschafft  getan  ist. 

Lieben  frunde !  weret  ir  im  keiserlichen  hofe  offgebrochen 
ee  ach  diser  brief  geantwurt  wurde  und  eine  dagereise  oder 
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drij  von  danuen  kommen  weref,  so  igt  unsere  meynnnge,  Aai 
ir  widderumb  wenden  und  die  dinge  im  besten  werben  and 
fnrnemen  wullet.  Und  wullel  also  in  den  vorgomelteo  und 
andern  sachen,  die  ir  vernemen  moget  uns  anrurende,  du 
beste  tun  und  fnrwenden,  als  wir  einen  besundern  getrtnren 
han  und  gern  verdienen  wollen  Datum  in  die  sancti  Thoioe 
flpostoli  anno  xtiij'ixiij. 

*  Mit  bezuir  auf  obigen  bricf  xchreibt  der  rath  dd.  1463  (in  vigü. 
cumdg.  dum.}  ifec  31  sn  difselbrn,  er  bab«  gehört  doss  der  kauerl 
fiskal  Heinrich  Siiane  (vergl.  no.  357),  um  Frankfurt  ta  veronglinif^en  ^ 
einem  brouillon  des  achrnbena  ist  die  stelle  durrhgestrirhen :  „dertrqlewfr 
den  bodel  nit  balde  ge;n  iui  otTtaden")  gesagt  liätt«  „das  im  clage  «vm 
furkommeo  were.  das  unspr  wage  nit  rcdelich  gehalten  sulte  wenlcn"  im 
er  habe  dienen  dem  liaiser  angeTdigt:  ibre  wage  würde  aber  gebalt^  wil 
seit  länger  ah  Iinodert  iahron;  die  j^Hndtes  aollen  die  saehe  am  kaiier- 
licben  hof  »erantworten.  Dann  schreibt  der  ratli  dd  HM  (fer.  qtnuta  poit 
Erbardi)  ian.  11  an  dieselben :  „dae  ntt'  hude  gen  Franckfurt  m  mu  hm- 
men  ist  <ler  edele  her  Hans  liiirbacber  ritt^r,  lierre  am  Ine  nnd  der  De- 
Bcheler  von  Wjne,  den  wir  von  allen  solichen  [in  den  ubifeu  briefen  b»- 
aprochenen]  nnd  unsem  anlijgenden  aachen  nottturfTtidicfa  hau  tnn  reda, 
beavnder  v«n  dem  grossen  scnaden  uns  und  unsem  bürgern  dordi  nndR- 
gang  der  stad  Henne  [1462  octob.  '28]  gescheen,  anch  dai  wir  allejti  Ur 
lijgei],  nnd  mit  grossem  widerijtante  luin  rkhe  getniwelichen  halden,  od 
lule  tunbgelegene  stete  verherret  und  >om  rgche  enterogen  ain  and  am 
hilSe-  und  drciiatloisz  alleyn  ligen  und  wo  uns  messe  und  merckte  dann 
nu  enczogen  und  also  awerlieb  rorhracht  und  beleatiget  werden  saldeiiTO 
wagen   nnd  andern  Bachen,  wir  uns  übel  die  lenge  bij  dem  hMlgen  rijcbi 

entualden  mi>cliten  nnd  dai  wir  ongeme  Icden  etc Wir  Dan  bmt 

edelkeit  von  unsers  allergneiiigisten  herren  de«  keiMirs  wegen  gdinni 
T^  golden  und  darciu  ainer  edcHceit  und  auch  dem  Descheler  ir  l^lklia 
ein  «ron^  getan;"  dafür  wollen  beide  beim  kaiser  des  rathesgfinstiMth' 
derer  sem;  die  gesandten  (oder  Johannes  Bmne  allein)  sollen,  fuis  A 
ohne  günstigen  abschied  den  ViueerlicbenhorTerlasscn.dortbiniurQcUtetM 
und  sich  lu  den  beiden  genannten  fügen  und  mit  deren  hülfe  die  sack*  P 
einem  günstigen  ende  bringen. 


364]  xia 
wirdig  1 


367.  Mathia«  Kaniung  kanzler  [des  iilalzgrafen  Friedrich]  überschickt  dei 
Frankfnrt  ein  ihn  betreffendes  schreiben  kaiser  Friedrieb 
I  fügt  hinzn:  „nachdem  ich  glanblich  beriecht  bin.  i» 
j  raeyster  Mertin  Mejer  doctor  etc.  an  solichem,  »■■« 
gnedigater  herreo  der  Komisch  keysser  an  ueh  fordert,  den  drilM 
teyll  nan  soll,  und  darnmb  mcchtent  ire  ein  he;mlicli  bottsehaffl  B 
dem  selben  meyater  Merttin  schicken  nnd  mit  inie  nndenteea  B 
überkommen  von  unsere  gnedigsten  herren  des  Itejfwers  wegen,  J*^ 
wir  nit,  er  werde  die  selben  aacben  in  guttem  ende  brengen."  1461 
(ßitag  nach  h.  Thomas  des  h.  aposteln  tag)  dec.  23. 

3(M.  Kaiser  Friedrich  sehreibt  an  den  iiiarkgrafen  Albrecht  vun  Braute- 
bürg  daas  er  dem  rath  la  Frankfurt  Terboten  habe  [vergL  no.  318) 
mit  irgend  iemand  in  ein  bündnise  oder  eine  einnng  ta  >r«t«i  g^ 
bietet  dem  markgrafen  der  atadt  anf  deren  auffordernng  stets  n 
btiÜ'e  in   sein,   faih   dieselbe  in  unbilliger  weise  ' 
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achwflrt  oder  bcaphidigt  wftrde.  NensUdt  1464  (muit  nach  s.  Erhnti 
tage)  ian.  9. 

*  ßne  note  bemerkt^  dass  in  ähnlicher  form  an  Adolf  erwählten  und 
bcflUtSicten  Ton  Mainz,  an  den  landgrafen  Ludwig  und  an  den  landgrafen 
Hiinrieh  tad  Hessen  gesehrieben  worden. 

Mi»  Derselbe  lurdert  auf  anbringen  des  rathes  zn  Frankfort  den  kurfar- 
•ien  [enbischof  Adolf  von  Mainz]  auf.  den  b&igem  Frankfurts  das 
ihnen  bei  der  erobemng  von  Mainz  und  vor  und  nach  derselben  „ent- 
mri  gat,  zins  und  gult"  yerabfolgen  zu  lassen.  Neustadt  1464  (mont. 
Mck  s,  Erhardts  tag)  ian.  9. 

Sn.  Der  rath  za  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Trier  um  nachricht  über 
den,  wie  man  höre,  dorthin  beschiedenen  merklichen  tag  yon  forsten 
nad  kerren.  1464  (fer.  quarta  post  epiph.)  ian.  11. 


971.  Johannes  Bmne  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  betreffs  der  stadt- 
wage und  der  messe,  überschickt  verschiedene  briefe  und  gibt  nach- 
ritten Aber  seine  reise  und  über  die  zustande  in  Oefiterreich  und 
Ungarn.  Grefingen  1464  ian.  25. 

Geborsamen  schuldigen  willigen  dinst  usw.  Myr  ist  uff 
hite  mitwochen  zusehen  Rotenmann  und  Grefyngen  dieser 
gawiirtiger  böte  mit  uwer  ersamkeit  briefe  [von  1464  ian.  11, 
mgL  no.  366  *]  zn  komen,  den  brieff  ich,  wie  wol  er  hem 
Wiltlier  Swarczenberg  nnd  mir  zugestanden  hat,  uffgebrochen 
luia.  Darinne  ich  yersteen  abscheit  hem  Hansen  Rorbacher 
TOi  Qwer  ersamkeit  und  forter  das  ich  widderkeren  und  siner 
mden  zukunfft  warten  und  tun  solle  Inhalt  des  briefs  etc. 
finimen  lieben  herrenl  Uan  ich  an  nechstvergangen  frytage 
[ian.  20]  uwer  ersamkeit  widder  geschrieben  bij  Mathis  dem 
baten,  wie  idi  von  der  sache  wegen  die  wage  anetreffen  nach 
irar  sciUlfft  mit  myncm  gnedigen  herren  von  Gurcke  gerit, 
nd  nnd  gnadige  fordemiß  gebeten  habe,  und  siner  gnade 
rede  gewest  sij:  „das  solich  anbrengen  zu  disser  czijt  auch 
OHib  eynige  erstreckunge  des  tages  zu  bitten  unverfenglich 
iQ«  dtton  die  majestad  des  nit  thue.  Es  sij  auch  sin  rad  nit, 
daiiii  es  uwer  ersamkeit  nit  folge  und  verdechtlich  zuversteen 
gdbe,  auch  zcwey  oder  drijfeltigen  kosten  und  muwe  brengen 
Mchte ;  nebstdem  die  darunder  gewand  sin  die  dage  anbracht 
hui  m<^en  und  one  die  es  nit  hiene  zulegen  sij,  uff  Oculi 
[■in  4]  zu  der  Nuwenstad  sin  werden,  die,  als  versehenlich 
8^  zu  andern  czijden  darbij  nit  gesin  mochten.  Auch  hettent 
ir  oit  entscbuldigunge,  dann  ir  das  wol  errijten  mochtet'^  etc. 
Ich  ban  darinne  gerit  so  fli£ig  und  beste  ich  mochte  und 
kii  Bit  anders  erlangen  mögen,  dann  sovil,  das  sine  gnade 
naget  habe  das  er  sich  des  mechtigen  wolle  bis  uff  Letare 
{Birz  11]«  obe  uwer  zukunfft  sich  vertzoge,  als  myn  forder 
Weff  davon  foUicher  inhelt.  Und  nachdem   ir  wissent  myn 
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gDediger  hcrre  von  Gurck   dem  kcyserlichen    rade    gewant 
ist,  wolte  mich  bedunckeii  wyter  ersuchunge  zutun,  were  un- 
nütze und  wurde  nit  fruchtbar    Darumb  und  nachdem  idi 
inn  uwer  wisheit  schrifften  nit  verstunt  uwer  meynunge,  obe 
ich  lenger  verharren  solle,   so  han  ich  mich  uflF  den  weg  ge- 
macht in  hoiTenunge  mich  bij  uwer  wisheit  zufügen,  so  da9 
ir  uch  mit  uwerer  botschaif  bettet  mögen  fertigen.   Und  als 
ich  in  dieser  uwer  schrifft  uwer  wisheit  befelhe  versteen,  wie 
wol  es  mir,  ir  wol  vcrmyrcket  nach  gestalt  mynes  husesund 
myner  kinde  zu  disser  zijt  sworc  und  schedelich  ist,  han  ich  doch 
in  gehorsam  und  willen  widderumb  gekart  in  hoffenunge  zatm 
sovil  ich  mag   Ich  versteen  auch  in  uwer  wisheit  schrifft  nit 
waruff  myn  gnediger  herre  der  Rorbacher  ridden  solle,  und 
obe  er  über  den  sontag  Oculi  [märz  4]  als  der  tag  sin  sal, 
ußebliebe  oder  ir  der  dinge  one  gäbe  nit  erlaißeUi  auch  der 
tag  nit  erstrecket  werden  mochte,  wie  ich  mich  halten  solle  etc. 
Es  sal  auch  Oculi  one  das  ein  myrglicher  tag  von  ett- 
licher  fursten  wegen,  als  ich  versteen,  zu  der  Xuwenstad  sin. 
da  hertzoge  Ludwiges  rote  auch  hiene  komen  werden.  Aach, 
ersamen  wijsen  lieben  hcrren,  begere  uwer  wisheit  ich  wisseOi 
das  ich  verstanden  habe,  der  fiscale  meister  Heinrich  Spane 
in  den  keyserlichen  hoff  geschrieben  hau  solle  etwas  uch  ane- 
treffen.    Was  das  aber  sü,  mochte  mir  nit  zu   wissen  we^ 
den.   So  hait  es   auch  in  die  Römische  cantzelye  nit  gelan- 
get. Forter  habe  ich  verstanden  und  sovil  erlernet,  das  der 
brieff,  des  ir  mir  abeschrifft  gesaut  habt,   uß  der  Romyschen 
cantzellye  nit  gangen  sin  sal  etc.,   und  uff  datum  des  briefii 
ist  meister  Martin  etc.  zu  der  Nuwenstad  gewest.  Ich  be80^ 
gen  auch,   das  mehe  und   großer  lute  der  obgemelten  sacte 
zugewant  sijen.   Item  von  der  messe  wegen  versteen  ich  4 
nit  one,  es  habe  etwas  davon  erlutd  und  an  die  keyserlidi 
majestad  gelanget,  aber  sine  gnade  habe  darczu  nit  antwu^. 
ten  wollen.  Aber  so  vil  sagte  einer  des  rates:   es  werde  et- 
was an  uch  langen,   das  ir  zusehet,  das  ir  wißlich  uch  da^ 
inne  haldet,  ader  es  mochte  uß  demselben  wol   etwas  ent^ 
steen.   Han   ich  sint   der  fordern  schrifft  sovil  erlernet,  das 
die  Sache   der  wagen  damit  gemeynet  ist.  Ich  han  auch  ver- 
standen für  die  keyserliche  majestat  solle  bracht  sin  wieirin 
der  messe  eyner  andern  wagen  dann  über  jar  gebruchet  Die 
solle  nit  gerecht  sin.   Und  darufi'  sij   die  keyserliche  gnade 
uch  besunder  so  gnedig  gemeynt  und  geneygt  gewest,   auch 
die  dabij  weren,  darumb  die  meynunge  wurde  uch  im  besten 
also  heimlich  zu  schriben  uff  das,  obe  ir  weitet,  das  heimlidi 
verteidingen   mochtet  und  es  heimlich  blibe.  Ich  hette  gerne 
wyder  erlernet.   Wart  mir  geantwurt,  das  ir  den  brieff 
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itkeL  Es  sagte  ein  vorgenanter  mirglicher  rad,  es  were  umb 
E*  gülden  znthnn.  Etlich  ander,  mit  den  ich  auch  heunlich 
iTon  gerit  han,  sagen :  zu  bedencken,  obe  wißlich  sij,  ichtes 
1  geben,  dann  ir  durch  gifit  vUlicht  der  schult  verdaicht 
iar  gemyrckt  moget  werden  etc.  Was  nu  herinne  gut  sij, 
itg  nver  wisheit  bedraichten,  dann  ich  solcher  hoen^mirg- 
chen  Sachen  zu  cleyne,  nit  grünt  lieh  berichtet  oder  ver- 
ieadig  bin,  wie  wol  ich  gerne  willig  sin  und  so  ferre  mich 
rafft  und  macht  dragen  mag  tun  wil,  als  billich  ist.  Auch, 
"samen  wijsen  lieben  herren,  schicken  uwer  fursiechtekeit 
h  hiemit  vier  brieffe  [vergl.  no.  368]  als  ir  wol  sehen  wer- 
it  Die  habe  ich  nit  besser  mögen  erlangen.  Den  funfften 
IB  den  pfalzgrafen  Friedrich,  vergl  no.  366]  halt  die  key- 
vliche  majestad  nit  zu  gehen  laißen  wollen  nach  gestalt  der 
ntieyflfe.  Auch  schicken  ich  uch  einen  besloßen  brieff  an 
lynen  gnedigen  herren  von  Mentze,  inhaltende  als  die  bijgelagte 
Msdiriflft  [vergl.  no.  369]  ußwijset.  Und  ich  habe  die  brieffe  nit 
BMer  erlangen  mögen  und  sie  han  gekostet  xx  gülden  Rinisch. 

Der  ersame  her  Walther  weis  auch  wol  wievil  geldes  ich 
OD  Badstad  forte.  Und  als  darnach  von  Wiene  zu  der  Nu- 
«Btad  der  Bamgarter  diener  eyner  genant  Anckhofer  quame, 
«t  idi,  mir  za  lihen  und  helfen  etc.  Er  sagte,  er  hette  nit 
iddes  etc.  Also  wart  ich  von  yeme  gelai£en,  bin  ich  darnach 
ih  ein  fremder  one  und  umb  gelt  gangen  in  fremden  landen, 
n  mir  got  doch  geholfen  halt.  Myn  hengst  der  more  ist 
Mich  abekommen  in  der  widderkare  durch  ungebeneten  un- 
Porten  großen  suee  und  bösen  weg ;  vorne  verbuget,  binden 
lam  und  mit  einbogen,  so  das  ich  in  sorgen  mit  großen  feilen, 
kiiidcen  bisher  daruff  komen  bin,  und  besorgen,  wo  das  weder 
ü^he,  ehe  ich  zu  huse  kere,  das  er  mich  nit  ertragen  möge. 
S«L  ist  Syfridts  phert  in  der  widderkare  von  Radstad  in  dem 
J9d  Bnd  snee  wond  und  beschediget,  sorglich,  so  daz  ich  yme 
ea  phert  keuffen  muste,  solte  er  mögen  mit  mir  rijten.  Got 
fage  es  alles  zum  besten. 

Item  der  wirdige  herre  meister  Rudolff,  etwan  dumdecbant 
u  Worms,  nu  bischoff  zu  Laventyn,  ist  zu  der  Nuwenstad 
ca  legate  etc.  von  der  Turcken  sache.  Der  wirt  nach  dem 
bigft  Ocnli  [märz  4J  vorgenant  hienuff  in  die  lande  und  bij 
ai  deshalb  komen.  Er  hait  auch  unsern  gnedigsten  herren 
im  keyser  und  die  von  Wiene  helfen  eynigen  sere  gnediglich 
Wi  gonstlich.  Und  versehe  mich  das  er  itzunt  mit  unsers 
Wnm  des  keysers  botschaff  und  der  von  Wiene  botschaff, 
k  lii  xüij  tage  zu  der  Nuwenstad  gelegen  han,  gen  Wiene 
aidden  sij  glubde  und  eyde  helfen  zunemen  und  von  der 
Bgere,  die  mit  dem  keyser  ußkomen  sin,   verloren  guter 
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wegen  zu  teydingen.  Und  es  ist  gantz  fridde  und  ist  man  ia 
arbeit  und  hoffenunge  die  Brudere  mit  teydingen  uß  dem 
lande  zu  brengen  und  keuffen.  Item  die  bullen  unsers  heili- 
gen vatter  des  babales  [von  U63  octob.  22]  luden  nit  off 
den  x,xx  oder  sxx  phentiiug,  sunder  eine  andechtige  mauunge, 
kästen  zu  seczen,  übe  yemaiit  zu  provisien  gerne  geben  vai 
nit  ziehen  oder  selbs  versolden  wulte. 

Item  dir  koug  von  Hungern  hait  ufT  den  lieilgeo  Gristag 
[1463  dec  25|  das  bieuptsloß  im  kimgrich  zu  Wossena  inge- 
nommen,  dann  es  die  Thurcken.  als  er  dar  für  lag,  mit  den 
ainen  das  heiige  sacrnment  entphangen  hatte  und  uff  den  tag 
stormen  wolte,  uffgeben  ban,  und  uff  iij'  redelicher  man  afi 
Thurcken,  under  den  die  uff  dem  slosse  waren,  sollen  von  dm 
Thorcken  zu  dem  kongc  von  ?Iungern  getreten  und  nu  siner 
parthie  sin.  Und  mau  hofft,  der  kong  von  Hungern  werde 
das  kongrich  zu  Wossen  widder  erlanseu  und  zu  der  CrisltB 
band  brengen.  Das  got  gebe.  Nvt  mehe  vmyH  ich  achtbarer 
ßuner  mere.  Item  daz  lant  an  der  Ens  und  stad  Styer  bu 
sich  unserm  gnedigsten  herren  dem  keyser  gehorsam  erboten. 
Die  lantschaff  in  Osterrich  ist  auch  verriebt  So  teydiDgl  der 
obgenant  le^ate  mit  hertzogc  Sjegemonts  botscbaff.  die 
zu  der  Nuwenstad  ist  und  mim  hofft  gantz  soHchs  werdeaad 
hiene  gelagt.  Gebietent  mir  uwerm  gehorsamen  willigen  diemr 
und  wollent  diese  schriffC  gnediglich  uffnemen  und  verstea, 
bin  ich  schuldig  und  zu  verdienen  willig.  Geben  zu  GrefingN 
am  mitwochen  sente  Paulustag  anno  domini  xiiü'UüU*- 
Uwer  ersamkeit  dien« 
Johannes  Brone. 

•  Ueber  Rudolf  »on  Rttdesheim  büchof  vun  Lavanl  vergl.  TNftI 
264—56,  267,  682.  Für  die  bulle  des  pabstes  Pius  ti.  dd  Rom  IM 
octob.  33  Ter^l.  Voi^  3,  6S*2.  t'Qr  die  wiedererobernii^  BoRDiei»  dstl 
bönie  Mathias  run  l^gnrn  v«rgl.  dessea  briaf  an  Pina  ii.  dd.  1461  in.  M 
bei  Frey  AanaL  Reg,  Uung.  3.  302—303.  Für  die  üslerreidÜMhei  • 
h&ltnLjse  vergl.  Lichuowsky  7,  83— Sä. 

372.  Kaiser  Friedrich  sehreibt  an  den  ratb  xu  FraokFart,  Friedbeiv,< 
hausen  und  Wetzlar,  er  höre  mit  befremden,  dsss  sie  sein  Ml 
gebut  [vergl.  no.  3fiS]  mit  iiieinanden  ein  büiidniss  einiDgeheo,  Un^' 
treten  bitten;  er  gebiete  es  ihnen  eriistUchat  von  neuem.  N«ill"' 
1464  (phiotztag  nach  b  Paul«  tag  convers.)  ian.  26. 

373.  Juhaoiies  Brune  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  toh  umM 
Sachen  der  atadtwagei  auch  habe  er  „verstanden  du  ejiw  MW 
sien  Widder  ucli  usxgangen  lun  solle  ton  unsena  gnedJgaUii  k* 
dem  keyaer  uff  mvnen  gnedigen  herren  von  Frysingen  und  twÄi 
Sachen  von  der  juaden  wegen  bij  uch,  derhalb  ir  furgeheiicta«  ' 
det  Wie  aber  die  clage  sij  und  lade,  mag  ich  noch  nit  wissen,  d 
suiil  ich  erierueo  mag,  iat  die  commysaie  atz  der  Bomischea  cautM 
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mi  gangeiL.  Und  die  eommissie  sal  zu  der  czijt  und  datnm  des  ob- 
^melten  ke^serlicben  hneh  [do.  364]  nch  nbersant  ancb  nszgaDgen 
sin.  Davon  ich  gedencke,  wer  der  ersten  sachen  fnrderer  s\)\  das  er 
diese  auch  faischiebe.  Und  dis  habe  uwer  ersamkeit  ich  wollen  schr^- 
ben  nmb  das  ir  nch  zuvor,  obe  deshalb  ichtes  an  ach  langen  wurde, 
damff  bedencken  und  dabg  innemen  moget,  wie  manig  strick  gelagt 
Wirt,  obe  man  ein  fogclin  fahen  möge.''  Fügt  hinzu:  „Item  die  von 
Wiene  sint  an  firijtage  nebst  [febr.  8]  in  groszer  sorge  für  den  Brue- 
dern  widder  beyme  und  die  bede  legaten  und  unsers  herren  des  key- 
un  leta  mit  yne,  die  sachen  follen  zu  beslyeszen,  und  abe  das  fur- 
gaagk  gewynnet,  als  man  hoffet,  von  den  von  Wyene  globde  und 
cyde  zunemen,  sost  nit  vil  besunaer  uszridde,  straff  oder  gäbe  da  bij 
betejdingt  vememe  ich,  dann  ein  gnediger  verczijg  und  abelaiszunge 
'    aller  geschieht^'  [Neustadt]  1464  (sont.  s.  Agathen  tag)  febr.  6. 

*  In  dner  beischrift  ohne  datum  heisst  es :  „Ich  versteen  von  den 
m  das  bij  uch  faste  nichtig  und  sage  sij  die  messe  sij  uch  genommen 
,  Wlasent  das  myn  gnediger  herre  von  Gurck  und  die  gesellen  in  der 
fasUje  myr  gesagt  han  und  geraden,  dwile  nichtes  daran  sij,  das  man 
ii!  davon  sage  und  es  stille,  uff  das  man  die  lüde  nit  lere  und  die 
iflhide  den  dingen  nit  wijter  nachdencken,  das  uch  schaden  brenge."  — 
bir  die  anssohnung  kaiser  Friedrichs  mit  den  Wienern  vergl.  Lichnowsky 
;.  cit  Voigt  3,  267. 

IL  Der  rath  zu  Frankfurt  beglaubigt  bei  kaiser  Friedrich  den  stadt- 
•ebreiber  Johannes  Brune  in  sachen  der  stadtwage.  1464  (in  die  s.  Va- 
Isntini)  febr.  14. 

ii  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  von  neuem  in 
Sachen  der  stadtwage  und  gibt  folgende  nachrichten  über  die  kaiser- 
liche kanzlei,  über  einen  am  hof  bevorstehenden  tag  und  über  die 
zustände  in  Ungarn  und  Oesterreich.  Neustadt  1464  febr.  16. 

Aach,  lieben  herren,  ist  die   gancze  sage  in  der 

lomischen  canczellye  das  meister  Mertin  Meyer  canczeller 
lerden  und  mehe  geben  solle  dann  herr  Ulrich  Welczly 
idiger  geben  habe.  Und  er  wisse  syn  ende  und  werde 
H  halb&sten  [märz  11]  komen.  Item  der  von  Augs- 
pif  frunde  ist  man  warten  für  Reminiscere  [febr.  26]. 
hu  ist  nyemant  hie  nidden  uß  dem  riebe.  Item  uff  den  tag 
Aodi  [märz  4],  sagt  man,  sollen  zu  der  Nuwenstad  komen 
itt  konges  von  Behem,  herczoge  Ludwiges,  der  herczogen 
m  Mönchen,  herczoge  Syegemonts,  marggrave  Albrechts, 
ittggrayen  von  Baden,  graven  von  Wirtenberg  und  mehe 
hapnen  rete.  Auch  sagt  man,  das  der  kong  von  Hungern  das 
imigrich  von  Wossen  widder  uß  der  Turcken  und  in  sin  hant 
Meht  habe.  Und  sij  iczunt  zu  Oven  und  wolle  auch  heruff 
P  nittefasten  [märz  11]  zu  unserm  gnedigsten  herren  dem 
',  und  darnach  in  dem  widder  hienabe  ziehen  sich  zu 
barg  cronen  laißen.  Und  man  hait  gestern  alle  her- 
und  Btallunge  beschrieben  und  uff  ij""  pherde  ange- 
Got  fuge  es  zu  gemeynem  nutz.  Item  uff  sente  Doro- 
tag  [febr.  6]  hait  die  gancze  gemeyne  zu  Wiene  unsers 
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gnedigsteD  herren  fruDden  an  siner  majestad  stad  geswon, 
and  halt  der  legale  eynen  kostlichen  sermon  getan,  and  ml- 
her  haben  die  legalen  und  unsers  gnedigsten  herren  fnmde  n 
Wiene  geteydingt  umb  einen  nuwen  rad  und  ander  ampte  n 
seczen.  Das  wollen  tun  die  genanten  als  vonalder;  someyit 
die  gcmeyn  sie  wolle  es  [nit]  tun  etc.  Doch  sagt  man.  sie  sUci 
des  nu  eynes;  aber  wye,  des  weis  ich  noch  nit  Item  dieie 
faßnacht  [febr.  14 1  haben  die  hofflute  faste  gestochen,  nnd 
sint  frolich  gewest.  Und  unser  gnedigster  herre  and  onser 
gnedigste  fraue  die  keyserin  haben  zu  hofe  offen  danci  mit 
phiffen  und  posunern  in  gesmock,  färben  nnd  cronen  gehal- 
ten, und  unser  gnedigste  frau  hait  selber  gedancset.  Leyd« 
ist  gancz  vergeßen.  Item  die  Bruder  ligen  noch  im  lande  vai 
han  die  Straßen  zuschon  der  Nuwcnstad  und  Wiene  inne  ete. 
Geben  uff  den  ersten  donrstag  in  der  fasten  anno  Ixiüj*. 

*  Ueber  den  ta«,'  zu  Neustadt  vergl.  Palacky  4^ ,  298—802.  Jlgcr  D9 
Streit  des  CardinaU  Nicolaus  von  Cusa  mit  dem  Herzoge  Sigmud  w 
Üesterreich  (Innspruck  1861)  2,  419-424.  Voigt  3,  419,  498— 499.  Kh* 
höhn  245.  In  einem  briefe  des  Johannes  ßrune  dd.  1462  (donnt  mA 
Oculi)  märz  8  heisst  es:  „Itera  es  ist  noch  nyemant  zu  dorn  tage  Ocd 
[märz  4]  erschienen/' 

}Mß,  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Johannes  BroDe  aber  deofonte 
bürgern  za  Mainz  dem  dortigen  erzbischof  Adolf  geletiteton  iitff- 
thaneneid.  1464  etwa  febrV 

Zedula. 
Lieber  Johannes !  Walther  [von  Schwarzenberg]  hat  m 
under  andern  wol  anbracht,  wie  unser  gnediger  herre  [U- 
schof  UlrichJ  von  Gurcke  mit  inwvon  der  stad  Menae  iw 
hette,  obe  auch  die  bürgere  doselbs  sider  dem  daz  m  (B* 
Wonnen  sin  [1462  octob.  28]  zu  andern  globden  nnd  rite 
dan  sie  von  alder  bij  dem  heiigen  riebe  herkomen  und  g^ 
halden  weren,  gcdrongen  wurden  sin.  Daroff  ist  unser  bV- 
nunge,  daz  du  sinen  gnaden  daroff  heyniiich  im  fagüchiM 
offenbaren  wullest  daz  wir  vernomen  haben,  wie  in  dem  li^ 
gangen  adventc  die  <j:emeynächafft  der  stad  Mencze  dem  V* 
wirdigen  fursten  und  herren  herrn  Adolff  erweiten  und  bo* 
stedigiten  zu  Meucz  unserm  gnedigen  herren  oder  ainer  gü* 
den  reden  von  siner  gnaden  und  des  stiffts  von  Mencs  Vt* 
gen  gelobt  und  zun  heiigen  gesworen  haben:  getrawe,  M4 
gehorsam  und  gewertig  zu  sin  als  iren  rechten  horrei 
als  andere  siner  gnaden  und  des  stiffts  angehorigen  und 
dertanen,  mit  d^n  underscheide,  obe  irrunge  fiele  ii 
unserme  gnedigen  herren  von  Mencze  und  dcchand  md  i 
pittel  des  dume  stifits  zu  Mencze,  daz  sie  dann  deckand  ■ 
capittel  gehorsam  und  gewertig  sin  suiden  biß  sie  yn  efl 
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eynmiidigeii  ercsbischoff  antworten,  dem  sie  hiessen  soliche 
Inddunge  und  eide  tun  etc.  [Durchgestrichen:  als  dan soliche 
dinge]  mit  me  werten  erludet  moget  han.  Daz  tun  wir  in 
guter  heymlichkeit,  nachdem  wir  dem  heiigen  riche  gewand 
am  [zu  wissen]  und  biden  daz  von  uns  heymlich  zu  halten. 
Wvlieat  dan  den  zedel  zurijssen. 

*  Ohne  datam. 

S77.  JolianneB  Brane  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  Verhand- 
lungen in  Sachen  der  stadtwage  und  f&gt  hinzu:  „Item  der  Bmder 
biMn  neh  mehe  dann  iu**  znsamen  für  ejnen  margkt  und  slosz  ge- 
riagen  ud  den  margkt  gewonnen  und  sint  unsers  gnedigsteu  herrep 
dm  kejun  iyent  worden.  So  ist  der  Grafennecker  der  Yon  Wyene 
fjrent  worden,  nnd  steet  nbeler  und  unfriddelicher  uff  der  straszen 
gen  Wiene.  Man  ist  warten  das  der  tag  [auf  Oculi,  märz  4]  für  sich 
gehe."  [Neustadt]  1464  (raitw.  nach  Reminisc.)  febr.  29. 

*  Die  Verhandlungen  über  die  stadtwage  wurden  zu  gunsten  Frank« 
fats  erledigt  in   gegenwart  des  kaisers  am  dinstag  nach  Judica  (1464 

90),  worfiber  ein  ausführlicher  bericht  des  Johannes  Brune. 


M.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  dass 
er  auflauernder  feinde  halber  seinen  rückweg  nicht  durch  Schwaben 
oder  Baiem  nehmen  solle ;  der  fiskal  Heinrich  Spane  sei  in  Frank- 
furt gewesen  und  habe  gesagt,  dass  man  beim  kaiser  ernstlich  dar- 
nach werbe,  eine  der  messen  nach  Mainz  zu  verlegen;  der  kaiser 
habe  es  bisher  nicht  verwilligen  wollen,  aber  es  sei  zu  besorgen: 
ndaz  dorch  gifft  und  stetiges  anhangen  die  keiserliche  roajestad  uber- 
nacht  gewand  und  in  andere  syne  bracht  mochte  wenden,  daz  uns  zu 
swere  lallen  mochte.  So  biden  wir  dich  fruntlich,  daz  du  debass  do 
verharren  und  zu  dyme  abescheid  die  keiserliche  majestad  oitroudic- 
,  lieh  darfur  biden  und  erinnern  wullest,  daz  sine  keiserliche  majestad 

\^  nnd  daz  riche  kejn  stad  in  unsem  landen  hat  darczu  daz  riche  einen 

trost  haben  möge  dan  zu  Franckenfurd,  und  wie  sie  sich  alwege  ge- 
trulich  zum  riche  gehalden  habe  und  sost  von  nyemand  keinen  trost, 
rad  oder  bistand  nahe  und  mit  fast  fursten  und  herren  umhegen 
sy,  und  wo  der  stad  Franckenfurd  die  messen  abegeczogen  wurden, 
daz  sie  sich  dan  übel  b^  dem  riche  enthalden  mochte/*  1464  (fer. 
tere.  post  Katherin.  virg )  nov.  27. 

Hl.  Walter  von  Schwarzenberg  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachrichten 
über  seine  reise,  insbesondere  über  eine  Unterredung  mit  dem  bischof 
Ulrich  von  Gurck  die  Frankfurter  messe,  neue  zöUe  und  die  stadt 
Mainz  betreffend«  Wien  1464  nov.  28. 

Min  underdenige  willige  dinst  usw.  Ich  thu  uwe  wißheyd 

WBten,  daz  ich  mit  gottes  hulJBTe  komcn  bin  zur  Nuwenstad 

sant  Kathrinen  abend  [nov.  24].  Und  warumb  ichsospade 

Nnwenstad  komen  bin,  daz  schryb  ich  uch.   Alz  ich  gen 

9ntk  an  die  More  qwame,  da  fand  ich  Eberhard  Muelin,  der 

l>tt  die  tosend  gülden  niet  gancz  by  ein,  also  daz  ich  dez 

Jiea  halber  uff  zwen  oder  dry  tag  harren  must.  Und  also 

jipnule  ich  za  lernen^  wer  von  den  reten  ym  keyserlichen 

16* 
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hoff  were.  Also  verstünde  ich  daz  herr  Hans  der  Rorbacher 
und  meister  Hans  Hinderbacher  in  botschafft  weren  zu  un- 
sem  beigen  vatter  dem  babist.  Myn  gnediger  herre  vim  B»*- 
sauwe,  der  kanczeler,  were  noch  niet.  üu  hoff.  So  *ere  rajn 
herre  von  Gorck  in  syme  btstum  in  Kerntten.  Alßu  umb  et- 
waz  zu  erlernen  in  uwer  wyßheyd  befelniß  mir  getan,  wu 
sich  begeben  hctt  yni  keyserlichen  hoff,  reyd  ich  uff  eya  syte 
uß  dry  tag  reyße  und  fand  mynen  herrn  von  Gorck  zu  Striß- 
burg  in  Kerntten.  Und  umb  der  karcze  willen,  wie  ich  mii 
synen  gnaden  geriddet  habe,  wil  ich  sagen  sn  mir  gut  heim 
gehilffit,  Uau  sin  antwurtt  waz:  ,,waz  er  den  von  FranckforiJ 
willens  bewiseii  konde  were  er  willig,  und  i(i  were  an  du 
niet;  iz  were  bertriich  und  scharpp  ersucht  au  unsern  ^lle^ 
gnedigisten  herrn  den  keiger  die  von  Franckfdrd  berorend, 
besonder  die  messen  odder  marckte  zu  Franckford  uff  n 
heben  und  gen  Mancze  zu  legen,  audi  etliche  imwe  zolle  u 
erabeni,  auch  die  stad  Mancze  dem  gestitfl  udder  hisclitai 
zu  vereigenen.  Alier  unser  gnedigister  herre  der  keiser  hd 
iß  allezit  abgeslagen  in  syme  biwesen,  und  er  gluulie  auch, 
daz  sin  keyserliche  geuade  niecht  dar  inne  verwilligil  bah 
und  wer  er  gut,  dar  zu  getruwit  er  mir  gut  dar  vore  zatüi 
daz  noch  nicht  gescheen  sy."  Und  ist  auch  her  Fulprecht  BÖ 
syner  geselscbafft  zu  Brück  vorgenant  durcb  geridden.  if" 
ich  da  lag.  Und  waz  myns  herrn  raid,  daz  wir  doch  der  ti 
acht  uerueu  ob  elwa^  witters  voregenonien  wurde.  1dl  h 
auch  zur  Xuwenstad  mich  hefragit  und  erlernif.  daz  idi  h 
und  getruwe  daz  ulf  diesen  tag  noch  nicht  widder  uuwri 
heyd  erlangit  sij.  Ich  bin  auch  in  meyming  noch  etlidie  tl 
zuverhalten  uwer  Sachen  noch  uwerm  hevele  vurunsenD|l 
digiüten  herrn  den  keyser  zu  brengen.  War  umb,  hoff  ieliBf 
wyßheyd  allis  folHcher  zu  underriehten,  dan  ich  gern  schrjtl 
so  mir  got  heim  huIHlt.  Doctor  Johan  Gelthuß  ritt  mithwi 
ScbalThard  von  Lynigen  gen  Sehneim  in  Meirern  uff  eiH( 
lantdag  in  hatschafft  nnsers  aller  gnedigisten  berrn  de«  Ir* 
sers.  Verneme  ich  fortter  etwaz  daz  mich  ducht  uwer  w) 
heyd  uoid  sin  zu  schrybpu,  wult  ich  niet  sparen,  Nuwis  «fi 
ich  uch  niet  zu  sehrjben,  dann  die  Brüder  sin  umb  die  Si 
wenslad  vertreben  und  sie  haben  uff  der  Donauwe  ein  8' "" 
gin  inne  geiiand  Ybs,  das  befestiget  und  sich  vergrab«,' 
woll  man  in  meynung  ist  yne  etwaz  widderstandU  zo  t 
Her  mit  sijt  got  bevalen,  Geben  zu  Wene  mitwuchen  n 
Saud  Kathrinen  tag  xiiij*lxiiij. 

Walther  von  Swarczenberg- 
*  Id    ili'n    bcrülirti^ii    stüi]  tisch  od   Migel^eubeiten   htgat    nodi 
briefi:   Sehnarzenber^s   dil.    1464   |utf  ».  Niclas  Ug)    d«c.  <>  niul   dd.  V 
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[  a.  TbomM  dez  helgen  aposteln  abend)  dec.  20  vor.  In  letasterm  heisai 
dan  er  „off  dinstag  nacn  Luden  tag*'  [dec.  18]  beim  kaiser  gewesen, 
■  er  die  stadtsteoer  überreicht  und  die  bitten  des  raths  vorgetragen 
be.  £r  f&gt  hioso:  „ich  han  ower  wiszheid  vor  geschreben  von  den 
w^tm  waz  mere  da  von  komen  weren  lur  Nnwenstad.  Isz  ist  siit  dem 
■ÜBBecker  geschreben  von  Ungern,  daz  der  konig  von  Ungern  haloe  da« 
t  nuBzen  mmen ,  die  wegen  nnd  allen  gezugk  dar  by  laszen  sten  and 
loni  vor  grosser  menige  der  Dorcken.  Er  und  sin  folk  syhen  gewechen." 

H  Kaiser  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dem  kaiser- 
Idben  diener  Enolff  Klair,  der  in  den  geistlichen  stand  treten  w<dle, 
die  B&chst  erledigte  pfründe  oder  gottesgabe  seiner  geistlichen  lehen- 
adiaft  verliehe.  Neostadt  1464  (eritag  vor  s.  Thomas  tag  des  heiL 
iwolffboten)  dec  18. 

|.  Derselbe  richtet  bezüglich  der  bürger  von  Frankfurt  an  den  erzbi- 
scbof  Adolf  von  Mainz  eine  neue  auiforderung  gleichen  inhatts  wie 
HO.  869.  Neustadt  1465  ian.  2. 

t-  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  verscbiedenen 
stidtischen  angelegenheiten ;  nachricbten  vom  hof.  Neustadt  1465 
octob.6. 

Mynen  gehorsamen  usw.  Uwer  wisheit  fuge  ich  zcu  wissen, 
m  ich  Ton  den  gnaden  gottes  frisch  und  gesunt  zcu  der 
lliimslad  komen  und  noch  byn,  und  han  da  funden  myne 
Mdige  herren  hertzoge  Albrecht  von  Saßen  etc ,  grave  Ru- 
•Km  und  grave  Albig  von  Soltz,  auch  hern  Wlprecht  von 
M  damschulmeister  zu  Mentze,  der  nit  lauge  vor  mir  ko- 
n  was.  Und  sovil  ich  han  erlernen  mögen,  so  sal  unser 
■argnedigster  herre  der  Romische  keyser  nit  gantz  gefallen 
m  in  dem  furnemen  des  stifftes  zu  Mentze  und  sine  maje- 
M  solle  auch  wol  erinnert  sin  des  punctes  die  stad  Mentz 
Mtreffen  und  sij  auch  gantz  nit  gemeynt  d  erhalb  ichtes  zu 
priUigen,  habe  auch  davon  noch  nit  antwort  geben.  Mir  ist 
Mk  begegent  da.s  cttlicher  furnemen  gewest  solle  sin,  soliche 
Buche  stiier,  als  ir  gebent,  möge  villicht  der  messen  halb 
^esast  sin,  und  obe  die  keyserliche  majestad  eynche  gnade 
kt  messen  halb  oder  anders  der  stad  Mentze  thede,  weren 
Ni  wege  zu  finden  das  sinen  gnaden  davon  etwas  gefiele, 
B  das  sinen  gnaden  und  dem  riche  deshalb  nichtes  abeginge. 
Her  es  habe  bisher  noch  nichtes  verfangen,  dann  unser  gne- 
btar  herre  nichtes  dartzu  habe  wollen  antwurten.  Und  sovil 
■  TOB  den  gesellen  der  Romischen  cantzellye  berichtet  werde, 
•  fld  noch  nichtes  uß  der  cantzellye  gangen  sin  das  widder  uch, 
der  die  stad  Mentz  beruren  sij.  Doch  wil  ich  bessern  fliß 
hn,  dann  die  leuife  manigfeltig  sin.  Ich  han  auch  uwerm 
rfelhe  nach,  dwile  ich  die  sache  also  versteen,  deshalb  nich- 
ü  an  die  keyserliche  majestad  bracht  oder  brengen  laißen. 
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Mir  liait  auch  ein  guter  frunt  inn  gehejme  gesagt,  das  unser 
allergnodigster  herre  uwer  in  giiadun  für  anderD  stcdcn  in 
sinem  rade  gedacht  und  geruniet  habe:  „ir  siner  majestad zu 
willen  sijet  und  jares  bewijset"  etc,  als  ich  uch  monllich 
hoffen  zu  sagen.  Und  hat  geraten :  mit  ußrichtunge  der  stner, 
bewiJBUnge  und  zu  hofi*  sehen  laißen  als  bisher  uch  zu  b«l- 
ten,  so  moget  ir  eynen  gnedigen  berreii  behalten  und  viluh 
fiertigunge  verdragun  sin  etc  So  dann  von  des  privilegiun 
und  declaracieD,  auch  der  burger  Verlust  wegen  und  zu  bilteo 
uch  Bit  versagen  oder  ichtes  widder  uch  uligehen  laißen  ei£i 
bin  ich  bij  mynem  gnedigen  herren  von  Passau  dem  cantzehr 
gewest  und  habe  mit  sinen  gnaden  davon  gerit,  nachdem  idi 
in  rad  ettlicher  gesellen  der  cantzellye  fant  es  besser  wert 
an  sinen  gnaden  zu  erste  ersucht  Ich  habe  auch  davon  sop- 
plicacten,  auch  cupien  der  alten  Privilegien  und  schrttFt«  näi 
der  nuwen  nudeln  sinen  gnaden  übergeben  die  anczusehet 
Ich  han  auch  noch  nit  autwurt,  aber  guter  nntwurt  werde  hi 
getrost  und  wil  darinne  fiiG  ankeren.  Item  die  alte  vri,j:<e  JBt 
noch  im  hofe,  dann  sovil  daz  man  Hißllch  gericht  hcldit 
Item  grave  Schaftart  von  Lyningen  hait  die  von  Strußparg, 
Spijer,  Wissenburg  und  andere  her  geladen  und  meynt  al 
anczucziehen  uff  die  refoimacien  etc  DcGgleich  hait  et  til 
cleyner  stirde,  dorffe  und  ettliche  personen  angeczogen  Itm 
myn  gnediger  herre  von  (iurck  und  myn  herre  her  HsnS 
Rorbacher  sint  ilzunt  nit  Im  hufe,  man  ist  aber  irer  widd(^ 
konfft  warten- 

Item  die  linidere  ligen  zu  Pertertidorff  zusehen  Wie« 
und  der  Nuwenstad  und  han  sloß  und  margt  iune  und  vü 
Schadens  degelichs  ufT  beiden  Steynfelden  getan  und  sondff* 
lieh  uff  czijt  mynes  uberrijtena,  hertzoge  Siegenionf«  vo*- 
Osterich  rete  zwene.  Nydecker  und  ander,  auch  kaufflude  mi 
pristere,  uff  xl  pherde  nydderseworffen  und  han  sie  gesut 
in  die  isen  und  uudersteen  sie  hoch  zu  schetzen.  Dann  sl* 
nnsers  herren  des  'keysers  und  aller  der.  die  siner  keysK- 
lieber  majestad  zcuversprecheu  steen,  fyent  sin.  Smykoört 
ist  heuptman  und  man  sagt  der  von  Bosingen  halte  yme  de» 
rocken.  Und  die  von  Wiene  han  sich  nit  thorren  oben  nal 
Mch  darumb  gen  Mydeliugen  mit  ij"  mannen  geslagen  Si 
hait  unser  gnedigster  herre  uff  iiij°  reysigen  da  und  geel 
auch  ettliche  mehe  zu  pherde  und  fuße  dargesant,  und 
die  sage,  sie  w(dlen  den  margt  Bcrterßdorft'  stormen,  di 
wo  das  nit,  geschee,  mochte  man  kernen  win  inbrengen.  Gol 
gebe  das  es  gut  werde.  Item  der  von  Dacha  ist  auch  nyi 
dergelegen.  Item  es  slirbet  zum  Rotenman,  Greäogen  v 
darunib   und  auch  ettlieher  maße  zu  der  Nuwenstad.  Es 
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m  boeff  mit  hoen  gezugen  her  beschriebeu,  aber  man  meynt 
•  verde  nichtes  cbüruß  der  kriegeßleuife  halb.  Man  sagt  auch, 
ril  her  Wlprecht  bij  dem  hertzogen  von  Burgundien  gewest 
4i  du  sij  Ton  unsers  allergnedigsten  herren  wegen  gewest 
mk  dB  fruntschafF  der  ee  zusehen  desselben  unsers  guedig- 
fbm  harren  son  und  des  hertzogen  dochter,  und  er  solle 
Kamt  aber  dar  gefertiget  werden.  Item  unser  gnedige  herren 
Sißeo  and  hertzoge  Ludwig  in  Beyern  haben  sich  un- 
zuschen  unserm  allergnedigsten  herren  und  dem 
rialtigrmYeD  zu  teydingen.  Deshalb  sint  herkomen  myn  gne- 
i^a*  herre  yon  Spier,  jungher  Diether  von  Sickiugen  von 
to  phaltzgraven  wegen,  so  dann  hertzog  Ernstes  und  her- 
iKg  Lodwiges  rete.  Got  gebe  das  es  gut  werde.  Item  mei- 
ner Hans  Hynterbacher  ist  bischoff  zu  Tryent  worden.  Item 
Irit  man  mir  gesagt,  uwer  sij  gedaicht  worden  von  eyns 
M  wegen  das  ir  yerhrant  und  uch  darinne  ungeburlich  ge- 
hriien  sollet  ban,  so  das  man  uch  darumb  funiemen  solte, 
s  sy  blieben  ligen  und  geswigen  etc.  Nicht  weiß  ich 
besonders  zu  schriben,  dann  gebietet  mir,  bin  ich  willig 
gdiorsam.  Geben  am  sontage  nach  Francisci  anno  domini 

Uwer  ersamkeit  diener  und  schriber 
Johannes  Brune. 

•  Ueber  die  weitem  kriegsereignisse  liegen   noch  raehrt're  schreiben 
«*!  Ter. 

M.  laventar  des  auf  dem  schloss  des  erzbischofs  von  Mainz  zu  Eltville  be* 
ibdlichen  haosraths.  1465  octob.  15. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo 
fBOto  uff  dinstag  nach  Galixti  [octob.  15]  ist  dieser  hernach 
iwtoiben  hosrait  und  anders  mir  Herwico  fiberantwert  Wor- 
te Ton  myns  gnedigen  herrn  wegen  von  Mentz  in  der  kel- 
hrie  za  Elt?iL 

In  myns  gnedien  hen*en  kammer: 

Item  zwei  beth  für  sin  gnade.  Item  eyn  bettladen.  Item 
nri  pflnmfeddemkussen.  Item  ein  pulbe.  Item  ein  deck- 
heben  mit  colschen  zeichen  mit  einem  umbhange.  Item  in 
to  kruppel  zwei  bett  und  ein  pulbe  mit  colschen  zeichen. 
hm  zwen  alt  bankpulbe.  Item  zwei  alt  böse  ruckducher. 
Itai  iwei  alt  böse  ruckducher.  Item  ein  schribdisch.  Item 
vn  brantreiten  und  ein  recfaisen  zum  füre  gehörig. 
In  miner  herrn  camer  zum  dhum  in  thorn: 

Item  ein  bett,  ein  pulbe  mit  colschen  zeichen  und  ein 
Mdacb.  Item  ein  ki^cbtbett  mit  einer  siechten  zeichen.  Item 
da  bteea  ledern  pulbe  and  ein  stulkussen. 
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In  der  grafeD  kamer: 
Item  zwei  bett,  ein  heubtpolbe  mit  colschen 
decklach.  Item  in  dem  cruppel  ein  bett,  zwei  lilachen  mit 
einem  pulbe.  Item  ein  plumenbett,  ein  decklach.  Item  dii 
heupüiflssen,  xi  stulkussen.  Item  ein  böse  leddem  pulbe.  Item 
ein  Bchreibedisch,  ein  böse  rickdach,  ein  brantreit 

In  dem  ercker: 
Item  ein  bctt  mit  einer  schlechten  ziechen,  ein  pUbe, 
ein  dein  küssen,  zwei  deckducher,   zwei  lilachen.   Item  dar 
ander  ein  böse  feddert,  da  sint  wing  feddem  inne. 

In  der  sniderkamcr: 
Item  ein  bctt  mit  einem  pulbe,  ein  böse  bettduch.  Ib 
dem  cruppele  item  ein  bctt  mit  einem  pnlbe.  Item  iiii  henbt- 
kussen  ane  ziechen  und  eine  mit  einer  ziechen  Item  eil 
pulbe  mit  hare  gcfullet.  Item  ein  heubtpulbe  mit  einer  bSsea 
ziechen,  zwei  böse  bankducher.  Item  in  einer  kisten  zehea 
herrn  lilachen.  Item  zwei  groß  gemein  liladi  von  gruboa 
duch«  Item  x  knecht  lilachen.   Item  zwei  ander  böse  liladwi 

In  des  kellers  kamer:  » 

Item  ein  bett  mit  einer  colschen  ziechen.  Item  ein  henpfr* 
pulbe  mit  einer  siechten  ziechen.  Item  vier  küssen  mit  ziedn. 
Item  zwei  kfissen  ane  zeichen.  Item  achte  alt  stuikfissen.  Itoi 
vier  lilachen.  Item  ein  leddem  pulbe.  Item  vier  bcttdadier. 
Item  ein  böse  rickduch.  Item  ii  ingefidder.  Item  v  Inge 
nuwe  brotducher  von  zwilich.  Item  xviii  lange  brotducher  & 
sint  slissig,  etliche  disch.  Item  vii  wasser  hantzweln.  Item  t 
fftr  hantzweln  slissig,  ein  abgegangen.  Item  v  zinnern  becber. 
Item  zwei  zinnen  mischkenchen.  Item  ein  alt  becken.  Itoi 
einen  groppen. 

In  dem  stobchin: 
Item  zwei  groß  messing  becken.  Item  zwei  dein  messiiq^ 
becken.   Item  zwei  groß  geisfaß  mit   voren.   Item  ein  iSk 
gisfaß  alles  messing.  Item  ein  zinnen  gisfaß.  Item  ein  deiB 
messing  Ifichter.  Item  ein  schribdisch,  zwoe  saltzkann. 
In  der  koch  kamer: 
Item  ein  bett,  ein  pulbe,  ein  bettduch. 

In  der  silberkamer: 
Item   zwei  gemein  bett  und  zwen  pulbe.   Item  ein  bM 
betchin  mit  einem  pulbe,  ein  deckduch,  ein  brotkorp,  einkfr 
sehen  an  ziechen. 

In  der  kanzeley: 
Item  iiii  bett,  ein  bettduch,  ein  pulbe  mit  einer  ziedM 
Item  ein  pulbe  an  ziechen.  Item  ein  kuschen  an  ziechen. 
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In  der  cappelan  kamer: 
Iten  ein  bett,  ein  polbe,  zwei  küssen,  ein  decklach,  ein 
dem  küssen. 

In  des  spisers  kamer: 
Item  dri  beit,  zwei  mit  ziechen,  ein  an  ziechen.  Item  zwen 
ilbe^  zwei  küssen^  zwei  böse  bettducher. 
In  des  schenken  kamer: 
Item  ein  bett  mit  einer  ziechen.  Item  ein  bett  ane  zie- 
ei.  Item  zwen  pulbe  mit  ziechen.  Item  ein  pulbe  an  ziechen. 
In  des  hoftneisters  kamer: 
Item  zwei  bett,  eins  mit  einer  colschen  ziechen.  Item  zwei 
issen  ane  ziechen.  Item  ein  decklach. 
In  des  benders  kamer: 
Item  zwei  bett,  zwei  lilachen,  zwei  küssen,  ein  pulbe,  ein 
ecklach. 

In  der  cappel: 
Item  ein  silbern  killich,  ein  silbern  monstrancien.  Item 
lei  silbern  messkenchen,  die  hait  min  gnedier  herr.  Item  ein 
über  kmtz.  Item  ein  mesbuch  mit  silbern  dausuren ;  altare 
Mrtatile.  Item  zwei  cori)oral.  Item  reliquie  sanctomm,  scilicet 
ipod  quodam.  Jtem  tabula  parva  cum  reliquiis.  Item  reli- 
pe  sanctomm  m  tribus  parvis  capsillis.  Item  ornamenta  mi- 
iBi.  Item  zwei  zinnen  Ifichtcr.  Item  zwei  zinn  missekengen. 
Item  ein  kuieduch,   iii  stulkussen  vor  minen  gnedigen  herm. 
Um  ein  schell.  Item  in  dem  sali  zwei  gezelt  und  ein  bank- 
ildi,  ein  böse  lieddern  pulbe  mit  har  gefullet. 
In  Panels  des  porteners  wonung: 
Item  ein  bett,  ein  pulbe,  zwei  lilachen.  Item  ein  böse 
Kttduch,  ein  küssen  an  ziechen. 

Item  die  wechter  haben  zwei  bett,  vier  lilachen,  zwei 
kcklachen,  zwei  böse  küssen. 

Item  in  der  almusen  sint  zwen  pulbe,  die  in  mins  gne- 
ko  herra  schiif  gehören. 

Item  in  dem  backhus:  ein  bett  mit  einer  colschen  zie- 
:heD.  Item  zwei  lilachen.  Item  ein  böse  bettduch.  Item  ein 
leobtpulbe  an  ziechen,  ein  küssen  an  ziechen.  Item  ein 
ndekessel. 

Hait  der  bender: 
Item  ein  laiß  becken.  Item  zwei  leder.  Item  ein  laisbore. 
ten  zwo  genckel  bössen.  Item  ein  rore. 
In  der  kochen: 
Item  zi  nuwe   zinne  fleisch   schusselin.    Item  xv  senff 
imsselin.  Item  zwei  hackmesser,  ein  schabe.  Item  einen  eren 
irtzstein  mit   einen   isem  stossel.   Item  vier  eren  heffen. 
zwen  diifuß.  Item  dri  bratspiss.  Item  vier  hallen.  Item 
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ein  sige.  Item  vi  kessel  groß. und  dein.  Item  ein  fischphann. 
Item  vi  phan  groß  und  dein.  Item  zwoe  bratphann.  Item 
zwen  roste. 

In  der  botteli : 

Item  zwoe  schenkkannen,  fiinf  blechen  fleschen.  Item  dn 
messig  zinnen  kann.  Item  dn  halb  messig  kann.  Item  eh 
messig  zinnen  fiesch.  Item  einen  eren  hanthS  fast  gat  an  den 
bom.  Item  fünf  buchsen. 

Summa  summarum  der  bett  xxxiüi  gut  und  böse  bettr 
und  ein  gut  plunien  bettchin  und  was  in  des  kuebenmeisten 
kammer  ist. 

Summa  der  heubt  pulbe  xxv. 

Suroma  der  heubtkAssen  xxzi  und  haut  nit  halb  dedieii, 
doch  so  haben  xvii  heubtkussen  ziechen. 

Summa  der  bettducher  xxiii. 

Summa  der  lilachen  xlii  groß  und  dein. 

Summa  der  brotducher  xxxiii  groß  und  dein. 

Summa  der  stulkussen  xxiiii  und  sieben  pulbe. 

Summa  sechs  ruckducher. 

Item  ein  bankduch  uff  dem  salle. 

In  des  kochenmeisters  kamer: 
Item  ein  bett  mit  einer  colschen  ziechen,  ein  heuptpalbe, 
ein  bettduch.  Item  ein  bettlade.  Item  sint  uff  die  zit  madiei 
der  in  gewest,  weiß  der  lantschriber  nit. 

Exposita  an  lilachen  und  brotduchem: 
Item  ein  lilachcn  dem  bender  zu  stopduch  dominica  Jy 
bilate.  Item   ein  brotduch  secunda  post  Vocem  Jocunditatis^ 
Item  ein  ander  Hlach.  Item  ein  brotduch. 

*  Ich  habe  dieses  interessante  Schriftstück  au^nommen,  weil  es  oda 
embliek  in  ein  damaliges  fürstliches  hanswesen  epbt  und  uns  nioiit  \Am 
die  dürftigen  möbel,  sondern  auch  die  localitaten  kennen  lehrt 

S84    Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  loU  n 
Mainz  und  die  stadtateuer,  die  der  kaiser  zu  einer  bezahlnng  ao  liff* 
zog  Albrecht  von  Sachsen  branche;  fügt  hinzu:  „Ich  bin  aach  geling 
worden,  obe  ich  ichtes  wisse  oder  obe  uwer  wisheit  daron  wiasen  Mi 
möge,  obe  die  bürgere  von  Mentz  roynem  gnedipten  herren  dem  kc|* 
ser  gesworen  haben,  dann  siner  majestad  furgenalten  werde  die  stM 
habe  von  alter  zum   stittle  als  ein  ei^enthum  und  nit  icum  lidM 
gehört.  So  wisse  doch  sine  majestad  mt  anders,  dann  das  aie  mm 
gnaden  personlich  gesworen  haben.  Ich  habe  dartara   nit  winea  n 
antwurten   und   den  ridden  abgebrochen  so  beste  ich  mochte.  Üil 
versteen  das  ir  darumb  behprochen  soUet  werden  was  nch  dayon  wb- 
sen  sij,  auch  was  uch  geraten  duncke  in  der  sache  die  stad  MentH 
beruren,  und  obe  unser  adlergnedigister  herre  mjmem  gnedigen  henia 
[von]  Mentz  von  siner  kejterlichen  migestad  wegen  das  rwunoit  der- 
selben stad  befelbe,  wie  darinne  zu  komen  nnd  das  den  uaden  ml 
dem  riebe  zu  gute  versorgt  werden  möge**;  schreibt  in  ndien  4m 
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„Wettfeliachen  achte'^  worin  nofa  Frankfarc  nach  dnem  brief  d«a 
meister  Johann  Weatialen  befinde.  1465  (montag  nach  aller  selentag) 
noT.  4. 

Kaiser  Friedrich  richtet  besiiglich  der  bOrger  von  Frankfdrt  an  den 
enbischol  Adolf  Ton  Mainz  eine  neae  anfforderong  gleichen  Inhalts 
wie  no.  869.  Neustadt  1466  nov.  16. 

38t.  Derselbe  schreibt  besttfflich  der  bQrger  ron  Frankfort  an  den  deehanten 
und  das  capitel  des  domstiftes  sn  Mainx  gleichen  Inhalts  wie  no.  869 
an  den  dortigen  erzlnschof  Adolf  von  Nassau.  Neustadt  1465  nov.  16. 

387.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  sn  Frankfurt,  Wetxlar,  Friedberg  und 
Gelnhausen  dass  der  edele  Ulrich  freiherr  von  Graveneck  zum  ober- 
sten hauptmann  gegen  die  Türken  ernannt  worden  und  gebietet  ge- 
meinsam mit  diesem  wege  voneunehmen  um  den  Türken  kr&ftagen 
widerstand  zu  leisten  Neustadt  1460  (sambst.  vor  s.  Mar.  MagdaL) 
iah  19. 

38S.  Derselbe  schreibt  an  dieselben  städte,  dass  er  mit  willen  und  wissen 
des  pai)stes  [Paul  ii  ],  bei  dem  er  seine  botschaft  gehabt^  auf  künfti- 
gen st  Martin  [nov.  111  zur  berathunf  eines  heereszuges  gegen  die 
Türken  einen  tag  nacn  Nürnberg  anberaumt  habe,  wohin  er  seine 
machtboten  senden  werde;  fordert  zur  beschickung  des  taget  auf. 
Neustadt  1466  (plintzt  vor  s.  Laurentzen  tag)  aug.  /. 

381  Die  kaiserin  Eleonore  kündigt  dem  rath  zu  Frankfurt  an  dass  sie  anf 
heute  von  einem  söhne  genannt  Johannes  glücklich  und  fröhlich  ent- 
bunden sei.  Neustadt  1466  (s.  Laurentzen  abnt)  aug.  9. 

^.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt,  Gelnhausen,  Fried- 
berg und  Wetzlar  dass  er  sich  auf  dem  am  vergangenen  st.  Martin 
[1106  nov.  111  zu  Nürnberg  abgehaltenen  tag  in  sachen  der  Türken 
eutwiilig  und  fleissig  erboten  hätte;  er  werde  dem  beschluss 
des  tages  nachkommen  und  habe  solches  dem  könig  Mathias  von 
Ungarn  verkündet.  Linz  1467  (erit.  nach  s.  Pauls  tag  der  bekeniDg) 
ian.  27. 

391-  Papst  Paul  ii.  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  zu  dem  auf  st  Veit 
[iuni  15]  des  Türkenzuges  halber  nach  Nürnberg  anberaumten  tag 
seine  voUmäcbtige  botscmaft  abzuordnen.  Rom  1467  (tert.  id.  ma^) 
mai  13. 

%  Enbischof  Adolf  von  Mainz  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf 
dessen  anfrage,  dass  er  zu  dem  vom  kaiser  auf  st.  Veit  [iuni  15]  nach 
Nürnberg  anberaumten  tag  seinen  protonotar  den  doctor  Georg  Pfeffer 
abordnen  werde,  mit  dem  die  freunde  des  rathes  dorthin  reisen  könn- 
ten. Mainz  1467  (mitwoch  nach  Bonifac.)  iuni  10. 

W.  Freiherr  Ulrich  Ton  Graveneck  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  über 
die  Verschiebung  eines  abzuhaltenden  tages.  Landshut  1467  iuni  16. 

Den  forsichtigen  eirsamen  wisen  burgermeisteru  und  rait 
der  stad  Norenberg,  mynen  bysondern  lieben  frunden. 

Min  fmntlich  willig  dinst  usw.  Alz  unser  allerhelgister  vat- 
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ter  der  babist  und  unser  allergnedjgistcr  herr  der  Römische  kei- 
Bor  eint;n  tag  ufTsant  Vits  tag  fluni  15]  yeczo  nchist  vergangen 
gen  Norcnberg  furgendmcii  und  gesecKt,  auch  dos  richs  kur- 
fuTiiteu,  fursten,  graven,  lieriün  und  stete  dar  uß  verbatt  ha- 
ben, und  nach  dem  etwe  vele  der  namhafftigisten  und  dreff- 
lichisten  fursten  uff  denselben  tag,  andere  ere  geschefllhnlber 
niet  haben  komen  mögen,  sonder  in  einen  Schub  bißuffsiuvl 
Kyliantag[iuli  8|  darnach  gi>nonien  und  uff  denselben  tuind  Ke- 
lian  tag  da  hin  ze  komen  glcibtich  an  nndcr  zugeschreben 
haben,  und  baid  solich  tag  uff  snnd  Vi(s  tag  niet  Tttrgang 
haben  mögen.  Auff  daz  bitt  icli  uch  mit  fruntlichem  fljQ  in 
ir  allenthalben  in  den  hirburgen  in  uwer  stat  bestellen  uod 
sagen  laGen  nullit,  da  mit  der  fursl«n  und  stet  bntschsSt,  si> 
da  hin  komen  und  ^iPBchickt  werden,  nicht  verwartten,  sonder 
daz  der  vermelte  tag  uff  den  genantten  satid  Kelian  tag  und 
hie  zwischen  sinen  Vorgang  gewißlich  haben  werde.  Danne  det 
babistes  legate  ist  mit  mir  za  Rome  uß  geritten.  So  ist  min 
gnedjger  herr  von  Bassauwe  von  uiiserm  herren  keiser  ge- 
vertigit  und  hie  aben,  uff  den  tag  zu  riten.  S<i  wart  ich  alhie 
degelich  myns  gnedigisten  herren  dez  konges  vod  Ungern 
botschafft  alher  zu  komen,  mit  den  ich  mich  dan  gen  Noren- 
berg  uff  daz  furderlichist  fugen  wil.  Und  tut  herinne  emßsign 
Aiß,  alz  ich  dan  dez  ein  suoder  gut  getruwen  zu  uch  hau.  Du 
wil  ich  unserni  herrn  keiser  vnn  uch  zu  gut  sagen,  auch  vm 
mich  selbs  fruntlich  verdienen.  Geben  zu  LandGhut  am  ereiag 
nach  Vite  anno  Ixvij""*. 

Ulrich  frilierr  zu  üraveneck. 

3H.  Johannen  Bruue  aubreilit  «u  ilvn  rotb  ku  Frankfurt  dua  «r  in  Nei- 
Stadt  anf:e1[i>inmeu  sei  und  mit  dem  kuiaer  in  at^dtiscben  uij^lcgrt- 
lieiton  über  die  „geböte,  petie  [der  geistlichlteit]  ond  «nders  (U  i* 
lainen"  nnd  llb«r  den  zull  m  Müni  gesprochen  babe.  „Sul  ra 
»DdeTn  hofemeren  la  schriben,  wei«  ich  nicht  besundem,  dun  uiil 
■lu  mau  über  die  Behemer  daa  erat«  prediget  Und  m  iat  &n  liU- 
i*g  gewost,  ita  liait  die  lendschafl*  ettVicli  artickel  begriffen  nnil  in 
fmiile  ZD  iiiiaerni  herren  dem  kej'ser  gesaut,  die  noch  hie  ob  toA 
luicl)  etwas  aumeD.  Uud  man  Kagt,  unacr  berre  der  keyser  habe  )m 
ein  Ktiedige  gefelliK«  ontwurt  geKcben,  ao  das  man  hoAt  ei  tolit  n 
Widder  gut  nnd  ejnigkeit  im  lüide  werden  "  [Neoatsdt]  UGT  (mit*- 
nacb  B.   Margareten  tag)  iuli  ITi, 

SÜÖ.  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  ratji  zu  Frankfurt:  „Tua 
verhandelung  und  vomeinens  wegen  dex  bebestlechcn  und  keyserliiitl 
be«cfaeit«  halb  yeczunt  lu  Nnieiiberg  nult  ich  awfr  wj'uhqrd  feOi 
etwai  verkünden  und  sciiriben,  So  werden  die  dinge  ao  aagoogn 
und  voregenumen,  iu  wege  dai  ich  Qwer  wyüzheid  noch  in  kÖiHk 
safhen  beslosz  möge  verkünden.  Got  gebe  dat  isx  voregenomen  wctd^ 
•lu  gottes  ere  bevorc  dar  inne  gesncbt  werde  und  dem  gfiaeiikM 
'      n  folck  lum  tröste  kome.  Voii  ul&oie  dei  konigricha  lu  Ba* 
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heim  geet  allerlej  ULg^  dar  Ton  ich  niet  gern  sohrybe.  Wm  hade  tot 
ein  warhejrd  geachreben  wirt,  uff  moro  schribt  ejn  ander,  va  sj 
nicht  dar  ane.  Jedoch  ist  die  gemeyn  sage,  daz  isz  dem  Ton  Stem- 
berg  mit  sjnen  anhengen  wole  gee/*  Nürnberg  1467  (s.  Jacnbs  abend) 
ioli  24. 

Johanne»  Brune  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  über  eine  Wer- 
bung des  erzbischois  [Johann]  von  Trier  beim  kaiser  gerichtscompetenz 
betreffend  und  fügt  hinzu:  ,.hofes  leuffen  weisz  ich  nit  besunders  zu 
schrijbeD,  dann  ee  sin  wenig  lüde  hie  und  man  clagt  doch  lanpfsam 
nnrichtunge.  Und  es  nemen  vil  lüde  das  crutz  an  sich  und  eziehen 
wieder  die  Beheroer/*  [Neustadt]  1467  (mitw.  nach  s.  Jacobs  tag) 
inU  29. 

SI7.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  verschiedene  städtische  angele- 
ffenheiten  die  dortige  geistlichkeit,  den  zoll  zu  Mainz  usw.  betreffend ; 
lügt  hinzu :  „die  lamtlude  tou  Osterrich  sint  unserm  herren  dem  kejr- 
ser  zu  willen  her  czum  lantdage  f^efolget  und  sint  vtzunt  hie  und 
man  hofft,  es  solle  besser  eynigkeit  im  lande  werden/'  [Neustadt]  1467 
(s.  Lanrenden  tag)  ang.  10. 

WL  Kaiser  Friedrieh  richtet  bezüj^lich  der  bürger  von  Frankfurt  an  den 
enbischof  Adolf  von  Mainz  eine  neue  aufforderung  gleichen  inhalts 
wie  no.  369;  binnen  zwei  monaten  nach  empfang  des  briefes  soll  er 
die  bürger  von  Frankfurt  zu  ihren  verlurenen  ,,erbgüttem,  Zinsen, 
gülten  und  anders**  verhelfen.  Neustadt  1467  aug.  11. 

)I9.  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  Verhandlungen  zweier 
tage  zu  Nürnberg,  gebietet  ihm  die  öffentliche  Verkündigung  des  kai- 
serlichen landfri^ens  und  ladet  ihn  zu  einem  tag  nach  Kegensburg 
ein.  Neustadt  1467  aug.  20. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw. 
Ersamen  lieben  getrewen !  Wir  schicken  euch  hiemit  den 
abscheid    auif   dem  tag  Iklartini   [1466  nov.  11]  zu  Nfirem- 
berg  wider  die  snöden  Türeken,  auch  einen  anslag  auff  Viti 
[1467  iuni  15J   yeczo  verganngen  daselbs  zu  Nftremberg  mit 
wissen  unnser  und  des  reichs  curfursten,  fursten  geistlicher 
und  wemtlicher,  graven,  herren  und  stetten   rette  und  bott- 
schafften,  so  darauff  erschinen  sind,  begriffen,  innhalltend  daz 
Aüfl  deutscher  nacion  sechßtausent  mann  zu  roß  und  vier- 
czeheotausent  zu  fuß  sollen  geschickt  werden,   darinne  euch 
ettwevil  volks  zu  roß   und  zu  fuß.   auch  pftchsen,  armbrost, 
pttlver,  stein  und  annders  mitzufüren  angeslagen.  Und  dar- 
toff  gerattslagt  ist,  sülle  ein  fruchtperlicher  zuge  wider  die- 
selben ungläubigen  getan  und  solch  vorgemelt  volk  auß  deut- 
ftiier  nacion  geschickt  werden,  das  nott  sey  frid  in  deutschen 
ianoden  zuhalten,   und  den  bey  hohen  geistlichen  und  wemt- 
Bcben  penen  zugebietten  und  außzuschreiben.  Also  haben  wir 
Mlchen  rattslag  angenomen,  den  fride  darauff  lassen  begreifen 
und  verpenen,  lauttende  als   unnser  keyserlicher  besigelter 
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briefe,  den  wir  euch  mitsampt  den  obgemelten  abscbeid  un<l 
aoslag  auch  hirbey  sennden,  im  erkennen  gibt,  ir  alles  ver- 
nemeD  werdet,  an  euch  begerend  und  von  Römischer  kej  ser- 
licher macht  vollkomeuheit  ernstlich  gebiettende  daz  ir  sol- 
chen fride  in  ewer  statt  drcy  sonntag,  die  uechstcn  nach  deiu 
euch  disor  unnscr  und  der  egerftrt  fridbriefe  öI)orgeRunt(nirt 
wirdet,  iu  den  pfaiTkirchen  under  dem  anipt  offenulidien  vor- 
kunnden  lasset,  auff  daz  sich  ein  jeder  den  also  zuhalten  dar- 
nach wisse  zurichten;  sonder  das  ir  auff  den  tag  ncmllcben 
der  heiligen  dreyr  kunig  tag  [U68  ian.  6]  neclistkomeDd, 
den  wir  in  den  Sachen  zu  Regenspurg  zuhalten  furgeaomen 
haben,  erscheinet  solicbem  egemelten  anslag,  sovil  euch  der 
berfirt,  nach  körnet  und  uns  das  alles  under  ewrem  iusigi'l 
verslossen  bey  dem  gegenwfirttigcn  unnsemi  hotten  furder- 
lichen  zuschicket;  damit  wir  unns  autf  demselben  tag  zu  Re- 
genspurg darnach  wissen  zurichten.  Und  tQtt  dariimc  riiclil 
annders  als  lieb  euch  sey  «nnser  und  des  rcicbs  swere  an- 
gnad  zuvernieidcn,  auß'  daz  ewrntlialben  auch  kein  sawniiuiE 
erscheine.  Oeü  gleichen  wir  s&lchs  alles  den  gemcltcn  cix- 
ftirsten.  fursten  und  stelten  auch  zugeschickt  und  also  mit  im 
geschafft  haben.  Geben  zu  der  Newenstatt  nmm  pfincjetag  Ttf 
sand  Bartholomeus  tage  anno  dominl  etc.  septiiuo,  unnsers  key 
serthumbs  im  sechtzehenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris. 

•  Die  Verhandlungen  der  tai;«  /u  Nürnberg  Üegea  mit  unwesMitlieha 
■bwachoDKen  wie  Imü  Müller  2,  Üld— 23u  und  374-2M  ror.  —  Vtrit 
die  küBcrliche  Verkündigung  des  landMedenB  dd  Neustadt  liCil  «ig.a> 
bei  MUller  2,  2!*1— 293.  wo  statt  Neustadt  irrig  UilhensUdt  «teht  Vm 
du  kaiserliche  edikt  dd.  Nenstiidt  1467  aug.  22  bei  Chinel  Reg.  TU- 
Anhang  cluvüi — clxiii. 

400.  Der  ratli  m  Frankfurt  antwortet  dem  kaiser  Friedrich  aar  doMt 
no.  3i)9  vurhcrgehenden  hrint,  er  iverde  den  Criedebrief  in  der  vttP- 
kircht-  verkündigen  lassen,  Bcine  freunde  zu  dem  Dreikönigentag  [IIA 
ian.  <)|  nach  Kegensbur^  schicken  und  »u  detn  ehristlichen  luge  Iwl- 
fen,  wenn  von  den  Qbngen  reichsständen  in  den  umliegendta  taste 
sin  gleiches  geschehe.  1467  (samszt.  nach  Egid^j)  sefit.  h. 


[treffen  die  manigfdtige  bt'swerung«,  Hfll 
stctten  des  riehs  dick  nmb  unnotduriftige  Sachen  mit  Udangto  m4 
tribnlieren  in  dem  keyserlichcii  hofe  bitz  har  begegeot  ain  soUw": 
schlagt  vor  daiia  auf  dem  lu  den  liäl-  drei  königen  [1468  iM.  S\  il 
Keevnsbnrg  bevura teilenden  lag  die  Htädtefreunde  gemein»ara  ..rck 
slalieu,  wie  unser  allergnedigistcr  berre  der  Romlsd)  keyi«r  ian- 
Uglich  tu  bitten  wcre,  die  stette  des  heiigen  richs  solleher  obgcnut* 
Iw  beiiwerunga  halp  gnadiglich  lu  bedenekcD";  er  liabe  darüber  auch 
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an  andere  stfidte  radirieben  inid  bittet  dass  der  rath  ein  gleiches 
11)00  möge.  Btrassbiirg  1467  (einet,  noch  s   Andres  tag)  dec.  1. 

*  Der  ratfa  ni  Frankfoit  überschickt  dd  1467  (fer.  qaarta  Dost  Lncie) 
dec  16  abschrift  des  obigen  briefes  an  Basel,  Augsburg,  Nürnberg,  Uha 
«ad  Hag^nau.  Der  rath  in  Worms  antwortet  dd  1467  (fiit.  nach  Lude) 
4oe.  18  dass  er  den  tag  i o  Regensborg  nicht  beschicken  werde,  da  ihm  der- 
hUm  nidit  verkftndet  worden. 

Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  so  Frankfurt  in  Sachen  eines 
proeesses  des  dortigen  schvltheissen  Bernhard  Krays  ?on  lindenfels 
gegen  Haas  ?on  Venningen  zn  Zuttenhaosen.  Grai  1468  ioni  4. 

Derselbe  fordert  alle  reichsstände  anf,  den  Tom  papai  [Paol  iL]  gegen 
Iri^nig  Georg  ron  Böhmen  ond  seinen  söhn  [Victorin]  gegebenen  ab- 
läse allentlMdben  ?erkflndigen  und  den  ^eichfalls  vom  papst  anfer- 
legtea  geistlichen  lehnten  erheben  za  lassen.  Graz  1468  (s.  Margreten 
dag)  inU  13 

^  VergL  Kon  2,  91.  Aach  das  kaiserliche  ausschreiben  an  die  reiche* 

fltfnde,  dem  {f^gcn  die  böhmischen  ketzer  zum  christlichen  hauptmann  er- 

HBBiea   könig  Mathias  Ton  Unnm  hülfe  zu  leisten  dd.  Graz  1468  (mont. 

hr  B.  Barthoiom.)  ang.  22  bei  Gemeiner  Regensburj^.  Chrono  8,  486  liegt 

nr.  Das  schreiben  des  herzogs  Victorin,  sohnes  königs  Georg  ron  Böhmen 

m  Frankftui  gleiehlautend  mit  dem  an  den   herzog  Wilhelm  ?on  Sachsen 

M  MiUer  2,  816—316  hat  nebst  den  beiliegenden  abschriften  der  beiden 

Msfe  an  kaiser  Friedrich  wie  bei  Müller  2,  313—815  den  ausstellnngsört 

NtwMflitaL  Vergl.  bezüglich  des  ortes  Palackj  4^,  502  note. 

4Mi  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  in  sachen  des  Hans  Ke- 
siken  von  Nürnberg.  Ohne  ort  1468  (sunnt  vor  s.  Anndres  des  heU. 
iwelifbott  tag)  nov.  27. 

4K.  Derselbe  schickt  an  denselben  einen  kaiserlichen  ladnngsbrief  an  den 
landgrafen  Heinrich  zu  Hessen  und  gebietet  denselben  zu  besorgen. 
Graz  1469  iuni  17. 

M.  Derselbe  schickt  an  denselben  vier  kaiserliche  ladungsbriefe  und  ge- 
bietet dieselben  an  ihre  addressen  zu  besorgen.  Graz  1469  (mont.  vor 
8.  Ulrichs  tag)  iuli  3. 

417.  Derselbe  ersucht  denselben,  er  möge  ihm  den  „statwerchman"  Bin- 
gerheim,  dessen  er  in  gegenwärtigen  kriegsläufen  bedürfe,  eine  Zeit- 
ung zuschicken.  Graz  1469  (mitticben  nach  s.  Ulrichs  tag)  iuli  5. 

^  Auf  antwort  des  rathes  dd.  1469  (dinst.  nach  assumpc.  Marie)  aug.  22 
^  Bingerheim  Geschäfte  halber  nicht  kommen  könne,  erfokt  ein  wie- 
Mohes  kaiserliches  gesuch  dd.  Graz  1469  (erit.  nach  s.  Michels  tag) 
scftok  3. 

4K.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  Fvergl.  no.  404]  in  sachen 
des  Hans  Kesiken  von  Nürnberg.  Neustaat  1469  (allerheill.  abend) 
octob.  81. 

du .  Derselbe  gebietet  dem  rath  zu  Sneier,  Worms  und  Frankfurt  bei  Ver- 
lust aller  freiheiten  und  rechte  oem  kaiserlichen  hauptmann  Ludwig 
herzog  von  Baiem  ond  gra&n  von  Veldenz  gegen   den  reichsfein^ 
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liehen  pfalzgrafen  Friedrich  hülfe  n  leisten.  St  Veit  in  Kärnten  1470 
(fryt  Tor  dem  heil,  phingst)  iuni  8. 
*  Auch  bei  Malier  2,  832-^333.  VergL  Kremer  1,  433  und  2, 406— 407. 


410.  Derselbe  gibt  dem  kaiserlichen  hanptmann  Ludwig  henoff  von  Bai- 
em  und  grafen  von  Veldenz  volle  gewalt  die  helfer  nnd  anluü^cr  dm 
pfalzgrafen  Friedrich  nach  gntdünken  su  strafen.  St.  Veit  in  Kimt« 
1470  (an  den  heil,  phingst  abent)  ioni  9. 

*  VergL  Kremer  1,  433.  Aach  das  kaiserliche  an&ebot  an  die  xeieb- 
stände  gegen  den  pfahgrafen  Friedrich  dd.  MOblstadt  1470  (dinst  tax  a. 
Veits  dage)  iuni  12  (vergl  Chmel  Reg.  Frid.  588  no.  d058)  liegt  vor.  Her- 
zog Lndwig  überschickte  dasselbe  dd.  Meisenheim  1470  (saropst.  nach  s.  Ul- 
riäis  dag)  iuli  7  an  Frankfurt  mit  der  aufGorderung  nm  hülfe  (vergL  doMi 
sdireiben  von  gleichem  ort  und  tag  an  Speier  ba  Lehmann  Bpeieriioke 
Chr.  882),  worauf  der  rath  dd.  1470  (fer.  seita  nost  Jacobi  «MMt )  ioH  27 
eine  abschlagige  antwort  gab.  £r  beaufUragte  doktor  Johann  uelthan  ud 
Gilbrecht  von  Holzhusen  (vergl.  no.  413)  bei  dem  kaiser  für  geld  die  be- 
freiung  von  der  reichshülfe  gegen  den  pfabtgrafen  Friedrich  m  enrirkei 
und  l^vollmächtigte  sie  dd.  1470  (si^b.  post  vinc.  Petrl)  aug.  4  ,.amb  du 
nffheben  zu  erlangen  et<;.,  das  ir  an  dem  teile  iüj  oder  v*  gülden«  aodaaa 
umb  das  privile^um  das  wir  des  forter  ledig  steen  mögen  etc.  anch  ui 
in  Bunderheit  bisz  in  die  m  gülden,  das  weron  zusamen  uff  xü^  oder  si* 
gülden  ungerisch  macht  haben  sollent,  und  darczu  ein  c  gülden  oder  neke 
uneeverlich  zuverschencken  nach  uwerm  rade  und  ^tduncken".  —  NaA 
mehreren  zwischen  dem  rath  und  dem  herzog  Ludwig  gewechselten  aehni- 
ben  kam  die  sache  schliesslich  zu  dem  no.  429  folgenden  ansgleich. 

411.  Derselbe  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschicknng  des  Mf 
Maria  gehurt  [sept.  8]  wegen  eines  kriegszuges  ^egen  die  Türken  bmI 
Nürnberg  anberaumten  tages  auf.  Völkermarkt  m  Kärnten  1470  (freit 
nach  8.  Ulrichs  tag)  iuli  d. 

*  Vergl.  König  von  Königthal  Nachlese  ungedruckter  Reichstagihüd- 
Inngen  2,  63 — 54  Von  dem  Nürnbert^cr  tage  liegen  die  aktenstücke  foi 
1470  sept  20  und  sept.  21   vor  wie  bei  König  von  Königsthal  2,  54-^ 

412.  Johann  Gelthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  schreiben  an  denntii 
zu  Frankfurt :  „an  donrstag  nach  sant  Jacobs  tag  [iuli  26]  nehst  vff- 
schinen  sin  wir  zu  unserm  hern  dem  keyser  geyn  vülach  in  Kendtai 
komen.  Und  sin  herczog  Sigmund  von  Oisterrich  und  andere  ttf- 
liehen  b\j  sinen  keyserhchen  enaden.  Auch  ist  sin  keyserliche  guiv 
mit  vil  ffescheften  beladen,  also  das  wir  biszher  nit  haben  scSaAi 
mögen  au  wir  ^cm  getan  hetten*';  den  ihnf^n  empfohlenen  sadMi 
und  personen  sei  der  ganze  hof  feindlich  gesinnt,  aarum  wollaa  n« 
im  geheimen  allein  mit  dem  kaiser  verhandeln  Villach  1470^(d<»BA 
nach  vincula  Petri)  aug.  2. 

413.  Dieselben  schreiben  an  denselben:  „Bij  unserm  gnedigsten  ben  !«■ 
keyser  sin  wir  in  gehcvmde  und  alleyn  gewesen  und  haben  ua  te 
Sachen   des  lesten  bevelhes  mit  sinen  kevserlichen  gnaden  redde  f^ 
habt  Ist  uns  in  anfang  mcr  dann  eynes  kurtzen  bescheydt  in  gew 
eynes  abschlags  begeget,  das  sinen  keyserlichen  gnaden  dat  nit  U^ 
danne   was  furgenonien,   sij  dem  rieh,  hem  und  gemeynen  steUn  n 
ofenthaltung  und   betrachtung   gemeyner  nuczes  vorsichtlichei  ft- 
schoben.   Do  wir  nu  die  dinge  und  uwer  gelegenheid  weiter  ercuMi 
worden,  wart  uns  zur  antwort,  das  in  gebeymde  mit  dem  man  etc. 
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w^ge  m  finden  weren,  do  durch  nwer  ereamkeit  krots  ?eiiragen  und 
die  din^  Tenwigen  plil>en.  Das  wir  aber  off  das  faglichst  und  das 
nwer  wisiheit  solichs  in  keynen  weg  anzogen  wer,  absingen.  Do  wor- 
den acht  tnsent  ongrisch  golden  von  dem  toilimos  gefordert  an  eyn 
atat  20  legen,  wolt  keyserliche  gnad  sollchs  forter  an  die  ende  nch 
wissende  tonn  oberschafen.  Als  no  sollchs  uns  aber  nit  gewillet  ond 
loglichen  dar  gegen  redten,  wart  sin  keyserliche  gnad  die  summe 
mjnnem  of  vier  dusent  gülden  und  befalhe  uns  solichs  an  uwer  weisz« 
hat  so  brengen.  Sogetan  anbringen  zu  tun  wir  uns  widderten  in  der 
gestalt  das  wir  woil  wüsten  solichs  onyerfenglich  und  uch  gar  vil  zu 
sware,  des  halb  nit  anzubrengen  were.  Dem  nach  hat  sin  kejrserlich 
gnad  ejn  bedenken  genommen  uns  forter  sin  er  gnaden  meynung  zo- 
Tenteen  geben.  Was  no  da  usz  und  uns  anlangen  werde,  sal  uch  on- 
Torhalten  pliben,  aber  wir  besorgen,  als  uns  die  ding  ansehen,  es 
verde  by  aer  macht  von  nwer  weiszheit  uns  gegeben,  nit  verüben, 
snnd^  mercklichs  mer  kosten*^  bittoi  um  instruktion  ond  klagen 
über  thenerong.  Graz  1470  (firauwen  tag  assompc)  aug.  15. 

L  Pkpat  Panl  ii.  ermahnt  den  rath  zn  Frankfiirt  gegen  die  immer  wei- 
ter v<»dringenden  Türken  hülfe  zu  leisten.  Rom  1470  (octavo  kal.  sept) 
ang.  26. 

L  Johann  Gdthosz  ond  Gilbrecht  von  Holzhusen  schreiben  an  den  rath 
tn  Frankfurt  in  stadtischen  angelegenheiten ;  es  wQrde  wol  bei  der 
fardernng  von  viertausend  gülden  [vergl.  no  413]  bleiben;  über  die 
befestigong  ond  warte  der  stadt.  „Item  an  alle  und  igliche  Juden  und 
Jüdin  geen  iczt  von  nuwem  ladong  und  gebotbrieff  usz  der  Komischen 
eanziy  des  eulden  opferphcnnigs  stewr,  erung,  gerechtikeit  und  auch 
xrer  Verhandlung  halber,  und  werden  für  unsem  hem  den  keyser  ge- 
laden und  ^eheischen.  Doch  sin  \iir  in  hoffnuug,  so  wir  die  sacnen 
des  lesten  oevelhes  zu  gut  brechton,  wir  weiten  und  mochten  her- 
um auch  desto  basz  gehandein.  Unser  lier  der  keyser  ist  iczt  selbs 
canczler  und  taxator  und  hat  die  segel  beide  bij  sinen  ^aden.  Des- 
halb swerlicher  dann  vor  zu  handeln  ist.  Und  hat  an  sich  genomen 
dss  man  nit  woil  für  sin  keyserliche  gnade  komen  m&g.  Wie  woil 
lolichs  für  auch  gewest,  so  ist  es  doch  iczt  mer.**  Graz  1470  (dinstag 
nach  s.  Bartholomeus  tag)  aug.  28. 

W.  Dieselben  schreiben  an  denselben  in  stadtischen  angelegenheiten  und 
logen  in  einer  nachschrift  hinzu:  „Der  markgrave  von  Baden,  bedo 
hören  von  Wirttenberg,  die  stad  Nuremberg,  auch  die  von  Hagen- 
nao,  Colmar,  Slecztat  etc.  haben  ire  botschaft  hie  zuGraecz  und  wir 
Versehen  uns  der  sachen  halber  den  pfalczgraven  und  herczog  Lud- 
irigeu  berurende,  sich  der  zu  mussigen  etc.  Item  die  camergericht  sin 
Affgeslagen  bis  off  der  heiligen  dryer  kung  tag  [1471  ian.  6]  nehst- 
künftig.  Item  der  kunig  von  rolan  hat  sin  rede  mit  hundert  pferden 
bij  vier  wochen  hie  zu  Graecz  gehabt  und  sin  noch  hie.  Item  der  bi- 
ichoff  von  Brizien  ist  auch  hie.  item  her  Andre  Baumkircher  ist  auch 
iczt  hie  zo  Graecz  zo  te^gen  mit  unserm  herm  dem  keyser.  Item 
man  sagt  der  kunig  von  Hungern  wolle  sin  rete  auch  her  schicken  mit 
üj*  pferden.^'  Graz  1470  (mittw.  nach  Dyonisij)  octob.  10. 

Bl  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  „meister  Ludwig  Paradisz  beider 
fechten  doctorundder  stedenNurenber^  advocaten"  um  besorgung  eines 
hriefes  an  die  rathsfireonde  am  kaiserlichen  hofe.  1470  (in  die  s.  Ca- 
Jizti)  octob.  14. 

17 
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418.  JoliADD  Gelthusz  and  Oilbrecht  ron  Bolzbusen  achreitKU  id  den  Mk 
zu  Franlifurt  ülier  ilite  Werbungen  in  städtischen  ugelegroheileD  nnd 
fügen  die  uo.  4ia  tolgeaden  naclirichten  bei.  Graz  H70  (dinst 
Severi  episc)  ootob.  23. 

419.  Wurbungen  benannter 

Eegea  den  pfaligrafen  Friedrich.  Nachschrift  la  dem  v 
rief  von  1470  octob.  23. 

Die  von  Nurerabei'g,  die  von  Uagetinau,  Colmar.  Slecz- 
stat  etc.  habfn  ir  bütscbaft  hie  zu  Graece  lange  zijt  gehabt 
der  saclien  den  phalczgraven  und  herczog  Ludwigen  berurende 
sich  zu  mussigeu,  und  als  wir  versten.  so  haben  üic  noch 
keyn  anttwurt.  Der  marckgrave  von  Baden  hat  auch  sin  bot- 
Schaft  hie  gehabt  auch  der  sacben  halb,  ob  und  was  der  lar 
antwurt  worden  sey,  kunnen  wir  nit  erlernnen.  Bede  hero 
von  Wirtemberg  haben  ir  botschaft  hie  gehabt  auch  der  Sachen 
halb  deu  phakzt^ravcn  und  berczog  Ludwigen  beruren, 
erwerben  das  sie  der  mussig  geen  mochten.  Den  ist  eyn  anlt- 
wurt  zu  eyneui  oflialt  dienende  gegeben  worden  und  nit  »M^ 
gunt  noch  versaget,  als  uwer  ersanikeit  wir  muntllchen 
werden.  Wir  versteeu  aber  nit  das  der  obgenauter  psrtieD 
einig  in  irer  Werbung  Icht  gemeldet  hab,  ob  der  krieg  d» 
rijchs  oder  der  kirchen  oder  umb  gemeynes  nuczes  willen  sej 
oder  nit  etc.  Item  herczog  Wilhelm  von  Sachsen.  hercMg 
Ludwig  von  Beyern  und  herczog  Albrecht  von  München  bol- 
schaft sin  am  nionlag  zu  nacht  [octob.  22]  vor  datum  dissti 
briefs  verhört  worden  und  solt  herczog  Sigmunds  von  Oiste- 
rieh  bütschaft  do  bij  auch  gewest  sin,  aber  biCher  uCpIiben. 
So  ist  von  herczog  Ludwigs  von  Veldencz  wegen  hie  hff 
Anthony  von  Lyniogen  probst  zu  Wissemburg  und  hercMg 
Ludwigs  schriber  eyner.  Was  die,nu  zu  bcyder  sijten  gewor 
ben  haben,  wellen  wir  uch  schriben  oder  muntlich  zu  wussen 
tun,  so  vil  wir  des  erfaren  mögen.  Es  mocht  aber  by  de« 
hotten  nit  gesin.  Des  kunigs  von  Polan  rette  sin  hinweg.  Se 
sin  des  kunigs  von  Hungern  ret  off  hut  dinstag  [octob,  2S] 
kommen.  Der  kunig  von  Hungern  ist  im  hatte  zu  Baden  lij 
Wienen  gelegen.  Datum  ut  supra.  (no.  418.] 

•  Dem  hticfe  nu.   <18  ist  noch    folgende  iiachBchrifl  ugsUebli  & 
aber  zu  einem  früheren  schreiben  gehört. 

Nuwer  mer  wir  in  landmanswise  bericht  sin:  als  dff 
konig  von  Hungern  vor  dem  Radis  gelegen  und  eyn  psstej- 
den  gerunict,  hat  der  von  Behera  vollenzogen  eyn  ander  pt-ff" 
steyden  gewonnen,  die  dar  inn  gefangen,  todgeslagen.  das  sloll 
gespiset  und  mit  gewnlt  widder  heruß  gezogen.  Dem  ist  deil 
konig  von  Hungern  mit  sinem  here  nachgefolget.,  also  dul 
der  von  Behem   sich   mit  der  wagenburck  an  eynem  gebirgsl 
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egert  hat.  Do  sal  der  konig  von  Hungern  dSe  wagenburgk 
fonnen  und  vil  hid  gefangen  und  tod  geslagen  haben  of 

vj".  Item  in  landmanswise  haben  wir  gehört  das  unser 
T  Ton  Mencz  Romischer  cantzler  sin  sal  und  das  unser 
liger  vatter  der  papst,  unser  her  der  keyser  und  unser 
*  Ton  Mencz  mit  wussen  anderer  fursten  in  ubung  steen 

anlegang  off  die  phaffen  und  leyen  zu  tun  und  von  sehs- 
ea  eynen  ofzuheben.  Man  sagt  auch  von  eynem  tag  der 
Nuremberg  sin  sal  umb  unser  lieben  frauwen  tag  assump- 
nis  [aug.  15],  aldo  von  widderstant  den  Turcken  und  den 
1  Behem  und  villicht  auch  von  der  anlegung  zu  redden. 
m  man  sagt  auch  das  unser  her  von  Mencz  geworben  hab 
1  eyner  heyrat  zwuschen  des  keysers  son  Maximiliano  und 
I  herczogen  von  Burgundien  dochter  und  das  dem  herczo- 
D  von  Burgundien  etlich  sloß  und  stede  im  stift  von  Mencz 
üfiiet  werden,  da  durch  die  andern  versaczten  sloß  und 
ide,  dem  stift  zu  Mencz  gehörig,  widder  an  den  stift  zu 
ingen.  Doch  geben  wir  die  nuwen  mer  und  sagen  als  wir 
\  gekauft  haben  und  nit  anders.  Datum  nt  supra. 

Il  Doktor  Ludwig  zum  Paradise  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über 
fltidtiaehe  briefe  [vergl.  no.  4171  und  fügt  hinzu:  „Vor  nuwe  mere 
wd»z  ich  nit  mer  dann  diesse.  Doctor  Lochener  pharrer  zu  sant  Se- 
walt  zu  Nurenberg  schribt  von  Rome  sinem  vatter  und  gutten  frun- 
den,  dasz  die  Venediger  dem  Thurken  haben  an  gewonnen  off  dem 
mere  zxzv  galeen  unde  da  inne  xx**  mentschen  unde  da  zu  j^  kley- 
ner  schiffelein  und  daz  davon  grosse  frcide  zu  Korne  und  inne  aUen  den 
landen  sihe.  Und  daz  unser  heiliger  vatter  der  babst,  die  Florenczer 
und  yederman  sich  da  zu  roste  in  wyllen  widderstant  den  Thurken 
zu  thun,  auch  der  konig  von  Cezilien.  Item  myn  berre  der  marggratfe 
Albrecht  wurdet  uff  mom  noch  datum  dieses  briefs  zu  unser m  herrn 
dem  keiser  riden."  [Namberg]  1470  {sontag  s.  Urseln  tag)  octob.  28. 

H.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Ich  bin  am  jüngsten  in  schigken 

■yner  herrcn  von  Nurenberg  by  dem  hochgebornen  fursten  herczogh 

Lödewi^  von  Beiem  pfalcwaffen  etc.  zn  Burgkhusen  gewest.  Als  hat 

imor  diener  eyner  und  raidt  uss  dem  keiserlichen  hoeffe  genant  her 

8iegmut  von  Laymung  ritter,  sinen  raaden  und  andern  geschriben, 

wie  daz  er  wairlich  bericht  sihe  wurden  daz  die  von  Nurenberg  unde 

die  von  Frangfort  die  jhenen   sin  suUen   die  unser m   herren  keiser 

wege  vorgeben,  wie  er  die  stede  mit  ponen  vomemen  sulte  widder 

myn   herren  den    palczgraffen   etc.  Solichs  laisz   er  sine  s^nade  im 

besten  verstehen,  und  möge   er  fürt  mym  herren   dem  palczgraffen 

loch  zu  kennen  geben,  sich  darnach  wissen  zu  richten.  Als  hait  myr 

meister  Martin  Meyr  solichs  verwissen   von  der  von  Nürnberg  wegen 

und  off  daz  ich  solichs  glauben  mochte,  soliche  schrifiEt  laissen   inne 

dempunckte  lesen,  mir  auch  gegonnet  mynen  herren  solichs  zu  sagen. 

jüfl  nan  myn  herren  die  dinge  gegen  herzog  Ludewig  laissen  verant- 

WQrten,  sint  auch  inne  willen  zu  mynen  herren  palczgraffen  zu  schigken 

sicfa  da  auch  verantworten  laissen.  Ich  hau   uch  auch  gegen  herczog 

Ladewig  gatter  maissen  der  dinge  verantwurt.  Mögt  ir  noch  uwer 
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wliizheit  gefallen  aucligegeDmyiilien'endeii  pala^raSeo  thun."  { 
berg)  I4iO  (doretag  nach  Leoahardi)  nur.  ä. 

*  In  dem  vorliegendeo  entwurf  eine»  briefva  ohne  datum  aii  den  plib- 
giaiea  [Friedrich]  betheuert  der  rath  zu  fraukiurt  dass  ihm  Axaeh  obigt 
beMrhuldigung  unrecht  geschehe,  indem  er  nur  auf  friede  und  gn&de  iwi- 
«cben  dem  kaiser  und  den  fürsten  bedacht  sei. 

482.  Kaiser  Friedrich  ermahnt  den  rath  lu  Frookfurt  wiederholt  tx-i 
lust  aller  freibeiten,  leben  und  gerech tigVeiten  uid  einer  sliafe  toB 
tausend  mark  lüthigen  goldes  dem  kaiserlichen  hauptmann  Ludwig 
henog  vtin  Boiem    und  grafen  von  Veldeni  gtten   den  pfah(;nfn 
Friedrich  unvenQglich  hülfe  zu  senden.  Grai  14TÜ  nov.  lü. 

483.  Derselbe  gibt  dem  geeen  den  pfalzgrufen  Friedlich  tum  kaisetticbei 
hauptmann  ernannten  Lndwig  henog  von  Baiero  aud  gtaftn  lot 
VelJenz  volle  gewalt  mit  den  reichsstünden  Ober  die  von  ihoen  ta 
leistende  hülfe  zu  aberkommen.  ürai  1470  (sambst.  vor  den  hol. 
weihenuacht )  dcc.  23. 

484.  Derselbe  fordert  dm    rath  lu  Frankfurt   auf  »u    dem  auf  st,  Ueoig 

114T1  api.  2ä]  in  Regenshurg  wegen   eines   lugea   gegen  die  Türkn 
levorBtenenden  tag  aeine  al^eordueten  lu  suhicken.  ürai  1470  (s 
ror  weichnaoht.)  dec.  22. 

•  VergL  Cbmel  Beg.  Frid.  600  no.  6177. 


an  ihre  adreascn  tu  besorgen,  Graz  1471  (mont.  nach  der  heiL  dnj« 
knnig  tag)  ian,  7. 

42fl.  Pfabgraf  Friedrich  überscbickt  dem  rath  w  Frankfurt  sein  kli^  n 
erbietungsschreiben  an  kaiser  Friedrich  hetrefTs  der  best^UoRf  iB 
herzogs  Ludwig  von  Veldenz  als  tandvugt  im  Elsasz  und  ktusei^ite 
hauptmann  dd.  Heidelberg  1471  (mont.  nach  Invocavit)  man  4  utl 
bittet  ihn  uni  Verwendung  beim  kaiser.  Heidelberg  1471  (nülir.  nvk 
Insücftvit)  n  '  " 
'  Das  klag-  und  erbietungssclireiben  auch  bei  Kremer  2,  4;J1 — 1^  Ü 

Heidelberg  1471  (disüt.  nach  Invocatit)  man  5. 

487,   Jobant)  tielthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhtuen   melden  dein  n<b  ■ 

Frankfurt  ilire  ankunft  in  Nürnberg,  von  wo  sie  nach  Ht^aulim^^ 
reisen  wollen  und  geben  in  einer  naehechrift  folgende  nacbnthUlI 
„Wir  sin  glaupUch  ueiicht,  das  unser  her  der  key ser  am  dinsUe  U'*' 
dem  uistertage  [apr.  ](!]  noch  zu  Graecz  gewest  aey  und  wae  n  I  . 
len  doaelhs  uszzureiten  und  sieb  211  der  Nuwenntat  und  fort«r  gA 
Begeoitpurg  zu  fugen.  Und  man  versiebt  sich  noch  nit  anden  iÜM 
dai  sine  keyseriiche  gnade  nit  usipliben,  niewoil  etlich  i 
Bolichs  tangsam  beschehen  und  noch  woil  liüj  tage  veraogea  « 


Item  man  sagt  <i 


r  gnediger  her  v 


V  off  morg«B  t> 


[apr.  28]  eeya  Üunpacb  komen  und  off  niontag  darnach  1 

fnedigen  herrn  marckgrafen  Albrecht  und  andern  drien  harn  t 
Tunszwig  und  Meckelmburg  gej-n  Begenspurg  zu  osnijten  MO 
Item  luan  engt  hie  zu  Nuremberg  das  unser  gnediger  her  hm 
Albrecht  von  Sachsen  mit  vj"  pherdegeyn  Frage  toinen  und  d«  kM 
meynungsejyn  zu  Behemischen  kungzu  erwelen  und  oUuneinen.  lua  ( 
TOn  Straszpurg  sin  zu  Begi'nspurg  gewest  und  sin  fittter  in  nnw 
hern  dem  koyser.  Und  die  äwebiechen  stete  Ulm,  Augsburg  etc. 
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mit  ij*  pherden  off  dem  wege  niiBern  hem  den  Veyner  »n  entphaen. 
Botenbarg,  Win»ihe^  etc.  sin  off  dem  wege  geweet  noil  sin  wider- 
.  iKTt.  It«ni  die  fiQ  Naremberg  aiii  nach  nit  nsz,  doch  Hin  m  geniat 
tDit  uvüj  jihflrden.  NBtnberg  H71  (aamsKtag  nach  Qua.'imüdogeD.) 
■pr.  27. 
n>  Dinclben  BchreibeD  hd  deosclben  dasti  aie  in  Regeo^iburt!  angokom- 
Wten  leien  ,,und  aasen  heiligsten  vattem  des  pabst«  legatc  und  nn- 
•er  gnedige  hem  der  biAchoff  in  Mem-i,  mareltgrave  Albrecht  »on 
tinuidcnborg,  etliebe  berizogeo  von  Meclielmbarg  und  SacbBen,  des 
bnctogm  \oa  Burgundien  rete,  dar  zu  der  .nlede  Aicb,  Collen,  Lu- 
liecL,  Northusen,  Moihui^en  nnd  anderer  stede  ratefnmde  und  aende- 
bntteii  »in  ancb  hie  xu  Kegenspurg  raitHampt  nns  unsera  raedigiten 
hern  dra  keysen  znknntft  warten,  als  man  Eirh  ancb  vereidit  das  ein 
kejüerlidie  Knade  kümen  nnd  nit  usspUben  werde,  nach  dem  sin  key- 
aerlichc  ^ade  in  knrci  zwei  iclülf  mit  wein  her  geschicktr  hat.  Wie 
woil  etilen  mejnen,  das  sin  keyserlicbe  gnade  noch  ko  Gracczae;  ond 
das  sii'h  die  dinge  in  langen  vemae  hegeben  werden.  Die  von  Ulm, 
Angnpurg,  Mcinmingen  etc.  und  ander  stede  sin  mit  anderthalb  hun- 
dert pherden  wol  gerust  duri'h  Kegenspur^  geritten  sich  gern  Passan 
und  viUicht  fortter  zu  fueeu.  Die  von  homberg  sein  naeli  nit  nsi- 
geritten,  wie  woil  sie  sieb  auch  gerust  haben."  Itegenaburg  1471 
(mont.  nach  Jnbitat«)  mai  6. 

Item  unser  gnedigBter  her  der  kejser  liat  hem  Andree  Baamkircber 
und  htm  Andree  Grisennecker  ir  haabter  tan  abslageu  zu  Graeci  an  sant 
Jörgen  abent[apr.23]undden  von  SUbenbergtun  ingefencknnsz nenien." 
*  T<Hv  dem  tag  in  B^nabnrg  liegen  mit  unwesentlichen  abweichougen 

&akt«nstQcke  yot  wie  bei  Hüller  2,  413—489,  Ad\—im  und  bei  König 

wo  Künigstbal  2,  103—152.  li!ß— 172. 

fil.  Lad«i^  beno^  von  Baiern  und  graf  von  Veldenz  bekennt  da»  ihm 
der  raib  lu   FrankfQrt  fäufielin hundert    gülden  geliehen  habe   and 

3 rieht  als  kaiserlicher  hauptmann  ihn  aller  hülfefeistung  [gegen  den 
titgratm  Friedrich]  ledig  bis  ihm  diese  aamme  zurQckhezault  wor- 
en.  ^vei brücken  1471  (dornst,  nach  Jubilate)  mai  9. 

'  l'rba  die  beialilnng  obiger  summe  statt  aller  hülfe  waren  auf  einem 
Up  n  Main«  die  abgeordneten  des  ratlui  und  des  henugs  Ludnig  Qber- 
«(tlionnien  und  der  rath  wies  dd.  1471  (ulT  nns.  hem  ufarti^tag)  mai 
It  tone  abgeordneten  Johann  Gelthnai  und  üilbrecht  vun  Holtbusen  an 
Uk  M  wirken  ilass  der  kaiser  dem  vertrat  zustimme  nnd  bevoUmäebtigto 
ät  nftliigenfalls  daflir  hundert  gülden  in  der  kaieerliclien  kanzlei  zu  ver- 
•«d*B. 

tM.  Johann  Gelthnst  nnd  Gilbrecht  von  Uolzliuson  schreiben  an  den  rath 
ni  Frankfurt  über  daa  ausbleiben  kaiser  Friedrichs,  in  folge  dessen 
auf  dem  tage  nichts  verhandelt  werden  künne  ttnd  mehrere  reichs- 
itändc  schon  abge-nchieden  seien ;  der  päptUche  legat  hnbe  zum  aus- 
haiTcn  ermahnt.  Begcnsburg  1471  mai  l!i. 

EFarsichtigen  ersamen  usw.  Fugen  ucb  zu  wußeti  das  die 
'  herczogen  von  Meckelmburg  und  eyn  herczog  von 
■n  den  man  nennet  von  Lobenburg  am  montag  nach 
^tag  Cantate  [mai  13|  nebst  verßangen  von  Regens- 
fbgescbiden  sin.  Dd  nu  unser  her  der  legate  solichs 
idts    ist  innen  wordeUi  hat  er  vermerckt,    das    ander 
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auch  abscheiden  wurden  und  am  dtnstag  darnach  Tniai  14] 
die  Lern  und  der  hern  botschaft,  auch  der  stede  sendbntteD 
tun  verbotten,  die  auch  an  doniselben  üinstag  bij  cyn  und 
wir  bij  yn  gewesen  sin.  Du  hat  der  legale  geofnet:  „wie  er 
von  uDserm  heiligsten  vattcr  dem  bapst  zu  dissem  tag  oGge- 
fertiget  sey  und  macht  hab  alles,  so  zu  dissem  tag  ootdurf- 
tig  sey,  zu  tun  und  /.ü  besließen,  auch  hern  und  stede,  so 
nit  geRenwertig  weren,  zu  verbotten,  und  die  so  io  ongebnr- 
samkett  ußplieben  oder  abschieden  mit  penen  zu  erforifcm 
und  zu  tringen,  daz  sie  komeu,  schicken  und  widerkeren  " 
und  hat  do  by  crczalt:  was  nuczes  dem  Turckcn  zu  wider- 
stant  und  abbroch  und  gemeynem  christenlichem  (glauben  und 
wesen  zu  trost  und  merung,  auch  was  onrats  dem  TurckeD 
zur  sterckigung  und  den  cristen  menschen  zu  nidertruckiing 
und  vurderpenuß,  so  man  ongeendet  abschiede  von  dissem  tag, 
erwachsen  möge.  Und  daroff  begert  unsers  hern  des  keysers 
Zukunft  zu  warten  und  nit  abzuscheiden,  auch  andern  zuschri- 
ben,  daz  sie  komen  und  nit  ußpliben,  danne  unser  her  dvr 
keyser  ym  ges^hriebeu  hab  in  kurcz  zu  komen.  Und  Uesz  den 
brieff  offenlicheti  lesen,  des  datum  was  octava  aprills,  uiiii 
was  keyu  nemlicbc  zijt  dar  inn  bestympt  wanne  und  zu  vtV 
eher  zeit  atn  keyserliche  gnade  uGritten  oder  hie  zu  R^ens- 
purg  sin  wolt.  Also  nach  kurczem  bedachl,  den  die  hern  unii 
der  hern  botschaft  namen,  gaben  sie  vnn  stunt  antlwurf: 
'„sie  weren  in  gehorsam  erschienen  und  wolten  unsers  hern 
des  keysers  zukunft  warten"  Aber  der  stede  sendhottm  of- 
men  eynen  bedacht  bis  ulf  den  mittwochen  [mai  Ib],  an  dem 
sie  anttwort  gaben;  ,.daB  sie  zu  dissem  tag  gefertiget  wcKii 
geboraamlichen  zu  erschinen  und  wolten  noch  eyn  zeit  harren 
in  hofnung  sin  teyserliche  gnade  balde  komen  werde."  l'oi 
saczten  oder  benanten  keyn  nemhehe  zijt,  wie  lang  sie  wartm 
wolten,  Do  by  ruwen  die  Sachen  noch  und  ist  hie  zwaschai 
nichts  weiters  furgenomon  oder  gehandelt  worden-  So  iö- 
auch  unser  her  der  keyser  oder  yemant  von  sinen  wogen  nwi 
nit  erschinen ,  sundiT  menniglich  ist  siner  zukunift  wartoL 
Doch  sagen  etlich,  siner  keyserlichen  gnade  rete  sien  m 
Landshut,  etlich  sagen,  das  sie  zu  Passau  sien  and  worden 
in  drien  oder  vier  tagen  hie  zu  Regenspurg  sin  Und  m 
keyserliche  gnade  hab  sich  zu  Graecz  erhaben-  Doch  ob  dis 
sij  und  wanne  sin  keyserliche  gnade  komen  werde,  weiß  got 
wole.  Wir  wußen  eigentlichen,  daz  sin  keyserliche  gnade 
fritag  nach  dem  suntag  Jubilate  |mai  101  noch  la  tin 
gewesen  ist,  und  wir  besorgen  das  sich  die  ding  in  langa 
verczug  begeben  werden-  So  ist  die  zerung  fast  swere,  duct 
wir  sin  hie  uwcrm  beveihe  nach  und  wulien  nachmals  Dichn 
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suricbten  danne  zu  wartten  und  off  uwern  weitern  bevelhe 
harren,  darin  wir,  als  billig  ist,  unsern  fleiß  ankeren  und 
twillicklicben  uns  erscheynen  wollen,  üwer  wijßheit  geruche 
8  zü  gebietten.  Geben  zu  Regenspurg  am  suntag  Yocem 
cuDditatis  anno  etc.  Ixxj*. 

Johann  GelthaO  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhusen. 

U  Dkeelben  schreiben  an  denselben:  „Fugen   uch  zu  wnssen  das  am 

frita^  sant  Urbans  abent  [mai  24]  unsers    allergnedigsten  bern   des 

Bonuschen  keysers   rete,    nemlich  grave   Hawg  von  Montfort,    her 

Heinrich  Ton  Bappenbeym  marscbalk  etc.  und  der  fiscal  meist  er  Hans 

Keiner  her  geyn  Regenspurg  komen  sin.  Und  haben  am  samsztag 

aant  Urbans  tag  [mai  25]  die  forsten,  der  hem  und  der  siede  bot- 

schaft  tan  verholten  und  yn  vorgehalten,  das  sie  von  unserm  hem 

dem   keiser   gefertiget    und   im    onzwivelichen    vertruwen    sein    die 

keiserliche  majestad  hab  sich  erhaben,  wnssen  auch  nit  anders,  danne 

das  aine  keiserliche  gnade  oft'  dem  wege  sy  und  lieszen   eynen  brieff 

lesen  dar  inn  die  keiserliche  gnade  zuHchreib  nmb  die  phingsten  [iuni 

2]  also  hie  zu  Be^nspurg  zu  sin.  Und  baten  daroif  siner  keyserlichen 

gnaden  zukunft  bisz   off  die  phingsten  zu  verharren  etc.  Daroff  gab 

nnaers  heUigsten  vatters  des  bapstes  legate  von  stunt  anttwort  off 

mejnnng:  „er  wolt  nit  gebeten  uin,  sunder  er  wolt  ander  bieten  also 

npliben  und  nit  abzuscheiden."  Und  wart  do  bij  unsers   hem  des 

keysers  uszpliben  etlicher  masz  entschuldigt  Aber  unser  hern  die  far- 

sten,  der  fursten  und  der  stede  bo tschaft  namen  eyn  bedencken  und 

gaben  darnach   eynmudiglichen  antwort  off  meynung:  „die  will    ein 

zyt  benant  und  dieselb   zijt  zu  verharren  begert  wer,  so  wollen  sie 

die  selbe  zijt  also  warten  in  lioifnung,  die  keyserliche  majestad  komen 

werde.  Susi  ist  des  gesatzten  tages  halber  bisz   ofi*  disseii  tag  anders 

nichts  furgenoroen  oder  gehandelt  worden.  Wir  wuszeu  auch  nit  ob 

sich  unser  her  der  keyser  erhaben  hab,  sunder  wir  besorgen,  das  sin 

keyserliche  gnade  noch  zu  Graecz  sv  und  die  ding  sich   in   langen 

Terczug  begeben,  anch  ansleg  off  gelt  und  nit  off  person  furgenomen 

werden.  Doch  so  wuszen  wir  do   von  noch  keyn  gruntliche  meynung 

zu  schriben.'*  Unterredung  mit  dem  ]>äi)stlichen  legalen  in  städtischen 

«Dgelegenheiten.  [Regensbur^]  1472  (pbingst  abent)  iuni  1. 

Unser  gnedige  hem  der  bischoff  von  Trier,  marckgrave  Karle  von  Ba- 
den, lant  grave  Ludwig  von  Hessen,  die  hern  vonBeiern  sin  nochmals  nit 
geyn  Regenspurg  kommen.  Dat.  ut  supra. 

*  In  einem  briefe  dd.  Regensburg  1471  (dinst.'uach  Viti)  iuni  18  mel- 
tai  dieselben,  dass  der  kaiser  dort  am  vergangenen  sonntag  [iuni  16]  an- 
{■nunen  seL 


'.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  Verhandlungen  des  tages 
einen  kriegszug  gegen  die  Türken  und  errichtung  eines  gemeinen 
bestandigen  landfri^ens  betreffend.  Regensburg  1471  iuli  2. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Fugen  uch  zu  wussen,  das 
iwr  allergnedigster  her  der  keyser  in  bywesen  unsers 
flijgsten  yatters  des  pabsts  legaten,  auch  unser  gnedigen 
mcn  der  kurfursten,  der  kurfursten  rete,  fursten,  hem, 
r  hem  und  der  stede  sendbotten,  do  bij  wir  auch  gewesen 
1,  eyn  fumemen  getan  und  im  anfang  durch  unsern  gne- 
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digen  hern  den  bischoff  zu  Trent  und  darnach  durch  unsera 
gnedigen  hern  von  Eistet  begert  hat  off  meynung ;  „Nach- 
dem die  Turcken  und  widerwertigen  christfDiicbs  glaabnu 
menigen  und  groiGen  schaden  mit  bloitvergießung,  Zerstörung 
christenlicher  kirchen,  hinfurung  des  voicks,  das  danne  als 
vehe  gehalten  und  getrenget  werde,  auch  sust  mit  mord, 
brant,  lauberij  und  ander  beschedigung  gelan  haben,  dar  omb 
vil  tege  zu  Mantua,  Franckford,  Wiencn,  Nureniberg,  Regeni- 
parg  und  anderswo  gehalten  und  doch  entlichs  nichts  bc- 
sloßen  oder  vollenzogen  sin,  und  man  nu  clerlichen  sehe  das 
sie  mit  Bogetauem  furnemen  ye  mer  und  mer  furtringen, 
wachsen  und  an  Dutsch  lant  komen,  so  dem  nit  widersUnt 
und  Dutschcr  nacione  hilff  beschehe,  vil  groißer  und  uheler 
verhandolung,  sorgveltikeit  und  schade  enslen  und  erwachsen 
moichte :  demnach  so  begere  sin  keyserliche  gnade  an  di« 
grenyczen  und  termyn  zehentusent  werhafftiger  man,  dar 
under  drithalbtusend  zu  mss  sin,  zu  schicken,  und  die,  nh 
sie  getrengt  wurden,  zu  entretten,  auch  forter  eynen  gemej- 
Den  herzugk,  ob  des  noit  sin  wurde,  anzuslagen  und  furao- 
nemen.  damit  solichen  gruselicbeu  und  erschrocklicheii  des 
Turcken  furnemen  widerstant  und  den  cristenmenschen  troisL 
hulff  und  rettung  bcschehen  möge."  Daroff  die  kurfurslen, 
fursten,  hern  und  ire  butschaft,  auch  wir  scndebotten  eynen 
bedacht  genomen.  Und  haben  die  kurfursten,  fursten,  beni 
und  ire  botschaft  eynhelliglich  und  eynmudiglich  antwort  ge- 
geben off  meynung:  „das  sie  das  furnemen  unscrs  hem  d« 
heyßers  lobdten  und  verwilligten  in  die  x"  man,  S(i  die  igii- 
chem  nach  siner  gelegenheid,  desgleichen  auch  in  dierettuog, 
ob  der  noit  beschehe,  so  die  nach  der  land  art  und  iglich* 
gelegenheit  zymiicben  ofgesaczt  wurden,  und  von  dem  g<- 
meynen  herzugk  wollen  sie  hören  rodden  und  baten  daroff 
sine  keyserliche  majestad  cyneu  gemuynen  bestendigen  laol- 
friden  im  rieh  hie  off  disem  tag  zu  besIioGcn,  damit  sulidi 
furnemen  destobaß  furgang  gewinnen  mochte."  Daroff  W 
unser  her  der  keyser  zugesagt  getruwen  und  emstlicfam 
äijß  mitsampt  den  hern  anzukeren,  das  der  gemeyn  lantfride 
furgenomen  und  besloßen  werde.  Do  haben  der  stede  3end- 
botten  eynen  lengern  bedacht  und  yn  ir  bedencken  zQ  er- 
strecken begerl.  Dar  off  hat  unser  her  der  keiser  durch  un- 
sem  gnedigen  hern  marckgrave  Albrecht  von  Brandenbarg 
in  bijwesen  der  kurfursten,  fursten.  hern  und  menig  desvolks 
antworten  laßen  of  meynung:  ,,da8  sin  keyserliche  gnade  so- 
lich  bedencken  yn  gestatten  wolle  zwen  oder  drij  tag,  docli 
das  ir  anttwurt  der  kurfursten,  fursten,  hcni  und  irer  bot- 
schaft anttwurt  gemeß  werde,  und  das  sey  siner  keyserlichen 
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Eide  wiUe  und  ernstlich  meynung/'  Und  sin  von  stunt  und 
rerhort  der  stede  anttwurt  etlich  und  nemlichen  zwenczig 
a  der  hem  wegen  geordent  ansleg  und  offseczung  zu  machen. 
»  der  stede  sendbotten  solichs  vermerkt,  do  haben  sie  sich 
lacht  und  eynhelliglichen  der  kurfursten,  fursten,  hem  und 
r  botschaft  antwort  durch  der  von  Straßburgk  frundt  eynen 
Ule  getan  off  meynung*  „das  sie  der  kurfursten.  fursten, 
rn  und  irer  botschaft  antwort  und  das  sin  kcyserliche  gnade 
Den  gemeynen  bestendigen  und  onverbruchlichen  lantfriden 
rieh   hie  off  dissem  tag  zu  machen  in  willen  und  mey- 

Se  sey,  vermerckt  haben.  Dem  nach  so  wollen  sie  der 
irsten,  fursten,  hem  und  irer  botschaft  antwort  gehelen 
d  zu&l  thun '.  Do  hat  unsei'  her  der  keyser  durch  unsern 
edigen  hem  von  Mencz  luterung  des  worts  „demnach'*  und 
es  verdinglichen  solle  verstanden  werden  begert,  so  die. 
rn  onverdingt  zugesagt  Piaben  sich  der  stede  sendbotten 
BT  bedacht  und  geantwort  off  meynung:  „das  sogetan  wort 
verdinglichen  und  der  kurfurston,  fursten,  hern  und  irer 
tschaft  antwort  nach  solle  verstanden  werden/'  Daroff  hat 
I  keyserliche  gnade  durch  unsern  herrn  von  Mencz  reden 
ksn  off  meynung:  ,,das  er  solich  ir  anttwurt  zu  gevallen 
heme  und  inn  gnaden  erkennen  welle.^'  Und  hat  von  stunt 
Jgert  von  der  stede  wegen  zwen  zu  den  vorgeordenten  zu 
Aen  die  ofseczung,  auslege  und  furnemen  des  lantfriden 
dffen  zu  ordnen.  Das  danne  also  beschehen  ist.  Und  sin  ge- 
rdcnt  eyner  von  Straßburg  und  eyner  von  Ulm,  doch  nichts 
finseczen  oder  zubeslissen,  sunder  zu  hören  und  an  der 
tede  sendbottten  wider  anzubringen.  Solichs  wird  iczt  furge- 
iomen  und  sten  die  Sachen  noch  also.  Das  weiten  uwer  er- 
aiDkeit  wir  im  besten  nit  verhalten,  sunder  gelegenheit  der 
liue  und  was  uns  begegent,  das  danne  uwer  ersamkeit  baß 
ud  weiter  dann  überlaut  zuschriben  ist,  vermercken  und 
Ml  darnach  richten  welle,  underrichtung  thun.  Sust  wollen 
rir  in  andern  sachen  uwer  bevelhnuß  nach  unsern  flijß  tun 
md  ower  ersamkeit,  die  uns  geruche  zugepieten,  was  uns 
atstrt  schriftlichen  oder  durch  uns  selbst,  so  erst  wir  mögen, 
vcRten  laßen.  Geben  zu  Regenspurg  am  diustag  unser  lieben 
iwwentag  visitacionis  anno  etc.  Ixxj**. 

Johann  Gclthuß  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhusen. 

9  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  vom  kaiser  Friedrich  ver- 
Itogte  abseodnng  ron  viertausenrl  mann  gegen  die  TQrken.  Regena- 
barg  1471  iuU  14. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Nachdem  uwer  ersamkeit  wir 
i  jüngsten  unser  brieff    der  data    stet  an  dinstag  unser 
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lieben  frauwen  tn<!  visitacionis  [iuli  2,  no.  432]  zugeschickt. 
dRf  iun  handlung  disses  tages  etllchcv  maß  gemeldet  uDd 
linder  anderm  angerefit,  das  oft'  unser  gnedigen  hem  der 
kurfursten  und  irer  rete,  der  fursten  und  irer  rete  antwort, 
zu  der  daniie  der  stedü  sendebolten  uC  Ursachen  eynen  zu&l 
getan  liabeii,  etlidi  von  der  kurfurglen,  fursten,  auch  der 
stede  wegen  geordont  sin  anslcg,  eifsiTZung  und  fumemen 
des  lantfriden  /u  bcgriffwi,  doch  von  der  stede  wegen  nichts 
offzuseczen  oder  zu  besließcn,  sundi-r  zu  hören  und  an  der 
stede  sendbotten  widdcr  anzubringen  etc.  Hat  sich  vor  und 
ce  uns  solich  der  geordcnten  person  furnenien  oder  besIoG 
geoffenbart  ist  und  iczt  in  kurtz  begeben,  das  uuserm  hem 
dem  keyser  botschaft  komen  ist,  das  der  Turck  mit  groißein 
Tolck  wider  in  das  lanl  zu  Crnyn  und  forter  Keyii  Kernten 
ziehen  welle.  Demnach  bat  sin  keyserlicbe  gnade  vtm  nnweto 
an  die  kurfursten,  fursten,  bern,  ire  botsnhaft  und  der  stede 
sendebotten  bcgert  zu  saut  l.aurenczen  tag  [nug.  10]  neht- 
kunftig  viertusent  man  zuschicken  und  an  die  grenyczen  gegen 
dem  Turcken  zulegen.  So  sni  man  nichts  destomynner  die 
übrigen  sehstusent,  dar  durch  die  x"  man,  die  vor  zugesagt 
sin,  als  uwer  wijlähi-it  wir  vormah  gescliriben  haben,  erfiillrt 
werden,  anslagen  und  zu  sant  Bartholmeus  tag  [aug.  24]  anch 
schicken.  Sin  keyserliche  gnade  welle  auch  hie  zu  Regeof- 
purg  pliben  und'fleill  ankeren  cynen  geineyiien  onverbrach- 
licben  lantfriden  in  dem  heiligen  rieh  zu  machen  und  zu  b^ 
sließen.  Des  haben  die  kurfursten,  fursten,  hern  und  ire  bei- 
schafi't  sinen  keyserlichen  gnade  von  sfunt  zusage  getan.  Aber 
der  stede  sendebotten  haben  eyn  bedencken  genomen  md  dl- 
roff  eyn  anttwort  zu  geben  gefaßet  off  meynunfi:  so  4e 
Sachen  nach  igliuhes  gelcgenheid  und  art  der  land  lijdlichen 
und  zymiichen  ofgesaczet  werden,  so  wollen  sie  solichs  irer 
vorgegeben  autwort  nach  auch  aunenien  etc.  Man  sagt  mi 
das  die  viertusent  man,  so  iczt  zu  sant  l.aurencien  tag  [i^- 
10]  uß  zu  senden  begert,  alleyn  off  die  vier  laude  Oistericb, 
Beyern,  Swaben  und  Franeken  gesac/t  und  ange&tagni  «n^ 
den,  aber  wieweit  solichs  gezogen  werde,  sin  wir  nochnill 
nit  bericht.  Wir  versehen  uns  doch  das  unser,  auch  anderer 
zu  sant  Barth  nliimeus  tag  [aug.  24]  zuschicken  nit  vergeCtn 
werde.  Nu  versteen  wir  das  abermals  anderung  bescbehen 
sey,  danne  unser  her  der  keyser  wolle  iczt  in  dem  fumemen 
der  viertusent  man  das  landt  Oistericb  ußgesundert  haben  uud 
alleyn  off  die  drij  landt  Beyern,  Swaben  und  Francken  secien 
laßen.  Deshalb  der  stede  sendb'>lten  of  morn  montag  (iah 
19]  Widder  bü  eyn  kumen  werden  und  bedorften  wtil,  als  uns 
die  Sachen  begegen,  wiscs  und  gutes  rats  undj  der  zu  hören 
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Dneme  were.  Soliche  ylung  und  Veränderung  der  fiimemen, 
ich  gelegenheid  disser  Sachen,  die  villicht  also  sin  wollen 
9er  miissen  oder  anders  (got  welle  gut)  werden,  wolten  uwer 
rtamkeit  wir  im  besten  nit  verhalten  uch  ettlicher  maß 
imach  mögen  gerichten.  Doch  hoffen  wir  in  unser  Zukunft 

0  von   völliger  underrichtung  zu   tun. Geben  zu 

legenspnrg  am  suntag  nach  Margarethe  anno  etc.  Ixxj''. 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhuscn. 

*  I>6r  brief  enthält  auch  DAchrichten  über  städtische  angelegenheiten, 
«besondere  den  bau  der  warte  [zu  Saobsenhausen]  betreffend. 

14  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ein  heer 
▼on  viertaasend  mann  zu  ross  und  zu  fuss  gegen  die  Türken  aus- 
senden wolle  und  fordert  ihn  auf  zwanzig  zu  ross  und  fünfzig  in  fuss, 
wozu  er  veranschlagt  worden,  bis  zu  st.  Egidien  [sept.  1]  nach  Vil- 
Uch  zu  senden   und  dieselben  bis  zu  dem  andern  nach  st.  Jörgen 

11472  apr.  23]  vorgenommenen  zugc  mit  zehrung  zu  versehen.  Regens- 
«Tg  1471  (freyt.  vor  s.  Lauren tzen  tag)  aug,  8. 

*  Nach  einer  archivnote  wurde  das  schreiben  erst  1471  (fer.  sec.  post 
utiv.  Marie)  sept.  9  dem  rathe  übergeben. 

(Mk  Der  rath  zu  Frankfurt  verkündet  dem  rath  zu  Köln  dass  nach  be- 
Bchluss  der  städteboten  in  Begensburg  auf  Maria  gehurt  [sept.  8.] 
ein  städtetag  in  Frankfurt  stattfinden  werde  und  bittet  ihn  den  rath 
von  Aachen  davon  in  kenntniss  zu  setzen.  1471  (vig.  assumpe.  Ma- 
rie) aug.  14. 

*  In  gleicher  form  wurde  dem  rath  zu  Worms  geschrieben,  der  sol- 
ches dem  zu  Speier  verkünden  sollte. 

Mb  Der  rath  zu  Constanz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den 
dort  auf  montag  nach  Maria  geburt  ^sept.  9]  bevorstehenden  tag 
nicht  beschicken  könne,  bittet,  ihn  bei  den  städtefreunden  zu  ent- 
schuldigen und  ihm  den  abschied  des  ta^es  zu  schicken ;  er  habe  am 
28  aug.  ein  kaiserliches  schreiben  erhalten,  wonach  er  eine  anzahl 
za  ross  und  zu  fuss  auf  vergangenen  st.  £gidien  [sepU  1]  nach  Villach 
bitte  senden  soUen.  Constanz  1471  sept.  8. 

*  Gleichen  Inhalts  schreibt  an  die  demnächst  zusammenkommenden 
<^Uteboten  der  rath  zu  Kegensburg  dd.  1471  (pfinstt.  vor  nativit.  Marie) 
Mpt5. 

Ä.  Pfalzgraf  Friedrich  beglaubigt  bei  den  städteboten,  die  demnächst  in 
Frankfurt  zusammenkommen  werden,  Schenk  Philipp  herrn  zu  Er- 
pach  and  Ludwig  von  Sickingen  zu  mündlichem  auftrag.  Heidelberg 
1471  (mitw.  nach  st.  Fgidien  tag)  sept  4. 

*  Anch  bei  König  von  Königsthal  2,  165. 

Ot  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
eist  heute  seine  abgeordneten  zu  dem  dort  auf  morgen  Maria  geburt 
[aept.   8]  bevorstehendea  tag  absenden  könne,  weU  der  kaiser,  der 


e Spatliche  leg%i  Franziabua,  der  erzbiscbof  Adolf  \<m  Maini,  dn 
ischof  Wilhdiii  von  Eichstfidt,  dtt  InirfurBt  Albrscht  von  BnndtB- 
bnrg  mit  sdner  gumablin  Anna  und  der  mu\gTat  Friedricli  mt 
Brandenborz  in  die  gtadt  (^ekomnien  »eicn;  der  kaiser  werd«  mtlit 
nach  Frankfurt  kominen,  aoodem,  wie  er  höre,  un  iiäehst«D  mcotw 
(sept.  9]  oder  dienatiig  noch  Ocet«rreich  abreisen.  NQmbe^  1471 
[Bambsta£  |vor]  uns.  liöb.  frawen  tag  oatiTit  ]  aept.  7. 


439.  Verhandlungen  de«  KtädtetAgs  m  Fn 
Friedricli  mit  dem  kaiaer  Friedrich, 
frieden  und  die  sbaendung  von  mn 
treftend.  H71  sept.  3-13. 


ikttrt  den  streit  des  pfiilignfei 
ilen  ZL<hnt«n  pfennig,  den  Iioit' 
nschaften  gegen  die  Türken  b^ 


(Nativitatis  Mane_  1471.) 

Zu  wissen: 

Ale  von  des  heyligen  riclis  fryen  und  richstete  sende- 
hotten  uff  den  abescheit  zu  Repenßpurg  1 1471  iuli  26]  eynen 
ä&g  gen  Franckfort  widder  zusamen  /ukomen  uff  unserer 
lieben  frauwen  tag  nativitatis  |sept.  8]  uft  obent  dazusin,  ht- 
gnommen  ist,  so  sin  uff  denselben  tag  daliin  gen  Franckfoit 
komen  der  hernach  gt'schrieben  stete  erber  ratsbotschafft.  mil 
namen  Colne,  Aichc,  Siraßburg,  Basel.  Lübeck,  Augspurg, 
Nürnberg,  Worms,  Spier,  Frannckfort,  Ulm,  Hagenauwe,  Xor- 
delingen,  Rutlingen.  Goitilar.  Überlingen.  Mulhusen,  Rot*il. 
Northusen,  Flaue,  Wt^tzflar,  Helpronne,  Wympfen  mit  gewsit 
etlicher  ander  stcde,  der  sie  macht  liatten,  als  in  eytn  b»- 
sundt-m  zt'ttel  [vergl.  no.  440]  eygentlich  bezeichct  ist. 

1.  Und  als  derselbe  stede  erbere  botschafft  uff  dinsta^ 
darnach  [sept.  10]  zusamen  qvamcn,  so  hat  der  hochegeboiM 
furate  und  herre  herr  Friederiche  pfaltzegrave  by  Rine  dt 
unser  guetiger  herre  sine  boLschafft  zu  Frannckfort  mitnaiDai 
den  edebi  herren  Schenck  I'hilipßen  herren  zu  Erpach  mid 
Ludewigen  von  Sickingen.  Die  brachten  für  eyn  credeiitK 
[vergl.  no.  437]  von  siueu  gnaden  und  begertten  und  baden 
sie  darufi'  von  siner  gnaden  wegen  zuhören,  das  ine  venril- 
tiget  wart.  Und  also  ertzalt  Ludewig  von  Sickingen:  »Sit 
stunden  nit  in  zwivel,  die  stede  hetten  vernommen  das  unser 
allergnetigster  herre  der  keyser  ungnade  irem  gnetigen  hem 
dem  pfaltzegraven  furnemme  umb  das  er  sich  gen  siner  mi- 
jestat  ungehorsamiglidi  gehalten  solle  hau,  davon  sin  gosdc 
nit  wissen  hette.  Also  hette  ir  lierre  der  keyserlicheu  nwje- 
stad  geschrieben  [1470  febr.  2j  und  gebetten  sich  gnetigUcbfln 
zu  bewysen,  ine  zuverhoren  und  zuverantwurt  komen  n 
lassen,  und  übe  das  ye  nit  sin  und  er  gnade  erlangen  mochte 
sich  zu  recht  erbotten  an  unsern  heyligeu  vatter  den  bsbil, 
sin  mitkurfursten,  andere  fursteu,  herren  und  stette.  Es  hette 
alles  nit  mögen  helffen.  Die  keyserlicb  majestad  hette  danibtr 
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€aptmaii8chaSt  aber  inen  gemacht,  hohe  gebot  widder 
;eCan,  auch  ine  von  der  landvogtije  za  Elsas  sin  vetter- 
erbe,  ime  hohe  verschrieben  weren,  entsatzt  onverschult 
onerfordert  und  die  hertzog  Ludewig  bevolhen,  das  ine 
Ueh  beducbte  dem  aller  obersten,  von  dem  alle  gerech- 
it  ußfliessen,  billich  nit  gescheen  solle.  Er  bette  der 
arlichen  majestad  daruff  geschrieben  [1471  märz  5j,  oit- 
glichen  gebetten  ine  zu  gnaden  und  zu  verhorunge  ko- 
n  lassen,  und  obe  das  ye  nit  sin  mochte,  sich  aber  zu 
.  erbotten,  inhalt  der  schrifft  Er  bette  sin  rette  auch  gen 
^pu^  gesant,  solichs  montlich  gen  siner  keyserlichen 
eil  werben  lassen.  Sin  keyserlich  gnade  bette  sinen  reten 
Bettel  thun  vorhalten,  da  in  sin  keyserlich  gnade  fiirde- 
s  ane  ine  bestymmet  bette,  daruflf  sin  rette  gerne  ant- 
gethan  betten,  das  inen  nit  widderfaren  mocht,  sunder 
leyserlich  migestad  dette  ine  des  andern  tages  sagen,  sine 
5  wolle  ime  eyn  richter  daselbs  zu  Regenßburg  benennen 
setzen.  Solichs  auch  nit  gescheen  sy.  Dardurch  ir  herre 
*8  nit  vememme  und  entpfinde  dan  die  keyserlich  ma- 
I  die  Ungnade  gen  ime  beharren  wolle.  Und  habe  dar- 
Binen  keyserlichen  gnaden  ame  lesten  aber  geschrieben 
27]  und  gebetten,  die  Ungnade  gen  ime  abezustellen 
obe  das  ye  nit  sin  er  gnade  eriangen  mochte,  sich  aber 
dite  erbotten/'  Und  ließen  daruff  lesen  copij,  des  iglicher 
!  sendebotten  eyn  copien  geben  ist.  Und  als  der  verhört 
ertzalte  Ludewig:  „wie  ir  gnetiger  herre  sich  gen  den 
311  alwegen  gnetiglichen  gehalten,  ine  furdemiß  gethan 
,  das  ine  solich  furnemmen  widder  sin  und  das  nit  bil- 
1  solten.  Und  obe  darüber  von  der  keyserlichen  majestad 
i  oder  verbot  widder  ine  gescheen,  das  sie  die  dinge  be- 
tten und.  also  nit  widder  ine  über  sin  rechtgebot  sin  und 
wollen.  Ir  gnetiger  herre  habe  auch  vernommen,  wie  sin 
»riich  majestad  eyn  dunckeln  lantfryden  gemacht  solle 
meynen  etliche,  er  widder  ine  oder  andere  furgnommen. 
letruwe  sin  gnade,  sie  werden  sich  auch  darinn  halten 
lie  jhenen  den  die  gerechtigkeit  liep  und  unbillich  fur- 
nen  leydt  sy/* 

Daruff  der  erberen  stede  sendebotten,  so  uff  diesem  tage 
denen  sin,  ine  geantwort  han:  „Die  werbunge  und  an- 
frage, sie  von  unßers  gnetigen  herrn  des  pfaltzegraven 
D  gethan  haben,  haben  sie  verhört  und  sy  ine  soliche 
Bfwertigkeit  und  irrunge  in  ganntzen  truwen  leydt,  und 
lern  sie  itzunt  hie  sin  als  sendebotten,  so  wollen  sie  so- 
werbunge  an  ire  frunde  brengen  in  getruwen,  sie  wer- 
ich  als  liephaber  der  gerechtigkeit  darinn  gepurlich  halten/' 
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2.  Uff  mitwuchen  darnach  [sept.  11]  und  als  der  von 
Nürnberg  rats  bolscliaffl  komen  was.  qwanien  der  stede  fnind« 
nidder  zusamun  und  nsinen  den  an:^lag  amo  ersten  für  und 
verhortten  den.  Und  wart  iglicUcr  stat  radsbotschaffl  von 
sinet  frunde  wegen  besunder  verhört,  und  nach  gnugliclier 
verhorimge  und  bedrcditlicber  underredunge  waren  und  wur- 
den sie  samptiich  einig  und  eymnudig,  das  der  anslag  des 
zebennden  Pfennigs  zugeben  nit  ane  zugeende  nocli  zu  ver- 
folgende, auch  nit  lidelich  noch  vermogelich  zulhun  sy,  umb 
mancherley  nierglicher  Ursache  und  swerer  nochfulgunge  willen 
iß  off  iine  habe.  Und  bevollten  eüichen  personeu  uß  ine  ejn 
nottel  eyner  fuglichen  antwort  zubegriffun,  darnach  man  der 
Iceyserlichen  niiyestad  durch  eyn  erbcr  redelich  montlich  bot- 
schafft antwurt  thun  solle.  Die  nottel  uff  dornstüg  [sept  13] 
zu  morgen  begriffen  und  nach  niiltage  darnach  von  der  »lel« 
sendebotten  gemeyulich  verhört  wart,  die  alle  eyn  gefiilleii 
darane  hatten,  die  antwuit  darnach  zu  thundc.  Und  wurden 
darzu  geordent,  gebetteu  und  gemacht  die  botschafft  zu  we^ 
bea  erbere  personen  uß  den  stetteu  Straißburg,  Basel,  Ui* 
bicke,  Augspurg,  Nurenberg,  Ulme  und  Franuckfort,  die  iren 
bescheit  nuder  eyn  gemacht  han  uff  sant  Gallen  tag  [oct.  16) 
zu  Regenspurg  zu  hauff  zukamen  und  by  eyn  zu  sin.  Und 
folget  hernach  die  uottel,  daruff  und  nach  irme  inhall  die  tu^- 
wurt  geschef'ii  euUe: 

Aller  durchluchttgistur  großmechtigister  keyser,  aller 
gnetigister  herrel  Uwern  keyserlichen  wirden  syen  uuert 
schuldige  unterteni^e  willige  diuste  mit  gantzen  truwen  Ott- 
mudiglich  zuvor.  AUergnedigster  herrel  Unsere  erbere  riils- 
frunde,  die  wir  ulf  dem  dage  zu  Regenßpurg  gehapt  buii 
haben  uns  anbracht  eyn  verntitelte  schrifft  eyns  anstages,  la 
durch  uwer  keyserliche  majestad  widder  die  unglaubigeB 
Durcken  und  vyunde  unsers  lieben  herrtm  Jesu  Cristi  das^ 
furgnommen  sy,  lutendc  uff  den  zebennden  pfennig  von  lUn 
galten,  zinßen,  ligenden  und  farendou  gutern  zu  geben,  mit 
viel  artickeln  wyde  und  hoche  bi>griffeude  etc.  Solichfn  bfr 
griffe  wir  olmudigliclicn  eupfangen.  verhört,  deai  bedechtUA 
ingnommen  und  veimerckt  han.  Und  nachdem  wir  stcde  inn 
Dutschem  lande  und  besunder  in  unserer  arte,  auch  dae  g«- 
meyne  gut  durche  mergliche  kriege,  Unfrieden  und  widdornrer 
tekeit  zu  wasser  und  zu  lannde  mit  nanie,  raub  und  braat 
großlich  beswert  und  geswechet  sin,  swcre  anfeile  geljden 
han,  zuruäten  und  degelichs  ubertzoga  zu  warttun  gcdrungeo, 
dadurch  zu  großem  kosten  und  schaden  bracht,  der  kauffmau 
noch  nottorfft  nit  hat  wanderen  und  sin  gewerbe  ubeu  mögen, 
der  gemej-ne  hanntwergniannu  und  andere  in  den  stetten  \er- 
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inatt  EJQ  und  noch  degelJch  maDcherley  unbiltiche  anfechtuiige 
lydcD  und  wartten  müssen:  so  koDnen  noch  mögen  wir  in 
BBSerer  menUchlicheii  vernufft  tiit  finden  noch  ermessen,  das 
loÜche  gelt  in  den  stetten  noch  vou  den  iren  mit  einchen 
fugen  2uw<gt'n  ziibiennf^en  sy.  want  sie  noch  wir  des  nit  bau 
Doch  venoogeu  und  solicbs  geldes  in  unsorer  arte  nit  fur- 
hinndco  ist,  auch  solich  und  derglJchen  anslag  von  uns  noch 
van  Büferen  fuidoin  nye  mre  verhurt-  Aber  nachdem  wir  als 
fromme  cristen  ganntz  geneigt  sin  noch  unserer  gelegenbeyt 
m  den  dingen  üuthunde,  so  dan  unsere  gnedigen  herren 
geisUiche  und  werntliehe  kurfursten  und  fursten,  preisten, 
gnteo,  berren,  ritter  und  knechte  zu  eyme  gemeynen  zuge 
sflsin,  zu  den  Sachen  ibun.  schicken  und  ziehen,  so  erbieten 
lir  uns  mit  bulffe  gutes  noch  unserer  gelegenheyl  die  unse- 
res auch  zuschicken,  uns  damit  zu  begriffen  und  zubewysen 
tli  fromme  ernsten,  und  von  gude  dem almechtigen  wir  lonc, 
igch  von  uwern  keyserlichen  gnaden  gonst  und  danck  tru- 
1*0  m  enpbaben.  L'nd  bidden  uwere  keyserliche  großmechti- 
kut  die  dinge  gnediglich  zubesynnen,  difie  unsere  antwort 
■il  zu  Ungnaden  sunder  gnediglich  und  gunstlich  zuversteen 
ttnd  uSzuuemiuen,  als  wir  eyn  onegezwivelt  gant^e  getruwen 
n  Bweru  gnaden  ha«.  Das  wollen  wir  mit  undertenigen  din- 
sKa  vüliglidien  und  gerne  verdienen  umb  uwer  keyserlicbe 
firde,  die  der  almechtige  zu  aller  selekeit  und  heylsamer 
r^erungc  langlebende  getiunt  und  starck  gefristen,  bebuden 
md  bewaren  wulle. 

3-  Darnach  ufT  frietag  [sept.  13]  des  morgens  wart  von 
dem  gemeyne  landtfridden,  der  am  ersten  zu  RegenGpurg  fur- 
gnommen  was,  zu  reden.  Also  wart  von  etlichen  der  siede 
fitsbotschalft  gemeldet  und  furgeben,  wie  daraffter  eyn  oder 
nrene  ander  lantfridden  fiugnommen  sulden  sin,  der  keyner 
docbe  den  stetten  verkündet,  nach  zugesant  was,  und  dwile 
tie  anderangc  also  darinn  gefallen  sy,  so  wissen  sie  nit  dar- 
vff  tu  reden  nach  zu  radslagen,  und  han  das  zu  dießer  zit 
btseo  ansteen  biß  die  dinge  wyder  und  ferrer  an  sie  hmgeu. 
Durfie  wurde  by  unserm  gnedigsten  berron  dem  keyser  davon 
iditei  an  sie  gesonnen  zu  antwortten,  s«  mögen  sie  antwort- 
m  das  ine  furknmen  sy.  wie  soliclie  anderungc  darinne  ko- 
mea,  nach  nichtes  an  sie  gelanget  sy,  were  aber  das  ine  da- 
TOD  tchtcs  furgehalten  wurde,  so  meynten  sie  solicbs  an  ire 
fnmde  zabrengcn  und  hofften,  sie  sulden  und  wurden  sich 
itrimt  halten  als  üephaber  des  fridden. 

Item  80  hatten  die  stette  Regenspurg  gemeyner  stede 
fnmdtn,  die  zu  Franckfort  weren,  und   Costentze  dem  rade 
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zu  Franckfort  geschrieben  und  gebetten  ir  abewesen  ent- 
schuldiget zu  haben  ursach  halben  in  iren  brieffen  [vgl.  no.  4361 
bestymmet,  und  das  sie  ine  abescheid  des  dages  schriben  und 
yerkundigen  wulden.  Den  stotten  ist  widder  geschrieben  das 
der  stete  erbere  radsbotschaflTt  die  dinge  mit  dem  botten  nit 
gerne  über  lant  schriben,  und  sulle  den  von  Regenßpurg 
dorche  erbere  montlich  botschafft  verkündiget  und  zu  wissen 
gethan  werden.  Und  den  von  Gostentze  hat  der  rad  zu 
Frannckfort  desglich  widergeschrieben  und  das  ine  der  abe- 
scheid von  den  von  Überlingen  zugeschickt  sulle  werden. 

Item  obe  eynche  fry  oder  richsstad,  die  nit  hie  n 
Frannckfort  gewest  syn,  diesen  abescheit  begert  zawissep, 
ist  geradslagt,  das  man  denselben  solichen  abescheit  doch  in 
vertruwen  und  glauben  das  sye  den  auch  heymiich  und  ▼e^ 
borgen  halten  und  darinn  auch  gehellen  sollen,  offenbare  und 
zu  wissen  tun  mögen. 

Item  ist  geradtslagt  das  die  personen,  die  uß  den  steten 
geordent  sin,  ryden  sullen  iglicher  mit  so  viel  pferden,  ab 
obe  er  von  siner  herren  und  frunde  wegen  noch  irer  ordj^ 
nunge  alleyne  gefertiget  were.  Die  zerunge  dan  igliche  stat 
nach  irme  antzale  und  geburnis  ußrichten  und  bezalen  sd» 
als  dan  dieselben  geschickten  frunde  ordenen,  setzen  und  an- 
slagen  werden,  so  sie  widder  heyme  komen  sin,  ungeverlich. 

Doche  als  die  stete  in  Swaben  gewonheit  han  das  sie 
irme  radsfrunde  des  tngos  eyn  gülden  von  sym  pferde  nnd 
von  den  knechten  und  knechtpferden  iglichera  eyn  halba 
gülden  vor  zerunge  geben,  das  da  behalten  sy  den  anden 
steten,  obe  sie  in  soliche  ordenunge  auch  mydegecn  wuldes. 

Item  wann  der  stede  sendebotten  dan  widderkomen,  H 
sullen  sie  eyns  nenilichen  tags  eyns  werden  und  den  stetes 
verkünden  und  benennen  gen  Frannckfort  widder  zusamei 
zukomen. 

4.  Item  von  des  gebots  wegen  das  unser  herre  der  keyser 
ußgeen  lassen  hat  etliche  zu  rosse  und  fuße  Egedjj  [sept  1.] 
zu  Villach  zuhaben  etc.  [vergl.  no.  434]  ist  geratslagt  du 
man  sich  der  nit  annemmen  solle.  Wurde  aber  darnach  g^ 
fraget  und  davon  gerett,  das  man  dan  montlichen  darza  ant- 
wortten  möge :  ,,wan  geystlich  und  werntlich  kurfürsten,  for- 
sten, prelaten,  graven,  herren,  ritter  und  knechte  off  sm,  dar 
zuthun,  schicken  und  ziehen,  das  man  dan  auch  dar  zutun 
wulle  etc."  glich  off  meynunge  der  begriff  der  antwort,  unsem 
gnetigen  herrn  dem  keyßer  zuthunde  inhelt,  antworten  möge. 

*  Auch  bei  König  von  königsthal  2,  153 — 158.  Für  die  ongeiogeMB 
schreiben  des  pfalzgrafen  Friedrich  an  den  kaiser  vgl.  Kremer  27431— 483| 
443—446.  Müller  2,  424-426.  König  von  Königsthal  2,  ICO— 165. 
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ff  dem  tage  als  die  stette  nativitatis  Marie  [sept.  8.] 
raockenfort  bescheyden  hatten  sin  erschienen: 
rimo  von  der  von  Colne  wegen  her  Peter  czur  Olocken 
leister  und  meister  Walther  von  Bilsen  ir  doctor.  Item 
er  von  Aich  wegen  Johan  Bertholt  burgermeister,  Thjjß 
>lczy  Amoldus  Menßgin  secretarius.  Item  von  der  von 
«rg  wegen  her  Hans  Rudolfif  von  Endingen  ritter,  her 
1  Ryff.  Item  von  der  von  Basel  wegen  her  Hans  von 
üete  ritter  und  Heynrich  Czegeler.  Item  von  der  von 
(6  wegen  doctor  Johann  Osthuscn.  Item  von  der  von 
iorg  wegen  Hans  Vittel  burgermeister,  mit  gewalt  der 
feride  und  Kauffburen.  Item  von  der  von  Nurenberg 
1  Wilhem  Derre.  Item  von  der  von  Ulme  wegen  Jacob 
er  der  alte  burgermeister,  mit  gewalt  der  von  Gemunde, 
Igen,  Bibrach,  Kempten,  Iseni,  Alun,  Lutrich.  Item  von 
»n  Wormß  wegen  Wernher  Brune.  Item  von  der  von 

wegen  Jdel  Fricze  der  aide.  Item  von  der  von  Nor- 
i  wegen  Otte  Vetter.  Item  von  der  von  Rutlingen  wegen 
d  Ulin.  Item  von  der  von  Überlingen  wegen  Johan 
r  prothonotarius,  mit  gewalt  Lindauwe ,  Ravenspurg, 
en  und  Bochom.  Item  von  der  von  Rotwil  wegen  Mel- 
Hertwig.  Item  von  der  von  Halle  wegen  Jorge  Wonhart. 
von  der  von  Hagenauwe  wegen  Clas  Armbroster,  mit 
t   Colmar,  Sliczstadt,  Wissenburg,  Ehenheym,  Keysers- 

Mulhusen,  Monster  in  sant  Jorgental,  Roßheim  und 
keim.  Item  von  der  von  Heylpronnen  wegen  Hans 
elßboel  und  Michel  Hungerlin.  Item  von  der  von  Wympffen 
i  Hans  Volprecht  Item  von  der  von  Goßlar  wegen  Her- 
os Redemye  secretarius.  Item  von  der  von  Molhusen 
i  Herman  Rießli.  Item  von  der  von  Northusen  wegen 
ich  Smyd.  Item  von  der  von  Wetflar  wegen. . . 


Friedrich  spricht  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  befremden  ans 
lifs  er  die  ihm  auf  dem  Kegensburger  tag  in  dem  „deinen  anslag** 
iwen  die  Türken  auferiegten  zwanzig  zu  ross  und  fdnfeig  zu  fuss 
iät  XU  der  festgesetzten  zeit  [1471  sept.  1.,  vergl.  no.  434]  nach 
IDaeh  geschickt  habe;  ermahnt  ihn,  da  man  einen  neuen  einbrach 
Iv  TQrken  befürchten  müsse,  dieselbe  anzahl  spätestens  bis  auf  Le- 
in [man  8|  nach  Laibach  zu  senden.  Wien  1472  (freyt  nach  epi- 
luuL  dorn.)  lan.  10. 

Verhandlungen  des  stadtetages  zu  Frankfurt  betreffs  des  vom  kaiser 
hriedrich  geforderten  zehnten  pfennigs.  1472  ian.  20. 

•a  wissen  das  nach  dem  abescheide  der  frijen  und  rijch- 
radasendebotten  von  unserm  allergnedigisten  berren  dem 
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Romigchen  keyser  wider  uff  dem  dage  Fabian!  und  Sebestüni 
[1472  ian.  20]  gein  Frnnrki'nfiiit  gcsaczt  und  gehalden,  er- 
BChienen  sin  diese  lieriiacli  ticscli  rieben  stede  erbere  railsbot- 
sctiatTt.  mit  namcn  die  wii(lij.'eu  mid  ersamen  herren  von  der 
Stadt  Colne  meister  Walter  von  Bilgen  ductor,  von  der  Stadt 
Straßburg  Conradt  Rijff,  vou  Basel  Hejnrich  Istber,  vca 
Wormis  Jacob  Wacfienheymer  und  Werner  Bruiie,  von  Spijer 
Idel  Fricze,  von  der  Stadt  Aiche  Joben  Bertolt  und  AinoJ- 
dns  Menscliin  secretarius,  von  Lubicke  docior  Johai]  üsthiueo, 
von  Augspurg  Lucas  Herbert  mit  gcwnlt  der  vcm  WerJe  v.U 
Kauffbueren,  von  Norenberg  Wilhelm  Derrcr,  von  Ulme  Mm- 
tyn  Greck  mit  gewalt  der  von  Gemunde,  Menimyngen,  K«- 
brach  und  Kempten,  Isenij,  Alun  und  Lutkirch,  von  Balle  Ji^t 
von  Elterßhoven,  von  Riitelingeu  Cimradt  Ulin,  von  Ubeilinga 
Leonhart  Wjnterfulge  mit  gewalt  der  von  Ravenspurg,  Waa- 
gen und  Buchorn,  vim  Heylpronnen  Micl:el  Ilungerlin, 
Wympheu  Hans  Volprecht,  von  Mulhusen  Hermann  Rieß, 
Northusen  lleynrich  Smydt,  von  GoGtar  Heinrich  BocbinuSei; 
von  Colmar  Hans  Huter  burgermeistcr  mit  gewalt  der  SU4s 
in  die  lantfoitije  zu  Elsas  geborende  mitnamen  der  vou  Hft- 
genauwe,  Sliczsladt,  Wijssenhurg,  Ehenbeym.  KeyscrUbai, 
Molhusen,  Monster  in  sant  Jörgen  tale,  Roßheim  und  Don- 
ckeym. 

So  battcn  die  vun  Costencze,  die  von  Nordclingcn  wd 
Rotwijle  uff  den  dag  geschrieben  und  gebeten  irer  friuA 
abewesen  umh  orsach  zuverautwurten  und  sich  doch  irs  an- 
czals  zu  der  getanen  zerunge  myde  zutragen  und  der  stede  aot- 
wurt  anzuhangen  verwiliget.  Und  begertcu  ine  den  abescbcil 
wider  zuschicken  So'  hatten  die  stede  amBodensebe:  tJb«r 
lingCD,  Ravenßpurg,  Wangen  und  Bui-horn  den  vou  Ulme  g^ 
schrieben  irer  frunde  abewesen  des  ersten  dages,  uativitsäl 
Marie  [1471  sept.  8]  gehalten,  zuverantwurten  und  sich  ito- 
myde  in  der  stede  antwurt  und  die  vorgemelte  zerunge  mit 
vernilliget.  Deßglijchen  die  von  Costencze.  Die  brieffe  der  wi 
Ülmc  det  lesen.  So  baden  die  von  Weczflar  sie  auch  zuttf* 
antwurten,  dann  sie  arme  lüde  fast  beswert  und  bckonnMrt 
weren  und  zu  den  dingen  nit  vorstunden.  So  aber  eyn  ge- 
tneyner  zugk  wurde,  wulden  sie  auch  nach  irev  gelegenbett 
ton  und  hofften  fromme  cristen  bij  ine  zu  finden,  die  ine  dam 
staerten  und  helffen  sulden 

Item  als  die  vorgemelten  der  stede  radaboten  uff  diBSUl 
nach  Fabiani  [ian.  31 J  zuäamcn  qwamen  und  befunden  du 
etlicher  stede  ratsfrunde  nocli  nit  komen  waren,  so  verczoga 
sie  denselben  dag,  und  als  den  obent  der  von  Cotne,  Lubicki 
und  der  stede  in  der  landfugtije  zu  Elsas  gehurende  (nisdl 
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imm,  80  wurden  sie  tiff  mitwochen  [itn.  22]  darnach  Widder 
Munen  verbott.  Da  wurden  am  ersten  die  verantwurtbrieffe 
a  den  sieden  gelesen.  So  wurden  auch  etliche  copijen  ge« 
öl,  wie  unser  allergnedigister  herre  der  l^eyser  den  von 
Id,  von  Attgspurg  und  von  Ulme  hat  tun  schrijben  dan 
igUche  eyn  somme  folclses  zu  perde  und  fusse  sinen  gnaden 
hl  Villach  schicken  sulde,  das  sie  da  weren  uflf  unser  lieben 
iswen  dage  liechtwijhe  [febr.  2]  nestkompt.  Und  vermudten 
ifa  das  etlichen  andern  steten  auch  also  geschrieben,  die 
ieflRe  noeh  nit  uberliebert  worden  weren. 

Damach  so  wart  der  abescheit  der  stede  frunde  von  an* 
ni  allergnedigisten  herren  dem  keiser  und  auch  die  besunder 
le  misers  gnedigen  herren  von  Mencze  mit  der  stede  frunden, 
i  iine  sel^  getan,  gelesen  und  daruff  geredt.  Und  nachdem 
Itt  darin  vemjmpt  das  unser  gnedigister  herre  der  keyser 
r  dem  anslage  des  zehenden  phennigis  ruwet  und  beharret, 
Hcht  den  nit  mit  fugen  zu  mildigen  hat  oder  mildigen  WU 
didem  der  mit  bijwesen  und  verwilligunge  der  kurfursten 
idieen  und  wijdt  erschollen  ist,  so  han  der  stede  frunde 
(fon  geredt  und  wil  sie  beduncken  das  den  steden  solicbof 
dag  des  zehenden  pfennigis  mit  nichte  anzugeende  sij,  den 
t  vermögen  noch  dorch  ire  gemeynde  zu  wegen  zubrengen, 
s  geldis  auch  nit  vorhanden  sij  und  sost  umb  mancherlei 
lorer  unliddelicher  ursach  und  bewegunge  die  igliche  Stadt 
M  ire  frunde  wole  wissen  zuermessen  und  zuerlutern. 

Aber  umb  die  rede  als  unser  gnediger  herre  von  Mencze 
IK  der  stede  frunden  insunderheit  von  ime  selbs  geret  hat 
ff  die  meynunge :  „obe  die  stede  dem  anslage  allerding  nach 
bem  Inhalt  nicht  konden  nachkomen,  were  doch  sine  gnade 
I  koifenunge,  sie  wurden  sich  ye  mit  uOrichtunge  des  folckes 
Mdl  irer  anczale  auch  als  andere  bewijsen/'  Daruff  han  der 
Me  radsbotschafft  sich  uff  fast  wege  underrett  und  ist  ir 
tfeher  meynunge:  das  man  vor  gar  ein  redelich  wole  er- 
MwD  und  hochbesonnen  antwurt  geben,  domyde  man  sich 
hl  lebenden  phennigis  entslagcn,  und  follich  erbotten  habe, 
M  geistliche  und  werntliche  kurfursten  und  fursten,  prelaten, 
Ihven,  frijen,  herren,  ritterschafft  und  stede  zu  den  Sachen 
1%  spicken  und  ziehen,  so  wollen  sie  nach  irer  gelegenheü 
fc  iren  auch  schicken  und  domyde  begrijffen  und  tun  als 
Mme  cristen  etc.  Und  meynten,  eO  sij  gut  das  man  noch 
V  der  antwurt  blijbe  und  davon  nit  stee  uff  das  man  der 
tde  Modekeit  und  weichkeit  darinne  nit  vermercke  und  hin- 
m  aber  me  und  mer  gein  ine  suchen  und  anmuden  mochte. 
id  das  man  soliche  antwurt  als  vor  mit  eyner  cleynen  mont- 
ben  botschafft  tede.  Etliche  meynen  aber,  iß  were  besser  in 
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schrifften,    und  gewönne  mynner  anhanges.  Und  ist  Aes  ej« 
notel  begriffen,   der   iglicher  Stadt   botte  eyne  hat    an 
frunde  zubreiigen. 

Do  was  etlicher  anderer  meynunge  auch  bij  der  vorge* 
Dielten  antwurt  zublijben,  doch  nachdem  unser  gnedidster 
herre  der  keyser  beharret  dem  anslage  nachzukomen,  auch  all 
eine  gnade  sijther  umb  folck  ußgeschrieben  hat,  auch  ah  unser 
guediger  herre  von  Sachsen  und  margrave  von  Brandenberg 
gereicie  geschieht  und  unser  gnedigcr  herre  von  Mcncze,  ab 
vorgemelt,  geredt  hat,  obe  dnn  wolc  etliche  unserer  gnedigei 
herren  der  kurfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  herren,  ritlcr, 
knechte  und  etliche  stede  darczu  oit  teden,  das  daunoch 
zulassen  sU  die  stete  müssen  gehorsam  sin  und  etwas  I 
Und  das  sie  sich  doch  de  liddelicher  begriffen,  das  sie  das 
erlijden  mögen  und  erharren,  wie  wolc  das  unfruchtbar  irHchü- 
net-  Dan  obe  die  kijyseriiche  miuestadt  dannuch  mit  pena 
oder  ttuguaden  gcin  denselben  steten  ichtls  furneinen  oder 
handeln  wurde,  so  hette  iß  ye  verantwurt,  so  sie  sich  ercieo- 
get  und  andere  stille  gesessen  hetten  Man  mochte  offiUt 
auch  sagen:  oh  es  damit  nit  gnung  were.  so  dann  eyn  g«- 
meyner  cristhcher  zogk  wurde,  wolten  sie  sich  folliglicher  be- 
grijffen.  Und  so  mau  sich  des  eyngite  und  des  eyner  MHieli' 
chen  somme  uberqweme  die  man  sineu  gnaden  schickes  WoUCh 
so  were  sinen  gnaden  daruffmontlich  oder  schrifftlich  antwnrt 
zutun,  und  das  zu  oil'enbarrn  auch  mit  fuglichen  worben,  dtf 
ein  puncte  bij  der  vorgcmelten  noteln  begriffen  und  ingCMt« 
chenl  ist,  die  schrifft  darnach  zu  seczeue,  obe  man  des  4* 
nig  wurde. 

Item  Sü  was  etlicher  stcdo  meynunge :  das  man  aick 
eyner  nemmelichon  somme  reysigis  folckes,  wie  vil  die  stafc 
in  gemeyne  zu  dem  gemeynen  cristlichen  zuge,  so  der  f» 
schee,  tun  wulden,  fruntlich  und  unvergriffelich  eyngite, 
wan  von  geistlichen  und  werntlichen  kurfursten,  fursten,  p» 
lateu,  graven,  herren,  ritterschafft  und  steten  gemeynlich 
schee,  so  wulde  man  sinen  gnaden  soliche  vorbestympte  boi 
zuschicken,  und  solde  das  sinen  keisertichen  gnaden  zuschii}- 
ben  und  dabij  ruren  und  melden:  obe  des  not  sin  wurdt 
nachdem  sie  den  ernste  der  fursten  scheu  fürbaß  aach  BJIft 
somme  zu  fusse  zuschicken,  des  auch  ein  puncte  bij  der  ' 
gemelten  noteln  gesaczt  und  ingezeichent  ist,  darnach 
brieff  zu  seczen  were,  ob  eß  die  meynunge  wurde. 

[tem  was  etlicher  stede  meynunge:  solle  man  cleynlidi 
schicken,  das  were  unachtbar  und  ane  augesehen,  »od  «ei* 
doch  köstlich  und  unnuczba!-,  und  dachte  sie  geraden  und 
tunde  das  man  ein /emelich  versteudige  und  kundige  bot 
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tden  zu  der  keyserlichen  majestadt  schickte  und 
twmt  zulhunde  uff  masse  als  die  erste  notel  uß- 
R  Tersehelich  das  die  nit  uffgenonimen  und  aber 
6tt  wurde  villicht  niee  dan  vor.  So  mochte  dieselbe 
irgein  sagen  und  reden:  diewijle  andere  kurfureten, 
jsten.  gravcD,  herren  und  stede  der  dinge  mussig 
d&rczD  nit  tcden,  so  were  dieser  stede  schickunge 
fue,  furnichtis  und  unfruchtbar  und  were  ine  doch 
id  verdorben.  Darunib  und  mochten  die  dann  aJs 
bs  darinnc  geredcn  und  darunder  erwerben  und 
«  unser  gnedjgister  herre  der  keyser  eyo  nemÜche 
is  als  uff  N-  gülden  ane  wijdfr  und  ferrer  beswe- 
II  folcke  An  nyden  zu  bestellen  und  die  stede  darumb 
Rerunge  und  uffladunge  für  sich  und  sine  nachkomen 
,aQch  gein  unserm  heiligen  fater  dem  habest  des  vor- 
I  lange  geistliche  und  werntlicbe  kurfursten,  fur- 
BD,  graven,  frijen,  herren,  ritter,  knecht  und  stede 
fsen  cristlichen  herzuge  mit  macht  teden.  Und 
darczu  gemeyniich  off  were,  schichte  und  tede, 
le  dan  bynnen  eynem  halben  Jare  darnach  aucfa 
ilegenheit  igliche  sich  selbs  begriffe  und  nnsluge 
tede.  Und  wie  die  stede  sich  dann  also  selbst  an- 
iegriffen.  da  solle  und  wolle  sine  gnade  und  nach- 
gnugen  anehan  Obe  das  also  nit  folgen  mochte, 
I  doch  gein  der  keyserlichen  majestadt  in  reden 
in  davon  gestanden  und  mochte  sin  gnade  keyn 
noch  Ungnade  gein  den  steten  furgenemcn  noch 

Jnser  gnedigister  herre  der  keyser  mochte  diß 
ymff  und  fugen  tun  und  mit  solichem  gelde  lüde 
)  stede  des  zu  diesen  zijten  zuverwesen, 
r  mererteil  der  stede  frunde  sin  daruff  bestanden, 
a  antwnrt  zu  blijben,  aber  nachdem  der  vierde 
1  darczu  dienet,  so  wollen  sie  denselben  artickel 
und  beduncket  sie  daruff,  das  man  die  antwurt 

darnach  soliclis  durch  eyn  zemelich  montliche 
ie  durch  zwoe  personen  mit  vj  perden:  obe  die 
Jnajestadt  an  der  antwurt  der  ersten  meynunge 
^n  gnugen  [hanj,  das  sie  dan  erlangen  mochten 

artickel  inlielt,   obe  der  anders   nach  der  an- 

rfolget  wurde. 

dieser  abscheit  heimlich  gehalten  und  nyemand 
rden,  der  an  dem  gelde  der  getanen  zerunge  nit 
den  noch  sin  anczal  geben  hat.  Diese  vorgeschrie- 

nnd  meynunge  alle  sal  eyn  iglicher  Stadt  rata- 
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botschaiFl  doch  un^everlich  hioder  sich  an  sine  frunde  hreu- 
gen  und  davim  wole  underrichl  mit  macht  wyder  zu  ej« 
tage  gein  Frankfurt  kommen  utfden  sondag  Judica  [mnrz  lö] 
nestkomende  uff  den  abent  da  zu  sin,  uff  den  monlag  dar- 
nach zu  den  dingen  zu  grijffeu,  davun  zu  reden,  eyns  zi 
werden  und  zu  brsliessen,  titf  montlich  butschnfft  oder  mit 
schrifften  zutun,  und  vere  die  bott^n  sin  oder  welche  stede 
den  bricff  besiegeln  sollen,  und  wes  menedarczu  und  dsrinne 
notturfftig  sin  wurdet. 

■  Iije  irwähnten  entwürfe  eines  Schreibens  on  den  kaiser  li^^  wc 
nnd  in f  dem  tage  xa  Jadica  [rnän  15]  warde  daann.  445  folgende  »tbt4r 
ben  abgcflsst.  Der  rath  in  Hotweil  enlschnliligte  Bein  wegbleibon  tOB 
■tidt«tü  dd.  1472  (linst.  Tor  a.  Annlhonfen  tt^f)  ian.  14;  der  m  t^ 
atuu  dd.  1472  (ment.  nach  a.  Hilsrien  tAfi)  ian.  20;  der  in  NfirdliKCi 
dd.  1473  (inittw.  vor  i.  Anthon.  tag)  iau.  15,  letzterer  mit  dem  hemena, 
daw  die  EtSdle  allerdings  den  vom  Icaiser  verlangten  zehnten  pfeunig  nkU 
lahlen  ItSnnten,  aber  demselben  noihwendig  U'egtn  die  Türken  b&lfe  UiiM 
mflaaten  i  er  verwilligc  was  darin  von  den  atüdlrfrenttden  bescMossen  1 
Per  rath  lu  W'ttde  schrieb  dd.  1472  (Fan«),  nach  Anthun.)  ian.  13. 
die  rathsbotscb&rt  von  Angeburg  den  ttidtcfrenndeii  seine  besehwerdfn  tn^ 
bringen  wtirde.  IHe  erwähnte  zehrung  viin  sieben  städlebtiiin  an  den  M- 
■er  jvergl.  no.  189]  belief  »irb  auf  1243  golden,  deren  tahlnng  nftrhrtM* 
Torliegenden  ansthlsg  anf  die  oinielnen  slädle  miheilt  wurde. 

443.  I>er  rath  zn  LQbeck  sulircibt  an  den  ratli  zu  Frankfurt  daaa  er  dn 


dem  beschlnss  der  atädtefrenndc  fQgen.  bemerkt  aber  ,. 
ah  wy  bire  am  ende  dodesclier  lande  aiu  beaeten  ood  otli  itt 
amhelegenen  konin^kriken  'anndcrges  van  der  cronen  nth  Ftug' 
rijke  nnd  Engelana  und  andern  hersrhoppen.  beyde  do  «ibR 
und  t«  lande  grofTliken  mit  den  unsen,  ok  de  gnemcyne  Icopnan  Ufe 
anderen  landen,  ho  de  eine  vorkeiinge  in  unsc  ud  hefit,  itgäi 
groffliken  berovet  und  beschediget  werden,  derhalveu  «7  dem  rUMT- 
nen  gude  cor  toweeende  und  na  iinse  mogeÜchlceit  tobeechultwl 
nieht  allene  uns  nnd  de  nnsen,  anndcr  ok  allu  de  ghennen,  it\& 
uns  ere  kopenEchup  und  andere  werve  plegen  tobedrivende,  mte  act 
dfe.  kost  und  Iberinge  dan,  bedanket  nna  billik  toginde,  w  «7  i* 
nicht  hoger  dan  ändere,  de  unse  vorgengere  mejnen  totynd«,  iav- 
dann  nnd  der  gelike  »aken  scholen  angeslagen  werden ;"  bittet  n 
den  Mbsrhied  des  tages.  Lübeck  1472  (mitweken   na   0<^nlij  nin  i- 

444.  Verbandlungen  und  abschied  des  slidtetiges  in  Frankfurt  ObwdM 
an  dun  kuiüer  Friedrieh  »egen  der  geforderten  hülfe  grgto  dUTl^ 
ken  iu  i'rthellende  antwurt  1472  oär»  15—18. 

Abscheit  des  lages  uff  suntag  Judica  [märz  15]  der  tbt&t 
frunde  anno  Ixxy*. 

Zu  wissen: 

.\\s  uff  abscheit  der  frijlien  und  richstette  radts  sbmI- 
bott«n  lies  tags   F&biani  jian.   20j  czu  Franckfurt  ffritlJM 


wjn  ander  tag  darselbst  gen  Franckfurt  bescheiden  wart 
»B  den  snntag  Judica  [marz  15}  da  czii  syn,  so  fin  uff 
dntselbei)  tag  persönlich  dahien  komen  und  irschienen  die 
»chgeschriebeii  hochgelerten  und  ersanieu  mitnamen:  von 
iet  Stadt  Colne  her  Peter  von  der  Glocken  rentmeister,  doc- 
Wr  Walther  von  Bylsen,  von  StraGbum  her  Hans  Rudolff  von 
EodiogCD  riltcr,  vim  Basel  IIcjDrich  Isele  [corrigirt  aus 
IsniwerJ,  der  von  kraiickheit  wejieii  in  der  herbvrge  bleyb, 
TOB  Worms  Jatnb  Wachenheymer,  von  Spier  Idel  Fricze,  von 
Aiche  Johan  Bertholt  und  Amoldus  Menskyn  secretarius,  von 
Surenberg  doclor  Ludewig  Paradiß  und  Wilhelm  Derrer,  von 
Botlinßen    Conradt    t'lin.    von    Hallt!    Jorgi;    Wonhart,    von 

iWompben  Hane  Folbrecht,  vun  Mulhusen  Ht'rinan  Rieß  und 
loa  Niirthnsen,  mit  gewall  der  von  Giißlar,  Heynrich  Smydt. 
Und  als  sich  ettlicher  etettc  frunde  zukunfft  verczoge, 
H  ijuamen  sie  ufT  dinstag  darnach  [märz  17]  irst  zusamen 
nd  verhörten  am  irsten  der  ußblybenden  stedt  schrifFt  mit 
umen  Augspurg  und  Kostencz,  sodan  lim,  Gemmiden,  Mem- 
ningen,  Bybrach,  Kempten,  Yseni,  Lutekireh  und  Alun  radts- 
bitschaflt,  die  darumb  zufore  zu  Ulm  vorsamet  gewest  warn. 
Sa  der  stetto  Überlingen,  Ravenspurg  und  Wungen,  so  der 
Mette  Hagftnftuwe,  Colmar,  Sliczatadt,  Wissenburg.  Oberuehen- 
lijBi,  Keysersberg,  Monster  in  sant  Jörgen  tale,  Roßheym 
M  UBytpron  brieffe,  die  stett  alte  geschrieben  und  gebeten 
taa  Irer  fniad  abewesen  irer  angefallen  und  antigende  each, 
mA  ettlich  sorgsanikeit  und  Unsicherheit  halb  czu  verant- 
nrtcn  wid  verantwort  czu  haben.  Und  darhij  und  rayde 
■CTCkItcfa  und  nemlich  henirt  das  ir  beste  gefalleu  und  iney- 
nng  sij.  das  die  stelte  btyben  bij  der  schrißtlichen  antnort 
4er  keyserlichen  majestadt  czu  thun,  als  des  ufT  dem  nehsten 
tu  Fabiani  jiau.  20]  eyn  nutd  begritTen  und  in  den  abe- 
lweit gesast.  Ire  ettlichc  meldetten  wole  dabij,  wurde  aber 
der  merer  teyl  uniier  der  stede  sendeboten  solichs  mit  eyner 
BWBÜich  bottschaät  zuthun,  dem  wolden  sie  auch  mit  an- 
hingen. So  han  die  von  Luhecke  geschrieben,  irer  frundabe- 
»tsMi  durch  orsach  verantwort  zu  haben,  und  uff  den  nehst«n 
ibegcheil  ire  meynunge  eigentlich  nit  erlutert,  sunder  herurt, 
m  sich  der  stette  radtsbotschaSt  im  besten  veroynget  und 
ejB  merer  teyl  werde,  dem  meynen  sie  myde  anzuhangen  und 
mcrfolgeu.  So  han  die  von  Nordelingen  geschrieben,  irer 
fende  abwesen  verantwurt  und  uff  die  artickel  des  nehsten 
ibiehradts  keynen  geautwuit,  sunder  das  ire  meynung  sij 
it»  nun  nit  ahesin  möge,  man  muß  der  keiserlichen  mij«- 
Jttdt  «nd  dem  anslag  czu  Regenspurg  begriffen  gehorsam  sin 
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mit  dem  gereisigen  geczuge  czu  saut  Jörnen  dag  [ftpr  SS] 
nehstkomeiide  czu  schicken. 

Und  als  die  vorgeiiiclten  brieff  alle  vor  der  stette  radtG' 
frtmden  gelesen  und  verhört  worden,  60  namen  sie  darufl  eyn 
bedencken  biß  des  andern  ta;;es  und  brachten  detn  von  Bo- 
sel  die  meynunge  der  brieft  fnr,  und  quamen  uff  mitwoch 
[märz  18]  darniich  widder  c/iisarnen  und  underritten  sich  uff 
die  artickel  des  nehslen  abscheides  bedL-chtlich,  besjonnen. 
Und  erluterten  wole  das  die  gebot  unsers  heiligen  vatters 
des  bnpsts  und  die  schrifft  und  gebot  unsers  allrrgnedigsten 
hern  des  Romischen  keiscrs,  der  etlich  sieder  dem  abscheidt 
czu  Regenspurg  ellicher  stette  gescheen,  nachdem  jG  die 
cristenheit  antreff,  nil  zuverachten,  sunder  groißlich  vor  augcn 
czu  halten  sij. 

Aber  angesehen  und  besonnen  daß  die  schickunge  reisi- 
ges geczuges  und  fuGfolcki.'s  der  stette  alleyn  czu  swaclie, 
für  nicht  und  gancz  unfruchtbar  sij,  so  fursten,  graven.  hern 
und  ritterschafft  stille  siezen  und  nichtts  thuu,  und  das  vor 
eyn  hohe  wole  ermessen  antwort  gescheen,  die  bestentlich  und 
nit  zu  verwcrffen  sij,  so  man  sie  recht  vermerckc,  und  obe 
man  eyn  zemlich  montlich  bot^chafft  deshalb  zu  syneo  keyse^ 
lieben  gnaden  sente  ungnediglich  uffgni>meii  und  verübtet 
wurde,  solte  man  sich  dan  ergeben  und  erbieten  die  dioge 
mit  etwas  gcldis  aboczulragen  und  dem  eynen  gestalt  machö. 
daß  sin  gnade  damit  lüde  bestellen  sulte,  das  brecht  bmH 
angang  und  noch  schedlicher  nachfolge,  die  man  daruß  lenrti 
wurde,  mit  andern  und  wydern  besorgnisseu,  die  eyn  iglÜ 
selber  daruß  woü  weiß  zti  ermessen.  Und  nachdem  dan  die 
vorhenanten  stette,  die  ir  frunde  nit  genwurtig  hie  geliabti 
alle,  ußgnomon  Nordelingen,  geschrieben  hain  daß  ir  rae^nste 
gefallen  und  raeynung  sij  bij  der  antwort  czu  bliben  der  ka* 
serlichen  majestadt  in  schrifftcn  czu  thunde  uff  meynunge  der 
notteln,  die  am  nehsten  tage  Fabiani  [ian.  20]  begriffen  oi ' 
in  den  abscheidt  gesast  sij,  so  han  sich  der  stette  radt 
frunde,  die  uff  diesem  tage  hie  gewest  und  davor  benant  sl 
auch  davon  undcrredt  und  sin  der  eynhelliclich  myde  czngi 
fallen  und  daruff  bliben.  das  die  stette  der  keyserlichen  b 
jestadt  die  schrifftlich  antwort  thun.  Und  ist  des  eyn  bri 
gemacht,  den  die  von  Colne,  Straßburg  und  Augspurg  beas- 
geln  und  forter  geschickt  werden  sali,  als  des  eyn  abeschrifft 
hernach  [no.  445]  von  wiirten  zu  werten  geschrieben  st«*. 
Die  von  Augspurg  han  geschrieben  die  antwort  der  key* 
serlichen  m^estadt  schrifftlich  czu  thun  und  keyn  montlia 
bottschafft  czu  schicken-  Item  die  vonCostencze  hangeschrie- 
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ben  die  antwort  schriiltlich  czu  thnn.  Item  Überlingen,   Ba- 
vensporg,  Wangen  ban  gescbrieben   die   antwort  scbrifftlich 
CSU  tbun  und  keyn  montlicb  botscbafft  czu  scbicken.  Item  die  von 
HeylproD  ban  gescbrieben  die  antwort  schrifftlicb  czu  tbun.  Ul- 
me, Gemunden,  Memmingen,  Bybracb,  Kempten,  Isenye,  Lute- 
kirch,  Alun  ban  gescbrieben  die  antwort  scbrifTtlicb  czu  tbun,wurde 
tber  eyn   merers  die  montlicb  botscbnflt  czu  scbicken,  dem 
wollen  sie  aucb  anbangen.  Hagenauwe,  Colmare,  Sliczstadt, 
Wysaenburg.  Oberenebenbeym,  Keysersberg,  Monster  in  sant 
Jörgen  tale,  Roßbeym  ban  gescbrieben  die  antwort  scbrifft- 
lich czu  tbun,  wurd  aber  eyn  merers,  die  antwortt  montlicb 
czn   tbun,  deß  wollen   sie  aurb  verfolgen.  Die  von  liUbeckc 
bau  geschrieben  fvergl.  no.  4J3],  was  im   besten   bie  gefun- 
den und  eyn  merer    teyls  werde,   dem  wollen   sie  mit  an- 
bangen   Nordelingen  ban  gescbrieben,  das  die  keyscriicb  ge- 
bott  und  schrifft    nit  czuveracbten   syn,  sunder  das  von  den 
steten  dem  anslag  zu  Regenspurg  begriffen  den  reisigen  ge- 
aug  uflF  sant  Jörgen  tag  fapr.  23]    czu  schicken  sy  und  be- 
sorgen eyner  nachfolgende  straflFe. 
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*  Die  angezogenen  vorliegenden  schreiben  von  Ueberlingen,  Kavens- 
Wig  and  Wangen  dd.  1472  (frit.  vor  Letare)  märz  6;  Constanz  dd  1472 
(ment.  nach  Letare)  märz  9;  Ulm,  Gemiind,  Memmingen,  Bibrach,  Kempten, 
«ny,  I..eQtkirchen  und  Aalen  dd.  1472  (zinszt.  nach  Letare)  märz  10;  Ha- 
gwan,  Colmar,  Schlettstadt,  WeiFsenburg,  Oberohenlieim,  Kaisersberg, 
Münster  in  »t.  üregorienthal  und  Jfossheim  dd.  1472  (mittw.  nach  halb- 
i^  Valien),  mürz  11.  Nördlingen  betont  in  seinem  schreiben  dd.  1472  (mittw. 
^  nach  Letare)  märz  11  von  neuem  [vergL  no.  442*],  dass  die  städte  noth- 
:  wendig  gegen  die  Türken  liülfe  leisten  müssten,  und  lioflft  dass  da- 
?  durch  der  kaiser  „die  stett  desz  zebennden  pfennin^s  halb,  die  w)'l  sich 
i  Mibrsten,  fursten,  graven,  herren,  ritterscbafft,  stett  und  annder  des  zu 
^  K^  setzen,  hinfuro  nit  mer  so  hoch  anziehen,  als  biszher  bescheben  ist.'' 
Beilbronn  schreibt  dd.  1472  (samst.  vor  Judica)  märz  14,  man  solle  weder 
den  zehnten  pfennig  zahlen  noch  dem  kaiser  volk  zuschicken,  noch  ihm 
wA  der  meinnng  einiger  stadte  eine  geldsumme  geben  mit  der  er  leute 
twstdkn  könne  ,,...han  wir  vonuimsern  vorfam  auch  by  unnsem  ziten  nie 
Sd^  das  rieh  die  stet  so  blöde  und  in  der  weiclilichkeit  ye  haben  wollen 
Wien  vermercken  sich  also  mit  gelt  schetzen  lie>(sen,  das  dannoch  zemal 
weht  Tcrfieng.  Dann  solte  der  weg  an  inen  erlernt  werden,  so  wurde  inen 
"fccni  halsz  gezogen,  des  sie  nymermer  zu  ruwen  komen  mochten.  Und 
■Ü  ons  nach  aller  gelegenheit  beduncken  deheins  wegs  notturflftig  sin  ei- 
>idi  boMchairt  darumb  zu  siner  keyserlichen  majestat  zu  sclücken,  sunder 
pflpani  und  allerfuglichst  siner  keyserlichen  majestat  schriftlich  zuant- 
*wten,  ufF  der  meynnng  der  ersten  antwurt,  die  zemal  redlich  wolh  er- 
Äe?»en  nnd  hochbesonnen  ist,  zu  bliben,  sein  keyserlich  majestat  demütig- 
Üeh  znlntten  der  benügig  zesin,  mit  erbietung  wann  geistlich  und  weltlich 
InuAirsten,  forsten,  herren  und  ander  etc.  zu  den  sachen  thon  schicken,  so 
vollen  rie  nach  irer  gelegenheit,  als  die  myimer  und  cleins  vermögen  des 
ndu  zagewanten  darzn  auch  thon  und  schicken.''  In  gleichem  sinne  sprach 
nch  Aagsbnrg  dd.  1472  (mant.  nach  Letare)  marz  9  aus. 


-US.  Die  benatint'eB  eiMl«  Hckreiben  an  kaiser  Friedrieb,  due  ihMn  dit 
laliluni;  des  xebnten  iifenmg«  nninOglk-h  sei.  ilua  sie  über,  wenn  di«  fib- 
rigen  reichsatäntle  «ich  zu  einem  zöge  gegen  die  Türkm  r&aUa  wBr- 
6»D,  ncli  nach  Gelegenheit  uj  deni^elben  eu  bethribgen  bereit  MiOL 
fraokfiirt  1472  man  20. 

Allerdurchluchtigister  großiueclitigister  kaiscr  dsw.  Alleiv 
gDedigistcr  licrre !  Die  ersameu  personcn,  so  von  der  fryen 
und  richstctU'n  wegen  by  uweni  kaiserlichen  gnaden  des  an- 
Bchlagshalb  wider  den  vind  Cristi  unnsers  lieben  herrn.  ge- 
nannt die  Turcken,  gewest  sind,  band  unus  wol  anbracht, 
wie  und  in  waus  maus  sy  von  uwit  kaiserlichen  luayestaut  abge- 
schaiden  sind,  besunndcr  das  uwer  kaiserliche  wirde  b;  dem 
anschlag  dos  zechenden  pfennings  zu  Begenspurg  begrifiia 
maine  zd  beliben  etc.  Hand  wir  denmdidich,  eiumÖtenclidi 
und  in  beswerendem  geniutte  voruomcn.  und  bitteu  uwer  kai- 
serliche großmäcbtikaitt  undertcniclich  /üvenienimen,  das  wir 
die  dinge  mit  grossem  vlys  bedacht,  gewegen  und  besnnom 
ban,  nachdem  wir  sielt  in  Tfitschem  lannde  und  besonnder 
in  onnser  art  durch  merckljche  krieg,  unfnden  und  wide^we^ 
tikaitt  zd  wasser  und  zu  lannde  mit  nahmen,  rob  und  bnod 
großlich  beswert  und  geswecht  sin,  swere  anfell  und  grossen 
coeten  und  schaden  erlitten  ban,  derkouffnian  nit  hat  uiDgeo 
wandern,  sin  gewerh  üben,  der  geniain  hanntwerchman  und 
andere  in  den  stetten  verarmet  sin  und  noch  tcgiich  man- 
cherlei  unbillicbe  anfi'chtunge  und  scheden  erlydcn  und  war- 
ten, in  tegelicher  were  Bicxen  müssen :  so  k&nnen  noch  mö- 
gen wir  in  unnser  menschlichen  Vernunft  nit  linden  ni>cli  er- 
messen, das  sötlich  gelt  in  den  stetten  von  den  iren  mit  li- 
nichem  füge  zii  wegen  zi'bringen  sye,  wann  sy  noch  wir  des 
nit  bant  nuch  vennogend  und  Süllich  gelt  in  unnser  art  nil 
vorhannden  ist,  och  sollicher  und  derglich  anschlege  wir  nccii 
von  unnsem  vordem  nie  mer  verliftrt  haben.  Aber  nachdem 
wir  als  from  cristan  gancz  gennigt  sind  nach  unnser  gelegen- 
haitt  zfi  den  dingen  zfl  tönd,  so  dann  unnser  gnedigisteherren 
gaistlicb  und  wemtlich,  curfursten,  fursten  und  preisten,  die 
unnser  obern  und  furgennger  und  billicher  dann  wir  z&vor 
zö  ainem  gemainen  zug  uff  sin,  auch  so  graven,  herren,  tit- 
tere,  knechte  und  die  der  heiigen  kirchen  und  dem  heilgen 
riebe  gewant  sin,  zä  den  sachen  tfln  schicken  und  rie- 
chen, so  crbietten  wir  unns  mit  der  hilff  goltes  naucli 
unnser  gelegenhaitt,  die  unnsem  "ch  iü  schicken,  uuns  ilamil 
zAbegriffen  und  zäbewilJen  als  frome  cristan  und  wir  ton 
gott  dem  allmechtigen  km,  och  von  uwern  kaiserliches 
goaden  gunst  und  danuck  truwen  zä  empfachen.  Und  bit- 
ten  uwer  kaiserlich  großmechtikait,  so  wir   aller    oitmudic- 


Bebst  demntticIiBt  und  flissicHchst  mögen,  die  ding  guedenc- 
Bcli  zäbesinnet),  dise  iinnaere  schrift  und  anntwurt  nit  lii 
angnaden,  sunndcr  gnedenclkh  und  guiistlidi  zfiversten  und 
ntÜtneinou.  als  wir  ein  ungczwivdt  ganntz  getruwen  zft 
nttn  gnaden  lian  Das  wiMlen  wir  mit  undertenigen  diensten 
vülncUch  und  gern  verdienen  umb  uwer  kaiserlich  wirde, 
fie  der  allmecbtig  gnU  zfi  niler  selikaitt  und  hailsanier  re- 
IperuRg  langiebeode,  gesund  uud  starck  gefristen,  behuden 
and  Wfwarcn  wolle.  Geben  under  der  stette  Colne,  Strauß- 
barg und  Ougspurg  ingcsigeln,  der  ingesigel  wir  andern  stett 
oat  hieran  gebruchen  und  sie  fruntlich  daruinb  gebeden  han, 
iiS  ftiila)/  nach  sant  (Gertruden  ilag  anno  doniini  ro°cccc*  Ixx 
wtrodo. 

Burgerineistere  und  retc  der  stett  Cöln,  F^traGburg.  Basel, 
Wonii».  Spir,  Franckfurt,  Aich,  Lübeck,  Ougspurg.  Werd, 
Koffbuni.  C.iBtenniz.  NQremberg,  Ulm,  Gmünd.  Memmingen. 
Sibracli,  Kempten,  Isni,  Aulen,  I.fllkiith.  Nordlingen.  Halle. 
B&tÜingeu  Überlingen.  Bavenspurg,  Wangen,  Buchorn,  Hailt- 
brinnett,  Wimpffen,  Kolmar,  Hagnaw,  ScbletstatI,  Wissinburg, 
Einbeini,  Kaisersperg,  Mtilhußen.  Munster  in  sant  Jörgen  tal. 
HoObaim,  Turghain,  Molhußen,  Nortbußen  und  Goßlar. 

Uk  Kaiapi  Friediicli  fcfbreibt  ao  ikn  tutii  zu  Frankfuit  über  Aio  durch 
^  die  TQrken  angericb lutea  Verheerungen  und  gebietet  ihm,  sich  ge- 
'■Jiis  dem  anaehlage  auf  dem  tage  in  lietensburg  [H71  luli]  ge- 
—  1  iHevelb«!!  lu  ragten.   Nenntitdt  1472  (mout    vor  ».    Etuidb  tag) 


4(7.  luhann  Gellhuai  und  Ludwig  WalJeck  ächreibeii  an  den  rstb  au 
frsukfurt,  dain  sie  am  aauistag  vor  st.  Margaretben  [iiili  11]  nach 
Nrutladt  zoni  kaiBer  gekomtncii,  der  auf  die  wcrbun^n  der  gigan 

4rr  *tadt   geantwortet  haben   solle,  „das  siu  keyserlicbe  gnade  der 

^licfadede  in  diesen  leufTen  »y  bedorffende,  darunib  njt  füge  sie  mit 

' krwertigkeil  zn  bewegen,.  ..  Auch  sollen  kurizhcu  von  unierni  al- 

krlitiligiateii  vatter  dem  babst  und   unaerm  gnedigsU'n  herm  dem 

Weer  vpd  des  gemejnen   analagea  wegen  an   viel  herrn   and  fctete 

^rilTt  nragangen  srindie  meynimge  Inhalt unde  dai  t.\i  widderatant  der 

Ühglmbigen  Tnreken  vonoals  viel  tege  an  roancberli-y  enden  ond  »te- 

'  n  fielialten  sein,  damlT  lest  anser  ner  der  ke}ner  selbst    personheh 

^  n  Rrgeniibarg  komen,  viel  achrilTt  nszgeen  laNsvo  habe   und  doch 

ächte  gniDtliehs  volendet  werde.  Bcgeren  demselben   genieyncn    aa- 

fagnuliiakomen.  Wo  das  nit  beschehe,  so  bezugen  nya  das  die  snoie- 

'l  ir  sein  solle  und  wnrden  gedencken  wie  den  dingen  lathan 

"  Neustadt  1472  (diiwtag  nach  Margarethe)  iuli  14. 

ttL  Kalwr  Friedrich  begehrt  von  dem  ratlie  zu  Frankfurt,  dast  er  ud- 
nnii^icb  einige  hevollmachtigte  rathsfreunde  an  ihn  aburdii«,  die 
auf  I^tare  Jinärr  2>*]  an  kaiserlichen  iiofe  sein  snll.in,  um  dort  mit 
tndeni  unlerthaoMi  merkliche  sacben  zu  verbundeln.  Graz  I4T3  (freit. 
wr  a.  Hatfaias  tag  des  heil,  zwelfbotteu)  febr.  19. 


Uß' raittwochen  den  fiubent  der  hailigenhimelfart  [n)u261 
unnsers  herren  anno  eic.  Ixxtij''  sind  der  frey  und  reichsten 
erbern  raczfrflnd  und  machtb'itten,  sn  uff  verkunduoß  der 
kayserlichen  majestatt  in  die  statt  Äugspurg  zft  seinen  kay- 
serlichen  gnaden  abgefertigt  waren,  ffir  sein  hayserlich  maje- 
etatt  in  iron  hof  dasoltis  besanndt  und  erfordert  worden.  All- 
da der  durchleuchtig  hochge1)orn  Mrst  und  herre  herr  Al- 
brecht margraf  zä  Brandemburg  etc.  chitrfärst  in  gegenvür- 
tigkait  seiner  kayserlichen  uiajestittt  und  ettlicher  des  haili- 
gen  reichs  chur  und  annder  ffirsten,  gaistllcher  und  welltlicher, 
grafen  und  lierren  fvert;!.  no.  450|,  denselben  der  ateU 
erbern  raczfrftnrten  und  niachtbotten  von  wegen  seiner  kayser- 
lichen  gnaden  erczelet  hatt:  „die  mergklichen  beschodigung, 
so  der  haiiigen  cristenhaitt  durch  den  vcynd  Cristi  den  Turg- 
ken  an  lannden,  leuten  und  gfitten  beschehen  ist,  und  der 
die  cristenlicheu  mentachen  in  täglicher  wart  und  sorgeo 
steen  mftessen,  dardurcli  die  kajserUch  majestatt  mer  dÜiiB 
ainen  tag  in  dem  liajligen  reich  fflrti^enemen  billich  bewegt 
worden  srye,  und  sich  am  jüngsten  in  aiguer  person  geen 
Regenspurg  gefflegt  und  mitsampt  des  hailigcn  reichs  du^ 
und  andern  fflrsteu  ainen  geinaineii  anschlag  den  dingco  te 
wideratannd  förgenonicn,  auch  dobey  ain  anczal  volcks  nlni- 
lich  zehentausend  mann  ze  ross  und  füss  ou  vcrczug  k 
schicken  an  Mrsten,  herren  und  stett  begert  hab.  SfilUdi 
anczal  seinen  kayserlichen  gnaden  doczcmal  durch  f&isten. 
herren  und  stett  zugesagt  seyi'.  Uff  das  so  sey  seiner  kaysw- 
liehen  majestatt  bcgcrung  an  die  frey  und  reichsstett  das  s* 
tausend  raisige  pTilrit  seiner  kayserlichen  gnaden  hoptleaten 
zäseunden  und  das  die  uff  Jacobi  |iidi  25|  schierst  nyden 
seyen,  bestellen  wiMlen.  Und  sollten  es  daf&r  haben,  wo  dem 
klaincn  anschlag  zu  Regenspurg  nachgeganngen,  das  sMlicb 
begernng  nit  beschechen,  auch  dardurch  mercklicher  schad 
fflrkomeu  worden  wÄr.  Sein  kayserlich  rasyestatt  w&r  auch  in 
fftrnemen,  den  chur-  und  anndern  forsten,  herren  und  stetteB 
des  grossen  anschlags  halben  ainen  andern  tag  yeczo  uss  rt 
schreiben  und  zft  verkünden.  Sein  kayserlich  majestatt  liess 
auch  den  stetten  ze  gnaden  und  gütt  geschehen,  ob  in  ge- 
maint wäre,  söllich  volk  umb  vermeydung  kost  und  zerung 
ufF  und  ab  nyden  im  lannd  zübestellen,  das  man  an  densel- 
ben ennden  in  zimlicherm  soldc  gehaben  und  durch  seiner 
kayserlichen  majestat  houptleut  zvl  zeittcn    gemyndert  oder 


geiD^ret  anil  allso  der  kosten  geringert  werden  in6cht,  doch 
du  die  aaczal  der  tausent  pfäritt  nit  geh&hert  noch  genieret 
«unle.  Das  wÄr  seiner  kayserlichen  majestati  begerung  allain 
u  die  frey  und  reichstette  usserhalb  der  hennstctt  und  ayd- 
gtDOSsen,  uud  ilarczfl  dt-iii  grossen  anschlag  on  verleczung 
■ad  oa  Bcbaden.  Und  sein  kayserlich  majestatt  bätte  züsanipt 
ier  pfiicht,  das  sich  die  erberen  stett  zit  rettungder  cristeii- 
Utt  willig  erczaigen  und  sollicli  begerung  nit  abschlagen 
iffiteo,  das  v&llt  sein  kayseilich  gnad,  als  ir  gnedig[>r  Herr 
in  gnaden  gegen  in  erkennen  " 

Uff  sollicli  ffirhallten  der  stett  raczfr&nd,  s«  gepienwärt- 
tie  warn,  i^icb  mit  ainander  underredt  und  durch  den  ge- 
strengen veslen  herren  Ilaniisen  Rädolf  vun  Endingen  von 
Stnusbnrg  rittern  mit  undertänigcr  geburlicher  erbiuttung 
soOich  seiner  kayserlichen  majestntt  begerung  an  ir  fränd  ze 
pdBgen  begcrt  haben. 

Daraoff  der  genant  först  und  herre  marggraf  Albrecht 
MC-  TOD  wegen  kayserlichen  inajestatt  widerumb  gerett.  hatt 
tf  mavDung:  ., nachdem  sSUicher  klainer  ansclilag  der  zehen- 
tantent  manne  zu  Regenspurg  durch  forsten,  herren,  stett 
itgesagt  wäre,  auch  die  chur-  und  annder  forsten,  herren  und 
sleO,  yeczo  bey  seinen  kaiserlichen  gnaden  gegenwfirttig, 
denselben  anschlag  hie  zi\  Aiigspurg  noch  ains  zAgesegt  h&t- 
t«  and  seiner  kayserlichen  majestatt  begerung  nit  höher 
slfinde  dann  umh  tausent  raisige  pfiritt,  sich  auch  wol  vcr- 
sibe  den  erberu  Btetibotten  uff  seiner  kayserlichen  gnaden 
iissschrciben  gewallts  gniif^  gegeben,  und  mauig  tivITenlich 
DIU  Tun  den  stetten  da  wäre,  hätt  sein  kayserlich  majestatt 
Termaiut  das  in  s6llich  begerung  hinder  sich  zepringen  nit 
iidit  gethan  haljcn  sßllte.  Yedoch  den  erbern  stetten  und  in 
lis  s^undboiten  ze  gnaden  und  gefallen,  iiess  sein  kayserlich 
■ujestatl  s&llich  anpringen  gegchirhen  in  der  Zuversicht  wie 
vor,  das  sich  die  stelt  hierinn  cristenlich  erczaigen  und  sAl- 
lieb  Dottdurtft  nit  abschlagen  wurden.  Das  wfillt  sich  sein 
liiyserlich  majestat  zfl  den  erberen  stetten  versehen  und  in 
EBiulen  erkennen,  mit  befeihnuss  das  ain  yeder  seundbott 
seinep  fründen  seiner  kayserlichen  majestatt  gnad  und  gunst- 
Udes  grüsii  sagen  sAllle-" 

US  s&llicb  antwortt  die  seundbotten  mit  undertäniger 
dtn^agung  abgesdiiden  nn  dem  tag  uffart  unnsers  herrea 
|tiai  27]  nach  complett  zeitt  widerumb  fflr  die  kayserlichen 
fflijesiatt  geon  hof  erfordert  sind.  Allda  aber  in  gegenwurtlig- 
Wtt  der  kayserlichen  majestatt  und  der  wolgebornen  herren 
Burgengrafen  zu Werdemberg,  herren  Hawgen  grafen  zftMont- 
fMSberreoRAdoU'eagraveQz4  Sutcz,  berr  Hainrich  Marschalks 
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■nd  doctor  Johannsen  Räweins  von  wegen  der  kuyserlichen  m^e- 
Btatt  durch  den  geunnten  herrn  von  Werdeinberg  uff  ma)- 
nung  geredt  ist:  „sein  kaiserlich  ina>estalt  wurd  beriebt 
das  der  herczog  von  üurguodi  in  mergklichen  uffbotten  und 
rütstong  steen  s&Ilc,  villeicht  in  maynung  das  lierczogtliumb 
GUlern,  nachdem  der  herczog  daselbs  mit  lod  verganngfB 
wlre  (herzog  Arnold  von  Geldern  f  1473  febr.  23],  under  sich 
se  priogen.  Sein  kayserlich  majestatt  verneine  auch  das  ii 
dem  berczogthuin  Lfittringcn  gainpnung  und  rüstung  sein  sßlKe 
Auch  wurd  gesagt,  das  der  kunig  von  Franckreicli  in  geweiv 
ben  und  uffbotten  steen  und  villeicht  ettliche  ennd  Teutsdier 
nAcioQ  zä  flbercziehen  in  maynung  sein  sollte.  Und  das  ms 
Lamparten  ain  mergkltch  voik  in  Teutsche  laund  konini 
wire,  sich  rflslen  und  emborlten,  auch  sun^t  ettlich  in  Teut* 
scher  nacion  Deljfaalb  seiner  kayscrlichen  majestatt  begenug 
wfire,  das  die  stett  in  gewarbnitt  und  rAstung  sc-in  solltM, 
ob  sein  kayserlich  majestatt  ir  nottdurfftig  und  sy  erfordern 
wurde,  domit  främbdem  förnemcn  widerstand  getan  werdfi 
mftchte,  und  doch  allso  das  die  stett  nichcz  dest  minder  da- 
ran wArn,  duniit  dem  auschlag  der  tausent  pfäritl  nachge- 
gangen wurde.  Die  stett  sollten  es  auch  dafär  nit  haben  du 
sein  kayserlich  majestatt  die  hennstett,  seestett  und  Aydgf 
Dossen  in  disen  dingen  r<ten  lassen  und  die  bfirdiii  alJain  uff 
sy  stett  legen,  sonnder  sein  kayserlich  nmjestatt  wollte  durch 
bottschafft  und  schrifl't  unverczogenlich  daran  sein,  das  die- 
selben hennstett,  seestett  und  Aydgenöäsen  so  mergklichai 
anstfiasen  der  cristenhaitt  widerstaund  zetün  helfen,  sud 
ermant  und  angelegt  werden,  und  als  die  gehorsamen  da 
reiche,  als  sich  sein  kayserlich  majestatt  versälie,  nit  vcrbalU 
ten  sollten.  Sein  kayserlich  majestatt  wollt  auch  des  grussen 
anschlags  halben  mitsampt  fdrsten,  herren  und  stctten  red 
hidlteD.  wie  sein  kayserlich  mi^estatt  in  vor  förhallten  lasaM 
h&tt.  Und  obe  durch  sein  kayserlich  majestatt  chur-  und  ^n* 
der  forsten,  herren  und  stett,  so  darczA  gefordert  wordei. 
Kit  gelu&den  werden  m&cht  das  dem  Turgkischen  uncnsteD- 
liehen  förnemen  mit  dem  grossen  herczug  usserhalb  und  o« 
ander  aacioB  Teutscher  lannd  erschiesslicher  widerstannd  gfr 
tan  werden  möchte,  so  war  seioer  kayserlichen  majestatt 
maynung  nit  die  stett  mit  den  tausent  mannen  zä  bescliv^ 
ren,  sonnder  darnach  mitsampt  ffirsten,  herren  und  stcttei 
in  die  ding  zesehen,  das  in  leidenlich  wire." 

Darczü  der  erbern  stett  raczfrflnd  durch  den  lierm  tot 
Stratiburg  obgenannt  geanntworti  haben:  „dasanpringcn  voi 
seiner  kayserlichen  majestatt  wegen  hätten  sy  mit  undeiü- 
oigkait  gehört  und  wären  willig  das  an  ir  frAnd  ze  bringen.' 
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Darauff  graff  Hawg  von  Werdemberg  obgenannt  von 
wegen  der  kayserlichen  majestatt  ferrer  geredt  halt:  „die 
anntwort  hält  sein  kayserlich  majestatt  in  gnaden  von  in  em- 
pfangen und  yakT  seiner  kayserlichen  gnaden  begerung  das 
sAIli^  anpringen  ffirderlich  bescbäcb,  domit  seinen  luiyser- 
Udien  gnaden  unverczogen  antwortt  gegeben  warde/' 

Item  nff  die  kayserlichen    begerung,    den  erbem  stett 
bottschafften,   so  zä   Augspurg  erschinen  sind,  fürgebällten, 
haben  sy  nach  manigerlay  underreden  angesehen  das  ire  her* 
ren  und   frAnd  ir  treffenlich  raczbottschafften  in    die  statt 
Franckfurtt  mit  underrichtung  abferttigen  sfillen  uff  sannt  Jo- 
hanns tag  sflnwennden  schierist  [iuni  24]  aubents  daczesein, 
und  des  nächsten  morgens  darnach  underred  zehaben,  vrie 
sich  nff  sdllich  begerung  mit   anntwortt  zehalten  seye.  Und 
dobey  das  sdllicher  abschid    und    tag   disen  nachgeschriben 
stetten,  die  weder  durch  bottschaft  noch  durch  gewalthaber 
z&  Augspurg  erschinen  sind,  in  namen  und  von  wegen  der 
gegenwflrttigen  stettbotten  verk&ndt  werden  sftlle:  nachdem 
sy  sollich  begerung  auch  berüret,  obe  sy  zu  sollichem  tag 
schicken  und  mitsampt  den  stetten,  so  ir  bottschafften  zft 
Augspurg  gehebt  hätten,  von   den  dingen  red  haben  wollen, 
Bad  das  söllich  verschreiben  under  der  statt  Augspurg  secret 
Qssgeen  und  durch  die  von  Augspurg  uff  der  zügewanndten 
stett  kosten  gefertigt  werden  s&lle.  Actum  Auguste  freitag 
po8t  ascensionis  anno  etc.  ]xxiij^ 

Diss  sind  die  stett  den  geschriben  werden  sol:  Trier, 
CNn,  Aich,  Basel,  Luibeck,  Wurms,  Speir,  Costentz,  Lindow, 
SchaiShußen,  Mecz,  Dinckelspuhel,  Hailprunn,  NorthauJQen, 
GMler,  DArckhayn,  Rottweil,  Gällenhaußen,  Weczler,  Frid- 
kerg,  Giengen,  Pfullendcrff,  Schweinfurt. 

^  VergL  die  angaben  bei  Lehmann  891.  Das  angeführte  schreiben  an 
^  benannten  städte  liegt  vor  dd.  1478  (sampst.  vor  £xaadi)  mai  29. 

%  Veneichniss  der  fürsten  in  deren  gegenwart  kaiser  Friedrich  sein 
DO.  449  Torhergehendes  ansinnen  in  Augsburg  an  die  städte  steUte, 
nnd  der  auf  dem  tage  vertretenen  städte.  1473  mai  26. 

Die  erst  begerung  an  die  stettbotten  ist  beschechen  in 
jegenwurttigkaitt  der  kayserlichen  majestatt  und  diser  her- 
luich  benämpten  fürsten  und  herrn: 

Her  Adolff  zu  Mentz  ertzbischof,  her  Johanns  zu  Trier 
«rtzbischof,  herr  Albrecht  von  Brandemburg  etc.  churfftrsten. 
Herr  Johanns  bischof  zu  Augspurg  etc.,  her  Albrecht  hertzog 
in  Baiem  etc.,  herr  Hawg  grauf  zu  Montiert,  herr  Hawg 
gnuf  zu  Werdemberg,  herr  Rudolf  graff  zu  Sultz,  her  Jos 
fraf  zu  Zolr,  herr  Ulrich  graf  zu  Montfort,  her  Hainrich 
r    Marschalk,  her  Johanns  Räwein  doctor. 
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Hienacb  folgen  die  stett,  so  ire  bottacliafitea  bejr  di 
kayserlichen  inajestatt  zA  Aogspnrg  gdiebt,  auch  die  stei 
die  ire  gewällt  anndern  äbergegeben  haben:  Stnssboig  h 
Hanns  Rudolf  von  Endingen  ritter,  Jacob  Amelung  alltai 
maister.  Regeuspurg  Hanns  Nottscherff,  Leonhart  Poitiii 
N&remberg  Jobst  Haller.  Gabriel  Tätzzel,  mit  gewallt  Wind 
beym,  Weysseniburg.  Franckfurt  her  Johannis  Geltshaws 
doctor,  Ludwig  Waldegk.  Ulm  Jacob  Ehinger,  mit  gewi 
Memmingen,  Kempten,  Ysnni,  Laitkurch,  Biberbach,  Gmu 
Alon.  Esslingen  Claus  KrejdenweyC,  mit  gewallt  Reottling« 
Weyl.  Nordlingen  Gabriel  Geringer,  mit  gewallt  Bopfingi 
Ueberlingen  Leonbart  Wintterfulg,  mit  gewallt  RaTenspu 
Wanngen.  Hall  Matheys  von  Rinderbach,  mit  gewallt  Rotte! 
burger  [sie]  uff  der  Thauber.  Wimpfen.  Hagenowe  Hainrich  W; 
degk,  Colmar  Ludwig  Kesselring,  Schlettstatt  Ulrich  Stan 
[diese  drei]  mit  gewallt  Ebenbaym,  RoGheym,  Kaysersper 
Munster  in  sant  Jorigen  tal  Durckheyn,  Malnbaußen.  Wqn 
semburg  Hanns  Harsch  und  ir  Stattschreiber.  Werd  Hm 
Guudelwein,  Alexannder  Rigel.  Augspurg  Jorig  Stranss,  Loa 
Herwortt,  mit  gewallt  Kauffbewren. 

451.  Rathschlag  lic-r  ab^''eorilnet^n  Frankforts  Joliaon  Gelthim  vadhd 
wig  WaMeok  bezüglich  der  hülfe  g^egen  die  T&^en,  welehe  kn( 
Friedrich  gefordert  aof  dem  tage  zo  Augahmg  147d  mai  ä6. 

Uff  des  allerdurchlucbtigisten  fursten  und  herren  onsa 
allergnedigisten  herren  des  Romischen  keisers  der  frijen  a 
ricbsstette  radsbntschafft  zuAug>iiurg  [vergl  no.  449]  fiitU 
ten  m  pherdc  «»ff  Jacohi  ^iuli  25]  nestkunftig  wider  di 
Turcken  zuschicken,  und  darinne  abgesundert  hat  die  hsBi 
stette.  sehestette  und  Eitgenussen  etc.,  han  des  rads  i 
Franckfurd  frmuli»  uugeverlich  off  geratslaget: 

1.  Am  ersten  als  sin  majestat  die  stette  geteilet  haU  dl 
uit  gut  sij  tlas  die  siette  sich  also  von  eyn  lasse 
teilen,  wand  solichs  nit  herkommen,  nit  nucze  noch  gl 
sij.  den  stetion  gr<issen  abeczug  tuwe,  sie  ir  mach 
grossen  naiueu  und  furstanti  verdeyne  etc. 

2.  Dabij  ist  iierett  daz  die  keiserlicbe  miyestat  und  i 
fursten  der  steite  radsbotschafft  nu  zu  dem  fameiiif 
der  tage  nit  gefordert,  aucli  in  die  gespreche  und  i 
radtn  nit  guummen  werden  als  von  sJder,  sonda  i 
allein  radt-n  und  darnach  den  stetten  ire  meynonge  s 
gon.  diu  nachdtm  sie  /um  ri.iche  geboren  von  alder  ili 
nit  gehaldeu  sij. 

3.  Item  off  daz  fiirnemcn  der  m  perde  zu  schicken  istg 
ratslagot.  daz  bt^ssor  getan  dan  gelassen  sij  daz  die  stet 
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sich  bewjjseD,  ein  zemliche  zaie  reisigen  folcks  bestellen 
und  schicken,  nmb  daz  das  sie  debaß  zuverantwurten 
haben,  obe  man  sie  zu  andern  grossem  Sachen  anspre- 
chen und  brachen  ^ralde,  daz  yn  nit  zu  tunde  were  nach 
der  heymlichen  ^ramunge  sin  majestat  den  sieden  getan 
hat,  daz  sie  ir  not  dan  zu  clagen  und  ire  stette  zu- 
verwaren  betten,  mit  wijdem  reden. 

i  Item  obe  dan  andere  fursten,  herren  und  stette  nit 
schichten  oder  dise  reisigen  nit  gebrucht  wurden  off 
meynunge  wider  die  Turcken,  als  furgehalten  ist,  so 
mochte  man  die  dan  wider   her  heyme    fordern    und 

hette  dan  aber  verantwurt. 
5.  Ist  auch  die  meynunge  daz  keyne  stad  die  andere  an- 
sluge,  sunder  iglich  stad  sich  selbs  begriffe  lijdelich  nach 
irer  gelegeidieid  und  zusamen  qwemen  an  eyn  oder  mee 
gelegen  ende  und  ye  drij  oder  vier  stette  einen  heubt- 
man  betten  der  die  iren  regirte  und  ußrechte. 

S.  Item  obe  die  stette  aber  besser  duchte  und  sich  eyn- 
giten  lüde  do  nyden  im  lande  zu  bestellen  umb  mynners 
kostens  willen,  so  muse  man  doch  uß  disem  lande  et- 
liche zcmlich  heubtlude  hau  den  zugetruwen  were,  die 
die  lüde  do  nyden  im  lande  gewunnen,  sie  regirtenund 
vergoldeten. 

Nota.  Wer  von  der  von  Frankfurt  wegen  der  sin 
sulde,  den  befelhen  sie  dem  rade  zu  kiesen. 

7.  Item  obe  die  stete  sich  aber  der  schickungc  des  reisi- 
gen gezuges  nit  cinhelliclich  vercingen  und  die  menge 
andere  wege  fumemen  wurden,  obe  dan  bij  der  menge 
zu  bliben  sij  oder  alleyu  mit  etlichen  zu  schicken  sij. 
Were  die  meynunge:  so  ferro  der  mynner  teile  die  treff- 
Uchsten  und  mechtigisten  stette  wercn,  daz  ir  somme 
fursluge,  so  were  demselben  mynnern  teile  myde  zu  fol- 
gen. Und  dan  der  keiserlichen  majestat  ein  schrifillich 
antwurt  zu  tunde:  „Wie  wol  die  andern  stete  abegesun- 
dert  und  ire  wenig  sin,  so  wuHen  sie  siner  keiserlichen 
majestat  zu  gehorsam  und  behegelichkeit  doch  nach  irer 
gelegenheid  das  beste  tun  und  schicken.^^  Und  daz  sich 
die  selben  stette  dann  nemlich  nennen  suldcn. 

Nota.  Iß  wurde  aber  den  andern  steden  ein  ver- 
snmhen  und  myßfallen  brengen. 
8.  Wurden  sich  die  stede  aber  einhelliclich  vertragen  den 
reisigen  geczug  nit  zuschicken,  so  wurde  iß  sere  kom- 
men off  die  aide  antwurt  mit  incziehunge  notdorfftiger 
Worte  der  besorgunge  der  keiserlichen  wamunge. 
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9.  Item  obe  zu  tunde  sij,   nach  dem  Mencze  vom  riche 
enczogen  ist,  zu  fordern  arider  zum  riche  zu  brengen. 

452.  Kaiser  Friedrich  ei  malmt  den  ratli  zu  Frankfurt  bei  Terlnst  alkr 
freilioiten  und  privile^en  auf  den  belnifs  eines  zugcs  gc^irra  die  TOr- 
ken  auf  st.  Mathüus  [sept  21]  in  Augsburg  anberanmteD  tag  seiiie 
macbtbotcn  zu  Kcliickeu.  Lira  1473  (freitag  nach  fronleichnains  tag) 
iuni  18. 

453.  Verhandluni^cn  und  abschied  des  st&dtetages  sn  Frankfurt,  eine  im 
kaiüer  Friedrich  j^egon  die  Türken  zu  leistende  hfllfe  betrcfloid.  147S 
iuni  24—27. 

Dag  ZU  Frannckenfort  gehalten  nativitatis  Johannis  [iuni  24] 

anno  domini  xüijMxx  tercio. 

Zu  wissen: 

Als  uff  des  allcrdurchluchtigistcn  großmechtigisten  herren 
unßers  alier  gnetigisteu  herm  des  Romischen  keisers  hege- 
runge  an  der  fryen  und  richstede  radtsbotschaift  zu  Augsporg 
getan,  das  alle  fry  und   richstede  dusent  reysiger  pferde  vff 
Jacobi  [iuli  25 1  nehstkomen  widder  dicThurcken  zu  schld^ea. 
darinn  abegesundort  die  henestode,  sehestede  und  Eydtgenoiliaif 
und  sich  darumb  zu  underredden   gen   Franckfort  kernen  sii 
der  nachgeschrieben  stede  erbere  ratsbotschaflt  zu  sant  Jo- 
hannstag   nativitatis  [iuni  24]   zu   mittemsommer  anno  etd 
IxKÜj"":  die  strengen  fursichtigen  ersamen  und  wysen  mit  Ul- 
men von  der  statt  Straßpurg  herr  Hans  Rudolff  von  Endin- 
gen  ritten  so  von  Regenspurg  Hans   Notschreff,   von  BtMÜ 
Walther  Bangart   ratsschriber,   von  Worms  Wemher  Brune 
und  Heinrich  MylL  von  Spier  Idel  Fritze,  von  Augsporg  J»- 
cob  Gieck  mit  gewalt  Kauffbuern  und  Werde,  von  Nurem- 
berg  Jobst  Hallor  mit  gewalt  der  von  Winßhein  und  Wyss«- 
burg,  von  Ulm  Jacob  Ehinger  mit  gewalt  der  von  Gemand« 
Mcmmyngen,  Bieberauch,  Kempten,  Ysny,  Alun,  Lutkirdi,  TW 
Eßlingen    Hanns  Zehe  mit  gewalt  der  von  Rutlingen   oA 
Wyle,  von  Überlingen  Hans  Betze   mit  gewalt  der  von  Ba- 
venspurg  und  Wangen,   von  Dinckelßboell  Hanns  Egen  näft 
befelhnis  der  von  Rottenburg  an  der  Duber  von  den  dingW 
zu  redden  und  sie  zuverantwurtten  und  von  Sweynfnrt  br- 
lin  Fladingen. 

Und  als  sie  ettlicher  stede  frunde  warttend  waren,  P 
verhartten  sie  eynen  dag  und  uff  sampßtag  |iuni  26]  darnack 
kquamen  sie  widder  zusamen  und  verhortten  amc  ersten  der 
ußblibende  stede  mit  namcn  Colne,  Costentze,  Hall,  Nordb* 
gen,  Hagenauwe^  Colmar,  Siitstatt,  Wissenburg,  Ubemehei- 
hein,  Kaisersborg,  Monster  in  sant  Gregorien  tale,  Heylpnw 
Wimpfien,  Goßlar  und  Nortlhusen  brieff,  und  der  von  Wett- 
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felar  Yerantwort.  Die   selben  stede  alle  gcbeden  han  irrer 
fronde  abewesen  ir  aneligende  Sachen  und  sorgsamekeit  hirik, 
die  sie  merglich  berurt  han,  zuverantwurtten  und  verantwnrt 
zuhaben.  Und  han  ettliche  gebeden  ine  abescheit  des  tages 
zu  schribeu.  Doche  die  von  Golne  han  ir    gutduncken  und 
meyounge  geschrieben  uff  der  antwurt  zubliben  der  keiser- 
liehen  majestat  zugeben  als  u£f  dem  tage  der  Judica  [märz  15] 
anno  IxKij""  zu  Franckfort  gehalden,  beschlossen  sy,  und  han 
des  tags  abescheit  nit  begert.  So  die  von  Hagenauwe,  Colmar, 
Slitstat,  Wissenburg,  Obernehenhein,  Keiserßberg  und  Munster 
in    sant    Gregorien  tale    han  nach    meldunge    manigfeltiger 
besorgnis    und  iren  anligenden  Sachen    geschriben    das  sie 
unserm  allergnetigisten  herm  dem  Römischen  keiser  iu   der 
obgcmelten  anemudung  nit  zu  willen  werden  können  und  han 
abescheit  diefi  tages  auch  nit  begert   Denselben  vorgemelten 
steden  der  abescheit  auch  nit  zugeschriben  ist.  Aber  die  von 
Goatentze,  Halle,  Nordlingen,  Heylpronu,   Wympfen,    Goßlar 
and  Northusen  han   nach  ermeldunge  irrer  anligenden  sache 
begert    ire  abewesen   verantwurt   zuhaben,    ire    etliche    ire 
meynunge  berurt  uff  der  antwurt  zu  bliben,  die  vormals  uff 
dem  tage  Judica  [märz  15J   vorgemelt  beslossen  und  gege- 
ben sy.  Aber  die  von  Nordlingen  han  darby  myde  geschrie- 
ben, obe  die  keiserlich  majestat   darane  nit  gnugen  haben 
lulte,  etwe  viel  besorgnis  berurt  die  gen  den  stetten,   obe 
»e  ungehorsam  irschieuen  furgnommen  mochte  werden,  und 
dis  ir  meynunge  dan  were  das  man   sich  nit  gar  ungehor- 
Hup  fynden  liesse,  und  rette  von  eyner  antwurt  dainne  die 
keiserlich  majestat  vermercktc,  das  mau  sich  nit  gantze  un- 
gehorsam finden  lassen  wulte  etc.,  mit  wydern  wortten.  Und 
hiB  die  vorgemelten  stede  alle  dieses  tages  abescheit  begert 
ine  Widder  zuschriben,  das  also  gescheen  ist. 

Furtter  so  han   die  andern   geinwurtigen  personen  der 

<tode  frunde  über  den  sachen  gesessen,  die  ge wegen,  beson- 

Bea  und  ermessen,    die   großen   warnunge,    samenunge   des 

iranden   folckes,   das  furhauden  ist,   die  sorglichen   sweren 

leaffe,  die  geliandelt  worden  sin,  und  den  stetten  in  manig- 

Uüge  wyse  zugefuget  werden,  die  alle  zuerclerende  hie  nit 

Bot  sin,  auch  die  ußsunderunge  der  henßstette,    sehestette 

od  Eydtgenossen,  das  ine  swere  anliget,  auch  das  der  stette, 

die  zu  der  schickunge  der  dusent  pfcrde  in  diser  art  wenig 

«B  die  dar  zu  helffe  und  staden  komen  mögen  und  sich  viel 

da  von  ziehen  und   viel  vom  riebe  entzögen  sin,   auch  das 

Anten  geistlich  und  werntlich,  graven,  fryeu,   herren,    ritter 

Mad  knechte  in  gemeyne  disc  zit  nit  ersuclit  und  angeruffen 

werden.  Und  wer  darumb  ir  ettlicher,  als  mit  namen  der  vo« 
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Straßburg.  Basel,  Augspurg,  Wormß,  Spier,  Überlingen  und 
Eßlingen,  nieymiiige  das  man  blibe  hy  der  antwurt,  die  vormils 
off  dem  tage  Judica  |märz  15]  vorgt'melt,  besoiiiilicb  gemacht  sy 
mit  solliclier  ineüieliuiige  der  offrurende  und  besorgnis  in  den 
landen  und  wie  das  der  lantfridde  syder  nit  gehalten,  de* 
stellen  nianigfeltige  beschedigunge  darüber  zugefugel  sy,  und 
sin  keiBerlich  inajestat  bideu  die  stette  der  anniudunge  n 
iher  zit  zu  übersehen,  so  ire  schickunge  doch  cleplich, 
fiir  nychte  und  gar  uonoczbar  und  unfruchtbar  irscfayne, 
und  daran  zuhencken,  So  aber  unsere  gnedigsten  henw 
geistliche  und  werntlJche  knrfurslen.  fursten,  prelaten.  graven, 
berren,  rittere  und  knecht«  und  die  der  heyligen  kirctvennnd 
dem  heyligen  riebe  gewant  sin,  die  ire  obern  und  furgengcri 
sin,  ofF  sin  und  genieynlidi  ni  den  Sachen  thun,  so  erbielM 
sie  sich  auch  nach  irer  gelegeuheit  auch  dar  zu  zutun  DOi 
saBcbickeui  zuhalten  und  zubewysen  als  fromme  cnsten  elc> 
wie  dan  der  brieff  und  meynunge  vurmals  da  von  begriflek 
ist.  Doche  üb  sie  andere  wege,  die  besser  weren.  hie  horttet 
und  vernemen,  wollen  sie  gerne  unverbuntlich  und  unbegri^ 
lieh  hiuder  sieh  an  ire  hfirren  und  fruude  bringen. 

Aber  die  anderen  der  stede  ratsbotschafft  mitnamen  der 
von  Nuremberg  mit  gewalt  der  von  Winßhein  und 
bürg,  der  von  Gemunde,  Memmyngeu,  Bibrach,  Kempleo,  !»• 
ny,  Alun  und  Lutkirch,  der  von  Dinckeißboel  und  die 
Frannckforl  han  die  dinge,  wievor  davon  gemeldet  steel, 
ftach  also  wole  besonnen  und  ermessen  und  weren  der  mows 
und  unverfengliches  kostens  also  geine  ledig,  als  die  andern, 
besorgen  aber  das  die  keiserlich  niajestat  der  dinge  wda 
erinnert  und  aller  in  wissen  und  die  dinge  zugericht  uai  tn 
oBsebea  sy,  obe  die  stete  der  het«;  und  begere  der  keisen- 
chen  m^cstat  nit  gehorsam  irschieuen,  das  gen  ine  svere 
ersucfaunge  furgenomnicn  werde  in  viel  wyse,  und  nach  dm 
unser  allergnedigister  herro  der  Römisch  keiser  der  fry» 
und  richestete  obersten  rechter  geordenter  herre  sy,  wieWfll» 
dan  der  stede  dinsle  diu  bei«  und  anmudunge  uuverTenglid^' 
vor  nichte  und  ejn  verlorner  koste  sy,  so  duncke  »ie 
in  alle  wyse  besser  getan  dan  gelassen,  sich  des  getröstet 
sinen  gnaden  zu  eren  und  zu  retlunge  cristlichs  gluubens  n 
erbieten  etwas  zutun  und  zuertzeugen  Es  han  auch  dfc 
von  Nuremberg  und  Ulme  vun  Iren  und  irer  bonlgenosSM 
wegen  und  P'ranckfort  besunder  lassen  luden,  obe  die  anden 
stette  alle  nit  schicken  und  sich  ertzeugen  wuldcn,  so  wuUh 
sie  doch  nach  geslalt  und  gelegenheit  sich  der  keiserlicbet 
majestat  zu  eren  und  retlung  cristlichs  gleubena  erbietet, 
etwas  hulffe  zutun. 
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Uff  die  vorgeschrieben  bedc  meynunge  han  sich  die  vor* 
gemeltcn  personen  der  stette  frundc  alle  miteyn  iinderredt 
das  igliche  solich  bede  meynunge  hinder  sich  an  ire  firunde 
brengen  sal,  sich  der  dinge  baß  und  gruntlicher  zu  under- 
reden  und  dar  umb  ire  frunde  zu  eynem  andern  tage  gen 
Eßlingen  zusamen  zuschicken  off  der  heyligen  zwolffbotten 
scbeidoDge  tag  [iuli  15]  nehstkumpt  des  äbendes  da  zu 
aiii,  off  bede  meynunge  antwurt  zugeben,  und  darzu,  obe 
man  uff  dem  tage  rads  wurde  eyne  montliche  bottschafft  durch 
etUcbe  der  stede  erberen  ratsbotschafft,  die  da  geinwurtig 
waren,  zu  der  keiserlichen  majestat  zufertigen,  uff  der  selben 
Stele  gemeyne  zerunge  zubesehen  und  zuversuchen,  obe  man 
soUche  anmudunge  mit  bedc  und  erinnerunge  der  sweren 
leoffe  und  sorgsamkeit,  als  furhanden  sin,  gen  dei*  keiserlichen 
nuü^^^  abgetragen  oder  des  lenger  zit  und  frist  erlangen 
mochte.  Oder  obe  das  dan  nit  sin  mochte,  das  dan  die  stette, 
die  die  hulffe  thun  wolden,  ire  erbietunge  der  keiserlichen 
migestat  tun  mochten  und  das  die  personen,  die  off  den  dag 
kommen,  auch  macht  haben  welcher  zu  der  botschafft  zu- 
Umde  gebetten  und  gekorn  wurde  das  der  das  macht  haben 
solle  an  hindersichbrengen. 

Item  der  von  Regenspurg  hat  ertzalt  das  sin  herren  und 
frunde  nach  iren  fryheiden  der  keiserlichen  majestat  vor 
a&twurt  geben  haben  und  noch  inwillen  sin  zugeben,  da  by 
ime  das  gebure  zulassen  und  nit  zu  andern;  doch  was  er 
hie  vememme,  wolle  er  sinen  frunden  anbrcngen. 

Item  der  von  Sweinfurt  hat  nit  in  befelhnis  gehapt  einche 
utwurt  zugeben,  sunder  siner  frunde  merglich  anligen  schulde 
md  beswemis  erclaget,  und  wil  der  stete  meynunge  und 
dKschid  dises  tages  sinen  frunden  heym  brengen  in  hoffenunge, 
fk  werden  sich  gepurlichen  halten. 

Iß  hat  auch  iglicher  stete  radtsbottschafft  ime  behalten 
te  diser  abescheid  sinen  frunden  unbegrifflich  und  unver- 
iKUtlich  sin  sali  zu  dem  vorgemelten  tage  zuschicken  oder 
Qt,  oder  off  die  bede  wegc  und  ratslage  zu  zusagen,  auch 
1k  schickunge  myde  zuthunde  oder  zulassen,  oder  obe  einche 
itad  vor  oder  nach  zu  der  keiserlichen  majestat  schicken 
M  die  ersuchen  wulle  unverbuntlich  zusin.  Und  sal  auch 
dise  ratslagung  und  abescheidt  von  den  stetten  und  iren 
ftmden  in  guter  geheymde  gehalten  werden. 

Dnd  ist  diso  ratslagunge,  wievorsteet,  beslossen  worden 
off  aontag  nach  nativitatis  Johannis  anno  etc.  lxxiij^ 

^  Die  ADgezogenen  schreiben  der  städte  liefen  vor  von  Constanz  dd. 
1478  (16.  des  monats  brachat)  iuni  16;  von  NöroUingen  (sarobst.  nach  fron- 
lidiliaiDs  t)  inni  19  und  gleichen  datums  von  Hagenau,  Colmar,  Schlett- 
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Btadt.,  Oberohcnheim,  Kaiscrsboi^  nnd  Münster  im  st  Gregorion  tbal ;  von  HaD 
(raent.  nach  fronlk'linainH  t.)  iuni  21  und  gldclim  ilatums  vuu  Köln.  Goir 
lar  und  Nordhausen ;  von  Wimpfen  (dinst.  infra  octav.  corn.  Crisli)  und 
Heilbronn  (dinst  vor  s.  Johanns  t.  bapt)  iuni  2'2.  Im  schreiui'u  von  Heil- 
bronn beisst  os:  „^o  wir  in  dio  ding  raten  sallon,  will  uns  f^it  bodunfkea 
nach  dem  mcrckÜche  utibott  und  rustung  zu  Frankridi,  Bur^rundieii,  Litt- 
ringen  und  Meyland  sind  und  niemand  weisst,  wa  sich  die  noch  nrder 
lassen,  und  zu  besorgen  ist,  sich  über  die  Tütsch  nacion  kerou  mochten, 
das  sollich  swer  lofTc  der  kejserlichen  majestat  fVinuhalteii  und  seinkey- 
serlicb  gnad  ufl's  allerdemüti^  zubitten  vier  den  sweren  loffen  bon  tfot- 
sehen,  und  die  stet  zu  diser  tit  lenger  zespam.  Dann  solte  dnich  geKCi- 
werc  uott  werden,  wer  swer  den  stetten  die  iren  uazer  land  gosdiickt  hia, 
als  sin  keyserlich  gnad  wol  verste/' 

454.  Verhandlungen  des  städtetages  zu  Esslingen  betreffs  der  vom  kaiser 
Friedrich  geforderten  hülfe  gegen  die  Türken,  und  anberaamong  ei- 
nes neuen  tages  daselbst.  1473  iuli  15—17. 

(Stätttag  ZU  Eßlingen.) 

Dem  abschid  nach  des  tags  von  den  fry  und  i^'clisstette 
bottcn    uff   nativitatis  Johannis  baptistc  [iuni  24]   lle}l$tve^ 
gangen  zu  Franckfurt  gehalten,  dieselben  und  ander  stottlinttei 
widcrumb  betagt  und  zft  Esslingen  ulf  divisionis  appostolumin 
[iuli  15]  bosamelt  gewesen,  sind  von  wegen  der  naehgcschribn 
erbern  fry   und  ryclisstette  personlich   erschinon   die  vcsten 
hochgelorten  ffirsichtigen  ersamen  und  wysen  mitnamen  von 
wegen  der  statt  Strasburg  Hanns  von  FCagnegk;  von  der  statt 
Regensburg   Conrat  Trfinklin;   von  der  statt  Basel  WaltLer 
Bongart   ratschriber;    von  Augspurg  Lux  Herwart,  mit  gc- 
walt  Koufl'bfiren  und  Werd;  von  Nflrmberg  Jobst  Haller  und 
Gabriel    Tfitzcl,  mit  gewalt  der  von  Winshain  und  Wysscra- 
bürg;   von    Franckfurt   doctor  Johann   Gelthusen;   von  Ute 
Jacob    Ehinger,    mit    gewalt  der  von    Gmünd,    Memingin, 
Bibrach,    Kempten,  Ysnny,  Alon,   Lfitkirch;   von    Rfitlingca 
Conrat  ü(»lin ;  von  Nordlingcn  Paulß  Berger,  mit  gewalt  der 
von   Bopffingen;   von  Hall  Betz  von  Rosdorfif  genant  YblA 
und  Caspar  von  Morstain ;  von  Ueberlingen  Hanns  Betz,  nul 
gewalt   der   von  Ravenspurj?   und  Wangen;    von   Haillpnu 
Hanns  Erer;  von  Dinckelspühel   Hanns  Egen;  von  Winpffi» 
Hanns  Vollpert. 

So  haben  uif  dorn  selben  tag  schriflftlich  geantwort  dise 
nachgeschrib(»n  stett  mit  namcn  Worms,  Spyr  und  Sdiwii- 
furt  uff  maynung,  wie  nachfolget. 

Der  von  Worms  rautzbott schafft  band  ir  frfind  anliges- 
der  sachcnhalb,  so  sy  by  der  kayserlichen  majestat  zu  handeln 
und  den  tag  nicht  crraicheu  mAgen  band,  ir  abweseu  vüi 
disem  tage  entschuldiget. 
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Die  von  Spir  sind  by  der  antwort  durch  die  von  Stras- 
burg des  nehstvergangen  tags  zu  Frauckfurt  gegeben  be- 
lyben,  mit  erbiettung,  so  die  stett  gemainlich  unnserm  aller- 
gnedigisten  herren  dem  Komischen  kayscr  zu  fiberantworten 
besserer  maynung  sich  verainen  wurden  dem  selben  sovil  lüB 
ir  Termfigen  were  volg  zethün. 

Die  von  Schwynfurt  band  gebetten  ir  unvermfigen  und 
annftthalbcn  inen  zfi  fiberschen,  sich  daby  erbiettende,  wa 
von  den  stetten  uff  disem  tag  bcsamelt  ain  gemaine  anlegung 
bescbech,  w51ten  sy  nach  irem  vermögen  sich  och  gepArlich 
halten. 

Und  nach  verhörung  diser  schrifften  haben  die  ver- 
samelten  stettbotten  obgemelt  an  fritag  nach  divisionis  ap- 
postolorum  [iuli  161  von  discn  dingen  stattlichen  gerat- 
schlagt off  nachgeschriben  mainung. 

Die  von  Strasburg,  Regenspurg,  Basel,  Augspurg,  Ess- 
lingen mit  befclhnfiß  Wylc,  Ueberliugen  mit  empfelhnfisse 
Bavenspurg  und  Wangen  uud  Wimpffcn  sind  der  maynung 
t&  Franckfurt  durch  sy  fürgebracht,  angehangen  und  haben 
abermals  beschwcrden,  so  in  und  den  iren  in  mancher  gestalt 
beschehen,  euch  die  schwären  löuife  und  embörung,  so  sich 
by  inen  und  umb  sy  begeben  und  crhebent,  angezaigt^  dero 
and  andrer  ir  morglichen  notdurffthalb  ire  herren  und  frfind 
uff  begern  der  kayserlichen  niajestnt  niclit  senden  mfigen, 
ftonnder  der  schwiiren  h*uflliiilben  zftbewarung  irer  stett  lyb 
and  gut  die  iren  by  inen  dahaim  züliaben  notduriftig  seyen, 
ond  vennainten  gut  sin,  die  kayscrlicli  majestat  znbitten  sy 
entschuldiget  zfiliaben,  mit  gebfirlichen  ersanien  wortten  und 
erbiettungen  hiertzü  wol  dienend,  yetz  nicht  not  zAbeschriben. 

Die  von  Nfirmberg  mit  iren  zugewandten,  Franckfurt  fftr 
sich,  Ulm  mit  iren  zugewandten,  Nördlingen  mit  iren  zu- 
gewandten, Hall  und  Dinckelspühel  haben  abennals  wie  zu 
Fnnckfiirt  mergklich  Ursachen  angezaigt  mit  ormeldung 
nnocherbannd  beswerd  damit  sy  und  die  iren  teglich  gehelliget 
werden,  das  dnunocht  zimlicli  sye  der  kayserlichen  majestat 
luHT  zätbün  cristlichem  glouben  zu  rettung  und  der  kayser- 
lichen .majestat  ir  bctt  zfi  willfarung,  und  minder  schwär 
zbchten  den  costen  der  hilflfe  danne  der  bett  der  kayserlichen 
nuQestat  und  sollicher  cristenlicher  färderung  nicht  volg 
zithAn. 

Die  von  Rfitlingen  und  Hailtprun  haben  ffirbracht  wie 
«y  von  iren  frfinden  verferttiget  syen,  wo  die  stettbotten,  uff 
disem  tag  versamelt,  sich  ainhelliger  antwort  verglychen  wurden, 
dero  anzuhängen,   so  aber  ainhellig   antwort  noch  nit  vor 
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ougen  wcrc.  solichen  abschid    iren  frfinden  anziibringw  in 
ungezwjfeller  hofl'imng,  sy  vurdon  sich  gcpürlidi  h.-)lteD 

Und  Sil  nun  von  den  gienieltcii  stotlbolli'n  abermals 
zwayerley  maynung  vor  ougen  gewest  sind  und  sy  eich  aio- 
helligcr  antwort  nicht  verglychen  haben  mAg^n  daß  inen 
allen  nicht  ciain  noch  wenig  bcswernfti]  gebracht  hat,  wie 
wol  dann  Mrrabtirg,  I'ranckfurt,  Ulm,  NSrdlingen,  Hall, 
Dinckelspfthel  stettbotten  von  iren  frilnden  und  inm  zuge- 
wandten also  verferttigct  waren,  wa  von  den  slettbi'ttcu.  uS 
disem  tag  versamelt,  ainhcllig  hilffe  der  kayserlichen  majestat 
zutfln  nicht  verwillet  wurde,  bo  sölten  sj-  von  dem  tag  au  der 
kayserlichen  majeslat  ir  liilff  thfln  anbietten,  und  so  aber  die 
zyte  dn'  kayserlichen  begerung  als  uif  Jacobi  [iuü  25J  zfi- 
schicken  kurtz  und  nehst  vurhannden  were,  wann  sy  dann  We 
vor  nicht  schickten,  noch  siner  kayserlichen  majestat  ant- 
wortten  far,  wagnflß  und  Ungnaden  wartten  weren,  wie  abiT 
dem  allem,  darmit  frftntlichtT  Wille  zwischen  den  stetten  bc- 
libe  und  in  hofnungsich  noch  ainhelliger  antwort  und  hilft 
züverglychen,  habent  sy  uff  beger  der  andern  stettbotten 
gflilich  handlung  angestelt,  das  aim  yeclichcn  stvltbottrii 
verdingt  an  sin  frflnde  zAbringen  und  uff  mantag  schierst' 
nach  vincula  Petri  [aug.  2]  zrt  Esslingen  widerunib  /ä  er- 
schinen  des  nnchtes  dazflsin,  ob  nochmals  uff  vi.irberürt  beger 
der  kayserlichen  majestat  ainhellig  hilffe  und  antwurt  be- 
schlossen werden  m6cht,  das  sy  dann  ffir  das  bequemst, 
zimlichst  und  allerbest  ansehen. 

Es  haben  ouch  die  vermcllen  stettbotten  Nftrmbaj,, 
Ulm,  Niirdlingen,  Hall,  Dinckelspfthel  mit  iren  zflgcwandtoi' 
von  der  hilffe  der  kayserlichen  majestat  zflthön  uuverdiiift 
gercdt  uff  maynung  wie  sy  in  der  anzale  der  ainung  der 
SwÜhischen  und  Frilnckischen  stette  gesessen  syen,  nemlich  nff 
das  hundert  zway  pferd  goachlagen. 

Welche  maynung  sy  dann  disen  fry  und  rychsstrtl- 
botten  uß  souder  lieb  und  frftntschafft  und  ainigkeit  da- 
behalten, nemlich  Strasburg,  Kegenspurg,  Basel.  AngspurR, 
Esslingen  mit  befelch  Wyle,  Ueberlingon  mit  empfelcli 
Ravenspurg  und  Wangen.  Kätlingen,  Hailtprunn  und  Wimpffra 
eröffnet  und  doch  wie  Strasburg  und  I'ranckfurt  als  fry  und 
rychsstett  in  alten  ainungen  und  ansehungen  gesessen  sveR 
nicht  wissenß  haben,  wa  sich  aber  die  vermelten  fry  und 
rychsstette  nach  ireni  vermögen  und  herkomen  alychurwja 
dem  vermögen  der  andern  fryen  Schwäbischen  und  Frä&kischa 
rychsstette  anlegen  und  zä  dem  nehsten  tage  zn  Ebslinget, 
so  dann  zfl  male  versamelt  offenbani  werden,  wollen  sy  wit 
in  sollich  hilffe  der  kayserlichen  majestat  anbietten. 
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Und  ob  ainich  fry  oder  rychsstette,  so  by  discm  tage  zu 
iGngeB  nit  gewesen  wercn,  der  vorgeschriben  anlegung 
hM^n  und  willigen  wollen,  so  sy  dann  ufif  den  nehst- 
irfKgeD  tag  gen  Esslingen  schickten,  sollen  sy  och  /Age^ 
werden,  ob  aber  ainich  annder  fry  oder  rychsstatt  in  den 
Sw&bischer  und  Fränkischer  stett  anlegungen  nicht 
liest  weren»  die  mögen  sich  nach  ireni  vermögen  und  her- 
glycherw^-se  dem  vermögen  und  herkomen  der  an- 
fryen  Sw&bischen  und  Fränkischen  rychsstette  anlegen. 

Wa  sy   aber  ir  hilff  nach  gestalt  irs  herkomenß  als  sy 

■  iTcbe  gewesen  sind  uff  dem  gemelten  tage  nicht  erbutten, 
iBOgen  sy  ir  antwort  der  kayserlichen  majestat  fär  sich 
As  geben,  derglychen  die  andern  ouch  tön  mögen. 

Es  soll   ouch    ain  yeglich   statt  ir  botschafft,  so  sy  zu 

■  nelttten  tage  gen  Esslingen  abferttigen  wirdt,  macht 
fkeüf  wa  sy  zA  bottschafft  zu  der  kayserlichen  majestat 
Mriaet  wurd,  sollichs  on  hindersichbringen  zu  vermögen. 

In  dem  allem  hat  im  ain  yeglich  rautzbotschafft  vor- 
lUten  das  diser  abschid  sinen  herrn  und  frfmden  unver- 
■enlidi  sin  sol  zätAn  und  zfllassen  und  zftm  nehsten  tage 
■ducken  oder  z Averhalten. 

Und  sol  ouch  diser  abschid  von  den  stettbotten  ircn 
m  und  Mnden  in  gehaim  behalten  werden. 

Sollich  fArnemen,  betagen  und  abschid  gemainen  stett- 
Kten,  dißmals  zA  Esslingen  versamelt,  in  früntlichem  willen 
^ta  und  byainander  zAblyben  angesehen,  und  diso  rat- 
Ulgung  wie  vorstet  beschlossen  worden  ist  uff  sampstag 
idi  dif isionis  appostolorum  |iuli  17J  anno  etc.  Ixxiij. 

iL  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  viiüf^v  briefe 
boEfiglich  des  anf  st.  Mathaus  [sopt.  21]  in  Augsburg'  bevürstehenden 
tara  nnd  begehrt  dass  er  diese  an  ihre  addrcsscn  sende  Niederbaden 
1473  (freyt  Tor  s.  Jacobs  tag)  iuli  23. 

iL  Abschied  des  stadtetafes  zn  Esslingen,  auf  welchem  nur  wenige  städte 
dem  kaiser  Friedrich  hülfe  gegen  die  l'ürken  anbieten.  1 173  aug.  2. 

teheit  des  tages   zu  Eslingen  secunda  post  vincula  Petri 

[aug.  2]  gehalten  Ixxiij''. 

Uff  dem  tag  von  den  richstetten  an  montap  nechst  nach 
Mia  Petri  anno  Ixxiij^  zu  Esßlingen  gehalten  sind  daselbs 

■  wegen  der  nachgeschriben   erbern  stett  [lersoiilich  erscni- 

■  die  vesten,  hochgelerten,  fursichtigen,  ersainen  und  wisen, 
idiamen:  von  StraßburgHans  vonKagneck,  von  Basel  Walther 
migart  ratschriber,  von  Augspurg  Hans  Vittoll,  von  ^urn- 


I 


298  U78. 

berg  Gabrie]  Teci-pl  mit  ftwalt  Winßhaim  und  Wisaeaburg, 
Ton  Fianckfiirt  lioilnr  Juhaim  lieltliusi'n,  von  Ulm  Jacob 
Ebinger  mit  gnalt  liiiHiiid,  Mt-miniiiKi^n,  Ribrach,  Kmi|>- 
ten,  Ysiitii,  Aulon  und  Lutkirch,  von  Uutlingeii  Conrat  Üelin, 
TOD  N6r(lliiigeii  Pauls  IScrgiT  mit  gwalt  Boptiitgeo.  von  liail 
Peter  Tfirbrecb,  vou  Hnillprunn  Hans  Erer,  von  Dinckelspu- 
hel  Hwis  Egeii,  von  Wimpfen  Hans  Volpert,  vtin  W>I  Ans- 
heltu  L5blin- 

Sohabcn  uft  dum  selben  tag  scliriffllich  gcantwirt  dise  nach 
geschriben  slett  niittnamen  Regenspurg,  Werd  und  Schwlrifuit 

Die  von  Hegenspurg  band  ir  abwesen  von  discm  ti^ 
mercklidiLT  lurgefallner  verhindrung  balb  eutscbuldigt  bilttn- 
de,  ob  durch  die  stettbotten,  ufl"  disem  tag  versainelt,  aindier- 
lay  d(;r  kayscrljchen  majeatat  zutun  oder  zulassen  antwirt 
zugebf'n  aintrecbtiglicb  beschlossen  wurd,  sie  das  scbriStlicb 
wissen  zulassen. 

Die  von  Wcrd  hünd  der  von  Nürnberg  und  ir  folg  far 
gefellig  sich  erbietend,  wa  sie  solicher  uffl^gung  nit  vcrtra- 
gt'u  sin  m5chten,  sieb  zubewisen,  das  i»  uiiverwissmlicli 
wurde.  Die  von  Sehwinfurt  hond  ir  abwesen  eutsdiuldigt  mil 
erbietung  wie  uff  dem  nechstvergangen  lag. 

Unil  nach  verhftrung  der  schriiTten  haben  die  vc^8anle^ 
ten  stettbotten  sich  in  iren  ratschlcgcn  und  luayniingcn  ge 
schregt  und  gezwayt. 

Die  von  Straußburg,  Basel,  Augspurg.  Kßlingoii  nnd  Wjl 
sind  den  antwirt  vormals  von  imn  uff  nedistvorgangf'm  (if 
gegeben  angehangen  mit  furhaltuug  vil  mercklicher  sorgsumV 
Ursachen,  iecz  nit  not  zubosdiriben. 

Die  von  Nürnberg  mit  iren  zugewandten,  Franckfiirt; 
Ulm  mit  iren  zugewandten,  Rutlingen,  Nßrdlingen  mit  gwilt 
Bopfingen,  Hall,  Haillprunn,  Dinckelspuhel  und  Wimpfen  ha- 
bend sich  veraint  der  kayserlicben  uiajestat  ire  hilff  anicubie- 
ten  uff  luainung  dcC  abschids  uff  dem  necbstvergungen  tiff 
geschehen,  uff  das  hundert  ij  pferd  zuschlaheii.  und  boH 
hierzA  gcwelt  die  hocbgclerten  fursichttgen  ersamcn  ual 
wisen  doctor  Johann  Gelthusen,  Gabriel  Teczel,  Jacob  EhJA- 
ger  und  Hansen  Erer  solich  ir  anbietung  der  kayseriid« 
majestat  zu  eroffnen. 

*  Vun  glciehdiii  urt  und  datum  liegt  der  „begriff  u 
Nürnberg    uaw     an    kaiser  Friedrich  vor,    worin    ilm     ..    _, 
mit  der  Tim  entwarf  de»  schreibeni  noch  nicht  nähur  angegebe 
von  pteraen,  welche  sie  Bchicken  wollen,  nfiieden  n  aein. 
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4kl*  Jokan  Gelthnn  ftbencfaiekt  dem  rath  zu  Frankfurt  den  no.  454  und 
456  lorfaerfifeheuden  abschied  der  ta^u  zu  I'^Uugen  und  schreibt, 
dw  er  sich  auf  vieles  bitten  der  staute  diirin  ergeben  habe  mit  den 
Dbrlgen  st£dteboten  zum  kaiser  zu  reiten ;  in  einer  nachselirift  meldet 
&  anter  anderm  dass  herzog  Ludwi;^  von  Baieni  zwischen  dem  kai- 
MT  und  dem  pfahgrafen  [Fnodrich]  teidigung  versuche  und  mit  Ictz- 
lerem  in  Wilabad  zusammen  gekommen  sei  Pforzheim  1473  (dornst. 
8«  Oiiwaltst)  ang.  6. 

*  I>er  rath  lu  Frankfurt  schreibt  dd.  1473  (fer.  sexta  post  Fgidij) 
sept.  3  an  den  rath  zu  Jtfülhausen  dass  Johann  Gelthusz  mit  den 
ttbrigen  stadt^boten  in  Strassburg  beim  kaiser  gewesen,  welcher  „ulf  frij- 
Ug  ¥iite  echttage"  [aug.  27]  von  dort  nach  Basel  abgereist  sei. 

4fiS.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  ratli  zu  Frankfurt  dass  er  den  auf 
ai.  Math&os  [sept.  21]  nach  Augsburg  anberaumten  tag  bis  oct.  12 
eratreckt  hab«  and  fordert  ihn  auf  zu  diesem  termine  seine  macht« 
boten  dorthin  abzuordnen.  Basel  1478  (sambst.  an  [sie]  s.  Gilgen 
tag)  Bepi? 

*  Im  iahr  1473  fiel  st  Gilgen  [sept.  1.]  auf  mittwoch. 

St.  Em  nneenannter  schreibt  an  Johann  Geltliaus  oder  Ludwig  Waldegk 
zu  Franikfurt  fiber  kaiser  Friedrichs  verbältniss  zu  den  Eidgenossen, 
das  benehmen  des  ritters  Peter  von  Hagenbach  und  die  angelegen- 
heiten  des  herzogs  Karl  von  Burgund.  Udcnheim  1478  sept.  lö. 

Dem  hochgelerten  und  vesten  herrn  Joliannsen  Gelt- 
baus  etc.  doctor  zu  Franckfort  meinem  freuntlichen  lieben 
terrn  und  furdrer,  oder  herr  Ludwig  Waldegk  rathsclireiber 
daselbs. 

Hochgelerter  vester  sonder  gunstiger  lieber  herr  und 
hrdrer!  Mein  willig  dienst  sein  euch  in  gehorsam  bereit. 
Mich  ewerm  abscheid  weiß  ich  euch  nit  sonders  zu  schreiben, 
dum  als  die  keyserliche  majestat  die  Eidgenossen  zu  Basel 
M  kernen  ervordert  hat,  die  haben  von  allen  6rtern  dahin 
gnant.  Kam  ich  gegen  ettlichen,  so  in  den  Sachen  verwandt 
tun,  m  red.  Die  gaben  mir  zuversten,  das  der  hertzog 
VW  Burgund  newlich  sich  mit  im  in  eynung  zu  begeben 
tegfft  und  sich  erbotten,  ob  sy  im  nit  vertrawten,  in  ettlich 
*'  rtrtt  und  sloß  eynzugeben.  So  hett  auch  der  kung  von 
'  !-•  fhnd^enreich  deßgleich  auch  begerung  an  sy  getan.  Sy 
■  ketten  sich  aber  darein  nit  begeben  wollen  Nu  hat  sy  die 
J:  kqrserliche  majestat  gnediglich  empfangen,  ist  gegen  in  auflf- 
\  gestaimden  und  in  sein  hannd  gebotten  und  mit  in  geredt: 
^  i4ttchdem  her  Adrian  von  Bubenberg  zu  Baden  von  seinen 
k  keyserlichen  gnaden  abgeschiden  scy  ir  botschaift  gen  Basel 
f  n  schicken ;  ob  sy  nu  einich  anbringen  an  sein  keyserliche 
1  MQestat  tun  weiten,  mochten  sy  tun,  so  wolt  sein  keyser- 
'  me  gnade  in  seiner  gnaden  meinung  alsdann  auch  zu  er- 
lODiien  geben.*'  Liessen  sy  sagen:  „sy  wern  allein  da  seiner 
ieyserlichen  gnaden  meinung  zuversten,  auch  anders  nit  ab- 


soo 


Uli. 


gcvertigt,  noch  von  herr  Adrian  weyter  verstanndcn,  dann  seiiwf 
keyserlicheii  ^'naden  willen  zHvernemen.  Doch  betten  sy  sein 
keyserliche  gnade  wolte  so  gnedig  sein  und  in  ir  freifiettea 
bestellen;  wollen  sy  undertenidich  verdienen."  Also  lieS  seio 
keyserüche  gnade  sagen:  „nachdem  zwischen  der  bcrscbaffl 
Üaterreicli  und  in  lannge  jnr  krieg  und  iming  gewesen  wem, 
bett  er  sy  im  zuvergonnen  darein  zu  reden,  aucti  selb  mittd 
ffirzenemen,  damit  die  in  bestendig  i'inikeit  bracht  wArdeo. 
Wann  das  bescheh,  wer  er  geneigt  in  ir  frciliciti-n  zu  be- 
stetten  und  ander  gnad  zu  beweisen."  Sagten  sy:  „sy  können 
yetz  entlichs  davon  nit  reden  noch  hesiiessen,  nach  dem  a 
vor  der  saclien  nit  wissen  gebapi,  noch  davon  in  bevelhnu 
abgCBcheidon  wern-  Sy  wem  aber  un  üweifel,  es  eolten  wul 
mittel  erfunden  werden,  und  bestynipten  lindem  anderm  iB 
sonder,  das  die  lannd  und  verpfannd,  S"  der  liertzog  von 
ßurgund  hett,  wider  zu  dem  haus  Österreich  bracht  wnnl' 
dann  sust  mocbt  es  nit  wol  ziigen.  Dnrtzii  verschen  sy  sich 
ir  berrn  wurden  darl/u  rat  und  hilff  tun".  Doch  auff  soUclu 
und  allcrley  und  vil  werten  sein  sy  abgescheiden.  das  seil 
keyserüche  majestat  nach  seiner  zukunfft  an  gelegen  eni 
einen  tag  setzen  und  sy  dann  zii  besliessung  gütlicher  einh 
keil  gewalt  bringen  sollen.  Nu,  als  her  Peler  von  Hagenbadf 
am  mittich  Isept  l.''J  gen  Uasel  kam,  halt  vor  her  Crisudl 
von  Rechberg  gesagt:  „warumb  die  keyserüche  majestat  gegM! 
denbuben'',  meint  er  der  F.ydgenossen  botacbaffteii,  „auffütand'' ? 
Kamen  her  Feter  und  die  EydgenosKen  zu  einander  imd 
miteinander  der  von  Mälhauseu  und  ander  sachenhalb  zu  rei; 
ward  vil  gesagt  wie  er  iu  smebltch  und  trolich  zugeredt  hett 
Aber  die,  so  auff  ir  seyten  dabey  gewesen  sein,  sagten  alMS 
„er  bett  gesagt:  die  vim  MiMhausen  wern  den,  so  in  dt» 
herschafft  gehorten,  schuldig  das  lanng  angestannden  ** 
und  nit  betzalt  werden  mochte,  Nu  sagte  er  in  für  dises  Uf 
frid  und  gleit  aufT,  also  das  er  irn  gläubigem  sy  mit  redit 
anzulanngen  vergönnen  wolt,"  Sagte  auch  dabey:  ,.die  keyser>- 
liehe  majestat  wer  gegen  in  auffgestannden  und  hett  in  til 
hannd  gebotlen.  Er  hett  einen  herrn,  wer  ein  fürst  und  Hl 
ein  Romischer  keyser,  sy  sollen  soltcher  erc  wol  von  im  ver- 
tragen sein;"  und  sust  allerley  ander  wort  zu  zciten  ii 
gutikeit  und  zu  zeiteu  scharpff  und  gestochen.  Doch  haba' 
sy  im  glimpfflicii  antwirt  geben:  ..hett  in  die  kcyaerlid» 
majestat  ere  getan,  stund  in  zu  verdienen."  Aber  sust  gega 
andern  scharpffen  Worten  versten  ich  nit  anders  und  als  ij 
sagen,  so  haben  sy  auch  scharpff  verantwurtung  getan  oad 
nichtz  nachgehen,  sonder  auch  davor  gegen  her  Cristoffn 
auch    angetzogen  und  in  diebstals  beschuldigt,  dardurch  sf 
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ahn  in  einander  gewachssen  sein.  Doch  nach  solichem  sein  die 
Eydgnossen  für  die  keyserliche  roajestat  komen  und  haben 
solidh  fArnemen  {?egen  den  von  Mfllhausen  seinen  keyserlichen 
gnaden  gesagt  und  dabey  zuversten  geben,  man  sey  den  von 
Mftlhaason  auß  der  herschafft  dreflmal  mer  schuldig,  dann 
sj  Bchnldig  sein,  und  begert  in  zuverhelifen,  damit  sy  auch 
betzalt  werden,  so  solten  sy  hinwider  auch  betzalung  tun. 
Abo  hat  sich  sein  keyserliclie  gnade  der  sachenhalb  mit  her 
Feiern  zu  reden  angenomen  und  gesagt:  „ob  er  das  gegen 
im  nit  anßtragen  ni5cht,  solichs  mit  dem  hertzogen  selbs  auO- 
tatragen/'  Nu  kan  ich  ye  kein  vorcht  mercken,  so  sy  irhalb 
haben,  sonder  sein  yc  in  meinung  und  hoffnung,  ob  ichtz 
fiorgenomen  wird,  das  sy  dann  wo]  widerstand  tun  wollen  und 
mögen.  Versten  auch  von  allen  lanntleuten  und  anstossern 
edlen  und  unedlen,  stetten  und  andern  gar  nit,  das  in  der 
wdiaeb  last  smecke  oder  gevallen  daran  haben,  sonder  hfir, 
ee  sy  sieh  darein  begeben  weiten,  sy  understunden  ee  ander 
hilff  and  scherm  an  sich  zu  nemen.  So  kan  ich  auch  nit 
glaaben  haben,  das  sich  die  keyserliche  majestat  zu  weyt 
begeben  oder  in  die  Walhen  vertrawen  setzen  werde.  Versten  auch 
sein  keyserliche  gnade  werde  sich  furdern,  dann  her  S[igmunt] 
n»  N[iderthor]  vermeint,  er  sey  in  willen  zu  weyhennechten 
Idee.  25]  anheim  zusein.  Auch  als  ich  mit  der  keyserlichen 
Bijestat  am  freytag  vor  exaltacionis  crucis  [sept.  10]  gen  Golmar 
kam,  sagt  mir  der  Stattschreiber,  her  Pjeter]  von  Hagenbach 
1^  am  ritten  gen  Basel  bey  in  gewesen  und  als  sy  auif  der 
Itaben  bey  im  geessen  betten,  wer  einer  von  Basel  komen, 
tai  hett  her  Peter  hofmer  gefragt.  Der  hett  gesagt:  „man 
ngte  zn  Basel  nichtz  gutz  von  im.''  Geb  erantwirt:  „darab 
TOB  er  nit  dester  megrer.*^  üo  sagte  derselb  ferrer:  ,,herr 
Peter  hett  nit  recht  getan,  das  er  das  zuf&ren  zu  zeiten 
1^  ia  keyserlichen  majestat  gegenwertikeit  gen  Basel  ver- 
^  fertond  verbotten  hett.''  Sagte  er:  „in  mochte  wol  gelingen 
f^  er  woUe  iiij*  pferd  bestellen  und  alles  das  nemen  so  in  die 
j-i  Statt  geffirt  wurde.  Und  wen  er  von  Basel  oder  zu  eynffirn 
i  :  fand  die  also  halten,  das  sy  es  nit  mer  tetten.''  Schickte  auch 
V  ^  stund  einen  hineyn  im  gleit  zugeben,  mit  bevelhnuß,  ob 
^  9j  eyn  wort  dawider  redten  von  dann  zuritten  und  kein 
4ii^it  zu  nemen.  Doch  alsbald  er  des  begert,  ward  im  von 
m  stoid  gleit.  Und  hör,  als  er  in  die  herberg  kom,  vieng  er 
■  illerley  hader  an,  wfirff  dem  wirt  die  kandel  in  den  rugken 
m  od  was  fremder  gest  in  der  herberg  wem  derselben  pferd 
I  aitt  er  die  halffter  ab  und  ließ  die  an  die  gasseu  lauffen. 
^  Der  pfaltzgraf  hat  bißher  nit  richtung  erlanngen  mugen, 

sobald  aber  die  keyserliche  majestat  kompt,  wird  ich  ettlicher 


gevertigt,  noch  von  herr  Adrian  weyter  ver 
keyserliciieii  (rnadeD  willen   zuvernemsri 
keyserliche  gnsde  nolte  bo  gnedie  r|  ,^ 
bestetten ;  wulten  sy  nnderteniclico^'T  < 
keyserliche  gonde  sagen:   „nachd'/;/^  _?' 
Osterreich  und  in  lannge  jm-  kri-/    ^  -•'  ,*C- 
bett  er  sy  im  zuvergonnen  dfj  *■'.?(  .^  ,v 
ffirzenemen,  damit  die  in  iK'/f  ^  V  -^  j^ 
Wann  das  heacheh,  wer  f:\,  ^  \  -J,  « 
stetteu  und  ander  gnad  rf,  P.'^\^S]i'l 
yetz   entlichs  davon  nlt',' j  ■  ',  ^  3  i 
vor  der  sacbon  nlt  wi; '  ^  a$  ' 
abgflscheiden  wem.  'tt.  p  ^ 
mittel  erfanden  wr // 
sonder,  du  die,/'  . 

Bargimd  hett ,  '  -«r  *•*> 

dann  snst  rno^  -^  ><n  hertsei 

ir  herm  wv'  .'  i"*^  ^oU  auch  n 

nnd  allerir  -^^  etüichen  bischoven 

keyseriicA  •''  davon  hfiret,  lasst  mich 
einen  tr  ^b  ettlicher  geltschuldfaalb  I 
kcit  m  Jfi  von  Helmstatt  reiten  m&3Bei 
UB  r^sMechten,  her  Ludwigen  nnd  e 
Tfff  X^ex  der  allmechtig,  und  »gt 
^  im  V'*^'"^  'i'  Udonheim  am  Bambe 
r    ff^o  domini  etc.  Ixxiij. 

Die  von  Basel  haben  vermdnt  zu  i 
*  vermeinten  Golnier  und  Sietstatt,  S] 
^jrden  gesvom  und  swum  alle  jar 
nadi  nit  das  sy  willig  wem,  doch  b 
^  ser  mit  der  keyscrlichen  majestal 

410,  K&is^r  FriiHlrich  schreibt  an  den  rath  n 
Au^Ituri;  [anr  »ept  Ü1]  aDb«niniiii«i  and 
no  -lii^,  4<'i8]  cnitrwkten  tag  «on  mmcb 
ian.  t>)  erstreikt  habe;  An  rath  soll  u  i 
bot«D  dorthin  abonloen.  Köln  14T3  (m 
dmmb.  1. 


«1. 


D<T*elb«  criucht  di-nselbeo  nm   ein  uili 
iiÜKheB  gnldcn.  KSln  1473  (phbtiL  tot  i 

*  Nafh   vorliesenden    bri<'f«n    kam    der  1 


(diimiit.  H.  Sebett.)  inn.  2i.i  nach  Cobimi, 
Mui.  'in  nirh  WieihadNi,  vim  wo  n  im.  2C  [v 
•ütraT. 
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'digster  her  der  keyser,  ke^serl^iderich 

11.]  aDDo    xiiij*  IziiÜ'   aß    rinem 

T)  Augspurg  Eoch  und  forter  von 

t,  Stogk&rten,  Baden,  Straspani, 

'la   der   berczoge  vod  Burgun- 

->])   cntpbing,   UDd  forter  die 

„^  •■  gen   Aiche,  Widder  gta 

^^  -ibelentz  gen   NaOeteden 

so  ist  daruff  gen  siner 

^n  Eteet  Und  alB  er 

^•unis    [ian.    26]   mQo 

j.ü  Franckfort  quame,  lutUe 

^üCtor  Gelthus,  Amolt  Holczkuaen 

^  üchriber,  und  ley  der  rad  der  keyser- 

k      Mif  Evo   sture,   <laz  ee  zusamen  worden  ist 

^^   ita  in  der  rechenmei&ter   buch  eigeutKcbe 

"<.  ridten  auch  mit  der  keyserlicben  najeatad 

^^lifi^   i>e  mochte  aber    uit    bescbeit    werdep. 

*J)uiiff  and  ließen  einen  boten  binder  ine. 

>,)MMn   Bi^  Tersacb,   der  keyser   zu   Colne   nff- 

^^Xdiichto  nu  ime  Ludwigen  scfariber  und  ettlich 

•ngm.  Und  schreip  Ludwig  einen  brieff  uff  den 

'ifae  begegente   und   reit  mit  der  keyserlicben 

tr  Wieaebftden,  schickte  aber  boden.  So  schickte 

i  rersige  knechte  abe  und  zu. 

lim  e^nanten  dinstag  |ian.  25],  als  der  keyser 

Bi  ,Dß  fan,  du   reid   Ludwig  für    und  thed  sin 

Räiseo.  Also   waren  geordent  ainen  keyserlichen 

r  vi^en  zu  rljden :  der  Schultheis  Bemhart  Kreifl, 

■fcer   borgermeister,   Wicker  Frosch    der  aide 

Jffgjamh  Wisse  radman  in  erberer  cleydonge,  so 

lytaiDn    mit  den  jungen  bürgern  und  dienern 

mienmugt  uff  c  und  xx  pherde,  und  ridden  ai- 

iMgai  biß  bij  Nydde.  Da  stunden   zu   des  key- 

<ite  Üy  abe  mnd  gingen  mit  reverencz  dem  wa- 

i.in   keyser    ta£,   entgegen  und    entphingen, 

rimf^  die  keyserlicbe  majestad,  der  mit  dem  w*- 

iiw  nnd  sie  gnediglicb  borte.  So  hilt  der  reyaig 

A- off  einer  sijteD,  and  als  die  widder  uffgesafieB, 

K  kun  gezuge   dem   keyserlichen   gezuge  nack 

■Aer  ke^wr  mit  sinom  wagen  and  zage  quam 
I  partes  du  standen  da  die  pafilieit  in  irer  or:- 
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sachcnhalb  weyter  anlangen,  dardurch  wil  ich  wol  vennerckaL 
was  gevallen  die  keyserliche  majestat  za  den  Walhen  hat 
Dann  wirt  er  an  in  nit  gevallen  haben,  werd  ir  erfiEUTB  das 
der  pfaltzgraf  und  Eydgenossen  gericht  werden. 

Die  so  bey  dem  kertzogen  gewesen  sein,  sagen  er  hri) 
ob  xx*"  [man]  und  bey  ülj""  wegen  mit  buchsen  und  zeug»  aber 
in  sey  on  zweifl,  solt  der  kung  von  Ungern  mit  einem  zog, 
als  er  oift  gehapt  hab,  wider  in  streitten,  er  solt  im  eh- 
geligen,  und  achten  nit  so  höh  darauff  als  das  geschrey  ist, 
außgenomen  das  er  vil  geltz  hat.  Ich  hab  mich  nit  begeben 
wollen  hinoyn  zu  reiten  und  wil  die  zeit  gen  Aiigspnig. 
Werdt  ir  mir  ichtz  schreiben  das  tut  zu  Hansen  Vittel  dem 
burgormeistcr.  Man  sagt,  es  sterb  in  Osterreich  ser  vait 
Es  ist  hie  red,  der  hertzog  hab  Friesland  gewannen.  Na  ist 
yetz  zu  Straßbui  g  ein  gelerter  redlich  mit  des  hcrtzogen  veo 
Berg  diener  bey  mir  gewesen,  der  doch  seines  herra  halb 
auch  Burgundisch  ist  aber  im  hertzen  nit-,  als  ich  verstei, 
der  vermeint,  es  sev  nit,  soll  auch  niemer  beschehea.  Wol 
mug  er  ettlich  stett  ettlicheu  bischoven  zugehorend  genonea 
haben.  Was  ir  davon  höret,  lasst  mich  wissen. 

Ich  hab  ettlicher  geltschuldhalb  her  gen  Udenheini  la 
her  Mert  von  Heimstatt  reiten  mässen.  Damit  bewar  eadi,  j 
her  Gilprechten,  her  Ludwigen  und  ewer  aller  bau£fiwnNi  ' 
und  kinder  der  allmechtig,  und  sagt  in  mein  willig  dicüL  . 
Geben  eylent  zu  Udenheini  am  sambstag  vor  sant  Hathetf 
tag  anno  domini  etc.  Ixxiij.  P.  P. 

Die  von  Basel  haben  vermeint  zu  swem  nit  schuldig  seil 
So  vermeinten  Colnier  und  SIetstatt,  sy  betten  in  konglidRi 
wirden  gesworn  und  swurn  alle  jar  dem  reich.  Verstoi 
auch  nit  das  sy  willig  wern,  doch  blib  es  also.  Her  Petar 
eylt  ser  mit  der  keyserlichen  majestat  hinzureiten.  Gott  A| 
es  zu  gut. 

4(S0.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dcBM^ 
Augsburg  [auf  sept.  21]  anberaumten  und  sputer  [auf  octobi  IS,  «fl^ 
no  452,  4^)8]  erstreckten  tag  von  neuem  bis  auf  DreiköaigeB  [lA 
ian.  OJ  erstreckt  habe ;  der  rath  soll  zu  diesem  termin  seine  mMJh 
boteu  dorthin  abordnen.  Köln  1473  (inittich  nach  s.  Andres  ^ 
decemb.  1. 

461.  Derselbe  ersucht  denselben  um  ein  anlehen  von  TierlaoMiid  M 
nisohen  gülden.  Köln  1473  (phintzt.  vor  s.  Niclas  tag)  dee.  2. 

*  Nach  vorliegenden  briefen  kam  der  kaiser  1473  (s.  ABdwMri 
nov.  30  nach  Köln,  ging  von  dort  (sampst  vor  s.  Thomas)  dee.  18  Uli 
Aachen,  zurück  nach  Köln  (freit,  den  heil.  Cristab.)  dee.  24,  kam  llH 
(dornst.  8.  Sehest.)  ian.  20  nach  Coblenz,  dann  (sont.  nach  s.  Sebail 
ian.  23  nach  Wiesbaden,  von  wo  er  ian.  26  [vergl.  no.  462]  in  FiaakM 
eintraf. 
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Umottt  flber  kaiser  FriediiehB  ankimft  luid  attfenthtlt  in  Fnok- 
.  1474  ian.  26—28. 

tt.  Als  imaer  gnedigster  her  der  keyser,  key ser  Friderich 
[b  Palm^  [apr.  11.]  anno  xü^""  IxxiU''  uß  sinem 
und  /um  tage  gen  Augspurg  zoch  und  forter  von 
f  gen  Ulme,  Eülingen,  Stogkarten,  Baden,  Straspurg, 
tt  Beisel,  Metze,  Trier,  da  der  herczoge  von  Burguu- 

ime  quam  und  sin  lehen  cntphing,  und  forter  die 
arabe  biß  gen  Colne,  forter  gen  Aiche,  widder  gen 
leniflf  gen  Gobelentz,  von  Cobelentz  gen  Naßsteden 
OQ  gen  Wiesebaden  gezogen  ist,  so  ist  daruff  gen  siner 
r  geradslagt,  wie  davor  geschrieben  steet.  Und  als  er 
tag  sentc  Paulus  tag  conversionis  [ian.  25]  anilo 
liiy*  von  Wiesebaden  gen  Franckfort  quame,  hatte 
ror  bij  ime  gehabt  doctor  Gelthus,  Amolt  Holczhusen 
:wigen  Waldeck  schriber,  und  ley  der  rad  der  keyser- 
Mjestad  uff  zwo  sture,  daz  es  zusamen  worden  ist 
toi,  als  das  in  der  rechenmeister  buch  eigentliche 
ie  frunde  ridten  auch  mit  der  keyserlichen  majestad 
ar  zukunffty  ine  mochte  aber  nit  bescheit  werden* 
reo  sie  heruff   und  ließen   einen   boten  hinder  ine. 

als  man  sich  versach,  der  keyser  zu  Colne  uff- 
wolte,  schichte  man  ime  Ludwigen  schriber  und  ettlich 
mder  äugen.  Und  schreip  Ludwig  einen  brieff  uff  den 
was  ime  begegente  und  reit  mit  der  keyserlichen 
[  gen  Wiesebaden,  schickte  aber  boden.  So  schickte 
auch  reysige  knechte  abe  und  zu. 
[  uff  den  obgnanten  dinstag  |ian.  25],  als  der  keyser 
lebaden  ,uß  füre,  du  reid  Ludwig  für  und  thed  sin 
zu  wissen.  Also  waren  geordent  sinen  keyserlichen 
onder  äugen  zu  rijden :  der  Schultheiß  Beinhart  Kreiß, 
i  Becker  burgermeister.  Wicker  Frosch  der  aide 
und  Heinrich  Wisse  radman  in  erberer  cleydunge,  so 
F  heuptmann  mit  den  jungen  bürgern  und  dienern 
seh  wol  erczugt  uff  c  und  xx  pherde,  und  ridden  si- 
len  entgen  biß  bij  Nydde.  Da  stunden  zu  des  key- 
niifft  die  Uli  abe  und  gingen  mit  reverencz  dem  wa- 
rinne  der  keyser  saß,  entgegen  und  entphingen, 
bdagt  was,  die  keyserliche  majestad,  der  mit  dem  wa- 
I  halden  und  sie  gnediglich  horte.  So  hilt  der  reysig 
*denlich  uff  einer  sijten,  und  als  die  widder  uffgesaßeo, 
ie  mit  irem  gezuge  dem  keyserlichen  gezuge  nach 

l  als  der  keyser  mit  sinem  wagen  und  zuge  quam 
algen  porte,  du  stunden  da  die  paffheit  in  irer  or- 


304  1474. 

denuDge  mit  den  monchen  und  schulcm  und  den  fanen  nod 
hatten  sento  Barthcdoiiicus  hi'upt  dauße  und  kein  ander  heil- 
tum  oder  czieriingL' ;  dann  es  laste  ungewitter  was  von  snehe 
und  regen,  sust  weren  sie  mit  allem  hciltum  und  omst  di 
gewest.  Also  steig  der  keyser  uß  dem  wagen  und  kuste  das 
heiltum  und  saß  widder  utT  den  wagen.  Auch  waren  an  der 
porten  des  raris  friinde,  nemlicli  Herte  Wisse,  Walther  vod 
Swarczenherg  der  aide,  Winrich  Monis,  Heinrich  Rorbach  d*f 
aide,  schelTenc,  die  Audi  daz  duch  über  dem  keyser  tragen 
Bolten,  sodann  Merckel  Itreidenbach  von  der  jungheru  bände, 
Johann  von  Osthoin  von  der  dritten  banck-  Die  selben 
seß  entphingen  sine  majestad  an  der  iwrten  und  thedt  Herte 
Wisse  da/,  wort.  Sic  hatten  auch  bij  ine  ein  gri>ß  gebunt 
aloßet  die  zu  der  Mcnczer  poiten  und  den  siegen  dafür  ge- 
hörten, und  heberten  die  sinen  gnaden,  als  davor  geradsla^ 
ist.  Die  8loL<d  er  ine  zu  stund  widdergabund  befalh.  Und  aIb 
der  keyser  utfgeseßcn  was  und  es  sere  regente,  hiß  er  du 
duch  die  knechte  furdragen  laißcn.  Ho  gingen  des  rads  fruadv 
neben  deine  wagen  und  ging  die  processie  furhienc  und  rfddei 
sine  grnven  und  herren  ime  für  und  nach,  und  die  bürgert 
neben  ime  mche  dan  c  mit  hundert  ronden  bt^toßeo  stasgiS 
von  der  Galgen  porten  herinne  iiber  unser  liebeü  fraiwfä 
berg  durch  die  Kreme  in  sant  Burtholomeus  kirche.  U«  n^ 
ren  iiij  des  rads  mit  vüj  erbern  man  uß  der  gemeyne  iB_«^ 
ber  cieydunge  hione  bestalt,  die  die  jiharkirchen  dore.  '  "" 
und  für  indringen  versehen  hatten,  nemlich  (Jilbrecht, 
Holczhusen,  Becblnlt  Heller  schetTcne,  Peter  von  Walstad, 
Johann  Kempe  radinennere  von  der  dritten  banck.  Die  hal« 
ten  sich  gedeilel,  für  den  kor  und  die  hoe  thore,  und  dB 
Kircfaisen  bij  sant  Michel  was  mit  hrockendielen  belacht, 
für  stund  der  keyser  mit  Hinein  sone  hercog  MaxiiniUlBB% 
mit  hern  Adolff  erczbischoff  zu  Mentz,  mit  herczog  Ludwtga 
von  Beyern  zu  Feldentz  etc.,  dem  histhoff  von  Eyst«!,  Äi 
thurkischen  keyser  und  sust  vil  graven  und  herren  etc  A 
und  ging  in  die  kirch  in  daz  köre.  So  blieben  die  mit  d« 
Stangen  in  irera  geschifk  uff  dem  kirclihofe  und  durch  Ä 
Krcme.  Also  sungen  die  herren:  Te  deum  laudamas  rai 
sust  ettlich  rPsptiUBorien  und  antiffen.  Dahynnen  gingen  t« 
der  Ualgen  porten  hcrinno,  die  in  dem  harnascb  daran  «f  i 
ren,  uff  ij'  man,  biß  an  die  Farporte.  So  ridden  der  heupt- 
man  mit  den  bürgern  und  dienern  in  die  drenoke  und  vit 
der  uff  den  berg  gen  dem  Krangh  nher  und  hielten  da 
denlich  gephart  biß  an  den  Kngel. 

So  waren  dabyunen  in  der  schriberijdes  rads  fruudedi 
geordeiil.  obe  ichtes  anfiele.  Und  al.s  der  keyser  in  der  kirchtl 
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was,  wart  iG  finst«r.  Also  schickte  man  darinnc  cttliche  wi^ßen 
üickelkirc/en.  der  man  uff  Ix  hatten  inüclien  laißeD,  auch  ettlich 
herphaniicQ  off  dit;  fiaßt'ii.  Also  für  der  kcyeiT  widder  durch  die 
Sj^me  biß  in  sin  herbergc  zu  Brunfels,  und  gingen  des  rada 
fnuide  aber  neben  dem  wagen,  auch  die  gewapenten,  und 
ridden  die  fursteu  und  herren 

Nota.  Daz  dudi  über  dem  keiser  drug  man  in  das  Lin- 
wathus,  wie  woi  iß  der  von  Winsperg  forderte. 

Und  als  der  keyser  in  sin  herberge  quam,  ließ  man 
deo  reisigen  gezug,  auch  die  im  harncsch  von  allen  siten 
heia  rijten  und  gehen  und  bynnen  dem  allen  liilten  uff  dem 
Berge  für  dem  Uomer  xxx  wagen  mit  liabern.  daruff  waren 
fj*  achtel  habern,  und  vj  wagen,  darulT  vj  l'uderige  stucke 
ffines  Rinckcuwer.  Die  licG  man  hicnach  für  die  herberge 
geheo  und  waren  bfatalt  Schröder  un<I  satktreger,  die  den 
win  und  den  habcni  von  stundt  in  der  nacht  abelachten. 
Itran  so  hatten  die  von  Ofnibach,  Oberrode  und  Nydde  holcz 
geftirt.  Das  hatte  man  für  der  kuchen  hauwen  laißcn. 

Item  die  koche  hatte  der  rad  uffslaen  laißen,  auch  ett- 
lieh  drappen  und  anders  machen  laißen.  Und  als  iß  nacht 
las,  thed  man  durch  hern  Siegemont  Nidderthorer  erfaren, 
Tann  Einer  majestad  gelegen  wcre,  wolten  des  rads  frunde  zu 
der  keiserlichen  majestad  gehen.  Also  gab  sine  majestad  be- 
Scheit.'  .,Ks  were  nacht,  des  andern  tags  wolte  er  in  dcrphar 
Hesse  boren.  So  daz  gescheen  wore,  wolle  er  des  rats  frunde 
in  der  herberge  auch  boren." 

Also  waren  allenhalben  durch  die  stoben  und  die  daz 

termocbten  von  des  rads  gebot  wegen  lachten  in  den  gaßen 

iCgehasgvn.  Item  ein  herphan  an  dem  Paradise,  auch  forne 

ud  hinden  an  dem  radbuse.  Auch  waren  thorne  und  leczeo 

DU  den  rotten  bcstalt,  so  dann  die  schiltwacht  zu  den  scbar- 

»echtern  uff  die  gaßen.  Und  ridden  die  burgermeister  nachts 

amb  mit  cttlichen  dienern,  alles  so  lauge  der  keyser  hie  was. 

Item  für  und  undcr  dem  inridcn  waren  ij   des  rads,  nemlich 

Antolt.  von  Holczbuscn  scheffene,  Walther  von    Swarczenberg 

^       ^  jnnge  zu  pherde  bestalt,  die  in  der  stad  umbritten  zu 

^       dea  Porten,  salien  daz  sie  zu  weren,  auch  daz  die  bestellunge 

f ,      wdentich  zu  ginge,  botschaff  abc  und  zutaden,  und  viij   fuß- 

■       lUKchte  bij  ine  hatten,  die   die   lüde   zu  hcrbergen  wijseten. 

t      J>m  kuechtcn  lonete  der  rad.  Und  hatte  der  rad  dem  keyser 

^^^nd  aoem  sone  Ire  wapen  für  die  herbergen  slahen  und  dar- 

^^^■■.off  c  cleyner  adelar   schilde,   die  man  für  den  bcstalten 

^^^BliefgeD    uff    slaeu    laißen  und  yedcr  namen,  der  darinne 

^^^^U  solte,  daran  schriben  laißen.  So  hatten  die  frunde  da- 

^^^^Eeinen  zccdel  und  ging  daz  alles  ordenlich  zu,  also  daz 
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keyn  irruDg  wart.  Item  Dach  begeren  des  keysers  hatte  der 
rad  bestalt  ettliche,  die  nachts  für  des  keysers  herberge  hat- 
ten der  wagen. 

Uff  den  mittwochen  [ian.  26]  reit  die  keyserlich  maje* 
stad  in  die  kirche  zu  sant  Bartholomeus  mit  sinen  fiirstei 
und  herren  und  horte  messe  darinne,  die  erlich  gesungen 
wart.  Und  hatte  die  paffheit  den  kor  gcsmocket  und  diz 
heiltum  heruß  getan,  auch  der  keyerlichen  miyestad  und  aa- 
dem  fursten  ire  stede  gezieret,  auch  iglichem  korfursten,  ab 
sie  plegen  zu  stecn,  sinen  stand  gezeichent.  Und  wie  du 
alles  zu  gangen  ist,  haben  die  paffheit  uffgezeichent. 

Und  als  er  uß  der  kirchcn  widder  in  sin  herberge  ge- 
ridden  quam,  gingen  dar  des  rads  frunde,  nemlich  der  sdiil* 
theiß,  Wicker  Frosch  der  aide,  Herte  Wisse,  Hartman  Becker 
burgermeister,  seheifene,  Heinrich  Wisse,  Johann  von  OsÜmb 
genant  Schefferhenne  und  Johannes  Brune  stadschriber,  nA 
Ludwig  schriber.   Und  als  man  für  die  keyserlich  miyiiitad 
quam,  thed  der  Schultheiß  daz  wort  sine  majestad  zu  taHr 
phaen,  mit  erbietunge  der  dinst(s  als  vor  begriffen  ist  Dar- 
nach ridte  er  die  worte  zu  der  scheucke  georderit,  und  hatte 
Wicker  Frosch  die  vergulte  kann  und  dusent  gülden  darimeL 
Auch  wart  benant  iiij°  achtel  habern  und   iiij   stucke  BittA 
wijnes,  die  man  des  abendes  geliebert  hatte,  und  bat  die  ■•• 
jestad,  ime  die  bürgere  und  stad  Francfort  mit  iren  frijheitci 
befolhen  sin  laißen  etc.,  als  davor  geradslagt   ist.  Aber  dii 
ridde    davon,    obe    sich    ungefug    begebe,   so  dann  von  to 
stule  die  lehen  zulihen  etc.,  sin  undorwegen  blieben,  nachdei 
man  vername,  sine  majestad  balde  hinweg  wolte.  Also  iiai 
er  solichs  mit  gnediger  erbietunge  zu  dancke  und  thet  nji 
herr  von  Mentz  daz  wort.  Und  namen  des  rads  frunde  eiM 
gnedigen  orlaup  und  gingen  furter  zu  unsers  herren  des  k^" 
sers  son  herczog  Maximilian  und  entphingen  sine  gnade,  Ä 
vor  geradslagt  ist,  und  schanckten  sinen  gnaden  einen  vergib 
ten  gebockelten  kop  und   darinne  iiij"  gülden  Binsch.  Atfk 
worden  gemelt  die  ij""  achtel  haberns  und   ij  stucke  BuMk 
wijnes,  die  man  des  abendes  geliebert  hatte. 

Darnach  als  myn  her  von  Mentz  in  sin  herberge  M 
sant  Anthonius  quam,  gingen  hiennach  die  obgenanten  4P 
rads  frunde  zu  ime  und  entphingen  sine  gnade  als  gewoiAl 
ist,  und  schanckten  sinen  gnaden  einen  vergulten  gebockeltti  - 
kop  und  hundert  gülden  darinne,  wie  wol  der  rad  die  hfl^j 
dert  gülden  nit  befolhen  hatte;  doch  tatten  iß  des 
frunde  im  besten.  Auch  schanckte  man  ime  x  firtel 
als  gewonlich  ist,  und  schidt  man  mit  gnadeu  davon.  U 
gingen  die  frunde  furter  zu   herzog  Ludwig  etc.  graven 
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•"eldeiktz  und  entphingen  sine  gnade  als  gewonlich  ist,  und 
chanckte  man  ime  vj  firtel  wijnes.  Da  wolte  des  rads  frunde 
6dancken  daz  iß  nit  faste  zu  gnaden  uffgenommen  wurde. 
harter  gingen  des  rads  frunde  zu  dem  von  Eystet,  entphingen 
■e  und  schanckten  ime  vj  firtel  wijnes.  Der  entphing  des 
ads  frunde  gnediglich.  Und  man  ridte  an  keinem  ende  von 
Sgefuge  6tc,  dam  der  gezug  nit  groß  und  die  zijt  korcz 
ras.  Item  zu  dem  Durkischen  keyser  gingen  des  rads  frunde 
iU  sunder  sie  schickten  ime  x  firtel  wijnes  etc.  Sust  schanckte 
lan  graven  und  herren  den  win  als  gewonlich  ist.  Was  man 
ber  yedem  sost  geschenkt  halt,  auch  was  die  cleynode  ge- 
08t  han,  und  sost  mancherley  ußgeben  findet  man  in  dem 
eebenbuch,  das  Walpurgis  [mai  1]  anno  IxTiüy  angefangen 
A  in  dem  gemeynen  ußgeben,  auch  von  der  zerunge  [vergl. 
10.  463]. 

Item  nach  eßens  begerte  der  keyser  ime  des  rads  frunde 

«angeben,  das  er  zu  kirchen  rijten  und  die  beschauwen.  Also 

Eri>  man   ime  zu  Wicker  Fröschen  den  alden  und  Heinrich 

^tesen,  die  mit  siner  majestad  und  für  ridden.  Item  ufif  den 

hmrstag  [ian.  27J  reit  aber  die  majestad  zu  sant  Bartholo- 

iMCos  and  horte  da  messe.  Darnach  zu  Unser  lieben  frauwen 

imA  nach  eßens  reit  er  aber  umb  zu  kirchen  und  ging  in  das 

doster  zu  sant  Katherinen    zu  den  jungfrauwen  und  kosete 

mit  ine,  und    nam  mit  ime  die  fursten,  ettliche  graven,  sine 

kamerknechte  und  radsfrunde,  desglich  zu  den  Wissen  frauwen. 

Hiider  des  wurden  mancherley  erne  geworben.  Auch  ließ  die 

WQestad  versteen   das  er  uff  fritag  [ian   28]   sich  erheben 

tBd  gen  Aschaffenburg  wulte.  Da  wurde  der  lantgrave  zu  ime 

kMnen.  Were  eß  dem  rade  gemeynt  sine  frunde  dahiene  zu- 

idncken,  weite  er  fliß  ankeren,  obe  er  die  gebrechen  zusehen 

toi  lantgraven  und  dem  rade  hingelegen  mochte.  Daruff  der 

hd  sine  frunde  in  des  rads  schiff  hin  uff  fertigte  uff  den  fri- 

h%  ete  Item  uff  den  fritag  was  sente  Karins  tag.   Du  reitd 

ihr  keyser  aber  zu  sant  Bartholomeus  und  horte  da  messe, 

We  man  erlich  von  sant  Karolo  als  einem  patronen  det.  Er 

tttach  auch  daz  heiltum  und  fragte  sunderlich  nach  dem  sloß, 

ihmff  die  korfursten  sweren.  Damach  reit  er  zu  Unser  lieben 

famwen  und  horte  da  auch  messe.  Darnach  umb  xj  uren  saß 

Üt  keyser  in  den  wagen  mit  grave  Hugen.  Item  uff  das  hatte 

te  rad  aber  den  heuptman  mit  den  dienern  und  jungen  bur- 

uff  das  znglichste  hinuß  gefertiget  biß  an  den  Holder- 

und  man  hatte  darzu  des  rads  frunde  mit  dem  keiser 

zu  riden  geordent,  die  mit  ridden  auch  biß  an  den  born. 

namen  daselbs  einen  gnedigen  orlaup  mit  erbietung  und 

tefelb  etc.y  und  hilt  der  reisig  gezug  darbij.  Item  waren  aber 

20* 
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die  in  den  harnesch  und  an  die  Stangen  und  porten  zn  geha 
und  zutun,  als  zum  cinrijdcn,  geordent. 

Nota.  Der  keyser  hatte  gebedcn  inie  iiij  wagen  biß  ga 
Rotenburg  zu  lilien,  die  der  rad  bestalt  und  daz  getan  hail 
Was  mnn  ine  aber  geben  hait,  findet  man  auch  in  doi 
rechenbuch, 

Nota.  Was  man  yedem  geschenckt  hat,  findet  man  n 
dem  rechenbuch. 


Item  als  nach  lüde  der  rollen  zu  Bornheimer  berge  die 
xix  dorfTe  dem  keyser  oder  kunge  holcz  füren  sollen,  als9 
ließ  der  oberste*  ricbter  in  die  dorffe  verkünden,  man  va^ 
der  kejserlicben  majestad  zukunfft  warten  das  sie  sich  daiM 
schicken,  so  er  komen  werde  und  man  sie  daz  wissen  laÜ» 
das  sie  dann  gerust  sijen,  hulcz  zu  füren  und  zutun  nach  lod^ 
der  rollen. 

Darnach  als  der  keyser  zu  Wiesebaden  und  man  sin 
warten  waz,  ließ  man  sine  zukunfft  durch  den  stocker  in 
dorffe  wissen  und  sie  manen  daz  sie  uff  den  montag  [ian. 
oder  djnstag  zu  morgen  holcz  fürten.  Auch  scbreip  der  obera^| 
richter  davon  dem  voide  Friederich  von  Dorfeiden  oder  alnal 
Terweser  und  ließ  ine  zukunfft  des  keisers  wissen,   auch  ia{ 
man  linlcz  füren  sulle,  und  man  verstee  daz  solichs  den  mr~ 
nern  biß  uff  bescheit  des  von  Hanau  verboten  sin  solle ;  1 
gert  daruif,  obc  daz  were,  solich  verboit  abezutun  und  zul 
stellen  dan  geschee,   als  sich  gepure  etc.  Bynnen  des  halt 
holcz    gefurt   ettliche    wagen   von    Ofenbach,    Oberrode  Ul 
Nydde,  und  als  des  von  Hanau  beridcr  die  zijt  hieinne  wi 
und  als  furquam,  er  gesagt  solle  hau:  „die  ziutgraven  in 
dorffen  soltc  noch  übel  angehen  und  musten  verbüßen 
sie  holcz  gefurt  betten",  so  wart  der  oberste  richter  mit  eil 
notarien  Peter  Sprendelingen  gefertiget  in  die  uberigen 
dorffe  zu  rijten  und  sie  zu  ermanen,  die  holczfure  zutuU:  w 
solicher  ermanunge  Instrument  zunemen  etc.,  daz  auch  all 
geschacb.  Und  als  dabynnen  holcz  in  dem  keyserlichen  bo 
gebrast,  hait  der  rad  iiolcz  dar  muCen  fureu  laißen  in  wif 
nunge,  die   mennere  daz   bezalen  selten.  Also  furter  uff  W 
dornstag  [ian.  27]  fürten  die  mennere  von  Ilusen,  EckenheiBj 
Brungesheim  und  Bornheim  uß  des  rats  weiden  für  den  k^ 
serlichen  hoff.  Und  als  uff  den  tritag  der  keyser  hienweg  wOi 
wart  nit  mehe  noit  hulczes,  doch  bchilt  der  rad  die  fc 
runge  für  ime. 

•  Vergl.  Lcrsner  1. 100. —  Hie  Verordnungen  iks  rathes  lüi  dmi 
des  kftisers  und  die  polizeiliclien  vorecliriflen  sind  im  wesentU 
beo  wie  beim  etstvv  aufentbalto  Friedricha  in  der  Stadt  vergL 


^-  Amöben  und  geEchenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  geleRenheit 
und  in  Tolge  dos  Bufeütlialtea  kaiser  friedricliB  in  der  stadt  1474 
m.  25—28. 

Eyntzelingen  ußgeben.  Nota  die  dritte  rechenunge. 
Item  sabato  post  Valeiitini  martiris  [febr.  19j; 
Item  j  Ä  uiub   xx  tf  liocht  den  kelern  in  den  kelier  in 
onsers   herren  keisera  inrijden,  dem  offenmecher  die   offen 
mbeggern  und  als  man  ettliche   zijt  bij  der  nacht  zu  rade 
gaigm  ist  and  als  des  rates  wine  verschanckt  ist. 
Item  sabato  post  dominicain  Esto  michi  [feb.  26] : 
Ilem  jy'xxx  florin  vj  Schillinge  hau  wir  geschanckt  unserm 
allergnedigsten  herren  hern  Friederichc  Romischen  keiser  als 
sine  gnade  an  den  dritten  tag  hie  was,  nemelicben  cxxix  florin 
I]  Schillinge  an  oyner  silbern  vergulden  kannen,  wigt  xij  marg 
und  ij  quentin ,  vor  yde  unvergulte  marg  xj  florin  minus  vj 
Schillinge    gekaufft    und  duscnt  florin  an  golde  dainne.  Item 
ilq  fiorin    umb    iiij     fudcr    stucke    wins    Rin^auwer,    item 
KTÜj  florin  umb  iiij'  achtel  habern  sincn  keiserlicheu  gnaden 
damit  geschanckt. 

Item  V*  florin  minus  j  Schilling  geschanckt  hern  Maxi- 
nüliuio  siner  keiserlicheu  gnaden  sono,  ertzhcrtzugen  zu 
Oslerich,  nemelich  c  florin  minus  j  Schilling  an  ejm  silbern 
vngultfiQ  koppe,  wiget  vij  marg  xj  lot  j  quentin.  yde  marg 
T«r  xiij  fliirin  gekauff't.  und  iiij°  florin  an  goldo  darinne. 
Item  XI  florin  umb  ij  fudcrige  stucke  Riogaawers  geben, 
item  ij*  achtel  habern,  V(m  des  rates  fruchtbonen  kommen, 
len  gnaden  damit  geschankt. 

Item  clxxxvj  florin  xx  Schillinge  xiiij  heller  unserm  gnc- 

l  herren    hem   Adolffe    ertzbischofi'e ,    der    keiserlichen 

cantzeler ,    geschanckt ,    nemelicben    Ixxxvj    florin 

TVlüUinge  xiiij  heller  umb  einen  silbern  vergulden  koppe, 

[  wiget  vj  marg  xj  lot,  vor  yde  marg  xiij  florin,  und  c  florin 

■B  golde  darinne. 

Item  xliiij  florin  hau  gekostet  die  vorgenanteo  dru  tley- 
Bodc  nemelich  die  kanne  uQ  und  inwendig  mit  six  ducateu 
nyergulden  und  die  beide  [koppe]  ydcn  besonder  mit  Schil- 
den darzu  gehörende  zubessern  und  zumachen. 

Item  XXX  florin  grave  Hugcn  von  Werdenberg  geschanckt. 
Item  xl  florin  hern  Sigmuut  von  Nydertore  ritter,  unsers 
I  keisers  kaminerer,  umb  sine  nianigefeltige  gonste  und 
dem  rade  und  Iren  frundon  von  iren  wegen  gein 
Eoserlichen  majestat  getan  und  hinfur  zutun  sich  fruntlich 
1  hat,  geschanckt. 
I  j  floriu  desselben  hern  Sigmuntes  diener. 
I  vj  Schillinge  hern  Sigmuntes  knaben. 
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Item  XX  florin  doctor  Jörgen  Pefifer  vicecantzler  derlte« 
mische  cantzellij  und  cantzler  unsers  gnedigen  herren  toi 
Mentze  geschanckt. 

Item  viij  florin  Waldener  dem  prothonotaren,  item  iU  fl^ 
Baltisarn,  item  iij  florin  Gas^arn  schriber  in  der  Römische 
cantzellij  geschanckt. 

Item  XXXV  florin  in  die  gemejne  cantzellij  geschanckt.! 

Item  ij  florin  der  gemeyne  cantzellij  knechten  geschanckt 

Item  X  florin  meister  Hannsen  Reben  cantzler  der  Ostor 
richschen  cantzellij  geschanckt. 

Item  als  meister  Hannsen  Keiner  dem  keiserlichen  fiscale 
befolhen  was  xv  florin  zuschencken  und  der  nit  haben  wd 
das  doch  zu  grossem  dandce  offname  und  dabij  sagete:  „« 
hette  noch  zur  zijt  von  nymant  gelt  gnommen,  walte  das  wank 
noch  nit  nemen,  obe  yme  aber  ymant  an  gewande  oder  nt' 
dem  zerungen  erungc  getan  hette,  hette  er  zu  grossem  wiltai 
und  dancke  oflgnommen,  und  wulte  das  hinfure  tun  und  n» 
dienen** : 

Nota.  Dem  fiscale  geschanckt,  findet  man  im  rechenbockf 
anno  Ixxiiij  in  den  ußgeben  zu  zerunge  [vergl.  unten]. 

Item  ij  florin  der  keiserlichen  niajestat  kammerknabe^i 
item  iiij  florin  dem  Missinger  der  keiserlichen  majestat  ui^ 
dermarschalk  und  herberge  besteller,  item  x  fiorin  der  k«^ 
serlichen  majestat  pifi'ern  und  trommetern,  item  viij  floriii  il 
boten  rijdenden  und  geenden,  item  ij  florin  den  kochen,  itflri 
ij  floriu  Rome  Riebe,  item  j  florin  Kilian  den  herolten  g«* 
schanckt. 

Item  V  florin  liern  Johann  von  Fache  geschanckt  unsen 
gnedigen  herren  von  Mentze  capellan,  umb  sine  sunderliche 
neigunge  und  erbietunge  zum  rate. 

Item  iij  florin  unsers  gnedigen  herren  von  Mentze  piffen 
geschanckt.  i- 

Item  xxviij  floriu  umb  dru  fuderige  stucke  wins  forsteB, 
herren  und  andern  zuverschencken. 

Item  j  florin  ij  Schillinge  schrodern  von  den  vorgenantei 
allen  winen  in  des  rates  keller  abezulegen,  von  den  vj  fader* 
gen  stucken  wyder  beruß  off  wagen  zuladen  und  vor  4ci 
keiserlichen  ma.iestat  herberge  wyder  abezulegen. 

Item  iiij  florin  han  vertzert  ettliche  mennere  uC  des  rates 
dor£fern  mit  xxx  wagen  und  pherden  darzu  eyn  nacht  xai 
tag  hieinne  zusin,  die  den  haffern  der  keiserlichen  majeeM 
für  sine  herberge  gefurt  und  off  und  abe  han  heltkn  geladen 

Item  iij  Sf  iiij  Schillinge  den  sacktregem  geben  den  vor 
genanten  haffem  als  der  gekaufft  wart,  abegemessen,  wyde 
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oC  die  wagen  gemessen  und  vor  der  keiserlichen  herberge 
fj4er  abgemessen  han. 

Item  xxxiij  florin  hat  gecostet  mit  alle  das  duche  das 
MB  ober  unserm  herren  dem  keiser  getragen  solte  han  und 
mt  gnade  zu  wagen  qwame,  Vauff  bleip,  und  des  rates  ftiinde 
dem  wagen  das  duche  von  der  Galgenporten  an  biß  vor  sant 
Birtholomeus  kirchen  und  von  derselben  kirchen  biß  gein 
Bnnfds  vor  die  keiserliche  herberge  trugen :  vor  duche,  umb 
gölt,  fransen,  dafifart,  iiU  schefite  und  anders  und  dem  maier 
X  florin  vor  sin  arbeit. 

Item  iij  florin  xv\j  Schillinge  vij  heller  han  wir  geben 
nb  xlj  langer  dcnnen  scheffte  und  zubestossen  zu  xiüj  heller 
nd  XX  xlschuweger  scheffte  zu  ix  heller  und  die  zubestossen 
nd  von  xxxvj  langen  scheiften,  die  des  rates  vor  waren,  zu- 
bestossen, yon  eyner  iiij  heller,  und  zu  furlone,  als  off  ii""  ge- 
i^ente  lüde  zu  fusse  unserm  herren  dem  keiser  von  der 
kigenporten  an  und  herwyder  als  vorgeschrieben  steet  der 
nberlkhen  majestat  vor,  neben  und  nach  getragen  han. 

Item  ij  ff  Xlj  Schillinge  han  wir  geben  umb  iiij  groß  ade- 
lt off  bagen  gemalet,  und  c  und  xxx  cleyn  adeler,  vier  off 
9t  bagen  bappiers  gemalet,  darunder  ettliche  off  x  des  lan- 
iei  Osterich  zu  malen  und  die  an  die  herberge  zuslagen. 

Item  xxj  florin  han  wir  geben  umb  cxxxv  ff  wachs,  umb 
lea  centener  xvj  florin,  groß  und  cleyn  &ckelringe  daruß 
machen. 

Item  iU  florin  xviij  Schillinge  Wijckem  kertzenmecher  da- 
«  zumachen. 

Item  ü  florin  xj  heller  vor  Ixvj  scheffte  darzu. 

Item  ij  florin  umb  garen  darzu. 

Item  j  ff  xj  Schillinge  j  heller  dem  richter  von  fleschen 
ttrtgen,  als  man  forsten,  herren  und  andern  den  wine 
dumckte. 

Item  ij  florin  xiij  Schillinge  knechten  geben,  die  des  kei- 
n  lote  zu  herberge  gewiset  und  iij  tage  und  iij  nacht  iiij 
^m  des  keisers  behut  und  verwart  han. 

Item  Ix  florin  han  wir  geben  kerchern  und  forluten  von 
iiBckfort,  die  die  vorgenanten  vier  wagen  und  eyn  karren 
it  XX  pherden  von  hynnen  gein  Rotemburg  an  der  Tuber 
ifcrt  han,  nemelich  von  ydem  pherde  iij  florin,  und  worden 
B  von  der  keiserlichen  majestat  wegen  darzu  geschanckt 
i  florin  und  die  koste  gegeben. 

Item  i  ff  vj  Schillinge  iiij  heller  hat  vertzert  der  oberste 
lita*  zu  den  xix  dorffen  Bomheimer  berges,  als  er  yne  sä- 
te das  sie  unserm  herren  keiser  [holz]  uß  des  rates  weiden 
sine  kttchen  nach  lüde  der  rollen  füren  und  brengen  sul- 
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ten,  das  dan  die  von  Offenliach,  Obern  Rade,  Nyde,  Hosen, 
Eckenlieim,  Brungiüluniii,  Bonihcim  eyn  male,  als  des  dan  nit 
rne  was  not,  gctun,  und  diese  und  auch  die  andern,  die  nit 
gefutt  ban,  gesaget  ban,  das  ine  soliches  von  unserm  faerroa 
von  Hanauwe  verbilden  gewest  were  zutun. 

Item  viij  Schillinge  Wijcker  Fröschen  dem  alten  geba 
von  einer  fart  bornbolczes  uß  des  rate;;  walt  in  die  keiserltche 
kudie  zufuren.  Aucb  wurden  ettlicbe  wagen  dorrehulczt»  voo 
burggrabeii  in  die  keiserlichc  kucben  geliirt. 

Item  iij  florin  ban  wir  geben  eym  unsers  herren  keis 
marschalk  diener  als  der  ettlicbe  zijt  hie  kräng  geieg&i  l 

Nota  die  vierde  rechenunge- 
Itcm  sabato  post  dominicam  Oculi  [märz  19]: 
Item  iiij  florin  den  erben  an  dem  gescsse  Brunfels 
sture  geben  an  der  zubereidung  dischen,  finstern,  glaseren  i 
anders,  als  unserni  allergnedigsten  herren  dem  Romiscben  ket- 
ser  herberge  daiiine  verschaffen  was,  über  kochen  und  nnden 
buwemeistere  von  des  rates  wegen  vor  dainne  gebuwet  hattet 
und  die  koche  wyder  zu  der  stede  banden  abogctan  und  kö- 
rnen ist. 

Ußgeben  zu  zerunge.  Nota  die  dritte  rechenunge. 

Itt'm  sabato  post  octavam  epiphanle  domini  |ian.  15): 

item  iiij  Schillinge  Heinrich  Drotten  eyn  nacbl  gein  Wie*e- 

b  den  zuvernemen  off  der  keiserlicben  majestat  zukonfll. 

Item  sabato  jiust  festum  puriticacionis  Marie  [üibr.  5j 
vij  florin  viij  Schillinge  bat  vertzert  Ludewig  scbribcr  salbanda 
mit  eyni  knecht  ettlicbe  tage  gein  Ciibelentze  unserm  iSef 
gnedigstcn  herren  dem  keiser  entgein  zurijden,  als  sin  m* 
zu  Colne  was,  und  ofif  siner  keiserlicben  majestat  ziikonfft  »• 
warten. 

Item  in  die  visitationis  Marie  [iul.  2]:  item  xxij  tloiiB 
umb  eyn  becher,  wiget  ij  marg,  meister  Hannsen  Keller  n 
erunge  gescbanckt,  als  ime  zugesaget  wart  in  ztjt  die  koiio- 
liehe  majestat  zu  Franckfort  was  und  kcyn  gelt  von  xA 
enphaen  woUe. 

464.   Jolifttin  GeltbuB«  achreibt  an   den  rath  in  Fraokfnrt  übw  d«  rf- 

entbalt  kai^i^r  Friedrichs,  iaa  tag  tn  Augsburg  und  die  btlciii^ 

kü&ig  ChriGtiuix  voo  Dänemark.  Augsburg  1474  febr.  U. 

Mine  schuldige  und  willige  dinst  usw.  Als  ich  00  4(1 

wege  geyn  Augspurg  gewesen  bin,  hat  sich  manicherley  redd 

begeben  wo  und  an  welicbem  ende  unser  her  der  keys«  8 

and  wanne  er  geyn  Augspurg  komen  solle.  Habe  doch  dl 

inn  weder  zu  Ulm  noch  sust  keynen  warllcben  grünt  erlenxi 


mögen,  deßlialli  der  burgcrmeister  von  Basel  und  ich  her  geyn 
Augspiirg  perilton  uml  do   hin  komen  sin  am  suntag  Esto 
mihi  (febr.  20]  nehstvergangcn.  Also  ist  hie  die  gemeyne  sage 
die  keyscrliche  niajestat  habe  sin  volk  zu  Dunckelspuhel  lygen 
laßen  und  er  halte  zu  Onolczpach  fastnacht,  und  solle  biß 
nehst  niontag    nach  Invocavit  [febr.  28]  her  geyn  Augspurg 
komen.  So  hat  inyn  her  von  Mencz  off  die  maße  auch  her 
geschriben  und  fische  und  anders  bestellen  laßen.  Desgleichen 
ander    umb  herberge  und  sust  auch  geschriben  und  schriben 
laßen  haben.    Daroff  ich  und  ander  noch  bißher  also  hie  ver- 
lieben sin.  Doch  ist  der  burgermeistor  von  Au^rspurg  für  inyner 
Zukunft  zu  unserni  heni  dem  keyser  geritten  und  der   burg- 
grave  zur  bürge  Fridberg  hat  eynen  diener  mitgesant,  do  von 
man  tegelichen  schrift  oder  bottschaft  warttende  ist.  So  die 
qnemen  oder  schribcn,  mochten  wir  uns  dar  nach  gerichten, 
BUS  zu  erheben  oder  zu  harren.  Disse  dinge  sehen  mich  sost 
ta,  als  ob  für  haihvastcn  [mürz  20]  und  lenger  nit  vil  solt 
ttßgericht  werden.   Danne  ich  höre  nlt  das  vil  treffenlicher 
bottschaften  von   stetlen   oder  sust  bij  der  keyserlichen  ma- 
jeslat  sijen,  dannc  Jobst  Ilallcr  von  Nurnnberg    So  ist  auch 
We  Zu  .\ugspurg  von  steten  nochmals  nyemants  den  ich  wisse 
»ndera  danne  Basel,  Aych,  Franckfort,  Fryburg,  Molhusen  und 
»jner  von  der  von  Hamborch  wegen,   der  danne  protestirt 
bat  und  fortter  geyn  ßome  uß  Ursachen  uwer  wijßheit  in  dem 
lier  inn  gelachten  zettel  abnemen  wirdet,  geritten  ist.  Uwer 
p*      lijOheit  hettc  ich  gern  für  disaer  zijt  geschriben,  so  habe  ich 
W     kevn  gewisse  bottsthaft  haben  mögen.  So  wyege  ich  disse 
P"      idirift  itit  so  notig  das  iren  halber  eyn    eygen  botte  uß  zu 

K!n  sy.  Uwer  ersaraekeit  geruche  mir  zu  gebietten.  Ge- 
I  Augspurg  am  dornstag   sant  Mathias  tag  anno  do- 
tc.  ixx  quarto. 
Johann  Gelthuß  etc.  beyder  rechten  doctor. 
h 
.i 
Ul 
:Bt 


[ch  bin  glauplichen  bericht   das  dem  konig  von  Tenne- 
am  montag  für  Scolastice  [febr.  7]  zu  Rotemburg  sine 
gelihen  sin,  und   das  er  den  von  Lübeck  und  Ham- 
sij  zu  Bchirmer  gegeben.  Auch  das  er  eyn  herczog  zu 
Atdeoburg  gemacht  sij,  und  die  kcyserliche  majestat  habe  die 
RptBitTScien,  die  für  under  dem  rijch  gewesen  sin,  dem  kunig 
DnilerworfTen  und  brieff  dar  über  gegeben.  Und  ist  der  kouig 
■ffl  monUig  nach  Esto  mihi  [febr.  21]  hie  zu  Augspurg  ußge- 
ritten  in  willen  geyn  Rnme  zu  rijten  und  die  dinge  coufirrae- 
ren  und  bestetigen  laßen.  Do  nu  der  von  Hamborch  sende- 
"        solicbos  innen  worden  ist,  Imt  er  hie  zu  Augspurg  für 
und  gezugcn,  doch  heymlichen,  geappellirt  und  sineu 


■ffl  mo 
I  Htten  ii 
I       nn  u»( 
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hern,  auch  dun  vtm  Lübeck  gesüliribeii  do  von  zu  appelliren. 
Uod  ist  also  dt^tn  konig  geyn  Rome  nacligevulgot.  Der  nuU- 
rius  hat  mir  disse  sach«n  selbs  gesaget,  nach  dem  er  mir 
hekant.  Und  ist  zu  besorgen,  ps  werde  vU  onrnts  und  krie^ 
dar  uE  erwaclisen  Doch  sii'n  die  von  Lübeck  und  Haniborch 
mit  andern  ircu  auhCTigern  dem  konig  y.n  mechtig.  Daum 
ut  supra. 

•  Vergl.  Cliiiu-I  iteg.  Frid.  ftU  iio.  GWlii^eSS^. 

J6S. 

Mine  scliuidige  usw.  Uwcr  wijßheit  hab  icli  vormals  ge- 
schriben  das  unser  Iier  der  keyser  noch  nit  zu  Augspurg  and 
niaiiicherley  reclde  von  siner  zukunft  sij  etc.  Also  bin  ich  gano: 
in  ineynuug  gewist  mich  zu  erheben  und  zu  der  keyserlich(g> 
majestat,  wo  die  were,  zu  fugen,  habe  doch  off  des  bürgere 
nieisters  zu  Augsimrg  sclirift  und  des  hurggraven  zur  biaj» 
Fridberg  diener  oder  botschuft  verliarret,  der  ieh  auch  i 
leglichen  wartlend  bin.  Nu  ist  iczt  hie  die  gemeyii  sage, 
unser  her  der  keyser  uff  doruatag  nach  Ksto  mihi  [febr.  St] 
geyn  Nuremberg  konieit  sij  umt  wolle  von  daiincu  her  gofl 
Augspurg.  Wie  woil  etlich  auch  sagen,  das  er  von  dämm 
Widder  hinder  sich  geyn  Üunckelspuhel,  Halle,  UunczenhiB«* 
Wissemburg,  Nordlingen  und  Werde  und  dar  nach  her  geji- 
Augspurg  komen  welle.  So  sagen  etlieli,  er  wolle  von  Nurei^ 
berg  geyn  Kegenspurg  und  von  dannen  geyn  Oisterich  bnt 
und  her  geyn  Augspurg  nit  konien.  Also  sin  uQ  solicheD  ni- 
nigfelligen  redden  uud  sagen  ich  und  andere  gancz  verirrt 
und  etlich  wollen  protestirn  und  Widder  zuheym,  etlich  n 
der  keyserlichen  majestat  sich  fugen  und  etlich  lenger  tk- 
harren.  Nu  versten  wir  nit  das  der  tag  offgeslagen  ^j.  So 
hat  myn  her  von  Mencz  fisch  und  ander  Provision,  desgleidin 
haben  ander  auch  herberg  und  snst  bestfJlen  laßen.  80  sis 
meister  Thoman  und  .Inhaiines  Kronbcrger  gericiitsschriber,  ü 
zu  Straßpurg  nnd  au  andern  enden  mit  den  actis  geveM 
sin,  off  gestern  montag,  und  danne  drij  wegen  mit  myns  beti 
von  Mencz  gerede  und  gut  geladen  off  hut  dinstag  datuH 
disses  briefs  von  Nuremberg  herkomen.  Und  sidlen  uff  mor- 
gen mittwochen  sin  doctores  und  bijsiczer  des  karaergeriebtt 
auch  komen.  Dar  uß  wir  alle  abnemen  und  hoffen  sin  der  lu- 
kunft.  Und  haben  aber  für  lenger  zuverharren  und  ans  bil 
zu  erfaren,  als  uns  beduncket  not  stj.  Die  ding  werden  schym^- 
liehen  angefengt,  got  weiß  ir  ende.  Uwer  wijßheit  welle  mich 
her  geyn  Augspurg  oder  an    die  ende,  do   unser  her  itt 
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räi  wirdet,  der  ich  selbs  noch  nit  weiß,  ower  meynung 
laßen  mich  dar  nach  mögen  gehalten,  ob  sich  die 
ye  verziehen  wolten,  des  ich  gancz  besorge.  Ich  höre 
it  das  vil  botschaften  bij  unserm  hern  dem  keyser 
aone  m(*ister  Thoman  von  Spier.  So  sin  hie  die  von 
irg.  Basel,  Aich,  Franckfort,  Wonnß,  Molhusen,  Fry- 
jyn  bott  von  Weczflar,  eyner  von  Hamborch,  der  nu 
ome  geritten  ist,  und  der  burggrave  zur  bürge  Frid- 
dtsampt  eynem  andern.  Uwer  ersamkeit  geriiche  mir 
tten.  Geben  zu  Augspurg  am  dinstag  nach  dem  suntag 
it  anno  etc.  Ixxiiij^ 

Johann  Gelthuß  etc.  beyder  rechten  doctor. 

iftter  dd.  Augsburg  1474  (dinst.  nach  Reminisc.)  man  8  schreibt 
I  unser  her  der  kejser  noch  nit  her  geyn  Augspurg  komen  ist. 
hei  uff  gestern  montan  die  doctores  des  camergenchts  ^meyn- 
ad  das  niererteyl  der  schriber  usz  der  Komischen  kancriij  herko- 
nden   doch  die  Zukunft  unsere  hern  des  kevsers  nit  aigentlichen 

So  kan  ich  es  auch  sust  nit  gruntliehen  erlernen,  danne  es  geet, 
ich  zu  Kegenspurg  geschah,  das  man  aUe  taye:  warttet  Doch  sehen 
i  ding  an   also   das   ich  gancz  mejrnen  des  Turcken  tages  halber, 

besehe^  her  beschehen  ist,  werde  für  Oistem  [apr.  10]  und  dar- 
eyaer  zijt  nichts  furgenoraen.  Dar  umb  so  die  ander  uwer  bevelhe 
len  snnderlichen  brieie  und  leben  beruren  nit  weren,  so  were  ich 
len  geroeynct  hejm  zu  r^ten  als  auch  die  von  Basel  gethan  ha- 
inn  ncisst  es  dd.  Augsburg  1474  (samszt.  nach  Keminisc)  niärz  12 

kaiser  nach  aussagen  des  bürgermeisters  von  Augsburg,  der  bei 
esen,  auf  Lctare  [märz  20]  zum  tage  zu  kommen  hoffe. 

iser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bisher 
'hfaidert  worden,  den  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  reichstag 
besuchen ;  gebietet  ihm  auf  den  dort  nunmehr  auf  Quasi  modo 
a.  [apr  ITj  bevorstehenden  tag  seine  machtboten  zu  schicken' 
imberg  1474  (i^eyt.  vor  mittervasten)  märz  18. 

T  papstliche  legat  cardinal  Markus  patriarch  von  Aquileia  fordert 
B  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickung  des  auf  Quasi  modo  gen. 
ir.  17]  in  Augsburg  beginnenden  tages  auf.  Augsburg  1474  märz  25. 

üMtr  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  Sachen  einer 
Dd  rathe  zu  Edln  schuldigen  geldsumme.  Nürnberg  1474  (mont. 
;h  Jndica)  man  28. 

iselbe  aberschickt  demselben  einige  den  in  Augsburg  bevorstehen- 
1  tag  betreffende  kaiserliche  briete  und  ersucht  ihn  dieselben  an 
e  aodressen  zu  besorgen.  Dinkelsb&hl  1474  (mitw.  nach  Judica) 
n  80. 


tielthusz  und  Ludwig  Waldeck  schreiben  an  den  rath  la 
inkfort  dass  sie  am  donnerstac^  nach  st  Markus  [apr.  28]  nach  Augs- 
(g  gekommen  seien;  verhanalungen  wegen  des  tages  hätten  noch 


316  U74. 

nicht  st&ttgefimden.  „Wir  nrsteen  auch  nit,  du  viel  henen  oder  der 
liemi  butccLalFttD  hie  sjen  anders  dan  der  leg^t,  der  bischoff  nm 
McDixe,  murggrave  Albrecbt  fon  Brtindciiberg,  nertzog  Albrecbt  wa 
Mnnehcn,  der  biGchofT  Ton  Augspuig,  der  hertxogen  tod  i^achata 
tette,  dex  hertiogH  von  Bergs  rate,  auch  etlich  Ata  InscbofEi  nm  Aj> 
stetx  dienor.  von  stett«n:  Straiaburg,  Aich,  Nnremberg,  Ulm,  Womi, 
Spier,  MoUiussen,  KordUngen,  lta>rcns|iurg.  Memmj'Dgen."  Aa^imf 
liii  {KampEit.  nach  Miscne.  dnm.)  apr.  3ü. 

471.  Juhann  Gt-lthusz  and  Lnilwjg  Waldcck  achrciben    an    den    rath  n 

Frankfurt;  ,,das  in.den  aachen  des  verrnmpten  tagea  halber  - 

gnctige  herrcTi   die'  furatcn,  der  doch  biazhcr  wenig  irsobienei . 
by  eyn  m  ratt  sin,  aber  der  stode  sendebott«n,  der  na  vasL  nt\  a- 
schienen  sin,  nachmalG  Dit  urfürdert.   Ducti   ist  die  satjr«.   das 
mcynungi?  9/  off  dem  analag  des  geltsbalber  mbcharrcD   nnd  «be 
das  eyna  malea  zugeben  za  awere  fallen  walte,  dos  dan  jeriicha  ejt 
benante  soiDtne  gegeben  wnrde.  Und  nachdem  die  keyseilicfaen  briib 
UMwyBBn  mit  Tollera  gewalt  laerBchiencn  und  one  wyter  tiindfnidlF 
bringen  ta  besliesscn,  wer  dan  nit  mit  vollem  gewalt  gefertigt 
und  ein  hinderbrengen  ye  haben  wolle,    gegen  denselben  falle  ■ 
den  pencn,  in  den  kciserlichcn  briefen  boKtymmet,  als  wider  iu  I 
gehorsamen   procodirt  werden;"    Btädtische   angclegenheiten.  Ab| 
5nrg  1174  (dornst,  nach  s.  Walpurgeu  tag)  mai  5. 

472.  Dieselben  Bchreiben  an  denselben:  „wir  vcrsteen  das  in  kortn^  i 
by  einem  dag  oder  zneyen  ongeverlith.  der  aoslag  den  Turcken  1 
ruren  geolTuet  werde,  nnd  uns  wirt  nu  forgehalten  das  er  den  cfai 
foniteu.  fursten,  herren,  ritter,  knechten,  stetten,  conmunin  ■ 
menuigliclien  vnst  glich  seiu  solle,  übe  das  also  sey,  liget  aaw  i 
fynden.  Doch  sein  noch  wenig  fursten  hie,  aber  der  Btede  sendsto 
ten  sein  viel  irsehienen."  Bictenbach  betreffend  „Unser  her  dw  It 
ser  ist  vast  hart  und  wil  den  iteden  niclits  nx^een  oder  conSmOi 
lasKcn,  snuder  fiir  sehen,  wie  sie  sich  gegen  sinen  keyaedicbMl 
den  halten."  llanauische  aachen.  Augsburg  1-174  (dinst  ( 
täte)  mai  10, 

473.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  verhaodlangea  1 
lies  pfalzgrafeii  Friedrich.  LScil.ige  zu  dem  brief  von  1474  t 
Als  uwci-  LTsamekeit  wissen  ist,  das  unßer  herr  der  p&Iti^ 

Rrave  geladeu  ist  von  wegen  der  keyBerlictien  majestat,  ab)! 
sin  gfstern  [mai  9J  irsehienen  herr  Götze  von  Adelczheim,  d " 
dechan  von  Wonns  und  meister  Bernliart  Frubiß,  mit  Renlbl 
den  sie  verhören  ließen  und  ingelacht  haben.  Dargepen  iatg^l 
standen  unßer  Iherri^]  der  keyser und  sin  sone  liertzogK    *  "' 
nos  und  hat  meister  Hans  Keiner  von  der  keyserlichcn  na-l 
JBBtat  wegen  die  ladung  und  eyn  Instrument  derselben  ra-i 
kundung    vorießen  laßen  und  da  by  etlich  protestacion  u 
anegedinge  getan.  So  haben  die  pfalüfegravischen  anwclt  gkkfl 
auch  angedingt  und  darulf  eyn  nnbrengen  an  iren  herrea  n 
thun  begert  yn  zuvcrgonnen.  Dargegcn   eyn    widderriddc  b 
schecn  ist,  daruff  die  pfaltzegraviscbcn  eyn  bedenckcn  biO  nl 
hude  diostag  [mai  10]  nach  niittage  genommen  und  erlugt 


iben.  Arne  rechten  sin  gesessen  marggrave  Albrecht  von 
randenber^  als  richter,  der  hisehoff  von  Meiitze,  der  bischotf 
I  Eystet,  der  bischoff  zu  Augspurg,  der  bischuff  zu  Frysin- 
JD,  der  abt  von  Kempten,  hertzog  AlbiTcht  von  Beyhern 
1  Munclion  und  grave  Ott  von  Ilcnnenberg.  Datum  ut 


'4.  VerbaD^lun^n  den  tages  zu  Aagfibar^r  inabesondere  die  erEtri^chung 
d<s  lanil&iMleD^,  die  hülfe  gegen  die  Türcken,  dae  onsuclien  der  Böb- 
muctieii  gesandten  und  den  jifalzgTiircn  Frietlrich  betrulT^iid.  1-174 
mü  13—28. 

anodlUDg  des  bayserlJchen  tags  ufT  sonntag  Quasi  modo  ge- 
njti  [apr.lTJ  anno  etc.  Ixxiiij  ■/.i\  Augspurg  gelialceu. 
1.  Zewissen,  das  utf  freytag  vor  sonntag  Voctm  Jocun- 
itatis  [inai  13]  anno  etc.  Ixxüij"  unnser  allergnitdigister 
>rre  der  Römisch  kayser  etc.  selbs  gegenwörftigklicli  in  bey- 
I  des  hochwirdigaten  in  gott  vatters  und  lierren  herren 
iancen  des  tittels  sannt  Marsen  priester  caidinals  pattriar- 
leo  zfi  Aquilege  des  bäbstlichen  stüls  tegautten  etc.,  des 
[»chwirdigsten  forsten  unnd  lierren  hern  Adolffen  ei'tzbischofe 
1  Mäntz  churförsten  etc.,  der  hochwirdigen  forsten  und  her- 
31  herren  Wilhalms  zu  EjsteLt  etc.,  hern  Orttolffs  zfi  Chur 
Lc.,  hern  Johannsen  zö  Augspurg  etc.  unnd  hern  Sixsten  zä 
reysingen  etc  bischove;  der  durchlewchttigen  houchgebor- 
en  forsten  und  herren  hern  Albrechts  marggrafe  zd  Brann- 
emburg  churförsten  etc.,  hern  Maximilianus  hertzoge  zä 
Wterreich  etc ,  hern  Albrechts  pfallennl^grafe  bey  Reyne 
nnd  hertzogen  in  Bayern  etc.  und  annder  des  bailigen  reichs 
od  seiner  kayserlichen  gnaden  unndertbanen,  forsten,  bott- 
klafften,  prelatten.  graven,  freycn,  herren,  rittcrsdiaift  und 
Mtbottschafften,  die  zä  dem  Mrgenonien  bäbstlichen  und 
ijBcrlichen  außgeschriben  tag  in  die  statt  Augspurg  erfor- 
ert  und  beröfft,  sovil  der  dotzemal  personlich  oder  durch 
iw&lt  erschinen  sind,  durch  den  genannten  unnscrn  gn&di- 
n  herren  von  Branndemburg  etc.  in  dem  bischoftliclien  hoffe 
t  Augspurg,  da  die  kaiserlich  majestat  hnf  hielt,  in  der  obern 
nben  ain  red  und  förhaltten  uff  nauchfolgend  niaynung  get- 
mn  hatt: 

„Das  sein  kayserlich  majestat  mitsampt  des  balligen 
»ichs  churförsten,  gaistlichen  und  weltlichen  forsten  und  för- 
«n  bottschalften,  prelatten,  graven,  freyen,  herren  und  ann- 
B*  des  hailigen  reichs  unndertnncn  uff  dem  nächsigi  haltten 
Ige  zö  Regenspurg  mit  hohcrn  fleiß  bedacht  und  wnl  ermes- 
■B  hätten,  das  den  anstießen  der  hailigen  cristenhait  und  dem 
rcnnd  Crisli  demTftrgken  kain  frucbtMrer  widerstannd  get- 
n  werden  mÖcht,   es  wäre  dann  das  zöv()ran  ain  gemainer 
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frid  in  dem  hailiKen  reich  färgenomen  und  gesetzt  *urd,  ilcr 
auch  allsu  [1471  iuli  24]  intt  .i;ättein  Vorrat  vier  jaur  fürgC' 
notueu,  gesetzt  und  verkfindt  worden  vkr.  Nan  hätte  sm 
kaiserlich  inajestat  mit^anipt  des  hailigen  reichs  chuiin&rBbüi 
uod  ffirsten,  uff  diseni  tas;  t^egcnwurttlK,  ermessen,  das  <fie 
zeyt  söllichs  genmin  friden  tnaists  tnils  verschlnen  und  aii- 
(aßDgs  nottarfFt  wAr,  das  der  ettlicho  jaur  und  zeyt  «rlenu- 
gert  iind  erstreckt  wnrd.  d<!n  auch  allso  zöprlenngern  uoil 
erstrecken  anwi'sechen  hett,  damit  darnach  von  aiind^TU  hänu- 
deln  diss  tags  deat  fruchtbiirlicher  gun-dt  werden  möditte. 
Unnd  seinen  gnaden  bevelhi^'n  den  allen  zu  disem  ttg  vei- 
wannt  s&Ilich  seiner  kaiserlichen  gnaden  mnvnung  zAverkflDa- 
dcn,  daruf  bedaucht  zesein,  wie  sAllicli  lenngruitg  des  _ 
nen  friden  fiirzenemcn  sey,  damit  der  gehanndthabt  und  gfr- 
haltten  und  ferrern  handeln  diss  tags  dest  fiuchthärhrüa 
üauchgedacht  und  fidg  getaun  werden  mftge.  l>artzü  »eit 
kaiserlich  majestiit  auch  unveil^agennlicli  greytreu  uud  sät 
gültem  vIeiG  haiuideln  wiMI  mit  dem  befelhd,  das  die  all  t^ 
disem  tag  berAfft  bey  der  büß  in  den  ka)6erUchen  vi-rkfio^ 
briefen  begriffen,  daruf  vcrtüiehen  und  uit  »bschaidea  si 

Uff  s&ilich  fi'irhaltti'n,  von  wegen  der  kaiserlichea 
beschechen,  der  bäbstlicli  legaut  obgenannt  selbs  im 
subteil  exhort&cioit  uund  vennaiuung  zä  lattein  getti 
sein  väterlich  wirdigkait  den  friden  und  die  m'itz  uo) 
daruf  t'olgennd  hochherftniet  und  dem  Heissigklicb 
gen,  zeh&unthabcn  unnd    beschiermeu  all  gegenwui 
ersucht  uud  erniaut  hütt,  mit  erzellung:  „das  von 
dein  diss  tags  uit  fruchtbftriich  geredt  werden  uiög. 
dann  das  züvoran  der  vorangesechen  frid,  der  viUeti 
an  vier  mouat  verschiueu  sey,  noch  sechs  jaur  ersti 
Dann  dem  TArgken  widerstannd  zötAn  und  sein  haws- 
friden  hinnder  im  zelaußen,  ainaniidcr  widerwArttig  sinn 
Sein  vAtterlich  wirdigkait  was  auch  dabey  erbüttig  off ' 
lieh  befelch  und  gewalt  zu  SdUicheni  frideu  uuud  erstrecl 
zefördern  unnd  alten  deiG  autzekcra.  damit  der  gi-haltten,!)  , 
das  das  hailig  wcrck  und  die  hanndlung  des  tags  dest  fracMrl 
bärlicher  ffirgenoraen  und  vollstreckt  werden  muchtta.'' 

Daruf  der  erbern  frey  unnd  reichstett  ratsb< 
des  vermcltteu  freytags  abgescliiden  und  eumordes 
Imai  14  J  ze  sähen  hören  ufF  das  rathaws  zA  Aoj 
atnannder  komeu  sind  ze  rattschlageu,  wie  aidi 
red  uud  anjtringen  gegen  der  kaiserlichen  inajeslat 
uud  was  darinn  f&rzünemen  oder  ziUän  sey. 

Unnd  nauch  dem  durch  ettlicher  atett  rautzfrAnd 
der  fraug  und  sitzzennshalb  meidung  bescbach  uff  nujna&i 
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iro  8y  an  der  frang  und  dem  sitzz  annderst  dann  sy  an  dem 
liligcn  reich  herkomen  und  gofreyt  wären,  gehaltten  wurden, 
»  w&r  in  bevolhen,  das  sy  darein  nit  willigen  noch  dobey 
tizen  sunnder  ußtretten  s5Itten  '*  Unnd  kam  nauch  cttlichen 
!den  daran,  das  sy  uff  bayden  ortten,  wie  sy  ungefärlicb 
itsemaul  sässen,  sitzen  und  die  fraugen  yetxo  an  dem  ainen 
rt  mid  darnach  an  dem  anndern  ort  augefanngen  und  umb- 
sfriuigt  werden  soltteu,  mit  bcdinn^tlicher  vorbehalttung,  das 
iW<Aer  sitz  unnd  umbfraug  ainer  yeden  statt  an  irem  lob- 
Ehen  herkomen  und  freybait  unvergriffen  unnd  unschädlich 
ib  soltte,  umb  das  die  notturft,  derhalben  sy  zAainannder 
MDen  w&rn,  durch  söllich  ffirfäll  des  sitzzes  nit  verhinndert 
id  dest  zeytlicher  ermessen  unnd  bedächtlich  f&rgenomen  wer- 
91  m5chtte/'  Das  allso  dieselben  der  stett  rautzfrunnd  mit 
ivenneltter  vorbehaltnuQ  unbedinngtlich  angenomen  haben. 

Daraf  dieselben  der  stett  rautzfrfind  sechs  stett  nämlich 
egenosparg,  Augspurg,  Nflremberg,  Speyr,  Frannckfurt  und 
Im  dartzft  gekorn  und  von  ainer  maynung  mit  der  kaiser- 
ten  majestat  uf  söllich  ir  ffirhaltten  des  gemainen  friden- 
Ib  lereden  uff  nauchfolgennd  form  geredt  haben : 

Allerdurchlfichtigister  hochmächttigister  kaiser,  allergnä- 

eter  herre!  Das  fArhaltten,  so  ewer  kaiserlich  majestat 
Dgrunghalben  des  gemainen  friden  utf  dem  näcbstgehal- 
Bp  tag  zä  Regenspurg  angesehen  durch  unnsern  gnädigen 
Ren  marggraf  Albrechtten  zu  Branndemburg  etc.  tun  lassen 
mtt»  haben  der  frey  und  reichstett  erbern  ratsfrflnnd,  so 
ibey  gewesen  sind,  vernomen  und  wolbedaucht  das  ir  frflnd 
Us  und  gemachs  notturfftig  und  begirlich  sind.  Setzen  in 
inen  zweiffei,  so  ewer  kaiserlich  majestat  den  allso  fflrnä- 
n  und  erlenugern,  das  ir  fr&nd  sich  irs  tayls  dariun  aller 
ndichait  fleißen  werden.  Unnd  bitten  daruff  in  aller  unn- 
Brtinigkeit  ewer  kaiserlich  majestat  wolle  gnädigklich  be- 
iMken,  das  die  erbern  stett  unnd  die  iren  in  zeytten  sfti- 
db  gemainen  friden  unnd  wider  des  innhalts  und  maynung 
IV  Ungemachs,  bescbädigung,  verderblicher  kost,  schaden  unnd 
lirids  an  iren  lewtten,  leiben  unnd  giUteu  gelitten,  dann  sy 
Brher  in  vil  jauren  und  zeytten  ye  empfangen  haben,  als  das 
kaiserlichen  gnaden,  wo  es  statt  und  zeytt  hett  unnd 
kaiserlichen  gnaden  nit  verdrießlich  wäre,  in  vil  und 
liigfalltig  weeg  warlich  angetzaigt  unnd  entdeckt  werden 
Bebte.  Deßhalben  sy  notturft  unnd  gut  sein  ged&chte,  das 
Bkh  erlenngrung  und  ansehung  des  gemainen  friden  so  gleich- 
3i  ermessen  unnd  bedacht,  damit  so  mercklich  verachttigung, 
I  bifiber  beschehen  ist,  stattlich  fftrkomen  und  der  frid  an 
m  mynndsten  unnd  maysten  vestigklich  unnd  gleichlich  g^ 
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hannthapt  und  geballten  ward,  wie  sy  dann  in  kainen  zweyfd 
setzen  ewer  kaiserlich  majestat  das  alles  notturfiftigklich  be- 
trachten und  Ire  frfind  als  ewer  kaiserlich  gnade  und  dei 
reichs  gehorsam  unnd  gcttrew  unnderton  mit  gnädigem  schnti, 
scbierm  unnd  friden  gnädigelich  ffirsechen  und  bedenncken  werdOi 
Das  siMttcn  irc  fr&nd  und  w61tten  sy  als  senndbotten  in  schul- 
diger gehorsam  und  pflicht  alltzeit  unndert&nigklich  and  gene 
gedienen. 

In  dem  ecmaln  sollich  der  stett  maynung  an  die  kaiser- 
lich majestat  gebraucht,  desselben  sampstags  der  kaiseilidi 
lohenstül  getziert  ward,  als  ob  dem  angenden  herren  voa 
Freissingen  etc.  seine  rigalia  geliehen  worden  sein  sdltten.  üf 
scMlichen  lehenstül  die  kaiserlich  majestat  desselben  tags  zwi- 
schen f&nnff  und  sechs  boren  nauch  niittag  mit  den  gegoi- 
wArttigen  churfursten  und  f&rstcn  obgeschriben  komen  ist  und 
sich  mit  iren  kayserlichen  und  f&rstlichen  claidem  and  dai- 
natten,  als  sich  gebürt,  getziert  und  betzaigt  haben.  Defflialbei 
das  gemain  volck,  frawen  und  man,  jung  und  alt  in  grofier 
mänig  uffmercken  hktU  wann  der  vermelt  herr  von  Frcyssia- 
gen  den  stül  borennen  und  leben  empfahen  ward.  In  des 
kam  es  daran,  das  der  gemain  vierjarig  frid  zu  Regennspuig 
angosi'hcn  uflf  dem  still  oifennlich  verlesen  und  von  dem  ttf 
als  der  ennd  näme  sechs  jaur  erlenngert  und  verstreckt  will 
[vergl.  no.  475J.  Uff  das  der  bäbstlich  legautt  ain  lattinisik 
confirmacion  und  bevestigung  desselben  friden  Lvergl.  no.  471] 
auch  offennlich  verlesen  ließ. 

Und  kam  red  uß  das  villeicht  söllich  leheuschafft  dtt^ 
durch  verhinndert  worden  sein  söltte,  das  die  Bechmisch  bott- 
schaift  am  froytag  |mai  13 1  davor  komen  was  unnd  bey  sSIli* 
eher  lehennschaift  auch  sein  und  sich  anstatt  irs  herren  te 
künn<i:klichen  clainat  bey  sollicher  lehennschafft  gebraadwi^ 
dobey  der  biibstlich  legatt  nit  sein  unnd  sy  ffir  pannig  haltM 
wnlt,  auch  das  ir  herre  seine  regalia  noch  nit  empfanogn 
hätt. 

Uff  das  der  sechs  stett  rautzfrfind  widerumb  züainaiisdeF 
komen  sind  und  von  ainer  anudern  maynung  der  kaiserlidM 
majestat  des  ^'emainen  fridenhalb  ffirtzelialtten  allso  genA  \ 
und  gerautschlagt  haben.  „Nauch  dem  söllich  erlenngnul  \ 
und  erstn'cken  des  friden  beschechen  unnd  nun  sechs  jaS  \ 
ernowert,  publiciert  unnd  verkündt  sey,  das  dann  mit  seine^^;^ 
kaiserlichen  gnauden  ferrer  davon  zereden  vergebenns  undM^? 
frucht  sein  wfirde,  wo  es  aber  in  ferrern  hänndeln  daran  kftiMi(' 
das  den  erbern  stetthotten  ainicherlay  ffirgchaltten  wArdlb  • 
haben  die  sechs  bedacht,  das  seinen  kaiserlichen  gnaden  eoiKtr 
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■ckt  uund  zuerkennen  geben  werden  B6It  die  mergklich  be- 
hediguQg,  80  den  stetten  in  sftUichen  vier  jauren  jarigen 
iden,  mer  diinn  vorher,  zugefügt  unnd  beschechen  seye  und 
iruf  unDderUnigclich  antzerM'eu:  ,,die  stett  darinn  gnädigc- 
:h  Kftbedencken  und  ub  zd  zeytten  hannthabung  und  uff- 
lOtbalt  sölUchB  frideu  wider  die  gettütter  ainicherlay  fflr- 
^oomen  and  gehanndelt  wurd,  das  sein  kaisertieh  inajestat 
lädigclich  davor  sey  und  nil  gestatt,  das  die  erbern  stett 
Lromb  ffirgenomen  ze  kost  und  schaden  gebraucht  werden. 
IS  sollten  die  erbcrii  stett  und  woltten  sy  als  senndbotten 
s  gehorsam  getrew  unndertan  seiner  kaiserlichen  gnaden 
ind  des  hailigen    reichs   unndertänigklieh    und    gerne    ge- 

2.  In  dem  eemautu  die  stett  rautzfründ  güilich  obgeschri- 
m  ootturfft  an  die  kaiserlich  majestat  gebraucht  haben,  all 
iorf&rsten,  forsten  gaistlich  und  weltlich,  fürstenbottschafften, 
«laatten,  gruven,  freyen,  Herren,  ritterschafft  unnd  bottschafft 
r  &&ia[>3tag  vor  sonntag  Esaudi  [mai  21]  geen  hof  erfordert 
nd,  alda  sein  kaiserlich  majestat  gegenwörttigklich  in  der 
"oOeo  hofstubeu  in  beyweseu  des  bochwirdigsten  in  gott  vat- 
n  Dod  herre  hern  Marxeu  des  tittels  sant  Marci  priester 
irdinals  pattriarcben  zu  Aquilegi  des  bäbstlichen  stAls  legat- 
o  etc.,  der  buchwirdigsten  und  huchwirdigen  färsten  und 
jrrn  hern  .VdolHs  ert^bischotfs  zu  Männtz  churfärsten  etc., 
em  Wilhalms  zu  Eystett  etc.,  hern  Orttorfs  zft  Chur  etc., 
HU  Jobannsen  zu  Augspurg  etc.  unnd  hern  Sixsten  von  Freys- 
agea  bischove  etc  ;  der  durchlöchttigen  houchgeburuen  ffir- 
«n  and  herren  hern  Albrechts  marggrauf  zä  Branndemburg 
IC  churfärsten,  hern  Maximilianus  iu  Oesterreich  etc.,  hern 
IbRchts  in  liayern  etc.  hertzogen  etc.  unnd  hern  Albrechts 
Urggrauf  in  Baden  etc.  und  annder  des  hailigen  reichs  und 
tiaer  gnaden  unndertonen,  forsten  bottschafjften,  prelatten, 
TKven,  freyen,  herren,  ritter,  frey  und  reichstett  ratzbott- 
tfaafllen,  sovil  der  dotzemal  personlich  oder  durch  anw&lt 
tS  dem  tag  gewesen  sind,  durch  den  wirdigen  herren  Jo- 
inosen  Keller  seiner  kayserlicher  camer  procurattor  fiscal  ain 
Mtltten  uff  nauchbegriffen  maynung  tän  laussen  hatt: 

„Es  sey  mänigktich  wissennd  w&Uicher  mauGen  der  un- 
esiAm  wöttennd  fyend  Cristi  der  Turgk  die  cristennhait 
Utige  jaur  und  zeyt  angefochtten  und  das  cristenlich  volk, 
laad  und  lewt  mit  vergiessung  vil  menntschlichs  blüts  unn- 
IT  »ich  zepringen  gesucht,  vil  christenlicher  lannd  und  löt 
rterget,  getot  und  betzwunngen  hab  und  in  seiner  un- 
^stennlicher  begier  nit  crsettigt  sey  au  dem  unnderzug  des 
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orienntUsclien  reiclis,  sonnder  in  fÖrgennder  ßbunp  geweseil 
und  noch  sey  ilaa  occidentisch  reich  mit  vertiligung  vil  cri- 
stennlichor  menntsche«  an  der  art  liiser  Tfitsclier  nticioa  ntmd 
anst&ßenden  Innuden  zübetrüeben.  Das  sein  kaiserlich  nn^estat 
als  ain  cristennlicher  först  und  hopt  der  cristennhait  billich 
zuhertzen  genomen  und  söllicher  UDgst6m  «iderstannd  zfiton 
mitsampt  unnserm  hailigcn  vatter  dem  baubst  ainen  bif!  gen 
Regennspiug  füi'genomen,  darufT  sein  kaiserlich  DUtjestal  als 
cristennlicher  kflnig  des  balligen  reich»  thurfärsten,  fArsten, 
prelatten,  graven,  freyen,  herren,  ritterscbafft  und  stctt  er- 
fordert und  ber&ft  hab,  alda  von  ettlichen  anschlegen  red 
geballten  unnd  ain  gemain  zusagen  beächechen  sey.  S&lIitlM 
anschlag  bcsonnder  den  anndern,  der  sein  kaiserlich  m^jestal 
allerglichosL  und  nßlntglichost  sein  gedfincke,  der  bibsüidi 
legautt  und  sein  kaiserlich  majestat  angmomen  und  dadT 
discn  tAg  in  die  statt  Äugspurg  ffirgenoiuen  und  ußgeschri» 
bcn  haben  zu  volstreckung  und  banndthabung  sADichs  an- 
scblags,  und,  das  dem  nauchgeganngen  werde,  executores  xai 
handtbaber,  auch  bäbstlich  unnd  kayserlich  commissari  dart- 
ber  züverordnen,  von  der  zeyt,  auch  von  hnptlewttea  züredoL 
Dem  allso  unvertzogennlich  nauchzeknnunen  sein  kaiscilU 
majcstat  mitsampt  dem  bäbstlichen  legatten,  des  rduhs  änaf 
fArsten  und  fflrsten  gälten  fleiß  Mrkeren  aÖllich  anscblig  Ji 
geschrifit  stellen  laußen  und  den  gegenwflrttigen  ffirsteo,  ll«^ 
ren  und  bottschafften  abschid  davon  geben  wolle.  S5UichftN 
nämen  und  maynung  die  kaiserlich  majestat  allso  allen  pr 
genwftrttigen  verkünden  lassen  hatt,  zäennossen  and  zflbl'' 
denncken,  wie  söllich  anlegung  altcrgleichlichost,  unvertiaf- 
Ifchost  und  stattlichost  ffirgcnoraen,  damit  der  ungestfim  'rjtad 
Cri&ti  abgetriben,  das  cristanlich  belzwunngeu  voUc  od 
tannd  widerumh  erledigt,  oder,  ob  nit  mer  geschafft  wodei 
möcht,  das  doch  dcrselb  vyennd  Criati  weytter  zerAcken  afr 
geballten  und  verhindert  werde.  Sein  kaiserlich  majestat  «U> 
sich  auch  zu  in  allen  des  versecheu,  <laa  sich  ain  yeder  dn^ 
fürst,  gaistlicher  und  weltlicher  fflrst,  herre  und  all  annd» 
hiezfi  verwannl  als  Crom  cristennlich  Iflt  in  söUichem  »• 
Sechen  so  gehorsam  und  gebitriich  haltten,  damit  Dtmscnnb^ 
Ijgen  vatter  dem  buuhst.  auch  seinen  kaiserlichen  ^nadn 
BtrSnngkait  wider  yemand  /ögebrauchin  nit  not  tiln  Vfiit, 
unnd  als  ain  }der  belonung  von  gott  drm  allmäcbltigA 
gDBd  und  dannck  von  baydeu  bopten  der  cristcnnhait  nw^ 
aenn  hailigslen  valter  dem  haubst,  seinen  kaiserlichen  giüd« 
wWl  gewartten  und  als  ain  yder  gntt  dem  herren,  dem  cri* 
Htennlicben  glawben.  dem  hailigen  reich  unnd  im  selba 
schuldig  sey.  Das  woll  sein  kaiserlich  majestjit  gegen  chor* 
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Anten  amid  f&rsten  in  gnauden  beschulden  und  gegen  allen 
■Badern  gn&digclidi  erkennen.  Und  was  daruf  seiner  kaiser- 
Kehen  migestat  begerung,  das  yederman  hie  verziechen  und 
im  abachids  gewartten«  auch  söllicher  bflt  und  vertzugs  nit 
mdrieß  haben  sollt,  dum  sein  kaiserlich  gnade  unvertzogenn- 
Kch  sü  den  dinngen  greyffen  und  kain  lanng  uifhaltten  darinn 
ttn  w6ll."  Sein  kaiserlich  nm'estat  ließ  auch  dobey  reden: 
rßUtk  Mt  aftlllchs  anschlags  niemand  beschwären,  dann  der  so 
gleichlkh  angesechen,  das  der  myndst  und  der  mayst  darinn 
xymlichait  verfasset  war.  Seiner  kaiserlichen  miyestat 
ynang  w&re  auch  nit  das  gelt  oder  gut  gegeben,  sunnder 

lewt  offgebracht  und  besolt  werden  söltten/' 

Uff  aftUich  der  kaiserlichen  majestat  maynung  und  ffir- 
lultfnn  marggrauf  Albrecht  von  Branndemburg  die  fflrsten 
wii  iftraten  bottschaiften,  prelauttcn,  herren  und  der  stett 
HtsfirAnnd  uff  ainen  ort  getzogen  und  nauch  kurtzer  unnder- 
ni  Ton  sein  sdbs  und  ir  aller  wegen  ain  red  vor  der  kai- 
Mriidien  majestat  ufi  nauchfolgcnnd  maynung  getaun  hautt: 

mD^  ffirhaltten,  von  seiner  kaiserlichen  majestat  fiscal  be- 
haben  sy  vernomen  und  sein  kaiserlich  gnade  sAU 

mftg  es  on  zweiffei  daf&r  haltten,  das  in  allen  als  cri- 
Mnnlichen  churfarsten,  fürsten  unnd  frommen  cristan  mennt- 
Hhen  das  anligen  der  hailigen  cristennhait  wol  billich  laid 
MT*  Unnd  nauch  dem  sein  kaiserlich  majestat  söUichen  an- 
iWen  widerstannd  zütün  yetzo  in  Übung  stee  und  in  züsa- 
mm  lanssen  hab  ainen  anschlag  in  geschrifft  züverfassen  und 
iber  zftantwurtten  mit  bcgerung  das  sy  alle  daruff  vertziechen 
wai  nit  abschaiden  s6Itten  etc ,  söllich  seiner  kaiserlichen  ma- 
llriBl  sAsagens  er  ffir  sich  selbs  unnd  von  wegen  der  ann- 
aeinen kaiserlichen  gnaden  unndertänig  dannck  sagen 

w51tten    allso  seinen  kaiserlichen  gnaden  züeren  unnd 
MUIen  gern  daruff  vertziechen,  und  wenn  in  söllicher  ab- 
■Ud  Ab^eanntwurt  w&rd,  sich  als  from  cristenlich  chur- 
f&rsten  und  herren  und  als  cristan  menntschen  gebAr- 

dnrinn  haltten.  Und  hätten  sein  kaiserlich  majestat  in  aller 
MaiertAnigkait,  nauch  dem  sy  gut  zeyt  hie  gelegen  warn, 

fein  kaiserlich  gnade  dest  Mrderlich  dartzA  tun  wölt, 
sy  mit  sollichem  abschid  nit  vcrtzogen  unnd  anhaym 
flnerttigt  wurden." 

V      SAUicfa  erbietten  sein  kaiserlich  majestat  zedannck  und 
nffgenomen  und  ffirderlich  zA  den  sachen  zfigreyffen 

aber  wie  vor  erbotten  hautt. 

Kanch  dem  allem  der  bäbsüicb  legatt  selbs  muntlich  ain 
ÜAg  aabteil  exhortacion  und  vermanung  z&  lattein  getaun, 
dnrinne  sein  vätterlich  wirdigkait  die  uncristennlichen  er- 
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schreckenlichen  werck  des  vyennds  Crisü  mit  unndertziebiiiig 
Tier  kfinigreich,  die  in  drey  monatten  nit  durchzogen  werd» 
mAchtten,  und  vergiessung  vil  nienntschlichs  blüts  f&rgefaalttM 
hau,  und  das  söllichs  alles  allain  durch  versumnuß  mid  nn» 
yleiss  der  cristenmenntschen  dartzA  komen ;  das  auch  nottorft 
des  widerstannds  so  groß  als  yetzo  nie  gewesen  aey.  Tett 
auch  antzaigen  der  kreflft,  macht  und  sterck  der  cristennUok 
fftrsten,  herren   und  stett  und  der  mercklichen  streyt,  so  k 
Jermania  vor  altten  zeytten,  als  die  macht  nit  so  groß,  mit 
großem  sig  beschechen  wäre.  Und  zaigt  an  ettliche  aasto- 
ßennde  ort  in  Kärnnden  und  Crain  die  der  vynd  Cristi  bo- 
laittiget,  leyb  und  gut  weeggefürt  heet  unnd  ob  man  alls» 
zAsecnen  und  mit  zeytlichem  widcrstannd  davor  nit  sein  wSllte, 
das  es  in  Bayern,  Swauben  und  unntz  an  den  Rein   wachm 
mftcht.   Dem  allem  allso  zAbegegnen  die  kaiserlich  nwäfatai 
und  sein  vätterlich  wirdigkait  anstatt  unnsers  hailigen  ntp 
ters  des  baubsts  den  anschlag  zA  Regenspurg  mit  eiecutoM 
und   hanndthabern  zAbevestnen  fftrgenomen  hetten.  EraMt 
daruf  die  churfArsten,  fArsten  und  all  annder  uff  das  hAchsti 
das  sy  sich   darinn  als  gAt  cristan  gehorsamlich  bewejM 
unnd  bayden  höwptern  der  cristenhait  baubst  und  kaiser  ibI 
kainer  stränngkait  ursach  geben  wölttcn.   Dann   zAhaondthi' 
bung    sAllichs    ffirn&mens    und  anlegung  comissari  gegeho^ 
die  wider  all  ungehorsam  mit  gaistlichen  und  weltlldea  ni" 
suren,  bAß  und  penen  an  uifnemung  aller  appelacion  mid  Ab* 
wort  hanndeln  wurden. 

3.  Uff  das  der  bäbstlich  legat  abgeschiden  unnd  des  kftnip 
von  Behem  etc.  bottschafft  offennlich  gehört  worden  ist.  üan  i 
was  zAerst  in  anzug :  „das  dem  wirdigen  bischoff  aeiiie  ngi^ 
lia  von  irer  'zAkuntit  und  beywesens  wegen  nit  geliehen,  dis* 
durch  die  cron  zA  Behem  unnd  ir  gnädigster  her  der  kta 
hoch  geschwächt  Aber  das  die  cron  zA  Behem  und  kfingkiw 
ob  vierdhalbhundert  jauren  also  am  R&mischen  reich  hok»- 
men  war.*' 

Beclagten  sich  auch  groß  unnd  namen  zA  hocher  smiMbi 
„das  in  den  gotzdiennst  zAsAchen  und  in  die  kierchen  zflgMi 
durch  den  bäbstlichen  legatten  unndertzogen  wurd,  alsob^f 
sictores  des  kätzer  sein  soltten,  mit  erzellung  vil  oraadMa 
derhalben  in  sftllich  smauch  als  frommen  cristen  unbillich 
beschäch,  mit  dAniAttigem  anrAffen,  das  sein  kaiserlich  Mt 
jestat  und  alle  annder  sy  fAr  gAt  cristen  haltten  und  te 
bäbstlichen  legatten  von  seinem  lAmamen  weysen  wMttAi* 
Zaigten  auch  an.  das  ir  gnädigster  her  das  ertzbistvmb  tt  j 
Behem  uauch  raut  der  kaiserlichen  majestat  uffzerichten  er- 


bfitU^  w&r,  und  hfitten  sein  kaiserlich  gnadeu  Iren  gnädig- 
sten bcrreti.  der  des  bliits  von  Oesterreich  war,  in  den  dinn- 
gen  gfinnstlich  zäbedenncken. . 

Daruff  von  der  kaiserlichen  majestat  wegen  durch  marg- 
gratif  Albrechttfn  geredt  ward  zuerst:  „da8  die  lehenschafft 
in  nit  zä  schmauch,  sonnder  der  verkünndunghalben  und  er- 
streckun^  des  gemainen  friden  und  also  notturtTthalb  des 
cristennlichen  wercks,  darumb  diser  tag  f&rgenomen,  dotzemal 
anstecn  beliben  vkr.  Des  anndcrn  stuckshalb  den  legatten 
snrArend,  daruff  wollt  sich  sein  kaiBerlich  majestat  bedenn- 
cken  etc." 

In  dem  dnrch  den  wolgebomen  herren  hern  Hawgen  gra- 
ven  zö  Werdemberg  mit  ettlicher  stett  rautzbotten  in  sunn- 
dcrbait  geredt  ward,  das  die  kaiserlich  majestat  färgenomen 
batt  die  stett  uff  morgen  sonntag  [mai  22]  zu  zwölff  boren 
fftr  sich  zübesennden,  das  sy  sich  sgllichor  zeyt  versaranen 
and  bej^nannder  tinnden  lassen  s61tten-  Daruff  die  stett  en- 
BMHTleDS  sonntag  zwischen  zeben  und  ayltt' hören  uff  das  raut- 
haoss  zu  Augspurg  zi^ainannder  kamen  und  durch  des  edeln 
^eslrengen  hern  }Iainrichs  zu  Bappenhain  erbmarschalck  rit- 
ivTS  sune  uff  zwfdff  hör  gen  hof  zekomcn  erfordert  und  er- 
lehinen  und  nach  drey  huren  fär  die  kaiserliche  majestat 
dngelauljen  sind.  Allda  in  seiner  kaiserlichen  gnaden  gegen- 
«firttigkait  und  in  beywesen  diser  nauchgeschribeu  seiner 
kaiserlichen  gnaden  rÄtte,  niimlich  der  wolgcbornen  hem  Rö- 
doiffa  graven  zft  Sultz,  hern  Hawgen  graven  zu  Monntfort, 
hem  Hawgen  graven  zö  Werdeniberg  etc.,  der  wirdigen  her- 
ren hern  Thoman  von  Zili  thumbrobsts  zA  Gostenntz,  hern 
Hamsen  Räbin  secretari,  hern  Elannsen  Keller  fiscal,  hem 
Hainrichs  zu  Bappenhain  erbmarschalck  und  hern  Hainrich 
Vogte  hofmarschalcks  durch  den  genannten  herren  von  Wer- 
dembcrg  uff  nauchfolgenud  niaynung  geredt  ward: 

.,Sy  helfen  uff  gestern  sampstag  [mai  21J  gehört  die 
Daynu&g.  so  sein  kaiserlich  majestat  in  gegenwfirttigkait  des 
Ubstlichen  legatten  unnsem  gnädlgisten  und  gnädigen  herren 
Heu  churffirsten,  forsten  güistlichen  und  weltlichei),  försten- 
bottschafften,  graven,  prelaulten.  hem  unnd  anndern  uff  disen 
ttg  hie  versamneL  durch  seiner  kaiserlichen  gnaden  fiscal 
maister  Hannsen  Keller  reden  lauten  hätte.  Nun  so  sein  kai- 
serlich majestat  durch  tüglich  ivarnung  und  bottscbafft  min- 
darricht  worden  w;ir,  das  der  vyennd  Cristi  das  cristennlich 
Toick  an  den  ennden  und  ortten  Tütscher  nacion  mit  un> 
mentfichticher  herttigkait  zübetzwingen  in  täglicher  fQrgenn- 
der  Abang  stönd  und  wol  zbbesorgen  w<1r,  wo  mit  schnellem 
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wideretannd  nit  stattlich  datzft  getaun,  das  vil  cristennlicla 
blättes  vergossen  und  die  Tfilsch  nacion  groß  Qot  Ipyd» 
wörd,  dcChalht'n  seiner  kaiserlichen  majestat  als  ains  criste»- 
liehen  kaisers  maynutig  allweg  gewesen  und  noch  «är  tähilff 
dw  hailigen  cristeuhait  und  cristennlicher  menntscben  deai 
vyenud  Cristi  in  seinem  ungestümen  fürnamen  mit  ctist*»- 
Uchem  widerstannd  unvertzogenlich  zübegegeß.  Daruff  dam 
»ein  kaiserlich  majestat  den  nüchstgehaltten  tag  zu  Uegenepurg 
fftrgenumen,  alda  unnser  hailiger  valter  der  baubst  seines 
legauttcn  aneh  gehapt  hautl  unnd  niiuch  erwegun^  mäniger 
lay  weeg  und  mittel  von  einem  anschlug  geredt,  darinn  dcf 
myndst  und  mayst  yeder  in  seinem  wesen  vom  hiertt4?n  uonU 
an  den  kang  gleichlich  angesechen  wAr.  SöUichen  anscbltg  die 
kaiserlich  majestat  als  ain  gnildiger  kaiser  und  als  der,  M 
den  erbem  stette»  seinen  gehorsamen  und  unndertimco  gnaad 
und  gunst  zöbeweysen  allwegen  gen&igt  gewesen  und  noek 
war,  in  schrifft  flberauntwurtteii  lassen  und  in  danif  ain  !»• 
denncken  an  ir  frftnd  zübrinngen  vergönnet  halt.  Uff  s/illiclM 
ansclilag  sein  kaiserlich  majestat  dureh  ettlicher  stett  r»B- 
frfinnd,  darizä  beschiden,  zu  Wienn  ain  schimpflich  antwuit 
worden  wür,  darab  sein  kaiserlich  majestat  ain  groß  miSU^ 
len,  ungnaud  und  undannck  empfaiingen.  Und  wo  sein  kii- 
serlich  gnade  uß  adelicber  unnd  angebomer  miittigkait  d« 
stetten  so  gnädig  nit  gewesen  wftr,  uä  s'illich  ir  anntwiri 
strenngkait  ztkgebrawchen  gAtten  Mg  und  ursach  gehept  hUt, 
in  Zuversicht  die  Htett  sMIicher  seiner  kaiserlichen  majeatit 
als  irs  rechUm  natti'irlichen  herren  milt  und  gfittigkait  ba- 
denncken  onnd  sich  als  gehorsam  unnderton  haltten  «erto 
Darnauch  als  sein  kaiserlich  majestat  anfanngs  in  dise  etitt 
Augspurg  komen  war.  hett  sein  kaiserlich  majestat  zAmt^ 
turfft  diser  dinng  ain  klain  leichtlJch  mitttung  und  begenmg 
an  die  stett  tun  laußen,  die  an  ir  selba  so  klain  züschätxo, 
das  sy  ainem  yegkltchen  anndem  färsten  nit  wtil  zuversiga 
gewesen  w:'ir-  Daruff  die  stett  aber  ain  bedenncken  genoiiKB 
und  vil  lewt,  ettlicb  die  seinen  kaiserlichen  gnadoi  widB^ 
wärtig  gewesen,  zA  inn  berAfft  und  seinen  kaiserlichen  RM- 
den  2Ä  Straußburg  Ivergl.  no.  457*]  antwurt  gegeben  Dw 
sein  kaiserlich  gnade  groß  mißfallen,  ungnaud  und  vtriritl 
enpfanngcn  und  stränngkait  wider  sy  zftgebrauchen  aber 
ursach  gehept  hätten.  So  nun  sein  kaiserlieh  majestat 
und  verstände  und  w&rlich  am  tag  lAge,  das  sfiUich 
der  mfftter  der  hailigen  crislenhait  so  swArundni* 
wir  und  onvertzogennlichen  widerstannd  eraischte, 
kaiserlichen  t<nadeu  färnänieu  und  emoEtlich  mayi 
die  dinng  in  kainen  vertzug  gesetzt  und  dem  vyead 
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lArettoiig  cristenlichs  glaubens  widerstannd  getaun  werden 
sollte.  Und  h&ttcn  daruflf  sein  kaiserlich  majestat  mitsampt 
ima  b&bsüichen  legatten,  anstatt  unnsers  hailigen  vatters  des 
hilMts,  tngesechen,  das  dem  anschlag  zu  Regennspurg  f&rge- 
BomeD  one  einred  nnd  vertzug  nauchgeganngen  werden  söltte, 
dei  sein  kaiserlich  majestat  der  stctt  ratzfrfinnden  übergeben 
ward.  Und  w&re  daruff  seiner  kaiserlichen  gnaden  will  nnd 
ntynang,  das  ain  yeder  ratzbott  denselben  anschlag  seinen 
frAnnden  brinngen  und  ain  yede  statt  söllichen  anschlag  nn- 
Tertiogennlich  tun,  unnd  was  der  brächtte  sein  kaiserlich 
fOBJmUt  oder  die  den  sein  kaiserlich  gnade  das  beleihen  wftid, 
wissen  und  yersteen  laussen  unnd  sich  darinn  allso  haltten 
und  beweysen  söltten,  damit  sein  kaiserlich  miyestat  ir  an- 
gAon  gnaad  und  gfittigkait,  den  stetten  alltzeit  gnädigklich 
bewysen,  in  nngnad  unnd  ungüttigkait  zewennden  nit  geur- 
SMht  ward,  nnd  auch  dardurch  züentpfliechen  die  zensur,  bAß 
and  peen  b&bstlicher  unnd  kayserlicher  oberkait  und  gewalt 
in  s&llichem  anschlag  begriffen,  damit  nit  nott  werd  die  un- 
gdiorsamen  mit  hilff  der  gehorsamen  zestrauffen,  darflber  dann 
sein  kaiserlich  majestat  und  b&bstlich  legautt  executores  und 
eomissarius  setzen  würdet/^  Erzalt  auch  dobey:  „das  seyd 
dfls  tags  zu  Regennspurg  an  ettlichen  ortten  in  Steyr,  Kemn- 
teo,  Crain  nnd  anndern  ennden  daselbs  umb  mergklich  Über- 
trag und  abbruch  der  cristenhait  beschechen  unnd  ob  drey- 
ssig  taussennt  cristenlicher  menntschen  weg  gefürt,  kind  ze- 
stncken  erschlagen  unnd  vil  uncristennlicher  herttigkait  fürge- 
Bomen  w&r,  allso  das  vatter  und  matter  stuck  und  viertail 
TOB  iren  kinnden  funnden  hätten.  Dartzü  es  villeicht  so  weyt 
Bit  komen,  ob  dem  anschlag  unvertzogcnlich  nauchgeganngen 
worden  und  söUicher  vertzug  nit  beschechen  war/' 

Ferrer  ließ  sein  kaiserlich  gnade  reden :  ,,sy  lanngte  an, 
das  villeicht  durch  unvemünfftig  lewt  uff  maynung  geredt  wer- 
den BÖcht,  als  ob  sein  kaiserlich  majestat  villeicht  das  gellt 
lA  iren  hennden  nemen  woltte,  soltten  die  stettbotten  wissen, 
dassAllichs  seiner  kaiserlichen  majcstut  |  maynung  |  nit  w&r,  sunn- 
dcr  es  hett  die  gestalt,  das  ain  yede  statt  söllichen  anschlag  bey 
ir  bchaitten  annd  uff  erfordern  der  kaiserlichen  migestat  oder 
der  hanptlAt,  so  darüber  gesetzt  wurden,  lewt  zeroß  und  f&ß 
darnmb  bestellen  und  in  senndon  söltten.  Sein  kaiserlich 
gDide  hett  auch  bißher  in  küngklichcn  und  kay serlichen  wir* 
den  bHso  geregiert  unnd,  ob  gott  will,  noch  lanng  tun  w61tte, 
dv  oMIich  gemain  anlegung  selbs  einzünemen  ir  maynung  nie 
fsvesen,  des  anch  nit  notturfl'tig  war,  sunnder  begert  nnd 
itltj  dos  die  an  das  hailig  werck  der  cristennhait  komen 
BBd  gewftnnt  werden  s&llte/' 


Uff  das  der  stctt  rautzfrflnd  ußgetretten  sind,  Dnnd 
nauch  kurtzcr  underred  ainon  bedacht  unotz  off  maustag 
[mai  23)  enmornes  bedennckenK  begtsrt.  Und  seinen  kaiser 
liehen  gnaden  fArgehaltten:  „wie  ettliche  wortt  gelut  haben, 
die  in  zäverantwurtten  getzymincn  und  daruff  unoderUnigk- 
lich  gebetten  in  atn  fredeniicken  zövergi'^RiieQ,  sich  nütain- 
annder  zeiinderreden  tinnd  sein  kaiserlich  gnade  eniiiunies 
nauch  maltzeyt  oder  so  das  seiner  kaiserlichen  majcalat  gft- 
maint  sein  werd,  anntwurt  /.ftgebcn" 

Das  allso  gnildigklich  vergüniiet  und  mauntag  enmomes 
bey  den  stellen  ain  maynung  mit  der  kaiserlichen  majestat 
zeredcn,  verfnsset  ist  uff  die  forme: 

AllerdurchlficbttigislfT.  hodimAchtipister  kaiser,  allergae- 
digister  herrel  Das  fflrhaltten,  so  vim  ewer  kaiBerlichen  raa- 
jestat  wegen  durch  meinen  gnadigen  herren  grareii  UsvinB 
von  Werdemberg  etc.  der  frey  unnd  reichstett  rautzfrAndo 
gestern  [mai  22 1  beschi'cht'n  ist,  haben  sy  vernomii 
bey  anderin  vermerckt,  das  villeicht  die  erbern  sti 
kaiserlichen  gnaden  förbracht  sind,  als  nbe  ey  in  ii 
dein  yemand  ewem  kaiserlichen  gnaden  widerwiu-l 
getzogen  und  erfordert  haben  siMtten.  UfT  das  der  stett' 
fränd  sich  bcdaucht  und  unns,  als  wir  hie  stcen.  bevolba 
haben  ewer  kaiserlich  majestat  von  ir  aller  wegen  nnnilet' 
tanigklicb  antiieräffen  und  zebitten,  das  ewer  kaiserlich  gudi 
die  erbern  stett  dafür  nit  haltti'n  und  sy  süUtchs  aogcbw 
als  die,  so  des  unschuldig  sind,  gnt^digklich  vcrwissen  vilb. 
Das  sollen  unnscr  frAnd  die  stett  unnd  wollen  wir  als  efV 
kaiserlichen  majestat  gdiorsam  unnderton  allLzeit  gehorsunlid 
und  gern  gedieneu.  Und  nauch  dem  in  süllicheu  redeu  femr 
geluttet  hatt,  das  den  stcttbotten  ain  abschid  liliergeaDtmt 
werden  s&lle,  daruff  ist  unns  bcvolhen  owern  kuiserlichd 
gnaden  zesagen,  sa  unns  sAlUcher  abschid  ^eanntwurt  ««i 
das  wir  all  als  senndbotten  unns  darinn  zinilich  hallten  w&ll* 

Uff  das  die  sechs  erwolttcn  stott  umb  vevh/trung  iiv 
anntwurt  angelegen  und  eenialn  in  der  sratt  getauD  wfld 
aller  stet  raut^fränd  uff  den  balligen  pfingstaubend  [mai  Ü] 
off  drey  bor  nauch  mittag  saraenllich  gen  hof  zekomeo  b^ 
schiden.  Unnd  zwischen  fftnff  und  sechs  hörn  vor  der  kai- 
serlichen majestat  in  der  obem  stube»  erscbinen  sind-  Uan' 
saßen  bey  seinen  kaiserlichen  gnaden  der  bischoff  von  MftnDtt. 
marggrauf  Albrecht,  hertzog  Masimilianus,  grauf  Rädolff 
Sultz,  grauf  Hawg  vun  Munntlurt,  grauf  Hawg  von  Werden- 
berg,  her  Steffan  Eytzinger,  her  Thonian  von  Zili  thurabroM 
zu  Costenntz,  her  Hanns  Räbing,  maister  Hanns  Keller  AscaL, 
her  Hainrich  zu  Bappenhain  marschalck.  Unnd  sagt  der  fx- 
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nmt  mftrggraf  Albrecht  etc.:  „h&tten  der  stett  rautzfrfld 
itm  iflreden,  das  mAchten  sy  tun."  Uflf  das  redt  Hanns 
B  N  [?]  Ton  Stranßbarg  Ton  aller  stett  raatzfrAnd  wegen  die 
lysnpff  80  Yor  obgeschribcn  steet  und  batt  danif,  das  die 
iivKdb  Dugestat  gnidigklich  daran  sein  w&It,  damit  in  der 
Bchid  gegeben  wurd. 

Darof  die  kaiserlich  majestat  mit  den  fftrsten  unnd  rät- 
B  obgeschriben  ußtratt  unnd  ward  mit  den  stettbotten  geredt 

der  Stuben  beyainannder  zuverzioben.  In  mittler  zeyt  des 
nts  kamen  eingeganngen  zAerst  der  bischoif  von  Eystett, 
rin  zeyt  darnach  der  bischoff  von  Chnr  unnd  darnauch 
r  bischoff  Ton  Triennt  etc.,  die  zft  der  kaiserlichen  miyestat 

die  rftt  eingelassen  wurden,  der  raut  als  ain  or  oder  dobey 
Igefiilich  vertzogen.  Unnd  darnach  als  die  kaiserlich  ma- 
ltet mit  churffirsten,  f&rsten  unnd  rätten  obgeschriben  wider 
'die  Stuben  kam,  durch  den  genanten  marggraf  Albrechten 
F  mynung  geredt  ward : 

'  M^i®^<>l  61*  bey  dem  fürhaltten,  so  die  kaiserlich  ma- 
ltet durch  grauf  Hawgen  den  stettbotten  gctaun  hätt,  nit 
fMsen,'  so  wäre  doch  sein  gnade  yetzo  bericht,  das  villicht 
i  Btett  yemand  seinen  kaiserlichen  gnaden  widerwärttig  zA 
'^getiogen  haben  sollten.  Nun  war  nit  mynder,  sein  kaiser- 
k  aejestat  hett  gut  wissen,  das  ettlich  warn,  die  allen  den 
Bte  und  arbait  seiner  kaiserlichen  gnaden  dem  heiligen  reich 
elnCas,  frid  unnd  gemachs  sAchten  zAverhindern.  Das  hett 
le^  kaiserlich  majestat  in  als  seiner  kaiserlichen  gnaden  und 
i  leicbs  unndertonen  in  gnädiger  gAtter  maynung  fArhaltten 
im  unnd  vers&che  sich  zA  iren  frAnndcn  unnd  inn,  das  sy 
II  gehorsam  stett  des  reichs  sich  unndert&nigklich  haltten 
Id  als  frumen  lewtten  zAstecm  hanndeln  wurden.  Des  ab- 
Mdehalb  etc.  hett  sein  kaiserlich  majestat  dem  von  Mäntz 
etoHien,  das  der  unvertzogennlich  uffgericht  unnd  Aberge- 
ntwnrt  werden  sollt.  Zum  dritten:  so  satzt  sein  kaiserlich 
Bifcetat  in  keinen  zweifei,  fArsten,  herren,  stett  unnd  annder 
AB  heiligen  reich  verwannt  wißten,  das  sein  kaiserlich  gnade 
9d  enganng  irs  rdgiments  zAfArdrung  frid  und  gemachs  in 
AB  lieiligen  reich  allen  fleiß  angekert :  zA  NAremberg  einen 
keQ&rigen  gemainen  frid,  darnauch  zA  Regennspurg  einen 
ioj^rigen  gemainen  frid  angcsechen  unnd  ußgeen  laussen 
den  yetzo  hie  sechs  jaur  erlenngort  und  nun  dobey  er- 
und  bedeucht  h&tt,  das  zA  fnichtbärer  hannthabung 
■ichs  gemeinen  frids  not  und  gAt  wäre  von  hoptlewtten  an 
her  ert  z&reden  unnd  zesetzen  den  zAlegung  beschäche,  de- 
it  dee  reichs  streufi,  der  werbennd  men,  der  gebewrsmen 
nd  minigklich  in  dem  frid  gehennthebt  und  beschiermt  wurd. 
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Und  wann  nun  sein  kaiserlich  itiojestat  verstand,  das  ilieeF- 
beru  stett  frids  notturtftig  warn,  hett  sein  kaiserlich  gnacte 
in  das  allso  nit  verlialttea  wollen  unnd  w&llt  sy  auch  davui 
gern  hören  reden,  wie  die  dint!  nauch  irem  gedunncken  &t- 
sechen  und  besetzt  werden  sAUten,  damit  der  frid  gefaumt- 
habt  werden  müchtte." 

Uff  das  die  stettbotten  uß  der  Stuben  in  ainen  neben- 
i^eiuach  getretten  und  der  kurtzen  nntwurt  ains  wurden  sim), 
die  auch  seinen  kaiserlichen  gnaden  durch  den  genanntten  von 
IStrauCburg  vun  ir  aller  wegen  ulT  nauchfolgennd  mainsitg 
gegeben  ist; 

„Ällerdurchleuchtigister  hochmächtigister  kaiser,  allergne- 
digister  herri  Das  ffirbaltten  mein  gnädigen  herren  inarggntf  Al- 
brechts  von  ewcr  kaiserlichen  gnaden  wegen  habend  der  frey  unnd 
mchstett  seundbotten  vemomen,  und  als  die,  die  des  fridauot 
turfftig  und  begierlich  sind,  setzen  sy  in  kninen  zweifrf  cwt 
kaiserlich  majestat  gnSdigklich  darob  unnd  daran  sein,  damit  d« 
ve&ligklich  gebannthabt  und  gehalttcn  werde.  Dartzü  sj  aber 
irenthalben  zereden  nicht  bcdaucht  sind,  des  auch  kainen  l» 
velcht  haben,  unndert&nigklich  bittennd  das  sein  kaiaeriid 
niajestat  das  allso  in  gnaden  und  gftttem  von  in  versteen  vti 
sy  als  ir  allergnädigister  bcrr  gnAdigklich  bedennckeu  wollte." 

Dartzä  die  kaiserlich  majestat  den  genaniitcn  marggruf 
Albrcchttcn  uff  maynung  reden  Heß: 

„Sein  kaiserlich  gnade  hett  die  red  verstannden  und  wiUlle 
in  dem  und  anuderm  hanndelu  als  ir  allergnMigister  hoR 
und  als  der,  dem  duch  ztthextzen  lAg  frid  und  gi-mach  in  dfli 
balligen  reich  zilfördern.  Und  war  seiner  kaiserlichen  gudn 
begerung,  das  allso  an  ir  fränd  zälringen  unnd  den  dtmigN 
nauch  zegedeiinckt«]i,  durch  was  weg  unnd  mittel  s&llicber  (rÜ 
aller  bestänndtlichost  gebanndthabt  und  behaubtet  werdet 
m5chtfi,  unnd  der  sein  kaiserlich  majestat  zübericbleR,  so  wäll  «in 
kaiserlich  majestat  als  ain  gnädiger  kaiser  darein  secben  und 
bctrachtten,  das  der  frid  geffirdert,  gebannthabt  und  genieret 
w&rde  " 

S6IIicher  gnädiger  erbiettung  seiner  kaiserlichen  gnada 
von  der  stett  rautzfründ  wegen  mit  kurt/en  wortten  uiuid«- 
tänig  dannck  gesagt  ward. 

i.  Uff  das  stund  dar  der  wolgebom  Hawg  gravo  xü  Vth 
deniberg  und  sa(.'t,  das  im  von  der  kaiserlichen  majetlal 
wegen  mit  den  stettbult«n  cttwas  zereden  befolhen  «är,  nlv 
lieh  sovil:  „sein  kaiserlich  noajestat  hätt  es  dafftr,  ir  jeiR 
war  bericht  der  gerichtzhandlung,  so  hoy  knrtzen  tagen  [verfL 
HO.  473]  erganngen  wär,anrörciid  seinen  gu&digen  herren  hcrtti( 
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I  fon  Bayern  etc.  Umb  das  sy  nun  verstftnden,  ufi 
len  sein  kaiserlich  majestat  dartzft  bewegt  und  ge- 
Tt  so  hett  es  die  gestalt,  das  der  genant  bertzog 
naueh  abganng  seins  brfiders  sich  der  Pfaltz  unnd 
I  lieh  sdbs  unnderstannden  und  sich,  als  mänigk- 

m&nigerlay  wesenns  in  dem  hailigcn  reich  ge- 
id  nauch  seinem  willen  gehanndelt,  darinn  er  sein 
majestat  hoch  vcracht  und  sich  ungehorsamclich 
Des  sein  kaiserlich  gnade  nß  adelicher  tugennd 
fi  duld  gehept  und  yerhofft  hätt,  das  er  sicä  tiL- 
Ibs  erkennen,  sÖllichs  nnzimlichen  gebrawchs  und 
»teen  und  den  rechtten  natt&rlichen  erben  zA  der 

diur  komen  lassen.  Das  aber  der  genannt  hertzog 
ils  ungehorsamclich  veracht  und  aidt  seins  wesenns 
kr  nauch  seinem  geüallen  gebraucht  hatt,  und  mer« 
1  kommen,  das  sein  kaiseriich  majestat  treffennlich 
r  gütlicher  unnderred  zAgestattnen,  darein  sein  kai- 
I  als  ain  gAttiger  kaiser  gn&digclich  gewilligt  und 
t  zAgebrauchen  gern  umbganngen,  wiewol  sein  kai- 
ide  vorlcnngst  Ursachen  gnAg  dartzA  geben  hett 
lein  kaiserlich  majestat  des  verganngen  sumers  zA 
resen  w&r,  faätt  der  durchlAchttig  fArst  und  berrc 
g  hertzog  in  Nydem  und  Obern  Bayern  etc.   des 

hertzog  Friderichs  frAnd^  an  der  kaiserlichen  ma- 
ll arlanngt,  das  sein  fArstlich  gnade  gen  Kalb  in 
ad  komen  war  und  gAtten  vlciß  angekert,  aber 
iflen  mAgen.  Sich  hett  auch  wol  gefAgt,  das  durch 
iderred  so  ferr  gehanndelt,  das  coppeyen  gAtlichs 
esteelt,  darinue  ettliche  wort   demselben  hertzog 

ze  unglimpff  dienend  gesetzet  warn,  die  sein  kai- 
iestat  uß  angeborner  gAttigkait  selbs  ußzetAn  ge- 
id  bertzog  Frideriche  zAkommen  lassen  h&tte,  die 
lagen  und  daneben  schriflten  ußgeen  lassen,  darinnc 
clagt  bätt  ujf  maynung,  als  ob  er  bey  der  kaiser- 
ntat  weder  gnaud  noch  rechts  möcht  bekomen.  Sein 
gnade  war  auch  durch  desselben  hertzog  Friderichs 
t,  das  söllich  schriiften  dem  hertzogen  von  Bur- 
dl  zAgesanndt  warn.  S611ich  des  genannten  hertzog 

mergklich  ungehorsam  und  verachttung  sein  kai- 
iestat  billich  zAhertzen  genomen  unnd  als  der,  des 
nit  wäre  das  recht  nycmand  zAvertzeihen,  wider 
hertzog  Friderichen  ain  kayserlich  ladung  ußgeen 
ty  die  im  durch  ainen  fArstcn  des  reichs  geannt- 
in  Im  die  clag  zuveranntwurtten  geram  zeyt  nach 
er  recht  gegeben   w&r.  ZA  s511ichem  rechten  der 
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ftonannt  hertzog  Friderich  sein  anwalt  mit  vollem  gewalt  att 
ßi^'verttigt.  Daruf  die  kaiserlich  majestat  inarggraf  Albrechtea 
7.0  Branndemburg  etc.  zu  rictittcr  gesetzt  hält,  bey  des  försb- 
liehen  gnaden  mer  annder  des  reichs  forsten  gesessen,  vnt 
den  die  anwiltt  erschineii  und  in  das  recht  gestannden  wiri^ 
unnd  da  aber  flucht  und  ußzug  das  recht  zuvertziecliea  g* 
sAclit  hätten-  Uff  dos  die  kaiserlich  majestat  selbs  als  aio 
richter  nidergcseasen  war  unnd  irs  tiiyls  geschechen  lasso^ 
auch  hertzog  Fridericli  wol  F^egiinnet,  das  er  selbs  oder  durek 
nnwalt  die  sach  im  rechtt'u  wol  geanntwArtten  mAgen  h&tt<^ 
das  aber  nit  bescbechen  wäre,  sunnder  diescltten  sein  an* 
wftlt  ungeborsamlich  vom  rechten  ganngen  wAro  üff 
durcli  den  raarschaick  zedreyenmaln  gerüfft  und  fßrtt«r  af 
sAlJich  ungehorsam  im  rechten  wider  in  nauch  Ordnung  der 
recht  procediert  und  gehanndelt  wAre.  Das  also  sein  kaisO^ 
lieh  majestat  der  stett  rautzfrAnden  zAentdecken  ffirgenomei 
hfitt  iren  Mmlen  wissen  zäverkAnndcn,  ob  die  dinng  ansdci 
niassen  an  sy  gelanngten,  das  sy  verstünden  das  sein  karser 
lieh  majestat  uli  kainer  sunndern  nngät.  sunnder  obvenneltter 
maßen  durch  mergklich  verachtigung  uod  ungehorsam  ifl  dM 
hänndeln  gcursacht  und  bewegt  wurden  wäre. 

Uff  sÖllich  fÖrhaltten  der  stett  rautzfrönd  kurtz  red« 
lieCrn:  ..die  raaynung  so  in  von  seiner  kaiserlichen  m^eatil 
wegen  durch  grauf  Hawgen  ffirgehaltten  wir,  hätten  sy  f•^ 
gtannden  und  sein  kaiserlich  gnade  mücht  on  zwcifel 
und  glawben,  was  seinen  kaiserlichen  gnaden  widerwarltip 
>!üstAunde,  das  in  sAlliebs  als  seiner  kaiserlichen  gnade  fW- 
horsamen  unndertonen  mit  getruwen  laid  und  wider,  als  dtf 
wol  billich  Wiire." 

Daruff  marggraf  Albrecht  von  seiner  kaiserlichen  majeilil 
wegen  uff  maynung  redt:  „sein  kaiserlich  gnade  bette  dient 
zedannek  unnd  in  gnaden  vcrstannden  und  versuche  sich  4 
in  als  gehorsamen  unndertonen,  das  in  söllich  widerwartti^ 
kait  nit  lieb  wäre." 

Damit  also  desselben  pfingstaubennts  nmb  acht  bor  g*' 
nacht  abgeschiden  ward. 

•  Vergl.  die  angaben  bei  Lehmann  8%— 8119.  Vergl.  no.  478,  479, 
l>ia  vorliegende  venekliniw  der  annesenden  aaf  dem  tag<  *    ~^ 
idt  nicht  HU  voUsUiidig  wie  daa  bei  LebinaiiD  {tOl— 902. 
47fi.    Kaiser  Friedrich  eratiecict  den  vieriähri^en  Regensbni^rer  Ii 

auf  weitere  secha  iobre.   Augsburg  1474  (sunpaitag  Vor  Vocen  J 
c  und  it.)  niai  14 

•  VLTgl.  Müller  2,  620-625. 
•176.    Der  ii&pHtliche  legat  cardinal  Markus  («triucli  von  AqoileU  bcall 

ti^  (len  von  haiser  Friedrich  auf  weitere  serhe  iabre  eratreckten  if« 
iänrigeu  Kegenabnrger  l&ndfricdcn   Aogaburg  1474  nw  14. 
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Der  nth  sa  Frankfurt  gibt  dem  Johann  Gelthasz  nnd  Ludwig 
HTjUdeek  ▼Allmacht  Ar  den  taf  sa  Angsbnrg  und  schreibt  ihnen  in 
rersebiedenen  stSdtiBcben  angelegenheiten.  1474  mai  21. 

)em  hochgelerten  meister  Johann  Gelthus  beider  rechten 
r  etc.  und  dem  erbern  Ludwige  Waldeck  etc.,  unsern 
dem  guten  fronden. 

hner  fruntlichen  gms  zuvor.  Hochgelerte  besunder  gu- 
mdel  Uwerer  brieffe  an  uns  steende  han  wir  viere  ent* 
and  verhört  Und  als  ir  darinne  gelegenheit  des 
Angspnrg  schribent  nnd  under  andern  ein  besorgen, 
i  soliiäem  tage  mit  macht  oine  hinderbrengen  nit  er- 
to  nnd  inn  daz  fumemen  nit  gewilligen,  uflf  pene  in  den 
Bftbrieffen  bcstympt  fnrgenonmien  mögen  werden  etc., 
ir  des  gefmens,  so  ir  ach  von  unser  wegen  erbietent 
UNShti  das  solichs  gen  uns  mit  geverden  nit  angezogen 
i  Dodi  nmb  merer  Sicherheit  schicken  wir  uch  hiemit 
'vachtbrief,  als  ir  sehen  werdet,  und  ist  dabij  unser 
ittge  daz  ir  den  hinder  uch  haldent  biß  obe  uch  des 
nurde.  So  dann  von  dem  fumemen  des  tages  zu  eroffen 
da  ir  begert  uch  davon  unser  meynunge  zuerkennen  ge- 
rersteet  ir,  wir  uch  nit  eigentlich  schriben  mögen,  so  wir 
Smiemen  nit  wissen.  Wir  han  aber  ein  gedencken  daz 
rner  stede  gewilligen  nit  werde  darinne  zu  gewilligen 
■ehenden  phennyng  oder  eynig  ander  uifseczunge  gelts- 
r  in  einem,  zweyen  oder  drijen  malen  zu  geben.  Sunder 
IUI  uff  folk  zu  schicken  komen  wurde,  do  meynen  wir 
mune  lute  nach  unser  gelegenheit  zutun  inmaßen  die 
irt  vormals  begriffen  und  geben  ist  und  ir  wol  inhabet 
iber  gemeyne  frij  und  richstete  in  den  dingen  tun, 
a  wir  uns  übel  abegesundem.  Und  wie  wol  wir  uch  den 
ftrief  zuschicken,  doch  sin  wir  des  getruens^  ir  wissent 
M  holden  in  maßen  ir  von  uns  abegescheiden  sijt. 
Bnd  fbrter  als  ir  meldet  von  der  Hanauwschen  sache, 
r  die  bestalt  habt,  laißen  wir  dabij  und  ist  uns  zugefal- 
ad  als  uwer  abscheit  gewest  ist  uch  wissen  zulaißen, 
■  der  Sache  conmissarien  zugeben  sich  gepuren  wurde, 
na  gemeße  duncke,  laißen  wir  uch  wissen,  daz  wir  ge- 
kan  uff  die  strengen  und  vesten  hem  Hansen  von  In« 
eim,  hern  Wolfen  von  Dalwegen  oder  Hansen  von  Wachen- 
der eynen  oder  czwene  etc.  Doch  nach  dem  die  sachen 
'  aagen  steen,  muß  man  thun  und  gescheen  laißon.  Item 
aieldet  von  erlangunge  die  burgman  getan  haben  das 
ridit  beraren,  da  wollent  sovil  ir  moget  fliß  ankeren, 
r  eigenschaff,  uff  was  forme  daz  ußgangen  sij,  erlernen 
t|  uns  daruff  mögen  bedencken,  was   uns   zutun  oder 
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zulijden  Bij.  Und  als  ir  forter  schribet,  das  der  von  Manfr 
feit  ladung  uff  uns  erlanget  habe,  da  ist  unser  begere  nack 
dein  ir  davmi  Gelegenheit  wisset,  daz  ir  der  dinge  zu  unse- 
rer were  dienende,  ein  offtioren  und  bedencken  habeo  wollet. 
Auch  wem  unser  sache  zu  befelhen  sij  und  ob  auch  nack 
gestalt  der  sache  und  als  mcister  Hans  Keller  fiscal  ist,  hse 
die  Sachen  zu  befelhen  sijen  Auch  als  ir  wisset,  der  vicsriut 
in  spiritualibus  zu  Mcntz  von  der  judden  wegen  umb  dio 
zeichen  zutragen  ein  l'urnemen  getan  hatte,  tun  wir  uch  kuat 
dftz  der  vicarius  in  der  sache  ungeachtet  der  judden  lUtd 
unser  fuiwenden  and  appellacion  biQ  ull  daz  interdict  proot^ 
dert  halt,  doch  wie  dem,  so  ist  solicbs  verteidingt  uad  iätr 
gelegt  mit  ahetrage  des  die  Judden  zufridden  sin.  Und  ili 
der  judden  stedekeit  zu  sant  Jacobs  tag  [iuli  ^5]  nestkomoi 
ußgehen  wlrt,  und  iczunt  anliget.,  sie  Widder  mit  uns  üb«' 
komen  sotten,  han  wir  furgenonimen  ettlichc  artickel  iro 
stedekeit  zu  andern  und  dabij  gewicgon  daz  über  wueherA 
wijsen  one  pene  der  rechte  nit  sin  möge,  als  wir  dem  b(Hi> 
gelerten  meister  Ludwig  I'uradiß  doctor  etc  uch  davon  eigest- 
lieber  zuscbriben  befalhen  han.  Ist  unser  begere,  ir  daraf 
ein  gedencken  lian  bij  der  keiserlichea  majestat,  oder  wo  te 
fruchtbar  erschießen  mag,  flißig  anbrengen  tun  und  gutwil8| 
sin  wollet,  obc  e^nig  wege  zufynden  weren,  damit  die  Juddll 
bU  uns  tilibcn  und  wir  uns  zu  halten  wissen  mögen,  aage» 
hen  daz  uns  die  judden  ein  mcrgücb  Eumme  phandes  iMdk 
wir  ine  auch  kostlich  gebuwet  han,  und  wo  sie  nit  Uhn«^ 
ten  und  den  gesuch  inbrengen  mochten,  were 
zu  hüben  und  quenien  wir  zu  schaden  unserer  pl 
und  geschee  doch  solich  hhen  umb  ein  hoers  in  di 
legen  sloßen  und  dorffen  etc.  Iti'm  so  hait  ans  vMli 
gnedigen  herren  dem  lantgraven  noch  nichtes  angel 
und  wir  bitten  uch  mit  fruntlicher  begere,  ir  wolleol 
und  andern  unsern  sacben  gutwillig  sin  und  tüß  Uli 
nit  zwifeln,  auch  uns  hienfur  aber  zijtlich  zuschiibeB' 
heit  und  handel  des  tages,  kompt  uns  von  uch  ku 
len.  Und  wir  betten  uch  ehe  geschriben,  han  f 
judden  sacben  ende  verczogen  uch  darnach  mögen 
Datum  uff  samstage  nach  dem  sontag  Vocem  Jocundil 
xiiij*  Ixxquarto. 

•  In  der  beiliegenden  voUmiiclit  dd.  1474  (dinat  in 
apr.  12  gibt  der  ralD  dm  beiden  genannten  „volle  mn'-W- 
und  in  uusenii  namen  nlf  dem  getnelten  Terramptea  i^i^ 
der  ke;serlic:hen  majeotat  uder  wo  sicli  gepuret  tu  r'i-- 
lieben  riiaJesUit  furneraen  zuverhoren,  darulf,  ob  not  i> 
wtut  lugeuen  in  den  dingen  daselba  dem  "Diiiicken  »  i 
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m  und  aa  sio  laiig«n  weidoo,  ali  unser  macht  and  sendeboUen  in* 
id  BB  laiaaen  in  manen  obe  wir  da  bij  genworüg  weren."* 

lohftim  Gelthnss  nnd  Lndwi^  Waldeck  schreiben  an  den  rath  zu 
T^raaUbri  ftber  die  kaiserlicnen  anfordemngen  bezüglich  der  hülfe 
p^lin  die  Türken.  Augsburg  1474  niai  22. 

Timser  willige  und  schuldige  dinst  usw.  Uff  gestern 
kag  [mai  21]  hat  unser  her  der  keyser  in  bywesen  des 
lidttn  Icgatcn  die  chnrfürsten,  fersten,  churfursten  und 
m  geistlicher  und  wemtUcher  botschaSte,  auch  der  er- 
fry  «nd  richstede  sendbotten,  dißmals  uff  diesem  tage 
rachienen  sin,  nmb  zehen  uren  für  mittag  by  eyn  ver- 
I  und  yn  uff  den  abent  umb  fonff  uren  furhalten  lassen 
onserm  beheltnuß  uff  meynung:  „das  yedcrman  wissen 
e  ongestymmekeit  des  grusamen  yyend  Cristi  des  Tnrcken, 

liUnier  mit  vergiessung  cristenliches  bluets,  Zerstörung 
«Blkher  kirchen  und  hinfumng  der  glaubigen  mentschen 
[witiglichen  geubet  und  gebrucht  bat,  und  wo  dem  nit 
itABi  beschee,  wyter  und  mere  geubet  und  gebruchet 
m  mochte.  Nu  wer  uff  dem  tag  zu  Regenspurg  von  den 
B  geredt  und  eyn  anslag  furgnommen,  der  yederman 
Und  gemesß,  auch  von  churfursten,  fursten  und  dersel- 
ottsehafft  und  umbstenderen  zugesaget.  Were  doch  bißher 
lOentzogen,  also  das  der  Turck  do  zusehen  sines  fume- 
nit  oflbprig  sunder  ye  mere  und  mere  übend  gewesen  were. 
Db  unserm  heyligen  vater  dem  babst,  auch  siner  keyser- 
I  gnade  nit  gepuret  lenger  zuzusehen,  sunder  dem  wid- 
ttt  znthun,  yn  umb  soliche  mißhendel  zustraffen,  die 
«diche  lende  und  geget  widder  zuerobern  zu  understeen, 
um  allermynsten  darfür  zusin  das  solichs  kunfftiglichen 
ftten  wurde.  Nu  were  zu  Regenßpurg  ein  anslag  dargegen 
bommen,  der  yederman  gemesß  were.  Und  sin  keyser- 
made  ytzt  aber  darüber  geratslagt  hette  und  mochte 
nf  nen  bessern  und  glichem  fumemmen.  Were  sin  key- 
h  gnade  und  der  bebstlich  legat  in  meynung  den  sei- 
M  flpchriflten,  auch  executores  und  conmissarien  darüber 
NDi  die  dan  mit  großen,  sweren,  beyde  geistlichen  und 
Aichen  penen,  yederman  zwingen  und  halten  mochten 
iben  zidTollenfuren  und  nachzugeen.  Und  wolt  denselben 
B  also  in  schrifft  verfaßen   und  yglichen,  so  irschienen 

abeschrifft  geben  sinen  herren  und  frunden  den  zuuber- 
I,  nnd  den  andern,  so  nit  erschienen  weren,  eß  weren 
m,  prelaten,  graven,  herm,  ritter,  knecht  oder  stette, 
fdten  laßen,  das  in  eyner  zyt  offrech ts  one  wyter  wei- 

appellem,  ußerunge  und  verantwurt  dem  nachgegangen 
L  Und  begert  daruff  bey  den  penen  in  den  verkundungs« 
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brieifen  begriffen,  das  ein  yglicher  alslange  Kie  vcriurreo 
und  pliben  wolt.  bJG  ym  derselbe  anslai;  in  schrifften  nber- 
geben  wurde."  Daruff  die  churfursten,  fursten,  auch  die  bott- 
scbafften  und  sendbotten  vorgnant  bedacht  gennuinieB  nntl 
zuverharren  zu^'esaget  und  da  bey  gebetlen  liaben,  soltciis  in 
der  kurtze  zufordern. 

Also  hat  unser  her  der  keyser  der  fry  und  richstede 
sendbotten  uiT  hude  sontag  [mai  22]  für  sich  und  sin  redde 
nemmelich  grafe  Rudolff  von  Sultz,  grafe  Huck  tou  Muntfurt, 
grafe  Hucli  vou  Werdenberg,  herr  Heinrich  roarschalck  vub 
Pappenlieim,  meister  Uanns  Rebewin,  und  meister  Hanns  Kel* 
1er  viscal  nidder  verholten,  und  yn  durch  grafe  Ilugen  tu 
Werdenberg  furtialteii  lassen  nach  uuserm  behottcnulj  iba 
ulf  meynang:  „das  der  anslag  zu  Regonßburg  furgenonioieii 
yederman  glich  und  (^emesGc  und  nochmals  iu  rat  nit  fonden, 
das  er  zuverbessern  sey.  Im  hetten  die  herrfu  und  bott- 
schafften  den  vormals  zugtsaget,  aber  die  slette  lictten  durd 
ir  bottschalTt  seiner  keyseiUchen  gnade  zu  Wieniie,  dos  er  j» 
onlydlich  und  nit  zudulden  were,  antwurtteo.  auch  danto(fc 
tüf  die  begeri:ng  der  dusent  pferde  ym  eyn  spotlich  aolmrl 
und  erbietung  zu  Strasburg  alleyn  uiT  hundert  pferde  il> 
schicken  geben  und  thuu  lassen.  Sie  hetten  auch  etlich  aisa 
keyserlichen  gnaden  widderwertigeu,  die  zu  soticheu  dingen  lA 
furderer,  sunder  Verhinderer  weren  in  Ire  gesprecbe  getzogd 
und  genommen,  das  sinen  keyserlichen  gnaden  wole  i^ 
freiubden  und  nit  unbillich  were,  sie  danimb  mit  der  faert^ 
und  stnitf  furzunemmen.  Aber  sin  keyserlich  gnade  ufi  u^ 
geborner  miltekeit  und  als  er  biCher  die  stete  alllzit  ingB^ 
deD  bedacht  und  gehalteo,  hette  die  sacben  biGber  nit  tlW 
strenge  handeln  wollen.  Aber  die  notturfft  erfordert  du  sulkte 
strengliclien  furzunemmen.  Und  wolt  anslagk  vorgeroelt  if 
schrifften  setzen  uud  den  igiichem  ubei^eben  laCen,  den  lil^ 
sine  berrn  und  frunde  zubringen,  sich  darnoch  begriffua  0  ' 
in  eyner  zit  seinen  faauptluden,  die  er  benennen  wurde, 
vermögen  widder  anbringen  mögen.  Und  hette  getruwen,  t 
stede  wurden  sich  als  fromme  gehorsame  untert&u  daritiM 
bewyseo,  als  sy  seinen  keyserlichen  gnaden  irem  n-chlcD  hemu 
auch  cristenlichem  glauben  schuldig  weren  und  sie  wollen  ba 
von  got  und  danck  von  sinen  keyserlichen  gnaden  entf^BUh 
gen.  Wo  das  nit  beschee,  so  wurde  mit  den  penen  geistliclu^ 
imd  wemtlichen  widder  sie  procedirt.  Und  were  doch  nit  d 
meynung  als  furgeben  wurde,  das  ettlich,  doch  als  sie  nein 
ten  die  onverstendigen,  sagten  gelt  zuscheppen,  sunder  dl 
darnach  volk  und  lüde  bestelt  und  geschicket  werden  soltei 
Daruff  haben  die  erbern   fry  und  richstede  sendbolteu  8 
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edfincken  genommen  and  werden,  als  wir  uns  versehen,  uff 
lorgen  mandag  [mai  23]  entschuldigang  thun  und  antwurt 
cüira.  Was  des  oder  nachmals  des  anslags  halber  sich  bege- 
m  und  an  uns  langen  wirt,  wollen  uwer  wißheit  wir  nit 

eriiilten. Geben  zu  Augspurg  ame  suntag  Exaudi  anno 

0iiiiiii  etc.  Ixxii^^. 

Johann  Gelthus  etc.  doctor  und 
Ludewig  Waldeck  schriber. 

*  Ei  fi»l£«n  noch  nachrichten  über  städtische  angelegenheiten.  In  einer 
ft  benenten  sie^  dass  der  kaiser  auf  samstag  vor  Vocem  JocondiL 
^  14]  den  Tieriahngen  B^ensbnrger  frieden  „öffentlichen  off  dem  martte 
tti  stoM,  da  man  lenen  nff  enphuigen  hat"  in  ^egenMrart  des  legaten, 
Iv  tarftrsten  nnd  f&rsten  nach  aosgang  der  vier  iahre  auf  weitere 
«hi  iahre  erstreckt  und  dass  der  legat  denselben  bestätigt  habe.  Vergl. 
^  476*47e. 


DiflMllMn  sdireiben  an  denselben  über  die  achtserklärnng  des  pfalz« 
4,     gnliBn  FriedridL  Angsborg  1474  mai  28. 

^  Unsere  willige  usw.  Uwer  ersamekeit  haben  wir  vor  ge- 
Mtiben,  wie  unser  herr  der  pfaltzegravc  geladen  sy  und  sin 
li|te  mit  gewalt  geschickt  die  eyn  hindersichbrengen  begert, 
iH  off  die  widderredde,  so  dargegen  geschach,  eyn  bedencken 
immen  und  erlangt  haben  etc.  Also  sin  sie  darnoch  wid- 
gericht  irschienen  und  haben  furgehalten  off  meynung : 
^lAdem  der  richter  und  bysitzer  in  der  ladung  nit  bestym- 
iW  deßhalb  sie  widder  die  person  zusagen  nit  bericht  sien, 
tiäk  unser  herr  der  marggrave  der  sachen  kein  ordenlicher 
linder  gesatzter  richter  sy,  hoffen  sie  das  hindersichbrengen 
UM  billich  vergunnet  werde.  Also  hat  unser  herr  der  marg* 
"^^  die  keyseriich  majestat  gebetten,  den  richterstabe  wid- 
xa  yme  zunemen.  Das  hat  unser  her  der  keyscr  getan 
ist  mit  dem  stabe  selbs  nidder  gesessen  und  hat  den 
gebotten  by  yn  zusitzen.  Da  was  der  pfaltzegravischen 
:  nachdem  sie  ame  ersten  gericht  erschienen  wem 
|[ewalt  und  nu  das  gericht  sich  verändert  bette,  weren 
m  hoffen,  sie  betten  der  ladung  gnug  getan  und  weiten 
TOinderunge  an  iren  herrn  bringen,  und  gingen  damit 
k.  Also  emwet  der  fiscal  die  clage  und  vermeynet, 
weren  ungehorsam,  so  sie  vom  gericht  on  Urlaub  gangen 
etc.  Daruff  wart  eyn  ruffen  und  acht  dage  zu  wartten 
t  Darnoch  ame  achten  dagc  wart  aber  gericht  und  die 
durch  den  fiscal  eröffnet  und  zu  recht  gestalt.  Und  als 
*b6  dargegen  nyemants  erscheyne,  namme  unser  her  der 
er  and  die  bysitzenden  fursten  der  urteyle  aber  acht  dage 
zabedendcen.  Demnach  ist  off  gestern  fritag  [mai  27]  der 
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selbe  gerichts  tag  gewest,  daran  die  keyserlich  majestat  Bit 
bloßem  swcrt  und  dem  zcpter  mit  andern  fursten  gesessen 
ist  Und  als  biß  an  den  abent  um  seß  oder  sieben  uren  en- 
geverlichen  aber  nycmant  von  unsers  hern  des  pfaltzegravea 
wegen  erscbienen,  ist  die  urteyl  in  schrifften  gelesen  wordM 
off  mcynung:  das  hertzog  Friederich,  der  sich  pfaltzegrave 
und  kurfurst  etc-  nennet  des  tytels  onwirdig  sy  und  des  ent- 
setzt sin  Sülle,  und  sy  in  pene  der  gülden  bulle,  kuniglicher 
reformacion,  geineyner  geschribener  rechten  der  funff  und  vier 
jerigen  lanndiridden,  verlet/unge  der  keyserlichen  mnjestati 
znlatin  crimen  lese  majcstatis  geneimet,  und  in  acht  und  aber- 
acht  verfallen.  DarufF  der  viscal  urkund  und  nottorfft  prooesi^ 
auch  yn  in  die  acht  und  aberacht  under  dem  hymmd  susr- 
cleren  und  fortter  executores  zugeben  begert  hat.  Ist  ym  ge- 
antwort:  urkund  und  notdurfft  i)rocesß  zu  geben  sy  bill^' 
acht  und  aberacht  erclere  die  urteil  der  executores  halbst 
was  inie  rechten  gebure  solle  gegeben  werden.  Solichs  wolM 
uwer  wißheit  wir  im  besten  nit  verhalten.  Daroff  mere  onl 
weytter,  dann  zu  schriben  ist,  bedencken  und  besser  znsehtt 
bestellung  und  anders  haben  und  thun  mögen»  nachdem  vir 
besorgen  merglich  und  groß  offrure,  kriege  und  onfridde  il 
unser  art  erwachßen  werden.  Als  wir  nit  zwiveln  ir  soÜcki 
und  was  mit  den  e.vccutoribus  gemeynt  sy  und  wer  die  m 
müssen  und  auch  wes  deßhalben  zubesorgen  not  ist,  woUff«  | 
messen  kunt,  das  der  almechtig  zum  besten  gnediglida  j 
wenden  und  fugen  wolle.  Uwer  wißheit  geruche  uns  2Ugel)i^  ] 
tcn.  Geben  zu  Augspurg  anic  sampßtag  den  phingstabeit  t 
anno  doraini  xiiijMxxiiij*".  ■* 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Ludewick  Waldeck  etc. 

*  Vom  pfalzifrafen  Friedrich  lio<rt'n  vor:  dessen  circularscbreibei  IL' 
Heidelberg  1-174  iimi  12,  das  verglcichim^'i^itroicct  zwischen  ihm  UBd  te 
kaiser  dd.  1474  au^.  28,  dessen  briof  an  herzog'  Ludwig  von  Baien  Ü^ 
Oppenheim  1474  (.'Ct«»b.  5  wie  bei  Kremer  2,487—503.  Ferner  ein  idili^- 
ben  desselben  dil.  Ciermersheim  1471  (moiul.  nach  s.  Gallen  tag)  octobilff 
an  die  auf  st.  (iallen  (octob.  Ki)  in  iS]ieier  versammelten  stadtefrMad^t 
worauf  die  bei  Lehmann  1M.)2— !'04  berichteten  Verhandlungen  folgtet. 

• 
480.    Dieselben   sdireiben    an   denNelben    über  ihre  Werbungen  in  stidtt* 
sehen  an<;ele^nMiheiten  und  ^'cben  folgende  nachrichtcn  vom  reidotifL 
Augsburg  1474  iuni  10. 

Der  Turckcn  halben  haben  wir  die  meynong  fW- 

nomincn  und  wollen  uns  darnach  richten,  darinn  dan  aad 
bißher  nit  anders,  dan  uwer  wißheit  wir  vormals  zugeschriba 
haben,  uns  furgehalten  ist,  etlich  meinen  eyn  ander  dig  vtf" 
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vnen  ans  hie  zusehen  mantag  [iani  13] 

«^rde.  Dan  hie  ist  gar  aigentliche  redde 

nig  von  Thenmargk  und  der  marg- 

*n  sich  off  hüte  fritag  [iuni  10] 

A.ber  die  sage  ist  nu,  sie  wer- 

^]  verziehen,  deßglichen  sage 

^  hen  legaten.  Also  ist  itzt 

..iist  mantag  [iuni  13]  von 
^ischoff  von  Augspurg,  der  an 
uni  7]  hie  abeschiden  ist,  ryten 
.iien  fortter  off  eynen  tag  geyn  Spier, 
^ogen  von  Burgunden  und  des  pfaltzegra- 
«ne  komen  sollen,  der  sachen  halben  gutlichen 
ppp«  ^^^^^Mtag  noch  phingsten  [mai  30]  haben  der  legat, 
j^b^  ^^^  fursten  bottschafft  die  keyserlich  majestat 
■00%^?^^^  p&ltzgravischen  sachen  nit  zu  ylen  und  vfji 
0gr^  ^^O  lenger  zuverhalten  etc.  Also  hat  unser  herr 
0A  ^!^^^^^^  geben  off  meynunge:  er  habe  ime  sinea 
0f  %J^^^®Q  ^7  sechtzehen  jaren  in  hoffnung,  er  solt 
^^l^^jl^ant  and  von  siner  widderwertigen  ubung  gelaßen 
•Äi  ^Ä^*'^  ^^^  geylet,  wolle  auch  fortter  nit  ylen,  und 
ff^  ^^^rnach  grave  Hugen  von  Werdenberg  zu  hertzog 
^J^on  Beyhem  geschickt,  als  wir  vernemen  uuder 
^^^h  der  pfaltzgravischen  Sachen  ime  underrichtung 
^  der  kurtze  sin  des  hertzogen  von  Meylan  und  des 
1^^  bottschafften  und  hertzog  Ludewig  von  Veldentze, 
iiMnh*  sin  bruder  hertzog  Steffan,  der  dan  by  dem 
.^?  ^raoekenreich  gewesen  sin  soll,  herkomen.  So  zie- 
hi'midi  ^^^  herrn  und  stetten  hinweg,  also  das  wir  in 
im  sin,  auch  nit  lange  zuverhalten  und  uwer  ersam- 
}m  geruche  zugebieten,  was  uns  in  den  obgeschri- 
loch  anderen  uwern  sachen  und  bevelhnußen  bege- 
«ostanden  ist,  weitter  underrichtung  zuthun.  Geben 
»me  frietag  nach  unßers  herrn  lichnams  tag 
^0lCi  faczüii^ 

Johann  Oelthuß  etc.  doctor  und 
'  Ludewigk  Waldeck  etc. 

f^pkmdOben  achreibeii  an  denselben  dass  die  städteboten  noch  drei  oder 
*^  tttgd  Terweüen  woUen;  gestern  sei  an  drei  thoren  die  appeUation 
pHuigTsfen  angeschlagen  gewesen;  man  sa^e  dass  herzog  Lad* 
_  fta  ftdem  und  herzog  Philipp  nach  Aagsbarfi;  kommen  werde; 
jjpmfaEnf  Albrecht  werde  dem  Landgrafen  von  Hessen  vierhundert 
^ijJGMa  tn  dienst  schicken  und  der  bi.<9chof  von  Eichstädt  habe  ihm 
Irntalff   pferde    dazu    geliehen.    Augsburg    1474   (dinst.    vor    yiti> 
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I  auf  dem  tage  ^lu  Angaburg  baü^Ucli  «üi«> 

Türken  und  anheraumang  eines    sUdUtag« 

naclT  Spcier.  1471  iuni  U, 

(Franckrurl.) 

Uff  afftermontag  sannt  Vitz  aubent  [iun.  14]  sind  chur» 
fursteii  und  furslen  gaistlieli  und  weltlicher  uff  disem  lug 
personlich  geyenwirtig,  auch  churfursten  und  forst«n  bi>tt- 
schadeii  und  der  frye  und  richBtett  erbern  ratzfrund  umh 
zehen  hör  in  die  CAppittelstuben  erfordert  worden  in  gegi'n- 
wirtikait  der  bäbstlich  legat  offenbaret: 

„Nach  dem  sein  vetterlich  wirdikait  wegvortig  wäre,  dal 
die  den  gewaltt^,  ir  vor  dem  stül  ze  Rome  und  uunstTUi  bal- 
ligen vatter  dem  babst  bcvolben,  zu  ferem  haondeln  des  ta^ 
andern  übergeben  und  bevelhcn  w&ltc  oemlich  aiiien  bocbwir- 
tigen  biscboff  und  irem  auditor  etc.  Wolte  euch  hailigem  ^ai- 
ter  dem  babst  unverzogonlichen  schriben  und  furdcro  das  sein 
hailikait  solich  bevelnisß  confirmiern  und  bestÄligcn  ttda 
ander  darzft  verordern  und  senndeu  wurde."  Sein  vettprliek 
wirdikait  otfenbaret  auch  daby  durch  ir  selbs  mund  ulT  f^ 
schriben  lattnisch  artickel  zä  der  uBrichtung  die  tags  dieaäil) 
die  zdstund  darnach  zetcusch  auch  verlesen  wurden  mri 
Yon  .Wort  zewort  hernach  gescbriben  steend  etc. : 

Von  erst  das  der  babstlich  lugat  mitt  ainem  bischoff  «aJ 
seinem  auditor  bestelle  dem  furnemmen  zö  widerstanadT 
Turgken  in  seinem  abwesen  uGzewarteu  etc. 

Item  das  der  furgenomen  anschlag.  durch  die 
majestatt,  churfursten,  fursten  und  ir  bottschafft  ani. 
und  zä  gesagt,  in  gemainer  besamlung  des  babstlicl 
ten,  der  churfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  herrcD, 
und  andrer  gegenwirtig,  so  darurab  hergevordert  seil 
kflnt  und  des  jeglichem  coppy  gegeben  werd  etc. 

Item  (las  die  kaiserlich  mayesstatt  und  der  babstlich  1<9A 
allen  und  yegtichen  in  dem  selben  furnemmen  begriffen  by  notl- 
durft'tigen  gaistlichen  und  weltlichen  penen  gebieten  solich  (A^ 
nemen  zfl  widerstannd  der  Turgken  durch  sich  und  die  irn  anie- 
nemmen.  dem  nach  zekomen  und  getrulich  züvollförn. 

Iteui  das  darumb  der  kaiserlichen  majestatt  und  des  leis- 
ten brictfc  an  all  erczbischoff  und  bischoff  usßgen,  die  selben  mitt 
irer  prifsterschafft  bestellen  sollen  solichs  an  der  caucell  all« 
monat  ainerst  zAverkunden  imd  das  vulck  mitt  zimlicher  tr- 
manung  darzü  zuer wegen  etc. 

Item  das  gaistlich  und  weltlich  executores  in  den  cra- 
bislünicn,  bistummen,  launden  und  gegenden  benennet  werdd 
Lach  rat  der  besnmnung  etc 

Item  welcher  churfurst,  fürst,  prelat,  grave,  Herren  Qiid 
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execotor  den  Sachen  selbs  nichts  ußwarten  möchte,  daz  an 
des  selben  statt  yeczo  ain  andrer  gegeben  werd  etc. 

Item  das  auch  inn  ainem  jedem  bistum  und  lannden 
yecsM)  swen  executores  benennet  werden,  die  gewalt  habent 
alle  immg,  so  in  den  hanndeUn  entstflndeu;  gepurlich  zft- 
entschaiden. 

Item  das  der  erstreckt  fride   den  herren    und   comis- 
I    nrien  sAgesannt  und  gehimnthappt  werde  etc. 

Item  das  man  der  zeyt  ains  werde,  wann  ain  yeglicher 
lierre,  chorforst  etc.  und  comissari  die  kaiserlich  raajestatt 
berichten  soll  der  anzal  volcks,  so  ain  yeglicher  uifbringen 
ttd  bestellen  möge,  damitt  solichem  fumemmen  mitt  hoppt- 
htai  zA  spieß  und  andrer  notdurfit  m&ge  furgesehen  wer- 
im  etc. 

Item  zereden,  weg  furzenemmen  und  zübeschliesen,  wie 
Ban  fiirsehen  mflge,  das  die  ungclobigen  die  cristcn  dar 
iwflschan  nicht  beschedigen  und  die  anschleg  des  halben  für- 
gtftommen  angesehen  und  ain  anzal  volcks  darauß  genommen 
od  darzftschen  gebrucht  werde,  und  was  ainem  yeglichen  zu 
loiidiem  b€»ondem  fumemmen  angeschlagen,  das  söllichs  by 
ertlichen  und  weltlichen  penen  zehalten  gebotten  werde 
fte.  etc. 

üff  solich  fnrhalten  die  churfursten  und  fursten  gaistlich 
od  weltlich,  auch  der  churfursten  und  fursten  bottschafften 
itgedretten  sdnd  und  der  frye  und  richstette  ratzfrunde  zu 
ii  erfordert  haben,  underred  mitt  ainander  zähaben  was  ant- 
w«t  dem  b&bstlichen  legaten  uff  färhalten  zegeben  sy. 

und  seind  die  chui^rsten,  fursten,  herren  und  ir  bott- 
adiaflten  des  ersten  artickels  halb  daruff  beliben:  „welle  sein 
yetterlich  wirdikait  iren  gewalt  yemand  weiter  bevelhen,  dar- 
iSB  habent  sy  seiner  vetterlich  wirdikait  nicht  zereden  und 
llMii  das  irs  tails  geschehen  etc.^^ 

Uff  die  andern  stuck  alle  uncz  uff  das  lest  des  volcks 
klbor,  so  yeczo  an  die  graniczen  geschickt  werden  seit  etc., 
VIS  ir  antwurt:  „Nach  dem  in  ainem  abscheid,  schrifftlich 
tterzegeben,  zfigesagt  war,  darinn  sollicher  stuck  halb  auch 
Mldonge  beschehen,  yermainten  sy  disen  mal  vil  davon  zc- 
^Bfen  d&t  Dicht  not,  sunder  so  in  sollicher  abscheid  gehannd- 
iMt  Word,  weiten  sy  sich  nach  gebur  darinn  halten.  Des 
Jbsten  artickels  halb  die  graniczen  mitt  ainer  anzal  volcks 
Ifceseczen  liesent  sy  geschehen  das  nach  zimlichen  dingen 
Mn  gesehen  und  ain  gelicher  anschlag  furgenommen  und 
imach  an  dem  gemainen  anschlag  abgezogen  wurde/' 
■        Uff  das  von  der  erbem  stett  ratzfrund  wegen  durch  doctor 
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Johann  Gelthußen  von  Franckfurt  seiner  »etterliclien  wirdi» 
kait  geantwort  ward :  „das  fuihalten  seiner  hochwirdikait 
betten  sy  vernummen  und  by  andern  vermerck,  das  in  ettwas 
in  BchrififtcD  übergegeben  [werden]  s61te.  So  das  beschädig 
wollen  sy  sich  als  die  senndbotten  ziinlich  darinn  halten." 

Solich  antwort  der  cliurfursten,  fursten  und  Herren,  aucb 
der  furaten,  berren  und  ßtett  bottschaBlcn  durch  den  babst- 
Itchen  legaten  in  gnaden  und  zedanck  angenommen  und  ver- 
fitannden  wurden.  Und  nach  ettlichen  gehaimen  uuderredeo 
des  legaten,  des  bischoffs  von  Mencz,  des  margraven  und  des 
von  Sacbssen  docturs,  kam  es  daran,  das  der  thuniprobst  \oi 
Costencz  berüfTt  und  zft  der  kaiserlichen  miyestatt  gesenol 
ward,  in  was  schein  habcnt  der  stett  ratzfrund  [oit]  verstea 
mfigen,  dann  das  villicht  dem  legalen  furgehalten  das  der  stcU 
antwurt  nicht  so  uCträgelich  sy,  als  sein  vetterlich  wirdikiit 
vermainet  habe  etc. 

In  dem  nach  langein  Verzug  der  le^at,  churftirsten,  tat- 
sten  unnd  berren  gen  hoffe  zü  der  kaiserlichen  inajeälaU  er- 
fordert wurden,  daruif  der  stett  ratzfrund,  nach  dem  nidH» 
initt  in  gerett  ward,  abacheiden. 

Und  von  nftwen  dingen  widerumb  auch  gen  boff  bertft 
wurden,  alda  In  gogennirtikalt  der  kaiserlichen  maiestatt.  4ll 
babsUiehen  legaten,  des  kungs  von  Deninarckt.  des  von  Meitt 
margraff  Albrechts,  des  von  Trier  und  der  von  Sacbssen  rifc 
herczog  Sr^phan  von  Bayern,  des  bischoffs  von  Aysttitt,  4tt 
von  G6rcz  des  jungen  von  Baden,  des  bischoffs  von  TtitA 
des  bischoffs  von  Frisingen,  des  bischoffs  von  Brlxen,  dM 
abbtz  von  Kempten  und  der  fursten  und  stett  bott&chiffia 
ain  rede  von  der  kaiserlichen  majestatt  wegen  durch  grtf 
Hugen  von  Werdenberg  auff  mainung  getban  ward:  ,jM 
kaiserlich  majestatt  saczt  in  kainen  zwAfel,  die  alle  diaet 
samlung  verwannt  hettcn  gät  wissen  des  anschlags  sä  Bt- 
genspurg  fflrgenomuien,  der  allen  zftgewanten  in  schrifft  Mar 
geben  uud  zCtsagt  wäre.  Sollicben  anscblag  sein  kaisfifidi 
majestatt  und  der  bäbstlidi  legat  mitt  sampt  den  churfuttW 
und  fursten  uff  disem  tag  enuesseu  und  funden  betku  dM 
der  under  allen  andern  vorge^diehen  funiemuiungen  und  u- 
schlegen  der  glichest  und  ußtragetilichest  witre,  und  dml 
angesehen,  das  dem  durch  atle  diser  samlung  uud  bailifa 
ußriechtung  verwanut,  nach  gegangen  und  da  offenlich  vw' 
sen  werden  solte."  Der  auch  also  verlesen  und  durch  i 
genannten  von  Werdenheig  ferer  daruff  gerett  w»rd: 
die  kaiserlich  majestatt  und  iler  habstlich  legat  zü  volln 
soUichs  anschlags  exccutorcä  und  cumissarios.  aitcb  f 
rinn    die   kaiserlich    majestatt  durch  aiuen  yedesj 
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erren  oder  statt  irs  anschlage  bericht  werden  sölte,  benen- 
QQ  ond  in  den  abscheid  seczon  lassen  vrurden.  Und  wäre 
riner  kaiserlichen  gnaden  begerung  das  die  alle,  disem  hai- 
gm  werck  verwannt,  den  also  als  gehorsam  fursten  und 
nderton  des  hailigen  richs  und  seiner  kaiserlichen  gnaden 
^rsamlich  annemmen,  sich  auch  darinn  gott  zä  lob,  der 
zft  trost,  bayden  cristenlichen  höpptem  zc  gc- 
als  cristenlich  fursten  und  frummen  cristenuienschen 
ftUen  und  seinen  kaiserlichen  gnaden,  dem  bäbstlichen  lega- 
niv  auch  den  comissarien  und  executorn  gcscczt  nitt  ursach 
BhBB  wurden  sich  der  gaistlichen  und  weltlichen  schweren 
bmh  und  büß  und  entseczung  irer  wflrd  und  frybait  zäge- 
iieben.  Es  was  auch  seiner  kaiserlichen  gnaden  begerung 
M  ane  verziehung  ain  anzal  volcks  ii^*"  man  an  die  gra- 
kaen  gesannt  und  von  dem  anschlag  genommen  werden  sol- 
n  and  sovil  ainem  yeden  fursten,  herren  oder  statt  die  zu 
ribArn  wurde,  das  es  im  an  dem  grosem  anschlag  abgen  solt^^ 
lie  gancz  versamlung  ward  auch  daby  vermannt,  das  in  kur- 
mi  jam  ettlich  kungrich  und  mercklich  lanud  und  Ifit  der 
ristenhait  abgestrickt  und  ob  Ix'"  cristenmenschcn  weg  gefftrt 
■d  mitt  unmenschlicher  hertikait  und  in  mangerlay  gestalt 
Imerlich  getöt  worden. 

Uflf  das  der  babstlich  legat  ain  subtile  red  zulatin  gethon, 
hufinn  er  die  trfibsall  der  cristenhait  mauigvalltigklich  erzellt, 
Be  ganczen  versamlung  zu  widerstannd  so  yömerlichs  Übels 
loch  exhortiert  und  vermanen,  auch  daby  zerkennen  geben 
Htt,  das  der  Tärgk  durch  straiifraiß  lannd  und  Ifit  verher- 
|Ht  und  weg  gef&rt  habe  und  nun  mitt  stritzfig,  bfichssen 
nd  anndern  schlosß  und  stett  zu  bcn&ten  in  arbait  stee. 
Irin  vetterlich  wirdikait  hatt  auch  daby  den  verlesen  an- 
ridag  fAr  ander  vorbeschehim  anschlag  und  hanndlung  beru- 
Mt,  den  auch  angenommen  und  anzencmmen  by  aller  schwe- 
Irtea  hohen  penen  zegebieten,  die  versamlung  gewarnet,  sich 
Mr  so  schweren  penen  zftverhieten.  Sein  vetterlich  wirdikait 
■ttsich  auch  in  sollicher  hohen  vermanung  maistails  gegen 
In  stettboten  gewenndet  und  es  in  seiner  ri'd  darf&r  gehal- 
st das  kain  bedacht  oder  verzug  in  sollicher  ansehung  statt 
Men,  sunder  als  ain  angesehen  unwidersprechenlich  fumem- 
M  vollzogen  werden  solle,  dann  vormal  sechs  wochen  be- 
Mit  gegeben  und  sidher  by  dryen  jaren  verschinen  syen  etc. 

Dar  uff  die  churfursten,  fursten,  prelaten  und  herren, 
Kh  der  churfursten,  fursten  und  herren  bottschafften  us- 
■halb  der  kaiserlichen  majestatt,  des  bäbstlichen  legaten 
id  des  kungs  von  Tienmarckt  sich  mitt  ainander  underrett 
id  der  stett  ratzfrunden  ir  antwurt  der  kaiserlichen  maje^ 
att,  auch  dem  legaten  zegeben  geoffenbart  daz  der  stett 
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ratzfründ  in  nndertenikait  dannckbarlich  uffgenommM  nnd  kn 
gDaden  ir  antwurt  auch  enndeckt  haben- 

Uff  das  die  kaiserlich  majestatt,  der  legat  und  kuag  vi- 
denimb  in  die  versamlung  komen  sind,  in  der  gegenwirtiküt 
margraff  Albrechts  von  Brandenburg  ain  ersani  beschaiden 
vorred  gelhon,  das  Innd  und  mittlidcn  der  anstöß  der  haili- 
gen  criatenhait  endeckt  und  den  begirlichen  willen  sMiici 
anligen  mitt  darlegen  liba  und  gftt^  glich  im  vorfarn  zewenn- 
den,  und  daruff  für  sich  selbs  und  von  wegen  anderer  chur- 
fursten  und  fursten  persönlich  gegenwirtig  für  ir  aller  aigeD 
person  sollichen  anscblag  nach  begerung  der  kaiserlii^ 
inajestatt  milt  andern  angenoninien  und  zugesagt;  auch  in 
die  zälegung  der  vier  tusend  mann  nach  gelicher  ansebung 
gewilligt  hatt  Und  daby,  das  sy  all  und  ain  yeder  besondB 
by  im  undertonen  dem  anschlag  auch  nachzekummeo  alkn 
viiQ  thän  und  ank&ren  in  in  kainen  zwöfel  seczeti  well,  du 
sich  die  auch  als  frum  cristen  beweisen  und  sich  in  den  aacbes 
nitt  widern  wurden  etc. 

Sein  fürstlich  gnade  sagt  auch  witer  von  den  churfiirstCB 
und  fursten  bottschafften  wegen:  ,,da8  sy  soUicbeu  seiiicr 
kaiserlichen  majestatt  begern  und  anschlag  an  irn  gnedigäi 
herren  bringen  und  iu  kainen  zwfifel  seczen  wollen,  das  ir 
genaden  för  ir  person  der  nest  venneltcn  irrer  gnedigen  lief- 
ren  der  churfursten  und  fursten  anthwurt  mitt  auhanngai 
and  by  den  im,  wie  vorstcet,  vliß  ankern  wurden,  danA  sj 
all  als  senndbotten  irs  tails  gern  furdern  wollen." 

SuUich  antwurt  darnach  dem  babstlicben  legalen  uff  loi 
ubvermelt  mainung  durch  doctur  Pfeffer  zutatiu  auch  gcg*" 
bcn  ward. 

Uff  das  stund  dar  Jacob  Ehinger  von  Ulm  uff  bcveldl 
der  stett  ratzfründ  und  sagt:  „Aller  durchlwhüyesttr  gni- 
m&xhHgester  kaiser,  alleri/nedigesier  lierre!  De»  verleim  9¥ 
scidag  und  die  reden,  so  mt/n  tpiediger  herre  t/raff  Hug  vH 
Werdoibertf  vtyn  uwer  kaiseiliehiai  majestaä  wegen  »im  liir 
hochiciräigest  in  gott  htrrcn  und  vatier  der  bäJtsilick  kgä 
daru/f  gethon.  kabetit  der  fry  und  richsteilc  scinidMteH  wv 
nummeii  und  wollen  tdlich  furhaUen,  auch  den  vcrlexm  •»• 
schlag,  so  in  der  gegeben  teurdef,  au  ir  frund  bringen  «i  A<tf* 
nutig,  die  selben  ir  fnind  werden  sich  darinn  mitt  sampt  chut- 
ftirsien,  fursten,  herm  und  anndcm  den  dingen  «nruimfc» 
ludien  alß  frtun  cristen  etc." 

Sollich  antwurt  darnach  dem  babstlichen  legalen  uffsos 
rede  und  vermanung  durch  der  statt  Mecz  bottschaffl  «iM* 
doctur  der  hailigen  schrifft  Augustiner  orden  zälatin  auch 
kurcz  und  subtil  gegeben  ward. 
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DarnfF  die  kaiserlich  majestatt  nach  kurczer  underred 
itt  dem  legalen  and  durch  graff  Hugen  von  Werdenberg 
BT  chnrfiirsten,  forsten,  bottschafften  antwurt  und  zusagen 
I  gnaden  und  danck  verstannden  und  gegen  der  stett  ratz- 
uaden  uff  nuünange  gerett  hatt:  „als  ob  die  kaiserlich  ma- 
itatt  irs  zu«igen  gevallen  und  es  dafür  hab,  nach  dem  sy 
Bn  hailigen  rieh  mer  dann  annder  verwannt  und  on  mittel 
Bderworffen  sien,  das  in  mee  dann  anndern  gezimme,  den 
sbotten  der  cristenlichen  kirchen  und  seiner  kaiserlichen 
Mden  gehorsam  züerschinen-  Die  kaiserlich  majestatt  erbotte 
dl  auch  daby  von  irer  erblannd  wegen  nitt  allain  dem  anschlag 
Biehanngen,  sunder  als  ain  cristenlicher  kayser  lannd  und 
kt|  lib  und  gut  darzulegen  und  nitt  zft  spam''  Es  ward  auch 
ii  gancz  versamlung  hochermant,  ob  in  disen  dingen  ainicher- 
igr  ungehorsam  vermerckt  wurde,  das  sy  alle  daran  sein  wol- 
nii  damitt  die  ungehorsamen  mitt  hilff  der  gehorsamen  ge- 
lirafft  wurden.  Sein  kaiserlich  majestatt  ließ  auch  der  gan- 
m  versamlung  daby  sagen,  es  war  yecze  by  dem  von  Mencz 
Mtdt  das  enmoredes  sannt  Vicz  tag  [iun.  15]  bestelt  alle 
tt  diser  samlung  verwannt  iren  schribern  in  seiner  gnaden 
wKt  schicken,  alda  der  anschlag  den  selben  schribern  ze- 
rimben  pronunciert  und  vorgelesen  werden  solte  etc. 

Uff  das  der  babstlich  legat  die  antwurt  churfursten,  fur- 
rtn  und  furstenbottschafften,  auch  stettpottschafften  in  ge- 
Mio  cristenlich  geacht  und  berfimt,  auch  da  by  abermaln  die 
IMKzen  samlung  hochvermannt  hatt,  daran  zesein  da  mitt 
üHidiem  hailigen  loblichen  wergke  und  fumemmen  mitt  der 
gedaiitt  ilens  nachgevolgt  wurd.  Sein  vetterlich  wirdikait  wolte 
ridi  auch  des  zu  diser  Tuscher  nacion  in  sunderhait  ver- 
idm  als  zu  ainem  voick,  das  zu  sunderm  andacht  und  gotz- 
Üeiirt  genaigt  were  mitt  kilchgang,  gottliche  ampt  und  bre- 
dhn  zflsAchen  und  hörn.  Sein  vetterlich  wirdikait  arzaltt  auch 
|h  belonung  und  gnad  so  die  gehorsamen  von  gott  und  den 
ctktailichen  hopptem  erfollgennt  und  den  zorn  gottes  wider 
fc  mgehorsamen,  auch  die  gaistlichen  und  weltlichen  schwern 
bis  and  pen,  damitt  man  sy  zu  strauffen  angesehen,  comis- 
Miios  und  executores  darüber  geseczt  bette  etc. 

*  Von  anderer  band  beigeschrieben : 

Uff  sollich  hanndlung  und  abschid  des  flbergegebcn  an- 
Kklags  haben  die  stettbotten,  so  uff  disem  tage  gegenwärtig 
puresen  sind,  unvergriffenlich  gerattschlagt  und  angesehen 
M  Bott  und  gfit  seye,  das  ain  yede  statt  ir  treffennlich  ratz- 
Pttsdiafit  irer  maynung  in  den  Sachen  wol  underricht  uff 
lant  Petters  tage  seiner  gefanndmuss  [aug.  1]  schierst  in 
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tc,  da  nerc  vast  not  dis'  adbe  wdnuilg 

t  die  stcde  die  Ordnung  vor  der  xo* 

He. 

'ickel  gesetzt  das  die  fursten  nach 

ken  sollen,  und  dan  sust  st»- 

zube^ffen  uff  geladen   ist 

-•schlag  glich  sin  solle  etc.» 

n  so  in  ir  fürstlich  cam- 

-.ota  der  furste  ist  auofa 

und  gefeit  in  sin  kellern  Dod 

.<i  allein  uff  das  ime  in  sin  camor 

äoiichs  in  ilio  kellern  und  anders  jar- 

dn  gepruch  vorbehalten,  des  aber  ander 

andern  artickel  in  dem  anschlag  gesacat: 
iTen,  herrn,  ritter,  knecht,  burgermeisteri, 
md  ander  undertan  die  dan  jerlich  galt 
I  phennig  ergriffen  etc.,  ist  geradslagen, 
[  znthun  auch  mit  nicbte  anzugeen  noch 
n  es  ein  bösen  inpaiig  mecitte,  van  der 
lersonen  besunder  macht  und  vcrnmge 
Y-  Und  wüi'c  dem  kauffman,  auch  BUBt 
e  und  menniglich  nit  zulyden-  Ks  wurde 
itzunt  dar  in  begebe  in  kunfftigen  zyten 
^edelich  anbenge  und  merglidi  unradt 
en 

itg  auch  snst  one  soliche  ufSegong  Yun 
■  hat,  villicht  nit  zukomen. 
ber  sich  von  sincn  erbegutem  nach  lüde 
ien  und  wolte  die  selben  sin  erbegutern 
ff  entlelienen,  er  mucbte  nyemauts  haben, 
er  veisetzte  dan  viert'eltig  als  viel  als 
Bolte,  damit  auch  verderben  erwuchße. 
n  der  jhene  der  körne  und  nit  geltgulte 
kurn  und  der  glichen  gulte  nit  zugelde 
I  dati  zu  unrsdl  und  als  wolfeyl  hinweg, 
verlost  und  schaden  enpfinde  den  er  mit 
■D  mochte  Wand  des  geldes  und  besunder 
;r  nacion  nit  so  viel  vorbanden  sy,  wand 
fngfertiger  sweren  mgntze  so  geslagen 
'  mit  mancherhande  Sachen  in  die  bebfit« 
NU  huffe,  gen  Venedige  und  in  andere 
nmen  uß  Dutscben  landen  bracht .  wirdt. 
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die  statt  Speyr  abfertige  aubens  dazesdn  and  enmorneiM 
von  den  dingen  zeredcn,  das  auch  ain  yede  statt,  die  ir  bott- 
schafft  zu  Augsimrg  gehebt  hatt^  den  stetten,  die  ir  ange- 
henckt  sind,  den  abschid  zusennden  und  ir  bottschaflt  xn  so- 
liebem  tag  zuschicken  verkünden  sollen  und  das  die  ding  in 
grosser  still  und  guter  gehaym  gehalten  werden  und  be- 
leybcn. 

Franckfurt  sol  verkünden:  Fridberg,  Liubegk. 

*  Vergl.  die  an^bcn  bei  Lehmann  890—900;  vergl.  ferner  du  n^ 
schiciben  des  )>ai)sthchen  legaten  Markus  dd.  Augsbuiifif  1474  (deciw 
octavo  kal.  julij)  mni  14  boi  Köni^  von  Königstfaal  2,  176—191.  -  Vier 
mal  kamen  nach  vorliegenden  schnftstQcken  die  abgeordneten  der  itidtt 
im  ia}ire  1474  in  Speier  znsammen,  zuerst  ang.  1  (vinc  Petri)  dann  Npt  14 
(exaltac.  cmcis),  dann  octob.  1(>  (s.  Galli)  und  schUesslidi  nov.  90  (s.Afr 
dree).  In  der  Frankfurter  „l^atslagung  als  aber  eyn  daf[  exaltaciodi  en- 
cis  [sept.  14]  gen  Spier  furgnommen  ist  anno  et«.'  Ixxü^**/'  heiMt  ei  u- 
ter  andrem :  ,.Item  zu  S])ier  auch  zu  reden  als  die  keiserliche  majestut  fji 
reysigen  gezug  gen  Collen  zuschicken  gescbriben  hat  nnd  von  des  anndd^gi 
wegen  so  furgnommen  ist  widder  den  hertzog  von  Bai]gun4ji  ist  geritil^gt, 
das  zubesorgen  sv  itzt  eyn  reysigen  zug  gen  CoUen  zosdiickcn,  nacMM 
sie  selbs  viel  folckes  uftgenommen  luin,  wer  verlorner  kost,  wan  man  aber 
eynen  gemeynon  widderstant  zuthun,  der  nutzlich  erwachsxen  mochtt,  ta<- 
nemme,  daH  dan  gut  sy  hilft'e  helflen  zuthun  und  sich  zubegriffen  mdl 
gelegenhcit.*'  In  einer  andern  .«Katslagimg  ufi*  ettliche  andere  wegeefea 
Spier  zuhandeln"  wird  unter  andcnn  gefragt:  ,.Item  ob  man  zn  Spiorgmin- 
lieh  in  radt  funde  das  der  anslagnit  uflzunemnieu  oder intzugecn  noch  zoeiMi 
were,  item  ob  man  dan  mit  banne  und  acht  und  executorieu  prucMOi 
wult,  wie  dan  ruck,  schirme  und  hulfte  ziisuchen  und  widderstant  iilba 
were,  obc  man  auch  zn  8pier  da  von  ridden  lassen  wolle.^  Die  abscUide 
der  vier  städtetage  liegen  nicht  vor.  Vergl.  Lehmann  900  -  904. 

488.  Kathächlag  der  rathsfreuude  von  Frankfurt  Johann  Gdthnz  oid 
Ludwig  Waldeck  bezüglich  des  zehnten  pfennigs  nnd  seiner  tfbelm 
für  die  von  kalser  1*  riedrich  geforderte  h&lfc  gegen  die  TürkfiO  w 
dem  reichstagc  zu  Augsburg  1474  mai — iuiu. 

Rat«laguug  von  des  rats  zu  Frankfort  dar  zu  geordeptca 
frundcn  uif  den  anschlag  widder  die  Turcken  uff  dem  keav- 
lichen  tag  Quasimodo  geniti  [apr.  17]  anno  etc.  Izxüü*"  a 
Augspurg  gewest,  übergeben. 

1.  Item  in  den  ersten  artickel  des  anschlags  die  forsten  be» 
ruren  etc.,  sy  nit  not  vil  von  zu  reden,  dan  so  man  sie  meynte 
hoche  und  wydt  zuverbindeu  oder  zubegriffen,  so  wurden  sie 
die  stede  auch  dester  hertter  und  hoher  gedencken  nbe- 
laden.  Und  wurden  viellicht  die  forsten  demnoch  Üian  so  vM 
ine  gefiele,  des  ine  auch  gestanden  werden  mochte,  und  die 
stede  dar  widder  zu  redden  nit  thun  dorfften,  nodi  des  ftt^ 
hört  werden.  Und  als  ame  ende  desselben  artickela  die  gff* 
schickten  etc.  sich  halten  und  thun  sollen  noch  der  ordniig 
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ftargnommen  sy  etc.,  da  werc  vast  not  die  selbe  ordnuDg 


Item  nota,  obe  man  die  stcde  die  Ordnung  vor  der  zü- 
rnt wissen  lassen  wolte. 

Item  ak  anch  in  dem  artickel  gesetzt  das  die  fiirsten  nach 
selbs  erinneren  etc  schicken  sollen,  und  dan  sust  ste* 
im  and  andern  uff  ir  eyde  sich  zubegriffen  uff  geladen  ist 
Sic «  ist  zn  Tersteen,  wiewol  der  anschlag  glich  sin  solle  etc«, 
eb  das  also  sy. 

Nota  als  auch  die  fursten  von  dem  so  in  ir  fürstlich  cam- 
diene begriffen  sin  sollen  etc.  Nota  der  furste  ist  auch 
dem  so  ime  jerlich  rent  und  gefeit  in  sin  kellern  und 
nit  angeschlagen,  sunder  allein  uff  das  ime  in  sin  camer 
grfelt  etc ,  damit  ime  solichs  in  die  kellern  und  anders  jar- 
Us  fallende,  auch  sin  gopruch  vorbehalten,  des  aber  ander 
■t  getann  ist. 

2.  Item  uff  den  andern  artickel  in  dem  anschlag  gesaczt: 
te  alle  prelaten,  graven,  herm,  ritter,  knecht,  burgermeist^r, 
Mt|  stett  oommun  und  ander  undertan  die  dan  jerlich  galt 
■ff  den  zehenden  phennig  ergriffen  etc.,  ist  geradslagen, 
hl  kcynen  wegk  zuthun  auch  mit  nichte  anzugeen  noch 
ilnbrengen  sy.  Dan  es  ein  bösen  ingang  mechte,  wan  der 
Stade  nnd  iglichs  pcrsonen  bcsunder  macht  und  vennuge 
dvioB  zu  erlernen  sy.  Und  werc  dem  kauffman,  auch  sust 
den  gemeynen  manne  und  mcnniglich  nit  zulyden.  Es  wurde 
ach,  wo  man  sich  itzunt  dar  iu  begebe  in  kunfftigen  zyteu 
cvige  schatzunge,  schedelich  anhenge  und  merglich  unradt 
■d  verderben  brengen 

Item  mancher  mag  auch  sust  one  soliche  ufflegung  von 
HDer  jargolte.  die  er  hat,  villicht  nit  zukomen. 

Item  solte  mancher  sich  von  sincn  erbegutem  nach  lüde 
te  anschlags  begriffen  und  wolte  die  selben  sin  erbegutern 
fgene  besweren,  daruff  entlelienen,  er  mochte  nyemants  haben, 
in  ime  daraff  luhe,  er  versetzte  dan  vierfeltig  als  viel  als 
IM  geiahen  werden  solte,  damit  auch  verderben  erwuchße. 

Item  so  mochten  der  jhene  der  körne  und  nit  geltgulte 
kette,  auch  solich  körn  und  der  glichen  gulte  nit  zugelde 
hmgen,  er  gebe  das  dan  zu  unradt  und  als  wolfeyl  hinweg, 
das  er  damit  solich  verlost  und  schaden  enpfinde  den  er  mit 
rieht  dulden  and  lyden  mochte  Wand  des  geldes  und  besunder 
tks  goldes  in  Duscher  nacion  nit  so  viel  vorhanden  sy,  wand 
fa  mit  mancher  ringfertiger  sweren  m^ntze  so  geslageu 
WkAif  aach  sust  gar  mit  mancherhande  Sachen  in  die  bebst- 
fidlen  and  keiserlichen  hoffe,  gen  Yenedige  und  in  andere 
lande  mit  großen  sommen  uß  Dutschen  landen  bracht  wirdt. 
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Ks  niuste  auch  der  jUeae,  der  itzt  m  florin  geltes  hctte.  b 
X  jaren  verderben  und  der  jhene,  der  die  gulte  gebe,  mochte 
dannoch  die  gulte  dH  geben  nach  ertragen. 

Nach  dem  und  auch  andere  lande  als  Ungern,  FrMcke- 
rich,  Polaw,  Beheiiu,  Burgunnien  und  Welsche  lande  und  an« 
dere  etc.  in  dem  anschlage  nit  begriffen  syn,  sy  Dutsche  oa- 
cinn  damit  alleyn  zuhoch  beladen  und  beswert,  wan  in  Dutschur 
nacion  macht  alleyn  ist  nit  den  Durcken  zuTerdrybeii- 

Iteni  wo  auch  von  fursten  etc  furzunemmen  understan- 
den  wirdt  das  eyn  igliche  statt  von  ireu  gemcynen  stall- 
renten  und  gefeiten  für  ireu  geschossen  und  ungelten  etc  ü 
dem  anslage  begriffen  Bin  und  thun  solle  und  darzu  die  bor- 
ger  besunder  auch  geben  sulten,  also  wurde  eyn  stat  zwy- 
feltig  geschätzt. 

3.  Item  uff  den  dritten  artickel  des  anschlags  barschflffl 
und  gewerbe  beruren  etc.  ist  geratschlagt,  das  der  auch  la 
swer  und  nit  anezugeen  sy,  dan  der  kauffman  und  ander 
dar  durch  ußgegmndet,  zu  verderben  bracht  wurde.  Mochte 
auch  mit  nichte  in  ubungc  des  kauffhandels  bliben,  des  doch 
gantz  nit  zuentraden  sy  Es  drybet  auch  der  kaufl'man  nil 
alwegen  mit  barem  gelde,  sunder  ott\  und  meer  uff  borg  mit 
varen  umb  waren,  auch  mit  vechsel  und  Sachen  gegeneinaa- 
dcr,  also  das  so  viel  geldes,  wo  das  mit  barem  gelde  alw^eo 
zDgeen  sulte,  nit  imc  lande  sy,  damit  dem  anscTilag  nachlnv 
men  werden  möge. 

4.  Item  uff  die  nehsten  vij  damoch  folgende  artrculeib 
von  der  hantwerckcr,  irer  knechte,  der  tagloner,  des  ehalt  luid 
des  vichs  wegen  etc.,  ist  geratachlagt,  das  es  mit  dem  gemeyn« 
armen  manne  übel  durchzubrengen  sy,  dan  der  gemejm  manne 
durch  kriege  und  sust  manuigfeltig  beswernis  der  lande  gantie 
verarmet  sy  und  des  nit  erlydeii  möge.  Ks  wurde  auch  al&- 
dan  der  narballlig  und  riche  manne  alle  sin  gebniche  awl 
wesen  an  cleydunge  und  andcrm  mynnern  und  kleynen,  damit 
der  hantwercker  nit  zu  arbeyden  han  mochte  und  ime  abe- 
geen  wurde,  das  er  zu  verderben  kommen  und  rumigk  vet- 
den  muste.  Deßhalb  der  anschlag  aber  mit  nichte  zu  vcrwil- 
gen  oder  nachzukomen  sy. 

5.  Item  uff  den  artickel  das  es  mit  den  ertzebischoffen 
und  bischoff'en,  die  geistlich  fursten  sind,  nach  gestalt  der 
zinß,  nutze  und  gulte  etc  glich  den  weltlichen  fursten  ge- 
halten werden  solle  etc.,  lesset  man  da  by.  Aber  der  forsten 
anschlag,  nachdem  ine  ir  geprauche  und  anders  als  vorbemrt 
vorgehalten  ist,  nit  glich  gegen  den  ansclilag  des  gemejWB 
mannes,  dem  solichs  nach  siner  gelegenheit  nit  furbebat- 
ten  ist.  ' 
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Nota.  Der  gdstlicheii  and  weltlichen  anschlag  ist  auch  nit 
icb,  nadidnn  der  gemeyne  weltlich  manne  sich  siner  hant- 
mng  and  arbeit  emeren,  auch  sin  hußfrauwen  and  kinde 
n^en  maß  and  doch  kein  steende  gälte  hat  als  die  geist- 

WMkm 

Item  äff  alle  ander  articlen  die  geistlicbeit  berurend  etc. 
ist  Bit  viel  za  geredt  ond  hat  man  das  äff  ime  selbs  steen 
nen.  Tedochc  wo  dem  anschlag  mit  ine  nachkommen  wer- 
ft Mite,  wurde  dannoch  der  gemeyne  und  hantwergksmanne 
ch  deOhaib  geswecht  and  das  gelde  da  mit  aß  dem  lande 
niien. 

'  *  Der  TorHegende :  „Anschlag  nif  den  x  denar  zu  Angsporg  nsiffan- 
1%  ud  „Vcnnercki  den  ontchla^  des  gemajnen  eq«  wider  dye  Turckeii*' 
i-„Der  oosehlag  uff  dye  gaystlichen"  nnd  „Wie  der  ODSchlage  sol  Ter« 
fm  werden**  mit  imweBeiitlicheii  abweiehnngeD  wie  bei  MUier  2, 5S9— 54S. 

L  Kaiser  Friedrich  ernennt  den  henog  Jobann  Ton  Giere  für  das  en- 
biaUmni  Brenen  nnd  die  bisthamer  Mttnster  nnd  Utrecht  znm  kai- 
leflicfaeB  commiwar  behnfe  aasnUirang  des  anf  dem  tage  zu  Angs« 
han  gegen  die  Türken  gemachten  anschlages.  Aagsburg  1474  (mont. 
wu£  8.  Johanns  tag  zu  sonnwenden)  ioni  27. 

*  Yergl.  das  kaiserliche  schreiben  Ton  gleichem  ort  und  datnm  an  den 
Ludwig  ron  Baiem  bei  König  von  Königsthal  2,  178—175.         ; 


tL  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  yierzehnhundert  rhein.  gülden, 
die  Hans  MQUner  von  Nürnberg  bei  ihm  hinterlegen  würde,  an  den 
ratii  Ton  Köln  gelangen  zu  lassen«  Augsburg  1474  (erit  nac^  s.  Ul* 
fidis  tag)  iuli  5. 

Hb  Derselbe  gebietet  demselben  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privile- 
gien der  Stadt  Strassburg  gegen  ihre  Schädiger  auf  erfordern  hülfe 
n  leisten.  Augsburg  1474  iidi  5. 

R.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Augsburg  um  nachricht 
Iher  das  was  sieh  seit  dem  abscheiden  seiner  rathsmunde  auf  dem 
dortigen  tag  wissenswürdiges  zugetragen  habe.  1474  (febr.  terc.  post 
~     I.  apost.)  iuH  19. 


&  Der  rath  von  Augsbursr  gibt  dem   rath  von  Frankfurt  antwort  auf 
dessen  Torfaergehenden  brief  von  1474  iuli  19. 

Naach  dem  die  von  Frannckfurt  einem  rat  geschriben 
iken  omb  annderrichtang,  ob  nauch  abschid  irer  ratzbott^ 
Itft  aydher  ichta  des  kayserlichen  tagshalben  gehanndelt 
f%  80  ist  nichts  news  an  ainen  rat  gelanngt  dann  als  her» 
eh  ateet 

Zemercken  das  uff  maunntag  vor  Margrethe  [iuli  11] 
tetterschinen  anno  etc.  Ixxiiij^  die  kaiserlich  majestat  amb 
en  hör  geen  nacht  den  ersamen  und  f  Arsichtigen  Hannsen 
cd  bnrgermaister  für  sich  geen  hof  erfordert  und  in  ge« 
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genw&rttigkait  des  hochwirdigen  f&raten  and  herren  herren 
WHhelmeii  bischofc  z&  Eystett  etc.  and  annderer  rätte  dem- 
selben biirgermaistcr  und  Uolrich  Schwartzen  alttem  barger- 
maister,  den  er  mitgcnomnien  hätt,  die  majrnang  darch  omh 
Sern  gnädigen  heiren  von  Mantz  f&rhalttcn  lassen  hatt:  „Nick 
dem  sein  kaiserlich  inijestat  lanngzeyt  hie  gewesen  wir  and 
mitsampt  dem  bäbstlicheu  legatteu  nnd  des  hailigen  reichs  ehor^ 
ffirsten  etc.  dem  yyend  Cristi  zewiderstannd  ainen  genuinen 
friden  im  hailigen  reych,  auch  ainen  gemainen  ansdilag  an* 
gesehen  und  Abergegeben,  so  hätten  sein  kaiserlich  mi^estal 
und  der  bäbstlicli  legat  yetzo  f&rgenommen  das  uf  aoonbig 
schierst  [iuli  17]  ain  löblich  wirdig  ampt  von  dem  hiiligeD 
gaist  in  der  thumkirchen  hie  zu  Augspur^  gesanngen  nnd 
das  hailig  gotzwort  z&  söllichem  cristennlichen  wmdc  fir- 
dernde  darnach  gebredigt  werden   sollte,   den   allmäcbt!«^ 
gott  umb  gnad  und  barmhertzigkait  andächticlich  antzerftfin 
und  zebitteu  damit  das  hailig  hailsam  werck  nnd  der  an- 
schlag  sSllichs  ffirnämens  dester  fruchtpärlicher  voltzogen  we^ 
den  möchtte.'* 

Es  was  auch  dobey  seiner  kaiserlichen  majestat  bege- 
rung:  ,,das  ain  ratt  diser  statt  \ugspurg  dem  anslag  nanchtze- 
geen  anfachen  und  den  volt/iehen  s&ltte,  so  wftit  sein  kai8e^ 
lieh  majestat  mitsampt  dem  bäbstlichen  legatten  bey  den 
bischolf  von  Augspurg  bestellen,  das  sein  hochwirdigküt  selbs 
und  bey  iren  unnderthanen  gaistlichen  und  weltlichen  dem- 
selben anschlag  nauchzcgeen  auch  anfahen  und  dem  nachgea 
sftltten.'' 

Uff  söllich  fdrhalttcn  die  genannten  baid  bnrgermaister 
geanntwort  uff  niaynung:  ,,das  sy  söllich  seiner  kaiserlichett 
majestat  begerung  vermerckt  haben  und  das  in  ainem  xA 
sovil  sy  des  behaltten  hätten,  trewlich  anprinngen  w51tlcn.** 

UiJf  söllich  der  kaiserlichen  majestat  obgethan  begerong 
dem  burgermaister  ffirgehaltten,  ist  in  ainem  rat  allso  geredt: 
„alleweil  nit  anntwort  erfordert  werde,  das  man  sich  kainer 
anntwort  anbietten,   sunnder  also  schweigen  und  domit  ih 
lanng  fAglich  gesein  mftg  ufilialtten  süUe.  Ob  aber  ain  nt 
oder   burgermaister   umb    anntwort   ersucht   und    man  die 
ain  mal  oder  mer  erfordern  wurde,  so  hatt  es  die  gestalt  dal 
ain  zeyt  fürgenomen  ist,  daruf  ain  yeder  f&rst,  herr  und  co- 
mun  in  dem  anschlag  begriffen,  sein  antzal  der  kaiaerlidM 
majestat  oder  irem  comissari  in  die  statt  N&remberg  verklt- 
den  und  zewissen  thun  sollen,  in  sollicher  zeyt  ain  ersainer 
ratt  notturfft  diser  dinng  fürnämen  und  betrachtten  nnd  siA 
uff  obbestymbt  zeyt  mitsampt  anndem  glichgenossen  meren 
und  mindern  cristennlich  und  unverweißUch  haltten  wftlttan 
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(üdertibigklich  bittennd  das  sein  kaiserlich  majestat  kain 
■ndrung  mit  in  fftrn&men  und  sy  wie  anoder  mer  und  mynn- 
r  den  dinngen  verwannt  beleiben  lassen  wöltte,  wie  dann 
n  ntt  in  unndertüni^er  hoffnung  steet,  sein  kaiserlich  maje- 
it  der  statt  iiotturfft  hierinn  gn&digklich  bedenncken  und 
'  tlleo  wie  annder  beleihen  lassen  werde  '^  Item  man  hatt 
ydher  kayserlich  comissari  fftrgenomen  und  kayserlich  comis- 
Mi  an  sy  ussgeeu  lassen  luttennd  als  die  form  hiebey  |  no.  484]. 
Item  es  wirt  in  gehaym  geredt,  es  sAUen  kaiserlich  brief 
■geen  wider  den  bischof  von  Cölne  etc. 

Hl  Peter  Qampp  theilt  dem  doctor  Johann  Gelthaas  and  dem  rathechrei- 
ber  Lodwig  Waldeck  za  Frankfart  nachrichten  mit  die  er  über  die 
ciabrüche  der  Türken,  die  rUstan^n  des  konigs  [Mathias]  von  Un- 
l^an  und  über  die  zustände  in  Oesterreich  vernommen;  auf  st.  Mar* 
tm  [nov.  11]  solle  ein  tag  nach  Nürnberg  in  aussieht  genommen 
tein,  aber  der  kaiser  wünsche  heimzuziehen,  falls  die  dinee  nur  eini* 
nn  firiedlichen  schick  gewinnen  würden;  anwesende  bei  nof.  Augs- 
rarg  1474  (s.  Jacobs  tag)  iuli  25. 

M  Walter  Schwarzenberg  der  iunge  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  die  belagerung  der  stadt  Neuss  durch  den  herzog  Karl  von 
Borgond.  „Die  von  Nuis  haben  den  von  KoUen  uff  mondag  vor  Bar- 
tiwlomee  [aug.  22]  entbotten,  sie  haben  kein  sorge  und  hoffen  die 
itaid  bisa  wynachteo,  etlich  sagen    eyn  jare  zu  behalten  und  ob  er 

ner  folkisz  dar  vor  hett,  und  Mint  gar  wolle  getrost*' „Item  man 

wil  sagen,  der  hirzog  wolt  daz  er  nie  vor  Nuisz  komen  were,  sie 
halten  nart  und  thun  im  grossen  schaden,  desz  er  sich  nicht  vorse- 
hen het.  Man  wil  auch  sagen,  der  bischhoff  hübe  isz  im  gar  klein- 
lieh vor  crehalten,  man  solle  im  die  slossel  in  dryen  tagen  entgegen 
tragen,  oesz  sie  kein  willen  haben.  Item  die  von  Kolln  haben  den 
von  Noisz  geschickt  iiij  adder  iiiij«  man   zu  trosc  uff  der  von  Kolln 

lolt" ....  „Item  daz  beste  daz  ic  h  rorneme,  die  von  Kolln  sin  wolle 
eynisz  mit  ir  gemeinschaft  und  die  gemein  arme  und  rieh  ganz 
erfaicrit  widder  den  hirzog.  Sie  sint  unverdrossen  gelt  usz  zu  geben. 
Die  von  KoUn  sint  wolgetrost  schriftlich  von  unsserm  hem  dem  keys- 
ler  und  hoffen  uff  hoelffe  von  den  forsten  und  stetten  desz  richsz, 
doch  haben  sie  etwaz  vor  in  korcze  zu  endeu,  waz  dnz  ist,  ist  mir 
vorborgeo.  Got  gebe,  dasz  esz  wolle  gerade.  Sye  sint  auch  gutwillig 
mich  umen  zu  sehen,  wasz  sie  buen.  Item  die  von  Nuisz  sollen  ha- 
ben T"^  man  zu  pherde  und  fuosse.  Item  der  keysserlich  bott,  zu  Franck- 
fort  zu  Fryensteine  ame  nehisten  gelegen,  ist  uff  mondag  vor  Bar- 
tholomee  [aug.  22]  in  daz  herre  zu  dem  hirzogen  geritten  mit  gros- 
ser sarge.  Wie  er  entphangen  wirt,  wil  ich  uffsehesz  haben.*'  Köln 
[1474]  (8.  Barthol.  obit.)  aug.  23. 

1.  Derselbe  gibt  demselben  weitere  nachrichten  über  die  ereignisse  bei 
der  belagerang  von  Neuss.  „Item  in  geheime  ist  mir  gesagit,  der 
Imsthtft  von  Burgunde  sye  nye  vor  Nuisz  gelegen,  er  solle  in 
cjrner  heymlichen  botscliafft  zu  den  kongcn  von  Fngellant,  Purtu- 
gml  und  Naplisz  gefam  sin.  Man  meint  er  eynen  contrackt  uudderstee 
BK  machen,  daz  sie  sich  nicht  lassen  bewegen  widder  in.  £r  ist  nach 
ideht  Widder  komen.  Item  man  saget  von  dem  konig  von  Franckrich 
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auch  in  grosser  gehejm,  er  wer  willig  den  von  KoIUi  eUidi  dnaot 

Shcrde  widder  den  hirzogcn   von   Burffonde  in  sehickeB.  llan  gt* 
cnckkt  ane  Luttiche.  Item  die  von  KoUn  haben  off  diMen  tag  iff 
xiiij«  plierde  in  solde.  vil  dreflich  graffen  und  hem  and  iii  dnnet 

fuoszknccht  äff  daz  höhest,  des  ich  in  geheim  bericht  bin  von  do^ 
die  die  dinge  handelln.  Ir  bezallang  ist  noch  zar  zit  englisdi  atoei- 
sor  und  kein  ander  mnncze.  Item  en  sint  aber  kernerlicn  biiefft  im 
vun  KoUn  heimlich  komen  und  sie  werden  grosuch  getrort  daaut' 
Köln  [1174]  (samst.  nach  Barthol.)  aug.  27. 

492.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfdrt  bei  verloal  allar  fici- 
heiton  und  Privilegien  anf  gegen  den  herzog  [Karl]  von  BnrgiiDd,  d« 
das  erzstift  Köln  überzogen  habe  nnd  Neuss  bela^re.  einenftUefoi 
vierliundcrt  mann,  ein  tneil  zu  ross  und  drei  theile  zu.  ftw,  bis  wd 
st  Mathäus  [sept.  21]  bei  Coblenz  bei  dem  reichsheer  im  feÜe  zi 
haben.  Augsburg  1474  (samst  nach  s.  BarÜioIomeot  tig)  ang.  27. 

♦  Vergl.  Maller  2,  649  -  G50. 

493.  Walter  von  Schwarzenberg  der  ionge  gibt  dem  imth  n  FmiM 
weitere  nachrichten  über  die  belagOTung  von  Nenas.  ,,Iteiii  idi  hib 
uwcr  ^isheit  vormalsz  [vergl.  no.  491]  von  etlichen  dosaeten  dei  Inagw 
von  Franckricli  dienern  geschreben,  bin  ich  syt  der  lit  berieht,  m 
haben  irren  dinst  umb  sost  ane  gebotten,  doch  das  sie  in  ejn  sea- 
lioh  schenck  deden,  und  wenden  roere,  sie  deden  gern  widder  den  1fr* 
zogen.  Man  mag  den  dingen  wole  noch  gedencken  z  dnaaet  phcrii 
umb  sost  zu  dienen,  wer  evn  grosser  dins^  so  esz  dmelich  gascfcsa 
Sic  soUn  ir  heimlich  botschafll  hie  gehabt  han,  esz  ist  Usi  her  gi^ 
lieh  bedacht.  Item  desz  glichen  ist  eyn  graffe  von  Arberg  bfS  im 
hirzogcn  eyn  gut  zit  gewessen  und  hinder  im  behusset,  der  hat  te 
sine  vorkautit  wolfeil  und  int  mit  Unwillen  von  dem  hinogcn  Sil 
hat  sin  dinst  den  von  Kolln  mit  eyner  ridlichen  zal  ane  gebottoii 
man  sal  alwcgen  desz  besten  hoifen.  Item  uff  hat  dato  diflsz  brietta 
sint  komen  von  lantgraff  Henrich  von  Hessen  iij«  nnd  Izvj  flua- 
kneclit  und  hatten  alle  ir  vordeckte  haubt  und  liecht  jsaenhml  oii 
feilet  nicht  über  fveer  personen  und  den  meinste  deyl  eyn  krehta 
Ulf  syuem  buch.  IjSi  warn  doch  altfrenckisch  issenhuot.  Sovil  kh. 
es  vormirket  habe,  warn  esz  itel  arme  stedder  foldc  Ilem  t»  i^ 
alle  tag  handel  usz  KuUen  zu  pherde  und  fuoss  und  sint  Im  ktf 
gar  na  alle  tag  mit  winunge  komen.*'  Köln  1474  (dinst  noch  li 
Johansztag)  aug.  80. 

494.  Der  rath  zu  Köln  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  bdip 
gernng  von  Neuss  und  die  schandthaten  des  burgnndischen  ksMi 
und  bittet  um  hülfe.  Köln  1474  sept.  21. 

Unse  fruntliche  gruessze  ind  wat  wir  gutz  verm(»geB, 
ersame  wyse  besondere  gute  frunde!  Unse  frunde,  wir  » 
uwer  eirsamheit  geschickt  hain,  haint  uns  in  yren  schriiRei 
verstain  laissen,  wie  ir  uch  zo  maill  gonstlichen  ind  gatwl^ 
liehen  bewyst  liait  in  onser  stat  Sachen  ind  yrre  werbongd 
van  unser  weigon  ind  sagen  uch  des  groissen  danck  ind  iril- 
len  das  zo  syiicn  zijten  gerne  verschulden,  dae  wir  udi  weder 
dienst  doin  moechten.  Vort  verstain  wir  das  etliche  boten  bj 
uch  geweist  syn  mit  schrifften  uyss  dem  Borgondschen  bff 
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ir  Nuyss,  die  dan  zo  verstain  gegeven  soelen  haven,  das  die 
iwalt  cyet  so  groiss  aldair  sy,  ind  die  van  Nujss  in  der 
lit  nyet  ensyn,  as  inan  spreche,  ind  dat  wir  iud  sy  mit 
tm  hortzoigen  in  dadingen  staen  etc.  Darup  vougen  wir  uch 
I  wissen,  üb  des  yedt  also  vurgegeven  were  van  eynichen 
)Ufin  off  andern  luyden,  dat  is  gedieht  iud  visiert  ind  vil- 
itbt  dairomme  geschiet,  den  keyserlichen  anslach  zo  verbio- 
*rD.  Uff  morn  synt  es  echt  wochen,  dat  der  hertzogh  die 
at  Nuyss  mit  gruisser  gewait  ind  macht,  die  sich  alle  dage 
irmeert,  an  vier  enden  belegert  hait,  dat  nyemaut  zo  noch 
ui  yn  komen  mach,  ind  bynuen  tnyddelre  zijt  mit  geschutz 
id  nu  bynnea  xüij  dageii  her  mit  stürmen  seer  gcnodigt  ind 
^drangt  ind  degeliihs  »odigt  ind  drengt,  so  dat  deshalven 
ei  boegi'boeni  fürst  lantgrave  Hennan  zo  Hessen  etc.  die 
tteie,  kneclite  ind  bürgere  dairinne  synt,  die  sich  bis  her 
tterlichen  ind  vroemüchen  ;^ewert  haiut,  in  groisstir  uoit 
id  sorgen  staent,  die  stat,  lytf  ind  gut  zo  verlieseD,  wae  die 
eyserliche  majestat  mit  des  heyligen  reichs  fursten,  stetten 
(d  ondertaneu,  as  zo  Augsburg  angeslagen  is,  darup  oacb 
ie  vsn  Nuyss  getrotst  synt,  yn  yrst  dagen  sonder  alle  ver- 
cyden  nyet  zo  hilffen  kompl..  Want  alhie  zo  lande  sy  van 
Uenntllich  gelaissen  werden,  aen  so  vill  wir  yn  zo  gude 
;edoin  können,  daemit  yn  doch  ungehulften  is.  Dit  schryven 
rir  uch  in  der  rechter  wairht'it  ind  weulden  wale,  dat  yd 
ijn  besser  gestalt  hedde.  Die  Hourgondschcn  dryven  vast  hie 
u  lande  ongotliche,  uacristliche  ind  unnatuyrliche  sachen  mit 
SSloerongen  der  kyrcheu  ind  gotzhuysern  ind  enterunge  der 
bi^iger  sacramenten,  mit  verkrefftougen  jonger  frauwen  ind 
wittere  ind  mit  vill  andern  lästerlichen  sunden  ind  obelteten, 
to  got  erbarmen  moiss  ind  btllich  eyn  yeder  cristlich  hertz 
bcweigen  soulde.  dem  wederstaut  zo  helpen  doin.  Begern 
^omme  fruutlichen  uwer  ersamheit  wille  die  groisse  obel- 
Wt  iud  gewait  wudfr  gebot  des  almechtigen  gotz  ind  onser 
%der  oversten:  payss  ind  keysers,  ouch  in  abbriich  ind  ach- 
Weiü  der  heyliger  Roimscher  kyrchen  in  des  heyligen 
wimschen  reichs  vur^enoymen  synt  ind  ye  langer  ye  me 
Nterdt  werden,  zo  hertzen  neymen  ind  betrachten,  ind  die 
tot  den  andern  steiden  omme  ind  hy  uch  geleigen  ind  dae 
Ch  das  aust  vorder  bcducht  verfencklich  syn,  verkundigen, 
|t  deser  gewait  sonder  eynich  vertziehn  na  dem  keyserlich 
islacb  fruchtberlichen  wedcrstant  gescfaie  dem  heyligen  reich, 
'k  iod  uns  allen  zo  vroemen  Anders  ist  zu  besorgen,  dat 
e  gewall  des  hertzoigen  meerre  wirt  ind  die  stat  Nuyss 
(  mit  dem  hoegeboein  eydelen  blöde  ind  andern  guden 
T  ind  burgern,  frauvvcn  ind  kynJern  duiriime  synt  gantz 
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verqwist  ind  verloern  werden,  dae  got  vup  sij,  dat  eyoe  bai^ 
nietiche  ind  dlendige  saclie  wpre.  na  zo  sagen  iu  der  heili- 
ger cristcdheit,  dai-  dio  noit  uns  allen  anlygt  ind  so  zijtlicheB 
ind  niannichfeldiclichen  nver  all  verkündigt  is,  ind  dat  nye- 
mant  sich  darna  in  zijde  geschickt  hait.  Dese  gealalt  i«d  wa 
vroemens  ind  iinvroemens  dein  heyligen  reiche  ind  ulleit  de- 
sen  landen  dairaii  Ivgt  will  doch  tlysslichen  in  nwern  ndde 
ovfvieygen  ind  bedencken  ind  uch  daiiinne  lialdcn  ind  bewy- 
sen,  as  das  die  zijt  nii  leyder  heischt,  ind  wir  outh  uch  da 
ind  allis  guden  gentzlichen  zu  getruwen.  Ind  vn^  ir  uch  ve^ 
moidt  desen  dyngL'u  wederstuntz  gr'schien  soele,  bt-gern  mt 
eyne  gutliche  wederbcschreven  antworrie  by  desein  onsen  bot- 
ten  van  uwer  eir»amlieit,  dio  onse  herre  got  zo  langen  »h 
den  gespaern  wille.  Geschreven  up  gudestach  sent  Matheai 
dach  des  heyligen  apostelen  ind  ewangeliaten  anno  domid 
etc.  Ixxiiij". 

Burgermeistere  ind  rait  der  steide  C<)eliie. 

4flä.  KaiHcr  Friedrich  be]y:elirt  von  dem  rat.ti  %a  Frankrnrt  Aitsa  nt  9n 
die  durch  Kaiia  Mülkr  bürger  ku  Niiniberg  dort  hiatcrlef^tea  ilCF- 
xehnhuiidert  rbeiii.  gülden  noch  Wünbarj;  besurge  uuil  ihm  wiM 
vierzebuhundurt  gülden  leilic  und  bis  auf  vrloiAvinag  für  ilin  lb> 
terlege.   WQriburg  U74  (frejt.  nach  Diuiiisy)  octoh.   ll, 

490.   Derselbe  schreibt  wiä<)er)iu]t  [verel.  oo.  4ä3.  495]  au  d'^nselhw  «^ 
der  LD   Frankfurt  für  ihn  hiaterlegteD  viurKhiihetidert  f[a\iai  wi 
verl&tigt  sdilcunige  auKzoMuDg  der  deiuuüchat,  [oot.  11]  CiUigcn  ftalt 
Steuer.  Würxburg   1474   (muunl.  iiacli  der  eylff  tnuseut  inardc  li 
octob,  24. 

4S7.   Ludwig  luin  Paradisx  Hchreiht  au  den   ralh  m  Fruikfbrt  j 
aufoehntc   zum   kriegxzuy  Reifen  den  liertog  Karl  vi 
cin&lle  der  Türken  und  diH  krieg$rUEtuogi:ii  der  kQni^e  ümt 
und  Polen.  WOrzburg  I4t4  nov,  5. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Als  ich  uff  fritng  uinbe  mittH"! 
(nov.  4)  gcin  Wirtzpurg  komen,  hait  sich  unser  gnecligsltr  1 
her  keiser  aiiff  dorstag  [nov.  3]  da  vor  erhubt  aiitf  BarolM(|  | 
und  forther  ku  den  virczehen  nothelfern  gt-rctleii.  Ala  \  " 
ich  den  fritag  zu  Wirczpurg  die  nacht  bieben,  daselbs  m 
vertiiogens  noch  den  leufften  Vorsehung  gehabt  und  saodwl 
lieb  by  dem  Caspani  und  dem  Knoringer  canczelschribm  I 
ab  auch  unßcrn  lantherren  Hennaw,  Solins.  Ysenhurg,  KaUCV-l 
einbogen  etc.  zu  reyaeu  zu  diesscni  zöge  geschroben  I 
Haben  mich  bericht:  Ja,  und  nit  den  selben  allein,  sunder  » 
dene  edeln,  so  inne  der  Palcz  gesessen  sein  etllcheu  als  h 
Wolffe  etc.  Die  selben  haben  mich  auch  bevicht.  das  kej 
9tal  ire  summe,  so  er  zu  schigken  gcpotlen,  gemyiinert,  DM 
auch  keyneni  fui-sten  noch  herren.  Dann  allein  dem  Dulscta 
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'ister  umbe  j'  personen  und  der  atat  Nuromberg  an  iren 
Mgen  off  den  imimern  ansda;;.  Doch  so  sullen  die  selben 
:o  inne  di-ni  grossen  aiisclag  soliche  suiiime  Widder  erfollen, 
id  verstee  von  vderm:in  dns  der  zock  vor  sich  gee.  Mein 
rre  der  mnrgriilT  rüstet  sich  vaist  un<I  weyl  inue  eigener 
rsonen  inidde,  bewirbt  sich  zum  staryksten  und  sunderlich 
Ib  die  eldesten  ritter  und  knechte,  so  er  inne  seyncn  lan- 
n  habc'R  magk.  Herzoch  Wilhelm  von  Sachssen  hait.  so  er 
D  der  keiserlicben  niajestet  anbeym  koinen  ist,  alle  seyne 
Verschafft  verbott  und  das  anligen  der  keiserlichen  inajestet 
rgebalten.  dar  auff  begert,  das  ejn  iglidier  seyne  jarlicbe 
!Ve?Ie  inie  halp  zu  dem  zöge  geben,  und  dn  mit  außgetret- 
n.  Üar  auff  die  ritterschafft  sich  bedocht  und  dem  herzogen 
autwnrt,  sie  hofften  noch  gelegenheit  seiner  Inntscheffle  were 
licbs  seinen  gnaden  nit  not,  so  swerlicb  sie  zu  belcstigen. 
od  ab  glich  eyn  herzoch  von  Sachsson  ime  velde  gefangen 
itsunpt  seiner  ritterschafft  were.  so  vermochten  sye  solich 
rere  Schätzung  doch  nit  woil  zu  geben.  Wie  dem,  er  hat  zu 
I  gcsaczt.  er  wulie  Inth  seiner  iegeir  vnn  en  haben,  und 
eh  von  en  erlaugt,  auügescbeiden  von  dem  von  Glidien 
iff  Seygemont,  dem  von  Stalberg  und  Wernfort,  lüe  sint 
t  anheym  gewest.  Deß  glichen  hat  er  begert  zwen  nidude 
iff  iren  eygene  kosten  mit  ime  zu  reysen.  Herczog  Sygmnnt 
ro  Oisterich  huit  inne  allen  seynen  landen  auff  yde  ntaili 
eins  eyn  heller  gcsetez  forther  ewiglichen  zu  gebin.  und  ane 
lytie  ritterschafft  zwen  monde  uff  iren  kosten  mit  eme  zu 
Ähen  auch  begert,  weil  soliche  auch  also  gebebt  haben 
faiQ  solichs  off  ime  habe,  mocht  ir  bedengken.  dann  ich 
Khle  böser  exempel.  Lieben  herren,  mich  duchte  geratlen 
tut,  das  uwer  wißheit  sich  zum  besten  niste,  dann  ich  mich 
nczlich  versehe,  das  nit  wail  anders  zu  thun  sye.  Doch 
fcre  teil  lichte  gut,  nit  vcU  fremder  luthe  zu  bestellen,  abe 
rinne  zukunfft  der  keiserlicben  majeslet  die  summe  niyn- 
mochtet.  Ich  hab  mich  auff  hutte  dalum  fruwe  erhebt 
a  herren  keiner  noch  zu  reitten,  dann  ich  seiner  zu- 
rafft  nit  wnriicb  beriebt  mochte  werden.  Deß  halber  ime 
mich  auff  den  wegk  gemacht,  weß  mir  forther  entstet, 
ifl  uwer  wißbeit  ich  nit  verhalten. 

Man  hait  wäre  botschaff  das  die  Tburken  aber  veil  tusent 
aitschen  off  der  Trabe  bey  Bethaw  wegk  gefuert  und  gros- 
I  schaden  unserm  herren  keiser  und  dem  bischoff  vonSftlcz- 
■g  gethan  haben.  F.G  hait  auch  herzoch   Ernst  von  Sachs- 

uuserm  gnedigsten  herren  keiser  gescbriben,  das  der 
ig  von  Ungern  zu  Breslau  inne  der  stat  Iij;e  und  hab  by 
^sgetbB  umbe  xix"  reysiger  pherde,  deß  glichen  hab  der 
23* 
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konig  von  Polen  ob  xl"  und  ob  hundert  diisent  manne-  WaiJI 
dar  auß  werden  wuUc,  wcyß  nvniant.  Sunder  l<;ufftc  me  h>ire 
ich  nit  inie  hoffe-  Geben  zu  Wirezpnrg  auff  samütag  nw' 
ouinium  sanctorum  a°  74-  Mir  alle  zcijt  gepiettcndc. 

Uwer  williger  Ludwig  zum  Paradiß  ductor. 

49M.  Derselbe  schreibt  an  denBelbeii  ilass  er  deu  kaiser  in  Uamb«^  (mii 
no.  41)7]  getrolTon,  mit  diesem  am  vcrgon^&en  mittwodi  {nor. ! 
iia^h  Wönbnrg  eeltomineD  sei  und  in  »eüien  wi-rbongon  ^*dij 
antwert  erbaltun  habe,  ,^ie  HaiiawKcben  hnben  iniie  di-ii  «acMi,  I 
wisset,  niclit  erlangt,  noch  anbracht.  Ho  hsb«n  di«  » 
ire  bnarscliafft  eyn  bethe  anff  gesetwt,  sint  gawillet  A.  ^^ 

inandat«D  nocli  %v  kumen,  als  icli  berichc  bein  nüt  <lei  schijflnqpf 
Der  morgraffe  rüstet  sich  raste,  hait  uj"  aclitcl  babcm  lu  Banihq 
dar  KU  hundert  lloin  liulcz  und  de!c  bestellet,  weil  er  aber  foratii 
lu  ij"  ocliHsen  nad  rinder  gesciagen  und  lu  Kitiingeu 
it«Di  dusent  fader  wyns;  bewirbt  «ich  olfdaz köstlichste  qi 


Dye  bisohoffe  Bamberg,  Wircupurff,  Eystct  stellen  »ich  anch^nvf 
nunga,  ausi  gescheiden  Eyatct,  vermeint  huberu  nnd  wein  bf  ad'' 
kenffen.  Dnser  lier  keiner  iüt  L'ancx  entzündet  oiid  weil  Icnna 
wen  weist  ich  noch  nit,  aber  ich  faulte,  soticha  vor  mynetu  aliRl 
lu  ertaren.  Die  Ton  Nuremberg  haben  noch  nymant  fr^mdei  l^ 
let,  abe  sy  ire  burf^er  Hcfaigben  wallen,  mag  ich  nocb  va  ie|t 
erfaren.''  [Wünhocg]  1474  (s   Mnrtcins  tag)  nov.  II. 


499.    Kaiser  Friedrichs  auf^nthnlt  im  I)i>ut«chord<^nBhaus 

sen   Tor    seinem   zuge   gegen    den    hemug    Karl   von   Borgnad  MV 

nov.  25-dec.  16. 

Als  unser  allcrgnedigster  herrt*  der  keyser  uff  fritagte 
Aiidree  [nov,  25]  anno  xiiijMxxV  [sie]  von  W'irtxiiarg  g« 
Frnnckfort  quam  und  in  dem  Dutscben  huse  lag,  und  sin  "" 
Maxiinilianus  mit  imc,  auch  der  hischolf  von  Mentl 
herczog  Ludewig  etc.  von  Veldeutü,  batle  der  rad  sioc 
und  ander  sache  geordent,  ine  zu  entphaen  alsvor.  da 
so  follich  mit  gewapenten  luden,  auch  nit  die  sIoGel  ia 
geben.  Und  also  vcrczoch  sieb  sinei-  personcn  zukunffi  H 
schiff  biß  ferre  in  die  nacht,  so  das  er  zu  Saßenhuaea  , 
dem  Loerportchiu  mit  arbeit  an  lant  fur.  Duc  waren  iß^l 
rats  frunde  mit  dem  ducbe  und  vielen  kirczen  und  entpU^ 
gen  sine  majcstat  mit  erbietunge  etc.  und  gingm  mit ' 
biß  zum  Dutschen  luise.  Und  waren  cttlich  kiejne  ki«*^ 
gemacht,  damit  man  den  luden  in  die  herbergen  lucht«. 
andern  tages  [nov.  26j  gingen  des  rats  frunde  zu  siuer 
jestat  und  entphingen  ine  aber,  und  scheuckte  man  ime 
sinem  sone  ut  in  libro  computistarum  [vergl.  nu.  500].  Mtl 
machte  auch  ye  über  ij  oder  iij  tage  die  frunde  su  ' 
gnaden,  und  halte  man  Sas^enhusen,  auch  Fraiickfort  an  paP 
ten  und  Ihornen  mit  hude  und  wacht  bestalt. 

Und  als  die  keyserlich  mnjestat  her  gen  I-'ranckfürt 
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i  fdt  bescheit  getan  hatte  dem  herczogen  von  Burgundi 
Herstandt  zutun,  so  quamen  der  marggrave  von  Branden- 
rg  mit  großem  folke,  herczog  Albreclit  von  Saßen  mit  ey- 
n  Bchonen  reysigen  gezuge,  ettlicher  Herren  und  stede  gezug 
Ais  ein  mirglich  folk  umb  und  in  Franckfort  lag. 

Darnach  nach  Lucie  [dec.  13]  erhub  sich  der  keyser  gen 
Heo  gegen  dem  herczogen  von  Burgundien  zu  cziehen,  der 
'  Nafie  lag.  Wie  man  undcrwe^cn  für  Lynß  und  ander  stete 
Bogen,  die  belegen  und  gewonnen  hait,  auch  furter  gen 
Boi  komen  ist  und  darnach  mit  dem  keyserlichen  herre 
t  vfl^etanem  keyserlichen  baner,  daz  der  rad  zu  Franck- 
i  miudien  laißen  hatte,  gegen  dem  herczogen  zu  felde  ge- 
jm  ond  gelegen  ist,  da  dann  der  bebstlich  legat  zusehen 
R  keyser  und  herczogen  gutlich  geteydingt  hat,  daz  der 
«oge  von  Nueß  und  uß  dem  felde  gezogen  ist.  Darnach 

der  keyser  auch  uß  dem  felde  und  widder  gen  Colne 
logen,  und  hait  daz  folk  czuriden  und  heim  komen  laißen, 

dayon  in  einer  sundern  laden  man  schrifft  und  handel, 
I  in  der  rechenmeister  buch,  was  es  kostet  geschriben 
leL  Und  als  der  keyser  von  Franckfort  quam,  zogen  dar- 
ih  yederman  auch  hinab. 

Item  den  xix  dorffen  wart  verkündet  die  holczfure  der 
rserlichen  majestat  zutun,  das  dann  etttich  taden,  und  muste 
'  rad  degelich  holcz  füren  laißen,  wie  wol  man  des  nit 
ddig  waß,  geschach  doch  uff  daz  nit  gebrech  und  clage 
rde.  Also  wart  der  von  Hanau  für  die  keyserlichen  ma- 
lst beteidingt,  umb  daz  die  menner  nit  holcz  fürten  und 
iaz  verboden  hette  etc.  Erbot  er  sich  vaste,  verantwurt  es 
■ydde,  daz  sie  des  uff  der  von  Franckfort  erfordern  zutun 
>  schnldig  weren,  sunder  so  daz  an  ine  von  der  keyser- 
kn  majestat  wegen  gefordert  werde,  wolte  er  bestellen 
I  bolcz  gnung  gefurt  werden  solte.  Dargeu  von  des  rats 
■n  gerit  wart,  wie  daz  herkomen  were  der  rad  den  men- 
n  znkunfft  eines  keysers  oder  koniges  hette  wissen  laißen 
I  damff  gefordert  holcz  zufuren,  daz  sie  auch  vor  daruff 
Itt  betten,  dann  die  keyserliche  majestat  davon  nit  wissen 
kn  mag  daz  die  xix  daz  zu  tun  schuldig  sijen,  so  er  dann 
WUß  und  nit  holtz  funde,  were  aber  ein  gebrech  etc.  Also 
ip  daz  uff  bedencken  ansteen.  Darnach  quamen  ettlich  von 
.  xix  und  fürten  holcz,  doch  nit  die  genüge. 

Item  als  der  keyser  verkundte  daz  er  zum  Dutschen 
B  ligen  wulte,  machte  der  rad  sine  frunde  zum  keyser  gen 
casporg  in  meynunge,  ine  davon  zuwenden  und  was  des 
B  meynunge,  dwile  ime  nit  gemeynt  were  zu  Brunenfels 
igen, .  80  wolte  man  ime  zurichten  Peter  Lompen  huß  mit 
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gengen  oben  von  eynem  zu  dem  andcru  und  ileimich  Wissi 
huG  zun  Wissen,  und  mcyntc  die  gnßc  dazuschen  uff  beiden 
sijten  zuvermatlicn  etc. 

Aber  der  koyser  w»Ite  im  Dutschcii  bu.sc  ligeu.  Da  for- 
derten die  herron  /.um  Dutschen  buse,  das  der  rad  hußgerede 
und  ander  notdorfTt  darinne  heglellen  und  va  zieren  voHe. 
Des  der  rad  uil  hnit  lun  wiillen.  Su  wollen  die  herren  »ucfa 
nichtes  entnemen.  Doch  so  luwen  ettlirli  burger  dnr  xu  kty- 
gerlicbein  bettcgcrcde  und  für  sinen  son  etc.,  das  ine  autli 
Widder  wart. 

•  Vergl.  Lerauer  1.  107—108,  w<mach  der  kaiscr  Frankfurt  U71  (Ek 
seita  post  Lucie)  dec.  IßvcrlieEs;  am  17.  rUc.  war  er  in  Wieäbadm  Ttivl, 
Uhmef  licfT.   Krid.  H74  no.   61)31).  —  UcIkt  Amx  beBagten    kriepiMg  M 
kftisers  und  die  1ietliFilii;Qng  Fr&nkfitrts  an  demselben,  iDsbwodrrt  ikr 
die  kriegsercigniaso  vnr  l.inz.  Andornacli  uaw,  und  über  die  belagmiiw 
Neuss  mirch  den  licnog  Karl  von  Rur^ml  liegt  eine  gruM«  anuhl  ' 
briefcn  und  aufmi-hiiungeii  vor,  von  Jenen  nir  nur  wenige  innUKerauB 
lung  aufnehmen  konnten. 


Ußgeben  als  unser  allergnedigister  herro  der  Ronisrhe 
keyser  von  Augspurg  bor  kumen  was  zu  ziehen  wyd*r  deo 
hertzogen  von  Hurgundien  in  das  feit  bij  die  stat  Nuße,  die 
der  hertzoge  belegen  baite,  mit  fursten,  herren,  sieden  wi 
andern  die  die  lieiserliehe  niajestat  mit  zu  ziehen  und  zahcIlftB 
cimanet  hatte.  ' 

Zu  dem  ersten  zöge: 

Prinio  Ixxvij  florin  v  Schillinge  iij  heller  unib  funfTAidfr 
wins  mit  dem  nbelassen  und  allen  andern  unosten.  der  iQ 
fuder  der  keiserlichen  majestat  und  ij  fuder  hertzogen  Mnfr 
miliano  siner  gnaden  sone  geschanckt  sin  worden. 

Item  cjExxiij  florin  mit  dem  messclone  umb  iij*  achtel  1* 
beni  der  ij'  der  keiserlichen  ma.ieslat  und  c  achtel  siner  (pa- 
den  sone  ge.schanckt. 

Item  iij  florin  xvij  Schillinge  üij  heller  han  vertzcrtetl- 
liehe  wageii'ute  uß  des  rates  dorflern  mit  wij  wagen  ii»l 
yder  wage  mit  üij  pherden  j  tag  und  nacht  hie  zu  Frand- 
fürt  die  soliihen  habem  gefurt  han. 

Item  iij  florin  iij  Schillinge  iij  heller  knechten  gehen  »oi 
dem  holtze  zuhauwen  das  der  keiserlichen  majeslal  uß  da 
rates  weiden  gefurt  waz. 

Item  v  Schillinge  iij  heller  knechten  geben  der  Veisff- 
liehen  majestat  lute  zu  irer  herberge  zuwiaen- 
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u  It€iD  xl  florin  xx  Schillinge  iij  heller  mit  uncosten  umb 
I^Mer  ij  ame  wins  fursten,  herren  und  andern  zuschencken. 

Item  iiii  florin  umb  fackeln  und  andere  wachs  kertzen. 

Item  j  florin  einem  des  konges  von  Denmarcken  ge- 
ihnckt. 

Item  iiy  florih  hertzogen  Albrechtes  von  Sachsen  puffern 
pdymckt. 

Item  ij  florin  unsers  herren  von  Mentze  dorhutem  ge- 
AndEt 

Item  j  florin  eynem  den  man  nante  Düffel  zu  eyn  par 
•m  gesdianckt. 

Item  j  florin  umb  fische  als  doctor  Ludewig  Paradise  in 
li  Scnoiscbe  kanczellij  geschanckt  hat 

Item  X  florin  meister  Hannsen  Keiner  geschanckt  umb 
Im  rade  gein  der  keiserlichen  majestat  furderlich  zusin. 

Item  iij  florin  ij  heller  umb  fische  den  zweyn  brudern 
M  Werdenberg  geschanckt. 

Item  xij  Schillinge  han  vertzert  des  rates  frunde  als  sie 
|e  xyt  bq  eyn  waren  in  der  schriberij. 

Nota  die  andere  rechenunge  1474. 

Item  sabato  post  Andree  [dec  3]  xiiij  Schillinge  knechten 
■  nachtgelde  geben  margrave  Albrechte  entgein  zurijden 
lab  sich  siner  zukonfft  wissen  zurichten. 

Nota  die  dritte  rechenunge. 

Primo  sabato  post  Lucie  virginis  [dec.  1 7]  j  it  viij  schil- 
ligf  ?ij  dienern  j  nacht  ußzusin,  als  sie  mit  unserm  gnedi- 
p  herren  hertzogen  Ludewigen  von  hynnen  rieden. 

Item  j  ff  xiij  Schillinge  ettlichen  mit  unserm  herren  dem 
Iriier,  den  hertzogen  von  Sassen,  den  von  Mansfelt  und  den 
ÜKiBger  von  hynen  zufuren. 

ML  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  die  bei  ihm  von 
Hau  Müllner  von  Nürnberg  hinterlegten  und  dem  reich  zustehenden 
fienehnhiindert  rheinischen  gülden  dem  rath  zu  Köln  auszuzahlen. 
Frankfort  1474  (freyt.  nach  uns.  1.  frawen  t  coneepc)  dec.  9. 

ft  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt ....  ,,So  hab 
der  keiseiücheo  majestet  ich  die  baner  off  der  heiligen  drier  konig 
tag  [ian.  6]  aberautwort  inne  bywesen  herczoch  Albrachts  von  Sachssen, 
dm  margratfen,  lantgrafTen  Heinrich,  dez  graffen  von  8yne,  Nassaw 
and  feil  anderer  graffen  und  herren.  Ksz  sint  auch  an  gewerde  die 
f9D  Linese  dar  zu  komeu  antwortte  der  keiserlichen  majestet  zu 
fipeben,  dar  ab«;  unser  herre  der  keiser  eyn  sunder  gevallen  gehabt. 
Hab  MXkch  als  balde  der  keiserlichen  majestat  zukunfft  desz  pulvere 
irein  Kobeleocz  gesagt,  desz  sunderiiche  freude  er  mitsampt  den 
tarnten  eat|)hagen  ima  wulte  nit  von  uwer  wiszheit  wegen  veil  ne-: 


» 


dinge  gehllw  ««»,  A 

;   halber  über  ach  gt^wt*t  ixl  und  n^ 

L  gehabt,  al»  ich  ionc  meyner  mkuiifll 

wiszhdt  berichten  werde.  i>ie  lieixerlich  majestet  liait  off  linlU 

datum  zu  miT  geacbigt  und  persönlich  bevnlen  nch  xu  schfiben,  dt* 

ander  pulver  jriende  her  abe  ku  Bchigken,  dann  man  ina«M  it»  %t> 

ben,  als  er  uncr  nifzheit  auch  habe  thun  schribeo-   UIT  hMt  iat 

lantgTalTe  Heinrich  off  gejirochen  off  dem  atade  da  Linsso  Ujt,  xoT  lioa 

mit  eyiicni  zage  und  volk  zu  ziclmn  und  sint  zu  iine  beächrido  At 

Bambererhen,  WirczpurHchen,  Nnremberf^,  Frankfurt,   Ulm,  Wwk^ 

Sjiier  mit  irem  aahangen    Ilah  ich  nit  mögen  wenden,   docb  ^   '' 

das  die  keiserlioh   majestet  Uiitgraffen  Heinrich  ge|jetteu  '  ~ 

die  getruwcn  bcTotcii   laisaen  sein   etc.  Die  von      "" 

nit  getndingt.  lind  esz  hait  die  yergangen  nacht  rast  e^bnuil 
mta,  sf  Itjmmagen  das  [s]ich  nuch  nit  vcil  ergeben.  Sondn  __  _ 
icjrtte  wesi  ich  nch  nit  xu  echrjhen,  dann  dan  e;n  graste  mctt  O; 
EBmen  komel  and  das  mann  ulT  allen  fiilten  aivh  vor  l.itiwe  Icgn* 
weil  off  hutte  und  morgen  "  1475  (samsil,  noch  epiphan.  dorn.)  in-T. 

.  Kaiser  Friedi'irli  tadelt  den  rnth  zn  Frankfurt  dass  er  bisher  MM 
den  hcnng  von  Burguiid  nicht  die  erforderliche  biUfe  gWHMtt 
habe  und  gebietet  ihm  bei  Terlust  aller  fräheiten  und  piitflt~' 
und  des  reichs  acht  und  aberackt:  .,dat  ir  e«  von  slnnd  a — 
disB  unser«  keyserlichen  briefs  mit  allen  den  ewren  u 
hörigen  besMnelt  und  anf  den  sontag  Letare  (man  \b\  schiristXni 
mit  dem  vierden  tail  aller  mannspcrson'-n,  an  ir  bey  e«  in  dfr 
Frannckfort  und  sunst  anf  dem  lannd  oder  onndeni  ennden  bi 
bsy  uns  in  veld  erscheinet,  solichen  widerslannd  nnd  streitt  büII  ^^ 
KQvoUenden,"  Andenwob  1475  (sarobst.  noch  s.  Panls  Ug  cafrmij 
ian.  28  ^ 

r>  dorn,  eeptusgraimu  septino  i 
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0^4.   I>er    ralh    ^u    Frankfurt   meldet   mit    bvzug    auf    den     torhgqi 
hcndcn  kaiserliclien  brief  dem  hairptmanu  Gemand  von  SwalM 
nnd  dem  schrriber  Ludwig  Waldeck :  „uch  ist  wissen,  wie  iMxfe  M 
keyijerlich   majestat  ans  umb  meher  folekes  sünderlich  dea  ricrfl 
man  hait  thun  acbriben,  dem  nach,  wie  wol  ans  da»  »wer  uAM 
derplich  ist,  syn  wir  doch  umb  das  wir  nit  gantz  ungehotaam  taü 
wenlen,   gemeynt  n"cti   ettiich   gesellen  hjnabe  zu  schicken,  w  Ä 
wir,  wan  sie  bj  eyne  komen,  mit  den  so  vor  danjdden  sjn,  nff^T^ 
hondert  und  ettwas  daniber  liaben,  hau  dar  umb  die  unsemgeorfl 
etUiche  gesellen  ulTznnemen,  die  auch  eyn  soratne  gewJiickt«  W-,^ 
steeuder  knechte  uffgnomen  han  und  mit  den  oberkumen  »jlk"  1(W 
(mittw.  nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  5. 

506.  Gemand  von  Swulhnch  nnd  Ludwig  Waldeck  geben  dem  ntk  fl 
Frankfiiii  urschiedene  nachrichten  aus  dem  kaiBerlichen  beert.  K* 
H75  npr.  :■. 

Ersaiiif^n  fursichtigen  usw.  Uff  gestern  dinsta^hatn 
her  der  Komische  keyser  der  stede  Iieuptludc  ihim  vwböUcI 
und  by  sinen  keyspriichen  gnadeit,  churfurslen,  futstcD,  m 
cappittel  und   stat  Cullcn  gehapt,   und  durch    unßcm  her 
margraven  sagen  lassen  von  Augspurg  und  Custentze,  dassil 
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it  irem  volck  uff  den  Steynf,  und  von  Nurenbers,  Franck- 
rt  und  Ulme  mit,  Iren  anliengcn,  sn  ilzo  /.ii  inic  als  kej- 
Hichen  hcü;itni<in  ijeordfnt  weren,  mit  iren  luden  gm  Tzontze 
id  in  zwey  slo0  darundcr,  naher  den  (jrindcn  gelegen,  zio- 
iii  and  sicli  in  die  aelben  flecken  legen  sollen,  den  fyenden 
•e  zubrechen  etc.  Auch  gcmell,  wie  di-n  vim  Collen  furter  nit 
imeynt  were.  das  viilgk  und  wunderlich  fucßfulck  in  ircr  slat 
ihalten.  Daruff  die  gemelten  von  stctten  eyn  bedenckcn  biß 
r  hude  initwuchen  hin;!er  sich  an  anderi'  von  stctten  zu 
engen  gebetten  han.  Und  nls  darnach  das  solicbs,  nachdem 
e  erbern  fry  und  richstetle  inio  riebe  beikonicn  und  die 
jyserlich  raajcstiu  noch  eym^her  churl'urst  i>der  fürst  des 
tlligen  riclis  an  die  ende  nnl  zu  ziehen  nit  benennet,  weren, 
icb  sust  ander  gelegenheit  und  große  bcswer  angesehen, 
Ui  die  obgenanlen  von  sletten  sich  underredl,  bedacht  und 
B  des  entslossen  und  rcdjg  wurden,  das  ine  Nolichs  in  dhci- 
sn  «Tgk  fugk  zulhuii  sj.  Und  sin  ulT  hude  von  Nurenberg, 
niBckfort  nnd  Ulme  heujitludc,  als  sie  v.-n  den  stellen  des 
ebetten  sin,  Widder  by  uiißcrn  hern  niarggraveii  gangen  und 
in  sinen  gnaden  ertzalt:  „wie  die  erbeni  stelle  ime  richc 
tso  herkotuen  sien,  so  eyn  Römischer  kcyser  oder  kouig  mit 
es  richa  churfurstcn  und  fursten  zu  fehle  ziehen,  das  ine 
j  den  7.U  tiin  gepure,  des  sie  auch  als  fromme  lüde  truwen 
1  dießer  reyse  gethan  haben  und  furter  mit  fliß  Ihun  wollen, 
lud  Ine  sy  noch  aller  gelegenheyl  nit  fug  in  die  obgenanten 
Ecken  sich  zulegeren  etc.,  sie  sien  auch  nit  erfordert  den 
im  Collen,  nach  dem  cappillel  ije  stede  oder  stoß  zitbehud- 
uud  mögen  auch  pmfande  und  anders  halb  nit  gethuii." 
lud  sin  fürstlich  gnade  gebetten  als  iren  kcyserlicben  heupt- 
""  (  solicb  ir  anlwurt  an  die  keyserliche  majestat  zubrcn- 
und  dar  ane  zusin,  da.s  sin  keyserlich  gnade  sie  gne- 
ijUchen  da  by  lassen  wolle.  DarulT  unßer  h«;r  marggrave 
;eaDlwurl  hat  uuder  ander  viel  worLcn;  „er  wolle  das  gerne 
I  und  meync  sie  sollen  dos  erlassen  werden.  Aber  nach- 
der  stede  lieupllude  uff  den  Steyne  zuschicken  vor  etwas 
gc  gcfhan  haben,  versehe  er  sich,  i-s  muß  etwas  getan 
also  das  Augspurg  und  Custenlze  iij'  manne  und  Nuren- 
«rg.  Kninckfurt  und  Ulme  mit  iren  anhengen  ij'  manne,  dwile 
le  vor  zu  felde  gelegen  und  Augspurg  und  Costentze  erst 
enien  sien,  uff  den  Sicyn  schicken  mußen"  etc.  Und  als 
Bßer  her  maiggrave  in  solicheni  zu  viel  ridden  konien  ist, 
»I  er  under  anderem  auch  gesagt:  „d«s  der  anslag  und  mcy- 
t  sy.  bynnen  x  dagen  sich  in  felde  zuslagen  und  iiij 
V  here  «u  haben  Da  wolle  die  keysoilich  majestat 
;   und  alle  von  stctten   by  sinen  keyserlicben  gnaden  für 
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eyDS  han,  und  der  kiinig  vunn  Frnnckench  solle  schicken  ti" 
zupferde  und  zufueQ,  so  sollen  die  Tutschen  gevynnen  uff 
xl"  mit  den  so  itzo  hie  sin  und  nochkomen  sollen.  Das  sy 
also  geseilt:  Mentze  und  Trierc  uff  viij",  lantgrave  Heinridi 
[vDij  Hessen]  vj'",  die  etat  C^dlen  vj".  der  biscln)ff  von  Mon- 
ster mit  den  Fryscn  und  Wcstfelingen  üy",  so  wollen  die 
von  Nueß  zum  stryde  ij"  oder  obe  not  wurde  iy"  auch  geben 
und  ine  j"  in  der  stat  behalten  So  sien  die,  so  itzo  hieofc- 
den  sin  und  die  die  stedc  noch  schicken  sollen,  uff  üij"  geacbt 
und  die  von  Au^spurg  inbcsunder  sollen  zugesagt  han  noch 
j'°  manne  zuschicken  das  sich  leuffe  uff  xxxij";  und  die  übri- 
gen Sdllen  brennen  der  liertzog  von  Osterreich  und  ander, 
damit  es  uff  die  xl"  komme.  Und  so  das  voick  also  kome^ 
als  man  ye  meyne,  so  welle  man  den  hertzug  von  BurguniH 
bestrytten.  Und  der  hertzog  von  Burgundi  habe  der  keyserlich« 
majestnt  zugeschriben  des  strits  nach  etliche  zit  zuwartten."  ctc 
Item  ulf  gesteru  dinslag  ist  die  keyserlich  majestat  mit- 
sanipt  churfursten  und  fursten,  so  itzo  hie  zu  Collen  by  siwo 
gnaden  sin.  one  unßer  hem  von  Mentze,  der  etwas  svacbe 
sin  solle,  uff  dem  ratthuß  zu  Collen  gesessen.  Da  sin  cllidw 
brieffe  und  ladunge.  beruren  den  hertzog  von  Gulch  uikt 
Bergen,  offenlich  verlesen  norden,  umb  dns  er  dem  hertiDK 
von  Burgundi  uß  sinen  Innd'n  spysunge  uher  keyserücbfl 
vei'bott  zufuren  lassen  habe;  auch  uff  eilrianunge  der  key- 
serlichen  majestat,  nachdem  er  dem  heiligen  riebe  bcwant  ay, 
in  syuer  hulffe  gen  dem  hertzoir  von  Burgundi  so  laDüfs 
vertzog  thuu  etc,  mit  meynuug.  wo  er  nit  gehorsam  irsdw- 
iien,  gegen  ime  als  eyni  ungehorsamen  zuprocideren  etc.  AlM 
ist  durch  eynen  des  herizogen  von  Bergen  rete  dargegen  W- 
redt  und  umb  nffslag  gebetten,  damit  die  dinge  also  off  <m 
dag  sin  ansteen  bieben  und  uff  hude  die  keyserlich  majeatit 
und  fursten  aber  uff  dos  radlhuß  kernen,  wyter  execuden  n* 
thun  etc  Da  sin  des  genanten  hertzugen  von  Bergen  retti 
irschinen  und  han  gebetten  die  sachen  uffzuslagen  biß  of 
mandag  |apr.  10).  so  soll  und  woll  Ir  herr  irschienen  sicbgoi 
der  keyserlichen  majestat  veruntwurtten  und  halten  als  cj'D 
frommer  und  gehorsamer  fürst  des  heiligen  ricfas  und  ime  gc* 
pure.  Und  die  rette  sollen  des  unßern  lierm  marggraven  hanl- 
truwe  geben  und  gcredt  han,  daruff  ine  auclj  soliclier  u&lljk 
und  zug  fi^gebeii  sy.  Aber  uff  was  meynunge  das  also  for- 
genomen  werde  und  beschee,  können  wir  nit  wissen,  tiot  fujs 
alles  zum  besten.  Uwer  wiCheit  geruche  uns  zugepiettea 
Geben  zu  Collen  uff'  mitwuchen  nach  dem  sonndag  Quasimoda- 
geniti  anuo  ctc  lxxv'°.  Gernand  von  Swalbach  und 

Ludewigk  Waldeck  etc- 
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Walter  von  Schwaixenbeig  der  vmff^e  und  I^dwifi^  Waldeck  schreiben 
an  denselben  über  verhaodluDgen  in  gegenwart  des  päpstlichen  lega- 
len. Köln  1475  apr.  30. 

Ersainen  fursichtigen  usw.  Uflf  initwucheii  ncchst  vergan- 
gen [apr.  26]  zu  abent  ist  ein  bestlicher  logatt  von  Rorae  gen 
Collen  komen  rytten.  Darnach  uff  dornstag  zu  abent  [apr.  27J 
by  der  keyserlichen  majestat  audiencien  geliapt,  dar  by  fur- 
8ten,  herm   und  von  stetten  verbott  gewest  sin,  doche  hat 
nyemants  denn  alleyn  die  jhenen,  so  in  eynem  eygen  circkel 
die  henpt  zusamen  gehangen,  mögen  hören,  was  der  botschafft 
gewest  sy.  Und  nach  bescheyden  des  legaten  ist  den  ande- 
ren gesagt,  sich  dar  nach  zu  richten  uff  nehst  dinstag  [mal  2 1 
in  felde  zu  ziehen.  Und  uff  fi  ictag  zu  abent  [apr.  28]  sin  aber 
die  fursten,   herren  und  von  stetten  verbott  gen  hofe,  da 
etliche  briefe,  als  der  konig  von   Denniarck  geschriben  mit 
ingelachten  copien  des  hertzogen  von  Burgundi  erbietten  und 
redit  hielten  verlesen,  darinne  des  konigs  von  Denmargk  aber 
mitsampt  des  hertzogen  von  Bergen  retten  erbietten,  wo  sie 
nit  zu  kleyn  sien,  zu  gutlicher  rachtung  gerne  flißes  nit  spa- 
ren wollen ;  auch  das  der  hertzog  von  Diirgundi  sich  nach- 
mals  wie  vor  zu  recht  erhielt  gemelt  ist.  Daruff  man  eyn 
umbfrage  anfinge  und  als  der  marggrave  von  Brandenberg 
ertzalte,  das  soiichs  in  dheynen  wegk  anczugeen  sy  etc.  und 
ime  etliche  gelertten  und  die  von  Collen   des  anhingen,  und 
aber  durch   den  hertzog  von  Saßen   und  ander  fursten  und 
berren  andere  meynunge  erludt   und    nit    wyter    nach    die 
jhenen,  die  zusuchen  mit   der    handt  und  tatt  thun  sollen, 
gefraget.  Da  soiichs  die  graven  und  herren  vermerckten.  stun- 
den sie  uff  und  gingen  uß  als  obe  sie  sagen  solten,  so  es  die 
Bejmunge  sin  solle,  sye  ir  darby  nit  noit  etc    Also  in  den 
-     ridden  quammc  der  legal  aber  gen  hoffe.  Da  ließe  man  von 
den  obgeinelten   ridden,   und   gingen   aber    etliche    by    den 
fe     Iq^ten   die  heupter  zusamen  hencken,  ridten  gut  wyle  und 
p    idiyde  da  der  legatt  widder  abe,  ginge  menglith  auch  hien- 
f    vq[  und  hatte  nyemants  des  legalen  ridde  gebort,  dan  alleyn 
[T    'i€  iD  dem  circkel  nahe  stunden  und  darby  geheischen  wur- 
5     den.  Wole  meynen  etlich  es  sy  umb  eyn  fridden   und  ernia- 
r    «mg   dem   Durcken   widderstant   zuthun.  —   Uwer  wißheit 
1^    ftmche  uns  zugebietten.   Datum   zu  Collen  dominica  vocem 
r    ^oconditatis  anno  domini  xiiijMxxv^*. 

Walther  von  Swartzenberg  der  junge  und 
Ludewig  Waldeck. 

M7.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iuiige  gilt  (Unitüclben  iiachricht  über 
da«  bnrgondische  und  kaiserliche  beer  vor  Neuss.  „Item  daz  folck  in 
dem  here  wird  geachtil  obe  xxiiij  dusset.  Desz  sint  umb  ii^j  dusset 


TEjaig.  EsE  mähet  terglich  folck  lu.  Dax  here  i»t  |nMi  twd  lMt< 
b^riffe  EU  wit  aluz  FmickfoTt  mit  der  Knwenstaiil  angeverljdi 
vhten.  ]cli  hore  kcynen,  der  Avsz  kleynen  folckcM  plicb  in  kcjoeni 
herren  to  viol  gcroeit  ie  gpschen  hübe.  Die  von  LQaick  aint  kumi'D 
uff  frytag  iieliist  in  du  lieru  lu  miltage  und  h&tten  viij  uhürde,  irni 
rfdden  ^unipter  und  ob  iiij*  fuuskneclit  in  witii  aiiil  Tii'l  gelileit,allt 
ir  liecbt  gedeckte  haubt  nnd  krebiei  und  äat  niejitsl  dcil  «rmeneee 
und  ite\  Eclioetien.  Uer  Frutckkerrichiachen  ist  mMi  wartten.  Es  ist 
socfa  die  gemcyne  u^e  der  hinog  vom  Berg«  werde  xu  aase  slabra. 
Der  I^al  rjdet  tast  m  den  Baclieo  bin  nnd  here  usi  eifncni  here  in 
du  uidcr;  neibi;  nocb  niemant  w«s  er  luutdelt.  Man  boret  von  k«}- 
neui  uiTbroch  drsi  himogen,  er  vorgrebt  sich  faisl.  Item  aS  (nttg 
nehint  liess  der  hinog  eyn  kirdie  vor  »Tnem  hero  nlf  dem  Kpc 
iHiwendick  B^neai  berix  aod  gegen  unsserm  la  abebrecbcn  doi  ikli 
Djemant  daniie  widdor  im  lagert.  Item  im  eächen  ist  nns&er  hm 
der  RomiBche  keiaer  im  Telde  van  eToem  fokk  ta  deiti  andern  ^fil- 
ten  und  unddcr  allen  bye  uvier  wiitueit  fuosilbkk  gelialt«n  niM  g>- 
frogit:  „wem  »ie  lu  steen"?  Ist  im  geantnart  dori^hc  Linhart  um 
wiräbcit  hanbtman:  „Fnonkneeht  synen  herren  vnn  Fianckfart."  Hri 
die  keiierlicb  majestat  geantwart :  „Es;:  iüt  w&yrUn  t^n  sehoaner  n«' 
Dar  nach  ist  marckgrue  Albrecht  aucb  komcn  und  gefraget  dei  ^ 
eben   ..."  Köln  [117Ü]  (uff  dem  helg,  pliingst.)  niai  lö. 

ÜOS.  Ludwig  Wnldecli  scbreibt  an  Walt<^  von  Schwiirtenberg  dem  ioii^ 
ietit  la  Köln:  „t'nr  uiwe  tnere:  uff  gestern  üondog  [miü  28]  vor  Btl- 
tage  hat  nian  uflcnliehen  iinc  kcjserlichen  bore  uu^eriiffuD  ond  to 
aondag  und  mandac  Tridde  verkuudt.  Daruff  nnch  mittage  sin  kiMM 
de»  hertiogcn  von  Burgundi  reite  mit  ivj  oder  iviij  pferden  in  nUH 
here  und  der  legatt  mjt  ine,  hat  man  lue  ejn  brauiiJure  gf^el^  if 
dem  plabee  bj  der  keyaerlichen  nii^estat  ge*elt*n  geben,  darinMK- 
sin,  sich  lubeiijirecheu  und  ist  uUn  ^odeirnngt,  abe  und  lag^npi 
wurden  bisi  an  den  abent.  Da  siu  des  heitrögen  von  Burgiuidi  r«tt« 
vridder  hienweg  gerytten.  Genieyue  sage  ist,  man  sich  den  dingM 
nach  eyner  raehtange  verhofft,  aber  ich  biu  »Iszbslde  in  der  Bbibi- 
sehen  cantielly  geweal,  bane  von  den  gesellen  nit  vErateen,  du  ü» 
meinung  des  frieddes  naclanrtiit  lU  ejner  rubtunge  dieanen  «oft 
nachdem  viel  aolicha  des  koninga  von  Franekerieh  mcynuDgi!  nit  iy<> 
Im  kaiserlichen  beere  bei  Neuss  [1475]  (mand,  oocfa  s.  Utbam  digl 
mai  29. 

509.  Derselbe  schreibt  an  denselben :  „Ich  han  uch  die  leuffe,  fK 
die  geatem  gestanden  ein,  gcseliriben  bisx  uff  neclitent  tafc 
funff  ure.  Ds  ist  erst«  der  legat.  der  biaclioff  von  Ryst^tten,  gm 
Hogk  von  Werdenberg  und  grave  Hugk  von  Hontfnrt  gen  Nfwa  b 
die  etat  gelassen  und  haben  den  gantien  dag  in  des  bertiDgvn  *M 
Burgundi  here  gedeidingt  Und  als  sie  darinne  quanunca,  aia  sie  Bll 
'  ~    ~        a  eutjirangen  in  die  kirdien  santQuirm,  dartnodalwll 

"       '     h  alle  elocke»  Iw" 

.  ._  .ffintlieh  friedd«  •■■ 
kandet  und  ein  alszbalde  die  bürgere  uff  den  bayingartten  gnaalW 
icliejtden  alle  by  cyn  lukomen.  Daselbst  sie  dem  legatl«n  aa  (td 
ansiers  heyligen  vnttera  des  hab»l«»  nnd  gtave  Uueen  von  Wb* 
denberg  au  stst  der  keyserlichen  majestat  elobde  una  hutdnngtl» 
than  haben."  Man  sage  allgemein  dass  der  »t^  gerichtet  m,  iM 
wie  sei  unbekannt.  Im  felde  bei  Neaas  1475  (mnst.  nach  s.  Bonil»- 
aus  tag)  iuni  6. 
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EIS,  Johann  Geltliu«  nnil  Walter  von  ücliwnnenber^  der  iunge  melden  dem 
nlh  KU  FrankraTt  ilire  anknntt  in  K51n,  wo  «ie  den  k&iser  gefunilea ; 
Küln  li»l>e  einen  nouen  toll  ertidtcn ;  hem^  Liidvrig  von  Baicra  liabe  den 
kajüer  lur  bochioit  seines  Bohnes  herzog  Jori;,  die  um  sUerheiligen 
[aoi.  IjBtBttflnden  solle,  rioladen  l&asea.  Ferner:  „Uns  ist  »a »ersten 
geben  dns  off  nelist  EunKitag  [sepL  16]  von  der  atat  Menci  wegen 
gent«Iiteet,  km  aber  die  lurjnnng  slj,  kunnen  wir  noch  zur  zijt  nit 
wnu«n.  UnHer  herren  von  l'rier.  Ber°;e  und  andere,  dcizglicLen  die 
toD  Lubcrli  Dud  ander  heynstrde  sullen  int  nativitatis  Marie  (sept.ti| 
her  vertaget  sin,  und  man  Küget,  diu  keyterliche  majest&t  weite  mit 
js  undtTHten  onlenung  und  veiHefaunv  lu  machen,  üb  disse  luide  in 
(iner  gnaden  aliweeeu  überzogen  wuraoi,  wie  widdärstant  beschehen 
möge,  wer  haniitman  »in,  und  off  wen  man  »nkehen  haben  und  wie 
ulicher  gerüstet  tuiielien  «olle.  Dann  Holle  tiin  keyserllche  gnade 
mrbabcn  die  von  Colli'n  wiüder  in  di«  banse  aabringen,  die  vormals 
■u<'h  dar  inn  gewest  und  darusE  komen  sin  »ollen.  Und  geet  die  sage 
do  bij.  das  nadi  dem  tage  die  keysurUch  majeatat  xich  nalde  erhe- 
ben und  den  Rfne  uB  füren  werde.  Der  legal  und  doctor  Jörg  Htsz- 
ler  sin  lu  dem  hemogeo  von  Burgundien  geritteu,  und  abgeticbey- 
im  tu  Aicb  Ton  nnaerm  bern  deni  keiner.  Als  wir  bvricbt  werden, 
■u  hat  unser  herr  der  keyser  dem  heriiogen  von  Ber^e  sine  leben 
Ducb  nit  geluben."  Küln  1476  (aundag  uach  unser  heben  ßranwen 
tag  nativiL}  sept.  Kl. 

Ell.  Kaiter  Friedrich  schreibt  an  den  rath  m  Frankfurt  das»  henog  Karl 
<on  Burgund.  nachdem  er  uns  dem  Kölner  stifte  vertrieben  worden, 
BOnmehr  in  da«  land  des  herzogü  Renatua  von  Lothringen  eingefallen 
tei,  welches  er  lu  unterwerfen  trachte-,  fordert  iim  bei  Verlust  aller 
gnaden,  freibeiten  und  Privilegien  auf  gegen  den  hersag  von  Bur- 
gund haire  zu  Idfiten  „wann  ir  von  dem  genanten  von  Lothrmgen 
oder  denen,  die  bIho  überzogen,  mit  diesem  unserm  keisierlicKen 
brieffe  erfocht  worden."  KSIn  UTS  (aampsxt  nach  a.  Matheus  tag 
qMst)  sept.  23, 
'  Auch  bei  Kulpis  236.  Vergl.  Chmel  6TS  no.  7009. 

IL  Jobann  ßelthnsz  und  Walter  von  Sehwarzenberg  der  iunge  schreiben  an 
den  rath  lu  Frankfurt  das«  der  kniser  heute  von  Köln  abgereist  sei  und 
acb  ohne  säumen  nach  Frankfurt  verfDgeu  wolle.  Köln  U75  (9,  Michels 
lig)  aept.  29. 

IL  AosKiben  des  ratbes  zu  Fraiikfort  bei  der  Wiederkunft  des  kaisers 

E^iwrich   TODi   zuge   gegen   den   herzog  Karl   von    Bargnnd.    1 47S 

«ctob. 

Nota  die  andere  rechenunge. 

Item  xxxviij  florin  xvij  sdiilliiige  ij  lioller  umb  ij  fuder 
id  xiij  firld  firns  wiiis  das  fuder  für  xij  florin  und  umb  j 
ler  ij  aiue  und  \iij  firtel  nuwes  ■wins  zu  Hocbeim  kauflt 
xütj  florin,  der  kejserllcheti  inajestat  gescbanckt. 

Itcm  jij  flurin  von  sotichrn  wiuen  zuktuffen  vor  zerunge 
i  TOn  den  allen  zu  beben,  /u  füren  und  abezuladen. 

Itctu  ij*  achte]  habern  von  des  rates  gpiclier  der  keiser- 
eo  majestat  gescbanckt. 
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Item  xxij  Schillinge  ij  heller  von  sollefaem  habern  ol 
wegen  zuladen  und  von  den  wegen  in  der  keiserlichen  ma- 
jestat  herberge  zutragen. 

Item  y  florin  ij  Schillinge  xj  wagen  u6  des  rates  dorffen, 
han  gehabt  xxiiij  personen  und  xliüj  pherde,  die  solicheii 
habern  gefurt  han,  nemelichen  iij  florin  iiy  Schillinge  den 
luten  vor  zerunge,  j  florin  ix  Schillinge  pherden  umb  haben 
und  ix  schillitige  vij  heller  für  stallemyte 

Item  xj  Schillinge  hat  der  oberst  richter  vertzett  in  die 
xix  dorifo  der  keiserlichen  majestat  holtze  in  sine  kuchei 
heissen  zufuren. 

Item  xix  Schillinge  knechten  geben  von  solichen  holt« 
zuhauwen. 

Item  vij  florin  xxij  Schillinge  vj  heller  umb  xxx  fackd 
kertzen  geben  von  xl  U  wachs  und  nuichlone 

Item  xij  Schillinge  zu  lone  von  eym  pherde  geh»  der 
keiserlichen  majestat  diener  eyn  der  gein  Mentze  reit  ettlick 
wegen  zubestellen 

Item  iiij  florin  minus  j  Schilling  umb  fische  und  anden 
geben,  als  doctor  Ludewig  Pardise,  Johannes  Brune  statschfr 
ber  und  Ludewig  schriber  in  der  Romischen  cantzellu  aßo. 

Item  ij  florin  dem  Missinger  der  keiserlichen  nugestit 
underniarschalke  geschanckt. 

Item  ij  florin  des  keiserlichen  hoff'egerichtes  pedelle  g^ 
schanckt. 

Item  iiij  florin  den  keiserlichen  tronimetem,  item  J  floril 
den  keiserlichen  kochen  geschanckt. 

Item  xij  Schillinge  ettlichen  dienern  zu  nachtgelde  gebei, 
die  den  Missinger  und  die  keiserlichen  wegen  gein  Ostheta 
fürten. 

Item  j  florin  vj  heller  von  doctor  Ludewige  Paradiie 
hollz  uß  sinem  huse  zum  Paradise  der  keiserlichen  miqertift 
herberge  zufuren  und  eyn  gerethe  zumachen. 

Item  xj  Schillinge  vij  heller  dem  richter  die  njjL  fM 
schencke  fleschen  zutragen. 

Item  xij  Schillinge  als  des  rates  frunde  die  zijt  in  der 
schriberij  an  brot,  obeß  und  anders  zu  collacien  gehabt  haa 

*  Vergl.  l^ersDcr   1,  108.   Nach  dem  Rechenbuch  kam  der  kaiier  if 

xj"  virg   [octob.  21]  nach  Frankfurt. 

514.  Kaiser  Friedrich  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt,  dem  kiiaeificka 
rath  Jörg  Hesler  lelirer  beider  rechte  and  probst  su  Xant<%  der  II 
den  hof  abreise,  auf  i>r fordern  geleit  zu  geben.  Dingelfinjf^  1475(flttiiWi 
vor  8    Klsbi^thentag)  nov.  18. 

515.  Der  ratli  zu  Speier  ladet  den  rath  zn  Worms  ehi  dasflbst  eine  i^ 
samnienkunft  von  boten  der  stadte  Speier,  Worms  und  Frankfurt  H 


T^anlasi^eti.  um  gemeinschaftlich  den  durcli  die  oberländiaulien  lierm 
uLii  stüiite  von  innen  terlungteu  beistand  getn^"  den  henug  von  Bur- 
gnnd  10  Lerathen.  8[)eier  147S  (mont.  nacli  Eljwbet")  iiov.  20. 


Ell  Der  riUh  xu  Worms  Qbeischickt  dem  rath  zu  Kraukl'iirt  dos  vurher- 
gehmde  si-hreiben  und  ladet  ihn  ein,  seine  freunde  xu  einer  mit  ihm 
Bad  den  (reuuden  von  Spiner  zu  haltenden  berathunt;  nacli  Wnrma 
ta  Bchii'ki^n    Worms  1475  (dinst   nach  Klisaket)  nov.  ^1. 

ii:.  Der  ralli  tu  truiiktort  anln'<irtet  dem  rath  tu  Wurms  dass  seine 
freunde  auf  fivjtaK  nueh  st.  Andreas  (dec.  1]  abends  daselbst  cin- 
trciTen  würden,  1475  (in  die  s.  Katherine)  aov.  25. 

i\i.  ,..lb»:hrifl  einer  uberkomen  notteln  uff'  dem  tage  ku  WnrmH  salintn 

Ct  Äiidr«>:  Uiv°  wie  die  von  Spier  und  Wurius  den  von  Stras^- 
g  meinen  su  antwurteu.  doch  ulf  ein  liinderbrengen/'  lAlh  duc.  % 
FurGicctitigea  ersaiiien  usw.  Nachdem  etlicher  unser  gne- 
digen  hern  der  fuoten,  aacti  uwer  trefflich  bottschnfft  bij  uns 
üewest,  des  hertzogeii  von  Burgundien  furnemmen  so  für 
NiDse,  ftucli  süßt  allerhaiide  siiier  grusamlicheii  ubunge  ge- 
psi  dem  heiigen  riebe  und  Tutscher  natzion  furgebalten,  da- 
toa  uiider  anderu  vermittelst  eyns  keyserlichen  uiandats  uns 
erfordert  und  geholten  umbe  bistant  unil  hulfl'  die  zu  roGe 
und  zu  fuGe  mit  audein  nofdurfftigen  zubiier  und  leger  dye- 
Den  off  sant  Thumas  tag  |dec.  21J  negst  umbe  Kolmar  oder 
SIetstat  zuhaben,  off  das  mau  dem  genautten  hertzugen  desto 
fruehtberlicher  widderstant  mocht  getun,  wie  dann  die  wer- 
Itnnge.  auch  der  gemelten  fursten,  uwer  und  uwer  zugewanten 
inilag  der  der  hochzuloben  von  derselben  ijolschafft  faste 
rWBiiulltlicIi  und  deppferlicb  uns  geoffenbart  ist  mit  bege- 
nmee  «wer  ersamkeit  daruff  antnnrt  zugeben.  Furncmen  und 
iraamen  lieben  framlel  Uns  zwil'elt  nit  unser  guedige  hern 
lie  fursten  und  uwer  wißheil  haben  furmals  off  scfarifft  von 
rw  gnaden  und  ucli  an  uns  gelangt  in  unser  schrifftlichen 
Rtirort  un!>er  anllgeu  und  erbi.tten  zu  den  dingen  zutun 
nsem  guttcn  willen  wole  vermergkt,  auch  was  das  heiige 
che  Dutscbe  natzLon,  unser  gnedige  hern  die  fursten,  uch  und 
ver  zugewantti'n  anticht  das  uns  (las  getruMch  leyt  und 
fdder  ist,  demnach  und  zufurderst  dem  almechtigen  gott  zu 
be,  auch  entgegen  dem  keiserUchen  mandatt  und  off  die  vor- 
Turte  werhunge  ist  noch  uaser  fruutlich  und  willig  erbijt- 
D,  80  dorch  hulff  und  bistant  unsers  allergnedigsten  hern 
»miscbeD  keisers,  gemeyner  fursten,  herren,  stette  und  an- 
te zubewanten  des  heligen  richs  eyn  fruchtberlicher  zugk 
d  anslaß,  das  die  hue  und  swerde  dieser  dinge  geheißt, 
■genomen  wordi',  dem  gemelten  aweren  furnemmen  widder- 
B^utun,  wollten  wir  uns  sunder  zwifel,  ube  das  keiserlicb 
l^ftait  an  uns  gelengit,  dannoch  nach  unserni  vermögen 
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und  gelegenheit  so  trulich  darin  bewisen,  das  menglich  oa- 
sern  fliß  und  ernst  vonnergken  solt  Wann  aber  unser 
hulff  so  wir  die  mit  aller  macht  detten  ane  den 
bemclten  f r uch tberlichen  anslag  und  zugk  vor 
nicht  ist  so  bitten  wir  unser  gnedige  hem  die  furstengi 
mit  uwcr  furnemmigen  wißheit  als  undertenigclichsts,  diut- 
lichsts  und  flißlichst  wir  mögen,  dise  unser  antwort  gnedigclid 
und  gunstlich  /uverinercken,  als  wir  des  getruwen,  wollen  irir 
sunder  zwifel  zum  flißlichsten  und  dinstlichsten  wir  konncB 
und  mögen  allezijt  vertienen.  Geben 

519.  Der  rath  zu  Woriiia  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt  dus  er  li 
dem  rath  von  Spoier  übereingekoinincn  sei  bei  obiger  antwort  zu  Ud> 
ben  ,,unnd  d**n  von  Straszburg  die  also  uborschickt  haben  in  m^ 
uwer  raittitfrunt  des  copij  mit  im  hat,  unnd  sint  die  understrielm 
wortt  darinn  uszbliben."  Worms  1475  (h.  Niclasz  abennt)  dec.  5. 

*  Die  tfUnderstrichen  wortt"  sind  oben  in  no   518  gesperrt  gedmcÜ 

520.  Kaiser  Friedrich  achreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  daas  ihm  Wei- 
gand  Könick  chorlierr  zu  st.  Bartholomäus  daselbst  alle  zur  röni* 
sehen  kanzlei  gehörigen  briefe,  register  usw.  übergeben  werde;  kitUk 
um  Zusendung  derselben.  Linz  1475  (pfintzt  nach  Lude)  dec  14. 

521.  Bericht  der  unterzeichneten  an  den  rath  zu  Basel  über  die  Toikwfe  i 
tungeu  zur  entschüttung  des  von  dem  herzog  Karl  von  Burgud  W  . 
lagerten  schlosses  Gransou.  1476  febr.  26. 

Unser  willig  dienst  usw.  Uff  deren  von  Bern  schribei 
sint  wir  dar  kommen,  und  gesehen  die  von  Lutzem  mit  l| 
pauer  do  iuziehen  und  ist  man  der  von  Switze  mit  ir  paw 
und  anderer  do  warten,  besonder  der  von  Glarus  und  altaf 
ander  eitgenossen:  die  Appenzeller,  sant  Gallen,  Scheffhoaq^ 
Rotwil,  als  wir  verstondt,  die  stette  am  See,  besonder  Ol? 
steutz  und  ander  do  umb.  Und  was  sie  vermögen  von  w 
genossen  und  was  zA  inen  gehört  zflhet  alles  zu  mit  triajf 
lichem  müt.  Und  scheiden  alle  örter  uff  hflt  mentag  |febr. 
mittage  von  Bern  durch  ir  botschafft  leger  zu  euphohen, 
das  wir  den  nechsten  gon  Nuwemburg  mit  einander, 
vor  der  ander  noch,  wie  das  ie  sin  mag,  und  den  n 
gegen  den  vigenden  zielien,  und  die  knecht  im  slosß,  so  den|  ^ 
von  Bern  und  Friburg  by  t"  sint,  mit  der  hülff  des  almedh 
tigen  gottes  und  der  hymmelkfinigin  unser  patronin, 
gnode  ir  euch  bestellen  söUent  züerwerben,  mit  fröyden 
gfttem  trost,  und  in  diser  wochen  entsch&tten  wellent 
der  hilff  gottes,  wann  sie  nit  me  cost  und  durch  verU 
der  statt  ußl)iintlich  vast  von  dem  hertzogen  genötiget. 
nyeman  zu  inen  kommen  mag.  Als  die  knecht,  so  uff  ftit**^ 
nechst  [febr.  23 1   von  inen  an  seylen  haruß   gelossen,  n 
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lardi  TÜg  leger  mit  gottes  hilfF  gangen  sint,  eigentlich  sagen, 
iiB  by  iij*  kflrisser  des  hertzogen  voick  und  sust  ir  vil  do 
inb  kommen  sint.  Ouch  ein  starck  wagenburg  von  eim  berg 
Itto  andern  noch  dem  besten  mit  sinem  zuge  und  vergraben 
IfnJiagen,  die  hart  zu  stflrmeu  sij.  Der  cytgenossen  knecht 
rim  by  1  im  gescheffde  umb  kommen.  Vil  vtere  fleh  dovon 
li  aduiben  das  kflrtze  halp  des  zites  nit  sin  mag.  Gott  sij 
Mftüdi  und  uns  allen.  Geben  an  mentag  noch  Esto  michi  hay'f, 

Peter  Rote  ritter  und  Uolrich  Zumlufft. 

*  Abschrift  vorstehenden  berichtes  wurde  ?on  Stras^burg  aus  an  Frank- 
mitgetheUt  mit  folgender  nachschrift:  „Ouch  nochdem  diser  briefi 

was,  haut  ans  unser  guten  frunde  die  von  Basel  geschriben  wie 
von   den  Iren  geschriben  ist  der  oberlendischcn  löytfe  halp;  wolten 

liebe  nit  unverkündet  lossen.  Datum  ut  supVa." 


JB*  I>er  rath  su  Strassburg  giebt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachrichi  von 
den  krieffserei^nissen  um  Granson  und  ersucht  denselben  eine  anzahl 
hnndbQebscDschütxen   f{lr   ihn  bereit  zu   halten.    Strassburg    1476 

r       min  1. 

i  Den  ersamen  wisen  unsern  besundem  guten  frfinden  dem 
''iMgeimeister  und  dem  rat  zfl  Franckfort  embietent  wir  Hans 
^|lldolff  von  Endingen  ritter,  der  meister  und  der  rat  zft 
IHMburg  unsern  frfintlichen  dienst.  Lieben  besondern  frfindel 
rfheh  dem  der  hertzoge  von  Burgui^de  mit  mäht  Iflte  und 
^^-^  US  Hoch-Burgunde  gezogen  ist  in  des  graven  von  Re- 
landt,  das  unser  gflten  fründe  von  Bern  und  von  Fri- 
in  dem  nehstvergangen  sommer  und  dovor  des  merer 
erobert  und  darinn  etlich  stette  und  slosse  besetzt  ge- 
haben: so  haben  die  Burgundeschen  derselben  eins  teils 
gewonnen,  etlich  mit  selb  uffgebcn  und  ein  stettel  ge- 
Granson  mit  stürm.  Und  sint  doch  in  dem  stürm  vil 
[er  todt  bliben,  ouch  etlich  eitgenossen  Iflte  umbbraht, 
die  flberigen  kommen  in  das  slosß  das  die  eitgenossen 
innhaben,  als  uns  dann  unser  houbtman  unsers  reisigen 
),  den  wir  inen  zfl  geschicket  hant,  lest  geschriben  hat. 
nach  dem  sich  nü  sollich  sorgsam  l&i£fe  treffenlich  an- 
it,  und  wir  dann  ernstlich  gewarnet  werden,  so  haben 
-willen  unser  statt  und  slosß  zör  gewere  nach  notdurfil 
ihen,  obe  er  uns  ouch  suchen  oder  underston  wflrde, 
wir  dann  gerflst  sint  uns  unser  stat  und  slosß  sins  ge- 
zft  erweren  und  uff  zfl  halten  mit  hilff  des  almehtigen 
!,  ouch  mit  uwer  und  anderer  des  heiligen  richs  glider 
gflten  gönner  frflntlichcn  bystant.  Des  wir  dann  nach 
barbrachter  frflntschafft  ein  sunder  groß  gut  getruwen 
zfl  uwer  liebe,  die  wir  gar  frflntlich  bitten  umb  fflnfftzig 
^  sehtzig  redeUcher  hantbüssenschfltzen  me  oder  mynner, 

24 
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wie   viel   &ch  zu  willen  ist,  alte  mit  irem  houbt  und 
harneseh  wol  erzflget  zu  rfisten  und  zft  besteUen, 
uwer  liebe  anderwerbe  sehriben  das  sfi  dann  fftrdolidi 
gen  Strasburg  kommen   und    uns   getruwelicb   helfioi 
statt  und  slosß  bewaren  und  by  dem  heiligen  rieh 
So  wellent  wir  inen  gätlich  Ionen,  auch  solich  frflntac! 
ir  uns  domit  tänt,  zA  gut  nyemer  vergessen,  sonder  in 
frfintschafft  unib  uwer  liebe  alle  zit  williglich  verdienen, 
begeren  haruff  uwer  gar  früntlich  züsagelich  verschribei 
wort.   Geben  ufl'  fritag  nach   dem  sontage  Este  michi 
etc.  Ixxvj*. 

523.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Strassburg 
ihm  von  dicRem  angesonnenen  bereithaltung  fon  br^^" 
1476  märz  9. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Uwer  schriffte  uns  getni' 
den  kriegesleuffen  bij  uch,  auch  uwer  und  anderer  unser 
ten  frunde  sweren  anligen  und  sorgsamkeit  etc.   han  wir; 
middelgden  verstanden,  wente  uns  leyt,  widder  und  nil 
ist  was  uch  und  andern  unsern  guten  frunde  zu  angatei 
willen  und  sorgsamkeit  anligen   und  zufallen  ist.  Got 
es  zu  fridden  und  gutem  ende  fugen.  Und  als  ir  «na 
schribet  umb  ein  zale  bussenschutzen  gerüstet  uff  uwer 
komfftig  sehriben  uch  zu  schicken  uwer  stad  und  alofie 
verwaren   etc.  Besundcr  lieben  und   guten  frunde,  wie 
wir  in  degelichcr  fursorge  steen  swerer  fehede  und  anfi 
zu  warten,  yedoch  wann  ir  wie  vorsteet  umb  schützen 
ben   wollet  und  der   besonder  begeren  sijt,  moget  ir 
mit  herabe  schicken  oder  yemant  davon  uwer  befelh  U11I9 
mit  uwerer  meyimnge  des  soldes  und  obe  ir  den 
kost  geben  wollet  underrichtet  sij,  soliche  knechte  ob  uid 
vil  man  der  haben  mag  uifneme,  füre  und  fertige,  sin  wirpir 
willig   dartzu  iiißige   furderniß   und   anwijsunge  zuton, 
durch  die  unsern  zu  gescheen  verfugen  zum  besten  und 
quemsten,  dann  wir  sunderlich  geneyget  und  gutwillig  sin 
sovil  wir  mit  fugen  mögen  willige  dinste  und  gute  rardenlf  ^ 
zubewijsen.  Datum  ame  sampßdagnach  Invocavit  anno  etc.  bonjT*  ^ 

524.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  übenendVBg  iü^.-- 
etlichen  zur  römischen  kanzlel  und  zum  kaiserlicheo  kaBUMmriM  -^ 
gehörigen  briefen,  die  dort  hinterlegt  werden  würden.  Nenstan  ÜSß  "3 
(freyt  vor  Oculi)  märz  15. 

625.  Walter  bischof  von  Sitten  berichtet  dem  rath  zu  Bern  wie  dtf  fftt 
von  Chalant  mit  italienisclieu  Soldaten  ans  Aof?tt  Über  tal  4L 
Beruhard  in  Entreuionts  und  Bafpies  einen  einüaU  getkaa  liabe, 
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liek  {^ittener  niederkge  lar  flacht  genöthi^  worden  sei.   1476 

Dem  Strengen  großmechtigen  edeln  wisen  Schultheißen  und 
ABera,  unsern  besondern  gfiten  frfinden  und  getruwen  lie- 
hntgenossen. 

Staeogen  großmechtigen   usw.    Uß  hindern    unsern    ge- 
iuuit  wir  uch  bericht  alles  des  so  dann  bitz  har  be- 
tft  Also  hat  sich  uff  den  österlichen   obent  [april  13J 
0  das  ein  grave  von  Schalant,  auch  ander  houptlfite 
0§g$tMll  mit  einer  starcken  inaht  Lamperter  wol  betzfigt 
Bmßf  Venedije  und  ander  versampter  über  sant  Bern- 
berg  in  unser  erobert  lant  IntermAt  und  Banyß   kom- 
do  c  und  XX  uff  der  hüte  woreut,  die  von  den  unsern, 
4um  ung  gehuldet  hettent,  do  selbs  verrauten  sint  und 
oocb  vigent  ertzöiget,  und  der  unsern  vorgenanten  knecht 
W  m&rtlich  verretterlich  erstochen,  gefangen  und  gen 
gef&rt  sint.  Sollichs  bedörffent  sie  nit  bichten,  dann 
ind  die  unsern  jhennen  büß  darumb  geben  wellent.  Also 
nff  mitwoch  [apr.  17J  hat  unser  lantschafft  mit  mäht 
tigait  gesucht  und  ein  manlich  angriff  geton,  also  das 
liUDperter  uff  tusent  erslagen  und  et  lieh  gefangen,  ouch 
^$ä  einer  schantlichen  flucht  bewegt.  Also  hant  die  unsern 

tvuyanlich  gejagt  bitz  inn  den  spittall  desselben  berges. 
favlond  ouch  das  der  selbe  grafe  und  etlich  treffenlich 
RlflAte  dot  hüben  sint  uff  der  walstatt  und  groß  gut  er- 
jptl  worden.  Das  wolten  wir  uwer  liebe  unverkfindet  nit 
Hm,  in  hoffen  und  ungezwifelt  ir  mit  uns  daran  groß  fröyde 
iMien  also  wir  und  die  unsern  in  glichen  sachen  mit  fleh, 
|i  nwer  leyt  unser  leyt,  uwer  fr6yde  unser  fröyde  ist.  Da- 
li iff  donderstag  noch  dem  ostertag  anno  etc  hw^. 

-i  Wttther  biachoff  zu  Sytten  grave  und  perfect  in  Walliß. 

ü 

L  &■■  Bernhard  fon  Loutfen  verkündet  dem  Wilhelm  vou  Schönberg 
;    a  Fnnklart  den  gang  des  kriegcs  mit  dem  herzog  Karl  von  Bnr- 
fuid  seit  Weihnachten.  147G  roai  10. 

r.  Dem  Testen  Wilhelm  von  Schönberg  zu  Franckfortt  minem 
lieben  und  gütten  frund. 

Min  fruntlich  willig  dienst  zuvor.  Lieber  Wilhelm !  Uwer 
mir  getan,  dar  inn  ir  an  mich  begeren  ettwas  nuwer 
ti»A  ra  verkünden,  ffig  ich  uch  ze  wissen,  das  umb  das 
llritt  wihenachten  [1475  dec.  25 1  vergangen  ungevarlich 
tBorgonsch  hertzog  sich  us  dem  land  von  Lothringen,  so 
!  kam  zu  mal  erobert,  ouch  sinem  land  Hoch-Borgondien 
lipt  und  in  das  hertzogthum  von  Saffoij  zu  trost  dem  gra- 
k.m  ^jmondt  sich  gefügt  und  da  nach  für  ein  schloß 
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und  statt  genant  Gransson,  so  min  hern  von  Basel  und  ander 
örtter  von  eydgnossen  in  dem  vergangen  summer  gewunaoi 
battint,  gelagert.  Ouch  dasselb  schloß  und  statt  mit  gesdiflti 
ernstlich  gearbeit  und  genöttiget.  Als  das  an  die  von  Bem^ 
Friburg  in  Oechtland,  Lutzern  und  8olotorn  gelangt  ist^  htlM 
sy  all  der  vereynung  ernstlich  ermandt  und  ervordert  in  kiaft 
der  vereynung  sich  mit  macht  zu  erheben  zu  entschutlm 
des  gemeltten  Schlosses  und  statt  Gransson,  so  in  iren  baih 
den  gestanden,  och  mit  vil  gAtter  frommer  knechtten  by  da 
vierdhalb  hundert  besatzt  gewesen  ist.  Also  uflF  die  selb  mt 
nung  hat  man  sich  mercklich  gerüst  und  mit  starcker  madt 
erhaben,  in  zugezogen  des  willens  und  gütter  hoffnung  te 
obgedacht  schloß  und  statt  mit  sampt  den  frommen  lultai 
dar  inn  ze  entschutten.  Nu  vor  und  ee  die  anschiß  demk 
beu  entschuttung  beschechen  und  furgenommen  sind,  babü 
die  Unecht,  so  das  obgenant  schloß  und  statt  inngehabt»  # 
geben  an  gnad,  und  als  man  sagt,  so  sol  der  BorgoMÜ 
hertzog  sy  irs  lebens  getrost  han.  Und  als  das  schloß  ai 
lutt  erobert  sind,  so  da  uff  mitwuch  vor  dem  sontag  Invo» 
Vit  [febr.  28]  beschechen  ist,  hat  der  Borgonsch  hertaogte 
selben  knechtten  ettwe  vil  tun  ertrencken,  ettlich  an  dieboall 
hencken  und  die  niynste  zal  lebend  lassen,  und  da  nach  glH| 
uff  sambstag  [märz  2]  sich  verrer  mit  siner  macht  erhabfli| 
des  willens  sich  für  andere  schloss  der  eydgnossen  zu  ^V^ 
die  zu  erobern  und  nach  sinem  willen  zu  handeln.  Uno  iil 
er  uff  dem  weg  da  her  getzogen  und  die  eydgnossen  rit; 
hilff  miner  hern  von  Basel  und  anderer  von  der  vereyninf  ^ 
im  veld  gewesen  sind  umb  ursach,  wie  obstat,  die  haben 
Borgonschen  hertzogen  mit  manlichem  mütt  entgegen  gesdgM;; 
und  begegnet  und  unib  die  zechende  stund  vor  mittag 
einander  getroffen.  Und  durch  sonder  gnad  und  hilft  des  al^ .  ^ 
mechtigen  haben  die  eydgnossen  und  der  vereynong  ^•^--^i 
wandtten  im  gesygen  und  den  Borgonschen  hertzogen  i^^' 
aller  siner  macht  zu  einer  schantlichen  flucht  bew^  '''^'In 
das  er  mit  den  sinen  da  hin  gedochen  sind.  Die  eydgnoM^^ 
und  die  unnsern  haben  mannlich  und  ritterlich  an  inn  ^ 
harret  in  fügen,  das  sy  ir  vyend  uff  zwo  Tütsch  mfl 
geyagt.  Sy  haben  ouch  in  der  selben  flucht  vil  dw 
erttött,  ouch  zu  dem  see  geyagt,  die  sich  selb  ertrenckt 
der  zal  ich  nit  eigenschafl't  weiß  zu  schriben.  Da  by  don 
tzogen  zwo  Wagenburg,  wol  fursechen  mit  vil  buchssen,  Vr^ri 
sengezug,  pulfer  und  aller  notdui-ft  mitsampt  allem  dem  ^llg 
so  der  hertzog  und  alle  die  sinen  von  gold,  cleinotti 
silbergeschyrr  und  der  glich  gehept  band,  ritterlich  .und 
lieh  erobert  und  gewunnen.  Und  als  die  so  in  der  statt 
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Mit,  die  flucht  ersachent,  haben  sy  sich  all  da  von 
geton,  untz  an  xxiij  sind  in  dem  schloß  bliben  und 
lacht  die  statt  und  schloß  Gransson  wider  erobert, 
I  den,   so  in  dem  schloß  warent,  xvj  erstochen  und 

mnren  us  geworfFen.  Es  haben  da  nach  die  unnsem 

des  Borgonschen  hertzogcn  erwarttet.  Aber  niemand 

widerker  nemmen.  Da  nach  haben  sy  die  Wagenburg 
Ity  das  schloß  und  statt  Gransson  zerstört  und  mit 
ibertten   gütt.   des   unmaß   vil  ist,  wider  abgezogen. 

der  obgedachtten  schlacht  und  flucht  sind  tod  bliben 

Ton  Zschattegyon  geborn  von  fürstlichem  stammen, 
han  Firlayn,  her  Jacob  de  Emerya  ein  Pickart,  der 
Alayn,  her  Peter  von  Lignano,  ein  graff"  us  Bemont, 
tig  lanthern  und  sust  ir  hoptlutt  und  edeln  vast  wund, 
r  hoptbuchssen,   tharras  und  schlangenbuchssen  sind 

by  hundert  und  zwentzig,  so  an  die  butt  kommen. 
1  yil  ander  der  glich  und  hagkenbuchssen  da  gewe- 

iEal  mir  nit  kund  ist. 
b  selber  flucht  ist  der  hertzog   von  Borgonden  ein 

gestanden  und  da  nach  sich  aber  erhaben  in  das 
it  hertzogthum  von  SafToy  und  sich  mit  leger  gele- 
sin  closter  by  Losann  und  ist  die  herlzogin  von  Saf- 
leger  in  der  statt  Losann  in  des  bischofs  hofe,  alda 
irider  mit  volck  und  gezfig  versambnet.  Der  selb  Bor- 
lertzog  hat  vor  dem  palmtag  [apr.  7]  ungevarlich  by 
lent  zu  pherd  uflf  den  grafen  von  üryers,  so  mit  den 
in  vereynung  ist,  ouch  ufT  die  von  Wallis  us  gever- 

zü  beschedigen.  Deß  sind  ettlich  von  Wallis  gewarn- 
len,  und  nit  mer  denn  funftzig  der  selben  Wallisser 
le  zw5n  tusent  mit  nianlichem  mütt  und  grossem  ge- 
angelouflfen  und  die  selben  zwßn  tusent  z&  schant- 
icht  bewegt,  also  das  sy  der  selben  Borgonschen  dris- 
1er  Walstatt  tott  behaltten  und  xxiiij  kuraß  und  xxiiij 
•  alle  entgeltniß  erobert.  Und  haben  under  den  dris-» 
hcrn  von  Torens  zu  tod  geschlagen, 
m  uff  mitwuch  nach  dem  heiligen  oster  tag  [apr.  17] 
Ifidi  R6mer,  Venedyer,  Lamparter  und  der  glich  mit 

macht  über  sant  Bernharts  berg  har  über  gezogen, 
kns  dem  Borgonschen  hertzogen  zu  ze  konmien.  Das 
Ä6  von  Wallis  p:ewißt  und  den  selben  entgegen  ge- 
nid  trostlich  an  sy  gesetzt  und  inen  uff  tusent  man 

geschlagen,  die  ufl'  der  walstatt  tutt  bliben  sind,  die 
'  <t  schantlicher  flucht  bewegt  und  geyagt  bis  in  den 
'^  genanten  bergs,  alda  sy  die  nacht  betretten,  da 
J  iilt  me  arbeitten  kondent.  Sv  haben  ouch  desselben 
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mals  zu  tott  geschlagen  den  grafen  Ton  Zschallant,  ist  MB 
uff  der  wallstat  und  unsäglich  vil  gäts  erobert 

Susi  vil  und  manigvaltig  angriff  sind  untz  har  besched 
und  von  gnaden  des  allmechtigen  zu  unnserm  teil  mit  I 
und  gluckseligem  furgang  volbracht.  Gott  wöll  ima  furer 
gnad  mit  teilen. 

Item  der  Borgonsch  hertzog  ligt  nach  zu  Losan  in  i 
obgedachtten  closter  und  versambnet  sich  starck  und  i 
sich  gern  rechen,  und  wirt  für  war  usgeschriben,  das  er 
im  haben  soll  uff  Ixxxx"  mann,  doch  dar  nnder  nit  über  n 
strittbarer  man  und  vil  buchssen,  gezflg,  und  das  cost  in  iin 
her  vast  thür  sie,  und  enthalttet  sich  alles  der  meyDimg  d 
roch,  wie  obstat.  Da  wider  sind  die  von  Friburg  and  Be 
gerüstet  und  haben  menglich  gemandt  sich  gerflst  za  haltt 
wenn  man  verkund,  das  man  dann  ylends  zft  ziehen  wAIL  1 
uff  ist  man  umb  unns  und  by  unns  gerüstet,  des  zu  erm 
ten.  Aber  mit  sonder,  so  sind  gemeiner  eydgnossen,  des  |i 
gemeiner  vereynung  verwandtten  treffenlich  ratsfrand  uff  a 
tag  [mal  UJ  zu  nacht  gon  Lutzcm  kommen,  alda  uff  gesta 
hutt  und  furer  ze  rattschlachen  wie  und  uff  was  weg  a 
furer  dem  Borgonschen  hertzogen  begegnen^  gegen  im  h 
dein  und  mit  göttlicher  hilff  unns  und  andern  abbelffien  i 
sin  entladen  wollen.  Desselben  tags  abscheid  wir  nach  envai 
ten.  Gott  der  allmechttig  schick  es  nach  sinem  willen  zft  fric 
unns  allen.  Ander  nuw  mer  mir  yetz  nit  bekannt  sind.  G 
ben  uff  donstag  vor  dem  sontag  vocem  Jocnnditatis  anno  fi 
lxxvj^ 

Hanns  Bernhart  von  Looite 

527.  Wa]t4*r  Scliwarzcnborg  schötf  zu  Frankfurt  dankt  dem  Göti  nm  I 
^enaii  rentiiioister  zu  Strassburg  für  dessen  nachricfaten  foi  tu 
kriegslüufen  in  den  obem  landen  und  bittet  um  deren  foit9ilfl|| 
1476  (samszt.  nach  Cantat«)  mai  18. 

528.  Götz  von  Uagcnau  rentmeister  zu  Strassbun^  theilt  dea  Wdl 
Seh  Warzen  bcrg  schotten   zu   Frankfurt  nach  richten  Aber  dif  W^ 

•     laufe  mit.  Strassburg  1476  mai  \il 

Dem  fftrnemen  und  wisen  herrn  Waltter  äwartzeakH 
Schöffen  zft  P>aiickfurt  etc. 

Minen  IVuntlich  willig  dienst  zuvor.  Lieber  her  WittM 
In  mynem  abscheid  von  &ch  hab  ich  wol  in  gedehtmsae  t 
haltten  daz  ich  mich  vermessen  hab,  wurde  etwaß  nuwer  W 
del  zwischen  dem  Bur^unschen  hertzogen  und  den  pvoM 
nosscn  sich  begeben,  solliches  woltte  ich  nit  verhaltten  SM 
fich  zu  wissen  tun.  Aber  durch  myne  blödikayt  und  kntf 
heit,  die  sich  zu  Franckfurt  in  mir  erhaben  het,  habidii 
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g  gQ8«itIidier  dage  gehan,  doch  so  ist  es  von  den  gcnoden 
Mes  besser  worden.  Und  fficge  uch  zu  wissen,  daz  nit 
Nver  handel  fftrgenumen  ist  Die  rede,  so  erschollen  ist  zA 
mddbrt  in  der  osterwuchen  [apr.  14— 20|  die  Lampartter 
id  die  Walliser  antreffen,  ist  wor.  Es  sint  etlich  unser  rotz- 
nde  im  lande  gesin,  sagen  da/  der  gezaltten  dotten  übe 
w  Lamparter  uff  der  walstat  bliben  sint  x^'v  man.  In  fin- 
Vge  der  bygeleiten  abgeschrifft  von  den  von  Bernn  uns  zfi 
Mut  [vergl.  no.  525]  erfindent  ir  den  handel  clerlich,  in  der  an- 
m  geschrifft  [no.  529J  findent  ir  die  tegelichc  übunge  des  krie- 
■•  Aber  es  ist  ettwaß  güttes  vorhanden  do  ich  hoffe  fflrgang 
I  sfllle  sin.  Waz  sich  begeben  wurt,  mir  zä  schriben  gepfirt, 
I  ich  fich  und  uweren  gütten  frunden  nit  verhaltten,  wie 
d'  ich  vermerken  kan  und  weiß  daz  ir  die  handel  durch 
^m  awer  gätten  f runde  und  günner  clerlicher  underricht 
fgmt  werden,  doch  so  wil  ich  min  vermflgen  tän.  Dan 
W  an  ich  uwer  ersamen  liebe  und  fruntschafft  wysette  zu 
Inmi  wolde  ich  gar  gern  tän  so  ich  möhte.  Geben  uff  sun- 
Ig  Boch  sant  Sufiicn  dag  Ixxvj 

G6tz  von  Hagenouwe  n^ntmeister  zfi  Stroßburg. 

i.  Kadirichten  über  die  steUung  des  herzogs  von  Burgund.  Beilage  zum 
fOfiiergehenden  brief  von  147G  mal  19. 

Item  der  Burgunsche  hertzouge  erzöuget  sich  als  ob  er 
for  wftlle  nemen  vor  Murton  oder  vor  Friburg;  er  verzü- 
H  et  gar  lange,  woltte  got  daz  er  selber  dar  qwemc. 

Item  er  hat  sin  folck  erweget  wider  in  den  leger  zfl 
Umo,  do  er  die  Wagenburg  verloren  het,  und  ligent  an  der 
Hitissenen  verbrantten  stat,  lident  grossen  niangel  und  het 
r  ein  leger  nohe  by  Losann  mit  einer  gemeinen  zal  folckes. 

Item  der  houbetman  von  Franckricli  het  by  ime  viij* 
tanen  und  lit  zu  dienst  dem  hertzogen  von  Lutringen  in 
BT  groffschafft  Wydemunt.  Hat  Wydemuut  und  me  ander  stet 
risloß  wider  zfi  des  hertzogen  von  Lutringen  banden  brecht; 
K  liDt  folck  ist  for  beyde  die  edelen  und  ander,  er  fert  de- 
Aehf&r. 

Item  die  Niderlender,  so  dem  Burgunschen  hertzogen  zfi 
nst  US  gezogen  sint.  ligent  noch  zfi  Diedenhoffen  mit  jerem 
rige  nnd  wagen,  und  an  andeni  enden  in  der  groffschafft 
ktsellenbiirg  und  getfirrent  nit  fär  ziehen  vor  den  Frantzo- 
I  10  in  der  groffschafft  Widemunt  ligent;  sy  zflgent  lieber 
Her  sich. 

Item  wol  vor  funff  dagen  vor  dattum  dis  brieffes  sint 
Kt  erschollen  wie  daz  ein  grosse  mißhellunge  entstanden 
.oder  des  Burgunschen  hertzogen  her  und  wol  uff  läj""  man 
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tot  bliben.  Aber  uff  hfitte  sundag  [mai  19J  dattiim  diB  brieflH 
80  ist  uns  geschrifft  kuroen,  der  wir  gloubeo,  die  wiset  das 
ein  grosse  zweigunge  und  ein  slacht  ist  gesin  in  dem  her, 
und  hat  sich  die  erhaben  zwyschen  den  Engelschein  und  du 
Lampartten  also  fil  als  ir  dan  ist.  Die  Lampartter,  so  sinthgr 
dem  herzogen  gesin,  sint  vor  disser  geschiett  fast  abgerittM. 
Aber  in  disser  slacht,  so  sy  under  in  selbes  gedun  hint,  siit 
uff  ü"  man  uff  der  walstat  bliben,  als  uns  geachriben  wart 
Es  begebent  sich  degelich  deiner  handel  zu  abbrodi  dm 
herzogen  aJs  krieges  uyebunge  das  heyschet,  ist  nit  not  A 

schriben. 

• 

hSO,   Der  ratli  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Bern  um  nacbricfateii  Ski 
den  stand  der  kriegsläufe.  1470  (uff  den  heil,  phingst  abent)  iini  1. 

5Si.  Der  rath  %u  Bern  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  der  m 
(jranson  feldHüchtig  gewordene  herzog  Karl  von  Bar^nd  ndi  ■ 
liosan  wieder  gerüstet  und  ietzt  vor  Mnrten  gelagert  htoe,  da»  at 
aber  ihn  angreifen  wollen  in  der  hoftnung  ihn  von  der  DeatKhoi  Hp,  j 
tion,  deren  vorfechter  sie  seien,  abzuladen.  Bern  1476  ioni  13. 

Unnser  gütwillig  frflntlich  dienst  usw.   Wir  haben  flwcr 
schriben,   an  unns  gelangt,  dar  inn  ir  begem  der  lAuff  mai 
nieren  by  unns  underricht  werden,  verstanden,  und  wana  W 
fleh  allzytt  goren   wollen  willfauren,  und  ouch  das  nitt  alhi 
reden,  so  bi  fleh  unibgaund,  gloub  gesetzt,  snnder  die  recht« 
waurheit  vermerckt  werde :  so  verkfinden  wir  flwer  gflten  frftair 
schafft,  das  nauch  dem  und  der  Burgundsch  hertzog  vor  Gni- 
son  feldflflchtig  worden  ist,  und  alle  sin  hab»  silber,  gold  uil 
costbare   kleynod  initt  unsäglichem  gflt  und  sin  waugeDfattK 
die  wir  im  ritterlichen  und  mitt  männlichem  bestryte  angB' 
wunnen  haben,  verlorn,  hatt  er  sich  gar  bald  gon  Losanng»' 
fflgt,   sich   dauselbs  wider  gerflst  und  mitt  Iflten  und  gralK 
abermauls  versorgt,  und  jetz  zä  letst  uff  sunntag  nechst  lOS 
schinen  der  heiligen  dr}'faltikeit  [iuni  9]  fflr  ein  unnser  iMt 
und  slosß  Murten  genampt,  uff  dry  klein  myl  von  unnser  Mb 
dar  in  der  unnsern  ein  gut  zal  sind,  gelagert  mitt  aller  v 
gantzer  macht.  Und  spreit  sich  sin  gezflg  täglichen,  und  be^t 
rennend  unnser  sloss  und  stctt  aller  nächst  by  unns.  dauft 
ouch  offt  schaden  empfauchend,  und  komend  ouch  niemeriM 
mercklich  cii^eltnfisß  von  dannen.  Daruff  so  haben  wir  mü 
mitt  aller    unnser  macht,  aller  nechst  zft  im  in  das  vild  A 
gegenwer  und  entschfittung  der  unnsern,  dar  an  wir  lib  lai 
gflt  setzen  wellen,  gelagert,  und  warten  dau  stundtlicben  aW 
unnser  eidgnosscn,  zügewanntc  und  buntgnossen,  die  mitt  gauir 
zer  macht  jetz  zu  unns  ylend.  Und  sobald  die  selben  komcir 
wellen  wir  mitt  des  allmechtigen  gots  und  ir  hilff  mitt  nwUH 
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m  m&t  abermauls  wider  den  beroellten  hertzogen  tretten 
in  ritterlich  mitt  getfirstigcn  und  kacken  hertzen  bestry- 
SAIber  maoß  das  wir  hoffen,  den  selben  unnsem  eidgnos- 
und  zftgewandten  allen  und  daurnach  gemeiner  T&tschen 
n,  die  er  us  gantzer  begird  mitt  siner  grimmkeit  gern 
Bgen  wölt^  dero  vorvächter  wir  oueh  jetz  sind,  abzuladen, 
vtissen  ouch  von  deheinem  friden  nfitz.  Wir  wellen  unns 
nitt  der  band  mit  hilff  gotts  und  ritterlichen  der  vinden 
iren,  und  sy  kfirtzlichen  us  unnserm  erplichen  land  gentz- 
Teijaugen.  Disß  verkünden  wir  ftwer  gut  früutschaflPt, 
1  wir  anders  nitt  wissen  uff  ir  beger.  Dann  ungezwiffelt, 
ione  wir  fich  vil  liebs  und  wolgefallen  möchten  bewisen, 
BD  wir  mitt  bereitem  willen  gern  th6n.  Datum  corporis 
ti  anno  etc.  Izxyj^ 

Schultheis  und  rautt  zu  Bernn. 

fiitter  Haos  von  Kageneck  berichtet  (dem  rath  zu  Str:u)8burg]  über 
Ije  Schlacht  bei  Morten.  Murten  1476  iuni  23. 

Uwer  wisheit  ffige  ich  zä  wissen :  uff  uwer  ernstlich  bot- 
IR^  mir  under  ougen  ufi'  dem  wege  zw&schent  Basel  und 
bere  zfl  Murten  bescheen  ist,  bin  ich  ilens  geritten  und 
men  uff  mitwoch  nehstvergangen  in  das  here  von  Murten 
len  eitgenossen.  Item  uff  gestern  samstag  [iuni  22|  ist  von 
n  rat  geordent  Wilhelm  Herter,  Friderich  von  Fleckstein 
Veitin  yon  Nuwenstein  mit  eini  reisigen  gezuge,  nemlich 
rferde  des  hertzogen  von  Burgunde  here  zä  berennen  und 
lien  wie  und  wo  er  an  Zugriffen  sij.  Do  die  in  das  velt 
men  sint,  haben  botschafft  in  unser  here  hinder  sich  ^'e- 
off  zä  sin.  Das  ist  yederman  ylens  uff  gebrochen  und  inen 
I  gezogen.  Die  sint  uns  under  ougen  kommen  und  gesagt, 
sfi  gesehen  haben.  Daruff  ist  stracks  ritter  geslagen  wor- 
.ttid  der  strit  geordent,  und  ist  yederman  gätz  mäts  und 
dl  angezogen  Item  die  von  Bern,  Friburg  und  Switz  ba- 
den Vorzug  gehan;  by  inen  ist  gesin  aller  reisiger  zug: 
arrich,  Lotbringen,  stat  von  Strasburg,  Basel  und  v(m  allen 
B,  was  reisig  ist  gewesen  uff  xj"  pferd  und  zu  fäsß  uff 
Btn.  Die  sint  den  nehsten  zä  des  hertzogen  here  zä  ge- 
9k  Der  hertzog  ist  mit  syrae  volck  uff  eim  berge  gehal- 
gegen  uns,  sin  bfissen  vor  im  gchapt,  uff  uns  ablossen 
Bssen  Das  erst  treffen  ein  dein  zit  bliben,  dar  noch  sich 
ut  und  mit  allem  syme  volck  geflohen.  Dar  uff  wir  noch 
Bckt  haben  und  uff  x'"  man  erslagen  und  ertrenckt  im  see. 
Ml  im  angewonnen  die  wageuburg  und  alles  was  dav  inn 
die.  sin  bussen  grüß  und  dein.  Es  sint  vil  guter  l&te  dem 
Bogen  erslagen  und  ertruncken.  Ouch  so  versihe  ich  mich, 
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das  wir  werden  rucken  in  das  lant  bitz  gen  Jenif.  Ich 
mich  oach  des  willens,  war  zu  myn  die  von  Bern  hegenmM 
geschefften,  so  bin  ich  in  gehorsam.  Were  aber  das  Bit  gßm 
uwer  meynnnge,  lassen  mich  wissen  uff  das  fArderlichest  • 
Im  schriben  ist  mir  worlich  verkündet  das  der  baathMi 
von  Burgunde  sich  ertrencket  hat,  der  ouch  funden  ist 
den  im  see.  Der  cappetenie  von  Engellant  ist  erstocboi 
den.  Und  wissen,  das  unser  gnediger  herre  von  Lothiiqg||[ 
ritter  geslagen  ist  und  grave  Ludwig-  von  Oetingen,  deneflNpi 
glichen  ich  mit  aller  myner  gesellschafft,  so  ich  by  mir  H| 
von  uwem  wegen.  Und  hat  den  ritterslag  geton  myn  her  ii 
lantvogt  [graf  Oswalt  von  Tierstein]  vor  dem  strit  Iton  tt 
wile  wir  mit  des  hertzogen  here  gestritten  haben,  als  obsMi 
die  wile  so  hat  der  grave  von  Reymondt  sinen  leger  hinli 
uns  gerumet  und  edich  slangen  mit  im  hinweg  gefftret  lai 
wol  mit  vlij""  mannen  zu  rosß  und  zu  ffisß  fluchtlich  gen  Rey- 
mondt zA  gezogen.  Des  sind  wir  erst  gewar  worden  am  w 
derwenden,  als  wir  in  des  hertzogen  her  komen,  ond  mok 
ten  in  nit  noch  geylen  von  müde  rosß  und  man.  Dana 
ersten  treffen  bitz  an  das  wenden  ist  me  dann  ein  grosse 
wegs  gewesen.  Geben  von  Murtan  uff  sontag  noch  der  it 
ritter  tag  anno  etc.  lxxvj^ 

Hans  von  Kageneck  ritter  und  hoabtaMB. 

533.  Eilige  Dachricht  an  den  rath  zu  Basel  über  die  uiederlage  das  iN^ 
zog«  Karl  von  Borgund  bei  Murten.  147()  iani  2^ 

Denn  strengen  fursichtigen  wisen  burgermeistem  und  ni 
der  stat  Basel,  unseru  besundem  brüderlichen  frunden  wd 
getruwen  eydgenossen,  unseni  fruntlichen  willige  dinste  wd 
alles  das  wir  vermögen  alletzit  zuvoran.  Lieben  eydtgenosiflil 
Ir  sollent  warlich  glauben  das  uff  gestern  [iuni  22]  zu  dt* 
tage  inn  dem  nanien  gots  der  angriffe  gescheen,  der  Bargmr 
dischen  ob  xx  tusent  erslagen,  der  Burgundisch  berMg 
schentlich  fluchtig  worden  ist,  und  ilen  ime  noch.  Hofin  M 
gott,  er  selbst  auch  lyden  werde  ob  das  nit  gescheen  ist  Dtf 
wir  uwer  bruderlicher  truwe  verkünden  uch  mit  unns  zu  bmr 
wen.  Mir  begeren  solichs  uwcm  und  unsem  firunden  anA 
allenthalbin  zuverkunden.  Damyd  sint  got  befolben.  Geben  rf 
sontag  nach  der  x  tusent  ritter  tag  Ixxvj*''  under  unseni  ofr 
gedruckten  ingesigel. 

534.  Nota  über  die  schlacht  vor  Marien  von  1476  iuni  22. 

Ufl'  samstag  der  zchen  tusent  ritter  tag  [iuni  22J  habeil 
mit  hilfl*  des  alniechtigen  gottes  die  eitgenossen  und  ir  sAm 
Wanten  irem  vigendc  dem  Bnrgundeschen  hertzogen  siB  ^ 
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kger  and  Wagenburg  vor  dem  stettel  Murten  angewonnen  mit 
■UDpt  Yil  bflssen  und  ander  dinge  im  in  dem  strite  und  aller* 
meist  in  der  fluht  obe  zehen  tusent  manne  erslagen,  nemlich 
doi  cappitanien  Ton  Engellant.  Und  sol  der  basthart  von  Bur- 
gQDde  ertruncken  sin  im  see. 

Hertzog  Reinhart  von  Lothringen  und  etlich  graven  und 
Herren  und  euch  vil  edellAte  sint  uff  der  eitgenossen  sit  by 
Her  lobclichen  gescbiht  gewesen,  alle  ritter  geslagen  und  haben 
damff  ritterlich  gestritten,  ere  und  gut  der  Burgundeschen 
hochfart  anbehalten,  mit  hilff  des  allmehtigen  ewigen  gottes 
hoffende  me  zfl  tun. 


Oesterreicbiscbe  nachricht  über  die  schlacht  bei  Murten  von  1476 
iniii  22,  wie  folcbe  ton  doktor  Jobann  Geltbusz  aa»  dem  kaiserlichen 
hofe  an  den  rath  zu  Frankfurt  eingescliickt  worden  ist. 

Zu  den  zeitten  als  man  zeit  nach  Gristi  unßers  herren 
ffebnrde  tausent  vierhundert  und  im  Ixxvj'""  jaren  hat  sich  der 
c  Wtzog  von  Burgundi  gelegt  oder  furgeschlagen  für  die  stat 
s  genant  Morta  Und  dyselb  stat  ligt  drey  meill  wegs  von  Pemn 
I  in  Uchtlandt,  und  ist  der  aidtgenossen.  Tnd  ist  davor  gele- 
Y  gen  bey  dritthalber  wochen.  Und  an  samßtag  vor  sant  Jo- 
l  hanns  tag  zu  sunnbcnntten  [iuni  22J  ist  komen  myns  gnedi- 
•'r  gen  herm  hertzog  Sigmunds  von  Osterreich  etc.  haubtmann 
und  landtvogt  mit  namen  grave  Oßwalt  vonn  Tirstain  mit 
%  den  gemeynen  aidtgenossen  und  hat  den  streit  angefangen 
i  mit  dem  obgeschriben  hertzogen  von  Burgundi  an  dem  obge- 
f     schriben  samßtag  zu  mittemtage. 

^.  Item  vor  der  geschieht  und  anfang  dises  hernachgeschri- 

be&  Streits  hat  der  wolgeborn  her  grave  Oßwalt  als  vil  als 
ichtzigk  zu  rittern  geslagen.  Und  mit  namen  den  hert/ogen 
ton  Luttering. 

Item  desselben  obgeschriben  sanißtags  ist  der  hertzog 
VM  Burgundi  gegen  drm  landtvogt  und  den  aidtgenossen  ge- 
logen aoff  ein  puhl  und  gegen  dem  gemelten  grave  Oßwalden 
■od  den  aidtgenossen  geschossen  mit  seinen  puchßen.  Also 
hat  sich    von  stund  an  pald  grave  Oßwalt  mit  seinem  zewg 
•Bch  gelegt  gegen  dem  von  Burgundi  mit  seinen  puchßen,  und 
lüben  also  zusamen  geschossen  biß  sich  das  volkh  dy  aidt- 
genossen gesammelt  bat.  Darnach  hat  der  grave  Oßwald  seine 
buchlSen  heissen  laden  und  den  raisigen  zewg  mitsampt  den 
foflknechten  geordinirt  und  geschickt  zum  streit. 

Item  und  als  sy  geschickt  warn  do  Hess  man  die  geladen 
fMiciißen  auif  des  Burgundi  her  ab.  Wan  sy  warn  auß  ir  wa* 
ge^Hirg  auf  den  publ  gezogen   Und  zu  stund  an  als  man  dy 
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puchßen  ab  ließs,  in  dem  selben  teten  graff  Oßwald  mitsampt 
den  aidtgenossen  das  oder  ain  treffen  mit  dem  hertzogen  tob 
Burgundi,  und  zwangen  sy  zu  der  flucht 

Item  und  des  raisigen  zewgs  den  grave  OßwaM  gdiapt 
hat  ist  gewesen  bey  achtzehenhundert  pferden. 

Auch  sagt  der  erst  pott  den  grave  OQwalt  zu  meynem 
gnedigen  herrn  von  Osterreich  geschickt  hat,  man  habs  fiber- 
schlagen das  wol  bey  zehen  tausen[tj  man  auff  des  hertsogeD 
von  Burgundien  tail  erschlagen  und  ertrennckt  sein  worden. 
Wann  es  ist  zu  nagst  ein  see  da  bey. 

Darnoch  von  stund  an  ist  meer  ein  pott  komen  zu  meym 
gnedigen  herrn  der  bringt  pottsschafft  schrifftlich  und  mflnd- 
lieh  von  den  von  Pem  auQ  Nfichtlandt,  das  bey  zwentzigk 
tauseut  mau  auff  des  hertzogen  von  Burgundi  tail  sein  er- 
schlagen und  ertrennckt  worden. 

Auch  ist  zewissen  als  grave  Oßwalt  mitsampt  den  aidt- 
genossen das  treffen  mit  den  Burgundischen  getan  hat,  do 
solt  der  graff  von  Reynmond  hyndcn  an  meins  gnedigen  hm 
zewg  geschlagen  haben  dem  hertzogen  von  Burgundi  zahilff. 
Und  als  er  gesehen  hett,  das  die  andern  die  flucht  geben  bet- 
ten, da  zoch  er  mit  seinem  zewg  als  vil  als  sechs  taasent  man- 
nen auf  eyn  ander  ort*  und  graff  Oßwald  mit  den  aidtgenon* 
sen  kamen  den  dy  in  der  flucht  warn  nach  and  legton  qr 
da  nyder. 

Auch  hat  grave  Oßwalt  mitsampt  den  aidtgenossen  dem 
von  Burgundi  al  sein  wagenpurg  und  ob  fünffhundert  tM 
und  puchßen  an  zai  gnommen. 

Und  nocii  der  jj:eschicht  ist  grave  Oßwalt  von  Tiratiin 
mitsampt  den  aidtgenossen  dem  graven  von  Reimondt  nadi 
drukht  und  meynten  inne  zusuchen  und  zefinden  mit  seines 
zewg,  dan  er  bat  als  vil  als  bey  vj  tausent  man  raiOig  toA 
fußvolk.  Und  also  in  dem  <ils  mau  sy  umbziehen  hat  woIhBi 
hat  der  landtvogt  graft'  Oßwalt  den  pottcn  her  geschickt  li 
meim  gnedigen  herni  von  Osterreich  und  weys  nit  ob  dtf 
graff  von  Reinmond  mitsampt  seim  zewg  sey  funden  odff 
nyderlegt  worden  oder  nit. 

o3fi.  Kaiser  Frif.'dricli  iTsucht  den  rath  zu  Frankfurt  die  bei  ihm  hinter* 
le^'tcii,  die  pfattTioit  dos  Kollier  stiftes  betreffenden,  briefe  dem  !«• 
Merlichen  protonotar  (ieorjr  Hessler  einzuhändigen.  Wien  1477  ftbr.ft 

537.  Derselbe  irsucht  donselban  ihm  fQufzebnhandtrt  rhein.  ffnkbl  • 
leilieu  und  dem  kaiserlichen  protunotar  Geore  Hensler  einzonindip^ 
die  durch  das  zoll^eld  zu  Mainz,  welches  der  rath  far  den  tauNr 
erhebe,  ged(H'kt  werden  sollen.  Wien  1477  febr.  25. 

538.  König  Mathias  von  Cngani  und  Böhmen  schreibt  an  den  ntil  n 
Frankfurt  über  seine  Zerwürfnisse  mit  kaiser  Friedrich,  der  Ua  lü 
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die  Tflrken  gebindert  and  sich  mit  deo  ketiern  in 

n  habe;  legt  eine  abschrift  »eincH  absagebriefea  an 

^  bethouert  dass  er  denselben  nur  in  seinen  erb- 

^   niemals  gegen   das  reich  feindlich  auftreten 

-»öge  keine  hülfe  gegen  ihn  senden.  Ofen  1477 

S^  ni  13. 

"^  '»reiben  dns  königs  an  die   Eidgenossen 

^  "^  ^«                                     Schweizer  zu  Mathias  Corvinus  König 

.^  "^  *^                                    Das  eingeschlossene  schreiben  an  den 

?.  ■«  1^  .0  bei  Müller  2,  744-745. 


^glaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  kämmerer 
u  Nidemthor  und  doktor  Hans  Heinrich  Vogt  zu  nuind- 
.altrag.    ivrems  1477  (inont.  naeli  des  heil,  kreucz  tag  ex- 
^;  sept  15. 

rfA  Dendbe  gebietet  demselben  dafür  zu  sorgen  dass  der  dortige  burger 
^  Hau  MMelhart  dem  kaiserlichen  kaplan  Johann  Hauch  eine  schnld- 

K-  fordenmg  ansrichte.  Steier  1477  octob.  29. 

M.  Denelbe  fordert  denselben  zum  reichskrieg  eegen  den  könig  I^ud- 
wig  iL  von  Frankreich  auf,  der  das  bisthum  Verdun,  Camerich  und 
&  Bnmmdischen  länder  sich  widerrechtlich  aneigne.  <iraz  1478 
mmlSI. 


\ 


Fridericb  von  gottes  gnaden  Römischer  keyser  usw. 

iriMten  den  ersamen  unnsern  und  des  reichs  lieben  ge- 

toiMn  bargenneister,  rätte  und  gemeynde  der  statt  Franck- 

krt  annaer  gnad  und  alles  gut.  Krsamen  lieben  getrewen ! 

Dm  iweifelt  nit  ,  ir  seyt  beriebt  wie  der  kunig  von  Franck- 

Nidi  aus  dgem  frevenlichem  muttwilligem  furnemmen  on  alle 

nllkh  nrsach  den  biscboven  von  Virdun,  der  ein  fürst  und 

|did  des  lieiligen  Römischen  reichs  ist,  gevangen.  die  lannd, 

dQiB|8tett  und  bevesstunng  zu  dem  selben  stifft  gehörend  zA 

ahn  hanuden  und  gehorsam  bracht,  auch  die  stat  Cainerach, 

ia  dem  heiligen  reiche  on  mittel  zugehört,  und  ander  stett 

■Ibefesstigunng  des  heiligen  reichs  inn  grosser  vertrosstunng 

■1  glauben  flberfallen,  die  eingenommen  und  zu  erbhuldunng, 

mer  under  das  heilig  reiche  zukomen,  gedrungen,  auch 

und  des  heiligen  reichs  wappen  daselbs  abtiligen  und 

Wappen  an  die  stat  machen  lassen.  Und  ferrer  understeet 

Üe  Üblichen  fiirstenthumb  und  lannd,  so  weilont  hertzog  Karl 

VM  Borgundi  innegehapt  hat,  von  dem  heiligen  reiche  zu- 

Uigen  und  im  undertenig  und  gehorsam  zumachen,  dar  aus 

dtnne,  wo  im  sollidis  gestatt  werden  solt,  ferrcr  in  Dewtsche 

wadissen  und  den  abpruch  und  verletzunng  zutun  un- 

laAteen  wurde.  Das  unns,  dem  heiligen  reiche,  unnsern  chur- 

ftvaten,  fursten,  euch  und  andern  underthanen  des  reichs  und 

Devtocher   nacion  zu  ewiger  unwiderbringlicher  verletzunng 

fcniie»Dardn  unns  als  Römischem  keyser^merer  und  hanndthaber 
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des  heiligen  reiche,  zusehen  und  das  zufurkomra  gep&rt  Und 
sein  deßhalben  in  inaynunng  die  mercklichen  anligenden  ge- 
sche£fd  und  Sachen  unnser  erblichen  furstenthumb  and  lannde 
zu  rucke  zuslahen,  unns  in  eigner  person  inn  das  heilig  reiche 
zufügen  und  sollichem  des  kunigs  von  Franckreich  freveih 
lichem  muttwilligem  furiiemmen  mit  unnser  und  des  heiligen 
reichs  churfursten.  fursten,  preleten,  grafen,  herren,  ewer  und 
andern  der  von  stetten  hilfife  widerstannd  zutun,  auch  die 
furstenthumb  und  lannde  dem  heiligen  reiche  zugehörig  zu 
hanndthahen.  Und  ermanen  euch  darau£f  der  pflicht,  glapt 
und  eide,  damit  ir  unns  und  dem  heiligen  reiche  verbondea 
seyt,  gepietten  euch  auch  von  Romischer  keyserlicher  madit 
ernstlich  und  wellen,  das  ir  euch  von  stund  angesicht  diss 
unnsers  keiserlichen  briefs  mit  den  ewern  zu  ross  und  fbss 
au£f  das  höchst  und  maist,  so  ir  m&gt,  mit  harnascb,  wegen, 
bfichssen,  were  und  aller  notdurift  als  in  veld  geh&rt  r&sstct 
und  geschickt  seyt,  wann  wir  euch  furter  ersuchen  alsdanoe 
die  ewern  an  die  ennd,  dahin  wir  euch  beschaiden  werden, 
zu  unns  schicket,  und  unns,  dem  heiligen  reiche,  euch  seibs 
und  Dewtscher  nacion  zu  eren  und  gutem  selbem,  wie  vor* 
berfirt  ist,  helifet  nachtzukomen.  Und  seyt  bierinn  nit  sewmjgi 
damit  wir  euch  als  liebhaber  und  gehorsam  underthan  unnMRf 
keyserlichen  persone  und  des  heiligen  reichs  erfinden,  als  obu 
des  und  alles  gutten  an  euch  gantz  nit  zweifelt  Daran  thnt 
ir  unnser  ernnstlich  maynung  und  sonuder  gevallen,  das  wir 
zusampt  der  billicheit  in  gnaden  gegen  euch  erkeimen  nni 
zä  gut  nit  vergessen  wellen.  Geben  zu  Uretz  am  letsten  ta| 
des  monadts  januarij  anno  domini  etc.  septuagesimo  octif% 
unnsers  keyserthumhs  im  sechsundzwaintzigsten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

*  Vergl.  die  bei  Chmel  Reg.  Frider.  t>88  no.  7183,  7184  ciürt«  W- 
serlichen  schreiben. 

542.  Derselbe  bittet  denselben  den  dortigen  bürger  Peter  Pekhervrf 
ainer  gotz^ab  ewrer  lehennschafft  zuversehen.**  Graz  1478  (nittiA 
nach  s.  Urbans  tag)  mai  27. 

543.  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  sachen  des  Conrad  His  bflqiV 
zu  Laibach  gegen  den  Kölner  bürger  Johann  von  Moringei.  W 
1478  (eritag  vor  s.  Symon  und  s.  Judas  tag)  octob.  27. 

544.  Derselbe  fordert  denselben  zur  beschickung  des  auf  montag  oidiTri* 
nitatis  [iuni  7]  der  Türken  halber  in  Nürnberg  bevorstehenden  tig» 
auf  Graz  1479  (mitw.  nach  liemuiiscere)  man  10. 

*  In  gleiclier  form  wie  das  kaiserliche  schreiben  von  gleioliein  ort  ttl 
datum  an  die  herzöge  Ernst  und  Albrecht  von  Sachse  bei  Müller  2,  7iy-*mi 
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k  DffiMibe  sdurdbi  an  aUe  aaf  montag  nach  Trinitatis  rUmi  7]  nach 
Nürnberg  entbotenen  reichsstände  dass  er  seine  botechaft  förderlichst 
in  ihnen  abordnen  werde,  deren  ankunft  sie  dort  abwarten  sollen. 
Qrax  1479  (freyt  vor  dem  heil,  pfingstag)  mai  28. 

L  Der  rath  zn  Frankfürt  bittet  den  rath  xu  Nürnberg  um  nachrieht 
Aber  den  dort  auf  moiitag  nach  Trinitatis  [iuni  7]  bevorstehenden 
tag;  er  sei  vom  kaiser  zu  demselben  entboten  worden  [vergl  no.  r>44| 
md  werde  sobald  er  könne  seine  freunde  dazu  abordnen.  1479  (fer. 
qidnta  infra  octav.  festi  penthec.)  iuni  3. 

7.  Der  rath  zu  Ntimberfi^  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  des- 
■en  Torhergehenden  brief  dass  zu  dem  auf  vergangenen  raontag 
nach  Trinitatis  fluni  7]  anberaumten  tag  nur  einige  botschaften  von 
IttTsten  und  Staaten  angekommen,  aber  weil  sie  von  selten  de«  kai- 
aers  niemanden  gefunden,  wieder  abgeschieden  seien;  heute  habe  er 
enen  brief  des  kaiaers,  dessen  abschrift  [vergL  no.  &451  er  beilege, 
erhalten  mit  dem  besondem  befehle  dafür  zu  sorgen  dass  die  auf 
dem  tag  erschienenen  die  ankunft  der  kaiseriichen  gesandten  abwar- 
tes  sc^en.  Nürnberg  1479  (freyt  nach  corp   Oristi)  iuni  11. 

L  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  trafen 
Hng  von  Werdenberg  zur  mündlichen  botschafb  reichsangelegenheiten 
betreffend.  Graz  1479  octob.  14. 

Il  Antwort  der  kurfürstlichen  und  fürstlichen  abgeordneten  auf  das  anbrin- 
gen des  kaiserlichen  gesandten  cardinal  Georg  Hessler  ein  hülfsheer 
gegen  die  Türken  betreffend.  Nürnberg  1479  octob.  14. 

Der  curfürsten  und  ffirsten  gaystlicher  und  weltlicher  r&ttc 
Itwurt  dem  kayserlichen  legalen  auf  sein  fürhalten  der  cri- 
tnhait,  unnsers  hayligen  vatters  des  babsts  und  stuls  zt 
Ime  and  des  heyligen  Römischen  reychs  zu  N&rmberg  ge- 
dbeii  am  pfintztag  vor  Galli  [octob.  14]  anno  etc.  lxxix^ 

Als  auf  disem  tag  drey  wesenliche  stuck  f&rgehalten  wor- 
er  sein,  zu  erst  der  T&rckenhalben  den  widerstannd  zu  thun. 

Zum  andern,  unnserm  heyligen  vater  dem  babst  und  der 
iMdschen  kirchen  hilf  zethun. 

Zum  dritten,  des  konigs  von  Franckreich  gegen  Tewtscher 
idon  fümemen  zu  widersteen. 

ZA  jungst  der  kayserlich  legal  seiner  gnaden  willen  und 
Kjnuiig  darinn  eröffnet:  zu  erst  der  T&rckenhalben  solt  hie 
Igeslagen  und  verfügt  werden  ain  zyemlich  volk  auf  sechs 
Hmty  oder  dermassen,  in  die  gepürg  zu  Crain  und  Craba- 
m  lA  legen,  die  eynzüge,  der  Tfircken  zA  weeren,  der  gley- 
bi  mass  gegen  dem  konig  von  Franckeich  und  widerwerti- 
Si  des  stuls  zA  Rome  beschehen  solt. 

bt  geratslagt  darzA  ze  antworten: 

ffVie  kayserlich  mayestat  hab  nechstmals  ainen  tag  auf 
fiaitatis  [iuni  6]  verganngen  hieher  verrampt  gehabt,  sey 
iich  korfursten,  fArsten  und  stette  botschafft  besucht  und 
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mit  ine  nichts  gehandelt  worden.  NA  sey  diser  tag  durch  deö 
kayserlichen  logatcn  kurtz  gosatzt  und  wenig  flirsten  und  stet- 
teu  verkündt.  Und  nachdem  auf  dem  verganngen  tag  Trini- 
tatis  kain  anfaug  oder  rede  beschehen  sey  von  anscUegen 
und  annderm,   nachdem   die  kayserlich  mayestut  nyniant  da 
gehapt  hab,   darauff  kiirfiirsten,  ffirsten   und  stette,  so  }'tzo 
ervordert  und  hie  sind,  iren  botschafften  betten  bevelch  geben 
mögen;  dann  ob  die  gevorderten  alle  personlich  gegenwärtig 
wem,   mochten  sie  onc  beywesen  der  anndern  kaioen  statt- 
lichen anschlag  auf  Tewtsche   naccion  vollbringen.    Danmb 
auch  der  kayserlich  legat  abnemen  möge,  das  die  geschicktai 
botschafft,  die  ytzt  in  clainer  anzal  hie  sind,  one  sundem  be- 
velch  und  one  beywesen  annderer  curfursten,  f&rsten  und  am- 
derer  des  heyligen  rcychs  verwandten  unnd  unndertlianen  kai- 
nen  anschlag   dermassen   thun  oder  fumemen  mftgen.  Itaa 
das  aber  der  bäbstlich,  lauch   der  kayserlich  legat  merekM 
(las  an  den,  die  ytzuud   n  weniger  anzal  hie  sein,  nichts  er- 
wiuden  soll  das  zä  fürdrung  der  Sachen  gedienen  mocht,  sejea 
sie  erblitt  ig  dem  kayserlichen  legaten  ir  botschafft  zfl  le- 
schicken,  die  sich  mitsampt  imc  zu  der  kayserlichen  mayesUt 
ffigen  sollen,  die  kayserlich  mayestat  mit  aller  unndertenikait 
zu  ersuchen  un<l  zu  bitten:  nachdem  die  Sachen  gross  seya 
und  one  beywesen  seiner  mayestat,  auch  gemainer  versamliuf 
der  kurfiirsten.  forsten  und  anderer  des  heyligen  Romischei 
reychs  verwandten  und  unnderthanen  nichtzit  fruchtberlickl 
beslossen   mug  werden,   das  sein  kayserlich  gnad  ainen  M- 
dern  tag  herauff  in  das  reych  furneme,  sich  personlich  danl 
füge,  die  curf&rsten  fürsten  und  anndcr  des  reychs  verwaii" 
ten   zu  im   vordere  damit  in  den  suchen  notcurß'tigclich  g^ 
handelt  m6g  werden. 

Item   sie   wolten  auch  iren  herrschafften,  so  si  mit  dei 
kayserlichen  legaten  hinab  /ü  unnserm  allergnedigisten  hcn 
dem  Komischen  kayser  schicken,  bevelch  geben,  wa  derk^ 
serlichen  mayestat  gemaint  were  ymant  zft  unnserm  heyligii 
vater  dem  babst  und  seiner  haylikayt  widerwerttigen  zft  sen- 
den, das   dann  solch  ir  hotschaft  der  kayserlichen  mayelttt 
Werbung,  die  au  unnsern  heyligen  vater  den  babst  und  lA 
widerwertigen  geschehen  solt   soverr   das   sein  kayserlictai 
gnaden  gefellig  und  gemaint  sein  wolt,  nemen  und  hinter  «A 
an  ir  herrn  pringen,  die  als  dann  der  kayserlichen  waycsBit 
legaten  ir  botschafft  zu  schicken  und  vcrferttigen  wolten;  doA 
das  den  andern  kurfürsten  und  ffirsten  die  auf  disem  tieig  ift 
gewesen  sind,  oder  geschickt  haben  durch  die  kayserlich  ma- 
yestat gescliriben  wurd,  das  si  der  gleychen  ir  botschaflt  n 
die  vennelten  ende  auch  senndeu  wolten,  damit  die  ding  to 


kayserlichen  mayestat  und  dem  beyligen  reych  zft  oren  dester 
statlicher  gehanndelt  wurden.  Wann  sollen  die,  so  ytz  auf 
disem  tag  gewesen  oder  ir  botschafft  in  clainer  anzal  gehabt 
haben,  atlain  sclücken,  inocht  unaußtrcgiich  sein,  sonder  mer 
den  widerwertigen  des  hejligen  stuls  kü  Rome  sterckung  irs 
fnrnemens  geben. 

Item  wa  solchs  der  kayserlichon  mayestat  gemaint  sein 
wolt,  das  dann  ain  nemlich  tag  und  ennde  bestympt  wurd,  wa 
solch  der  kurfursten  und  fflrsten  botschafft  unnderwegen  zfl- 
samen  kumen  solten,  und  were  der  curffirsten  und  fflrsten  bot* 
schafft  gut  beduncken,  das  solche  senndung  un verzog enlich 
gBsthech,  damit  die  so  gesanndt  wurden  auf  den  tag,  den  die 
kayserlicb  mayestat  heraulf  in  das  reych  ffirnemen  wurde,  wi- 
derkomen  und  relacion  thun  mochten." 

*  Glühen  inhalts  ist  die  vorliegande  „Responsio  data  legato  a|>«8to- 
Hoo  leardüial  Aoiias.  vergl.  Jas  pä|i3tliche  schreiben  dd.  Itom  1479  mai  7 
Wi  RijnaldiiB  od  a  1479  no.  1]  Nuraibergc  fi-r  vj"  ante  Ünlli  [octob,  15] 
UDO  etc.  IxiTilij". 

Der  rath    in   NQruberg   übcrscbiclit   dem   rath  la  Frankfurt  die  ver- 
idluogVD  des  in  Nüriib«rg  abgehaltenen  tagcH  utid  hofft  dass   die 
Itebotcn  «tinem  beiliegenden  schreiben  un  Walser   Friedrich   so- 
«erden.  1479  octob  SS. 

Jnnser  willig  frewntlich  dienst  usw.  Die  hochwirdigisten 
»  got  vat^r  Herr  Ausias  des  tittels  sancte  Sabine  montia  re- 
galis,  hcrr  Jurg  des  tittels  sancte  Lucie  in  Silice  etc.,  bed 
der  heiligen  Römischen  kirchen  prlester  cardinal  etc.,  und  her 
Anodreos  ertzbischove  zu  Crain,  als  bebstlicli  und  kaiserhcb 
legalen,  anwelt  und  senudpoten  unnserr  gnedigisten  herren 
laben  auf  dem  gehalten  tag,  so  yetzn  des  Tärkenhalb  auf 
Bmers  allergnedigisten  herren  des  R&mischcn  kaisers  aus- 
schreiben bey  unns  gehalten  ist,  unnserr  guedigisten  unnd 
BKedigen  herren  den  forsten,  curförsten,  färaten,  prelaten, 
tfeten  und  anndern  des  reichs  verwandten  und  Untertanen, 
Wen  und  botschafften,  so  auf  dieaelb  zeit  bey  unns  erscbi- 
wa  sein,  unter  andenu  die  dr&ck  und  beswerde,  so  durch 
den  vermelten  veind  Cristi  den  Törcken  der  cristenbait,  auch 
die  beswerde,  so  unserm  heiligisten  vater  dein  babst  und  der 
filmischen  kirchen  durch  die  Florentiner  und  ir  zugewanten, 
vad  das  fümemen,  so  durch  den  kfinig  von  Franckreich  ge- 
gen der  Deutschen  nacion  beschiebt.,  in  vil  lanngen  warten, 
nicht  not  zubeschreiben,  ertzelt  und  an  yedes  der  obgeschri- 
ben  ennde  hilff  begert.  Darauf  dann  die  fursten,  curfursten, 
flisten  und  stete  des  reichs  rate  und  potschafTten  antwort 
der  ionligenden  zetel  [vergl.  no.  549]  geben  haben.  So  uu  aus 
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der  fursten,  curfurfiten  und  fflrsten  potschafften  und  retal 
antwort  vermerckt  wfirdet  dan  sy  der  kaiserlichen  majesUt 
der  ding  durch  ir  giiad  piitschafft  antwort  thun  wipUen,  will 
unns  bcduuckcn,  daz  umis  steten  auf  das  hindersich  bringen 
unnscrr  antwort  dergleich  zutun  wol  zyme,  Darumb  vir  dann 
antwort  der  kaiserlichen  inajestat  der  imiligend  copien  zutua 
willens,  und  in  zuversiebt  sein,  die  stete,  so  ir  ratsfrcÄ-nde 
bey  solcher  handlung  gehabt  haben,  werden  der  mit  unni 
anhangen.  Das  alles  haben  wir  ewer  liebe  zuverkfinden  Dil 
verhalten  wollen,  dann  ewr  lieb  diust  und  guten  willen  zuer- 
zaigen,  sind  wir  zutun  willig.  Gebeu  am  freitag  nach  der 
ailfftaugend  mait  tag  auno  etc.  Ixxviiij. 

Burgermaistere  und  rate  zu  Nörmbei^. 
*  Die  besagte  aiitwurt  Nürnbergs   an  kaiser   Friedrich  ist  wahnclieiiilid 
folgende; 

Allergnedigister  herrel  Das  anbringen  ewcr  beyserlicba 
majestat  botschaft,  auf  dem  gehalten  tag  zu  Nuremberg  erscW- 
nen,  den  einbruch  der  ungläubigen  Tiu-cken  wider  die  cri- 
stenlichen  menschen,  auch  die  beswerde  und  krigsleuffte  de 
Welischen  nacion  wider  den  stui  zu  Rome  und  das  fumema 
des  durchlcuchtigislen  konigs  von  Franckreich  wider  die  Tcul- 
sehen  nacion  berurende,  sind  wir  durch  unser  rat^freunde,  lo 
wir  auf  demselben  tag  gehabt  haben,  guttermasscn  berichW 
und  haben  das  nitht  mit  cleyner  betrubde  unsers  gemut*  ta* 
nomen.  Wann  nu  gemayner  cristcnhait,  dem  heiligen  stal  ft 
Rome,  auch  dem  heiligen  Romischen  reich  höh  und  vil  M 
disen  furnemeii  gelegen  und  dagegen  fruchlberlich  furznoeM 
und  zuhanndeln  tvol  not  ist,  mochte  gut  sein  einen  gemayM 
tag  in  dem  heiligen  reiche  zumachen  und  mit  rate  des  M^ 
ligen  reichs  knrfursten,  fursten,  prelateii  und  zugevudW 
furbetrechtlich  zuratslagen  was  gegen  solichen  erschrocfc" 
liehen  furnemen  zuthunde  sey.  So  das  hescbee  wollen  «jM 
alsdnnn  als  frunim  cristen  menschen  darinne  halten  und 
weysen,  ewer  keyserüch  majestat  unterdeniglich  bittende,  M 
unser  antwort  von  uns  nitt  zu  ungnadeu  sunder  in  getna# 
unterdeniger  maynung  aufeenemen  und  zuversteen. 


651.  Graf  Hug  von  Werdenberg  und  Heiligenherff  fordert  als  k 
gesaiKlti^r  den  riith  zu  trankfurt  tat  beacliickmig  des  Ä 
weKen  auf  st.  Luci^nta^  [dea.  13]  in  Nürnberg  bet-orsteb« 
auf,  Nürnberg  1470  (freyt,  nach  b.  Katherin  tag)  nov. 

•   Eine   gleiche   auffordernn^  richteten    an  den  rath  , 

güls  genaden  biachove  im  Sjmnuch  nnJ  Siirmundt  grave  za  aaml  Jml 
und  Biisingen  der  kunigkUcheo  majestat  lu  Hangern  und  an  Bcheio  t 
oratoren"  dd.  Alteoburg  1479  (an  s.  Katherina  tag)  nov.  25. 


1479.  887 

L  Ybi  MJcliiii»  der  eesandten  der  reicbsstande  auf  dem  tage  za  Nüm- 
tog  1479  nach  dec  18. 

r.  Yennerckt  der  curfftrsten  und  fflrsten  gaistlicher  und 
■Iffidier,  auch  des  reichs  statt  anwält  und  botschaft.  so 
nach  Lucie  [dec.  13J  anno  etc.  Ixxix**  auf  dem  kai- 
tag zu  Nflrmberg  erschjnnen  sein. 


j|.  Mein  gnediger  herr  der  pfaltzgraf : 

^  Wirich  Yon  Dünn  herr  zum  Valkenstain  und  zum  Obem- 
Mi  yitztbam  zu  Amberg,  herr  Leonhart  abbt  zu  Castel, 
■tor  Herman  Beinsperger. 

Die  heim  von  Sachsen: 
Jftif;  Schenck  herr  zu  Tawttemberg. 

Marggrave  zu  Brandemburg: 

Herr  Melchior  von  Newneck  landkomenth&r  etc.,  Ludwig 
iEjb. 

Bischove  von  Bamberg: 

Graye  Heinrich  von  Hennberg,  doctor  Morung. 

Bischove  von  Eystet: 
Herr  Hanns  vomm  Wolfstain,  doctor  Cristoff  Menndel. 

Bischove  von  Wftrtzpurg: 
Herr  Kilian  von  Bibra  thummbrobst,  herr  Johann  Hobach. 

Bischove  von  Freysing : 
Doctor  Conrat  Aichelstain. 

Hertzog  Albrecht  von  Mflnchen: 
Herr  Mertin  vomm  Wildenstain,  ritter. 

Herr  Jörg  von  Baden  [Baiern]: 
i||ddorffer  sein  camermeister,  Allexander  vomm  Wildenstain. 

Lanndgrave  von  Hessen: 
tena  Döring,  Gerhard  Swalbach. 

Wirttembergisch : 
Helntz  von  Zullnhart 

Des  reichs  stett: 

B^enspurg,  Augspurg,  Ulme,  Nördling,  Rotemburg  auf 
r  Tawber. 

ft  iMwoft  der  karfüntlicheii  und  fürstlichen  gesandten  auf  das  aoi 
des  kaiserlichen  anwalts  grafen   Hug  von  Werdenberg  das 
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feindliche   vordringen   der  Türken   und  dos  kSnigs  Lndwig  A  % 
Franckreich  tetreffend.  Nürnberg  I47H  dec.  17. 

Als   der   wolgeborn  Iierr  grave  Haug  von  WerdeabOf 
und  zum  Hayligenberg,  der  kayserlictieii  majestat  auwalt  u* 
praciit  und  erzelt  halt,  wie  cleglich  und  erberniblicli  das  hli> 
lig    Rumisch   reich,    das  cristenlich  volck,   der   kayserlicbei 
majestat  erbland  und  ander  furstenthumb   und    land    dordi 
den  grausamlichen  Turckischen  kayser  ftttlidie  jar  herr  mit 
flttwan  vil  grausamblichen  dbungen'vil  cristenlichen  pldtvex- 
giessens,  auch  hinfurens  der  leutt  bedruckt  worden  und  noch 
teglich  angefochten  und  betranngt  ntrdet,  auch  was  und  vj^ 
vil  der  gemelt  Turck  cristenlichen  tanuds  unnd  volcks  in  knrci- 
vei^angen  zeytten  under  sich  gepracht  unnd  jcmerlich  ver- 
derbt halt,   dardurch  zubesorgen,  wo  dem  durch  Teuschea 
nacion  nit  widerstand  gescheh,  dem  hayligen  cristenlichen  gUn- 
ben,  dem  Komischen  reich  uund  Teuscher  nacion  mercklidMr 
abpruch  in  könfftigen  zeytten  ye  mer  und  mer  entstt^cn  mAditj 
unnd  dobey  auch  gemelt  hat,  wie  auch  durch  den  kfiiiig  tob 
Franckreich  ftttlich   furstenthumb   dem   hayligen    Homischffi 
reich  zusteend  dem  herczogen  von   Burgundi,  das  dann  zs 
widerstand   dem   TArcken  morklich   dienen  unnd  erspriessen 
möcht,  abgedrungeu  worden  sey  unnd  noch  teglich  je  roef 
und  mer  understee   abzudringfn,  wie  dann  der  kayserlidieD 
majestat  anwalt  solcha  mit  roerern  notturfftigern    and  flgk- 
lichern  worteii  crzelt  und  daruff  begertt  hatt,  nachdem  itt 
kayaerhch  majestat  mit  im  crblannden  dem  allein  widentloJ 
zuthün  zukranck  sey  unnd  das  od  hiltf  Teuscher  naciun  all 
gethüD  mfig,  rattslag  helffen  zusüchen,  wie  und  in  welcha 
gestaltt  mann  solchem  furuemen  widerstand  thön  inflg- 

Darauff  ist  der  cuifui'sten  unnd  fursten  versamptea  b 
schafft  antwfirtt  inmaßen  hernachvolgt: 

„Das  solch  furgelegt  geschieht  irn  gnedigen  herm,  taA 
ine  als   das   die  nattur  frommer  cristen  gipt,  getrewlich  Vi 
ist.  Und  nachdem  unnßer  allergenedigister  herr  der  Romild 
kayser  vormals  der  geschicUthalben  bewegt  worden  und  dB- 
auff  ainen  nemlichen   tag  aulT  Trinitatis  [iuni  o]  alher  gtt 
Nurmberg  gelegt  und  darnach  auff  Francissci  [octob.  i]  Irtj* 
nechstverschinen  der  hochwirdigst  herr  Georgiua  cardinal  m  j 
tittels  sant  Lucien   als  kayserlicher  anwalt  hye  zu  Nunnbnl  | 
erschinen  und  der  maynung  gleich  auch    furgepracht  liiUi  I 
darauff  deQmals  von  der  fursten  und  curfursten  bottschift  I 
geantwurt  ist,  ir  botscbafft  selbs  zu  der  kayserlichcn  ni&jesttl  1 
der  sachenhalb  zuschicken  und  der  kayserlichen  majestat  M  I 
ratschlag  und  gütbedimcken  zuentdecken,  das  dann  also  gr  1 
scheen.  Dieselb  botschafft,  hie  außgevertigt,  noch  nit  kamm^ 


OBiisem  gnedigüD  hcrrn  den  kurfurstcn  und  fursten  von 
iayserlichen  majestat  bißhcrr  noch  nit  antwurtt  gefallen 
Jeßhalben  uns  als  der  fursteii  botscliaft  nit  zinipt  verrer 
[Q  zuhandelii.  dann  aiiis  dem  andern  vcrhindning  pringen 
it  Yedoch  so  haben  sy  geratslagt  und  beschloHsen  das 
}ch  mals  gut  unnd  nuczbar  bedunck,  das  die  kayserlich 
itat  ainen  andern  unnd  neuiblichen  tag  auf  das  furder- 
it  zwischen  liye  und  halbvasten  11480  milrz  12J  schirist 
it  aß  gelegen  ende  und  stat  in  das  reich  [legen]  sich  persönlich 
ifÖgen,  auch  die  curfurstcn,  fursten  unnd  ander  de£  reichs 
loten  geinainlich  darzu  vordem  unnd  besclireyben  laussen, 
1er  kayserlich  anwalt  nit  zweyfelt  die  kayserlich  majestat 

werde,  darzü  dann  der  kflnig  von  Hungern  auch  schocken 

in  ungezweyfelter  hoftiung  unnd  Zuversicht,  so  die  kay- 
li  majestat  also  in  aigner  person  als  das  haupt  mitsampt 
»irfursteu,  fursten  unnd  andern  deß  reichs  verwanten  als 
jMem  auff  solc)iem  tag  erscheinen,  die  werde  mitsampt 
ilbeo  die  ding  helffen  ratslagen,  furnemen,  handeln  und 
i,   das  dem  hayligeu  cristenlichen  glauben,  dem  Romi- 

reich,  dem  kunigreich  zu  HungerQ  und  ganczer  Teuscher 
n  zu  allem  gutten  furderlich  erspriessen  werde." 
Actum  Nurmbcrge  auff  freytag  nach  Lucie  [dec.  17J 
anno  etc.  btxix". 


kntwort  des  kniserliulieii  anwultn  gr&fvo  K^  von  Werdenberg  und 
l«t  gesuiilteD  der  reichsstönde  auf  das  uibrin^en  der  gesEuidt«n  des 
königs  Mathias  von  Ungarn  liülfeleitititng  gegtu  die  Türkea  betref- 
fentl.  Nürnberg  1479  dec,  lö. 

4l8  der  hochwirdige  fürst  her  Balthasar  bischof  zu  Sy- 
n  und  der  wulgeboren  her  Signiundt  graf  zu  gandt  Jor- 
ood  zu  ßosynij,  des  kunigs  von  Ungern  anwelde  und 
res,  von  wegen  der  königlichen  wirde  anbracht  und  er- 
haben, wie  cleglich  und  erbermglich  das  konigreich  und 
irone  zu  Ungern  von  dem  Turckischen  kayaer  teglich 
anableslich  angefochten  und  bedrangt  werde,  auch  was 
stanlz  die  königlich  wirde  dem  Turcken  bisher  gethan 
ladurch  das  kunigreich  ersaygert  und  bearmt  were,  des- 
fije  des  in  dhein  wege  lenger  vermayn  on  sunder  hilf 
beystandt  Teutscher  nacion,  wie  dann  der  königlichen 
oratores  solichs  mit  merern  nottorfftigern  und  cler- 
B  wortten  in  latteinischer  und  Teutscher  zungen  erzelt, 
larauf  an  der  kayserlichen  majestat  des  heiligen  Bomi- 
reichs  karfurston,  fursten  und  ander  des  reichs  ver- 
\en  begert  haben  der  königlichen  wirde  hilf,  rate,  trost 
beystandt  zuthuin,  damit  der  heilige  cristenliche  glaube, 
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die  kunigliche  crone  und  Teutsche  nadon  beschützt  nnd 
schirmet  werde. 

Darauf  dann  der  kayserlichen  majestät  anwald  graf  Hawg 
Ton  Werdemberg  und  ander  des  heiligen  Romischen  reiclu 
kurfursten,  fiirsten  und  stette  versarabten  botschaft  antwort  ist 
„Das  der  kayserlichen  majeatat  und  irem  anwald,  der 
kurfursten,  fursten  gaisthchen  und  weritlichen  und  des  reicla 
stetten,  hie  versambt,  solicli  der  Ungrischen  oratoren  furge- 
bracht  geschichte  iren  gnedigen  herm,  auch  ine  in  gantzen 
hertzeu,  als  das  die  natur  frumcr  cristen  alget,  getreuhch 
iaydt  ist,  haben  auch  das  alle  und  yder  in  sunderhait  mit  nst 
betrübten  und  erschrockenlichen  hertaen  vemomen.  Und  nach- 
dem die  kayserliche  raajestat  vormals  der  Turckenhalb  bewegt 
worden  und  einen  tag  auf  Triuitatis  [iuni  6]  nechstvergangen 
her  gen  Nuremberg  gelegt,  die  kurfursten,  fursten  und  and« 
des  reichs  verwandten  darzu  verholten  lassen  und  seiner  kav- 
serlichen  majestat  anwalt  den  hochwirdigen  herren  Georie» 
Cardinal  des  Uttels  sant  Lucien  etc.  geschickt,  der  dann  die 
grawsamen  geschieht  der  Turcken  der  maynung  gleich  antb 
furgebracht  liat,  die  haben  undter  anderm  einmutigüch  gfr 
ratslagt,  gefunden  und  beslossen  zu  der  kayserlichen 
etat  zuschicken  und  die  ^(ubitteu,  sich  auf  ein  nemlichen  tag 
selben  persönlich  in  das  reich  fugen,  die  kurfursten,  furslea 
und  ander  des  reichs  verwandten  darauf  verbotten  lassen  wL 
und  auch  derhalb  ir  botschaft  zu  seiner  kayserlichen  m^esUI 
heraus  gevertigt  haben.  Sey  ine  von  der  kayserlichen  mW" 
Etat  noch  dhain  iintwortt  gevallen,  sunder  der  noch  t^lid 
gewartcndt.  Und  wann  aber  ytzunt  auf  disem  gehalten  tag  dff 
vevmelten  üngerischen  oratores  aoüch  ir  anbringen  so  cleg- 
lich  und  erbermclich  anbracht  und  erzelL,  das  dann  der  ki;- 
serlichen  majestat  anwalt,  auch  der  kurfursten  und  funW 
und  ander  des  reichs  verwandten  zuhertzen  genoincn,  betradt 
darinn  sunderlich  angesehen  das  des  heiligen  Romischen  i 
kurfursten,  fursten  und  stette  inn  so  geringer  zale  diserrtj' 
entgegen  wereu  und  derhalb  darinn  fruchtberlich  nit  gehli- 
delt  mocht  werden,  so  haben  ^ie  geiatslagt  und  beslossffli 
das  sie  nochmals  gut  und  nutzbar  bedunckt,  da^  die  kaytt^ 
lieh  m^estiit  ein  andern  und  nemlichen  tag  auf  das  iasitf 
liehst  zwiscben  hie  und  lialbfasten  JUSO  mitrz  12]  sduTSl' 
komeut  an  gelegen  ende  und  stat  in  das  heilige  reich  \em 
sich  selbs  persönlich  darzu  fugen,  auch  die  kurfursten,  W- 
sten  und  ander  des  reichs  verwandten  gemaiuglich  daran  fttf* 
dem  und  beschreiben  lassen,  das  der  kayserlichen  nu^ttttl 
anwalt  nit  zweyfclt,  die  kayserliche  majestat  tun  werde.  d«ni 
dann  der  kouig  von  Ungern  auch  schicken  muge,  iu  uagfr 
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»eifelter  hofnung  und  Zuversicht,  so  die  kayserticlie  majcstat 
so  in  eigner  person  als  das  lieipt  mit3;im]it  den  kuifiirsteu, 
rslen  und  andern  des  reichs  verwandten  als  den  gliedern 
if  solichem  tag  erscheinen,  die  werde  miteampt  denselben 
le  ding  helflfen  ratslahen,  furnemen,  hanndeln  und  wegen,  das 
nn  heiligen  cristenlichen  glawben,  dfni  Römischen  reiche,  dem 
>tiigreich  zu  Ungern  und  gantzer  Teutscher  nacion  zu  allem 
ittem  fruchtberlich  erspriessen  werde. 

Actum  suntags  nach  Lucie  [dec.  19]  anno  etc  Ixxix. 
Hirauf  haben  ine  die  üngerisclien  oratorea  ein  bedencken 
6  auf  montag  [dec.  20]  zu  morgen  necbst  darnach  genomen. 

fi.  Weitere  verhanJluneen  zwiachen  den  (resaodten  des  königs  Mathia» 
*oa  Ungarn  und  oen  geaaudteo  dea  taEsers  und  der  reicbstäade. 
Nftniberg  1479  nach  dec.  1!). 

Wiewol  in  der  versamlung  die  ditz  jars  nach  sant  Lucien 
g  [dec.  13]  durch  den  gro.smechtigen  und  wolgcbornen  herren 
awgen  gra/en  zu  Werdemberg  der  kaiserlich™  majestat  ora- 
>T  gen  Nfirmberg  angeüaigt  und  ermant,  auch  durch  in  und 
lieh  des  heiligen  reichs  curfursten  und  annder  forsten 
id  der  von  steten  senndtpotschaiFt  gehalten  worden  ist  auf 
18  filrhalten  des  durchleuchügisten  forsten  und  herreu  unn- 
tB  herrn  des  künig  von  Ungern  oratoren  auß  gnugsamen 
]d  mere  dann  gnugsamen  angczaigten  Ursachen  nach  gestalt, 
ilegenhait  und  umbstennden  ditz  heiligen  geschelTts,  davon 
an  dann  jetzt  gegenwertiklich  handelt,  geantwurt  ist  wor- 
in, alsdann  in  solchen  antworten  klar  ausgeföret  wirdet,  so 
tben  doch  des  gemciten  uusers  herren  des  k&nigs  orator  an 
imlicher  der  kaiserlichen  majestat,  der  andern  curf&rsten  und 
rsten,  auch  der  von  conmun  und  steten  senndtpotschafFt  zei- 
jer  nnd  erber  antwort  [vergl.  no.  5541  nicht  gesettigt  sein 
»Uen,  Sünder  gegen  denselben  oratoren  ire  pete  gesatzt,  daz 
in  in  weiter  antwort  geben  solt,  die  sy  auch  auf  die  vier 
ichvolgenden  cappitel  haben  gestaltt. 

Zum  ersten,  daz  in  kurtz  des  monats  januarl  schirst  k&nlf- 
l  aio  tag  förgenonien  werden  solt,  nachdem  und  des  alle  ver- 
slang  und  lennger  verzug  schedlich  weren.  Und  daz  die 
ondlpotschafTten,  die  hie  entgegen  weren,  vur  irein  abschied 
ser  versamlung  gleublicb  zusagen  und  verhaissen  solten,  daz 
s  solcher  tag  also  ffirgenoraraen  werden  solt,  uud  ir  her- 
hafft  darzu  solten  knmen.  Und  wo  aber  des  nicht  bescheh, 
ben  sy  bezewgt  und  protestiert  daz  unnser  herr  der  kdnig 

■  mer  zu  kaincm  anndern  ffirgeuomen  tag  schicken  solt 
'  certiäcacion,  das  auch  die  königlich  majestat  fflrter 
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selbs  nach  scim  vermögen  wolt  ratslagen,  wie  er  seinen  din- 
gen möcht  vursteen. 

Und  des  haben  in  der  kaiserlichen  niajestat.  der  kurfÄr- 
sten  und  fursten,  auch  der  von  steten  und  conmunen  seant- 
potschafft  auf  sftlchc  ire  bethe  und  angesynnen  in  nachvol- 
gender  masBen  geantwort:  „daz  der  tag,  so  förgenomen  wer- 
den dann  auf  die  zeit,  die  in  durch  sy  er&ffent  und  zuerkennen 
geben  worden  wer,  nicht  allein  auß  der  weyterung  dee  heili- 
gen Römischen  reichs,  sundern  auch  aus  der  mcnnge  der  for- 
sten unnd  conmunen,  die  aus  mitdurfft,  nachdem  dise  ding 
groß  und  swer  weren,  zu  disen  dingen  gevordert  werden  mfiss- 
ten,  die  man  aber  in  ainer  Sülchen  klain  geringen  zeit  nicht 
ervordert,  zusambt  dem,  daz  man  auch  an  personlichs  beywe- 
aen  der  kaiserlichen  majestat  nicht  vulkummens  noch  fnicbt- 
parlichs  geratslagt  mocht.  Dann  was  die  gmain  beröret,  Ju 
seit  durch  die  gemain  beslossen  und  gehandelt  werde«.  So 
zimet  es  sich  auch  nicht,  wer  auch  nicht  auatreglich,  daz  Bio 
sÖlchs  heiligs  groß  ftirnemen  allain  durch  des  heiligen  reichi 
glider  an  ir  liaupt,  das  ist  die  kaiserlich  majestat,  soll  Re- 
handelt werden."  Nu  verrcr  zu  dem,  daz  die  oratores  pro- 
mittiren,  daz  ir  fursten  zu  dem  förgenomcn  tag  persönüdi 
eolten  erscheinen,  sagen  die  nrator:  „daz  bisher  auf  aUa 
legen,  die  im  heiligra  reich  gehalten  worden,  solche  promis- 
sion  nie  ervordert  worden  sind.  Es  wurde  auch  nicht  für  erliJi 
geacht  und  angesehen,  ilann  die  fursten  der  DewtscheD  u- 
cion  die  glaubten  Iren  oratoren,  die  sy  zu  solchem  oder  der- 
gleichen samelung  schickten,  in  irem  anbringen  gnugsamlidL 
volgten  auch  dem,  das  durch  sy  und  ander  f&rgenomen  Uli 
beslossen  wurde,  also  daz  in  schimpflich  wer  solche  pron»- 
sion  zutun,  Uud  auf  das  aber  unsers  hern  des  kftn^  wi 
Ungern  orator  ain  prutestacion  haben  getan,  lassen  sidi  itt 
kaiserlichen  majestat  kurfArsten  und  fursten,  auch  von  OOB- 
mnnen  senndtpotschafFt  beduncken.  tlaz  es  ain  äberdäsogSt 
nachdem  auch  bisher  in  vorsamlung  ains  solchen  heiligen  bb' 
dels  im  heiligen  reich  ffirgenomcn  solche  protestacion  in  fr 
genwörtikaitt  notaren  und  gezewgcn  nie  mer  geübt  wor« 
sey.  Dann  sy  wurde  auch  ffir  hessig  und  daför  angesehen,  du 
dadurch  mer  den  notarien  dann  sovil  treffenlichen  teuttg, 
die  auf  discr  versamlung  entgegen  sein,  glawbc  zugewfuil 
werden  sol,  daz  sy  dann  auch  der  kaiserlichen  m&jestalr 
auch  den  kurfursten,  ffirstcn  und  den  von  steten  zueni 
pillich  vermiden  heten.  nach  dem  auch  sölchs  alle  und  jtf* 
liehe,  die  das  hören  werden  vosst  seltzam  und  unpilUch  !»■ 
dunckhen  wirdet.  t'urtcr  zu  dem  daz  furter  mcre  die  koni^ 
lieh  majestat  selbst  wolte,  wie  er  seinen  dingen  bequemÜch 
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des  tragen  die  gcnielten  senntpiitschafft  gute  hoff- 
aucb  ungezweifclt,  der  geinelt  unser  lifrr  dt'r  kftnig 
ht  anders  gedenckcn,  aiicli  vil  minder  anders  tbun 
im  als  ainem  cristeDlichcn  kftnig  wol  gezime.  Nach- 
sr  auch  bisher  zu  beschirmung  des  lieiligen  cristli- 
bens  wider  die  Tircken  und  ungleubüche  gotliche 
aufenthalt  getrewiich  habe  volbracht,  daz  auch  sein 
wirde  ob  dem  Verzug  ainer  sMchen  kurtzen  zeit, 
lie  kaiEerlich  majestat,  auch  ander  des  heiligen  reichs 
,  forsten  und  underthati  zuhnKfr  kumeti  mfigen,  kain 
tragen  werde,  auf  daz  innn  durch  ain  solche  vot- 
rsamlung  ain  s&lchs  heiligs  ding  dester  bequem- 
sainer  und  fruchtparer  geraCslagen  möge  Und  dar- 
ollen  auch  die  gemelten  sendtbotschafft  irer  antwort 
lieh  gegeben  in  all  weg  anhangen,  dann  ine  nicht 
ron  zugeen,  ungezweifelt,  sein  konigklich  wirde  werde 
P  des  fbrgenimien  tag  persönlicli  auch  erscheinen 
faeffenliche  oratores  darzu  schicken." 
Pahmanii  006— !ki7. 


rt  b«naiiDtcr  »tädte  aof  ilos  anbringen  des  liaiHi.'rlic)i«n  anw&lts 
Hug  von  Werd«nberg  haifeleiHtung  gegen  die  Türken  und  den 
Ludwig  XL  von  Frankreich  Iwtrcffend,  nud  ralhschlag  der  städ- 
I  nr  Kbhaltiing  eini'K  gtüiltetnges  in  Eaalingen.  Nürnberg  1479 

:«c.  20. 

les  wolgebomnen  lierren  berren  Hawgen  grafen  zu 
■g  etc.  kayserlichen  auwaltz  anbringen  der  beswerde, 
stenhftit  und  der  Teutechen  nacion  von  dem  Turcken 
konig  von  Frankreich  beschicht,  wie  das  solich  an- 
iebey  besagt,   haben  der  stette  botten  Regenspurg, 

jUirn  und  Nordlingen  seinen  gnaden  der  gleich  ant- 

7  ),das  anbringen  haben  sie  mit  betrübtem  hertzen 
>  vernoiumen  und  sovil  sie  des  bebalten  betten, 
1  ire  freunde  hindersich  bringen,  ungezweyfelt  ir 
tetie  die  ding  nicht  mynder  denn  sie  mit  erbermde 

[  gemute  vernemen  und  sich   in  den  dingen  der 
^dem  heiligen  Ruinischen  reiche  und  Teutschor  na- 
■umm  cristen  menschen  halten  werden." 
iben  die  von  Nuremberg  die  antworl  geben: 
liger  herrel  das  anbringen,  so  ewer  gnade  von  wc- 
Byserliclien  majestat  siethan  hat  den  gedrangk  und 

SD  der  tyran  und  veyndt  cristenltchs  volks  der 
er  die  crtst«nmenschen  furnympt,  auch  die  beswerde 
en  Römischen  reichs,  haben  wir  mit  erschrecken 
UtzS)  erbarmung  und  mitleydung  gehört.  Wann  nu 
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der  hochwirdig  in  gott  vatter  unser  guediger  herre  herr  Jörg 
des  tittels  santte  Lucie  in  Silice  cardinal  etc.  undter  andeno 
nuf  dt'm  nechstgchiilten  tag  dergleichen  maynung  auch  an- 
Rebracht  hat,  darauf  wir  milsampt  andern  stetteti  der  kayser* 
liehen  majeslat  Reantwort  haben,  auf  weliche  anlwort  uns  von 
der  kaiserlichen  majestat  nochmals  einiche  verr  entdecknng 
nicht  bescheen  ist,  so  lassen  wir  es  bey  vor^ethaner  aotwort 
bleiben,  ener  gnade  in  unterdenigkait  bittende,  soliche  tu 
besten  von  uns  zuverncmen  und  das  der  kayserlicben  najt- 
stat  mit  dem  fuglichsten  furzubringen,  wollen  wir  uroh  ewer 
gnade  in  unterdenipkait  verdienen." 

Als  DU  der  kayserlichen  majostat  anwalt,  kurfiirsten  und 
fursten  und  stette  betten  in  solicher  versampnung  waren,  be- 
Schach  ein  anbringen  von  unsers  gncdigen  herren  des  konigi 
von  Ungern  botschaft,  wie  sie  das  in  Schriften  übergeben  bä- 
hen. Darauf  ist  inn  geantwort,  wie  dicselb  antwort  hiehej 
besagt,  Ivergl.  no.  554]  welicher  antwort  der  stette  hotten  anci 
angehangen  haben-  Darauf  die  orator  der  königlichen  vitit 
wider  ein  anbringen  und  protestacien  getan,  darauf  iue  durdi 
den  kayserlichen  anwalt,  kurfursten,  fursten  und  stette  reli 
und  botschaft  wider  antwort  der  beyligenden  copey  [»ergl 
no.  555]  gcthan  haben.  Und  so  nu  der  künftig  tage  dura 
den  kayserlichen  anwalt,  kurfursten  und  fiirstrn  butschaftdö 
maß  angesehen  wurt,  das  die  ding  nothalben  den  verzuckiaiiJ 
hintersich  bringen  nicht  erlejden  wollen,  als  das  der  swIW 
butten  von  der  kayserlichen  majestal  und  königlichen  anw^ 
ten  gehortt  und  in  scbrifften  dahey  auch  zuerkennen  g«lKi 
sindt.  sunderlich  so  sie  auch  vernoraen  haben,  das  der  kl^ 
serlich  anwalt  in  dem  ytz  hinder  sich  bringen  der  stette  l 
etwas  verdries  gehabt  hat,  auf  maynung:  „so  die  ding  guB 
meniglichem  und  sunder  den  stellen,  die  in  irem  hauDdddH' 
halb  verhindert  werden,  offnen,  so  sey  nicht  nott  die  hind6^ 
sich  zubringen,  sunder  versehe  sich  von  wegen  der  ktjW 
liehen  niajestat,  sie  werden  nyder  sitzen  und  in  den  diofM 
helffen  ratslahen";  und  als  der  kayserlichen  niajestat  anvA 
dem  kayserlichen  werck  zufurderung  in  rate  der  kurfiintti 
und  fursten  botschaften  erfunden  hat,  das  die  kayserlidm»* 
jestat  einen  tag  in  das  reich  auf  ytzo  Letare  [1480  man  Ul 
auszuschreiben:  so  haben  der  stette  botlen  ytzo  auf  deD  bfr 
nanten  tag  versampnet  unvergriffenlich  geratslagt,  gut  und 
notturft  wesen,  das  sich  die  stette  alle  auf  ylzuut  sant  Panlv 
tag  der  bekerung  |ian.  25]  durch  ire  ratzfreunde  zu  EsUogM 
des  nachtz  an  der  herberg  zuerscheinen  versanaet  betten  »• 
ratslalien,  wie  sich  auf  den  künftigen  tag  Letare  [man  l%] 
zuhalten  were,   dardurch   sie  wider  ir  vermögen  und  aadtsi 
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mn  sie  im  reich  herkomon  sein  nitt  beladen  wurden-  Wa 
ts  dcD  stellen  Regenspurgk,  Augspurgk  und  Ulme  gewillet 
iin  wille  und  sie  das  den  von  Nurembergk  zuthun  zuschrei- 
!D,  alsdann  sollen  die  von  Nuremberg  von  der  benanten 
ette  und  ir  aelba  wegen  solichen  tag  ausschreiben. 

*  Di«  besagte  roiliei^ende  proteatiition  der  gesandten  des  künigs  Ha- 
IM  fon  Ungarn  tat  in  der  form  eiues  ausadireibens  an  all«  reicbaitände 
geüust. 

7.  Der  rath  zu  Regenabnrg,  Augsburg,  Nüroberg  und  Ulm  laden  den 
ratt)  7U  Fruikfart  iv  einem  stadtetag  auf  LieLtmes/j  [febr.  2]  nach 
BcsIiDgea  ein,  vu  aar  liintenicbbringen  ein  gemeiasaines  vorgehen 
für  den  Tan  den  gesandten  der  reiebsatände  in  Nürnberg  beantrag- 
tan  reitbstag  auf  Letare  [laän  12]  beratben  werden  soll  Nürnberg 
1480  (mont.  narb  a.  Erharts  tag]  ian.  10. 

8.  Der  rath  7u  KOln  dankt  dem  rath  lu  Frankfurt  für  den  übersandten 
abschied  dra  aaf  parificationig  Marie  [febr.  2]  la  Esslingen  gehalte- 
nen itädtet^es  und  bedauert  wegen  schwerer  kriege  den  auf  Letare 
[taika  12]  anberauintea  sUdtetag  lu  S|ieicr  nicht  beschicken  211  ken- 
nen i  bittet,  jbn  hei  den  stüdttihuten  in  Speier  xu  enUchnldigm  und 
Ihm  die  beratbongen  des  tage»  lutngcliickcn.  Köln  1480  {mitw,  nach 
UraÜ)  min  8. 

IB.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  tu  Ulm  über  das  niuthwillige 
ond  Terratherische  vorgehen  des  künigs  Mathias  von  Ungaru  und 
Tordert  ihn  bei  den  schneraten  strafen  auf  bis  zu  pHngsteii  [inai  21] 
IQ  foes  und  za  rosa  aaf  dos  stärkste  gerüstet  hei  Liaz  an  der  Donau 
mn  kriege  g^en  Mathias  im  felde  tn  erscheinen.  Wien  14S0  mSre  24. 
*   Vergh  die  vertheidiEiingsaehrift  des  künigü  Mathias  gegen  die  an- 

dadiUffiingen  des  kaisers  dd.  Buda  1480  apr,  13  bei  Segeaser  83—84, 

M.  Der  rath  tn  Frankfurt  schreibt  au  benannte  stJtdte  Über  einen  in 
Sl>eier  berorsteh enden  stadtetag.  1480  mai  10. 

Lubecke,  Molhuseu,  Northusen,  Colne,  Goßlar, 
Ache,  Wetzflar. 
Unsern  fruntiichen  dinst  uaw.  Als  iiff  raontag  nach  Le- 
tu-G  [marz  13)  nehstversdiieiien  etHicher  frij  und  richstüte 
(nnde  zu  Spier  veraamelt  gewest  sin  uff  den  abescheit  des 
täat  davor  gehalten  tages  zu  Nurenberg  sich  zu  under- 
tiddeii,  ist  under  andern  der  abescheit  gewest,  che  ejniger 
frij  und  richslad  keiaerliche  briefe  oder  gebnte  uff  die  zu 
Snrenberg  furgenommen  meynunge  oder  anders  zuquemen, 
ÜAz  sie  daz  eine  der  andern  verkünden  und  widder  gen  Spijer 
»escheiden  sollen.  Demnach  unser  guten  frunde  von  Worms 
US  TCrkundet  han,  wie  ine  geschrieben  und  ein  tag  uff  sontag 
ucb  nnsers  herren  offartstag  [mai  14]  gen  Spier  benennet 
ij.  Nach  dem  der  von  Worms  brief  uf  nehstvergangeii 
Dontag  [mai  8J  uns  furkomen  ist,  den  tag  kmcze  der  czijt 
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halber  wir  uch  nit  hau  moßcn  furter  vcrkumJen.  Die  tod 
Worms  haben  uns  damit  zugeschickt  abeschrift  eines  kmcr- 
lichen  brieffes  unsern  frundeii  den  von  Ulme  zugesant  [vergi- 
no.  559],  in  maßen  ine  zugeschickt  sij.  der  abeschrifit  wir  ach 
furter  abeschrifft  herin  übersenden  mit  fursurge,  der  maCen 
andern  auch  geschriben  sij  und  werde.  Aber  nff  hüte  mit- 
Wochen  |raai  10|  haben  unser  guten  frunde  von  Worms  ans 
geschrieben,  wie  der  icagemelte  tag  gesaczt  sij  uff  montag  ii 
den  pfingstfiertagen  fmai  22]  nehst  des  nachtes  zu  Sitier  m- 
sin  etc.  Und  als  uns  in  dem  obgemelten  abescheit  zu  Spier 
angehefftet  ist.  was  uns  verkündet  werde,  wir  ucb  nnd  ett- 
liehen  andern  von  steten  furter  verkünden  sollen,  dem  nich 
so  han  wir  uch  solichs  und  den  bescheit  sen  Spier,  uff  mon- 
tag  in  den  phinj^stheilgen  tatien  [mai  22]  nehst  daczu  sin  be- 
scheen,  zu  entdecken  nit  verhiilden  wollen,  in  der  zuversiecbt, 
ir  werdent  die  dinge  mit  zijtigcm  rade  ermesse«  und  be- 
trachten. Auch,  iibe  ir  das  erlangen  moget,  uwer  frunde  nf 
den  obgenanten  tag  schicken  zu  helfen  radslagen  und  nndct- 
ridde  zu  haben  was  und  wie  in  den  dingen  gut  getan  sij.  Voi 
wollent  dis  ingeheime  hnlden  und  iu  gute  versteeu,  dann  acli 
lieben  dinst  und  gefallen  zu  Lewisen  sin  wir  willig.  Datun 
feria  quarta  in  vigilia  ascensionis  domini  no&tri  Jhesu  Criiti 
anno  eiusdem  xiüj'Ixxx"". 

561.  Kaincr  Friedrich  schreibt  an  den  rath  vi  Frtnkfurt  d&s«  es  Qua  «*- 
gen  der  aDgrifle  der  'J'Qrken  und  deg  knnigs  Ton  UDg*m  aof  mm 
erblaiide  leider  DnmOglich  sei  iiersAnlicIj  ins  reich  za  koaimw,  K 
werde  aber  auf  den  von  ihm  der  Türken  wegen  *af  kflnlU^  A 
Jacob  [inli  25]  nscli  NUmberg  anberaumt^)  tag  eine  botsehul  wt 
voller  gewalt  abordnen:  fordert  den  rath  *ur  beschickangdieMiti|B 
auf.  Wien  1480  Juni  23. 

5tS.  Nimlaus  Grosz  der  alte  lu  Kürnlier^  schreibt  an  Arnold  (oa  Ikk- 
hausen  zu  Frankfurt  das«  der  kaiserliche  anwalt  ^af  Hns  *ct  W» 
denberg  von  Wien  aurgebroehen  sei,  aber  man  wisse  nient  wm  V 
biehur  kommen  werde:  bis  ietzt  seien  von  furzten  nnd  itUUaM 
die  rithe  des  markgrafen  Albrecht  [von  Brandenburg]  nnd  iwtintbi- 
freund«  von  Strassburg  und  Ulni  auf  dem  tage  erBoliieoen.  [Nirabf^] 
1480  (inont.  vor  vinc.  Petri)  Jali  31. 

563.  Walter  «on  Schwanenberg  der  iunge  Bctireibt  an  den  rath  w  Fnak- 
fürt  daxs  auf  st.  fallen  [octob.  16]  der  markgraf  Albrecht  Tca  im- 
dcnbnrg  und  sein  söhn  markgraf  Frieiirich  mit  dreihandert  1^"^^ 
nnd  graf  Eberhard  von  Würtemberg  zu  Urach  mit  t  weih  und  ertnstnf 
pferden  angekommen  seien;  man  erwarte  noch  andere  fllntm  "o 
Städten  seien  bis  ietst  nur  Strassburg,  Augsburg  und  PraskfOit 
''    '         ^  s.  Gallen  ta| 


treten.  Nämberg  (14»*')]  (dinst.  nach  s 


n  tag)  netob,   IT 


fM.   Der  kaiserliche  anwalt  Bog  von  Werdenberg  and  Heiligeoberf  «tati* 
an  den  ratb  zu  frankfart  iaas  auf  dem  gegenwärtigen  kaiterUcbn 
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ta;  in  Nürnberg  die  absendimg  tod  fünhehtitauBenii  mann  zu  naa 
und  ta  fuas  g«gen  die  Türken  bescliloxseii  nnJ  er  dam  luf  drejund- 
»anxit;  lu  rosa  ond  faiifu  ad  vierzig  zu  Tube  angenchlagen  worden; 
lorilMt  ihn  im  naioen  des  kaUers  aof  diese  onzahl  bin  auf  xt.  W«l- 
bsr^  114*^1  mai  1]  gea  Wien  iuü  feld  zu  «ehicken  und  zugleich  tu 
tan  ual  Keniiniacere  Tmüri  1S|  nacb  NQrnberg  anberaumten  gemei- 
MB  tag  seioe  buten  abiutirdneu  Nürnberg  1480  (erit.  iiaoli  Martini) 
Ht.    14 

•  Terpl-  den  reicl  sin^chlaff  bei  Müller  2,  740—743.  —  Lehman  !K>8. 
bt^iwibpu  dt-r  auf  dein  tag  iwwen enden  kiirfürsteii  und  fürsten  dd.  NQm- 
f  1460  (MiLtw.  nach  Martini)  nov.  15  bei  Müller  2.  76(1  liegt  ebenfalls  vor. 

IL  Oenelbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  tliuu  eucli  zuwisseu,  nachdem 
nff  dixcm  keyaerticbem  gehaltem  tag  durch  unser  gnedig  lierrn  die 
kwfBntüit  und  fikraten  aod  die  K^utz  besHiTilung  hie  fUrgenuratn  i»t, 
itm  ftltn«cht)g«n  got  tulob,  dem  heiligen  glauben  zutrmit,  der  kay- 
•vUcban  majestat  und  dem  heiligen  reich  und  Ueutschei  nacion  zd- 
Uff,  tön  andag  eins  vulks,  aBch  einen  ^meynen  ta^  in  dem  hi'Ui- 
p9  nicb  nnd  ein  botschaJIt  zu  der  königlichen  majestat  dem  kunig 
NB  Fnnockrwb  und  za  ertiherlzu|,'i-n  Maximilian  ainen  aulchen  analag 
Miimrn  anbringen,  auch  den,  so  nit  hie  sein  geweet,  Euverkünden 
im  ftnemen,  so  dann  auff  dem  negsten  tag  lieschehen  sol,  das 
4mi  alles  durch  goschrilft  nit  wol  bescheheii  mag.  Dadurch  ab«r  dia 
Utl^ch  rarnemeo  dealer  fruchtperlicher  fürgang  gewjnu,  liat  man  für- 

Comen  etlich  potacbaSt  und  comiNHari  zuschicKen,  die  xachen  ta- 
ndeln;  darinn  haben  onscr  gnedig  herm  die  kurfureteo  und  für- 
Mn  flirgenomen  die  bemelte  potscIiaAt  zu  der  königlichen  majestat 
dem  konig  von  Fraockreich  und  crtshertiog  Maiiroiliun  luverlegen, 
und  deu  von  itetten  ist  autfgelegt  die  andern  potachaltt  und  comiü- 
lari  tatert^vn,  darinn  ist  euch  angeslagen  dreihundert  guldin  rej- 
aiidi.  Daracir  bevelhen  wir  euch  als  ein  keuierlicher  anwald  das  ir 
OHattifben  cwer  gelt  uns  g«n  Lim  ncbicket  »der  einem  rat  daaelbs, 
jem  mit  toihs  an  unser  «tat  bevulhen  haben,  damit  sulch  potschafft 
■ad  (Bnemen  uit  verhindert  wcrd."  Nürnberg  14SII  (mitw.  nach  Mar- 
Üät  HOT.  15. 

Hl  Walter  von  Schwarzenherg  der  iunge  schreibt  an  Jubst  llaller  alten 
j^^lBCnnebter  zu  Nürnberg  dass  er  die  mit  ihm  besprochene  angele- 
^^^Hdt  (or  den  rath  zu  Frankfurt  gi-bracht  habe.  „Und  laiszen  nch 
^^^■mb  dai  myner  berren  und  frunde  wolgefajlcn  ist,  ein  erber  rat 
^^^ndi  mit  ettlidien  mehe  xteten  und  von  miiier  herren  und  frande 
^^Km  rata  lu  Kranckfurt  wegen,  al«  auch  vor  mehe  geschee 
auralicher 


bglkhe  forme  mit  aiuralicher  anr^unge,  t 


1  icziges  und  kunffti- 


itcteo,  EU  dem  furnemen  verwant,  schriban  i 

h«  ir  jeili^r  and  gemejner  nutz  zu  gute,  ire  frunde  uff  einen  gelegen 

^~\  dn   ir  benennet,  an  eia  gelegen  malstad   als  gen    Eezlingen, 

I  niddern  steten  gelegen,   zu   schicken.  Und  das  ir  dheine 

_ff  die  andern  sehen,  aunder,  als  das  yedernion  beraret,  auch 

i  Khicken,  ra(«n,  helfen  und  nit  in  schrifften  oder  sust  sich 

thoUig«!!  wollen,  was  und  wie  in  den  dineen,  so  furhandcn  awe- 

I,  fnt  an  tun  und  zu  handeln  siji"  der  rath  zu  Frankfurt  würde 

"■den  tag  auch  beschicken.   148')  (dornst,  nach  Elisab  )  nov.  23, 

Frankfurt  schreibt  un  den   rath  zu  Ulm  über  die  an< 
eines  grossen   allgemeinen  stüdtetsges  in  Esslingen  und 
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über  eine  anfordernng  des  kaieerlichen  anir&lts  gnfen  HtigT«iW<r> 
denberg,  1430  dec.  9. 

Unsern  fruntlidien  dinst  usw.  Von  uoserm  radsfrunde 
[Walter  von  Schwarzenbergl  so  wir  uff  dem  nehst^ehalten 
keiserlichen  tage  zu  Nurcnberg  gehabt  hau,  werden  wir  be- 
richt,  als  von  im  selb,  wie  durch  der  erbern  stede  senilebo- 
ten,  so  desmals  daselbs  zu  Nurenberg  waren,  furgenommeD 
und  bedrachtet  sij,  gut  sin  mechte,  des  heiligen  rictis  frij  uod 
richstete  irc  frimde  bij  ein  schichten  an  ein  gelegen  ende 
[und]  maistat  sich  zu  underridden  und  zu  bedrachten,  wieder 
swerenleuffte  halber.so  der  heiigen  cristeuheit,  UDserm  glauben, 
auch  dem  beiigen  rieh  und  Dutscher  uacion  anligen,  slcdlidi 
und  fruchtberlich  zu  handeln,  hülfe  und  furdeninge  an  irem 
teil  und  sovil  au  ine  zu  thunde.  der  bescheit  doch  die  lijt 
verhalden  und  nit  besloßen  sij.  Dem  nach  wir  die  dinge,  w 
für  äugen  sin,  erwegen  lian  und  wil  uns  beduncken  fruchtbar 
und  werden  möge,  des  heiigen  richs  frij  und  ricbstcte  jedi 
ir  besuiider  radsfrunde  uff  einen  benantcn  tag  und  stad 
samen  schichten  für  und  ehe  dem  nehst  zukunfftigen  kciacr- 
liehen  tage  [1481  märz  18j.  nit  alleyn  zu  boren  und  anhin- 
derbrcngen  zu  tun,  sunder  auch  midde  geredig  zu  sin  nicb 
gelegenbeit  der  Sachen  zu  eren  des  beiigen  richs,  Dutsclicr 
uacion  und  billicber  notdorfft  Dar  urob  so  ferre  es  in  uwemi 
ratte  und  gefallen,  auch  uch  geliebet  were,  das  ir  und  uitsff 
guten  frunde  von  Augspurg  vun  uwer  beider  und  unser  trego 
in  unser  drier  nameu  uwcni  nachburn  der  richstete  in  Swt 
ben,  den  von  Regenspurg,  Costentz  und  andern  steten  U 
sehe,  als  ir  die  zu  benennen  und  zu  teilen  wisseut,  beschrif- 
ben  und  gebeten  hettent  ire  radsfrunde  uff  sontag  nach  un- 
ser lieben  frauwen  tag  puriticacionis  [1481  febr.  4j  nebst  dei 
abendes  an  der  herberge  zu  Eßlingen  zu  haben,  des  morgent 
darnach  zu  den  sacben  zu  griffen,  und  das  ir  uwer  ratsfrumle 
uff  dannc  auch  daselbs  haben  wollet,  und  nachdem  die  dingt 
60  für  äugen  sin  yederman  beruren,  das  auch  ein  iglichvr  ii 
dem  willig  sin  und  sich  nit  abezieben  wolle,  so  mejmcB  >ir 
uff  dann  unser  radsfrunde  daselbs  auch,  wil  got,  zu  babo. 
Und  so  ferre  daz  uch  und  unsern  guten  frundcn  von  Angi' 
purg  also  gcmeynt  were,  moget  ir  uns  uwern  rad  and  mei- 
nunge  davon  frundlich  mit  dem  boten  Widder  scbriben-  Sil 
wir  zu  uwerm  gefallen  gutes  willens  von  uwer  und  unserer  frunto 
von  Augspurg  und  unser  wegen  ettlichen  dun  umb  bos,  iuA 
dem  am  Ryne  und  in  Saßen  gen  Lübeck  gelegen  steten,  d«rc» 
unsern  frunden  zu  Nurenberg  dermaßen  auch  zu  schrib«n  be- 
scheiden und  zuschicken  bitten.  Und  wir  bltdcn  uwer  liebde  i^ 
fruntlich  mit  allem  äisse,  ir  wollent  sulicbs  von  uus  in  gut 


Inder  alle  argwenikeit  versteen  und  uns  die  zu  gute  keren,  und 
je  ir  aisu  schriben  und  bescheiden  wurdent,  uns  uwers  scbri- 
;ns  forme  zu  schicken  in  unserm  schriben  uns  der  maßen 
ich  mögen  halten  Wollen  wir  mit  suuder  liebe  und  frunt- 
:hen  dinsten  gerne  verdienen-  Und  wir  hau  unsern  guten 
uQden  von  Augspurg  bij  diesem  boten  auch  also  gcschriben. 
eben  under  unser  stede  ingesigel  am  sambstag  nach  unser 
iben  frawen  dag  concepcionis  anau  xiiii''lxxx°. 

Augspurg  in  simiü  forma  rautatis  mutandis. 

Auch,  besonder  gulen  frunde,  der  etlel  wolgepnrne  kei- 
"riiche  anwalt  grave  Hawg  grave  zu  Werdenberg  und  zum 
eilgeo  perg  etc  hait  uns  tun  schriben  [vergl.  no.  565|,  wie 
ff  dem  nehstgehalten  keiserlichen  tage  zu  Nurenherg  den 
on  steten  ufTgelegt  sij  ettlich  comnnssari  nnd  botschatft  zii- 
erlegen,  darinne  uns  angcslngcn  sij  iij'  gülden  rinisch.  Ue- 
ert  die  gen  Ulme  bij  ucb  zu  schicken  etc  Darzu  wir  biß 
och  antnurt  und  darlegen  verhalten  han.  Und  wente  wir 
ns  versehen  uch  der  maßen  auch  gcschriben  sij.  süiicbs  ein 
iireer  angang  ist  und  ir  davon  witer  dann  wir  wissen  haben 
lOget,  80  bitten  wir  uch  fruntHch,  ir  woilent  sovil  uch  fug- 
di  zntunde  ist  una  in  geschrifft  und  geheime  versteen  laißen, 
ru  uch  in  dem  begegent,  geraten  duncket  und  ir  zutunde 
(meynt  sijt,  uns  dester  haß  darnach  auch  mögen  riechten. 
titum  ut  in  litera. 

R.  Der  r&lh  t,o  Fraiilifurt  schreibt  au  doctoT  Ludwig  Paradisc  in  stütUi- 
■cben  angele genbeiten.  Femef;  „llem  als  der  keiserliehö  tag  m  Nu- 
tenber^r  eehftitun  and  ettliche  wege  eins  logee  mit  fulcke  fiir^oni- 
aicn  ist  Janu,  darbij  umb  wijter  gelt  otf  zabrengen,  auch  das  eyn 
)uid(!r  tag  tivminiscere  [14S1  man  18]  »in  solle  etc.,  bitten  wir  frunt- 
Ucli,  ir  wuUi^ut  der  din^e  eyn  offhoren  und  erkunden  han,  was  daioa 
die  BBge  in  dem  keiierlicben  hoffe  sij  und,  obe  unser  zu  ungute  ge- 
dacht wurdo,  nuUent  zum  rngliclisten  verantworten  das  alsdann  nit 
dan  lij  ütelen  geschriben  was  ire  (runde  gein  Nuremberg  zum  kei- 
»eriiclien  tage  fmchicken ;  sin  alleyn  Slrasijiurg,  Ilegenspurg,  Augs- 
pnrg,  Ülnie,  Naremberg  nnd  Franckfort  frunde  irschenen;  baben  he- 
geniporg,  Augspurg,  Ulme  and  Nnreraberg  antwort  geben  hullTen  zu 
tnn,  aber  Strtszpnrg  und  Franckfort  haben  des  eyn  hinderbrengen 
mm  faglicbstea  gnommen,  darinne  man  nit  gefallens  gubabt  mag 
hau."  1460  (fer.  tere.  post  concepc.  Marie)  dec.  12. 

H  Des  tatbes  zu  Augsburg.  Frankfurt  und  Ulm  ausschreiben  zu  einem 
aUgemeinen  städletag  cncb  Esslingeu.  Ulm  1480  dec.  24. 

Unnser  Mntlich  willig  dienst  voran.  Ersamen  und  wisen 
tsoonder  lieben  fröndl  Wir  sein  durch  unnser  rautzfrönd, 
I  wir  uff  dem  nechstgchalten  kaiserlichen  tag  zu  Nurinberg 
ibept  haben,  beriebt,  wie  ain  anslag,  nemlich  xv"  mann  zu 
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noch  mittnge  sint  die  forsten  mit  dem  keyserljcheu  anwalde 
uff  dem  huBse  hyenander  gewesen.  Waz  voriiandelt  ist,  kau 
man  noch  nicht  wissen.  EG  haben  auch  die  botachaffl,  die 
yczunt  hie  sint,  noch  zur  zit  nicht  wollen  Urlaub  zu  pillen 
und  vorsehen  sich  auch,  uff  dißmal  ine  keyner  Urlaub  gege- 
ben werde  noch  zur  zit.  Deßhalben  ich  auch  uff  ander  uffse- 
hen  habe,  und  wo  sich  eynichcr  uffbroch  begebe,  da  ich  mit 
fuegen  moechl.  wult  ich  mich  nicht  suemlich  haltten  eotU 
ich  voruificht. 

Item  miner  genedigen  hern  von  Meincz  und  graff  Haus 
sen  von  Werlhelm  saehen  sint  mit  recht  entscheyden  ufl  fr)' 
tog  vor  dato  diß  brieffiß  [iuli  6J  also:  daz  graff  Hanß  niyEen 
.genedigen  hern  von  Meincz  der  lossung  zu  goennen  schuldick 
sye,  und  waz  graff'  Hanß  deG  kostten  und  schadden  in  efi- 
berung  der  slad  Kueißheim  gehabt  habe,  sol  im  mein  gene- 
diger  her  vnn  Meincze  abelegen,  doch  daz  graff  HanC  be- 
lechlung  thue  sotllchiß  schodeß,  und  dorgegen  sol  abegezogeo 
werden  waz  groff  Hanß  uoczuiig  die  zit  er  Koelßheim  ^ng^ 
habt  hat  und  weß  deß  schadeß  mer  dan  die  noczung  were, 
sol  im  herußgegebeu  werden. 

Item  der  stad  Wissenburg  halber  hat  der  keyserlidie 
fiskale  den  altten  rad  alle  fahen  lassen  und,  alß  mau  sagd, 
sint  sie  hoeer  dan  uff  den  eyt  gefraget  und  ctlich  widdff 
ußgelossen,  auch  etlich,  die  witter  vordächt  sint,  in  gefend- 
niß  swerlich  behallten,  und  ist  zu  besorgen,  wo  sie  udri 
dan  redlich  fonden  werden,  daz  swere  straff  ueber  sie  gM 
werde.  Sie  haben  uebel  zugesehen  biß  i^ff  daz  lestte.  D»W 
eyn  schade  den  ander  gesuecbet  und  daz  loch  ist  zuwytg^ 
wessen.  Sie  haben,  alß  mau  saget,  jerlichiß  uffEuhebeu  geÜt 
zweydussent  gülden  und  sint  uff  dissem  dage  schuldj<^  W 
dan  honderttusent  gülden.  Eß  hat  auch  der  fiskale  eynen»- 
dern  und  gancz  nuwi>n  rat  geseczt, 

Item  hofmer  von  der  keyserlichen  majestat  und  d(V 
konig  zu  Uug^ern  auch  deß  Turckken  lialber  wirt  awsliK 
heit  wol  vornemen  in  zwen  schrifftten  den  doctoribus  und  Irf* ' 
wijg  zugeschickt.  Geschreben  mit  ylle.  Geben  zu  Nanibaf 
uff  sauistag  noch  sant  ülrichiß  dog. 

Walther  von  Swarczenberg  der  Ji 

n?].  Duraelbe  schrciljt  an  denselben,  aeit  seinem  leUten  schrriba^ 
sei  mchti  neoex  var^ufallen :  „dan  mein  ^oediger  her  T»n  fl 
iBt  nff  auudag  saut  kiliansdag  [iali  8]  lierkoineti  und,  ■!»  M 
snel  iiiein  gencdiger  her  der  pluüt^gralT  ouch  komen.  &MI^ 
friiirsteo  niT  aonda^  nehist  vor  dato  piili  8]  eynen  duica  tf^ 
tiuse  niii-li  mittäte  gehabt  und  vraren  die  füureten  tUe  dat, 
junge,    soudor   mein   licr   von   Balieuberg,  und  nmb  liccr  B 


E  ejn  ende.  i)a  koinen  der  kejserlicli  annalii 


dem  obit  hatt  der  dau 

nnd  der  fiskaJe  auch  t       

losten  blewen  marckgratt'  Albreclit  riin  Brandenburg  'und  die  furatan 
*o&  Saien  lenger  Jeui  die  ander  in  den  retten,  waz  abber  der  handel 
sje  iat  rorborgen' ;  weiteres  in  uachen  der  ausgloirbung  de.q  erzbi- 
Bchob  TOD  Haini  mit  dem  ataka  Eana  von  Wertheim.  Nürnberg 
[1481]  (mond.  nocb  Kiliani)  iiHi  9. 

S72.  Derselbe  aehreibt  an  den  stadtüDhreiber  Johannes  Brun  lu  Frankfurt 
daaa  seit  seinen  zwei  schreiben  an  den  dortigen  rath  (no,  570.  671] 
die  herren  von  Maini  und  Brandenburg  und  neraog  Ernst  von  Sach- 
sen weggeritten  seien;  andere  reichastÄnde  woLleo  ebenfalU  abreiaen ; 
er  mit  den  boten  iod  Küln,  Lübeck  und  Magdeburg  hätte  bei  den 
grafen  Uug  (von  Werdenberg]  um  Urlaub  nachgesueht,  der  ihnen 
aber  denaelben  abgeschlagen  habe.  Nürnberg  [I181|  (samat.  noch 
MArgrete)  iuli  14. 

(TS.  Kaiser  Friedrich  sthreibt  an  den  rath  m  Frankfurt  dasa  er  dem 
Jacob  vuu  Stelnhuws  den  halben  zehnten  lu  Wulfskele  bei  Oppen- 
heim als  lehen  verliehen  habe;  gebietet  ihm,  au  kaisers  statt  von  die- 
Kem  eid  nnd  gelübde  aa&Qnehmen.  Wien  1481  iuli  20. 

fi7'l.  Der  rath  xu  Nürnberg  schreibt  au  den  rath  ta  Frankfurt  aber  einen 
rachxanschlag  gegen  den  kSnig  Uathios  von  Ungarn  und  scbligt 
einen  atädtetag  in  l'jislingen  vor.  Nürnberg  US]  ang,  22. 
Unoser  willig  frewiitlich  dienst  usw.  Auf  montag  nach 
»Qt  Lorentzen  tag  [aug.  13]  nachatvergangen  sind  der  wol- 
geboFD  und  hochgelert  her  Hawg  graf  zu  Werdemlterg  etc. 
and  Johann  Kellner  kaiserlicher  camerprocuratorfiscal  als  kai- 
Berlicb  anweit  vor  unsern  gnedigisten  und  gnedigeii  herren 
den  kurförsten,  Mrsten,  stetpoten  und  versamluug,  durch 
luiserlJchen  bevelh  bey  uiins  versamelt,  erschinen  und  haben 
ia  vil  langen  Worten  die  drück,  beawerd  und  beschedigung, 
■0  der  kaiserlichen  majesUit  nnd  den  seinen  nicht  allein  voq 
den  Därcken.  sunder  auch  daz  der  k&nig  zu  Ungern  sein  ma- 
itttat  Ungzeit  und  noch  aus  aigem  ui&twillen  od  alle  Ursachen 
sdiwerlich  bekrieg  und  seiner  kaiserlichen  gnaden  erbliche  ffir- 
■tentumb  und  lande  vasst  beschedig  und  Verderb  und  damit 
den  widerstand  der  Türeken,  so  sein  majestat  mit  des  rtiichs 
kirffirstcn,  ffirsten.  steten  und  andern  untertban  und  ver- 
wuten  des  reichs  hilf  zuthun  gehofft  bete,  verhindert,  erzelet 
and  darauf  von  wegen  der  kaiserlichen  majestat  hilfT  wider 
den  Tärcken  und  ditn  känig  zu  Ungern  bcgert.  Das  dann 
ettich  unser  gnedig  herren  die  kurförsten  und  forsten  znge- 
mtte  genomen,  gestalt  der  sachen  dermaß  bedacht  und  er- 
v^en  haben,  daz  die  kaiserlich  m^egtat  on  hilif  gegen  dem 
tt^uten  künig  zu  Ungern  nicht  zuverlasaen  sey.  Und  etüch 
rselben  und  der  merertail  sunder  die  kurförsten  haben  sei- 
asm  goadfln  hiiff  zugesagt,  etlicher  f&rsteu  ret  haben  des  ain 
26« 
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hindßr&ichbringen  an  ir  bi'rreo  genomen.  Und  ist  darauf  aiii 
asslag  auf  aller  kurfärsten,  forsten,  grafen.  prelatt-u,   herren 
und  stete  und  vernanteu  das  reichs  zuroQ  und  zufuQ  in  der 
nehe  die   ireii  auf  Galli  joctob.  16],  die  verreru  auf  Martini 
[nov.  11]  und  die  ausser  Dewtschen  nacion  iu  solcUem  ansia^ 
begriffen  die  iren  auf  weihennachten    [dec.  25]  alles  nachsl- 
k&nfltig  zu   Wienu. zuhaben  f&rgenomeu,  der  uffeulich  in  der 
versamlung  verlesen  ist  mit  auliaug.  daz  niemant  dem  reich 
verwant  des  bcuanten  auslags  erlassen  werde,  suuder  inenik- 
lich  darinn  begriffen  gehorsam  erscheinen  wurden,  wie  ir  d« 
durch  die  benanten  kaiserlichen  auwelt  in  iren  schrifften  Ter- 
rer   unterrichtung  eini)hahen  niügt.   In  welchen  anslag  aacb 
der  hilff  wider  den   benanten  k^nig  wir  stete  merklich  und 
hoch  beseliwcrt  siudt,  und  was  förpas  uns  steten  daraus  erwach- 
sen, mag  ewer  lieb  destpaß,  dann  wir  davon  zeschreibeu,  Iw- 
dencken;  dann  daz  wir  ewer  lieb  das  znverkftnden  nicht  »ei^ 
halten  haben  w&Ucn,  der  mainung  als  üb  wir  uns  Terseben, 
wo  kurfflrsten,   forsten   und   ander  des  reichs  verwanlen  der 
kaiserlichen  majeslat  wider  den  känig  hilff  thun  werden,  du 
wir  stet  auch  etwas   thun   mössen.  in  ewern  reten  nachdeo 
uns  bedunckt  uns  notdurfft  wesen  beretenlich  über  die  saeb« 
zusitzen  und  zueimessen,  wie  und   was  unns  steten  in  da 
benanten  sachen  und  sunder  was  hiltf  zuthunde,  die  uJf^ 
legten  anzal  zuruß  und  znfAß  zumyunern  ursacb   der  berttf' 
nuß  und  auf  was  weg  und  mittel  zuerzelen  die   geschickWi 
ob  das  in  rat  erfunden  wurde,  mit  haubtieuten  zuversehoi  vd 
was  sunst  in  den  dingen  nach  gestalt  der  sachen  färzuiMia 
und  zuhandela  sey.  Und   alsdann  ewer  potschafft  ewert  r* 
des  mit  gnugsamer  unterrichtung  und  vtillom  gwalt  on  Vt 
dersichbringen  gen  Eßlingen   in  die  stat  verttigen, 
auf  freitfig  saut  Matheus  des  heiligen  appostols  und 
listen  tag  [scpt.  21]  nachstkänfftig  des  nachts  glda 
herberg  sein  des  morgens  am   sambstag  [sept.  22] 
Sachen  zugreiffen.  Und  wolt  ye  mit  ewer  potsdiafit  " 
verziehen  noch  verhalten,  die  notdurfft  darion  aogci 
wir  euch  des   wol  getraweu.    Das  wollen  wir  umb 
mit  willen  verdienen.  Geben  am  mitwoch  vor  saut 
tag  anno  etc.  Ixxxj. 

Bürgermeister  und  rate  2U  Kfiremboi- 
n  montags  nach  LanreotÜ. 


.  Der  koiserlicbe  anwalt  graf  Hag  Ton  Werdenberg  vnL 
unter  androhun^  kaiserlicher  nngnade  und  ntme  to 
Frankfurt  die  lublang  der  auf  dem  tag  lu  st.  Uartm  [1480  ■ 


OuD  aDferl^iteii  dreiliundert  ^deii  [vorj;!.  iio.  GG5].  Nürulierg  14^ 
(freyt,  s.  Egiilien  abent)  aog   31. 

6.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  ratli  xu  Frankfurt  um  zosendung  von 
b ändert  rentn er  „geleuttert  saliters"  nach  Wien;  d&£  geld  würde  spä- 
ter entrichtet  Wien  1481  aept  IG. 

7,  Derselbe  ladet  deoüelben  auf  anruren  dest  baisorlicben  kanimerprocu* 
ratorfiiibals  binnen  fünfuudrienig  tacea  in  drd  terminen  xur  rccbt- 
tatigting  10t,  weil   er  die  ihm  auf  dem  letEtcn  tage  ku  Nürnberg 

11481   aag.   13]  sur  hülfeleistnng  gegen    den  tünig  JUatbiae]  von 
'ngarn  auferl^ten  eiebenundserhnzi^  miiDD  zu  rosB  und  füDfnndsecbs- 
lig  «n  ftifis  nicht  geschickt  habe.  Wien  I48I  nov.  28. 
VergL  no.  574  nnd  Jen  in  der  note  ritirten  ansi^blag  bei  Müller  2,  760, 


J9-  Hadi  vom  Bjn  Eciireibt  ati  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  untuati- 
gen  loieg  Kegi>n  künig  Mathias  von  Ungarn  der  Haimburg  einge- 
nommen oabe  und  Brück  an  d«r  Leitha  walirscheinlicli  eiimehmen 
werde.  1462  octob    14. 

Ersamen  forsichtigen  usw.  Laß  ucli  wissen,  das  iß  mir 
m  den  gnaden  gots  wol  ghct,  got  geb  alle  zijt  mit  lieb.  Der- 
liehen  ghet  iß  allen  uhern  dynem  auch,  sonder  Conrat  von 
chwapach  ist  in  eym  Scharmützeln,  als  die  lieiaerlicb  mftje- 
at  eyn  stat  gnant  Hanborck,  do  der  konyng  vor  gelegen 
it,  w<iU  spisen,  da  ist  er  obynig  dem  knie  dmtrch  de  knie- 
Ddcel  und  wiß  in  sattel  mit  eynt  ptil  gescliaßen,  ober  iß  sal 
HD,  ob  gut  wil,  uit  schaden,  dan  er  ist  schieor  genesen.  So 
llda£gra|)fert,das  ich  herab  geritten  hon.  Conti  von  Syn  etlich 
ff  enzwey  geschlagen,  der  dan  auch  wieder  genesen  ist.  Ober, 
Böen  hem,  iß  ist  sost  fast  eyn  vordrißlicher  unlostger  kriegk, 
k  iederman  in  armot  bij  konipt,  dan  das  lant  ist  allenthalb 
nbeirt  und  vorarmpt.  So  ist  alle  dynck  duer.  Eyn  metz  ha- 
Bin  das  wiß  her  golden  hat  drißig,  das  gelt  setzig;  hau.  stro 
It  als  dopel  uff  geschlagen.  Das  brot  ist  fast  cleyner  dan  wiß 
er  nnd  unser  her  keiser  hat  alle  zol  und  ufiscÜeg  zu  waßer 
Dd  land  ab  gestalt,  uff  das  nuturfft  her  kom,  da  mit  die  lüde 
od  roß  uß  komen  mögen.  Iß  fordert  ober  nicht,  des  halb  ich 
ol  mirck,  das  uff  dem  land  auch  nit  ist.  Und  ich  besorg,  das 
'ir  die  Boldener  um  den  solt  nom  behalten  mögen,  dan  sie 
•allen  alle  dag.  sie  kon  iß  nit  zu  komen.  Si>  synt  etlich  fuoß- 
lecbt  dar  um  uß  dem  dynst  gelauffen,  und  ich  kan  nit  ander 
D  den  solt  oberkomcn.  Doch  wil  ich  allen  fliß  don,  ober  myn 
B  ist  nicht,  wan  sie  nit  wuln.  Auch  so  als  unser  her  keiser 
0  zijt  lanck  eyn  groß  folck  bij  eyn  gehabt  hat,  die  sjnt  uff 
llgf  vor  Dyonisi  [octob.  5J  wieder  zu  ritten  und  die  lant- 
■■ht  der  merteil  wieder  heym.  Item  so  get  die  sag,  das 
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der  boschoPf  von  Gran  mit  dem  kong  vun  Ongern  gericht  sij. 
und  mir  ist  in  großer  geheyiu  gesagt,  das  man  heyinelich  zussen 
der  keiserlichen  majestat  und  dem  kong  deidyng,  und  tu  synt 
weg  vorfaenden  das  man  huff  iG  kam  zu  eyner  rachtang,  ober 
in  der  gestalt  das  die  keiserlich  majestat  dem  konge  sol 
schicken  x"  man  eyn  zijt  die  wieder  den  Dorcken  zu  gebra- 
chen. Ob  iß  icht  grunts  ufl'  yem  hab  ader  nitt,  da  weiß  ich 
nit  von. 

Item,  wisen  lieben  hem,  iß  hat  mir  der  Waldener  eyn  kei- 
serlichen  brill'  gelesen  ane  versiegelt  und  dar  nai-h  mirn  ge- 
schickt vorsiegelt,  dar  in  die  keiserlich  majestat  uher  wiS- 
heit  Bchribt,  Hartmnnd  Wyneck  in  das  zol  ampt  an  Madem 
Folker  aeigen  stnt  zu  setzen.  Ob  uch  der  briff  worden  sij,  weifl 
ich  nit,  dan  iß  ist  mißlich  briff  dragen.  Ob  sie  neb  über  oit 
worden  weren,  so  schrib  ich  uch  doch  in  glauben  zu  das  sie 
uß  bracht  syut,  und  nach  dem  mir  Hartmand  Wyndeck  vor- 
want  ist,  biet  ich  uher  wißheit.  ien  in  das  ampt  zu  setzen  tiad 
eid  und  gelob  von  iem  /u  nemen,  als  das  der  keiserlich  briff 
dan  auch  klerlich  in  helt.  T'nd  über  wißheit  wul  sich  berin 
gen  dem  gnanten  Hartmand  also  gutwildig  erzeigen,  wil  ich 
mit  sampt  iem  alle  zijt  wildig  syn  zu  vordyuen.  Item,  lieben 
hem,  uff  hut  sondag  nach  IHonisi  foctob.  1 3]  zu  mitdag  ist  CoDtt 
Schwaleck  komen,  als  ich  diß  briffs  in  arbit  gesessen  byn,  an* 
hat  mir  obertiebert  brilf  von  her  wißheit  an  die  keiserlich  m- 
jestat,  an  hem  Siegemont  Pmoschenck  und  an  den  WaldeMr 
mit  sampt  myn  briff,  mit  etlichen  ingelachten  copien  dar  ii 
ich  uher  meinug  vormlrckt  hon  und  alten  fliß  an  kern  vi),  fii 
wol  ich  uher  wißheit  in  mym  abfirtgyn  dar  for  gebetl«n  Iwfc 
nach  dem  ich  der  hendel  nit  vorsten  ader  leistig  byn,  vS  dB 
niemant  myns  unforstentniG  halb  vorlumpt  werde.  DochwÜ 
vorhanden  ist,  wil  ich  nach  mym  vormogen  allen  fliß  doo, 
ich  hon  so  fei  wart  verschlißen  der  zweier  saclien  halb,  "" 
und  die  fißer  berorn,  das  iß  zu  fei  ist.  Ich  hun  ober " 
wirt.  Uff  diesen  dag  nit  mer  uff  mal,  dan  der  almichj  _ 
gefrist  uher  nischeit,  die  mir  alle  zijt  rocht  zu  gebietten" 
ben  uff  mondag  nach  sant  Dionisien  dag  anno  etc.  atzig 
zweij  jar. 

Hans  vom  Ryn,  uher  wilg«. 

*  Item  vor  nuhc  mer  weiß  ich  nicht  sonders  zu  schribn  I 
äui  uff  samstng  nach  sant  Michels  di^  [octob.  5]  hont  die  iB  1 
der  stat  llanborck,  da  der  konig  von  Ongern  fi>r  lit,  dieittf  | 
obergebeu  dem  kong  und  er  hat  sie  getrost  und  frellig  henwefik  j 
lassen  gen.  Und  die  haben  fast  mangel  gehabt  in  der  stül,  1 
ober  da  sie  keyn  entridung  befonden,  hont  sie  nom  wollen  hll- 1 


ten,  und  sie  synt  so  gar  vorkiirapt  gewesU  das  ir  zussen  Ilan- 
borck  und  Wene  in  irni  abdictten,  eho  sie  gen  Wene  komen 
synt.  XT  uff  dem  weg  gestarben  synf  Und  die  nit  fast  guot 
Wartung  hon,  sterben  noch  deigelich.  Item  der  konig  hat  syn 
folcb  noch  y.ü  Hnnborck  im  felde  tigcn  und  iÜ  ist  der  fosch 
yon  der  Etsch  evner,  eyn  edel  man,  der  hat  das  schloß  obinig 
Hanborg  nuch  in  um!  wcirt  sich  noch  fast  dar  uß,  dan  er  hat 
X"  gülden  ongriß  an  pantscliafft  dar  uff.  Item  unser  folck  m 
roß  und  zu  fuß  lit  in  eyner  stat  genant  Brock  zwo  millcn  von 
Uanborck  und  man  besort,  wo  keyn  rachtung  droffen  werde, 
der  konig  werde  auch  dar  for  ziegen;  so  hont  sie  nit  zu  leben 
d&  in.  Item,  liebrn  hern,  ich  hon  uch  for  gi^schriehen,  ich  hab 
engem  x  gülden  gelnen,  iß  synt  nit  mc  dan  vj  gülden  ryniß, 
^flchlat  iem  ab. 

^penfllbe  schreibt  an  denielbcn  Tiber  die  ü«tii    kaüer  Friedrich   eiit- 

ncbUte  !itadt8teu«r  und  gibt  folgende  n&chrichten  über  den  kriej^  ge- 

kdnig  Mathias  von  Ung&m ;  er  weiss  niulit,  wie  er  den  Franknirter 

intmaDn  nnd  di?  gesellen  aus  dem  veräuchten  lande  bringen  coli. 

pffiM»  1483  febr,  1. 

Fort,  lieben  hern,  s»  wist,  das  ich  an  der  keiser- 
majestat  myt  fast  großer  mouhe  und  auch  etc.  erlangt 
hu,  das  mir  vorgont  ist  den  reisigen  orlop  zu  geben  und  vor 
j  msigen  ij  zu  fuoß  uff  z«  nemen.  Das  hon  ich  also  im  besten 
SfiXD  uff  forsorg  die  scheden  etlicher  maßen  zu  vorhalten,  die 
nch  die  zijl  an  gestanden  weyrn,  wie  wol  iß  uch  hart  gnonch 
droffen  hat.  solt  ich  nber  lenger  hon  gcbietten,  so  weir  der 
tdiad  wol  um  etwoß  großer  warden,  dan  die  roß  synt  alte  vol 
kraockheit  von  dem  bösen  foler,  das  sye  eyn  zijt  lanck  hon 
noGen  essen  und  synt  den  geseln,  den  ich  orlop  geben  hon, 
U  ierni  schaden,  syeder  ich  sye  alle  bezalt  und  von  ien  qwitert 
byn,  under  v  ader  vj  perden  nil  geatarben  und  ich  vorson  mich 
»Ol,  dfis  ender  s  nit  i'yns  blyben  mag.  Fort,  lieben  hern,  so 
wolt  ich  das  der  haubtmann  und  die  gesellen  bij  uch  weyrn, 
dan  ich  weiß  nit,  wie  ich  sye  uß  diesem  vorHuochten  land 
farengen  sal,  dan  der  konig  hat  das  lant  scbieer  gar  in  hyn- 
der  und  for  miß,  und  waß  zu  schad  wen  zu  sal,  das  kan  son- 
der des  kongiß  von  Hnngern  geleil  nit  dar  komen,  ader  nioß 
fast  groß  ebenthuer  besten.  Auch,  lieben  hern,  uff  mitwoch 
Dach  sant  Paules  dag  als  er  bekert  wart  iian.  29]  han  ich  die 
ketserlich  majestat  mit  aller  underdyenigkeit  und  so  ffelichst 
ich  mocht  gebetten,  uch  so  gnedig  zu  syn  und  mir  zu  vor- 
geaea  von  uhemtwegen  vor  das  her  und  heym  ryten  iüj  wochen 
am  jsr  ab  zu  stellen.  Ist  mir  abgeschlagen  und  hat  mich  die 
fcjfcHierlich  majestat  gebetten.  das  ich  gcdolt  hab,  dan  ich  se 
mK/MäMs  syn  gnad  des  folcks  ierst  am  besten  dorff.  Dar  nach 
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hon  ich  hern  Siegemout  PruDScheiirken  angEhcDgt:  wo)  die 
keiserlich  niajestat  iß  uch  nit  umsost  nnch  laßen,  wie  nol  der 
anscblagk  von  huß  uß  in  halt,  so  wil  ich  der  kaiserlichen  ma- 
jestat  doch  etweß  dar  gegen  don,  in  der  maß,  uher  wiCheit 
hab  der  majestat  vor  pfolfer  und  anders  eyn  som  dar  gelulien 
in  der  zijt,  als  syn  gnad  vor  Lynß  gdegeu  hab,  das  lauff  sich  ober 
die  iÜj°  guldeu,  da  sol  ulier  wtßheit  eyn  strech  di>rch  doa.  IC 
ist  mir  auch  abgcschlau  und  zu  entwirt  woiden,  die  keiser- 
lich  majestat  hab  befaln,  mau  sol  uch  solich  scbolt  abschtas 
an  anderem  gel,  das  ir  utf  hebt  von  der  Iteiserlichen  majestat 
wegen.  Geschiet  iß,  iß  ist  mir  liep.  Dan  ich  fordert  als  bald 
eyn  qwitancie  ober  tiecr  honder  gülden  von  dem  zolgelt,  du 
ir  der  quitcrt  wert  vor  das  obgenantc  gelt.  Man  wolt  mir  si« 
ober  nit  geben.  Ober  ich  wil  danocht  vorsuocben,  ob  ich  icM 
druß  gedr)iigen  mocht,  wan  ich  hab  deu  gebreche»,  das  ich, 
die  som  nit  eigentlich  weiß,  die  ir  an  pfolfer  und  andenKlar 
geluhen  bat.  Fort,  lieben  hern,  so  wist  das  ich  mit  dem  jifleger  ai 
Brock  geiinnt  Jörg  Schrot  von  Schrotentorn  ober  komeii  \t)% 
das  er  vor  ejn  gülden  lipgedjng  wil  gebene  xüj  guldeu.  doch 
80  niot  iß  wol  mit  dem  britT  wiß  uH'  myn  czuzonfft  Unil  nf 
hut  datum  diß  britts  hon  ich  von  sjnt  wegen  entfaugen  Itf 
und  xliiij  ^'ulden  ryniß  uff  den  kauff.  Lieben  lieni,  ich  »flß 
uch  fast  gern  eyn  antwirt  schribeu  des  Meyns  und  Soden  btlh. 
80  hon  ich  noch  selbst  keyn  und  ich  hun  iß  dem  Waldeneru 
ersten  angebenckt.  der  last  iß  auch,  ich  het  iß  ober  lang  iM 
wol  gewarben  und  feucht  eyn  antwirt  oherkomen,  so  darff  ids 
nit  don,  sü  ichs  dem  man  angebenckt  hau,  dan  ich  bedarf  ir 
ner  forderniß  und  syns  guten  willen  allen  dag. 

Lieben  hern.  ich  solt  uher  wißlieit  icht  guter  nuher  wa 
Bchryben.  so  kan  ich  in  diesem  land  keyn  erfam,  dan  gothdl 
mir,  synt  anders  alle  vorlaßen,  dan  der  konig  hat  das  lant  n» 
Osterich  und  fast  fet  stet  und  schloß  die  die  kelserlicli  m^ 
Btat  ann  und  im  dem  Ougerlant  ligcn  gehabt  hat,  in,  luul 
□ampt  sie  von  dag  zu  dag  als  mer  in  Item  so  ist  alle  d^odi 
dner  hie.  So  fei  brot  als  man  zu  sant  Maiia  Madalon  dago* 
eyn  pfenig  kauft,  gylt  itz  iij  pfenige.  Ist  keyn  haber,  hau,  *triB 
und  sost  weß  not  ist,  im  laud  zu  bekomen,  man  oberlJeg  iE 
dan  mit  gelde.  Nit  mer  uff  diß  mal,  dan  uher  wißheit  rt>cbl 
mir  alle  zrjl  zu  gebieten.  Geben  zu  Weue  uff  samstag  nehrf 
nach  saut  Paules  dag  syuer  bekerimg  anno  etc.  Ixxsüj  jK> 
Hans  vom  Ryn. 

SSI.  Kaiasr  Friedrich  bekennt  dass  der  rath  in  Frnnkriirt  tYie  Üna  itt 
dem  lebten  tag  in  Nürnlieri;  nuferlegte  tiülfe  vullkomincn  iiH'üM 
habe  und  casHirt  diu  deaHfallsigu  auf  aurufcii  Aea  kusulidien  lum- 
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82.  Graf  Hag  zu  Werdenberg  nnd  Helligeiibcr^  begehrt  von  dem  ratb  la 
Fnwliftirt  das»  er  anf  nächsten  samstag  |nov.  20]  seine  rathaftennde 
tn  ihm  nach  Mainz  abordne  „von  unns  za  verneinen  ettliche  bevelh 
Tonn  iler  keiaerlichen  majeatet  das  ODa  zu  xcbriben  zn  vil  were." 
Heidelberg  1434  (durnst  Tor  «.  Elizabeth  Ug)  nnv.   18. 

*  Nach  einer  archivnote  schickte  der  rath  Arnold  von  Holzhnsen  Dsch 
luns  ,,an  den  der  bcnant  grave  Hu^  l>egert,  das  sich  der  rat  dar  in  an- 
ftellen  nnnd  nisten  wolt.  die  kdserlich  majestat  hat  den  charfarsten  nnd 
tücbe  ander  fursteo  des  heiligen  richa  durch  ine  als  einen  keiBerlichen 
nmlt  einen  t«g  alhere  gcin  Kranckfurt  verkünden  laxaen,  der  ein  eidl 
1^  sant  äeba^tianti  tag  lian.  20]  inn  dem  lxuv'*°  jare.''  —  Aus  der  vor- 
i(g«iideo  „Uestellung  uiT  der  churfarsten  annd  farston  znkunfFt  ulf  den  tag 
ü  »1  Mut  äehastians  tag  inii  anno  luiv  »ia  sali  oder  do  bij"  heben  wir 
«rror: 

Item  den  wirten  ein  ordeaang  lu  machen,  was  sie  fnr  «lalTen,  stallmf  dde 
»d  tiabbem  nemen  sollen 

Item  wer  mit  dem  wirt  dos  mal  iuet  und  habbern  nmli  den  «iith 
ijmnpt,  gibt  von  ydem  jiferde  ein  nacht  für  staltnydde,  hauwe  unnd  siro 
ind  fOT  sin  stalfgett  ii  heller  nud  für  j  sechter  habern  vi  heller. 

Wtre  abrr  mit  dem  wirt  nit  jsset,  auch  keynen  nabbern  umb  ine 
ijiDpt  nnd  dich  bij  dein  wirtb  sielft,  der  gibt  von  dem  pferde  stallmydde, 
UBwe,  strn  und  für  slaffgelt  lij  heller. 

Wer  auch  mit  dem  wirt  nit  yaiet,  keynen  haberri  umb  ine  Dym|it 
and  ancb  nil  bij  ime  RleHt,  gibt  von  eym  pferde  atalmyJde.  hauwe  Biid 
■tro  U  heller. 

Wer  mit  dem  wirt  nit  ysSet,  keynen  liaboru  umb  ine  nymjit,  bij  ime 
■U  (leOct  nood  sin  hauwe  selber  hat  oder  kenflet,  dur  gibt  für  atalmydde 
od  «tro  vj  heller  von  ydem  pferde. 

MS.  Der  rath  lu  Frankfurt  bittet  den  Johann  Caldel>ach  lullachreiber  tu 
BOchst  die  xebn  oder  zwölf  stSck  wein,  welche  er  xum  geschenck 
für  die  zu  dem  vom  kaieer  anberaumten  tag  nächstens  in  die  Etadt 
kommenden  kurförsten  nnd  furaten  kaufen  lassen  irill,  zollfrei  pas- 
>iren  tu  la.^sen.  14ä4  (sabb.  post  concepc.  Marie)  dec.  11. 

Ul.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  beglaubigt  bei  dem  rath  zu 
Frankfurt  seinen  diener  Jörg  Geyer  zu  mtindliLliem  auftrag.  OnoU- 
bacb  14S4  [niitw.  nach  Thume  apost.)  dec.  22. 

tK.  Bnbischof  Hermann  von  Köln  achreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt 
dam  er  lu  dem  dort  bevorstehenden  tag  peraönlich  kommen  werde 
onil  bittet  den  von  ihm  lur  beaorgung  der  herberge  beorderten  Con- 
rad \on  Katzen  ein  bogen  und  dem  landscbreiber  von  Gerawe  behitif- 
lieh  m  sein.  Brühl  1484  (domat.  nach  Thome  apngt.)  dec  23. 

Hi.  Derselbe  bt^laubigt  bri  deme>-lbcn  seinen  diener  Stephan  von  Munt- 
buer  IQ  mündlicher  botschaft  proriant,  herberge  und  anderes  betref- 
fmd.  Kuln  1485  (dornat.  trium  regum)  ian.  6. 

ÜJ.   I>«ie]be  schreibt  an  denselben  dass  er  aeinein  herotd  befohlen  ,.unn- 

twoppen  TUT  nnnser  herberich  zuschlnhen  und  ander  unser  rete  unnd 
— lada  namen  iglichen    vur   sin    herberich  zuachriben;"   bittet, 


denuelbeii  dibei  behUlfiich  lu  a 
dorn.)  ian.  13. 


,  BrQhl  1485  (duniKt.  i>da>a  e^^L 


&8S.    Graf  Eberhart  der  ältere  von  Würtemberg  dankt  lietn  ntb  tu  Pnsk- 
fürt  daati  er  seineu  Bmcmann    rangratiien  bei  der  besorgnni 
herbcrge   bcliälflich   gewesen,  empfiehlt  ihm   denselben  ron 
und  bittet  für  Bjch  an<l  die  Beinen  um  geleit.  iStottgart   U8ä  {nml 
».  Anthonien  tag)  ian.  17. 
■   Später    Ai.    Stuttgart   1483   is.  Agne^en  lag)   iui.  21    echrvibt  der- 
selbe an  den  rath.  es  seien  ihm  „ettwas  vinterhatTten  nud  ander  udia 
laogestandeu'*,  so  dass   er   den  in   der  stadt  bevorsteb enden  tag  niclit  b*. 
ancben  käime-,  bestellt  die  herberge  ab. 

589,    Enbischof  Johann  ron  Trier  bittet  den  rath  lu  Frankfurt  fOi 
und  die  seinen  um    geleit  lu  dem  dort  bevorstehenden  t«g.  W«d 
(anno  liiiiüj"   more  Treverensi)  1485  {dinat.  nach  b.  UorutfaMB  taD 
febr.  8. 
*  Der  rath  gibt  das  gcwüneclitc  geleit  aber  „u.iigescheiden  di«  ■■• 

«er  offenen   widdersagten    fyhende  sinf  dd.  1485  (dornst  Tor  Erio  r'" 

febr.  10. 

5I0,  Der  ralL  »u  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  lu  NördUngen  aber 
hier  anberaumt  gewesenen  kussrliehen  tag.  1486  febr.  8. 

Burgormeistt^r  unnd  Rat  zu  NordIJDgen. 
Unnser  fruntlich  uaiid  willig  dinat  usw.  Als  uwer  erst 
keit  des  keiserlichen  tags  halber,  bij  uiins  furgenoimuei,  (^ 
schrieben  unnd  umb  schrifftliche  berichtung  der  Ursachen  th 
lichs  tags  gebeten  habt  wijters  bgrilTs,  haben  wir  gehört 
tun  uwer  liebe  gütlich  wissen,  das  der  wolegeburne  grare  Hn^ 
von  Werdenberg  als  keiserlicher  anwalt  bij  unsem  goedigiBM 
unnd  gnedigcQ  herm  den  churfursten  unnd  etlichen  andern  Kir- 
sten des  heiligen  richs  gewest  und  mit  den  einen  tag  off  samt 
Sebastians  tag  [ian.  20]  nehatvergangen  gewest  sin  soll,  it 
herc  geiu  Franckfurt  furgenonimen.  Dar  uff  haben  auch  uutfr 
gnedigisten  herrn  die  drtj  geistlichen  churfursten,  hertzogEi^ 
von  Sachsen,  marggravc  .\lbrecht  von  ßrandeuberg  unnd  " 
hertzüg  vom  Berge  inn  eigener  personen  zu  erschinen  uaa  Jfr 
schrieben  unnd  herberge  verfangen  lassen,  als  auch  unnser  gil; 
djgisten  herrn  von  Sachsen  unnd  Brandenbei^  obgenaot 
iren  sonen  ufT  mitwochen  nach  Sebastiani  [ian.  26J  unnd  d<i 
hoch  wird  igiste  fürst  herr  Bertolt  ertzbiscboff  zuMentz  nSflrt- 
tag  [ian.  28J  dar  nach  unnd  ander  nnnser  gnedigen  h«TB 
hertzog  Albrechts  von  Osterrich,  hertzog  Jörgen  unnd  hertMB 
Albrechts  von  Beyern,  dar  zu  grave  Eberharts  des  eitern 
Wirtenberg  reihe,  auch  unnaer  gnediger  herr  von  Augsperi 
an  ire  herberge  kommen.  Unnd  als  nun  unnser  gnedigisterhOT 
hertzog  Maximilianus  unnd  grave  Hawg  nit  erscliienen.  aotli 
den  fursten  nil  gL'schrieben  haben,  als  uns  gesagt  ist.  unnd  sie 


j  tage  an  der  herberge  bij  unns  gelegen,  siut  dieselben 
relen  abgeschieden,  haben  aber  d(»cb  irc  rett.'  an  inr 
it  Ivgeu  lassen.  AIsd  ist  grave  Hawg  am  aaiupstag  [febr.  äj 
ifastvergangen  btj  unns  ingeritten  unnd  Imt  iiD'  gestern 
uitag  [febr,  7J  unnsern  gnedigen  htrn  von  Augspurg  unnd 
ider  unnser  gnedigen  herrn  der  fursten  rete  zu  ime  berußt, 
it  den  gehandelt  Was  aber  ir  furnenien  gewest  oder  ursadi 
19  tags  8ij,  ist  unns  verborgen,  anders  danne  wir  werden  be- 
Eht,  das  den  bennnten  abgeschiedenen  fursten  widdergeschiie- 
!u  unnd  sie  der  andern,  wie  obstet,  warten  syen.  Wir  Ter- 
ene  auch  nit  das  unnser  gnediger  Herr  der  pfaltzgraue  in 
meynung  sij  den  tag.  ob  er  furgang  gewynne.  zu  besuchen, 
und  mögen  uwer  wißheyt  dis  nials  wijter  nit  berichtung  geben, 
ras  wir  aber  uff  dem  tage,  so  der  furgang  hat,  erkonnen  unnd 
1  schriben  fug  haben,  wollen  wir  uwer  Hebe  onverkundt  nit 
erhalten,  wann  uch  sonder  fruntschalft  zu  bewisen,  tun  wir 
era.  Geben  am  dinstag  nach  Dorotlice  virginis  anno  etc.  Ixxxv". 
*  in  eioem  aDdern  schreiben  ohne  adresse  meldet  der  ratb  nuf  aii- 
rago  über  den  t^:  „gravc  Uug  vom  Werdeoberg  als  keyserlicben  sn- 
tlt  bat  bij  iinsem  ^edigisteD  and  gnedigen  berrcn  den  chorfuraten  und 
ttlieheo  andern  fursten  de»  heiligen  richs  ejnen  tag  alhere  gein  Franck- 
irt  fargnummen.  DaruiT  äint  ettliche  derselben  personelich  und  andere 
vA  irer  gnaden  rete  erscbienen,  einsteiln  vor  grave  Hngen  mkonfft,  abe- 
leuUrden  aaä  ire  rete  rerharren  lassen,  die  andern  nach  grave  Hngen 
imtn  Dod  d<-B  abeschcides  nit  erwartet,  als  ir  in  diesem  ingelegeten  ledel 
rtadent.  So  werden  wir  bericbtit  das  sie  nngeeodet  abegeucliieden  und 
ff  gnte  Huc-en  anbrengen  nichts  bMlossen,  auch  keyiien  andern  tag  fur- 
[leiinn«!  haben.  Was  Hbi:r  grave  Hngen  werbunge  oder  ursachs  des  tagt's 
ÜWtt  ü  ander»  dan  als  man  saget  nmb  hilfT  wjder  den  koni^  von  Hangern 
ad  den  Torcken.  iat  ans  verborgen."  1485  (mitw.  nach  Invocavit)  febr,  23.  — 
)b  erwähnte  »eitel  liegt  nicht  vor. 

W.  Der  rath  lu  Nürnberg  selireibt  an  den  rath  m  Frankfurt  aber  den 
■Bfenthalt  kaiser  Friedrieh»  nnd  über  einen  in  Wörjburg  bevorste- 
henden tag.  Nürnberg  1485  nov.  IG. 

Unnser  freuntlich  willig  dienste  usw.  Ewer  schreiben  die 
«yseriiche  mtijestat  antreffende  yetzo  an  uns  gelangt,  haben 
lir  vernomen  und  ist  dieselb  keyserlich  majestat  auf  samb- 
lag  Tor  saut  Gallen  tag  [octob.  15]  nechstvergnngen  zu  uns 
1  unser  Etat  komen,  bat  nachvolgende  am  montag  [octob.  17| 
Ein  wege  von  uns  gen  Bamberg  und  zu  den  viertzehen  not- 
tUem  bcy  Bamberg  gelegen  genomen  und  da  danneu  auf  sant 
yiBon  und  Judas  der  zweyer  zwelfpotten  tag  [octob.  28]  wi- 
sr  zu  uns  komen  und  in  mitler  zeyt  bey  uns  gewesen.  Und 
I  bey  seiner  majestat  von  fursten  nyemant  denn  unser  gne- 
ger  herr  marggraf  Friderich  von  Brandenburg  etc  und  marg- 
»f  Albftclit  von  Baden  etc.  erschinen,  und  von  denselben 
chtzil  treffeuliehs  gehandelt  anders  denn  das  sein  majestat 
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an  kurfursten.  furaten,  stette  und  ander  dem  reiche  verwandt 
hilff  wider  sein  widerwertig  und  veyndc  begert.  Und  hat  des- 
halb ein  tag  auf  unser  liebi-n  frawen  tag  concepcionis  genaont 
[dec  8]  scliirst  und  den  acbttag  darnach  volgende  [dec  15] 
erstrtickt  gen  Wirtzburg  furgenomen,  in  willen  selbs  personlidi 
bey  etlichen  kurfursten,  fursten  und  verwandten  des  reichs,  M 
er  dahin  verbott  hatt,  daselbs  zu  erscheinen.  Und  ist  auf  das 
auf  ytzo  sambsta^  [nov.  12 1  von  uns  auf  Werde,  Weyssembur^ 
und  Augspurg  uud  wider  von  dannen  abwertzs  gen  Wirtzburg 
zuziehen,  als  wir  bericht  sein,  abgescliiden,  und  willens  lon 
dem  tag  von  Wirtzburg  wider  zu  uns  zukamen.  Das  haben  wir 
ewer  liebe  zuverkunden  nicht  verhalten  wolitai.  Wurde  uns  aber 
anders  anlangen  ewer  liebe  verkuudens  notturftig,  wollen  wir 
euch  auch  nlt  verhalten.  Denn  wann  wir  ewer  liebe  dienste  sod 
glitten  willen  beweisen  mochten,  tetten  wir  mit  willen  Rerue. 
Geben  am  eritag  nach  Martini  anno  etc.  Ikkxv'". 

Burgentieistere  und  rate  zu  Nuremberg, 

692.    Dei  TRtb  lu  Frankfurt  «irbreibt  an  Jen  rnlb  lu  Würzbarg  kolit 
befngea  [dil.  1485  (Bambst.  nach  Anndrve)  dw.  3]  dass  der  b 
„uff  disstag  Bsot   Andre»  iles  heiligen  aposteln    ab^nt  [dot. 
nebstvergaDgen   iwischni  vj  unnd   vij  uhren  inii  der  nacfat  ra  M 
inu  unnser  atat  kommen,  ulT  nuchfoIgcDden  sontag  [de«.  4]  am 

tage  von  udus  gcscheideo   nnnd  sincn  weg  ad   \Vi«sbsaeii 

aber  gein  Cobelenti  nnnd  aU  wir  Terstene  inne  raeyiiung  Toittr  ffe 

CulQ  unnd  hinüber  b;g  geio  Arhe  tu  nenien  undernUndKD,  dtxb  rit 

demmb  burberge  bij  unna  verfangen,  auch  win  unnd  habern 

keiserllcheu  gnaden  widderfirt  bestellen   lassen'';  über  daa  fffilB 

vorhaben  des  kaisera  und  über  den  hcrzug  Madmilian  wisse  er  nidU 

14a.i  (in  die  s.  Nicolai)  de«.  6. 

'  Der  kaiaer  nahm  diesmal  herberge  im  Nürnberger  hof  bei  AtmU 

Ton  Kohhuaen.  Die  „ÜeBÜillung  aU  nfl'dinstag  sant  Andreas  abentlaar.ift 

nnnser  allergnediiniter  herre  her  Friderich  Bomiseber  kcixer  voan  Ntn*' 

berg  herab  gein  Franckenfnrt  kommen  aolt  anno  etc  Iiixt'*,  h1 

lieh  Majestät  auch  kam  und  nfl'  BontH,g  dar  nach  [dec   4)  lu 

hertiog  Mazimilian  hin  ab  gein  Ache  füre"  enthält  ähnliche  i 

and  potJKeilichc  Vorschriften  des  raChes,  wie  bei  den  frühem 

des  kaisers  in  der  Stadt. 

593.  DiiktoT  Ludwig  zum  l'Mrodisi;  schreibt  an  den  rath  m  KruiUnft  te 
der  erabiacliof  Johann  von  Trier  lu  dem  dort  bevorttehendn  HC 
berbergc  bestellen  werde ;  heute  bringe  der  kniscr  die  nMht  in  !>• 
demacfi  eu,  morgen  Hamstxg  in  Remagen,  sonntag  in  Bonn  und  n"^ 
tag  in  Kein.  1485  (frit  noch  Nicolai)  dec.  9. 

594.  lirxbiBchof  Johann  von  Trier  schreibt  an  den  rath  tu  Fnmlcfait  dM 
er  »u  dem  dortigen  tag   mit  zweihundert  iiferden   ki>i 
bittet  ihn,  dem  gegenwärtigen  diener  bei  uesorgung  der  hertm* 
behüläieh  ZU  Bein.  Goblenz  148S  (snmszt.  nach  uns.  lieb.  Vai 
coQcepc.)  dec,  10. 


FaDvtal^ 
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Enbiscbuf  Berthold  von  Mainz  bittet  den  rath  m  Frankfurt  den  gt- 
eenwirtigra  Emild  Straius  kellner  zd  UücLst  bei  besorgung  einer 
nerberge  [riir  den  b«icirsteb enden  tag)  beliülflicb  m  sein.  8t.  Hor- 
tuwbnrg  io  Mainz  14te  (freyt.  nach  Locie)  dec.  10. 


I  in  Frankfurt  sciireibt  an  doktor  Ludwig  zum  Paradisz  dua 
der  kaiaer  die  kurtursteu   und  fursten  lu  sieb  auf  einen  tag  hieher 
entboUu  liabe.  „Dar  uff  iiabcn  ettlicho  onder  ine  Lerbergen  eins  teil» 
olF  die  V*  pferde  ataltuag  verfangen,  wo  nun  die  andern  dergliehen 
tun,  mocbt  uuns  stallung  zitrynnen,    an  bauwe  nnnd  stro   mangel 
weiden.  Wanne  wir  aber  nit  wisien,  ob  die  keiacrlieh   niiuestat  inn 
diesem  fumemen  gefalkna  bal,  bitten  wir  ucb  mit  frQntlichem  flüa, 
ir   «uUeut   als   von  ufh  Kelbst  mit  sinen  keiseriiclieu  gnaden  daron 
»den  unnd.  mea  ainen  gnadfn  gefeilig  ist,  erlernen  und  uns  verkün- 
den. Was  unnt  danne  von  sinen  keigerlichen  gnaden  inne  geboten  zu- 
geschickt üder  befolhen   wnrde,  dar  inn  gedechten  wir  quik  ala  di« 
Eboraamen  geporlicbcn  zu  halten  nnnd  wollten  die  dinge  abo  im 
äten  unnd  «um  willin^-stcn  (?)  furncmem  nuns  auch  das  WMen  itcunt 
bij   der  keiiierlichen  inajeatat,  wie  and  wu  hin  ein  keiserlich   gnade 
sich  kt-te  unnd  wa«   de«  liofs  mer  nnd   sache  a^,  unna  bij  diesem 
naiuenn  bot«n  achribeo,  als  wir  unnu  zu  ucli  veneüen."  Ohne  datnm. 
*  Hierauf  antwortete  duktur  Ludwig  zum  Paradiaz  dass  er  dem  kauer 
u  anliegen  des  latbes   vurgebracbt  habe ;  „dar  inne  die  ki^iaerliche  mä- 
stet gefallen  gehabt  und  iin^^zern  gnedigen  henren  den  knrfunrten,  anoh 
ratm  thun  achrihen ;  der  briefe  etlieli   mir   uberautwort   nnd   uwer   wiai- 
dt  bij  nwerm  botten  ich   lo  schigke;    wallet  uS'  begeir  der  keiterlichen 
Mjart«t  oberachigken.  Die  mcynunge  ist  das  die  keiserliche  mi^estet  uie 
f  begert,   mit  kldnen  zuge  aich  aß  denn  tag  gi^in  Frangfort,  m  er  bo 
cben  emennen  werde,  fugen  wuUen;  ist  doch  kein  summe   emant.    Son- 
etsawer  hoffmere  weiaz  uwer  wiszheit  ii^b  zu  üii-szer  zijt  nit  zu  schriben, 
ns  das   die  keiserlicbe  majwKtet  sich  zu  seiner  gnaden  aon  gein  Ach« 
ma  wurdet,  aber   wann,   ist  nit   offenbar."    i486  (aontag  vor    Thomel 
•C  18. 

IT,  Markgraf  Albrecbt  von  Brandenburg  bittet  den  rath  lo  Frankfurt 
dem  gegenwärtigen  diener  bei  besorgiing  einer  berberge  behaitlich 
xa  Km.  Unulzbach  1486  (dunrst,  nach  Thome  apuat)  dec  22. 

M.  Eizherrug  Maximilian  von  Oesterreich  schreibt  an  denselben  das»  er 
to  dem  dortbin  vom  kaiser  auf  st  Fabiati.itag  [ian.  20]  anberaumten 
tag  mit  siebenhundert  pferden  kommen  werde,  uud  bittet  ihn  dem 
g^euwürtigen  fourier  Wolfgang  Sunnlewtter  hei  bosorgung  der  her- 
MIM  bebQlfticb  zn  sein.  Aachen  I4B5  (donrst,  vor  dem  newcn  Jan 
tag)  dec  1». 

m  Enhixchof  Johann  von  Trier  schreibt  an  denaelben  dasi  er  zn  dem 
dort  beTorslehenden  tag  mit  dreihundert  pferden  kommen  werde 
und  bittet  ihn  dem  gegenwärtigen  dieuer  Ulrich  von  Belle  bei  besor- 
gnng  der  herber^e  beliüiflich  zu  sein.  Ehrenbreitsteb  1(^6  (mont. 
oacfi  dem  heil,  jairs  tag)  ion   2. 


iL  Benog  Ernst  von  tiachsen  bittet  denselben  dem  gegenwartigen  diener 
Lomi  Keiner  bd  besorgung  einer  berberge  [nach  einem  schreiben 
dd.  Oobnrg  1485  (dinst.  an  a.  Johana  tag  m  wejhcnnat^ht  feiern) 
deo.  27  für  drittbalbhundert  pferde]  behültiich  zu  sein.  Coburg  148S 
(mount.  nach  Erhardi)  ian.  !). 
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ISO).  Heno^  Albrecht  von  Sachwn  schreibt  an  dentdbeii  diss  er  dcndon 
auf  Et.  Fabiani  und  Sebaatiani  [ian.  M)  bevorBtehi'ndvn  grmriiio 
für.ilentag  mit  iweitiundert  pferden  benucheu  verde  und  bitut  iLs 
detn  gegenwärtigen  dien<>r  Jurg  kiatenfeger  bei  besorgong  ana  btf- 
berge  behüläicli  zu  mId,  Leipzig  1430  fdinst.  nach  Erbardil  iin  t'^ 


Friderich  vuu  gottes  gnaden  Römischer  keiser  etc. 
Ersainen  Ik-hen  getrewen !  Wir  sein  mitsambt  dem  hoch- 
geboinnen  untiscrm  lieben  suii  und  ffirsten  Maximilian  erU- 
beitzogen  zu  Oesterreich  und  hertzogen  zu  Burgundi  etc.  hir 
zu  CAIlen  zehen  tag  gelegen  und  in  teglicher  ftbung  gevesei 
uns  zuerheben  vor  dem  tag,  so  wir  auf  snnd  Fabian  unil  Se- 
bastian  tag  (ian.  20]  scliirst  kftnfftig  zu  Frannckfort  zuhallta 
ausgescliribeu  haben,  daselbst  zusein.  Durao  unus  aber  grm 
gewesBer,  su  angevallen  und  noch  vor  äugen  ist.  Usber  Ter 
hindert  hat,  An?,  wir  dem  nit  nachvolgeu  haben  mugeii.  Wir 
wellen  uns  aber  auf  suntug  iian.  15]  oder  inontag  schirstki- 
mende  hie  erheben  und  mit  hilfl'  gottes  den  negsten  und  Hl- 
lidlisten  wege  gen  Franuckfort  ziehen.  Und  begeren  an  esA^ 
ernnstlich  bevelhende,  ir  wellet  das  unnseni  und  des  ttäit\ 
chui'ffirsten  und  färsten,  eo  wir  auf  denselben  tag  zulnmül 
ervordert  oder  den  iren,  die  sy  gen  Frannckfort  geschickt,  ■■' 
gesiebt  diss  hriefs  verkünden  und  von  unnseni  wegen  erraebn 
des  Verzugs,  so  aus  gottes  gewi<lt  beschiecht,  keinen  nriäu 
zuhaben.  Wellen  wir  in  allen  gnaden  gegen  in  und  eudt- 
kennen  Geben  zu  Collen  am  freitag  nach  der  heiligen  drtffj 
kbnig  tag  anno  domini  etc,  Ixxxvj  unnsers  keyserthumbs  't 
vier  und  dreissigisten  jarc. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  pfOjviol. 
■  Der  rath  zu  Frankfurt  Qberschickte  absdirift  obigen  briefH  w 
erxbitioLof  nin  Mainz,  pfalzgrafen  Thilipp  uaw.  dd.  1436  (dunrst  Mci 
thoB^}  ian.  lü,  ■ 

Vm.  Uana  ^tum  voD  Sturmpck  der  mcister  und  der  ratb  tu  J 
bittet  deosetben  un  narhriebt  über  den  kaiser  und  da  A 
stehenden   tag.    Straasburg   I'ISO  (mittw.    nach  st.  Anth 


a  denselben  gleichen  inhilti  i 


Cü5.  Krebiat^bur  BertholJ   von   Uainx    eraucht  den  rath  in  FnUiUMli 
gelcjt  zu.  dem    dort  bevnrsteheiideu  ta^  für  sich    und   ijji  i ' 
AeclialTenbiir^  t4äü  (niitw.  noch  ViDOentij)  iau.  25. 
■  rier  ratb  ifibt  das  gewünschte  geleit  dd.  148li  (dornst,  nackcnim 


(.  Die  aendboten  des  rathes  zd  Magdeburg  si^lireiben  aa  denselben  Oiss 
tie  auf  füTdenuig  d«8  baisers  morgen  mit  aeoLsiehn  pferdeii  dorthin 
kämmen  wollen;  bitten  um  besurgung  einer  lierberf^e  Steyna  aii  der 
■tnsMn  1484!  (donerst  nacli  convera.  a.   Pauli)  ian.  20. 

.    Der  ralL  zu   Frankfurt  gibt  dem  rath  zu  Straasburg  iiaihricht  ilbm 
'       At  auf  dem  tag  anwesendeD  fUraton.  I4Sti  ian.  2t!. 

Meister  uiind  lut  zu  Strasping. 
UuDfier  fruntliche  und  willige  dinste  usw.  Uwer  Ecliriben 
)  Ulms  gelangt  [verg1.  nu.  60.i|  die  keiserlidi  inajestat  unnd 
u  Atmemcn  itzo  bij  uuiis  beruien,  habeu  wir  gehört,  iiimd 
ID  uwer  lieben  gütlich  wissen,  das  unnser  allergnedigister  herre 
er  Romische  keyser  im  abreyten  vonn  unns  uff  sontag  nach 
int  Andreas  tag  |U85  dec.  4,  vergt.  no.  592]  schirstver- 
iDgflD  abredt  getan,  den  tag,  so  sin  keiserlich  gnaile  geln 
firtspurg  [vergl.  no.  591]  gelegt  hett,  bü  unns  zu  halten, 
ar  uff  herberge  verfangen,  win  uiind  habbern  bestellen,  unnser 
nedigifitcn  und  gnedigen  herrn  die  churfursten  unnd  fursten 
es  reichs  besdirieben,  die  alle,  nendichen  die  drij  unser  gne- 
igisteii  hem  die  ertzbischoff  von  Mentz,  Cidn  unnd  Trier, 
ndere  blschoff  von  Kystet  und  .\ug3purg,  auch  unnser  hemi 
le  weltlichen  churfursten  herizog  Philips  pfaltzgrave  bij  Hin, 
irrtzog  Ernst  von  Sachssen,  marggiave  Albrocht  von  Kranden- 
«rg,  dar  zu  unnser  gnedigisler  herr  hertzog  Maximilian,  unn- 
«TB  allergnedigisten  ht^rrn  des  kouigs  von  Franckrich  botschaffl, 
nuh  herizog  Ludwig  von  Vddcntz  ir  herbcrgeu  uf  ein  mcrg- 
Ifche  zale  pferde  vei-fahen  lassen,  aber  die  andern  Beyerischeii 
htsten  Btn  der  herbergen  halber  bij  uns  noch  obergestanden. 
So  sin  unnser  herren  marggrave  Albrecht  am  dinstag  [ian.  24] 
aehstrergangcn,  hertzog  Albrecht  von  Sassen  uf  bude  datuni 
dies  briefs  kommen  Unsere  hern  hettzog  Ernsten  sin  wir  morn 
pan.  25j  unnd  der  keiserlicben  majestat  sampt  unserm  hern 
bertzog  Maximilian  über  tzwene  oder  drij  tage  warten.  Wes 
ae  nun  handeln  werden  anders,  danne  als  die  keiserlich  raa- 
J«tat  bij  unns,  als  obstet  gewesen,  sint  wir  ums  hilff  gegen 
4it  königlichen  croneo  zu  Ungern  ersucht,  ist  unb  sunst  ver- 
bogen. Wo  aber  wir  wijter  berichtung  hernachmals  liahen, 
tnrer  liebden  zu  scbribcn  not  und  unns  fuglich  were,  solt  uch 
nnverkandt  nit  verhalten  werden,  wanu  uwer  liebden  guten 
piillen  unnd  fruntscbafft  zu  bcwisrn,  sin  wir  willig,  Datum  fe- 
ü  quinta  post  Pauli  conversionis  anno  xiiij°  IxxxvJ. 

Augspurg  [als  antwort  auf  nu.  604 1  in  siroili  forma  sexta 
t  conversionis  Pauli  [ian    27]  awio  etc.  kxsvj". 
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608.  Veneichniss  der  auf  dem  hieRigen  tag  anwesenden  rdeliaaiiBdi 
genauer  angäbe  ihrer  begleitiu^  und  ihrer  einzelnen  berbeigen 
Stadt.  1486  nach  ian.  20. 

Anno  domini  tusent  vierhundert  achzig  unnd  sechs 
nach  Sebastian!  [nach  jan.  20]  sint  zum  keyserlichen  tage 
Franckfort  komen  diese  nachbenanten  kurforsten,  fursten 
stede  bottschafften  und  sint  versehen  wurden  mit  lürbc 
unnd  Stallungen  als  hernach  geschrieben  stett 

Lage  die  keyserlich  majestat  mit  1  pherden  im 

Nuremberger  hoiff. 

Zum  ersten  ist  unnserm  aller  gnedigsten  herren  dm 
mischen  keyser  Frederichen  dem  dritten  hirberge  verfui 
wurden  uff  vj*  pherde  mit  der  keyserlichen  majestat  gr 
und  herren  mitnamen  etc. 

hirberg  im  Santhoiffe 

>  zum  Graile 

>  zu  Forstenbarg 
by  Michels  des 

ters  sone 

>  in  Malderbluts  1 

»      im  Eychener  hoi 

»      by  Ertzenbach 
»      by  Sifrit  dem  rid 
zum  Storcke 


Marckgrave  Albrecht  von  Baden  zu 
Grave  Hug  von  Werdenberg  .  .  » 

Der  apt  von  Melcke » 

Der  apt  von  Admünde » 

Herre  Sigmont  von  Bappenheym  > 
Herre  Sigmont  Proschenke    j 
Herre  Sigmont  Nydderthorer  j  " 
Herre  Friderich  von  Stubenberg  » 
Herre  Martin  von  Itzingen ...» 
Herre  Casper  von  RogendorfFe  .  » 
Herre  Hans  von  Zeltingen 
Herre  Hans  von  Wolffstein 
Herre  Bertiin  von  Starrenberg  » 
Der  von  Wulckenstein » 


Der  von  Strüne 

Herre  Cristoffel  Hoenfelder 
Herre  Conradt  Auwer  .  .  . 


» 
» 

» 


zumgroßenFrieost 
by  daß  Buchenen 

der 
zum  Storcke 
zu  Winßberg 
Sifrit  der  richter. 


Annder  retter  und  knecht  hirberge. 
Inn  der  Nuwengasse  etc. 


Hans  Glymc  schüwmacher  . 
Contz  Wigannt  wurtzkremer 
Der  wiert  im  Sacke  .  .  . 
In  Johan  Fröschen  stalle  . 
Zum  grünen  8chille    •    .    . 


Inn  der  Snoregassen. 

Zu  Palmenecke 

Adam  der  kinde  meister     .    .    . 


^  pherde 
vij      » 

X       > 

••  • 

VIJJ 

xij       » 

X  pherde 

•  ••  • 
iiij       » 
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Gönnt  Ejerer  .... 

htob  setteler    .... 

h  This  leckuchers  büß  . 

h  Jost  Melius  büß    .    . 

Zo  Scfaenckenberg  .  . 
Zorn  Snabel  .... 
In  Heone  Eemmerers  büß 
Michel  Gabeler  .  .  . 
Im  Ejcbener  boiff  .  . 
Zorn  Eom<iff  .... 
Locke  Clopbeymen    .    . 


In  der  Zegelgassen. 

Zum  gmne  Schule 

flartman  Gremscher  snider      .    . 

Zam  Mone 

Peter  Qaentin  SDider  .... 
Contz  Stoir  zymmerman  .  .  . 
Hans  Hoene  snider 


vij  pberde 

...  * 

•  •  • 

VUJ 

•  •  • 

VUJ 

•  •  • 

VllJ 

.  .  •  • 

inj 

ix 

• . 
vij 

XXX 

•  »  •  • 

lllj 
vj 

viij .  pberde 

•  •  •  • 

lUJ 

xviij 

.  •  •  • 

inj 

•  •  •  • 

inj 

•  •• 

viy 


Uff  dem  Weckmart  by  dem  Heyligengeyste. 

Zq  Winßperg xxx  pberde 

Za  der  hangenden  Hant      ....  xviij 

Zorn  roden  Hörne viij 

Zum  Forderbome xij 

Zmn  Mittelbome x 

Zorn  Hinderborne       xij 

Neben  dem  Spegel \j 

In  Haiderbluts  hus ix 

Zorn  Storcke x 

Zorn  großen  Frienstein xiiij 

Inn  der  Erutgassen. 

Neben  dem  Eoleman  binden    .    .    .  iiij  pberde 

Der  snyder  der  gegen  aber     ...  vj 

Zorn  Eoleman vj 

Zu  Wulckenberg        vij 

Im  Padißbuser  boiffe Ixiij 

»Im  Hanner  boiffe xx 

Zorn  Lemcbin xiiU 

In  Nuremberger  boiffe 1 

Zorn  Bierbaume x 

Herbort  der  snider    ......  xiiij 

Uge  znhirberg  in  Erinebin  [von  anderer  band  darüber: 

Catherinebin]  Lompen  bus  mit  xx  pbcrden. 

Dem  durchlucbtigisten  fursten  Maximiliano  ertzbertzogen 
I  Oisterich,  Burgundien  etc.;  nu  Romischer  konig,  ist  hirberg 

27 


4ie 


148«. 


verfanngen  wurden  uff  ix*  pherde,  ist  sine  gaade  raBcUfc 
men  unnd  sint  mit  sinen  gnaden  gewest  marggrate  Crisfa 
von  Baden,  eyn  junger  herzog  von  Gellem  onnd  diese  m 
benanten  graven  unnd  herren  mitnamen  etc. : 

Der  bischoff  von  Kamerich    .  .  zu  hirberg  zom  Goltsteia 

Der  bischoff  von  Siebenich 

Grave  Adolff  von  Nassauwe .  .  »        » 

Grave  Friderich  von  Hoenzorne  »        » 


Grave  Friederich  von  Bitsche  i 
Grave  Gerlach  von  Isennburg  | 
Der  grave  von  Bentheim 
Der  grave  von  Croy 
Der  grave  von  Symmen  .... 
Grave  Philips  von  Nassauwe  . 
Herre  Martin       i 
Herre  Wolffgang  [  von  Pölein 
Herre  Bemhart  1 
Herre  Vite  von  Wulckenstein) 
Herre  Jorge  von  Wulckensteinl 
Herre  Camelius  von  Bergen  . 
Herre  Hans  von  Lenau  .... 
Herre  Karolus  von  Laleyne 
Herre  Gerhart  von  Pussi 
Herre  Walrabe  von  Bitsche 
Herre  Florencius  voniselstein 
Der  herre  von  Essestein   .  . 
Herre  Hug  von  Anthon 
Thun  Latron  von  Portigal 
Der  herre  von  Gett 
Der  herre  von  Prabenzon 
Herre  Amolt  herre  zu  Army  J 
Herre  Ludwig  von  Baenst  { 


zu  Compoatel 
byLorentseiidflm 
der 


by  Jörgen  dem  sn 


zumFraiß 
by  Bromhansea 

zum  alten  Wedel 


by  Hans  sidenstick 

zum  roden  Moidli 
by  dem  alten  Biel^ 


by  dem  alten  Wall 
by  Hert  Wyfien 


zum  Affen. 


Annderre  retter  und  knecht  hirberge. 

Zum  Wißen ix  ph&rid 

In  der  Lompen  schuem xji 

Zum  Falcken ix 

Zu  Wißenfels    ........  yj 

Der  alt  Walther  Swartzenberg     .    .  UJ 

Zum  Fraiß xiüj 

Brumhans iq 

Zum  Steinhuse üy 

Zum  Affen zxvj 

Hans  von  Gelnhusen  snider    ...  ix 
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.  Gnnnitflhenne xzvj  pherde 

Za  BuBtaiberg x 

Zm  wffien  Swume xy)      > 

Jchumes  Stutzel ix      > 

Jofaami  bieerbruer vj      » 

By  dem  buse  genant  zum  Thorne. 

Adam  winschroder vij  pherde 

Inn  Josten  has  daby v 

Uff  dem  Kornemarthe. 

Daniel  goltsmit xxiiij  pherde 

Ort  Reyße  zu  Wirtzburg    ....  xx 

Zum  Goltstein xx 

Hans  von  MAscbenheym      .    •    .    .  iiij 

Vite  der  snider x 

Jacob  snider vj 

Hans  sidensticker      xiiij 

In  doctor  Glauburgs  büß  unnd  zum 
Kolben  und  zum  Wißen  der  gegen 

über xl 

Zum  alten  Wedel vj 

Der  alt  Rietpusche vj 

Ruprecht  Monis iiij 

Zu  der  Ecken xij 

Uff  dem  Roßmart  in  der  Nuwenstadt. 

Peter  Buer Ix  pherde 

Im  Nuremberger  hoiffe xlv 

Zum  Rodenhuse xlvj 

Die  Bolendem xxxvj 

Henne  zu  Nydenawe       xl 

Schnerhenne xxx 

Der  smit  zu  Wolffsecke      ....  xxx 

Peter  Buers  sone xxxij 

Die  Recken  in   der  Escherßheymer 

gassen viij 

In  Metzenhens  büß Ixij 

Geystliche  fursten. 

Dem  hochwirdigsten  fiirsten  und  herren  herre  Bertholt 
Msehoff  zu  Mentz  unnd  mit  sinen  gnaden  der  apt  von  Fulda 
i  bracht  mit  sinen  gnaden  ob  iiij*  pherde.  Doch  für  ij°  pherde 
erg  yerfiingen  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven  unnd 
tn  mitnamen  etc.  läge  zuhirberge  im  Thougiß hoiffe  mit 
plierden. 
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Grave  Ott  von  HeDneberg    .  zu  hirberg  by  her  Jost  Ecken 

Grave  Jorge  von  Henneberg  »  >  im  Thongißhoiff 

Grave  Hirman  von  Henneberg  >  >  by  Heinrich  von  Ahe 

Grave  Heinrich  von  Glichen  >  >  by  Winßpergdemrid 

Grave  Hans  von  Wertheim  >  >  byThongisäTderBa 

gasse 

Grave  Aßmis  von  Wertheym  >  >  zum  Infalle 

Grave  Philips  von  Nassauwe  >  >  by  Johannes  furster 
Grave  Philips  von  Renecke  j 

Grave  Reynhart  von  Reneckf  >  >  by  Peter  Sturtzis^  < 

Grave  Philips  von  Reueck  der  l  viserer 

junge  ) 

Herre  Ludwig  von  Isennburg  »  >  bydemjungenKeysei 

Juncker  Johann  von  Isennburg  >  >  by  Goißwine. 

Annder  retter  unnd  knecht 
hirberge  in  der  Thongißgasse. 

Im  Aschaffenburger  hoiff vj  pherd 

Zum  Innfalle iij 

By  Winßperg  dem  richter      ....  v 

Jacob  der  scherer vij 

Zu  Lebenberg xxüij 

Heinrich  von  Ahe     .......  iuij 

Zum  jungen  Beme xij 

Hans  von  Oppenhey m  in  der  Eruchengassen     v 

Peter  Sturtzisen yj 

Hans  Hube  kistener x 

Zum  Hasen ix 

In  Jost  Ecken  huß vij 

Cleschin  Waßmidt xvj 

Johannes  Ranis vj 

Lyßwitshenne Ixvüj 

Die  Gobelßen vij 

Im  Thongißhoiflfe xvj 

Zum  alten  Berne xx 

Lage  zuhirberg  zum  Paradise  etc. 
Dem  hochwirdigsten  fursten  und  herren  hem  BGmi 
ertzbischoff  zu  Collen  ist  hirberge  verfanngen  wurden  ol' 
pherde,  quame  sine  gnade  zuschiffe  und  mit  sinen  gmi 
zwene  lantgraven  von  Hessen,  lantgrave  Wilhelm  toh  H 
purg  mit  iy  pherden,  lantgrave  Wilhelm  zu  Cassel  mit  3 
pherden  unnd  ist  die  bestellunge  gescheen  für  sine  unnd  ril 
gnaden  graven  und  herren  mitnamen: 
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!n  Heinrich  von  Nassawe    .         » 
im  Philips  von  Firnberg  » 

:n  Philii»  von  Solms     .    . 
»Te  Heinrich  von  Waldeck 

grave  von  Rifferscheyt      •         > 
oeados  grave  zu  Morse 


im  Sailhoiffe 
zu  Heydelberg 
im  Solmschen  hoff 

zum  Weyßlin 
in  der  decheny  zu 
unser  frawen 


re  Friderich  von  Zommerawe 
Te  Wilhelm  von  Rennberg. 


Annder  retter  unnd  knecht 
hirberg  umbe  und  uff  dem  Hauwmart. 


Zur  Winreben  .  .  . 
Friderich  der  heintzler 
Peter  Lindenfels  .  . 
Im  Engcldaler  hoiffe  . 
Zar  Budelkisten  .  . 
Wolffganng  seyler  .  . 
Hirman  setteler  .  . 
Rinderhenne  .... 
Hanns  setteler  .  .  . 
Die  Armbrostern  .  . 
Sniderhenne  der  neben 
Zu  Hoenfels  .  .  . 
Im  Sailhoiffe      .    .    . 


xüij  pherde 

••  • 

XIIJ 

vj 

•  •  • 

vuj 
xxviij 

XV 
XX 

.  • 

y 
••  •• 

11« 

•  • 
XIJ 

xviij 

X 


Dem  hochwirdigsten  fursten  unnd  herren  hern  Johann  ertz- 
dioff  zu  Trieer  ist  hirberg  verfanngen  wurden  uff  ij'  pherde 

sine  unnd  siner  gnaden  graven  und  herren  mitnamen  etc., 
me  sine  gnade  zuschiffe^  läge  sine  gnade  im  Trieerßen  hoiff 
Idrberg. 

irdigrave  Friderich  von  Baden 

ive  Bemhart  von  Solms 

ne  Emich  von  Lyningen  zuhirberg  by  Claß  Stauff 


ne  Johann  von  Nassauw  ( 
r  grave  von  Witgestein     j 
BfeDietherichvonManderscheit  » 
ne  Friderich  von  Wede  » 

idker  Dietiierich  von  Reneck    » 
Aer  Wilhelm  von  Runckel      > 

cker  Philips  vom  Oberstein 


im  Wixhuser  hoiff 

zum  Kauwerzane 

by  der  alten  gerichtschri- 

bern 
by  Hans  im  Kasten 
by  der  alten  gerichtschri- 

bern 
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^M 

^M             Gr&ve  Wicker  von  Bitsche 

^^^ 

^H             Juncker  Winiich  vom  Steyne       zuhirberg  zum  Äroetnnge      | 

^H                      unnd  sine  sdiie 

1 

^1              Juncker  Arne  von  Windenburg 

byThielninderCelB-l 

^H 

husergasBCD.       1 

^B                                Anoder  rctter  unnd  knecht  herberge.                 1 

^H                    Inn  der  alten  gericbtschribem  büß           x  pherde       | 

^^^^1                    Konssteinsbenchin      .... 

xij                   ■ 

^^^1                    Zur  bonten  Kursen    .... 

ix 

^^1                    Zum  bonten  Mantel  ,     .    .     . 

ix 

^^V                    Hans  zum  Castel  kistener 

V 

^^B                    Jacob  sclicrer  in  der  Bomegaßen 

-          V 

^^^H                    Jn  der  alten  montZQ 

iiii 

^^^H                    Zum  Kauwerzanc       ....                ^> 

^^M                    Zum  AmeluDge 

■       =HJ 

^^^H                    Zum  Gottingen 

^^F                     Im  Trieerßen  hoiffe    .... 

ux 

^^V                     Zum  Ksel  eyn  stalle       .     .     . 

iiij 

^^K  ,                    Wigant  Bruberger     .... 

U 

^^B                      Zum  Vulmar 

Tj 

^^k                                             Weltliche  fursten 

l 

^H^                  Dem  hochw'irdigsten  fursten  und  herren  hern  Philips )ih-|| 

^■'            Zug  zu  Beyereu  pbaltzgrave  by  liyne 

Etc.  wart  hirberae  w- 1 

^H              fanngen  a{  vf  pherde  für  sine  unnd  sincr  gnaden  graven  tinnd  |{ 

^H              heri-en  mitnamen,  braicht  auch  mit  sinen 

cnaden  herzoK  Caspfm  1 

^H              von  Beyern,  zwene  bischoff  von  WormQ  unnd  Spier'etc ,  !■«(  11 

^H              sine  gnade  zuhirberge  zum  Dutschenhuse  zu  Sachssenhiisa|j 

^H              mit  XX  pherden. 

1 

^H              Den  Dutschen  meister             (       ,„i,;„k„-.,  ■-,  n.  .-„i.™k-M  11 

^H             Grave  Johan  Ringrave  zum  Steyne     • 

by  Ägnefl  BlftneD 

^H              Grave  Ott  von  Solms 

^H              Grave  Michel  von  Wertheyra 

by  Mertin  Häßlich 

^M              Grave  Philips  von  Hannawe 

by  Josten  dem  richw 

^H              Grave  Heinrich  von  Bitsche               • 

bynenneKolezuSK*" 

^^B 

senhusen 

^H              Grave  Gerli.trt  von  Seyne                  > 

by  Hencbin  MHIidK 

^H              Grave  Hamman  von  Lyningen  1 

byHenneKoleniS»* 

^H             Grave  Wicker  von  Lyningen     \ 

senhusen 

^H             Grave  Hug  von  Momfart  der  junge     > 

zum  EOUngen 

^H             Grave  Hans  von  Momfart 

zum  Eber 

^^K             Grave  Graft  von  Hoenloch 

zumStorckzuSachsB 

1 

husen 
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I  Conradt  von  ThebingeB  zuhirberg  zum  Eber 


Wolffganng  von  Fnnstenberg 

grave  zu  Westerberg        ( 
Mrt  grave  zu  Westerborg  \ 
»Bemhart  von  Eberstein  der  alt 
fi(»mbart  vonEberstein  der  jungej 
»  Heinrich  von  Luph 

I  Melchior  vom  Oberstein  | 
I  EWch  vom  Oberstein     \ 
pfave  von  Riepoltzkirche 
idk  Cristoffel  von  Lympporg 
lek  Friderich  von  Lymppurg 
ick  Aßmis  von  Erppach 
I  Hans  von  Swartzenburg 

;rave  von  Nyddern  Isenburg 
er  Philips  von  Hannawe  zu  Ba- 
hnsen >    zum  Glaubarger. 

oder  retter  unnd  knecht  hirberge  zu  Sachssenhnsen. 


by  Henne  Steder  dem 
jungen 

by  Wilhelm  Leyderman 

byThoman  Schelle  kis- 

tener 
by  Henne  Steder  der 

junge 

zu  Falckenberg 
by  Heintzen  bender 


by  Engin  Sachßin 
by  Eckartten  dem  mut- 
ter 


Clese  olensleyger  . 
Heinrich  Rode  loir 
Adam  smidt     .    . 
Hans  wißgerber 
Hans  von  Hoingen  snider 
Philips  scherer 
Adam  wagener 
Zn  Haßlach      .    . 
Zum  Rinder     .    . 
Zum  Rade  .    .    . 
Walther  Armbroster 
Beckerbenne    .    . 
Hebtz  bender 
Claß  unser  herren  smidt 
Die  frauwe  demeben 
Conczchin  moller 
Heyle  der  fischer 
Zorn  Storcke  ibidem 
Zorn  roden  Beme 
Zun  Steynehuse  .    . 
HfBcluB  MAlich    .    . 
Hoime  Eole    .    .    . 
BH«r  becker  .    .    . 


ii^  pherde 


vy 

•  •  • 

nj 
ix 

vj 

vj 

•  •  •  . 

XlllJ 

xlviy 

1 

••  • 

ly 

vj 

•  • 
•  •  • 

MJ 
V 

X 

ix 
xxiiij 

XX 

•  ••  . 
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Lütter  der  becker    .    .  . 

Eonizen  Contze   .     .     .  . 

Clese  von  Bischeßbeym  . 

Contz  Thielman  .     .    .  . 

Adam  Ruße  soldener    .  . 

Zum  Dutschenhuse  .    .  . 
In  Josten  des  richters  hus 


ij  pherde 
vj 


••• 

XX 

XXYllJ 


An  der  brücken  hie  in  der  Stadt. 


Jorge  sloßer 

Jorge  snider  lutensleger     . 

Henchin  budeler    ....  v 

Thoman  kistener  ....  xiüj 

Zum  Eber xv 

Neben  dem  Eber  der  zuckerbecker  iiij 

Hans  von  Hoirsten  sch&macher  üj 

Erhart  snider ij 

Der  junge  Henne  Steder    .  zx 

Adam  Wiß v 

Zu  Brußel x 

Zum  Gelthus ij 

Zu  großen  Waleck    ...  yj 

Wilhelm  Leyderman       .    .  vj 

Zum  Glauburger   ....  v 

Agnes  Blumen      ....  vij 

Enchin  Sachssin   ....  vU 

Jorge  hütmecher   ....  iiij 

Prisentische  kistener      .     .  iiij 

Zum  alten  Buxhorne      .     .  viij 

Zum  jungen  Sperber      .     .  iiij 

Henne  Steyder  der  alt  .     .  iiij 

Rodenbach iij 

By  dem  nuwen  spitale. 


viij  pherde 

... 


Hans  Koler  snider  .  .  . 
Peter  swartzferber  .  .  . 
Zum  Bocke  by  sant  Katherin 
Eckart  mutter  .... 
Zum  Korbe  in  der  Faregassen 


xiij  pherde 

V      » 

xl      » 

XXX        » 

vij      » 


Lage  sine  gnade  zuhirberg  zu  Ladrum  etc.  und 
siner  gnaden  sone  zwene. 

Der  durchluchtigst  furstc  unnd  herrc  her  Ernste  hfi 
zu  Sachsen  ertzmarschalcke  unnd  kurfurste  braicht  mit 
zwene  siner  gnaden  sone,  mitnamen  herzog  Friderichen  i 
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Annd  heräog  Hansen  sinen  sone,  wiewole  hirberge  ver- 
»1  wart  uff  iij''  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven 
herren  mitnamen  etc. 

I  Karle  von  Glichen       zuhirberge  zum  Bänc 
\  Hans  von  Honstein  »         zum  Heiligenstein 

I  Hans  von  Werdenburg        »         zu  Friburg 
3rave  von  Querfort  >         zu  Lyntbeym 

e  Rußen  von  Plawen  >         zu  Guttenburg. 


Annder  retter  unnd 

Zu  Swartzenfels 
Zur  Violen  .    . 
Zum  Büne    .    . 
Zu  Stralenburg 
Zum  Schiltknecht 
Zum  Sjranich    . 
Zu  Guttenburg 
Zum  Eynhome 
Zu  Lyntheim    . 
Zum  Heyligenstein 
Zu  Friburg 
Zu  Westerburg 
Eberhart  Bosse 
Contz  Eole  bender 


knecht  hirberge. 

viij  pherde 

.•  • 

wj 
xj 

X 

ix 
vj 

X 
X 
X 

xij 

XIJ 

ix 

... 

viy 
»•»  • 

m 


üflf  dem  Roßmart. 


In  Hans  smits  hoiff  .    . 
In  syme  andern  hoiff 
Swartzpeter      .    .    .    . 
Zur  wißen  Lilien  .    .    . 
Panels  Fiertag      .    .    . 
Heinrich  Bilgerin  smidt 
Heintz  Droit  soldener 
Swartzfriderich  soldener 
Jacob  winknecht    .    .    . 


xl  pherde 

XXX         » 

xxiiij      > 

X       » 

.  •  • 

iij 
•  •  •  • 

•  • . 

•  •  • 

•  •  •  • 

uij      » 


Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Wedel. 

Dem  hochgebome  fursten  unnd  herren  her  Albrecht  marck- 
zu  Branndenburg  wart  hirberg  verfanngen  uflf  hundert 
Den  unnd  xvj  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven 
erren  mitnameu: 

Jost  von  Hoenzorne  j 

Friderich  von  Zorne  j  zuhirberg  zum  Weddel 

Itelfntze  l 


426  1486. 

Grave  Friderich  von  Castel  |    ^uhirberg  zur  Smitteii 
Grave  Jorge  von  Castel        \    '•""""''  ^  i.u    .^    vw 

Herre  Sigmont  von  Swartzberg      »  zum  Weddd 

Herre  PhUips  von  Winßperg       |   ^  ^   .^^ 

Schcnck  Chnstofel  von  Lymppurg  \ 

Annder  sine  retter  und  knecht  lagen 
in  diesen  nachgeschriben  zweyen  hirbergen  etc. 

Zur  alten  Smitten  /  ^„;  «u^^j^ 

Zum  Wedel  ) xvj  pherde 

Zur  Kanne Der  abt  von  Lenoj 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Jungen  Frosche  mi 

xj  pherden. 

Herzog  Albrecht  von  Missen  unnd  mit  sinen  gMdei 
envirdigste  herre  her  Hanns  bischoff  zu  Miaaen,  zu  hirbe 
der  gülden  Rosen,  wart  hirberg  verfanngen  uff  y*  pherd 
sine  unnd  siner  gnaden  graven  unnd  herren  mitnaaien: 

Grave  Heinrich  von  Stalburg  zuhirberge  by  dem  alten  W 

Fröschen 
Grave  Adam  Bichlingen 

Der  grave  von  Querfort  »  by  Elezeus  Wifti 

Herre  Ditterich  Arriß  J 

Herre  Heinrich  Eynsedel     [      >  zum  SchomsteiiL 

Herre  Hans  von  Minckwitze  } 

Annder  retter  unnd  knechte  hirberge. 

In  der  alten  Geychen  hoff    .    .  x  pherde 

Zur  gülden  Rosen     ....  x 

Zum  Smitzkyle xx 

Zum  Schornstein xx 

Hans  Mommeler vig 

Sitze  kistener xy 

Hans  zymmerman      ....  vj 

Peter  furspreche yj 

Der  alt  Wicker  Frosche     .    .  xxiiy 

Erhart  schuwmecher      ...  vU 

Nielaß  snider v 

Claiß  budeler üj 

Elezeus  Wyß xij 

Hans  smit x 

Uff  dem  Roßmart  neben  Juncker  Henne  Qlaubarger. 
In  des  alten  Wicker  Fröschen  holff  .  xxxvj  pherde. 


1486.  427 

enog  Heinrich  von  Brunswig  hait  hirberg  verfangen 
idf  xl  pherde  und  bracht  mit  yme  diese  hcrren  mit- 


Pkilips  von  Waldeck  lagen  zohirberg  by  sinen  gnaden 
rave  von  Gtonßdorff      >         >    by  Wilhelm  von  Schon- 
berg oberster  richter. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  alten  Beme 

by  sant  Anthonien. 

er  hochwirdige  herre  und  furste  Albertus  bischoflf  zu 
Murg  ist  komen  zu  schiflfe  unnd  hait  mit  ime  bracht 
kerren  mitnamen  unnd  vj  pherde. 

{  Ruprecht  von  Beyern  i  ,  „^  „„k:.k«-«  k«  «;««« 
Heinrich  von  Henieberg  '^^  ^^?'S  ^^  ^'''' 
Hemrich  von  Werdenberg  )  gnaaen. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Steynhuse. 

er  hochwirdige  herre  unnd  fürst  her  Hans  bischoflf  zu 
irg  ist  hirberg  verfanngen  uflflxx  pherde,  ist  zu  schiflT 
y  gingen  die  pherde  überlaut  unnd  braicht  mit  yme 
Ferren  und  fryherren  mitnamen: 

icob  von  Hauwesperg 

^olflTgang  von  Ahaym 

ATX  von  Hoenfelt        \   läge  by  sinen  gnaden  zuhirberg 

mst  von  Graben         /  zum  Steynhuse. 

org  von  Ram  l 

ft  von  Agram  \ 

)  sine  gnade  zuhirberg  zum  Korbe  uflT  dem  Kornmarth. 

em  erwirdigen  bischoff  von  Babenberg  wart  hirberg  ver- 
n  uff  1  pherde,  ist  sine  gnade  zuschiff  komen,  hait  mit 
"aicht  diese  herren  mitnamen: 

Lage  sine  gnade  zuhirberge  zum  golden  Koppe. 

er  erwirdige  bischoff  von  Eystett  hait  hirberge  verfann- 
üen  uff  XX  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  retter 
knecht. 

Geschickt  rette  von  andern  fursten. 

fn  botschaflft  geschickt  von  dem  konige  von  Franck- 
itaamen  eyn  bischoff  von  Werdine  mit  xxzüjj  personan, 
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ist  zuschiffe  komen,  hatte  keyn  plierd  sunder  eyn  male,  läge 
zuhirberg  zu  Brußel  uff  dem  Weckmart. 

Ein  botschafft  geschickt  von  dem  konige  von  Boheln  mit- 
namen  der  marschaick,  der  hoffmeister  und  zwene  graven,  b- 
gen  zuhirbcrgc  zum  Swalbecher  unnd«im  Eyehencr  hoiff  mit 
Ivj  pherden. 

Lagen  zuhirberg  zum  Snabel  in  der  Snoregassen: 
Eyn  bottschafft  geschickt  von  dem  konige  von  Engelaut 
ist  zu  schiff  komen  mit  vij  personen. 

Lagen  zuhirberg  zum  Silgen  by  Clafl  Offeüsteyner : 
Herzog  Sigmont  von  Oisterichs  rethe  haben  hirberg  ve^ 
fanngen  uff  xvj  pherde  etc. 

Und  by  ine  der  bischoff  von  Augspurg  mit  zl  pherdoi 
mitnamen  bischoff  Hanns  von  Werdennberg,  bracbl;  mit  yme 
diese  herren  mitnamen,  läge  sine  gnade  auch  zum  Silgen  etc. 
Her  Ulrich  von  Fremißperg  /  lagen  zuhirberg  by  sinen  goadei 
Her  Jorge  von  Abßperg         )  zum  SUgen  etc. 

Lagen  zuhirberge  zur  alten  Wagen. 
Des  herzogen  von  Lutringen  rethe  haben  hirberge  m* 
fanngen  uff  xxv  pherde  mitnamen : 

Grave  Philips  zu  Lyningen 

Grave  Niclais  von  Sarwerden 

Grave  Emch  der  junge  von  Lyningen. 

Herzog  Jörgen  von  Beyern  rethe  haben  hirberge  verfia- 
gen  uff  X  pherde,  mitnamen: 

Herre  Sigmont  Lcyninger  ritter  i  lagen  zuhirberge  zu  Sek«* 
unnd  eyn  doctor  i    ecke  uff  dem  Komnuurth* 

Herzog  Albrecht  von  Mönchen  rethe  haben  hirberg  W 
fangen  uÖ'  x  pherde  mitnamen: 

Doctor  Birckheymer   j  lagen  auch  zu  Schonecke  uff  dem 
Sifridt  Pauelßdorffer  )  Kornmarth. 

Herzog  Ludwig  von  Feldentz  rethe  haben  hirberge  wr- 
fanngen  uff  iiij  pherde,  lagen  zuhirberge  zu  Swanauwe. 

Des  herzogen  von  Meylants  rethe  mitnamen: 
Doctor  Anndreas  Schencke  mit  andern  ime  zugegeben. 

Des  graven  von  Wirttenbergs  rethe  haben  hirberg  vc^ 
fanngen  uff  x  pherde  mitnamen : 

Der  probst  zu  Stuckartten,  her  Hirman  von  Sachssenh^ 
ritter  und  doctor  Hans  Reytlin  etc.  lagen  zuhirberg  zum  Q^ 
stein  uff  dem  Kornmarkt. 

Herzog  Hans  von  Beyern  zu  Symmern  und  herzog  Bft- 
precht  dhumherre  zu  Mentze  sincr  gnaden  bruder  sint  usduf 
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«DTO  mit  nj  Personen,  lagen  zuhirberg  zum  Storcke  by  der 
larre. 

Des  herzogen  von  Cleve  rethe  haben  hirberg  verfangen 
r  xvj  pherde  etc.,  lagen  zuhirberge  grüne  Schule  in  der  Ze- 
]gai»en. 

Des  herzogen  von  Bergen  rethe  haben  hirberg  verfangen 
r  xvj  Personen,  sint  zuschiif  komen  mitnamen :  eyn  doctor 
tnd  zwene  retter,  lagen  zuhirberge  zu  Rustenburg. 

Grave  Ernsten  von  Manßfelts  rethe  haben  hirberg  ver- 
DDgen  off  viij  pherde,  lagen  zuhirberg  zun  Drienschencken. 

Grave  Oißwalt  von  Dierstein  hait  hirberg  verfangen  uff 
;  Personen  unnd  xvj  pherde,  ist  zuschiff  komen,  läge  zubir- 
fg  mit  sinen  dienern  in  der  alten  gcrichtschribern  huß. 

Der  haubtman  von  Lutzelburg  ist  zuschiff  komen  mit  x 
nonen  etc.,  läge  zuhirberg  by  Wilhelm  Leyderman. 

Herre  Mathis  bischoff  zu  Seckawe  hait  hirberg  verfangen 
F  X  pherde  etc.,  läge  zuhirberge  zum  gülden  Koppe. 

Die  lantschafft  von  Lutzelburg  hait  hirberg  verfangen  uff 
lij  Personen  etc. 

Der  stede  bottschafft. 

Des  rats  frunde  von  Nuremberg  haben  hirberg  verfangen 
if  xiij  pherde,  mitnamen  Gabriel  Nutzel  und  der  Stramer 
foer  lagen  zuhirberg  zum  Schiltknechte. 

Des  rats  frunde  von  Collen  sint  zuschiff  komen  mit  xvj 
asonen  mitnamen  Wilhelm  Kessel  und  der  statsecretarius, 
gen  zuhirberg  in  Johann  von  Melems  hus  under  den  Kremen. 

Des  rats  frunde  von  Straßburg  sint  zuschiff  komen  mit 
ij  Personen  mitnamen  zwene  retter  und  herre  Peter  Schott 
nmeister,  lagen  zuhirberg  in  der  Nuwengaßen  by  der  Reyn- 
trtten. 

Des  rats  frunde  von  Ulme  mitnamen  der  Eginger  hait 
rbcrg  verfanngen  uff  v  pherde,  lagen  zu  Lünburg. 

Des  rats  frunde  von  Nurlingen  ein  burgermeister  haben 
rberg  verfanngen  uff  iiij  pherde,  lagen  zu  Lfinburg. 

Des  rats  frunde  von  Mctze  haben  hirberg  verfangen  uff 
Personen  mitnamen  herre  Andres  Götze  retter  unnd  eyn 
(ior,  lagen  zuhirberg  by  Agnes  Blumen. 

Des  rats  frunde  von  Hagenawe  sint  zuschiff  komen  mit 
Personen,  lagen  zuhirberg  by  Herbort  dem  snidcr  gein  dem 
Ideo  Kopf  über. 

Des  rats  frunde  von  Aiche  sint  zuschiff  komen  mit  vj 
MDen,  lagen  zuhirberg  by  daß  Schiden  uff  dem  Hauwmart. 
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Des  rats  frunde  von  Antwerpen  sint  zuscbiff  komen  mit 
XV  Personen  mitnamen  ein  retter  und  ein  doctor,  lagen  xa- 
hirberg  im  Sailhuiffe  etc. 

Der  rats  frunde  von  Cobelentz,  Wesel  und  Bopartteu  ml 
zuschiflf  komen  mit  xij  persunen,  lagen  in  der  decbenj  ai 
unser  frawon. 

Des  rats  frunde  von  Molliusen  uß  Doringen  haben  hirberg 
verfanngen  uff  iij  pherde.  lagen  by  Claß  Schiden. 

Des  rats  frunde  von  Meydeburg  haben  hirberg  %'erfeiingen 
uff  ix  pherde,  lugen  zu  Lflnburg. 

Der  grave  von  Arburg  ist  zuschiff  komen  mit  xxiüj  ftr- 
sonen  unnd  iij  pberdcn,  läge  zu  hirberg  zu  Straßburg  in  der 
offenen  hirberg  nfF  dem  Hauwmart. 

Anno  domini  m*  cccC  Ixxxvi"  ist  diese  bestellunge  ge- 
scheen  zu  der  erwelung  Maximiliani  deü  Romischen  konigs 
und  ist  von  rats  wegen  darzu  geordent  wurden  Ortt  um 
Jungen  scheffen  und  Jacob  Heller  radtherre  etc. 

llOy.  Arcliirtidt«!!  über  vuraohicdene  vorkonininiBBi.'  zur  zeit  ilea  »nfelt- 
hnltes  kaiaer  Friedrichs  in  Frankfurt  bis  zur  wftbl  kSnig  MminiiliMi. 
U8Ü  ian.  30— febr.   16. 

Am  mantag  vor  purificacionis  Marie  [1486  ian.  30]. 

Item  eint  unnser  allergnedigister  her  der  keiser  luM 
ertzhertzog  Maximilian  bjj  nacht  kommen,  hat  sich  der  m 
mit  den  frunden  dar  zu  geschickt  unnd  sin  keiscriich  majesUt 
ußwendig  dem  Utrichsteyn,  als  sin  keiserlich  gnad  uß  doi 
schiff  dratt.  inne  dem  titTen  unsuberen  weiter  enpfangen.  Ist  iIb 
gnade  inne  Sachsenhusen  uff  den  wagen  gesessen  unnd  Ui 
innen  in  den  Nurcmbcrger  huff  durch  die  Snoregassen  gdh- 
ren-  Hat  der  rat  mit  der  entpfengnuGs  Inn  der  herbergc  ge- 
beydt  bys  tag  unud  am  morgen  vor  dem  ympC  die  entpfeog- 
nußs  getan,  sincn  keiserlichen  gnaden  ij  fuder  wins  off  d« 
wagen  unnd  ij°  achtel  habberns  abermals  geschenckt.  Uoitdito 
balde  sin  keiscriich  majestat  gebeten  mit  den  sinen  verfugt! 
zu  lassen,  zuchtig  zu  sin  unnd  zu  fuer  unnd  Hechte  getn*6- 
liehen  acht  nemen,  auch  uffsehins  haben,  das  sich  njemuts 
under  sie  menge,  der  zu  ine  nit  gehöre,  uff  das  fuerleg» 
halber,  nach  dem  der  rat  und  stal  fehede  habe,  nit  onradl 
entstehe,  und  ob  ufflauff  wurde  oder  fuwer  ußgiugc,  sich  Vif 
der  keiserlichen  majestat  halten 

Deßglichen  ist  alten  andern  fursten  nach  der  entpfengnoB 
unnd  schenck  gesagt. 

Item  unnserni  gnedigisten  herm  hertzog  Maximilian  wt 
auch  ij  fuder  wins  unnd  ij'  achtel  babberu  geschenckt. 

Item  ydcm  churfursteu  geistlichem  unnd  weltlichem  x  lirtcL 


Item  ydem  andern  fursten  vj  tirtel  wins  unail  ye  zu  xiiij 
geu  »ber  ein  male. 

lUm  ydem  graven  ij  virtel  wios. 

Item  der  stede  botschafft  ij  virtel. 

Item  inne  die  Römische  cantzelij  üij  virtel. 

Item  iDDü  die  Osterichse  lantzelij  Ü  virtel. 

Item  inne  dir  churfiirsten  cantzelij  ipliche  ij  virtel. 

Item  als  der  hochwirdigist  fürst  her  Bertolt  ertzbtschoff 
I  Hentz  uff  ein  credenlz  durch  Ewalt  Wymarn  siner  gnaden 
cretarien  den  sinen  uund  allen  den  jhenen  sin  gnade  uff  di&- 
!D  keiserlichen  tag  aUiere  bringen  wurde  ein  frij  strack  ge- 
yde  fordern  lassen  liat  [vergl.  no.  G05].  hat  der  rat,  ober- 
!il  der  keiserlichen  majestat,  so  die  inn  eigener  personen 
ie  siD  wirdt.  ußgesclit'iden  unnd  denselben  ein  frij  strack 
Bgeverlich  geleyde  geben,  doch  her  inne  ußgcnoinmen  des 
Lts  algesagte  fyhende  unnd  die  inn  eigenen  personen  zu 
orckelwile  uff  des  rats  aniid  der  Iren  schaden  geweat, 
■s  onverteydingt  sij.  angesehen  das  der  rat  für  fuerlegen 
■efllich  gewarnet  sij,  unnd  nach  dem  unnser  her  der  abt  von 
aide  Heintzen  von  Wijhers  unnd  ander  des  rats  beschediger 
ij  ainen  gnaden  unnd  an  siner  gnaden  \wS  ettliche  zijt  here 
Dthalten,  auch  zwene  des  rats  knechte  über  das  dem  rate 
«gell  iren  fyhenden  unnd  beschedlgem  rechts  alletzijt  für 
ioen  gnaden  begnungt  hat,  inne  siner  gnaden  halft  unnd 
»fengnußs  ligen  hat.  Ob  danne  der  rat  davun,  auch  der  an- 
lern  halb  die  die  iren  uff  des  rats  schaden  geliehen  haben, 
Mleger  oder  heubtlude  gewest  weren,  bij  der  keiserlichen 
ittjestat  reden  wurden,  dar  inne  sull  dieß  geleyd  geben  dem 
«te  unvergrifflich  sin,  wollen  auch  doniit  widder  ire  geleyde 
üt  gethan  haben.  Diese  antwort  ist  ime  uff  sin  begere  inne 
idifÜten  geben  Actum  am  sampstag  nach  conversionis  Pauli 
>ID.  28j  anno  etc.  Ixxxvj. 

Item  al»  die  keiserlich  majestat  inn  kommen  ist,  wie  wole 
1er  hymmel  über  stner  keiserlichen  gnad  nit  getragen  wart, 
üditsdestemynder  fordert  der  herr  vonn  Winsperg  den  hym- 
m1  unnd  sagt :  er  were  inne  sin  ampt  als  eim  kemmerer  ver- 
tuet). Aber  der  rat  ließ  ime  sagen:  „wo  es  eins  Römischen 
Eiaigs  erst  inrijden  were,  wüsten  sie  sieb  wole  zu  halten"; 
and  haben  ime  das  gutlichen  abslagen  lassen. 

Item  als  alle  fursten  unnd  herren  umb  geleide  geschri- 
m  haben,  ist  igJicbem  inn  Sonderheit  zu  geschriben,  doch 
Cr  keiserlichen  majestat,  nach  dem  die  selbst  hie  sin  wirdt, 
ibenommen  irer  oberkeyt 

Item  der  rat  hat  die  frunde  blj  die  keiserlich  majestat 
ordeDt  unnd  siner  keiserlichen  m^estat  anbringen  lasseu 
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es  der  keiserlichen  majestat  abtrage, 

!  armen  lut  lagen  im  schaden. 

:  nach  dem  sontag  Esto  michi  [febr.  11] 

on  SachQen  erbmarschalgk  unnd  chnr- 

't  von  Papenheym  undermarachalgk 

-  herr  der  Romisch  keyser  wolt 

''.  13]  ettlichen  chiirfursten  unnd 

'ert,  das  der  rat  einen  stule, 

''urde,  machen  wolte  lassen. 

'weholcz  unnd  bort  znm 

.1  füren,  unnd  musten  alle 

^vit  [febr.  12]  gantz  nß  arbei- 

.Atntags  unnd  mantags  machen  unnd 

d   wart  der  stule  gesatzt  an  das  hus 

den  der  finster  ramen  eins  teyls  ußge- 

■h  dem  sontag  Invocavit  [febr.  15]  wart 
mit  citstlichcn  dachen  behängen.  Also 
len  unnser  allergnedigister  unnd  gne- 
dl  keiser  unnd  die  churfursten  uff  den 
ertzog  Maximilian.  Thaten  an  unnser 
keyser  siner  gnaden  majestat  getzirde 
danoe  die  churfursten  ir  churfurstliche 
üier  forme  unnser  gnediger  herr  her- 
entphingen  unnser  gnediger  herr  von 
nach  unnser  gnediger  her  der  pfaltz- 
tzsten  hertzog  Heynrich  von  Brunswig, 
Johann  bischoff  zu  Worms  ire  leben' 
a.  Es  hielt  auch  eins  iglichen  fursten 
in  der  gassen  bij  dem  Salebofi',  ranten 
>r  Lichtensteiß  her  uff  vor  dem  stule 
umb.  Unnd  als  das  zum  drytten  male 
orst  vor  dem  stule  ab  unnd  ging  binuff 
atpbing  sin  leben.  So  name  des  mar- 
•dü  dar  uff  der  fürst  gesessen  was,  das 
n  Sigmonden  vun  Papenheym  verfallen. 
heyü  unnsers  allergnedigsteu .  hern  des 
9  bfs  nach  den  ostcrn  [märz  26],  wann 
was  inne  meynang  mer  lehen  zu  lijhen; 

Its  knecht  vermeynt,  nach  dem  sin  her 
er  stule  ime  zu  stene,  unnd  fordert  den, 
rechen  unnd  zu  verkeuffcn.  Wart  ime 
r  verboten  unnd  gesagt:  es  wurde  ime 
tar  uberi  mocbt  es  sinem  wordt  dar  an 
28 
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(las  gesynnen  unnsers  gnedigen  hem  von  Menlz  mmd  das  der 
irtt.  wole  verstelle  sine  gnade  unnser  fvhende  lierinne  füren 
wolle.  Nun  haben  sie  die  burger  merglichen  mit  brande  ' 
schediget,  so  komme  tegeliche  waruuiig  für  fuerlegen  ODod 
were  zu  besorgen,  wo  sie  her  innen  kernen  uiind  ein  focr 
villicht  ungeverlich  ußginge,  das  raerglichen  unradt  daroß  er- 
waclißen  niocht  Unnd  dar  umb  sin  keJsorlich  majestat  gebe- 
ten, ob  unnser  gncdiger  herr  von  Meutz  an  sin  keiserlicb 
majcstat  denselben  fylienden  geleyde  zu  geben  gesynnen  wurde, 
das  uQ  den  vorigen  Ursachen  abzuslagi'U-  Also  hat  die  k^ise^ 
lieh  majestat  gnedige  antwort  geben  lassen  in  angesicht 
keiserlich  mnjestat  wolle  sich  dar  inne,  unradt  zu  verhudt  g^ 
purlichen  lialten. 

Aber  nichts  destemynder  hat  die  keiserlich  majesUt  un- 
ser beschediger  mit  uunserm  heni  von  Mentz  unnd  nit  die 
abgesagten  fyhenden  her  innen  rijden  lassen.  Aber  sie  siot 
als  balde  widder  bij  dem  seihen  abend  hinuß  gerieden- 

Iteni  am  stmtag  zu  morgen  Esto  niiubi  {febr.  5]  umbM 
uhern,  als  der  Cristoftel  von  Hobenfelden  uff  dem  Wegknuu|t 
zu  Winsperg  ist  zu  herberge  gelegen,  ist  ein  fuer  im  staUE 
Umgängen  unnd  eher  danne  man  inie  zu  hilflT  hat  komnis 
mögen  das  fuer  gein  dem  Meyn  hinußgeslagen.  das  es  die 
schifäude  gesehen  haben.  Nach  dem  der  Meyn  also  großitfc 
das  er  fern  inn  die  stat  ginge  unnd  die  scbilT  an  die  OOKB 
gebunden  waren,  musten  sie  abmeren  unnd  binder  sichscU^ 
fen  das  iue  die  kolen  nit  inn  die  schitf  fielen  unnd  crstrunp- 
ten  inne  dem  selben  stalle  xvij  pherde.  Die  ließ  der  M(, ' " 
nach  ußtzieheu  unnd  inne  den  Meyn  füren.  So  verbr  ' 
huQ  Wiußburg  unnd  uif  der  einen  sijten  das  oehst 
dar  an  das  zu  dem  Brüssel  gehörig  was,  aber  nit 
sei  gantz,  und  utf  der  obersijten  das  huß  zur  hängend) 
unnd  das  huß  binden,  genant  zum  Hinderhom.  Abw 
nebst  an  der  hangenden  Handt,  auch  zum  Hörn  was 
angaugen  uund  wardt  durch  grossen  tlijs  der  metzt 
ten.  So  was  das  thornchin  über  des  Ileiligengeistes  pl 
angangen  unnd  wuit  gncitiglichen  gelöscht.  Item  die 
unnd  ire  hofgesynde  blieben  inn  iren  herbergen,  also  IdKJ 
der  rat  ire  IVunde  an  tzweyn  parthien  bij  die  fursten  gW" 
dent  unnd  zuvor  an  bij  die  keiserlich  majestat  unnd  li^  iK 
gestalt  der  sacben  sagen  Der  Hoenfeldor  wult  sich  daruacki 
gegen  der  keiserlichen  majestat  entschuldigen,  das  es 
Einer  herbergen  erst  angangen  were.  Also  wart  utT  hegen  <I*J 
keiserlichen  majestat  kuntschafft  vor  Hansen  vom  Rine  '~ 
gcrmeister  verhört  unnd  erfandt  sich  das  e«  zu  Winsperg 
Hoeufelders  herberge  erst  ußgangen  was.  Wie  aber  der  11< 
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Icler  die  nngnade  gegen  der  kdserlichen  inajostat  abttuge, 
t  onns  Terborgen.  Die  armen  lut  lagen  im  schaden. 

Item  am  sampstage  nach  ücm  sontag  Esto  michi  [febr.  11] 
fß  unns  hertzog  Ernst  von  Sachßen  erbmarschalgk  unnii  chur- 
rst  durch  herrn  Sigmontlt  von  Papenheym  undermarschalgk 
gen,  unnscr  allergnedigster  herr  der  Römisch  keyser  wolt 
a  mantag  nehst  darnach  |fehr.  13]  ettltchen  chnrfursten  unnd 
rstcD  ire  lohen  lijhen  unnd  begert,  das  der  rat  einen  stule, 
s  der  marschalgk  den  angeben  wurde,  machen  wolle  lassen. 
Iso  ließ  unnd  stund  an  der  rat  buweholcz  uimd  bort  zum 
nie  unnd  einer  gerumeu  brücken  füren,  unnd  musten  alle 
ymmerlate  den  sontag  luvocavit  [febr.  12]  gant-z  uß  arbei- 
:n  unud  den  stule  des  soutagä  unnd  uantags  machen  unnd 
arck  utiberejten,  unnd  wart  der  stule  gesalzt  an  das  hus 
rm  Kranch,  unnd  wurden  der  finster  ranien  eins  teyls  ußge- 
iben. 

Am  niitwochen  nach  dem  sontag  Invocavit  |febr.  15]  wart 
it  keyserlicbe  stule  mit  costlichcn  duchcn  behängen.  Also 
nb  die  xj  stunde  kamen  unnser  allergnedigister  unnd  gne- 
igen  herm  der  Komisch  keiser  unnd  die  churfursten  uff  den 
me  nnnü  mit  ine  hertzog  Maximilian.  Thaten  an  unnser 
llflqfnedigister  her  der  keyser  siner  gnaden  majestat  getzirde 
BBpt  der  cronen  uund  danne  die  churfursten  ir  churfurstliche 
Mzlrde  unnd  inne  glicher  forme  unuser  gnediger  herr  her- 
»^  Maximilian.  Unnd  entphingen  uunser  gnediger  herr  von 
lentz  am  ersten,  dar  nach  unuser  gnediger  her  der  pfaltz- 
rtve,  dar  nach  zum  letzsten  hertzog  Heynrich  von  Brunswig, 
nch  der  erwirdige  her  Johann  bischoff  zu  Worms  ire  leben 
nier  nach  dem  andern.  Es  hielt  auch  eins  iglichen  fursten 
;etzug  zu  dem  rennen  in  der  gassen  bij  dem  Salehoff,  ranten 
Km  der  Farpfoiten  vor  Lichtenstein  her  uff  vor  dem  stule 
ÖD  bij  den  kochen  her  umb.  Unnd  als  das  zum  drytten  male 
[«tcheen  was,  vil  der  fürst  vor  dem  stule  ab  unud  ging  hinuff 
Ur  den  keyser  unnd  entphing  siu  leben.  So  name  des  mar- 
titigs  knecht  das  pferdt,  dar  uif  der  fürst  gesessen  was,  das 
9U  (lein  marschalg  hern  Sigmonden  von  Papenheym  verfallen. 
Ihr  stule  bleyb  von  geheyß  unnsers  allergnedigsteu  hern  des 
Üomischen  keisers  stene  bys  nach  den  ostern  [raiirz  26],  wann 
iie  keiserlich  majestat  was  inne  raeynung  mer  leben  zu  lijhen ; 
PKhacii  doch  nit. 

Item  hern  Sigmondts  knecht  vermeynt,  nach  dem  siu  her 
kracbalg  werc,  solt  der  stule  ime  zu  stene,  unnd  fordert  den, 
iBynt  ine  auch  abzubrechen  uund  zu  verkeuffeu.  Wart  ime 

Idie  burgermeister  verboten  unnd  gesagt:  es  wurde  ime 
tat,  thet  er  es  dar  über,  mocht  es  sinem  wordt  dar  an 
28 
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^^  ^ff  Sebastiani  [ian.  20]  zu  Frannckfort 

^^^Viriben  lassen  und  sint  diese  nachbe- 

^^ven  daruff  ujBf  obg^nante  zijt  geyn 

v  keyserlichen  majestat  in  den  No- 

'ergje,  auch  sust  die  forsten  und 

^ritten  und  geratslagt  etc. 

f^  "Ävit  sant  Valentins  [febr.  14] 

;%,  ^er  Romische  keyser  diese 

j^    .^  ^hent.  Und  saßen  die  key- 

^^^     "^  ^em  gcrust,  das  für  den 

vj"  ^    "^^^      ^  ht  was  mit  kostlichen 

.^•-%      ?-  siner  majestat  uff 

^'  infein.   Und   saß 

,aediger.  herr  Philips 

*iiach  hertzog  Maximilian 

majestat  sone  und  hat  eyn  ertz- 

jnem  kostlichen  steyn  darinn  oben 

.wiTi.   Und   zu  der  lincken  haut  saß  der 

*ae,  darnach  hertzog  Ernst  von  Sachsen  und 

•*>i»  swert,  darnach  marggrave  Albrecht  von  liran- 


?*^  Btttle  dragen  must.  Und  über  ort  gegen  der  k( 
?  i^estat  angesicht  saß  her  Johann  bischoff  zu  Trier 


Qrnem  erhaben  stule,  darnach  die  andern  fursten  und 
■^tad  ierm  in  eyner  grossen  zale.  Und  hatten  die  chur- 
^^  lud  hertzog  Maximilian  ire  pontilicalia  alle  an  und 
^llB  diese  nachbenanten  fursten  und  herrn  ire  lehen. 
^'  inten  ertzbischoff  Bertholt  von  Hennenberg  zu  Mentz. 
FÜB  synen  uff  dem  Berg  für  und  umb  das  gerust  ran- 
^fgmem  rennpanner  und  itlicher  eynein  cleynen  pan- 

Ek  quam  der  itztbenant  myn  gnediger  her  von  Menntze 
.Uli  EU  dem  gerust  unden  an  die  Stegen  und  hatt 
ittfioftUa  an,  steig  von  dem  perde  und  name  des  von 
hrim  undermarschals  knecht  das  phert.  Und  als  er  für 
Bariiehe  majestat  quame  fiele  er  nidder  uff  sine  knye, 
IB  vaan  ime  zwey  panner  noch,  ey[n  |  groß  mit  eynem 
Waiider  siecht  rott.  Und  als  ime  da  der  eyt  gelesen 
Idit»  worden  die  banner  von  dem  gerust  geworffen  uuder 
1^  darumb  eyn  grosß  rissen  und  diesens  wart.  Und  stalt 
nach  zu  der  keyserlichen  majestat  rechten  sijten  zu  nehst. 
rMirii  gieng  der  pfaltzgrave  herabe  und  reyt  von  dan- 
i.  quame  glicher  massen  mit  den  sinen  rennende  mit 
panern,  eyns  mit  dem  gülden  lewen^  das  ander  mit 
fan,  Abis  drit  gantz  rot,  und  ging  zu  wie  itzt  von  dem 
Mentz  berurt  ist. 
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nemen.  Also  lies  der  knecht  den  stule  stene,  doch  wart  ime 
am  k'stzten  iij  gülden  geschenckt,  des  ließ  er  ime  begnungeo. 

Item  desselben  mitwcicliens  [febr.  15]  schickt  uunser  gne- 
digei-  herr  vuii  Mentz  zu  den  burgeriiidsteru  unnd  begert  die 
bij  sine  gimd  zu  kommen.  Also  kamen  beide  burgermeister 
unnd  Heinrich  der  slatschriber  zu  sinen  gnaden.  Do  redt  sin 
gnad:  „Uiinser  allerguedigister  herre  der  Romisch  keyser 
were  inne  meynung  dc-m  Römischen  rieb  zu  gute  einen  Bo- 
miscben  konni^,  ncnilich  uunsern  gnedigen  hern  hertzog  Maxi- 
milian an  siner  gnaden  stnt  wclen  zu  lassen,  uund  sie  werei 
dei  kure  eins,  ßogi-rt  das  sich  der  rat  dar  zu  schicken  wolle 
unuti  die  kirch  mit  gewapenteu  versehen."  Das  liessen  die 
burt^ermeister  uff  stuudt  au  den  rat  laugen.  Der  rat  lieQ  die 
guldeii  bulle,  wie  diu  chure  gescheeu  suti,  an  sohcn,  nemlicben 
des  endes,  als  der  rat  verbunden  ist  bij  pene  des  meyneydts, 
iglichen  fursten  nit  wijler  danne  mit  einer  antzal  inne  zolac 
sen,  unnd  davon  mit  unnserm  gnedigen  hern  von  Mentü  red», 
das  es  eiw  rat  nit  lijdlich  were,  es  wurde  danne  derselb  a^ 
ticke!  dißmals  ufTgehaben.  Unser  gnedigister  herr  von  MeiiU 
bracht  das  iniic  bijwesen  des  rats  frunde  an  die  keiscrM 
majestat,  und  nach  tzijtigem  rate  der  churfursten  wart  der 
artickel  obgemelt  durch  die  keigerlich  majestat  ufTgehabea  usd 
gesagt:  es  soll  dem  rat  au  eren  oder  gelympf  nit  abbroctu 
tun.  Dem  nach  Ueß  der  rat  am  dornstag  [febr.  16]  die  chirt 
geschoen. 

Und  bat  der  rat  umb  die  iili°  gewapenten  uG  den  hast 
werckern  inne  die  kircheu  verordent  zwischen  den  die  keiHr- 
lieh  majestat  unnd  die  hern  gangen  sin,  uff  das  die  fmaut 
nit  ubertrungen  wurden.  Und  wart  ine  Henne  von  GlaubeFgü 
ordenen  zugeben,  und  wurden  die  fursten  gebeten,  die  ins 
by  die  churdhore  zu  bescheiden,  uff  das  nyeniants  ingelassca 
werde,  den  unnser  herrn  die  fursten  uit  Ujden  mögen.  Dm 
haben  sie  also  getan,  irrung  zu  vermijden,  unnd  ist  die  ctön 
gescheeu  unnd  alle  ding  verhandelt,  als  das  inn  dem  regisW 
her  inne  gebunden  eigentlichen  vertzeichent  stet. 

*  l>is  aagtwgea'^  regicter  ist  als  eins  besondere  ^edrackte  «ddft 
vorbanden  und  enthält  die  vun  Müller  3,  2—6;  33 — 34  und  djuwiscttg  !• 
von  Müller  Seichfitags  Tbeatniiu  uotur  Maiimilian  i,  1,  5 — S  imtmMfr 
ten  stllcko.  Vergl.  Lersner  I,  108-127. 

610.  AnfzeicbnoDgen  des  Jubannea  Eremer,  dienet  des  stadtschrdbotK 
Frankfurt,  Über  die  dan.'h  kaiser  Friedridi  geschehenen  b^hBOfa 
benannter  fursten  und  über  diu  künigswalil  MulmiU&os.  1436  HK 
14- febr.  16. 
Anno  domini  siüj"  Ixxxvj"  hat  unser  allergnedigiater  te  I 

der  Römische  kejser  den  cimrfursten  und  andern  fursten  o 


B  des  richs  ein  tag  uff  Sebastiani  [ian.  20]  zu  Frannukfort 
D  angesalzt  und  utischribcn  Inssen  und  siiit  diese  nachbe- 
«n  fursteu  und  henen  darutf  utf  obgt'iiante  zijt  geyii 
XDckfort  komen  zu  der  kejserlichen  niajestat  in  den  Ko- 
lerger  hoS'  in  sine  berb[ergje,  auch  sust  die  fursten  und 
n  zueynander  alle  tage  geritten  und  geratslagt  etc. 
Item  am  dinstag  uacli  Invocavit  sant  Valontins  [febr.  U] 
unser  ailergoedigister  herr  der  Roniiselie  keyser  diese 
ibcnanteo  fursteii  und  herm  beli'henl.  Und  saCeii  die  key- 
icbe  majestat  uud  die  liirstcn  uff  dem  gerust,  das  für  den 
Dch  oben  hart  widdcr  das  büß  gemacht  was  mit  köstlichen 
len  und  sijden  ducheni  beheockt,  inn  siner  majestat  uff 
HD  erboten  stule  fast  kostücli  mit  sincr  iufetn.  Und  saß 
der  rechten  hant  des  kcisera  myn  gnediger.  berr  Philips 
iKgraTe  und  hielt  den  appel,  darnach  bertzug  Maximilian 
Ostcrich  der  keyserlichen  majestat  sone  und  hat  eyn  ertz- 
;f^  hutlyn  uff  mit  eynem  kostlichen  steyu  darin»  oben 
tende  als  eyn  stern.  Und  zu  der  liuckeu  haut  saü  der 
boff  von  Cülne,  darnacJi  hertzog  Ernst  von  Sachsen  und 
t  das  bloß  swert,  darnach  marggrave  Älbrecht  von  Bran- 
jorg,  der  was  alt  und  podragicus,  das  man  ine  allenthalben 
eynem  stule  dragen  must.  Und  über  ort  gegen  der  key- 
ichen  majestat  augesicht  saß  her  Johann  bischuffzu  Trier 
1  uff  eyntm  erhaben  stule,  darnach  die  andern  fursten  uud 
lea  und  herrn  in  eyucr  gi-()ssen  zalc.  Uud  hatten  die  Char- 
ten und  hertzog  Maximilian  ire  poutihcaJia  alle  an  uud 
idiingen  diese  nachbenanten  fursten  und  herrn  ire  leben. 
Zun  irsten  ertzbischoff  Ijertbult  vim  HenuenbergzuMentz. 
I  als  die  synen  uff  dem  Berg  für  und  umb  das  gerust  ran- 
net eynem  renupanner  und  itlicher  eynem  cleynen  pan- 
diiD,  da  quam  der  it^tbenant  myn  gnediger  her  vim  Memitze 
Bende  biß  zu  dem  gerust  unden  an  die  Stegen  uud  hatt 
pontiticHÜa  an,  steig  von  dem  perde  und  nume  de»  von 
i^enheiin  undermorschals  knecht  das  phert-  Und  als  er  für 
keyserlidie  majestat  quame  fiele  er  uidder  uff  sine  knye, 
l  drug  man  ime  zwey  panner  noch,  eylni  groß  mit  eynem 
t,  das  ander  siecht  rott.  Und  als  ime  da  der  eyt  gelesen 
i  gestabt,  worden  die  bauner  von  dem  gerust  geworffen  under 
folck,  darumb  eyn  i^rosß  risseu  uud  dieseus  wart.  Und  stalt 
darnach  zu  der  keyserlicheu  majestat  rechten  sijten  zu  nehst. 
Darnach  gieng  der  pfaltzgrave  herabe  und  reyt  von  dan- 
nnd  quame  glicher  massen  mit  den  sincn  rennende  mit 
31  panneni,  eyns  mit  dem  gülden  lewen.  das  ander  mit 
wecken,  das  drit  gantz  rot,  und  ging  zu  wie  itzt  von  dem 
iu£f  voD  Mentz  berurt  ist. 
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Darnach  hertzog  Heinrich  von  Brunßwig  mit  zwcyen  den 
hubschten  pannern,  eyns  zweu  gülden  lewen  inn  eyntm  roden 
felde,  das  ander  eynen  blaen  Icwen  in  ejnem  gülden  feite, 
ut  Bupra- 

üarnach  der  bi&chüff  von  Worms  mit  eyncni  roden  pan- 
uei  mit  eyncui  sIüsbcI  über  ort  und  dryeu  lilien  niß,  ut  supn. 

Und  als  das  taste  bubsche  zusehen  und  gescheen  was  an 
cyucm  daren  sfjuueusdiynen  tag,  ging  die  keyserliche  nia- 
jestat  mit  sampt.  den  churfurstcn  und  fursteu  durch  das  stey 
nen  finster  als  das  ußgehaben  was,  in  das  huß  zum  Krascbt 
und  daten  Ire  poutiäcalia  uÜ  und  gingen  nidder  inn  siue  be^ 
berge.  Und  wtTet  von  eilflf  uren  an  biß  zwo  stunde.  Und  w^l^ 
den  dem  von  Bappcnheim  underuiarschal  die  perde,  daruS  dit 
furslen  die  lehen  eutpbingen. 

Item  uff  dornstag  |febr.  16J  nehst  darnach  sint  die  obge- 
nanten  kurefursten  mit  der  keyserlichen  m^estat  und  anden 
fursteu  inn  die  phurkircben  zu  saut  Bartholomeus  in  den  kon 
zu  viij  uren  des  morgens  komen.  Und  giengcn  die  keyserliclM 
majestal  mit  den  cburfursten  und  siner  gnaden  sone  herta« 
Maximiliano  in  die  libery  und  daten  ire  pontificalia  aue  and 
gingen  Widder  beruß  biß  an  den  altar  uff  derselben  stiten. 
Da  was  eyn  seß  bereyt  iiij  oder  v  drappen  hoch.  Ds  masei 
die  keyserliche  majestat  zu  obcrst  und  uff  der  rechten  hui 
bischoff  zu  Mentz,  darnach  der  pfallzgrave  und  hertxog  Mi- 
xiSMlian,  uff  der  linden  haut  bischoff  zu  üoln,  bertzog  too 
Sachsen  und  marggravc  von  Brandenburg.  So  saß  der  bisdiaff 
von  Trier  uff  eynem  erboten  stule  über  ort  gegen  der  key- 
eerlichcn  majestat  über,  und  hielte  der  von  Bappeuheun  iÄb 

blos  swert,  der  von  Winßperg  den  zeptcr den  appeL 

Und  wurden  die  korethore  zugetbau  und  die  kircbeulboi« 
blieben  denselben  morgen  zu  und  mit  nel  gewapenten  verhuUi 
und  wart  den  selben  morgen  keyne  metten  gesungen. 

Da  hubeu  die  pfaffen  uff  dem  Ictteuer  au  zu  singen  Vmi 
aancte  spirilus  und  darnach  das  officium  De  sando  spvi^ 
und  spielt  uff  der  orgcl  eyn  blyuder,  was  by  dem  p&lUpi^ 
Ten  zu  hofe,  fast  lieblich  zuhören.  Und  sang  der  wijhebisdxil 
zu  Mentze  die  mi^sse,  uud  giengen  die  keyserliche  nuijesttt 
mit  den  kurfursten  zu  opper.  Da  das  ewangclium  gelesen  myrti 
nam  der  biscliuff  von  Trier  das  buche  und  bracht  das  d« 
keyserlichen  majestat  zukoesen.  Und  vor  dem  Pacem  kertt 
sich  der  wihehisehoff  über  alltar  umb  und  laß  etliche  oclla> 
ten  und  hesloß  daruff  per  omnia  secula  seculornmi 
Pax  domini  etc.  Und  bracht  der  bischoff  von  Trier  der  kiy- 
serlichen  majestat  das  Facem  e)n  gülden  crutz  zukusscn- 
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tind  als  die  mpsse  gesungpn  und  iiG  was,  hübe  der  siic- 
»ntor  an:  Vmi  sanctc  Spiritus,  und  gingen  die  churfursten 
ir  den  altar  und  sworeii  utf  daz  ewangeJium  nach  lüde  der 
ulden  bullen.  Darnach  gingen  diu  keyscrliche  majpstat  und  die 
Ijnrforsten  alleyn  inn  die  lihery,  eynen  konig  zu  kiesen,  des 
,e  fore  hin  eyns  waren,  als  die  sage  was.  Und  als  sie  eyn 
ote  wile  darinn  gewest  waren,  quame  marggraif  Jacob  von 
aden  und  hat  nynen  wissen  atab  inn  der  hant  und  rieff  etlichen 
irsten  und  graven  inn  die  libery  zugeen.  Als  die  auch  eyn 
Ute  wile  darinn  waren,  wart  bortzog  Maxiniitiano,  der  an  dem 
'ße  aldwil  alleyn  stunde  und  sine  fursten  und  herren  unib 
le,  auch  hin  in  zukonien  berutfen.  Was  und  wie  darinn  ge- 
nndelt  wart,  bin  ich  nit  by  gewcst. 

über  kurtze  darnach  gingen  die  fursten  und  herren  uß 
er  liberij  und  forten  hertzugen  Maxiraitianum  der  bischoff 
m  Mentz  und  Goln  für  den  hoen  altar  hart  daran  und  stun- 
en  die  andern  churefursten  umb  ine  und  der  keyser  hart 
ir  ime,  und  erhüben  ine  uff  den  altar-  Von  stunt  an  sang 
lan  Te.  ileiim  lamlamii.i.  Da  das  uOgesungen  was,  hüben  sie 
le  Widder  herabe  und  satzten  ine  gegen  dem  altar  über  by 
ie  keyserliche  majestat  und  die  kurefursten  umb  ine,  und 
ifi  der  wihebischoff  etliche  collecten  und  warff  das  wichwas- 
BT  aber  ine.  Damach  stieg  doctor  Pfeffer  des  bischoffs  von 
lentz  cantzler  uff  den  stule,  daruff  der  von  Trier  gesessen 
w,  und  rieff  uG  den  durchlucbtigen  hochgepornen  fursten 
nd  herren  hern  Maximilianum  ertzhcrtzogen  zu  Osterich  und 
Ivgimdien,  der  keyaerlichen  majestat  sone,  zu  eynera  Riimi- 
cbeD  konige  und  zukunfftigem  keyser  mit  fast  wütern  Worten, 
■d  laß  daby  einen  brief  von  keyser  Friderichen  ußgangon, 
M  der  inhielt,  kont  ich  nit  gehören. 

Item  als  die  churfursten  den  konig  wider  von  dem  altar 
laben,  da  waren  her  Engelbrecht  von  Nassaw  probst  zu  sant 
hrtholoraeus.  der  Schulmeister  und  zwene  canonicken,  auch 
ler  Oberst  glockener  und  daten  dem  konig  den  obersten  rock 
iß,  der  waßs  rot  saniiuet,  mit  wissem  gefuttert,  der  gepurt 
m  glockener,  als  V{>n  alter  herkomen  ist. 

Item  als  der  konig  gckorn  wart,  da  waren  ufl'  dem  let- 
ner  des  keysers,  des  konigs,  bcrtzogen  von  Sachsen  und 
bltj^raven  trommeter  und  phiffen  und  bliesen  alle  durch 
nuder  ein  wile  und  abermals.  Ich  stunt  dorby  und  was 
ilb  dommelicht  worden,  dann  eß  lutet  vast  wunderlich  durch- 
wmder. 

Erst  wurden  die  kirchthoren  «fi'gelhan,  da  gingen  tlie 
fOD  dannen,  das  weret  von  viij  uren  biß  uff  halb  eyne 
I  eß  was  eyn  clarer  lustiger  tag. 
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Nach  essens  umh  die  Tierde  über  quamen  vier  off  den 
Berp  und  iiiilen  mit  scharpeii  gk'vcn.  und  wag  der  kooig, 
bisehoff  vuu  Colnf  und  ptaltzgiave  by  luTlxog  Ernsten  iu  sinet 
berberge  zu  Laderam. 

Diß  vorgeschrieben  han  ich  Johannes  KreniPr,  die  zijt  dea 
stadtschribers  iliener,  als  ich  mit  des  rals  frunden  ion  der 
phar  uff  dem  lettencv  was  und  das  ungeverlich  gesehen,  be- 
schrieben und  zu  eym  gedecbtniß  hierinn  verzeicheD|t|  iff 
donrstag  nach  dum  sontag  Invocavit  xvj  niensis  fcbruarij  ai 
xiiij"  Ixxxvj". 

•  Auch  Ijei  OlensclilagiT  251—255. 

611.    Der  rath  in  l'VAiLkfurt  sdirdbt  an  den  rath  in  Straasburg  übei  n 
nach  li^sliuf,'«!!  iinWruumt«»  etüdti'tiig.  1186  mün  22. 

Straßpurg. 
Unnser  fruntlicbe  unnd  willige  dinst  usw.  Wir  haben  ir 
Hebe  am  nehsten  |vergl,  no.  607j.  so  vil  unns  des  kriserlidna 
tags  halber  bij  unns  wissend  gcweat  ist.  bericht  getan,  onitd 
unns  ilo  liij  crliotcn,  wo  wir  wijter  berichtung  heniachmils 
hetten,  uwer  hebden  zu  schriben  noit  unnd  unns  fuglich  vim, 
unverkiindt  nil  zu  verhalten.  Nun  haben  wir  im  handel  iu 
keiserlichen  tags  vermcrgkt  das  unnser  nllergnedigisleo  kern 
die  Romiüchen  keyser  unnd  konig,  auch  churfursten  unndftff^ 
sten,  so  ilzo  bij  unus  versamlet,  inn  anscblegcu  gewest,  iSt 
villicht  uch,  auch  ander  uwer  unnd  unnser  frund  die  sUft 
unnd  unns  bornren  sin.  Unnd  hatten  unns  furgonommen  solicta 
mit  uworn  ratafiunden,  itzo  bü  unns  gewest,  wo  die  nit  als  tiil^ 
abgescheiden  weren,  davon  zu  handeln,  unns  dar  umb,  so  die 
uwern  abgescheiden  wcren,  mit  unnser  guten  fruod  des  nH 
botschafft  von   Nurcmberg  underredt  unnd  eins  tags 
uff  s'intag  Quaaiiuodogeniti  lapr    2|  achirat  kotnpt' 
zu  KQlingeu  zu  sin,  denselben  tag  sie  Iren  frandcn 
rembcrg  unnd  die  vorter  unnseru  frunden  von  Uln»,'' 
uwer  lieben  unnd  uuDsem  frunden  von  Augspurg, 
irer  rats  hotschatft  do  bij  zu  schicken  gestalt  nffmitDl 
darnach  davon  zu  handeln,  verkünden  sollen.  Nach 
unns  stelon  an  solichen  hendeln  unud  anslegcii  mergl 
vil  gelegen,  auch  wijiJlich  zu  bedencken  wole  Boit 
wir  uwer  liebe  mit  besonderm  llijs,  ir  wollent  gerne] 
zu  gute  uwer  IrelTliche  ratsbotschafft  uf  den  benanft 
(Juasiraüdugeniti  zu  nacht  den  obgerurten  uworn  um 
fruniinn  zu  lOÜlingen  haben,  do  bij  wir  die  unnsern  auch 
wollen,  ge.staU  dar  nach  uf  mantag  ferner  von  den  dtn^ 
wijter  bericht,  wie  dar  inu  mit  gemeynem  rate   aller  W. 
und  i'ichstete  zu  handeln  werde,  zu  reden,    ucb    des  nidrti' 
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verhindern  lassen,  auch  das  iiint!  guter  geheyiii«^  halten,  als  wir 
Hnos  des  gentzlich  zn  uwer  lipbe  versehen.  Das  sin  wir  willig 
biiutlichen,  wo  wir  mögen,  inii  dem  gemeß  oder  mererm  zu 
verglichen.  Geben  am  niitwuchen  nach  dem  heiligen  palmtag 
BODO  etc.  Ix.txvj'". 

'  Glrirlien  inhalt«  und  datumN  schreibt  der  ratb  an  den  rath  zit  Aui;s- 
bnrg  auf  ilesaen  befragen  oach  dem  kaiaerlicben  t»g  dd,  Augsburg  1486 
(ainenaäiit  nacb  Judica)  niiirz  14. 

118^  ArchivDotcn  über  die  vom  rnthe  tind  der  gemeinde  von  Frankfnrt 
dem  könig  Maiimilian  geleistete  imldigung  1488  man  25, 
Am  dinstag  nach  dem  heiigen  Palmtag  [mürz  31],  als 
tnnser  herrn  der  rat  die  frunde  zu  unnserm  allcrgnedigisten 
hcrm  dem  Romischen  kdser  geschickt  hatt,  neinlichen  doctor 
Ludwigen  zum  Paradise  iren  advocaten.  Hansen  vom  Rin  hur- 
germeister,  Wijker  Fröschen  den  alten,  Walther  Swartzenber- 
gen  den  alten  unnd  Johann  von  KclieJ  mit  der  kciserlichcn 
majestat  zu  reden  unnd  zu  bitten,  hilftlich  und  rcdtlich  zu 
^,  domit  die  vastenmesse  zu  rechter  zijt  unnd  nit  also  inn 
der  karwochen  gehalten  wurde,  als  danne  gescheon  ist.  Dar 
bne  sin  keiserltch  maiestat  sich  gaediglictien  ertzeigt  unnd 
gatwillig  erboten  hat-  So  hat  sin  keiserlich  majostat  an  die- 
lelben  widderumb  gesynnen  unnd  begeren  lassen,  nach  dem 
sin  keiserlich  majestat  uß  sonder  vetterlicber  liebe  unnd  gonst 
liner  keisrrlichen  gnaden  sune  herrn  Maximilian,  ertzhertzog 
n  Osterrich  unnd  hertzng  zu  Burgundi,  zu  einem  Römischen 
kannige  erwelen  lassen  hett  unnd  also  durch  unnser  gnedi- 
Itsten  herren  die  kurfursten  einbelliglichen  erweit,  were  siner 
Wserlichen  majestat  begere:  siner  königlichen  gnaden  buldung 
4  tan  uff  mittwochen  schirst  darnach  [märz  22],  siner  konig- 
fidien  gnaden  nach  abgang  der  keiserliclien  majestat  zu  ge- 
*arten  unnd  keinen  andern.  Das  haben  des  rata  frunde  an 
l'iien  rat  bringen  wollen  unnd  also  ulf  stundt  am  mitwochcn 
ftira  morgen  den  rat  verbot,  die  dinge  furbrncht,  rat  der  bei- 
den tzijt  halber,  ob  die  den  bindern  wolle,  am  ersten  gehabt, 
niDd  an  meister  Johannes  Reisen  advocaten  erlernt,  das  man 
tliBebe  eyde  die  man  hcimagium  nent,  inne  der  heiligen  tziJt 
irole  tan  möge.  Unnd  dar  uff  vorter  inne  rat  funden  unnserm 
iHergnedigsten  herrn  dem  Römischen  keiscr  solichs  wie  von 
Hier  here  und  sinen  konniglichen  [gnadenj  bescheen  were,  zu 
■B,  mit  dem  underscheide  nach  abgange  der  keieerlichen  ma- 
Mal  zu  gewarten  etc.  Doch  also,  es  were  von  alter  here  ge- 
«st  unnd  bij  siner  keiserltcben  majestat  in  koAniglichen  wir- 
ED  gehalfen,  das  ein  tglichcr  Römischer  konnig.  so  da  gekorn 
ere  unnd  huldung  hegert,  eim  rate  unnd  burgern  gemeynlich 
8  fi^heit,  wie  ine  die  von  Romischen  kcysern  unnd  koimigen 


440 


148«. 


geben  wani.  v.ü  coiißrmiren ;  dar  iifl'  hatt  danne  ein  rat  gehaldt 
uniid  das  tiUea  der  genioyiiile  verkundt.  unnd  sie  gebeyssea 
dar  uff  huiilung  zu  tun.  Wu  sin  kunnigliche  gnade  des  also 
zu  tun  willig  wure,  solt  es  an  dem  rate  unnd  der  gemeynde 
keynen  niangd  haben-  Das  baben  die  benaiiten  rate  frunde 
sampt  Heinrichen  vi>u  Orterabergen  stalschriber  also  der  kei- 
scrlidien  majestat  iune  bijweBeu  unnseis  gnedigeo  hern  da 
Römischen  konigs,  unnsers  gnedigen  herrn  heru  Bertolts  ert«- 
bischotf  zti  Menlz,  auch  hcrn  Julians  eins  crtzbischoffs  von 
Graen,  gubernators  des  stiffts  von  Saltzpurg  unnd  bertzog 
Albrecbts  von  Siissuu  getan.  Hat  ine  die  keiserlich  majestit' 
durch  gravenllugen  vunWcrdonberg  sagen  lassen:  „der  erban 
rat  haij  sich  allwegen  gehorsamen  eh  vor  andern  ertzeigt  luid 
thuen  das  noch",  und  des  gnedigen  dauck  gesagt  inn  gnaden  zi 
erkennen.  Des  glichen  unnser  gnediglstcr  her  der  kounig  a 
gedannckt  unnd  die  conünnacion  gnediglichen  zu  gesagt,  wie 
die  keiserlich  majestat  siner  gnaden  vater  unnd  berr  gelan 
hat,  zu  tun.  Unnd  begert  das  es  des  tags  bescheen  möge.  Hit 
nit  sin  mögen  nai-b  dem  die  confirmaciun  nit  geferügel,  aadk 
das  volg  nit  versamclt  gewcst  ist.  Unnd  ist  ulTgeslagen  bjs 
uH'  osterabeut  [märz  2ä]  nach  mittags  tzu  tzweyen  uliern. 

Dff  saiiipstag  osterubcmt  ist  die  confirmacion  mit  briela 
unnd  siegeln  in  guter  form  gefertiget  gewcst,  unnd  nach  den 
sin  koDigliche  gnade  nit  majestat  siegeis  sonder  cyn  blieDlI 
masse  das  majestat  werden  soll,  auch  keyn  decret  zu  rodt 
dem  majestat  zu  drucken  gehabt,  hat  sin  konnigtiche  püdfl 

das  unnderschrieben  in  diese  Worte und  dabij  zagesa^t' 

hur  nach  mit  der  mii.iestat  unnd  decret  zu  fertigten. 

Dar  Uli  sint  die  burgermcister  Uans  vom  lÜn  unnd  Md- 
cbior  lilomme  an  stat  Adoltf  Enobelauchs  seliger  zum  Pai&diH 
inn  das  summerhuß  gein  dem  platz,  do  bin  die  gemeyude  bji 
eyde,  pflicht  unnd  bij  den  iiij°  gewapenten  verbot  gewesta!  '. 
b)j  die  keiserlich  majestat  unnd  unsern  gnedigen  herm  dar; 
kcmnig  kommen  mit  irem  cydetzetel,  des  glichen  der  1 
liehen  majestat  abschrifft  uberschickt  was.  Hat  der  keiatr- 
liehen  majestat  prothonotarius  Johann  Waldener  unns  da| 
seihen  tzetel  furgehalten  mit  eym  zusatz  als  hie  unden  sUi 
unud  oben  uff  dem  spacinm  des  tzetels  geschriben  stunde,  ii 
meynung  die  huldunge  also  gescheen  solt.  Hat  ime  der  tä 
durch  den  statschriber  antworten  lassen;  „maa  Ii.ib  zugesigt 
mit  den  tzusatz:  nach  abgang  der  keiserlicben  majestat  d 
konuiglicben  majestat  zu  gewarten  unnd  itztalsu  unnd  wien 
alter  here  zu  bulden.  Nun  werde  ein  nuwerung  ingcfurt,  m 
der  rat  nit  lijden  wanne  man  nit  wisß  was  sich  begeben  « 
Der  rat  bab  sich  aber  allweg  bij  andern  Rumischen  keyson 
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DBd  konnigen  redelich,  uffrichtiR.  erbarclich  unnd  als  getniwen 
ndcrtant-n  gehalten,  das  dencken  sie  noch  zu  tun,  aber  die 
igetzeigte  nuwerung  mögen  sie  nit  liden." 

Dem  nach  hat  der  prothonotarius  den  tzetcl  an  unnsern 
nedigisten  berreii  den  keyser  unnd  den  konnig  bracht  unnd 
tr  uff  sich  bedacht,  den  rat  hin  bij  kommen  lassen  in  bijwe- 
än  unnser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  herrn  Bertolt  ertz- 
IschofTs  zu  Mcntz.  herrn  Johans  bischoff  zu  Worms  unnd 
ern  Götzen  von  Aletzin  ritt«rs  hoffmeisters  von  wegen  hein 
bilipsen  pfaltzgraven  bij  Rin,  von  wegen  hern  Hennans  ertz- 
ischoffs  zu  Coln  her  Wilhelm  von  Bibraw  unnd  doctor  Johann 
lengin  cantzeier,  dar  zu  des  ertzbischoff  von  Ijraen,  hertzog 
Ibrecht  von  Sassen,  marggraven  Cristoff  unnd  marggrave 
.Ibrecht  von  Baden  unnd  ander  fursten,  graven  und  herren 
m  merglicher  grossen  tzale  dem  rate  sagen  lassen,  wie  vor- 
Itto  davon  gercdt  ist  unnd  begert  die  huldung  zu  tun. 

Des  hat  sich  der  rat  durch  Wijker  Fröschen  den  alten 
rillig  unnd  gehorsam  erboten,  wie  von  alter  her  kommen  unnd 
mnsenn  gnedigisten  herrn  dem  Romischen  keiser  inn  konnig- 
kher  nirden  bescheen  sij.  Des  hat  der  prothonotarius  den 
xetel,  als  der  vom  rate  dar  geben  ist,  verlesen  unnd  sinen 
nutz  ußgelassen  Dar  uff  hat  grave  Hug  obgerurt  dem  rate 
higesBgt,  wie  sie  haben  boren  lesen,  das  Bweren  sie,  als  ine 
gtt  helff  unnd  die  heiligen  ongeverde.  So  hat  ime  der  rat  mit 
D^eregten  fingern  nach  gesagt  unnd  gesworn. 

Als  balde  ist  Heinrich  der  sfatschriber  inn  ein  finster  uff 
an  buick  gestiegen  unnd  hin  uß  zum  volk  utf  dem  plane  mit 
imer  stym  geruffen  also: 

Oy:eii  frund !  Nach  dem  mit  tiillert,  wissen  unnd  verheiiQ' 
mit  unners  allergnedigisten  herrn  des  Romischen  keisers,  unn- 
»  gnedigisten  herrn  die  kurfursien  eii  Romiscliem  konnige 
ineai  haiien  deii  durchlHChtiffislcn  fursten  unnsern  allergnedi- 
fülen  herrti  der  keiserlicheu  majeslai  swie,  hie  «tt  gegen,  hat 
■»  heiscrlich  majeslai  an  einen  erhem  rat  gesynnen  untid  be- 
ptm  lassen  sinen  konniglichen  gnaden  «ach  ahtjang  rfcr  hei- 
tdiehen  majestat,  das  got  lange  verhallen  woU,  zu  geinarten, 
«  das  dannc  auch  ein  erhcre  rat  sugesagt  hat  uff'  confrmta- 
tmes  unnser  primlegien.  Nun  hat  die  kmiigliehe  majestat  dem 
i  mntul  der  geiiiegtide  ire  frij)iegt  wie  von  aller  ernuwet,  be- 
tiffti  unnd  confirmirt,  als  ich  uch  die  hie  erteeige.  Dar  uff 
t  der  rat  die  huldung  gelan  nme  masseti  ir  hören  werdt 
ml  au<:h  tun  soll.  Do  laß  ine  die  huldung  unnd  hieß  yden 
ren  Hager  uffrccken  unnd  nachsagen :  als  ir  tnne  schnfften 
\ort  habt,  flas  tcolt  ir  stcdc  umid  veate  holen,  als  hd/f  uch 
tumd  die  heiligen.  ,   ^    „^.j 
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Unnd  als  das  bescheen  ist,  hal  Heinrich  der  stabc 
dem  volgk  Jrs  gutwilligen  gehorsnnis  von  rata  wegen  ged; 
So  hat  uff  stundl  grftve  Hug  von  Werdenberg  auch  znm 
geruffen  unnd  von  wegen  uonsers  gnediRen  bern  des 
sehen  konnigs  gnedigen  danck  irs  gehorsama  gesagt  um 
tiie  konnigticho  wirde  diese  stat  ione  gnedigem  scbttn 
ten  wolle,  unnd  domit  das  volgk  gcne  lassen. 


S13.  AoG^aben  und  gänchetilie  di's  ratbi^ä  zu  Frankfurt  bei  i^elegaih 
iweimAligeii  liUeigen  anfenlbftlt«!  kaiser  Friedridis  an^  in 
loga  ti{)ätern  kSnig«  M&iimilinn.  14S5  deT.^148ö  april. 

Kota  die  andere  rechenunge. 

Item  sabato  {mst  Nicolai  epiacopi  [1486  dec.  10). 

Item  xvi  EchilliDge  üij  knechten  ydem  vier  nacht  de 
Bers  wagen  im  Nurembcrger  hoff  helffcn  za  liuden  Ol 
bewaren. 

Nota  die  dritte  rechenung 

Item  sabafo  post  festum  circunicisionia  domini  [1486 ii 

Item  cxxj  floriiL  xxj  Schillinge  umb  eyn  Kwivelfigen  s 
koppe.  inwendig  nnd  ußwendig  vergulten  koppe.  Jörgen  Bl 
geben,  wiget  viij  marg  und  ij  lot,  die  inarg  umb  xv  flori 
der  rat  ünserm  allergnodigsten  herren  dem  R'jmischen  k 
geschanckt  hat  als  sine  kcyserlicbc  gnade  gein  Fram 
qwame  <>ff  vigilia  Andree  apostoli  [1485  nov-  29,  vcrgl.  no. 
imd  off  sontag  |dec.  4]  darnach  sich  erhub  von  hynnen 
Ache  zu  zu  siner  kejserlichen  gnaden  [sonc]  hertzogen 
ximiliano  hert;tiigen  zu  Burgundicn 

Item  ij'  florin  siuen  keyserlichen  gnaden  in  dems 
fcoppB  geschanckt. 

Item  Iv  ff  xiij  Schillinge  viij  heller  umb  ij"  achtel  hi 
mit  dem  uncosten,  sinen  gnaden  mit  geschanckt. 

Item  KÜj  florin  vj  Schillinge  vj  heller  umb  ij  fudcr 
iy  ame  wins  geben  und  die  sinen  gnaden  auch  gcscha 
mit  dem  uncosten. 

Item  XV  Schillinge  j  heller  vnn  xviij  wagen  der  stcde  ht 
von  der  stede  graben  in  den  Nnremberger  hoff  zu  furer 

Item  XX  florin  graven  Hugen,  item  xx  florin  dem 
Bchincken,  item  xij  florin  dem  liscale,  item  xij  fl'irin  dem 
dener,  item  ij  florin  in  die  Römische  cantzellij,  item  vj : 
fteu  dcirehutem,  item  vj  florin  den  trommetern  and  pi 
item  ij  florin  den  stobenlieisscrn,  item  J  florin  riem  h^ 
besteiler,  item  ij  florin  den  kuchen,  item  xv  tomos  umb  1 
in  die  cantzellij  geschanckt- 

Item  xj  florin  viij  Schillinge  mit  dem  ancoslen,  dfi 
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m  y    achtel  habem,  die  der  keyserlichen  majestat  worden 
sschanckt,  gekaufft  worden. 

Item  sabato  post  Pauli  conversionis  [1486  ian.  28 1- 

Itera  .i  ff  X  ßchillinge  geben  knechten,  die  unserm  aller- 
ledigsten  herren  dem  Romischen  keiaer  holtz  geh.iuwen.  wasser 
id  holtz  in  die  kuche  getrauen  und  sine  wag™  nacht  verhuthan. 

Item  sabato  post  dorainicam  Esto  michi  [febr.  11], 

Ittan  ix'xxviij  florin  ij  alt  turnos  j  heller,  facit  xj'xiij  ff 
iniia  t  Schillinge,  hau  wir  tun  uß  richten  und  bezalen  hem 
riederichen  unserm  allergnfdigsten  herren  dem  Romischen 
riser  nach  lute  der  quitancien  als  sinen  keyserlichen  gnaden 
I  tribute  und  sture  irscbinen  waren  Martini  [nov.  llj  Ixixiii.i 
ie  geben  ist  zu  Franckfort  nach  Cristi  gepurt  xiiij'  und 
xiTü  jaren. 

Nota  die  vierde  rechenunge. 

ItCTi  sabato  poat  dorainicam  Reminiscere  [febr.  25]. 

Item  V  Schillinge  iij  heller  in  Mentziache  cantzellij  geben 
mb  abeschrift  des  decretes  als  hertzoge  Maximilianns  zu  eym 
lomischen  konige  erweit  ist  worden. 

Item  ix  Schillinge  von  des  rates  kirtzen  zu  warten  als  die 
ejrserliche  m^estat  sine  swester  die  von  Sassen  begeen  ließ. 
'  Item  tij  Schillinge  von  drien  füren  das  holtz  und  dele  zu 
um  vom  graben  zum  stule,  die  leben  zu  enphaen  von  der 
cyaerlichen  majestat. 

Item  sabato  post  dominicam  Judica  [märz  18]. 

Item  XX  heller  umb  ij  scbindebi  laden  geben,  dainnc  der 
Byscriichi'n  majestat  geliebert  sin  soliche  quitancien  und  schriff- 
CT,  als  der  rat  siner  keyserlichen  gnaden  vom  zolle  zu  Mentze, 
m  der  lantvogtij,  von  Heinrich  Ernsten  und  von  den  von 
üofle  rechenunge  getan  und  die  uberliebert  hatt  off  siner  gna- 
ko  quitancie. 

Item  B:ibato  post  misericordia  domini  [april  15]. 

Itera  als  unser  allergnedigster  lierre  der  Romische  keyser 
Wb  Colne  wyder  heruff  [quam]  mit  siner  königlichen  gnaden 
ktrtiogen  Maximiitano  etc.  han  wir  ußgeben  als  hernach  ge- 
ttriben  steet.  Zum  ersten: 

Item  iij'xxj  florin  iij  Schillinge  v  heller  umb  xj  fuder  j  ame 
od  iiii  firtel  wins  geben  zu  Menfze  geknufft  das  fuder  für 
rfiQ  florin  und  umb  iJ  fuder  Ij  ame  und  iiij  tirtel  wins  zu  Ha- 
flunoshnsen  gekaofft,  das  fuder  für  xxiüj  fli>rin  gekaufft  ye 
ii'Ü  albus  für  j  florin,  und  noch  ij  fuder  ij  ame  und  v  tirtel 
RS  nuwes  wins  zu  Gisenheim  gekaufft,  das  fuder  für  xx  florin 
t  allem  unosten,  schifflone,  zerunge,  achrodern,  heylzlern, 
1  iin  florin  Sffecbin  dem  bendcr  zu  lone  iiij  male  darnach 
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Itera  xxj  florin  noch  umb  eyn  stucke  wins  mit  allem 
costen  hie  zu  Franckfort  gckaufft. 

Item  j  floriii  schrodern  und  heilzlem  geben  von  iiij  fodtl 
wins  zu  füren  uG  und    inne  keller  zu  legen  als  der  rat  dr 
keyserlichen  mxjestat  ij  fudcr  und  hcrtzogen  MaxioiiliaDO  sii 
gnaden  sone  auch  ij  fuder,  ydeni  eyn  Arnes  und  Duwes.  gl 
schankt  hat. 

Item  iij  ff  niottern  und  heylzhrn  geben  von   Üij'  acht 
habern  zumessen  oS  und  .ibezutrageu  und  zufurcn  als  der 
der  keyscrliclien  majestat  ij'  achtiJ  und  hoitzogen  Masimiliav 
siner  gnaden  sone  ij°  achtel  vun  des  rates  bouen  geschanckt  hA 

Iteni  ij  florin  umb  tische  in  die  keiserliche  cantzcllij  g^ 
schanckt. 

Item  ij  florin  deu  keiserlicheu  hotten  geschanckt. 

Item  1  florin  graven  Hugen  von  Wcrdemberg  geschaock 
umb  eine  gonstige  muwe  und  furdcrnis  und  besonder  in  t 
saclien  gein  dem  apt  von  Fulde, 

Item  Tj  albus  desselben  graven  gesclmnckt  den  hemn 
sollicitcren. 

It«m  ij  florin  Mnihia  dem  schiiber  geben  die  keygerücbfl 
brieffe  an  die  von  Lintheim  zu  schriben. 

Item  vj   florin  Petern   Gampen  geben   um  sinen  laiif 
dinste  dem  rate  getjin  und  hinfure  tun  sal. 

Item  j  fliirin  in  die  keysorliche  cantzetij  umb  die  enia 
mandatbriefl'e  an  den  apt  von  Fulde. 

Item  iiij  floriu  dem  Kademar  der  keyserlichen  m^estil 
dorhutern  gesclianckt,  als  der  des  rates  frunden  gutwillig  gfr 
west  ist  mit  dem  inlassen  und  bijbrengen  für  die  keyserlicta 
majestat. 

Item  j  florin  umb  graneteppel  geben  sin  worden  der  kef- 
eerlichen  majestat. 

Item  v  ff  xiüj  Schillinge  umb  eyn  rot  duch  der  keysa- 
liehen  majestat  sine  fuße  darufT  zu  setzen  oiT  dem  lehensiul'' 

Item  cv  ßorin  umb  eyn  zwivach  cleynot  gnant  eynsch»' 
wer  inn  und  uGwesdig  vergult,  wigt  vj  marg  ix  lot,  die  mtH 
für  xvj  florin  hertzogeu  Maximiliauo  sone  als  der 
korfursten  mit  varwilligunge  der  keyserlichen  raajesUt  siB 
vatters  zu  ejm  Komischen  konige  gemacht  wart. 

Item  v°  florin  sinen  königlichen  gnaden  dainne  geschandtl 

Item  iiij  Schillinge  umb  einen  lijnen  sacke  zu  dem  clejuodbj 

Item  c  florin  umb  die  königliche  conflrmacion. 

Item  X  floriu  dem  kontgliche  cantzler  geschanckt 

Item  sabato  pnst  dominicam  Cantate  [apr.  29J. 

Item  ij  ii  x  Schillinge  umb  1  H  liccht  in  der  zgtils 
Ber,  konig,  fursten  und  herreu  hie  gewest  sin,  in  der  h 
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B  vor  dem  rathuse  und  darhinder,  im  rathase,  in  der  rat- 
>ben  und  schribery  zuverbornen,  das  tf  nmb  ix  heuer. 

Ußgeben  zu  zerunge. 
Nota  die  dritte  rechenunge. 

^  Item  8abato  post  Epiphaniam  domini  [ian.  7]  v  florin  han 
B  rates  echt  dienere  zu  Witsebaden  ü  nacht  vertzert  als 
BW  dienere  der  keyserlichen  majestat  geluhen  worden  mit 
len  keyserlichen  gnaden  von  hynnen  zu  füren  gein  Wiese- 
in  zu. 

Ußgeben  zu  perdegelde  und  nachtgelde. 
Nota  die  dritte  rechenunge. 

Item  sabato  post  Lucie  [1485  dec.  17]. 

Ifem  1  Schillinge  Hunehennen  geben  dem  rade  eyn  pert 
i  tage  und  iy  nacht  zu  liehen  das  dem  keiser  zugeschickt 
li  gduben  wart. 
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Vorwort. 


l'ie  drei  wichtigsten  und  umfiaiigreichsteii  Sammelwerke 
des  hiesigen  Stadtarchivs,  welche  mir  für  beide  bände  vor- 
fiegender  arbeit,  worin  ich  die  beziehungen  Frankfurts  zum 
reich  von  1376 — 1519  darlegen  wollte,  weitaus  die  meisten 
materialien  boten,  sind: 
1)  Wahltagsacten  bd.  1— 3  (bis  zur  wähl  könig  Maximilians  I. 
1486).  Nach  dem  sub  12  angeführten  „Verzeichniß  von 
schriben  .  ."  enthielt  der  erste  band  früher  noch  meh- 
rere letzt  fehlende  stücke,  darunter  den  brief  des  Frank- 
furter rathes  an  Straßburg,  den  ich  I  no.  95  aus  Wencker 
App.  Archiv,  einfügte,  femer  die  Verordnungen  des  rathes 
I,  no.  375  und  die  archivnote  I,  no.  386,  die  Olenschlager 
in  seiner  Erläuterung  der  güldenen  Bulle  von  dort  ent- 
nahm und  die  ich  aus  diesem  werke  abdruckte. 
2)  Kaiserschreiben  (Imperatores)  bd.  1 — 7  (bis  zum  tode 

Maximilians!.,  1519). 
J)  Reichstagsacten  bd.  3  —  33  (bis  zum  Augsburger  reichs- 
tag  1518).  Die  beiden  ersten,  die  reichstage  von  1414 
bis    1435    und     von    1440—1446    umfassenden    bände 
dieser  unschätzbaren  Sammlung  konnte  ich  leider  nicht 
benutzen,  da  dieselben  während  meiner  arbeiten  für  die 
betrefifende  periode  trotz  allem  suchen  nicht  mehr  auf- 
zufinden waren  und  für  immer  verloren  schienen  bis  es 
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vor  wenigen  iahren,  nachdem  mein  erster  band  längst  er- 
schienen war,  dem  gegenwärtigen  archivar,  herm  prol 
Kriegk  gelang,  sie  der  wissenschaftlichen  forschung 
wieder  zugänglich  zu  machen.  Aschbach,  dem  diese 
bände  für  seine  Geschichte  kaiser  Sigmunds  zur  Ver- 
fügung standen,  druckte  in  den  beilagen  eine  anzahl 
Schriftstücke  ab,  aus  denen  ich  I,  no.  483,  5il,  627, 
028,  630,  635,  646,  673,  675,  684,  692  in  meine  Samm- 
lung aufnahm.  Bei  einer  neuen  quellensammlung,  von 
der  am  Schlüsse  dieser  Vorbemerkungen  die  rede,  werde 
ich  zur  eingehenden  benutzung  der  beiden  bände  ge- 
legenheit  haben. 

Ausser  den  drei  genannten  Sammelwerken  lagen  mir  im 
Stadtarchiv  noch  folgende  materialien  vor. 

Zunächst  drei  städtische  copialbücher  aus  dem  15.  iahr- 
hundert  mit  vielen  neuen  beitragen  zur  geschiebte  des  Rhei- 
nischen und  Schwäbischen  städtebimdes  (vergL  W.  Vischer's 
anzeige  des  ersten  bandes  dieses  werks  in  den  Göttinger  Gel. 
Anzeigen  1863,  pag.  1243—1259),  nämlich: 

4)  Buch  des  Bundes  (l)etreffend  den  Rheinischen  städte- 
bund  seit  1381). 

5)  Stättbündniß  der  Statt  in  Schwaben,  Francken  und  am 
Rhein  (von  1376—1388). 

6)  Stättbund   der  Statt  in   Schwaben,   Francken  und  am 
Rhein  (von  1384-1389'. 

Ferner  seclis  fascikel  Varia  und  zwar: 

7)  Landfrieden  (von  1402—1405).  Var.  I. 
s)  Kosteuberechnungen  (seit  1380).  Var.  II. 

9)  Landfrieden  in  der  Wetterau  (von  1381— 1406).  Var.  Ifl 

10)  Landfrieden  am  Rhein  (von  1369—1406).  Vai'.  IV. 

11)  Landfrieden  am  Rhein  (von  1389—1482).  Var.  V. 

12)  Fascikel  Varia  VI,  über  zweihundert  unregistrirte  stücke 
aus  den  iahren  1380—1518  (briefe  städtischer  gesand- 
ten oder  agenten  an  den  rath  oder  an  einzelne  mitgüe- 
der  desselben,  in  original  oder  in  abschriften,  correspou- 
denzen  des  rathes  mit  fürsten  und  Städten,  verhandlun- 
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gen  yerschiedener  landtage,  reichstage  usw.),  zum  theil 
sehr  wichtigen  Inhalts.  Dahin  gehören  zum  bcispiel  I, 
uo.  37,  worin  sich  die  früheste  nachricht  über  die  be- 
absichtigte absctzung  könig  Wenzels  findet;  die  genauen 
angaben  über  könig  Ruprechts  zug  in  die  Wetterau  I, 
no.  284—288,  290,  worüber  bisher  nur  kärgliche  noti- 
zen  bekannt  waren;  ferner  die  interessanten  briefe 
l,  no.  550,  805,  II,  no.  570,  714  usw.  Höchst  werthvoll 
sind  auch  die  in  diesem  fascikel  aus  den  iahren  1384  bis 
1397  vorliegenden,  von  mir  nicht  benutzten  protocolle 
der  von  herren  und  Städten  der  Wetterau  beschickten 
landtage,  landfriedensbündnisse  der  Rheinischen  Städte, 
genauere  Verordnungen  über  stehende  milizen,  über  eine 
aufzulegende  kopfsteuer  usw.,  woraus  sich  deutlich  ergibt, 
dass  die  Wetterau  schon  im  vierzehnten  iahrhundert 
eine  sehr  ausgebildete  provincialverfassung  besass  (vergl. 
I,  no.  81  note).  Der  fascikel  enthält  ferner  ein  aus  dem 
15.  iahrhundert  stammendes:  „Verzeichniß  von  schri- 
ben  und  Urkunden  der  Stadt  Franckfurt"  (von  1356 — 1486), 
worin  unter  1400  an  sant  Egidientag  das  schreiben  kö- 
nig Wenzels  steht,  welches  ich  irrig  I,  no.  198  auf- 
nahm; es  ist  dasselbe  schreiben  wie  I,  no.  135,  und 
mein  irrtluim  entstand,  weil  in  dem  „Verzeichnis  die 
alte  iahresbezeichnung  „unßer  reiche  des  Behemischen 
in  dem  xxxvij  und  des  Romischen  in  dem  xxiiij  iaren" 
fehlte. 

Fenier  die  fascikel : 

13)  Landfrieden  anno  1403. 

14)  Legationen  und  Schickungen  (von  1406 — 1414). 

15)  Berichte  vom  Hofe  Sigmunds  (von  1414 — 1424). 

16)  Concilium  Constantiense  1414  —  1417. 

17)  Acta  das  concilium  zu  Basel  betreffent  de  anno  1431 
biß  1446  (1454). 

IS)  Legationen  und  Schickungen  (von  1443—1458),  woraus 
die  für  die  ersten  iahre  der  regierung  Friedrichs  III. 
so  beachtenswerthen  briefe  II,  no.  76,  124,  144,  146, 
151  entnommen  wurden. 
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19)  Urkunden  und  Schreiben  über  den  Armagnaken-Krieg 
1439—1445  (vergl.  dazu  meine  note  zu  U,  no.  85). 

20)  AUerhandt  gewechselte  Schreiben  betreffend  die  Ent- 
setzung Herrn  Dietrichs  von  Tsenburg  und  Erwöhlung 
Adolphen  von  Nassaw.  1461 — 1465.  2  voll, 

21)  Reichsangelegenheiten.  Yaria  1492,  1497. 

22)  Registratura  der  Reichshandlungen  (seit  kaiser  Sigmund, 
angefertigt  im  vorigen  iahrhundert). 

Ausserdem  schrieb  der  verstorbene  archivsecretair  dr.  Fnuu 
Roth  (der  auch  während  meines  wiederholten  längeren  Un- 
wohlseins im  iahre  1862  und  1863  den  druck  vieler  bogen 
für  die  geschichte  Sigmunds  und  der  letzten  zwölf  bogen  des 
ersten  bandes  besorgte)  eine  anzahl  Urkunden  und  briefe  ifir 
mich  ab  aus  dem 

23)  „Mittelgewölb'^  und  „Untergewölb,*'  aus  den  laden :  Bnr- 
gund,  Nürnberg,  Reichskriege,  Türkenkriege,  und  stellte 
aus  den  städtischen 

24)  Rechenbüchern  die  im  zweiten  band  enthaltenen  stflcke 
über  die  ausgaben  und  geschenke  des  rathes  bei  ge- 
legenheit  des  hiesigen  aufenthaltes  der  kaiser  Friedrich  IE 
und  Maximilian!  zusammen. 

Aus  der  hiesigen  Stadtbibliothek  benutzte  ich  einen  thefl 
der  reichen  v.  Uffeubachischen  maimscripte  (vergl.  deren  Zu- 
sammenstellung V.  E.  Kelchner  im  Archiv  für  Frankfurts 
Gesch.  und  Kunst,  Neue  Folge  I,  335—353),  die  noch  \ielc 
ungehobene  schätze  bergen. 

Aus  einem  Formelbuch  saec.  15  im  provincialarcliiv  n 
Coblenz  theilte  Böhmer  mir  I,  no.  480  mit. 

Aus  der  Universitätsbibliothek  zu  Giessen  erhielt  ich  durdi 
die  gute  des  dortigen,  ietzt  verstorbenen  prof.  Soltan  das  aas 
dem  nachlasse  von  H.  Chr.  von  Senckenberg  stammende  aus- 
serordentlich interessante:  „Diarium  ad  vitam  Ruperti  regia 
Romanorum,  electoris  Palatini,  de  eins  expeditione  Romana  de 
anno  1401,  ex  originali  (Bibl.  Senckenberg  MS.  no.  469),' 
welches  die  genauesten  nachrichten  über  die  Streitkräfte  Rup- 
rechts, über  die  geldbeiträge  derienigen  reichsstände,  die  die- 
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»en  als  könig  unerkannten,  über  die  versoldung  der  mann- 
(chaften  usw.  enthält  Die  abschritt  hat  aber,  wie  mir 
sin  vor  kurzem  durch  herm  archivdii'ector  dr.  Roth  von 
Jchreckensiteni  ermöglichter  vergleich  mit  der  im  Carlsruher 
irchiv  vorhandenen  ursprünglichen  aufzeichnung  gezeigt  hat, 
JQ  den  uiunen  und  zahlen  manche  fehler.  Die  abschrift  schliesst 
nit  dem  verzcichniss  der  einnahmen  der  königlichen  kammer 
in  der  zweiten  hälfte  des  iahres  1401  (vergl.  I,  no.  256  am 
ichlui«^),  während  im  Carlsruher  Diarium  diese  einnahmen  bis 
zun  au^Mist   U07  angegeben  sind. 

Nachdem  der  druck  des  ersten  bandes  bis  in  die  regie- 
rung  könig  Sigmunds  vorgerückt  war,  wurden  mir,  insbeson- 
dere für  die  zeit  könig  Ruprechts,   so  viele  neue  gewichtige 
mterialien  zu;j:änglich,  dass  ich  mich  auf  Böhmers  rath,  £rei- 
M  iiiif  kosten  des  einheitlichen  plans  meines  werkes,  zu  den 
tmiangreii-lien  nachtragen  dieses  bandes  entschloss.  Ich  wurde 
•mmlicli  njit  einer  anzahl  der  Pfälzer  Copialbücher  im  Carls- 
nher  artrlnv  bekannt  und  kam  in  den  besitz  eines  aus  dem 
aachla-^se  Senckenbergs  stammenden,  592  folioseiten  starken 
8«mme!biindü> :  „Acta  et  Pacta  für  die  Geschichte  des  Königs 
Bupreeht.  und  sonstige  Briefe  und  Urkunden,  Abschriften  zur 
beschichte  d{i<   15.  und  16.  Jahrhunderts,  in  fünf  Abtheilun- 
!en.-  Am  wert h vollsten  ist  dieser  band  durch  die  noch  dem 
Änfeehnten    iahrhundert  angehörende,    in  meine  nachtrage 
^Ufjrenonimene  abschrift  1)  eines  Codex  Ruperti  regis  latinus, 
ler  fast  sänuntliche  von  Martene  und  Durand  im  ersten  bände 
les  Tlie.saiinis  Novus  über  Ruprecht  veröffentlichten  materialien 
Unfassr.  nnd  J)  eines  Deutschen  briefcodex  desselben  königs, 
Hizweifelhaft  eine  der  wichtigsten  quellen  für  dessen  geschichte, 
Ue  bislicr  entweder   gar  nicht  oder  nur  in  einer  elenden  la- 
!eini:^rilen  libersetzung  vvergl.   die   citate  in  meinem  vorwort 
Stoi  ersten  ])and  VIII  —  IX)  bekannt  war,  welche  Martene 
md  Dunind  im  vierten  bände    der  Amplissima  Collectio  ab- 
Inickten.  Der  grösste  theil  dieses  Lateinischen  und  Deutschen 
lode.v  tindet  sich  auch  in  no.  146   der  Pfalzer  Copialbücher, 
JOS  denen    irh   an   den  später  genauer  verzeichneten  stellen 
dr  Kupre<!ht    und  Sigmund   über  neunzig  Schriftstücke  be- 
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nutzte.  Der  verstorbene  archivclirector  Mone  stellte  mir  eine 
anzahl  abscliriften  derselben  freundlichst  zur  Verfügung. 

In  der  abtheiluug:  „Steuern,  Finanzen,  nebst  Einnahme- 
register  deutscher  Könige  und  Fürsten"  enthält  der  Sencken- 
bergische  sammelband  vor  den  „Einnahmen  rheinischer  kurfür- 
.stcii  und  fürsten,  insonderheit  dererzbischöfe/  die  „Einnahmen 
des  Königs  Ruprecht  von  1401-1407**  (vergl.  I,  no.  1142, 
1177,  1212,  1227,  1239,  1248),  worin  der  vergleich  mit  der 
oben  erwähnten  Carlsruher  Urschrift  ebenfalls  manche  fehler 
und  lücken  aufwies.  Das  Carlsruher  Diarium  wird  hoffentlich 
bald  vollständig  herausgegeben  werden.  Aus  der  abtheiluDg 
„Ileichssachen'*  sind  I,  no.  1260  die  beschlüsse  des  Frankfurter 
reichstages  von  1427  über  eine  zum  kriege  gegen  die  Hussi- 
ten  zu  erhebende  allgemeine  reichssteuer  und  ein  zu  erricih 
tendes  reichsregiment,  und  II,  no.  709  die  verhandlungeo 
auf  dem  Coblenzer  tage  von  1492  über  eine  dem  könig  Mari- 
milian  gegen  Frankreich  zu  leistende  reichshülfe  aufgenom- 
men. Aus  der  abtheiluug:  „Diverse  Schreiben  und  Curiosa* 
habe  ich  nur  ein  einziges  stück  abgedruckt,  nämlich  das  in* 
ventar  II,  no.  383,  welches  einen  interessanten  einblick  o 
ein  fürstliches  hauswesen  des  fünfzehnten  iahrhunderts  ge- 
währt. 

Als  ich  mich  zur  aufnähme  der  nachtrage  eutschloss, 
theilte  ich  auch  noch  aus  dem  hiesigen  archive  mehrere  stücb 
mit,  die  ich  anfangs  übergangen  (dahin  gehören  I,  no.  1168  bis 
1171,  die  ich  aus  dem  ersten,  damals  von  hier  ausgeliehenei: 
band  der  Kaiserschreiben  copiren  Hess)  und  druckte  andere, 
die  ich  früher  nur  als  regesten  verzeichnete,  vollständig  ab; 
unter  diesen  hätte  no.  871  aus  dem  original  in  den  Kmt- 
schreiben  l,   14:V'  genommen  werden  müssen. 

Aus  gedruckten  büchern  nahm  ich,  ausser  den  oben  sob! 
angegebenen  niaterialien,  zwei  schreiben  könig  Ruprechts  I, 
no.  lli:>  und  11 23  aus  Martene  und  Durand  auf  und  I,  no.  llW 
den  für  die  beziehungen  Ruprechts  zu  Florenz  so  wichtige 
gesandt  Schaftsbericht  des  Buonaccorso  Pitti,  dessen  Croniei 
in  Deutschland  sehr  selten  ist. 

In  dem  folgenden  speciellen 
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VERZEICHNISS 

der  fimdorte  der  einzelnen  Schriftstücke 

lie  im  original  benutzten  stücke  iedesmal  mit  Or.   be- 
zeichnet. Als  abkürzungen  wurden  gebraucht: 


P.  =  Acta  et  Pacta. 
>chr.  =  Allerhandt  Schreiben. 
.  =  Armagnaken-Krieg. 
=  Aschbach  Kaiser  Sigmund. 
.  S.  Ä  Berichte  vom  Hofe  Sig- 
munds. 

fiach  des  Bundes 
s  Burgund. 

Bas.  =  Acten  das  concilium 
in  Basel  betr. 

Oonst.  =  Concilium  Constan- 
tiense. 

iup.  =  Diarium  Ruperti. 
s  i'ormclbuch. 
s:  Kaiserschreiben. 
:.  =r  Kostenberechnung. 
=  Landfrieden. 

.  K.  =  Landfrieden  am  Ehein. 
1.  W.  =  Landfrieden  in  der 
WetU^rau. 
i.=Legationen  u.Schickungen. 


M.  UfT.  =  Manusc.  Uffenbach. 

Mart.  Coli.  =  Martene  Collectio  ampl. 

Mglb.  =  Mittelgewölb. 

Nnbg.  =Ä  Nürnberg. 

OTsch.  =  ülenschlager  Güldene  Bulle. 

Pf.  Cpb.  =  Pfalzer  Copialbuch. 

Kchb.  =  Rechenbuch. 

R.  d.  Rh.  =  Registratur  der  Reichs- 
handlungen. 

Rchsang.  =   Reichsangelegenheiten. 

Rk.  ^  Reichskriege. 

Rk.  g.  Frkr.  =  I&ichskriege  gegen 
Frankreich. 

Rta.  =  Reichstagsacten. 

Stb.  =  Stättbund. 

Stbn.  =7  StättbQndniss. 

Tkk.  =  Türkenkriege. 

Uglb.  =  Untergewülb. 

Var.  =  Varia. 

Wta.  =  Wahltagsacten. 

WenckcT  App.  =  Wencker  Ap])aratus. 


Erster  Bund. 


No. 

;tbn.    .    .    .      1      — 

21  Var.  VI     . 

Or. 

Jb 17^     — 

22     »       >       . 

,    — 

jichr.  ...      1,     84    Or. 

23     »       »       . 

^     — 

Xi.  d.W.  1381-1406  Var.  Ul.— 

24     »       » 

,     — 

ib 10*     - 

25     »       V       , 

— 

»    ....     15»     — 

26     >       »       . 

.     — 

rar.  VI  u.  Bb.     14»     — 

27     »       »       . 

>       ^        >      .      14''      — 

28  Bb.  .     .     . 

.     44*^ 

^ 

>tbn.    ...     10''     — 

29     »     .    .     . 

.     55* 

— 

Jb 20»     — 

30     »     .     .     . 

.     59* 

>    ....    25»  u.  19^  — 

31  Bb 

59^ 

— 

^ar.VIu.Bb.    44»^     - 

:52    *    .    .    .    . 

60» 

— 

Ib.  ...    .  138*     - 

33     »    .     .     .     . 

154'' 

»    .    .     .    .  140'-     — 

34     *    ...     . 

63»> 

'ar.VLu.Bb.    36''     — 

35     »    .     .     .     . 

159* 

-- 

»      »       >          »       — 

36     >    .     .     .     . 

65* 

»      »       »         36»     — 

37  Var.  VL    .    . 

Or. 

*        y         »            36^'       — 

38  Bb 

161* 

— 

Ib.  ...     .  143*     — 

39  Var.  VI  u.  Bb. 

68* 

— 

»    ....  149      — 

40    »       >       » 

68^ 

— 

xn 


Bb. 


Ku. 

41  >       » 

42  »       » 

43  »       > 

44  Stb. 

45  Bb. 

46  Stb. 
47 
48 

49  X    . 

50  »    . 

51  Kächr. 

52  > 

53  Stbn. 

54  Bb. 

55  »    . 

56  >    . 

57  Stb. 

58  .    . 

59  Stbn. 

60  Bb.  . 

61  Stb. 

62  » 

63  Stbn. 

64  » 


• 


69»  — 

>  68»  — 

»  71»»  — 

.    .  12*  - 

.     .  78-  — 

.    .  19»»  — 

.     .  -»Iw  — 

.    .  75*  — 

.    .  85» 

.     .  1  86  Or. 

.    .  1  87  > 

.    .  26  — 

.     .  95*  — 

.     .  96*  — 

.96»»  — 

.     .  20»»  — 

.     .  20»»  — 

.    .  29*  — 

.  21  — 

.  21  — 

.  30  — 

.  SO  — 


65  Var.VIu.Stb.    21'' 

66  >       »       >       33 

67  »       »     Bb.  110* 


1*  — 

34  — 

36  — 

11  - 

VI  Ür. 

to,  3ä-39  — 

42b  

40  — 

42^  

119»'  — 

VI  - 

24»>  


68  Stb.      .  .     . 

69  Stbo.    .  .     . 
70 
71  Kstbrg.  Var. 

70! '  ^^«     •     •     • 

"'stbn.    .     .     . 

/.^      »       ... 
U      *       ... 

75  »       ... 

76  Bb 

77  Var.     .     .     . 

78  Stb.     .     .     . 

^j    >  -'Vi'".  Kstbrjr,  Var.  II  — 

ft,   Lf.  a.  II 1369-1406  Var.  IV  - 
^  'IX    .       1403  IV  5»'  - 
82  Stb.      .     .     .     25*      — 

3^ »Lt.  :i.  K.  1:}61>-H06.  Var.  IV  - 

85 

S6 

87 

88 

89 

90« 

91' 

02 


>     »   1389-1482.  > 

MÜ2-1405.  » 

»     >   1 369- 1406.  » 

1403     .     .  . 

»     >   1369-1406.  » 

^'     >   1389-14><2.  » 
^      1403.  17-  ;  20* : 


V  — 

I- 

IV  — 

6*  — 

IV- 

V- 


No. 

93 
94 
95 
96 
97 
98 
99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
100 
HO 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 

134] 

135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 


Lf.  1403      .    .     10*  — 
^   a.K.  1389-1462.  Vtf.V 


Wencker  App. 
Kschr. 


Wta. 

Ksch. 

Wta. 


> 
Kschr. 

Wta. 

Kschr. 

Wta. 

» 

> 
Kschr. 
Wta. 


» 
> 


Kschr. 
Wta. 

» 
Kschr. 
Wta. 
Kschr. 


» 
Var. 
Lf.  a.  R 
Kschr. 
Lf.  1403 
Kschr 
Wta. 
Kschr, 


Wta.' 
Kschr. 


1389- 


1, 
1, 
1, 
1, 
1, 
1. 
1, 
1. 

1. 

1. 
1, 


» 

» 
» 


.  406 
1,    89  Or. 
1.  171  - 
1,    91- 
l,90a.iaf- 
1,    92  Ur. 

94 

93 

96 

95 

1*  - 

97  Ok. 

2*  — 

h  - 

08  Üt 
97*i 
S*- 
.  1\IO0^0l 
.1,3*- 
.     1,     2*- 

.     1.     4^- 

.     1,  IOOOl 

.  1,  7*- 
.     1,      ^' 

.   1,    ij;- 

.  1,    9»- 

.  l,102üt 
.  1.  10»- 
.    1,    11*- 

.  i,io3*at 
.  1.  11  - 

.  1,  1660t 
.     1,  105  • 

.  1.  >";i«i» 

.  VI  - 
1482  Var.  V 
.  1,  106< 
.  .  37" 
.  1,  110' 
.     1.   14* 

.  L143-^ 

.  L  1Ü9  » 

.  1,  1Ö5  • 

.  1,  158  »• 

.  L  y^  *' 

.  1.  le»  »i 

1,  1131 

1.  118-, 
1.  115(W 
L  114  > 


r*^ 


XIII 


NiM.  . 

> 
Cichr. 

9 

Wta.  . 
Kschr. 

» 

> 

» 
WtÄ.  . 

» 
Iichr. 

» 

> 
Wtt.   . 
I«ehr. 
Wti.   . 

> 
Ktehr. . 
KMhr. 

> 


> 

iCschr. 
» 

^ta.   . 
Lschr. 

» 

LBchr. 
NU.    . 
(sehr. . 

» 

» 
¥ta.     . 


Cschr.  • 
> 

iru.    . 

Csehr. 
Vta.     . 
»     •    . 


1,    19*- 

1,    21»  — 
1,  117  Or. 
1,  116  » 
1,    22»»  — 
1,115»  Or. 
1,  118  > 
1,  119  > 
1,  120  > 
1,    24»»  — 
1,   24*  — 
1,  122  Or. 
1,  121  » 
1,  126  ^ 
1,   28»  — 
1,  125  0r. 
1,    27*  — 
1,    28»»  — 
1,  127  Or. 
1,  124  » 
1,  129    ^ 
1,  128  — 

!,>*>/'«•,  185 

[Ot. 
1,    29»>    — 

1,  *»/"'  - 
1,    Sl»»    — 

1,    34»»  — 

1,  134  Or. 

1,  137       » 

1,    34»»  - 

1,  162  Or. 

1,    36*    — 

1,  161  Or. 
1,  35  — 
1,  38*  — 
1,  37»»  — 
1,  138  Or. 
1,  39*  — 
1.  139  Or. 
1,  141   > 
1,  173   > 
.  1,  39•  — 
.  1,  41  — 

.  1,  142  Or. 

.  1,  172  > 

.  1,  40»»  — 

.  1,  140  Or. 

.  1,  42  — 

.  1,  40  - 

.  VI,  —  R€g. 


206 


No. 

199  Kschr. 

200  Wta.  . 

201  Kschr. 

202  Wta. 

203  Kschr. 

204  »  . 

205  Wta. 
I  Kschr. 
IWta. 

207  »   . 

208  »   . 

209  Kschr. 

210  Wta. 

211  Kschr. 

212  >  . 

213  Wta 

214  Kschr. 

215  > 

216  Wta. 
(  Var.  VI 

217  Wta.  . 
(  Kschr. 

218  Wta. 

219  »  . 
220. 
22U  •  • 

Var. 
Kschr. 
223)  LW  i-  d 


222 


1,  163  Or. 
1,  46»»  — 
1,  164  Or. 
1,  43»»  — 
1,  143  Or. 
1,  145  » 
1,  46  — 
1,  166  Or. 
1,  44* 
1  49*  -^ 

,  47»»u.53*  — 
1,  144  — 
1,  50»»  - 
1,  149  Or. 
1,  160  — 

1,61  ;1Ö0*  — 
1,  160*  — 
1.  150»»  — 
1,   52»»  — 

1,  56*  — 

1,  lÄiji*«  — 

1,  55»»   — 
1,  66*   — 

1,  56*   — 

VI,-   - 
1,  156  — 
W  1381-1406  Var.III 
43»> 


263  Lfd.i.d.W.1381-1406  Var.III 


264  Kschr. 

265  > 


1,  182  Or. 

7»»  — 


89 


I  Lfd.  1403  . 
224» 

bis  Dir.|Rup.  1-7*  ;  8.;  10* -30»— 
244^ 

245  Kschr.  .  . 

246  Diar.  Rup. 
247 1 

248  *         *     . 
249^ 

250  Kschr.  .  . 

251  » 

252  Diar.  Rupr. 

253  »    »  . 

254  Kschr.  .  . 

255  > 

256  Diar.  Rup. 

257  Kschr.  .  . 

258  9 

259  » 

260  » 

261  >.  . 

262  » 


.  1,  179  — 

.  1,  181  Or. 

30*  — 
9b   

•'»/i7i ;  194»»  — 
.  1,  183   — 

3lb   

!  1,  184  Or. 
.  1,  186 
,  1,  198 
.  1,  197 
.  1,  189 
1,  191 


1,  187 
1,  220 


V 


-   N 

■'•.. 

XV 

X 

1 

,         No. 

1 

1     444  M.  Uff.      .     . 

.  23,  «»/an  — 

'V^45  Wta.     .    .    . 

.     1,  141»    — 

^ 

'%     ^        ... 

.     1,    91»    — 

\ 

'* 

Jn      V         ... 
,448  M.  Uff.      .     . 

.  1,  137  — 
.  23,  367     — 

/ 

1     450,  »la.     .     .     . 

.     1,  143      — 

/. 

451  Kschr 

.     2,    80    Or. 

/- 

452       »        ... 

.    2,    28     » 

453  Pf.  Cpb.    .     , 

.  44,  164  Reg. 

108''    — 

454  Kschr.  .    .     . 

.    2,    34     — 

2,       6    Or. 

455       »        ... 

.     1,  168    Or. 

'.'     1,  104»'    — 

456  >        ... 

457  »        ... 

.  2,  42  — 
.    2,    41    Or. 

.     .     1,  109«^    — 

458  M.  Uff.      .     . 

.  23,  104     — 

.    .     1,  109'' 

459  Pf.  Cpb.    .     .     . 

149^310*  — 

-*' 

4<30  Kschr 

.     2,     49    Or. 

r 

.    .     l,"©*/»!^'  — 

461  Pf.  Cpb.    .     . 

.  98,  207'' 

462  Kschr.  .    .     . 

.    2.    48     — 

.     .     1,  112* 

46;5       »        ... 

.     2,    46     — 

464  ('oiic  Const. . 

157    Or. 

.     .     l,w*»>/»<^ 

465  L.  &  Seh  .    . 

5     » 

466  Kschr 

.    2,    29    Or. 

lir. .    . 

.     .     2,       7     - 

467  Coiic.  Const. .     . 

158     » 

u    .    . 

.    .     1,  105»    _ 

468  Kschr.  .    .     . 

.    2,    47     — 

ir.  .    . 

.     .     2,     12    Or. 

469       »        .     .     .    . 

.    2,    45    Or. 

470  Conc.  Const. .    . 

159     > 

\.    .    . 

.     .     l,»«»ii»i'— 

471  H.  V.  a   Sg.. 

1      » 

472  Kschr.  .     .    . 

.    2,    21      > 

IT.  .      . 

.     .     2.10,11  Or 

473  Conc.  Const.  .    . 

160      > 

..28         - 

474  Kschr 

.    2,    36      » 

.    .     2,  9       Or. 

475       >-        .     .     .     . 

2,     37      — 

476       >        .     .     .     . 

.     2,     50   Or. 

w            •           • 

.    .     l,»'3*/iiÄ*— 

477       >        .     .     .     . 

.     2,    55      » 

478       V        .     .     .     . 

2,     23      » 

ir.  .    . 

.    .     2.     15    Or. 

179  B.  V.  H.  Sg. .    . 

5      » 

1     •    ■ 

.    .     1,  119*    ~- 

480  Mb 

;]3     — 

.    .     1.  131»    — 

481  Kschr.  .    .     . 

.    2,    54    Or. 

482  Wta 

1,  133d    — 

.    .     l,»»<»*/ii»  — 

483  Aschb 

1,  452      - 

484  Conc.  Const..     . 

132    Or. 

ir.  .    . 

.    .     2.     16      — 

4S5 

\  134 

•         •        • 

.    .     1,  121      — 

/164      * 

.     .     1,  129*    — 

486            >            .    . 

136      . 

.     .     1,  124»    — 

487             » 

137      » 

.    .     1,  Vlfi^    — 

488             » 

138      » 

.     .     1,  127      — 

489           .  » 

139      — 

490             »            .     . 

140    Or. 

.    .    i/«V'««V- 

491             »            .     . 

141      > 

492             >            .     . 

142      » 

r.  .    . 

.     .     2,     19    Or. 

493 

143      ^ 

.     .    2,     25      » 

404             » 

47      - 

.     .     2,    20      > 

495             >            .     . 

128      — 

ff.' 

.     .  23.  301      — 

496 

144    Or. 

XIV 


No. 

No. 

266  Kschr 1,  213 

Or. 

324  Kschr.  .    . 

.    .    1,  24 

267      »       .    . 

•         •        I 

.    1,  203 

— 

325      > 

.     .     1,  25 

268      ».    , 

• 

.     1,  199 

Or. 

326      »       .    . 

.     .     1,  2i 

269      » 

• 

.     1,  196 

» 

327      >       .    . 

.    .     1,  28 

270      »       . 

.     .1, 

200;  188 

.~. 

328       >        .     . 

.    .     1,  26 

271       > 

•                ■                4 

1,  202 

Or. 

329      » 

.     .     1.  2C 

272      > 

*                •                1 

.     1,  221 

» 

330      » 

.    .     1,  26 

273      >       .     . 

•                 « 

1,  204 

> 

331  Wta.     .    . 

.    .     1,    6 

274       »       .     . 

t                • 

.     1,  205 

— 

332  Kschr.  .    • 

.    .     1.  26 

275       » 

•                • 

1,  201 

Or. 

333      >.    . 

.    .     1,  25 

276       » 

B                • 

.     1,  200* 

» 

334      >.    . 

.     .     1,  27 

277  Lfd.i.d.W 

.1381. 

uoevar.m» 

335      >       .    . 

.     .     1,  26 

278  Kschr.  . 

■         •         1 

.     1,  104 

— 

336      »       .     . 

.    .     1,  27 

279      .       .    . 

•         i 

.     1,  195 

— . 

337       »       .     . 

.    .     1,  26 

280      ».    . 

B              • 

.     1,  207 

Or. 

338      ».    . 

.     .     1,  26 

281       » 

• 

.     1,  209 

» 

»39  Var.  VI     . 

.    .    "-'  '- 

282       » 

•              1 

.     1,  208 

— 

340  Kschr.  .    . 

.     .     1,  27 

283  Var.  VI  u.  Kschr 

.     1,  226 

... 

341       >.    . 

.     .     1,  27 

281—288  Var.VJ. 

# 

.^ 

342      » 

.     .     1.  27 

289  Kschr 

1,  210 

Or. 

343       » 

.     .     1,  27. 

290  Var.  VI 

/ 

> 

344      » 

.     .     1,  27 

291  Kschr.  . 

',     1,  211 

» 

346  Var.  VI    . 

292       ».    . 

.     1,  233 

9 

346»  Kschr.  .     . 
"^^^IVar.  VI    . 

'.    '.     1,  2» 

293      > 

.     1.  214 

— 

,     ..    — 

294       * 

.     1,  212 

ür. 

347  Kschr.  .    . 

.'  .   1, 28; 

295      »       .    , 

.     1,  215 

— 

848      »       .     . 

.    .     1, 27{ 

^^^j  Lfd.  a.  R.  1369-1406  Var.  IV  — 

349  >       .     . 

350  ».     . 

.     .    1.  2K 
.    .    1,  m 

298  Kschr 1,  217 

— 

351       ».     . 

.     .    1,281 

299      »       .    . 

.     1,  210 

— 

362      .       .     . 

.     .     1,  245 

300      >» 

.     1,  219'» 

— 

353       >        .     . 

.     .     1,  24J 

301       . 

.     1,  226 

Or. 

354       »       .     . 

.     .    1,  23J 

302       » 

.     1.  22F, 

— 

355       »       .     . 

.     .    1,  2« 

303       » 

.     1,  227 

Or. 

356       »       .     . 

.    .    1,  2IM 

304       » 

.     1,  2J9 

» 

3.57       »        .     . 

.     .     1,28: 

305      » 

.    1,  2;j() 

» 

358  Wta.     .     . 

.    .     1,    71 

306       »       .    , 

.     1,  231 

» 

359       » 

.   .   1,  :: 

307     •> 

.     1,  2-24 

— 

8f>0       » 

> 

308      V       .    , 

1,  232 

Or. 

361       •       .    . 

.     .     1,    7( 

309      > 

1,  239 

— 

362       »        .     . 

.  .  1,  « 

310  L.  &  Seh. 

7 

Or. 

363       »        .     . 

.  .  1,  » 

311  Kschr.  .    . 

1,  234 

> 

;;64.70»      .    . 

.     .    1,73* 

312      » 

1,  235 

> 

371  Kschr.  .     . 

.    .    2.    ff 

313       > 

1,  236 

> 

872      »       .     , 

.    .     2.    8! 

314       . 

1,  250 

» 

^1^  Wta.     .     . 
0/4 

*          ^ 

315       p 

.     1,  218 

— 

.     .     1,    . 

316      > 

1,  2r>i 

Or. 

375  Olsch.^.     . 

.    .    -17 

317       >»       .     . 

1,  252 

> 

376/ 

318       > 

.     1,  240 

» 

b's    Wta.     .     . 

.    .     1,«* 

319  L.  &  Seh 

9 

— 

3791 

"        •            f 

320  Kschr. .     . 

1,  245 

Or. 

380  Kschr.  .    . 

.    .    2, 

321       » 

.     1,  253 

» 

381       > 

9 

322  Var.  VI 

— 

— 

382  Wta.     .     . 

.        .         1.    '•• 

323  L.  &  Scb. 

11 

Or. 

383     » 

.         .         1,«^ 

XV 


No. 

WtM.       .     . 

.    .     1,  102*    - 

444  M.  Uff.      .     . 

.  23,*»/»u  — 

»                   •          . 

.     .     1,  104*    — 

445  Wta.     .    .     . 

.     1,  141»    — 

OlMb.  .    . 

.    .     -181      - 

i     446      »        .    .     .    . 

1,    91»    — 

Wta-     .    . 

.     .     1,  103»    — 

447      »         .     .     .     , 

.     1,  137      — 

»        .    . 

.     .     1,  104»'    — 

448  M.  Uff.      .     . 

.  23,  367     — 

Kiehr. .    . 
Wta.     .    . 

.     .     2,      4    Or. 

.       .       I.IO*»»'  101*  — 

450»  ^^^-     .     .     . 

.     1,  143     - 

Kschr..    . 

.     .     2,     22     Or. 

451  Kschr 

2,    80    Or. 

Wta.    .    . 

.     .     1,  108»'    — 

452      »       .    .    .    . 

2,    28     > 

> 

.     .     1,  108»    - 

453  Pf.  Cpb.    .     .    , 

,  44,  164  Reg. 

>        .    . 

.     .     1,  108^'    — 

454  Kschr 

.    2,     34     — 

Eiehr.  .    . 

.     .    2,      6    Or. 

455      »        ... 

.     1,  168    Or. 

Wu.    .    . 

.     .     1,  104»^    — 

45H      »        ... 
457       »        ... 

.    2,    42     — 
.    2,    41    Or. 

» 

.     .     1,  109»    — 

458  M.  Uff.      .    . 

.  23,  104     — 

» 

.     .     1,  109»'    — 

459  Pf.  Cpb.    .     .    . 

149^  310»  — 

4<)0  Kschr 

.    2,    49    Or. 

> 

.     .     l,"<>»/iii»'  — 

461  Pf.  Cpb.    .    . 

.  98,  207''    — 

4()2  Kschr.  .    .     . 

.    2.    48     — 

» 

.     .     1,  112-    — 

46:5      »       .    .    .    . 

.     2,    46     — 

464  Couc  Const. .    . 

—1    ^" 
157    Or. 

> 

.       .       1,»0*V»05   — 

465  L.  &  Seh  .    . 

5     » 

4<i6  Kschr 

.    2,    29    Or. 

itchr. .    . 

.     .     2,       7     - 

467  Conc.  Const. .    . 

156     » 

Wta.    .     . 

.     .     1,  105»    — 

468  Kschr.  .    .     . 

.     2.    47      - 

^Khr.  .     . 

.     .     2,     12    Or. 

469       »        .     .     .    . 

.     2,    45    Or. 

470  Conc.  Const. .    . 

159     » 

Wta.    .     . 

.     .     l,»w»ii»»'— 

471  B.  V.  a   Sg. . 

1      » 

472  Kscbr.  .     .    • 

.     2,    21      > 

Cschr.  .     . 

.     .     2, 10, 1 1  Or 

473  Conc.  Const. .    . 

160     > 

» 

..28         - 

474  Kschr 

.     2,     35      > 

» 

.     .     2,  9       Or. 

475       V        .     .     .     . 

2,     37      - 

476       »        .     .     .     . 

.     2,     50   Or. 

Wfa.    .    . 

.    .     l,»'*»/iiÄ»— 

477       »        ... 

.    2,     55      » 

478       »        .     .     .     . 

.     2,     23      > 

is<:hr.  .    . 

.    .    2.     15    Or. 

179  B.  V.  n.  Sg. .     . 

:')       » 

kVta.     .     . 

.    .     1,  119»    — 

480  Mb 

33      — 

»              . 

.     .     1.  131»    — 

^81   Kschr.  .    .     . 

.     2,     54    Or. 

1H2  Wta 

1,  133*    — 

» 

.     .     l,"<>*/ii«»  — 

4^3  Aschb 

.     1,  452      — 

484  Conc.  Const.. 

132    Or. 

ICfohr.  .     . 
Wta.     .     . 

.    .    2.     16     - 
.    .     1,  121      — 

4S5 

S  134 
'       /  164      • 

•              • 

.     .     l,  129»    — 

-186             »            .     . 

135      » 

» 

.     .     1,  124»    — 

487             > 

137      » 

« 

.     .     1,  1*25"    — 

488             » 

138      > 

* 

.     .     1,  127      — 

4SI»             » 

139      — 

490              »             .     , 

140    Or. 

> 

.   .    i,»«v««'*- 

491              » 

141      > 

4I»2             >            .     . 

142      > 

vfcbr.  .    . 

.     .    2,     19    Or. 

493             »            .     , 

143      » 

>            , 

.     .    2,     25     > 

494             »            .     . 

47      - 

» 

.     .     2,     20      » 

495             »            .     . 

128      — 

1.  Uff.      . 

.     .  23.  301     — 

496 

144    Or. 

XVI 


Ko. 

Ko. 

497  Gonc.  CoDSt  .    . 
498 

147      . 
151      . 

— 

551  r*'^ 

.  VI.     - 

499            » 

150     - 

— 

652  B.  ▼.  H.  Sjr. . 

20 

500            » 

146    Or. 

653           » 

15 

501            » 

145     ) 

» 

554 

22 

502            » 

149     • 

•^ 

555  Kschr.  .    .    . 

.     J.    78 

503            » 

155    Or. 

556      9       ... 

.     -2.    74 

504  Pf.  Cpb.    .    .    , 

44, 

144»>  leg. 

657      »       ... 

.     •.».     78 

505  Conr.  Const. .    . 

156    Or. 

558      »       ... 

.     J,    77 

506            » 

152       : 

> 

559  B.  ?.  H.  Sg. . 

21 

507            ^ 

153     1 

» 

560 

11 

508  B.  T.  H   Sg. .    . 

2     ) 

» 

561 

8 

5<'9  Kschr 

•     2, 

59     ■ 

_ 

562 

19 

510  B.  V.  H.  Sg. .    . 

3    Or. 

563  Wta.     .    .     . 

.    i.  i^e- 

511  Aschb 

2, 

430     - 

_ 

564  Lfd.  1389— U4>: 

f.     Vir.  V 

512  Kschr 

2, 

56    Or. 

565  Kschr.  .    .     . 

.     •>,    79 

513      »       .    .    .    , 

►    2, 

57     1 

» 

666  Wta.     .    .    . 

.     l,  14» 

514  M.  Uflf.      .    .    . 

23, 

273     . 

_ 

567  Kschr.  .    .     . 

.     J.    32 

515      »            .    .    . 

23, 

276     ■ 

L 

568      »       ... 

.     J.    dl 

516      »            .    .    . 

.  23, 

277     ■ 

— 

569      »       ... 

.     L\    82 

517  Kschr 

2, 

51    0 

r. 

570      »        ... 

.     i,    :^ 

518      >       .    .    .    . 

2, 

58     1 

> 

571  B.  ▼.  H.  Sg.  . 

7 

519      »       .    .    .    . 

2, 

60     1 

> 

572            » 

13 

520  B.  V.  H.  Sg..    . 

4      1 

» 

573  Kschr.  .    .    . 

.    2.    d5 

^2^  Var  VI 

622      ^'  ^^     •     •    • 

— 

— 

574  B.  V.  H.  Sg.  . 

575  Kschr.  .    .    . 

.     1.    16 
.    2.    90 

523  Kschr.  .    .    .    . 

2. 

62     - 

_ 

576  B.  V.  U.  Sp  . 

18 

524  Conc.  Const..    . 

161    Or. 

577  Kcchr.  ... 

.     2,    88 

525            *           .    . 

165     1 

» 

578  Pt.  Cpb.     .     . 

.  44,  1421 

526 

129     • 

_ 

579        . 

.  10.    28» 

527  R.  d.  Rh. .    .     . 

2^  Rejr. 

580         » 

.  44.  142' 

528  Pf.  Cpb. .  .    . 

.    4S 

l»/t,50*. 

— 

581i 

^^^    Var  VT 

530              VI      .     .     , 

^■■^                               m 

— 

bis  J       »           .     . 
584  \ 

4:;i/i.-^/i 

531  B.  d.  H.  Sg. . 

6    Or. 

585        > 

.      •    51- 

532  Conc.  Const. .    . 

127     - 

— 

586. 

533  B.  ' .  H.  Sg. . 

9    Or. 

bis  '       » 

.     50» 

534  Pf.  Cpb.    .    . 

'.  431 

/2,50»Reg. 

588  \ 

535  RK 

5    Or. 

589  Kschr.  .     .    . 

.     2,    91 

536    » 

3     - 

— 

500  Var.  VI     .    . 

lieg. 

W0  t\  OT   1           ^                 *                *                 •                * 

4*    - 
15 

— 

591  Wta.     .     . 

.     1.  184' 

^^'IL.  &Sch.      . 

592  Kschr.  .     .     . 

.     2,    92 

538  RK 

6    Or. 

593      .       ... 

.     2.    98 

539  Kschr 

2, 

64     1 

694  Var.  VI    .    . 

.— 

540      »        .    .     .    , 

2, 

60     j 

595  Kl  ehr.  .    .     . 

:  j,  48 

541       »        .     .     .     . 

2, 

70     1 

596      »       ... 

.     J,    96 

542       >        .     .     .    . 

2. 

67      1 

597  Pf.  Cpb.    .     . 

.  UK  119" 

543       »        .     .    .     . 

2. 

69      1 

59S-599  R.  d,  Rh. 

3' 

544       »        .     .     .     . 

2, 

G8      1 

600  Lfd.  1369—140 

tJ     Var.  V 

545       >        .     .     .    . 

2, 

63      ) 

601  Kschr.  .    .     . 

.     J.  100 

546       »        .     .     .     . 

2, 

53       : 

602  Var.  VI.    .     . 

— 

547       »        .     .     .     . 

2. 

71      - 

— 

603  Kschr.  .    .     . 

!     2,  108 

548  B.  T.  H.  Sg.  . 

14    0 

r. 

604  Mglb.    .     . 

.\  1.;.    49 

549            > 

18      : 

» 

605  M.  Uff.      .     . 

.  lö,    35 

xvn 


r.  üff. 

I.  ▼.  H 

I.  Uff. 
ischr. 
tf.. 
[sehr. 

> 

L  d. 
l  ?,  H 

» 
behr. 

» 
Cichr. 


Sg 


Rh. 


Sg. 


»f.  Cpb 

» 

kBchb. 

• 

Iglb. 
jchb. 
!iebr. 
[gib. 

» 

sehr, 
schb. 

ODC 

sehr. 
HS  R. 
sehr. 
» 

schb. 
.  d 
sehr. 


13, 


3 
23 

48 
99 


Bas. 


Rh 


Rh. 


» 

553  R. 
gib. 
sehr. 

» 
» 

90C. 

sehr. 

> 
» 


Rh 


Ba> 


13, 
2, 

IV  — 
2,  101 
2,  107 

1,  134^ 
5* 

25 
24 

2,  106 
1,  134^ 

1,  135» 

2,  107 
2,  108 
2,  113 
2,  114 
2,  116 

2,  115 
10,  181* 
10,  181»» 

3,  395 
3,  407 

A, 13,  51 
.  3,  396 
.  2,  119 
A,13,  58 
.  >  54 
.  2,  118 
.  3,  400 
57 
2,  124 

2,  122 

2,  123 

3,  409 
5» 

2,  125 
2,  130 
2,  143 
5^ 

F,  6 
2,  126 
2,  127 
2,  129 
2,  131 
2,  132 

F,  6 

60 
2,  135 
2,  137 
2,  138 
2,  139 


Or. 
Or. 

Or. 


Or. 


Or. 

Or. 

> 

Or. 

Or. 

» 

Or 

» 


Or. 

» 

Or. 

» 

Or. 

» 

Or. 

» 


Or. 


No. 

666  Escbr.  . 

668  Kschr.  . 

669  » 

670  » 

671  » 

672  L.  &  Seh 

673  Aschb.  . 

674  Ksehr.  . 

675  Aschb.  . 

676  Var..    . 

677  Kschr.  . 

678  ^ 

679  » 

680  » 

681  > 

682  üglb.    . 

683  R.  d.  Rh. 

684  Aschb.  . 

685  Kschr.  . 

686  * 

687  » 
688—690  R.  d 

691  Var.      . 

692  Aschb  . 

li^^lRh.  d.  Rh 

695  Pf.  Cpb 
R.  (1.  Rh. 
L.  &  Seh. 

697-608  R.  d 

699  Coiic.  Bas. 

700  » 

701  K-chr   . 

702  R.  d.  Rh. 

703  » 

704  A.  &  P 

705  Kschr. 

706  RK.. 

707  Kschr. 
708—709  R 

710  Kschr. 

711  » 

712  > 

713  » 

714  » 
71»")  Conc.  Bas 

716  R.  d.  Kb 

717  Conc.  Bas 
718— 7  n  Conc 

720  Kschr.  . 

721  ('Onc.  Bas 

722  > 


696 


•^d 


Rh. 


Rh. 


Rh. 


Bas 


2,  134  — 

2,  89  — 
23, 108.147— 

2,  40  — 

2,  36  — 

2,  140  — 

2,  142  — 

14  — 

3,  415  — 

2,  86  Or. 

3,  414  — 
VI  -  - 

2,  147  — 

2,  144  Or. 

2,  145  » 

2,  148  »^ 

2.  146  » 
B,  86  — 

6*  — 

3,  417  — 
2,  150  Or. 
2,  154  * 

2,  153  » 

6»»  — 

VI  — 

3,  418  — 

7a-b 


43'; 

(2,60^R*g. 

8*  ■ 

— 

15   • 

_ 

8»>  ■ 

— 

8  - 

— 

7   • 

_ 

2, 

155 

— 

8*»  - 

— 

9*  - 

— 

322   - 

— 

2, 

156  - 

— 

8  Or. 

2, 

165   ) 

» 

9*  ■ 

— 

2, 

171  0 

r. 

2, 

166   1 

?• 

159   1 

2, 

169   1 

2, 

168   ) 
12   1 

9»>  - 

— 

16   - 

— 

17   - 

— 

2, 

172  0 

t. 

18   1 

> 

19   1 

» 

n 


xvm 


No. 

No. 

723  Conc.  Bas.  .  . 

24 

— 

778  Conc  Bas.  . 

.  .     J 

724    » 

20 

Or. 

779  R.  d.  Rh  . 

»    • 

725    » 

.  14,  15 

— 

760  Kschr.  .  .  , 

.  .  2,  2< 

726    > 

26 

— 

781   1   .  . 

.  .  2,  at 

727    » 

21 

Or. 

782  Wta.  .  .  . 

.  .  2,  1^ 

728    » 

22 

» 

783  Kschr.  .  . 

.  .  4, 

729    » 

23 

» 

784   »   .  .  . 

.  3, 

730    » 

27 

» 

785  L.  &  Seh.   . 

.  .    U 

731    » 

29 

— 

786  Kschr.  .  . 

,    .  3, 

732    » 

28 

Or. 

787   » 

.  .  3, 

733    » 

31 

— 

788   ..  . 

.  .  3, 

734    » 

32 

Or. 

789  *       .  .  , 

.  .  3,  1 

735    » 

30 

— 

790  Wta.  .  . 

.  .  2,(1^ 

736    » 

61 

Or. 

791   »    .  .  . 

.  2,  U 

737  Kschr 

2,  173 

» 

792   .    .  .  . 

.  .  2,  H 

738   »   .  .  .  . 

2.  176 

— 

793  Kschr.  .  . 

.  .  3,  1 

739   »   .  ,  . 

.  2,  182 

Or. 

794  Bb.  .  .  . 

.  .    U 

740—741  R.  d.  Rh  . 

9»> 

— 

795  Kschr.  .  .  . 

.  3,  1 

742  Conc.  Bas.  .  . 

33&36 

Or. 

796   »   .  .  , 

.  3.  a 

743    » 

39 

— 

797   .   .  .  . 

.  3,  2 

744    » 

37 

— 

798   .   .  .  . 

.  3.  2 

745  K«chr 

.  2,  179 

Or. 

799   »   .  .  . 

.  .  8,  2 

746  R  d.  Rh. .  .  . 

9«> 

— 

800   »   .  ,  , 

.  3,  2 

747  Kschr.  .  .  . 

.  2,  180 

— 

801   .   .  .  . 

.  .  3;  4 

748   »   ... 

.  2,   177 

Or. 

602   ».  . 

.  .  3,  S 

749  R.  d.  Rh. .  .  . 

10* 

— 

803  Bb.  .  .  . 

.  .    16 

750  Kschr 

2,  183 

— 

804  Kschr.  .  . 

.  .  3,  3 

751   »   .  .  .  . 

2,  184 

— 

806  Var.   .  . 

.  .VI  - 

752  Conc.  Bas.  .  . 

42 

Or. 

806  Kschr.  .  . 

.  .  3,  3 

753    »      .  . 

46 

807   »   .  .  . 

.  3,  2 

754    » 

45 

Or. 

808   >   .  .  . 

.  3,33, 

755    >      .  . 

43 

» 

809   »   .  .  . 

.  3,  3 

756    »      .  . 

47 

» 

810   »   .  .  . 

.  .  3,  4 

757    » 

48 

» 

811   »   .  .  . 

.  .  3,40, 

758  Kschr 

.  2,  188 

— 

812   » 

.  .  3.  4 

759   »    ... 

.  2,  186 

— 

813   »   .  .  . 

.  3.  4 

760   »   .  .  .  . 

2,  187 

— 

814   »   .  .  . 

.  3,  9 

761   »   .  .  .  , 

2.  189 

815   »   .  .  . 

.  .  3,  9 

762   »   .  .  .  . 

2,  195 

— 

816   »   .  .  . 

.  3,  9 

76:^   »   .  .  .  . 

2,  191 

Or. 

817   »   .  .  , 

.  .  3,  4 

764   »   .  .  .  . 

2,  193 

— 

818   >   .  .  , 

.  3,  10 

7i)5   »   .  .  .  . 

.  2.  194 

Or. 

819   »   .  .  . 

.  .  3,  0 

766   »   ... 

.  2,  196 

_ 

820   »   .  .  , 

.  3,  6 

767   »   ... 

.  2,  197 

Or. 

821   »   .  .  . 

.  8,  5 

768  Conc.  Bas.  .  . 

50 

— 

822   »   .  .  . 

.  3.  5 

769    » 

54 

Or. 

823   »   .  .  , 

.  .  3,  fl 

770    »      .  . 

49 

9 

824   »   .  .  , 

.  3.43, 

771  Kschr 

2,  198 

» 

825   »   .  .  , 

.  .  3,  5 

772  Conc.  Bas.  . 

52 

» 

826   »   .  .  . 

>  •  3,  t 

773    » 

51 

» 

827   »   .  .  . 

.  .  3.  ^ 

774  Kschr.  .  .  .  , 

.   2.  •'»/201 

Or. 

828   »   .  .  . 

.  .  3,  i 

775  Conc.  Bas.  .  . 

53 

» 

829   »   .  .  , 

.   0|  vQ 

776    . 

55 

830   » 

.  .  2,  1 

777  Kschr 

2,  202 

— 

831   » 

.  3,  ( 

XIX 


No. 

Kflchr.  ,    .    .    .    S, 

60 

— . 

887  A.  &  P.  .    . 

35    - 

* 

■    3. 

58 

— 

888  Pf.  Cpb.  .    . 

.    44,    188»»  Reg. 

» 

.    3. 

63 

— 

889-891  Pf  Cpb. 

.    44,    197    » 

» 

.    3, 

103 

— > 

892                   » 

.    44,    188«»  » 

> 

4, 

3 

Or. 

893-896  A.  &  P.  , 

37—43  — 

» 

•    3, 

66 

— 

897  Wta.    .    .    . 

1,     34»»  — 

•      » 

•    4, 

4 

Or. 

898  A.  &  P.  .    . 

44    - 

» 

•    4, 

5 

— 

899-904  Wta.  .    . 

1,  w/w»»  — 

1     »       • 

.    3, 

107 

— 

905-911  A.  &  P.  , 

44—58  — 

.  Var.      . 

.VI 

— 

Or. 

912—916        » 

219-223— 

\  KBchr.  .    . 

3, 

108 

» 

916  Wta.   .    .    . 

1,     44*  - 

\     > 

•    1, 

109 

» 

917     »      .    .    .    . 

1.     46*  — 

i     » 

.    8, 

114 

» 

918     1      .    .    .    . 

1.     42»»  — 

i         » 

•    3, 

113 

> 

919-920  Wta.  .    , 

1,     47»»  — 

6     >       • 

8, 

116 

— 

921              »      . 

1,     62»»  — 

7     » 

.    3, 

118 

Or. 

922-928     ^      .    . 

1,   W*/s4b  _ 

3      ^        • 

■    3, 

117 

» 

929               »      .    . 

1,     26*  — 

!)  Armgk.     . 

1 

» 

930—938  A.  &  P. 

224-287— 

1      » 

2 

» 

939                 > 

129    — 

l  Var. .    . 

.VI 

— 

940-941        » 

238    — 

\  Ksclir.  . 

■     3, 

123 

— 

942  Pf.  Cpb.  .    . 

.  143,      14    — 

\  Armgk. 

5 

— 

943  A.  &  P.  .     . 

131     - 

[      » 

6 

Or. 

944—945  A   &  P.  , 

241-242— 

i      » 

7 

— 

946                 > 

182    — 

)      » 

10 

Or. 

947                  » 

242    — 

Kschr.  . 

'■    3, 

67 

» 

948—951         » 

132-139— 

» 

70 

» 

952  Pf  Cpb.  .     . 

8Vt,24»»  — 

» 

■    3, 

68 

» 

953  A.  &  P.  .     .    . 

246     — 

AriDgk. 

14 

» 

954  Var 

VI      —     - 

» 

16 

— 

955  A.  &  P.  .    . 

247    — 

K(chr.  .    . 

,     3, 

88 

Or. 

956        » 

140    — 

» 

.    3, 

87 

» 

957  Pf.  Cpb.  .    .    . 

8V«,32*  — 

»       .    . 

.    3, 

78 

— 

958  A.  &  P.  .     .    . 

141     — 

» 

.     3, 

83 

— 

959-960  A.  &  P. 

242-247— 

»       .    , 

3, 

72 

— 

961  Pf  Cpb..    .     . 

81/,,  10*  - 

» 

.    3, 

77 

— 

9G2— 964  A.  &  P. 

.  248-251  - 

»       .    . 

.    3, 

128 

— 

965  Pf  Cpb.  .    .    . 

8«/»,  15»»  — 

A.  &  P.    . 

18 

— 

966-970  A.  &  P.  . 

141-152— 

Pf.  Cpb. 

;  44, 

187 

^^ 

971 

252    — 

Wta.     . 

.     1. 

14»» 

972—978        » 

152-167- 

A.  &  P.    . 

18-27  - 

979—993 
994-996        > 

252-276  - 
173-176— 

Kscbr.  . 

1, 

155 

Or. 

997  Pf  Cpb. .     .     . 

.    44,    189»»  Reg. 

>       .    . 

1, 

115 

> 

998-999  A.  &  P.  . 

168-171— 

» 

1, 

114 

» 

1000                  » 

177     — 

-878  Wta. 

•     1, 

18* 

— 

1001—1004       » 

178-184— 

Wta.     . 

1, 

19»» 



1005—1007      » 

277-281  — 

>       .    • 

1, 

21»» 



1008                  » 

185     — 

» 

1, 

22* 

— 

1009 

282     — 

A.  4  P.    . 

28—35  — 

1010                  » 
1011—1014       » 

187  — 
283292— 

Pf.  Cpb.    . 

44, 

188* 

R«g. 

1015 

188     — 

Wta.     .    . 

>     1, 

31» 

1016  Pf  Cpb.  .     .     , 

143,     74     — 

Pf.  Cpb. 

.44, 

188»»  Rfg. 

1017  A.  &  P    .     .    . 

189     — 

xxu 


Mo. 

Mo. 

13  Wta 2,  158^  — 

^^♦Wta 

.  VI 

14  » 

.  2,  160  — 

2, 

lö  > 

2,  166  — 

68  .   .  .  .  . 

'  «1 

16  Kschr.  . 

.  4,  21  - 

69  Rta. 

2, 

17  » 

.  4,  20  — 

70 

2, 

18   > 

.  4,  23  Or. 

71  Kschr.  .  .  . 

.  4 

19   » 

.  4,  25  — 

72  WU.  .  .  . 

.  2, 

20   > 

.  4,  27  Or. 

73  >    ... 

.  2, 

21   % 

.  4,  31  > 

74  Rchb.  Ton  1442 

22   » 

.  4,  32  » 

75  Kschr.  .  .  . 

•   f 

23   > 

4,  33  » 

76  L.  &  Seh.  .  , 

24   > 

4,  85  - 

77  RU 

'   2, 

25   > 

.  4,  84  — 

78  Kschr.  .  .  . 

•   4, 

26   » 

.  4,  37  Or. 

79  Armgk.  .  . 

4 

27   » 

4,  »>  » 

80   .    .  .  , 

28   > 

4,  42  > 

81    •    .  .  . 

29   » 

4,  44  » 

82   »    .  .  . 

30   > 

4,  43  — 

83   »    .  .  . 

31   » 

4,  45  Or. 

84   >    .  .  . 

82  Rta.. 

.  2,   4  » 

6b        »          .  .  , 

33  »  . 

.  2.   6  - 

86    »    .  .  , 

81  >  . 

.  2,   7  Or. 

87  Kschr.  .  .  . 

.   4 

35  >  . 

.  2,   8  - 

88   1   .  .  .  . 

4, 

36  »  . 

.  2,   9  Or. 

89  Armgk.  .  .  . 

87  »  . 

.  2,  10  — 

90   »    .  .  . 

38  Armgk. 

23  Or. 

91    •    .  ,  . 

39  Uta. .  . 

2,  11  » 

92   »    .  .  , 

40  *  .  . 

.  2,  15  . 

93    .    .  .  . 

41  *  .  . 

2.  17  » 

94    > 

42  »  . 

.  2  14  - 

95    .    .  .  . 

43  »  .  . 

2,  17*  Gr. 

96    »    .  .  , 

44  Kschr. 

.  4,  49  > 

97    .    .  .  , 

45   » 

.  4,  48  > 

98    .    .  .  . 

40  Rta. . 

.  2.  18  V 

99    »    .  .  . 

47  »  .  , 

.  2,  19  — 

100  Rta 

!  2, 

48  Kschr.  . 

4,  53  Or. 

IUI  Armgk.   .  .  . 

49  Rta. . 

.  2,  20  . 

102    » 

50  .  .  . 

2,  27  » 

103    »    .  . 

51  >  .  . 

2,     28  — 

104    »    .  .  . 

52  »  . 

.   2.  31  ~ 

105    »     .  .  . 

53  »  . 

.   2,  32  — 

106    »     .  .  , 

54  Kschr. 

.  4,  24  Or. 

107    »     .  .  , 

55   » 

.  4,  61  » 

108    »     .  .  . 

f.6   » 

4,  62  » 

109    1    .  .  . 

57   » 

.   4,  57  — 

1 10  Rta 

2, 

58   » 

.  4,  60  Or. 

111  »  .  .  •  .  . 

2. 

f)9   » 

4,  66  » 

112  > 

2, 

00   > 

4,  55  » 

113  Armgk.   .  .  , 

61   » 

4,  65  » 

114    »    .  .  . 

62   » 

4,  04  » 

115    » 

63  Rta. .  . 

2,  40  » 

110    »    .  .  . 

64  Wta. 

.  2,  180^  — 

117    »    .  .  . 

65  » 

2,  175  — 

118  Rta  ...  . 

.   2, 

66  » 

2,  169  — 

119  Armgk.  .  .  . 

Ko. 

...  AP. 

>  .  1 

1 

76 

1208—1209  Pf. 

Cpb 

44, 

191  Reg. 

•r.  cpb. . 

>  •  < 

.  139, 

143 

1210 

> 

143, 

246  — 

1 162  A. 

&  P. 

354-356— 

1211 

> 

115, 

328  — 

I  164  Pf. 

Cpb. 

115, 

324»» 

— ^ 

1212  A.  &  P. 

•    « 

409  — 

» 

139, 

184 

— 

1213—1215  A. 

&  P. 

89-96  — 

1167 

» 

8\ 

2.  65 

— 

1216  Pf.  Cpb.  . 

.  115, 

301  — 

£s€hr.   . 

1. 

193 

— 

1217    » 

> 

833  — 

» 

.   l. 

193»» 

— 

1218    » 

44, 

191  Reg. 

» 

.   1, 

194 

— 

1219  A.  &  P. 

96  - 

» 

■   1, 

92 

— 

1220  Pf.  Cpb. . 

!  143, 

265  — 

A.  &  P. 

87 

— 

1221—1224  A. 

&*P. 

421-429 

» 

358 

—— 

1225  Pf.  Cpb  . 

115, 

302  - 

t  Pf.  Cpb. . 

',   143, 

200 

— 

1226  A.  &  P.  . 

99  - 

>   > 

» 

205 

— 

1227    » 

412  — 

• 

189, 

167 

— 

1228  Pf.  Cpb.  , 

143, 

274  — 

1  A.  &  P. 

404 

^— 

1229  A.  &  P. 

101  — 

3  Pf.  Cpb  . 

'  115, 

317* 

— 

1230    » 

369  — 

J-1180  Pf. 

Cpb. 

115, 

326»' 

— 

1231  -  1234  A. 

'&>. 

102- 

-108  — 

l 

» 

143, 

216 

— — 

1235  Pf  C^b. . 

116, 

9  - 

l  A.  ife  P.  . 

•       4 

361 

— — 

1236    » 

149^ 

307  — 

1   > 

»       •       i 

4(K5 

1287    » 

8V«, 

153  — 

\      > 

*                 •       1 

421 

—- 

1238  A.  &  P. 

108  — 

i  W.  Cpb. 

•       • 

.  143, 

217 

— 

1239 

416  — 

• 

» 

218 

1240  Pf.  Cpb.  . 

'  139, 

174  — 

» 

• 

44, 

l90»»R?}r. 

1241 

8«/t, 

107*  — 

1 

1   > 

■       •       i 

,  Ui, 

219 

1242 

.  139, 

169  — 

» 

»       « 

•       1 

9 
> 

226 
222 

— 

1243    » 

SV«, 

139, 

107  — 
169  — 

-1192  Pf. 
A.  &  P.  . 

Cpb. 

• 

> 

229 
79 

1244    » 

»8»/i, 
1139, 

108  - 
171  — 

Pf.  Cpb. 

»   •   < 

115, 

315»» 

1245    » 

8«/!, 

110  — 

> 

• 

143, 

218 

— 

1246  A.  &  P.  . 

109  — 

» 

• 

» 

211) 

— 

1247    » 

372  — 

» 

»    • 

61, 

211 

— • 

1248    » 

419  — 

Uglb 

,   ^ 

K,   71, 

C. 

Or. 

1249  Pf  Cpb.  . 

139, 

80  — 

A.  &  P.  . 

•    < 

> 

364 

— 

1250    » 

Ol, 

215»»  - 

U0b.  .  . 

.  ; 

i,   71, 

C. 

Or. 

1251—1252  Pf. 

Cpb. 

43»y 

f2,   4  Rfg. 

If.  Cpb  . 

•   • 

143, 

234 

— 

1 2,^)3 

» 

46, 

129»»  — 

-1204  Pf 

Cpb. 

» 

^^w 

— 

1254 

» 

100A,412  — 

A.  &   P. 

• 

■ 

368 

1255 

9 

53, 

377»»  — 

» 

»   • 

• 

366 

— 

;  12.'36  1259 

» 

44, 

142  Reg. 

» 

»   • 

i 

76 

>-- 

1260  A.  &  P.  . 

• 

■ 

439  — 

Zweiter  band. 


Kscbr. 


8  — 

7  Wta.  .  .  . 

.   2,  156  — 

7  — 

8   . 

.  .   2,  156»'  — 

6  — 

9  Kschr.  .  .  . 

.   4,  13  Or. 

9  Or. 

10   »   .  .  , 

.  .   4,  15  » 

10  Or.  1 

11  Wta.   .  .  , 

.  2,  169*  — 

26  • 

12  Kscbr.  .  . 

.  .  4,  18  Or. 

xxu 


No. 

No. 

13  Wta 2, 

158^  — 

ß«i  Varia  .    .  . 
^^iWta 

VI 

—   — . 

14  » 

i 

■ 

2, 

160  — 

2, 

186  — 

16  » 

2, 

166  — 

68  >   .  .  .  , 

2, 

177  - 

16  Kschr.  , 

^1 

21  — 

69  Rta. 

2, 

38  — 

17   * 

*) 

20  — 

70 

2, 

37  Or. 

18   > 

4^1 

23  Or. 

71  Kschr.  .  .  . 

.  4. 

52  » 

19   > 

4i 

25  — 

72  WU.  .  .  . 

■  2, 

178  — 

20   > 

*t 

27  Or. 

73  >   ... 

.  2, 

174  — 

21   % 

^1 

31  » 

74  Rchb.  TOn  1442 

—  — 

22   » 

ty 

32  » 

76  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

67  Or 

23   > 

4f 

33  » 

76  L.  &  Seh.  .  , 

24*  » 

24   > 

*» 

35  - 

77  RU 

''     2, 

43  * 

25   > 

^1 

34  — 

78  Kscbr.  .  .  . 

4, 

70  » 

26   » 

*| 

37  Or. 

79  Armgk.  .  . 

w 

28  > 

27   » 

*| 

»'s»  » 

80   >    .  .  , 

26  Or. 

28   > 

^1 

42  » 

81    » 

27  » 

29   » 

*» 

44  > 

82   »    .  .  . 

28  — 

30   > 

^1 

43  — 

83    »    .  .  . 

30  Or. 

31   » 

•t 

46  Or. 

84    »    .  .  , 

25  > 

32  Rta..  . 

o 

4  > 

85    .    .  .  . 

32*  > 

33  »    . 

.  2, 

6  — 

86   .    .  .  . 

32  - 

34  >  . 

.  2. 

7  Or. 

87  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

76  Or. 

a5  »  . 

.  2, 

8  — 

88   .   .  .  .  , 

4, 

75  > 

36  »  . 

.  2, 

9  Or. 

89  Armgk.  .  .  . 

36  » 

87  >  .  . 

2, 

10  — 

90   »    .  .  . 

36*  » 

38  Armgk. 

23  Or. 

91    •    .  ,  . 

37  — 

39  Uta. .  . 

2, 

11  » 

92   »    .  .  . 

42  - 

40  .  .  , 

.   2, 

15  * 

93    .    .  .  . 

43  Or. 

41  »  .  . 

2. 

17  » 

94    . 

61  — 

42  »  . 

.   2 

14  — 

95    »    .  .  . 

46  Or. 

43  >  .  . 

2, 

17*  Or. 

96    »    .  .  , 

57  » 

44  Kschr. 

.  4, 

49  > 

97    .    .  .  . 

64  » 

45   » 

.  4, 

48  » 

08    .    .  .  . 

84 

40  Rta. .  . 

2. 

18  >^ 

99    » 

58  Or. 

47  »  .  , 

!  2! 

19  — 

100  Rta 

!  2. 

46  — 

48  Kschr.  . 

4, 

53  Or. 

IUI  Armgk.   .  .  . 

76  Or. 

49  Uta. . 

.  2, 

20  . 

102    p          .  .  . 

89  > 

50  .  .  . 

2, 

27  » 

103    »    .  . 

88  > 

51  >  .  , 

^  2; 

28  — 

104    » 

91  . 

52  ^  . 

.  2. 

31  - 

105    »     .  .  . 

95  » 

53  »  .  . 

.  2, 

32  — 

106    *     .  .  . 

102  > 

54  Kschr. 

.  4, 

24  Or. 

107    »     .  .  . 

90  - 

55   » 

.  4, 

61  » 

108    »     .  .  . 

109  — 

56  » 

4, 

62  > 

109    >    .  .  . 

114  Or. 

57   » 

■  4, 

57  — 

110  Rta 

2, 

49  » 

58   » 

.  4. 

60  Or. 

111  »  .  .  •  .  . 

2, 

48  — 

59   » 

4, 

66  » 

112  > 

2, 

50  — 

(K)  » 

4. 

55  » 

113  Armgk.   .  .  , 

117  — 

61   » 

.  4, 

65  . 

114    »    .  .  . 

146  Or. 

62   » 

.  4, 

64  > 

115    » 

145  » 

63  Rta. .  . 

.  2, 

40  » 

1U>    »    .  .  . 

154  - 

64  Wta. 

.  2. 

180^  — 

117    »    .  .  . 

152  Or 

65  » 

.  2, 

175  — 

118  Rta  ...  . 

.  2, 

51  > 

66  > 

2, 

169  — 

119  Armgk.  .  .  . 

151  - 

xxm 


No. 

No. 

120  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

80  Or. 

174  Kschr 4, 

92  Or. 

121  Rta..  .  .  . 

.  2, 

52  — 

175   » 

.  .  4, 

93  — 

122  »  ...  . 

•   2, 

54  Or. 

176   » 

.  .  4, 

94  — 

123  >  ...  . 

•  2, 

55  - 

177   » 

.  .   4, 

96  Or. 

124  L.  &  Seh.   . 

• 

25»  Or. 

178  » 

.   4, 

99  > 

125    » 

* 

27  » 

179   » 

.  4, 

119  > 

126  RU 

.   2, 

56  » 

180   » 

.  .   4. 

103  » 

127  >  ...  . 

•   2, 

57  — 

181  » 

■  .   4, 

104  > 

128  Conc.  Bas.  . 

. 

64  Or. 

182   » 

.  .   4, 

106  — 

129  Rta. ...  . 

.   2, 

60  > 

183   » 

.  4, 

109  Or. 

130  »  ...  . 

.   2. 

61  » 

184   » 

.  .  4, 

108  — 

131  »  ...  . 

.   2, 

62  » 

ia5  » 

.  .   4, 

120  — 

132  >  ...  . 

.   2, 

63  » 

186  Wta. 

.   1, 

133  - 

133  *  ...  • 

.   2, 

64  > 

187  Rta. . 

.  .   3, 

6o*  Or. 

134  >  ...  . 

.   2, 

66  > 

188  ».  . 

.  .  3, 

57  > 

135  »  ...  . 

.   2, 

67  - 

189  Kschr 

.  .  4, 

123  » 

136  »  ...  . 

.   2, 

71  — 

190  > 

.  .  4, 

124  . 

137 

.   2, 

68  Or. 

191   »   . 

.   4, 

68  » 

138  Kschr.  .  .  . 

.   4, 

78  » 

192  » 

.  .  4, 

131  » 

139  Rta 

.   3, 

1  — 

193   » 

.   4, 

118  » 

140  »  ...  . 

.   3, 

2  - 

194   » 

.  4, 

130  — 

141  >  ...  . 

.   3, 

3  Or. 

195   > 

.  .   4, 

125  Or. 

142  »  ...  . 

.  3, 

4  > 

196   > 

.  .   4, 

128  — 

143  >  ...  . 

.  3, 

5  » 

197  » 

.  .  4, 

134  Or. 

144  I..  &  Seh.   . 

• 

26«>  Or. 

198   > 

.  .   4, 

137  > 

145    > 

• 

26«  » 

199  Rta. .  . 

.  .  4, 

3  > 

146 

• 

26»'  > 

200  Kschr.  . 

.   4, 

142  > 

147    » 

• 

26'  » 

201  » 

.  .   6, 

34  » 

148  RU 

.  3, 

7  » 

202   » 

.  .   4, 

144  » 

149  »  ...  . 

.  3, 

8  » 

203  » 

.  .  4, 

145  — 

150  Kschr  .  .  . 

.  4, 

82  > 

204   > 

.  4, 

146  — 

151  L.  &  Seh.   . 

• 

26"  » 

2.05   » 

.  .  4, 

147  Or. 

152  Kschr.  .  .  . 

.   4, 

85  » 

20(5  » 

.   4, 

153  » 

163  Rta 

.   3, 

9  > 

207  Rta. .  . 

.   4, 

4  — 

154  *  ...  . 

.   3, 

10  » 

208  Tkk.  , 

1  .    ' 

-   Or. 

155  >  ...  . 

.   3, 

11  > 

87  > 

200  Rta. . 
210  Kschr.  . 

.  .   4. 
.  .   4, 

7  '» 

156  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

166  . 

157  Rta..  .  .  . 

.   3, 

12  » 

211  Rta  . 

.  .  4, 

8  > 

158  »  ...  . 

.  3, 

15  — 

212  ».  . 

.  4, 

9  — 

159  »  .  .  . 

•   3, 

23  — 

213  ».  . 

.  .  4, 

11  — 

160  >  ...  . 

.  3, 

25  — 

214  »  .  . 

.  .  4, 

10  Or. 

161  »  ...  . 

.   3, 

21  Or. 

215  Kschr. 

.  .  4, 

167  > 

162  »  ...  . 

.   3, 

27  » 

216  L.  &  Seh.   . 

• 

32^  » 

163  »  ...  . 

.   3, 

5*.'«9  » 

217    > 

t        • 

32«  — 

164  1  ...  . 

.   3, 

29  — 

218    » 

• 

32dOr. 

165  >  ...  . 

•   3, 

22  — 

219  Kschr.  .  . 

•  •   4, 

173  » 

166  ....  . 

•   3, 

26  — 

220   •   ... 

.  4, 

174  » 

167  »  ...  . 

.  :{, 

41  Or. 

221   »   ... 

•  4, 

171  — 

168  »  ...  . 

•   3, 

45  — 

222   . 

,  .  4, 

175  — 

169  •  ...  . 

.   3, 

45*  Or. 

223   1   .  .  , 

.  4, 

176  - 

170  >  ...  . 

.   3 

49  » 
46  > 

224  » 

225  L.  &  Seh.' 

.  4, 

179  Or. 

171  ....  . 

.  3, 

32'  — 

172  ....  . 

.  3, 

47  » 

226  Rta. ...  . 

.  4, 

12  Or. 

173  ....  . 

.  3, 

48  — 

227  »  . 

I    * 

1 

.  .  4. 

13  — 

XXIV 


No. 

No. 

228  Rta 4,  U 

— 

282  Alld.  Sehr.  .  , 

1, 

9  Or. 

229  Mglb.  . 

• 

.  A,  71,  6  Or. 

283    > 

1, 

27  > 

230  Nnbg.  , 

n°  8 

» 

284  Kschr.  .  .  .  . 

5, 

39  - 

231  Mglb.  . 

1    1 

.  .  A,  71,  7 

Or. 

285  Alld.  Sehr.  . 

•   1, 

12  Or. 

232  Kschr.  , 

.  .  4,  180 

» 

286  Kschr 

6, 

»/SS  » 

233   » 

• 

.  4,  181 

» 

287  Alld.  Sehr.  .  , 

.   1, 

29  - 

234  Rta. .  . 

fl 

.  4,  22 

— 

288    » 

•  h 

30  Or. 

235  >.  . 

• 

.  4,  23 

Or. 

289  Kschr 

6, 

45  > 

236  Kschr.  , 

f 

.  .  4,  191 

» 

290   »   .  .  .  , 

6, 

39^  » 

237  Rta..  . 

»    1 

.  4,  24 

» 

291   »   .  .  .  . 

6. 

55  > 

238  ».  . 

.  .  4,  26 

— 

292   >   .  .  .  . 

6, 

50  — 

239  ».  . 

• 

.   4,  27 

Or. 

293   >   .  .  .  . 

5, 

61  - 

240  ».  . 

« 

.   4,  28 

— 

294   »   .  .  .  . 

5, 

56  - 

241  ».  . 

1 

.  .  4,  29 

— 

295  Alld.  Sehr.  . 

.   1, 

34  Or. 

242  Kscbr.  . 

i 

.  .   4,  201 

Or. 

296  Kschr 

.  6, 

67  * 

243  Rta. .  . 

« 

.   4,  30 

» 

297   »   .  .  .  . 

5, 

*•/»  » 

244  Kschr.  . 

» 

.  .  4,  183 

» 

298   »   .  .  .  . 

5, 

60  » 

245  » 

.  .  4,  186 

> 

299  Alld.  Sehr.  .  , 

•   1, 

21  » 

246  » 

i 

.  4,  194 

— 

300  Kschr.  .  .  . 

.  5, 

54  » 

247  Rta..  . 

4 

.  4,  34* 

Or. 

301   »   .  .  .  . 

6, 

63  » 

248  »     . 

.  .   4,  37 

» 

302   1   .  .  .  . 

5, 

71  » 

249  Kschr.  . 

*           i 

.  .   4,  203 

— 

303  Alld.  Sehr.  .  , 

•   1, 

"740  9 

250   » 

1 

.  .   4,  207 

Or. 

304  Kschr.  .  .  . 

.  5, 

78  — 

251   > 

1 

,   .    4,  »'«/MO  — 

305   »   .  .  .  . 

5, 

W/n  Or. 

252   » 

• 

.  .  4,  211 

Or. 

306   »   .  .  .  . 

6, 

79  » 

253   » 

1 

.  .  4,  212 

— 

307   »   .  .  .  . 

ö, 

82  - 

254  » 

1 

.   4,  215 

Or. 

308  Alld.  Sehr.  . 

.   1, 

44  Or. 

255   • 

1 

.  .   4,  204 

— 

309  Kschr.  .  .  . 

■   5, 

80  - 

256   » 

»     I 

.  .   4,  217 

— 

310   »   .  .  .  , 

5, 

83  Or. 

257   » 

• 

.   4,  217* 

— 

311   »   ... 

.  5, 

86  » 

258  Rta. . 

►    i 

.  .   4,  36 

— 

312   »   .  .  .  . 

5, 

87  > 

259  Kschr. 

• 

.  .   4,  220 

Or. 

313  Alld.  Sehr.  . 

.   1, 

52  — 

2G0   » 

• 

.  .   5,   1 

> 

314    » 

.   1, 

49  Or, 

261   » 

1 

.  .   4,  219 

> 

315 

.   1, 

1  > 

262   > 

.  .   4,  218 

— 

316  Kschr.  .  .  . 

■   fi, 

92  » 

263  » 

.  .   5,   2 

Or. 

317  Alld.  Sehr.  . 

.   1, 

50  > 

264  Alld.  Sehr 

>    1 

.  .   1,   2 

> 

318     » 

.   1, 

51  > 

265    » 

.  .   1,   7 

— 

319 

.   2, 

48  » 

266  Kschr.  . 

» 

.  .   5,  18 

Or. 

320    »      .  . 

.   1, 

62  - 

267   ».  . 

»       4 

.  .   5,  16 

» 

321     » 

■   1, 

65  Or. 

268   >.  , 

.  .  5,  13 

— 

322  Mglb.  .  .  . 

.  A,  71,  8  » 

269   » 

1 

.  .   5,  22 

Or. 

323  Kscbr 

5, 

101  » 

270   » 

• 

.  .   5,  26 

* 

324  Alld.  Sehr.  . 

•  h 

77  » 

271  Alld.  Sehr 

i 

.  .   1,   6 

325     » 

1, 

85  ge4r. 

572  Kschr  . 

» 

.  .   5,  28 

— 

326    » 

1. 

3  - 

273   »   .  . 

.  .   5,  29 

Or. 

327  Kschr 

.   5, 

116  — 

274   » 

.   5,  27 

— 

328  Mglb.  .  .  . 

.   F, 

,  4  Or. 

275   »   .  . 

1 

.  .   5,  42 

— 

329  Kscbr.  .  .  . 

.  5, 

128  * 

276  Alld.  Sehr 

.  .   1,   8 

Or. 

330  Alld.  Sehr.  . 

.   1, 

104  > 

277  Kschr.  . 

» 

.  .   5,  .S5 

— 

331  Kschr.  .  .  . 

5, 

132  ' 

278   » 

.  .   5,  33 

Or. 

332  Alld.  Sehr.  . 

.   1, 

222  » 

279   > 

• 

.  .   5,  24 

> 

333     > 

.   1. 

70*  — 

280   » 

9               i 

.  .   5,  32 

» 

334     » 

.   1, 

75  - 

281   > 

» 

>      1 

.  .   5,  34 

» 

335 

.   1, 

181»  Gr. 

XXV 


Ho. 

No. 

386  Alld.  Sehr. 

.  .  1,  128 

Or. 

390  Kschr.  ....  6«  46  Or. 

887 

.  .   1,  188 

» 

391  Mglb.  . 

.  A,  71,  14  > 

888 

.  .   1,  180 

— 

392  Nnbg.  .  , 

19  » 

389 

.   1,  148 

— 

893   >   .  , 

23  — 

840 

.   1,  189 

— 

394  Kschr.  . 

.  6,  48  Or. 

841  Kschr.  .  . 

5,  187 

Or. 

395  Nnbg.  . 

25  > 

842  AUd.  Sehr.  . 

.  .   2,   5 

396  Kschr.  . 

.  6,  45  > 

843 

.  .   2,  62 

— 

397   »   .  , 

6,  47  » 

344 

.  2,  10 

Or. 

898  Alld  Sehr 

.  2,  162  » 

845    > 

.  2,   9 

399  Kschr.  .  , 

.  6,  51  » 

346  Kschr.  .  . 

.  .  5.  193 

400   ».  . 

.  6,  60»  — 

347  Alld.  Sehr.  . 

.   2,  14 

401   » 

.  6,  53  Or. 

348  Kschr.  .  .  . 

.   5,  195 

402   ».  . 

.  6,  75  i 

349  Alld.  Sehr.  . 

.  2.  89 

— 

403   > 

.  6,  88  » 

350  Rta 

.  .  4,  39 

Or. 

404   ».  , 

.  6,  59  > 

351  »  ...  . 

.  4.  40 

405   » 

.   6,  76  * 

352  Alld.  Sehr.  . 

.  .   2,  83 

406   > 

.  6.  79  . 

353  Rts 

.   4,  42 

Or. 

407   » 

.  6,  81  » 

854  Alld.  Sehr.  . 

.  .  2,  86 

408   » 

.  6,  60  > 

355 

.   2,  119 

409   » 

.  6,  67  — 

856  Kschr.  .  .  . 

.  .  5,  140 

410   »   .  . 

.  6,  68  — 

857   »   .  .  , 

.  .   5,  147 

— 

411   » 

.  6,  100  Or. 

358   >   .  .  . 

,  .   5.  143 

Or. 

412   > 

.  6,  109  » 

359  Alld.  Sehr. 

.  .   2.  188 

413   » 

.  6,  112  ^ 

360    > 

.  .   2,  135 

414  Mglb.  .  . 

'.  A 

,  71,  13  » 

861    > 

.  .   2,  140 

415  Kschr.  .  . 

.  6,  115  » 

362    > 

.  .   2,  143 

— 

416  » 

.  6,  121  » 

863  Kschr.  .  . 

.  .   5,  155 

Or. 

417   . 

.  6,  124  — 

864   >   .  .  . 

.   5,  157 

418   * 

.   6,  129  Or. 

865   >»   . 

.   5,  154 

419   . 

.  6,»*>/isi  » 

366   >   .  .  . 

.  .  5,  151 

— 

420   ».  . 

.   6,  126  » 

867   > 

.  .   5,  159 

Or 

421   . 

.  6,  128  > 

8G8   >   .  . 

.  .   5,  158 

— 

422   > 

.  6,  69  — 

869  Alld.  Sehr. 

.   2,  150 

— 

423   » 

.  6,  132  — 

870  Rta..  .  .  . 

.   4,  48 

— 

424  Rta. .  .  , 

.  5,   3  Or. 

871  Kscbr.  .  .  . 

.   5,  167 

Or. 

426  Kschr.  .  . 

.  6,  138  > 

872   » 

.  .   5,  163 

» 

426   » 

.  6,  137  > 

873   »   .  .  . 

.  5,  168 

» 

427   » 

.   6,  142  > 

874  Mglb.  .  . 

.  .   F,  4 

— 

428   ».  . 

.  6,  149  » 

375  Kschr.  .  .  . 

.  .   5,  178 

Or. 

429   » 

.  6,  lf7  > 

876   •   .  .  . 

.   5,  166 

— 

430   » 

.  6,  159  ^ 

877   . 

5,  1^7 

Or. 

431   > 

.  6,  160  » 

878   >   .  .  . 

.   5,  198 

— 

432   » 

,   6,  158  > 

879   »   .  .  . 

.  .   5,  199 

Or. 

433   » 

.  6,  169  . 

380   >   .  .  . 

.   5,  202 

» 

434  Rta..  .  . 

.  5,  51  > 

881  Alld.  Sehr. 

.  .   2,  154 

— 

435  1 

.  5,  52  — 

8f^  Ksrhr.  .  . 

.  .   6.   9 

Or. 

486  1 

5,  54  Or. 

883  A  &  P.  .  , 

.    .    521 

— 

437  > 

.   5,  53  > 

88t  Ki^chr.  .  . 

.  .   6,  16 

Or. 

438  1 

5,  56  > 

885  Alld.  Sehr.  . 

.  .   2,  156 

— 

439  > 

5,  65  — 

886    » 

.  .  2,  165 

— 

440  3 

.   5,  74  — 

887  Kschr.  .  .  . 

.  .   6,  37 

Or 

441  ) 

.  6,   9  Or. 

888   »   .  .  . 

.   6,  39 

» 

442  1 

6.   1  - 

889   >   .  .  . 

.   6,  38 

» 

443  1 

6,  18  Or. 

lU 


XXVI 


No. 

Ko. 

444  Rta. 

6, 

29  — 

498  Bffd.  . 

...  1,  10  Or. 

446  > 

6, 

82  — 

499  Wta. 

...  2,  108  - 

446  Kfichr.  .  .  . 

.  6; 

162  Or. 

500  Rchb.  y 

on  1475    —    — 

447  Rta. 

.  6, 

36  » 

501  Mglb. 

.  .  .  .   F,  4  Or. 

448  Kschr.  ... 

e. 

176  » 

602  Bgd.   . 

.  .  .  .  2,   1  . 

449  Bta. 

6, 

48  — 

608  KMhr.  . 

...  6,  226  . 

460  1 

6, 

41  — 

604  Bgd.  . 

.  .  .  .     47  - 

461  1 

6, 

69  — 

505  . 

...  2,   6  Or. 

462  1 

.  7, 

4  Or. 

606  . 

...  2,   6  » 

468  ) 

6, 

66  — 

507  Kschr. 

.  .  .  .  6,  182  > 

454  > 

.  6, 

69  - 

608  Bgd.   . 

...     54  . 

466  3 

7, 

6  Or. 

609  » 

...  2,   7  . 

466  : 

>     6, 

74  — 

510  > 

.  .  .  .  2,   8  . 

467  1 

.  6, 

w/fo  Or. 

611  Ktchr.  . 

.  .  .  .  6,  219  » 

468  r 

.  7, 

6  • 

612  Rta. .  . 

...  10,   6  - 

469  1 

6, 

84  » 

618  Rchb.  T 

on  1475    —   - 

460  ) 

7, 

21  . 

614  Kschr.  . 

...  6,  222  Or. 

461  3 

7, 

23  > 

615  Mglb. 

.  .  .  B,  45,   1  - 

462  Wta.  .  .  . 

.  2, 

195*  — 

516  . 

.  .  B,  46,   2  Or. 

463  Rchb.  ron  1474 

— 

517   . 

.  .  B,  46,   8  - 

464  KU 

.  8," 

M/i«  Or. 

518  " 

.  .  B,  46,   4  - 

466  »  ...  . 

■  8. 

14  . 

519  . 

.  .  B,  46,   6  Or. 

466  »  ...  . 

8, 

25  . 

520  Kschr.  . 

.  .  .  .  7,  18  . 

467  ....  . 

.  8, 

22  . 

521  Mglb. 

.  .  .  B,  46,   6  . 

468  Kschr.  .  . 

.  6, 

181  . 

622  . 

.   B,  46,   7  » 

469  Rta. ...  . 

.  8, 

26  . 

523  . 

.  .  B,  46,   8  - 

470 

.  8, 

53  » 

624  Kschr. 

.  .  .  .  6,  224  Or. 

471  * 

.  8, 

52  > 

625  Mglb.  . 

.  .  B,  46,  11  - 

472  » 

.  8, 

67  » 

526  Bgd.   . 

.  .  .  .     46  Or. 

478  ...  . 

.  9, 

58  . 

527  Mglb. 

.    .  B,  46,  14  . 

474  ....  . 

8, 

35  — 

528  » 

B,  46,  16  > 

476  .  .  .  •  .  . 

8, 

65  - 

529  * 

.  .  B,  45,  16  > 

476  » 

.  8, 

66  — 

530   . 

.  .  .  B,  45,  17  — 

477 

8, 

65  - 

531   . 

.  .  .  B,  46   —  Or. 

478  ....  . 

.  8, 

59  Or. 

532   ^ 

.  .  B,  45  —  — 

479  .....  . 

9, 

11  » 

533  r 

.  B,  45,  19  - 

480  * 

.  9, 

16  . 

584   r 

.  .  B,  45.  20  - 

481 

.  9, 

19  . 

535   . 

.  .  B,  45,  21  - 

482 

.  9, 

9  - 

536  Kschr. 

.  .  .  .  6,  226  Or. 

483 

.     8, 

30  - 

587   V 

.  .  6,  228  1 

484 

8, 

49  — 

538   V 

...  6,  281  > 

485  Kschr.  .  .  .  . 

.  6, 

194  Or. 

539   . 

.  .  .  .  6,  227  1 

486   .   ... 

6, 

193  . 

540   > 

.  .    6,  288  3 

487  Rto 

.  < 

28  — 

541  RK.  g. 

Frkr.  .      1  » 

488 

8. 

48  Or. 

542  Kschr. 

.  .  ,  .  6,  280  ' 

489 

9, 

27  . 

543   > 

.  .  .  .  6,  241  « 

490  Bgd.   .  .  . 

.   1, 

1  . 

544  Tkk. 

.  .  .  .   —   » 

491   .     .  . 

1, 

3  . 

545 

•    •    •    •        ' 

492  Rta. 

.   9, 

33  — 

546  . 

•   •   •    ■ 

493  Bgd.    .  .  . 

.   1, 

6  Or. 

547   . 

...   -   Or. 

494  .    .  .  .  . 

1, 

12  > 

548   > 

.  .  .  .   —   » 

495  Kschr.  .  .  . 

.   6, 

205  . 

549  RU. .  . 

.  ...  10,   9  - 

496   .   ... 

.  6, 

213  . 

550  Tkk 

.  .  .    -   Or. 

497  B 

gd.  ... 

.   1, 

8  . 

1  551   . 

.  .  .  .    —   • 

xxvn 


»•. 

Ko. 

558  Rta. 10, 

11  — 

606  Kschr.  . 

...  11,  28  Or. 

553  >  . 

10, 

"/i«  — 

607   > 

...  11,  24  » 

554  >  .  .  . 

,  10, 

16  - 

608  WU.  . 

...  3,  78  — 

555  > 

10. 

17  — 

609   > 

...  2,  218*  — 

556  .  '.  . 

10, 

15  — 

610   » 

...  3,  68  - 

557  Tkk.  . 

-   Or. 

611  Rta. .  . 

.  .    11,  33  — 

558  » 

—   » 

612  Wta.  . 

...  2,  222*»  — 

559  > 

_   — 

613  Rchb.  TOI 

a  1485    —   — 

560  > 

—   — 

614  Var.  VI 

...    —   Or. 

561   » 

-   Or. 

615  Kschr.  . 

...  7,  12  1 

562  Rta.. 

.  10, 

28  » 

616   > 

...  7,  15  1 

563  ».  . 

.  10, 

29  > 

617   . 

...  7,  18  . 

564  Tkk. 

—   » 

618   > 

...  7,  19  > 

565   > 

—    » 

619  Rta..  . 

...  11,  35  1 

566   > 

—    — 

620  Mglb.  . 

.  .  .    F,  4  > 

567   > 

__    — 

«21  Rta..  . 

...  12.   1  1 

568  Rta..  . 

:  10, 

26  — 

622  ;  sehr.  . 

...  7,  23  . 

569  Tkk. 

...   — 

628  Rta. .  . 

...  12,  2—5  ) 

5?;|v„.vi 

-   Or. 

624  *  .  . 

625  »  . 

...  12,   6  1 

...  12,   7  > 

573  Rta. .  .  . 

,  10, 

30  » 

626  »    . 

...  12,   8  > 

573  KBchr.  . 

.  7, 

1  > 

627  > 

.  .    12,  9, 14  i 

574  Rta.. 

,  10, 

37  » 

628  >  . 

...  12,  15  — 

576  ».  , 

.  10, 

86  » 

629  ».  . 

...  12,  17  Or. 

576  Kschr. 

•  7, 

2  » 

630  ».  . 

...  12,  18  — 

577   » 

.   7, 

3  » 

681  Var.VlbM 

urabiilto.  12,  19  — 

578  RU. .  . 

10, 

38  ge4r. 

632  Rta. .  . 

...  12,  20  Or. 

579  Bgd.  . 

69*  Or. 

683  *  .  . 

...  12,  22  — 

580   » 

71  » 

634  >.  . 

.  .    12,24,25  — 

581  Kschr. 

'•     7, 

5  » 

635  ».  . 

...  12,  26  — 

582  Wta.  . 

2, 

199*  - 

63S  *  .  . 

.  .  .12,27,28- 

583  Rta. .  . 

.  10, 

40*  — 

637  ».  . 

.  .  .  12,80-37  — 

584  Kschr. 

7, 

6  Or. 

638  Rta. .  . 

...  12,  38  — 

585   » 

7, 

7  » 

639  >.  . 

.  .  .  12  39-43  Or. 

586  Wta.  . 

.   3, 

68  — 

640  *  .  . 

...  12,  62  — 

687   » 

3, 

69  — 

641  !>  .  . 

...  12,  45  Or. 

588  Kschr. 

7, 

9  Or. 

642  ».  . 

...  12,  59  Or. 

589   » 

•   7, 

8  » 

643  ».  . 

...  12,  60  — 

590  Rta.. 

n, 

15  — 

644  Bgd.   . 

...  82,   5  Or. 

591  > 

11, 

2  Or. 

645   > 

...  82,  12  1 

592  > 

11, 

6  — 

646   » 

...  82,  14  1 

693  >  . 

11, 

6  Or. 

647  » 

...  82,  17  . 

594  > 

11, 

7  » 

648  Rta..  . 

...  12,  61  1 

595  > 

11, 

8  > 

649   » 

...  13,   1  1 

596  * 

11, 

4  — 

650  » 

.  .  13,   2  1 

597  »  . 

11, 

10  Or. 

661   » 

...  13,   7  « 

598  »  • 

11, 

12  » 

652   > 

...  13,   9*  . 

599  »  . 

11, 

14  > 

653   » 

...  13,  10  j 

600  »  . 

11, 

16  » 

054   . 

...  13,  11  — 

601  »  . 

11, 

18  . 

665   » 

...  13,  12  Or. 

602  » 

11, 

17  » 

666   » 

...  13,  14  » 

603  »  . 

11. 

19  > 

667   » 

...  13,  15  — 

604  r 

11, 

21  » 

658  Kschr.  . 

...  7,  49  Or. 

605  »     . 

>    1 

.  11, 

22  » 

669  Rta.. 

.  .  13,  18  1 

► 

in» 


XXVIII 


No. 

660  Rta. 

661  » 

662  »  ...  . 

663  » 

664  > 

666  w 

666  Wta 

667  Rta  

668  > 

««Q )  Var.  VI,  ?gL  Rta. 

^^iwt« 

6"0  Var.  VI,  Tgl.  Rta. 

671  ^    ^   » 

672  Kschr. 

673  > 

674  Rcbb.  vou  1489 
676  Kschr. 

676  Rta. . 

677  »  . 

678  .  . 

679  Kscbr. 

680  > 

681  « 

682  » 

683  > 

684  Rta.. 

685  Kschr. 

686  Rta. . 

687  »  . 

688  >  . 

689  »  . 

690  Kftchr. 

691  Rta.. 

692  »  . 

693  »  . 

694  Kschr. 

695  Rta. . 

696  >  . 

697  K  ehr. 

698  » 

699  . 

700  » 

701  Rta.. 
7()2  *     . 

703  R'hsaDg.  1492 

704  Rchb.  von  1492 

705  Rchsang.  1492 

706  .  1492 
7(»7  »     1492 

708  .  1492 

709  A  &  P.  .  . 

710  Hta  .  .  .  . 

711  Krh-sang.  1492 

712  Kbchr.  .  .  . 


13 
13 
13 
13 
13 
13 

2 

13 
13 
13 

2 
13 
18, 

7 

7 


13 
13 
13 
7 
7 
7 
7 
7 

14 
7 
14 
14 
14 
14 
7 


19  Or. 

20  > 

22  » 

23  » 

24  » 
28  » 

222*  — 

30  — 

31  Or. 
67  — 

222' 

32  — 
77-79  — 

54  Or. 
58, 55  » 

51  Or. 
85  - 

87  Or. 

88  > 
63  — 
60  Or. 
42 
64 
66 

4,  10 

65 

16 

17 
28,32 

38 

67 


14,  41 
14.  42 


14 
7 
14 
14 
7 
7 
7 
7 

14 
14 


44 
68 
45 
46 
71 
114 
70 
74 
47 
48 


— 

» 

449 

„ 

14,    50 

— 

— 

Or. 

7,    76 

> 

No. 

713  Rta..    . 

714  Var.  VI 

715  .    VI  vgl  Wta 

716  »    VI 

717  Kschr. 

718  RU.. 

719  » 

720  »     . 

721  Kschr. 

722  Wta. 

723  Kschr. 

724  » 

725  » 

726  Rta.. 

727  Kschr. 

728  Rta. . 

729  Rta.. 

730  »     . 

731  Kschr. 

732  » 

733  > 

734  » 

735  » 

736  * 

737  » 

738  » 

739  Rta. 

740  > 

741  > 

742  Rchb.  Ton 

743  IIU. 

744  » 

745  > 

746  > 

747  Kschr. 

748  Rta. 

749  » 


750  » 

751  - 

752  » 

753  * 

754  » 

765  Kschr. 

756  Ria. 

757  » 

758  Kscbr. 

7r)9      » 

760  Rta 

761  > 

762  Kachr. 

763  Rta. 
704  Kschr. 
7r>r)  Rta. 

766  » 


14^    49  gfir. 

—  —  Or. 
2,  222«  - 
-.  —  Or. 
7,    75  ge4r. 

14,    52  Or. 

14,    58  ge4r. 

14,  64  Or. 
7,    78    » 

2   223*  

7*M.^»rOr. 
7,     79     » 
7,    90    • 

14,    55    > 
7,    88     • 

14,    56     > 

14,     67  pt. 

14,  58  Or. 
7,  92  » 
7,  91  » 
7,  94  » 
7,  93  - 
7,  95  Or. 
7,  102  » 
7,  99  » 
7,  96  » 

14,  61  » 

14,59,62» 

14,  64  » 
1495.  —  ^  - 

15,  -  - 

16,  -  - 
14,  67  Or. 
14.  63  gt^. 

7,  106  Or. 
14,  69  » 
14,  70  » 
14.  71  » 
14,  72  . 
14,  75  » 
14,  76  » 
14,  77  - 

7,  107   Or. 
14,    78    . 
14,    81  ge4i. 

7,  109  Or. 

7,  lll     » 
14.    82  ge4i. 
14     83    » 

7,  112  Or. 
14.    84  pt. 

7,  113  Or. 

17,  3    - 
17,      1    - 


XXIX 


Ho. 


767  Ria. 

• 

.  .  17,   9^  - 

768  ».  . 

.  17,  14   - 

769  »  . 

.  17,  16^  — 

770  >.  . 

.  .  17,  28*  — 

771  ..  . 

.  17,  25^  - 

772  ».  , 

.  .  17,  28^  — 

773  »  . 

.17,  30«  - 

774  ».  . 

.  17,  41»»  - 

776  »•  . 

.  17,  46  - 

776  ..  , 

.  .  17,  48^   - 

777  RchsaDf 

f.l' 

197 

-   ür. 

778  Rta  .  . 

.  17,  69»>  — 

779  »  . 

.  .  17,  63»»  - 

780  •  . 

.  17,  83  — 

781  ».  . 

.  14,  85  Or. 

782  Kschr.  . 

.   7,  116  » 

783  Rta..  , 

.  14,  86  - 

784  ..  . 

.  18,  57  r 

785  ..  , 

.  14,  87  * 

786  *  .  • 

.  14,  88  ' 

787  Kschr. 

.  .  7,  117  V 

788   > 

.   7.  116  • 

789   . 

.  7.  118  ' 

790  * 

.   7,  119  gedr. 

791   » 

.   7,  120  Or. 

792  Rta..  . 

.  14,  89  » 

793  ^  .  . 

.19,   1   « 

794  Kschr.  . 

.   7,  122 

79.5  Rta. .  . 

.19,   4  - 

796  •  . 

.  19,   7 

797  Kschr.  . 

.  7,  121   > 

798   » 

.  19,  31 

799   - 

.  19.  36»>  - 

800   . 

.  19,  37*  - 

801   * 

19,  39»  — 

802   > 

.  19,  37*  - 

803  * 

.   7,  124  Or. 

804  Rta. .  . 

.  19,  10  » 

805  »  . 

.  19,  45  — 

806  -  ■ 

.  19,  45»> 

807  >  . 

.  19,  44»' 

808  ■>  . 

.  19,  42^  - 

809  '     . 

.  19,  11  Or. 

810  >  . 

.  19,  13  » 

811  >  . 

.  19,  14  » 

812  >  . 

.  19,  15  — 

813  >  . 

.  19,  16  Or. 

814  >  . 

.  19,  20  * 

815  Kschr.  . 

.  .  7,  125  . 

816   > 

.   7,  127  » 

817   » 

.  .   7,  128  » 

818   » 

.   7.  131  gedr. 

819  Rta. .  . 

.  19,  104  Or. 

820  Ksch 

r. 

.  .  7,  130  . 

No. 

821  Nnhg. 

822  Kschr. 

823  Rta. 

824  > 
826  » 

826  > 

827  Wta. 

828  Rta. 

829  » 

830  » 

831  » 

832  > 

833  > 

834  » 

835  * 

836  > 

837  » 

838  Kschr. 

839  » 

840  » 

841  Rta. . 

842  Kschr. 

843  Rta.. 

844  Ks  hr 

845  » 

846  Wta. 

847  Kschr. 

848  » 

849  Rta. . 

850  >  . 
851 

852 
853 

854  . 

855  .  . 

856  Kschr. 
867  Rta. . 

858  *  . 

859  - 

860  •  . 

861  »  . 

862  »  . 

863  »  . 
8G4 

865  *  . 

866  Kschr. 

867  Rta. . 

868  »  . 

869  >  . 

870  .  . 

871  Kschr. 

872  . 

873  Rta.. 

874  Kschr. 


89 

Or. 

7, 

132 

» 

20, 

34 

» 

20, 

39 

— 

20, 

41 

— 

20, 

42 

— 

2, 

226 

-.« 

20, 

51* 

Or. 

20, 

51»» 

» 

20, 

46 

— 

20, 

52 

Or. 

20, 

47 

— 

20, 

48 

— 

20. 

49 

Or. 

20, 

50 

^ 

20, 

54 

— 

20, 

53 

Or. 

7, 

134 

» 

7, 

133 

» 

7, 

135 

» 

20, 

65 

> 

7, 

137 

> 

20, 

56 

» 

7, 

136 

» 

7, 

139 

» 

2, 

228 

7, 

140 

Or. 

7, 

141 

» 

20, 

57 

» 

20, 

68 

> 

20, 

58 

» 

20, 

67 

» 

20. 

66 

» 

20, 

59 

— 

20, 

62 

Or. 

7, 

148 

» 

20, 

73 

» 

20, 

70 

• 

20, 

77 

» 

20, 

80 

» 

20, 

79 

» 

20, 

81 

» 

20, 

8v9 

» 

20, 

89 

— 

20, 

92 

— 

7; 

142 

Or. 

20, 

94 

» 

20, 

63 

— 

20, 

97 

— 

20, 

64 

Or. 

7, 

149 

» 

7, 

151 

> 

21, 

34 

» 

7, 

153 

» 

No. 

876  Bta.. 

876  »  . 

877  »  . 

878  >  . 

879  Kschr. 

880  Rta.. 

881  >  . 

882  »  . 

883  Kschr. 

884  Rta.. 

885  Kschr. 

886  Bta.. 

887  Kschr. 

888  >  . 

889  Bta.. 

890  Kschr. 

891  > 

892  Bta.. 
Bd6  Kschr. 
894 
896 
896 
897 
898 
899 
900 

901  Bta. 
902 
903 
904 
905 
906 
907 
908 
909 
910 
911 
912 
913 
914 
915 
916 
917 
918 
919 
920 
921 
922 
923 
924 
925 
926 
927 
928  Kschr. 


21,  35  Or. 
21,  41  » 
21,   1  - 
21,   5«»  - 

7,  166  Or. 
21,  43  » 
21,  45  » 
21,   7*  — 

7,  162  Or. 
21,  47  » 

7,  164  » 
21,  33  ts^. 

7,  167  Or. 

7,  168  » 
21,  49  > 

7,  169  > 

7,  171  — 

21,  60  Or. 
7,  173  » 
7,  172  » 
7,  176  gedr. 
7,  177  Or. 
7,  176  » 
7.  180  - 
7;  179  - 
7,  181  - 

22,  5  Or. 
22,   9  — 

22,  10  — 
2  — 
6^  — 

11  Or. 
8»>  - 

23,  10»>  — 
23,  12  - 
23,  21  - 

13  - 

14  - 
13  Or. 
24*  — 
16  Or. 

23,  34  — 
23,  37  - 
23,  40  — 

16  Or. 
41  — 
63  - 
48»>  — 

17  Or. 
59  — 
81  Or. 
19  ts^. 

23,  82  Or. 
7,  1S6  Or. 


23, 
23, 
22, 
23, 


23, 
23, 
22, 
23, 
22, 


22, 
23, 
23, 
23, 
22, 
28, 
23, 
22, 


No. 

929  Kschr. 
980  Bta.. 

931  »  . 

932  Bk.  . 

933  »  . 
984  Kschr. 
936   > 

936  Bta. 

937  Bk. 

938  Bta. 

939  Bk. 

940  Bta. 

941  > 

942  > 

943  * 

944  > 
946  » 

946  »' 

947  » 

948  Kschr. 

949  Bta. 
950 
951 
952 
953 
954 
956 
966 
957 
958 
959 
960 
961 
962 
963 
964 
965 
966 
967 
968 
969 
970 
971 
972 
973 
974 
975 
976 

977  Var.  VI 

978  Bta. 

979  » 

980  » 

981  » 

982  > 


7,  182  Or. 

21,  32  g«fr. 

22,  32  Or. 
no.  40  » 

»  41  » 

7,  18dffir. 

7,  192  > 
24,   1*  Or. 

no.  63*  » 
26,  21  - 

no.  66»  Or. 
24,   2g*ir. 


3  Or. 
4gtlr. 

5  » 
7  Or. 
9  » 

16  > 

6  » 
194 

4 

17  — 

18  Or. 
77  - 
82*  — 
82*  - 

19  Or. 
88  » 
21  » 
57  » 


Or. 


24, 
24, 
24, 
24, 
24. 
24, 
24, 

7. 
26, 

24, 

24, 

24, 

24. 

24, 

24, 

24. 

24, 

24, 

24,  24  » 

24,  84^  - 

24,  86  - 

24,  93  - 

24,  35  Or. 

24.  28  - 

24,  116  - 

24,  >»/it  Or. 

24,  128»»  - 

24.  98«»  - 

24,  104«»  - 

24,  106  - 

24,  139  - 

24,  40  Or. 

24,  124«»  - 

24,  121  - 

24.  135  -- 

24,  130«»  - 

24,  46  giir. 

24,  46    > 

24,  56  Or. 
26,      1  giir. 

24,  61  Or. 


XXXI 


Ho. 

963 
984 
965 

VDD 

987 
968 
989 
990 
991 
992 
993 
994 
995 

WD 

997 
998 
999 
1000 
1001 
1002 
1003 
1004 
1005 
1006 
1007 
1006 
1009 
1010 
1011 
1012 
1013 
1014 
1015 
1016 
1017 
1018 
1019 
1020 
1021 
1022 
1023 
1024 
1025 
1026 
1027 
1028 
1029 
1030 
1081 
1032 
1033 
1034 
1035 
1<^6 


Rta. 


Kschr. 
Rta. 


> 

* 

» 
> 


Kschr 
Rta. 


Var. 
Rta. 


» 


VI 


Var.  VI 
Kschr.  . 


.  25, 

.  25, 

.  25, 

.  25, 

.  25, 
25, 
25, 

.  25, 

.  25, 

.  25, 

.  25, 

.  25, 
25, 
25, 

.  25, 

.  25, 

.  25, 

.  27, 

.  7, 

.  25, 

.  27, 

.  27, 

•  27, 

.  27, 

.  27, 

.  25, 

.  27, 
27, 

.  27, 

.  7, 

.  25, 

.  27, 

.  27, 
25, 

.  25, 

.  27, 

.  25, 

.  27, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.'  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  27, 

.  27, 

'-  7, 


9  Or. 

10  > 

11  » 
14  > 
65  — 
16  Or. 
18  > 
20ge4r. 
25  Or. 
21  > 
37 
35 
23 
59 
55 
28 

42 

30  

195  Or. 

57  » 

37  - 

38  - 
42  — 
45  — 
47  - 
82  Or. 

50  — 

51  - 

58  - 
198  Or. 

85  » 
61 

65  — 

86  Or. 
61  » 
67  — 
88  Or. 
76  — 

8  Or. 

11  > 

13  . 

14  » 

15  > 
28  » 
41  » 

9 

52  ge4r. 
67  Or. 

67  » 

68  » 
1  » 
5  > 

196  > 


No. 

037  Rta. 

038 

039 

040 

041 

042 

043 

044 

045 

046 

047 

048 

049 

050 

051 

052 

053 

054 

055 

056 

057 

058 

059 

060 

061 

062 

063 

064 

065  Kschr.  .  .  .  . 

066  RU 

067 

068  »  ....  . 

069  » 

070  WU 

071  Rchb.  Ton  1511 

072  Rta. 

073 
074 
075 
076 
077 
078 
079 
080 
C61 
082 
083 
084 
085 
086 
087 
088 
089 
090 


27,  7  ts^. 

27,  10  Or. 

28,  1  > 
26,  6  » 
28,  4  — 
28,  7  Or. 
28,  11  gUr. 
28,  19  — 
28,  22  Or. 
28,  24  — 
28,  81  Or. 
28,  20  ^ 
28,  29  Or. 
28,  34  — 
28,  37  — 
28,  88  Or. 
28,  46  si4r. 
28,  51  Or. 
28,  85  — 
28,  46  ts^. 
28,  49  Or. 
28,  83  — 
28,  53  Or. 
28,  61  itt. 
28,  62  > 
28,  64  Or. 
28,  66  » 
28,  67  fs^. 

7,  202  Or. 

28,  70  — 

28,  73  Or. 

28,  75  » 

29,  1  » 
2,  229  — 

31,  2  — 

31,  16  — 


5  Or. 

7  * 


29, 
29, 

29,  3  » 

29,  14  » 

29,  17  » 

29,  19  » 

31,  43»»  — 

29,  20  Or. 

29,  «/«•  » 

29.  »/si  » 

29,  32  » 

31,  56  - 

31,  58  — 

31,  61  — 

29,  35  Or. 

29,  36  > 

31,  64»>  — 


xxxn 


No. 

1091  Rta 29,  »/4«0r. 

1092  » 81,  72  — 

1093  » 31,  72»>  — 

1094  » 29,  41  Or. 

1096  » 29,  49  » 

1096  • 29,  47  ^  » 

1097 29,  52  » 

1098  » 29,  56g«dr. 

1099  » 29,  54  Or. 

1100  > 29,  58ge4r. 

1101  » 29,  67  Or. 

1102  » 29,  60  gedr. 

1103  Kschr 7,  203  Or. 

1104  Rta. 29,  67  » 

1105  » 29,  69  > 

1106  » 30,  13  » 

1107  Kschr 7,  210  » 

1108  Rta 80,  21  — 

1109  Kschr 7,  207  Or. 

1110  Rta. 30,  24  > 

1111  » 80,  22  > 

1112  > 30,  27  — 

1113  ' 30,  28  Or. 

1114  » 30,  26  » 

1115  > 30,  29  > 

1116  Rta 30,  19  — 

1117  Rchb.  Ton  1613  — 

1118  Rta 30,  31 

1119  ^    ....  29,  27  Or. 

1120 29,  28  — 

1121  >^ 30,  32  Or, 

1122  -  ..  .    .  30,  33  gedr. 

1123  • 30,  34  Or. 

1124  * 30,  36  » 

1125 30,  38  — 

1126  Rchb.  Yon  1513  —  — 

1127  Rta 30,  39  Or. 

1128  ^ 30,  40  » 

1129 30,  44  » 

1130  » 30,  45  — 

1181  Kschr 7,  212  Or. 

1132  Rta. 30,    42    — 

1133  Kschr 7,  213  Or. 

1134  »        ....  7,  215     » 

1135  Rto 32,       1  gedr. 

1136  Kschr 7,  210  Or. 

1187  Rta. 32,      4    — 

1138  Kschr 7,  217  Or. 

1139  Rta 32,   7  » 

1140  Kschr 7,  222     » 

1141  Rta 32,      9  gedr. 

1142  » 32,     10    . 

1143  » 32,     11     > 

1144  Kschr 7,  225  Or. 


No. 

146  Rta  .  . 

.  .  .  82,  12  Or. 

146  Kschr. 

.  .  .  7,  232  » 

147   » 

.  .  .  7,  228  » 

148   » 

.  .  .  7,  230  » 

149   » 

.  .  .  7,  233  » 

150   > 

7,  237  » 

151  Rta. . 

.  .  .  82,  23  » 

162  ».  . 

.  .  .  32,  21  — 

153  ».  . 

.  .  .  32,  19  — 

164  Rchb.  f 

ron 

1617    — 

155  RU. . 

.  .  .  32,  22  — 

156  ».  . 

.  .  32,  44  - 

157  *     • 

.  .  .  82,  42  — 

168  »     . 

.  .  .  32,  M/i9  0r. 

159  ..  . 

.  .  .  82,  30  — 

160  ..  . 

.  .  32,  55  — 

161  >.  . 

.  .  32,  81  Or. 

162  ».  . 

.  .  82,  68  - 

163  » 

.  .  82,  83  Or. 

164  ».  . 

.  .  32.  68  — 

166  »  . 

.  .  .  32,  59  - 

166  ».  . 

.  .  32, 80, 82  Or. 

167  .  . 

.  .  .  82,  68  — 

168  » 

.  .  .  82,  67  Or. 

169  »    . 

.  .  .  82,  83  — 

170  »  . 

.  .  .  82,  87  Or. 

171  ..  . 

82,  116  - 

172  *     . 

.  .  .  32,  116  Or. 

,70  Var.  VI  , 
^'"^  vergl.  Rta. 

'.    '.  !  32,  161  — 

174  Ru. .  .  . 

.  .  32,  130  — 

175  >.  . 

1    « 

.  .  32,  123  Or. 

176  ».  . 

» 

.  .  .  32,  127  . 

177  ,.  . 

»     < 

.  .  32,  147  - 

178  V  .  . 

1 

.  .  .  32,  w'/i«  - 

179  ».  . 

• 

.  .  32,1»,  134  Or. 

^^^Ivergl.  Rta 

1   •    • 

.  .  .  32,  165  - 

181  S^'v; 

Var.  VI 

.  .  .  32,  160  Or. 

182  Rta. .  .  . 

.  .  32,  41  gvdr. 

183  Kschr. 

.  .  .  7,  242  Gr. 

184  Rta. .  . 

.  .  .  83,   8  - 

185  V  .  . 

.  .  38,   4  gedr. 

186  >  . 

.  .  .  33,  84  - 

187  •. 

.  .  33,   8  - 

188  >    . 

.  .  .  38,   7  Or. 

189  *  . 

.83,   9  » 

190  > 

.  .  .  33,  12  - 

191  >  . 

.  .  .  83,  15  Or. 

192  »  . 

.  .  .  33, 17, 18 > 

193  ».  , 

.  .  .  38,  66  - 

194  ».  , 

.  .  .  33,  57*  - 

195  ..  . 

.  .  88,  19  Or. 

xxxm 


Vo. 

1196  Rta. 38, 

1197  > 33, 


1198 
1199 
1200 
1201 
1202 
1203 
1204 
1205 


75»»  — 
21  Or. 
33,  79  — 
38,2i2&^Or. 
33,  85  — 
33,  92  - 
33,  45  Or. 
33,  47  » 
38,  113«»  — 
33,  54  — 


No. 


1207  Rta 33,  59  Or» 


1208 
1209 
1210 
1211 
1212 
1213 
1214 
1215 
1216  Wta. 


1206  » 33,  55  Or. 


33,67, 57*— 
33,  61  Or. 
83,  142  — 
33,  64  Or. 
33,  149  — 
33,148M53— 
33,  63  Or. 
33,  153  — 
2,  238  — 


Der  grosse  werth,  den  die  im  ersten  bände  und  in  der 
ersten  abtiieilung  des  zweiten  bandes  veröffentlichten  mate- 
rialien  für  die  reichsgeschichte,  insbesondere  für  die  regle- 
rungen  Ruprechts,  Sigmunds  und  Friedrich  iii.  besitzen,  ist 
von  der  kritik  einstimmig  anerkannt  worden  und  hat  sich  ftLr 
specielle  Verhältnisse,  soviel  ich  weiss,  in  vier  darstellenden 
arbeiten  gezeigt,  worin  dieselben  eingehend  benutzt  wurden: 
nämlich  in  F.  Lohe r 's  nachtrag  zu  der  abhandlung:  „das 
Rechtsverfahren  bei  König  Wenzels  Absetzung**  im  Münche- 
ner Histor.  Jahrbuch  von  1865  pag.  114 — 129;  in  der  dis- 
sertation  von  F.  Voiss:  „De  Wenceslao  rege  Romanorum** 
(Bonnse  1869);  in  der  raonographie  von  K.  Menzel:  „Diether 
von  Isenburg,  Erzbischof  von  Mainz  1459  —  1463"  (Erlangen 
1868),  und  im  ersten  band  von  0.  Franklin's:  „Reichshof- 
gericht im  Mittelalter**  (Weimar  18G9).  Dass  die  vorliegende 
letzte  abtheilung  zu  den  wichtigsten  des  ganzen  wcrks  ge- 
hört, erweissen  iedem  kenner  der  reichsgeschichte  allein  schon 
die  reichhaltigen  neuen  mittheilungen  über  die  reichstage  von 
Cöln  1505,  von  Constanz  1507,  von  Worms  1509,  von  Augs- 
burg 1510,  von  Trier  und  Cöln  1512,  von  Mainz  1517  und 
von  Augsburg  1518.  Meine  absieht  war,  diesem  bände  eine 
ausführliche  einleitung  vorauszuschicken,  worin  ich  für  beide 
bände  den  werth  der  Schriftstücke  im  einzelnen  zu  besprechen 
versuchte,  aber  ich  habe  dieselbe  wegen  des  grossen  umfangs 
des  bandes,  dessen  text  allein  tausend  selten  umfasst,  vorläufig 
zurücklegen  müssen.  Ich  hoffe  sie  nachzuliefern  bei  einer  an- 
dern publication:  „Neue  (luellen  zur  deutschen  geschichte  im 
fünfzehnten  und  sechszehnten  iahrhundert,**  für  die  ich  seit 
dem  druck  des  ersten  bandes  bereits  mehrere  hundert  briefe 
und  Urkunden  gesammelt  habe. 
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Den  herren  archivar  dr.  Kriegk,  oberbibliotbekar  dr. 
Haueise[n  und  archivsecretair  dr.  Wüllner  sage  ich  Ar 
ihre  bereitwillige  Unterstützung  meiner  forschungen,  und  mei- 
nen ehemaligen  schülem  Franz  Meister  und  Hermann  Mau4 
ftbr  viele  freundliche  dienstleistungen  meinen  herzlichen  Dank. 

Frankfurt  1872,  dec.  8. 


Joh.  Janssen. 
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m.  Zur  geschicfate  der  regiemngszeit  kaiser  Fried- 
richs nL  seit  der  kOnigswahl  Maximilians  L 

1486—1498. 

614-  Ein  Tingenannter  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfnrt:  „Und  war  •es 
mir  eine  grosse  frende  personlich  za  hören,  daz  nnser  aUergnedi^ter 
her  der  konig  niyne  herren  offinlich  belobete  und  sagite:  Imhabe 
gerne  denen  von  Frankfurt  alle  privüegien  und  fryheiten  hestetigetf 
und  getrtttven  ich,  der  erbare  rat  werde  mir^  wie  lulewege  von  alters 
her  den  Jumigen  und  dem  riehe^  sieh  gehorsamedieh  und  getrtiwe- 
lieh  erwysen^  als  auch  die  gtettt  hy  mynem  vatter  dUwege  in  grossen 
guneten  ist,*'  Cöhi  1486  (Quasi  modo  gen.)  apr.  2. 

*  Der  brieffzettel  ist  wahrscheinlich  von  Johannes  Kremer  (vergl.  no.  610), 
von  dem  auch  die  bei  Olenschlager  Urkkb.  255—60  abgedruckten  auf- 
leichnungen  über  das  krönungsfest  in  Aacben  dd.  1486  (frit.  nach  Jubilate) 
•zur.  21  vorliegen.  Maximilian  bestätigte  die  Frankfurter  Privilegien  dd. 
Frankfurt  1486  (raitw.  nach  pallmtag)  märz  22.  Privil.  et  Pacta  der 
Reichsstadt  Frankfurt  850-52. 

615.  König  Maximilian  begehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt ,  dass  er  den 
dortigen  seidensticker  Hans  Ingram  mit  einem  der  drei  ämter  ,,das 
spittalmeisterampt  zum  heiligen  geist,  das  underkaufferampt  am 
vischwerk  und  das  zollampt'^  welcbes  zunächst  erledigt  würde,  be- 
lehnen möge.  Goln  1486  (Quasi  modo  gen.)  april  2. 

616.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  leistung  der  ver- 
sprochenen hülfe  gegen  den  könig  Mathias  von  Ungarn  und  zur  vor- 
läufigen Sendung  emer  benannten  geldsumme  auf.  Ööln  1486  mai  1. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keiser  usw. 
embietten  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lieben  getrewen 
bnrgermeister  und  rate  der  stat  Franckfort  unser  gnad  und 
«lies  gut.  Ersamen  lieben  getrewen  I  Euch  ist  unverporgen 
wie  swerlich  der  kunig  von  Hungern  uns,  unser  lande  und 
leat,  80  zu  dem  heiligen  reich  geboren  imd  portten  und  schiUt 
deutscher  iiacion  gegen  den  ungelaubigen  imd  frombder  nacion 
sein,  lang  iar  und  zeit  her  mit  grosser  macht  und  anhang 
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Vischer,  Geschichte  dei  schwahüchen  St&dtehundes    ^  ailS  unStflB 
den  ForschuDgen  znr  dentschen  Qeschichtf     ^^  heiUseQ  teicbS 

Voigt,  affine?  Silvio  de'  Piccolomini  als  Par  ÖOrnCT  tagend  U^d 

alter.  3  Bde.  Berlin  1856-1863.  >•  reich  tragen,  alDCg 

Voigt,  J„  Geschichte  Preussens,  Bd.  6—9.  ^'  ja  zU  SChonen  und  das 

Wasser 8c7i1  eben,  Sammlung  deutscher  Be'  zUVersicht    der  ]sM\% 

'^"'tii'lÄS  ÄÄS'""       meines  kriegs  ,^tz  kein 

Weinsberg,  Conrad  «.,  Einnahmen-  ^zen  genomen  und  SOllClien 

in  der  Bibl.  des  literar.  ^'  jätcllt  haben.  Daz  aber  bis- 
T,r  .^^^:  ^  _x  T  ^  '^  ir  selbst  abnemen  mugen,  aut 
Kä^:  ÄSS'dt  JS"      ^"cken  und  ander  anstosser  krieg 

torati  I69a  J  swenttung  gegangen  ist,  daz  wir 

Wiener  Jahrbüi^ier  der      ^t  macht   fener  nit  vorsteen   mugen. 
Windedc,  K,  Lebensbe       herauf  in  das  heilig  reich  gefuget,  euch 

WürdinaerKdw^  ^"i*^"**  ^®^  heiligen  leichs  stetten  und  un- 

vM  1347-  ^  ^<  kuuigs  unpillichen  mutwilligen  krieg  imd, 

Würdtwew^  No*  '^^.^tpeT  widerstand  beschech,  was  unrats,  zur- 

Zeitsehrifl  ft» .  ^jr^ens  dem  heiligen  reich  und  deutscher  nacion 

Zorn  Wo^'-  "^'^^  wurde,  persondlichen  fiirgehallten   und  umb 

'  B'  4?*'*'^"**  ersucht,  die  ir  uns  gehorsamlich  zu  tunde 

ijrVjt^nach  und  damit  uns  dieselb  hilffe  stattlich  und 

^^fj^'[y\<chehen   und  dardurch  der  krieg  furderlich  mit 

jß^^cn  cossteii  zu  ende  stellen  mugen,  wir  unser  und 

jffi  'fv^a  reichs  churfiirsten  und  ettlich  fursten  zu  uns  gen 

^  jS»rt  ervordert,   den  die  Sachen  des  kriegs  und  was  in 


.c.  V...........  ......  ^.s.  gro: 


L^c^i  Jos  kuiiigs  von  Hungern  cnvcgen  und  zu  austreglichem 
^.j^»i-standt  des  kriegs  vierunddreissigtausent  mann  zu  ross 
mJj  t'uess  uns  aus  dem  heiligen  reich  zu  hilffe  zu  schicken 
and  /n  hallten  mitsambt  uns  und  dem  durchleuchtigistcn  furs- 
ton  Maximilian  Roinischen  kuuig  etc.,  unserm  lieben  sun,  gera- 
fiMi  und  furgenomen,  darinn  auch  ir  iglicher  seinen  teile  in 
^olt  zu  geben  und  zu  schicken  zugesagt  und  verwilligt  hat. 
Und  so  wir  aber  dabev  merckcn  und  betrachten,  daz  der 
kunig  von  Hungern  in  seinem  furnemen  nit  feyert,  sonder 
toglich  understeet  die  ort,  slos  und  stette,  da  der  Zugang  der 
hilffe,  speys  und  notdurfft  beschehen  mus,  in  sein  gewaltsam 
zu  bringen,  auch  die  oberurt  hilffe  der  vierunddreissigtausent 
manne,  als  ir  selbs  versteet,  so  eylnd  als  unserer  laud  und 
leut,  die  von  dem  kunip;  swerlichen  bedrangt  werden,  notdurfft; 
ervordert,  nit  aufbracht  werdeu  mag:  daxumb  und  dardurch 
solicher  unrat  vorhutt  und  der  zugang  in  unsere  erbliche  und 
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ügs  von  HuDgern  lande  ofifen  bebalten  werde,  ist  durch 
den  genanten  unsem  lieben  sun  den  Romischen  kunig 
unser  und  des  reichs  churfursten  und  fursten  einhelligk- 
geraten  und  beslossen,  uns  zu  einer  eylenden  hilife  und 
Qoderhaldung  derselben  unserer  lande  ein  anzal  gelts,  dafür 
Tolk  und  notdurSt  zu  bestellen  bis  auf  die  gross  bilffe  der 
ijenmddreissigtausent  mane  zu  geben  und  die  hinfiir  an  der- 
selben grossen  hilff  einem  iglichen  nach  seiner  anzal  abzu- 
ziehen. Darinn  auf  euch  sechstausent  zweyhundert  und  viertzigk 
galdein  Reinisch  geslagen,  das  euch  und  menigklich  leidlichen 
ist  und  ir  uns  als  ewm  rechten  herren  den  pflichten  nach, 
damit  ir  uns  und  dem  heiligen  reich  verpunden,  auch  dieweil 
die  Sachen  uns  und  das  heilig  reich  so  swerlich  beruret,  zu 
tunde  schuldig  seit.  Und  gebietten  euch  darauf  bey  denselben 
ewm  pflichten,  und  privirung  und  cntsetzung  aller  gnaden, 
fireiheitten,  Privilegien,  zollen,  leben  und  was  ir  von  uns  und 
dem  heiligen  reich  haben,  und  darzu  einer  pene  nemlich  tau- 
sent  marck  lottigs  goldes  uns  in  unser  keiserlich  camer  unob- 
leslich  zu  bezalen,  von  Romischer  keiserlicher  macht  ernstlich 
und  vestigklich  mit  diesem  brief,  und  wollen  daz  ir  uns  die 
yetzbestimbt  summe  gelts  auf  sand  Erasmtag  [iuni  3]  schirst 
kunfitig  gßn  Nuremberg  sendet  und  damit  yemand  der  ewren 
ordnet,  der  mit  solichem  gellt  unserm  hawbtman,  den  wir  zu 
Yolfurung  des  kriegs  daselbsthin  schicken  werden,  oder  denen, 
so  unser  churfursten  darzu  geordent  haben,  gewartte  und  das 
nach  irem  heissen  auf  des  kiiegs  notdurft  ausgeb,  in  massen 
durch  dieselben  unser  churfursten  mit  irem  gellt  zu  schicken 
und  zu  handien  auch  zugesagt  ist ;  euch  auch  darnach  richtet, 
so  wir  euch  umb  ewren  teil  der  vorberurten  vienmddreissig- 
tausent  mann  ersuchen  werden,  daz  ir  dann  darzu  geschickt 
seidt  uns  die  zu  tunde  und  darinn  nicht  verziehet  noch  auf 
nyemand  weigert,  damit  uns,  unsern  landen  und  leuten  nit 
schaden  daraus  entstee,  der  hernachmals  dem  heiligen  reich 
und  deutscher  nacion  zu  swerem  abpruch  und  nachteil  fallen 
mocht,  uns  auch  nit  ursach  gegeben  werde  darumb  mit  den 
Yorgeschriben  und  andern  sweren  penen,  straffen  und  pussen 
wider  euch  zu  handeln.  Des  tun  wir  uns  zu  euch  als  unser 
und  des  reichs  getrewcn  gehorsamen  undertanen  gentzlich 
verlassen,  und  tut  daran  unser  ernstlich  meynung  und  sonder 
gevallen  zusambt  der  pillicheit  in  ewig  zeit  mit  gnaden  gegen 
euch  zu  erkennen.  Geben  zu  Collen  am  ersten  tag  des  monets 
may  nach  Cristi  gepurde  vierzehenhundert  und  im  sechsund- 
achtzigisten,  unserskeyserthumbsimfunffunddreissigisten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 
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bekrieget  und  beschediget  hat,  dem  wir  allain  aus  unserm 
erblichen  gut  on  sunder  stattlich  hilffe  des  heiligen  reichs 
bisheer  widerstand  getan  und  uns  aus  angebomer  tugend  und 
sonderer  neigung,  so  wir  zu  dem  heiligen  reich  tragen,  albeg 
geflissen  haben  des  heiligen  reichs  darinn  zu  schonen  und  das 
mit  swerem  costen  nit  zu  beladen,  in  Zuversicht,  der  kunig 
solt  gestallt  der  Sachen  und  daz  er  seines  kriegs  gantz  kein 
erber  ursach  noch  fug  hat,  zu  hertzen  genomen  und  solichen 
seinen  mutwillen  gegen  uns  abgestellt  haben.  Daz  aber  bis- 
heer nit  beschehen  und  uns,  als  ir  selbst  abnemen  mugen,  auf 
desselben  kunigs,  auch  der  Turcken  und  ander  anstosser  krieg 
so  vil  swerer  ausgab  und  swenttung  gegangen  ist,  daz  wir 
solichen  aus  unser  selbst  macht  ferrer  nit  vorsteen  mugen. 
Haben  uns  desbalbeu  herauf  in  das  heilig  reich  gefuget,  euch 
und  andern  unsem  und  des  heiligen  reichs  stetten  und  un- 
dertan  solichen  des  kunigs  unpillichen  mutwilligen  krieg  und, 
wo  dem  nit  fruchtper  widerstand  beschech,  was  unrats,  zur- 
ruttung  und  Schadens  dem  heiligen  reich  und  deutscher  nacion 
daraus  entsteen  wurde,  persondlichen  fiirgehallten  und  umb 
hillf  und  beistand  ersucht,  die  ir  uns  gehorsamlich  zu  tunde 
zugesagt.  Demnach  und  damit  uns  dieselb  hilfife  stattlich  und 
austreglich  beschehen  und  dardurch  der  krieg  furderlich  mit 
dem  mynsten  cossteu  zu  ende  stellen  mugen,  wir  unser  und 
des  heiligen  reichs  churfiurstcn  und  cttlich  fursten  zu  uns  gen 
Franckfort  ervordert,  den  die  sachen  des  kriegs  und  was  in 
allen  und  gemeinen  reich  daran  gelegen  ist,  entdecket  und 
auch  umb  hilffe  und  beistand  darinn  ersuchet ;  die  den  handel 
zu  hert/en  genonicn,  und  uns  darinn  hilffe  und  beistand  zu 
tunde  sich  schuldig  erkennet,  auch  die  grosse  der  sach  und 
macht  des  kunigs  von  Hungern  erwegen  und  zu  austreglichem 
widerstandt  des  kriegs  vierunddreissigtausent  mann  zu  ross 
und  fuess  uns  aus  dem  heiligen  reich  zu  hilffe  zu  schicken 
und  zu  hallten  mitsambt  uns  und  dem  durchleuchtigisten  furs- 
ten Maximilian  Romischen  kunig  etc.,  unserm  lieben  sun,  gera- 
ten und  fiirgenomen,  daiinn  auch  ir  iglicher  seinen  teile  in 
gelt  zu  geben  und  zu  schicken  zugesagt  und  verwilligt  hat 
Und  so  wir  aber  dabey  mercken  und  betrachten,  daz  der 
kunig  von  Hungern  in  seinem  furnemen  nit  feyert,  sonder 
teglich  undei*steet  die  ort,  slos  und  stette,  da  der  zugang  der 
hilffe,  speys  und  notdurfft  beschehen  mus,  in  sein  gewaltsam 
zu  bringen,  auch  die  oberuit  hilffe  der  vierunddreissigtausent 
manne,  als  ir  selbs  versteet,  so  eylnd  als  unserer  land  und 
leut,  die  von  dem  kunig  swerlichen  bedrangt  werden,  uotdurfi 
ervordert,  nit  aufbracht  werden  mag:  darumb  imd  dardurch 
solicher  unrat  verhutt  und  der  zugang  in  unsere  erbliche  und 
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des  kunigs  von  HuDgern  lande  ofifen  behalten  werde,  ist  durch 
uns,  den  genanten  unsem  lieben  sun  den  Romischen  kunig 
und  unser  und  des  reichs  churfursten  und  fursten  einhelligk- 
lieh  geraten  und  beslossen,  uns  zu  einer  eylenden  hüffe  und 
underhaldung  derselben  unserer  lande  ein  anzal  gelts,  dafiu: 
Volk  und  notdurfit  zu  bestellen  bis  auf  die  gross  hilffe  der 
vierunddreissigtausent  mane  zu  geben  und  die  hinfiir  an  der- 
selben grossen  hilff  einem  iglichen  nach  seiner  anzal  abzu- 
ziehen. Darinn  auf  euch  sechstausent  zweyhundert  und  viertzigk 
guidein  Reinisch  geslagen,  das  euch  und  menigklich  leidlichen 
ist  und  ir  uns  als  ewm  rechten  herren  den  pflichten  nach, 
damit  ir  uns  und  dem  heiligen  reich  verpunden,  auch  dieweil 
die  Sachen  uns  und  das  heilig  reich  so  swerlich  beruret,  zu 
tunde  schuldig  seit.  Und  gebietten  euch  darauf  bey  denselben 
ewm  pflichten,  und  privirung  und  cutsetzung  aller  gnaden, 
freiheitten,  Privilegien,  zollen,  leben  und  was  ir  von  uns  und 
dem  heiligen  reich  haben,  und  darzu  einer  pene  nemlich  tau- 
sent  marck  lottigs  goldes  uns  in  unser  keiserlich  camer  unob- 
leslich  zu  bezalen,  von  Romischer  keiserlicher  macht  ernstlich 
and  vestigklich  mit  diesem  brief,  und  wellen  daz  ir  uns  die 
yetzbestimbt  summe  gelts  auf  sand  Erasmtag  [iuni  3]  schirst 
kunfftig  gpn  Nuremberg  sendet  und  damit  yemand  der  ewren 
ordnet,  der  mit  solichem  gellt  unserm  hawbtman,  den  wir  zu 
volfurung  des  kriegs  daselbsthin  schicken  werden,  oder  denen, 
so  unser  churfursten  darzu  geordent  haben,  gewartte  und  das 
nach  irem  heissen  auf  des  kriegs  notdurit  ausgeb,  in  massen 
durch  dieselben  unser  churfursten  mit  irem  gellt  zu  schicken 
und  zu  handien  auch  zugesagt  ist ;  euch  auch  darnach  richtet, 
so  wir  euch  umb  ewren  teil  der  vorberuilen  vienmddreissig- 
tausent  mann  ersuchen  werden,  daz  ir  dann  darzu  geschickt 
seidt  uns  die  zu  tunde  und  darinn  nicht  verziehet  noch  auf 
nyemand  weigert,  damit  uns,  unsern  landen  und  leuten  nit 
schaden  daraus  entstee,  der  hcrnachmals  dem  heiligen  reich 
und  deutscher  nacion  zu  swerem  abpruch  und  nachteil  fallen 
mocht,  uns  auch  nit  ursach  gegeben  werde  darumb  mit  den 
vorgeschriben  und  andern  sweren  penen,  straffen  und  pussen 
wider  euch  zu  handeln.  Des  tun  wir  uns  zu  euch  als  unser 
und  des  reichs  getrewen  gehorsamen  undertanen  geutzlich 
verlassen,  und  tut  daran  unser  ernstlich  meynung  und  sonder 
gevallen  zusambt  der  pillicheit  in  ewig  zeit  mit  gnaden  gegen 
euch  zu  erkennen.  Geben  zu  Collen  am  ersten  tag  des  monets 
may  nach  Cristi  gepurde  vierzehenhundert  und  im  scchsund- 
achtzigisten,  unsers  keyserthumbs  im  funffunddreissigistcn  iareu. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 
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*  Der  rath  zahlte  „zu  widerstandt  des  knnigs  ron  Hnn^ern  und 
onderhaltiiDg  seiner  keiserl.  gnaden  erblichen  landen'*  fÜnftAiuend  gülden, 
worüber  qnittong  der  beiden  kaiserl.  bevollmächtigten  des  legten  Johann 
erzbisdioK  von  Gran  und  des  k&mmerers  Sigmund  Ton  I^idertor  dd. 
Frankfurt  148G  (s.  Johanns  abendt  zu  sunwenden)  iuni  23  und  quittnng 
kaiser  Friedrichs  dd.  Aachen  1486  iuli  10  vorließ.  Ursprünglich  war  Frank- 
furt auf  dem  hiesigen  tage  von  1486  zum  knegszuge  gegen  Unnm  auf 
zehntausend  gülden  veranschlagt   Neue  Samml.  der  Reichsabschieae  1,272. 

617.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich  einer 
schuldforderung  des  dortigen  bürgers  Sebastian  Smet  an  den  bürger 
Hans  Hoenburg.  Hossdam  in  Holland  1486  (mitw.  vot  s.  Erasms  tag) 
mai  31. 

618.  Kaiser  Friedrich  bezeugt  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  gnadiges  ge- 
fallen über  die  geschehene  bezahlung  [vergl.  no.  616  notel  des  auf 
ihn  gegen  den  könig  von  Ungarn  angeschlagenen  geldes.  Aacnen  1486 
iuli  10. 

619.  Johannes  von  Glauburg  und  Ludwig  Waldeck  schreiben  an  den  raifa 
zu  Frankfurt,  dass  die  stadteboten  am  vergangenen  dienslag  [dec.  12J 
zuerst  zum  kaiser  beschieden  worden,  der  ihnen  spfiter  seinen  willen 
kund  thun  wolle;  heute  habe  derselbe  den  rathsfbefunden  Ton  Speier 
verkündet,  dass  er  in  acht  tagen  die  ankunft  seines  sohnes  des  rdni* 
sehen  königs,  und  der  kurfürsten  erwarte;  bis  ietzt  sei  noch  niemaud 
von  fursten  oder  herren  anwesend.  Speier  1486  (mittw.  s.  Luden  und 
Oülien)  dec.  13. 

*  Ueb^  den  stadtetag  zu  Speier  vergl.  Sturm  von  Sturmeck  18—19 
HäberUn  7,  347—50. 

620.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  Sachen  der 
nachlassenschaft  des  Selbstmörders  Peter  Beck  aus  FrankftirL  Speiet 
1487  ian.  31. 

*  Vergl.  Chmel  Reg.  Frid.  731  no.  7919. 

621.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  trotz 
all  seiner  bemühungen  bisher  von  den  reichsstanden  keine  hülfe 
gegen  den  könig  [Mathias]  Ton  Ungarn,  der  ihn  und  das  releh  muth- 
wiliig  bekriege,  habe  erlangen  können;  da  nun  die  macht  dieses 
königs  noch  fortwährend  wachse  und  zu  besolden  sei,  derselbe  werde 
die  ganze  deutsche  nation  unter  seine  herrschaft  bringen,  so  habe 
er  auf  nächsten  sonntag  Oculi  [märz  18]  einen  neuen  tag  nadi 
Ntümberg  ausgeschrieben;  ermahnt  den  rath  bei  Terlust  aller  ttn» 
heiten  und  Privilegien  seine  vollmächtige  botschaft  dorthin  zu  schieka 
um  zu  berathen  und  zu  helfen,  wie  dem  könig  widerstand  geleistet 
werden  soll.    Speier  1487  fcbr.  3. 

622.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  wie  es  g^kem- 
men  „das  in  dem  nehstvergangenen  sommer  ein  merklich  aiuil  der 
oberlendischen  dienstknecht  von  unsern  und  des  heiligen  richs  under^ 
sassen  der  Eidtgenosscn  und  andern  landen  in  unserm  veldtzug  von 
unser  eigen  persone  usz  unserm  dienst,  solde,  koste  und  schaden  on 
alle  ursach  und  eigenem  mutwiUen  wider  uns  zu  dem  konig  von 
Franckenrich  und  andern  unsern  widerwärtigen  gezogen  sind**;  da 
ein  thcil  dieser  knechte  eben  ietzt  rbcinabwärto  zum  könig  von  Frank- 
reich ziehe  und  den  landen  von  Limburg,   Lützelburg  und  andern 
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merklichen  schaden  zufüge,  so  begehrt  er,  dass  man  sie  greife  und 
gefugt  halte.  Bruch  1487  (mittw.  nach  Este  michi)  febr.  28. 

*  VergL  Probet:  Die  Beziehungen  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft zum  dentschoi  Reich  in  den  Jahren  1486 — 1499  (besonders  abge- 
druckt aus  Bd,  15   des  Archivs  für  schweizerische  Geschichte.)  pag.  18. 

623-  Doctor  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
seine  ankunft  in  Nürnberg,  über  die  dort  anwesenden  reicbsstande 
und  die  ersten  yerhandlungen  derselben  mit  kaiser  Friedrich  bezüg- 
lich der  hülfeleistung  gegen  könig  Matbias  von  Ungarn.  Nürnberg 
1487  märz  28  bis  april  2. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Mit  hulffe  deß  almechtigen  bein 
ich  gesunt  mit  miner  habe  uiT  dinstag  [märz  27]  umbe  mittag 
noch  minem  ußritten  gein  Nuremberg  komen,  da  ich  die 
keiserliche  mayestet,  Mencz  und  Collen  und  sust  keine  fürs- 
ten,  ußgescheiden  margrave  Albrecht  von  Baden,  funden  habe. 
Und  soveil  ich  von  gutten  glaubwirdigen  frundcn  bericht, 
so  bein  ich  noch  zijt  genung  komen.  Man  warttct  uflf  hüte 
[märz  28]  myne  herren  von  Sachsseu  und  uff  morgen  dorstag 
Tners  und  Brandenburg,  aber  man  versieht  sich  nit,  das  her- 
zoch  Jörg  kome,  noch  auch  herzocli  Albracht  von  Beyern, 
vememe  etlich  sulle  gepoten,  das  nit  fruchtbars  diesse  zijt 
gehandelt  möge  werden.  Mich  hat  ein  gut  frundt  bericht,  das 
Palcz  geschriben  sulle  haben  mym  herre  von  Mencz,  ine 
zum  besten  bv  der  keiserlichcn  uiuvestet  zu  verantwortten, 
das  er  nit  komen  möge,  aber  wuUe   sein  retthe   schigken. 

Waß  gesche,  weiß   ich  nit. Geben  uff  mitwoche  ame 

morgen  noch  dem  sontag  Letare  [märz  28]  anno  etc.  Ixxxvij". 

—  Nach  minen  schuldigen  und  willigen  dinsten  geb  uwer 
wißheit  ich  zu  erkennen,  das  ich  uff  mitwochen  gestern  [märz 
28]  uwer  wißheit  geschriben,  daz  noch  zur  zijt  von  fursten 
nit  me  dan  Mencz,  Collen  und  Baden  by  der  keis.  may.  zu 
Nürnberg  syen.  Als  sint  die  hertzoge  von  Sachssen  marggraffen 
zu  Myssen  uff  mitwochen  nochniittag  zu  Nürnberg  ingeretten, 
denen  der  keis.  may.  diener,  Mentz  und  Collen  unter  äugen 
angecn  geretten  und  erlich  inngefuit ;  haben  umb  ilij""  pherde 
imme  hamasch  ußpundig  woil  gerust  gehabt.  Tryer  wirt,  als 
man  sich  versieht,  hutte  komen.  Die  marggraffen  von  Bran- 
denburg werden  nit,  als  man  sagt,  vor  Ostern  [april  15] 
komen,  dann  sie  marggraffen  Hans  wartendt.  Man  zwivelt, 
abe  myn  herre  der  palczgraffe  komme  und,  wo  er  komen 
wirt,  versehet  man  sich  auch,  werde  hart  vor  Ostern  komen. 
Sagen  ethch,  werde  vor  vememen,  wie  man  sich  gegen  herczog 
Jörgen  und  Albrecht  von  Beyern  halten  werde.  Man  zwivelt, 
abe  dieselben  komen,  uß  Ursachen:  die  keis.  may.  vermeint 
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Bcgenßporg  widder  von  herczoch  Albrecht  zu  haben,  deß  er 
zu  geben  nit  gewillet.  Waß  daruß  werde,  weiß  nymandt,  dan 
die  keis.  may.  sull,  als  ich  glauplich  bericht,  gesagt  haben: 
„sich  ee  deß  landes  Osterich  zu  verzihen,  dan  Regenßpurg 
dem  riebe  nochzulassen.''  Darinnen  man  sich  versieht  die  irste 
arbeit  durch  unsere  herren  die  fursten,  so  solich  zusamen 
komen,  zwuschen  der  keis.  may.  und  Beyern  geschehen  werde. 
Dann  sunder  zwivel,  ane  die  magk  kein  zogk  gegen  den  konig 
von  Himgem  fruchtbai'lich  geschehen,  als  abezunemen  ist,  so 
man  sust  nit  proviand  haben  mag.  Uß  diessem  volget,  das 
diesser  tag  nit  bald  gehalten,  noch  sich  furderlich  enden  mag. 
Danoch  sich  uwer  wißheit  zum  besten  mit  der  sehigkunge 
richten  mögen.  Wulte,  ich  were  noch  by  uch  und  were  gutter 
zuvorsicht,  ich  wulte  umbe  Walpurgis  [mai  1]  zu  gutter  zijt 
komen.  Der  stette  botschaft  werden  irst  umbe  Palraarum 
[april  8]  komen ;  ist  nymandt  hie  dann  Straßpurg,  Basel.  Und 
ich  weiß  uwer  wißheit  diesser  zijt  kein  hoffmere  zu  schriben, 
dann  das  man  landcsmanneswise  sagt,  das  herczoch  Sigmund 
von  Ostcrich  mit  mynem  herren  herczog  Philips  phalczgraffen 
etc.  veilragen  suUe  sein^  doch  sagen  auch  etlich  sij  nit  an, 
und  das  herczoch  Sigmunden  husfrau  suUe  swanger  sein.  — 
Geben  uflf  dorstag  nach  Letare  [märz  29]  anno  etc.  Ixxxvij"*. 

—  Noch  schuldigen  diensten  gutts  willens  beraidt  verkünde 
uwer  wißheit  ich,  das  uff  samßtag  nehst  versehenen  [märz  31] 
die  keis.  may.  die  kurfursten  Mencz,  Collen,  Tryer  und  Sachssen, 
Brandenburgs,  Phalcz  botschafft,  darzu  lierczoch  Albrecht 
und  Johans  von  Sachssen,  Hessen  alt  und  iungk,  Babenberg, 
Wirczpurg,  Wirtenberg,  Ilenberg  alles  botschafft  und  der  stette 
Collen,  Stiaßpurg,  Basel,  Lübeck,  Frangfurt  und  Nurenberg 
umbe  zwo  uren  nochmittag  durch  hern  Sigmund  von  Papen- 
heim  marschalk  und  seinen  dienern  hat  lassen  verbotten.  Und 
irst  die  obgemelten  churfursten,  derselben  botschafft  und  andere 
geschigtten  der  fursten  botschafft  vor  sich  lassen  verbotten 
und  durch  graffe  Ilugen  von  Werdenberg  erzelen  lassen  nach- 
volgendc  meynunge : 

,,Irst  die  beswenmg,  unpillich  vehde  und  vomemcn 
deß  konigs  von  Hungern  gegen  das  heiige  Romisch  rieh,  auch 
seiner  keis.  may.  erbliche  lande  vorgenomen,  und  daneben, 
daß  zu  Frangfurt  ame  daselbs  gehalten  tage  seiner  keis.  may. 
hulflfc  zugesagt,  die  bißhere  nit  fruchtpar  noch  stathafftig  ge- 
schehn.  Demnoch  sij  die  keis.  may.  gewillet  umbe  gemein 
hultfe  allenthalben  inne  das  heilige  riebe  ußzuschriben  uffmass 
hievor  inne  dem  zöge  vor  Nuße  sij  geschehen.  Und  begere 
imme  dazu  behulfl'en  und  geratteu  sein,  dann  seine  keis.  may. 
inne  eigener  personen  vermeine  mit  here  zu  ziehen."  Daruff  die 
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churfürsten  bedengken   genomen  und  von  der  keis.  may.  ein 
abscheidt  biß  uff  hutte  datum  [april  2]  gemacht. 

Darnoch  sint   die  obgemelten  stette  auch  vor  die  keis.^ 
may.  gefordert  inne  ein  stube  uff  dem  scloße,  da  auch  die  fursten' 
Tor  gewest.  Hat  die  keis.  may.  swacher  gestalt  ane  eynen 
bettche  gesessen,  und  noch  entphahiingen  gr^dSTen  Hugen  rydden 
lassen  und   den  scndebotten  erschynen  deß  tags  und  gehor- 
samekeit  dangken  lassen,  und  darnoch  lassen  sagen: 

„Daß  die  obgemelten  churfürsten  etc.  zu  der  keis.  may. 
gefordert,  den  habe  man  von  wegen  der  keis.  may.  ein  mey- 
nuDg  vorgehalten,  darzu  bedengken  sy  haben  genomen  und 
wullen  uff  hutte  datum  inne  dem  radhuse  widder  zusamen 
komen  und  uß  den  sachen  ridden,  darzu  ein  stunde  berampt 
werde.  WuUe  die  keis.  mav.  auch  der  stette  sendebotten  ver- 
künden  lassen,  begeir  von  uns  denselben  daby  zu  komen  und 
zum  besten  beraten  sein.'^ 

Dieß  wir  uns  zu  thun  gehorsameclichen  erpotten  und  uff 
ansagen  by  den  churfürsten  und  andern  ersehenen.  Da  uns 
durch  mein  gnedigen  herren  von  Mencz  das  vorhalten,  wie 
obstet,  von  der  keis.  may.  gescheen,  irst  eröffnet  und  etwas 
korczer  meynung  auch  inne  schrifften  gelesen,  und  daby  ge- 
sagt: „das  sich  die  obgemelten  fursten  bedengken,  deßhalber 
wir  auch  zusamen  und  ußgehen  mögen,  uns  auch  zu  bedengken, 
darnoch  unßer  meynung  zu  erkennen  geben."  Das  also  von 
uns  angenomen. 

Und  nach  verlauff  zwever  stunde  sint  wir  widder  zu  den 
fursten  gefurdert  und  weß  wir  geratslagt  gefragt.  Daruff  wir 
etliche  meynung  vorgenommen,  doch  ein  allein  vorgesclagen 
und  die  andern  verhalten,  uff  meynung:  „Nochdem  die  stette, 
noch  ire  frunde  zu  solicher  handelung  hievor  nit  gefordert, 
sunder  iren  fürstlichen  gnaden  zu  Frangfurt,  Collen,  Ache, 
Spier  imd  auch  hie  in  Nürnberg  uft'  sanißtag  nehst  [raärz  31] 
sein  vorgehalten,  sien  wir  die  sendebotten  der  obgemelten 
stette  der  bißhere  nit  gruntlich  bericht.  So  haben  ire  fürst- 
liche gnaden  und  andere  der  Sachen  langen  witlaufftigen  und 
ungezwivelt  nottorfftigen  nutczlichen  bedocht  und  vornemen 
erdracht  und  beslossen.  Bitten  hirumbe  ire  fürstliche  gnaden 
underteniglichen  iren  ratslag  als  die  ihenen,  die  der  dinge 
wither  dann  wir  weltwise  sien,  mitzudeilen.  Sien  wir  deß  ge- 
mutts  nach  eroffenung  deßelbeu  uns  aller  zimlichen  pillikeit 
noch  bedencken  und  unser  gelegenheid  zu  halten." 

Daruff  ein  korcz  zusamendretten  der  churfürsten  imd  ett- 
licher  andern  gescheen  und  durch  meinen  gnedigen  herren 
von  Mencz  geridt  diesse  meynung:  „Das  sich  die  churfürsten 
und  andere  zugegen  mancher  lande  underridt  und  doch  noch 
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zur  zijt  nit  fuUenkomelichen  beslossen,  aber  sy  sien  im  wyl- 
len  verrer  uß  den  Sachen  zu  ridden  und  zu  besliessen;  wol- 
len sie  den  sendebotten  nit  verhalten  und  zu  seiner  zijt  er- 
offenen/^  Daruif,  so  eß  auch  mittagszijt  gewest,  sint  wirabe- 
gescheiden. 

D\1;  alles  uwer  wißheit  ich^  nit  verhalten  wulte.  Und  da- 
by  dann  der  stette  obgemelte  sendebotten  noch  gancz  einhel- 
dig  sein.  Man  vcrsihet  sich  zukunfft  Palcz,  nemlich  Mrzoch 
Philips,  auch  der  margraff  von  Brandenburg,  aber  wann  weiG 
nymandt.  Mit  der  schigkunge  uwers  rattsfrunds  stelle  ich  zu 
uwer  wißheit  gefallen.  Ich  versehe  mich,  das  man  diesse  wochen. 
soveil  man  mag,  von  den  Sachen  handeln  werde,  und  wo  die 
keis.  may.  ufl'  obgemelter  meynung  beharren  werde  und  unsere 
herreu  die  fiu'sten  volge  zu  thun  gewillet  wurden,  das  alle 
stette  oder  der  merer  teil  utF  der  alten  antwort  beharren  und 
auch  plieben :  „So  unsere  herrcn  die  churfursten,  fursten  etc. 
auch  gemein  frj'  und  richstett  zu  widderstandt  des  konigs  von 
Hungern  der  keis.  may.  volgen  thotten,  ir  wurdet  noch  uwer 
gelegenheit,  als  die  dem  heiigen  riebe  verwant,  als  fromme 
underthanen  uch  halten."  Doch  weß  ir  mynner  zu  thun  ge- 
meindt,  mocht  ir  mir  zu  versteen  oder  by  der  botschaff,  abe 
ir  einiche  zu  schigkcn  gemeindt,  zu  erkennen  geben. 

Weiß  diesse  zijt  nit  sonders  zu  schriben,  dann  das  liirczog 
Albrecht  von  Sachssen  gemeint  ist  zu  seiner  dochter  ane  die 
Ytsch  zu  riden,  zu  besichtigen,  wie  sich  die  Sachen  deß  ortts 
halten.  Hirczog  Cristoflel  von  Beyern  oder  Mönchen  wurdet 
ufl'  hutte  komen,  hab  ich  von  seinem  canczeler  vermirgt,  sich 
von  der  keis.  mav.  bestellen  zu  lassen.  Ich  vememe  noch  kuin 
komen  herczogen  Jörgen.  So  ist  herczog  Albrecht  von  Beyern 
oder  Mönchen  noch  zur  zijt  nit  geschriben.  et  sine  hijs  niihil 
possumus  facere.  Man  hat  unserm  gnedigisten  herren  dem  Rö- 
mischen konig  zu  Nürnberg  herberge  uff"  fritag  [apr.  G]  be- 
stalt, wann  er  aber  kome,  weiß  got.  Damit  syt  gotte  bepholeu, 
zu  mir  dem  uwern  gipiettend.  Ich  meyne  uwer  wißheit  ver- 
ziehe noch  woil  mit  dem  schigken.  Weß  mir  zufeilet,  weil  ich 
nit  verhalten.  Ich  versehe  mich,  wir  werden  der  fladen  und 
auch  deß  meijcs  erpiettcn.  Geben  in  ylunge  uff  montag  nach 
dem  sontag  Judica  |apr.  2]  anno  etc.  Ixxxvii'*. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradiß,  doctor  etc. 

624.  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  dass  der 
kaiser,  wegen  der  Neustadt  in  dringender  geldnoth,  durch  Siginan<i 
von  Nederthor  bei  ihm  um  ein  anlenen  von  zweitausend  gülden  h»b€ 
werben  lassen.  „Sy  seiner  keis.  may.  solich  gefallen,  ws  abe  vi^^ 
weiszhcit  seinen  gnaden  vergebens  schcngttet.  Yn  uUe  er,  her  Sigmundt, 
so  veil  und  besser  uwer  wiszhcit  zu  gewartten,  ane  silber  oder  silb«''* 
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kieinoden  toü  der  keis.  may.  wegen  zu  Nuremberg  hinder  wen  ir 
wallet  bis  za  bezalung  solicher  summen  erlegen,  oder  ane  denen  sturen, 
so  knnfitiglicben  erscbinen  werden,  abegebin  lassen,  wilcbe  uch  ge- 
liebde,  und  wulle,  so  irst  geld  vorhanden,  selbs  darob  sein,  das  uwer 
wisibeit  zu  dangke  bezalt  werde.**  [Nürnberg]  1487  (dinst.  nach  Jud.) 
apr.  3. 

625.  Kaiser  Friedrich  schreibt  wiederholt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
er  ihm  die  am  verg^angenen  st.  Martini  [1486  nov.  11]  verfallene 
und  die  auf  den  mchsten  st.  Martini  faUige  stadtsteuer,  sowie  die 
dort  ftLr  ihn  hinterlegten  sechshundert  rhein.  gülden  baldmöglichst 
zQschicken  solle;  ausserdem  verlangt  er  ein  darlehen  von  zweitau- 
send gülden.  Nürnberg  1487  (erit.  nach  Jud.)  apr.  3. 

*  Der  rath  antwortete  1487  (dmst.  nach  palmt.)  apr.  10,  dass  er 
wegen  der  vielen  Unkosten,  die  er  fürs  reich  gehabt,  und  wegen  seiner 
fehden  weder  die  zweitausend  gülden  darleihen,  noch  beide  stadtsteuem 
entrichten  könne ;  will  die  eine  stadtsteuer  und  die  gewünschten  sechshun- 
dert gülden  dem  kaiser  schicken. 

626.  Ludwig  zum  Paradisz  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  den  inhalt  des 
kaiserlichen  begehrens,  welches  auf  ungefähr  sechs  stücke  gesetzt  und 
auf  heute  den  städteboten  von  den  übrigen  reichsständen  bekannt  ge- 
macht worden  sei.  „Uf  diese  artickel  wurdet  inne  einem  tage  oder  zweyen 
ein  antwort  beslosscn,  die  uwer  wiszheit  nit  verhalten  solplieben  und 
weil,  als  ich  vertruwe,  uwer  wiszheit  soliche  by  der  nechsten  botschaft 
zuschigken.  Wirdet  allerraeyst  auf  den,  so  wir  von  stetten  geratslagt 
haben,  artickel,  die  herren  von  Beyern  beruren,  ruwen,  wie  man  die 
gein  Nurenberg  brenge,  oder  volge,  wcge,  ste|^e  und  i)roviande  by 
denselben  erlange  und  durch  ire  lande  vergunstigunge  zufuro  erwerbe. 
Versehen  mich,  werde  ein  botschaft  daselbshein  von  der  obgedachten 
churfursten,  fnrsten,  etc.  und  vcrsamenung  gevertiget  und  auch  vor 
Ostern  [april  15]  bis  zu  derselben  zukunÖ't  nit  stathafTtigs  gehandelt. 
\Ves8  ich  furtter  vemenie,  weil  uwer  wiszheit  ich,  so  irst  ich  mag, 
zuschigken.  Ich  hab  by  raynem  gnedigen  herren  von  Mencz  luth  myner 
credencz  gehandelt,  der  gutwillig,  aber,  soveil  ich  verniirgke,  weil, 
wo  die  dinge  Vorgang  quod  vix  credo  gewinnen,  us  dem  grossen  anslag 
nit  werden,  sunder  ein  gemein  uffgepott  wie  vor  Nüsse".  [Nürnberg] 
1487  (dorst.  nach  Jud.)  apr.  5. 

*  Vergl.  no.  040.  Das  kaiserl.  begehren  auch  bei  Müller  Reichstags 
Theatrum  unter  Friedrich  IV.,  Tb.  3.  Verstell.  0,  89—90. 

627.  Derselbe  schreibt  au  denselben  über  die  ferneren  Verhandlungen  zwi- 
schen dem  kaiser  und  den  reichsständen,  über  eine  botschafc  an  die 
herzöge  Georg  und  Albrecht  von  Baiern  usw.  und  erbittet  sicli  nähere 
instruction,  ober  mannschaft  oder  geld  verwilligen  soll.  Nürnberg  1487 
apr.  8  —  apr.  10. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Nach  schuldigem  willigen  dinst 
schigke  uwer  wißheit  ich  soveil  bißher  von  der  keis.  may.,  den 
churfursten,  fuisten  und  sendebotten  gehandelt  ist,  dem  die 
sendebotten  der  stette  Collen,  Straßpurg,  Basel,  Lübeck,  Spier, 
Frangfurt,  Ulm  und  Nuremberg  angehangen  haben.  Dann  noch 
rur  zijt  kein  andere  gegenwertig  sein.  Ulm  ist  off  fritag  [apr.  6] 
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erst  komen.  So  hat  sich  Wormß  schriftlich  entschuldiget  und 
Spier,  umb  den  abscheidt  zu  schigken,  geschriben  und  gepetten. 

Auff  solichen  abscheidt  ist  deß  me  nochvolgend  gehandelt, 
das  die  keis.  may.  so  uff  gestern  samßtag  [april  7]  Palmobendt, 
da  uff  der  vesten  uff  erfordern  der  keis.  may.  die  obgemelten 
churfiirsten  und  die  andern  alle  erschienen  sint  und  der  keis. 
may.  die  antwort  des  recehß,  so  uwer  wißheit  ich  hie  schigke, 
geben  haben,  hat  noch  genommen  bedeigken  die  keis.  may. 
ein  andere  schriftliche  me}iiung  vorhalten  lassen  und  durch 
ursach,  darinne  gemelt,  das  vomemen  deß  receß  gancz  abe- 
gesciagen  uff  meynung :  das  sich  die  Sachen  verziehen,  dadurch 
die  Nuwenstat  verloren  mochte  werden  und  andere  stette  und 
sloße  sich  damoch  uß  verzacheit  ergeben  und  also  seiner  keis. 
may.  und  dem  riebe  grosser  schade  erwachsen  und  mit  mererm 
kosten  und  groserer  beswere  zu  erobern.  So  hab  er  lierczoch 
Jörgen  vor  geschriben,  der  solichs  verachtet.  Und  diwylle  nu 
der  merer  deil  der  churfursten  und  sost  vom  riebe  versamelt, 
das  sie  sich  dann  eme  zu  helffen  uff  das  furderlichste  ent- 
sliessen,  dann  herczoch  Ludewig  und  herczochHanß  von  Beyern 
haben  ime  die  hulffe  auch  zugesagt,  wulle  er  inne  gnaden  er- 
kennen etc. 

Daruff  die  churfursten  und  etliche  andere  fursteu  gerat- 
sclagt,  doch  etliche  fursten  als  Eystet  und  Babenbergs  und 
Wirczburgers  botschafft,  auch  Hessen  nit  darzu  genommen,  imd 
by  der  keis.  may.  so  veil  gearbeit,  das  herczoch  Albracht  von 
Sachssen,  der  doch  zu  seiner  dochter  gein  Ysprugk  ritten 
wulte,  von  der  keis.  may.  vergönnet,  das  er  herczogen  Jörgen 
und  Albracht  von  Beyern  uff  dem  wege  zu  imme  fui'dem  möge 
imd  von  der  keis.  may.  und  der  churfursten  wegen  bitten  gein 
Nuremberg  zu  komen  und  zu  dem  zöge  zum  besten  zu  ratten. 
Und  wurdet  herczoch  Albracht  uff  morgen  montag  [apr.  i)] 
ußritten.  Waß  daruß  werde,  weiß  nyemant.  Doch  sagt  man, 
die  keys.  may.  wulle  ee  deß  landes  Oisterich  geraten,  dann 
Regenßpiu'gs  entperen.  So  wulle  er  auch  die  zugifft,  so  herczoch 
Sigmundt  etlicher  lantschafft  herczoch  Albracht  zu  unsersherren 
keisers  dochter  verschriben  suUe  haben,  nit  willigen.  Ver- 
sehe mich  darumb  das  die  gemelten  herren  nit  komen  werden, 
und  unser  gnedigster  lierr  der  kciser  uff  seinem  vorgeben  be- 
harren werde  und  hulffe  von  den  obgemelten  churfursten,  fursten 
und  stette  botschafften  begeren.  Die  zu  thun,  wo  die  Beyerschen 
nit  wullen,  mit  volke,  unmogelich  by  mir  ist,  wiewoil  man  ver- 
hehlet durch  das  konigrich  zu  Beheim  geschehen  möge,  das 
auch  by  dem  gemeynen  hauffen,  nit  woil  zu  geschehen  sy, 
angesehen  wurdet.  Kann  hirumb  ich,  deßglichen  andere,  nit 
ermessen,  das  die  hulffe  gesein  möge  dan  mit  gelde ;  werde 
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auch  das  sclofl  sein  et  forte  causa  proxima  etc.  Bein  hirumb 
Sit  wise,  wy  mich  halten,  auch  uwer  wißheit  zu  ratten  me  zu 
schigken,  stelle  das  zu  uwerm  willen  und  bedengken,  dann 
hie,  als  ich  besorg,  weil  kleiner  nutz  noch  dangk  erlangt  wer- 
den. Doch  wullet  nit  lassen  mit  furderlich  bericht,  abe  ir  nit 
schigken  wurdet,  weß  ich  mich  halten  inne  der  hulife,  abe 
solich  von  den  fiu*sten  zugesagt,  oder  auch,  abe  solich  mit  gelte 
zu  geschehen  gesetzt  wurde,  als  ich  mich  versehe,  dann  die 
andere,  wo  die  Beyerschen  nit  wullen,  ist  by  yderman  un- 
mogelich  angesehen.  Sich  ist  auch  zu  vermuden,  das  die  chur- 
fursten  etc.  solich  ußerhalp  derselben  Beyerschen  nit  zusagen 
und  die  keis.  may.  mit  gelde  zu  helflfen  begere  etc.  —  Geben 
uflF  sontag  Palmarum  [apr.  8]  anno  etc.  Ixxxvij". 

—  Sieder  mynem  lesten  schriben  sindtder  stette  etliche,  uflF 
dem  tage  zu  Heylpron  gewest,  demselben  abscheide  noch  zu  Nu- 
remberg  ersehenen,  daselbs  luth  deß  gemelten  abscheides  nichts, 
so  man  nit  me  inne  dem  fall  gewest,  handeln  mögen,  doch 
sich  einer  meynung  vereingt,  als  ir  inne  dieser  copien  [no.  628] 
vermirgken  werdt,  das  uwer  wißheit  ich  nit  verhalten  wulde. 
Erfinde  noch  zur  zijt  gutten  willen  und  einhcldigs  gemutte 
bv  allen  stetten. 

Herczoch  Albracht  von  Sachssen  ist  uff  sontag  Palmarum 
[apr.  8]  zu  den  herczogen  Jörgen  und  Albracht  von  Beyern 
geretten  und  von  der  fursten  betthe  wegen  marggraffe  Al- 
bracht von  Baden  mit  dem  genanten  herczog  Albracht.  So 
ist  uff  nehst  montag  [apr.  9J  herczochen  Jörgen  botschafft 
komen,  aber  noch  zur  zijt  nit  by  der  keis.  may.  gewest.  Aber 
unßere  herren  die  churfursten  sint  uff  hüte  datum  [apr.  10] 
dieß  brieffs  umb  vier  ureu  nochmittag  uft'  das  sloß  zu  der 
keis.  may.  gefordert  und  auch  geretten.  Was  vorgenomen, 
weiß  ich  nit  zu  schriben,  aber  soveil  verneme  ich,  daß  die 
keis.  may.  alles  umb  ylend  hulffe  anruffet.  Bitte  hirumb  uwer 
wißheit  mich  furderlich  verstehen  lassen,  wie  ich  mich  halten 
sulte,  abe  die  Beyerschen  nit  helffen  und  doch  von  den  chur- 
fursten, fursten,  frij  und  richstetten  hulffe  zugesagt  und  den 
stetten  ein  anzall  inne  gemein  oder  sunder  gesetczt  wurde, 
abe  ich  mit  anhangen  sulte  und  mit  den  andern  stetten  zum 
besten  handeln  noch  uwer  gclegenheid.  Dcßglichen  wo  die 
hulffe  uff  gelt  gesetczt,  deß  ich  doch  noch  zur  zijt  nyraandt 
gewillet  verneme.  Damit  dem  almechtigen  uch  bephelehd,  zu 
mir  gepiettend,  geben  uff  dinstag  noch  Palmarum  anno  etc. 
Ixxxvij**. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradiß  doctor  etc. 

*  Vergl.  no.  G40.  Die  angezogene  antwort  der  reichsstäande  an  den 
kaiser  liegt  vor  wie  bei  Müller  loc.  cit.  91 — 93. 
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Ci28»  Die  in  Nürnberg  versammelten  stadteboten  fordern  die  nicht  Tertrete- 
nen  stadte  auf  baldmö^licbst  ihre  vollmächtige  botBchaft  ca  schicken, 
um  bezüglich  der  georderten  hülfe  gegen  den  könig  Mathias  tob 
Ungarn  geroeinsam  mit  ihnen  zu  handeln.  Nürnberg  1487  apr.  IL 

Den  stctten,  so  in  laut  des  abschieds  nagst  zu  Heilbrun 
beslossen  auf  dem  tag  Palmarum  [apr.  8]  ytz  vergangen  zu 
Nurmberg  nicht  erschynnen  sein,  von  gemeyner  stet  wegen 
diese  nachgeschrieben  meynung  zu  schreyben. 

Lieben  freund!  Als  der  keis.  may.  begerung  der  hilf 
halben  wider  den  konig  von  Hungern  des  kleinem  und  gro- 
sem  anslags  zu  Franckfuii;  beslossen,  von  uns  den  stetten  an 
vil  enden  ratslahung  bescheen  ist,  wie  sich  uns  stetten  darinn 
zu  halten  sey  und  iungst  ytzo  zu  Heilbrun  ein  tag  auf  den 
Palmtag  [apr.  8]  ytz  vergangen  her  gen  Nürnberg  verrempt 
ist,  dorauf  dan  dise  nachgeschrieben  imser  freund  die  stet 
durch  ire  botschafft  erschynen  sein,  nemlich  Augspurg  mit 
bevelh  Kaufbewm  und  Bopffingen,  Ulm  mit  bevelh  Luttkirch 
und  Alen,  Goslar  mit  bevelh  ettlicher  anderer  stet,  Reutling, 
Nordling,  Ueberling,  Lindaw,  Halle  mit  bevelhe  Heilbrun  und 
"NVimpffen,  Gemund,  Mcraingen  mit  bevelh  Ravenspurg,  Dins- 
kelßbuhcl,  Wyndßheim,  Sweinfurt,  Kempten,  Werd.  Und  als 
aber  desselben  handeis  von  der  keis.  may.  ein  tag  kurfur- 
sten,  fursten  und  ettlichen  andern  unsern  frunden  den  stet- 
ten, nemlich  Coln,  Straßpurg,  Lübeck,  Basel,  Speyr,  Augspurg, 
Franeklurt,  Ulme  und  den  von  Nuremberg  auf  suntag  Oculi 
märz  18]  auch  here  beschrieben  und  verrempt  und  denselben 
Aurfursten,  fursten,  botschafften  und  den  von  stetten,  daselbs 
erschinen,  derselben  suchen  von  der  keis.  may.  ein  furhalten 
beschehen  ist  auf  meynung :  „  zu  einem  fiirderlichen  frucht- 
parn  aufpott  im  reich  in  massen  vormals  gegen  herzog  Karin 
seligen  von  Burgundi  bescheen  sey,  zu  raten,  hilf  und  verfolg 
zu  thun''  in  verrern  Worten,  darin  dan  teglichs  gehandelt 
wurdt;  deshalb  die  andere  unbeschribne  von  der  keis.  may. 
stet  hotten  mitsampt  den  vorbenanten  beschrieben  stetten 
auf  den  abscheid  zu  Heilbrun  verrer  in  den  Sachen  des  fur- 
haltens  von  der  keis.  may.,  ob  das  auf  den  grossem  anslag 
zu  Franckfurt  beschehen  oder  allein  auf  ein  aufpot  als  vor 
News,  wie  vor  in  der  keis.  may.  furhallten  verlautet  ist,  oder 
auf  andere  wege  beschehen  werden  wolle,  noch  bishere  nicht 
handien  haben  mögen  und  im  pesten  in  uns  in  rate  und  gut- 
beduncken  erfunden  und  erwegen,  uns  stetten  nutzlich  wesen, 
das  wir  alle  versamnet  bev  einander  bis  auf  solich  furhalten 
bleiben,  und  ye  mer  stet  bey  einander  erscheinen,  ye  nutz- 
licher das  uns  stetten  erschiessen  möge  und  destmynder  be- 
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flwert  werden  mögen,  allerley  nnd  merckliche  Ursachen  in  dem 
faandel  bewegen.  Das  alles  haben  wir  each  auf  unsem  beslies 
nicht  verhalten  wollen,  gutlich  bittende,  eur  treffenliche  bot- 
BChafft  eurs  rats  mit  vollem  genügsamen  gewalt,  zum  furdcr- 
lichsten  das  gesein  mag,  zu  uns  here  gen  Nurmberg  zu  schicken, 
was  uns  von  der  keis.  may.  furgehalten  werde,  sich  mit  ein- 
kelliger  antwort  verrer  in  den  handel  mit  uns  zu  geben,  und 
sonder,  ob  von  unsem  gnedigisten  und  gnedigen  herm  den 
kürfursten,  fursten,  botschafften  und  uns  stetten  ein  gemeine 
bHf  wider  den  konig  zu  Hungern  auf  eins  jeden  vermögen 
der  keis.  may.  ze  tun  zugesagt  wurde,  das  dan  dieselb  eur 
botschafit  darinn  mit  gewalt  auch  genugsam  gefertigt  werde. 
Und  wolt  darinnen  nit  sewmig  sein,  als  ir  verstet  und  ab- 
nemen  mocht  unser  aller  notturfft  wesen.  Das  wollen  wir  etc. 
Verdienen.  Datum  von  unser  aller  wegen  unter  unser  freund 
zu  Nurmberg  insigel  am  mitwoch  nach  Palmarum  anno  etc. 
Ixxxvij**. 

Gemeiner  frey  und  reichstet  sendpotten, 
ytzo  zu  Nurmberg  bey  einander  versamet 

*  Ueber  die  städtetage  zu  Heilbronn  1487  (ment.  post.  Purif.)  febr.  5 
und  {uff  Ocali)  inärz  18  vergl.  Sturm  von  Starroeck  19. 

629.  König  Mathias  von  Ungarn  and  Bdhmen  schreibt  an  den  rath  eu 
Frankfurt  über  das  ungerechte  vorgehen  kaiser  Friedrichs,  und  bittet, 
demselben  wider  ihn  auf  dem  tage  zu  Nürnberg  keine  hülfe  zu  ge- 
währen, bis  es  ihm  gestattet  worden,  sich  durch  seine  gesandten  zu 
verantworten.  Im  felde  vor  Neustadt  1487  apr.  18. 

Mathias  von  gottes  genaden  zu  Hungern  und  Beheim 
knnig  etc.  Ersamen  weisen  besonder  lieben  1  Wir  haben  ver- 
nomen,  wie  die  keiserlich  maiestat  yczt  abermals  ainen  tag 
m  Nuremberg  mit  des  heiligen  Romischen  reichs  curfursten 
mid  fursten,  unsem  guten  frunden,  euch  imd  gemainer  besä- 
mang  des  reichs  undertan  zu  halten  furgenomen  hab,  und  der 
meynung  sey,  sich,  als  vormals  auch  beschehen  ist,  ab  uns 
zu  beclagen  und  von  euch  wider  uns  abermals  hilff  und  bey- 
stand  zu  ervordem  und  zu  biten.  Nu  habet  ir  aus  vorigen 
unsem  schrifften,  die  wir  zu  vil  maln  an  euch  und  ander  ins 
reich  haben  ausgeen  lassen,  ursach  des  kriegs,  dammb  wir 
dum  seine  erbland  bekriegen,  on  zweivel  gutter  mass  wol 
vemomen,  auch  dameben  unser  erbieten  und  begem  uns  gegen 
^Iher  seiner  clag  und  verunglimphung,  so  er  gegen  uns  seczt, 
und  durch  die  er  euch  in  uns  zu  füren  und  aufzubringen  in 
steter  ubung  ist,  zu  verhör,  Verantwortung  und  entschuldigung 
komen  zu  lassen,  die  wir  dann  durch  unser  trefflich  botschafft 
auf  vorgehalten  tag  zu  Nuremberg,   wo  die  darzu  mit  glait 
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versehen  und  gelassen  weren,  vor  den  churfursten  und  fursten 
und  vor  ewr  haben  tun  wellen.  Solhes  hat  uns  aber,  wiewol 
dhainem  haidn  oder  ungelaubigen,  wo  er  des  begert  hett,  das 
nit  versagt  wer,  nit  gedeihen  noch  wider&m  mugen,  sein  des 
von  seinen  reten  und  den,  so  auf  demselben  tag  zu  Nurem- 
berg  gesamelt  waren,  verzigen,  wider  alle  vemu[n]ft  und  billicheit 
darzu  nit  gelassen,  und  im  über  das  alles  dannoch  hilflf  wider 
uns  gegeben  worden.  Des  wir  uns  doch,  solhem  erbieten  nach, 
nit  versehen  betten  und  on  zweivel,  wo  wir  in  unser  antwort 
verhört,  nit  beschehen  wer,  dieweil  dann  nit  allain  die  natur- 
lichen und  cristenlichen  geschriben,  sonder  auch  alles  ander 
gesiecht,  recht  und  gesetz  wellen,  so  ymandts  sich  zu  Verant- 
wortung erbeut  und  die  tun  wil,  das  der  darzu  gelassen  vnd 
im  solhs  nit  versagt  werden  sol.  So  mugt  ir  wol  ermessen, 
wie  gar  unbillich  uns  das  abgeslagen  ist,  daz  auch  wider  got- 
lich  und  menschlich  recht  wer,  wo  die  curfursten,  fursten  und 
ir  auf  seiner  keiserlichen  wirde  ersuchen,  über  solh  unser  er- 
bieten und  unser  unverhort,  euch  wider  uns  in  ichte  begeben 
und  füren  lassen  wurdet.  Und  ist  demnach  an  ew  unser  gar 
vleissig  bet  und  beger,  ob  sein  keiserlich  wirde  auf  gemeltem 
tag  oder  sust  vor  den  curfursten,  fursten,  euch  und  vor  an- 
dern des  reichs  undertan  icht  clag  wider  uns  seczen  und  fum 
und  vns  veruuglimphen,  oder  einich  hilf  oder  beistand  wider 
uns  von  euch  begeni  oder  ersuchen  wurde,  ir  wellet  zuvoran 
der  billicheit  nach  und  egemelt  ursach  und  unser  erbieten 
angesehen,  seiner  beger  und  anmuttung  dhainen  glauben  noch 
stat  geben,  noch  euch  zu  dhainer  hilf  noch  widerwertigkeit 
wider  uns  als  den,  der  das  heilig  Romisch  reich  albeg  vor 
äugen,  in  eren  und  wirden  gehalten,  und  damit  nichts  dann 
lieb  und  fnmtschaft  zu  tun  hat,  bewegen  lassen ;  sonder  mitsambt 
in  daran  sein  und  verfugen,  das  wir  in  unser  antwort  und 
gegenred,  die  wir  wider  seiner  wirde  clag  und  furgeben  haben, 
verhört  werden,  die  wir  dann  durch  unser  treflich  botschaflf 
vor  in  und  ewr  daselbs  zu  Nui'enberg  oder  andern  enden,  da 
uns  des  stat  gegeben  wirdet,  so  sy  nach  notdurft  mit  glaitt 
darzu  fursehen  werden,  aus  waren  redlichen  und  gegrundten 
Ursachen  dermassen  zu  tun  wissen  und  tun  wellen,  daz  ir  und 
meniglich  aus  schcinbern  anzaigen  sehen  und  erkennen  solt, 
das  wir  wider  sein  kaiserlich  wirde  nit  anders  getan  haben 
und  tun,  dan  was  uns  seine  selbs  aigen  brieveund  sigel,  die 
wir  von  im  haben,  zugeben  und  erlauben,  und  wir  rechtlich 
wol  tun  mugen ;  ir  auch  denselben  Ursachen  nach  euch  wider 
uns  zu  bewegen  und  aufbringen  zu  lassen,  nit  stat  geben  wer- 
det, gantz  ungezwivelt,  ir  werdet  mitsambt  andern  der  bil- 
lichait  nach  die  Sachen  also   bei   ew  erwegen  und   furnemen, 
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das  wir  verrer  wider  gleich  und  billich  nit  belestigt  werden. 
Daz  wellen  wir  in  gonst  und  gnaden  umb  ew  beschulden. 
Greben  im  veld  vor  der  Newnstat  am  mitwochen  in  Oster- 
yeiem  anno  dorn.  etc.  boxyi]"^,  unser  reiche  des  Hnngrischen 
im  dreissigisten  und  des  Behemischen  im  achtzehenten  iaren. 

fiSO.  Der  rath  za  Frankfurt  gibt  dem  scholtheissen  Ludwig  som  Paadiaz 
instmction ,  wie  er  sicn  auf  dem  reichstage  zu  NOmberg  yerhalten 
soUe.  1487  april  19. 

Dem  schultissen  doctor  Ludwigen  etc. 

Unser  fruntlich  dinst  zuvor.  Lieber  schultis,  besonder 
guter  frundt !  Uwer  nehst  getane  schrifft  mit  dem  abscheiden 
[no.  627]  haben  wir  gehört,  aber  diesen  leufften  nach  nit  wole 
verfenglichs  darinne  geratslagen  mugen.  Doch  haben  wir  uch 
vormals  mit  uwerm  rate  bevelh  getan,  wie  und  uff  was  masse 
ist  ach  unverborgen,  des  moget  ir  uch  so  lange  ir  kont  hal- 
ten. Und  wo  dieselb  unser  meynung,  inne  massen  wir  uß  uwerm 
schriben  vermercken,  nit  volgen  wolt,  uch  dieser  ingelegten 
artickel  [no.  631]  nachdem  ir  unser  gelegenheid  und  scheden 
Wissens  habt,  uffs  best  behelffen,  unser  dinst,  scheden  und 
fehede,  auch  die  unvermogelichkeit  bij  den  steten  zu  mermaln 
anregen  und  so  ir  bij  unsem  gnedigisten  und  gnedigen  herm 
den  churfursten  und  fursten  kompt,  des  yeder  wilen  unsers 
bedunckens  not  sin  will,  des  antziehens  nit  vergessen,  und  sie 
derselben  und  aller  stede  scheden,  die  sich  nit  kleyn  betreffen, 
erinnern ;  die  dinge  selbst  zum  schicklichsten,  so  ferr  ir  mögt, 
fiimemen  und  alles  nach  unser  gelegenheit  und  nit  wijters 
uch  erbieten,  aber  doch  nichts  dann  nach  lüde  des  einen  ar- 
tickels  uff  die  1  pferde  und  j"  zu  fuyß  uffnemen,  uch  bewisen, 
als  wir  gut  vertruwen  zu  uch  tragen.  Das  sin  wir  willig  umb 
uch  fruntlich  zu  beschulden.  Geben  uff  donrstag  nach  dem 
heiligen  Osterdage  anno  etc.  Ixxxvij' 
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631.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  des  näheren  an,  welche  hülfe  er  dem 
kaiser  Friedrich  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn  gewahren  wiU, 
und  unter  welchen  bedingungen,  und  zahlt  die  grossen  geldsummen 
auf,  die  er  seit  dem  zuge  vor  Neuss  im  iahre  1474  für  das  reich 
Terwendete.  Beilage  zu  dem  brief  von  1487  apr.  19. 

Item  ob  wir  volgk  schicken  solten,  das  wollen  wir  nach 
unser  gelegenheyt  tun,  aber  ims  nit  nach  irem  gefallen  an- 
slagen  lassen,  nachdem  sie  unser  gelegenheyt  nit  Wissens 
haben. 

Item  den  anslag  zu  lijden  als  vor  Newß  mag  gantz  nit 
sin,  aß  Ursachen  das  wir  des  als  die  tzijt  nit  vermögen,  inne 
massen  hie  unden  geschribeu  stet. 
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Itcin  gelt  zu  geben,  ist  gantz  unser  meynung  nit,  wo 
aber  getneyniichen  unsere  gnedigigten  and  gnedigen  hemi  die 
churfursteii  und  fursten  daniff  selbst  gniDdeu  und  die  stet 
des  geinndts  wurden  das  zu  geben,  so  mögen  wir  alleyn  nit 
wldderatant  tun,  sonder  wir  muRSen  als  unser  voralten  ims 
nach  unser  gelegenheit  angriffen  und  als  die  gehorsamen  un- 
dertanen  bewisen,  so  veire  wir  zu  unvenaogeiiger  last  nit 
getrungen  werden. 

Item  alsdanne  were  unser  meynung  aber  nit,  das  solich 
gelt  durch  uiisern  allcrgnedigisten  herrn  den  Römischen  kej- 
ser  oder  die  sinen  uffgehabeii,  ingenommen  oder  uQgeben, 
sonder  von  der  fursten  und  steten  zugegeben  reten  and  Kun- 
den domit  gehandelt  soll  werden. 

Item  was  beslossen  wlrt,  es  sij  von  luden  oder  gelde, 
Holt  ir  nichts  uffnemen,  sonder  alwegen  sagen :  wir  sollen  und 
werden  tun  nach  unser  gelegcnheyt  als  die  gehorsamen  under- 
taneo,  mugen  auch  darüber  nit  tun. 

Item  wo  die  stete  tun  solten,  das  dergleichen  uff  hirst«o, 
giaven  imd  herrn,  die  prelaten  und  ritterschafft  auch  gesatet 
werde. 

Item  vor  der  stete  Sendboten  anzubringen  am  ersten  des 
tzags  halber  vor  Lyn£  und  New^,  der  hab  uns  gestanden  ob 
den  xl'"  gülden. 

Item  der  tzog  darnach  inne  Osterich  ob  den  xij"  oder 
xiij'"  gülden. 

Item  des  gcbots  halber  hertzog  Ludwigen  gegen  unserm 
gnedigen  herrn  seliger  dem  pliltzgraven  hilff  zu  tun,  das  ab- 
zutragen hat  ein  merhlichs  gekost  [durchgestrichen  ist :  gaben 
irir  ime  xV  gülden]. 

Item  haben  wir  znm  cleyneu  anslag  itzo  geben  V  gülden, 
samma  das  wir  also  uGgeben  und  sijt  Neuüer  zugs  erlitten 
haben,  ist  oh  den  Ix"  fl. 

Item  haben  wir  suvil  uff  pension  uffgenommen,  das  es  die 
gefelle  numme  ertragen  mugen. 

Item  unsere  eygene  febeden,  der  und  der  vorgemelten 
tzoge,  sin  wir  inne  kurtzen  taren  ob  umb  hundert  m^e  tusent 
gülden  kommen,  also  das  wir  nit  mere  in  dem  vermögen  als 
vormals  sin,  und  hat  doch  alles  nit  verfangen. 

Item  sint  vor  andern  getzijten  unser  voraltcn  von  des 
richs  wegen  niddergelegen  cost  sie  zu  erledigen  ob  den  ij  toaJe 
tusent  gülden. 

Item  sich  ist  zu  versehen,  das  andere  siede  ettliche 
mere  coatens  und  scheden  sijthere  erlietteu  und  gehabt  to- 
ben und  wo  die  alle  by  einander  gesonamet  wurden,  wole  uff  die 
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XX  male  hundert  tusend  gülden  treffen  selten,  darumb  die 
stede  sijt  Newßer  tzog  kernen   weren  von  des   riclis  wegen. 

Wurde  nun  solichs  den  churfursten  und  fursten  furgehal- 
ten,  selten  sie  wole  bedencken,  das  vermögen  der  stede  ge- 
myndert  und  der  itzt  uflfgeladen  last  zu  tragen  und  besonder 
die  harre  unlijdlich  were. 

Item  ob  gefragt  wurde,  was  wii*  tun  weiten  und  was  unser 
gelegenheit  were,  sollt  ir  sagen:  wir  wollen  1.  zu  pferd  und 
j'  zu  fuß  geben,  und  ist  uns  dan  noch  zu  swere. 

Item  ob  wir  ye  über  unser  gelegenheit  getrungen  sollten 
werden,  wo  wir  dann  v  oder  vj  stede  han,  die  unser  meynung 
weren,  wollen  wir  der  ungnade  warten. 

Item  als  unvermogelich  unser  her  der  keyser  durch  die 
kriegsleufTt  worden  ist,  also  unvermogelich  sint  auch  die  stede 
worden  durch  unsers  gnedigsten  herrn  des  keysers  tzoge,  das 
muG  man  den  fursten  auch  furhalten,  und  ist  gut  das  man 
yder  wilen  sich  mit  den  fursten  bespreche  und  der  stede  an- 
iigend  zu  erkennen  gebe. 

632.  Ludwig  zum  Paradise  sclireibt  an  «kii  ratli  zu  Frankfurt;  „Uwer  wisz- 
hcit  geb  ich  zu  erkennen,  das  der  keis.  niay.  sclirili'ten  von  herczogen 
Albracht  von  fcfachsen  und  inarg^raffe  Albraclit  von  Baden  zugeschigt 
sein  wurden,  uff  nurvnung  lutend«.*,  das  die  Beirschen  fursten  herczog 
Jor;;  und  herczog  Albraclit  gegen  den  konig  von  Hungren  der  keis. 
may.  zu  helflen  sich  entschigen  us  Ursachen  inneden  schrifftenbegrieffen. 
Deuinacli  hat  die  keis.  may.  den  churfursten,  fursten  und  botschaft- 
ten  Ulf  niittwochen  [apr.  l.^.]  vor  datum  dieszer  sclirilFt  vorhalten 
lassen:  innne  mit  eyner eylenden  hulll'e,  neralich  sesz  dusent  mannen 
zu  rosze  und  fusse  zu  huitte  zu  komen,  dadurch  die  Nuwenstad  ent- 
ridt  möge  werden,  utl'  das  seine  keis.  may  und  das  heilige  riebe  hie 
noch  nit  hoher,  so  soliche  gewonnen  wurde  beswerdt  werden,  soliche 
wieder  zu  erobern ;  dann  man  den  gr(»ssen  ansclag  nit  so  ylende  zu 
wegtn  brengen  möge  etc.  l)arull  die  churfursten,  fursten  und  fursten 
botschatV  bi*scl<>ssen,  Verzeichnis/,  des  kleinen  ansclags,  wie  veil  davon 
gefallen,  von  der  keis.  may.  zu  funlcrn.  die  sie  besichtigen  wulleu  und 
darnach  sich  witther  zu  antwortten  entscliessen  und  alsdann  der  keis. 
may  soliche  geben.  Wilcher  antwort  der  stette  botscbaflt,  so  zu  diesem 
tag  bc'schriben  sein,  angehangen  haben,  nemlich  Collen,  Straszburg, 
Basel,  Lübeck,  Spier,  Frangfurt,  Augspurg,  Ulm  und  Nuremberg. 
Und  wievoil  ich  nit  höre,  das  ymandt  gelt  zu  geben  geneigt,  so  sihet 
mich  die  sache  doch  dermassen  ane,  nochdem  nit  möglich  ist  gein 
Osterich  ane  hulffe  der  Beyerschen  herren  fuglich  mit  volke  zu  komen, 
und  dieselben  nit  helften  wullen,  die  hulffe  der  vj"»  manu  werde  uff 
gelt  angesclagen  und  gesetzt.^  bittet  um  instruction;  hofsagen;  man 
erwarte  nächsten  mittwoch  [apr.  25.]  oder  donnerstag  die  markgrafen 
von  Brandenburg.  [Isürnburg]  1487  (dorst.  noch  Ostern)  apr.  liK 

♦  Das  kaiserliche  vorhalten  bei  Müller  loc.  cit.  92  -  93. 

G33.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  auf  andringen  der  reichsstünde  werde 
auf  heute  eine  botschaft  an  den  herzog  Sigmund  von  Oesterreich  ab- 
gefertigt, mit  der  Werbung,  dass  er  persönlich  auf  Walpurgis  [mai  1] 
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auf  dem  reichstage  erscheine  oder  sich  durch  seine  anwälte  vertreten 
lasse;  desgleichen  an  die  herzoüre  Albrecht  und  Georp  von  Bai^Tii 
und  an  den  [trafen  P^berhadl  von  Wirtemberg:,  die  auch  zu  der  b»?- 
zeiclmoten  zeit  persönlich  sich  einßnden  sollen.  „Doch  hat  die  keis. 
may.  da  zwuschen  bej^ert,  inne  den  sachcn  nit  deste  mynner  zu  han- 
def.  Dem  bescluss  und  schij^kung  der  fursten  der  statte  seudebotton 
angehangen.  Ich  gctruwe  zu  gotte,  werde  nicht  furchtpars  srehandflt, 
dann  ich  nymant  verneme  der  gelt  uszzugeben  geneigt  sij,  versehe 
mich  aucli  nit  das  der  Beyerschen  fursten  keiner,  uszgescheideu 
mein  herre  herczoch  Philips,  komen.''  [Nürnberg]  14S7  (samszt  noch 
Ostern  apr.  21. 

*Vergl.  die  schreiben  und  Werbungen  der  reichsstände  an  die  benannten  d'l. 
Nürnberg"  1487   (freyt.  nach  dem  h.   Ostertag)  apr.  20  bei  Müller  98— 'Jo. 

634.  Ludwig  zum  Paradise  schreibt  an  den  rath  zü  Frankfurt:  „Ich  hab  uwer 
\viszheit  schriben  mit  ingelachtem  ratslag  [no.  (380,631]  cntphaugen  uinl 
gerne  gehört.  Hoff  zu  gott  dem  almechtigen,  der  heilige  geist  hab  by  u  h 
und  auch  liie  by  uns  gewirkt,  dann  ir,  ich  und  andere  eyns  willeus  und  g«*- 
mutts,  inne  vertruwen,  got  werde  alle  saciien  woil  fugen.  Die  sachcn  haben 
zu  diesser  zijt  die  gestalt.  das  unsere  gnedigsten  und  gnetigen  herrtn 
die  churfursten  und  fursten  widder  geratslagt,  der  keis.  may.  anzii- 
sinnen:  „nochdem  hiervor  von  der  keis.  may.,  von  innen,  wie  *  viel  de> 
kleinen  ansclags  uffgehaben  und  wohein  daszselb  gekert,  wissen  uinl 
Unterricht  zu  geben  gepetten,  daruff  noch  kein  antwort  von  seiner  kei>. 
may.  gefallen,  sy  noch  ire  bette,  underrichtung  und  bescheid  zu  geben. 
Und  so  er  die  also  gebe,  nochdem  dann  diesse  woche  etliche  ir»' 
middechurfursten  und  fursten,  als  die  bericht,  konien  werden,  wullei! 
sie  sich  mit  denselben  underridden  und  ferrer  antwort  geben.*'  Die 
botschaft  an  den  herzog  Sigmund  von  Üest erreich  [vergl.  no.  doo] 
sei  erst  heut«?  ausgeritten :  „Afein  gnedige  herren  von  Sachssen  haben 
ire  regalia  ulf  montag  nehst  [apr.  28]  entphangen.  Sost  weisz  uwlt 
wiszheii  ich  nuwe  merc  nit  zu  schriben,  dann  das  unsere  gnedigsten. 
gliedigen  harren  die  churfursten,  fursten  und  alle  botschaftten  derselben 
und  der  stetto  noch  alle  eins  sein  und  hoff,  sollen  also  plieben.  da- 
durch ich  iioff  die  ^acllen  sullen  zu  gute  kommen  '*  [Nürnberg]  14!*7 
(niitw.  nach  b.  Jörgen)  apr.  25. 

—  Uffliute  datum  sindt  unsere  herren  die  churfursten,  fursten  und  bot- 
schaüti-n  by  ein  gewest  und  hat  mein  gnediircT  herre  von  Mencz  tlen  fursten. 
aucli  allen  botschafften  vorgehalten  :  „das  allenthalben  inne  der  stat.  utl 
dem  margttf,  was  durch  die  vermelten  inmie  ratte  gehandelt  werde,  ge- 
lutruert  werde  rff  das  solichs  vorkomen,  so  haben  sie  alle  ire  rette  u> 
dem  ratte  gelassen  und  der  k«Ms.  may  ,  dem  riebe  und  inne  und  uns  allen 
zu  gutte  gera'l tsclagt,  das  ein  yeder  den  rat  zu  helen  bis  zu  beslosi 
dieser  sadien  geloben  sulle."  Darutf  die  fursten  bot><cbatl'teu,  auch 
wir  von  den  stetten  uns  vcrantwurt,  das  soli»'hs  von  uns  nit  ge- 
.^.chehen  anders  dann  by  denen,  so  solichs  jdllich  wissen  haben  sullen. 
Und  darnoch  also  zu  halten  niynem  herren  von  Mencz  gelobt.  Desz- 
glichen  haben  sich  die  fursten  etc.  auch  verantwort  und  by  truwen 
zugesagt.  Auch  ist  durch  mynen  gnedigen  herren  von  Meucz  uszge- 
drugt,  das  noch  beslosz  der  Sachen  ein  yeder  seinen  f runden  alle  rat- 
sclag  und  nit  ee  eröffnen  möge.  Wulte  uwer  wiszheit  ich  nit  verhalten 
uff  das  uwer  wiszheit,  abc  ich  hienoch  nit,  was  gehandelt  wurde, 
allezijt  zu  erkennen  .schriftlich  gebe,  Ursachen  warumb  soliclis  gescliee 
ein  wissen  bettet.  Doch  tun  uwer  wiszheit  ich  soveil  kunt,  das  die 
sachcn  noch  recht  stehen  und  etliche  mittel,  der  ich  nit  schriben  dare, 
vor  äugen  sein,  dadurch  groszer  beswerung  vorkommen  werden  mochten, 
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wo  soliche  anders  iren  vorg'angk  gewynnen.  Aber  es  wurdet  nit  desto 
rnjnner  von  der  hulfte  j^ehandelt  wenlen"  usw.  [Nürnberg]  1487  (frit. 
nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  27. 

Ladwigznm  Paradlse  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt,  heute  würden  die 
drei  niarkgrafen  von  Brandenburg  nacli  Nürnberg  kommen ;  der  kaiser  be- 
stdieaaf  die  eilende  hülfe  von  sechstausend  mann,  aber  voraussichtlich 
wiirJeD  die  reichsatände  weder  volk  n'^ch  geld  zusagen:  ,, angesehen, 
»Itr  mit  dem  kleinen  ansclag  gehandelt  ist,  und  daz  deszselben  rechen- 
schafttnit  zu  lichte  kernen  weil.**  [Nürnberg]  1487  (sont.  Misericord. 
doa)  apr.  20. 

8|.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  der  kaiser  habe  auf  gestern  moiitag 
(ipr.  30j  die  reichsstände  aufs  rathhaus  entboten  und  sei  persönlich 
mit  seineu  räthen  erschienen,  „und  hat  grart'  Hugen  von  Werdenberg 
die  alte  raeynung  ridden  lassen,  doch  nit  utf  vj  manne,  sonder  inne 
eemein  gegen  den  konig  von  Ungren  imme  zu  hcitten  gepetten.  Des 
die  churfursten  allein,  deszglichen  die  andern  fursten  und  fursten  bot- 
schafft eyn  bedengken  bis  uff  nehst  mitwochen  [mai  2]  gepettt-n, 
dem  der  stette  sendebotten  angehangen.  Das  die  keis.  may.  vergönnet. 
Damoch  hat  man  heissen  uszgeen  alle  fur^sten  und  botschafft,  usz- 
gescheiden  die  churfursten,  der  nu  sesz  gewest.  Was  mit  denselben 
^»«handelt,  hab  ich  so  ylend  nit  erfaren  mögen,  weil  doch  flie^z  zu 
erfaren  uff  hutte  ankeren/*  [Nürnbergl  1487  (s.  Walnurg.)  mai  l. 

yMs  sind  uff' hutte  mitwochen  [mai  2]  antwort  der  lursten  von  Beyern 
herezoch  Albracht  und  Jörgen,  den  churfursten.  fursten  und  bot^chaff- 
ten  zugeschigt,  Torlesen,  auii'  meynunge  luteude  alle,  das  sie  ire  bot- 
schafft schigken  und  antwort  geben  wuUen**  usw.  1487  (mitwoch  des  h. 
cruczes  obent)  mai  2. 

„Der  margreven  haben  vij*^  und  vnj  plierde,  us  der  massen  woil 
genut,  zu  Nurenberg  inbracht.^ 

11.  Desselben  weitere  berichte  an  den  ratli  zu  Frankfurt  über  die  vers 
handlungen  der  reichsstände  und  die  betheiligung  der  städteboten 
an  denselben;  kriegslüufe  und  andere  neuigkeiten.  Nürnberg  1487 
mai  8  bis  iuni  4. 

Ersamen  vorsichtige  usw.  Geb  uwer  wißheit  ich  zu  er- 
len,  das  man  inne  arbeit  ist  etwas  vorzuncmen,  dadurch 
»t,  frede  und  recht  allenthalben  imme  riche  erwachssen 
einem  jedem  widderfaren  mochte.  Als  haben  die,  so  von 
stetten  uff  dem  tag  sein,  uff  ein  hinterbrengen  daby  zu 
and  auch  darinne  zum  besten  zu  raden,  gewilligct.  Das 
vergönnet,  und  uns  zugelassen  alles  unvergrifflich  biß  uff 
und  ander  der  stette  rette  verwilligung,  wo  anders  die 
mav.  den  churfursten,  fursten  und  sendebotschafften  so- 
verwilligen  und  annemen  weil.  Kan  uwer  wißheit  noch 
M  nit  ferrer  schriben  vor  bescloß  der  suchen.  Die  churfur- 
hi  werden  solichs,  nochdem  die  rette,  so  darzu  geordent  sint, 
U  der  meynung  verglichen  und  geordent  durch  die  versame- 
tüg  wurdet,  unserm  allergnedigisten  herren  solichs  vorhalten 
M  weß  darinne  besclossen  wuidet  uns  nochvolgcnde  eroffe- 
tai,  damoch  uch  zu  erkennen  zu  geben  auch  vergönnen. 
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Der  andeiTi  hiilffe  halber  kann  uwer  wiGheit  noch  zur  zijt 
nicht  ich  geschriben.  Est  nichil  actum.  Wir  von  den  stetten 
haben  uns,  wie  wir  gemocht  haben,  behulflen,  das  wir  by  der 
handelung  mit  der  churfursten,  forsten  etc.  retten  sein  biiJhere 
pleben  und  das  wir  nit  bresten  gewalts  da  u(J  gesclossen  sein 
wurden.  Waß  ferrer  zufeit,  weil  uwer  wißheit  ich,  so  mir  er- 
laupt  und  mein  gelobde  uffgelost  wurdet,  nit  verhalten.  Die 
Sachen  stehen  noch  recht.  —  Geben  uff  dinstag  zu  nacht  noch 
Johannis  ante  portam  latinam  [mai  8J  anno  etc.  Ixxxvij". 

Collen,  Frangfurt  und  Nurenberg  sint  by  allen  handelun- 
gen von  den  stetten  inne  retten  zu  sein  erweit  und  midde- 
handeler,  doch  uft"  uwer,  wie  oblut,  verwilligung. 

—  Thun  uwer  wiGheit  ich  kunt,  das  noch  zur  zijt  nicht  be- 
sclieGlich  gehandelt  ist,  wiewoil  von  der  samenung  vorgenom- 
men, das  zu  gemeynem  fride  und  recht  dienen  soll.   Got  geh 
das  woil  geratte.   Ich  wulte  uwer  wiGheit  gerne   soveil  vor- 
genomen  ist  schriben,  muß  ich  nit  thun  biß  zu  bescluCe  der 
Sachen.  Wan  auch  die  besclussen   wurdet,  wissen   die  gotter. 
Was  auch  uß  der  hulffe  werde,  und  wie  und  wann  solich  ge- 
schee,  kann  ich  nit  schriben,  dann  solich  noch  verbürgen  ist. 
Bitt  hirumb,  uwer  wißheit  wullen  mit  mir  gedult  und  nit  vor- 
driessen,  das  ich  nit  schribe,  haben,  daim  sich  zu  dieser  zijt 
also  zu  handeln  und  nit  anders  gezemen  weil.  Doch  haben  wir 
von  stetten,  weß  inne  verbürgen  hendeln,  die  das  keiserliche 
mandat  nit  uffcnpar  ergriefl't  und  wir  nit  bepheel  in  zu  handeln 
haben,  hinder  uns  noch  bescluG  der  Sachen  zu  brengen,  [erlangt]. 
W^ir  wcren  sust  in  die  Sachen  nit  gangen,  dann  uns  biß  ufl"  uwer 
zuschriben  unvergriftlich.  Das   wergk  ist  gewalthauwet  durch 
dieihenen  so  dazu  geordent  von  der  churfursten,  fursten  und 
stetten  geordenttcn,  und  uff  huttc   [mai  13]   den  obgemelten 
churfursten,  fursten  und  versamenung  überantwortet ;  wiu*det 
further,  so  das  denselben  gefallen  wurdet,  der  keis.  may.  vor- 
bracht und,  wo  verwilliget,  wurdet  further  seinen  gangk  gehen, 
und  dann  irst  von  der  hulffe  gehandelt  werden.  Doch  ist  großer 
zwivel,  abe  die  keis.  may.   sich  der  Sachen  vergliche,  und  ist 
möglich  zu  geschehen,   und  auch  nit  unmöglich,   nicht  daruß 
zu  werden,  und  so  nicht  daruß  wurde,  mocht  auch  woil  nicht 
uß  dei'  hulffe  werden.  Die  hendel  sint  groß  und  selczem.  Got 
der  almechtige  wulle  seine  gnad  darinne  unß  zu  versehen  schigken. 
Geben  ufl'  sontag  öervacij  [mai  13J  anno  etc.  lxxxvy^  Habean- 
tur  hec  in  secreto. 

—  Ich  hab  Ursachen  hievor,  uff  das  ich  von  dem  'hendeln 
nit  schribe,  gemelt,  die  mich  noch  verhindern.  Hoff  doch  sulle 
der  gelobde  schir  ein  uftlosen  haben.  Dann  der  begrieff  des 
vorneniens,  so   churfursten  etc.  und  die  versamenimg  vorge- 
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nommcn,  ist  uflf  dinstag  nehst  [mai  15]  der  keis.  may.  vor- 
gehalten und  übergeben,  den  doch  zuvornt  alle  keiserliche  rette 
zu  helen,  haben  biß  zu  bescluG  wie  andere  globen  müssen. 
Daruff  die  keis.  may.  ein  bedengken  genommen  darinnen  zu 
willigen  oder  nit  und  antwurt  der  samcnung  zu  geben,  der  man 
allen  tag  und  stunde  w^arttet.  So  soliche  gegeben,  wurdet  mir 
und  andern  ircn  "^runden  die  Sachen  zu  eroflenen  vergönnet 
werden,  und  uff  den  swersten  artikel,  nochdcm  aller  fursten 
und  stette  hotten  deßhalber  keinen  gewalt  haben,  iren  frundcu 
den  begrieff  zuzuschigken.  Darinne  ich  kein  botschafft  nit  spa- 
ren weil.  Ich  hette  clen  hotten  lenger  behalten,  so  nemen  die 
hendel  noch  alter  ubunge  gemeinlich  so  langen  verzoch,  das 
ich  solichs  deßhalber  underwegen  gelassen  habe.  Ich  hoff  noch 
alles,  eß  werde  die  keis.  may.  darinne  nit  willigen,  dann  die 
Sachen  etlichen,  so  by  hoff  sein,  unlidelich  sint  und  auch  der 
keis.  may.  noch  verlaufl'ener  ubunge,  wiewoil  solich  gemeinen 
nutz,  frede  und  recht  allem  riebe  geben,  so  sie  getrulich  von 
den  obem  heubten  gehandhabt  wurden. 

Der  konig  zu  Ungren   hat  den  churfursten,  fursten  und 
stetteu  ydem,  sunderlich  so  zu  Nuremberg  sein,  schriben  lassen 
und  uwer  wißheit  auch,  willich  schriben  ich  uwer  wißheit  schig- 
ken   [no.  629j.  Ich   hab  das  uffgcprochen,  verlesen  und  der 
keis.  may.  zugeschigt,  als  auch  andere  alle  gethan,  und  widder 
gefordert.  Vermutte    mich,  man   werde  radtsclagen  und  dem 
konig  antwurt  oder  ein  botschafft  schigken.  Kann  nicht  grun- 
des  davon  schriben.  Hoff  doch  die  Sachen  sullen  durch  mittel 
heingelacht  werden.  Besorg  anderer  hulffe  me  dan  zu  Ungren. 
Uff  hutte  dorstag  [mai  17J  ist  botschafft  gein  Nuremberg 
komen    das  den  von  Ulm  v)"  knecht   uß   Switzen  gein   Ulm 
kernen  sint   uff  nehsten  samßtag  [mai  12].  So  haben  sie  vor 
auch  by  viij''  lantknechte,  als  mau  sagt.  So  hat  hertzocli  Sig- 
mund vor  Roverut  zwen  ström  und  veil  gutter  lüde  verloren. 
Item  der  hertzoch  von  Meylan  by  xv'  Switzer  erstochen  imme 
birge.  Eß  hebt  sich  an,  got  fugs  zum  besten.  Ich  besorg  me 
den  iniendigen,  dann  andere  kriege  noch  gestalt  der  handelung. 
Weiß  der  hulff  halber  noch  zur  zijt  keinen  grundt  zu 
schriben,  dann  das  gelt  zu  geben  nymant  geneigt.  So  ist  so- 
lich, als  der  handel  izo  vor  äugen  ist  und  mich  ansieht,  mit 
Volk  beinahe  zu  bringen  nit  woil   zu   geschehen.  Waß  ge- 
schigt,  weiß  noch  nymant.  Man  hat  hulffe  zu  thun  zugesagt, 
doch  auff  ein  meynung,  das  die  keis.  may.  wege  vorhalte,  die 
za  thun  sien,  wie  man  das  volk  dahein  brenge,  wo  man  pro- 
viande  nemen  sulle  etc.,  und  das  der  frede  und  das  recht 
imme   rieh   uffrichtig  gegen  eynen  yden  gehanthabt  werden 
und  nit  dermassen  als  hievor  die  hulffe  geprucht  werde,  das 
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etlichen  der  somme  me,  dann  seiner  keis.  may.  und  dem  riche 
zu  nutz  kommen  sy  etc.  Ich  bein  alles  der  hoffenung,  der  krieg 
sulle  simder  grote  hulffe  durch  zimlich  mittel  heingelacht 
werden.  Eß  sint  auch  noch  zur  zijt  kein  wege,  wie  die  hulffe 
sein  sulle  vorgesclagen,  dann  allein  das  man  vj"  man  gefor- 
dert zu  einer  ylenden  hulffe  hat.  —  Geben  ufi"  fritag  den  xviij 
dag  des  niouts  may  anno  etc.  Ixxxvij^ 

—  Ich  hett  uch  lengst  gerne  geschriben,  so  ist  noch  zur 
zijt  nicht  bcscließlichs,  das  uns  von  den  stetten  bewust,  ge- 
handelt. Besorg  doch,  werde  uns  zu  wissen  und  nit  zum  besten 
gefallen,  dan  mir  inne  geheim  uferhalp  deß  ratts  zu  erken- 
nen durch  einen  gutten  frundt  geben,  das  ein  ansclag  vorhan- 
den, darinne  sich  die  fursten  selbs  ansclagen  vermeinen  und 
der  keis.  may.  die  stette  anzuschigen  heim  geben  noch  ireiu 
gefallen.  Besorge,  et  werde  geschehen,  uß  Ursachen,  das  der 
fursten  rette  izo  acht  tage  allein  gehandelt  und  dieihenen,  so  von 
der  stette  wegen  zu  denselben  von  bepheel  und  Vergünstigung 
der  keis.  may.  jj^eordent  sint,  nit  darby  verbotten  lassen.  WeiÜ 
hirumb  nit  sunders  biß  zu  bescluß  der  Sachen  zu  schriben.  So 
ist  mir  auch  by  meiner  plicht  solichs,  so  vor  äugen  ist,  uch 
zu  schriben  verbotten.  Droste  mich  doch  eins,  das  die,  so  die 
grosten  sein,  nit  alle  inne  eyner  tauil'e  gewest,  noch  eyncn 
vatter  gehabt,  deßhalbc^r  nit  alle  eines  willens.  Und  hoff"  noch 
alles  einß  b»  ssern,  wiewoil  die  laiiffe  swinde  sein.  Mich  vor- 
langt und  wulte  woil,  wo  zimlich  zu  bitten  were,  das  mich 
uwer  wißheit  entsetzen  wulteii  und  einen  andern  inne  dyt  gude 
leben  schigken,  etwan  mochte  by  demselben  nutzeres  dann  biß- 
here  besclußen  und  gehandelt  werden,  dann  ich  besorg,  das  dicsse 
dinge  noch  so  balde  sich  nit  enden.  Unßer  gnedigster  hem 
der  Konisch  konig  hat  geschriben  zu  komen,  dem  man  uff 
hutte  datuni  vor  v*  i)lierde  herberg  bestelt  hat.  Waß  daiiil' 
werde,  weiß  got.  —  üeben  uff'  sontag  Exaudi  [mai  27J  aniio 
etc.  Ixxxvij". 

—  Noch  schuldigem  dinste  thun  uwer  wißheit  ich  zu  \N'issen, 
das  syt  mynem  iungksteu  schriben  nicht  bescließlichs,  mir 
zu  schriben  fuge,  gehandelt  ist;  dan  das  izo  etliche  fursten 
und  fiu'sten  retthe  geordent  von  der  hulfle  ein  offzeichnen  und 
ratsdag  zu  machen  und  forther  denselben  widder  ane  die  chur- 
fursten  und  versamenung  zu  brengen.  Weß  darinne  gehandelt 
wurdet,  weil  ich  uwer  wißheit  mit  anderm  hienoch,  so  mir 
vergönnet  und  mein  gelobde  uffgelost,  nit  verhalten.  Ich  hoff 
noch  alles  uff  meynung  wie  ich  hievor  geschriben  habe,  dann 
das  Volk  nit  alles'  eyns  gemutts  ist.  Eß  were  woil  möglich  mer 
irthung  dann  einigkeit  hie  zu  machen. 
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Mein  herre  der  phalczgraflfe  hat  uflf  mittwochen  noch  Exaudi 
[mai  30]  zweihundert  pherde  herczog  Jörgen  geschigt,  deß- 
glichen  herczoch  Ott  hundert.  Weiß  nit  wairheit,  waP  oder 
wohein  solich  dienen  sullen.  So  sint  herczogen  Sigmunds  von 
Osterichs  rette,  herczog  Albrachts  und  herczog  Jörgen  rett 
auch  irst  off  niontag  nehst  nocli  Exaudi  fmai  28]  komen  gein  Nu- 
remberg,  doch  noch  zur  zijt  nicht  verhört.  Item  ist  her  Leonhard 
Gravc  von  Basel  auf  dinsta^r  [mai  2[)]  heim  gefordert  von 
dem  rade  zu  Basel  uß  Ursachen,  das  die  von  Sollenther  den 
von  Basel  vor  ein  scluß,  so  sie  verphendt  von  eynem  ydel- 
mann  haben,  ist  by  Basel  uff  j  myle  gelegen,  gezogen  sint. 
Sondere  hoffmere  nie  weiß  ich  nit  zu  schriben,  dann  das  ein 
schrifft  ane  die  keis.  may.  komen,  deßglichen  allen  churfurs- 
ten,  daß  unser  gnedigster  hejTe  der  Komische  konig  uff  dins- 
tag  noch  Urbani  [mai  29]  ußgezogen,  gein  Nurmberg  zum  tage 
zu  komen,  myt  begeir,  seiner  gnaden  da  zu  verharren.  Waß 
aber  daruß  werde,  wissen  die  gotter,  dan  kleiner  glaube  uff 
solich  komen  gestellt  wurdet.  —  Geben  uff  dorstag  noch  Exaudi 
[mai  31]  anno  etc.  Ixxxvij". 

—  Uwer  wißheit  geh  ich  zu  erkennen,  das  unsere  gne- 
digen  herren  die  fursten  der  keis.  may.  uff  pingstobent  [iuni  2] 
hulff  zugesagt  mit  einer  liolier  summe,  dann  ich  hievor  ange- 
zeugt hab.  Aber  er  ist  solicher  nit  benugig.  sondern  gesinnet 
noch  so  veil  zu  haben.  Demnoch  die  stette  nit  vorüber  mögen, 
sie  müssen  auch  lielffen.  Und  wiewoil  die  summe  deß  ansclags 
ußerhalp  bywesen  der  stette  sendebotten  durch  dye  fursten 
und  ire  rette  ist  gesclossen.  so  haben  sich  doch  die  stette 
Widder  inne  gedrongcn  und  sint  (hirch  die  keis.  may.  dry  von 
den  stetten  zugehen,  nemlich  Nuremberg,  Collen  und  Frang- 
furt.  Und  riessen  uns  vast  umbe  das  gedegk.  So  hat  die  keis. 
may.  v  personen  darzu  auch  geordent,  und  yeder  furstc  ein  per- 
son.  Aber  ich  besorg,  das  uns,  wo  wir  nit  mittel  darzu  linden, 
die  swerste  bürde  uffgelacht  werde.  Sint  hinimbe  die  seß  sen 
debotten  der  stette  durch  mittel,  by  ettlichen  oben  angezeugt^ 
zu  handeln,  ob  wir  by  dem  ansclag,  so  hievor  zu  Nuremberg 
vorgenommen,  darinne  uch  Ixvij  pherde  und  Ixvj  zu  fuß  uff- 
gelegt.  plieben  mochten.  Dann  mynner  mögen  wir  noch  gele- 
genheid  nit  angesclagen  werden.  Das  mittel  wulte,  als  ich  be- 
sorg, zu  uwerm  deil  funffzig  oder  sechzig  bis  inne  achzig 
kosten  inne  eynem  cleide.  Ich  bein  uff  gestern  [iuni  3]  by 
mynem  gnedigen  herrn  von  Mencz  gewest  und  hett  gerne 
Vergünstigung  gehabt  uwer  wißheit  die  handelung  zu  schriben. 
Hat  nit  sein  mögen,  aber  er  weil  uff  hutte  imme  ratte  mir 
solichs  anbrengen.  Ich  weil  fliß  ankeren  soveil  möglich  ist, 
and  mag  doch  nit  vorüber,  so  yderman  zusagt,  uff  obgemelteii 
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ansclag,  ich  müsse  anhangen,  wo  ich  anders  uwer  wißheit  nit 
den  Unwillen  der  keis.  niay.  und  aller  churfursten  und  fursten 
weil  ufflegen,  sunderlich  so  zugegen  sein.  Ich  weil,  so  ich 
vergunstigunge  hiib,  hienoch  oftenbarlicher  schriben.  -  -  Doch 
meinet  noch  ettlicher  furste,  eß  suUe  keinen  Vorgang  lialien. 
dann  die  keis.  raay.  werde  dasihene.  so  man  von  ire  geson- 
nen hat,  nit  thun,  und  so  solichs  nit  gesche,  so  werde  man  auch 
khein  hulff  thun.  Got  fugs  zum  besten.  Dyt  sal,  als  sie  izo  ge 
nannt  wurdet,  ein  ylende  hulffe  sein,  und  werden  diuihnen 
zu  dießer  zijt  allein  angeslagen,  so  arae  nechsten  gelegen  und 
zu  denen  man  sich  zu  komen  versieht.  Damit  sijt  gotte  be- 
pholen,  zu  mir  dem  uwem  gepiettend.  Geben  uft'  mont^g  noch 
Pingsten  [iuni  4]  anno  etc.  Ixxxvij",  sub  sigillo. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradise,  doctor. 

638.  i-^cr  ralh  zu  Frankfurt  schu^ibt  an  Ludwijr  zum  Para<lise  in  beant- 
wortuiiir  srimr  vorausgo^rim^onni  l»rit.-t«*:  .,ilas  un.s  uüselii-ii^  inne  «Kt 
oplnurii:  noit  >in  boiluiukr,  <»b  caniineru^erirht  wi/rdoü  sollt,  da^i  der 
last,  dk*  d«Mt«.'rt'.s  zu  halten  uns  und  andern  nnsern  fivunder.  «lea 
steten  nit  utlVreladuu  werde;'*  b»'ziiirlich  des  anschla^rs  solle  «t  seii;er 
instructioM  .i:'.'miiss  verfahren.   14s7  (dinst.  naeh  j)hin.irston)  iuni  5. 

639.  Kudwi;,'s  zum  I'aradise  weitere  berichte  an  ilen  ralli  zu  Frankfurt 
fibor  den  vrrlriesslieln'n  fortirany  der  Verhandlungen;  dii?  vorlairea 
an  «lie  rciehs>läude  würden  immt-r  verändert;  was  dem  kaisor  schlii.-&s:- 
livli  bewillii:t  wonlen.  Nürnberg  11^7  iuni  !♦— iuni  2i. 

P^rsamen  vorsichtigen  usw.  Schriben,  von  uwer  wiGheit  mir 
zugeschigt  |no.  03SJ,  hab  icli  vermirgt  und  weil,  als  ich  ver- 
truwe  zu  gotte,  davor  woil  sein,  das  ir  deli  eammergerichts 
halber  nit  beswert  sullet  werden  Aber  inne  dem  ansclan  werc 
ich  soveil  ich  vermag.  Ist  noch  nichts  sieder  mynem  nechsten 
schriben  fnichtpars  beslussen,  wiewoil  mancherhande  be- 
swerlichs  uns  armen  von  den  stetten  vorgenommen.  Ich  hab 
noch  moghchen  fließ  vorgewant.  das  wir  von  den  stetten  an 
sunder  beswenmg  sein  i)leben,  und  allezijt  gehandelt,  das  uns 
kein  Ungnade  von  der  keis.  may.,  noch  den  fursten  zugemessen, 
noch  uftgelegt.  Aber  der  man  |  Berthold  von  Henneberg  erz- 
bischof  von  Mainz,  vergl.no.  041  notej,  an  den  uwer  weiCheil 
mir  ein  credencz  inne  meinem  uflrieden  gabt,  ist  mir  hochhch 
und  drulich  vorgestanden,  und  unßer  armen  getruwer  verweser. 
soveil  fuglich  sein  mag.  Ich  hab  uwer  wif>heit  inne  meiner 
iungsten  schrifft  [geschriben].  das  ich,  Collen  und  Nuremberg 
bij  allem  handel  sein,  und  uns  als  mit  halbem  gewald  ingo- 
trungen,  doch  alles  mit  wissen  und  geheiß  der  keis.  may.,  wio- 
woil  ul.igetrungen  ein  zijt  gewest.  Besorg,  das  wir  von  stetteu 
der  hulflf  nit   ledig,  so  die  churfursten,  fursten   und   fursten 
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botschafft  alle  dariiine  gehellen,  sonderlich  die  uff  diessera 
tage  sein.  Besorg  auch,  das  die  hulff  nit  niynner  sein  werde 
dann  die  iungste  gewest  sij,  da  man  gein  Oisterich  zuch.  Wulle 
dannoch  hart  darby  plieben,  wo  nit  durch  mittel,  als  ich  vor- 
geschriben,  gehandelt  werde.  Ich  hab  noch  gar  ein  kleins 
deßhalben  gethan,  wiewoil  sust  nie,  dan  mir  liep  ist,  verzert. 
Ich  weil  allen  möglichen  fließ  ankeren,  besorg  doch,  muß  nit 
mynner  dann  die  summe  sein  zu  pherde  Ixvij,  zu  fuß  Ixvj,  wo 
ich  daby  plieben  mag  per  media  ut  supra.  —  Geben  in  vigilia 
Trinitatis  jiuni  9]  anno  etc.  lxxxvij'\ 

—  Verkünde  uwerwißheit,  dasein  ansclag uff  etlichen dusent 
zu  pherd  und  zu  fuß  diu'ch  die  versamenung  besclossen  und 
nachvolgend,  wiewoil  obgemelter  massc,  als  ich  alleweg  besorgt 
hab.  uff  ein  summe  geldes  angesclagen,  wiewoil  den  stetten 
vast  beswerlich,  dann  solichs  inne  abewesen  derihnen,  so  von 
den  stetten  vor  bij  den  hendehi  gewest,  uffgericht.  Sind  auch 
die  stette  ungeraeß  noch  allen  alten  lierkomenen  ansclegen 
den  fursten  angesclagen.  Hab  doch  by  gutten  frunden,  ir  hie- 
noch  von  mir  vermirgken  werden,  soveil  möglich  gewest,  fliß 
angekeit,  das  ir  deß  dritten  deil  mynner  dann  Collen.  Straß- 
purg,  Ulm.  Nuremberg,  Lubegk  etc.  syt  angesclagen.  Ben  noch 
inne  arbeit  mitsampt  andern,  abe  merer  gnade  von  der  keis. 
may.  uns  allen  von  den  stetten  widderfaren  mocht.  Waß  gesche- 
hen wurdet,  weiß  got.  Summa  denariorum  se  usque  ad  do- 
minum majestatem  exteiidit.  Eß  sint  andere  nebenhendel,  die 
vast  swerer  sein,  darinne  manigveldige  arbeit,  auch  widder- 
wertigkeit  zufallen.  Hoff  doch,  sullen  alle  zu  gude  komen. 
—  Geben  uff'  dinstag  nach  unsers  herrn  lichamstag  [iuni  19] 
anno  etc.  Ixxxvij*. 

—  Als  ame  iungsten  uwer  wißheit  ich  geschreben  von 
einem  ansclag  etc.  hieben  sich  durch  die  keis.  may.  uff  gestern 
[iuni  21]  zu  nacht  gancz  geendert  und  ein  swinde  vornemen 
durch  schrift'ten  von  der  keis.  may.  vorbracht,  deßglichen  vor 
nie  gedacht,  und  den  churfursteii  und  fursten  vast  schimplich 
etc.  Daniff  ein  bedcngken  biß  uff  hutte  [iuni  22]  durch  die 
versamenung  genomen  und  diessen  tag  geratsclagt,  inne  raey- 
nung  uff  morgen  schrifftlich  antwort  widder  zu  verfassen  und 
der  keis.  may.  widder  zu  übergeben,  davon  mir  diesse  zijt 
nit  fuglich  ist  zu  schriben.  Aber  selczemer  vornemen  und  lauffte 
gehortte  nye  mensche,  und  mocht  woil  sein,  wir  hüben  uff 
hutte  oder  morgen  uß  den  Sachen  dieß  tages  an  zu  ridden. 
Got  geh  zu  gutter  stunde,  dann  uff*  diessen  tag  noch  kein 
Sache  ist  geschlossen  und  werden  allen  tag  durch  nuwe  vor- 
brengeu  geendert  oder  gar  zurugt.  Mich  irt  allermeynste  dye 
swere  zerung  ich  thun  muß,  dann  eß  kostlich  und  duer  ist. 
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Versehe  mich  noch  zur  zijt  kheins  aufflu'enchens  oder  eins 
rischell  ulTbroclis. 

Herczoch  Sigmund  zu  Osterich  hat  den  fürst en  uff  gestern 
[iuui  21]  chigbricff  über  die  Yenediger  geschriben,  und  daby 
das  er  Kovenidt  sloß  und  stat  gewonnen  habe.  Sost  sindt 
kliein  sunder  hoflmere.  -  Geben  zu  Nuremberg  uft'  fritag  notl» 
Viti  [iuni  22]  anno  etc.  Ixxxvij '. 

Man  arbeit  ufl'  den  grossen  ansclag  zu  vollenstregken  und 
weil  doch  gelt  zu  der  kleinen  hulft*  haben.  Versehe  mich  nit 
daG  von  dem  grossen  eincher  beslot  zu  diesser  zijt  werde.  Dü> 
gelt  zu  der  ylend  hulff  mögen  mir.  als  ich  besorg,  ni[t]  ent- 
lauffen,  utt'  mcynung  ich  iungst  geschriben  ij"'.  Docli  bein  'cli 
inne  arbeit,  ab  ich  etwas  mynerung  erlangen  mocht.  Wenn 
genannte  j"' fl.  die  vj''  oder  vj-  jsic]  behalten  mochten,  wonschet 
ging ;  et  bedai*fl*  sein,  dann  die  vogel  hassen  die  ulen  gemein- 
lich. Datum  ut  supra. 

—  Die  meynung,  die  uwer  witheit  hievor  vermirgt  die 
vlende  hulli'e  die  Nuwenstat  zu  entridden,  benuren,  ist  uffhutte 
datum  [iuni  28]  von  der  keis.  may.  angenommen  und  danebeu 
das  camergericht  uHzurichten.  auch  dvn  fredeu  zu  Frangfoil  be- 
grieffen  mitsampt  einer  declaracion  verrer  uCzuschreben  etc.  mit 
andern  uwer  witheit  hienoch  inne  mvner  zukunfft,  weil  i^ott, 
witther  vememen  weiden,  zugesagt. 

Doch  so  dyt  alles  seinen  grundt,  zusag  und  bescloG  ge- 
nommen, ist  ein  böses  griet  vorgehalten  von  der  keis.  niay. 
wegen  auff  mcynung:  das  er  personlich  noch  bestelhing  der 
vlenden  hulffe  vermeine  zu  velde  zu  ziehen.  Und  alsbalde  \on 
vdem  churfursten,  weü  er  sich  zu  imme  inne  der  tj^rossen  hulft'e. 
SO  er  uL^schriben  werde,' versehen  sulle,  und  selbst  ane  Mencz 
angefangen  zu  fragen,  alsbalde  sunder  bedi'Ugken  ein  antwoit 
haben  wullen.  Deß  sich  derselb  gespert,  und  Brandenburg  alle, 
auch  herczoch  Frederich  von  Sachssen  zugeiallen,  und  dieselben 
gemeinlich  1)edengken  gepetten,  das  biL^  zum  dritten  mal  üe- 
wegert  und  zum  lesten  doch  biß  gein  den  obent,  antwuit  als- 
dann von  der  fürst  en  iglichem  inne  sunderheit  der  keis.  may. 
zu  geben,  verwilligct.  Aber  Collen  und  herczoch  Albracht  von 
Sachssen,  herczog  CristoU'  von  Beyern  und  herczog  Baltu.sar  von 
ileckell)urg  haben  inne  daß  begeren  der  keis.  may.gewilliget  uGer- 
halb  allem  bedengken  und  alsbald  klein  und  große  hülfe  zugesagt. 

Als  hat  die  keis.  may.  Mencz  und  den  anhangk  ußdret- 
ten  lassen,  den  wir  von  den  stetten  gevolgt.  Aber  man  hat 
uns  zu  stundt  widder  gefordert  und  von  ydem  inut;  gegen- 
wertikeit  der  keis.  may.  antwurt  gefordert.  Ist  einheldigc 
antwort  der  ylenden  hulff  geben,  darinne  zu  willigen,  wo  wir 
by   der  summen  plieben  mögen,  als  wir  von  den  beschreben 
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IS  augesclagen,  inhalt  eyner  zcdel  von  uns  vor  iiber- 

l^rde   lieh  uff  xiiij''   fl.  lauffen.   Sost  haben  wir  nit 

icn.  Und  die  grote  hulffe  wulle  ein  yder  an  sine 

unde  breiigen,  nochdem  wir  davon,  als  die  keis. 

^■rt-gken  möge,   keinen  bei)heel  gehaben  mögen,   so 


.^t   uff  Imtte 
V  lenden  hulff  nac 


iuiii  28]  uns  vorgehalten.   Die  summe 

I  der  fursten  ansclag   knifft  uwer  wiß- 

-c  uft'  ij'"  fl.,   die  zu    mynern  obgemelter  massen   sint  wir 

^on    den  vj  stetten,   so   lue  sein,   in  arbeit  durch  mittel,   als 

ich  vor  geschriben.   Abe  ich   deßhalp  mit  andern  nit  qwem, 

hab   ich  die  iirsach  uwer  witheit  zu  erkennen  wullen  geben. 

Die  fursten,   so  uft'  dem  tag  gewest,   haben  die  ylende  hulff 

zu  geben  uft*  Jacobi  [iul.  25]  ader  ee  alle   den   heubtlutten, 

der  man  nocli  nit  weit,  verwilligot.  Alle  nebenhendel  weil  ich 

mit  gotts  liulft"  inne  meyner  zukiinfl't  uwer  wißheit  volliglicher 

endegken.   Damit  dem  almechtigen  uwer  wißheit  seliglichen 

bephelend.  Geben  uft'  sant  Peter  und   Pauels  obent  umbe  xj 

iire  inne  der  nacht,  anno  etc.  Ixxxvij",  dann  ich  irst  von  hoffe 

kernen,  under  myni  Siegel. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradiß,  doctor. 

Wullet  dieße  Sachen  by  uch  imme  ratte  inne  geheim 
halten  biß  zu  myner  zukunfft,  dann  noch  anders  zufallen  mocht. 

640.  V».'rlianulini^^:n  jiul"  dein  roichstajLr«  zu  Nürnberg'  l»ozü<,'lich  «^iner  hiUfe- 
leistuii;^'  yt'iC»!!  IvOiii«:  Mathias  von  Unj,'arn  und  bt^züf^rlich  der  aufrirh- 
tun.L'  dos  iandfricdens  und  b».'Ssoren  bcatcliun»:  des  kamnier^erichts. 
NürnbcTjL,'  1[>>1  niürz  31 — iuui  '26. 

Uf  sambstag  vor  dem  suntag  als  man  in  der  heiligen 
kirchen  singt  Judica  in  der  vasten  [märz  31 1  anno  etc. 
Ixxxvij'""  sein  der  erbern  stet  hotten,  nemlich  von  Coln,  Stras- 
purg,  Lübeck,  Basel  und  Franckfurt,  so  uf  das  ausschreiben 
der  keyserlichen  majestat  der  hilf  halben  wider  den  konig  zu 
Hungern  hier  beschrieben  sein,  von  eins  rats  wegen  durch 
Paulus  Volkmeir,  Sebolten  Ilieter  und  Ulraan  Stromeyr,  zu 
dem  handel  geordent,  uf  das  rathaus  ervordert,  sich  mit  ein- 
ander zu  untterreden,  wie  sie  sich  uf  den  bemelten  tag  der 
keys.  vorderung  und  begerung  halb  halten  wollen,  und  wie- 
wol  sie  von  mangerlei  meynung  und  wege  unvergrifi'enlich 
geredt,  haben  sie  sich  doch  beslossen,  so  sie  nicht  wissen, 
was  inen  furgehalten  werde,  so  können  sie  entlichs  oderaus- 
treglichs  davon  nicht  handeln  oder  ratslahen.  So  sie  aber 
das  furhallten  und  begeren  der  keys.  maj.  bericht  werden, 
alGdann  wollen  sie  verrer  darinn  handehi. 
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Und  als  dieselben  stetpotten  also  beyeinander  versament 
gewesen  sein,   ist   inen  von    der  keys.  maj.  wegen  botschafft 
konien,  sieh  furderlich  zn  der  keys.  maj.  uf  das  slos  zu  fugen. 
Und  alls   sie  vor   der  keys.  ninj.   erschynnen  sein  [vergl.  nn. 
<i23],   ist   inen    durch   iirave   Hawgen  von   Werdenperg  von 
w(»gen  und   beywescMi  der  keys.  maj.   dergleich  meynung  fur- 
gehalten  worden:  ..Sein  keys.  maj.  hettc  churfui'Sten,  fursten 
und  etlich   des  reichs    frey  und  rcichstette  alher  gen  Nunn- 
herg  verpott   der  hilf  halben  wider  den   konig  zu  Hungera. 
yu  sehe  die  kevs.  maj.,  das   sie  von  irer  fi'cund  der  stet  uf 
.<!olieh   verl)otten    gehorsam   erschynnen,   das   het  sein   keys. 
maj.  zu  gefallen,  wolte  (his  in  gnaden  gegen  iren  freunden  er- 
kennen. Xu  wurden  sich  die  churfursten,  fursten  und  fursten 
rete,  die  vtzo  auch  der  bedachten  hilf  halben  bev  seiner  kevs. 
maj.   gewesen  weren.  uf  ytzo  montag  künftig  [apr.  2]  uf  dem 
rathaus   versamnen   und   sie   darzu   auch  beruffen.    Wer  der 
keis.  maj.  begere,  das  sie  alßdann  auch  erschynen  und  in  den 
dingen  (his  peste  helflVn  fumemen,  dadurch  seiner  keys.  maj. 
hilf  ervolgte;'  in  vcrnem  lengern  wortten.  Solicher  erschey- 
nung  haben  sidi  der  stet  rattfreund  willig  erboten  und   sein 
dorauf  abgeschieden. 

Uf  montan  nach  dem  suntag  Judica  [apr.  2]  anno  ut 
supra  sein  kurfursten,  fursten  und  der  fursten,  auch  der  stet 
potten  vorjienant  uf  dem  rathaus  erschynnen  und  ist  durch 
den  ertzl)ischove  ;:u  Meintz  von  sein  und  der  andern  chur- 
fursten. fursten  und  fursten  botschaffteu  der  keys.  maj.  fur- 
l)alten  und  i)eiieren,  an  sie  beschehen,  der  stet  hotten  er- 
offeiit  in  der  gleich  meynung,.  wie  die  vorrede  der  nachvol- 
genden  zettel  zu  erkennen  gibt.  Und  hat  alGbald  dieselben 
Zettel  verlesen  lassen,  und  doran  gehenckt,  das  die  keys.  maj. 
selbs  in  eygner  person  in  das  veld  ziehen  wolle.  Und  dorauf 
der  stet  potten  ratslahung  und  meynung  begert. 

Uf  solich  furhalden  und  verlesen  der  zettel  haben  der 
stet  i)otten  ein  bedacht  genomen  und  sich  entslossen,  die 
churfursten.  fursten  und  ifursten  hotten  zu  ersuchen  und  zu 
bitten,  inen  iren  ratslag  und  nunnung  vor  zu  erkennen  zu 
geben:  allHlan  wollten  sie  sich  darinnen  ersehen  und  irn  gna- 
<len  ir  meynung  darinn  nicht  verhalten.  Das  den  die  churfursten, 
fursten  und  fursten  botschafft  gnediglich  getan  und  der  stet 
polten  iren  ratslag  und  meynung  in  einer  zettel  mit  der  keys. 
maj.  furhalten,  wie  vor  stet,  von  wort  zu  wort  also  lautende 
ylJIc  Irt/s.  maj.  cfc,''  verlesen  lassen  haben. 

*  l»ie  antwort  bei  MüUtT  ^7— 88. 

Uf  solich  verlesen  haben  der  stet  hotten  aber  eins  bedachts 
und   der  verlesen   zettel  abschrifft  gepeten  und  begert.  Ist 
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inen  der.  bedacht  gegeben  und  der  abschriefft  durch  den  edeln 
hern  Sigmunden  zu  Bappenheim  des  heiligen  Römischen  reichs 
erbmarschalkh,  ritter,  von  wegen  der  churfursten,  fursten  und 
fursten  botschafften  der  gleich  nieynung  geantwort  worden: 
„Sein  gnedigist  und  gnedig  herren  pflegen  der  ding  nicht  abschlifft 
zu  geben,  sunder  hetten  inen  die  meynung  selbs  aufzeichen 
lassen,  doch  mochten  sie  sich  in  des  ertzbischofs  von  Meintz 
cantzelei  fugen,  aldo  wurd  in  abschrift't  verfolgen,'' 

Und  als  in  die  abschrifi't  worden  ist  und  sie  sich  irer 
fi'eund  der  stet  halben  darinn  nicht  beswert  befunden,  haben 
sie  in  solich  der  churfui'sten  fursten  und  fursten  botschafften 
ratslag,  meynung  und  antwort  verwilligt  und  sein  der  ange- 
hangen. Und  als  der  stet  hotten  das  uf  irn  gerawmen  bedacht 
den  kurfursten,  fursten  und  fursten  botschafften  das  haben 
eroffnen  wollen,  sein  dieselben  churfursten,  fursten  und  fursten 
botschafften  aufgestanden  und  abgeschieden.  Also  ist  uf  verrer 
ratslag  der  stet  hotten  in  rate  erfunden,  die  churfursten  und 
churfursten  rate  ir  yden  insunder  und  dorzu  herzog  Alhrecht 
von  Sachssen  zu  besuchen  und  inen  der  stet  bcslus  und  ant- 
wort, das  sie  in  irer  entslossen  verlesen  antwort  auch  ver- 
willigen und  der  anhangen  wolten,  und  sie  bitten  iren  rate 
und  anweisung  zu  geben,  wie,  wo  und  wan  sie  solich  ant- 
wort geben  sollten;  und  besunder  bey  dem  ertzbischove  zu 
Meintz  fleis  anzukeren,  solich  der  stet  antwort  die  keys.  maj. 
von  irn  wegen  auch  zu  eröffnen.  Und  zu  solicher  anpriugung 
sein  von  der  stete  hotten  wegen  der  von  Basel,  Speyr,  Franck- 
fuit  und  Nurmberg  botschafl'ten  verordent  worden,  die  dann 
solich  anbringen  allein  an  die  benanten  churfursten  getan  haben, 
nachdem  sie  herzog  Albrecht  von  Sachsen  zu  seinen  müssen 
nicht  haben  betretten  mugen  und  der  andern  kurfursten  rete 
einsteils  abgescheiden  waren.  Und  dabey  gepeten  haben,  ob 
sie  ichtzit  erfui'n  oder  gewar  wurden  inen  nottui-tftig  zu  wis- 
sen, so  gnedig  zu  sein,  in  das  zu  offnen.  Das  dann  der  stet 
hotten  auch  zugesagt  worden  ist. 

Und  wiewol  der  stet  hotten  von  den  benanten  churfurs- 
ten allerlei  Verantwortung,  gebung  irer  antwort  eedenmalen 
sie  der  stet  antwort  empfangen  haben,  bescheen  ist,  und 
sunder  auf  meynung,  das  die  keys.  maj.  solich  ir  antwort 
hab  haben  wollen,  het  sich  doch  der  ertzbischove  zu  Meintz 
verfangen,  der  stettbotten  antwort  und  anhang  der  keys.  maj. 
zu  eroffnen. 

Und  als  der  keys.  maj.  der  churfursten,  fursten  und  furs- 
ten botschafften,  auch  der  anhang  der  stet  uf  eritag  [apr.  3J 
eröffnet  worden  ist  und  die  keys.  maj.  uf  ein  bedacht  inen 
wider  in  schrifften  geantwort  hat,  als  das   die  schrifft  also 
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lautende :  .,  Unser  allergnedigisUr  her  etc.''  ist  den  statten  die- 
selb  schlifft  uf  mitwoch  [apr.  4]  furgehalten  und  irs  rats  und 
meynung  darin  begert.  Dorauf  sie  aber  ein  bedacht  genom- 
men und  in  mitler  zeit  dieselben  schrifft  erlangt  haben. 

*  Diese  kaiserliche,    von  Ludwig   zum   Paradise  1487  apr.  5.  [vergl. 
DO.  C26]  dem  rathe  zu  Frankfurt  üborschickte  schrift,  lautet: 

„Unsers  allergnedigisten  lierren  des  Romischen  kaysers 
antwort  und  uMemchtung  auf  meyner  gnedigisten  herm  der 
kurfursten,  fursten  und  botschafften  furgehalten  und  ertzelte 
artickel. 

Zum  ersten,  des  frids  halben  hab  sein  keys.  maj.  gehan- 
delt nach  irem  rate  und  denselben  fride  von  stund  nach  lawt 
der  copey,  so  sie  selbst  seiner  keys.  maj.  uberantwort  haben, 
ausschreiben  und  verkünden  lassen,  und  wo  nu  der  nicht  ge- 
halten ^^'urde,  wer  nymandt  layder  noch  schedlicher  dann 
seiner  keys.  maj.  Das  aber  sein  keys.  maj.  on  ir  hilf  den 
hanthaben  künde,  stund,  als  sie  selbs  ermessen  mochten,  nach 
gelegenhait  seiner  keys.  maj.  und  des  reichs  Sachen  in  seiner 
keys.  maj.  vermugen  nicht.  Und  begeit,  das  sie  seiner  keys. 
maj.  raten  und  helffen  wolten,  den  zu  hanthaben,  so  were 
sein  keys.  maj.  willig,  alles  das  mit  irem  rate  darinne  zu 
handeln,  das  dai'zu  notturft  und  nutzen  wurde. 

Zum  andern,  des  camergerichtz  halben  hab  sein  keys. 
maj.  von  stund  zu.  Ach  zu  demselben  handel  griffen  und  einen 
camerrichter  gesetzt,  auch  etliche  beysitzer  benennet  und  allen 
vleis  allenthalben  furgekert,  ein  zimlich  anzal  gelertter  und 
verstendiger  leut,  mit  den  sein  keys.  maj.  das  heilig  reich, 
das  recht  und  meniglich  versehen  werde,  zu  beysitzern  und 
Schreiber  zu  setzen,  und  der  aber  on  ir  hilf  bisher  nicht  ge- 
haben, dardurch  die  Sachen  also  im  besten  und  damit  be- 
stendiglich  und  wol  darinne  gehandelt  wurde,  ruwen  bliben 
were.  Und  begert  an  sie,  seiner  keys.  maj.  zu  personen,  die 
darzu  gclert,  verstendig  und  für  das  recht  und  gcmaynen 
nutz  wem,  zu  raten  und  zu  helffen,  nach  den  wolt  sein  keys. 
may.  nach  irem  rate  stellen  und  einen  erbern  soldt  geben  und 
das  gericht  von  stund  aufrichten;  dann  sein  keys.  maj.  der 
leutte  selbs  nit  erkennte. 

Zum  dritten,  von  der  wegen,  darauf  die  hilf  auch  gesla- 
gen  sey  und  noch  nit  gedienet,  haben  sein  keys.  maj.  die 
nach  meyner  gnedigisten  und  gnedigen  herrcn  der  kurfursten, 
fursten  und  botschaften  rate  von  stund  durch  schriffl  zu  merer 
maln  ernstlich  ersucht,  aber  bisher  kain  antwort  noch  hilf 
von  ine  gehabt.  Und  begere  und  bitt  deshalben  seiner  keys. 
maj.  nochmals  zu  raten  und  zu  helffen,  wie  in  demselben  fort- 
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ter  zu  handeln,  das  sey  sein  keys.  maj.,   sovil  die   darinne 
tun  möge,  auch  nach  irem  rate  willig  zu  thunde. 

Zum  vierden,  wo  das  eingenomen  gelt  hinkomen  sey,  zu 
sagen:  des  geltz  sey  ein  grosser  tail  nit  gevallen;  dann  etlich 
haben  es  halbs  geben,  etlich  gantz,  etlich  gar  nichtz,  und 
was  gegeben  sey,  hab  sein  keys.  maj.  von  stund  an  auf  die 
hilf  dem  von  Gran  und  andern  darzu  geordent,  volgen  lassen. 
So  hab  sein  keys.  maj.  etlichs  selbs  eingenomen,  aber  gar 
wenig  und  was  sein  keys.  maj.  drey  oder  vierfach  dortnyden 
in  seiner  keys.  maj.  landen  bezallen  müssen;  dann  das  gelt 
sey  nicht  myt  einander  gevallen,  sunder  eintzelich  nach  ein- 
ander, und  wo  sein  keys.  gnade  dazwischen  mit  irem  aigen 
gelt  nit  furgehalten,  hett  die  nach  mercklichen  scheden,  dann 
bisher  gescheen  sey,  darauß  leyden  müssen.  Deshalben  sein 
keys.  maj.  solichs  geltz  nichtz  in  iren  aigen  nutz  komen  were, 
und  das  auch  zu  haben  nye  begert.  Und  solichs  abzunemen, 
so  het  sein  keys.  maj.  der  zeyt  des  anslags  ob  v"  dienstleut 
zu  roß  und  fusse  zu  dienste  gehabt  und  noch,  was  seiner 
keys.  maj.  mercklichs  gutz  und  geltz  darauf  gangen  Avere  und 
noch  teglichs  gienge,  mochten  sie  selbs  bedencken.  Es  hab 
auch  sein  keys.  maj.  solich  gelt  den  alten  dienstleutten  nit 
geben  lassen,  und  ob  sie  des  einichen  zweyfel  betten,  wolt 
sein  keys.  maj  bestellen,  das  der  von  Gran  und  andre,  so 
das  eingenomen  und  gehandelt  betten,  ir  quittantz  und  rech- 
nung  davon  für  äugen  bringen  solten ;  darzu  wer  auch  auf  das 
embringen  des  anslags  ein  mercklich  summ  geltz  zu  zerung, 
nachreysen  und  bottenlon  gegangen  und  nymandt  schedlicher 
[dann]  sein  keyserlichen  gnaden. 

Zum  fünften,  der  botschalft  halben  gen  Rome,  Bolan  und 
Beheym,  hett  sein  keys.  maj.  zu  hcrtzen  genoraen  und  bedacht, 
wie  sich  der  stul  zu  Rome  gegen  seiner  keys.  maj.,  dem  hei- 
ligen reiche  und  deutscher  nacion  lang  zeit  her  erzaigt,  und 
deshalben  an  me}Ti  gnedigiste  und  gnedige  herren  die  kur- 
fursten  und  fursten  begert  und  gebetten,  sein  keys.  maj.  und 
ine  allen  zu  eren,  damit  dapfferlich  gehandelt  wurde,  ir  bot- 
schaflPt  mitzuschicken.  Das  were  ine  dazumal  nit  zu  synne 
gewest.  Hett  sein  keys.  maj.  nicht  nach  ir  selbs,  nach  ir  aller, 
teutscher  nacion  unere  handel,  sundern  anfenglich  erlernen 
wollen,  wie  sich  unser  heiliger  vater  babst  entgegen  seiner 
keys.  maj.  und  ine  halten  wolt,  und  deshalben  ein  geheyme 
botschaft  zu  seiner  heiligkait  gesandt,  den  dieselb  botschafit 
so  gar  ungeschickt  gefunden,  das  sein  keys.  maj.  gantz  nichtz 
mit  ime  hette  ausrichten  mugen.  Und  das  aus  einem  claynen 
artickel  abzunemen:  so  hett  sein  keys.  maj.  sein  heiligkeit  las- 
sen bitten,  nachdem  sich  der  stilft  Passaw  bisher  ungeburlich 
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gegen  seiner  keys.  maj.  gehalten  und  der  vil  verdurplichs  Scha- 
dens getan  hett  und  nocli  tegllch  tett,  seiner  keys.  maj.  zu  er- 
lauben, die  person,  so  seyn  keys.  maj.  mit  gotz  gab  irer  le- 
henschatft  versehe,  dem  ertzbischof  zu  Saltzpurgk  als  metropo- 
litan  desselben  stiffts  zu  Passaw  zu  presentiren.   Das    hett 
sein  heiligkait  seiner  keys.  maj.  abgeslagen  und  zu  smahe  sei- 
ner keys.  may.  und  desselbig  liistums  einem  siechten  suffraga- 
nien  bevolhen.  So  het  auch  sein  keys.  maj.  zu  vergangen  zeyt- 
ten  unsern  heiligen  vater  den  babst  dann  zumal  und  den  stul 
zu  Rome   umb   hilf  wider  die  Turcken  an^'eruft;  wer  seiner 
keys.  maj.  zu  antwort  worden:  so  die  Turcken  auf  seiner  keys. 
maj.   und  iren   landen   legen  und  sein  keys.   maj.   das  seiner 
heiligkait  anbrechte,  alsdann  wolt  sein  heiligkait  und  der  stul 
zu  Rome  seiner  keys.  maj.  hilf  zu  thun  gebieten.  In  solichem 
hetten  die  Turcken  seiner  keys.  maj.  lande  zu  merermalu  über- 
zogen, die  verbrennt,  verhert  und  verwust  und  vil  cristenmen- 
schen  daraus  gefurt,  darinne  unser  heiliger  vater  babst  noch 
ymands  seiner  keys.  maj.  kainerlay  hilf  noch  beystandt  getan 
hett.  "Wes  sich  sein  keys.  maj.  rate,  hilf  oder  trost  zu  dem- 
selben unserm  heiligen  vater  babst  versehen,   oder  wes    sein 
keys.  maj.  ausserhalb  ir  bey  im  handeln  oder  erwerben,  moch- 
ten sie  selbs  ermessen.  Deshalben  sein  keys.  maj.  im    besten 
in  allen  und  gemayner  teutscher  nacion  zu  eren  bißher  da- 
rinne geruwet  hett    Wo   sie  aber  mit  seiner  kt'ys.  maj.   zu 
eren,  zubehalten  ir  aller  und  teutcher  nacion,  darein  schicken 
und  handeln,  wolt  sich  sein  keys.  maj.  nach  irem  rate  darinne 
halten.  Dann  «^en  Bolau  und  Beheim  hett  sein  keys.  maj.  und 
der  Roujisch  kuni«::  ire  botschaftt  daselbsthin   vorlangest  ge- 
schickt, der  sein  keys.  maj.  teglich  wider  warttend  were. 

Zum  sechsten,  der  fursten  von  Bavern  und  der  Tunaw 
halben  wer  sein  keys.  maj.  willig  gewest,  nach  irem  rate  da- 
rinne botschaftt  zu  schicken.  Aber  sein  keys.  maj.  hab  her  zog 
Jörgen  zu  merer  maln  umb  siechte  gemayne  hendel,  allain 
die  oberkait  und  ere  des  heiligen  reichs  berurende,  die  hertzog 
Jörg  alle  zu  thun  schuldig  gewest  were,  beschriben  und  ant- 
wort begert ;  hett  er  seiner  keys  maj.  nye  kaiu  antwoit  dar- 
auf gegeben  anders,  dami  das  er  seiner  keys.  maj.  bey  aigner 
botschaftt  antwort  schicken  wolt.  Des  noch  auf  disen  tag  nye 
bescheen,  sunder  sein  keys.  may.  gantz  von  ime  veracht  were, 
deshalb  sein  keys.  maj  gewist  hette,  das  seiner  keys.  gnaden 
arbait  bey  ime  aller  ding  unverfenglich  und  unfruchtbar  ge- 
west were,  So  wisten  sie  auch  selbs,  wie  sich  hertzog  Albrecht 
von  Beyern  gegen  seiner  keys.  maj.  und  dem  haws  Osterreich 
gehalten  hett  und  noch  hielte,  deshalben  sein  keys.  maj  so- 
lich  botschaft't  und  handelung  in  gutter  maynung  hett  ruwen 
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lassen.  Westen  sie  nu  icht2  erlichs  und  austreglichs  darinu 
furzunemen  und  zu  handeln,  darinn  wolt  sein  keys  maj.  iren 
rate  gern  hören;  doch  das  seiner  keys.  maj.  die  hilf  darauf 
nit  verzogen  wurde. 

Zum  sibenden,  des  zihens  halb  gen  Coln,  Ach  und  wider 
gen  Coln  etc.,  westen  sie  selbs,  das  sein  keys  maj.  on  des 
Romischen  kunigs  gegcnwertigkait  nicht  fruchtberlichs  gehan- 
dein mugen,  und  deshalben  zu  Coln  und  Ach  still  ligcn  und 
seiner  zukunft  wartteu  must.  Und  do  sich  soliche  zukunft  ver- 
lengt,  wer  sein  keys.  maj.  selbst  zu  im  gctzogen,  ine  aufzu- 
bringen, dem  nachzugecn;  das  auf  dem  tag  zu  Franckfurt 
und  den  nachvolgenden  enden  beslossen  were.  Mit  dem  hett 
sein  keys.  maj.  nichtz  versawmt,  dieweil  doch  sein  keys.  maj. 
on  das   hett  ruwen  müssen  und  darinne  nit  handeln  mugen. 

Und  begert  darauf  zum  höchsten,  das  sie  noch  furderlich 
in  die  sach  i>ehen,  damit  seiner  keys.  maj.  ine  allen  zu  eren 
und  behaltuug  hilf,  beystant  und  rettung  geschee,  und  sich 
des  nit  verhindern  zu  lassen,  als  sich  sein  keys.  maj.  des  un- 
gezweivelt  zu  inen  als  seinen  kurfursten  und  gesiptten  freun- 
den versehe.  Das  wolle  sein  keys.  maj.  in  allen  gnaden  und 
freuntschafften  gegen  ir  ydem  bekennen  und  beschulden  und 
zu  gut  nit  vergessen." 

•  Auch  bfi  Müller  80— IH. 

Also  sein  der  kurfursten  und  fursten  rate  an  derselben 
mitwochen  [apr.  4j  nach  tisch  über  die  Sachen  gesessen,  ein 
ratslag  aufgezeichent,  den  darnach  am  freytag  [apr.  6]  den 
stetten  furgehalten,  in  den  wortten  lautende: 

^Die  keys.  maj.  hat  anfangs  diß  tags  den  kurfursten, 
fursten  und  den  botschalften  seiner  gnaden  maynung  eins 
ausschreibens  der  hilf  halben  tun  furhalten  und  von  der  sam- 
nung  ytzo  gegenursach  in  irer  antwort  verstanden,  derhalb  sie 
das  ausschreiben  ytzomalen  nicht  entslossen  sein.  Darauf  die 
keys.  maj.  verrer  hat  der  sampnung  geantwort  und  schriftlich 
übergeben  lassen,  wie  dieselben  artickel  inhalten.  Haben  die 
kurfursten,  fursten  und  auch  die  botschafft  unterdeniglich  ver- 
standen und  midter  anderm  gemerkt,  das  sein  keys.  gnade 
furderlich  hilf  begert,  als  die  kurfursten,  fursten  und  die  bot- 
schafft des  ursach  vor  äugen  sehen  und  wissen  und  alles  irs 
gemutz  gutwillig  und  geflissen  sein  sollen  und  wellen,  die  zum 
besten  helffen  zu  furdern.  Und  ermessen,  so  vormals  in  den 
heudeln  der  hilf  undter  anderm  angchenckten  artickeln  bedacht 
gewesen  und  not  ist,  der  fursten  des  haws  zu  Beyern  beystant 
zu  haben,  auch  das   und  anders  in  treffenlichen  sampiiungen 
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zu  Franckfürt  ingegen  der  keys.  maj.  durch  kurfiirsten,  furs- 
ten  und  ander  entlieh  bedacht  und  yetzo  etlich  kurfursten  noch 
Bit  hie  erschynen,  der  man  doch  wartend  ist,  und  vormals  in 
reden  ursach  vermerkt,  derhalb  die  keys.  maj.  die  fursten  von 
Beyern  zu  disem  tag  nit  beschrieben  hab:  bitten  die  kur- 
fursten, fursten  und  die  botschafft,  das  die  keys.  maj.  ansehen 
wolle  gestalt  imd  beswerung  ditz  handeis,  und  umb  furder- 
liehe  verfcngliche  einmutige  hilf  zu  erlangen,  die  fursten  von 
Beyern  durch  seiner  gnaden  botsehafft  ungesawmt  wolle  zu 
disem  handeln  ervordern  und  bey  seinen  keys.  gnaden  in  kurtzen 
tagen  zu  erseheinen  zeyt  zu  ernennen.  Sein  die  samnung  er- 
buttig  auf  wolgevallen  der  keys.  maj.  ire  botsehafft  mittzu- 
vertigen  und  die  gemelten  fursten  bitten  zu  lassen,  seiner  keys. 
gnaden  zu  gehorsam  und  furdenmg  der  hilf  diseu  tag  zu  be- 
suchen. Ist  gantz  hoffenlieh,  die  kurfursten,  hie  nit  zugegen, 
auch  andre  treffenliche  von  des  reichs  stenden  werden  indes 
zukomen,  auf  das  mitsampt  den  angezaigten  curfursten  und 
fursten  dester  treffenlicher  einmutiglicher  und  fiiichtbar  hilff 
entlichen  mug  gehandelt  und  dai'auf  hilf  getan  werd.  Wo  aber 
sie  zu  disem  tag  auf  ernantc  zeyt  nit  erscheynen  wurden,  so 
mocht  sieh  die  samnung  zu  verrer  antwort  dester  entlicher 
entslicssen." 

*  Auch  bei  Muller  01—92. 

Derselben  meynuug  haben  der  stet  hotten  mit  dancksagung, 
eroffenung  irs  ratslags  und  guedigs  erbietens,  vormals  und  ytzo 
beseheen,   oii    bedacht   verwilli.t>t  und  zugesagt,  woliche  ant- 
wort die  ehurfursten,  fursten  und  fursten  botschafften   von  ir 
und  der  stet  botten  uf  denselben  freitag  [apr.  6]  der  keys.  maj. 
haben  geben  wollen,  und  sein  maj.  deshalb  ersucht.  Als  aber 
sein  maj.  die  ehurfursten  deßhalb  nicht  hat  hom  wollen,  haben 
sie  seiner  maj.  die  in  sehrifften  bei  hern  Sigmunden  zu  Bap- 
penheim,  des   heiligen  Romischen  reichs  erbmarschalkh  etc., 
zugeschickt.  Dorauf  sein  die  ehurfursten,  fursten,  fursten  und 
stet  botten  uff  heut  sanibstiig  [apr.  7j  zu  einer  höre  für  die 
keys.  maj.  ervordert  worden.  Und  hat  die  keys.  maj.  aber  in 
einer  langen  sehrifft  hilf  begert,  unter  anderm  meldende :  „Es 
sey  nicht  not,  mit  der  hilf  uf  yemant  zu  verziehen,  dann  ir, 
der  kurfui'sten,  fui'sten  und  fursten-,  auch  stet  botten  sind  wol 
sovil  verbanden,  das   sie  deGhalb   ein  beslus  machen  mugen. 
Und  sey  also  im  reych   herkomen,  wo  uf  den  tagen  durch 
ehurfursten,  fursten,  fursten-  und  stet  botten  ichtzit  beslossen, 
das  wurde  denienen,  die  nicht  entgegen  sein,  verkündet;  die- 
selben mussten  dann  solichem  besluss  auch  gehorsam  erschei- 
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Ben ;  das  man  die  ordenung  dieser  zeit  auch  hielte ;  dann  im 
etlich  herren,  hertzoch  Ludewig  von  Yeldentz  und  hertzoch 
Hanß  uif  dem  Hundesrugk,  die  pfalltzgraven  am  Rein  und 
ander  hilf  zugesagt  betten.  So  woll  auch  sein  maj.  in  eygner 
person  selbs  ziehen'';  in  vil  lengern  wortten. 

Dorauf  ist  nach  langem  bedacht  der  churfursten,  fursten, 
fürsten-  und  stet  botschaüten  mit  verwillun^  der  keys.  maj. 
in  rat  erfunden  worden,  botschafft  von  der  keys.  maj.  und  der 
churfursten  wegen  zu  ertzberzog  Sigmunden  zu  Osterreich, 
zu  herzog  Albrechten  und  herzog  Georgen  in  Beyrn  zu  tun, 
sie  zu  ersuchen,  uf  solichen  tag  zu  erscheinen  oder  mit  vol- 
mechtigem  gewalt  zu  schicken.  Und  ist  dorauf  verordnet  worden 
herzog  Albrecht  von  Sachsscn  und  marggrave  Albrechten  von 
Baden,  und  sein  die  handeluiig  in  mitler  zeit  der  heiligen  zeit 
halb  in  nie  gestanden.  Und  sein  die  Lenanten  herzöge  und 
marggrave  uf  den  heiligen  palmtag  [apr.  ^  |  augerieten  [vergl. 
no.  627]. 

Und  als  sie  on  entlichen  abscheide  widerkomen  und  eden 
malen  die  benanten  herzöge  und  marggrave  zu  den  beuanten 
fursten  komeu,  derselben  Kirsten  botschafiten  hie  erschynnen, 
sein  sie  doch  nicht  mit  sovil  gewalts,  als  notturfft  der  Sachen 
erheischen  het,  erschynnen,  sunder  die  gebändelte  ding  uf 
hinder  sich  pringen  imd  die  pottschafften,  wie  ytz  gemelt, 
wider  on  entlichen  abscheide  herkomen  sein,  ist  uf  irn  ab* 
scheide  und  erzelung  des  handeis  den  benanten  fursten  von 
Osterreich  und  Beyeni  wider  zu  schreiben  geratslagt  worden, 
das  also  bescheen  ist  [vergl.  no.  633J,  und  sie  dazwischen 
etliche  verzeichnus  einer  constituciou  begriffen  und  dann  nach- 
volgender  weys  gehandelt  worden. 

Nemlich  *  uf  freytag  nach  [V  vergl.  no.  G34]  des  heiligen 
creutz  tag  [mai  4]  anno  etc.  Ixxxvij  sein  der  erbern  stet  hotten 
von  den  acht  steten,  zu  diesem  tag  verpot  und  verschriebe,  für  die 
churfursten,fursten  und  fursten  botschafften  ervordert  und  ist  inen 
von  dem  ertzbischove  zu  Meintz  dergleich  meynung  furgehalten 
worden:  „Alles  das  dits  tags  halben  bißhere  gehandelt  wor- 
den, das  sey  so  offenbar,  das  man  uf  der  gassen  davon  sage,  zu 
nicht  kleiner  smehe,  Verachtung  und  Verhinderung  der  keys. 
OMiJ-  gegen  dem  konig  zu  Hungern.  Und  wer  der  keys.  maj. 
zu  em  und  gut,  das  die  handelung  in  merer  und  grosser  ge- 
heymde  gehalten  worden** ;  in  vil  lengem  wortten.  l3orauf  sein 
der  stet  hotten  ausgetretten,  sich  deßhalben  unterredt,  wider 
eingevordert,  und  haben  der  stet  hotten  uf  den  bedacht  be- 
slas  und  underrede  dergleich  meynung  den  chui-fursten,  fursten 
und  fursten  botschafften  zu  antwort  geben :  „Sie  haben  der  ge- 
handelten ding  nyemant  croffenung  getan,  den  der  stet  hotten, 
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so  zu  diesem  keyserlichen  tag  nicht  beschrieben  und  doch  hie 
vreren,  doch  dermass  und  des  vertrawens,  das  das  bey  inen 
auch  in  still  und  ven*er  uneroffent  bleiben  wurde,  als  das  auch 
bey  inen  uneroffent  ewssern  bleiben  sol** ;  auch  in  viel  lengem 
vrortten.  Welicher  antwort  die  churfursten,  fursten  und  fursten 
botschafften  gesettigt  gewesen  sein. 

Und  haben  die  benanten  von  Meintz  von  wegen  der  samb- 
nung  der  stette  botten  verrer  eroffenung  getan,  in  der  gestalt : 
„Sie  sein  ob  den  Sachen  gesessen,  manicherley  und  vil  davon 
gereth  und  geratslagt.  Und  wo  sie  das  in  geheimd  verswigen 
halten,  bis  solang  entlich  beslossen  wurd,  wie  die  Sachen  zu 
eroffen  were,  und  darumb  glubd  tun,  so  wolten  sie  inen  so- 
lich  ir  ratslahung  und  meynung  croffen."  Das  dann  der  stet 
botten  uf  bedacht  und  untterrede,  deUhalb  gehabt,  getan  ha- 
ben mit  der  lufftung  und  vcrwilliung  der  churfursten,  fursten 
und  furstenpotten,  das  dU\  von  Nurmberg  das  an  die  elten» 
und  der  stett  botten,  zu  dem  tag  veiTpot,  den  andern  unver- 
botten  stetten  das  auch  eröffnen  mochten ;  doch  das  dieselben 
alle  und  yede  deßgleich  gelubd  tetten,  das  dann  von  denselben 
allen  auch  volstreckt  worden.  Und  ist  inen  dorauf  dergleich 
meynung  eroffent  worden:  „Sie,  der  stet  potten,  hetten  der 
kcys.  maj.  meynung  Imd  begerung  wol  vernomen.  Nu  wer 
der  handel  vast  gros  und  swere,  deßhalb  sie  den  und  dabey 
die  austoss,  so  dem  reich  allenthalben  zustund,  erwegen  und 
ermessen  hetten.  Solt  der  keys.  maj.  statliche  und  fruchtpare 
hilf  beschehn,  so  wer  not  vor  wissen  zu  haben  und  zu  machen, 
ob  sie  yemaut  wider  dieieiicn,  die  hilf  tetten,  setzen,  die  be- 
ki'iegen  und  bekomern,  oder  sich  das  reiche  ausser  Teutschen 
nation  zu  bringen  understcon  wolt,  wie  und  welicher  mass  sich 
dawider  zu  setzen  und  zu  halten  were;  und  was  sich  ein  ye- 
der  dem  reich  und  der  hilf  verwant  zu  dem  andern  versehen 
solt.  Zum  andern,  so  wereii  verzeichnus  und  verschreibimg  des 
friden  und  des  camergericht  uf  vergangen  gehalten  tagen  und 
sunder  zu  Franckfurt  ausgangen:  ob  derselb  frid  gehalten 
wurd,  wessten  sie  nicht,  aber  bede  stuck  aufzurichten  und 
zu  volstreckcn,  were  notturfft,  das  ein  yeder  wisstc,  fridlich 
zu  sitzen,  und  das  keinem  das  recht  verzogen  oder  gespert 
wurde.  Dabei  hetten  sie  auch  geratslagt:  nachdem  die  keys. 
maj.  eylender  hilf  begerte,  die  doch  nach  seiner  begem  nicht 
so  furderlich  beschehen  mocht,  und  das  die  aber  fruchtpar 
und  nicht  unnutze  crspriessen  wurde,  so  hetten  sie  gerat- 
slagt. mit  und  bey  der  keys.  maj.  vleis  und  arbeit  anzukeren, 
zu  verwilligen  ein  treffenliche  botschafft  zu  dem  konig  zu  Hun- 
gern zu  verfertigen,  die  sachen  gutlich  hinzulegen  zu  berich- 
ten, oder  ine  von  der  Newenstut  abzuziehen,  oder  ein  ai^f-^lv: 
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zu  machen  zu  ersuchen.  Darinn  wollten  sie  auch  willig  er- 
scheinen und  in  mitler  zeit  nichtsdestmynder  von  den  obge- 
nanten  stucken  und  hilf  reden  und  ratslagen.  Ob  sie  die  be- 
richt  oder  das  abziehen  von  der  Newenstat  oder  den  aufslag 
bey  dem  konig  zu  Hungern  nicht  erlangen  mochten,  das  sie 
alsdan  mit  der  lülf  geschickt  weren,  und  der  konig  der  ob- 
geschrieben  stuck  eins  einzugeen  dest  geneigter  sein  mocht"; 
alles  in  vemem  und  dergleich  meinung.  Und  haben  dorauf 
der  stetbotten  gutbeduncken  und  meynung  darinn  zu  vernemen 
auch  begert  und  inen  des  ein  bedacht  gegeben.  Uf  solichen 
bedacht  und  unterrede  der  stetbotten  haben  dieselben  stet- 
botten den  kurfursten,  forsten  und  furstenbotschafften  antwort 
geben,  uf  meynung :  „Ire  freund  die  stet  seyen  von  der  keys. 
maj.  der  hilf  halben  her  beschrieben  und  vertagt,  und  sie  als 
ir  geschickt  anwalt,  wan  ir  gnaden  die  fumemen,  wollen  sie 
noch  ir  yedes  bevelhe  darinn  gern  helflfen  handeln.  Schickung 
der  botschafft  zu  dem  konig  zu  Hungern  lassen  sie  inen  auch 
gefallen  und  willigen  darein  mit  fleissiger  dancksagung  solicher 
eroffcnung.** 

Und  sein  dorauf  ausgetreten  und  wider  erfordert,  und  hat 
der  von  Meintz  wider  gesagt:  „Er  hab  inen  von  wegen  der 
sampnung  vier  stuck  eroflent,  dorauf  sie  allein  uf  zwey  stuck 
antwort  getan  haben,  und  uf  die  andern  zwey  stuck  auch 
antwort  begert."  Ist  im  von  wegen  der  sambnung  die  antwort 
in  schrifften  uf  suntag  Jubilate  [mai  6]  gegeben  worden,  also 
lautende:  „Als  uyiser  gned  ig  ister  herr  von  Meintz'^  etc.  Uf 
solich  antwort  ist  der  stet  hotten  ein  begrif  einer  constitu- 
cion  verlesen  worden,  darinn  under  anderm  der  keiserlichen 
ausgeschrieben  friden  zu  Franckfurt  beslossen,  auch  die  orde- 
nung  des  camergerichts  daselbs  ausgeschrieben  verleybt  sein. 
Und  hat  der  von  Meintz  verrer  eroffenung  darauf  getan:  „Er 
mitsampt  churfursten,  fursten  und  furstenbotschafften  haben 
von  der  verlesen  meynung  und  aufzeichung  unvergriffenlich 
die  der  keys.  maj.  furbas  furzuhalteu  gercdt  und  doch  darinn 
nichtzit  entlichs  beslossen,  sunder  ein  yeglicher  churfurst  und 
fürst  haben  die  im,  die  Sachen  bas  zu  erwegen  und  zu  ermes- 
sen, und  ob  icht  mangel  in  den  dingen  der  constitucion  des 
fridens,  der  ordenung  des  cammergerichts  erschyne,  das  zu 
erfüllen,  davon  zu  ratslagen,  inen  das  wider  furzuhallten,  das 
fiirbas  an  die  keys.  maj.  zu  bringen  darzu  verordent  und  be- 
schieden. Wo  nu  der  stet  hotten  darzu  auch  komen  und  dar- 
ein verwilligen  wollten,  mochten  sie  auch  yemant  von  iren 
wegen  darzu  ordnen,  die  solten  mitsampt  iren  reten  darin  auch 
gebort  werden  und  das  pesste  hellffen  fumemen''  etc. 

Und  sein  dorauf  von  wegen  des  von  Meintz  sein  cantzler 
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doctor  Jörg  von  Helle,  Pfeffer  genannt,  von  wegen  des  Toa 
Triers  sein  cantzler,  von  wegen  des  von  Collen  her  Wilhelm 
von  Bibra  ritter  marschalck,  von  wegen  des  pfalltzgruveu  doc- 
tor n.  Pleininger,  von  wegen  des  von  Sachssen  her  Heinrich 
vom  Ende  ritter  niarschalkh,  von  wegen  des  marggraven  von 
Brandenpurg  her  Eytelfritz  grave  zu  Zolr  etc.,  von  wegen 
herzog  Albrechts  von  Sachssen  der  bischove  von  Meisson  und 
nachvolgende  der  bischof  zu  Meigdburg,  von  wegen  marggrave 
Fridrichs  und  Sigmunds  von  Brandempurg  her  Jörg  von  Ass- 
perg  ritter  hofmeister,  von  wegen  der  lantgraven  zu  Hesseo 
Johann  Dombrug  raarschalkh,  von  wegen  des  allten  von  Wirt- 
tenpergs  her  Hermaun  von  Sachssenheim  ritter,  von  wegen 
der  bischove  von  Bamberg  und  Wurtzpurg,  und  auch  von  der 
andern  geistlichen  und  bischoven,  als  Wunns,  Eystet,  Augs- 
purg.  zu  diesem  tage  beschrieben,  her  Hertnt'id  vom  Stein 
doctor,  thumdechant  zu  Bamberg,  und  her  Klltaii  von  Bibra 
doctor,  tumbrobst  zu  Wurtzpurg,  in  obgeschriebner  maasen  za 
dem  handel  gegeben. 

Und  haben  der  stet  holten  von  dem  handel  nicht  gesuL- 
dert  und  beswert  werden  wollen,  als  zu  Franckfurt  bescheen 
ist.  So  haben  sie  uf  iren  bedacht,  deshalb  gehabt,  der  fursten 
ratslag  und  meynung  angehangen  und  darein  verwilligt,  docb 
nnvergriffenlicb  und  den  beslus  uf  hinder  sich  bringen  an  ir 
freund  die  sUite,  das  inen  dann  von  der  samhnung  zugegebcs 
ist.  und  haben  der  stet  hotten  von  iren  wegen  bey  dem  haD- 
del  zu  sein  mit  der  obgeiianten  churfursten.  fursttn  und  fur- 
stenhotten  geordenten,  die  ding  in  obgeschriebner  massen 
hclffen  furzenemen  und  zu  handeln,  geordent  Johann  MunigG- 
sin  von  Colne,  doctor  Ludwig  zum  Paradis  von  Franckfiirt 
und  Paulus  Volckmeyr  von  Nurmberg. 

Dieselben  geordenten  von  churiursten,  fursten  und  fors- 
ten-, auch  der  stetbotten  sein  uf  montag  nach  dem  sontag 
Jubilate  [uiai  7j  nydergesessen  und  die  wochen  von  den  st- 
ehen geredt,  geratslagt  und  aufzeichung  einer  constitucion  des 
camergerichts  und  friden  getan,  das  den  churfursten.  fiirstei, 
fursten-  und  der  stetbotten  und  der  sampnung  furgehalten. 
Dieselb  furhaltiutg  der  vermelten  constitucion  uud  camergerichls 
der  keys.  maj.  uf  eritag  nach  dem  sontag  Cantate  [mai  15] 
in  versampnung  churfursten,  fursten,  fursten-  und  stetbuttvs 
durch  den  ertzbischove  zu  Meintz  furgehalten  iet  in  dergleicfe 
meynung:  „Sie  sein  seiner  keys.  maj.,  dem  helhgen  Romischea 
reich  und  inen  als  gliedern  des  reichs,  uf  seiner  maj.  erfof 
dem  hier  gen  Nurmberg  beechcen,  zu  eren,  nutz  und  nottuift 
hie  erschynnen  und  seiner  maj.  begereu  der  hilf  halben  wider 
den  konig  zu  Hungern  vwuomeu.  Und  nachdem  sie  den  bau- 
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del  vast  gros,  swer  und  höh  ansehen,  haben  sie  den  erwegen : 
solle  seiner  maj.  statliche  hilf  beschehen,  so  sey  not,  uncosten, 
schaden  and  unverfenckliche  hilf  zu  furkomen  und  zu  vermei- 
den, ein  wissen  zu  haben,  ob  sich  yemant  das  reich  zu  be- 
kriegen untersten,  oder  sunst  aufrur  und  krieg  im  reich  er- 
haben wurde,  wes  sich  ein  yeder  zu  dem  andern  versehen  solt ; 
dorzu  den  friden  und  das  recht,  darumb  sie  dan  durch  ire 
rete  etliche  aufzeichnung  begreififen  lassen.  Und  so  sich  der 
konig  zu  Hungern  in  vergangen  zeitten  berumpt  hette,  der 
keys.  maj.  handelung  und  ratslahung,  so  uf  den  gehalten  tegen 
und  sunst  bescheen,  wissen  zu  haben,  das  dann  das  dieser  zeit 
verhut  wurde.  Wo  dann  sein  keys.  maj.  bei  seiner  maj.  reten  ver- 
fügen und  doran  sein  wolt,  das  dieselben  seiner  maj  rete  und 
dieienen,  die  er  zu  der  Sachen  ziehen  wolte,  gelub  tettcn,  in- 
massen  churfurstcn,  fursten,  fiirsten-  und  stettbotschafften,  so 
in  dem  handel  wem,  getan  betten,  alsdan  wolt  man  seiner  maj. 
die  Sachen  verrer  erofifen.'*  Das  dann  die  keys.  maj.  uf  langen 
berat  und  bedacht  in  der  Sachen  gehabt,  also  zu  beschehen  ver- 
fugt und  pflicht  von  denselben  seiner  maj.  reten  genomen  hat. 
DorauJir  ist  der  keys.  maj.  durch  den  vermelten  ertzbi- 
schove  zu  Meintz  verrer  eroifenung  beschehen  uf  nachgeschrie- 
ben meynung:  „Sol  seiner  maj.  fruchtpare  hilf  bescheen,  sey 
not,  wie  vor  stet,  ein  wissen  zu  haben,  wes  sich  einer  zu  dem 
andern  versehen  solt.  Dorauf  hetten  sie  vorgemelter  mass  durch 
ire  rete  ein  aufzeichnung  einer  constitucion  uf  seiner  keys. 
maj.  verbessern  und  verner  besliessung,  wo  die  seiner  maj. 
angeneme  sein  und  ir  die  lieben  wolte,  stellen  und  begreififen 
lassen,  die  sie  seiner  maj.  hiemit  uberantwortten,  die  mocht 
sein  keys.  maj.  in  seiner  maj.  rate  verlesen  und  sie  irs  ge- 
fidlens  darinn  berichten.  Und  so  nu  dieselb  constitucion  das 
eamergericht  auch  be[r]urt  und  anzeigt,  das  dan  durch  miet 
nnd  gab,  so  den  seinen  beschehe,  verhindert,  als  das  manig- 
veltiglich  geclagt  und  geandet  wurde,  dassclb  eamergericht 
dann  zu  diesem  fumemen  der  hilf  und  des  friden  wol  dienen 
wnrd,  hetten  sie  davon  auch  ratslahen  lassen  uf  den  begrifiT, 
nagst  zu  Franckfurt  gestelt,  wie  das  die  copey,  seiner  maj. 
alffliwld  uberantwort,  das  besagt.  Desgleich  der  friden,  iungst 
m  Franckfurt  ausgangen,  den  sie  nicht  wissen  zu  verbessern, 
begerten  den  aufzurichten  und  zu  hanthaben.  Und  so  das  alles 
beschee,  so  hetten  sie  der  hilf  halben  verrer  geratslagt :  nach- 
dem sein  maj.  derselben  hilf  zu  Franckfurt  uf  ein  anzale  und 
rangst  jtzo  hie  zu  Nurmberg  uf  vj"  begert  het,  das  not  were, 
wiseen  zu  haben,  wer  der  geschickten  hauptman  sein  solte, 
auch  durch  was  Strassen  und  mit  was  prolknd  die  versehen 
soDlen  werden,  und  so  sie  des  unterrichtung  empfiengen,  alil* 
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dann  wollten  sie  verrer  über  die  ding  sitzen  und  getrewen  fleiß 
darinn  ankeren.  Und  so  das  alles  also  volstreckt,  bescheen 
und  die  hilf  beslossen  were,  alßdan  vor,  noch  eher  nicht,  wol- 
ten  sie  mit  willen,  wissen  und  uuterrichtung  der  keys.  maj. 
ein  botschafft  zu  dem  konig  zu  Hungern  verfertigen,  vleis  bei 
im  anzukeren,  von  seinem  fumemen  abzusten,  das  veld  zu 
rawmen,  oder  sunst  weg  und  mittel  bei  ime  anzukeren,  da- 
durch die  keys.  maj.  des  krigs  entladen  und  der  hilf  nicht 
notturfftig  wurd.  Wolt  er  aber  der  keins  tun  und  in  seinem 
fumemen  beharren,  alßdan  wollten  sie  mit  der  hilff  nachvol- 
gen.  Und  als  sich  die  keys.  maj.  selbs  personlich  mitzuziehen 
erbotten  hette,  nachdem  dann  sein  maj.  das  reich  mit  grosser 
muhe  und  arbeit  in  loblichem  gutem  regiment  lange  iar  wol 
geregirt  hette,  deßhalb  seiner  maj.  numals  rue  und  gemach 
zu  haben  not  were,  wolten  sie  sein  maj.  damit  nicht  beladen. 
Und  baten  sein  maj..  an  den  Sachen  und  sunder  an  dem  langen 
Verzug  kein  mißfallen  zu  haben'* ;  alles  in  lengem  und  ver- 
nern  wortten. 

Dorauf  und  nach  langem  bedacht  wart  von  wegen  der 
keys.  maj.  durch  graf  Hawgen  von  Werdenberg  den  churfur- 
sten,  fiirsten,  fursten-  und  stetbotten  der  gehorsjim  ge- 
danckt:  „Wolte  das  in  gnaden  gegen  inen  bedenken,  verschul- 
den und  unvergessen  haben.  Und  wiewol  sein  keys.  maj.  die 
ding  des  camergerichts  und  des  friden  halben  vormals  laut 
seiner  maj.  schrifft  und  antwort  churfursten,  fursten  und  der 
versauibuung  übergeben,  zu  willen  derselben  gesetzt  het,  ye- 
doch  wolt  sich  sein  maj.  in  den  dingen  und  der  constitucion 
ersehen  und  der  versampnung  zu  seiner  stund  seiner  maj 
willen  und  meynung  verrer  eroffnen.*'  Und  bedachts  dorauf 
begcrt. 

Item  uf  sambstag  vor  Vocem  Jocunditatis  [mai  19]  anno 
ut  supra  hat  die  keys.  maj.  uf  den  bedacht  des  furhaltens  des 
von  Meintz,  von  wegen  der  versampnung  bescheen,  dieselb 
versampnung,  kurfursten,  fursten,  fursten-  und  stetbotten  für 
sich  ervordert  und  uf  die  furgehalten  artickel  durch  graf  Hawgen 
von  Werdenperg  antwort  geben:  .,des  ersten,  des  aufgeschriben 
üieden  zu  Frauckfurt  gestelt,  neme  sein  keys.  maj.  an;  gebiete 
den  churfui'sten,  fursten,  fursten-  und  stettebotten  von  irer 
hern  und  freund  wegen,  den  bei  den  penen,  darin  begriffen, 
mitsampt  der  declaration,  inen  alßbald  uberantwort,  anzunemen 
und  zu  halten.  Item  des  cammergerichts  halben  hab  sein  rapi- 
des mit  vleis  lassen  außwarten  und  halten,  mer  dau  sein  vor- 
fahren getan  haben.  Nu  sey  bey  ertzbischoff  Adolffen  zu  Nassaw 
zeytten  ein  ordenung  desselben  gerichts  halben  furgenomen  and 
die  gepraucht  worden,  darüber  sich  niemant  beclagt  habe. 
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Dieselben  ordeiiun*)^  sey  sein  maj.  zu  halten  und  verrer  volstreckt 
zu  werden  zu  schaffen  und  zu  verfugen  willig,  und  las  das  bey 
derselben  ordenung  bleyben.  Item  die  constitucion  neme  sein 
keys.  maj  an  und  wol  die  zugeben.  Item  der  hilf  halben,  wiewol 
er  nagst  ein  eylende  hilf  als  uf  vj"  begert,  hab  er  doch  dabey 
ungemelt  nicht  gelassen,  zu  venier  hilf  zu  gedencken.  des  sey  sein 
keys.  maj.  zu  bescheen  nochmals  in  gctrawen.  Und  zu  hauptleuten 
haben  sein  maj.  geordent  von  den  churfui'sten  marggrave  Johanns 
zu  Brandempurg  und  von  den  fursten  herzog  Albrecht  von 
Sachssen  etc.,  die  sein  maj.  sich  solicher  hauptmanschafft  anze- 
nemen,  fleissig  ersuche  und  bäte.  Item  den  weg  in  das  landt  und 
prafand,  sey  sein  maj.  ungezweyfelt,  das  in  dem  land  Osterreich 
noch  sovil  an  getreyde  und  anderm  verbanden,  unverheret  sey, 
das  man  sich  des  mitsampt  anderm  zufurung  wol  betragen 
möge.  Daselb  und  auch  den  weg  setze  er  verrer  zu  bedenken 
und  nach  dem  pessten  furzenemen  zu  den  kurfursten,  fursten, 
fursten-  und  stetbotten." 

Des  konigs  von  Hungern  halb  hat  sein  maj.  ein  lange  rede 
und  erzelung  des  konigs  thun  und  sich  seiner  beschuldiung 
[vergl.  no.  629]  entschuldigen  lassen,  nicht  not  zu  beschrieben; 
doch  iungst  dorauf  verwilligt,  ein  schrifft  an  ine  zu  begreiffen, 
ime  die  fiiirzuhalten,  alßdan  wolle  sich  sein  maj.  auch  gutwillig 
and  gepurlich  darinn  hallten. 

Üf  suntag  Exaudi  [niai  27]  anno  ut  supra  sein  der  stet 
potten  für  churfursten,  fursten  und  furstenbotten  ervordert, 
und  ist  inen  fui'gehalten  die  meynung:  „Sie  sein  über  die 
declaration  des  friden,  inen  von  der  keys.  maj.  uberantwort, 
gesessen  und  haben  die  in  etlichen  puncten  und  artickeln  nach 
irem  gutbeduncken  geendert,  wie  sie  hören  werden,  und  sein 
des  mit  einander  beslossen.  Doch  sein  zwischen  inen,  dem  von 
Heintz,  Trier  und  pfaltzgraven  eins  zoUs  halben  mit  den  ertz- 
bischoven  zu  Coln  in  irrung;  wo  die  durch  die  keys.  maj. 
hingelegt  wurt,  so  hat  das  sein  ende.  Wurd  aber  das  nicht 
hingelegt,  so  behielten  sie  inen  dieselben  stuck  in  der  decla- 
racion  bevor  und  wollen  die  nichtsdestmynder  in  den  andern  ar- 
tickeln ausserhalb  der  vermelten  irrung  hallten  und  die  annemen. 
Item  desgleich  betten  sie  ein  begreiffung  einer  antwort  des 
camergerichts  und  dem  konig  von  Hungern  uf  sein  schreyben 
[vergl.  no.  629]  tun  und  verzeichen  lassen,  wie  wir  das  alles 
hom  werden :  das  alles  wem  sie  an  die  keys.  maj.  zu  bringen 
entslossen.  Das  betten  sie  den  gesanten  von  stetten  nicht 
verhalten  wollen,  ir  meynung  darinn  auch  zu  vememen.^ 

Haben  der  stet  hotten  uff  bedacht  deßhalb  gehabt,  den 
kurfursten,  fursten  und  furstenbotschafft  geantwort:  „Die  schrifft 
an  den  konig  von  Hungern,  auch  des  camergerichts  halben 
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haben  cfaurfursten,  fursten,  furstenbotten  vormals 
das  sie  deshalb  mit  gewalt  nicht  verfertigt  weren,  so  das  verpot 
tmd  ausschreiben  des  tags  das  nicht  anzeigt;  wurd  aber  durch 
die  keys.  maj.  und  sie  ichtzit  in  den  dingen  furgenomen  und 
inen  furgehalten,  wollen  sie  das  gern  an  ire  freund  hinder  sich 
pringen  und  gelangen  lassen." 

Uf  solichen  besluss  ist  der  keys.  maj.  das  allein  uff  eritag 
noch  Exaudi  [mai  29]  furgehalten,  in  abwesen  der  stetbotten, 
wiewol  sie  ausserhalb  der  stetbutten  darinn  der  keys.  maj. 
die  antwort  gegeben  worden,  uf  verbotten  ineu  deshalb  bescbeen 
entgegen  gewesen  sein  und  sie  hiueiii^iulasseu  geschafft  worden; 
(las  ist  aber  nntterlesig  worden.  Und  den  stellen  die  gegeben 
anlwort  uf  mitwoch  [mai  30]  vor  den  kurfursteu,  fursten  und 
furstenbotten  eroffent  und  das  sie  zu  derselben  anlwort  nicht 
eingelassen  wurden  sein  (uf  der  stet  anden,  das  sie  bei  dem 
von  Meintz  getan  haben  uf  meynung:  „Sollen  sie  zu  der  hilf 
verpflicht  und  zu  dem  tag  beschrieben  sein,  das  pesste  darinn 
helffen  furueinen  und  raten,  wer  billig,  das  sie  zu  den  hande- 
lungen gezogen  und  nicht  gescheit  wurden,  nachdem  sie  vonnals 
bei  den  andern  heudelen  und  ralslabung  gewesen  wcren''  etc.), 
Verantwortung  bescheen. 

Und  als  der  keys.  maj.  die  artickel  der  declaration,  auch 
des  camergerichts  und  die  verzeichnus  dem  konig  zu  Hungeni 
zu  tun  uberantworl  sein,  ist  in  mitler  zeit  der  hilf  halben  diurcli 
der  kurfursten,  furslen  und  fm-stenbotschafften  rete  handelung 
und  ein  anslag  uf  den  grossen  anslag  zu  Franckfurt  iungst 
ausgeschrieben  furgenomen  und  au.sserhalb  der  stete  darinn 
der  keys.  maj.  mit  Tiij"zu  roß  und  fuss  zu  einer  eylenden  hilf 
wilfart  worden  ist.  Hat  sein  maj.  die  churfursten  uf  treitag 
nach  Exaudi  [iuni  1]  für  sich  gen  hof  ervordert  und  antwort 
begert.  Also  uf  solich  ervordern  sein  uf  sambstag  den  heiligen 
pfingstabent  [iuni  2]  die  churfursten,  furslen,  fursten-  und  stet- 
botten vor  der  keys.  maj.  erschynnen,  und  sein  seiner  maj.  die 
artickel  der  declaration,  des  camergerichts  und  der  echrifft  dem 
konig  zu  Hungeni  zu  tun  uberantwort.  Und  dabei  zu  erkennoi 
geben :  wiewol  sein  maj.  einer  eylenden  hilf  als  uf  vj"  tu  ros» 
und  fuss  begert,  haben  sie  doch  dieselben  eylenden  bilff  itf 
den  grossen  anslag  mi  Franckfurt  iungst  begriffen  off  vig"  m 
roäs  und  fuss  angesehen,  nachdem  derselb  gros  anslag  weytiii 
halben  deriene»,  die  nicht  hie  sein,  auch  mangel  halben  der 
zeit  nicht  hab  können  so  eyleads  vereamet  werden  nagen. 
Und  wo  seiner  maj.  die  hilf  der  väij"  nicht  ersprißlich  sein, 
moeht  sein  maj.  den  nachvolgende  erweytem";  in  viel  lengern 
werten.  
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Hat  sein  maj.  begert:  „Solle  seiner  maj.  fruchtpare  hilf 
)eschehen,  so  sein  der  ylij"*  nicht  genug  und  sterck  den  konig 
n  seinem  fumemen;  dann  er  hab  sich  gantz  zu  dem  streyt 
geschickt  und  wolle  des  wartten.  Darumb  so  sey  der  hilf  nicht 
;enug ;  dann  unter  denselben  ylij*"  seyen  etliche  knaben,  auch 
mnst  leute  zu  den  dingen  [nit]  tuglich.  So  mus  sein  maj.  von 
ien  yj°*,  die  seiner  maj.  aufgelegt  sein,  seiner  maj.  besetzung 
iorsehen  und  verwaren,  und  man  soll  die  hilf  uf  xvj  oder 
nriij"  machen.  Und  als  sich  die  churfursten,  fursten,  fursten- 
ind  stetbotten  der  ding  lang  zeit  aufgehalten  haben,  ist  iungst 
)eslossen,  das  yeder  churfurst,  yeder  fürst  einen  seiner  rete 
md  der  geschrieben  fursten  rete,  auch  drey  oder  vier  von  den 
statten  zu  dem  handel  gegeben  werden  sollen,  über  die  Sachen 
EU  setzen.  Wolle  sein  maj.  seiner  maj.  rete  auch  darzu  beschei- 
ien.^  Das  also  beschehen  ist.  Und  sein  von  der  keys.  maj. 
iregen  dorzu  beschieden  marggraf  Albrecht  von  Baden,  graf 
Baug  von  Werdcmperg,  graf  Hang  von  Montfürt,  her  Sigmund 
Nidertorer,  her  Reinprecht  von  Reyenberg  ritter  und  Johann 
Waldner  secretari:  von  der  churfursten  wegen:  von  Trier 
Passick  von  Waldeck,  von  Colne  her  \\  ilhelm  von  Bibra  ritter, 
von  Meintz  doctor  Jörg  von  Helle,  Pfefifer  genant,  cantzler, 
von  des  pfaltzgraven  wegen  her  Götz  von  Datzheim  ritter, 
rem  der  von  Sachssen  wegen  her  Heinrich  vom  Ende  ritter, 
von  des  marggraven  zu  Brandempui*g  churfursten  wegen  graf 
Eytelfritz  von  Zolr,  von  herzog  Albrechts  von  Sachsen  wegen 
her  Melchior  Meckaw  bischove  zu  Trient  [Brixen],  von  margraff 
Pridrichs  und  Sigmunds  von  Brandenburg  wegen  her  Jörg 
von  Assperg  ritter  hofmeister,  von  des  von  Wirtenpergs  wegen 
. . .  doctor,  von  des  bischoven  zu  Bamberg  wegen  her  Apel 
vom  Lichtenstein  riter,  von  des  von  Wirtzpurg  doctor  Kilian 
von  Bibra  tumbrobst,  von  des  bischoven  zu  Eystet  Knoth 
?on  Schaumburg,  von  des  von  Augspurgs  wegen  her  Mang 
nuurschalkh;  von  der  stet  wegen:  her  Johann  Musseli  [Munigssin] 
von  Coln,  doctor  Ludwig  zum  Paradis  von  Franckfurt  und 
Paulus  Volkmeyr  von  Nurmberg. 

Dieselben  sein  uf  dem  benanten  sambstag  [iuni  2]  nach 
tiadi  zusamenkumen  und  haben  allerlei  von  der  hilf,  auch 
dem  zug,  wohinein  in  das  land  der  bescheen,  und  wo  man 
prafand  finden  soll,  gerett.  Und  sein  die  keiserischen  uf  der 
HVten  pan  gestanden,  die  hilf  zu  erhoen.  Haben  in  churfursten, 
Borsten,  audi  fursten-  und  stetpotten  uf  ein  bedacht  deßdalb 
gehabt  [gesagt] :  „Sie  haben  den  grossen  anslag  iungst  zu 
Vrwaddait  beslossen  für  äugen  genomen,  ein  anslag  der  viij"  zu 
«ner  eylenden  hilf  geacht  und  kunen  den  nach  gestalt  diesw 
zeit  nicht  meren ;  das  aber  sein  maj.  dem  furnemen  sich  darum 
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ersehe,  mag  dau  sein  maj.  roerem  doraus  erlangen,  lassen  sie 
geschehen  und  sein  des  getrawens,  wo  sein  maj.  fleiß  in  den 
dingen  ankeren  wolle,  sein  maj.  möge  etwas  verrers  doraus 
erlangen,  dann  sie  haben  etlich  angesehen,  der  sie  sich  zu 
komen  nicht  versehen,  die  mochten  villeicht  komen,  desgleich 
haben  sie  etlich  zu  komen  angesehen,  die  mochten  villeicht 
nicht  kumen.  Darumb  so  sie  das  das  peste,  das  sein  maj.  der- 
selben anslag  selbs  für  äugen  neme  und  das  nutzist  doraus 
brufe.*'  Dorauf  haben  die  keiserischen  begert:  inen  zu  erkennen 
zu  geben,  was  der  fleiß  der  keys.  maj.  sein  solt,  dadurch  die 
keys.  maj.  merer  hilf  erlangt.  Ist  inen  geantwort:  „Alle  dieienen, 
die  zu  der  hilf  beruift  und  angezeigt,  sein  seiner  maj.  verwant, 
die  mog  er  durch  freuntschafl*t  oder  ander  wege  in  gut  oder 
mit  gebot  fumemen,  dadurch  er  hilf  von  denselben  erlange.** 
Also  nach  vil  langen  handelungen,  nicht  not  zu  beschreiben, 
haben  die  keiserischen  die  ding  an  die  keys.  maj.  zu  bringen 
ein  Schub  genomen. 

Uf  montag  nach  dem  pfingstag  [iuni  4]  sein  die  keiseri- 
schen wider  für  die  gantzen  sambnung  kumen  und  des  anslags 
abschrilTt  begert,  und  damit  etwas  lange  verzogen  worden. 
Sein  die  churfursten  für  die  keys.  maj.  gen  hof  zu  komen 
erfordert  worden.  Daselbst  hat  die  keys.  maj.  aber  seiner  maj. 
not  und  anligend  der  Newenstat  halben  erzelt  und  hilf  und 
des  antwort  begert.  „Wolle  man  die  tun,  das  man  seiner  maj. 
das  sage,  woll  man  aber  die  nicht  tun,  so  must  sein  maj. 
nach  wegen  gedencken,  wie  seiner  maj.  hilf  beschehe."  Uud 
hat  alßbald  den  churfursten  seiner  maj.  meynung  des  camer- 
gerichts,  auch  der  declaracion  und  der  schritft,  dem  kunig  zu 
Hungern  zu  thun,  übergeben,  das  uf  heut  eritag  in  pfingst- 
feyrtagen  [iuni  5]  der  gantzen  sampnung  furgehalden  und 
verlesen  worden  ist. 

Nu  hat  der  pfaltzgraf  dergleich  meynung  erlauten  lassen: 
„Er  sey  der  keys.  maj.  ein  gehorsamer  fürst,  bey  seiner  maj. 
uf  allen  tegen  erschynnen,  gros  nachgereyst  und  verzcrt.  Nu 
halt  im  die  keys.  maj.  die  stetsteur  von  der  landvogtey  im 
Elsas  über  zusagung,  ime  die  volgen  zu  lassen,  und  auch 
über  die  brief,  so  er  von  dem  Romischen  konig  habe,  vor; 
deßhalb  er  nicht  hilf  tun  möge.  Desgleich  sey  ime  die  consti- 
tucion  anzenemen  und  beybrief  zu  geben  nicht  fuglich,  ejnung 
halb,  darinn  er  mit  etlichen  fursten  verschrieben  sey.  Wo  im 
aber  die  statsteur  ervolge  und  er  der  constitucion  und  beybrief 
erlassen  wurde,  wolt  er  sich  als  ein  gehorsamer  churfurst  des 
reichs  halten."^  Desgleich  hat  herzog  Ott  des  beybrief  lassen 
furbringen,  wie  der  pfaltzgrave,  und  etlicher  Ursachen  halben 
wer  der  keys.  maj.  erofi'ent. 
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Und  als  den  forsten  von  Osterreich  und  Beyeni  geschrie- 
ben ist,  ire  botschafl't  zu  schicken,  sein  die,  nemlich:  von 
ertzherzog  Sigmunds  von  Osterreich  wegen  her  Ulrich  von 
Slandersperg  und  doctor  Johann  Birckheimer,  von  herzog 
Albrechts  wegen  graf  Jörg  von  Helfenstein  und  Cunrad  von 
Wirsporg  und  von  herzog  Georgen  wegen  graf  Sebastian  von 
Ortenperg,  her  Caspar  von  Vestenberg  ritter  und  licenciat 
Johan  Loffelholtz.  Die  haben  uf  ein  credentz  an  die  gantzen 
sambnung  lautende  dergleich  meynung  fui*pracht:  „Wo  man 
fruchtpare,  ustregliche,  ersprisliche  hilflF  fumeme  und  tue, 
sein  sie  von  iren  herm  verfertigt,  aufsehen  und  hom  darin 
zu  haben,  so  wollten  sich  dieselben  ire  herren  als  gehorsam 
der  keys.  maj.  geburlich  darin  hallten."  Also  ist  inen  untter 
anderm  geantwort:  „Sie  haben  von  dem  handel  etwas  gerat- 
slagt  und  verzeichnus  begreuflen  lassen,  wo  sie  die  ding  in 
still  uneroffent  bis  zu  besluss  der  suchen  haben,  alßdann  wol 
man  inen  das  auch  eroffnen."  Dorzu  haben  sie  sich  erboten  und 
solich  pflicht  uf  gestern  moutag  in  den  pfingstfeyrtagen  [iuui  4j 
getan.  Actum  feria  tertia  pentecostes  [iuni  5]  anno  ut  supra. 

Uf  mitwochs  in  den  heiligen  pfingstfeyrtagen  [iuni  (>] 
anno  ut  supra  sein  uf  der  keys.  maj  begere,  seiner  maj. 
antwort  zu  geben,  ob  man  seiner  maj.  helffen  woll  oder  nicht, 
churfursten,  fursten  und  fui'sten-,  auch  der  stet  hotten  uf  dem 
rathaws  versamelt  gewesen.  Und  ist  durch  den  ertzbischove 
zu  Meintz  [wegen]  der  keys.  maj.  der  versampuung  eroffent 
und  gefragt  worden;  also  ist  durch  churfursten,  fursten,  fur- 
sten und  stetbotten  geantwort,  wie  die  aufgezeichent  zettel  also 
lautende : 

„Die  keys.  maj.  hat  den  churfursten  und  fursten  hie  zu 
Nurmberg  versamelt  tun  furhalten  die  beswerung  vom  konig 
zu  Hungern  und  darauf  begert,  ime  entlich  antwort  zu  geben, 
ob  sie  im  helffen  wollen,  oder  nit,  damit  sein  gnad  sich  wiss 
darnach  zu  richten.  Darzu  hat  sein  gnad  tun  aberantworten 
ein  verzeichnus,  wie  i?ein  gnad  das  camergericht  wol  aufrichten, 
auch  die  declaration  des  frids*'  etc. 

Uf  solichs  die  fünf  kurfursten,  auch  die  andern  fursten 
und  sendpotten  ausserhalb  meius  giiodigen  herrn  des  pfaltz- 
graven  uf  mitwochcn  in  pfingstfeyrtagen  [iuni  6]  geantwort 
haben:  „Die  widerwertikeit,  so  die  keys.  maj.  hab  vom  konig 
von  Hungern,  betten  die  churfursten  und  fursten  auch  hievor 
verstanden  und  der  allezeit  in  ireni  gemut  nit  klein  beswerung 
gehabt  und  noch,  wern  den  hendeln  nach  uf  vorgemelten  tegen 
und  ytzo  gehandelt  und  furgenomen,  willig  der  keys.  maj.  zu 
helffen  etlich  nach  Inhalt  des  anslags  zu  Franckfurt  gemacht, 
etliche  nach  irem  vennogen,  also  doch  das  das  camergericht 
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aufgericht  und  zu  bestendikeit  versorgt  werd.  Und  ob  die 
keys.  roaj.  etlicher  artickel  seiner  gnaden  übergeben  beswerung 
het,  wollen  die  churfursten  und  fursten  gern  davon  reden  und 
sich  darinn  auch  zu  gemeiner  notturfft  nach  billikeit  vememen 
lassen.  Die  eynung  gegen  frembden  gezungen,  auch  die  declaration 
des  friden  mitsampt  den  beybriefen  lassen  sie  inen  auch  wol 
gefallen.  Aber  die  beswerung  der  dreyer  curfursten  Mcintz, 
Trier  und  Pfalltz  werden  dieselben  bey  der  keys,  maj.  an- 
bringen, wie  vormals  dieselben  der  keys  maj.,  auch  der 
sampnung  ist  furpracht.''  Es  ist  auch  von  etlichen  geretb,  das 
der  gros  anslag  zu  Franckfurt  gemacht  solt  ausgeschrieben 
werden.  So  ist  von  etlichen  der  sampnung  angezeigt,  das  der 
etwas  mog  ungleich  und  gut  sein  solte  den  zu  ermessen,  da- 
mit ycderman  nach  gleicher  vermoglicher  mass  darinn  wiurdt 
angesetzt  und  nit  mit  ubormas  beladen,  damit  der  destcr  ver- 
fengklicher  volg  haben  wurd. 

Die  geschickten  herzog  Sigmunds  von  Österreichs,  auch 
herzog  Albrechts  und  herzog  Georgen  von  Beyern  haben  reden 
lassen:  „Sie  sein  gevertigt  zu  hören,  ob  cttwas  verfencklichs 
beslosscn  wurd,  das  an  ire  herren  zu  bringen.  Darüber  ge- 
puret  in  nit  weyter  zu  handien,  als  auch  anfangs  ire  macht 
und  bevelhe  zu  der  sach  von  inen  sey  verstanden  worden/ 

Wiitempergisch  botschafft  sagt:  „Was  durch  die  samp- 
nung werd  beslosseu,  wolle  die  an  im  hem  bringen ;  ir  her 
werd  sich  nach  seinem  vermögen  hallten  als  ein  gehorsamen 
grave  des  reichs,  und  das  irae  nit  zu  verweysen  sey.** 

Die  geschickten  der  stete  haben  reden  lassen :  „Der  hilf 
halben  erkennen  sie,  das  die  not  sey,  aber  den  anslag  zu 
Franckfurt  begriffen  auszuschreyben  haben  sie  desselben  kein 
wissen,  ob  der  dem  vordem  anslag  zu  Nurmberg  gemacht 
gleichmessig  sey.  Darumb  sie  deühalb  den  auszuschreyben  nit 
wissen  zu  reden,  oder  darein  zu  verwilligen.  So  aber  davon 
solt  gehandelt  und  nach  gelegenheit  darein  gesehen  werden, 
wollten  sie  sich  hallten  als  die  gehorsamen;  wie  auch  das 
caniergericht  durch  die  keys.  maj.  mit  rate  der  churfursten 
und  fursten  versehen  werde,  dabey  lassen  sie  es  besteen.  Die 
eynung  frembde  gezung  antreffende,  auch  die  declaracion  des 
lantfrieden  seyen  ire  ft-eund  durch  das  außschreiben  der  keys. 
maj.  nit  bericht  gewest,  sie  auch  deChalb  nit  verfertigt;  gc- 
purt  in  an  ire  freimd  zu  bringen,  wiewol  sie  person  halb  des 
nit  mißfallens  betten." 

Herzog  Otten  geschickter  hat  seinen  heiTen  entschuldigt, 
das  er  nit  do  ingegen  sey,  und  gesagt,  das  er  uf  freytag  [iuni  8] 
nagst  wider  hier  kommen  werde,  aber  zur  sach  nichts  geant- 
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wort,  das  besagt.  Weliche  antwort  darnach  uf  freytag  der  keys. 
maj.  in  beywesen  gantzer  versampnung  gegeben  ist. 

Dorauf  die  keys.  maj.  verrer  begert  hat:  ,,So  im  die 
sampnung  hilf  zugesagt  hat,  das  dann  die  forderlich  volstreckt 
werde,  so  sey  seiner  maj.  meynung,  das  die  churfursten,  fors- 
ten, aoch  forsten-  und  stetbotten  in  kleiner  zale  zo  dem  ban- 
det beschieden,  so  woU  sein  maj.  die  seinen  aoch  darzo  ord- 
nen von  solicher  hilif  verner  zo  ratslahen.^  Das  dan  von  chor- 
forsten, forsten,  forsten-  ond  stettpoten  bescheen  ist,  ond  die- 
ienen,  so  bey  rechtvertiung  des  camergerichts  gewesen,  dorzo 
geben  sein.  Darzo  die  keys.  maj.  graf  Haogen  von  Montfort, 
graf  Haogen  von  Werdemperg,  her  Sigmond  Nidertorer,  her 
Reinprecht  vonReycnpergritterhaoptman,  her  Caspar  Mocken[?] 
ritter  ond  Johann  Waldner  secretari  etc.  geschickt  hat. 

Dieselben  geschickten  von  der  keys.  maj.  haben  von  sei- 
ner maj.  wegen  dergleich  meynong  anbracht:  „Nachdem  sich 
der  konig  von  Hongem  vast  sterckt  ond  die  zale  der  viij°*  man 
vasst  klein  ond  onersprislich  sey,  so  sey  der  keys.  maj.  be- 
gere,  dieselben  anzale  zo  zwifachen  ond  die  aof  vier  monat 
zu  halten.  Word  dann  der  konig  von  Hongem  in  mitler  zeit 
von  der  Newenstat  abgetriben  oder  die  stat  gespeist,  also  das 
man  der  in  dem  wintter  nicht  aller  zo  gebraochen  bedorfft, 
das  dann  der  einsteils  abgefordert  werden,  doch  etliche  als 
bey  ij"*  daniden  zu  teglichem  krieg,  wo  der  kunig  den  fume- 
men  und  üben  wolt,  zu  behalten,  und  sich  nichtsdestmynder 
in  mitler  zeit  zu  dem  grossen  herczuge  uf  den  konflftigen  so- 
mer  zo  schicken";  in  vil  langen  wortten. 

Doraof  haben  chorfursten,  fursten,  auch  fursten-  und  stet- 
potten  etlich  auslege  für  äugen  genomen  und  doraus  erfun- 
den ein  anlegung :  „Und  wo  die  keys.  maj.  fleiß  furkeren  wolt, 
wem  sie  in  Hoffnung,  sein  maj.  solt  uf  x"  man  doraus  erlan- 
gen." Und  wiewoU  der  anslag  erstlich  durch  churfursten,  fur- 
sten ond  forstenbotten  in  abwesen  der  stetbotten  forgenomen 
worden  ist,  und  die  stet  uf  m.  zu  ross  und  uf  iij"*  zu  fuss  an- 
geslagen,  des  dann  der  stet  potten  in  antung  gestanden  sein : 
so  das  keyserlich  vertagen  in  sich  helt,  das  sie  mitsampt  den 
andem  beschrieben  soliche  hilff  hellfen  furnemen,  sein  sie  durch 
nachvolgende  dorzu  gelassen  und  ir  notturfft  und  beswerde 
darinn  verhört  worden  und  haben  sich  uf  den  anslag  iungst  zo 
Nurmberg  im  Ixxxj'"  iare  bescheen  ond  nach  gelegenheit 
einer  yeden  stat  zo  hilf  erpotten. 

Nachvolgend  sein  die  churfursten  for  die  keys.  maj.  er- 
fordert worden,  ond  hat  die  keys.  maj.  sie  aber  omb  hilf  er- 
sucht ond  seiner  maj.  anligend  erzelt.  Doraof  hat  der  ertz- 
bischove  zu  Meintz   die  gantzen  sarabnong  ervordem  lassen 


494  1487. 

und  der  von  wegen  der  keys.  maj.  dergleich  meynung  crof- 
fent :  „Die  keys.  maj.  het  nach  ime  und  etlichen  andem  »einen 
mitchurfursten  geschickt,  inen  zu  erkennen  geben,  das  seiner 
keys.  maj.  botschaflft  komen  were  aus  der  Newenstat,  das  die 
darinnen  nicht  lenger  dan  auf  sand  Johannstag  sunwenden 
[iuni  24]  schirst  halten  mochten."  Und  lies  alßballd  die  schriefft, 
deßhalb  an  die  keys.  maj.  ausgangen,  verhören.  „Dabey  het 
auch  die  keys.   maj.  wissen,   das  sich  etlich  rotmeister  mit 
mercklicher  zale  von  dem  konig  zu  Hungern  und  zu  seiner 
maj.  tun   und   sich  umb   ein  zimlichen  sold  bestellen  lassen 
wollen.  Wo  das  verfugt  werden  mocht,  precht  dem  konig  merck- 
liche  krenckung  und  seiner  keys.  maj.  grossen  nutz.  So  sieb 
nu  die  zeit  des  grossen  anslags,  nach  auch  der  ytzig  nicht 
erleyden  wolt,  bäte  sein  maj.,  raten,  wie  seiner  maj.  zu  helfl'en 
were.  Dorauf  betten  sie  sich  bedacht  und  von  dem  wege  ge- 
ratslagt,  das  der  keys.  maj.  furderliche  hilf  und  denen  iu  der 
stat  rettung  bescheen,  das  die  keys.  maj.  hunderttausent  gul- 
din  gebe,  und  das  das  reich  auch   uf  hunderttausent  guldio 
angeslagen  wurd.  Mit  demselben  gelt  mocht  man  dem  konig 
die  heuptleut  abziehen  und  der  keys.  maj.  zu  hilf  bestelt  wer- 
den. Dieselben  wern  vor  danidcn,  und  wui'd  der  cossteu,  auch 
die  wagknus   und    Icngerung  der  zeit  verhutt,  und  von  soli- 
chem  gelt  mocht  man  die  anzale  der  viij'"  wol  zwifachen.  Das 
het  er  der  versarapnung    nicht  verhallten  wollen.  Auch  deß- 
halb ine,  die  ding  mit  der  haiiptmanschaflt,  bezalung  des  gelts 
und  andeni  gehallten  werden  solt,  aufschreiben  lassen."  Das 
alßbald  gelesen  ward,  also  lautende: 

„Geratslagt  uf  dinstag  nach  Trinitatis  [iuni  12]. 

Item  unser  allcrgnedigister  her  der  Romisch  keyser  soll 
marggraven  Johannsen  churfursten  und  herzog  Albrechten  von 
Sachssen,  die  sein  maj.  angezeigt  hat,  unwiderruflFenlichen  be- 
velh  tun  und  des  schrifttlich  commissiou  geben,  mit  zwang  der 
acht  und  ander  notturlftiger  pene,  das  gelt  von  allen  den  im 
anslag,  hie  zu  Nurmberg  verlast,  begriefl'en,  einzubringen  und 
damit  zu  handeln,  wie  hernach  volgt. 

Item  die  keys.  maj.  sol  in  anzale,  nemlich  hunderttausent 
guldiii,  den  ytzi^emelten  zweyen  fursten  oder  iren  volmechtigcn 
anwelden  alher  gen  Nurmberg  antworten,  nemlichen  dersel- 
ben summ  XXX'"  guldin,  die  man  dem  volkh,  so  unverzogen- 
lich  bestalt  werden,  zu  russtgelt  geben  soll,  bynnen  xiiij  tagen 
schirst  und  die  übrigen  Ixx™  guldin  zwischen  hie  und  sand 
Jacobstag  [iuli  25]  ausrichten. 

Item  die  churfursten,  fursten,  preleten  und  stet  des  reichs 
sollen  ir  summ,  die  sich  nach  Inhalt  des  vorgemelten  anslags 
ob  hunderttausent  guldin  laufft,  yeder  sein  anzale,  den  obge- 
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dachten  fursteu  oder  irn  anwelden  here  gen  Nurmberg  ant- 
worten, yeder  uf  zeit,  wie  im  anslag  das  alles  verzeichent  er- 
fanden wurdt. 

Item  es  sol  auch  dhein  kurfurst,  fürst  oder  andere  im 
anslag  begriefifen  sein  bezalung  yemants  anders  dann  allein 
den  obgenanten  fursten  oder  irn  anwelden  tun,  noch  von  nie- 
mants  anders  dan  inen  quitirt  werden  in  keinen  wege.  Und 
ob  darwider  bescheen  oder  anders  gehandelt  wurd,  sol  gantz 
ankreiftig  sein,  imd  die  berurten  commissarien  nichtsdest- 
mynder  gegen  inen  procediren  und  solich  gelt  von  inen  zu 
bringen  macht  haben,  solichs  zu  des  reichs  notturfft  zu  ge- 
brauchen und  laut  irs  bevelhs  damit  zu  handeln. 

Item  die  obgemelten  fursten  sollen  macht  haben,  durch 
sich  selbs  oder  ander  volkh  aufzenemen  und  von  solichem  gelt 
EU  bestellen  und  zu  versolden,  das  auch  zum  krieg  zu  gebrau- 
chen und  die  Newenstat  untersteen  zu  retten,  und  sunst  dar- 
innen handeln,  wes  die  notturfft  erfordert  und  sover  das  gelt 
reichet,  ungeverlich. 

Item  das  die  keys.  maj.  das  camergericht  aufrichte,  wie 
die  artickel  davon  gefast  worden  laut  der  fursten  letzte  ant- 
woTt,  uf  meynung,  darüber  zu  sitzen  und  zu  besichtigen  und 
KU  ermessen;  und  das  das  erst  camergericht  uf  den  ersten 
gerichtstag  nach  sand  Peter-  und  Paulstag  [iuni  29]  nagst- 
kumpt  gehallten  werde. 

Item  desgleichen  den  lantfriden,  die  eynung  der  fremb- 
ien  gezung  halben  verfast  und  die  declaration  zu  fertigen; 
imd  begert  ir  meynung  und  willens  darinn  zu  versteen. 

Dorauf  haben  fursten,  fursten-  und  stetbotten  ein  beden- 
ken gnomen.  Und  als  die  fursten  und  furstenbotten  den  chur- 
iorsten  ir  meynung  und  gebrechen  zu  erkennen  geben,  haben 
ler  stet  hotten  gepeten,  inen  die  zu  eroffnen.  Das  also  durch 
len  von  Meintz  bescheen  ist,  in  dergleich  wortten :  ^Wiewol 
ursten  und  furstenbotten  mercklich  beswerd  in  den  dingen 
letten,  yedoch  das  der  keys.  maj.  furdeliche  hilf  beschee  und 
lie  in  der  Newenstat  errett  wurden,  so  wolten  sie  darein  wil- 
igen.""  Dorauf  dami  der  stet  hotten  gesagt  haben:  ^Wern  sie 
D  dem  anslag  ziinlich  und  ein  yede  stat  nach  gelegenheit  irer 
achen  angcsehu  worden,  liesen  sie  das  auch  geschehen.** 

Dorauf  haben  die  churfursten,  fursten  und  furstenbotten 
Q  abwesen  der  stettbotten  ein  anslag  begriffen,  darinn  sie 
ich  uf  hundert  und  xix  tausent  guldin  und  die  stett  uf  lij"" 
[oldin  und  xc  guldin  angcslagen  haben,  und  das  der  stet  bot- 
en eroffent.  Doran  dieselben  stetbotten  gros  mißfallen  und 
»eswerd  gehabt  haben,  solich  grosse  summ  irer  notturfft  un- 
erhört und  auch  in  irem  abwesen  uf  sie  zu  slahen,  so  das 
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keys.  vertagen  wie  vor  zu  erkennen  gibt,  solich  fumemen  mtt 
inen  iielffen  tun.  Und  ist  von  der  atet  bott«n  an  die  churfur- 
sten,  fursten  und  furstenbotten  begert  worden,  inen  doch  2U 
erkennen  zu  geben:  „was  und  wievil  einer  yedeu  stat  aufge- 
legt, auch  dabej,  was  einem  yeden  churfursten  und  forsten 
angeslagen  sei;  zu  erkunden,  ob  solicher  anslag  gleich  furge- 
nomen  worden  sey,  und  wo  das  nicht  were,  sie  darzu  zu  be- 
rnffen  und  die  gleich  nach  zimlichen  dingen  anzuslahen:  dann 
sie  wern  mit  der  summ  grosUch  beswert  und  mochten  noch 
wollten  das  nicht  erleiden";  in  vil  langen  wortten,  Ist  inen 
geantwort  worden:  „Sie  haben  ein  anslag  uf  sich  und  auch 
mit  mercklicher  beswerd  getan ;  dabei  lassen  sie  das  bleyben- 
Sey  auch  nicht  hcrkomen,  sie  zu  solichem  anslag  zu  nemen. 
Doch  wollen  sie  den  anslag  ircn  halben  bas  erwegen  lassen, 
und  das  wir  entweichen,  so  dann  das  an  die  stett  komme,  alß- 
dan  wollen  sie  der  stett  hotten  erfordern  und  sie  in  iren  be- 
swerden  vememen." 

Und  als  das  beschehn  und  der  stet  notturfFt  genuglicb 
erzelet  und  verhört  ist,  haben  der  stet  hotten  ein  abzug  an 
der  ausgeslagen  surara  und  neralich  den  dritteil  begert.  Ist 
inen  geantwort:  „Sie  wissten  inen  kein  abzug  ze  tun,  dann  sie 
haben  sich  selbs  vast  gros  und  swerlicb  angelegt  zusampt 
der  grossen  mercklichen  zerung  und  nachreisen  der  keys.  maj. 
beschehen,  und  liesen  sich  heduncken,  das  die  stet  mit  irem 
anslag  gantz  nicht  beswert,  sunder  nach  gelegenheit  der  Sa- 
chen gar  gutlich  bedacht  und  angesehen  sein.  Doch  so  wol  mun 
sie  uf  xl"  guldin  anslahen  und  also  das  sie  sich  selbs  darinn 
vereinen  und  anslithen,  das  dieselben  xl"  gewislich  gefalleo. 
Wolt  aber  das  ir  meynung  nicht  sein,  so  mochten  sie  sich 
selbs  anslahen,  inen  das  furhalten,  alßdann  wollten  sie  sieb 
geburlich  darinn  hallten."  Also  haben  sich  der  stet  botten  uf 
ein  bedacht  und  cutsliessen  und  ein  schrifiTt  und  ir  antwort 
den  churfursten,  fursten  und  furstenbotten  die  uf  freytag 
Sand  Veitslag  [iuni  15]  uberantwort,  also  lautende: 

„Item  die  zettel  von  unsern  gnedigisten  und  gnedigen  her- 
ren  den  churfursten  und  fursten  der  stet  botten  des  aaslagi 
halben  der  stet  uberantwort,  tut  die  gantz  summ  derselben 
zettel  lij""  guldin  und  xc  guldin.  Und  so  der  dritteyl  davon 
abgezogen  wurd,  resstat  noch  xxxiiij"  vj°  xxvij  [xsxvij]  guldin; 
in  derselben  summ  den  von  Colin  ij"  guldin,  Straspurg  ij* 
guldin,  Augspurg  xvj'  Ixvj  guldin,  Franckfurt  siij"  xxxüij  gul- 
din, Ulme  ij"  und  Nurmberg  ij"  guldin  gepurt ;  facit  in  summ 
xj™  guldin.  Wo  nu  der  keys.  maj.  von  churfursten,  fursten  iiwi 
andern  zugewantcn  des  reichs  einhellige  hilf  und  uf  die  ange- 
zeigten der  churfursten  und  fursten  meynung  beschicht,  so  va-- 


willigen  sich  die  geschickten  von  denselben  sechs  stettea  fur 
ir  freund  und  sunst  fur  aymant  ander  mit  derselben  summ 
der  xj"  guldin  der  keys.  maj.  als  gehorsam  Untertan  auch  hilf 
zu  tun,  doch  mit  dem  vorwart,  das  denselben  stetten  solich 
verwillitmg  hinfuro  an  andern  anslegen  UDvergriffenlich  und 
unschedlicb  sey,  und  auch  der  von  Ulme  mit  den  vorwortten 
des  friden  halben,  wie  heut  vor  churfursten,  fursten  und  der 
sambnung  vorlaut  hat."  Doiauf  hat  der  ertzbischove  zu  Meintz 
inen  geantwort:  „die  ding  an  die  andern  sein  mitchurfur- 
sten  und  fursten  gelangen  zu  lassen  und  uns  verner  antwort 
zo  geben." 

und  als  der  keys.  maj.  zu  vil  maln  gesagt  worden  ist: 
.solle  seiner  maj.  hilf  beschehen,  so  woll  man  dagegen,  das 
das  cammergericht,  des  friden,  die  declaration  und  constitucion 
aufgericht  wurde."  Auf  das  haben  der  keys.  maj.  geschickten 
der  churfursten,  fursten,  fursten-  und  stettbotten  des  camer- 
gerlchts  uf  freytag  sand  Veitstag  [iuni  15]  bandlung  gehabt, 
und  sein  den  keyserischen  die  gebrechen  in  der  hegreuffung 
des  camergerichta,  die  der  keys.  maj.  furzubringen,  und  dabei 
angegeben:  „Sie  hab  angelangt,  das  die  keys.  maj.  von  un- 
serm  heiligsten  vater  dem  babst  ein  bulle  und  ein  begnadung 
des  zehenden  pfennigs  uf  die  geistlichen  erlangt  habe.  Daizu 
so  sey  der  ertzbischove  zu  Meintz  von  wegen  unsers  heilig- 
sten Vaters  des  babsts,  der  bischoven  von  Straspurg,  Basel 
und  Costentz,  vor  und  ec  sein  gnad  zu  diesem  tage  komen, 
auch  ytzo,  als  er  hie  gewesen  sei,  ersucht,  im  zu  einbringung 
des  zehenden  pfennigs  in  iren  bistthumben  hilf  und  vergounung 
zu  tun.  Haben  sich  auch  dieselben  bischoven  gegen  dem  von 
Meintz  der  hilff  der  keys.  maj.  zu  tun  [erboten],  dadurch,  wo 
üu  das  furgang  haben  solt,  wurde  dieser  liandel  ganz  zurutt : 
dan  sich  das  nicht  erleiden  wurdt,  hilf  zu  tun  und  dorzu  den 
zehenden  pfennig  zu  geben;  das  sein  keys.  maj.  das  abtette 
und  mitsampt  inen  unserm  heiligsten  vater  dem  babst  schrei- 
ben, die  ding  aufzuheben";  in  vil  lengern  wortten.  Das  dann 
der  keys.  maj.  geschickten  das  an  sein  maj.  zu  bringen  au- 
genomen  haben.  Actum  feriasextaViti  [iuni  15]  anno  etc.  Ixxxvij. 

Uf  beut  montag  nach  Vit!  [iuni  18]  anno  ut  supra  hat 
der  ertzbischove  zu  Meintz  churfursten,  fursten  und  die  g&ntzen 
sampnung  uf  das  ratthaws  versampnen  und  beruffen  lassen  und 
denen  furgehallten  die  meynung: 

^Die  keys.  maj.  hab  ine  und  andern  seinen  mitkurfursten 
erfordern  lassen,  sie  gebeten,  die  sampnung  zu  ersuchen,  die 
zwen  fursten  marggrave  Johannsen  zu  Braudempurg  und  her- 
zog Älbrechten  zu  Sachssen  etc.,  so  zu  der  furgeuomen  hilf 
JfuLey s.  maj.  wider  den  konig  zu  Hungern  zu  bescheen  an- 
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gesehen  sein,  zu  bitten,  sich  derselben  Sachen  zu  beladen  und 
anzunemen,  dadurch  die  hilff  dest  furderlicher  beschehen  mag/ 

„Des  andern  hab  die  keys.  maj.  inen  den  kurfurst^n  der 
bullen  de»  gehenden  pfennings  halb  antwort  geben  uf  die  mey- 
nung:  bey  zeitten  babst  Eugenio  hab  sein  maj.  ein  bulle  des 
zehenden  pfennings  halben  erlangt,  die  seiner  maj.  von  allen 
bebsten  nachvolgende  bestettigt  worden  sey,  ausgenomen  von 
babst  Paulo  und  Sixto.  Nu  hab  er  den  yetzigen  babst  Inno- 
cencium  umb  bestettiung  ersucht,  des  heUikeit  hab  ettwas  be- 
swerde  darinn  gehabt,  doch  seiner  maj.  ein  newe  bull  deChalb 
gegeben ;  und  das  sey  nicht  beschehen,  sich  der  on  iren  wil- 
len und  wissen  zu  gebrauchen,  sunder  allein,  ob  das  reich  icht 
Sachen  zustunden,  derhalben  man  gelts  nottur£ftig  were,  das 
sich  dann  sein  maj.  der  mit  irem  willen,  wissen  und  rate  ge- 
brauchen wolt ;  doch  das  dits  furneraen  dadurch  nicht  verhin- 
dert werde,  so  woll  er  sich  der  nicht  mer  geprauchen  und  die 
abstellen";  in  vil  lengem  wortten. 

„Zum  dritten  so  las  im  die  keys.  maj.  gefallen,  unserro 
heiligsten  vater  den  babst  zu  schreiben  bey  seiner  heilikeit 
anwalt  zu  Bern  zu  verfugen  und  zu  schaffen,  die  stifft  Stras- 
purg,  Basel  und  Costentz  der  beswerd  des  zehenden  pfennings 
zu  erlassen:  das  alles  het  er  der  ertzbischove  der  versamp- 
nung  nicht  verhallten  wollen,  ir  meynung  darinn  zu  vememen.* 

Und  lies  alßbald  dieselb  schrifft  deßhalb  begriffen  ver- 
horn. Und  wiewol  durch  kurfursten,  fursten,  auch  fursten-  und 
stetpottcn  manicherley  meynung  erlaut  haben,  ist  doch  entlich 
beslossen,  der  keys.  maj.  furzuhallten  und  antwort  zu  geben: 
„Die  zwen  fursten  sein  von  der  sambnung  nach  der  keys.  maj. 
begere  gebeten  worden,  sie  haben  sich  aber  des  noch  nicht 
beladen,  noch  annemen  wollen,  und  seiner  maj.  ir  einrede  zu 
erkennen  zu  geben,  als  dieselben  zwen  fursten  auch  selbs  tun 
werden."  Der  bullen  des  zehenden  pfennings  halb  sein  maj. 
seiner  zusagung  zu  erzelen,  also :  „Wiewol  sein  maj.  zugesagt 
hab,  sich  der  bullen  ou  willen,  wissen  und  rate  der  churfur- 
sten  nicht  furzuncracii,  des  man  dan  billich  von  ine  gesettigt 
were;  aber  doch  das  kunfftiger  einfal  vermitten  und  anilem 
nicht  anzeigen  gebe,  so  were  gut,  das  des  ein  schein  und  glau- 
ben gegeben  wurd,  und  dorauf  flciß  anzukeren,  denselben  schein 
und  glauben  zu  erlangen.  Der  schrifft  halb  an  unseni  heilig- 
sten vater  den  babst  lassen  sie  inen  die  aufgezeichent  mey- 
nung gefallen;  doch  das  die  mit  etlicher  verrer  droe,  und  deß- 
glcich  an  die  sarapnung  der  cardinel  bescliehe." 

Das  alles  sich  die  churfursten  an  die  keys.  maj,  zu  brin- 
gen vorfiingen  haben. 
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Item  als  sich  der  ertzbischove  zu  Meintz  uf  der  stet  ant- 
wort  seinen  gnaden  und  andern  churfursten,  fursten  und  fur- 
stenrete  uf  sand  Yeitstag  [iuni  1 5]  des  anslags  halb  gegeben, 
yerÜEmgen  hat,  dieselben  an  ander  sein  mitkurfui'sten  und  fur- 
sten zu  bringen,  also  hat  er  uf  heut  [iuni  18]  der  stett  potten 
dergleich  meynung  erzelt:  „Die  antwort  und  verzeichnus,  so 
sein  gnaden  nagst  von  der  stett  botten,  so  zu  diesem  tag  be- 
schrieben sein,  übergeben  sey,  hab  er  den  andern  seinen  mit- 
kurfursten,  fursten  und  sambnung  fui'pracht,  die  vor  inen  ver- 
lesen worden  sey.  Und  so  sich  uu  etliche  stettpotten,  die  heut 
und  zu  dem  tag  nicht  beschrieben  worden  sein,  desselben  an- 
slags und  der  übergeben  verzeichnus  beswert  zu  sein  bei  sei- 
nen gnaden  und  andern  beclagt  haben  und  sie  die  stet  nicht 
anzuslahen  haben  noch  wollen,  so  sey  der  kurfursten,  fursten 
und  der  anderen  sambnung  meynung,  das  sich  die  stett  under 
in  selbs  der  vermelten  xl'"  guldin  anslahen.  Wo  das  aber  ir 
meynung  und  wille  nicht  sein  wolle,  so  wollen  sie  das  an  die 
keys.  maj.  gelangen  lassen  " 

Dorauf  haben  der  stett  hotten  uf  den  bedacht  deßhalb 
gehabt  dergleich  meynung  geautwort:  „Die  besclirieben  sechs 
stete  haben  den  anslag  in  irer  übergeben  verzeichnus  der  keys. 
maj.  zu  furderung  und  nutz  und  im  fürstlichen  gnaden  zu  ge- 
ÜEillen  uf  sich  genomen,  doch  nicht  mit  kleiner  beswerde,  als 
das  durch  sie  vormals  verlaut  habe,  der  meynung.  sich  mit 
and  neben  iren  gnaden  der  keys.  maj.  einhellig  antwort  zu  tun, 
und  auch  des  vertrawens,  die  keys.  maj.  het  seiner  maj.  fur- 
nemen  gegen  den  andern  stetten  (lest  mcr  fugs ;  dann  sich  un- 
ter einander  oder  die  andern  unbeschrieben  nicht  hie  wesende 
stet  anzuslahen,  wer  irs  fugs  nicht;  wurden  auch  des  merck- 
lich  verdacht  und  nachrede  und  Unwillen  darinn  erlangen.  Da- 
rumb  so  weren  der  benanten  sechs  stet  bite  und  begere  noch- 
mals, sich  irer  aufgenomen  anzale  beuugeu  zu  lassen,  auge- 
sehen das  die  ubermass  aus  dem  anslag  der  summ,  so  über 
die  hunderttausent  guldin  furgenomen,  wol  davon  erstat  wer- 
den mocht.  Und  solich  ir  erbieten  der  keys.  maj.  furzubringen ; 
wem  sie  ungezweyfelt,  die  keys.  maj.  wui*de  die  gebrechen 
d6r  anderen  unbeschrieben  stet  gnediglichen  verhören  und  sie 
auch  gnediglich  darinn  bedencken.^ 

Item  als  die  keys.  maj.  aber  hilf  begert  hat,  ist  seiner 
maj.  die  nachvolgende  schrifft  [übergeben  worden],  also  lautende: 

Antwort  der  churfursten,  fursten  und  anderer  hie  zu  Nurm- 
berg  versamelt,  uf  mitwoch  nach  Viti  [iuni  20]  verfast: 

„Auf  das  begern  der  keys.  maj.  umb  hilf  gegen  dem  konig 
von  Hungern  ist  hie  nach  gestalt  dits  tags  und  der  zeit  durch 
üe  keyserische  rete  imd  auch  die  versampnung  in  allen  rat- 
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siegen  ermessen,  d:^  die  gross  hilff  und  gewaltiger  herzuge 
ytzo  so  eylend  nit  mog  aufpracht  werden.  Und  darumb  ist 
venier  von  wegen  der  keys.  maj.  furgehalten  ein  meynimg,  die 
Newenstat  zu  entretten  und  mit  notturfft  zu  besetzen  und  zu 
bestellen.  Und  sein  zu  solichem  handel  die  hochgebom  fur- 
Bten  her  Johanns  marggrave  zu  Brandempurg  churfurst  und 
her  Älbrecht  herzöge  zu  Sachssen,  sie  bede  oder  ir  einer,  zu 
h&uptleuten  angezeigt,  und  das  ein  summ  gelts  als  uf  hun- 
derttausent  guldin  aus  dem  reich  aufpracht  werden  solt  uad 
nyemants  anders,  dan  den  ytzgemelten  forsten  oder  ir  einem, 
der  sich  der  Sachen  anncme,  zu  überantworten,  volkh  dorauf 
zu  bestellen  und  damit  zu  versolden  über  das  volkh,  so  die 
keys.  maj.  ytzo  in  dinst  hat,  die  vorgenanten  rettung  zu  unt- 
tersteen  und  hoffenlich  zu  enden.  Daneben  hab  die  keys.  nmj. 
auch  hunderttausent  guldin  tun  anzeigen,  die  sein  gnad  zu 
solichcr  bestellung  darlegen  wolle.  Darauf  hat  die  sambnung 
des  gelts  furgnomen  und  churfursten,  fursten  und  andern  des 
reichs  yedem  ein  anzale  gesetzt,  laut  eins  verzetchnus:  die 
summ  sich  laufft  ob  hunderttausent  guldin,  die  verseheolicb 
doraus  volgen  wurd,  so  fleiß  beschehe,  die  einzubringen  von 
yedem  nach  seiner  gebomus.  Wo  nu  die  vorgenanten  furstea 
bede  oder  ir  einer  sich  mit  der  Sachen  wollen  beladen  und 
die  annemen,  auch  die  keys.  maj.  inen  die  bcvelhen  mit  mas^, 
wie  nagst  in  einer  antwort  deshalb  ist  angezeigt,  so  sein  die 
churfursten  und  fursten  hie  personlich  zugegen  erbutig,  aich 
mit  iren  angesetzten  summ  yeder  nach  seinem  anzale  zu  be- 
laden, die  anzenemen  und  hie  [und]  zwischen  sand  JacobstAg 
[iuli  25]  nagst  den  obgenanten  fursten  ir  einem  oder  iren  an- 
welden  hie  zu  Nurmberg  zu  entrettung  der  Newenstat  zu  über- 
antworten laut  der  verzeichnus,  wie  letzt  davon  gehandelt  ist: 
also  das  das  camergericbt  indes  aufgericht  und  zu  fudenin; 
das  aufgesatzt  gelt  einzubringen  durch  die  keys.  maj.  mit 
uberschickung  der  artickel  also  ausgeschrieben  und  verkündet, 
auch  das  der  landfride,  wie  der  hievor  ist  angesehen  und  er- 
messen, mit  der  declaration  gelianthabt  und  versorgt  werd&* 

„Der  fursten  und  herren  botschafft  wollen  den  anslag  an 
ire  herren  bringen,  in  getrawen,  sie  werden  sich  geborsamlicb 
hallten." 

„Der  sechs  stet  botschafft  hie  zugegen,  nemlich  Cob, 
Straspurg,  Franckfurt,  Augspurg,  Ulme,  Nurmberg,  antworten: 
Sie  haben  ein  verzeichnus  übergeben  und  darinn  ir  yede  mit 
einer  summ  angesetzt,  dieselben  summ  nemen  sie  von  wegen 
irer  freund  an;  wo  sie  aber  uf  hoer  summ  angeslagen  wnr- 
den,  dorauf  weren  sie  nit  verfertigt  und  musst«n  das  bindet 
sieb  an  ir  freund  bringen." 


Danch  die  vorgenanten  fursten,  sie  bede  oder  ir  einer, 
mit  der  obgemelten  sach  sich  nit  beladen  wollen,  so  ernenne 
die  keys.  maj.  ytzo  hie  vor  diesem  abscheid  einen  andern 
trefifenÖchen,  der  den  churfursten  und  fursten  gemeint  sey." 

„Und  als  die  keys.  maj.  hat  angezeigt  hunderttausent 
guldin  darzulegen,  sol  sein  keys.  gnad  derselben  summ  xxx" 
guldin  hie  und  zwischen  sand  Margretentag  [iuli  15]  tun  über- 
antworten den  vorgenanten  fursten  beden,  ir  einem  oder  iren 
anwelden,  dem  volck  und  soldnem,  so  man  darvon  bestell, 
ruBtgelt  zu  entrichten,  wan  man  aus  dem  reich  das  so  eylnnd 
nit  mag  aufbringen." 

„Item  die  decima  in  der  nation  aufzusetzen,  vormals  als 
ein  untregliche  beswenmg  und  verhindemng  der  hilf  von  der 
YCrsampnung  wegen  bey  der  keys.  maj.  ist  angezogen,  und 
die  keys.  maj.  sich  erbotten  hat,  in  derselben  sach  nit  anders 
dann  mit  rate  und  verwillung  der  churfursten  und  l'ursten 
zu  bandeln,  bit  die  versambnung  nochmals,  das  sein  keys. 
gnad  sohch  fumemen  gnediglich  abstellen  und  die  nation 
damit  unbeladen  lassen  wolle.  Wann  wo  das  nit  beschehe,  sey 
inea  die  hilf  vorgemelter  mass  zu  tun  nit  vermuglich.  Getrauen, 
sein  keys.  gnad  wolle  die  sach  der  hilf  fudem,  die  decima 
abstellen  und  die  versampnung  des  gewis  machen,  wann  on 
das  wurd  die  hilf  verhindert  und  doch  die  decima  von  der 
nation  keinweg  folgen  oder  durchzubringen. " 

„Item  als  obgemelt  ist,  das  die  gros  hilf  dits  iars  nit 
bescheen  mog,  erinnert  die  sampnung  die  keys.  maj.  aus  ge- 
treuer meynung,  das  sein  gnad  hinfuro  wol  die  sacben  also 

,1     schicken,  damit  dieselb  hilf  dest  verfenglicher,  statliciier  und 

I     nnverzogenlicher  bescheen  möge." 

)  „Item  dem  bauptmann  oder  dem,  der  zu  der  sach  emant, 

I  gewilligt  und  sich  der  annemen  wurd,  sol  der  anslag  uf 
das  gelt  alhie  begriffen,  wes  yedem  churfursten,  fursten, 
preleten,  graven,  steten  darin  aufgelegt  ist,  verzeigent  gege- 
ben werden,  derselb  in  crafft  seiner  commission  solieh  gelt 
einbringen  und  ausgeben,  auch  alles  seins  einnemens  und 
ausgebens  ein  verzeicfanus  untter  seinem  Insigel  hintter  den 
rate  zu  Nurmberg  erlegen  und  ein  rate  solieh  verzeichnus 

I     denienen,  die  das  gesynnen,  abschrifft  geben  sol." 

„Dise  antwort  bit  die  versampnung  als  ir  entliche  aut- 
wort  mit  gnaden  anzenemen  und  sie  dorauf  zu  fertigen  uf 
montag  [iuni  25]  nagst  abzuscheyden.  Wan  sollen  sie  bie 
lenger  verziehen,  hab  die  keys.  maj.  zu  vememen,  und  das 
das  gelt  auf  gemelle  zeit  nit  mocht  gefallen  und  die  sach 
deshalb  ye  mer  verhindert  und  nit  gefudert  wurd,  demnach 

r    ond  hie  nyemant  mit  dem  gelt  des  anslags  versehen  ist." 

^^^■i  Obige  utwort  Ton  iuni  SO  unvollständig  auch  bei  Müiler  107— 108. 
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Item  zu  gedencken  der  Hungerischen  Sachen. 

Item  die  schrifft  zu  fertigen,  Saltzpurg  antreffend. 

Item  zu  fertigen  die  schrifft  an  babst,  die  decima  an- 
treffend, uberantwort  worden.  Dorauf  die  keys.  maj.  wider 
ein  schrifft  also  lautende :  ^Unsers  allergnedigissten  hem  des 
Romischen  keysers  antwort  mein  gnedigisten  hem  etc.**  chur- 
furstcn,  fursten,  auch  fursten-  und  stetbotten  überantworten 
lassen  hat.  Uf  weihe  schrifft  dieselben  kurlürsten,  fursten, 
auch  fursten-  und  stetbotten  der  keys.  maj.  ir  antwort  also 
lautende:  „Der  churfursten,  fursten  und  gemeiner  sampnung 
etc."  [vergl.  Müller  99-101, 103—104]  wider  übergeben  haben. 
Actum  tertia  feria  post  Johannis  Baptiste  [iuni  26]  anno  utsupra. 

Item  uf  heut  domstag  vigilia  Petri  et  Pauli  [iuni  28] 
anno  ut  supra  hat  die  keys.  maj.  churfursten,  fursten,  auch 
fursten-  und  stetpoten  für  sich  uf  das  slos  gen  hof  ervordem 
und  inen  durch  graf  Haugen  von  Werdemperg  dergleich  mey- 
nung  furhalden  lassen:  „Sein  keys.  maj.  het  die  antwort,  so 
seiner  maj.  von  wegen  der  churfursten,  fursten  und  der  samp- 
nung uf  ytzo  dinstag  [iuni  26]  in  schafften  übergeben  worden 
were,  vemomen.  Und  als  die  der  hauptleut  halben  anzeigen 
tett  imd  marggravc  Johans  und  herzog  Albrecht  vormals  fiir 
hauptleut  angesehen,  die  aber  mit  iren  personen  und  anderm 
dieser  zeit  zu  ziehen  nicht  geschickt  wem,  das  dann  die  cylund 
hilf  dadurch  nicht  verhindert  wurd,  so  het  sein  maj.  uf  ander 
gedacht,  nemlich  graf  Hansen  von  Hanstein,  graf  Eytelfritzn  von 
Zolr,  hern  Cristoffen  Wolfstorffer,  hem  Clauseu  von  Schirntin- 
gen  und  hen'uEwalten  vom  Lichtenstein,  alle  rittere,  als  uf  die, 
die  gelegenheit  der  land  wissend  und  der  Sachen  geübt  und  geuiet 
weren.  Aus  den  mocht  man  zwen  nemen  bis  zu  dem  grossen 
zuge  und  die  obgenanten  fursten  mit  seiner  maj..  die  selbs  per- 
sonlich in  das  veld  ziehen,  nicht  zu  seiner  maj.  komen  mochten, 
und  den  mocht  man  die  sachcn  einnemens  und  ausgebens  des 
gelts,  auch  bestellung  der  leut  und  ander  notturfft  bevelhen  in 
massen  den  fursten  bescheen  sein  solt.  Und  das  die  eylnnd  hilf 
furderlich  volstreckt  wurd,  und  die  summ  der  Ix'"  guldin  dein 
und  durch  sie  hie  wol  aufzubringen  were,  so  were  seiner  maj. 
bite  und  begere,  das  sie  sich  fuderlich  zu  derselben  hilf  und 
bezalung  des  gelts  schicken,  dadurch  die  Newenstat  geredt 
wurd.  Und  so  nu  die  dein  hilf  nicht  ersprieslich  sein  mochte, 
wo  die  gros  hilf  nicht  nachvolgt,  darumb  so  wer  seiner  keys. 
maj.  begere,  das  churfursten,  fui'sten  und  ander  hie  zugegen 
die  grossen  hilf  vormals  angesehen,  zum  furderlichst^n  auch 
tun  wolten.  So  wolt  sich  sein  keys.  maj.  selbs  in  eigner  person 
in  das  veld  tun  und  alle  dieihenen  dem  reich  verwandt  zu 
seiner  maj.  verpotten  und  beschreiben  und  do  erlemen,  wer 
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gehorsam  oder  ungehorsam  erscheinen  wolt.  Er  wer  auch 
ungezweifelt,  man  wurd  in  darinn  nicht  verlassen,  dan  chur- 
fiu^ten  und  fursten  sollten  sein  gegen  dem  konig  von  Hungern 
zu  recht  und  aller  billikeit  mechtig  sein,  sich  auch  nit  ver- 
hindern oder  irren  lassen,  das  es  so  verr  in  das  iare  were, 
dann  die  rechte  zeit  ytzo  und  alle  frucht  auf  dem  veld  in 
den  cassten  und  stedcln,  do  man  die  zu  narung  wol  finden 
und  gebrauchen  mocht.  Der  kunig  von  Hungern  handel  auch 
sein  Sachen  den  merem  teil  im  wintter,  darumb  solten  sie 
inen  das  auch  nit  swer  sein  lassen.  Und  crpeut  sich  die  keys. 
maj.  das  camergericht  aufrichten,  het  auch  etlich  aufgezeichent 
und  bäte  die  churfursten  und  fursten,  das  sie  seiner  maj.  auch 
etlich  tuglich  person  anzuzeigen.  Den  friden  het  er  zu  Franck- 
fiirt  ausgeschrieben,  den  wolt  er  mit  der  declaracion  und 
constitucion  vertigen  lassen.  Des  decimas  halben,  wiewol  er 
den  vor  xl  iaren  erlangt,  het  er  doch  den  bishere  nicht  ge- 
praucht;  wolt  auch  den  on  rate  und  wissen  der  churfursten 
und  fursten  nit  geprauchen  und  het  gen  Basel  geschrieben, 
in  denselben  dingen  still  zu  steen;''  alles  in  vil  lengem 
wortten. 

Dorauf  dann  die  keys.  maj.  in  eigner  person  und  selbs 
auch  dergleichen  meynung  und  redet:  „selbs  in  eigner  person 
in  das  veld  zu  ziehen,  und  wolt  von  yedem  churfursten,  fursten 
und  der  sambnung  antwort  haben,  ob  sie  seiner  maj.  helffen 
und  zuziehen  weiten." 

Und  fragt  den  ertzbischof  zu  Coln  erstlich:  „wes  sich 
sein  maj.  zu  im  deßhalb  versehen,  ob  er  im  helffen  und  in 
das  veld  zu  seiner  maj.  ziehen  wolt?"*  Der  von  Coln  begert 
eins  bedachts,  sich  mit  andern  seinen  mitkurfursten  und 
forsten  zu  unterreden.  Die  keys.  maj.  wolt  den  bedacht  nit 
geben,  sunder  von  ime  für  sich  selbs,  in  sunder  von  ime 
und  einem  yeden  antwort  haben.  Dorauf  der  von  Coln  durch 
hem  Wilhelm  von  Bibra  ritter  dergleich  meynung  reden  lies : 
„Wiewol  herkomen  were,  wann  die  keys.  maj.  an  chui'fursten, 
forsten  und  sambnung  etwas  begert  het,  so  wer  in  ein  bedacht 
gegeben  worden,  sich  mit  einander  zu  untterreden,  seiner  maj. 
antwort  zu  tun;  so  aber  der  keys.  maj.  wille  und  meynung 
nit  were,  solich  bedencken  zu  geben,  sunder  allein  antwort 
wolt,  so  wer  er  des  gelts  halben,  im  in  dem  deinem  anslag 
Aufgelegt,  allen  vleis  anzukeren  das  hie  aufzubringen  und  zu 
bezaln  willig;  wo  er  aber  das  hie  nicht  aufbringen  mocht, 
so  wolt  er  das  von  stund  an,  so  er  heim  queme,  on  allen 
Verzug  herschicken.  Des  zuziehens  halb  in  das  velt  zu  seiner 
maj.,  so  sein  maj.  also  im  veld  were  und  im  beschreebe,  so 
wolt  er  nach  seinem  vermugen  zu  seiner  maj.  auch  zuziehen 
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und  sich  als  ein  gehorsamer  churfurst  seiner  maj.  nnd  dem 
reich  gehorsainlich  hallten." 

Die  keys.  maj.  fragt  den  ertzbischof  zu  Meintz;  der  mit 
etlichen  andern  churfursten  und  forsten  begert  eins  bedachts. 
Die  keys.  maj.  wolle  des  nicht  willigen.  Der  von  Meintz  und 
die  andern  churfursten  und  fursten  vermeinten :  ^nachdem 
das  ein  grosser  handel  und  'bedachts  woU  notturfftig  were, 
der  bedacht  so!t  inen  gegeben  werden."  In  solicher  zweyung 
fragt  die  keys.  maj.  herzog  Albrechten  von  Sachssen:  „wes 
sich  sein  maj,  zu  ime  versehen  sollt,"  Der  im  doch  ein  gute 
antwort  gäbe.  Dorauf  hertzog  Albrecht  kurtz  sagt:  „er  wolt 
das  nicht  sawmen." 

Und  wurde  den  churfursten  und  fursten  ein  cletner  bedacht 
für  die  Stuben  gegeben.  Und  als  sich  dieselben  churfursten  und 
fursten  bedachten,  wurde  der  stet  botten  ervordert  und  inen  fui- 
gehalten :  „sie  hetten  der  keys.  maj.  anligend  wol  gebort  und 
wem  die,  die  on  mittel  untter  sein  maj.  gehorten,  hetten  sich  al- 
«egen  bisberc  gehorsamlich  gehalten.  Nu  wolt  er  der  ding  auch 
wissen  und  antwort  haben,  wes  er  sich  zu  inen  versehen  soll." 
Und  fragt  alßbald  den  von  Cohi.  Der  sagt  dergleich  meynung: 
,Wiewol  er  von  seinen  freunden  auf  dhein  gelt,  sunder  uf  leat 
verfertigt  were,  yedoch  der  keys.  maj.  zu  eylender  hilf  het  er 
sich  mit  der  anderen  stet  botten,  zu  disem  tag  verschrieheo 
wem,  ein  summa  gelts  vereinigt,  wie  seiner  maj.  des  ein  zettl 
abergeben  were.  Wo  nu  die  keys.  maj.  sie  dabei  bleiben  lassen 
wolt,  wolt  er  allen  fieis  ankereu,  das  hie  aufzebringen  und  tu 
behenden.  Wo  er  aber  das  hie  nicht  erlangen  roocht,  sobald 
er  dann  anheimisch  kome,  wolt  er  bei  seinen  freunden  ver- 
fugen, das  solicb  gelt  furderlich  hergeschickt  und  bezallt 
werden  solt.  Der  grossen  hilf  halben  hett  sein  maj.  vor  zweyen 
iaren  den  von  Gran,  nachvolgend  graf  Hangen  von  Wcrdem- 
perg  zu  inen  der  vermelten  hilf  halben  geschickt.  Sein  maj. 
het  auch  iungst  zu  der  cronung  derselben  hilf  halben  mit 
seinen  freunden,  einem  rate  auch  rede  gehabt ;  hetten  sich 
seine  freund  erbotten,  so  ein  gemeine  hilf  von  churfursten, 
forsten  und  andern  des  reichs  verwanten  seiner  maj.  beschee. 
«ölten  sie  sich  auch  gehorsamlicb  halten ;  were  er  ungezwd- 
felt,  das  so  bescheen  und  sie  zu  seiner  maj.  beschrieb«!,  sein 
freund  werden  sich  gehorsamlich  hallten."  Der  von  Straspurg 
ward  gefragt.  Der  gab  des  deinem  anslags  des  gelts  b^bea 
antwort  wie  der  von  Coln,  .und  des  grossen  anslags  het  er 
dheinen  bevelhe,  wer  auch  dorauf  nit  verfertigt  worden.  Bäte 
im  ein  hinter  sich  bringen  an  sein  freund  zu  bringen  zu  geben, 
im  das  in  gnaden  zu  vermercken." 


m  man  die  stettbotten  weiter  befragen  hat  wol- 
len, kamen  die  churfursten  und  fursten  von  irem  bedacht 
wider  io  die  Stuben,  und  ervordert  die  keys.  maj.  aber  ant- 
wort.  Also  redt  herzog  Albrecht  personlich  zu  der  keys.  maj. 
dergleicb  meynung:  „Sein  maj.  bet  antwort  uf  seiner  maj. 
begere  und  ansynnen  begert.  So  sich  nu  sein  keys.  maj.  gegen 
cburforsten,  fursten  und  ime  erbotten  hett,  das  sie  seiner 
maj.  zu  recht  und  aller  billikeit  mechtig  sein  sollten,  so  wolt 
er  das  Im  aufgelegt  gelt  hie  bezaln,  und  der  grossen  hilf 
halben  wer  sein  maj.  seins  leibs  und  guts  mechtig,  und  wolt 
seiner  maj.  alls  ein  fürst  des  reychs  in  den  dingen  gehorsam 
erscheinen."  Die  andern  fursten  wurden  aber  umb  antwort 
angelangt.  Begerten  sie  aber  eins  bedachts.  Dorauf  die  kejs. 
maj.  sagen  lies :  „es  wer  nicht  not ;  die  keys.  maj.  wolt  nicht 
in  gemein,  sunder  allein  von  yedem  antwort  haben."  Dawider 
die  churfursten  und  fursten:  „des  bedachts  were  in  not  und 
mochten  auf  solich  bedacht  in  gemein  oder  ir  yeder  in  sunder 
antwort  geben."  Also  nach  langen  ainreden  nnd  Widerreden 
ward  inen  ein  bedacht  geben. 

Ward  durch  graff  Hawgen  von  bevelh  der  keys.  maj, 
dergleich  meynung  geredt:  „In  vergangen  tagen  were  der 
huren  von  Beyern  halben  rede  und  meidung  bescheen,  das 
der  mit  irer  hilf,  auch  der  prafand  und  durchziehen  not  were. 
Nu  het  sich  die  keys.  maj.  verhofft,  sie  hetten  ire  pflicht,  auch 
der  freuntschafft,  damit  sie  der  keys.  maj.  verwandt  weren, 
und  die  gnad  und  guttat,  so  die  keys.  maj.  herzog  Georgen 
getan  het,  angesehen  und  wem  uf  diesem  tag  auch  ge- 
horsam erschiiinen.  So  sie  aber  das  verachtetten,  bat  sein 
maj.  churfursten  und  fursten,  sie  wollten  noch  der  obge- 
sclüieben  ursach  halben  bey  inen  verfugen,  sich  gehorsamlicb 
zu  halten  und  des  einbrucbs,  so  sie  seiner  maj.  in  ire  erb- 
liche land  tetten,  oder  Verhinderung  der  hilf  und  des  zugs, 
darinnen  sollten  sie  sein  zu  recht  und  aller  billikeit  mechtig 
sein";  alles  in  vil  lengem  wortten.  Dorauff  der  herzogen  von 
Beyern  anwalt  durch  Johan  Loffelholtz  licenciaten  dergleich 
antwort  tetten :  „Die  keys.  maj.,  auch  churfursten,  fursten  und 
die  sambnung  hetten  in  vergangen  tagen  ire  Werbung  guter 
mass  vemomen,  auf  meynung,  was  ersprislichs  und  fruchtpars 
der  hilf  halben  auf  disem  tag  beslossen  und  das  an  ire  gne- 
dige  herren  langen  wurd,  darinnen  wollten  sie  sich  als  gehor- 
sam fursten  des  reichs  geburlich  hallten-  Dabey  liesen  sie  das 
auch  bleyben.  Der  angjif  halben,  so  das  an  ir  gnedig  herren 
auch  langen,  wurden  sie  geburlich  antwort  dorzuthun,"  Dorauf 
graf  Haug :  „Sie  hetten  die  ding  nicht  recht  verstanden ;  denn 
e&  hett  geläutt,  bey  inen  zu  verfugen,  das  der  keys.  maj.  in 
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ir  obrikeit  des  reichs  und  seiner  erblichen  lande  dheine  ein- 
bruch  bescheen."  Dorauf  der  anwalt  wie  vor.  Und  sagt  die 
keys.  maj. :  „sein  maj.  wolt  sich  dorauf  bedencken  und  ine 
vemer  antwort  geben." 

Und  als  das  sein  ende  het,  wurden  der  stet  betten  wider 
umb  antwort  erfragt  und  nemlich  Augspurg.  Die  gaben  ant- 
wort wie  Straspurg.  Desgleichen  gaben  Franckfurt  antwort. 
Ulme  gab  antwort:  „sein  maj.,  auch  churfiirsten  und  fursten, 
auch  die  sambnung  betten  ir  anligen  in  vergangen  tagen  gebort, 
und  auf  diesen  tag  v*"  persouen  zu  versolden,  deshalb  inen  hilf  nott 
were.  Wo  aber  der  lasst  von  inen  gewendet  wurde  und  sie  in 
friden  gesatzt,  wurden  sich  sein  freunde  in  den  dingen  gehor- 
samlich hallten.  **  Kurmberg  antwort  wie  Straspurg,  Augßpurg 
und  Franckfurt  und  nameu  auch  ein  bedacht,  die  ding  an  ein  rate 
zu  bringen.  Dorauf  die  keys.  maj.  sagen  lies :  „sein  maj.  wolt  sich 
auf  ir  antwort  bedencken  und  inen  vemer  antwort  dorauf  geben.* 

Also  schieden  sie  abe  und  wurden  von  den  churlursten 
und  fursten  auf  den  benanten  donerstag  [iuni  28]  zu  vier  hören, 
der  cleynen  bore,  auf  das  rathaus  erfordert,  auf  den  bedacht 
der  antwort  der  keys.  maj.  zu  geben  retig  und  erfunden  ein 
einhellige  antwort  in  der  substantz,  doch  mit  etlichem  mere 
und  myndem  worten  und  also,  das  der  von  Meintz  allein, 
herzog  Fridrich  von  Sachssen  und  herzog  Johanns,  sein  bruder, 
allein  und  marggrave  Johanns,  Fridrich  und  Sigmund  auch 
allein  in  schriflften  geben  solten. 

Und  laut  des  bischoffs  von  Meintz  antwort  also: 

„Meiutzische  antwort,  der  keys.  maj.  uf  ir  furhalden  und 
begeren  uf  sand  Peter-  und  Paulsabent  [iuni  28]  bcschehen: 

Eur  keys.  maj.  haben  uf  die  antwort  von  wegen  der  chur- 
fursten,  fursten  und  der  sambnung  uf  nagst  dinstag  [iuni  26] 
übergeben  tun  furhallten,  die  eylnnd  hilf  hie  uf  Ix""  guldin  an- 
geslagen  antreffen,  und  verner  begert,  das  churfursten,  fursten 
und  andere  hie  zugegen  die  grossen  hilf  vormals  angeslagen 
zum  furderlichsten  auch  tun  wollen  etc. 

Dorauf  ist  mein  des  ertzbischofs  zu  Meintz  antwort  und 
erbietung :  die  drewtausent  guldin  mir  zu  disem  kleinen  anslag 
aufgesatzt,  den  ernanten  heuptleutcn  hie  und  zwischen  sand 
Jacobstag  [iuli  25]  here  gen  Nurmberg  zu  uberliebem,  soverr 
ich  hie  abzuscheiden  nit  aufgehalten  werde. 

Der  grossen  hilf  halben  wider  den  konig  von  Hungern 
ist  die  zeit  nu  so  verr  in  das  iare,  das  zu  besorgen  stet,  das 
diesen  sumer  kein  gewaltiger  mechtiger  heraug,  damit  eur 
keys.  gnaden  und  des  reichs  ere  und  nutz  zu  schaffen  were, 
nit  mog  aufpracht  werden.  Und  es  ist  vormals  zu  tegen  der- 
halb  treffenlich   in  volkumenlicher  versambnung  churfursten, 
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farsten,  und  ander  geratslagt  und  eurn  keys.  gnaden  zusage 
gescheen.  Denselben  hcndeln  und  zusage  nach  bin  ich  noch 
erbutig,  eurn  keys.  gnaden  nach  meinem  vermögen  zu  hellffen 
und  mich  als  ein  gehorsamer  churfurst  gegen  eurn  keys.gnaden  zu 
halten,  damit  ich  billig  nit  anders  dann  als  der  getrew  sol  oder 
wil  gemerckt  werden,  mit  untterdeiniger  pete,  „eur  keys.  gnad 
weil  dise  mein  antwort  zu  gnaden  annemen,  dann  uf  andere 
unfruchtpare  weg  wolt  ich  ungern  anzeigung  tun." 

*  Noch  ein  schlusssatz  in  der  antwort  des  Mainzer  erzbischofs  bei  Mül- 
ler 111,  wo  auch  die  antworten  der  herzöge  Friedrich  und  Johann  von 
Sachsen  und  der  markgrafen  Johann,  Friedrich  und  Sigmund  von  Branden- 
burg. —  Vergl.  Lünig  Reichsarchiv  3,  620—625.  Lehmann  914—918.  Sturm 
von  Stnnneck  19—20  und  dazu  Häberlin  7,  3S3  note. 

641<  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  auf  dem 
reichstage  zu  Nürnberg  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn  verwilligte 
reichshülfe  an  gehl,  womit  der  zum  obersten  hauptmann  ernannte 
herzog  Albrecht  von  Sachsen  söldner  werben  soll ;  der  rath  sei  darin 
auf  cureizehnhundert  gülden  rh.  angeschlagen  und  soll  dieselben  bei 
Verlust  aller  freiheiten  und  Privilegien  und  einer  strafe  von  hundert 
mark  löthigen  goldes  bis  auf  nächsten  sant  Jacob  [iuli  25J  nach 
Nürnberg  schicken  und  darüber  vom  markgrafen  Friedrich  von  Bran- 
denburg quittung  empfangen.  Nürnberg  1487  iuli  16. 

*  Vergl.  das  schreiben  von  gleichem  ort  und  tag  an  den  abt  Benedict 
von  Mondsee  bei  Chmel  lieg,  Frid.  743  no.  8106.  —  Ursprünglich  war 
Frankfurt  auf  zweitausend  gülden  veranschlagt  (vergl.  auch  Müller  106), 
aber  »lic  summe  wurde  im  schreiben  des  k aisers  ausradirt,  und  an  deren 
stelle  wurden  dreizehnhundert  gülden  gesetzt,  worüber  ein  schreiben  der 
Nürnberger  rathsurlieder  Paulus  Volkanner  (Volkmair)  und  Sebolt  Rietter 
an  Ludwig  zum  Paradis  dd.  1487  (sambst  vor  s.  Mar.  Magd.)  iuli  21  vor- 
üegt.  Wer  dazu  geholfen,  sagt  eine  Frankfurter  archivnote  des  Inhalts; 
,^tem  c.  fl.  han  wir  zu  erunge  geben  und  geschanckt  hern  Bertolden  un- 
term gnedigen  herren  von  Menczo  umb  als  sine  fürstliche  gnade  bynnen  der 
xyt  als  her  Friedrich  Römischer  keiser  unser  allergnedigster  herre  kovfur- 
sten,  fursten,  graven,  herren,  stede  gein  Nürnberg  off  Letare  [1487  märz  25] 
nest  vergangen  der  hulffe  halben  wyder  den  koiiig  zu  Hungern  zu  komen 
beschriben  hatte,  bynnen  derselben  zijt  sine  fürstliche  gnade  doctor  Lud- 
wifi^en  Paradise  Schultheis,  der  von  rats  wegen  daselbs  lag,  [fur]dcrlich,  hilff- 
lich  und  redlich  was,  und  in  dem  als  der  rat  an  eynem  merglich  gelt  zum 
zog  wyder  den  konig  angeslageu  was  und  sin  gnade  dem  rade  zu  gude 
darriune  redte,  das  das  nahe  die  helffte  abegestelt  wart  etc.  Solich  vorge- 
nannt gelt  sin  fürstliche  gnade  zu  willen  imd  dancke  enphangen  hat.** 

642.  Der  rath  zu  Lübeck  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt;  „Wij  bege- 
ren  uw  gar  vruntliken  weten,  dat  uns  unse  allergnedigester  here  IJö- 
mischer  kcyser  boven  dat  wij  den  unsen  unlanges  bynnen  Nüreuberge 

fehat  und«  vruntlike  afscheilinge  des  kleynen  unde  groten  anslages 
yrebevoren  bynnen  juwerstadt  besloton,  gemakct,  und  des  qwitancie 
erholden  hebben,  nu  uppet  nye  eyner  anstollinge,  kortes  to  Nurenberge 
vörgenamen,  syner  gnaden  breff,  darinne  wij  uppe  dredusent  Rynsche 
gnlden    vor   dem  negesten  maendage  na  Bartholomei  [aug.  27J  erst- 
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kamende  bij  boten  unde  penen  bfnnen  NüTcuberge  to  entriehlrads 
DDd«  to  beulende,  ijn  aDgeslageD,  gescreven  nnde  toa  huiden  ge- 
gchicket  heft.  Werde  wij  nicht  wejnidi,  aiinder  gxoWLck  bewagen  de 
dinge,  de  doch  tan  oldingeB  eo  SiUtostcllende  ne  gebeert  E711,  uns  nicht 
allejne,  iflnder  ghemejDen  vrijh  onde  rijkesteden  van  iajen  to  iaren, 
dat  unl;delik  is  onde  b]  kumpstigeQ  ewicU  Törderff  den  eteden  mag 
inbringen,  upgelecbt  tinde  togelaten  wart  baven  otdt  herkamen,  ock 
baven  dec  stcde  vürinüghen  unde  baren  gnade,  pririlegia  nndt 
vrijbeidt";  fragt  an,  wie  Frankfurt  und  die  Bheinischen  Städte  eich  in 
der  Sache  halten  und  ob  nicht  die  ätüdte  zu  einer  berathnng  ituam- 
men  kommen  würden.  Lübeck  14S7  (aonnsvcnde  na  asaampt.  Marie) 
aug.  18. 

643-  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Lübeck  auf  vorherge- 
henden brief;  ,jFug«n  uch  zu  wissen,  das  wir  in  dem  netiBtrergaD- 
gen  iore  auch  ein  grosse  somme  gelt»  inne  einen  deinen  analog  geben 
haben.  Uaruach  unib  die  vascuacht  (febr.  271  nechatvergangen  h»t 
die  keiserliche  majeetet  unsere  frunde  von  Colne,  Strasxbuig.  Augs- 
pDTg,  Ulme  und  ans  umb  ^de  stat  ir  tatabotschafft  gein  Naremberg 
zu  schicken  und  in  die  bilfT,  wie  die  ge^en  den  konig  von  Hungeni 
furznnemeD  were,  beÜTen  zu  raten  geijcnrieben.  Haben  nir  als  andere 
die  obgenanten  unsere  fronde  und  die  gehorsamen  unsere  ratsbot- 
tchairt  geschickt  und  mitsampt  unsern  gnedigaten  und  gnedigen  ber- 
ren  den  churfursten.  forsten,  furstenbotscb äfften  und  auch  ansero 
frunden  von  Nuremherg  von  der  hilff  gegen  den  gemelton  kouig  han- 
deln lassen.  Wann  aber  die  benannten  unsere  gnedi^ten  und  gnedi- 
gen henen  die  churfursten,  furaten  und  furstenbotschafften  inne  ein 
somme  gelta  der  keiserlichen  majestet  zu  einer  ylende  hilff  zu  geben 
gewilliget,  haben  unsere  fmnde  ratsbotschafften  vonOolne,  StiastDurg, 
Augspurg,  Nuremberg,  Ulm  und  wir  uns  nit  erhalten  mügen,  sonder 
uns  auch  an  ein  mergliche  somme  gelts  anslagen  la^en  und  die  uff 
sant  Jacobstag  [iuli  2j]  uechst  vergangen  zu  der  gemelicn  jlwie 
bilff,  der  unser  gnediger  her  herczog  Albrecbt  von  Sachsen  marggiave 
zu  Mjsscn  heubtman  sin  soll,  betzalen  müssen.  Wie  aber  uwer  lieb 
ond  andere  unsere  frunde  von  den  steten,  die  ir  botechafft  daselbst 
nit  gehabt  haben,  angeslagen  sijen,  dob;  sint  die  obgemelt«n  unser 
frunde  ratsbotscbafften  und  der  unsere  nit  gewesen.  So  haben  wir 
auch  keinen  andern  bescheidt  oder  veraamelung  daran  gemacht,  dann 
wir  vereeheii  uns,  niewole  es  allen  TTvhe  und  riebsteten  swero  ge- 
fallen wil,  so  sieb  dann  unsere  herren  die  churfursten  und  fnrsteu  la 
einer  hilff  mit  gelde  ergeben,  das  nijemands  sich  der  entacbuldigen 
möge.  Solicbs  haben  wir  nwer  liebe  inne  gebejm  bj  neb  zu  lassen 
nit  verbalten  wollen."  1487  (donrst.  nach  decoUat.  Job.)  aag,  30 

644.  Conrad  ßelw^n  schreibt  an  den  rath  zu  Fraiikftirt-.  „Noctidem  ab 
mich  mien  hern  nszgescheket  han  zu  erfaren  etlichen  handeil  des  Bo- 
mischen  kengea,  also  ist  uff  dieszmal  noch  niet  viel!  secherheiet  sieb 
damff  zu  vorlassen.  Man  saget,  das  alle  stede  in  Brawant  ejnes  srn 
mjet  dem  konge  und  sagen,  das  dye  Flemjeg  dy e  schlnse  tulian.  Ei 
inist  noch  kejn  Provision  von  oben  herab  komen  grin  Colo.  oa  ge- 
nomen  herciog  Cristoffell  (von  Baiern]  und  sin  bmder  Ton  Mongen, 
die  syn  frie  gefaru  an  allen  czollen,  und  bat  mier  gesaget  eyn  retter, 
den  man  nennet  her  Johan  von  Qemich,  ist  nnrnea  bera  von  Colo 
hoffmeister,  und  ander  hern  me,  als  das  zu  gude  lomM  von  prowande 
von  forsten  und  hern  und  den  sieden,  das  dem  konge  tu  gade  kernet. 
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Irjflgen  &n  alleo  ciollen.  Die  betczogen  ¥on  Monsen  likn  ^ 
hat  bje  den  ¥iii=  foBikneclit,  lantknecht  obü  gerast,  iwä  Byn  etbch 
Schwicier  geu  Coln  komec,  hat  niemat  noln  oSaemeD,  der  lantknecbt 
halben,  zu  vonnyden  zwiedrikcht  ander  den  knechten,  und  dje  Schwicier 
tyn  weder  den  lijn  ufffreczagcn.  Des  herczogen  von  Mongen  Imecht  bjd 
unwelljg  wardeo.  Man  hat  ih  viel  vürbeissen  und  wiert  doch  niet  eix 
gehalden.  —  —  Der  rat  von  Collen  sollen  haben  iij=  fussknecht  — 
and  ...  iit  gangen  xu  alien  hantwergcn  von  evcer  etüben  nff  die 
ander  and  gesaget,  aje  müssen  haben  iü°  man  dem  konge  m  gnde 
und  viel  ander  wart  und  haben  den  haotwergeii  geheiacben  solich  gelt 
Yor  dye  üj'  man  und  sje  wolten  df  e  burger  m  Collen  bye  en  in  der 
stat  bebalden  und  den  knechten  wollen  niet  me  geben  dan  üij  gülden 
Colser  wenig  und  keyn  kleiet  ader  prorision,  nnd  solich  gelt  soUen  d;e 
hanlwerckeszlude  beczalen  eja  mont  lan^,  und  die  hantwerg  sfu  noc  h 
Taat  nnwelig  äaim  und  gen  noch  alle  dag  dacnmb  zusainen.  Keyn 

redelicher  knecbt  ia  uff  dieezma!  zu  Collen  lu  bestelen. Mjn 

her  von  Collen  was  lu  Bon  und  mjn  her  von  Trer  la  Cobelena.  Der 
keiser  ist  gen  Collen  kernen  uff  djnszdag  noch  dem  ersten  sudag  noch 
Ostern  fapr.  16]  und  ist  uS  djeszmal  noch  niet  Till  gehandelt  in  dis- 
aen  sacnen,  esz  inest  uff  dyeezmal  ke;n  ander  forst  ader  her  ader  von 
keiner  stat  niemet  da,  uszgeuomen  eyner  von  Straszburg  und  eyner 
von  Ülme,  lygen  bye  mier  in  myner  herberge  nnd  warten  des  glockes, 
des  ich  aacli  wart,  Ist  dye  sage,  Uerczoginbosch  sye  zu  den  Fle- 
tnenge  geschlagen  undiderman  saget,  dyesse  reise  mus  vor  sich  gen. 
Der  keiser  hat  bracht  bye  den  hudert  knechten,  den  hat  man  gelien 
provisioD  und  keyn  gelt."  Csln  14äS  (mietw.  nach  dem  ersten  sond, 
noch  Ostern)  apr.  16. 

(45-  Derselbe  schreibt  an  denselben ;  „Weaset,  das  der  keiser  wil  han  von 
den  von  Collen  hondert  man  C3U  fus  und  fyerhudert  zu  parde  ader 
daa  gelt  darvor,  und  der  rate  ist  allen  dag  bv   eynander  und  syn  ea 

noch  utf  digimale  noch  uieteyns  wardcn. Dye  dri  forsten  boschoff 

von  Trere,  Mancz  und  des  palczgraven  rede  syn  byeeynander  gewest 
lo  Wesell  und  syn  gescheden,  man  weis  niet  wie.  —  —  Der  konig 
ist  noch  ulT  disaen  dag  herter  gefangen,  dan  uff  den  ersten  dag.  Ich 
hab  gehört  von  eynen  uotten  des  Komischen  kooges,  das  zu  besorgen 
aye  wiell  vorrederen  in  dem  Nederlant  and  forten  sich  vor  dem  konge 
von  Engellant.''  Cüln  1438  (samszd.  nach  s.  Markes)  apr.  2G, 

S46i  Derselbe  schreibt  an  denselben :  ,,Myn  gnedigen  hem  von  Mancze 
nnd  palczgrawen  rede  syn  gen  Collen  komen  uff  samezdag  noch  sant 
Geonusdag  [apr.  2ö]  und  syn  wederucnb  heymgeczogen  uff  dynszdag 
vor  Hlippi  nnd  Jacob  [apr.  29]  und  haben  gar  eyn  corczen  bescheit 
gehst  von  dem  keyaser,  dan  das  der  keiser  salt  gesaget  han:  „er 
net  sye  czweimal  gemonet  und  das  drit  mal  beacheket,  sve  westen 
woll  was  sye  dun  soiten,"  lind  ist  dye  sage  zu  Collen,  das  aye  czwen 
forsten  In  deese  reysse  nyet  in  wolten  oder  nyemas  von  erent  wegen. 
Und  ist  dye  sage,  es  sye  der  «solle  halber.  —  Unser  genedigütier  her 
der  keiser  hat  gescheket  off  mietwoch  vor  Pilipni  imd  Jacob  [apr.  30) 
EU  den  habetlnden  von  Wirtenburg,  Basel  und  ßotwiell  und  lassen 
sagen,  das  sye  fort  anecziehen  in  Brawant.  Sye  haben  sieh  das  ge- 
wegert  und  gesaget,  sye  wolten  der  andern  richstete  warten  und  dar- 
noch  miet  eynander  czihen,  und  der  keiser  hat  sie  noch  zu  Collen 
gelassen  denselben  dag.  Darnocb  ufT  den  ersten  dag  in  dem  mej 
svn  dye  knecbt  von  Wiertenburg,  Basel,  Kotwiel  und  Costenecz  qs 
(.ollen  gccTOgen  in  das  Nederlant,"  —  ,,Icb  hau  gehöret  in  dam  domo 
u  Collen  von  meister  Diderich,  der  uif  eyn  cziet  miner  bnen  arrzct 
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was,  das  er  hette  hören  sagen  in  des  keisers  kamem,  d^s  unser 
here  der  keiser  gesaget  soll  han:  „das  in  wonder  neme,  Ssa  dje 
von  Franckfort  also  lang  uszbleben  und  die  andern,  dye  doch  ferer 
her  han  und  doch  ee  komen  und  niet  also  viel  han  von  dem  keiser, 
JUS  die  von  Franckfurt,  er  wilde  daran  gedencken.'*  Göln  1488  (s.  Wal- 
purg.)  mai  1. 

647.  Johann  von  Glauburg  nnd  Friedrich  von  Feilsch  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  ilirc  ankunft  beim  kaiser  Friedrich,  über  die  be- 
freiung  könig  Maximilians,  über  ihre  Verhandlungen  mit  dem  kaiser- 
lichen feldhauptmann  markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  usw. ;  die 
Frankfurter  mannschaft  halte  sich  trefflich,  aber  der  handel  würde 
viel  geld  kosten.  Mecheln  1488  mai  27. 

Unsern  gar  willigen  dinst  usw.  Mir  lossen  euch  wissen, 
daß  mir  uff  montag  nach  dem  suntag  Exaudy  [mai  19]  gein 
Ach  komen  sein  zu  der  keyßerlichen  magestat,  zu  roß  und  zu 
fuß  im  muster  eingezogen,  als  ander  gethon  haben.  Und  gleich 
alsbaldt  zu  her  Sigmund!  vom  Niderthor  gefugt  und  unß  zu 
erkenden  geben  haben,  wie  daß  mir  gefertiget  sein  von  wegen 
der  erbeiTi  statt  von  Franckfurt,  so  erscheynen  wir  noch  kut 
deß  mandatz  unß  anzugeben  der  keyss.  mag.  als  die  gehorsamen. 
Uff  denselbigen  montag  ist  wor  botschafft  gein  Ach  kumen, 
daß  die  kunglich  wirdt  uff  dem  samstag  dofur  [mai  17]  in 
daß  leger  zu  den  beydem  hertzogen  von  Beyern  kumen  sey. 
Die  sag  ist,  daß  sein  kunglich  gnodt  drey  geysseln  zu  Pruck 
hinter  im  gelossen  hab:  ein  graffen  von  Anhalt,  Veyt  von 
Wolckenstein,  der  von  Rabenstein  mit  Verpflichtung,  daß  sein 
kunglich  gnod  sich  verwilliget  suU  haben,  daß  fremdt  volck 
in  etlichen  tagen  auß  dem  landt  zu  schicken,  domit  in  nicht 
schaden  zugefugt  werdt.  Auff  solch  zukumen  bottschafft  hot 
die  keyss.  mag.  furderlicheu  ein  gesungcns  ampt  mit  freuden- 
gesangk  und  leuttende  glocken  singen  lossen. 

Umb  zwo  ore  diß  tags  sein  die  geschickten  von  den  stetten 
in  meinß  gnedigen  hem  deß  marckgroffen  herwerg  erfordert 
worden.  In  beywessen  ir  beyder  gnoden  hat  groff  Adolff  von 
Nassaw  angehabeu  und  gesagt :  „die  keyss.  mag.  hab  gesaczt 
marckgroff  Friderichen  zu  einem  obersten  veltheuptman**  in 
erbcni  worten,  dcmselbigen  keysserlichen  heuptman  etc.  ge- 
horsam und  gefoigig  zu  sein.  Dorauff  marckgroff  Friedrich  auch 
selbs  ein  erwere  radt  zu  anncmen  der  heupmanschafft  thet 
und  sagt:  „er  het  marschalck  befoUen  ein  redt  mit  unß  zw  thun, 
in  dem  vertrauweu,  man  wurd  als  derselbigen  redt  gehorsam 
leben."  Dorauff  der  marschalck  zu  erkenden  gab  und  sagt  unß 
zu  gehorsam  und  inekeyt  dint,  domit  man  den  feinden  stat- 
lichen  widerstant  thun  mocht,  in  dem  vertrawen,  ein  ichliche 
wurt  sich  der  redt  nach  gehorsamlich  halten.  Dorufl*  der  frey- 
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i  reichstett  geschickten  auff  ein  underredt  einhellig  sein 
öden  in  erwem  worten  sagen  liszen:  ^sie  wem  der  erledi- 
Qg  dei'  kuniglichen  wirdt  erfrewet,  mit  gluckwunschung  sein 
öden  za  der  heupmanschaft.'  Des  sein  gnod  danckper  waß 
\.  und  sagten:  „Sie  wem  der  keyss.  mag.  von  iren  hem 
d  fironden  mitsampt  andem  deß  reichs,  die  auch  erfordert 
ren,  in  befelch  geben  die  königlich  wirdt  helffen  zu  erledi- 
Q,  so  aber  sein  kuniglich  gnod  ledig  wer,  daß  sy  mit  freuden 
momen  betten,  betten  sy  gutt  hoffenung,  sy  wurden  weyter 
zyhen  nicht  angesunen  als  lang  bis  ein  ider  von  der  wegen 
geschickt  wer  unterrichtung  entpfing,  wie  er  sich  weytter 
Iten  solt,  angesehen  das  die  hilff  irenthalb  auserbalb  der 
rfiirsten  und  ander,  die  noch  nit  kumen  weren,  unerschiss- 
h  wer.  Aber  nochdem  und  sy  von  sein  gnoden  vememen 
^  bescliwerde,  die  der  keysserUchen  magestat  derauß  ersten 
»cht,  wo  wir  uns  itz  zu  zyhen  sperten,  so  wolten  mir  dennoch 
ßmol  thun  als  die  gehorsamen.  So  sein  gnod  uff  wurt  sein, 
Iten  wir  mit  sein  gnoden  zyhen  in  dem  vertrawen,  daß  man 
8  zu  helffen  anders  nicht  gebrauchen  wurdt,  dan  wider  die, 
3  solicbs  übel  an  der  kuniglichen  wirdt  begangen  hetten. 

wem  wir  alle  und  ein  ider  in  willen  auff  das  erst  sein  hem 
d  firunden  zu  schreyben  uns  zu  unterrichtung,  wie  wir  uns 
jtter  halten  sollen.^  Nachdem  uns  furgehalten  wurdt  weytters 
:^zuDemen,  wan  noch  Inhalt  des  mandatz  also  wider  den  kunig 
Q  Franckenreich  helffen  die  landt  bey  dem  reich  zu  behal- 
1,  begem  wir  unß  wissen  zu  lassen,  wie  wir  unß  dorinnen 
Iten  sollen. 

Auff  den  heylligen  pfingstobent  [mai  24]  sein  mir  mit  der 
ysscrlichen  magestat  gein  Loeffen  kumen,  do  ist  denobentdie 
nglichwird,hertzog  Cristoffel  von  Beyern,  der  marckgraff  von 
iden,  der  von  Zorn  zu  der  keysserlichen  magestat  auch  gein 
»effen  kumen.  Die  keysserlich  magestat  mitsampt  den  furstcn 

eingegen  gangen  und  den  kunig  als  erheben  entpfangen, 
eh  den  abent  vil  freuden  feur  und  ander  in  der  stat  gemacht 
..  Auch  ist  die  keysserlich  magestat  und  die  königlich  wirdt 
ff  zwey  daussent  reysiger  pferdt  gar  fast  wol  gemst  und  ob 
$r  daussent  zu  fuß  mitsampt  den  forsten  uff  den  pfingst- 
)ntag  [mai  26J  gein  Mechel  kumen,  do  gar  erlich  mit  kost- 
hen  spiln  und  freuden  feur  enpfangen.  So  wurt  man  alhie 

Mechel  beschlissen,  weß  man  furter  wider  die  von  Bmck 
d  Gent  handeln  wil,  wen  sy  sich  nich  zu  der  wer  stellen, 
eh  ir  botschaff  nicht  angenem  ist.  So  leyt  das  ander  here 
dl  umb  Pmck.  Verseben  mir  imß  zu  in  zu  zijhen.  Und  unß 
n  den  gnoden  gottes  wolget,  unser  fiißknecht,  heuptman, 
nderich  und  weybler  sych  rechtschafi'en  halten,  uns  gefolgig 
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sein,  domit  mir  gelobt  sein  far  andern.  Ist  unser  grost  be- 
schwer, der  handel  vil  geltz  kosten  wil,  deß  mir  gar  gern 
vertragen  wem,  doch  die  notdorflfl  erheischen  wil.  —  Datum 
zu  Mechel  under  mein  Johan  von  Glauburgs  sygel  uff  dinstag 
noch  dem  heiligen  pfingstag  anno  Ixkxvuj^  etc. 

Johan  Yon  Glauburg 
Friderich  von  Feilsch. 

*  Friedrich  von  Feilsch  wurde  1485  Frankfarter  hauptmanii  and  blieb 
es  bis  15(>0,  wo  er  abdankte.  Vergl.  Archiv  für  Frankrarti  Gesch.  nnd 
Kunst,  Neue  Folge  4,  227.  Von  ihm  und  Johann  Glauburg  liegt  über  den 
niederländischen  feldzug  eine  anzahl  schreiben  mit  manchen  interessanten 
detaÜs  vor. 

648*  König  Maximilian  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  in 
dem  von  kaiser  Friedrich  dorthin  [sie]  anberaumten  tag  seine  botschaft 
mit  voUer  gewalt  abordne,  um  „daselbs  widerumb  von  einem  gewal- 
ti^n  zuee  in  die  Niderlande  zu  tund,  zu  handeln  und  zu  sliessen»  da- 
mit die  Tande  zu  unserm  haws  Bursnuidien  gehörig,  die  den  merenn 
teil  von  dem  heiligen  reiche  zu  leben  raren,  una  in  sunderhdt  die 
ungehorsamen  derselben  lande  zu  gehorsam  des  heiligen  reichs  ge- 
bracht, und  verhut  werde,  das  kein  fremde  zungen  an  den  orten  in 
Tentsche  nadon  brechen  möge;"  er  werde  persönlich  auf  dem  tage 
erscheinen.  Mecheln  1488  october  18. 

649*  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  bösen, 
schnöden  handel,  den  die  von  Gent,  Brügge  und  Ypem  gegen  könig 
Maximilian  verübt  haben  und  noch  fortwährend  verüben,  nnd  fordert 
ihn  zur  beschickung  des  auf  nächsten  dreikönigtag,  [1489  ian.  6]  nach 
Speier  anberaumten  reichstags  ein,  wo  wegen  eines  gewalti^n  zu^ 
in  die  Niederlande  verhandelt  werden  soll,  um  diese  lande  dem  reich 
und  Deutscher  nation  zu  erhalten.  Cöln  1488  octob.  24. 

650*  Der  rath  zu  Lübeck  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  vom 
römischen  kaiser  and  könig  entboten  sei,  auf  kommenden  dreikönigs« 
tag  [1489  ian.  6]  seine  gesandten  nach  Speier  zu  schicken;  wegen 
kürze  der  zeit  und  vorhandener  Unsicherheit  sei  er  nicht  im  stände, 
dem  befehle  nachzukommen  und  bittet  darum,  Um  beim  kaiser  und 
könig  und  bei  den  Sendboten  der  städte  zu  entschuldigen  und  ihm  den 
recess  und  abschied  des  tages  zuzuschicken.  Lübeck  1488  (maendage 
na  Thome  apost.)  dec.  22. 

*  Der  rath  antwortet  zusagend  1489  (samst.  nach  circumds.)  ian.  3. 

651.  Balthasar  Gebsattel  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Wiasoit  im 
besten,  das  die  konglich  maiestat  mich  hait  thun  fertigen  zun  kurfur- 
sten,  sin  gnade  zu  entschuldigen  des  Verzugs  zu  Spiro  zur  ta^fart  etc. 
und  zu  verkünden,  das  sin  gnade  mit  ylie  kernen  wilL  Una  mejne, 
umb  hat  oder  morgen  zu  ach  tagen  das  sin  königliche  maiestat  in  dieser 
art  sin  soll.  Ich  17t  auch  mit  ylie  za  Spiro  nach  herberge  and  pro* 
vande/*  Ohne  ort.  1489  (donnerst,  nach  der  heil  diTer  kon.  tag)  ian.  8. 
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652*  Der  nth  xa  Speier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfiirt  auf  dessen 
anfrage:  ^üwer  schriben  und  begeren  [dd.  1489  (frit.  nehst  nach  der 
heil,  drier  kon.  ta^)  ian.  9]  ans  iczt  gescheen  den  angesaczten  könig- 
lichen tag  off  Ephiph.  domini  [ian.  61  nestvergangen  Äraren  etc..  han 
wir  eehort  und  nwer  liebd  zn  oericht,  ist  uns  durch  der  komghchen 
wnroen  Christen  schencken  in  vei^gangen  tagen  soUcher  tag  uffEphiph. 
domini  verrampt  verkont,  des  wir  na  wartende  steen.  Und  andi  von 
der  von  A^ch  ratshotschaften,  die  iczt  hy  uns  verhart,  bericht,  das 
sin  konisch  wnrde  ime  hemf  ziehen  sy,  aber  eigentlich  sin  zukonft 
nit  versteen.  Daran  haben  unser  gnedigen  herm  und  forsten  hertaog 
Albrecht  zu  Mönchen,  beyde  herm  und  forsten  von  Brandenburg,  der 
bischof  von  Wirczburg,  marggraf  Cristoffei  zu  Baden  etc.  und  ander 
stett  botscbaften  heroerg  bj  uns  verfangen  und  noch  etlich  by  uns 
erwarten."  Speier  1489  (mont.  nach  Erhardi)  ian.  12. 

*  Eine  nachschrift  von  demselben  tag  besagt,  dass  gleich  nach  aus- 
fertiffon^  des  briefes  ein  königlicher  diener  gekommen  sei  und  herberge  für 
den  könig,  der  am  vergangenen  samstag  [ian.  10]  in  Cöln  eingetroffen  sei« 
bestellt  habe. 

C53.  Der  rath  zn  Nürnberg  schreibt  an  dm  rath  zu  Frankfurt:  „Uns  langt 
an,  wie  der  konigklich  tag  auf  Obersten  [ian.  6]  gein  Spejrr  verrampt 
bis  auf  unser  lieben  frawen  ta^  Liechtmes  [febr.  2]  ytzo  kunffUff  er- 
streckt ;  deszgleychen  sein  wir  berichtet,  das  etlichen  unsem  gne£gen 
herren  den  forsten  umb  euch,  ewer  liebe,  auch  unsem  gutten  freun- 
den von  Speyer  und  Wurms  in  dem  handel  des  pundts  zu  Swaben 
still  zu  sitzen  von  der  königlichen  majestat  gepotten  sein  solle  ;^  bittet 
um  nachricht,  was  an  diesen  Sachen  wahr  sei  Nümberg  1489  (sambst. 
nach  s.  Vincent,  tag)  ian.  24. 

654«  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  auf  dessen 
anfragen  in  no.  653,  er  wisse  nichts  weiteres  zn  berichten,  als  dass 
in  kurz  vergangenen  tagen  in  Speier  für  den  könig  herberge  bestellt 
worden  sei.  1489  (dornst,  nach  s.  Pauli  bekerung)  ian.  29. 

6&5«  Johann  Fax  schreibt  an  den  Frankfurter  schultheissen  doctor  Ludwgi 
zum  Paradyse:  ,,Us  langer  ziit  guter  alter  erkentnis  schrib  ich  nch 
als  dem  ich  mich  alles  guten  zuvertruw.  das  hier  uf  dem  dage  zu 
Wesel  sich  allerley  Sachen  oegeben  haben,  die  dachfart  zu  Spier  be- 
ruren,  dieselbig  zu  verlegen  und  gein  Frankfurt  zu  setzen  etc.  Und 
nadem  ich  als  ein  vrunt  der  stat  gantz  willig  bin,  so  hab  ich  uf 
dasselbig  furgeben  mit  etlichen  darzu  dienen  gehandelt  und  so  vil 
bybrocht:  so  man  wüst,  das  der  stadt  eynich  wille  ofi  fruntschafft 
darin  moctit  gesehen,  die  sach  sult  wol  furtgangk  gewynnen.  Und 
ob  man  schon  denselben  eynich  frantschaüt  daxomb  dede,  ducht  mich 

Seraden  sin.  Want  ich  versehen  mich  die  lange  zyt  der  dachfart  und 
ie  grosse  Sachen  und  aventure,  durch  gots  gracie  daselbs  furgeno- 
man  und  beslossen  sullen  werden,  werde  das  wol  widder  inbruu^en. 
Und  schriben  uch  dis  als  mynen  lieben  hern,  bitten  gar  fruntlich  in 
gar  guter  meynung  zu  versten  und  mich  by  brenger  dis  ilende  ant- 
wort  lassep  wissen.*'  [Wesel]  1489  (mitw.  nach  Invoc.)  märz  11. 

•  Darauf  die  antwort  ohne  datum :  —  „Uwer  schriben,  die  verlegunge 
dar  tagfjurt  zn  Spier,  davon  izo  ufF  dem  tage  ze  Wesel  gehandelt  etc.  mit 
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nitthem  aihtit  beraren,  bnb  ich  Termiigt  and  gette  nch  la  erkeanan.  du 

ich  TOD  den  dingen  br  etlichen  meinen  glitten  finrnden  ridde  gehabt  and 
daselbs  erfunden  und  bedracht  die  awere  lijt,  to  ao  vör  au^en  etliche  iare 
gewest,  deszhalber  voraorge  habe,  das  dei  konigl.  maj.  und  anderen 
unaer  gnedigisten  und  gnedigen  harren  nit  so  Btatthaffüg  mit  win,  kom, 
habeni  ond  prophiande  gedienet  möge  werden,  als  meine  heiren,  ein  erbu 
radt  nnd  gemevne  stat,  ungtawivelt  gerne  und  gatwilbg  zu  thnn  weren. 
Vflraehe  such  aoch,  wo  unser  enedigtBter  berre  der  konig  gein  Frankfurt 
zu  komen  willens  wurde,  mein  harren  nnd  jdermann  sij  geneigt  allet  rer- 
mogens  sich  ab  gehorsam  nnd  gotwilUg  gegen  seine  konigl.  maj.  eu  er- 
leigan." 

656.  A.  TOD  Holtjhnsen  schreibt  an  den  bürgenneister  Brun  lu  Frankfort 
über  den  dort  bevorstehenden  tag  und  gibt  nachrichten  über  käoig 
Uaximilian.  Bingen  14ä9  mürz  20. 

Lieber  burgermeister,  desser  iegenwortig  pot  Clas  beriebt 
mich,  wye  er  von  iich  ußgefertiget  sy  erfarung  zu  haben  etc., 
also  bin  ich  uff  gesternt  liorstag  [märz  19]  an  abent  spet  bj 
myn  hern  von  Ment^  gewest,  gereit  des  tagß  halber  etc.  Sagt 
mir  sin  gnad,  das  des  der  forsten  uß  den  Nederlant  byt  st, 
den  t^g  in  Franckfurt  zu  haben  ir  gelehenhyt  nach,  das  die 
königliche  majestett bewilliget  hat,  doch  uff  potschafFt  der  keys. 
majestett,  sofer  der  darin  gewilligt.  Aber  man  forsehe  sich, 
das  nit  abgeschlagen  werde.  Uff  hiit  frytag  fruwe  bin  ich  mit 
dem  konig  zu  reden  kumen  in  aigener  persone  deß  tagß  hal- 
ber, sagte:  „Wol  den  zu  Franckfurt  halten  und  uff'  uegsten 
sundag  über  xiiij  tag  [april  5]  da  zu  erscheynen,  und  ei'  habe 
EID  vater  dem  keysser  geschreben ;  er  muge  nit  wissen  haben, 
abe  er  komen  werde,  er  fersech  sich  sj-ne  zukunfft  nit." 

Item  myn  here  von  Mentz,  auch  der  Faxß  haut  mir  za 
fersten  geben,  das  der  konig  iij  oder  iiij  tag  zu  Menz  lerha- 
rea  werde,  darnoch  zu  dem  phaltzgraven  ryten,  der  en  auch 
durch  den  beschoff  von  Wormß  hat  lassen  laden,  so  das  man 
sin  in  xiiij  tagen  nit  warten  dorff,  doch  endert  sich  der  großen 
hern  anschlegen  fast 

Item  der  konig  ist  mit  myn  hern  von  Menz  von  Wessel 
heruff'  gen  Bingen  gefarn,  uff  hut  fritag  fert  er  weder  mit 
eim  in  sin  schiff  gen  Menz.  Item  hat  umb  ij"  pherde,  nit 
darüber. 

Item  myn  here  von  Mentz  meynt,  es  werde  nit  lange 
weren  der  gehalten  tag,  aber  man  fersehe  sich,  des  konigß 
plyben  in  dessen  landen  wart  abe  j  iare  weren.  Ich  fememe, 
dy  forsten  werden  handln  eyns  hoffgerechz  halber  mit  der 
königlich  majestet,  wert  das  merkliche  sin  des  tags,  wj-ewol 
man  hilffbegert.  Datum  zu  Bingen  uff  frytag  nachReminiscere89. 


A.  von  Holtzhusen. 
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657«  Der  nth  la  Frankftirt  schreibt  an  den  ratb  su  MflhlhAnsen  und  Nord- 
hansen  über  die  reise  k5nig  Maximilians  und  den  demnSclist  in  Frank- 
furt bevorstehenden  tag.  1489  apr.  2. 

Molhusen,  Northusen. 

Unser  fruntlich  willig  dinst  sin  uwer  ersamkeit  mit  ylys 
zuvor.  Fursichtigen  ersamen  und  wisen  besonders  lieben  und 
guten  firunde  1  Uns  hat  am  iungsten,  als  der  keiserUch  tag  umb 
der  heiligen  dry  konige  tag  [ian.  6]  gein  Spier  angesatzt  ge- 
west  und  nit  vollentzogen  ist,  einer  uwer  ratsfrunde  gebeten, 
ob  solicher  tag  nachmals  furgang  haben  wurde,  uwer  Üebden 
solichs  mit  einem  unseren  boten  zu  verkünden.  Demnach  las- 
sen ?mr  uwer  liebde  gutlich  wissen,  das  unser  gnedigister  her 
der  Romisch  konig  am  sontag  Oculi  [märz  22]  nechtsvergangen 
zu  Mentz  by  unserm  gnedigisten  herm  von  Mentz  und  ettliche 
tage  doselbst,  darnach  einen  tag  oder  tzwene  by  unserm  gne- 
digisten hem  dem  pfaltzgraven  gelegen  und  nu,  in  meynung 
gein  Inßbruck  zu  unserm  allergnedigisten  hem  dem  Römischen 
keyser  und  unserm  gnedigisten  herm  hertzog  Sigmonden  zu 
rijten  under  wegen  ist.  Hat  ettliche  siner  gnaden  kleyder, 
kleynot  und  anders  bij  uns  füren  und  uns  sagen  lassen,  das 
solicher  tag,  gein  Spier  angesatzt,  vermckt  und  u£f  mantag 
nach  dem  sontag  Misericordia  domini  [mai  4]  in  des  heiligen 
richs  und  unser  stat  furgang  zu  haben  gelegt  sy,  uns  mit  be- 
stellung  und  anderem  darnach  wissen  zu  richten.  Das  haben 
wir  uwer  liebden  unrerkunt  nit  verhalten  wollen;  dann  uch 
fnintschafft  und  guten  willen  zu  be^isen  sin  wir  geneigt. 
Datum  domstags  nehst  nach  dem  sonntag  Letare  anno  etc. 
Ixxxix. 

€58.  König  Maximilian  bekennt,  dass  der  rath  zu  Frankfurt  dem  rathe  su 
Ulm  geschrieben  habe  „uns  in  wechsslsweiss  funfftzehnhundert  Rhei- 
nisch gülden  in  gold  zu  antworten'*  und  dass  er  diese  summe  vom 
rathe  zu  Ulm  empfangen  habe.  Geyslingen  1489  (samst  vor  Judica) 
april  4. 

659*  Pfalzgraf  Albrecht  bei  Rhein  herzog  in  Ober-  und  Kiederbaiem  bittet 
den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  boten  Hans  AUtdorffer  bei  besorgun^  einer 
herberge  für  sich  und  sein  hoffi'esind  mit  beil&ufig  180  pferden  zu 
dem  dort  bevorstehenden  kaiserlicnen  und  königlichen  tag  behülflich  zu 
sein.  München  1489  (mitichen  in  den  osterfeyertagen)  apr.  22. 

6S0.  Kaiser  Friedrich  entbietet  den  rath  zu  Frankfurt  auf  den  dort  auf 
Pfingsten  zur  hülfeleistung  gegen  Frankreich  and  Ungarn  anberaum- 
ten tag.  Innspruck  1489  mal  9. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw.  Ersamen 
lieben  getrewen !  Ir  wist,  in  was  gestalt  unser  und  des  durch- 


leuchtigisten  fursten  unsers  lieben  suns  des  Komischen  kunigs 
etc.  erblich  fiirstenthumb  und  land,  so  zu  dem  heiligen  reiche 
geh&ren  und  portten  und  schildt  gegen  Franckreich,  Hungern 
and  andern  frÖmbden  uaciou  sein,  langzeit  her  mit  krieg  un- 
pillicher  weyse  swerlich  angefochten  worden,  alles  der  ineinung, 
die  von  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher  nacion  zu  dringen 
und  dadurch,  wo  dem  furderlich  nit  furkumeu  wirdet,  den 
kunigen  Franckreich  und  Hungern  eingangk  in  Üewtzsche  lande 
zu  machen,  damit  die  wirdc  des  heiligen  reichs,  so  durch 
mandlicheit  zu  der  Dewtzschen  nacion  bracht  und  langzeit  da- 
be;  gewest  ist,  von  dei^clben  under  sich  zu  ziehen,  das  uns 
als  Römischen  keyser  imd  liebhaber  des  heiligen  reichs  und 
Dewtzscher  nacion  in  zeit  unsers  lebens  zu  geschehen  das  gröst 
leyd  wer,  so  wir  gehaben  möchten,  Und  haben  solichs  zu  tct- 
hutteu  einen  gemeinen  tag  in  das  heilig  reiche  nemlich  auf 
der  heiligen  dreyer  kunig  tag  [ian.  6]  nechstvergangen  auC- 
geschrieben  imd  gen  Speyr  benennt,  daselbst  mitsambt  dem 
gemelten  unserm  lieben  sun  dem  Romischen  kunig  personlich 
zu  erscheinen,  oder,  wo  wir  des  ander  unser  mercklichen  ge- 
schefft  halben  verhindert  wwdeu,  demselben  unserm  lieben 
sun  unser  trefflich  pjtscliaät  mit  volmechtigen  gewalt  zuzu- 
ordnen und  mit  unser  und  des  heiligen  reichs  churfiirsten, 
fursten,  ewer  und  ander  uuderthanen  rat  und  hilf  gegen  soli- 
chem  unpillicheu  furnemen  tappferlich  zu  handlen.  Darzu  aber 
dem  ietzgenautten  unserm  sun,  on  des  persondlichen  gegeu- 
wurtigkeit  der  gemelt  tag  fruchtparlich  nit  gehalten  hat  werden 
mugen,  in  seinem  fursteuthumb  Holland,  so  zu  dem  heiligen 
reiche  gehöret,  auEnir  endtstanden  siudt,  darauss  dem  heili- 
gen reiche,  wo  er  das  mit  seinselbt  person  nit  verhutt  und 
wiedemmb  zu  seynem  willen  gcstelt,  ein  abfall  geschehen,  der 
swerlich  zu  widerpringen  gewesen  war.  Solichs  in  an  besuchung 
des  oberurtten  tags  bißher  verhindert  hat.  Und  so  du  die 
vorgemelten  kunig  von  Franckreich  und  Hungern  mit  irer 
macht  in  unser  beyder  land  so  ferr  gewachssen  sein,  das  wir 
den  on  hiltf  des  heiligen  reichs  nit  widersteeu  mugen,  und 
dan,  als  ir  zu  ermessen  wist,  nicht  allein  unser  beider  persoo 
und  unsern  landen,  sumler  auch  ewch  und  allen  eingesessen 
des  heiligen  reichs  und  Dewtzscher  nacion  an  solichem  oberur- 
teu  handcl  mercklichen  gelegen  ist  und  der  keynen  vertzug 
erleiden  mag :  begern  wir  an  ewch  mit  besunderm  fleyss  ernst- 
lich ermaueud  und  gebietend,  ir  wellet  uns  und  den  genantten 
unsern  lieben  sun,  auch  ewer  selbst  wirde  und  ere  und  behal- 
tung des  heiligen  reichs  zu  heitzen  nemen  und  auf  pfingsten 
[iuni  7]  schierstkunfftig  zu  Franckfort  durch  ewr  potschafH 
mit  volmachtigem  gewalt  erscheinen  und  mitsambt  uns,  dem- 
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selben  nnserm  sun  oder  unser  volmechtigen  pottschafit,  so  wir  im 
zuordnen  werden,  und  unsem  churfursten,  fursten  und  anderen 
underthanen  raten  und  helffen,  daselbst  on  ferrem  Verzug  und 
bindersichbringen  enttlich  zu  beschliessen,  solichem  fnrnemen 
der  Frantzosen  und  Hungern  gewaltigklich  zu  widersteen  und 
uns  bey  unsem  wirden  und  landen,  auch  unser  churfursten, 
fursten,  ewch  und  ander  underthanen  bey  irem  churfurstlichem, 
fürstlichem  und  fireyem  wesen  und  das  heilig  reiche  bey  der 
Dewtzschen  nacion  on  zuruttung  zu  behalten,  als  ir  des  uns, 
ewch  selbst,  dem  heiligen  reiche  und  Dewtzscher  nacion  zu  thun 
schuldig  seydt  und  wir  uns  zu  euch  verlassen.  Darzu  wir  und 
der  genannt  unser  lieber  sun  unser  beyder  leib,  land,  lewt 
und  alles  unser  vermugen  getrewlich  setzen  und  das  mit  gna- 
den gegen  euch  und  gemeiner  stat  erkennen  und  zu  gut  nit 
vergessen  wellen.  Geben  zu  Innsprugk  am  newndten  tag  des 
monodts  may  anno  domini  etc.  Ixxxix,  unsers  keiserthumbs  im 
achtunddreissigisten  iare.  Ad  mandatum  domini 

imperatoris  in  consilio. 

661  •  Bitter  Ulrich  von  Fmodsberg  zu  Mondelhain,  haoptmaim  des  theils  an 
der  Donau,  schreibt  an  den  bürgermeister  [Hans  vom  Bin]  zu  Frankfurt, 
dass  er  mit  Walter  von  Stadion  als  botschafter  seines  herm  [erzherzog 
Sigmund]  von  Oestereich  zu  dem  dort  bevorstehenden  tage  kommen 
werde,  und  bittet  am  besorgnng  einer  herberge  f&r  dreizehn  pferJe. 
Ohne  ort.  1489  (sonnt,  vor  der  auffart  Cristi)  mai  24. 

662.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  seinem  gegenwärti- 

fen  fonrier  bei  besorgnng  der  könijzlichen  herberge  und  andern  dingen 
ehulflich  zu  sein.  Dinkelsbühl  1489  (am  heil,  pfingst.)  iuni  7. 

663.  Derselbe  ersucht  denselben  ihm  das  haus,  worin  zuletzt  der  verstor- 
bene herzog  Ernst  von  Sachsen  beherbergt  worden,  zur  herberge  zu 
bestellen.  Dinkelsbuhl  1489  (mitw.  in  d.  phingstfeiert.)  iuni  10. 

664-  Bischof  Siit  von  Freisingen  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  be- 
sorgnng einer  herberge  für  zweiunddreiszig  pferde  und  ebensoviele 
personen  zu  dem  dort  bevorstehenden  tag.  Ulm  1489u  (freyt.  vor  fron- 
idchnamst.)  iuni  12. 

665.  Graf  Eberhard  der  iün^ere  zu  Wirtemberg  ersucht  den  rath  zu  Frank- 
furt dem  Überbringer  aes  briefes  bei  bcsorgung  einer  herberge  zu  dem 
dort  bevorstehenden  tag  behülilich  zu  sein.  Aschaffenburg  1489  (frejt. 
nach  corpor.  Christi)  iuni  19. 

666.  Aufzeichnungen  über  den  empfang  könig  Maximilians  bei  seiner  an- 
kunft  in  Frankfurt  1489  iuni  20. 

Bestallung  eins  keiserlichen  und  kuniglichen  tags  vormals 
gein  Spier  ufif  trium  regum  [ian.  6]  gelegt,  und  als  derselbe 
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tag  uffgestagen  und  here  gein  Fraockeaftirt  gelegt  ist  uff 
pängstsD  [imii  7]  aano  etc.  kxxix  ist  alle  ding  bestell  gewest 
uff  maG  und  form  der  erweluug  unsers  allergnedigisten  heru 
des  Römischen  konigs  hern  Maximilian  etc. 

Item  uff  sampstag  nach  unsers  bem  licbnamstag  amio 
dorn,  mcceclxxxix,  das  ist  uff  sant  Albans  abent  [iuni  20] 
des  abendes  umb  die  acht  uhem  ist  der  allerdurcbluchtigist 
und  groCmechtigst  herre  Maximilian  Romischer  kunig  erlz- 
hertzog  zu  Osterrich  imd  hertzog  zu  Burgundi  etc.  und  mit 
sinen  königlichen  gnaden  hertzog  Albrecht  von  Beyern  zu 
Mönchen  siner  königlichen  gnaden  swager,  [Jörgen]  hertzog 

zu  Brunßwig zu  schj-ff  den  Meyen  herab  komen.  Und 

sin  sinen  gnaden  die  gantz  pfaffheit  sampt  den  orden  mit 
kertzen,  pfanen  und  der  stiff  heilgtumb  inne  eynen  procession. 
darzu  des  rats  frunde  mit  namen  berre  Ludwig  zum  ParadÜj 
beider  recht  doctor  und  ritter  schultiß  Johann  von  Glauberg, 
burgermeister  Hans  vom  Bin,  schetfen  Melchior  Blome,  Johann 
von  Kebel  und  Heinrich  von  Ortemberg  statschriber  an  den 
Meyne  entgegen  gangen,  doselbst  siuei'  gnaden,  biC  die  schiff 
an  landt  gestossen  sin,  gebeytet,  und  als  sin  königliche  gnad 
uff  landt  getreten  ist,  sin  gnade  alsbalde  entpfangen,  und  ner 
die  jüngsten  des  rats  den  hymel  alsbalde  ubei-  sin  gnade  ge- 
halten und  xl  wapener  mit  Stangen  für  ein  gedrenge  und  dann 
XXX  wapener  mit  helmbarten  binden,  vorne  und  uff  beiden 
syten,  alle  samptlicben  inne  einer  procession  inne  die  kirche 
zu  sant  Bartbolomaeus  gegangen  mit  dem  gesange:  Advenisti. 
Und  als  sie  inne  den  chorc  komen  sin,  bat  doctor  Cunradt 
Henslin  pferner  ein  sermon  oder  coUacion  zu  Latin  getan  und 
haben  darnach  gesungen:  Te  deum  lamiamus  etc. 

Als  nun  der  gesang  ußgjwest,  ist  unser  allergnedigister 
herre  der  Romisch  konig  uß  der  kirchen  inne  sin  herbei^ 
gangen,  nemlicbcn  inne  Catherinen  Marpergern  buG,  und  des 
rats  äiinde  nachgefolgt  haben  sieb  alsbalde  mit  der  schenek 
geschickt  uij^  sin  königliche  gnad  abermals  inne  der  herbei^ 
entpfangen,  als  gewonlicb  ist,  und  gescbenckt,  als  hernach  ge- 
schribeu  stet: 

Item  einen  vergulten  schauwer  von  iüj  margken  tu  lot, 
yde  margke  für  xt^  gülden. 

Item  iij  stuck  wins  ydes  stuck  iüj  ame  uff  drien  wagen. 

Item  j''  acbtel  habberus  uff  vj  wagen  [vergl.  no.  674]. 

Item  unser  herre  der  konig  hat  ime  cUis  hau  Laderan  zu- 
richten und  ein  dhore  in  das  gerichtsbuG  abenbrecben  lassen 
inne  meynung  do  innen  zu  ligen,  was  sinen  gnaden  doch  zu 
enge,  und  ist  danimb  inne  sine  alte  herberge,  wie  vorstet,  ge- 
gangen. Were  auch  dem  [rate]  ein  zurstonmg  irer  ordenung 
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[  darumb  mocbt  der  rat  wole  liden,  das  sin  königliche 
boe  sJner  alten  herberge  bleib. 
)  den  beru  wart  der  wId  geschanckt  nach  alter  ge- 
^  aber  herl^og  Albrecht  x  firtel,  nachdem  er  unsers 
I  konigs  swester  bat. 

p  uff  sant  Johans  abend  nativit  [iiini  23]  begcrt  unser 
ter  herre  der  kunig  sinen  gnaden  ein  Johansfuer  zu- 
a.  Wart  mitten  uff  dem  berge  gemacht  also:  mitten 
rt  ein  lang  boltz  x1  schuw  lang  inne  die  erden  gestickt  und 
B  vj  holtz  zu  ringe  umbbere  ingestickt  und  zwischen  risig 
stro  gelagt,  und  unser  herre  der  konig  selbst  an- 


I  ntb  n  Frankfurt  scfareibt  an  den  rath  zu  Nünberg  aof  dessen 
Ige:  ..TsQ  Dwer  faruichtiglieit  wisBen,  daa  nnser  alUrgneiligisler 
.  I  der  Bomische  konig  uml  mic  sioen  konig-licben  gnadeu  unser 
(ffifer  herre  hertiog  Albrecht  von  Beyern,  ein  hertzogtoa  Bruns- 
t,ifT  hnr  von  der  Leytem  und  unser  herre  der  bischuffvon  Eyatet 
I  Bfcmpatag  nechterergADfen  [iuni  20J  den  Meyn  herab  zu  schiff  kom- 
■  vod  tnitsolicher  hrrlicbkeit  sich  gepurtoffgeDOnimeQ  und  ingangea, 
'  1  unser  gnedigiiteo  und  gnädigen  herm  die  churrnnten  und 
,  auch  des  kunigs  retbe  von  tianckenrieh,  die  dsnn,  als  wir 
uiden.  lu  Mentz  inne  trelfli<?her  tzale  ligen  und  gemeTulich  herberg 
Vy  uns  rerfauaien  haben,  allen  tag  nartenu  sind.  Su  haben  wir  unser 
ntiude  ton  CoTne,  Uetz  und  Straaspurg  mit  herbergen  versehen.  Was 
■ber  daa  furo«m«Q  werden  vlk  ist  uos  nocli  lur  zijt  anders  dann 
to  vil  die  keiserlicbcn  mandat  antzeigen,  verborgen."  1489  (dimt.  s. 
Johaiu  abent  nativit )  iuni  23. 

b,  Der  rath  in  Aachen  schreibt  an  den  nith  m  Frankfurt,  dass  er  wegen 
■eines  kriegs  mit  Ruprecht  von  der  Mark  nicht  im  stände  sei  zu  aem 
dartigen  tag  seine  rathsfreunde  la  schicken;  bittet,  ihn  desthalb  bei 
dem  künig  uud  den  reichsstiüiden  zu  entschuldigen.  Aachen  1489 
iaU  3. 

l  Verzeichniss  der  anivesenden  reichsstände  auf  dem  kaiserlichen  und 
'      königlichen  tage  zu  Frankfurt  1485  iuni  —  iuli. 

Diese  heroachgeschrieben  sind  die  namen  aller  uff  dem 
tiserlicben  und  königlichen  tage  zu  Franckfurt  versamelt  ge- 
BBeoeD  anno  etc.  lxxxix°. 

Unser  allergnedigister  herre  der  Romisch  kontg  Maxiini- 
Lous  bat  mit  ime  bracht  diese  nachgeschriebene: 

den  bischof  von  Camerich,  grave  Engelbrecht  von  Nas- 
mre  genannt  der  riebe,  grave  Friederich  von  Bitscb,  berr 
gmond  von  Polheym,  her  Erhart  und  sin  bruder,  her  Vijt 
a  Wolckenatein,  her  Bemhart  von  Bolheym,  der  ber  von 
ihalt.  her  Dieterich  von  Arrelj,  den  Scbeacken   und  einen 

t  der  graue,  doctor  Ruprecht,  her  Jörg  vou  Thom  doctor, 
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her  Jost  von  Gistel,  ineister  Sixt,  den  trosierer  von  Pritanien, 
den  probst  von  Lutich  Ipolitj,  her  Reimprecht,  Angulo  von 
sant  Thomas. 

Konig  von  Franckrichs  botschafift  mit  namen :  der  abt  von 
sant  Dionis,  der  grave  von  Boschewart,  der  thian  von  Langer. 

Ertzbischoff  von  Mentze  hat  mit  ime  bracht :  grave  Otten 
und  grave  Herman,  graven  von  Hennenberg,  hem  Ludwigen 
von  Isenburg  imd  sin  sone  iungherre  Johann  von  Isenburg, 
graven  zu  Büdingen. 

Bischove  von  Collen  botschafft:  her  Wilhelm  von  Bibra, 
doctor  Adam  ein  thumher  von  Monster  und  ein  ritter. 

Bischove  von  Trier  botschafft:  der  grave  von  Mander- 
scheit,  ein  doctor  und  siner  gnaden  secretarius. 

Ertzbischoff  von  Trier  in  eygener  person  hat  mit  ime 
bracht :  margrave  von  Baden  ein  dhomher  zu  Trier,  her  Bern- 
hart  graff  zu  Solms  und  ander  vil  ritterschafft,  graff  Reinhart 
von  Westerberg. 

Bischove  von  Monsters  botschafft :  ein  dhomher  von  Mon- 
ster, ein  ritter  gnant  der  Kesseler. 

Der  pfalczgrave  hat  mit  ime  bracht:  den  bischoff  von 
Spier,  den  bischoff  von  Worms,  hertzoch  Caspem  von  Beyern 
graven  zu  Veldentz,  grave  Philips  von  Hanauwe  den  alten  und 
sin  sone,  grave  Ott  von  Solms  und  sin  son,  den  graven  von 
Eberstein,  grave  Bernhart  den  iungen,  schencken  Asmus  von 
Erppach,  schencken  Friederich  von  Lympurg,  hem  Johann 
von  der  Witen  Molen,  iungher  Winrich  vom  Oberstein,  grave 
Heinrich  von  Furstenberg,  her  Ludwig  von  Beyern  graven  zu 
Lebenstein  und  hern  zu  Scharpfeneck,  her  Wolff  Frauwenberger. 

Der  bischove  von  Eystet. 

Der  bischove  von  Frisingen. 

Der  bischove  von  Augspurg. 

Des  bischoffs  von  Babenbergs  botschafft:  her  Eberhart 
vom  Romstein,  her  Martin  von  Rebnitze. 

Des  bischoffs  von  Wirtzburgs  botschafft :  doctor  Kilian 
dhomprobst  doselbst. 

Des  bischoffs  von  Chure  botschafft:  Silvester  Wemher 
schuleher  daselbst,  Hans  Brandis  gnant  Nicke. 

Des  bischoffs  von  Costencz  botschafft:  her  schenck  von 
Castel. 

Brandenburg :  marggrave  Friederich  und  marggrave  Sig- 
mund gebrudere  von  Brandenburg  haben  mit  inen  bracht  diese 
hernach  geschriebene :  grave  Jorge  von  Castel.  grave  Gotihdt 
von  Holoch  und  sin  son,  her  Worgen  von  Tachen,  ist  ein 
Behemischer  grave.  und  den  schencken  von  Limpurg. 

Herczoch  Albrecht  von   Mönchen  hat  mit  ime  bracht: 
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hertzoch  Jörgen  von  Brunswig,  den  heitzogen  von  der  Leytem, 
grave  Jorge  von  Helifenstein,  grave  Baltasar  von  Swartzenburg. 

Marggraff  Cristoffel  von  Baden  und  marggrafif  Jacob  sin 
son  haben  mit  inen  bracht:  grave  Hansen  von  Sarwerden. 

Lantgrave  Wilhehn  der  iunge  grave  zu  Kaczenelenbogen 
hat  mit  ime  bracht:  grave  Johann  von  Nassauw  zu  Dilnborg, 
den  graven  von  Waldeck,  hem  Johann  frien  von  Dhem  ritter, 
her  Herman  schenck  von  Swinsperg  ritter,  den  von  Runckel 
fi^her,  grave  Gotfridt  von  Eppenstein. 

Hertzoch  Jorge  von  Beyern  botschafft:  grave  Wilhelm 
von  Dierstein,  her  Hans  Eicheberg  ritter,  doctor  Leffelholtz. 

Hertzoch  Ott  von  Nuwenmart  botschafft:  der  vogt  von 
Maispach,  meister  Baltasar  Manheymer. 

Meister  Jörg  Schrentlin  keyserlicher  procurator. 

Des  hertzoch  von  Meylants  botschafH;:  her  Asmus  von 
Fiant  und  ein  doctor. 

Herczoch  Hans  von  Beyern  grave  zu  Spanheym. 

Hertzog  Sigmond  von  Osterich  redte:  her  Ulrich  von 
Fronßberg. 

Des  hertzoch  von  Pritanien  rethe. 

Grave  Eberhart  von  Wirtenberg  hat  mit  ime  bracht: 
grave  Otten  von  Stalberg,  den  graven  von  Rapperstein,  ein 
graven  von  Faickenstein. 

Grave  Eberhart  von  Wirtenberg  der  iunge. 

Grave  Hug  von  Werdemberg. 

Des  bischoff  von  Basel  botschafft :  her  Hans  von  Hatstat 
dhomher. 

Des  bischoff  von  Uttrichs  botschafft:  her  Johann  Sluß 
dhumdechant  zu  Coln  zu  sant  Andre. 

Des  hertzochen  von  Lutringen  botschafft :  iungher  Wilhelm 
von  Wanperg. 

Des  bischoff  von  Regenspurg  botschafft:  der  Ecker  ein 
dhomher  imd  der  cantzler. 

Lutzeinburg:  her  Caspar  von  Rolingen,  der  probst  von 
Diedenhoven. 

Antwerpen:  her  Hans  von  Emersele. 

Der  stede  botschafften. 

Nuremberg:  Paulus  Volckenheymer. 
Straßpurg:  her  Hans  von  Sickingen  ritter. 
Des  rats  frunde  von  Basel :  her  Hans  von  Bemfels  ritter 
und  burgermeister. 

Augspurg:  her  Hans  Langmantel  burgermeister. 
Ulme:  Hans  Eginger. 
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Dinckelspuhel :  Hans  Egen. 

Hagenauw:  Jorge  Brocker. 

Costencz:  her  Cunrat  Grunnenberger  ritter. 

Offenburg,  Gengenbach  und  Zelle  botschaflften :  her  Die- 
terich Icher. 

Colmar:  der  burgermeister  daselbst  Hans  Hoter. 

Spier:  her  Diebolt  Borlin  burgermeister. 

Wormß:  Jorge  Hemßpach. 

Metze :  der  statschriber  von  Metze  meister  Heinrich  von 
Spinal. 

Collen :  Eberhart  von  Schiderich,  Tilman  von  Segen,  Johan 
von  Merle,  meister  Emundus  Frunt  secretarius. 

Wetzflar:  Thomas  Hennen  ratman,  der  statschriber  meister 
Heinrich  Konemunt. 

Moilhusen  in  TboriDgen:  Johannes  Gotzgeradt,  Heinrich 
Engelbrecht. 

Franckfurt :  Walther  von  Swarzenbergk,  Johann  zum  Jun- 
gen, meister  Heinrich  Ortenberg  secretarius. 

♦  Nicht  voUständig  bei  Lehmann  929—930. 

670.  Verhandlungen  auf  dem  kaiserlichen  und  königlichen  tage  zn  Frank- 
furt bezüghch  einer  dem  kaiser  Friedrich  und  dem  könig  MarimiHMi 
zu  leistenden  hülfe  gegen  köni^  Carl  VUI.  von  Frankreich  und  könig 
Mathias  von  Ungarn.  1489  iuh  6  —  iuli  23. 

Als  die  keiserliche  maiestat  und  königliche  wirde  allen 
und  iglichen  des  heiligen  richs  fryhe  und  richssteten  in  iren 
keiserlichen  und  königlichen  briefen  den  betzwangk,  so  iren 
gnaden  an  iren  erblanden  von  dem  konigk  von  Franckerich 
in  Flandern,  HoUant  und  Brabant  und  von  dem  konigk  von 
Hungern  in  Oisterich  langetzyt  here  bescheen  und  noch  teig- 
lich für  äugen  ist,  entdecket,  sie  umb  nottorfiftige  hilff  ersucht 
und  uff  phingsteu  [iuni  7]  dieß  geinwirtigen  iars,  als  man 
schribt  viertzehenhundert  achtzig  und  nun  iare,  durch  ire  vol- 
mechtige  ratßbotschafft  zu  Franckenfurt  zu  erschinen  und  mit 
ii'en  keiserlichen  und  königlichen  gnaden  oder  irer  gnaden 
botschafften,  kurfursten,  fursten  und  andern  undertanen  zu 
raten  und  zu  helffen  aue  femer  hindersichbringen  entlich  zu 
beßliesßen  solichem  fumemen  der  Frantzosen  und  Hungern 
gewaltiglich  zu  widderstene  etc.,  beschriben  laißen  haben:  sint 
uff  moudag  nach  Visitacionis  Marie  [iuli  6]  den  obberurten 
keiserlichen  und  königlichen  mandaten  noch  der  erbaren  fry- 
und  richestete  sendebotten  hienach  benannt  versamelt  des 
morgens  zu  achte  uren  in  der  ratstoben  zu  Franckenfurt  er- 
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schienen,  und  yeder  stat  unvergriflich  irer  fiyheiten  und  altem 
lerkomen  niddergesessen. 

Und  als  von  wegen  der  erbern  stat  Metze  der  wolgelerte 
neister  Heinrich  von  Spynal  secretarius  derselben  stat  an- 
^etzeiget  und  sich  ungeverliche  gesetzt  hat,  haben  der  erbaren 
37-  und  richstete  sendebott^n  hinder  sich  in  alten  recessen 
md  abescheiden  der  stat  Metze  zu  eren  nach  dem  sitze  der 
)enanten  von  Metze  suchen  laißen,  aber  dwil  die  lange  zijtt 
)j  Iren  versamelunge  nit  gewest  noch  gesesGen  sin,  denselben 
ätze  nit  funden,  und  ime  darumb  erlaubt  sich  nach  synem 
^JBdlen  zu  setzen,  doch  den  herren  von  Metze  und  andern 
in  irem  herkomen  und  eym  yedem  an  siner  fryhet  unvergrif- 
eiL  Als  dan  der  benant  meister  Heinrich  solichs  mit  egerurter 
irotestacion  uffgenomen  und  sich  under  der  stat  Ulme  sende- 
)otten  gesetzt  hait. 

Und  als  nun  aller  fry-  und  richestete  geschleckten  deßmals 
sngegen  imgeverlich  gesesßen  und  gefraget  sin,  haben  sie  im 
u^mgk,  und  eher  dan  sie  zu  den  hendeln  grieffen  wolten,  be- 
Hossen,  weß  by  ine  geredt,  gehandelt  oder  beßlosßen  wurde, 
las  für  allen  dingen  biß  zu  iren  frunden,  von  der  wegen  eyn 
reder  geschickt  were,  in  geheyme  zu  halten,  zu  swigen  und 
;a  helen. 

Und  furter  gefraget :  obe  von  gelde  zu  geben  geredt  und 
^in  anßlagk,  also  uff  gelde  zu  geben,  fargehalten  wärde,  wie 
Dan  sich  darinne  halten  weiten?  Ist  von  ynen  allen  betracht, 
las  furmals  etwann  die  fry-  imd  richsstete  an  gelte,  volgk 
lamit  zu  bestellen,  angeßlagen  worden  sin,  habe  die  keiser- 
iche  maiestat  von  etlichen  steten  gelt  für  volgk  genomen, 
iber  nyemants  bestelt,  dadurch  die  swere  zöge  wenig  frucht- 
IST  und  unerschießlich  gewest  sin ;  auch  das  zu  besorgen  were, 
len  steten  ein  ewiger  zinß,  stuwer  und  beswerung  uffgelegt  wer- 
ten moeht,  und  haben  einhelliglich  beßlosßen,  sich  nit  an  gelt 
n  geben  anßlagen  zu  laißen,  sonder  sich  des  zu  weren  und  so 
ü  man  mit  fugen  magk  enthalten. 

Es  ist  auch  bedechtlichen  davon  geredt,  was  scheden  und 
mradts  den  steten  von  den  hindersichbrengen  erwachsen  und 
leniehenen,  die  vollen  gewalt  gehabt  haben,  nutz  irer  inredde 
laiber,  die  sie  dan  thun  mochten,  daruß  entstanden  sy,  und 
tmb  sich  einer  einhellige  meynunge  zu  vertragen  gefragt. 
lud  nachden  sich  die  befehell,  so  yeder  von  synen  frunden 
Atta,  nit  verglichen  und  darumb  einhelliger  meynunge  nit 
'ertragen,  auch  weß  sie  furgehalten  werden  solt,  nit  Wissens 
letten :  haben  sie  sempUchen  beßlosßen  die  konigUche  maiestat 
md  den  keiserlichen  anwalt  zu  hören,  sich  damoch  femer  wis- 
len  zu  bedencken. 
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Und  als  am  dinstag  darnach  [iuli  7]  derselben  stedt  hot- 
ten von  wegen  der  königlichen  maiestat  und  keiserlich  anwelde 
uff  das  raithuß  zu  kommen  bescheiden  und  zu  einer  uren  nach 
mittage  vor  siner  königlichen  maiestat  und  dem  hochwirdigen 
herren  Wilhelmen  bischoff  zu  Eystat  als  keiscrlichen  anwelden 
in  gegenwurtikeit  der  hochwirdigisten,  durchluchtigen,  hoch- 
wirdigen  und  hochgepornen  fui'sten  hern  Bertholt  ertzbischoff 
zu  Mentze,  her  PhlUpsen  pfaltzgraven  by  Kyn  etc.  churfursten 
und  andere  unsere  gnedigisten  und  guedigen  hern  der  fursten 
und  geschleckten  erschienen  sin,  haben  die  konigl.  maj.  und 
unser  gnediger  herre  von  Eistet  durch  hem  Vyten  von  Wol- 
kenstein reden  laißen :  wie  die  keiserl.  may.  allen  kurfursten, 
fursten,  reten,  graven,  fryhen,  herren  und  der  stede  sendebotten 
enbiete  sine  keiserl.  gnade  fruntschafft  und  alles  gut.  Hette 
ine  allen  thun  schriben,  und  ließ  eynen  ciedentzebrieffe  hören 
inhaltende,  „wie  sin  keis.  may.  ufT  diesen  angesalzten  tag  nit 
komen  mochte;  hette  darumb  siner  keiserl.  may.  gewalt  der 
konigl.  may.  und  unserm  hern  von  Eistet  eutpholen."  Und  den 
gewalt  daruff  durch  den  hochgelerten  hern  Jörgen  von  Helle 
genant  Pfeffer  doctor,  etwau  unsers  gnedigsten  hem  von 
Mentze  cantzeler,  verlesen  und  daruff  femer  redden :  „wie  unser 
attergnedigister  herre  der  Romische  keiser  diesen  tag  anfangs 
uff  der  heiligen  dry  konig  tag  nehstvorgangen  [ian.  6]  gein 
Spier  angesetzt  hette;  weren  sin  keiserl.  may.,  auch  die  konigl. 
wirde  siner  gnaden  sone  des  willens  gewest  solichen  tag  zu 
besuchen  und  besuchen  laißen,  so  weren  alsbalde  etliche  graven 
und  stete  in  Hollant  umbgeßlägen  und  eym  kunig  von  Francke- 
rich  angehangen ;  bette  die  konigl  may.  inne  rate  funden  sich 
io  eigener  personeu  dahin  zu  fugen,  als  sin  gnade  getan,  und 
solich  abgefallen  graven  und  stete  widderbracht,  auch  sin  konigl 
may.  Selandt  und  Frießlant,  so  nit  abegcfallen  weren,  verhut 
habe.  Nun  sy  darnoch  der  tag  viertzehen  tage  nach  dem  heili- 
gen Oistertag  [mai  3J  alhere  geyn  Franckenfort  am  gelegen- 
sten furgenomen,  und  were  die  konigl.  may.  uff  wagendem 
fuß  gewesen  denselben  tag  auch  zu  besuchen,  hette  aber  die 
irrunge  zwuscfaen  dem  hochgepornen  fursten  und  herren  hem 
Jörgen  hertzochen  in  Obern  und  Niddern  Beyern  und  dem 
bonde  in  Swaben  und  deßhalben  ein  versamelunge  zu  Halle 
verraerckt,  sich  dahin  gefugt  und  30  vil  inne  der  sachen  ver- 
schafft, die  gruntlichen  beGIosQen,  luter  vertragen  und  vereynet 
[zu  Dinckclspühl  1489  iuni  11]  und  darumb  itzuut  erst  zu 
diesem  tage  körnen  mögen  siner  gnaden  begem  zu  eroffenen, 
der  meynunge:  sin  konigl.  gnade  und  auch  unser  herre  von 
Eistet  als  keiserl.  anwelde  setzen  yne  in  keinen  zwifell,  unsern 
gnedigisten  und  gnedigen   hem  churfursten,  fursten. 
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Reo  und  der  stete  sendebotten  were  allen  wole  wissend, 
e  lange  zijt  here  die  keiserl.,  auch  die  konigl.  may-  an  irer 
ider  erblandeu  durch  den  konigk  von  Franckerich  und  den 
nig  von  Ungern  betrangt,  bekriegt  und  swerlichen  belestiget 
iren  worden  und  noch  belestiget  wurden,  inue  meynunge, 
:  allein  dieselben  lande,  sonder  gantze  Tutsche  nacion  under 
ih  zu  brcngen,  widder  rechte,  auch  alle  rechterbieten,  Nu 
Ten  irer  beider  gnaden  land  und  lute  so  gantze  ußgehelli- 
t,  das  in  irer  gnaden  vermögen  nit  were  yne  widderstandt 
thun.  Und  wo  yne  nit  widderstandt  beschee,  were  sich  zu 
rsehen,  das  die  bede  konig  von  Franckerich  und  Hungern  gantze 
lUtsche  nacion  under  sich  bringen  und  das  heilige  riebe  zur- 
)ren  wurden.  Solichs  angesehen  begerten  die  keiserl.  anwelde, 
i  konigl.  may.  und  unser  herre  von  Eistet  an  alle  und  iglicbe 
urfursten,  fursten,  furstenbotschafften  und  der  stete  send- 
tten,  der  keiserl.  und  konigl.  may.  ein  treffliche  erstatliche 
d  lidliche  hitfT  zu  schiecken,  damit  ire  gnaden  beide  dem 
nige  von  Franckenrich  und  auch  dem  konig  von  Hungern 
pferen  widderstant  thun,  ire  erblande  und  das  heilige  riebe 
halten  und  geschirmen  mögen.  Das  wurde  iren  keiserl.  und 
nigl.  may.,  dem  heiligen  rieh,  Teutsche  nacion  und  ine  selbst 
gute  ersprießcn.  Wo  dan  yemaudts  unserer  gnedigisten  und 
ledige  hem  die  churfursten  und  fursten,  auch  des  heiligen 
:hs  stete  nachmals  überziehen,  wolle  sin  konigl.  may.  lib  und 
it  zu  ine  setzen,  auch  siuer  gnaden  kindem  derglichen  be- 
Ihen  und  als  Römischer  konig  inne  gnaden  erkennen." 

Darautl'  halt  unser  gnedigister  herre  von  Mentze  von 
igen  gemeyner  versameluug  ein  bedenckens  begert,  und  sint 
isere  gnedigisten  hern  die  churfursten,  die  zugegen  gewesen 
1,  und  der  andern  churfursten  rete  besunder,  die  andern 
rsten  und  der  fursten  rethe  auch  besonder,  und  der  stede 
udbotten  yder  teyle  ußgangen  und  ire  bedencken  gehabt, 
ftben  sich  unser  hem  die  churfursten  und  der  churfursten 
the  eyner  meynuuge  entßlosGen,  der  konigl.  may.  und  dem 
liserl.  anwalt  zu  sagen  dermaißen :  „das  sie  gehört  betten 
e  entscbuldigungen  der  koiügl.  may.,  und  were  der  nit  noit 
iwest,  dan  sie  betten  die  alle  für  äugen  gesehen  und  wole 
iwist,  und  uff  das  bescheen  wulten  sie  sich  uff  morgen  frühe 
iderredden  und  darnach  s}-nen  konigl.  gnaden,  auch  dem 
iiserl.  anwalde  antwort  geben." 

Solch  meynunge  haben  unsere  hem  die  churfursten  den 
idem  fursten  imd  der  fursten  rethen  anfangen  und  damoch 
■X  stedt  sendebotten  durch  unsem  gnedigisten  hem  von  Mentze 
rgehalt«n,  und  als  ine  allen  die  meynunge  wole  gefallen  ist, 
IT  konigl.  may.  und  keiserl.  anwalde   Ehalten  laßen  and 


gnedige  TerguDStignng  erlangt,  und  deCmals  uff  das  bedeDcken 
also  abegescheiden. 

Daruff  ist  am  mitwochen  darnach  [iuli  8]  am  morgen  zu 
sehß  uwem  in  gemeyner  versamelung  der  fry-  und  richstete 
sendebotten  geratßlagt,  das  es  gut  were  der  churfursten  mey- 
nungezu  hören.  Wo  inne  dan  die  dienen  wolt,  das  dan  gefragt 
wurde,  wie  starcke,  wohyn,  und  wie  lange  die  hilff  gescheen 
solt,  und  dan  mit  den  chitrfiirsten,  fursten  und  fürstenbot- 
schtifften  zu  handeln  uffs  beste,  und  doch  ane  wissen  ydes 
sendebotten  fninde  nit  zu  beßliessen.  Und  wjewole  ettlicher 
meynunge  gewest  ist,  yder  sendebotte  sin  anligens  furzubren- 
gen  und  auch  die  hielife  der  graven,  hern,  ritter  und  knecht, 
die  des  richs  lehenman  siut,  anzuregen,  ist  doch  beßlosseo 
das,  umb  unfruchtbaren  Unwillen  zu  vermyden,  fallen  zu  lasCen, 
es  wurde  dan  durch  die  fursten  angetzogeu. 

Uff  denselben  mitwochen  [iuli  8]  am  morgen  zu  siebefi 
uren  haben  unsere  gnedigisten  heixen  von  Mentze  und  pfaltze- 
gravesich  sampt  der  andern  unser  gnedigisten  hem,  der  andern 
churfursten  rete  einer  meynunge  entßlossen  und  die  unsem 
gnedigen  hem  den  fursten  und  der  stede  sendebotten  durch 
unsem  gnedigisten  hera  von  Mentze  zu  erkennen  geben  der 
maßen : 

„Sie  haben  sich  uff  das  furbrengen  und  begeren  der  keiserl. 
und  konigl.  may.  underredt  und  den  betrang,  so  der  keiserl. 
may.  in  Oisterich  vod  dem  konig  von  Hungern  imd  der  konigL 
wirde  in  Nidderlandt  beschee  von  dem  konige  von  Franckerich, 
wole  ermesßen  und  bedacht,  das  ir  beider  gnaden  der  hilff 
nottorfftig  syen,  weren  der  auch  willig,  aber  es  were  vormals 
vil  hilff  bescheen  mit  swerem  kosten,  und  nit  vermerckt,  dem 
heiligen  riche  erstatlich  oder  zu  notze  komen,  wulten  dammb 
by  der  konigl.  wirde  veraemen,  wie  die  hilff  gescheen  soll, 
sich  dan  wyter  bedencken  und  antwort  geben.  Und  als  die 
konigl.  may.  inne  der  Frantzosen  handell  vormals  furgehalteo 
und  umb  rate  begert  hette,  mochten  sie  wole  liden,  das  sifl 
inne  bywesen  der  versamelunge  gebort  werden.  Aber  als  ferner 
geredt  were,  das  die  Frantzosen  keynen  ferneren  befefael  bet- 
ten, dan  lut  irs  furbrengens,  und  weren  doch  des  vertruwcns, 
wo  die  konigl.  may.  und  ein  konig  von  Franckerich  byeinaa- 
der  weren,  sie  solten  sich  irrer  spenne  wol  vertragen:  wer« 
der  kurfursten  rate,  so  sie  hie  gehöret  weren,  das  die  konigl. 
may.  dan  syn  botschafft  mochte  mit  den  Frantzosen  hicnim» 
zum  konig  in  Franckerich  zu  ritten  und  mit  den  zu  handeln 
und  versuchen,  sie  gutlichen  zu  vertragen.  Desglichen  beduchte 
sie  auch  gut  und  geraten  unsers  heiligisten  ratter  des  babestca 
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legalen  zu  boren,  villicht  mochte  die  konigl.  may.  von  dem- 
selben etwas  hören,  das  synen  gnaden  dienen  solt. 

Also  sint  die  forsten,  fui*stenbotschafrten  besunder  und 
der  stede  sendebotten  auch  besunder  ußgangen  und  sich  be- 
dencken  wollen.  Haben  sich  die  fursten  und  fiirstenbotschafF- 
ten  bedacht  und  der  kurfursten  meynunge  angehangen,  aber 
der  stede  sendebotten  haben  sich  eyner  meynunge  entßlossen 
und  mit  willen  der  erbaren  botschafl't  von  Colne,  derselbe  stat 
Colne  an  irem  herkomen  unvergrifilich,  durch  Henrichen  von 
Ortenberg,  der  stat  von  Franckenfort  secretarien,  den  chur- 
fiirsten  und  fursten  ire  antwort  furbringen  laißen,  nemlichen 
mit  diesen  oder  derglichen  wortcn  also  ludende: 

„Der  stede  sendebotten  haben  der  konigl.  may.  und  des 
keiserl.  anwalts  furhalten  und  begeren  gehört.  So  haben  uwcr 
fürstliche  gnaden  yne  uwem  gnaden  ratßlag  mitgeteilt  und 
gnediglichen  entdecket,  des  uwern  gnaden  sie  undertcnigen 
dancke  sagen.  Und  ist  nit  mynders,  der  erberren  stede  sende- 
botten haben  den  sweren  betrangk  beide  der  keyserl.  und  auch 
der  konigl.  may.  in  irer  beider  gnaden  erblanden,  durch  diebede 
konige  von  Franckerich  und  Hungern  bescheen,  vermerkt.  Be- 
dunckt  auch,  das  ire  gnaden  der  hilff  nottorfftig  syen,  und  uwer 
fürstliche  gnaden  das  wole  bedacht  haben,  wollen  der  meynunge, 
die  hilff  zu  veniemen,  wie  unser  gnedigister  here  von  Mentze  an 
dem  teile  davon  geridt  hatt,  angehangen,  aber  uwer  gnaden  sehen 
für  äugen,  das  sie  noch  zur  zijt  inne  kleyner  zale  versamelt, 
ungetzwifelt  mere  beschrieben,  der  botschafft  sie  noch  mere 
wartende  sin,  und  besonder  der  jhenen  von  den  steten  im  Swe- 
bischen  bonde  darzu  verordnet,  des  vertruwens,  das  die  nach, 
oder  am  morgen  komen  werden.  Wo  die  also  kemen,  wulten 
sie  sich  mit  den  underredden  und  uwern  gnaden  dan,  so  vil 
yeder  von  synen  frunden  befehell  hait,  antwort  nit  verhalten." 

Solichs  wart  durch  unsern  gnedigisten  hern  von  Mentz 
nachgeridt  also :  ^sie  wulten  das  furnemen  liden  und  sich  mit 
iren  frunden  ferner  bedencken,  aber  nach  zur  zijt  kein  hilff 
zusagen.  Das  und  anders  wulten  sie  der  konigl.  may.  anbrin- 
gen laißen,  und  ob  ine  dan  witter  angesaget  wurde,  des  sollen 
sie  warten  und  widder  uff  das  huß  komen." 

Demnach  ist  unsern  gnedigisten  und  gnedigen  hern  den 
churfiirslen  und  fursten,  auch  ettlicher  churfursten  botschafften, 
dartzu  der  fry-  und  richestete  sendebotten  widder  uff  das  huß 
angesagt  desselben  tags  zu  zweyen  uren.  Und  als  die  für  den 
keiserl.  anwalden,  der  konigl.  may.  und  unserm  gnedigen  hern 
von  Eystet  erschienen  sin,  hait  unser  gnedigister  herre  von 
Mentze  der  konigl.  may.  und  dem  keiserl.  anwalt  furbracht: 
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^Siner  gnaden  mitkurfursten,  forsten,  auch  der  chur- 
forsten  und  fursteu  geschleckten  und  der  gemeyn  f ry-  und  rich- 
stete  sendebotten  haben  noch  Verlesung  des  keiserl.  gewaltG- 
und  credentzbrieflFs  die  beswerunge,  so  der  keiserl.  inay.  und 
konigl.  wirden  iune  beiden  landen  Osterich  und  Flandern  von 
den  konigen  von  Franckerich  und  von  Hungeiii  beschicht,  und 
irer  gnaden  beger  verstanden ;  haben  betrachtet,  wie  swere  eC 
were,  solten  Oisterich  und  Nidderlande  von  dem  heiligen  riche 
und  Teutscher  nacion  abgetrenet  und  gctzogen  werden,  dabv 
auch  betrachtet,  das  die  kurfursten,  fursten,  stete  und  auch 
gantze  Teutsche  nacion  vorhin  zu  mer  malen  treffliche  und 
dapfere  hilffe  gethan  betten,  der  hoffenunge,  solich  hulffe  solte 
iren  gnaden  erstatlich  gewest  und  fruchtbarlich  ersprosßen 
sin ;  sy  doch  wenig  erspryeßlich  gewest.  Was  aber  die  orsach, 
sy  yne  verborgen.  Wo  sie  nun  vernemen,  wie  die  hilffe  ge- 
scheen  solt,  wie  viel,  wie  lange,  und  mit  welcher  maßen,  wul- 
ten  sie  und  die  vorsamelunge  sich  yeder  nach  vermögen  und 
gelegenheit  darinne  als  die  gehorsamen  des  richs  halten,  mit- 
helfifen  und  raten,  damit  sie  verhoflften  die  hilffe  fruchtbar  und 
ersprießlich  sin  solte.  Item  der  Frantzosen  halber  mochten  die 
versamelunge  liden,  das  die  verhört  und  nachdem  sie  dan 
keynen  witern  befehel  dan  irs  furnemens  zu  beharren  und  doch 
vertruwens  betten,  so  ire  beider  konigl.  gnaden  byein  weren. 
sie  solten  sich  der  dinge  wole  vertragen,  darzu  sie  und  die 
gantze  versamelunge  wole  gneigt  weren,  damit  fried  und  eiiü^^- 
keit  zwoschen  inen  gemacht  und  das  blutvergißen  cristlichs 
gebluts  verhalten  wurde,  duchte  sie  geraten,  das  die  konig!, 
may.  siner  gnaden  botschafft  verordent  und  die  mit  ine  hett 
rvten  und  handeln  laißen.  Zum  dritten  betten  sie  sich  des 
bebstlichen  legaten  halber  bedacht,  das  gut  were,  wie  der 
abscheit  mit  den  Frantzosen  wurde,  den  dem  legatten  zu  er- 
kennen zu  geben,  damit  by  unserm  heiligen  vater  dem  babst. 
auch  den  cardinaleu  die  dinge  nit  anders,  dan  sie  weren,  fui- 
bracht  wurden.  So  bette  unser  heiligester  vater  der  babst  der 
versamelung  ein  brieff  zugeschieckt,  beducht  sie  gut  sin,  der- 
selbe brieff  gelesen  wurde.  "^ 

Und  wart  durch  unseru  gnedigisten  hern  von  Mentz  wvter 
anbracht : 

„Unsere  gnedigisten  hern  die  churfursten  betten  utf  ein 
zvt  der  keiserl.  und  konigl.  may.  gebrechen  aller  lande  Diit- 
scher  nacion  furbracht  und  sie  gebetten,  darin  zu  sehen, 
soliche  gebrechen  gnediglichcn  hinzulegen  und  zu  furkomeu, 
hetten  ire  gnaden  inen  gnedigliclien  zugesagt,  were  aber  noch 
zur  zy t  nit  beschehen.  Hatt  sin  kon.  gnacle,  noch  darzu  zu  scheu. 
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soliche  gebrechen  zu  bedencken,  dadurch  die  hilff  dester  stat- 
lieber  sin  möge." 

Daruff  haben  die  konigl.  may.  und  der  keiserl.  anwalt  der 
vorsamelunge  gnedige  dangsagunge  gethan  und  daby  sagen  laißen, 
am  morgen  uff  dem  huße  zu  sin :  „wolle  die  konigl.  may.  die 
Frantzosen  hören  laißen  und  siner  gnaden  reihe  verordennen 
mit  den  Frantzosen  zu  ryten,  vom  frieden  zu  handeln ;  sy  auch 
willig  deme  bebstlichen  legaten  denselben  abscheit  nach  mittage 
uff  dem  huse  zu  offenen,  auch  die  hulffe,  wie  groß  und  wie 
lang  die  bescheen  sol,  bedencken  und  am  fritag  [iuli  10]  zn 
morgen  davon  handeln." 

und  wiewol  unser  gnedigster  herre  von  Mentze  an  der 
stete  sendebotten  erfragen  ließ,  obe  sin  gnade  der  stete  ant- 
wort,  wie  die  gefallen  were,  offenlichen  sagen  solt,  und  sinen 
gnaden  das  also  zu  thun  befolhen  wart,  hait  sin  gnade  doch 
der  stete  antwort  dermaßen  zu  sagen  verhalten.  Als  aber  sin 
gnade  neben  uns  von  den  steten  ußer  gene  wolt,  sagte  sin 
gnade  ettlichen  von  deu  steten:  „sin  gnade  bette  der  stede 
antwort  offenbare  nit  sagen  wollen,  umb  das  die  umbstender 
nit  zutrennunge  daruß  vermerken  und  abenemen  mochten. 
Sin  gnade  hette  aber  der  konigl.  may.  der  stete  antwoit  ge- 
sagt und  sin  konigl.  gnade  hette  darab  eynen  gutten  gefallen 
gehabt." 

Es  ist  aber  uff  das  leczst  fiirhalten  der  gebrechen  halber 
im  riebe,  die  zu  furkomen,  kein  antwort  gefallen. 

üff  domstag  [iuli  9]  zu  acht  uwern  Vormittage  sin  unser 
gnedigsten  und  gnedigen  hern  die  churfursten  und  fursten, 
auch  der  fursten  und  stede  botschafften  uff  dem  huse  under 
sich  erschienen  und  haben  im  anfang  mit  gemeynem  ratt  ire 
bottschafft  by  den  bebstlichen  legatten  geschickt  und  das 
bebstlich  breve  und  anbringen  boren  laßen,  auch  das  er  vor 
den  Frantzosen  gebort  werden  soll  billich  sin  geachtet.  Als 
nun  der  bebstlich  legat  komen  ist,  hat  er  anfenglich  der  vor- 
samelung  in  Latyn  zu  erkennen  geben :  „wie  unser  heiligester 
vatter  der  babst  als  ein  milter  vatter  dem  frieden  gnedigt  sy 
und  als  sin  heiligkeit  den  unfridden  zwoschen  unserm  aller- 
gnedigisten  hern  dem  Romischen  konig  und  dem  konig  von 
Franckenrich  verstanden,  hait  sin  heiligkeit  mit  gemeynem 
rate  der  cardinall  sin  batschafft  zu  dem  konig  von  Franckrich 
vurordent,  nemlichen  den  cardinal  Gaudaviensem,  wege  und 
mitteil  zu  suchen,  damit  der  Unfriede  in  frieden  gestelt  und 
eynigkeit  gemacht  wurde.  Were  siner  heiligkeit  furkomen,  wie 
das  der  konig  von  Franckenrich  denselben  cardinall  nit  liden 
mochte,  also  das  sin  heiligkeit  denselben  cardinall  nitt  hette 
schicken  mögen,  und   noch  tzijttigem  rate  sin  heiligkeit  ine 
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dartzu  verordent  und  geyn  Franckenrich  geschickt.  So  er  nun 
by  dem  konig  von  Franckerich  komen  were,  hat  er  den  Un- 
willen, so  der  konig  widder  den  cardinall  Gaudaviensem  hatte, 
entpfunden,  darumb  synem  entpfelh  noch  mit  dem  konigk  von 
Franckrich  umb  den  frieden  zusehen  unserm  allergnedigisten 
herren  dem  Romischen  konigk  und  dem  konig  von  Franckerich 
geredt,  und  wiewole  etliche  der  rethe  dem  frieden  zuwiedders 
weren,  hette  er  doch  by  dem  konig  und  den  rethen  vermercket, 
auch  an  dem  mererteil  nit  anders  verstanden,  dan  das  sie  dem 
frieden  mit  unserm  allergnedigisten  herren  dem  Romischen  konigk 
geneigt  weren.  Nun  hettc  unser  heiligester  vatter  der  babstdie 
vorsamelung  unser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  churfursten, 
fursten  und  stede  Teuscher  nacion  erkundet  und  ime  ein  breve 
[d(l.  Rom  1489  mai  8]  an  unser  gnedigisten  hern  die  chiu-fursten 
zugeschickt."  Das  er  innen  uberantwurte,  und  unser  hern  die 
churfursten  durch  docter  Jörgen  von  Helle  genant  Pfeffer 
vorlesen  Hessen,  Inhalten:  „was  auslege  siner  heiligkeit  fur- 
faren  loblicher  gedechtnuß  in  vorgangen  zijtten  gegen  dem 
Turcken  gehabt,  und  wie  der  heidenische  soldann  sin  botschafft 
by  sin  heiligkeit  gehabt  und  hilflf  begert  hait  des  vertruwens, 
so  er  die  cristlichen  hilff  vertrost,  were  er  der  hoffenung  dem 
Turcken  merglichen  abbruch  zu  thund  und  undertinig  zu 
machen,**  mit  vil  andern  Worten  in  Latin.  Begerte  in  der  somme: 
„das  unser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  die  chui  fursten 
und  fursten  Teuscher  nacion  ire  botschafft  by  unsern  heiligen 
vatter  den  babst  machen  wollen,  von  dem  anslage  widder  den 
Thurcken  zu  handeln,  alles  des  vertruwens,  es  solt  got  dem 
almechtigen  anneme  und  der  cristenheit  lob,  ere  und  nucz  sin."* 

Und  redt  nach  verlesunge  des  breve  die  meynunge:  „er 
künde  wol  vorstehen,  das  von  dem  anslage  widder  die  Thiu:- 
cken  nit  fruchtbarlichen  zu  reden,  es  were  dan  friede  zwoschen 
unserm  gnedigisten  hern  dem  Romischen  konig  und  dem  konigk 
von  Franckerich  gemacht."  Badt  und  begert  zu  helffen  und 
zu  raten,  der  friede  graacht,  und  dan  die  botschafft,  wie 
obstett,  furgenomen  und  geschickt  wurde. 

Demnacli  haben  sicli  die  churfursten  und  fursten  ein 
cleyns  underredt  und  dem  legatten  durch  den  gemelten  doctor 
Jörgen  von  Helle  sagen  laßen:  „sie  hetten  sin  Werbung  und 
das  breve  verstanden,  wolten  mit  unserm  allergnedigisten  hern 
dem  Romischen  konigk  nach  irem  vormogen  davon  reden, 
und  was  ine  entstände,  den  legatten  widderumb  wissen  laißen."* 

Und  haben  alsbalde  zu  unserm  allergnedigisten  hern  dem 
Romischen  konigk  geschickt,  um  zu  erkonden,  ab  sin  konigl 
may.  die  Frantzosen  vor-  oder  nochmittage  hören  wolt.  Hait 
sin  konigl.  gnade  ine  sagen  laßen :  „die  Sachen  mit  den  Frantzo- 
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sen  hab  sich  geendert ;  sie  haben  die  Sachen  widder  angehan- 
gen und  stehen  in  nuweu  reden  des  friedens,  darumb  sie  zu 
hören  nit  noit  werde/  Und  umb  das  fuinemen  der  hilff  nit 
destermynder  uff  fritagk  [iuli  10]  darnach  des  morgens  zu 
sieben  uwem  uff  das  huß  bescheiden,  die  angeforterte  hilff, 
wie  große  und  wie  lang  die  weren  sol,  zu  vernemen. 

Am  fritag  [iuli  10]  zum  morgen  damoch  sint  unser  gnc- 
diger  her  von  Eystet  keiserl.  anwalt  und  her  Vitt  von  Wol- 
kcnstein  mit  andern  unsems  allergnedigisten  hern  des  Römi- 
schen konigs  rethen  und  mit  ine  unser  gnedigisten  und  gnedigen 
hem  die  churfursten  und  fursten,  auch  der  fursten  und  stede 
geschickte  uff  das  huß  körnen.  Hat  der  keiserl.  anwalt  durch 
herren  Vijtten  von  Wolkenstein  reden  laißen: 

^Unser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  die  churfursten 
und  fursten,  auch  die  geschickten  betten  gebort  das  swere 
bedrangen  unserm  allergnedigisten  hern  dem  Romischen  keiser 
uud  der  konigl.  werden  beschicht  an  irer  gnaden  erblanden, 
und  die  begere  umb  stattliche  hilff',  und  dieselbe  hilff  als  des 
heiligen  richs  churfursten,  fursten,  gehorsame  undertanen  zu- 
gesagt, des  die  konigl.  may.  und  der  keyserl.  anwalt  inen  allen 
und  yedem  gnedigen  danck  sagten.** 

Begerte  daruff  zu  raten,  yvie  hoch  man  die  somme  des 
volcks  im  anßlag  anseczen  und  wie  man  in  dene  anßlag  komen 
soll.  Und  als  niemants  daruff  antwort  geben  wolt,  fragte  unser 
her  von  Eystet  grave  Hugen  von  Werdenberg:  was  ine  be- 
duchte  V  Antworte  grave  Hug :  ob  sie  mit  xl"  mannen,  halber 
geyn  Ostericli  und  halber  in  Flandern,  gnug  betten  V  Daruff 
ließ  es  der  kevserl.  anwalt  beruwen  und  forderte  die  xl"  man, 
wie  grave  Hug  davon  geredt  hatte;  doch  wo  es  zu  vil  were, 
wolten  sie  darin  helffen  raten  und  die  zale  etwas  nach  rate 
helffen  mvndern. 

Daruff  haben  die  churfursten,  fui'sten,  rethe  und  geschick- 
ten ein  bedencken  genomen  und  noch  irem  bedacht  gesagt: 
„sie  wollen  by  unsem  gnedigsten  hern  den  konig  verordenen, 
femer  zu  handeln,  und  ersuchen,  die  obgerurte  somme  der  xl" 
in  ein  mindere  somme  zu  brengen." 

Darnach  am  sontag  nach  sant  Kiliantag  [iuli  12]  zu  mor- 
gen haben  sich  der  fry-  und  richstete  geschickten  versamelt. 
Und  als  sie  zu  Franckenfurt  in  der  ratstoben  nach  altem  her- 
komen  gesessen  und  von  einer  banck  zu  der  andern,  auch  also 
einen  umb  den  andern:  wes  iglichs  befehl  were,  ob  man  uff 
die  erste  rede  wijtter  antwort  haben  wolt,  sich  darnach  wissen 
zu  richten,  gefragt  sint,  haben  sich  die  geschickten  von  Colne, 
Straßburg,  Basel,  Costcncz  und  Mecze  und  Spier,  auch  Hage- 
nauwe  und  Colmar,  mit  befelh  Sletzstat,  Obem-Ehenheym, 
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Wissenburg  und  Molhusen,  darzu  Offenburg  mit  befelh  Gegen- 
bach und  Zell  einer  einhelligen  antwort  bedacht  und  yeder 
gesagt :  „er  habe  bevelh  von  sinen  frunden,  zu  hören  und  zu 
vememen,  was  inen  die  keyserl.  may.  und  konigl.  wirde  furhal- 
ten  wolte  uff  das  schriben  ire  gnaden  ine  getan  hetten,  und 
darin  ziemlich  helffen  ratten  und  zu  handeln,  doch  iren  frun- 
den unvergrifilich  zu  thund.  Und  was  dan  gehandelt  wurde, 
Widder  an  ire  hen'en  und  frunde  zu  brengen,  ungeczwifelt,  wo 
die  hilff  furgang  gewynne,  sie  worden  sich  halten  in  diesen 
dyngen  nach  irer  gelegcnhcit."  Nurenberg,  Franckenfurt,  Wecze- 
flar  und  Molhusen  sagten:  „sie  hetten  bevelh  nach  lud   dos 
keiserl.  und  konigl.  mandats  in  diesem  fumemen  zu   helffen 
und  zu  raten,  wo  sie  dan  in  die  auslege  gcnomen  und  lidlich, 
tzymlich.   und   treglichen  angesehen   und  auch  des   heiligen 
richs  verantworten  mitangeßlagen  und  hilff  thun,  auch  langen 
sweren  dinst,  bijßhcrre  bescheen,  betrachtet  wurden,  alsdan  die 
hilff  noch  irer  gelegenheit  zuzusagen,   hetten    sich  byßhere 
als  die  gehorsamen  undcrtanen  gehalten,  hofften  noch  in  gna- 
den zu  bliben."  Die  von  Auspurg,  Ulm  und  Dunckelspuhell 
von  wegen  der  stede  im  Schwebißchen  bonde  sagten:    „uff 
das  ußschribcn  der  keiserl.  und  konigl.  may.  weren  ire  frunde 
die  stet  des  bunts  im  land  zu  Swaben  ob  die  Sachen  gesessen 
und  hetten  ermessen,  das  hilff  notturftig  sey,  und  weren  wil- 
ligk  mitsampt  uusem   gnedigisten  und  gnedigen  herren  den 
churfursten,  fursten  und  andern  des  richs  hilff  zu  thund,  so 
fere  die  in  lidlich  und  bcdrachtet  werde  die  mercklichen  sweren 
dinst,  so  sie  in  kurtzen  vergangen  iaren  auch  getan  haben/ 
Demnach  wui'den  nochmittag  zu  eyn  uhcrn  der  fry-  und 
richstede  gesenten  uff  das  huG  bij  unser  gnedigisten  und  gne- 
digen hern  die  churfursten,  fursten  und  geschickten  erfordert 
und  ferner  eins  yeden  meynungc  der  holfl'  halb  begert.  Haben 
her  llans  von  Seckingen  ritter  von  wegen  der  von  Straspurg, 
Colne,  Basel,  Costencz  imd  der  andern  obgedachten  siner  an- 
heugern,  wie  die  hievor  beschrieben  und  erneut  sin,  und  Paulus 
Volckmar  von  siner  frunde  von  Nurenbcrgk  und  dan  der  stai- 
schriber  von  Franckenfurt  von  siner  herren  von  Franckenfurt, 
der  von  Weczflar  und  Molnhusen  wegen,  und  desglichen  Haus 
Langmantel  von  Augspurg  von  der  stede  wegen  im  bonde  yeder 
sin  verfaste  antwort,  wie  ob  stett,  geben  und  eroffenet.  Also 
noch  kleynem  bedacht  haben  unser  gnedigisten  und  gnedigen 
hern  die   churfursten  und  fursten  der  fry-  und  richstete  ge- 
schickten durch  unseni  gnedigisten  hern  von   Mencz  sagen 
laißen:  «sie  haben  der  stedt  sendbotten  antwort  dryherlev 
mcynunge  verstanden,   wollen  am   morgen   zu  sieben   uhom 
Widder  dabv  komen  und  forter  in  den  Sachen  handeln,  damoch 


1489.  533 

ie  sich  wissen  zu  halten.^  Und  haben  am  mondag  [inli  13] 
u  morgen  allermenglich  zu  sieben  uwem  widder  uf  das  huß 
bescheiden. 

Also  am  montag  sant  Margarethen  der  heiligen  iung- 
rauwen  tag  [iuli  1 3]  am  morgen  zu  sieben  uhem  sint  der  fry- 
nd  richstete  sendbotten  by  unsem  gnedigisten  und  gnedigen 
em  der  churfursten  rethen,  auch  etlichen  fursten  und  ge- 
chickten  erschienen.  Hatt  unser  gnedigister  her  von  Mencz 
lofmeister  Thoman  Rode  der  stede  sendbotten  zu  erkennen 
eben:  ^sie  haben  am  fordern  tage  dryerley  antwort  von  der 
täte  sendbotten  verstanden  und  sich  bij  der  konigl.  may.  umb 
ie  große  der  hilfif  und  die  zijt  erkundet,  die  sie  uff  xxiiij'" 
erynget,  der  dan  vj"'  zu  einer  ylende  hilff  und  ein  iar  langk 
lienen  sollen.  Weren  sie  der  meynunge,  czwulffe  uß  ine  by 
ie  konigl.  may.  zu  verordienen,  zu  vernemen,  wo  uflF  eß 
ndlichen  beruhen  wolt,  und  dan  daniber  sitzen  ;  wann  es  dan 
n  die  stede  keme,  sie  daby  beruffen  und  nichts  verhalten." 

Und  als  desselben  tags  noch  dem  ymps  der  stette  Sendbot- 
en Widder  uif  das  huß  für  die  zwene  kurfursten  Mencz  und 
'falcz,  andere  fursten  und  furstenbotschafften  komcn  sint, 
lait  unser  gnedigister  her  von  Mencz  geredt:  „sie  wollen 
inen  anslag  für  sich  nemen,  und  so  es  an  die  stede  kome, 
ins  yeden  gebrechen  und  anligen  hören  und  fenier  handeln." 
)in  also  abgescheiden. 

Am  diustag  nach  sant  Margarethentag  [iuli  14]  sint  unser 
lem  die  churfursten  und  furstenbotschafft  widder  uff  dem 
luse  erschienen,  haben  den  anslag  uff  die  xxiiij"'  zu  roß  und  zu 
iiß  furgenomen.  Und  haben  nach  dem  ymps  nach  den  von 
!oln  gefragt,  aber  als  die  nit  bij  der  hant  waren,  hern  Hau- 
en von  Sickingen  ritter  von  der  von  Straßburg  wegen  zu  inen 
:efordert  und  an  ine  ein  meynunge  uff  die  1  zu  roß  und  j*"  zu 
iiß  furgehalten.  Hat  er  nit  anneraen  wollen,  sunder  sich  siner 
runde  anligens  beclagt  und  darzu  gcredt:  „sie  haben  sinen  be- 
clh  wol  gehört,  nicht  anzunenien,  aber  hinder  sich  an  sin  frunde 
on  Straßburg  zu  bringen,  ungeczwifclt,  wo  sie  lidlich  ange- 
lagen  wurden,  sie  solten  sich  unverwißlich  halten."  Und  ist 
Iso  von  ine  abgescheiden.  Also  haben  sie  einen  anslag  der 
tete  halber  begrieffen  und  ine  des  einen  zittel  übergeben,  als 
er  hernoch  geschrieben  stett,  und  durch  den  marschalg  sagen 
ißen:  sie  sollen  sich  daruff  bedencken,  und  am  mitwochen 
iuli  15]  zu  morgen  damoch  yeder  sin  antwort  geben. 

ross.  fuss 

legenspurg xxx    Ix 

kurenberg 1     j*" 
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ross.  fa88. 

Rotemburg xvj  xxx 

Weyssemburgk  im  Nortkaw '  xj  xij 

Wyndeßheym x  xij 

Sweynfurdt iiij  xij 

Ober  Ehenheym iiij  vj 

Buchhorn       iiij  vj 

Costencz xxx  k 

Basell xl  hxx 

Straßburg 1  j^ 

Keiscrsburgk iiij  xij 

Colmar x  xriij 

Sleczstadt x  xviij 

Mülhusen x  xviij 

Rotwil xij  xxiiij 

Koßheym iiij  \'j 

Hagenauw x  xxiiij 

Wevssenburg  im  Elsas viij  xviij 

Spier XX  xl 

Worms xij  xx 

Franckenfurdt xl  Ixxx 

Friedbergk viij  x\iij 

Gelnhuseu vj  xviij 

Weczflar iiij  xij 

Collen       1  j^ 

Aich xviij  xxxij 

Trier xviij  xxxij 

Mecze xl 

Lübeck xl 

Hamburgk xxx  xl 

Dortmundt xij  xxiiij 

Mulhawseu xviij  xxxij 

Northusen xviij  xxxij 

Durckheym vj  xij 

Dhuren x  xij 

Goßlar viij  xviij 

Die  xxvj  stet  im  Swebischen  bonde      .     .  iij*^  vj' 

Am   mitwochcn   darnoch    [iuli   15],  als  unser  hem   die 

churfursten  und  besunder  unser    gnedigister  her  von  Mencz, 
andere  forsten,  churfursten-  und  furstenbotschafften  widderumb 

gesessen  sin,  haben  sie  eyuem  yeden  von  den  steten  besonder 
für  sich  erfordert  und  sin  anligende,  und  das  ine  der  anslag 

untreglich  sy,   geholt.   Waren  der  meynunge,  sich  eyn  yeder 

selbst   anslagen,  und  wes  sin  fnmde  erliden  mochten,  sagen 
solt.  Haben  sich  der  stede  sendbotten  nit  anßlagen  wollen. 
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aber  einstheils  gesagt :  „so  sie  lidlich  anßlageu  wurden,  theten 
Ire  frunde  noch  irer  gelegenheit  als  die  gehorsamen."  Die 
andern  wolten  der  churfursten  und  fursten  anslag,  als  von 
alter  herkomen  were,  vorhin  hören  und  dan  thun  noch  irer 
gelegenheit.  Die  dritten  sagten:  „wann  ire  frunde  tzymlich 
angeseczt  wurden,  so  wolten  sie  eß  hinder  sich  bringen,  wie 
sie  dan  vormals  auch  davon  antwort  geben  hetten."  Also  ist 
am  selben  dag  der  stat  Worms  geschickter  körnen  und  der 
antwort  der  von  Coln,  Straßburg,  Basell  etc.  angehangen. 

Damoch  am  dornstag  [iuli  16]  zu  morgen  sint  unser 
gnedigisten  und  gnedigen  hern,  auch  die  geschickten  widder 
ubergesessen,  die  somme  allenthalben  geringert  und  den  steten 
durch  unsem  gnedigisten  hern  von  Mencz  sagen  laßen: 

„Sie  betten  einen  anßlag,  so  etwan  geyn  Oisterich  gegen 
dem  konig  von  Hungern  furgenomen,  angesehen  und  den  großen 
anslag  geseczt  und  noch  verhorunge  eins  yedes  anligend  den 
drittenteil  abegeczogen,  künden  über  x"  zu  roß  und  zu  fuß 
im  selben  anslag  nit  finden.  Das  wolten  [sie]  der  konigl.  may. 
zu  erkennen  geben,  und  was  dan  die  konigl.  may.  wijter  darin 
gehandelt  wolt  haben,  wollen  sie  aber  thun."  Und  daby  geredt: 
„sie  wolen  die  iren  in  cleyner  tzall  zu  der  konigl.  wirden  vor- 
ordienen,  begerten  der  stete  sendbotten  auch  czwene  uß  ine 
zu  zwolff  uwem  by  der  konigl.  may.  verordienen  wollen.*^  Das 
dan  der  stete  sendbotten  zugesagt  und  daby  verordcnt  haben 
hern  Hansen  von  Sickingen  ritter  von  Straßburg,  Paulus 
Folckmar  von  Nurenberg  und  der  stkt  Franckenfurdt  secre- 
tarien. 

Desselben  tags  wole  umb  dry  uhern  nach  dem  ymps  sint 
unser  gnedigisten  heiii  von  Mencz  und  pfalczgrave  sampt 
den  andern  vorordenenten  by  der  konigl.  may.  erschienen. 
Hat  unser  gnedigister  herr  von  Mencz  einer  konigl.  may.  ge- 
sagt: „sie  weren  über  die  Sachen  gesessen  und  hetten  einen 
großen  anslag  für  sich  genomen,  aber  mercklichc  beschwere 
befunden,  darumb  einen  drittenteill  davon  abgeczogen  und 
können  über  x""  zu  roß  und  zu  fuß  nit  finden,  syen  doch  darin 
die  keiserl.  oder  konigl.  may.  und  der  konig  von  Behem  und 
die  Eydtgenossen  nit  anßlagen.  Was  nun  die  konigl.  may.  und 
keiserl.  anwalt  wijter  darin  gehandelt  wollen  haben,  syen  noch 
irem  vermögen  willig." 

Daruif  hat  die  konigl.  may.  ein  bedenckens  genomen  einen 
tag  oder  czwene  dergestalt  siner  gnaden  meynunge  dan  zu 
erkennen  geben. 

Damoch  am  sontag  nach  der  aposteln  scheidungetag 
Iuli  19]  haben  unser  gnedigiste  hern  die  churfursten,  nem- 
iichen   Mencz,  Trier  und  Pfalcz,  fursten  und  geschickten  der 
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stede  sendbotten  uff  das  büß  erfordert  und  under  anderm  ine 
dorcb  unsem  gnedigisten  hern  von  Mencz  gesagt :  „sie  syben  der 
meynunge  widder  uberzusieczen  und  eynen  anslag  für  sieb  zu 
nemen,  damit  sie  nit  wijtter  zusagen,  dan  das  rieh  ertragen 
möge."  Also  haben  eß  die  stete •yeder  teyl  by  vorgetaner 
antwort  gelassen. 

Und  haben  demnach   die   churfursten,  fursten  und   ge- 
schickten die  nachkomende  tage  vom  handel  geredt  und  den 
anslag  uff  die  vj"  zu  roß  und  zu  fuß  zu  einer   ylenden  bilfT, 
doch  nit  in   anßlagswise,  sonder   einen  besundem  dinst,  fur- 
genomen,  die  geschickten  von  den  steten  davongeschoben  und 
denselben  dinst  am  domstag  nach  Marie  Magdalene  [iuli  23] 
eroffenet  und  der  stat  geschickten  daruff  gebort.  Haben  Colnc, 
Straßburg,    Basell,    Worms,   Spier,   Costencz,  Mecze,  Hage- 
uauwe  etc.  und  ihre  zugewanten  daruff  geredt:  „unser  gne- 
digisten und  gnedigen  hem,  auch  die  geschleckten  haben  iren 
bevelh  wol  gehört,  daby  laßen  sie  es  noch."  Nurenberg,  Fran- 
ckenfurt, Weczflar  und  Mulhusen  sagten:  „sie  betten  furhin 
gesagt,  wo   sie  by  den  anßlag  genomen  und  neben  andern 
lidlich  und  treglich  angeslagen  wurden,  andere  auch  mitthe- 
ten,  betten  sie  gewalt  hilff  zuzusagen,  were  auch  also  her- 
komen  und  uff  andern  tagen  also  gehalten  und  ine  abschrifft 
des  ganczen  handeis  geben  worden.  Nu  weren  sie  by  die  dinge 
nit  genomen,  wijsten  auch  nit,  wie  andere  des  richs  vorwan- 
ten  angeslagen  weren.  ßolten  sie  nun  iren  frunden  sagen,  wie 
sie  angeslagen  weren,  und  nit  von  der  andern  vorwanten  auslag 
können   sagen,  damit   ire  fruude   sehen  mochten,  der  anßlag 
glich  und  yeder  noch  billicheit  und  gelegenheit  angesehen  were, 
wurden  sie  nit  vil  daucks  erlangen;  begerten,  das  man  sie 
hören   wolt  laißen,  wie   ander  des  richs  zugewantten   ange- 
slagen weren." 

Daruff  antwort  unser  gnedigister  her  von  Mencz:  „sie 
weren  uberkomcn  den  anslag  niemants  zu  geben,  dan  er  mocht 
abgedruckt  und  den  konigen  von  Franckerich  und  Ungern  zu 
wissen  werden,  als  mere  gescheen  were,  wolt  aber  den  anßlag 
in  siner  gnaden  canczlyen  sie  noch  nottorfft  boren  laßen.*' 

Daruff  ritten  die  benanten  geschickten:  „dwil  sie  den 
anslag  nit  schrifftlich  haben  mochten,  so  musten  ire  fhinde 
uffsehens  uff  ire  gnaden  haben,  und  wie  sie  iren  dinst  erfun- 
den, sich  irer  gelegenheit  nach  auch  halten  des  vertruwens, 
sie  werden  nit  ungnad  erlangen,  können  aber  uff  den  verlesen 
anslag  nichts  zusagen."  Die  von  Augspui'g,  Ulm  und  Dun- 
ckespule  sagten:  „dwil  sie  nit  horten,  wie  andere  des  richs 
vorwanten  angeslagen  weren,  konten  sie  darzu  nit  reden." 
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Also  sint  die  konigl.  may.  und  der  keiserl.  anwalt  uff 
unser  gnedigisten  und  gnedigen  hem  der  churfursten  Mencz, 
Trier  und  Pfalcz  und  andere  der  fiirsten  begere  uff  das  huß 
komen,  hat  unser  gnedigister  her  von  Mencz  sinen  konigl. 
gnaden  und  keiserl.  anwalde  den  anslag  der  vj"*  ein  halb  iare 
zugesagt;  und  wo  die  konigl.  may.  der  über  das  halb  iare 
lenger  notturfftig  sin,  so  sollen  sie  auch  ein  halb  iare  noch 
dienen,  wurde  es  aber  tzijtlicher  gericht,  das  alsdan  sin  konigl. 
may.  die  richtunge  zum  furderlichsten  ußschriben  solt,  damit 
dem  heiligen  riche  nit  unnuczer  coste  damff  gene  und  ein 
yeder  hemoch  dester  williger  wurde.  Badt  die  konigl.  may.  den 
einen  redelichen  heubtman  zu  verordinen,  sol  allermenlichen 
den  sinen  bevelhen,  dem  gehorsamen  zu  sin. 

Item,  das  sin  konigl.  gnade  zyt  und  malstatt  benennen 
wolte,  wann  und  wohere  die  vj*"  mann  komen  und  sich  ver- 
sameln  sullen. 

Item  uffrore,  als  wol  furmals  gescheen  sin,  verhüten  und 
zu  verbieten. 

Item  sol  die  konigl.  may.  sich  nymants  mit  gelde  ab- 
kaufi'cn  lassen,  als  furmals  gescheen  ist,  deß  anschlags  auch 
nyemanten  erlassen,  uff  das  die  hilff  dester  statlicher  ge- 
scheen möge. 

Item  das  frieden  in  den  landen  gemacht  und  ein  camer- 
gericht  uffgericht  werde,  damit  einem  iglichen  glichs  und 
rechts  widerfaren  möge,  und  nymants,  so  er  dienen  solt,  die 
sinen  daheim  zu  behalten  geursacht  werde. 

Item  haben  sie  die  konigl.  may.  gepeten,  den  frieden  mit 
den  Frantzosen  zu  befestigen,  der  auch  gehalten  werde,  und 
ob  siner  gnaden  lidlichcr  vertrag  gein  dem  konige  von  Hun- 
gern begegen  wTirde,  den  anzunemeu,  damit  das  heilig  riche 
der  sweren  dinste  entladen  wurde:  alles  mit  angehängter 
bitt,  solichs  in  gnaden  anzunemeu  und  sich  mit  den  vj"'  man- 
nen begnügen  zu  lassen. 

*  Auch  bei  Sturm  von  Sturmeck  38—49,  wo  auch  noch  die  weiteren 
Verhandlungen  bis  1489  (uff  samst.  s.  Jacobstag)  iuU  25.  Vergl.  dazu  loc. 
dt.  pag.  27—29 ;  Lehmann  926—929  ;  femer  den  anschlag  der  schwäbischen 
bondesstadte  bei Klüpfel  Urkunden  zur  Gesch.  des  schwäbischen  Bundes  1,  06. 

671.  Abschied  des  Frankfurter  tages  bezüglich  der  eilenden  hülfe  in  die 
Niederlande  und  bezüglich  der  bestellung  des  kammergerichtes  und  der 
handhabnng  des  landfriedens.  1489  iuli  26. 

Uff  sontag  nach  Jacobi  [iuli  26]  anno  etc.  Ixxxix"  ist 
gemeyncr  versamnung  des  keiserlichen  und  königlichen  tages 
zu  Franckfurt  nachvolgender  abscheid  gegeben. 
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Itein  als  der  konigl.  maj.  uff  ire  begern  von  churiursten, 
fursteii  und  etlichen  potschaften  zu  der  ylenden  hilff  in  Sy- 
derlant  sechstauscnt  mann  zu  roß  und  fuß  zu  schicken  zuge- 
sagt, und  nachmals  durch  sein  konigl.  maj.  gesimnen  ist, 
die  zweytausent  fußknecht,  so  sein  konigl.  maj.  itzunt  im 
Oberlant  bestelt  habe,  die  nechsten  zwen  monadt  zu  versol- 
den:  ist  von  den  chui'fursten  gemeinlich,  auch  cttlichen  fur- 
sten  und  furstenbotschaften  zugesagt,  solich  zwejiÄUsent  fuß- 
knecht  zum  halbenteil  irer  anzal  des  ufgesatzten  fußvolcks  zn 
versolden.  Und  femer  beslossen,  das  iglicher  churfiu'st,  fürst, 
grave,  heiTe  und  die  von  stctten,  auch  andere  im  anslag  der 
ylenden  hilff  begriffen,  das  gelt  für  ire  halbteyl  des  angesetz- 
ten fußvolcks  uff  des  heiligen  crutzstags  exaltat.  [sept.  14] 
nehstkunfftig  zu  Franckfurt  haben  und  den  burgemeisteren 
und  dem  rate  daselbs  liebem,  die  dann  das  gelt  zu  entpfaen 
und  dafür  von  wegen  der  konigl.  maj.  nach  nottiu'ft  zu  quiti- 
ren  macht  haben,  auch  furter  hertzogen  Albrechten  von  Sach- 
sen, der  konigl.  maj.  heuptman,  oder  wem  derselbe  herzog 
Albrecht  das  an  syner  stat  zu  entpfaen  bevelhen  wirdet,  über- 
antworten sollen. 

Item  das  ein  iglicher,  der  für  sein  angesatzt  halbteyl 
des  fußvolcks  gelt  geben  hett,  das  uberich  volck  zu  roß  und 
fuß,  so  ime  zu  der  bemrten  ylenden  hilff  uff'gesetzt  ist,  uff 
saut  Matheustag  [sept.  21J  schierst  zu  Collen  haben,  die  mit 
andern  geschickten  uff  der  konigl.  maj.  heuptmans  bescheit 
warten  und  helffen  sollen. 

Welcher  aber  sein  halbtevl  des  fußvolcks,  so  er  vormals 
an  den  zweytausent  fuGknechten  mit  gelde  versoldet  hett. 
nach  uGgang  der  zweyer  monat  nit  lenger  versolden  wolt,  das 
zu  cynes  yedcn  wilkore  steen  sol,  der  soll  glychwol  die  gan- 
tzen  sommen  syns  uffgesatzten  teyls  der  hilff  zu  roß  und  zu 
fuß  uff"  den  gemelten  sant  Matheustag  für  voll  zu  Collen  haben 
und  die  furter  inhalt  dieser  verzeichniß  dienen  und  gewar- 
ten lassen. 

Item  es  soll  auch  ein  iglicher,  der  zu  oberurter  hilft*  der 
vj'"  manne  angeslagen  ist,  macht  haben  sein  anzal  zu  roß 
und  fuß  im  Nyderland  zu  bestellen  oder  hie  oben  hinabe  zu 
schicken,  doch  das  die,  so  hinabe  geschickt  wurden,  uff  ge- 
melten sant  Matheustag  zu  Collen  sein. 

Item  uff  den  gemelten  sant  Matheustag  soll  hertzog  Al- 
brecht von  Sachsen  als  heuptman  der  konigl.  maj.  eynen  zu 
Collen  oder  in  der  nehe  daby  haben,  der  das  geschickte  volck 
zu  roß  und  fuß  mustere  und  anneme ;  deßglychen  sollen  die 
anderen,  so  in  Nyderlandt  bestelt,  durch  der  konigl.  maj. 
heuptman,  so  oft  ime  geliebet,  auch  gemustert,  besichtigt  und 
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ingeschriben   und  fiirter  durch  denselben  heuptman  zu  nutz 
der  konigl.  maj.  gebrucht  werden. 

Item  das  ein  iglichcr,  der  schicken  wirdet,  synem  heupt- 
man und  den  synen  ernstlichen  bevelhen  solle,  der  konigl. 
maj.  heuptman  gehorsam  und  willig  zu  sein. 

Item  das  nymant,  der  in  der  verzeichniß  der  gedachten 
hilff  angeslagen  ist,  seiner  hilff  auß  gnaden  oder  sunst  er- 
lassen, noch  auch  kein  gelt  darfur  genomen  oder  darumb  qui- 
tirt  werden  soll. 

Item  ob  mit  den  zweytausent  fußknechten,  die  itzo  hin- 
abe  geschickt  und  versoldet  werden,  der  konigl.  maj.  Sachen 
zu  friedefl,  eynigkeyt  und  vertrag  wachsen,  also  das  ferner 
hilflf  oder  schickens  kevn  noit  sein,  so  soll  solichs  durch  die 
konigl.  maj.  oder  syuer  gnaden  heuptman  hertzog  Albrechten 
forderlich  in  das  rieh  verkündet,  damit  ferner  Schickung,  auch 
cost  und  muhe  verhebt  und  nachmals  die  hiltf  an  andere  ende 
dester  statlicher  voUenfurt  werden  möge. 

Item  das  die  konigl.  maj.  uff  die  verzeichnuß  der  hilff 
an  eynen  yden,  darin  begriffen,  furderlich  schryben  und  erfor- 
dern lassen,  das  eyn  ieder  sein  uffgesatzt  anzal  voicks  uff 
sant  Matheustag  [sept.  21J  zu  Collen  und  die  anzal  des  gel- 
des  für  das  halbteyl  der  versoldeten  fußknecht  uff  nechst- 
kommend  exaltat.  crucis  [sept.  14]  zu  Franckfurt  haben  und 
schicken  wolle ;  das  auch  die  brieve  so  fuixlerlich  imd  zytlich 
uberantwort  werden,  damit  sich  nyemants  siner  unwissenheyt 
oder  kurtze  halb  der  zyt  entschuldigen  möge. 

Item  uff  daz  uff  der  keyserl.  maj.  mandat  die  kunfftige 
hilff  durch  das  Romisch  rieh  dester  stattlicher  und  frucht- 
parl icher  bescheen  und  sich  nyemants  uß  mangel  rechts  oder 
friedens  im  rieh  derselben  hilff  entziehen  möge,  so  soll  die 
konigl.  maj.  unverzogenlich  by  der  keyserl.  maj.  trewen  und 
muglichen  flyß  ankeren,  das  sein  keyserl.  goade  uf  die  Ord- 
nung und  artickel,  uff  vorgehaltenen  tegen  zu  Franckfurt  und 
Noremberg  über  das  keyserl.  camergcricht  begriffen  und  siner 
keyserl.  gnaden  übergeben,  das  camergericht  mit  camerrich- 
tem,  beysitzem,  auch  der  malstatt  und  anderem  laut  dersel- 
ben ordenung  zusehen  hie  und  wyhenachten  [dec.  25]  nehst 
uffiricbten  und  zum  besten  ordenen  und  bestellen  wollen.  Das 
auch  zu  hanthabung  des  iungst  verfaßten  keyserl.  lantfriedens 
durch  die  keyserl.  und  konigl.  maj.  bequeme  executores  in 
obestympter  zyt  gesetzt  und  solichs  allenthalben  in  das  rieh 
verkündet,  auch  die  declaracion  über  denselben  lantfrieden, 
durch  die  versampnung  zu  Noremberg  beslossen  und  der 
keyserl.    maj.    übergeben,    uffgericht    und    gefertigt    werde,. 
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damit  sich  menniglich  des  vertrösten   und   darnach  richten 
möge. 

Item  zu  furderung  der  hilif  soll  die  konigl.  maj.  allen 
und  iglichen  darin  angeslagen  und  begriffen  uff  ire  gesynnen 
mandat  geben,  damit  sie  ire  underthanen  und  angehorigen  in 
crafft  solicher  mandata  zu  dringen  haben,  inen  zur  hulff  stewer 
zu  thun. 

*  Aach  in  der  Neuen  Samml.  der  Reicbsabsch.  1,  288—89. 

Nota.  Der  statt  Franckfurt  ist  Inhalt  der  verzeychniß  der 
eylenden  hilff  halber  in  Nyderlant  zu  thun,  uff  diesem  keyserL 
tag  zu  Franckfurt  beslossen,  angesetzt  zwolff  zu  roß  und 
funffzig  zu  fuß.  Gepurt  sich  laut  diß  abscheydts  die  nebst- 
kunfftigen  zwen  monat  zum  halben  teyl  das  fußvolck  mit  geld 
zu  versolden  xxv  zu  fuß,  für  yde  person  den  monat  vier  gül- 
den. Sind  daruff  herm  Dieterich  von  Arraß  vom  rate  von 
wegen  der  ilenden  hulff  in  Flandern  dem  obberurten  anslag 
keyserl.  tages  gemeß  für  xxv  fußknecht  zwen  monat  zu  ver- 
solden ij*"  gülden  geben. 


Am  soutag  nach  Jacobi  [iuli  26]  und  am  montag  darnach 
haben  unsere  gnedigisten  und  gnedigen  herrn  die  kiirfursten. 
fursten  und  geschickten  die  yleud  hilft'  mit  den  ij'"  knechten 
betracht  und  ettliche  artickel  davon  uffzeichnen  und  verlesen 
lassen  und  darnach  beschlossen  uff  die  meynung: 

Nemlichen  das  die  ij'"  knecht  zwene  monedt,  die  itzunt 
alsbalde  angene  und  uff  sant  Matheustag  [sept.  21]  ußgene 
sollen,  versolt  werden  von  der  gemeynen  versampnung  inue 
solicher  gestalt. 

Item  ein  iglicher,  der  sy  churfiu'st,  fürst,  prelat,  grave, 
hcrre  oder  von  den  steten,  soll  den  halben  teyle  siner  uffge- 
setzten  fußknecht  die  zwene  monedt  lang  yeden  die  wocheu 
eynen  gülden  an  ein  gelt  slagen  und  dasselb  gelt  inne  die 
nehstkunfftige  messen  zu  Franckenfurt  schicken,  dem  rate 
doselbst  uff  des  heiligen  crutz  tag  [sept.  14]  schirstkunfftig 
ußrichten  und  bezalen,  dasselb  gelt  vorter  dem  hochgepomen 
fursten  herrn  Albrechten  hcrtzogen  zu  Sachsen  marggraffeu 
zu  Meissen,  oder  herrn  Dieterich  von  Arressen  von  siner  gna- 
den wegen  zu  uberantwurten. 
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Item  welcher  dann  nach  ußgange  der  benannten  zweyer 
monedt  die  obgemelten  ij""  knecht  lenger,  wie  vorsteet,  nach 
antzal  versolden  will,  der  mag  das  thun,  und  soll  alsdann  den 
andern  theyl  siner  uffgesatzten  anzal  ufl*  sant  Matheusdag 
[sept.  21]  vorgenannt  inne  der  stat  zu  Collen  haben  und  knecht 
darfur  do  nydden  inne  den  landen  nach  sinem  gefallen  be- 
stellen. 

Were  aber  yemants,  der  soliche  ij"  knecht  vorgeschrie- 
bener massen  über  die  obbestympten  zwene  monedt  lenger 
nach  antzal  nit  versolden  wolt,  der  sol  die  gantze  zale,  so 
ime  uffgeschrieben,  zu  roß  und  zu  fuß  schicken  und  uif  den 
oflgemelten  sant  Matheustag  [sept.  21]  mit  den  zu  Colne  er- 
schinen  oder  so  vil  inne  der  Nyderlandt  derselben  knecht  be- 
stellen. 

Item  sol  sich  dieß  anslags,  als  furmals  oft  gescheen, 
nyemandts  mit  gelde  abkeuffen,  oder  des  erlassen  werden. 

Item  das  der  heuptmann,  inen  zugeben  wurdt,  verhüte 
üflrure,  kirchen  stören,  morderye  und  derglichen  hendele  vor- 
mals bescheen  sin. 

Item  sol  die  konigl.  maj.  bey  der  keyserl.  maj.  daran  sin, 
flyß  ankeren  und  verfugen,  daz  hie  und  zwischen  wyhenachten 
[dec.  25]  schirstkompt  das  kamergericht,  inmassen  zu  zijten 
der  erwelung  der  konigl.  wirden  allhie  zu  Franckfurt  davon 
geredt  und  darnach  zu  Norimberg  beslossen  ist,  uffgericht, 
besetzt,  auch  im  rieh  frieden  gemacht  und  gehanthabt  werde, 
uff  daz  die  hulff  dester  stattlicher  gescheen  möge. 

Solichs  alles  haben  die  versampnung  eins  teils,  nemlicheu 
die  churfursten  alle,  etliche  der  fursten  und  geschickten  ge- 
willigen, der  andern  fursten,  auch  der  geschickten  eynsteyls 
und  der  stette  sendebotten  gemeynlich  hinder  sich  bringen 
wollen.  Und  wiewole  von  hanthabern  des  friedens  geredt  ist, 
doch  nichts  davon  beslossen. 

Und  ist  von  der  stete  sendeboten  beslossen  worden  von 
wegen  der  mancherley  nuwerunge  und  beswerungen,  inen  hie 
und  sunst  uffgelegt,  zu  einem  tage  uff  kunfftigen  saut  Galli 
[octob.  16]  gein  Spier  zusamenzukommen  und  zu  beraten, 
insunderheit  daz  die  fursten  one  ir  bysin  besliessen  was  inen 
aUen  verderplich  ist.  Und  suUe  die  stat  Franckfurt  die  urab- 
liegenden  stette  zu  dem  tage  beschrieben,  als  auch  zugesagt 
ist.  Und  ist  eine  schrifft  von  Hansen  Langenmantel  uß  Augs- 
burg, darinne  in  newn  stuck  die  beswerungen  der  stette  uu- 
geverlich  uffgezeichnet  sin,  an  der  stett  sendeboten  verteilt 
worden,  darüber  biß  uff  den  genannten  tag  gein  Spier  mit 
den  ratsfrunden  doheim  zu  underredden. 
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*  Ohne  den  letzten  absatz  auch  bei  Sturm  von  Sturmeck  49 — 50.  In  dem 
dort  abgedruckten  Verzeichnis»  „der  stede  Sendboten  uff  dem  tage'*  fehlen 
die  namen  der  Frankfurter  abgeordneten:  Walther  von  Swartzenberg,  JoIuuid 
zum  Jungen,  meister  Heinrich  vou  Ortenberg  secretarius,  vergl.  no.  G69.  £s 
liegt  auch  vor  das  „Verzeichnicz  der  ilende  hilff  uff  vj™  man  ongeverlich 
zu  ross  und  fuss  der  konigl.  maj.  uff  ir  beger  in  Niderland  zu  schicken,  uff 
dem  tage  zu  Franckfurt  beslossen  am  dornstag  nach  Margarethe  [iuli  16] 
anno  etc.  Ixxxix^*' —  Ueber  den  städtetag  zü  Speier  vergL  no.  67 1. 

672.  König  Maximilian  schreibt  an  alle  stände  und  onterthanen  des  reichs, 
der  rath  zu  Frankfurt  habe  ihm  ,,furbracht,  wie  das  die  fruchte  dies 
iars  an  etlichen  enden  umbsie  here  us  zugefallem  ungewitter  merg- 
lichen  schaden  ^^enommen,  darumb  die  bürgere  und  commnnen  doselbst 
mangel  haben,  sich  uff  das  kunfftig  iare  zu  enthalten,  uns  deszhalben 
umb  furderung  an  uwer  licbd  deniutiglichen  angeruffen  und  gebeten. 
Wanne  uns  nu  die  benanten  vou  Frauckenfurt  insonderheit  von  wegen 
des  heiligen  reichs  zugetan  und  verwant,  darumb  wir  ine  in  besondern 
gnaden  billich  geneigt  sin,  begeren  wir  an  ew  gutlich  bittend,  ir 
wollent  den  bemelten  von  Francken  fürt  in  uweren  landen  und  gepie- 
ten  frucht  zu  ircr  notturtlt  zu  keuffen  vergünstigen  und  an  enwern 
zollen  umb  dieser  unser  bete  willen  unverhhidert  zolfry  furgene  and 
faren  lassen.**  Frankfurt  1480  aug   3. 

673.  Derselbe  gebietet  allen  „unsern  und  des  reichs  lieben  getruwen  bürg- 
graven,  bwmeistern,  burgraannen  und  ganerben  unser  and  des  reichs  ge- 
meinen Schlosser*'  bei  verlust  aller  lehen,  Privilegien  und  freiheiten  ond 
einer  strafe  von  fünfzig  mark  löthigen  goldes,  den  von  seinem  vater 
kaiser  Friedrich  auf  dem  reichstag  zu  Nürnberg  aufgerichteten  und 
von  ihm  auf  dem  ietzigen  tage  in  Frankfurt  erneueiten  landfrieden 
pünktlich  zu  halten.  Frankfurt  1489  aug.  8. 

*  Von  glcicliem   ort  imd   datum  ein  gleiches   königliches   mandat  an 
die  burggrafen,  bauineister,  burgmannen  und  ganerben  des  schlosses  Lintheim. 

674.  Ausgaben  und  geschenke  des  raths  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
hiesigen  aufcnthaltes  köiiig  Maximilians  uud  der  reichsstäude  14S'> 
iuni  —  aug. 

Eyntzelinge  uGgeben  inne  der  ersten  rechemmge. 

Sabatho  post  frinitatis  [1489  iuni  20]. 

ItemjfT  Dolden  (lern  scherer  eyn  futer  zu  dem  schauwer,  den 
man  der  königlichen  wirde  geschenckt  halt. 

Item  Ixiiij  gülden  viij  Schillinge  für  eyncn  schauwer  uß- 
wendig  und  inwendig  vergult,  hait  gewegen  iiij  margk  und 
sieben  loit,  kost  die  margk  xi^  gülden,  den  der  rat  dem  durch- 
luchtigisten  fursten  und  hern,  hern  Maximiliane  Romischen 
konig  hertzoge  zu  Oisterich  und  Burgundi  unscrm  gnedigistcn 
hern  in  siner  zukunfft  geschenckt  hait  inne  siner  entpbahung 
uiT  samstag  sant  Albans  abent  [iuni  20], 

Item  ij*'  gülden  an  golde,  so  in  dem  vorgenannten  schauwer 
auch  der  königlichen  wirde  geschenkt  worden  sin. 
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Item  y  achtel  habem  uff  funffe  wagen,  daß  achtel  zu  ix 
chillinge. 

Item  iiij  ome  fimes  Eisessers,  kost  daß  fudermaiß  xl  gul- 
en,  und  viij  ome  fimes  wyns,  kost  daß  fuder  xxxiij  gülden ;  die 
yne  uff  drien  wagen. 

Sabatho  post  nativit.  Johannis  [iuni  27]. 

Item  yj  Schillinge  eyn  wagen  mit  mey  uß  dem  walt  zu 
iren  zu  des  konigs  füre  uff  sant  Johans  abent  [iuni  23,  vergl. 
).  666]. 

Item  iiij  Schillinge  von  drien  halben  fuder  wyns  uß  dem 
3ller  zu  ziehen  und  widder  inzulegen,  die  man  unserm  gne- 
gisten  hem  dem  Komischen  konig  geschanckt. 

Item  XTJ  heller  für  xvj  reuff  zum  Johans  füre. 

Item  j  gülden  in  unsers  hem  von  Mentz  cantzely  für 
ieffe,  als  man  den  kaufften  habem  zoUefry  faren  laißen  hait. 

Sabatho  post  visitat.  Marie  [iuli  4]. 

Item  xiij  Schillinge  ij  beller  für  xvj  firt  dem  konig  holtz 
i  der  iuddenschule  zu  füren. 

Item  sabatho  post  Udalrici  [iuli  11]. 

Item  viij  !f  x  Schillinge  für  Ixxx  langer  Mentzer  bort, 
g  far  j  gülden,  und  xvj  spam,  xij  für  j  gülden,  damß  man 
isenn  hem  dem  konig  thische  und  bencke  zu  machen  in 
mpurg,  Dieln  dem  snyder. 

Item  xviij  Schillinge  vj  heller  für  xxj  firte  holtze  uß  der 
ienschule  in  des  konigs  kuchen  zu  füren,  von  der  fart  viij 
Uer. 

Item  j  gülden  x  Schillinge  iiij  heller  als  der  gemeyn  stede 
idebotten  morgens  an  malfaser  imd  eyerkuchen  verzert  haben 
einander. 

Item  vij  gülden  xv  Schillinge  meister  Mertin  Gisfel  dem 
lit  für  allerley  gemacht  in  Peter  Lampen  huß  in  imsers 
edigisten  hem  des  Romischen  [konigs]  herberge,  iuxta  cedulam. 

Item  ij  ff  xij  Schillinge  für  xxvj  tage  operknechten,  die 
3  konigs  holtz  gehauwen  haben. 

Sabatho  post  Margrete  [iuli  18]. 

Item  xvj  Schillinge  für  viij  Mentzer  spam  zu  den  dischen 
men  in  unsers  hem  des  konigs  herberge. 

Item  ij  ff  xix  Schillinge  v  heller  für  lyme  und  kistenem 
i  dische  gemacht  han,  iuxta  cedulam. 

Item  xviij  Schillinge  vj  heller  für  xxj  firt  holtze  inne  deß 
ttigs  huß  zu  füren. 

Item  xvj  Schillinge  vj  heller  als  unsere  hem  die  fursten 
1  ratsbotschafft  für  brot  und  beme  nachmittage  zu  der 
lacion  geben. 
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Item  xxj  Schillinge  iij  heller  für  iiij  firtel  wynes,  die  maiC 
zu  xij  heller,  geschenckt  den  gertenem,  die  eyn  tag  dem  rate 
gedienet  und  sant  uff  dem  Bosßemart  zu  der  stecheban  ge- 
furt  han,  als  unser  gnedigen  hem  die  fursten  scharpff  zu 
rennen  \villens  waren  in  angesicht  unsers  gnedigisten  hem  des 
Römischen  konigs. 

Sabatho  in  die  Jacobi  [iuli  25]. 

Item  vij  Schillinge  v  heller  den  ratsfrunden  und  der  fur- 
sten botschafft  für  zwey  male  coUacion  uff  den  Romer. 

Item  xvj  Schillinge  für  xviij  firte  holtze  in  unsers  hem 
konigs  kochen  zu  furen  uß  der  iudenschul. 

Item  iij  Schillinge  ij  heller  den  usßem  schribem,  die  da 
geholffen  haben  die  recesse  des  keiserlichen  gehalten  tags  za 
schriben,  morgens  für  ein  soppe  in  die  sancti  Jacobi  [iuli  25]. 

Item  iiij  Schillinge  den  fursten  und  hem  uff  dem  huse 
zu  coUacion  für  broit  und  beren. 

Sabatho  in  die  vinc.  Petri  [aug.  1]. 

Item  j  gülden  dem  scolaster  für  die  declaration  zu  sigeln. 

Item  xviij  Schillinge  yj  heller  für  xxj  firt  holtz  uß  der 
iuddenschule  in  unsers  hern  konigs  herberge. 

Sabatho  in  die  Ciriaci  [aug.  8]. 

Item  X  gülden  für  das  königlich  mandat  geyn  Lintheym 
und  die  andern  gemeyn  schlosß  [vergl.  no.  673]. 

Item  ij  gülden  dem  königlichen  hotten  das  mandat  geyn 
Lintheym  zu  verkünden. 

675.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  des 
Caspar  Glawbitz,  dicner  des  berzogs  Albrecht  von  Sachsen,  gegen 
einen  dortigen  iuden.  Nürnberg  1489  aug.  25. 

676.  Derselbe  thut  „allen  und  iglichen  hoch  meistern  der  iuden  und  ge- 
meyner  iudischeit  zu  Nuremberg,  Franckfurt,  Ulm,  Wurms,  Rottenburg 
an  der  Tauber,  Nordlingen,  SSweinfurt  und  in  andern  steten  in  dem 
heiligen  reiche  Obertewtschcr  lande  gesessen  und  wonhafFtig,  den  dieser 
unser  kuniglicher  brief  verkündet  oder  getzeigt  wirdet,  zu  wissen,  das 
auif  dem  yetzgehalten  tag  zu  Franckenfurt  durch  unser  und  des  heiligen 
reichs  churfursten,  fursten  und  gemeine  besamblung  furgenomeu,  ent- 
lichen beschlossen  und  zugesagt  ist,  dem  allerdurchleuchtigisten,  grosz- 
mechtigisten  fursten  herren  Friderichen  Romischen  keiser  usw.  und 
uns  zu  retung  und  behaltung  des  heiligen  reichs  Dewtscher  naci<)n 
und  unser  beider  hewser  Osterreich  und  Burgundi,  so  porten  und 
Schilde  Tewtscher  lande  gegen  fremdem  getzung  sind  umd  swerlichen 
angefochten  werden,  ein  gewaltig  ausztreglich  hilff  zu  schicken,  darin 
wir  euch  die  hillf  und  stewer,  so  ir  am  iungsten  zu  dem  aug  gegen 
Osterreich  demselben  unserm  lieben  herren  und  vateni  dem  Romischen 
keyser  gegeben,  und  die  ir  zu  Schweinfurt  angelegt  und  ewer  eins- 
teyls  unserm  und  des  reichs  lieben  getniwen  Nic&sen  Grosx  bnrger 
hie  zu  Nuremberg  geantwurt  habt,  zu  unaern  banden  zu  geben,  ango- 
slagcn  und  aufgelegt  haben.  Demnach  aus  sondercm  geheissen,  be- 
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Telh,  macht  und  gewalt  uns  Ton  dem  gemelten  unserm  lieben  herm 
und  vattem  dem  Komischen  kejser  gegeben,  der  auch  zu  Franckfurt 
verlesen  nnd  gebort  ist  worden,  und  von  unser  selbs  wegen,  so  fi^ebie- 
ten  wir  euch  bej  den  pflichten,  damit  ir  demsdben  unserm  lieben 
herm  und  vater  und  dem  heiligen  riebe  verpunden  seydt,  auch  pri?e- 
rung  und  entsetzun^  aller  enaden  und  freiheiten  und  Privilegien  und 
was  ir  von  seiner  hebe  und  dem  heiligen  reich  habt  und  verliesung 
einer  pene,  nemlichen  tawsent  march  loetiges  eoldes  uns  in  unser 
Iraniglich  camer  unableszlich  zu  betzalen,  ernstlicn  und  vestiglich  mit 
diesem  brief  und  wellen,  das  ir  sollich  oberurt  ewer  hilif  und  stewr, 
wie  euch  dann  die  ewer  hohmeister  zu  Nuremberg,  Franckfurt,  Ulm 
nnd  Nordlingen  unserm  bevelh  nach  anschlagen  und  auflegen  werden, 
dem  obestympten  Niclasen  Oross  hieher  een  Nuremberg  zu  unsern 
handen  reichet  und  antwurtet,  damit  sobch  gelt  in  sieben  wochen 
den  nesten  nach  datum  diszs  briefis  volgend  on  einichen  lengern  vertzug 
hieher  zu  unsern  handen  gelegt  und  ffeantwurt  sey.  Darzu  wir  uns 
gants  verlassen  wellen.  So  haben  wir  demselben  Niclasen  Gross  be- 
volhen  und  des  unsern  ^ewalt  gegeben  euch  darumb  an  unser  stat  zu 
quitiren.''  Nürnberg  1489  aug.  25. 

7«  Peter  Voltsch  ritter  der  meister  und  der  rath  zu  Strassburg  schreibt 
an  den  rath  zu  Frankfurt:  „als  uwer  liebe  uns  uff  die  underrede  von 
nwerer  und  unserer  guten  frunde  gemeyner  stet  botschafft  uff  dem  tage 
nebst  by  uch  gehalten  lute  eins  ad;ickels  im  abescheide  begriffen  [vergl. 
no.  6711  gescliriben  Inhalt  uwers  brief  es ,  habent  wir  verstanden  unt 
tont  ucn  daruff  fruntlich  zu  wissen,  das  wir  cptwillig  sient,  unser 
botschafft  zu  dem  bratymmeten  tage  uff  Galli  [octob.  16]  gen  Spire 
zn  schicken,  helffen  roten  und  handeln  was  do  dienet  zu  gemeynem 
nutz.*'  1489  (frit.  vor  nativ.  Marie)  sept.  4. 

*  Ver^  das  fragmcut  des  abschieds  der  stadte  zu  Frankfurt  1489 
r.  3  bei  Klüpfel  1,  66—67.  Ueber  die  Zusammenkunft  der  städte  in  Speier 
f  (samst.  nach  Galli)  octob.  17  und  den  abschied  eines  neuen  tages  von 
DSt.  nach  Andree)  dec.  1  vergl.  Sturm  von  Sturmeck  51. 

B.  Der  rath  zu  Ravensburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „als  uff 
dem  tag  iungst  in  uwer  statt  von  des  haiigen  richs  verwandten  ge- 
halten, verlassen  ist,  daz  ieder  sin  anzal  der  versoldung  der  zwaytusend 
fosknecht  der  kungklichen  mayestat  zu  ylender  hilf  zugesa^  uff  Crucis 
[sept  14]  nechstkunfftig  uwer  vdshait  uff  quittung  zusenden  soll,  als 
uns  verkundt  ist,  demnach  senden  wir  uch  unsern  gepurenden  teil, 
nemlich  zxxiij  guldin  xvüj  behamsch  üj  ^^*;  bittet  um  quittung.  1489 
(mitw.  nach  nativ.  Marie)  sept.  9. 

).  Die  erzbischöfe  Berthold  von  Mainz  und  Johann  von  Trier  und  rhein- 
pfalzgraf  Philipp  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  ihre  mass- 
regeln  wider  den  von  der  stadt  Gnln  widerrechtlich  aufgerichteten 
neuen  zoll,  insbesondere  die  Sperrung  des  Rheines  bei  Coblenz  betref- 
fend. Mainz  1489  (fryt.  nach  s.  Symon  und  Juda)  octob.  30. 

*  Vergl.  den  bundbrief  der  genannten  kurfursten  von  gleichem  ort  und 
>  bei  Mone  Zeitschrift  9,  37—39. 

I.  ELonig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  wegen 
der  kosten  seines  feldzuges  in  Ungarn  die  ihm  schuldige  summe  [von 
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funfzehnhuDdert  golden,  vergl.  no.  658]  vor  Weihnachten  [dec.  25]  nicht 
entrichten  könne.  Eichstädt  1-190  (mont.  vor  phingdtag)  mai  24. 

681.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  von  ihm 
der  Stadt  Cöln  gewährten  neuen  zoll  und  gebietet  ihm  bei  verlust  der 
messe  und  einer  strafe  von  tausend  mark  löthigen  goldes,  er  solle 
den  betreffenden  kaiserlichen  geboten,  welche  von  einigen  Rheinischen 
kurfürsten  und  fdrsten  verachtet  würden,  sich  gehorsam  erweisen  und 
der  genannten  fürsten  ,,newe  Satzung  und  umbwege*'  [vergl.  no.  679] 
vermeiden.  Linz  1490  aug.  9. 

*  Vergl.  den  kaiserlichen  befehl  an  den  pfalzgrafen  Philipp   dd.  Linz 
1490  sept.  2  bei  Mone  Zeitschrift  9,  42-44. 

682.  Kaiser  Friedrich  und  könig  Maximilian  schreiben  an  den  rath  zu  Frank- 
furt über  ihre  und  des  rcichs  Verhältnisse  zum  königreich  Ungarn  und 
fordern  ihn  zur  hülfeloistung  gegen  den  dort  widerrechtlich  zum  könig 
gewählten  Wladislaus  von  Böhmen  auf.  Ohne  ort.  1490  sept.  7. 

Friderich  und  Maximilian  von  gotes  genaden  Romisch 
kaiser  und  kunig  zu  allen  czeiten  merer  des  reichs  etc.  £r- 
samen  lieben  getrewen!  Uns  zweifelt  nicht,  ir  habt  gut  wis- 
sen, wie  wir  kayser  Friderich  vor  verschinen  Zeiten  durch 
preletn,  herren  und  ander  des  kunigreichs  Hungern  glider,  so 
des  nach  allter  loblicher  gewanhait  und  herkomen  macht  und 
gewallt  haben,  zu  kunig  zu  Hungern  mit  gotlicher  aufrechter 
walle  erwellt  und  furgenomen  und  nachmals  durch  dieselben 
mit  vleissigen  hohem  ersuchen  und  bete  bewegt  sein  solh 
kunigreich  mitsambt  der  heiligen  kröne  darzu  gehörig,  so 
wir  dazumal  in  unser  gewalsam  gehabt,  auf  weilendt  kunig 
Mathiascn  zu  wenden,  als  wir  ine  zu  genaden  gethan.  Dar- 
gegen  sich  die,  so  solhs  von  iren  wegen  mit  volmechtigem  ge- 
wallt bey  uns  gehandelt,  gegen  uns  widerumb  hoch  verphlichtet 
und  verschriben,  so  derselbe  kunig  Mathias  an  elich  mand- 
lich  leibserben  mit  tode  abgieng,  das  dann  wir  oder  unser 
sun,  den  wir  darzu  ordnen  und  sezen  und  nach  uns  verlassen, 
oder  ob  wir  raee  sun  verliessen,  eynen  under  denselben,  den 
das  gcmellt  kunigreich  zu  Hungern  darzu  erwellen,  demselben 
kunigreiche  mit  volkomener  regirung  und  handelunge  fiirge- 
sezt  und  durch  die  prcleten,  herren,  edlen  und  ander  des 
yczberurten  kunigreichs  mit  rate  und  mechtiger  hilflfe  gekro- 
net  werden  solte,  in  masscn  das  eyn  artigkel  in  den  verschrei- 
bungen  darüber  ausgegangen  under  andeim  begriffen  kler- 
licher  ausweist.  Weih  verschreibung  der  genannt  kunig  Mathias 
mitsambt  denselben  preleten,  herren,  edln  und  andern,  der 
noch  cynstails  in  leben  sein,  mit  iren  brief  und  sigln  roborirt 
und  ratificiert  und  nachmals  durch  weilend  babst  Pyum  confir- 
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nirt  und  bestet,  mit  den  wir  baid  nach  abgang  des  yczbe- 
iirten  kunig  Mathias  die  preleten,  heim,  edln  und  ander 
itende,  so  umb  walle  eyns  kunigs  zu  Hungern  zu  Pest  bey 
)fen  versamelt  gewesen  sein,  durch  unser  trelfenlich  vol- 
nechtig  botschaft  ersucht  und  auf  das  höchst  ermonet  und 
gebeten  wider  solh  unser  gotlich  und  gruntlich  gerechtigkait 
[ain  walle  fui'zunemen,  sunder  in  kraft  derselben  unser  ge- 
echtigkait  uns  kayser  Friderichen  alls  kunig  zu  Hungern, 
7ie  sich  geburt,  zu  krönen,  mit  genadiger  erbiettung  die  re- 
;irung  desselben  kunigreichs  ander  unser  mercklichen  ge- 
«heft  halben,  damit  wir  beladen  sein,  dem  heiligen  Romi- 
chen  reiche,  auch  dem  genannten  kunigreich  Hungern  und 
[emainer  kristenhait  zu  gut  auf  den  genannteh  unsem  lieben 
un  kunig  Maximilian,  der  dem  aus  vermögen  und  schick- 
ichait  seines  leibs  gegen  den  Durgken  und  andern  ungelaw- 
>igen  und  widerwertigen  desselben  kunigreichs  wol  vor  sein 
md  das  in  frid  und  rue  sezen  und  behallten  mocht,  und  darzu 
rir  unser  vaterlich  hilflf  und  rate  thun  wollten,  zu  wenden.  Des 
rir  kunig  Maximilian  der  heiligen  kristenhait  und  baiden 
eichen  zu  gut  uns  angenomen  und  dabey  erboten  haben  in 
lolhem,  wo  des  not  wurde,  unser  plut  zu  vergiessen  und  alles 
laz,  so  der  heiligen  kristenhait  und  den  Romischen  und  Hun- 
;erischen  reichen  zu  merung,  behalltung  und  guten  komen 
DOcht,  nit  sparen.  Daz  aber  etlich  prelaten,  herren,  edlen  und 
inder  des  kunigreichs  Hungern  stendc  alles  nit  angesehen, 
lundem  darüber  umb  irs  eygennucz  willen  mit  frevelichem 
;emute  und  böser  listigkait  furgenomen  den  durchleuchtigen 
ursten  herrn  Wladislaen  kunig  zu  Beheim,  der  doch  an  dem 
«rurten  kunigreich  zu  Hungern  ganz  keyn  gerechtigkait  hat, 
u  erwellen  und  auszuruifen,  in  raeybung  daz  kunigreich  zu 
Geheim  und  die  furstentumb  und  lande  darzu  gehörig,  so  des 
leiligen  reichs  aigenthumb  sein,  damit  von  dem  heiligen  reiche 
md  Deutscher  nacion  zu  bringen  und  dem  obbestimbten  ku- 
ligreich  zu  Hungern  zu  incorporirn.  Des  sie  ganz  kain  macht 
loch  gewallt,  noch  im  rechten  wider  solh  vorgemelt  des  ku- 
ligreichs  Hungern  allt  herbracht  gewonhait  und  ubung  keynen 
;rundt  noch  bestandt  hat.  Aus  dem  zu  besorgen  ist,  daz  das 
kUnigreich  Polen  mit  solhem  in  verainigung  gezogen  und  aus 
ler  macht  der  obberurten  dreier  reiche  Hungern,  Beheim 
md  Polen,  wo  die  also  zusamen  kemen,  dem  heiligen  Romi- 
chen  reiche  und  sunder  den  anstossenden  fursten  und  fursten- 
umben  unwiderbringlicher  unradt,  abbruch  und  verdruckung 
zugefügt  werden  mochte,  daz  eyn  ewig  lasster  und  uns  bey- 
len  ein  getrews  laide  wäre,  dem  wir  auch  mit  unser  selbs 
»erson  und  allem  unserm  vermögen  furzukomen  gedeucken 
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und  in  teglicher  ubung  sein.  Daz  aber,  als  ir  selbs  zu  ermes- 
sen wissen,  nach  grosse    der  Sachen  und  langen  krieg  und 
swärer  ausgäbe,  damit  wir  beide  vil  zeit  herer  beladen  ge- 
wesen und  noch  sein,  an  unser  und  des   heiligen  reichs  kur- 
fiirsten,   forsten,  ewr  und  ander  underthanen  hilff  und  bey- 
standt  nicht  beschehen  mag.  Und  begem  demnach  an  euch 
mit  besunderm  ernstlichen  vleiss  bittende,  ir  wellet  des  hei- 
ligen reichs  und  Deutscher  nacion  notturfft  und  was  an  den 
Sachen  gelegen  ist,  verrer  und  hoher,  dann  wir  in   unsem 
Schriften  so  klerlich,  alls  woU  not  were,  begreiflfen  mögen,  be- 
denken und  uns  zehen  reisiger  pherd  mit  gereitschafb,  alls  in 
veld  gehöret,  gerusst  furderlich  in  unser  furstentumb  Oster- 
rich,  da  des  obberurten  kunig  von  Beheim  und  der  Hunge- 
rischen lewt  in  raerckler  anzall  ligen  und  uns  teglichen  ver- 
derblichen schaden  zufügen,  schicken  oder  hie  zu  lande  be- 
stellen lassen.  Und  die  fursehen,  daz  sij  vier  monet  bey  uns 
beleiben  mugen  und  mit  den  unsem  und  andern,  so  wir  glei- 
cher weise  auch  beschriben  haben,  helfen  solhem  fumemen 
gewalltigen  widerstandt  zu  thun  und  uns  und  das  heilige  reiche 
bey  dem  unsem  zu  hanthaben  und  das  Deutscher  nacion  uiid 
gemainer  kristenhait  zu  rettung    und  guten  zu  meren  und 
darinen  nit  sewmig  erscheinen  noch  auf  nymand  waigem  noch 
verziehen,  alls  ir  uns,  dem  heiligen  reiche  und  Deutscher  na- 
cion, gemainer  kristenhait  und  euch  selbs  zu  thun  schuldig 
seit  und  wir  uns  des  und  alles  guten  zu  euch  ungezweyflt 
versehen.  Welln  wir  mit  allen  gnaden  gegen  euch  und  ge- 
mainer stat  erkennen  und  zu  gut  nit  vergessen.   Geben  an 
erichtag  unser  lieben  frawen  abent  nativitatis  anno  domini 
etc.  Lxxxx. 

Ad  mandatum  dominorum  imperatoris  et  regis  Romano- 
rum in  consilio. 

*  Vergl.  das  ausschreiben  für  die  grafen  Heinrich  nnd  Balthasar  tod 
Schwarzburff  in :  Gründlicher  Beweiss,  dasz  das  Fürstl.  Haus  Schwanburc 
ein  unmittelbarer  Reichsstand  seye.  Beil.  71—73.  Vergl.  Häberlin  7, 527-5'2S. 
lieber  den  erwähnten  vertrag  zwischen  kaiser  Friedrich  und  könig  Mathias 
von  14G8  iuli  19  vergl.  die  bei  Chmel  Reg.  Frid.  405  no.  4011—4015  citi^ 
ten  Urkunden. 

683*  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  zur  hülfe- 
leistung  gegen  Ungarn  auf  und  gebietet  ihm  auf  nächsten  st.  Georg 
Fapril  23]  seine  roannschaft  zu  ross  und  fuss  auf  das  stärkste  gerüstet 
bei  Wien  im  felde  zn  haben.  Linz  1490  (sambst.  vor  s.  Endres  des 
heil,  zwolfpoten  tag)  nov.  27. 

684.  Ludwig  zum  Paradis  schreibt  vom  Nürnberger  tage  an  den  rath  za 
Frankfurt:  „Von  den  hendeln  kan  ich  dieszer  zjt  nitschriben,  dann. 
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als  ir  vermirgt,  Mencz,  Tryer  etc.  und  andere  farsten  noch  nit  er- 
sehenen, der  man  warttet,  deszglichen  roargraffen  Hansen.  Doch  sint 
bei  der  konigL  maj.  nff  gestern  samsztag  [raärz  19]  uff  dem  sciosse 
gewest  umbe  ix  nwem  zn  morgen  die  Beyerschen  farsten  herczoch 
Albrecht,  Jorge  und  Palcz  und  Eysteten,  ader  der  margraffe  nit";  am 
Tcrgangenen  freit ag  [märz  18]  habe  der  könig  von  dem  herzog  Al- 
brecht Ton  Sachsen  einen  brief  über  einen  vergeblichen  anschlag  ge- 
fen  Lüttich  erhalten.  Beilage  zu  einem  brief  dd.  Nürnberg  1491  (uff 
udica)  märz  20. 

„Die  forsten  haben  noch  nicht  gehandelt,  sint  anch  noch  nit  Wid- 
der gein  Nureroberg  komen,  dan  herczoch  Albrecht,  Wirtemberg  und 
Eystet,  die  zu  Nuremberg  sint  pleben.  Die  berczoge  von  Sachssen 
sint  noch  nit  gein  Nuremberg  komen.  Meydeburg  hat  sein  retthe 
einen  dechen  deszselben  stiefftes  und  einen  ritter  geschigt.^'  Beilage 
zn  einem  brief  dd.  Nürnberg  1491  (mont.  nach  Ostern)  april  4. 

885*  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  da  ihm  der  von 
seinem  vater.  dem  kaiser,  auf  st.  Georg  [april  23]  befohlene  zug  gegen 
Ungarn  [vergl.  no.  683]  wegen  der  weite  des  weges  wol  etwas  schwer 
sein  möchte,  so  habe,  er  (ier  könig  „mit  rat,  wissen  und  willen  der 
churfursten  und  fursten,  so  ytz  bey  uns  sein,  weeg  furgenomen  Ord- 
nung zu  geben,  dordurch  solch  fumemen  abgest^lt  wurd  **;  der  rath 
soll  auf  st.  Georg  einige  freunde  mit  voller  gewalt  nach  Strassburg 
schicken,  um  dort  des  königs  meinung  von  dessen  botschaft  zu  ver^ 
nehmen.  Nürnberg  1491  (mont.  nach  Quasi  modo  gen.)  april  11. 

(86.  Ludwig  zum  Paradis  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „das  etliche 
schrieben  [vergl.  no.  685]  von  der  konigl.  maj.  an  die  stette  am  Kein 
uszgangen  uff  sant  Jorgentag  [apr.  23 1  zu  Straszpurg  zu  erschinen  an 
hinder  brengen  ire  anwelde  zu  schigken,  dahein  Heinrich  Martin 
fiscal  vorbrenger  eins  ansclags,  so  die  konigl.  maj.  und  fursten  izo 
zu  Nuremberg  uberkomen,  zu  eroffenen  geordent.  Es  ist  aber  zu  soli- 
chem  ansclage  nymandt  von  den  stetten  gefordert.  Aber  inne  Sachen 
der  Beyerschen  herren  und  des  bondes  verneme  ich  nicht,  das  noch 
zur  zyt  gehandelt  sij,  vcrmutte  mich  auch  nit.  das  ichts  stathafftigs 
gehandelt  werde.  Woil  mochte  ein  anstandt,  als  etlich  meinen,  vorge- 
nommen werde.  Inne  der  Collischen  sache  ist  noch  zur  zyt  auch  nicht 
fruchtpars  gescheen,  aber  es  wurdet  inne  geheim  gehandelt,  hoffe 
suUe  zu  gude  komen.  Inne  uwem  sachen  der  vehde  hat  mir  uff  hutte 
her  Vvt  zugesagt:  „Ich  müsse  gedult  haben,  dann  man  kenn  zu  diesser 
zyt  nicht  darinne  handeln,  aber  die  konigl.  maj.  wulle  uch  nit  hein 
ziehen  lassen.**  Es  kann  nymandt  nicht  uszrichten,  noch  verhöre  haben. 
Es  wurdet  auch  nicht  geendet.  Nürnberg  1491  (frit  nach  Quasi  modo 
gen.)  apr.  15. 

Nachschrift  „üff  hutte  frittag  [apr.  15]  datum  sint  die  fursten 
von  der  konigl.  maj.  umbe  die  hulff  gepetten,  die  ein  bedengken  ge- 
petten ;  wies  sie  antwort  geben  werden,  weil  ich  uch  hie  noch  zu  er- 
kennen geben,  so  veil  ich  des  erfare." 

687.  Derselbe  meldet  demselben:  „Des  fiscals  [Heinrich  Martin)  Werbung 
hat  die  meynung,  das  man  den  Kinischen  beschrieben  stetten  zu  gude, 
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uff  das  sie  der  muhe  beinahe  zu  schicken  vertraagen,  ein  gdt  rd^geKkeA 
habe  etc.  Ader  andere  stette  sullen  mit  den  forsten,  darander  sie  ge- 
ie^'g^cn,  heinabe  schigken.  Mit  dem  gelte,  so  ir  beschrieben  stette  ge- 
ben snllet,  sd  man  zu  Nuremberg  bezalen  und  etlichen  knechten, 
so  man  heinabe  schigken  wurdet,  Ionen  etc.  Als  mich  der  fiscal  uff 
hutte  sontag  zu  nacht  bcrichf  Beilage  zu  einem  brief  dd.  Nürnberg 
1491  (Misericord.  dorn.)  apr.  17. 

*  Vergl.  das  schreiben  des  Hans  Ehiuger  an  Ulm  dd.  Nürnberg  1491 
apr.  23  bei  Klüpfel  1,  102. 

688.  Derselbe  klagt  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  in  den  ihm  über- 
tragenen städtischen  sachen  wenig  am  hofe  auszurichten  vermöge, 
und  fährt  fort:  „Wiewoil  ich  imme  handel  verdriszlich,  so  mos 
ich  doch  gedult  haben,  allermeiste  der  ursach,  das  ich  teglich  die 
ihenen  die  groszeru  Standes  sein  weniger  sehe  uszrichten,  inne  der 
summe  richtet  nymaudt  nicht  us.  Doch  bein  ich  uff  hutte  von  eym 
gUupwirdigen  bencht,  das  man  izo  die  artikel  uif  hutte,  so  die  konigL 
maj.  von  den  fursten  die  hulfte  andretfen,  ufizeichnen  und  rat  d&rinne 
halten  werde.  Uz  dem  ir  eynen  anfang  abenemen,  wann  aber  das 
ende  kommen  w^erde,  weisz  njmandt."  Kümberg  1401  (raitw.  noch  Phfl. 
und  Jacobi)  lat.  mai  4. 

„Ich  ben  zum  dritten  mall  verbott  gewest  der  konigl.  maj.  willen 
zu  vernemcn,  deszglichen  das  widdertail,  aber  nicht  darus  wurden. 
Ich  soliciter  alle  tag,  werde  durcli  andere  hendele  verhindert,  mid 
wurdet  doch  kheiner,  noch  gros  noch  dein,  geendet.  Inno  der  bulti 
stet  es  noch  wilde,  weis  uocn  nymandt,  was  geschc,  macht  der  irthum 
zwuschen  Beyern  und  dem  bonde.**  Nürnberg  1491  (mont.  nach  Job. 
ante  port.  lat.)  mai  9. 

„Verkünde  uwer  wiszheit  abermals,  das  inue  der  sachen  der 
hultfo  noch  nicht  ist  bcsclosseu,  und  das  die  sachen  des  bundes  und 
des  orts  vast  irrig  stehen,  doch  so  sint  der  von  Ulm  sendebotten  an- 
beyra  geretten  sich  etlicher  sachen  zu  erkunden.  Was  darus  werde, 
weis  nymandt,  besorg  aber,  das  zum  iungsten  die  sachen  den  von 
Ulm  sweriich  lallen  mochten.  Mau  sagt,  das  inne  kurczen  tagen  der 
konige  zu  Polen  und  Behem  botschatl'c  konien  werden  inne  hoffenaug 
Vertrags  umbe  das  konigrich  zu  Ungern.  Etliche  meynen  auch,  das 
die  keis.  maj.  gein  Nuremberg  komen  werde,  dann  meister  Bernbart 
der  Oistereicliische  canczler  gen  Lincz  geretten  etliche  anbreugen  lu 
thun.  Vermeynen  veil,  werde  sich  selbs  heruif  fugen.  Doch  ist  sage 
daneben  das  den  obgemelten  der  königlichen  botschatTt  geleide  noch 
nottorfl't  zugescbigt  sij.  Und  ludet  auch,  das  der  konig  zu  Behem  i" 
man  vor  Stulwissenburg  geschigt  habe  zu  belegem,  weil  got  wurdet 
alles  zum  besten  komen,  daim  ich  mich  keynes  veltzoges  diezsmab 
gein  Hungern  versehe."  Nürnberg  1491  (fritt.  vor  pingst.)  mai  20. 

»" 

689.  Derselbe  schreibt  wiederholt  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  in  d<n 
städtischen  sachen  nicht  zum  abschluss  kommen  könne  und  ganz  ver- 
drossen sei,  klagt  über  theuerung.  ,,I)er  fromme  konig  thet  gerne 
recht,  wo  er  mochte.  Er  hat  mir  uff  hutte  personlich  zu  nacht  ver- 
sprochen Üis  anzukeren.*'  Nürnberg  [durch  irrthum  steht  Frankfurt] 
1401  (mont.  nach  pingst.)  mai  23. 
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690*  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfort  in  sachen  einer 
schuldfordemng  des  Sebastian  Smid  an  Arnold  Uoltzhausen.  Linz 
1491  mai  25. 

691.  Konig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  ihm  auf  dem 
ietzigen  tag  zu  Nürnberg  eine  stattliche  hülfe  gegen  könig  Carl  von 
Frankreich  nnd  könig  Wiadislaas  von  Böhmen  zagesact,  und  der  rath 
darin  auf  ftlnfundzwanzig  mann  zu  ross  und  fünfundsiebzig  zu  fuss 
sechsundzwanzig  wochen  lang  im  felde  zu  haltra,  angeschlagen  wor- 
den; ermahnt  ihn  bei  verlust  aller  fireiheiten  und  Privilegien  bis  auf 
st.  Bartholomäustag  [au^.  241  diese  mannschaft  wohl  gerüstet  bei 
Metz  im  felde  zu  haben.  Nürnberg  1491  iuli  12. 

*  Eine  auf  dem  tage  zu  Nürnberg  gegen  die  Franzosen  gehaltene  rede 
MaTimilians  bei  Le  Glay  Nögociations  I,xziix~XL. 

692.  Könifi"  Maximilians  ausschreiben  an  alle  reichsstände,  dass  sie  die 
zum  Krie^  gegen  Frankreich  auf  sie  veranschlagte  hülfe  zu  ross  und 
zu  fuss  bmnen  vierzehn  tagen  nach  empfang  des  Schreibens  nach  Elle- 
kort im  Elsass  schicken  oder  statt  derselben  behufs  Werbung  von  Söld- 
nern eine  bestimmte  summe  geldes  dem  rath  zu  Frankfurt,  dem  er 
darüber  besondem  befehl  gegeben,  einhändigen  und  von  diesem  die 
königliche  quittung  empfangen  sollen.  Nördlingen  1491  aug.  26. 

693«  König  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  Mathias 
Smi(U  zur  mündlichen  botschaft.  Ulm  1491  (s.  Egidien  tag)  sept.  1. 

694.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt,  nicht  zu  gestatten, 
dass  ein  dorthin  mit  bewilligung  des  königs  Maximilian  von  eini£:en 
kurfürsten  und  fürsten  anberaumter  tag  abgehalten  werde.  Linz  1491 
sept  2. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  RSmischer  keiser  usw. 
embietten  den  ersamen  unsem  und  des  reichs  lieben  getrewen 
burgermeister  und  rate  der  stat  Franckfort  unser  gnad  und 
alles  gut.  Ersamen  lieben  getrewen!  Ettlich  unser  und  des 
heiligen  reichs  churfursten  und  fursten  haben  auf  dem  nechst- 
gehalten  tag  zu  Nuremberg  furgenomen  auf  sand  Martinstag 
^ov.  11]  schiristkuniftig  einen  andern  tag  bey  euch  zu 
Franckfort  zu  halten,  daselbs  in  den  irrungen  zwischen  den 
pundten  des  landes  zu  Swaben  und  den  vom  lewen,  auch  un- 
sem oheimen  den  hertzogen  von  Beyern,  und  was  wider  un- 
sem zehenierigen  gesetzten  und  erstreckten  friden  getan  ist 
und  hinfur  beschehen  mocht,  gutlich  oder  rechtlich  zu  han- 
deln und  anders  zu  ordnen,  und  unsem  lieben  sun  den  Rö- 
mischen kunig  etc.  beweget,  das  der  soliches  verwilligt  und 
uns  zu  mermalen  ernstlich  ersucht  und  gebeten  hat  denselben 
tag  außschreiben  und  furgeen  zu  lassen.  Und  wiewol  wir  zu 
allem  dem,  so  dem  heiligen  reiche  und  gemeinem  friden  zu 
handthabung,  eren  und  gutem  kummen  mag,  allzeit  begirlich 
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und  geneigt  sein  und  nichts  liebers  sehen,  dann  das  menig- 
clich  bey  frid  und  recht  belibe,  wil  uns  doch,  dieweil  als  uns 
nit  zweifelt  ir  wisset,  auf  dem  obgemelten  tag  zu  Nuremberg 
durch  den  genannten  unsem  lieben  sun  und  dieselben  chur- 
fursten  und  fursten  soliche  stuckh  alle  lang  zeit  gearbeit  und 
fruchtberlichs  nichts  darin  gehandelt  hat  werden  mugen,  sun- 
der uns  derselb  tag  und  alles  das,  so  uns,  dem  ytzgemelten 
unserm  lieben  sun,  dem  heiligen  reiche  und  gemeiner  cristen- 
heit,  den  der  zu  gut  furgenomen  und  auGgeschriben  worden, 
beschehen  sein  seit,  entzogen  und  on  allen  nutz  vergangen, 
ist  ferrer  tag  darumb  zu  halten  gantz  unfruchtper  und  allein 
uns  und  das  heilig  reiche  in  merer  irresal,  Zerrüttung  und 
verderben  zu  füren  angesehen.  Deßhalben  und  aus  andern 
merckUchcn  Ursachen  uns  nit  gemeint  ist  demselben  tag  für- 
gang  zu  lassen,  als  wir  das  dem  genannten  unserm  lieben 
sun  durch  unser  potschafft  und  schrifft  auch  entdeckt  haben. 
Und  gebietten  euch  demnach  bey  den  pflichten,  damit  iruns 
verbunden  seidt,  und  Vermeidung  unser  und  des  reichs  sweren 
ungnad  und  straffe  von  Komischer  keiserlicher  macht  ernst- 
lich, und  wellen,  ob  dieselben  imser  churfursten  und  fursten 
solichen  tag  bey  euch  zu  Franckfort  zu  besuchen  und  zu  liai- 
ten  understeen  wurden,  das  ir  inen  dann  des  bey  euch  nit 
stat  gebet  noch  daselbs  einlasset,  sunder  darin  auf  uns  als 
Römischen  keiser  ewem  obersten  und  rechten  regirenden 
herren,  dem  ir  diser  zeit  allein  mit  gehorsam  verpflicht  seidt, 
weigert  imd  ewer  aufsehen  habet,  als  euch  zu  tund  gebm^et, 
und  wir  euch  des  und  alles  guten  ungezweifelt  vertrawen. 
Daran  tut  ir  unser  ernstlich  meynung  und  sunder  gefallen,  zu- 
sambt  der  billicheit  mit  allen  gnaden  gegen  euch  zu  erkennen 
und  zu  gut  nit  vergessen.  Geben  zu  Lyntz  am  andern  tag 
des  monets  September  nach  Cristi  gepurde  vierczehenhundert 
und  im  einunduewnczigisten,  unsers  keiserthumbs  im  vierczigi- 
sten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

*  Ueber  die  yerhältnissc  des  Schwäbischen  bundes  zu  dem  Löwlerbande 
und  den  herzogen  von  Baiern  vergl.  Kremer  Bayerische  LandtagsverhandL 
10,  124-599;  11,  1—47.  StäUn  Wirtemberg.  Gesch.  3,  Ü33— 34. 

695.  König  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  quittoogen  Hir 
mehrere  reichsstände  bezüglich  des  zu  Nürnberg  geschehenen  anschlags« 
zur  aushändigung  an  dieienigen,  welche  ihm  das  darin  begriffene  geld 
auszahlen;  dieses  geld  soll  er  dem  königlichen  generalschatzmeister 
überliefern.  Ulm  1491  (frit.  nach  uns.  1.  frauwentag  nativit)  sept  9. 

696.  Derselbe  verlangt  von  demselben  unter  androhung  der  schwersten 
strafen,  dass  er  binnen  vierzehn  tagen  nach  empfang  des  bricfis  die 
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Yom  aiischlag  des  letzten  Nürnberger  tages  noch  schuldigen  zweitau- 
send fiOnfzig  gülden  Bhein.  auszi^le.  Innspruck  1491  sept.  30. 

697.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt,  der  in  die  reichsacht 
erklarten  stadt  Regensburg  keinen  beistand  zu  leisten.  Linz  1491 
octob.  1. 

♦  VergL  Chrael  Reg.  Frid.  786  no.  8717.  Vergl.  das  kaiserliche  mandat 
an  Regensburg  dd.  Linz  1489  dec.  13  bei  Malier  3,  192—193. 

698.  Konig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  an- 
kauf  von  sechszig  centner  salpeter  bei  dem  dortigen  bürger  Daniel 
Bmmen.  Innspruck  1491  (mont.  nach  Dionisientag)  octob.  10. 

699.  Derselbe  schreibt  an  Daniel  Brumen  von  Frankfurt  über  eine  liefe- 
rung und  bezahlung  von  sechszig  centner  salpeter.  Innspruck  1491 
(mont.  nach  Dionisientag)  octob.  10. 

700.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rathe  zu  Frankfurt  bei  strafe  der  reichs- 
acht dem  zum  obersten  reichshauptmann  ernannten  markgrafen  Fried- 
rich von  Brandenburg  gegen  die  in  die  reichsacht  verfallene  stadt 
Regensburg  hülfe  zu  leisten.  Linz  1492  ian.  23. 

701.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  ungerechten  angriffe  des  fran- 
zosischen königs  Carl  VJIL  gegen  den  könig  Maximilian,  den  herzog 
Philipp  von  Burgund  und  das  Deutsche  reich,  und  fordert  ihn  auf,  zu 
deren  abwehr  die  seinigen  wohlgerüstet  nach  Metz  ins  feld  zu  schicken. 
Linz  1492  iuni  4. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keyser  usw. 
embietten  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lieben  getrewen 
burgermeister  und  rate  der  statt  Franckfort  unser  gnad  und  alles 
gut.  Ersamen  lieben  getrewen !  Uns  zweifelt  nit,  euch  sey  der 
8nod  unkristenlich  handl,  so  kunig  Karl  von  Franckreich  an 
dem  durchleuchtigisten  fursten  unserm  lieben  sun  dem  Romi- 
schen kunig  etc.,  dem  er  sein  eliche  gemahel  die  hertzogin 
von  Britanien  wider  sein  und  seiner  fursten  höchst  glubd  und 
cyde  desßhalben  beschehen  durch  geverlich  listigkeit  abge- 
strickt und  in  sein  gewaltsam  bracht,  unverborgen,  darumb 
nit  not  tut,  euch  solichs  imd  was  betrieglicheit  und  ungelau- 
bens  weilend  kunig  Ludwig  zu  Franckreich  und  derselb  kunig 
Karl  gegen  dem  genannten  unserm  lieben  sun,  seinen  kindem, 
landen  und  lewten  in  vil  ander  wege  gebraucht  haben,  nach 
der  lang  zu  entdecken.  Des  er  nit  benugig  ist,  sunder  in  die 
statt  Lfittich  und  Ober-Burgundj  ein  mercklich  anzal  volck 
gelegt,  das  hertzogthumb  zu  Gheldem,  so  imser  und  des  reichs 
eigenthumb  und  des  gemelten  unsers  lieben  suns  lehen,  in 
eines  andern  hande,  des  er  mechtig  ist,  helffen  wenden,  und 
damit  understett,  den  hochgebomen  Philipssen  ertzhertzogen 
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zu  Osterreich  und  hertzogen  zu  Burgundj  etc.,  unsem  lieben 
sun,  sein  land  und  lewt  zu  seinem  willen  zu  dringen:  alles 
der  meynung,  im  dardurch  eingang  an  den  Reynstram  und 
Dewtsche  lande  zu  machen  und  die  wirde  des  heiligen  reichs, 
nach  der  sein  vorden  und  ine  allweg  gedurst  hat,  an  sich 
und  die  cron  zu  Franckreich  zu  keren,  als  er  auch  durch  sein 
mechtigkeit,  darinne  ir  ine  erkennet,  wo  im  des  furderlich  ge- 
waltiger widerstand  nicht  beschicht,  wol  thun  mag.  Das  uns,  dem 
heiligen  reiche,  euch  und  allen  Dewtscheu,  auff  die  all  ander 
frombd  nacion  ir  mercken  haben,  ein  solich  ewig  lasster,  smah 
und  verdrucken  brecht,  das  vorher  nie  mer  verhöret  were.  Soli- 
chem  wir  als  Römischer  keyser  dem  heiligen  reiche,  euch  und 
allen  stenden  Dewtschcr  nacion  zu  eren  und  behaltung  alt  her- 
brachter  freyheit  furzukumen  schuldig  und  gantz  begirlich  und 
geneigt  sein,  und  lieber  seUgklich  von  diser  weit  scheiden, 
dann  einen  solichen  unkristenlichen  snoden  handl  ungestraft 
beleiben  imd  das  heilig  reiche  und  Dewtsche  nacion  in  disen 
Icsterlichen  und  unwiderbringlichen  vall  bey  unser  regierung 
wachsen  lassen  wollten.  Das  aber  on  ewr  und  gemeines  reichs 
hilff  nit  beschehen  mag.  Und  so  nu  der  handl  keinen  verzag 
erleiden  wil,  ermanen  wir  euch  als  uuderthanen  und  liebhaber 
des  heiligen  reichs  und  Dewtschcr  nacion  bey  den  pflichten, 
damit  ir  ims  und  dem  heiligen  reiche  verpunden  seidt,  von 
Romischer  keyserlicher  macht  ernstlich  gebiettende,  und  wel- 
len, das  ir  auff  sant  Steffanstag  im  snidt  [aug.  2]  den  andern 
tage  des  monetz  äugst  schirist  künftig  durch  die  ewni  mit 
aller  macht  und  gcreitschaftt  von  gezewg  und  andeni,  als  in  veld 
gehört,  in  unser  und  des  heiligen  reichs  statt  Metz  bey  uns, 
dem  genannten  unsern  lieben  sune  und  unsem  und  des  reichs 
churfursten,  fursten  und  andern  underthanen,  die  wir  gleycher- 
wcys  beschriben  haben,  oder,  wo  wir  ander  unser  mercklichen 
geschefft  halben  personlich  daselbs  nit  sein  mochten,  bey  unser 
voUmechtigeu  bottschafft,  so  wir  treffenlich  dahin  verordnen 
wellen,  erscheinet  und  mitsampt  andern  getrewlichen  raten, 
wie  sollich  lasster  und  smah  gestrafft  und  des  genannten  kunig 
Karls  posem  fursatz  und  willen  dapfferlich  widerstanden  werde. 
Und  das  mit  der  täte,  der  zu  stund  darauff  notdurfit  wirdet, 
hellffet  volbringen,  also  das  rate  und  täte  auff  einander  volgen 
und  ains  mit  dem  andern  on  verrer  hindersichbringen  oder 
bedencken  zwgee.  Und  hierinn  nit  sewmig  erscheinet,  noch 
auff  niemant  weigert  noch  verziehet,  als  ir  uns,  dem  heiligen 
reiche,  euch  selbs  und  aller  Dewtschcr  nacion  zu  thun  schul- 
dig scidt,  und  wir  uns  des  ungezweifelt  zu  euch  versehen. 
Das  wirdet  euch  bey  menigklich  erlich  und  loblich  gemessen, 
und  wir  wollen  das  mitsampt  dem  obberurten  unsem  lieben 
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an  mit  allen  gnaden  gegen  euch  und  gemeiner  statt  erkennen 
md  zu  gut  nit  vergessen.  Geben  zu  Lyntz  am  vierden  tag  des 
Qonetz  iunii  nach  Cristi  gepurt  viertzehenhundert  und  im  zway- 
indnewntzigisten,  unsers  keyserthumbs  im  einundviertzigisten 
uren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

*  VergL  die  anklagcschrift  gegen  Frankreich  vom  iahre  1492  bei  Le 
lay  N^gociat  diplom.  1,  1—18. 

02.  König  Maximilian  uberschickt  dem  ratb  zu  Frankfurt  das  mandat 
kaiser  Friedrichs  [no.  701]  and  begehrt  demselben  gemäss  auf  das 
aUerstarkste  auf  dem  tag  zu  Metz  zu  erscheinen.  Augsburg  1492 
iuni  13. 

*  Vergl.  bezüglich  des  tages  zu  Metz  das  schreiben  Maximilians  an 
linen  vetter  Sigmund  dd.  Strassburg  1492  (mitt.  vor  Barthol.)  aug.  22 
B  Anzeiger  für  Kunde  teutscher  Vorzeit,  Jahrg  1838,  193.  Auf  einem  zettel, 
berschrieben:  „von  Walther  Swarzenburg  a.  1492*'  steht:  „Auch  ist  es  unver- 
)rgen  daz  der  konig  von  Franckenriche  sich  mit  ettlichen  dutschen  fursten 
spunden  hait  und  sie  gein  die  konigL  maj.  uffbringet,  als  mir  der  cantze- 
r  mjnes  ^nedigsten  herm  von  Mentee  ^leuplichen  gesagt  hait.*'  In  einem 
direiben  od.  ex  castro  nostro  Montisargi  1492  sept.  5  erklart  könig  Carl 
m  Frankreich,  dass  er  sich  mit  dem  pfalzgrafen  Philipp  auf  dessen  ansu- 
len  Yerbunden  habe  und  demselben  gegen  alle  angrine  „exceptis  tamen 
Miris  amicis  et  confederatis'*  hülfe  leisten  werde. 

03-  Melchior  Swarzenberger  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  allerlei  nachrich- 
ten  über  könig  Maximilian  und  dessen  verhältniss  zu  dem  könig  Carl  VIII. 
Ton  Frankreich.  Strassburg  1492  aug.  26. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Wemher  und  ich  sint  ufF 
imstag  nach  Bartholomei  [aug.  25]  gein  Straßpurg  frisch  und 
esunt  kommen.  Doselbst  ist  die  konigl.  maj.,  der  margraff 
on  Niddern  Baden  und  sunst  nycmants  namhafftigs  gewest. 
fnd  alsbalde  uns  geyn  hoff  gefugt,  was  leuff  des  zug  halber 
irhanden  sieu  zu  vememen.  Hab  ich  doselbst  von  einem 
octor  myns  gnedigen  hem  von  Wirtembergs  bericht  entphan- 
en,  wie  das  die  von  Straßpurg  von  der  konigl.  maj.  zu  den 
l^igem  beschickt  gewest  sien,  ine  furgehalten,  ob  sie  mit- 
unpt  andern  des  heyligen  richs  churfiirsten  etc.  widder  den 
onig  von  Franckenrich  ziehen  wollen.  Haben  sie  antwort 
eben :  sie  wollen  nach  irem  vermögen  statlich  hilfF  tun.  Dar- 
ach hab  sie  die  konigl.  maj.  gebeten  umb  lx°*  gülden  ime  zu 
rhen,  wolle  sin  konigl.  maj.  inen  von  xx  eynen  gülden  zu 
eben,  verbrieflFen  und  vergewissen.  DaruflF  haben  sich  die  von 
traCpurg  bedacht  und  abslegig  antwort  geben.  Hat  die 
onigl.  maj.  anderwerbe,  imc  xx""  gülden  zu  lyhen  begert,  haben 
ie  von  Straßpurg  eyn  bcdenckens  genommen,  und  noch  zur 
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zijt  nit  antwort  geben.  Auch  sagt  er,  sy  geschickt  von  eins 
gnedigen  hem  wegen  zu  erlernen,  ob  der  zug  eyn  furgang 
haben  wolle,  aber  noch  zur  zyt  nicht  vernommen. 

Myn  gnedigster  herre  der  pfaltzgrafe  ist  uff  sant  Bartho- 
lomeustag  [aug.  24]  mit  großen  gnaden  und  willen  abgeschei- 
den,  auch  trostlich  hilff  zugesagt.  Ich  vemym  oder  höre  nicht 
von  keyner  richstat,  ußgescheiden  die  von  Metz  ist  meister 
Heinrich  von  Spinal  secretarius  mitsampt  eym  ratsfrunt.  Zu 
dem  hab  ich  mich  getan  zu  erlernen.  Der  hat  mich  bericht, 
sie  sijen  von  ireu  herren  ußgefertiget  zu  der  konigl.  maj.: 
„wie  sie  inne  lantmanswyse  hören  das  sin  konigl.  maj.  zu  Metz 
sin  wolle.  Nun  sien  sie  itzt  lange  bekriegt  gewest,  durung  in 
landen  und  alle  porten  noch  bubetage  zugeslossen,  das  sie 
benotiget  sien  und  großen  mangel  an  fruchten  haben,  und  sin 
konigl.  maj.  gebeten  das  folck  an  andere  ende  zu  legen,  oder 
aber  verschaffen  das  die  porten  durch  die  fursten  uffgetan 
und  ine  profande  zugefurt  werde,  wollen  sie  sich  gern  lijden.'' 
Daruff  hab  die  konigl.  maj.  solich  ire  anligen  wollen  bedencken 
und  antwort  geben:  er  wolle  eyn  tag  gein  Drier  inne  xiiij 
tagen  fumemen,  doselbst  werden  die  churfursten  zu  ime  kom- 
men, do  wolle  er  von  den  dingen  handeln  lassen. 

Auch,  lieben  herren,  mir  ist  warlich  gesagt  worden  von 
eyner  personen,  die  ein  concept  zu  Welsch  gelesen  hat  also 
ludende:  das  der  konig  von  Franckenreich  dem  Komischen 
konig  sin  dochtere  mitsampt  allen  zugegeben  und  verschrie- 
benen guteren,  landen  und  leuten  widder  erlichen  schicken 
wolle,  so  wolle  die  konigl.  maj.  ire  ansprach  und  forderung 
furkommen  vor  unserm  allerheyligisten  vatter  den  babst  und 
den  cardinelen,  und  solle  yede  parthij  zwolff  personen,  glich 
im  adel,  geyn  Rome  schicken,  doselbst  zu  bliben  biß  so  lange 
der  handel  gerechtfertiget  oder  vertragen  wurdet;  wo  aber 
solichs  der  konig  von  Franckenreich  nit  zu  thun  vermeynt, 
das  dan  der  konig  von  Franckenreich  sin  eygen  person  stelle 
uff  eyn  glich  gemessigen  flecken,  so  wolle  die  konigl.  maj. 
auch  erschynen,  were  dan  den  andern  uberwunde,  der  soltc 
den  sick  behalten;  oder  aber,  wo  das  nit  gesin  möge,  das 
dan  der  konig  von  Franckenreich  eyn  antzal  volg  oder  alle 
macht  uff  eyn  flecken  zusamen  bringe  und  dem  Romisch  konig 
verkünde,  so  wol  er  mit  so  vil  oder  mit  siner  gantzen  macht 
ine  bestriten.  Solich  concept  ist  inne  der  Romisch  cantzly,  aber 
noch  nit  entlich  bcslossen.  Daruff  soll  der  konig  von  Francken- 
reich inne  eyner  monedt  antwort  geben. 

Uß  solichem  mag  euwer  wißheit  abnemen,  ob  dieser  zug 
eyn  furgang  haben  wollen  oder  nit.  Wil  mich  nit  beduncken, 
wiewole  die  sage  ist,  die  konigl.  maj.  halde  ire  ding  gantz 
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heymlich,  das  man  nit  vernemen  künde,  ob  der  zug  eyn  für- 
gang  habe  oder  nit.  Es  sin  die  Hegauwer  und  grafif  Hans  von 
Sonnenberg  mit  ij^'pferden  alhie,  alle  von  dem  konig  bestelt, 
ader  ich  bin  warlich  bericht,  sie  sollen  inne  das  landt  von 

Lutzelburg  und  nit  gein  Metz. Geben  mit  sneller  yle 

zu  Straßpurg  zu  dem  golden  lewen  uff  sontag  nach  Bartho- 
lomej  anno  etc.  Ixxxxij. 

Euwer  williger 

Melchior  Swartzenberger. 

Die  konigl.  maj.  soll  haben  by  den  funffhundert  unnutzer 
pferd.  Die  Swytzer  wollen  gantz  still  sitzen  und  keyner  parthy 
helffen. 

704*  Ausgaben  und  geschenke  des  raths  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
hiesigen  anfentnaltes  könig  Maximilians  1492  sept.  10. 

Nota  die  andere  rechenunge. 
Sabatho  post  Dionisii  [1492  oct.  13]. 

Item  Ixxj  gülden  xüij  Schillinge  für  ein  silberin  vergulten 
schauwer,  hait  gewegen  üij  margk  und  xüij  loit,  kost  die 
margk  xüij  minus  j  ort  umb  Hansen  Guldenlewen  kaufit. 
Hait  man  unserm  allergnedigsten  herren  hem  MaxinuUan 
Romischen  konig  geschenckt,  als  sin  maiestat  uff  montag  nach 
nativit.  Marie  [sept.  10]  gein  dem  abent  gein  Franckfiirt  zu 
dem  Dutschen  huß  komen  waß  und  des  rats  frunde  sin  gnade 
entpfingen. 

Item  hondert  bereider  gülden  siner  maj.  in  dem  schauwer 
geschenckt. 

Item  dry  fasße  mit  wine  uff  drien  wagen,  hilt  iglich  fasße 
amb  üij  ome,  hatt  deß  fuder  golden  umb  die  xxvüj  oder  xxx 
gülden. 

Item  j"*  achtel  habem  uff  funff  wagen,  in  igUchen  wagen 
XX  achtel,  und  gülden  üj  achtel  ein  giüden. 

Item  iüj  giüdeu  geschenckt  den  dorhutem  unsers  gnedig- 
sten  hem  des  Romischen  konigs. 

Item  Y  schUlinge  den  schrodem,  die  dru  stucke  wyns  uß 
und  inne  zu  ziehen. 

Item  vj''  gülden  der  konigl.  maj.  geben  für  dry  monat  deß 
anßlags  halber  widder  den  konig  von  Franckerich,  so  der  zu 
feltleger  von  den  fursten  angesehen  und  der  eynen  furgang 
gewynen  wurdet,  iuxta  litteram. 

Item  yj  heller  für  eynen  butel,  darinne  dieselben  vj''  gül- 
den unserm  gnedigisten  hern  dem  konig  geliebert  worden. 
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705*  Der  rath  za  Frankfart  schreibt  an  seine  abgeordneten  anf  dem  Go- 
blenzer  tag  doctor  Ludwig  [znm  Paradis]  und  Walther  Swarzenbereem: 
„Uns  kompt  in  lantmanswise  für,  wie  das  uff  dem  tage  za  Cobdentz 
von  einer  gemeynen  muntz,  dodurch  alle  ander  muntze  im  riche 
under^edruckt,  gehandelt  werden  solt^;  sie  sollen  dieses  Tomehmen 
möglichst  zu  verhindern  suchen :  ,,nachdenL...  wir  unser  muntz  tU  iare 
Tom  riche  herbracht,  und  doneben,  das  soliche  anderung  der  muntze 
nit  allein  bij  uns.  sonder  auch  dem  lantman  und  allenthidbai  im  riche 
by  unser  gnedigisten  und  gnedigen  herren  der  churfursten,  forsten, 
graven  und  herren  undertanen,  auch  inne  messen  und  mergkten  merck- 
üchen  unrat  bringen  mag/'  1492  (samst.  nach  Mathei)  sept.  22. 

706.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfart  zu  gestatten,  dass 
er  den  schultheissen  doctor  Ludwig  im  B&radeys  ,4n  etlichen  Sachen 
und  gescheften,  daran  uns  gelegen  ist,  bey  unserm  lieben  herren  und 
vatem  dem  Rom.  kayser  etc.*'  gebrauchen  könne.  Coblenz  1492  (mont 
nach  s.  Matheustag  apost.)  sept.  24. 

*  Die  zusagende  antwort  des  rathes  erfolgte  dd.  1492  (dinst.  nach  s. 
Michaeist.)  october  2. 

707.  Doctor  Ludwig  zum  Paradisz  und  schöffe  Walther  von   Swarzenbeig 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Uff  hutte  datum  umbe  sieben 
ure  ist  unszer  gnedigister  herre  von  Mencz  komen  und  uff  samsztsg 
[sept.  22]  darvor  lantgraff  Wilhelm  der  mitler  nochmittag  yast  ww 
gerust  mit  Ixx  pherden  und  mee.  So  kam  der  keys.  anwalt  graff  Tdel 
Fritze  uff  sontag  [sept  231  damoch.  So  sint  botschafft  der  korforsten 
Sachssen  und  margraff  Haussen  zwen  doctores,  deszglichen   meins 
herren  von  Magdeburg  auch  ein  doctor  dechan  zu  Medeburg  probst  zu 
Lüneburg,  herczogen  Otten  ein  edelman,  von  meins  herren  von  Wir- 
tenberg wegen  graff  Hug  von  Werdenberg  und  doctor  Ludwig  Vergen- 
hain  Wirtenbergischer  canczeler ;  von  den  steden  Collen  der  von  Hirci 
doctor  und  Eberhart  von  Schriderich   und   Frangfurt,  Auszburg  der 
Waser  in  andern  Sachen  und  sost  nymandt  von  steden.*'  [Coblenz]  1492 
(dinst.  noch  s.  Matheust.)  sept.  25. 

708.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Schwäbisch-Hall  auf 
dessen  anfrage :  „Wir  haben  euwer  schriben  die  konigl.  maj.  und  den 
furgenommen  tag  zu  Metz  beruren  vermergkt,  und  ist  nit  on:  die 
konigl.  maj.  ist  diese  nehstverschinen  mes  inne  unser  stat  gewest, 
hat  uns  gnediglichen  zu  erkennen  geben,  sin  gnad  hab  am  domstag 
nach  des  heiligen  crutztag  exaltat.  [sept.  20]  schirst  vergangen  einen 
tag  gein  Cobelentz  an  der  Moscln  furgenommen«  unsere  gnedigisten 
herren  die  vier  churfursten  am  Ein  dohin  bescheiden  und  tzwene  unser 
ratsfrunde  mit  sineu  gnaden  dohin  zu  schicken  begert  Das  haben  wir 
als  die  undertcnigen  getan.  Hat  sich  sin  konigL  gnad  am  dinstag 
[sept.  18]  vor  denselben  domstag  zu  schiff  erhaben  und  ist  am  fritag 
sant  Matheustag  [sept.  21]  gein  dem  abent,  als  uns  unser  ratsfinuDde 
schriben,  gein  Cobelentz  kommen  und  unsere  gnedigisten  herren  von 
Collen,  Trier  und  Pfaltz  alsbalde  doselbst  an  laut  gefaren  und  durch 
die  konigL  maj.  entphangen.  Darzu  unser  gnedigister  herre  Ton  Mentie 
in  mitteller  tzyt  by  der  konigl.  maj.  auch  erschinen.  Was  aber  ver- 
handelt, oder  ob  der  tag  zu  Metz  furgangk  gewynnen  werde,  ist  ans 
noch  zur  tzyt  verborgen/'  1492  (dinsUg  nach  s.  Matheust)  sept.  25. 
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709.  Verhandlungen  auf  dem  tage  zu  Coblenz  über  eine  dem  könig  Maxi- 
milian gegen  könig  Carl  VIII.  von  Frankreich  zu  leistende  halle.  1492 
sept  24  —  sept.  29. 

Vorbrengen  deß  keiserlichen  und  königlichen  tags  zu 
Kobelencz. 

Uff  montag  noch  sant  Matheustag  [sept.  24]  anno  etc. 
xcij**  hat  der  keis.  anwalt  graff  Ydel  Fritz  von  Hoenzolrn 
uff  credenczen  der  keis.  maj.  vorbracht:  Ii^t  ußplieben  meins 
gnädigen  herren  von  Eystet  uß  ehafft  seiner  krangheit  ent- 
schuldiget. Damoch  etwas  seiner  schigkung,  das  von  der  kon. 
maj.  herr  Yitt  von  Wolkenstein,  als  derihene,  der  mit  solichem 
handel  herkomen,  vorbrengen  werde,  angehengt. 

Daruff  von  der  kon.  maj.  wegen  ein  schone  lange  ridde 
inne  der  summe  mit  herkomen  aller  vertrege,  eynungen,  ver- 
schriebungen, globden,  ejden,  vermahelung  zwuschen  der  kon. 
maj.  auch  konig  Ludewig  und  konig  Karlen  von  Frangkrich 
unsers  gnedigsten  herren  des  konigs  dochter,  deßglichen  Bri- 
tanien,  und  wie  unglauplich  und  uncristlichen  von  konig  Karlen 
inne  dem  allen  widder  obgemelte  verschribung,  vertreg,  gelobde 
und  eyde  gehandelt,  durch  herren  Yitten  von  Wolkenstein 
fryherren  vorbracht  worden,  mit  begeir:  „solich  smehe  zu 
hertzen  zu  nemen  und  der  keys.  und  kon.  maj.,  auch  dem 
heiligen  riebe  und  inen  selbs  zu  eren  und  nutz  mit  rate  und 
date  verhulffen  zu  sein  solich  untru  und  smehe  zu  straffen. 
Mit  inzoge  etlicher  furstenthum,  die  von  konig  Karlen  zu  lehen 
ruren,  die  er  unßers  gnedigsten  herren  deß  konigs  son  mit 
gewalt  entzogen,  als  Luttig,  deßglichen  Gelren,  das  von  dem 
heyligen  rieh  hemirtet;  und  deß  auch  nit  benuget,  sondern 
understunde  auch  Sophoe  und  ander  zu  imme  zu  brengen. 
Er  hett  auch  der  kon.  maj.  dochter  noch  inne  seiner  ge- 
walde  und  wüste  noch  nymant,  wie  er  mit  derselben  handeln 
wurde  etc.** 

Wie  auch  die  bruderschafft  deß  gurtelins,  so  zwuschen 
der  kon.  maj.  und  dem  konige  von  Engelaut  ufgericht  ist 
mit  wissen  der  geschigten  deß  konigs  von  Frangrich  vor  dem 
lasten  vertrage  zwuschen  der  kon.  maj.  und  konig  Karlen  von 
Frangrich  angenommen,  vorbracht. 

Uff  das  vorbrengen  und  bedengken  haben  die  churfursten, 
forsten  und  botschafften  dem  keis.  anwalde  und  kon.  maj. 
vorbracht : 

,Zum  ersten,  das  sie  das  vorbrengen  guter  massen  ver- 
mirgt,  und  sij  der  handel  dapper  und  groß;  auch  die  macht 
deß  konigs  von  Frangrich  riche  und  an  landen  und  luten  groß, 
und  sij  hirumb  grosser  nottorfi't  den  handel  voll  zu  wigen  und 
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zu  ermessen.  Haben  hir  etwas  seiner  kon.  maj.  vorzubren- 
gen  geratschlagt  uif  meynimg:  das  sie  woil  walten,  das  dem 
iungsten  abscheide  zu  Nurenberg  uif  dem  tage  beslossen  inne 
diesem  handel  volge  geschehen  were  und  die  keys.  maj.  vor 
ußschigkung  der  mandat  ein  ußschriben  zu  eynem  tage  inne 
dem  riebe  gethan  bette,  darzu  und  uif  solichen  allen  chur- 
forsten,  fursten  und  stende  deß  heiligen  richs  beschrieben  und 
mit  rat  diessen  handel  und  zugk  gegen  Frangrich  vorgenomen. 
So  das  dermassen  gescheen,  so  mochte  alle  nottorfFt  stathaftig 
und  fnichtpar  geratslagt  und  bedocht  sein  wurden,  und  sich 
ein  yder  uff  soliche  zijt  gerust  mit  provanden  und  nottorfit 
geschigt  haben,  das  er  uff  einen  namhaftigen  tag  an  denen 
steden,  so  verordent  wurden,  wie  irame  geport,  ersehenen.  So 
aber  dermassen  nit  gehandelt  und  der  keys.  und  kon.  maj. 
begir  ist  izo  alsbalde  gerust  inne  der  hulff  gegen  konig  Karlen 
von  Frangrich  ime  hulff  zu  thun  und  zu  komen,  wandt  der 
konig  von  Engelaut  sij  gerust  und  uff  wagendem  fusse  etc., 
haben  die  obgemelten  churfursten,  fursten  und  stende  seiner 
kon.  maj.  bericht,  das  solichs  nit  mogelichen  sij,  uß  Ursachen, 
das  man  das  volk  so  ylend  nit  zuwege  bringen  möge;  so  sij 
es  auch  gegen  den  winther  und  auch  vast  duer  zijt  in  allen 
landen,  deßhalben  sie  den  provande  nit  haben  noch  zu  wage 
bringen  mögen.  So  sij  auch  ein  klein  wölk  gegen  den  konig 
von  Frangrich  zu  schigken  nit  verfenglich  seiner  grossen  ge- 
wald  und  reichtum  widderstandt  zu  thun.  Dan  wo  nit  stat- 
haftig und  mit  grosser  macht  und  vorrade  gegen  den  gedoch- 
ten  konig  Karlen  und  uff  die  harre  des  kriegs  gehandelt  werde, 
so  mochte  der  keys.  und  kon.  maj.,  auch  dem  heiligen  riche 
me  und  grosser  smehe  und  schände  daruß  erwachsen  und 
dadurch  witther  gegen  das  heylige  rieh  mit  dem  krieg  zu 
handeln  bewegt  werden.  Können  hirumb  zum  zuge  zu  diesscr 
zijt  nit  verstehen  und  raten. 

Zum  andern  haben  die  obgedochten  churfursten,  fursten 
etc.  der  kon.  maj.  zu  erkennen  geben  ein  andere  Ursache, 
das  vor  solichem  zöge  not  were  den  churfursten,  fursten  und 
andern  bey  dem  Rein  und  Frangrich  ame  nechsten  gelegen 
da  ein  wissen  zu  haben,  abc  sij  zu  der  hulff  luth  der  keys. 
und  kon.  maj.  quemen  und  volg  thetten  und  dai*noch  der  konig 
von  Frangrich  widder  über  dieselben  ziehen  wurde,  das  inen 
andere  churfursten,  fursten  und  stend  deß  richs  auch  zu  hulff 
gegen  Frangrich  qwemen. 

Zum  dritten  deßglichen  mit  seiner  kon.  maj.  Nederlanden 
auch  verstandt  zu  haben  obgemelter  massen,  auch  mit  der 
keys.  maj.  und  sinen  landen. 
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Zum  virden,  das  solicher  hulffe  nymant  verlassen,  auch 
khein  geld  darror  von  nymant  genommen  wurd. 

Item  eß  were  auch  Engelaut  inne  der  hul£f  und  andere, 
die  selbs  Ursachen  gegen  Fningrich  haben,  und  so  wer  den- 
selben helffen  wurd,  so  were  not  auch  mit  demselben  wissen 
zu  haben  wie  er  sich  inne  der  hulff  gegen  die  churfiirsten, 
forsten  und  andere  halten  wult. 

Zum  lesten,  das  inen  den  obgedochten  nit  gezemen  wulle 
inne  den  Sachen  ußerhalp  andern  chuiiursten,  fursten  und 
stenden  allein  zu  handeln,  dan  wo  die  sach  anders  dan  woil 
zu  füren,  so  \nirde  die  last  inen  zugemessen  etc.* 

Antwort  der  kon.  maj.  uff  sant  Michaelis  obendt  [sept  28]. 

Daruff  die  kon.  maj.  durch  herren  Yitten  obgemelt  noch 
dem  bedengken  hat  ein  lange  ridde  thun  lassen,  und  nicht 
vorbracht  uff  das  obgemelt  vorhalten  der  samenung,  und  be- 
sließlich  von  der  kon.  maj.  wegen  ein  cleyne  hulffe  die  diesser 
injt  zu  thun  und  zu  mitvasten  [1493  märz  17]  mit  der  grossen 
hMe  nochzufulgen  begert.  Und  dabij  erzalt :  „die  nottorfit  wie 
vor  zu  bedengken,  darzu  auch  daß  der  konig  von  Engelaut 
und  andere  inne  der  hulffe  sien  denselben  zu  hulffe  zu  komen, 
dan  wo  solichs  nit  geschee,  mochte  seiner  kon.  maj.  son  und 
dadurch  alle  sein  Nederlandt  und  der  gemelte  konig  inne  ver- 
trag genottet  werden  und  Frangrich  damoch  me  gegen  daß 
heilig  rieh  und  sie  gestergket  etc.^ 

Dagegen  die  churfiirsten  etc.  noch  bedengken  vorbracht : 
„das  sie  nit  ime  rade  funden  betten,  das  der  kon.  maj.  und 
dem  rieh  nutz  uß  solicher  kleiner  hulffe,  wo  solich  izo  geschee, 
erwachsen  mocht,  sonder  beider  ewiger  schade  und  verderben, 
ofi  Ursachen  daß  die  Dutsche  nation,  der  adel  und  ritterschafft 
ime  riebe,  so  von  inen  geschigt  und  die  drifftigsten  vom  adel 
und  ritterschafft  sein  werden,  die  gewonheit  herbracht  haben, 
daß  sie  ire  vehdebrieff  und  verwarung  plegen  zu  uberschigken. 
Wo  nu  solichs  von  den,  so  inne  der  cleynen  hulff  geschigt 
werden,  geschee,  so  werde  die  vehde  zwuschen  dem  konig  von 
Frangrich  und  inen  angehen,  und  sien  sie  inne  der  vehde, 
und  sij  inen  der  konig  zu  mechtig.  Wo  dan  die  große  hulffe 
alsbald  nit  geschigt,  so  werden  die  obgedochten  von  der  deinen 
hulff  dem  konig  von  Frangrich  kheinen  widderstand  thun 
mögen,  noch  ichts  das  fruchtpar  sij  handeln  können,  und  die- 
selben ersclagen;  darzu  werden  dieibenen,  so  an  den  grenitzen 
gelegen,  verderbt.  Haben  auch  wir  nit  Wissens  waß  andere 
bij  uns  inne  der  hulff  thun  wuUen.  Deßhalber  sij  der  kost 
verloren,  nemen  sie  darzu  schaden,  so  sij  eß  Dutscher  nacion 
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ein  smehe  und  Verachtung.  So  mögen  dieihenen  auch,  die 
izo  uif  diessem  tage  sien,  deu  grossen  aiislag  ußerbalp  der 
andern  churfursten,  fiirsten  und  deß  richs  stenden  nicht  anle- 
gen. Haben  sich  hirumb  euslossen,  wo  fruchtpar  und  stathaf- 
tig  mit  der  hulfTe  widder  den  konig  von  Frangricb  gehuidelt 
sulle  werden,  daz  not,  nutz  und  gut  sij,  das  die  kon.  maj. 
furderlich  ein  schrieben  ußgeben  lasse  an  gelegen  maistat, 
dar  ane  stende  deQ  richs  gefurdert  und  ein  stathaftii,'e  huliTe 
beslossen  und  durch  vorsichtige  mittel,  wie  man  dem  konig 
von  Frangrich  widderstant  thun  werde,  vorgenommen  wurden, 
wullen  sie,  die  chuifursten,  izo  zusagen,  wo  die  keys.  und  kon. 
maj>  uff  soltchem  tage  erscheinen,  <laG  sie  auch  personlich 
kernen  wullen." 

Widder  soliche  vorbrengen  die  kon.  niaj.  hat  vorbrengen 
lassen:  „das  einen  ausclag  zu  machen  churfursten,  fursteu  und 
stend  deß  richs  genung  versamelt  sieii,  dan  der  churfursten 
vier  zugegen  sien,  so  hab  des  funfften  geschigtter  vollen  ge- 
vralt  und  versehe  sich  deß  sesten  geschigtter,  daß  sein  her 
wie  die  andern  auch  hulffe  thun  wei'de.  So  sien  auch  andere 
fursten  und  der  fursten  retbe,  darzu  von  etlichen  steden  ver- 
samelt, daneben  sien  ettliche  itzo  inne  der  hulffe,  so  haben 
etliche  fursten  und  stette  die  hulffe  zugesagt.  Darumb  mögen 
sie  woil  ein  hulfl'e  besliessen  etc,"  Und  begert  wie  vor. 

Nota.  Es  sollen  auch  die  Rom.  kon.  maj.  mitsampt  den 
keys.  anwalden,  kurfursten  und  fursten  hie  versampnet,  ir  tref- 
fenlich poitschafil  [vergl.  no.  710]  zu  dem  konig  von  Engelaut 
verordnen,  damit  mit  desselben  willen  der  hilff  und  e>'nigun^ 
halben  zu  handeln.  Und  damit  <lie  koii.  maj.  zu  dieser  zeit 
nit  also  schnell  durch  den  konig  von  Fraiütreich  ubereylt, 
auch  damit  der  bouig  von  Engelant,  so  er  ye  der  Rom.  kon. 
maj.  zu  gut  über  mere  kommen,  in  gutem  willen  der  kon. 
maj.  zu  ere  und  nutz  autenthalten  werde,  auch  damit  die 
fursten,  prelaten,  graven,  herren  und  des  heyligen  richs  stet, 
so  angezogen  sein,  nit  widderumb  zunickziehen,  so  ist  irer 
maj.  begere,  das  die  kurfursten,  fursten  und  andere  des  ricbs 
verwandte  irer  ni^j,  yetzmols  mit  ainer  zhulichen  anzal  volcks 
mit  eylender  hilff  zusetzen  und  helffen  mögen,  so  daz  yeder 
kurfurste  und  die  fursten,  so  nach  dem  anslag  des  reichs  in 
der  zal  den  kui'fursten  gleich  angeslagen  werden,  mit  i'  pfarrit 
und  der  ander  fursten  ainer  mit  sechzick  pfarrit  bis  ufT  nehst- 
künftig  vrj'benachten  [dec.  25]  dienen,  domit  der  kon.  muj. 
in  mitteler  zeit  die  groß  hilff  mit  aufwegung  irer  erbluinle 
heider  hewser  Osteneich  und  Burgundi  mitsampt  der  kleinen 
hilff  bis  uff  genannte  zeit  dester  bas  geharren  mögen.  Doch 
wollen  bayd  keys.  und  kon.  maj.  umb  die  groß  hilff  nit  an- 
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ziehen,  es  were  dan,  daz  der  konig  von  Frankrich  die  pillichait 
wurde  abeslagen  und  der  richtung,  ytzo  hie  in  Cobelenz  zur 
Vermeidung  cristenlichen  blutvergiessen  verfaßt,  sich  ungefügig 
und  ungemuß  machen  werde. 

Ufi  all  der  kon.  maj.  begere  sint  die  churfursten  als  für 
uff  irer  meynung  beharret,  imd  hat  uns  unßer  gnediger  herre 
von  Mentz  zu  erkennen  geben,  daz  die  kon.  maj.  sich  zu  ime  be- 
geben, deßglichen  der  keis.  anwalt,  und  die  kon.  maj.  irst,  darnach 
der  anwalt  ein  lange  vast  ernstliche  rede  mit  imme  gehabt, 
die  doch  nit  eröffnet.  Dargegen  unßer  herre  von  Mentz  gegen 
der  kon.  maj.  sich  vertedinget  und  gepetten,  ob  er  an  zorn 
darzu  antworten  möge.  Sij  ^n  der  kon.  maj.  vergönnet.  Und 
hab  dermassen  ungeverlich  geridt  vor  sich  selbs: 

Chtedigster  her!  Butscher  nacion  und  unser  vermögen  ist 
nü  solkhe  ansdege,  so  bishere  von  der  Tceis,  maj,  und  uch  he- 
schehen  sin,  eu  erlyden,  dan  stdlen  wir  solichen  deynen  und 
grossen  ansdag  thun  das  er  frucktpar  isi,  so  kost  er  unßer 
einem  der  churfursten  funffzich  dusent  gülden,  das  vermögen 
tcir  nü  und  komen  inne  etvig  verderben.  Konten  unr  dan  jsu 
tagen,  so  hat  uwer  kon,  maj.  rethe,  als  haben  wir  auch,  und 
wurdet  äUerhandt  geratten,  und  weß  wir  rotten,  das  wisset  ir 
ee  wir  antwort  geben,  also  bedarff  sich  kheiiier  noch  nottorfft 
imme  rotten  heruß  thun.  So  man  auch  einen  a^nsdag  gethan 
hat,  so  thut  der  eyn  hulff,  der  ander  gar  nicht,  vom  andern 
nimpt  man  gdt  etc.  So  kompt  einer  hutte,  der  ander  morgen 
oder  über  ein  hdlbs  iar,  als  sich  die  keis.  maj.  bedagt  hat. 
Doch  sin  wir  umbe  daß  unser  komen  und  wurdd  nit  glich 
geheilten,  das  mögen  tcir  nit  erlyden.  So  hat  audi  die  keis.  maj. 
lassen  luden :  sie  sij  verdorben,  wir  müssen  auch  verderben. 
Nu  hat  die  keis.  maj.  sein  land  ividder,  so  wir  aber  die  unßern 
verloren  und  inne  verderben  gestelt,  gewönne  miß  nymant  tvid- 
deTy  und  weren  dan  dem  Jieiligen  riche  und  seiner  geladen 
khein  nutz. 

Und  gepetten,  ob  er  diesse  meynung,  so  sein  kon.  maj. 
ime  vorgehalten,  auch  den  andern  churfursten  vorbrengen  möge, 
daß  ime  zu  thun  vergunet  etc.  uff  Michahelis  [sept.  29]  anno 
ut  supra. 

Nota.  Und  ist  widderumb  vil  rede  gewest  von  dem  be- 
stendigen  ewigen  lantfriden  und  dem  cammergericht,  und  zeiget 
sich  seine  kon.  maj.  in  allem  willig,  sofere  ein  statlich  hilff 
und  bestendig  stewr  uff  alle  underthanen  des  richs  zugestan- 
den wurd.  Und  hat  sich  seine  kon.  maj.  zu  merenmalen,  als 
wir  bericht  sint,  hefliclichen  ußgesprochen  und  ist  in  grosser 
onmuße. 
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*  Die  Frttnkfarter  abgeordneten  melden  dem  rath  1492  (dimt  nadi  i. 
Michahelst)  octob.  1,  „daz  in  der  sachen  der  hnlff  durch  unsere  gnedupsten 
und  gnedigen  herren  vast  vorsichtiglichen  gehandelt  ist  wurden  und  ach 
inne  der  eegenridde  allerhande  scharper  worte  begeben,  doch  noch  zu  dies- 
ser  zyt  nicht  besclieszlich  gehandelt.*'  Die  obige  rede  Bertholds  von  Henneberg 
auch  bei  LOnig  Beichsarchir  3,  629—630.  Vergl.  Lehmann  984—935. 

710.  Instruction  für  eine  botschafft  an  könig  Heinrich  VIL  Yon  England, 
abgeordnet  Ton  den  reichsst&nden  auf  dem  tage  zu  Coblenz  1492 
nach  sept.  29. 

Instructio  der  Werbung  der  churfursten  und  stende  bott- 
schaflft,  hie  zu  Covelentz  versamelt,  an  die  kon.  wirde  von 
Engellandt  thun  sollen. 

Estlichen  zu  sagen,  siner  kon.  durhluchtickeit  von  wegen 
der  samelung  vorgenant  fruntlich  dinst  und  alles  das  siner 
kon.  wirde  zu  merung  eren  und  gut  zustünde,  weren  sie  zu 
vememen  alltzy tt  erfreudt,  mit  worten  zu  redden  darzu  dienende. 

Item  als  inne  handel  zwuschen  der  kon.  maiestat  eyns 
und  der  kon.  wirde  von  Engellandt  anzeige  und  rete  geweßt 
sin  solln  einer  vereynigung  zwuschen  dem  konig  von  Engel- 
landt und  Dutscher  nation,  habe  diese  ver samelung  zu  siner 
kon.  wirde  dise  bottschafft  [geschickt],  nu  zu  vememen  die 
form  und  masse,  auch  wie  solich  vereynigung  verwaßt  werden 
sollt.  Und  alß  uff  Lucie  [dec.  13]  nebst  eyn  versamelung  der 
churfursten,  fursten  und  stende  der  nation  zu  Franckfurt  sin 
werden,  woU  die  bottschaflfl,  wie  sie  von  der  kon.  wirde  inne 
abscheits  solicher  eyngung  halber  entpfahe,  der  samelung  uff 
dem  tag  zu  Franckfurt  anbringen,  ungezwyfelt,  was  zu  ver- 
eynigung dient  gern  vememen  und  daruff  sinen  kon.  wirden 
erbar  antwort  gebben  werden.  Ob  aber  der  konig  von  Engel- 
lant  sin  eygen  bottschafft  uff  den  tag  geyn  Franckfurt  schicken 
wollt,  solichs  zu  sinem  gefallem. 

Item  so  dise  sendtbotten  des  konigs  von  Engellant  willen 
vemommen  haben,  sollen  sie  mitsampt  der  keys.  und  kon. 
bottschafft  ziehen  uff  den  tag  geyn  Tomeck,  so  abgerett  ist 
worden  durch  den  boly  von  Heneya  und  den  von  Cordis,  und 
by  solichem  handel  sin,  den  nach  siner  gestallt  zu  vemenunen 
und  solichs  der  samelung  uff  den  tag  Lucie  [dec.  13]  geyn 
Franckfurt  vorgenommen  anbringen.  Und  ob  die  sach  uff  dem 
tag  zu  Tomeck  nit  wirde  hiengelegt,  das  die  nation  der  sach 
doch  wissen  entpfangen  haben. 

Item  die  bottschafft  soll  mit  der  keys.  und  kon.  maiestaten 
bottschafft  ziehen  hinab  zu  ertzhertzogen  Philipsen  etc.  und 
von  dannen  mit  ime  zum  konig  von  Engellant  und  widder  von 
dannen  uff  den  tag  geyn  Tomeck. 

*  Vergl.  den  bricf  Maximilians  und  der  reichsstände  an  könig  Heio- 
rieh  VII.  von  England  dd.  Coblenz  1492  octob.  8  bei  Müller  1,  166—67. 
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711.  Doctor  Lndwig  znm  Paradis  und  Walther  Swarzenberger  schreiben 
an  den  rath  za  Frankfurt,  sie  hofiten  auf  heate  oder  morgen  endlichen 
abschied  zu  erlangen  nnd  montag  [octob.  8]  abzureisen ;  bezüglich  der 
münze  [Terffl.  no.  705]  hätten  „inne  der  golden  mjncz  uff  nunzehende 
halp  grad  die  vier  churfarsten  bij  Bein  bescloszen  und  die  margraf- 
schen  gülden  uff  ix  heller  zu  licht  fanden,  aber  inne  der  silbern  myncz 
ist  khein  besclos  geschehen,  wiewoil  ?eil  davon  gehandelt,  doch  uwer 
wiszheit  und  der  von  Straszpurg  mynczeu  unvergri£fen."  Coblenz  1492 
(samszt.  noch  Francisci)  octob.  6. 

*  Der  abschied  des  Coblenzer  tages  liegt  vor  wie  in  der  Neuen  Samml. 
d.  Heichsabsch.  1,  294—296. 

712.  König  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  diener 
Veit  Offing  zu  mündUchem  auftrag  „den  clainen  anslag  und  hilff  be- 
rurend,  so  ew  auf  hie  gehaltem  tag  zu  Cobelentz  aufgelegt  ist*'  Cob- 
lenz 1492  octob.  10. 

713.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  Verhandlungen  des  Coblenzer 
tages,  überscbickt  ihm  den  abschied  desselben  und  dringt  darauf,  dass 
er  die  fun£ug  gereisige  pferde,  worauf  er  zu  der  dem  könig  bewillig- 
ten eilenden  hülfe  veranschlagt  worden,  sofort  zu  einem  zehnwöchent- 
lichen dienst  nach  Lützelburg  schicke  oder  statt  deren  tausend  gülden 
rhein.  zahle;  zugleich  ladet  er  ihn  zu  dem  auf  st.  Luden  [dec.  13] 
nach  Frank^rt  ausgeschriebenen  tage  ein.  Coblenz  1492  octob.  15. 

*  Vergl.  das   königliche  ausschreiben  von   gleichem  ort  und  tag  für 
Esslingen  bei  Müller  I,  174— 7(>.  Vergl.  auch  Sturm  von  Sturmeck  22. 

714«  Walter  von  Schwarzenberck  und  Wicker  Knobelauch  geben  dem  rath 
zu  Frankfurt  verschiedene  nachrichten  bezüglich  königs  Maximilian; 
Unzufriedenheit  des  gemeinen  volks,  besonders  der  bauem.  Worms 
1492  nov.  27. 

Vorsichtigen  ersamen  usw.  Wist,  wyr  haben  uns  uff  nest 
dvnstack  [nov.  20J  zu  nacht  zum  schwan  zu  Wormß  in  der 
hyrberg  funden,  und  under  andern  ist  komen  Friederich  herren 
Johan  Facksen  schriber  von  Elsaszabem,  da  er  die  Rom.  kon. 
maj.  gelassen  hadt.  Haben  wyr  in  gefragt  nuher  mer.  Sagt 
er  uns,  daß  uff  hudt  fyrzehn  dage  [nov.  13]  deß  morgens  die 
rytterschafit,  der  prelaten  und  der  stedt  alle  vom  bunde  ab 
and  vom  dienste  gerietten  und  nit  lenger  haben  wullen  blyben, 
wiewol  dye  kon.  maj.  an  sye  begert  hadt  etliche  dag  zu  ver- 
halten. Süllen,  als  er  vermeynt,  grossen  ondanck  verdyent  haben 
irs  kortzen  abscheidts.  Wytter  sagt  er,  desselbigen  dynstags 
zu  abent  sy  botscliaft  komen  von  dem  konig  von  Engelaut, 
wye  daz  der  konig  von  Engelaut  eyn  fried  oder  anstandt 
zwuschen  der  kon.  maj.  und  dem  konig  von  Frankrich  fyer 
iare  lanck  gemacht,  also  daz  der  konig  von  Franckrich  der 
kon.  maj.  sin  dochter  erlichen  widerumb  schicken  sol,  darzu 
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fyer  grafscbaft  im  mit  der  dochter  zur  zugyft  wordden  sinL 
Und  als  er  sagt,  so  werde  der  kon.  maj.  dye  zugyft  nit,  aber 
dargegen,  so  er  bericht  sy,  sol  Hohen-Burgund  im  widder 
werden;  sy  auch  iczunt  zu  Elsaszabem  gewest  des  willens 
sich  henoffen  zu  fugen  und  solich  lantschafb  inzunemen  uff 
solich  rachtung  etc.  Ich  Wicker  hab  solicbs  formals  insonder- 
heit vemomen,  das  solichs  mym  gnedigisten  hem  dem  phalz- 
grafen  von  Johan  Facksen  zugeschrieben  sy.  Es  sint  gar  Til 
böse  ridden  im  lande,  und  ist  das  gemeine  volck,  insonderheit 
die  bawem  hochlich  unze&ieden,  und  swere  ding  zu  besorgen, 
als  wir  uch  muntlich  mee  berichten  werden,  so  gott  uns  ge- 
sunde zu  uch  hilft.  Gein  den  forsten  vomemlich  gar  böse  reden. 
Geben  zu  Wormß  mit  yl  udBf  dynstack  zu  abent  nest  nach 
Katryne  anno  etc.  xcij^ 

Walter  von  Schwarczenberck 

und  Wicker  Enobelauch. 

715.  Polizeiliche  Terorduungcii  des  rathes  zu  Frankfurt  fOr  die  leit  der 
bevorstehenden  anwesenheit  könig  Mazimilians  nnd  der  reichsstinde 
in  der  stadt.  1492  dec.  16. 

Exclamatum  per  civitatem  suntag  nach  Lucie  virg.  [dec. 
16]  anno  etc.  xcy™**. 

Lieben  frundc !  Unser  hem  vom  rat  laißen  uch  verkünden, 
wie  iczunt  der  allerdurchluchtigist  fürst  her  Maximilianus 
Römischer  konig,  ertzhertzog  zu  Osterrich  und  Burgundi  etc., 
unser  allergnedigster  her  mit  andern  unsem  gnedigisten  und 
gnedigen  herren  den  churfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  frijen 
Herren  und  erbaren  des  hcyligen  richs  fiy  und  riebstete  sende- 
boten  uff  diese  zijt  alhcr  gcin  Franckenfurt  komen  und  irc 
Sachen  zu  handeln  etlich  tage  hie  ligen  werden,  als  man  sich 
versehe,  daruff  ist  des  rats  nieynung  ernstlich  gepietende,  das 
eyn  yeder  sins  niondes  verhut  sy  und  der  herren  der  fursten 
verhandelung  mit  siuen  nachredden  mussig  gee. 

Auch  das  yederman,  es  sicn  wirt  oder  hantwercklude  und 
ander,  die  feilen  kauff  haben,  zuchtiger  wort  und  guter  wande- 
lung,  auch  fruntlichs  beschcits  sien  und  sich  ziemlicher  bc- 
scheidenheit  vlyße. 

Und  obe  yemants  etwas  widderwertigs  zufallen  wurde,  des 
er  sich  mit  den  frembden  gutlichen  nit  vertragen  mochte, 
das  sol  er  mit  bescheidenheit  an  die  burgermeistere  und  rats- 
frunde  bringen  nach  gelejü;enheit  darinn  zu  handeln,  so  sol 
man  ine  gern  mit  den  luden  helffen  teidingen. 

Item  das  ein  iglicher  siner  Sachen  und  wen  er  beherberge 
auch  czustelle,  zum  fuer,  Schornstein,  hertsteden  und  uff  die- 
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ihenen,  die  sie  berbergen  und  balten,  acbte  nemen,  unglück- 
lichen czu£älle  zu  verbuten. 

Und  obe  uffleufife  und  rfimor  wurden,  das  eyn  ieder  als 
iine  gepurt  mit  sinem  harnesch  und  gewere  redelicben  und 
suber  gescbickt,  und  wes  und  wobin  er  bescheiden  ist  oder 
wirdet,  willig  und  gehorsam  sy. 

Auch  das  eyn  iglicber  sinen  harnesch  schon  machen  laiß, 
sich  dem  rat  und  der  stat  zu  eren  rüste  und  für  allen  dingen 
zuchtig  sy. 

Auch  die  ordenung  zum  fuer  iglich  gesellschafit  und  hant- 
werck  inen  verlesen  laißen,  und  ob  fiier  ußginge,  sich  der  zu 
halten. 

Item  ob  yemant  lüde  zugelegt  wurden,  willig  zu  sin  und 
ziemlichen  von  inen  zu  nemen  und  sich  auch  gutlichen  mit 
den  luden  zu  vertragen. 

Auch  sollen  die  Stuben  geselschafiten  und  hantwercker 
mit  iren  knechten  bestellen,  das  innen  zijt  der  heiTen  leger 
alle  nacht  eyn  luchte  mit  eynem  hörnenden  Hecht  oben  uß 
uff  die  gasse  ußgehenckt  werde  und  zuvor,  so  die  kon.  wirde- 
keit  nachts  qweme. 

Es  soll  auch  eyn  iglich  hantwerck  und  stoben  geselleschafft 
so  vil  Personen,  als  ine  dan  zetel  gegeben  werden,  zu  yeder 
zijt  die  iren  verordenen  und  schicken,  an  die  ende  sie  beschei- 
den werden,  die  dan  uff  des  rats  bescheidt  gehorsam  und  ge- 
folgig sin  sollen. 

Item  desglichen  an  den  ortthuseren  sollen  dieihenen,  die 
darinne  wonen,  auch  nachtes  ire  luchten  und  hörnenden  liecht 
ußhencken. 

Auch  das  yederman  sin  Schornstein  fegen  laiß  und  wasser 
inne  synem  büß  oder  für  der  thore  habe. 

*  ,^ota.  Der  allhie  auf  Lucie  [dec.  13]  angesetzte  tag  hat  keiDen  fur- 
gang  gewoDDen  und  ist  durch  königliches  schreiben  an  den  rat  nach  Colmar 
Terlegt  worden."  Vergl.  das  schreiben  Maximilians  an  Strassbnrg  dd.  Bmndrat 
1493  ian.  3  bei  Sturm  ?on  Sturmeck  23. 

716*  Der  rath  zu  Colmar  ^bt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachricht  über  den 
beyorstehenden  tag.  Colmar  1493  febr.  3. 

Unsere  fruntlich  willige  dienste  usw.  Uwer  schriben  uns  yetz 
gethon  des  tags  halb,  so  durch  unsem  gnedigisten  herren  den 
Rom.  konig  by  uns  zu  leisten  verrampt  etc ,  haben  wir  ver- 
standen und  fugen  uwer  liebe  daruff  ze  wyssen,  das  wir  noch  zur 
zit  nit  verstanden,  uff  wann  der  tag  by  uns  geleist,  sonder 
▼erstont,  das  unsere  gnedige  herren  die  kurfursten,  fursten, 
fryge  und  richstette  ylends  by  uns  zu  erschynen  beschrieben 
sin  sollent  Uff  das  so  hat  die  kon.  wirde  iren  undermar- 
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schalck,  stalmeister  und  ander  by  uns  wol  acht  tage  lang  ge- 
hept,  die  ime  herberg,  stallung  und  anderes  gantz  zugerast. 
Die  sagent  uns,  das  sin  kon.  maj.  uff  zinstag  [febr.  5]  oder 
mittwoch  schierest  one  alles  verziehen  personlich  by  uns  sein 
werde.  Deßglichen  so  sint  wir  unsers  gnedigen  herm  von 
Eystette  keys  anwaltz  etc.  uf  mom  montag  by  uns  ze  komen 
warten.  Es  hat  ouch  unser  gnediger  herre  der  marggrave  zn 
Nidem-Baden,  item  hertzock  von  Brunzwigk,  ein  marggrave 
von  Brandenburg  und  etwie  maniger  bischoff  herberg  by  uns 
lassen  verfahen  Deßglichen  ist  des  konigs  von  Franlo'ich  bot- 
schafft ouch  herberg  verfangen,  Ungersch,  Behembsch,  und 
Wyssen-Russen  botschafften.  Dieselben  yetz  zum  teile  by  uns 
sint  und  sagent,  das  man  in  hoffen  sy,  das  vil  forsten  und 
stete  botschs^ten  in  der  kunfftigen  wochcn  by  uns  sin  werdent 
Hienohe  wolle  sich  uwer  fumeme  liebe  haben  ze  richten. 
Geben  uff  Sonnentag  noch  unser  lieben  frouwen  liechtmeCtag. 
anno  etc.  Ixxxxiij. 

Meister  und  rat  zu  Colmar. 


717.  Kaiser  Friedrich  bevoUmächtigt  den  könig  Maximilian  ein  gemeines 
aufgebot  im  reiche  gegen  den  kOnig  Carl  von  Frankreich  ergehen  zn 
lassen.  Linz  1493  febr.  11. 

♦  Vergl.  Chmel  Reg.  Frid.  799  no.  8910. 

718.  König  Maximilian  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  genuu»s 
früherem  königlichen  auftrag  seine  botschaft  auf  den  gegenwärtiges 
tag  nach  Colmar  abfertige.  Colmar  H93  (s.  Valentinstag)  febr.  14. 

719.  König  Maximilians  ausschreiben  über  seine  und  des  rcichs  verhültniiso 
zu  den  königen  von  England  und  Frankreich  und  zu  den  Türken, 
aufibrderung  zur  hülfeleistung  und  zum  besuche  eines  tags  zn  Strass- 
bürg,  wo  er  auch  das  crgcbniss  seiner  begonnenen  friedcns Verhand- 
lungen mit  Frankreich  mittheilen  will.  Colmar  1493  märz  25. 

Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  Romischer  k&nig  usw. 
embieten  allen  und  ychlichen  unsern  und  des  heiligen  reichs 
churffirsten,  fürsten,  geistlichen  und  weltlichen,  prelaten,  grafen, 
freyen  herren,  rittern,  knechten,  vitzthumben,  vögten,  phlegem, 
Verwesern,  ambtlewten,  schultheissen,  burgermeistern,  richtem, 
reten,  bürgern  gemeinden  aller  stette,  nierckht,  dorffer,  wey- 
ler,  gericht  und  gebiete  allenthalben  in  Deutscher  nation  ge- 
sessen und  dem  heiligen  reiche  zägehörig  und  underworffen. 
in  was  wirden,  stattes  oder  wesens  die  sein,  und  mit  discm 
unscrm  küngklichen  briefe  ersucht  und  ermant  oder  der  per 
edictum  verkündt  wirdet,  unser  gnad  und  alles  gAt 
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Erwirdigen,  hochgebornen,  wolgebornen,  edehi,  ersamen 
lieben  neven,  fiheimen,  churfftrsten,  ffirsten,  andechtigen  und 
getrewenl  Uns  hat  vor  kurtz  verschiner  zeit  der  kflnig  von 
Engelland,  mit  dem  wir  in  bruederlicher  aynung  und  pflntnAss 
gewesen  sein,  zu  mermaln  dui'ch  sein  trefifenliche  botschaSt 
ersuchen  und  bitten  lassen,  das  wir  den  krieg  wider  den  kü- 
nig  von  Franckreich  in  Ober-Burgundi  ffimemen  und  ime  die 
hochgebomen  Philipsen  ertzherzogen  zu  Österreich  und  hertzo- 
gen  zA  Burgundi  etc.  und  Albrechten  hertzogen  zA  Sachssen, 
onsem  lieben  sun,  öheim,  f&rsten  und  stathalter-general,  mit 
nnsem  Niderlendischen  dienstlewten  zAordnen,  so  wolt  er  den 
in  unsem  Niderlannden  wider  Franckreich,  damit  der  mer  dann 
an  einem  ende  gebraucht  wurde,  auch  fiben.  Und  uns  diunit 
soverr  bewegt,  das  wir  uns  darein  begeben  und  solhen  krieg 
in  Ober-Burgundi,  damit  desselben  kAnigs  von  Francloreich 
macht  geteilt  und  im  dest  statlicher  widerstandt  bescheen 
möchte,  ffirgenomen  und  darauf  mercklich  Schlösser  und  stette 
erobert  haben,  der  hoflfnung,  derselb  kAnig  von  Engellannd  hettc 
unser  beiden  pAntnAss  und  seinem  erbieten  nach  dergleichen 
auch  gehandelt.  Das  er  aber  zAruckhgeslagen  und  sich  in  mit* 
1er  zeit,  als  euch  das  on  zweyfel  wissund  ist,  mit  dem  gemel- 
ten  kAnig  von  Franckreich  vertragen  hat.  Hetten  wir  nA  un- 
sem zug  und  krieg  in  Ober-Burgundi  nicht  volstreckht,  so 
were  on  mittel  des  kAnigs  von  Franckreich  macht  allein  auf 
den  genannten  unsem  lieben  sun  und  unser  Niderlanndt  gc- 
wachssen,  dadurch  er  mit  hilf  unser  widerwertigen  undertanen 
in  denselben  unsem  Niderlannden,  die  allein  aidf  unsem  Unfall 
rAen,  den  gemelten  unsem  lieben  sun  und  unser  Niderlannde 
im  fAesstapfen  on  gegenwere  zA  ewiger  gehorsam  der  cron  zA 
Franckreich  und  also  von  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher 
nation  bracht,  als  vormals  zA  mermaln  darauf  gestanden  ist, 
wo  der  almechtig  got  das  nit  verhAt  bette.  Das,  als  ir  selbs 
ermessen  mAgt,  nicht  allein  uns  und  unserm  lieben  sun,  son- 
der auch  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher  nation,  nachdem 
er  sich  an  denselben  unsern  landen  nit  settigen  liesse,  sonn- 
der  ferrer  in  das  heilig  reiche  und  Dewtsche  nation  greiffen, 
zA  ewigem  unwiderbringlichem  abbmch,  nachteil  und  schaden 
reichen  wurde. 

Solhs  zA  fArkumen,  und  damit  wir  dem  handel  und  krieg 
den  mckhen  zAkeren  nicht  geacht  wurden,  haben  wir  den  tag 
zA  Franckf(irt,  so  dem  abschid  nach  des  gehalten  tags  zA 
Coblentz  daselbs  zA  halten  fürgenomen  worden,  her  gen  Col- 
mar,  so  uns  und  dem  krieg  gelegner  ist,  auch,  ob  sich  in 
miUer  zeit  einich  gAtlich  deiding  begebe,  das  wir  in  der  nehe 
wem  und  durch  ewer  hilf  dest  statlicher  darynne  gehandein 
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betten  mügen,  und  keiner  ander  ursach  willen,  gewendet  und 
gesetzt.  Und  sind  der  Zuversicht  gewesen,  ir  werend  also  hie 
bei  uns  durch  ewer  volmechtig  botschaft  erschinen,  das  aber 
nit  bescheen  ist. 

Und  so  wir  nü  auß  mengerley  underred,  so  die  unsem 
mit  den  Frantzosen  bishere  gebraucht  haben,  gent^Iich  wis- 
sen, das  des  gemelten  künigs  von  Franckreich  meynung  nie 
anders  gewesen  und  noch  ist,  dann  allein  in  schein  eines  Ver- 
trags oder  bestands,  dardurch  wir  dester  ferrer  an  unser 
macht  geswecht  wurden,  den  obgenannten  unsem  lieben  soo 
und  unser  Niderlannde  mitsambt  unser  tochter  und  den  lan- 
den, die  er  nü  in  seiner  macht  und  band  hat,  in  sein  gwalt- 
sam  zu  bringen,  und  die  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher 
nation  abzüzyhen,  und  dann  der  abschid  des  gemelten  tags 
zu  Coblentz  allenthalben  im  heiligen  reiche  auf  die  fewrstet 
gelawt  hat,  die  sich  aber  zu  einbringung  derselben  in  die  leng 
verzogen  bette,  und  wir  dann  solhcn  vertzug,  dieweil  der  krieg 
durch  des  gemelten  kfinigs  zu  Engellannd  abfall  allein  auf  uns 
und  unsem  lieben  sun  und  Niderlannde  gevallen  ist,  in  keinen 
weg  erleiden  k&nnen:  hat  solhs  und  was  uns,  dem  heiligen 
reiche  und  Dewtscher  nation  an  dem  handel  ist  gelegen,  der 
allerdurchlewchtigist,  grosmechtigist  fürst  unser  lieber  hen 
und  vater  der  Römisch  keiser  etc.  erwegen  und  ein  gemeiub 
aufbot  [no.  717]  an  ew  all,  auch  uns  siner  keis.  maiestat 
gwalt,  der  abschrift  wir  euch  under  unserm  insigel  hiemit 
zusenden,  zugeschickt,  als  ir  sehen  werdet. 

So  zweyfelt  uns  auch  gantz  nicht  euch  allen  sey  wissend, 
wie  der  Türekisch  keiser  als  ein  veindt  des  namen  Jesu  Christi 
und  unsers  christenlichen  glawbens  nü  vil  iar  bisher  die  cristen 
swerlichen  angefochten  und  vil  cristenliche  lande  under  sich 
bracht  hat,  darab  billich  ein  yedes  cristenmensch  erschricken 
emphahen  solt,  als  das  kurtzlich  in  der  cron  Hungern  and 
unsem  erblichen  landen  Steir,  Kerndten  und  Crain  laider  auch 
bescheen  und  vor  äugen  ist.  Als  dan  die,  so  auf  dem  gemelten 
tag  zu  Coblentz  bey  uns  erschinen,  auß  bevelh  der  keyserli- 
chen  maiestat  durch  uns  und  des  durchlewchtigen  fürsten 
unsers  lieben  brüder  des  künigs  zu  Hungem  und  Beheim 
treffenliche  botschaft  bericht  sein;  und  das  der  gemelt  Türckhe 
sich  mit  grosser  macht  gerüst  und  gentzlich  des  willens  und 
meinung  ist,  seiner  gewonheit  nach  in  die  cron  Hungem  und  die 
genannten  unser  erbliche  lande  mit  aller  macht,  und  damit  er 
das  dest  statlicher  getün  mfige,  sich  mit  dem  soldan,  mit  dem 
er  bisher  vil  streit  volbracht,  gentzlichen  vereint  und  vertra- 
gen hat,  zu  ziehen  und  die  niderlag,  so  ime  von  dem  obestimb- 
ten  unserm  lieben  herren  und  vater  dem  Römischen  keiser 
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und  demselben  kflnig  zu  Hungern  durch  verhengknuss  got  des 
almechtigen  im  iar  davor  bescheen,  zA  rechen.  Das  aber  das- 
selb  iar  vergangen  gewendet,  deshalben  er  nü  dester  geschickh- 
ter  ist,  solhen  seinen  gewaltigen  zug  disen  künftigen  sumer 
in  die  cron  Hungern  imd  unser  erbliche  lande  zu  tünde  und 
seinen  mütwillen,  wie  obsteet,  zä  Verachtung  und  smache  got 
des  almechtigen  und  unsers  cristeulichen  glawbens  zu  volbrin- 
gen,  und  euch  darauf  umb  hilf,  rate  und  beystandt  ersucht. 
Darauf  dan  durch  uns  und  gemein  besamelung  des  obestimbten 
tags  zu  Coblentz  ein  zeddel  gemacht  und  ewr  yedem  zügesant 
worden  ist,  inhaltende,  das  man  den  gemelten  beiden  hendeln 
und  Sachen  dem  heiligen  reiche,  Dewtscher  nation  und  cristen- 
lichem  glawben  zu  lob,  ere,  rettung,  und  gutem  ein  gemein 
aostregliche  hilf  auf  ein  yede  person,  damit  das  gemein  heilig 
reiche  und  Dewtsch  nation  nicht  also  an  ere  und  wirde  von 
zweien  außlendischen  uncristenlichen  und  frömbden  gezung, 
so  doch  in  irer  macht  Dewtscher  nation  nit  zu  geleichen  sein, 
gedrengt  und  geletzt,  furgenomen  und  gleich  gelegt  wurde  und 
daneben  einen  tag  gen  Franckfurt  auf  sant  Lucientag  [dec.  13] 
negst  vergangen  bei  der  keis.  maiestat  anwelden  und  uns,  ewr 
yeder  zu  erscheinen,  bestimbt  und  benennt,  den  wir  aber  auß 
oberurten  Ursachen  und  unser  mercklichen  eehaften  not  nit  be- 
sAchen  haben  mfigen,  sonder  den  her  gen  Colmar  gesetzt  und  euch 
und  die  botschaften,  so  zA  Franckfurt  erschinen  sein,  her  zA  uns 
zA  kumen  ervordert  in  meyuung,  das  so  daselbst  zA  Franckfurt 
gehandelt  sein  solt,  hie  zA  handeln  und  zA  beslissen.  Der  darauf 
einsteils  hie  bei  uns  erschinen  sein.  Es  hat  aber  einer  auf 
den  andern  nit  warten  noch  verziehen  wellen,  deshalben  wir 
nichts  entlichs  haben  handeln  noch  besliessen  mügen,  dar- 
durch  wir  aus  unsem  mercklichen  notdurften  uns  zA  nachteil 
and  schaden  mit  dem  künig  zu  Franckreich  einen  kurtzen  be- 
standt,  wiewol  wir  grüntlich  wissen,  das  er  den  auß  keinem 
andern  grünt  annymbt,  dann  allein  uns  unser  dienstlewt  zA 
ertrennen  und  ee  wir  widerumb  mit  gegenwere  gefasst  wurden 
uns  seinem  gewonlichen  gebrauch  und  Übung  nach  zA  über- 
eylen,  angenomen  haben. 

Und  so  nA,  als  ewr  yeder  selbst  ermessen  mag,  in  unsers 
lieben  herren  und  vater  des  Römischen  keysers,  unser  und 
des  künigs  zA  Hungern  macht  den  gemelten  Türckhen  und 
kfinig  zA  Franckreich,  nachdem  sich  die  yetzundt  beid  ereigen, 
allein  on  ewr  und  des  heiligen  reichs  hilf  widerstandt  zA 
thfln  nit  ist,  so  begeren  wir  an  euch  all  und  yeden  insonders 
anf  das  allervleissigist  wir  ymer  mügen,  bitten,  ir  wellet  be- 
lencken  und  zA  hertzen  nemen,  wo  uns  und  den  obestimbten 
nnsern  lieben  sun  der  gemelt  künig  zA  Franckreich  vergwel- 
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tigen  solt,  und  wir  das,  so  wir  in  unser  gravescbaft  Burgnndi, 
die  ein  merckhlich  glyd  des  heiligen  reichs  und  der  Dewtschen 
uation  gegen  Franckreicb  schild  und  porten  ist,  erobert  haben, 
verlassen  mästen,  das  er  dann  sein  macht  allein  auf  unser 
lieben  sun  und  unser  Niderlannde,  die  wir  bisher  mit  merckh- 
licher  müe,  sorg,  kost  und  arbeit  im  in  das  sechzehend  iur 
bey  gehorsam  unser,  des  heiligen  reichs  und  Dewtscher  nation 
vor  der  Frantzosen  macht  erret  und  behalten  haben,  wendeD 
und  die  dem  heiligen  reich  und  Dewtscher  nation  abzAstrick^ 
understeen,  und  sich  on  zweyfel  damit  nit  settigen  liesse,  son- 
der ferrer  in  das  heilig  reich  und  Dewtsch  nation  greiflen 
wurde;  auch  wo  die  gemelten  unser  lieber  herr  und  vater  der 
R&misch  keiser  und  künig  zu  Hungern  als  anstÖsser  der 
Tftrckhen  mit  trost  und  hilf  verlassen  und  derselb  känig  lü 
Hungern  zu  einem  bestandt,  als  dann  der  Tftrckh  kurtzlich 
durch  sein  treffenlich  botschaft  bey  ime  zh  Ofen  arbeiten  und 
begem  hat  lassen,  gedrungen,  das  er  dann  frey  in  der  keyse^ 
liehen  maiestat  und  unser  erblich  lande  und  fQrter  in  das 
heilig  reiche  und  fürstentßmb  Beyern  bis  zum  ui-sprang  der 
Tanaw,  darnach  dann  sein  vater  alweeg  gefragt  und  gedörst 
hat,  wo  ime  darinne  nit  widerstandt,  die  doch  ytz&  am 
fruchtbarlichisten  sein  mag,  bescheen  solt,  ziehen  wurde,  zu 
was  nachteil,  abbruch,  Verletzung  und  schaden  das  uns,  dem 
heiligen  reiche,  Dewtscher  uation  und  gantzen  cristenlichem 
gl&wben  raichen  m&chte,  ermessen.  Und  darauf  ir  all  und  ewr 
yeder  besonder  und  mit  namen  ein  yeder  churf&rste,  färste, 
prelat,  grave,  &eyherr,  edel  mit  iren  verwandten  und  under- 
thanen  personlich,  oder  wo  eines  person  eehaft  not  verhindert, 
durch  seinen  gewaltigen  haubtman  und  damit  sein  anwaW 
und  all  unser  und  des  reichs  stette  durch  ir  volmechtig  botschalt 
auf  das  sterckhist  und  meist  auf  den  sontag  Tnuifatis  [iuni  3] 
scbiristkünftig  bey  nns  zä  Straßburg,  da  wir  personlich  seift 
wellen,  ger&st  als  in  veld  gehfirt  erscheinen,  und  nichtsdest- 
mynder  sich  in  mitler  zeit  an  iren  landtscheften  und  underthooeSr 
wie  hoch  ein  yeder  die  hilf  bey  yne  erlangen  mAge,  erkunden 
und  uns  alsdann  dasselb,  wo  wir  dann  zAmal  im  reich  sein 
werden,  on  verziehen  durch  seinen  eignen  holen  und  Schriften 
verkünden,  damit  wir  mit  den  willigen  die  unwilligen,  oh  d«f 
einich,  des  wir  nit  hoffen,  gefunden  wurden  in  niitlcr  zeit  destff 
ee  Z&  gütwilligkeit  bringen  und  bewegen  möchten.  Und  nein* 
liehen  also  das  ein  yeder  churfArst,  f&rst,  prelate,  gnve, 
freyherr  und  edel  sein  landtsclmft,  verwandten  und  undei-sessen, 
desgleichen  die  stette  ir  mitburger  und  darzü  auf  dem  land« 
ir  undersessen,  auch  alle  geistlichett  die  uuder  inen  allen  in 
fursteutbumben  und  stetten  sein,  angesicht  discr  ketserlichei 
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und  unser  kfinigklichen  briefe  und  mandata  im  füeßstapfen 
ffir  sich  ervordert  und  von  ynen  allen  erkunden  und  begem 
sol,  was  und  wievil  sy  irer  sele  zu  heil,  auch  iren  eren  und 
phlichten  nach  z&  solher  obestimbten  loblicher  beschAttung  des 
cristenlichen  glawbens,  heiligen  reichs  und  Dewtscher  nation 
geben,  oder  das  selbst  personlich  in  veld  verdienen  wellen, 
und  cUeselb  hilf  von  inen  also  entlichen  nach  ir  yedes  dersel- 
ben geistlich  und  weltlich  verwandten  und  undertan  vermügen 
und  gfttem  geneigtem  willen  annemen  und  f&rter  den  höchsten 
und  pesten  vleiß  ankeren,  solich  hilf  auf  das  treffenlichist  und 
sterckhist  von  yedem  standt  und  person  mitsambt  seiner  aigen 
hilf  aufzubringen  und  dann  mit  derselben  hilf  auf  den  obestimb- 
ten tag  zu  Strasburg  erscheinen;   weihe    hilf  alsdann  nach 
ewrer  aller  rate  und  giltbeduncken  dem  heiligen  reiche,  Dewt- 
scher nation  und  cristenlichem  glawben  z&  nütz  und  gutem 
gewendet  und  gebraucht  werden  sol.  Und  uns  verrer  hel£fen 
weeg  und  mittel  ffimemen   und  besliessen,  damit  das  heilig 
reiche,  Dewtsch  nation  und  gemein  cristenheit  vor  solhen  obe- 
stimbten des  kunigs  zu  Franckreich  und  der  Tfirckhen  eingriffe 
und  beschedigung  verh&et  und  wir  alle  und  gemein  cristenheit 
in  frid  und  rüe  gesetzt  werden;  und  einer  auf  den  andern 
hierynn  nit  waiger  noch  verziehe,  noch  euch  den   oberürten 
anstandt  noch  sunst   anders  ichs  daran  nit  irren  noch  ver- 
hindern lasset  und  in  keinenweeg  aussen  bleibet,  sonder  euch 
daryn   gehorsamlich  und   gätwillig  beweisen,  als  ir  des  uns, 
euch  selbs,  dem  heiligen  reiche,  Dewtscher  nation  und  cristen- 
lichem glauben  zu  tände  schuldig  seit,  und  wir  uns  des  und 
alles  gfiten  ungezweyfelt  zft  euch  versehen.  So  hoffen  wir  mit 
gottes  und  ewrer  hilf  in  unser  gegenwurtigen  teiding,  daryn 
wir  ytzft  mit  dem  genannten  k&nig  zu  Franckreich  in  Übung 
steen,  ein  endtliche  rachtung,  die  uns,  dem  heiligen  reiche 
und  Dewtscher  nation  erlich  und  nutzlich  sein  wirdet,  zu  erlan- 
gen, und  alsdann  furter  all  unser  macht  und  solh  ewr  hilf  in 
disem  künftigen  sumer  zu  widerstandt  der  Türckhen  und  ret- 
tung  cristlichs  blfits  gebrauchen.  Des  werdet  ir  on  zweifei  Ion 
von  got  dem  almechtigen  und   gegen  der  weit  gut  gerücht, 
ere  und  nütz  emphahen.  Und  ir  erzeigt  uns  auch  daran   son- 
der dancknem  gefallen,  das  wir  mitsambt   der  keiserlichen 
maiestat  gegen   eucli  allen  und  yedem  insonderheit  in  allen 
gnaden  erkennen  und  zu  gutem  nymer  vergessen  wellen.  Dann 
wo  wir  und  der  gemelt  künig  zu  Hungern  durch  euch  in  solhem 
mit  hilf  verlassen,  des  wir  uns  doch  gentzlichen  nit  versehen, 
wurden  wir  und  die  gantz  cristenheit  einen  solhen  abfall  leiden, 
der  hynffir  mit  zehenfaltigem  kosten  nit  zu  widerbringen  were. 
Auch  wellen  wir  euch  auf  dem  obestimbten  tag  des  künigs 
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richte  der  regiernngszeit  Maximilians  I. 

1498—1619. 

lönig  MudmiliaD  verkündet  dem  rath  zn  Frankfurt,  dass  sein  vater 
kaiser  Friedrich  am  vergangenen  montag  [ang.  191  gestorben  sei,  und 
bittet  dessen  Seelenheil  durch  gute  wen^e  zu  föraem.  Innspruck  1493 
aug.  26. 

*  Yeigl.  das  königliche  schreiben  an  Speier  bei  Lehmann  939. 

TSSi  Beschreibung  der  vom  rathe  zu  Frankfurt  für  kaiser  Friedrich  veran- 
stalteten leichenfeier  1493  sept.  19—20. 

De  exequis  invictissimi  domini  Friderici  Romanorum  im- 
peratoris  domini  nostri  graciosissimi  felicis  recordacionis. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  nonagesimo  ter- 
do  uff  dinstag  nach  exaltacionis  crucis,  nemlich  des  xvij  tags 
des  monats  septembris  ist  eyn  sendebrieff  dem  rat  zu  Franck- 
fort  zugeschickt  und  inne  sitzendem  rate  Verlesen  worden,  der 
dan  von  dem  durchluchtigisten  hochgepomen  fursten  und  her- 
ren  hem  Maximilian  Romischem  konig,  ertzherczogen  zu  Oiste- 
rich,  hertzogen  zu  Burgundie  etc.  unserm  allergnedigisten  herm 
nßgangen,  darinne  sin  kon.  maj.  dem  rate  alhie  zu  Francken- 
fort den  abegang  unsers  lieben  herren  hem  Friderichs  lob- 
licher gedechtniß  des  Romischen  keisers,  syner  kon.  maj.  vat- 
ters  seligen,  schrifitlich  versteen  laißen  halt,  also  lutende  [vergl. 
DO.  721]. 

Daroff  hait  sich  eyn  erbar  rat  demselben  unsem  hem 
dem  Romischen  keiser,  nachdem  er  biß  in  das  dryundfunjBf- 
ezigiste  iare  das  Römische  riche  mit  loblicher  reigerunge  ver- 
sehen gehabt  hait,  als  die  ihenen,  die  mit  Sonderheit  dem  riche 
verwant  sin,  sins  abegangs  nit  wenigk  in  leitmudikeit  und 
tmbsel  gesetzt  und  daruff  syner  seien  zu  troist  mit  luden, 
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begengniß,  selemessen,  vigilien,  belachten  und  andere  gottes 
dinste  und  gute  wercke  gegen  got  dem  almechtigen  in  an- 
dechtiger  furbittunge  zu  fordern  willig  ereigt  und  daruff  ge- 
ordent  zum  ersten: 

Zum  ersten  halt  der  rate  zu  dem  capittel  des  stifitis  zu 
sant  Bartholomeus  sine  frunde  verordenen  wullen,  den  konigl. 
brie£f  und  des  rats  meynunge  inen  furhalten  und  versteen  zu 
laißen ;  sint  zwene  canoniken,  nemlich  her  Johan  Sommer  und 
her  Eberhart  Becker  von  wegen  des  capitels  in  die  schribery 
komen  und  anbracht,  wie  unser  gnediger  herre  von  Mentze 
ynen  den  abegang  unsei*s  gnedigen  hem  des  Romischen  kei- 
sers  verkunt  und  geschrieben  habe,  sin  maj.  mit  vigilien  und 
selemessen  in  irem  gebet  befalen  sin  zu  laißen  etc.,  daß  sie 
zu  thun  schuldig  und  willig  weren,  mit  begerung,  inen  zu  er- 
kennen zu  geben  des  rats  gutbeduncken,  sich  dester  basße 
darnach  mögen  wisßen  zu  richten. 

Daruff  ist  denselben  zweyn  canoniken  der  kon.  maj.  schriflt 
obgemelt  verlesen  worden  und  doby  inen  zu  erkennen  gege- 
ben: der  rat  sy  willens,  biß  nehst  donrstag  [sept.  19]  mit 
vigilien  und  fritags  nehst  darnach  mit  selemessen  by  inen  zu 
sant  Bartolomeus  und  allenthalben  in  andern  stifften  und  or- 
denen,  als  sich  gepure,  die  keys.  maj.  begeen  zu  laißen,  mit 
begerunge  zu  verfugen  die  dinge  by  inen  mit  luden,  gesang 
und  geluchte,  als  sich  eigent,  bescheen.  Des  sie  sich  zu  thun 
willig  erboten  haben. 

Item  hait  der  rat  durch  sin  frunde  allen  stifften  und  orde- 
nen  zu  Franckfort  sagen  laißen:  nachdem  die  keys.  maj.  mit 
tode  verscheiden  und  dem  rate  durch  die  kon.  maj.  verkon- 
det,  sy  der  rat  willens,  die  keis.  maj.  in  dem  stifft  zu  sant 
Bartolomeus  begeen  zu  laißen,  mit  beger  daß  eyn  yeder  stifft 
und  Orden  uff  obgemelte  zyt  ire  vigilie,  selemessen  mit  ge- 
lude  und  geluchte,  als  sich  getzeme  gehalten  werde,  verfugen 
wuUen.  Dartzu  sie  sich  gutwillig  erboten  und  auch  gethan  haben. 
Item  hait  man  in  der  pfaiTe  zu  sant  Bartholomeus  mit 
allen  glocken  uff  donrstag  [sept.  19]  nach  mittage  zu  xij  uren 
an  biß  uff  die  eyn  stunde  luden  laißen. 

Item  so  ist  der  rat  gemeynlich  mit  iren  Schultheißen,  haupt- 
mann,  doctoribus  und  schnbem  in  das  ratehuß  zur  selben 
stunde  versamelt  gewest  und  sint  in  irer  ordenung  nach  dem 
sesse  uß  dem  ratehuß  in  eyner  procession  ye  zwene  und  zwene 
in  iren  swartzen  cleidungen  oitmutiglichen  biß  in  die  kirchc 
zu  sant  Bartholomeus  gangen,  und  sich  in  den  chore  in  dem 
ingang  zu  rechten  haut  in  der  priester  stule  in  irer  ordenung 
oben  und  undcu  gestelt.  So  waren  die  priester  uff  der  andern 
siten  des  chors  und  umb  die  x  oder  xij  schulem,  die  die  vi- 
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gilien  lasen  und  sungen.  Und  blieben  die  ratsfnmde  die  gantze 
vigilie  iiß  also  im  chore  steende,  und  als  die  gescheen  waß 
und  das  wyhewassir  geben  wart,  gingen  die  frunde  widder  in 
irer  ordenung  zuchtiglich  uß  der  kirchen  semptlich  biß  inne 
den  Romer. 

Item  so  hatte  der  rate  thun  bitten  die  geselleschafften, 
nemlich  die  uff  Frauwensteyn,  die  uff  Liebenstein  genant  die 
Lympurger  und  die  uff  der  kremer  stoben,  nachdem  sie  mit 
sondern  geschefften  nit  beladen  und  der  merer  teile  musßig- 
genger  weren,  das  sie  dem  Romischen  rieh  zu  eren  und  ge- 
meyner  stat  zu  gut  sich  in  iren  swartzen  cleidungen  und  mit 
demut  zu  der  vigilie  nach  mittage  und  morgens  zu  der  se- 
lemesse  und  begengniß  erschinen  wulten.  Daruff  sint  dieselben 
geselleschafften  als  die  gehorsamen  zusamen  komen  und  dem 
rate,  alß  der  in  ordenung  inne  und  uß  der  kirchen  gangen  ist, 
zuchtiglichen  ye  zwene  und  zwene  vom  Romer  biß  in  die  kirche 
und  uß  der  kirchen  biß  vor  den  Romer  nachgefolget. 

Item  so  waß  das  erhaben  begrebniß  in  dem  köre  mit  dem 
gemalten  duche,  das  man  über  der  keys.  maj.  by  sinen  lepta- 
gen  in  siner  zukunfft  getragen  hatte,  bedecket  und  unden  umb 
und  umb  mit  eynem  swartzen  schamelot  undersatzt  und  unden 
mit  wisßen  dradelachten  ligelachen  underlacht,  als  dan  gewon- 
liche  ist,  so  man  erlicher  personen  begengniß  heldet.  - 

Item  hatten  die  hem  zu  sant  Bartolomeus  vier  wexsen 
kirtzen  ye  eyn  von  vj  oder  viij  pfunden  wax  ungeverlich  thun 
machen  und  uff  iglichen  ort  desselben  grabs  dieselben  kirtzen 
mitsampt  den  luchtern  dartzu  gehörig  setzen  laißen,  die  zur 
vigilie  und  selemesßen  zu  gepruchen  und  zu  bemen. 

Item  so  hatte  der  rate  den  schrodem  befolhen  des  rats 
groiß  gewonden  kirtzen,  als  man  uff  sant  Marien  Magdalenen- 
tag  [iuli  22]  in  der  procesße  zu  tragen  pfleget,  der  dan  ze- 
hen  sin,  igliche  von  x  1S  waxß  zur  vigilie  by  das  grabe  im 
chore  zu  stellen  und  zu  brennen. 

Item  deßglichen  haben  dieselben  schrodem  in  iren  swar- 
tzen cleidem  und  mit  swartzen  angestraufften  swartzen  zypf- 
fachten  kogeln,  die  sie  ynen  selbst  bestalt  haben,  derselben 
zehen  kirtzen  die  gantze  selemesße  ußgewartet  und  uff  beiden 
siten  neben  dem  grabe  gestanden  und  die  kirtzen  gehalten. 
So  haben  zwene  Schröder  der  kirtzen  gewartet  und  die  uff 
und  abe  gelaißen,  und  hait  man  denselben  zwolffen  ir  iglichem 
vier  Schillinge  heller  uß  der  stede  rechenunge  zu  lone  ge- 
geben. 

Item  so  hatte  der  rat  durch  die  zwene  kirtzenmecher 
sechtzigk  tt  wax  zu  kirtzen  zu  machen  bestalt,  ye  uß  zwen 
pfunden  wax  dry  kirtzen.  Derselben  kirtzen  hait  iglicher  rats- 
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fnint,  auch  der  Schultheiß,  hauptmonu.  doctores  und  schriber 
eyue  geopffert.  Und  gingen  der  rat  nach  irer  ordeoung  zu  erst 
zu  dem  opfTer,  darnach  der  dechant,  canouiken  und  vicarion, 
und  darnach  die  gcselleschafften  und  alle  bantwercker  und 
zunfi't  gemeynlicb  und  opfert  eyu  yeder  weß  ine  sine  andacht 
ermanet.  Und  ginge  man  alleyn  in  dem  chore  zu  opffer  und 
nit  über  des  pferners  altare,  wer  aber  dem  pferrer  zu  opfwTi 
willens  wal^,  Ueß  man  gescheen,  waG  auch  nyemants  verboten. 

Item  wer  in  der  pfarre  messe  laiß  dwUe  man  daß  be- 
gengniß  thet,  gab  man  iglichem  derselben  priester  der  ge- 
machten kirtzen  eyne,  und  wurden  die  uberigen  kirtzen  von 
den  kirtzenmechem  den  burgermeistem  in  das  rathuO  geaut- 
wurt  und  ftirtere  durch  sie  in  ander  kirchen  und  clostere 
gegeben,  in  gottes  ere  zu  verbruchen. 

Item  Bo  hatten  auch  alle  zunffte  und  hantwergker  igUche 
vj  kirtzen,  als  man  zur  hebe  pfleget  zu  hüben,  zurichten  und 
in  die  kirche  zur  selemessen  tragen  und  brennen  laißen  in 
dem  chore  und  bieuß  vor  des  heiligen  crucis  altar,  da  man 
die  liehe  heldet,  die  auch  alle  by  der  be[gen]gniß  der  messe 
zu  sin  gebeten  waren. 

Item  so  warteten  die  richter  und  viaerer  uff  des  rats 
&unde  mit  den  kirtzen  als  man  zu  opffer  ginge  in  iren  swar- 
czen  cleidungen. 

Item  so  haben  die  heru  zu  sant  Bartholomeus  by  irem 
glockener  verfugt  das  alle  glocken  in  derselben  kirchen  ge- 
ludet worden,  ußgescheiden  die  uwer  glocke,  die  storme  und 
das  geuiperlin,  die  dem  rate  alleyn  zu  iren  gescheffteo  zuge- 
horen.  Und  wait  zur  vigUie  nac))  mittage  zu  xij  uren  an  biß 
uff  die  eyne  uwer  gelndet,  durtzti  in  der  vigilie. 

So  wart  morgens  zu  vij  uren  biß  uff  die  aicbte  uwer  auch 
gelndt,  und  als  man  unsern  herren  gott  im  chore  gehaben 
hatte,  ludt  man  abermals  biß  uff  eyn  halb  stunde  migeverilch. 
Und  weret  die  hohemesße  von  vüj  uren  an  biß  uff  die  elßte 
uwer  ungeverUch.  Und  wart  von  gemeynem  folcke,  das  im 
chore  zu  opffer  ginge,  vermerekt  und  getzalt  funffhondert  und 
Ixxxvj  manne  oue  die  priesterschafft  und  des  rats  fnmde  mit 
iren  dienern. 

Item  nach  der  mesße  gingen  der  priester,  der  die  hohe- 
messe  gesongen  hatte,  sine  zwene  ministrauten,  auch  dechen, 
canoniken  und  vicarien  allesampt  umb  das  grab  steen,  doselbst 
ire  gebet  zu  sprechen,  daß  Miserere  und  die  collecten  für  den 
verscheiden  keiserundalleglaubigeu  seien.  Und  als  daß  wichwas- 
ser  geben  wart  über  das  grab  und  den  ratsfrunden,  ginge  der 
rat  Widder  in  syner  ordenung  uß  der  kirchen  biß  in  den  Ro- 
mer,  und  volgete  dem  rate  eyn  redeliche  zale  erbarer  perso- 
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nen  uß  den  geselleschafften  und  zunfflten  biß  vor  den  Romer, 
das  dann  auch  von  frembden  und  heymschin  loblich  und  er- 
lich  geachtet  wart. 

Item  sänge  her  Jorge  Swartzenberger  canonike  und  sen- 
ger des  stifftis  zu  Bartholemeus  die  hohemesße. 

Item  so  halt  man  keynem  stifft  noch  orden  alhie  zu 
Franckenfort  nichtes  geben,  daß  sie  die  exsequien  gehalten 
haben,  angesehen  die  exequien  von  befehel  unsers  gnedigen 
hem  von  Mentze  durch  sie  gescheen  solten,  das  sie  uß  ge- 
horsam zu  thun  pflichtig  waren,  wiewole  man  vormals  in  den 
begengnisßen  loblicher  gedechtnusßen  keiser  Sigmonts  und 
auch  hem  Albrechts  Romischen  konigs  den  stifften  und  orden 
für  ire  gehalten  exequien  nach  gewonlicher  wise  belonet  hat, 
als  hievor  in  diesem  buch  davon  clerlicher  verczeichent  steeL 

Item  wiewole  eyn  rat  uß  mutiger  bewegung  armen  luten 
heller  umb  gotteswillen  zu  geben  furgesetzt,  aber  doby  be- 
tracht  halt,  das  den  iren  orsachen  den  bettelstab  zu  gebru- 
chen  benommen  werde,  auch  teigelich  dem  spital  und  guden 
luten  mit  darlihen  und  ander  stuer  und  hilfffurschuss  zugewent, 
dadurch  eyn  rat  der  hoffenung  steet,  solichs  solle  unserm  gne- 
digsten  hern  dem  Romischen  keyser  von  des  richs  wegen 
gegen  got  den  almechtigen  siner  seien  zu  troist  nit  mynders 
dan  die  alemuse  ersprießlich  sin,  und  darumb  die  heller  den 
armen  zu  geben  underwegen  gelaißen. 

723.  Ludwig  zum  Paradyse  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  ihre  reiae  zum  kduie^  Maximilian  und  berichten 
mancherlei  neuigkeiten  vom  königlichen  hofe.  1494  märz  8  —  april  7. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Lieben  herren,  der  abfertigunge 
nach  zu  königlicher  maiestaidt  fugen  wir  uwere  wyßheyt  zu 
wissen,  daz  wir  auff  mitwuch  vor  Letare  [märz  5]  gein  Augs- 
purgk  komen  sin  und  in  warheyt  vast  boißen  wegk  gehabt, 
daz  unssere  pferde  schieer  gar  hinckende  worden  sin,  aber 
wir  hoiffen,  es  solle  ine  nit  schaden.  Wir  haben  auch  hertzog 
Albrechten  von  Saichssen  zu  Augspurg  funden,  derselbig  sich 
erhaben  und  gein  Ißbruck  zu  siner  dochter  geritten  ist.  Und 
können  noch  nit  warliche  bericht  haben,  wo  der  konig  im 
limde  sy,  dan  man  sagt  uns,  der  konig  sy  zu  Enß  gewessen 
und  habe  sich  erhaben  und  ziehe  das  land  herauff  u£f  Ulme 
zu.  Daselbst  myn  her  von  Mentz  und  der  von  Wirtenpergk 
zu  ime  komen  sollen,  als  wir  des  durch  den  Siegemundt  Jus- 
senbrot,  burgermeister  zu  Augspurg,  bericht  worden,  als  er  des 
dan  schrifPtUch  anzeygunge  durch  meister  Jörgen  Schrottein 
gehaibt  hait.  Und  umb  der  pferde  willen  haben  wir  ein  tag 
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oder  tzwen  verharret  und  uns  auff  sampstag  vor  Letare  [märz  8] 
auffgemacht,  des  willens  die  kon.  maj.  uuderwegen  zu  beäu- 
chen,  ob  wir  ine  yndert  betretten  inochteu,  ee  er  gein  Ulme 
qweme,  unsserm  bevelchc  nach  by  sinen  kon.  gnaden  zu  han- 
deln. Dan  wir  besorgen,  wo  er  gein  Ulme  qweme  und  die 
fursten  zu  ime  komen  worden,  daz  wir  durch  anfallende  ge- 
scheffte  der  kon.  maj.  nit  alsbalde  gefertiget  mochten  werden, 
dau  wir  wollen  allen  mogelichen  vlyü  ankeren,  sovil  wir  kön- 
nen.  —  Datum  am  sampstag  vor  Letare  *[märz  8]  anno 

etc.  xciiij. 

—  Wir  haben  uwere  wyßheit,  als  wir  am  nechsten  za 
Augspurg  gewesen  ain,  geschriben,  hoiffen  wir  solich  uusser 
schrifft  sy  uch  zu  banden  komen.  Und  als  wir  zu  Augspurg 
ußgeritten,  sin  wir  gein  Mönchen  komen,  und  durch  den  cantz- 
1er  hertzog  Albrechts  berichtunge  etpfangen,  daz  der  Romi- 
sche konig  zu  Saltzpurg  sy  und  auff  Yßprucke  zu  wolle.  Also 
sin  wir  hiimach  gefolgt.  Ist  uns  underwegen  gesagt,  wie  die 
kon.  maj.  auff  sontag  Letare  [märz  9]  gein  Halle  komen  sy 
und  daselbst  bygeslaiffen  habe,  und  antf  den  mitwuch  dar- 
nach [märz  12]  fiu-ter  gein  Yßbrucke  geritten.  Also  ain  wir 
auff  frytag  nach  Letare  [märz  14]  auch  geiu  YGbnick  komen, 
daselbst  uns  hem  Vytten  von  Woickenstein  angetzeygt  niit- 
sampt  der  staidtstuer,  furter  an  die  kon.  maj.  langen  zu  lais- 
sen.  Also  hait  uns  her  Vytt  wiederumb  zu  erkennen  geben, 
die  kon.  maj.  wolle  uns  selbst  ansprechen  und  uns  darnach 
gnediglich  audieutzc  thun. 

Lieben  hem,  von  nuwen  mereu  ist  die  sage,  wie  die  ko- 
nigin  auff  sontag  Judica  [märn  16]  under  der  cronen  zu  kir- 
chen  werde  geen  zu  Yßbrucke,  also  dan  werde  sich  kon-  m^j, 
uff  dinstag  darnach  [märz  18]  erheben  auff  Augspurg  oder 
Uhne  und  furter  daz  laut  hinabe  geyn  Ache  zu  und  werde 
die  konigynne  mit  ime  nemen.  Hertzog  Älbrecht  von  Saichs- 
sen  und  margraiffe  Criätoiffel  von  Baden  sin  auch  by  der  kon. 
maj.  und  sunst  etliche  Welsche  hem,  so  mit  der  konigin  beruß 
geschickt  sin  worden.  Dieselbigen  der  kon.  maj.  auff  douers- 
tag  nach  Letare  [märz  13]  geliebert  haben  funfftzig  tusent 
duccaten,  der  ye  eyner  tzweu  duccaten  werdt  ist,  also  das 
sich  die  somme  an  hunderttusend  ducaten  trifft,  der  wir  auch 
eynsteyls  gesehen  haben. 

Furter  deuckcn  wir  unsserm  bevelche  nach  zu  handeln 
und  keynen  vlyß  sparen,  aber  wir  besorgen,  wir  werden  hin 
nichtst  handeln,  dau  allein  audientz  haben  und  furter  dem  hoiff 
nachvolgen.  Nit  besunders  wissen  wir  uwer  wyßheit  auff  diß 
male  zu  schriben,  dan  uch  guten  willen  und  gefallen  zu  be- 
wisen  wereu  wir  uß  gutwilliger  und  schultiger  pflicht  gautz 
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willig.  Datum  am  fiTtage  nach  Letare  [märz  14]  anno  etc. 

•  •  •  •  # 

XCIUJ. 

Lieben  hern  1  Wir  laissen  uwere  wyßheit  wissen,  daz  die 
konijgynne  uff  sontag  Judica  [märz  16]  under  der  cronen,  so 
ir  die  kon.  maj.  gegeben  hait,  welche  an  sechtzigtusend  gülden 
geacht  ist,  die  wir  in  Sonderheit  auch  gesehen  haben,  zu  kir- 
chen  gangen  ist  mit  großem  tryumph  und  köstlichkeit  Dar- 
nach ein  pancket  gehdten,  und  sint  die  Dutschen  vil  kost- 
licher mit  der  zierde  und  cleydunge  gewessen  dan  die  Wal- 
hen.  Furter  ist  die  kon.  maj.  zu  willen  mitsampt  der  konigyune 
gein  Ache  zu  ziehen,  und  ist  die  sage  dameben,  iß  solle  ein 
tag  im  riebe  sin,  der  solle  gein  Collen  gelegt  werden,  aber 
man  let  sich  beduncken,  er  werde  ee  gein  Franckfurten  ge- 
legt. Man  sagt  mancherley,  got  gebe  daz  alle  ding  gut  werde. 
Wir  versehen  uns  auch  uß  mircklichen  geschefften,  daz  wir  hie 
nit  vil  geschaffen  mögen,  sunder  der  kon.  maj.  nachryten,  als 
lange  biß  daz  uns  got  hilfft  wir  ußrichtunge  gehaben  moch- 
ten. Geschriben  in  ylung  zu  Yßbruck  uff  sontag  Judica  [märz  16]. 

-  Dem  schriben  nach,  uwer  wyßheit  getan,  sin  wir  un- 
getzwiffelt,  sy  uch  durch  meister  Martins  dieuer  geantwurt, 
darin  ir  vermerckt,  wir  auff  dazmale  zu  Yßbruck  gewessen 
sin,  und  syther  der  zijt  nichst  gehandelt  w}ter,  dan  wir  uch 
auff  dasselbemale  zugeschriben,  angesehen  die  mircklichen 
großen  hendel  und  geschefft,  die  vor  äugen  gewessen  sin.  Es 
sin  auff  dazmale  gewessen  der  Venediger  botschafft  trefflich, 
darzu  des  von  Montefcrer,  auch  die  Florentiner,  der  grave 
von  Gortz,  hertzog  Albrecht  von  Sachssen,  hertzog  von  Brun- 
swig, marggrave  Sygemundt  von  Brandenburg  by  der  Romi- 
schen kon.  maiestait.  Die  kon.  maj.  hait  uns  auch  die  handt 
gebotten,  aber  nit  geschickt  gewessen  uns  adientz  zu  geben. 

Also  ist  der  konig  zu  Yßbruck  uffgebrochen  mitsampt 
der  konigen  und  ist  yederman  bescheyden  gein  Ulme,  daselbst- 
hin  wir  auch  gerietten  sin.  Aber  der  konig  mitsampt  der  ko- 
nigen ligt  auff  datum  in  eym  stetlin,  heyst  Füssen,  und  hait 
nyemants  by  ime  dan  die  fursteu,  graven  und  hern.  Der  an- 
der zugk  ist  hin  und  her  in  andern  flecken  getheylt  und  man 
versieht  sich,  daz  er  kume  auff  dinstag  nach  osteni  [april  1] 
gein  Ulme  kome,  daselbst  wir  sin  erwartten.  Der  staitstuer 
halben,  die  wir  haben,  hait  uns  her  Vyt  bericht,  wie  die  hern 
Micheln  von  Wolckenstein  verschafft  sy,  aber  wir  haben  die 
noch  by  uns,  dencken  auch  die  nit  von  uns  zu  geben,  wir 
haben  dan  vor  audientz  und  bevelch  von  der  kon.  maj.  Aber 
mit  der  andern  wollen  wir  vlyß  ankeren,  ob  die  iungker  Adolf- 
fen  auch  pliben  mocht.  Es  ist  auch  die  sage,  die  kon.  maj., 
80  die  zu  Ulme  auffbricht,  werde  gein  Spier  und  furter  gein 
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Ache  und  die  konigynne  mit  ime  füren  und  furter,  so  er  her- 
auff  zugt,  gein  Franckfurtcn  komen.  Daselbst  wir  besorgen, 
der  brfit  schencken  müssen,  dan  sich  ander  stete  als  Kempt- 
ten,  Memyngen,  als  man  sagt,  sich  ertzeygt  haben.  Sunst  wis- 
sen wir  uch  aufF  dißmale   nit  zu  schriben. Datum  zu 

Ulme  auff  den  heiligen  karefrytag  [märz  28]  anno  xciiij. 

—  Lieben  hem!  Nachdem  wir  bescheyt  gehaibt  der  Ro- 
mischen maiestait  zu  Ulme  zu  erwartten,  als  ir  dan  in  unsser 
nechsten  schrifft  vermerckt  haibt,  hait  die  kon.  maj.  auff  frr- 
tag  nechst  nach  ostern  [april  4]  dem  rade  zu  Ulme  geschri- 
ben,  kein  femer  rustunge  zuzurichten,  dan  sich  die  Sachen 
geendert,  daz  die  kon.  maj.  nit  gein  Ulme  komen  werde.  Auch 
uns  dameben  von  eym  guten  fi'unde  in  der  geheym  gesagt 
ist,  daz  die  kon.  maj.  wolle  gein  Costentz  und  furter  gein 
Baissel.  Darum  wir  uns  von  Ulme  wieder  zu  der  kon.  maj. 
zu  ryten  erhaben.  Dencken  auch  uns  solicher  bescheydt,  uns 
furmails  bescheen,  hinfur  nit  wyter  bekomem  laissen,  sunder 
uns  by  die  kon.  maj.  zu  fugen  und  der  nachzuvolgen  als 
lange  wir  unsserm  bevelche  nach  gehandelt  haben.  Wolten 
wir  uwer  wyßheit  im  besten,  uch  darnach  zu  richten,  uuver- 
kunt  nit  laissen.  Datum  am  sampstag  nach  ostern  [april  5]  anno 
etc.  xciiij. 

-  Nachdem  wir  uch  am  nechsten  geschriben,  daz  die 
kon.  maj.  nit  gein  Ulme  kome,  demnach  haben  wir  uns  zu 
Ulme  erhaben  und  uflF  Füssen  zu  geritten,  da  dan  die  kon. 
maj.  ligt.  Wollen  besehen,  ob  mir  irgauts  daselbst  under  kön- 
nen komen  mögen,  dan  der  flecke  kleyn  ist  und  die  kon.  maj. 
vil  lüde  by  inie  hait,  sunderlich  des*  konig  von  Franckrichs 
botschalft  sin  trefflich  hy  der  kon.  maj.,  und  sust  fursten  und  treff"- 
lich  botschafi't.  Und  ist  daz  die  ursach,  als  man  sagt,  daz  der  ko- 
nig nit  gein  Ulme  komen  sy.  Die  kon.  maj.  sy  in  willen  gein 
Costentz  zu  imd  furter  gein  Fr}^burg.  Daselbst  er  sich  rüsten 
werde  und  furter  sich  fugen  an  eyn  ort,  daselbst  der  konii,' 
von  Franckerrich  zu  ime  komen  werde.  Wes  die  bede  konij^e 
mit  einander  handeln  werden,  ist  noch  vil  lütten  verborgen 
und  ist  die  sach  noch  vast  geheym,  dan  wir  der  von  eym 
guten  ü'unde  bcricht  sin!  Darum  wir  besorgen,  wir  müssen 
der  kon.  maj.  noch  eyn  wile  nachziehen,  dan  die  geschefift 
so  mircklich  und  groß  by  der  kon.  maj.  sin,  daz  nyemantji 
nichts  furderlichs  geenden  magk.  Aber  wir  wollen  allen  vlyß 
ankeren,  ob  wir  audientz  mögen  haben  und  furter  gefertiget 
mochten  werden.  Wir  haben  auch  die  ein  statstuer  noch, 
dencken  die  auch  nit  von  uns  zu  geben,  wir  haben  dan  au- 
dientz. Wir  wissen  auch  uwer  wyseheit  uff  dißmale  nit  w)ter 
zu  schriben,  dan  uwer  wysheit  gutwillige  dinste  zu  erzeygen 
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weren  wir  unssers  vermögen  gantz  willig.  Datum  am  montag 
nach  Quasi  modo  geniti  [april  7]  amio  xciiij. 

Lodewig  Paradyse  doctor  etc.  und 

Johann  zum  Jungen. 

724.  König  Maxiroilian  gebietet  dem  rath  za  Frankfurt,  dass  er  die  der 
königlichen  karomer  verfallene  Verlassenschaft  der  ohne  leibeserben 
verstorbenen  Frankfurter  burgerin  Gretlin  zur  Reisze  den  beiden  kam- 
merrathen  Martin  herm  zu  Polhaim  und  Michel  f^eiherm  zu  Wolken- 
stain  aberantworte.  Füssen  1494  april  2. 

725-  Ludwig  zum  Paradyse  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  ihre  Werbungen  in  städtischen  angelegenheiten 
beim  könig  Maximilian ;  das  „Privilegium  der  evuldutschafft**  sei  ihnen 
zugesagt;  „wir  geben  uch  auch  vor  nuwe  mneer  zu  erkennen,  daz 
unsser  heiiger  vaitter  der  halbst  sin  boitschafit  zu  kon.  maj.  ffe- 
schickt  und  ime  ein  swert  und  ein  hud  glichformig  eyner  cronen  mit- 
peschicki  Dieselbig  botschafit  kon.  maj.  solichen  hudt  zu  Kempten 
in  der  kirchen  in  bjwesen  der  konigin  auff  sin  heupt  gesetzt  und 
daz  swert  an  sin  sjten  gepunden  zu  eym  zeychen,  daz  der  babst  ine 
vor  ein  Romischen  konig  erkenne.  Es  ist  des  konigs  von  Portigals 
bottschaflft  da  und  sunst  anderer  fursten  und  grosser  comune  botscha£Pt 
US  Welschen  landen.  Der  halb  gros  fi^eschefft  ist,  dardnrch  wir  dester 
mynder  gefertiget  mögen  werden.**  Kempten  1494  (Jubilate)  apr.  20. 

*  Das  besagte  privilcg  dd.  Kempten  1494  apr.  28  in  Pacta  et  Privil. 
der  Beichsst.  Franckfurt  852—53. 

726.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  höre  dass 
der  erzbischof  Berthold  von  Mainz  und  der  rheinpfalz^raf  Philipp, 
die  er  zu  gütlichem  oder  rechtlichem  austrag  ihrer  Streitigkeiten  zu 
einem  bestimmten  tag  vor  sich  entboten  habe,  nichtsdestoweniger 
im  begriffe  standen  einander  mit  krieg  zu  überziehen  und  dazu  bundes- 
genossen  aufsuchten ;  er  will  die  daraus  hervor^rehende  Zerrüttung  des 
reichs  nicht  dulden  und  befiehlt  dem  rath  auf  luni  8  auf  das  stärkste 
gerüstet  vor  Speier  bei  ihm  im  felde  zu  sein,  um  den  ungehorsamen 
theil  zum  gehorsam  bringen  zu  helfen.  Kempten  1494  mai  8. 

♦  VergL  Klüpfel  1,  164-65.  Vergl.  auch  die  briefe  des  erzbischofs 
Berthold  an  Maximilian  dd.  Mainz  1494  apr.  11  und  apr.  26,  und  Maxi- 
milians Instruction  fttr  seine  räthe,  welche  zwischen  dem  erzbischof  und 
dem  pfalzgrafen  vermitteln  sollen  dd.  Kempten  1494  mai  6,  femer  dessen 
mandAt  an  den  pfalzgrafen  Philipp  dd.  Kempten  1494  mai  8,  und  den  be- 
richt  der  königlichen  räthe  über  aas  Vermittlungsgeschäft  dd.  1494  mai  20 
bei  Chmel  Urkk.  Briefe  und  Actenstücke  zur  Geschichte  Maximilians  I.  in 
der  BibL  des  literar.  Vereins  in  Stuttgart  10,  28-29,  30-38. 

727.  Derselbe  erlässt  ein  rescriptura  moratorium  bezüglich  der  geldschul- 
den  des  Melchior  Franhofer.  Kempten  1494  mai  14. 

728.  Derselbe  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  hoffe  die  Streitig- 
keiten zwischen  dem  erzbischof  Berthold  von  Mainz  und  dem  rhein- 
pfalzgrafen  Philipp  zu  einem  gütlichen  oder  rechtlichen  austrag  zu 
Dringen,  wesshalb  er  den  befehJ  [vergL  no.  726],  auf  iuni  8  bei  Speier 
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im  feld  za  erscheixieii,  hiermit  zorackuehme.  Worms  1494  ium  15. 

♦  Vergl.  Klupfel  1,  166. 

729.  Derselbe  ladet  denselben  za  dem  anf  Maria  lichtmess  [1495  febr.  2] 
nach  Worms  anberaumten  reichstag  ein.  Antwerpen  1494  (mont.  vor 
6.  Kather.  tag)  nov.  24. 

*  Vergl.  das  ausschreiben  für  Esslingen  bei  Müller  1,  199—200. 

730.  Reinhart  könig  zu  Jerusalem  nnd  Sicilien  herzog  zn  Lothringen  und  Bar 

schreibt  an  den  räth  za  Frankfurt,  dass  er  willens  sei  zu  der  dort  in 
kurzem  beTorstehenden  Versammlung  der  kurfürsten,  fürsten  nnd  stände 
des  reichs  seine  botschaft  zu  fertigen  und  bittet  ihn  um  beaorgung  einer 
herberge  für  dieselbe.  Nancy  1495  (sambst.  nach  liechtmesz)  febr.  7. 

731.  König  Maximilian  schreibt  an  den  scholtheissen  Lndwig  vom  Paradeii 
und  den  münzmeister  Guldenlewben  zu  Frankfurt  über  ein  anlehen  von 
fünfhundert  Rhein,  gülden.  Bonn  1495  (mitw.  nach  Invoc.)  miiz  11. 

732.  Derselbe  bee^ehrt  von  denselben,  dass  sie  zu  ihm  kommen  und  die  fünf- 
hundert gülden^  welche  er  nach  seinem  früheren  schreiben  ni  leihen 
wünsche,  mitbnngen  möchten.  Mainz  1495  (Reminiscere)  man  15. 

I 

733.  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  ihm  fünfhundert  Rhein,  golden 
zu  leihen  und  dieselben  dem  dortigen  münzmeister  Guldinlewben  na- 
verzüglich  zu  übergeben.  Mainz  1495  (mont  nach  Reminisc.)  mSrz  16. 

734.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  könig  Maximilian,  dass  er  wegen  der 
nun  schon  vieriährigen  fehden  mit  Hans  von  Swarzenberg  und  andern, 
die  der  Stadt  grosse  kosten  verursachen,  nicht  im  stände  sei  ihm  die 
gewünschten  fünfhundert  gülden  zu  leihen.  1495  (mitw.  nach  ReminiM.) 
roärz  18. 

735*  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  um  ein  geleit  für 
Ulrich  von  Witterstatt.  Worms  1495  (mont.  nach  Letare)  marz  30. 

736.  Derselbe  schreibt   an   den  lehrer  der  rechte  Ludwig  vom  Pandeyi. 

scholtheissen  zu  Frankfurt,  er  möge  dem  Überbringer  des  biiefs  ^ 
den  viertausend  Rhein,  gülden,  die  er  auf  königliche  Obligation  lof' 
bringen  solle,  fünfhundert  gülden  „zu  unser  lieben  gemahef  hoft  not- 
durfb'^  einhändigen.  Worms  1495  (eritag  nach  Jubil.)  mai  12. 

737.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  ausser  den  im  vorhergehenden 

brief  gewünschten  fünfhundert  gülden  noch  weitere  fünfhundert  golden 
dem  Überbringer  einhändigen  solle.  Worms  1495  (erit.  nach  Jnbü.) 
mai  12. 

738.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  kammerdieiMr 
Johann  Fachsen  zur  mündlichen  botschaft.  Worms  1495  (heil,  anffkitp 
tag)  mai  28. 
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739.  Derselbe  schreibt  an  deneelben,  er  habe  gehört,  dass  einige  rdchs- 
stinde  das  geld  für  die  eilende  hülfe  bei  ihm  hinterlegt  hätten;  er 
solle  dasselbe  sofort  an  den  erzbischof  Berthold  Ton  Mainz  nach  Worms 
schicken.  Worms  1495  (mont.  nach  assumpt.  Marie)  ang.  17. 

*  Der  rath  zn  Frankfurt  antwortet  dem  könige  dd.  1495  (mitw.  nach 
assampc  Marie)  ang.  19,  dass  ihm  bisher  kein  geld  Übergeben  worden  und 
er  aucn  noch  keinen  befehl  erhalten  habe  solches  zu  empfangen. 

740.  Arnold  Schwarzenburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine 
Unterredung  mit  Hugo  von  Werdenberg  bezüglich  der  yerle&:ung  des 
kammergenchtes  nach  Frankfurt  und  mit  dem  kammerrichter  von 
Zorn,  der  dort  nicht  in  einem  saustalle  liegen  wolle.  Worms  1495 
aug.  17—18. 

Vorsiechtigen  ersamen  usw.  Uff  sontag  noch  assumpcionis 
Ifarie  [aug.  16]  halt  die  kon.  maj.  zu  mer  geschieht  den  Ma- 
thes  Lange,  mer  ernstlich  gesagt,  euwer  wißheit  zu  schriben 
vß  das  furderlichst,  abe  emant,  von  waß  standeß  er  were, 
hender  euwer  wißheit  gelt  geleit  hat  antreffen  die  ylende  hulff 
etc.,  daß  solich  gelt  herüber  gein  Wormß  uff  das  förderlichst  ge- 
schecht  werde  [vergl.  no.  739]  zu  myn  banden  nemen  und 
solichs  fortter  mym  gnedigen  hem  von  Mencz  lebern  uff  eyn 
recommencie  wie  man  andern  den  stenden  geben  hait.  Habe 
solichs  euwer  wißheit  inne  bestem  unverkont  nit  woln  laißin, 
damoch  wessen  zu  rechten.  Beger  ein  wederantwort  die  fort- 
ter zu  geben. 

Item  uff  Samstag  unser  lieben  frauwen   [aug.  15]   obent 
hait  graff  Hugk  von  Wembcrg  noch  mer  geschickt  und  vor- 
gehalten :  „daß  kamergerecht  werde  gelacht  gein  Franckfort, 
wo  man  eyn  huß  darzu  bekomen  möge  und  eyn  stoben  dar- 
neben zum  gespreche.  Item  myn  hem  zu  sagen  zu  syner  ziet 
daß  sich  die  burger  zemlich  und  gelimplich  halten  wollen  gein 
den  xvij  am  kamergerecht  und  allen  die  dem  gerecht  vorwant 
ant,  derglich  gen  den  vij  schaczmester,  abe  eyner  under  en- 
nen  eyn  huß,  stoben  und  kamer  begeren  were.  Item  derglich 
mit  den  wirtten  zu  reden  uff  fleischtag  xij  emß  vor  j  fl.  und 
fisch  X  emß  vor  j  fl.  Item  und  gelegen  hußong  den  selben 
n  gewartten.^  Ich  hab  geantwart:  .jsölich  sy  myn  hem  mit 
ticere  su  tun  und  den  bürgern  swere,  dan  die  husser  by  unß 
ij/m  faest  und  hoechlich  beswert  mit  geistliehen  zinßen,  eynß  x, 
xz,  l  und  Ixx  gidden  eenß  gebet  eyns  mehe,   daß  ander  myn' 
iter  und  so  neher  dem  mart,  so  hoer  beswert.  Item  sien  auch 
etUyeh  hußer  und  der  mereteüe  den  frumde  gesten  und  kauff-- 
lütten  vorschreben  eyn  antzel  iare,  tvöllen  erer  eusagonge  und 
tarsch[r]ibunge  sich   Imlten.  Aber  sost  ine  der  statt  und  uff 
dem  roißmart  findt  man  behaltung  au  gutter  maiß"  Item  mit 
den  wirtten  zu  reden,  «habe  ich  die  antwort  geben :  y,wemß  eu 
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tuer  sy  vor  iiij  oder  iij  wyßphenge,  finde  eyn  herberge  da  man 
stockwerck  gebe  vor  vj  oder  vij  heller,  mynner  auch  mehe  tcie 
eym  gelost;  daß  man  detn  wert  eyn  nmiß  Jconde  geseceen  als 
xviij  heller  eyn  emß  und  den  leger  dareu,  ude  eyner  knecM 
oder  meyde  daruff  geholzten  Jcande,  wo  Uibt  noch  ander  huß- 
rait  der  sliessig  ist  eic/^  Ich  merck  aber  woll,  von  wem  die  an- 
regonge  herkompt,  zwifelt  mer  nit,  so  solichs  an  euwer  wiGheit 
langen  wert,  weiß  euwer  wißheit  wol  fuglich  antwort  zu  geben. 

Item  man  sagt  ine  lantmanswiße,  die  Franczosen  sollen 
iren  kongk  selbst  erslagen  habe.  Ich  gebe  als  ichs  kaufft  habe. 

Item  die  vij  schaczmeister :  von  der  kon.  maj.  Caspar  Lsuce- 
felder,  von  die  korefursten  Swyker  Lantschade,  von  fursten 
wemtlich  und  geistlich  Goeffert  von  Cle,  von  graffen  herrn 
Märten  von  Huessestein,  von  steten  Wilhelm  Voetwil  von  Stroß- 
burg;  item  den   prelaten  und  retterschafft  hab  ich  uff  dato 

kein  wessen. Gebin  uff  montag  noch  unser  lieben  frau- 

wentag  assumpcionis  Marie  [aug.  17].  a.  1495. 

Vorsichtigen  lieben  hern !  Myn  herre  von  Zorn  kammer- 
rechter haut  noch  mer  geschecht  und  geredt  die  meynong 
faist  als  grave  Huge  auch  mit  mer  gehaibt  hait,  als  euwer 
wißheit  ich  solichs  auch  geschreben  habe.  Doch  allermeinst 
beharret  uff  eyner  hussong  syner  gnaden,  die  gelegen  were 
dem  gerichshuß :  „dan  er  gedenke  ine  keim  suestaUe  zu  ligen, 
abc  anders  das  kammergerecht  gein  Franckfort  quenie.  Wa 
man  aber  nit  behuessong  bekommen  mocht,  sien  sost  ander  stede 
gnoch,  die  darnoch  stellen  und  der  kon.  maj.  gelt  darumb  ge- 
bin als  Wormß,  Spier,  Stroßpurg,  Ulm  und  Augspurg."  Hab  ich 
sin  gnad  die  antwort  geben :  „die  husser  sien  by  unß  fast  he- 
stvcrt  mit  geistlichen  sensen,  und  so  meß  uml  fnart  nit  iceren^ 
blehin  sie  gancs:  ligen ;  das  man  den  liandel  ine  meßen  deth 
selben  hussern  soll  nemen,  queme  der  gemein  hurgerscJiafft  zu 
grossem  nochdeil,  als  sin  gnad  solichs  baß  erkent  und  vorstunde, 
dan  ichs  gercdcn  konde.  Mer  zwifelt  nit,  so  sin  gnad  euver 
wißheit  schriben  norde  n)\d  emant  von  syner  gnad  wegen  mit 
uberschictit  noch  eym  m  besiechtigen,  euwer  wißheit  worde  ed- 
len möglichen  fließ  anwenden.'^  Sagt  sin  gnad:  ,,sy  noch  kein 
hesloß  geschein,  wo  ader  ine  welchem  ende."  Hab  euwer  wiß- 
heit solichs  ime  besten  nit  wollen  vorhalten. 

Item  der  beslus  deß  frcden  und  kamergerecht  ist  noch 
uns  von  stetten  vorborgen.  Damit  habt  mer  zu  gebietten.  Da- 
tum Wormß  uff  dinstag  noch  assumpcionis  Marie  1495. 

Euwer  wißheit  dyner  alleziet 

Amolt  Swarczenburg. 

*  Vcrgl.  über  die  Terhandluugen  mit  Frankfurt  wegen  des  reichskam- 
mcrgerichts   und  über  die  eröffnung  desselben  in  Frankfurt  durch  köni; 
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mmilian;  Harpprecht  Staatsarchiv  2,  48 — 50,  213 — 19  and  Job  Bohrbachs 
inkfiuter  Chronik,  heraasgegeb.  von  0.  £.  Steitz  im  Archiv  für  Frankfurts 
Bch.  nnd  Kunst,  Neue  Folge  3,  132—33. 

1.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  vernom- 
men, dass  einige  stände  und  städte  des  reichs  das  geld,  worauf  sie 
auf  dem  tage  zu  Worms  veranschlagt  worden,  bei  dortigen  büreem 
hinterlegt,  auch  an  einige  kaufleute,  ihnen  solches  geld  darzuleinen, 
geschrieben  hätten;  der  rath  soll  sich  darnach  erkundigen  und  dafür 
8oreen,da8s  betreffendes  geld  förderlichst  an  den  erzbischof  von  Mainz 
nadi  Worms  geschickt  werde.  Worms  1495  (sont  vor  s.  Bartholom.) 
aug.  23. 

*  Der  rath  antwortet  dem  könige  dd.  1495  (dinst.  nach  Barthol.)  aue^. 
^  dass  bis  letzt  kein  geld  bei  irgend  einem  hinterlegt  worden ;  will  sich 
V  f&rder  erkundigen. 

2«  Geschenke  und  ausgaben  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
hiesigen  aufenthaltes  könig  Maximilians  1495  sept.  —  octob. 

Eyntzelinge  ußgeben.  Nota  die  andere  rechenunge. 

Sabatho  post  decoll.  Johannis  [sept.  5]. 

Item  ij°  gülden  Rinisch  geschenkt  unserm  allergnedigsten 
m  Maximilian  Romischem  konig  ertzherzog  zu  Oisterich 
rtzog  zu  Burgundi  etc.,  unserm  gnedigisten  hem,  mit  und 
eynem  vergültem  schauwer,  hait  gewegen  acht  margk  myn- 
r  eyn  loit.  Hait  kost  zu  machen  und  zu  vergulden  j'^xj  gul- 
Q  und  xij  Schillinge,  hait  gemacht  Danihel  der  goltsmit  hie 
n  befehel  des  rats. 

Dartzu  hait  der  rat  auch  geschenck  dry  stucke  g&tes  wyns 
'  drien  wagen,  und  die  faßung  gewest  iglichs  vaß  umb  iiij 
le  ungeverlich,  und  uß  des  rats  keller  komen. 

Meher  hait  man  der  kon.  maj.  auch  geschenckt  hondert 
htel  habem  ufif  funff  wagen,  uif  iglichen  wagen  xx  achtel. 

Und  läge  sin  gnade  zum  Dutschen  huß.  Und  wiewole  sin 
n.  maj.  in  stilleswigender  heymlichkeit  ungewamter  sachen 
n  Worms  biß  alhere  inne  kleyner  zale  etlicher  hem  und 
ayen,  umb  die  xx  pferde  ungeverlich,  uff  fritag  nach  mitten- 
de nach  unser  frauwentag  nativit.  [sept.  1 1]  zu  Sassenhusen 
geritten  qwam  und  der  rat  siner  zukunfft  gewar  wart,  hat 
ii  der  rat  alsbalde  von  befel  der  burgermeister  versamel 
d  im  rat  inne  gemeyner  umbfrage  geeyniget  soliche  obge- 
lirieben  schencke  siner  kon.  maj.  dißmals  zu  thun,  ange- 
hen sin  kon.  gnade  itzunt  zuerst  in  angang  siner  reigerung 
r  gein  Franckfort  komen  ist,  wiewole  sin  maj.  mit  kleyner 
te  und  Stillingen  komen  ist. 

Sabatho  post  nativit.  Marie  [sept.  12]. 

Item  vj  Schillinge  den  schrodern  geben,  die  die  iij  fasß 
HS,  so  der  kon.  maj.  geschenckt  worden,  uß  dem  keller  zu 
ihen. 
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Item  Yüj  gülden  geschenckt  unsers  gnedigisten  hem  des 
Komischen  konigs  dorhutern  uß  sonder  gonst,  nachdem  der 
rat  itzunt  mit  mancherhande  Sachen  vor  der  kon.  maj.  zu 
handeln  und  vil  widderwertigen  im  hoff  han,  domit  die  ge- 
schickten zu  zyteu  dester  liderlichen  ein  zugang  zu  der  kon. 
maj.  haben  mögen. 

Item  iij  gülden  geschenckt  dem  undermarschalck,  nach- 
dem der  rat  sich  gonstiger  furderung  zu  ime  versieht  als  die 
kon.  maj.  itzunt  hie  gewest  ist. 

Sabatho  post  Galli  [oct.  17]. 

Item  j*"  und  x  gülden  geschenckt  der  kon.  maj.  kamerem 
uß  besonderer  gutwillikeit  und  nit  von  recht,  nemlich  heni 
Philipsen  graven  zu  Nassauwe  xxx  gülden,  hem  Yiten  von 
Wolkensteyn  xxv  florin,  dem  marschalck  dem  von  Polheym 
XXV  gülden,  dem  undemmarschalck  dry  gülden  und  dem  her- 
berge  besteller  ij  gülden,  zu  denen  sich  der  rat  aller  gutwil- 
likeit gentzlich  vertrost,  die  sich  dem  rate  dinlich  und  for- 
derlich by  der  kon.  maj.  zu  erschinen  ertzeigt  und  günstige 
furderer  zu  sin  erboten  haben. 

Sabatho  post  xj"  virginum  [oct.  24]. 

Item  xiij  Schillinge  j  heller  fleschen  zu  tragen,  als  man 
fursten  und  hem  den  win  geschenckt  gehabt  halt,  als  unser 
gnedigister  her  der  Komisch  konig  hie  waß. 

Item  X  Schillinge  vj  heller  [den]  schrodem  etlich  stucke 
-wyns  ußzuziehen,  als  man  der  kon.  maj.  geschenckt  hait. 

Ußgeben  zu  zerunge. 

Item  X  Schillinge  vij  heller  für  drüben,  nosse,  bera  und 
ij  U  kofekt,  als  unser  gnedigster  herre  der  Komisch  konig  uff 
sontag  nach  exaltac.  crucis  [sept.  20]  nach  mittage  uff  den 
parthorn  waß,  für  coUacion,  und  iiij  firtel  wyns  uß  des  rates 
keller. 

Item  xij  Schillinge  für  ij  U  kofeckt  unserm  gnedigsteu 
hem  dem  Romischen  konige. 

743.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „als  ir  dann  das 
gelt,  so  auf  unser  und  des  heiligen  reichs  churforsten,  forsten  und 
ander  underthan  auf  dem  gehalten  tag  zu  Worms  geslagen  und  uns 
dartzuleihen  zugesagt  ist,  einnemen  und  emphahen  werdet,'*  so  solle 
der  rath  von  diesem  gelde  dem  grafen  Adolf  yod  Nassau,  Statthalter 
von  Geldern  und  Zütphen,  zweitausend  und  zwanzig  gülden  Rhein,  aus- 
zahlen. Frankfurt  1495  (mittich.  nach  s.  Gallentag)  octob.  21. 

744.  Derselbe  schickt  demselben  copie  einer  quittung,  wie  er  ftir  das  von 
ihm  einzunehmende  geld  [vergl.  no.  743]  quittiren  soll.  Frankfiirt  1-195 
(phintzt.  nach  s.  Lucastag)  octob.  22. 

*  Noch  zwei  weitere  schreiben  des  königs  an  den  rath  Über  die  geld- 
Zahlungen  dd.  Frankfurt  1495  (sambst  nach  der  ailiftauB.  megdetag)  ^tob. 
24  und  (frit.  nach  Simon  und  Judas)  octob.  30. 
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745.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wegen  einbrin- 
ernis  des  gemeinen  pfennigs:  „Als  auf  dem  necbstgehalten  tag  zu  Worms 
durch  uns,  unser  churforsten,  fursten  und  c^emein  besamlune  des  heili- 
gen reichs  den  anfechtungen  des  cristenlicnen  glaubens  nna  Deutsdier 
nadon  zu  widerstandt,  recht,  find  und  loblich  ordtnnng  gemacht  und 
aufgericht,  und  zu  handthabung  desselben  ein  gemeiner  pnennig  durch 
das  gantz  reiche  vier  iar  lang,  die  nechsten  nacheinander  werende, 
yerwilUgt  und  zugesagt  ist,  werden  wir  bericht,  wie  ir  solichen  ge- 
meinen phennig  noch  der  ordtnung  deshalben  beslossen  einzubringen 
nochmols  nit  forgenomen  haben.  Darab  wir  etlicher  massen  befremden 
tragen.  Und  so  dan  mercklichswer  anfechtigun^  und  anli^en  der  cristen- 
he^,  des  heiligen  reichs  und  Deutscher  nacion,  die  sich  durch  den 
vertrag  [yon  1495  octob.  10],  dorein  unser  liber  swager  und  fürst 
hertzog  Ludwig  zu  Meylandt  durch  kunig  Karle  zu  Franckreich  und 
die  Sweitzer  getrengt  ist,  teglich  mercn  wurden,  auch  ander  Sachen 
Tor  sein,  die  keinen  yerzug  erÜden  mugen,  wie  ir  durch  unser  botschaft 
clerlich  vemeraen  und  bericht  werdet,  auch  z^  unsers  furgenomen 
reichstag,  dorauf  solicher  gemeiner  phennig  georacht  und  ferrer  der 
eristenheit,  des  reichs  und  Deutscher  nation  Sachen  gehandelt  und  be- 
Blossen  werden  suUen,  nahant  ist:  ermanen  wir  euch  als  gehorsamen 
nnderthanen  des  heiligen  reichs,  gebitten  euch  auch  yon  Bomischer 
knnigchUcher  macht  ernstlichen,  das  ir  angesicht  ditz  unsers  briefe  bey 
den  ewern  geistlichen  und  weltlichen,  in  was  Stands  der  oder  die  sein, 
mit  ernst  darob  seyt  und  verfuget,  damit  der  obseschriben  gemein 

S hennig  eingebrocht  und  auf  die  zeyt  und  an  die  enoe,  in  dem  abscheid 
es  vorgenanten  gehalten  tags  begriffen,  bezalt  und  erlegt  und  ferrer 
zu  notdurfft  der  ob^erurten  sachen,  wie  sich  geburt,  forderlich  gebracht 
werden  mögen,  darin  by  unsem  erblichen  furstenthumben  und  landen, 
dar  wier  gleicner  wejse  zu  handeln  bevollen  haben,  auch  kein  mangel 
sein  soL  Und  luerin  nit  verziehet  noch  ungehorsam  erscheinet^'  usw. 
Worms  1495  (erit.  noch  s.  Othmart)  nov.  17. 

*  Der  vertrag  zwischen  dem  französischen  kdnig  Carl  VIII.  und  herzog 
Ludwig  von  Mailand  von  1495  octob.  10  bei  Müller  1,  681—84.  Yergl. 
Probst  68—70. 

746-  Derselbe  erlässt  ein  allgemeines  ausschreiben  über  das  vordringen 
der  Franzosen  in  Italien,  die  alles  erobern  und  auch  die  kaiserkrone  an 
sich  bringen  würden ;  damit  er  denselben  zu  widerstehen  vermöge,  soll 
ieder,  da  der  gemeine  pfennig  nicht  sobald  einzubringen  sei,  von  der 
summe,  die  er  an  dem  auf  dem  Wormser  tag  verwilligten  anlehen  von 
150,000  gülden  zn  entrichten  habe,  so  viel  er  könne,  baldmöglichst 
den  riithen,  die  der  könig  schicken  wolle,  einhändigen.  Worms  1495 
nov.  21. 

747.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  ankanf  von 
üilken.  Schwäbisch-Hall  1495  (s.  Anndrest.)  nov.  30. 

748*  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, dass  er  zu  dem  dort  auf  Maria  lichtmess  [1496  febr.  2]  anbe- 
raumten königlichen  tag  seine  rathe  schicken  werde,  und  ersucht  um 
besorgunz  einer  herberge  für  fünfundzwanzig  personen  und  pferde. 
Haimboicn  1495  (uff  den  h.  Cristavent)  dec  24. 

*  In  einem  schreiben  dd.  Haimboich  1490  (frauwentag  purific.)  febr.  2 
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bittet  der  herzog  Wilhelm  um  eine  bequemere  herbeige  als  die  ihm  Ter- 
seh  äffte. 

749.  Erzbischof  Hermann  von  Cöln  schreibt  an  doctor  Ludwig  tum  Paradies 
schultheiss  zu  Frankfurt,  dass  er  willens  sei  den  dort  auf  unser  lieben 
frauentag  purificationis  [1496  febr.  2]  anberaumten  königlichen  tag 
persöiüich  zu  besuchen,  und  bittet  ihn  um  besorgung  einer  herberge 
mr  150  Personen.  Brtlhl  1495  (am  maintag  sanctt  Innooent.  anno 
IxzzxTJ)  dea  28. 

*  Wiederholt  das  ansuchen  in  einem  briefe  an  den  rath  dd.  Poppeis- 
dorf  1496  (Pauwelst.  convers.)  ian.  25. 

760.  E5nig  Maximilian  beglaubig  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  und  andern 
benannten  reichsstanden  semen  kammerrichter  grafen  Eitel  Friedrich 
Yon  Zollem  uud  den  licentiaten  Georg  Schretl  zu  mOndlichem  anfbrag 
bezüglich  des  auf  dem  tage  zu  Worms  auferlegten  gemeinen  pfennigs. 
Worms  1496  ian.  7. 

751.  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
er  den  dort  auf  purificat.  Marie  [febr.  2]  anberaumten  reichstag  be- 
suchen werde,  una  bittet  ihn,  dem  Heinrich  Eichenberg  bei  besorgung 
einer  herberge  behülflich  zu  sein.  Esslingen  1496  (mont  nach  dem 
achtzehenden)  ian.  18. 

752.  Der  rath  zu  MGlhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
zu  dem  dort  auf  vergangenen  unser  lieben  frauwentag  purificationis 
[febr.  2]  vom  köni^  anberaumten  reichstage  seine  abgeordneten  nicht 
schicken  könne;  bittet,  ihn  desshalb  zu  entschuldigen  und  Uim  den 
abschied  des  tags  zu  schicken.  1496  (donerst.  nach  Applonie  virg.) 
febr.  11. 

753.  Wilhelm  Besserer  altburgermeister  von  Ulm  und  hauptmann  des 
Schwäbischen  bundes  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über 
den  dort  auf  vergangenen  porific.  Marie  [febr.  2]  anberaumten  tag. 
1496  (sampst.  vor  Invocavitj  febr.  20. 

754.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  Wilhelm  Besserer  auf  den  vor- 
hergehenden brief,  er  sei  „warlich,  was  fargangs  solicher  tag  gewyn- 
neu  will,  nit  Wissens,  können  es  auch  nit  erfaren.  Wole  haben  etliche 
unser  gnedigiste  und  gnedige  herren  churfursten  und  fursten  ire  her- 
berre  verfangen,  ist  eher  noch  zar  z^t  keiner  von  Iren  gnaden  oder 
auch  von  unsem  frunden  den  steten  bij  uns  erschienen.  Darumb  wis- 
sen wir  auch  nichts  wars,  dann  das  camergericht  bij  uns  tegelich 
gehalten  wirdet,  zu  schriben.*'  1496  (samst.  nach  Invocavit)  febr.  27. 

755.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  Peter 
Volscnen  aus  Strassbnrg  zum  rath  und  königlichen  kammerprocara- 
tor-fiscal-general  anfgenommen  und  bestellt;  er  soll  ihm  m  allen 
fiscalamtsangelegenheiten  gehorchen  und  behülflich  sein.  Augsburg 
1496  (eritag  nach  Miscricord.  dorn.)  april  19. 

756.  Derselbe  schreibt  an  denselben  bezüglich  des  filr  die  eilende  h&lfe 
eingekommenen  geldes.  Augsburg  1466  (mittich  nach  Vocem  Jocun- 
dit.)  roai  11. 
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767.  Derselbe  ladet  deDselben  auf  ang.  2  zam  reichstag  nach  Lindan  ein 
Augsburg  1496  (mont.  in  den  heil,  phingstfejem)  mal  23. 

*  Gleicblantend  mit  dem  ausschreiben  f&r  Esslingen  bei  Datt  544  —  46 

7&&  Derselbe  schreibt  an  denselben  Aber  eine  schuldforderung  der  Ne- 
ligkhe  Ton  Mecheln  an  den  dortigen  bOrger  Hans  Henrich.  Ulm  1496 
(eritag  nach  Trinitat.)  mai  31. 

759«  Die  Römische  königin  Bianca  Maria  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt 
in  gewilli^en,  dass  ihr  diener  Hans  Kefemburffer  sein  dort  gelegenes 
haus  an  die  iudenschafb  verkaufe.  Worms  1496  (sambst  vor  unser 
lieben  frawen  tag  assumpt.)  aug.  13. 

760.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  sein  Ter- 
h&ltnisa  zu  den  Franzosen  und  deren  yorgehen  in  Italien  und  fordert 
ihn  zur  beschickung  des  reichstags  in  Landau  auf.  Glums  1496  ang.  16. 

761.  Derselbe  ersucht  denselben  um  forderung  des  von  ihm  ausgeschriebe- 
nen anlehens.  Am  Comer  see  1496  aug.  25. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  von  demselben  ort  und  tag  bei 
Dfttt  530-531. 

762*  Die  Bömische  königin  Bianca  Maria  beglaubigt  bei  dem  rathe  zu 
Frankfurt  den  rath  Arabrosius  Fuchshart  zur  mündlichen  botsohaft 
bezüglich  des  in  no.  759  erwähnten  hausverkaufe.  Worms  1496  (satnbst. 
nach  Bartholom,)  aug.  27. 

763*  Köniff  Maximilian  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickung  des 
auf  Miiericord.  Dom.  [apr.  9]  nach  Worms  anberaumten  ta^es  auf 
und  befiehlt  ihm,  sofort  seinen  theil  an  dem  dem  könig  verwilligten 
anlehen  von  150000  gülden  nach  Friedberg  zu  schicken ;  die  von  ihm  zu 
entrichtende  summe  soll  von  dem  gemeinen  pfennig,  sobald  dieser 
erlegt  sei,  bezahlt  werden.  Lindau  1497  (mont.  nach  s.  Paulstag  be- 
kerung)  ian.  30. 

764«  Derselbe  befiehlt  demselben,  der  reichsstadt  Weissenburg  gegen  ihre 
schadiger,  welche  den  in  Worms  aufgerichteten  landfrieden  gerochen 
und  der  reichsacht  verfallen  seien,  beizustehen  und  leib,  habundgut 
der  geächteten  anzugreifen.  Aschaffenburg  1497  märz  14. 

*  Nach  Stälin's  Aufenthaltsorte  Maximilians  loc.  cit.  war  der  könig 
1497  man  14  in  Hall 

766-  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Worms:  .,Al8  wir  ein  ge- 
mein rjchstag  allen  stenden  desselben  uff  sonn  tag  Misericordias  Do- 
mini [apr.  9]  nechstverschieneu  in  unser  und  des  heiligen  rychs  statt 
Wormbs  bv  uch  uszgeschriben,  haben  wir  uff  solicheu  rychstag  un- 
sere botschafft  und  anweld  verordent,  die  nuzumal  uff  dem  wege  da- 
selbst hien  sin  und  gar  bald  alda  erscheinen  werden.  Demnach  em- 
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phelhen  wir  ucli  mit  ernst,  das  ir  des  rychs  stenden,  sovil  der  yetz«^ 
gein  Wormbs  komen  sin,  von  onsern  wegen  ansaget,  das  sie  von  dan- 
neu  nit  verryten,  sonder  der  berarten  nnsrer  botschafft  und  anwelde 
zukunflft  erwarten.  Das  ist  unsere  ernstlich  meynung.**  Innspnick  1497 
(mitw.  nach  Miseric.  Dom.)  apr.  12. 

766.  Erstes  anbringen  des  Mainzer  erzbischofs  Berthold  von  Henneberg 
an  die  auf  dem  königlichen  tage  zu  Worms  versammelten  reichs- 
stande;  Verhandlungen  über  die  Verlegung  des  karamergerichts  von 
Frankfurt  nach  Worms.  1407  apr.  24  —  mai  2. 

Verhandlung  der  stende  des  heiligen  rychs  ufF  dem  kunig- 
lichen  tage  zu  Wormbs  anno  etc.  xcvij"". 

Uff  montag  nach  dem  sonntag  Cantate  [apr.  24]  anno 
etc.  xcvij  hat  der  hochwirdigst  hochgeboni  fürst  und  herre 
her  Bertholdt  ertzbischoff  zu  Mentz  churfurst  etc.  ufF  das  us- 
schiyben  der  kuniglichen  maiestat  zu  dem  rychstage  in  die 
statt  Wormbs  gelegt,  lut  des  abschids  zu  Lyndaw,  unsere 
gnedigsten  und  gnedigen  herren  churfursten,  fursten  und  an- 
dere stende  des  heiligen  rychs,  sovil  der  diser  zyt  zu  Wormbs 
gewesen,  uff  der  statt  rathuG  thun  erfordern.  Die  also  er- 
schienen sin,  nemlich  der  egenant  myn  gnedigster  herre  der 
ertzbischoff  von  Mentz,  der  ertzbischoffen  von  Colne  und  Trier, 
hertzog  Fridcrichs  von  Sachsen  etc.  churfursten  botschaffteii, 
der  bischoffen  von  Spyer,  Augspurg,  Basel,  marggraf  Cristoffs 
von  Baden  und  des  heiligen  rychs  fry-  und  rychst  tte  bot- 
schafften. Und  als  sie  nach  irer  ordenung  nidergesessen  wa- 
ren, redt  myn  gnedigster  her  von  Mentz  dise  meynung: 

„Sie  zugegen  liut  «»ut  wissen  und  in  gedechtnus,  was  uff 
dem  vorgehalten  tage  hie  zu  Wormbs  geiiandelt.  demselben 
nach  ein  ander  ta^  furgenommen  uff  Puriticacionis  Maine  [149<i 
fehr.  2J  gein  Francklurt,  der  aber  nit  furgangk  gehabt,  noch 
besucht.  Und  derselb  rychstag  gein  Lyndaw  verruckt  und 
beschriben  were.  da  alles  das  verhandelt,  wie  zu  Franck- 
fuit  beschehen  sin  solt.  Das<»lbst  zu  Lyndaw  etlich  stende  des 
heiligen  rychs  erschienen,  etlich  usbliben  und  nit  destminder 
zu  etlichen  hendeln  gegriffen  und  entlich  zu  einem  abscheit 
komen,  einen  andern  rychstag  her  gein  Wormbs  zu  besuchen, 
den  die  botschafftcn  gemeinlich,  so  deßnials  by  einander  ge- 
wesen weren,  uffgenommen  und  zugesagt,  und  desselben  ir 
abscheit  emphangen.  So  hett  die  kun.  maj.  solichcn  tag  auch 
gewilliget  und  denihenen,  so  uff  dem  tage  zu  Lyndaw  nit 
erschienen,  auch  die  gemeine  versamlung  daneben  geschrie- 
ben, uff  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9j  alhie  zu  Wonnbs 
zu  sin.  Nu  weren  by  dry  wochen  umb,  er  und  etlich  der 
botschafften  by  guter  zyt  hie  gewesen  und  noch  aber  in  klei- 
ner zale  und  verlieffe  die  zyt,  legen  also  damit  schwerem 
costen  und  schuffen  nicht.   So  hett  her  Martin  von  Polheim 
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der  kun.  raaj.  camerer  etc.  ine  lassen  sehen  ein  schrifft  von 
der  kun.  maj.  an  denselben  herre  Martin  uGgangen,  wie  die 
kun.  maj.  ir  an  weide  zu  disem  tage  verordent  hette  vor  gu- 
ter zyt,  die  ufiF  dem  wege  herzukommen  sin  solten.  Es  were 
auch  graf  Adolff  von  Nassauw  kommen,  het  aber  keinen  be- 
velh  und  sich  villycht  uß  Ursachen  der  sach  nit  wollen  bela- 
den, und  keme  nyemands.  Auch  betten  etlich  fursten,  nemlich 
der  bischoif  von  Bassaw,  auch  der  bischoff  von  Strasburg  ge- 
schriben,  entschuldigten  sich  ires  Verziehens  mit  erbieten,  zu 
irer  gelegenheit  auch  herzuschicken,  wie  solichs  ir  brieve  an 
myn  gnedigsten  herren  von  Mentz  ußgangen  anzeigten,  die 
sin  gnad  verlesen  Hesse.  So  were  auch  dem  rate  zu  Wormbs 
ein  schieben  zukommen,  das  er  gesehen  het,  wie  die  kun. 
maj.  ir  anweld  und  botschaft  zu  disem  tag  verordent,  die  iren 
weg  angenommen.  Aber  er  het  noch  nymand  gesehen.  Solt 
man  nu  lang  also  vergebens  hie  ligen,  were  schwere,  besun- 
der  den  gegenwertigen ;  solt  man  dann  in  solicher  kleiner  an- 
zal  anfahen  zu  handeln,  als  man  villycht  lut  des  abscheits  zu 
Lyndaw  zu  thun  macht  hette,  mochte  den  abwesigen  villycht 
nit  wolgefallen  und  by  denselben  nit  volg  gewynnen ;  solt  man 
dann  wider  zuryten,  were  auch  nit  gut,  so  mocht  sich  der 
kun.  maj.  oder  syner  anwelde  zukunfft  zu  lang  und  also  ye 
einer  uff  den  anderen  verziehen;  damit  verlieffe  die  zyt  und 
allermeist  beschwerlich  den  gegenwertigen  gehorsamen.  Dar- 
uff  mochten  sich  der  stende  botschafften  zugegen  bedencken, 
wes  hierinn  gut,  ob  zu  verziehen  und  lenger  zu  warten,  oder 
ein  herinnerung,  gelegenheit  und  notdurft  der  sach  an  die 
kun.  maj.  zu  thun  were,  das  villycht  zu  furdenms  der  sach 
dienete.  Dann  der  kun.  maj.  geschefft  weren  groß,  manigfel- 
tig  und  fielen  teglich  meer  zu,  dadurch  die  kun.  maj.  ver- 
hindert, oder  sust  gedencken  mocht,  es  were  nit  not,  oder  wes 
sin  kun.  maj.  darinn  für  ein  meynung,  das  moclit  man  desto 
furderlichcr  verstaut  erlangen." 

Daruff  sin  die  botschafften  der  stende  des  heiligen  rychs, 
sovil  da  gewesen,  ußgegangen  und  ist  uff  allerhande  erwegen 
der  Sachen  (besunder  das  zu  Lyndaw  under  anderm  nit  die 
minste  betrachtung  kunfftiger  und  yetz  fursteender  beschwer- 
nus  SV,  sich  dermassen  mit  dem  costen  solicher  botenlone  zu 
beladen,  damit  sich  zu  zyten  und  ytz  aber  wyter  anbinden 
und  kunft'tig  in  meer  beschwerung  füren  mocht,  dann  not  und 
villycht  gestalt  der  leufde  Sachen  und  auch  der  abscheit  zu 
Lyndaw  vermocht)  doch  entlich  beslossen,  uff  dißmal  nucz 
und  gut  sin,  zu  furdernus  der  sach  der  kun.  maj.  zu 
schryben  ein  meynung,  wie  des  dann  ein  nottel  begriffen  und 
den  liotschafften  der  versamlung  wider  furgehalten  werden  soll. 

oo  * 
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Uff  solichs  haben  der  stat  Wormbs  verordenten  za  der  ver- 
samlung  der  kun.  maj.  schryben  an  sie,  davon  obgemelt,  lesen 
und  boren  lasden,  wie  nachvolgt  [vergl.  no.  765]. 

Uff  donerstag  nach  Cantate  [apr.  27]  sind  myn  gnedig- 
ster  herre  von  Mentz,  auch  der  andern  churfursten,  forsten 
und  stett  potschafiten  der  stende  des  heiligen  lychs  u£f  das 
rathus  zu  Worms  verbot  zu  xij  uhren  nach  ymbs,  and  hat 
myn  gnedigster  her  von  Mentz  der  versamlung  fürgchalten 
dise  meynung: 

„An  montag  nechst  [apr.  24]  sy  von  einer  meynung  ge- 
redt und  beslossen,  der  kun.  maj.  zu  schryben,  und  daruff  ein 
nottel  begriffen,  inen  uff  hut  furzuhalten  und  zu  fertigen.  Nu 
sy  gestern  kommen  her  Hans  von  Landaw  ritter  und  hab  ime 
bracht  schrifften  und  von  der  kun.  maj.  wegen  angeben,  das 
er  mit  andern  verordent  zu  diesem  kun.  tag  zu  handeln  mit- 
sambt  der  versamhmg  uff  vorige  abscheit  zu  Worms  und  Lyn- 
dau,  und  er  gehofft,  er  het  dieselben  mitverordenten  der  kun. 
maj.  anwelde  hie  funden;  so  wolt  er  syn  anbringen  und  be- 
velh  lut  einer  instruction  deshalben   fiirbracht  haben.  So  er 
aber  dieselben  sin  mitverordenten  nit  hie  finde,  wolle  im  nit 
wole  gepuren,  allein  one  die  andern  in  solichem  zu  handeln. 
Die  kun.  maj.  het  sich  auch  versehen,  das  dem  abschid  und 
«yner    kun.   maj.   verwilligunge  nach  das  camergericht  von 
Franckfurt  hergezogen  hie  sin  solte,  des  er  auch  mangel  f&nde. 
Auch  so  were  er   durch  die  kun.   maj.  zu  einem  der  sieben 
Schatzmeister  von  syner  kun.  maj.  wegen  verordent  und  ime 
des  auch  schriftlichen  bevelh  angezeigt,  den  sin  gnad  verle- 
sen Hesse.  Dem  allen   nach  were  er  willens,  hienuber  gein 
Franckfurt  zu  ryten;  da  fönde  er  den  kun.  camerrichter  marg- 
graf  Jacoben   von  Baden  und  ander  sin  mitverordenten  an- 
welde. Den  wolt  er  synen  bevelh,  instruction  und  der  kun. 
maj.   meynung  auch  des  camergerichts  halben  eröffnen,  mit 
inen  sich  in  die  Sachen  zu  schicken  und  zu  handeln  lut  be- 
velhs,  inen  deßhalben  gegeben.  Dwyle  nu  die  ursach  zum  teile", 
(larumh  das  schryben  an  die  kun.   maj.  angesehen  were,  uo- 
derkemcn,    het  syn  gnad   die  schrifft  lassen  rügen,  und  der 
versamlung  solichs,  wie  sie  gehört,  zu  erkennen  geben,  zu  be- 
(lencken,  ob   not  were,  das  schryben  wyter  ußgen  zu  lassen 
oder  besser  zu  verhalten.  Auch  dwyl  man  verstanden  het,  das 
der  kun.  maj.  meynung,  wie  uff  dem  tag  zu  Lyndau  beslos- 
sen, das  camergericht  her  gein  Worms  komcn  solt,  das  dann 
camerrichter  und  bysesscn  durch  die  versamlung  der  stende, 
ytz   entgegen,  geschriben  und  alher  erfordert  wurden.  Dann, 
nachdem  etlich,  nemlich  der  camerrichter  selbs  und  der  by- 
sessen  als  kun.  anweld  zu  disem  tag  verordent  und  der  personder 
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bysessen  des  tamergerichts  wenig  weren,  solten  dann  die  ver- 
ordenten  als  anwelde  herkomen,  so  wurde  das  camergericht 
doch  zu  Franckfurt  mangel  halben  der  zaie  der  person  nider- 
gelegt  und  stillsteen  und  wurde  hie  und  dort  gebrech  syn  und 
nicht  gehandelt  mögen  werden  etc.  Solichs  alles  möchten  sie, 
die  potschaften  der  stende,  auch  wes  allenthalben  an  dem  ver- 
zag der  hendel  gelegen  were,  bedencken  und  ratslagen,  wie  in 
die  Sachen  zu  kommen,  damit  die  zyt  nit  vergebens  hienginge/ 

Uff  solichs  sin  die  botschaiften  nach  irer  ordenung  uß- 
getreten  und  haben  sich  einhelliglich  entslossen:  das  schry- 
ben,  an  die  kun.  maj.  furgenomen,  zu  verhalten  und  der  ver- 
ordenten  der  kun.  maj.  anwelde  zu  erwarten ;  auch  daby  dem 
kun.  camerrichter  und  bysessen  zu  schryben  und  sie  erfordern 
lat  des  abscheits,  zu  Lyndaw  beslossen.  sich  zum  furderlich- 
sten  alher  zu  fugen. 

Uff  dinstag  in  der  cruczwochen  [niai  2]  sind  myn  gne- 
digster  her  von  Mentz,  auch  die  botschafteu  [der]  churfursten, 
fluten  und  der  stette  des  heiligen  rychs,  sovil  der  hie  ge- 
wesen, erfordert  uff  das  rathuß,  und  alda  vor  inen  erschienen 
der  hochgebom  marggraf  Jacob  von  Baden  kun.  camerrichter, 
herre  Vyt  von  Walrot  ritter  und  doctor  Diether  von  Plenin- 
gen, bysessen  des  kun.  camergerichts.  Und  hat  myn  gnedig- 
ster  her  von  Mentz  zu  denselben  geredt :  „sie  betten  begert, 
die  stende  der  versamlung  des  rychstags  zu  beruffen,  vor  de- 
nen ir  anligende  und  bevelh  zu  endecken.  Demnach  were  man 
da,  sie  zu  hören. ^ 

Also  fing  doctor  Pleninger  an  zu  reden  diese  meynung 
unge verlieh :  „Mynem  gnedigen  herren  marggraven  dem  camer- 
richter und  den  bysessen  were  zukommen  ein  schryben  von 
gemeyner  Versammlung  ußgangen,  darinn  sie  erfordert  und 
gemanet  wurden,  sich  mit  dem  camergericht  von  Franckfurt 
und  her  gein  Wormbs  zu  thun  Inhalt  derselben  schrifil.  Dar- 
off sie  für  sich  selbs  und  von  der  andern  bysessen  wegen  be- 
velh betten,  der  versamlung  der  stende  des  heiligen  rychs  zu- 
gegen erkennen  zu  geben,  das  sie  in  allewege  willig  und  ge- 
flissen  weren,  mynem  gnedigsten  hem  von  Mentz,  auch  uns- 
rer  gnedigsten  und  gnedigen  herren  der  churfursten,  fursten 
und  andern  botschaften  der  stende  des  heiligen  rychs  zu  wil- 
ieuren  und  inen  allen  undertenigs  gefallen,  lieb  und  dienst  zu 
bewysen;  auch  was  dem  heiligen  rych  erlich  und  nucz  were, 
ires  Vermögens  zu  furdem.  Aber  sich  von  Franckfurt  zu  er- 
heben and  her  gein  Wormbs  zu  komen,  were  inen  sambt  und 
sonder  beschwerlich  uß  vil  Ursachen,  als  man  hören  wurde. 
Sie  weren  ires  verdienten  soldes  des  ersten  iares  noch  nit 
aflgericht  und  vemftgt;  wie  sie  sich  des  auch  zu  Lyndaw  gegen 
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gemeyner  versamlimg  beclagt  und  fnintlich  Vertröstung  em- 
pfangen betten,  des  kurtzlich  bezalt  und  vemugt  solten  syn; 
wiewole  inen  auch  solichs  vorlangst  zugesagt  were,  aber  noch 
bisher  verhalten  und  nit  gescheen.  Daby  betten  sie  zu  er- 
kennen geben,  wie  die  anzale  der  bysessen  des  kun.  camer- 
gerichts  zu  Franckfurt  wenig  erschienen  und, der  arbeit  vil, 
dadurch  sie  vast  beschwert  weren.  Und  mussten  ir  wenig  den 
lasst  allein  tragen  und  wurde  inen  solicher  mfthe  und  arbeit 
nit  gelonet,  und  demnach  begert,  inen  iren  sold  zu  bessern, 
des  inen  auch  gutlich  zusage  begegent,  aber  auch  nit  verfolgt. 
Darzu  so  weren  die  bestellung  irer  huser  vor  diser  zyt  an- 
gangen ;  solten  sie  dieselben  beswerungen  tragen  und  sich  hei  - 
inn  andere  bestellung  und  schwere  zinse  der  huser  begeben, 
wurde  inen  vast  belestlich.  So  were  auch  vormals  zu  zyten 
des  abscheidts  und  beschliessen  zu  Lyndaw  bedacht  die  irrfing, 
so  sich  hilten  zwuschen  dem  bischofif,  der  pfaffheit  und  ge- 
meiner statt  hie, zu  Wormbs,  darumb  sie  dann  uff  ein  er- 
gangen urteil  teglich  umb  recht  und  volstreckung  derselben 
angeruffen  wurden,  darunder  sich  nit  anders  zu  thun  gepurt, 
dann  die  urteil  zu  excquiren,  mit  acht  und  aberacht  wider  die 
statt  Worms  zu  proccdiren;  solten  sie  dann  andern  gemein- 
schafft verbieten  und  sie  sich  selber  hie  enthalten,  das  f&gte 
sich  nit.  Solten  sie  dann  wider  uÜ'brechen  und  hiuwegziehen, 
so  ginge  inen  mergklicher  cost  uff  zu  gi'osser  beschwerung. 
Also  das  sie  durch  solich  erzelte  und  ander  mee  ursach  ver- 
hindert weren  und  noch  sich  nit  allein  mit  dem  camergericht 
nit  her  thun,  sonder  auch,  wo  inen  nit  stattlich  geholffen  und 
versehung  geschehe,  zu  Franckfurt  nit  lenger  enthalten  möch- 
ten. Baten  die  versamlung,  irer  notdurfft  nach  gnediglich  und 
gunstlich  zu  bedencken  und  oben  angezeigtem  zusagen  und 
Vertröstung  nach  darob  und  ansyn,  das  sie  ires  verdienten 
soldes  des  ersten  iars,  auch  der  zyt,  so  sie  über  solichs  nu 
uff  sieben  monat  gedienet  und  mit  mergklicher  mfihe  und  ar- 
beit das  best  gethan  hetten,  mitsambt  der  besserung,  wie  ob- 
lutet,  des  inen  zugesagt  were,  gutlich  entricht  und  furter  dar- 
inn  gesehen  wurde,  wie  und  wo  sie  ires  soldes  bezalung  ge- 
synnen  und  erfolgen.  Dann  one  das  mochten  sie  nit  blyben, 
auch  nit  von  stat  kommen;  sie  weren  den  Wirten  schuldig 
und  ir  vil  nit  vermuglich,  darzustrecken**  etc.,  mit  etwas  wyt- 
leuffigen  werten. 

Daruff  sie  ußgetretten  und  sich  die  stende  einer  antwort, 
nemlich  die  churfursten  und  ir  botschafften  under  inen,  auch 
der  andern  fursten  potschafften  geistlich  und  weltlich  in  bc- 
sunderem  gesprech,  deßglychen  der  stette  geschickten  auch 
iglich  in  irer  ordenung  underredt  und  gemeinlich  zusamcnge- 
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tragen  haben  und  vereint  antwoit  zu  geben,  wie  hienach  be- 
^^chriben : 

^Die  versamlung  der  stend  des  heiligen  rychs  betten  ge- 
hört ir  anbringen  und  begeren  von  ir  selbs  und  der  andern 
bysessen  wegen  des  kun.  camergerichts.  Erst  das  sie  beschri- 
ben  weren  worden  von  gemeiner  versamlung,  sich  mit  dem 
camergericht  her  gein  Wormbs  zu  thun,  were  bescheen  lut 
«las  abscheits  zuLyndaw.  Und  dwyl  man  verstanden  het  von 
liem  Hansen  von  Landaw  und  andern,  als  kun.  anwelde  zu 
disem  rychstag  verordent  weren,  mitsambt  der  versamlung 
der  stende  des  rychs  zu  handeln  ufF  den  abscheit,  vor  hie  zu 
Wormbs  und  nachmals  zu  Lyndaw  begriffen,  betten  sie  be- 
dacht, not  und  gut  sin  inen  zu  schryben,  sich  herzuthun  mit 
dem  camergericht:  dann,  nachdem  der  person  des  camerge- 
richts wenig  weren,  solten  dann  der  camemchter  und  die 
verordenten  bysessen  als  anweld  der  kun.  maj.  zu  diesem 
rychstag  herkommen  und  helffen  handeln,  so  wurde  das  camer- 
gericht zu  Franckfurt  gestummelt;  solt  dan  der  camerrichter 
und  die  andern  zu  Franckfurt  blyben,  so  künde  man  hie  nicht 
handeln.  So  weren  auch  andere  ui^such  und  hendel  vor  äugen, 
darumb  by  der  kun.  maj.,  auch  zu  Lyndaw  angesehen  not  und 
^ut  sin,  das  camergericht  her  gein  Wormbs  zu  legen,  als  auch 
«lurch  die  versamlung  beslossen  und  geordent  were.  Das  stunde 
inen,  so  ytz  der  versamlung  in  kleiner  anzale  hie  weren,  nit 
za  andeiii.  Und  umb  die  andern  stuck  und  angezeigte  gebrech 
und  beschwerung  were  vormals  zu  Lyndaw  durch  doctor  Ple- 
ninger  von  des  camergerichts  wegen  anbringen  gescheen,  auch 
inen  daruf  antwort  begegent.  Des  ersten  iarsoldes  halben 
were  inen  zugesagt  bezalung  zu  thim  von  dem  gemein  denar, 
4ler  auch  furderlich  erlegt  solt  sin  worden.  Wo  aber  der  ge- 
mein denar  nit  gefiele,  wolte  man  ein  anlegen  thun  under  die 
stende  des  rychs,  damit  sie  desselben  bezalt  wurden.  Aber 
uian  het  dariur  gehabt  und  nit  anders  gewisst,  dann  sie  weren 
ußgericht  und  bezalt  von  dem  iudengelt,  so  in  anlegen  des 
gemeinen  phennigs  uff  die  luden  geslagen,  oder  wo  das  nit 
.'^vil  ertragen,  von  dem  gemeinen  denar,  so  von  etlichen  zu 
Franckfurt  erlegt.  Es  mocht  auch  kranckheit  myns  gnedigsten 
herm  von  Mentz  cantzlers,  doctor  Peffers  verhindert  haben, 
der  sich  etlich  tage  von  Franckfuit  gethan,  aber  in  kurcz 
synen  gnaden  geschriben  bette,  sich  furderlich  mit  dem  Schlüs- 
sel gein  Franckfurt  zu  fugen  und  sölichs  uszurichten,  damit 
es  des  orts  keinen  mangel  mee  het ;  der  uberigen  zyt  halber 
aber  das  erst  iar  sieben  monat,  oder  wie  lang  sie  dann  ge- 
dienet  betten,  were  not  zu  wissen,  were  und  wieviel  derselben,  wie 
lang  sie  gedienet ;  was  inen  zu  sportulen  gefallen  und  wes  sie  der 
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ingenommen  hetten ;  das  sie  solichs  eigentiich  yerschriben  der 
versamlung  zuschickten,  so  wolte  man  darüber  sitzen.  Indes 
mochten  auch  meer  der  stende  des  rychs  herbykommen,  rat* 
zuslagen,  wo  und  wie  inen  deshalben  auch  bezalung  widerfiir 
ren  solt.  Deßglychen  von  besserung  ires  soldes,  were  her  uff 
disen  rychstag  geschoben,  davon  zu  handeb;  des  sie  auch 
willig  weren,    so  der  stende  meer  zusamenkemen.   Daromb 
solten  sie  gedult  haben.  Der  irrung  halben  die  von  Wormbs 
berurend,  so  sie  Air  ein  ursach  angezeigt  hetten,  were  unnot; 
dann  man  verstände,  das  die  kun.  maj.  sich  derselben  under- 
zogen  und  bede  teil  auch  uff  disen  kun.  tag  vertagt;  hetten 
sie  gut  Zuversicht,  die  kun.  maj.  wurde  darunder  handeln  zu 
gutlicher  hienlegung  der  sach,  oder  die  sust  entscheiden  recht- 
lich, oder  wie  sich  gebflren  wurde.  Und  ducht  die  versam- 
lung gut,  das  sie  der  kun.  maj.  und  dem  abscheit  zu  Lyndaw 
gehorsam  und  volg  sich  furderlich  her  deten,  damit  nit  allent- 
halben sumnus  zustund  und  die  zyt  vergebens  und  ungeschafft 
hienginge.  Dann  sie  von  der  versamlung  legen  hie  mit  schwe- 
rem costen  und  k6nten  one  der  kun.  maj.  anweld  nichts  an- 
fiahen  noch,  ußrichten." 

Und  wiewole  die  geschickten  von  des  camergerichts  we- 
gen sich  vast  weygerten  und  etwas  schwere  darin  erzeigten, 
mit  vil  clagen,  Unvermögen  und  anders,  warde  inen  doch  nit 
andere  antwort.  Und  schieden  also  abe,  solichs  an  ir  mitver- 
Wanten  zu  bringen  und  zu  bedencken,  wes  inen  zu  thun  were. 

Doch  under  dem  gesprech  und  zusamentragen  der  mey- 
nungen  by  der  versamhmg  der  antwort  halben  zu  geben,  wie 
vorstet,  deten  des  rats  zu  Worms  verordenten  zu  der  ver- 
samlung der  stende  des  rjehs  reden  dise  meynung:  „Es  were 
von  wegen  des  kun.  camerrichters  und  bysessen  und  andern 
furgetragen  ein  ursach  oder  beschwerung  etc.  der  irrung  hal- 
ben zwuschen  bischoff,  der  pfaflFheit  und  gemeiner  stat  Wormbs, 
und  daby  angeregt  ein  urteil,  daruflf  nit  anders  zu  thun  stünde, 
dann  dieselbe  zu  exequiren  mit  acht  und  aberacht  etc.,  wie 
dann  davon  geredt  were  in  frischer  gedechtnus.  Wo  ein  er- 
bar  rate  der  statt  Wormbs  syner  hendel  und  Sachen  nit  bes- 
sern grundt  oder  trost  wisst  und  het,  so  mocht  inen  solicli 
getliane  doctor  Pleningers  rede  erschrockenlich  genug  sin.  Sie 
weren  aber  gar  ungezwyfelt,  so  myn  gnediger  her  der  marg- 
graf  als  ein  nu  zukommender  camerrichter  bericht  und  die 
bysessen  ingedenck  und  ansehen  gestalt  der  sach,  wie  die  für 
die  kun.  maj.  erwachsen  und  uff  den  hutigen  tag  unentschei- 
den  hinge  vor  der  kun.  maj.,  die  allerhand  Verhandlung  dar- 
under gehabt,  abscheit  und  ander  gegeben  und  uff  disen  rychs- 
tag aber  entlich  vertagt,  auch  vormaln  inen  dem  camerge- 
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rieht  solichs  verkundt,  geschriben  und  geholten  were,  stiUzu* 
steen,  sich  in  dise  Sachen  nit  wyter  zu  slagen,  deßglychen 
mynem  gnedigen  herrn  von  Worms  etc.,  und  sie  des  achten 
und  der  kuii.  maj.  gebot  leben  wolten,  so  were  der  ursach 
und  gethanen  rede  unnot.  Und  geben  sie  von  Wormbs  mynem 
gnedigsten  herrn  von  Mentz  und  gemeiner  versamlung  zu  er- 
messen solich  angezeigt  ursach  und  rede,  was  die  uS  ir  trfi- 
gen,  uß  was  bewegen  die  herflussen.  Aber  sie  von  Wormbs 
hofften  sich  dannocht  in  die  sach  zu  schicken,  so  es  zu  wyter 
handlung  kommen,  das  sie  wol  besteen  und  irenthalben  kein 
mangel  noch  unbillichs  erfunden  werden  solt,  und  liessen  die 
furgetragen  rede  besteen  uff  irem  werdt^ 

*  Die  verhandlangen  über  die  Verlegung  des  kammergerichts  anch  bei 
Harpprecht  2,  274—280. 

767.  Anbringen  der  königlichen  räthe  niarkgraf  Jacob  von  Baden  und  ritter 
Hans  von  Landau  an  die  in  Worms  versammelten  reichsstände  das 
dem  könig  bewilligte  anlehen  und  den  gemeinen  pfennig  betreffend; 
antwort  der  stände;  Berthold  von  Hennebergs  anbringen  wegen  der 
Kidgenossen  und  seine  rede  über  die  traurige  läge  des  reichs.  1407 
mal  5—6. 

Uff  frytag  nach  ascensionis  Domini  [mai  5]  sind  myn 
gnedigster  herr  von  Mentz  und  der  andern  churfursten,  fursten 
und  stette  botschafften  etc.  abermals  uff  das  rathus  erfordert. 
Da  sin  auch  erschienen  myn  gnädiger  herr  marggraf  Jacob 
camerrichter  und  herr  Hans  von  Landaw  ritter  als  anwelde 
and  geschickten  der  kun.  maj.  und  überantworten  am  ersten 
ein  credentzbrif  an  gemeine  versamlung  der  stende  des  rychs 
lutende  von  der  kun.  maj.  ußgangen,  die  wurde  durch  myn 
gnedigen  herrn  von  Mentz  offenlich  verlesen.  Daruf  redt  her 
Hans  von  Landaw  die  meynung: 

,Die  kun.  maj.  hette  sie  also,  wie  sie  erschienen,  abge- 
fertigt, zum  vordersten  gemeiner  versamlung  zu  sagen  irer 
kun.  gnade  fruntschafft  und  geneigten  willen.  Und  nachdem 
sin  kun.  maj.  disen  rychstag  ußgeschriben  und  her  gein  Wormbs 
bestimbt  uff  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  nechstver- 
mckt,  were  sin  kun.  maj.  gantz  des  willens  und  meynung  ge- 
wesen, sich  in  eigner  person  uff  bestimbte  zyt  her  gein  Wormbs 
zu  thun.  Aber  syner  maj.  weren  mitler  zyt  so  mergklich  ge- 
schefit  und  hendel  furgefallen,  sonder  mit  syner  maj.  bundt- 
genossen  der  stende  in  Ytalia,  mit  denen  sin  maj.  noch  in 
teglicher  ubung  stünde,  und  dadurch  verhindert  worden,  zu 
disem  tag  noch  bisher  nit  mögen  erschyuen.  Aber  sin  miy. 
were  gantz  des  willens,  sich  zum  furderlichsten  alher  by  die 
versamlung  zu  tun,  zu  handeln  und  volnfuren  das,  darumb  dann 
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diser  kiin.  tag  fiirgenommen  were.  Wyter  hette  sin  Iran.  niaj. 
inen  bevolhen,  by  und  mit  der  versamlung  zu  erkunden,  ob 
der  geraein  denar,  so  vorraals  uff  dem  tage  hie  zu  Worms 
beslossen,  verwilligt,  auch  zu  Lyndaw  zugesagt  were,  deßgly- 
chen  das  anlehengelt,  wie  dann  der  kun.  maj.  usschryben  be- 
gerde  stet  und  das  usschryben  anzeigt,  erlegt  were,*  und  vou 
wem,  oder  ob  einich  darinn  sumig  und  ungehorsam  erschie- 
nen, das  sie  dann  als  kun.  rethe  mitsambt  der  versanüusg 
solten  gedencken  wege  furzunemen,  wie  man  die  ungehorsa- 
men auch  darzu  brechte,  das  sie  gehorsam  wurden,  damit  der 
gemein  dcnar,  auch  das  anlcliengelt,  inmasscn  die  furgenommen 
ordenung  verwilligen  und  zusagen  das  begriffen,  gefielen  und 
geantwurt,  damit  die  kun.  maj.  und  das  heilig  rych  in  den 
furgenommen  schweren  hendeln  und  Sachen  mit  verhindert, 
schimpflich  gestelt,  verlassen,  dadurch  die  ordnfingen,  so 
rettung,  uffenthalt  und  merung  der  gantzen  cristenheit,  des 
heiligen  rychs  und  Tutscher  nation,  nit  gar  zurrut  wurden/ 
Und  als  die  kun.  rete  uff  solichs  abgetretten,  sin  die 
stende  des  rychs,  sovil  der  in  der  versamlung  zugegen  ge- 
wesen, in  ir  ordenfing  zusamengangen  und  haben  sich  under- 
ret  und  vereinet,  den  kun.  rethen  antwort  zu  geben  uff  die 
meynung:  „Die  versamlung  der  stende  des  rychs  entgegen 
betten  am  vordersten  gehört  ein  credentz  und  daruff  das  gne- 
dig  embieten  der  kun.  maj.,  gnedigen  und  geneigten  willen  etc. 
Des  weren  sie  sambt  und  sunder  hoch  erfreuwet  und  sAs  die 
undcrtenigen  und  schuldigen  mit  aller  gehorsam  und  besten 
dys  zu  verdienen.  Und  als  wyter  gehört  entschuldigung  der 
kun.  maj.  irer  mergklichen  und  schweren  anligenden  und  fur- 
gefallen  geschefft  halb,  dadurch  ir  kun.  maj.  verhindert  bis- 
her nit  het  uff  angesetzt  zit  hie  erschynen,  were  irenthalben 
unnot,  dann  sie  wissten  und  hilten  dafür,  das  die  kun.  maj. 
vil  und  mergklich  geschefft  und  teglich  ankemen.  Aber  sie 
betten  daby  vernommen,  das  doch  die  kun.  maj.  willens  were, 
herzukommen,  das  hörten  sie  gern  und  mocht  on  zwyfel  desto 
statlicher  gehandelt  werden,  und  ungezwyfelt,  so  sin  kun.  maj. 
vor  diser  zyt  oder  noch  hie,  die  andern  der  mergklichen  stende 
des  rychs  weren  auch  desto  furderlicher  und  in  merer  anzal 
dann  also  hie  entgegen.  Und  als  under  anderm  ires  bevelbs 
eröffenet  zu  erkönden,  ob  der  gemein  denar  lut  der  ordenfing 
und  abschids,  vormals  hie  und  nachvolgend  zu  Lyndaw  ver- 
willigt und  zugesagt,  erlegt,  auch  das  anlehen  gescheen  etc.: 
des  gemeinen  denar  halben  zu  erlegen  gein  Frauckfurt,  wie 
zu  Lyndaw  abgescheiden,  weren  sie,  so  ytz  entgegen,  und  ir 
hersghafften  willig  und  von  etlichen  erlegt;  wievil  desselben 
zu  Frauckfurt  und  were  gelegt  oder  nit  gelegt.,  betten  sie  von 
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der  versamlung  nit  eigentlich  Wissens.  Aber  uß  ander  Ursachen, 
inen  der  versamlung  furgefallen,  vor  etlichen  tagen  den  Schatz- 
meistern zu  Franckfuit  geschriben,  die  versamlung  des  grünt- 
lieb  zu  berichten,  und  warten  alle  stunde  der  antwort ;  so  die 
kerne,  wolten  sie  inen  nit  verhalten.  Des  anlehens  halben 
hette  er  her  Hans  von  Landaw,  als  er  iungst  uff  dem  tage  zu 
Lyndaw  gewesen  und  auch  anbringen  der  versamlung  gethan, 
desbalben  antwort  empfangen,  das  man  dieselb  zyt  vorsorg 
gehabt ;  solt  dasselbe  usschryben  der  kun.  maj.,  das  er  dann 
des  anlehens  halben  gein  Lyndaw  bracht,  uOgangen  sin,  mocht 
verhindenmg  bracht  haben  an  erlegung  des  gemeinen  phen- 
oigs;  dann  das  anlehen  mitsambt  dem  gemein  denar  were 
etlichen  und  villycht  dem  mererteil  der  stende  des  rychs  zu 
schwere  worden  und  eins  mit  dem  andern  geirt  und  verhin- 
dert; und  bedacht  dasselb  usschryben  zu  verhalten,  bis  der 
gemein  denar  dis  iars  inbracht  wurde,  und  von  demselben 
gemein  denar,  so  der  sovil  ertrüge,  der  kun.  maj.  die  sum 
des  anlehens  volgen  zu  lassen;  wo  es  aber  nit  sovil  ertrüge, 
alsdann  hie  zu  Worms  davon  zu  ratslagen,  wie  im  wyter  zu 
thun.  Und  were  der  versamlung  gut  beduncken,  das  sie  ge- 
dult  betten  bis  die  antwort  von  den  schatzmeisteni  von  Franck- 
fürt  keme,  als  man  sich  versehe,  bald  gescheen  solt.  Wann 
man  sehe,  were  gelegt  bette  und  wievil,  so  möcht  man  sich 
wyter  in  die  Sachen  wissen  zu  schicken.  Mittlerzyt  mochten 
auch  mee  von  den  stenden  des  rychs  alher  zu  disem  tage 
kommen,  von  dem  und  anderem  zu  handeln.  Auch  ducht  sie 
von  der  versamlung  gut,  uf  iren  rate  und  wolgefallcn,  das 
sie  als  kun.  rethe  mitsambt  der  versamlung  schriben  denihe- 
nen,  so  uff  nechstgchalten  tag  zu  Lyndaw  gewesen  und  noch 
nit  hie  weren,  und  sie  herinnerten  ires  zusagens  und  abscheits 
zu  Lyndaw,  den  gemein  denar  zu  erlegen  und  herzukommen, 
oder  die  ireu  zu  schicken,  damit  man  desto  furdeiiicher  zu 
den  Sachen  gryffen  und  handeln;  so  dieselben  auch  entgegen 
weren,  mocht  man  desto  statlicher  handeln,  ob  sich  ymant 
des  gemein  denar  zu  geben  sperren,  wie  man  dieselben  be- 
ivegen  und  fuglich  d-irzu  bringen  mocht,  auch  zu  geben.  Sovil 
were  by  der  versamlung  diser  zyt  gut  sin  bedacht,  wes  aber 
ires  willens  oder  gutbeduncken  were,  mochten  sie  auch  zu 
erkennen  geben.'' 

Demnach  sin  die  kun.  rethe  ußgetretten  und  nach  klei- 
nem bedacht  widerkommen  und  gesagt:  „das  nach  irem  be- 
duncken die  Sachen  by  der  versamlung  wole  und  wißlich  be- 
dacht und  ir  will  gut  sy,  uff  die  antwort  der  verordenten 
Schatzmeister  zu  erwarten,  auch  den  andern,  so  nit  entgegen, 
wie  davon  geret,  zu  schryben  in  namen  der  gemein  samlung 
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und  ir  als  kuniglicher  rethe,  und  lassen  inen  solichs  alles 
wolgeÜBtllen.*' 

Und  nachdem  dieselben  der  kun.  maj.  rethe  wider  abge- 
tretten  waren,  redt  myn  gnedigster  herr  von  Mentz: 

„Man  het  gehört  der  kun.  maj.  rethe  meynung ;  demnach 
wolt  er  etwas  daruff  begryffen  und  uff  morgen  zu  xij  uhren, 
solten  sie  von  der  versamlung  wider  ei'schynen,  hören  lassen 
und  nach  irem  wolgefallen  thun  fertigen.  Und  ine  ducht  war- 
lich not  und  gut  sin,  das  mau  sich  flyssiger  und  mit  merem 
ernst  in  die  Sachen  schickte.  Dann,  als  ine  die  leufde  an- 
sehen, wo  man  nit  anders  darzu  thun  wolte,  were  zu  besor- 
gen, das  grosse  ufrur  und  widerwertickeit  im  rych  uffsten, 
darus  allen  Tutschen  landen  und  andern  gegenden  nit  klein 
beschweruug  und  unrat  zufallen  wurde.  Sagt  auch  daby,  das 
die  eydtgenossen  der  Schwytzer  ein  werbend  botschafft  an 
ine,  er  versehe  sich  auch  zu  andern,  abgefertigt.  Die  hetten  im 
iren  bevelh  eröffnet  und  sich  vast  beclagt  ab  den  ergangen 
urteiln  und  nachvolgenden  Processen  vom  kuniglichen  camer- 
gericht  ußgangen  wider  die  statt  zu  St.  Gallen  und  Appen- 
tzell  von  der  Pharenhfiler  und  des  Swenden  wegen ;  und  wie- 
wole  erst  aufenglicli  etwas  fruntlich  von  der  sach  gcret,  aber 
am  beslus  etwas  ernstlich  und  schier  als  ein  offen  vehde  zu- 
gesagt. Und  were  nemlich  der  schulthes  von  Lucern  und  der 
ambtman  oder  vogte  zu  Ur,  die  hetten  gesagt  von  vil  dien- 
sten  und  giits,  das  sie  und  ir  miteidtgenossen  langzyther  by 
dem  heiligen  rych  gethan  hetten  und  letst  gegen  dem  hertzogen 
von  Burgundi  un(l  andern  beschedigeni  und  widerwertigen 
des  rychs;  und  sie  weren  die,  die  zum  rych  gehörten  und  sich 
allezyt  by  dem  heiligen  rych  gehorsamlich  und  wole  gehalten. 
Und  was  sie  gegen  dem  Pharenbfiler  in  straffe  syner  unge- 
purlichen  hendel  gethan,  des  hetten  sie  fug  und  ursach ;  Pha- 
renbfiler  were  auch  durch  bescheit  der  keys.  maj.  durch 
Heinrich  Martin  fiscal,  auch  den  abt  von  St.  Gallen  gestrafft, 
und  wo  er  der  zyt  ergriffen,  er  were  an  synem  lybe  umb  sin 
misshendel  schwerlich  zu  straffen  gewesen.  Und  ducht  sie  un- 
fr&ntlich  und  unnot,  von  solicher  lychtfertiger  lute,  dermassen 
gegen  inen  und  der  stat  zu  St.  Gallen  zu  handeln.  Sie  wur- 
den geursacht,  dagegen  zu  gedenken,  sich  solichs  unbillichen 
furnemcns  u£;uhalten.  Darzu  so  het  inen  die  kun.  maj.  hievor 
zugesagt,  die  ding  ai)zuschaffen ;  were  auch  nit  geschehen : 
über  das  so  wurden  die  iren  und  besunder  von  St.  Gallen, 
einer  zu  Franckfurt,  der  ander  zu  Dünckelspohel  nidergelegt, 
ir  habe  und  gut  uffgehalten :  das  konten  sie  nit  erlyden.  Be- 
gerten,  solich  furnemmen  abzustellen  und  zu  verfügen,  das 
den  von  St.  Gallen  ir  habe  und  gfiter  völgten  one  entgeltnus: 
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dann  wo  das  nit  geschehe,  so  wolten  sie  derihenen,  so  die 
iren  also  ambz&gen,  uilhilten  oder  bystant  deten,  vynde  sin. 
Sie  betten  auch  uß  vj  orten  der  Eidtgenossen  ir  botschaift 
geschickt  zu  der  kun.  maj.,  ire  notdurfft  mit  syner  maj.  zu 
reden.  Mit  solichen  und  vil  derglychen  Worten  weren  sie  von 
ime  abgescheiden.  Solt  es  nu  die  meynung  erlangen,  das  der 
gewalt  dem  rechten  widerstreben  und  die  kleiners  Vermögens 
gehorsam  sin  mussten,  das  were  unglych  und  möchte  nit 
besteen.  Es  mochte  auch  sin,  die  kun.  maj.  het  villycht  den 
Eidtgenossen  zusag  gethan  mee,  dann  gut  were,  und  lieffe 
ye  ein  unrat  uß  dem  andern,  und  were  schwere  und  sorglich 
gnog.  Wo  man  sich  nit  anders  in  die  Sachen  schicken  wolt, 
were  zu  besorgen,  das  einer  ufsteen,  der  die  stende  Tutscher 
lande  und  des  rychs  gar  unfruntlich  registriren  und  von  ihres 
unflys  wegen  schwerlich  gestraft  wurden.  Das  mocht  ein  yder 
by  ime  selbs  bedencken,  me  man  den  dingen  dete,  und  wie 
Sachen  anzugryffen  und  furzunemmen  syen,  damit  dasihene, 
so  vormals  hie  uff  dem  tage,  auch  zu  Lyndaw  angezettelt,  zu 
rettung  und  uffenthalt  der  gemeinen  cristenheit  und  merung 
des  heiligen  rychs  und  Tutscher  lande  und  der  stende  des- 
selben betrechtlich*  furgeuommen  und  zum  teil  beslossen 
und  zugesagt  were,  nit  zuruckgeworffen,  mühe  und  arbeit  ver- 
geblich gethan,  sonder  zu  fruchtparem  ende  bracht  mocht 
werden.  Das  were  not,  wolt  man  anders  das  heilige  rych  by 
eren  und  wirden  und  die  stende  desselben  sich  selbs  by  State 
und  Wesen  behalten.^ 

Am  Samstag  darnach  [mai  6],  als  die  stende  der  ver- 
samlong  aber  zusamenkommen  waren,  liesse  myn  guedigster 
her  von  Mentz  lesen  und  hören  ein  nottel,  wie  hernach  volgt, 
[no.  768]  der  sich  dann  die  kun.  rethe  mit  der  versamlung 
einhelligiich  vertragen  haben,  zu  übersenden  etc.  Der  schrifft 
begerten  der  fursten  und  andere  potschafftcn,  so  entgegen 
waren,  copy,  iren  oberkeiteu  auch  zuzuschicken,  das  warde 
allenthalben  gewilliget  und  zugeben. 

Item  es  warde  auch  bedacht  by  gemeiner  versamlung 
und  geredt  von  dem  costeu  der  bottenlone,  von  den  brieven 
[no.  768]  zu  uberschicken  etc.  und  ungeverlich  ein  meynung 
ge&sst,  das  die  abwesigen  und  sumigen  solichen  costen  der 
bottenlone  selbs  bezalen  und  ußrichten  solten. 

Demnach  und  die  botschafften  noch  in  kleiner  anzal  ver- 
sament  by  einander  sassen,  fing  myn  gnedigster  her  von  Mentz 
an  zu  reden  ungeverlich  dise  rede  und  meynung : 

„0  Kcften  herren!  Es  gcct  gar  langsam  zu^  es  ist  wenig 
ernst  und  flys  in  den  stenden  des  rychs  vom  obern  bis  eum 
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undern,  mid  biUich  ssu  erbarmen ;  wollen  wir  das  also  behaltefi 
sehent,  wie  das  rych  so  vast  ahaymbft  und  abgettofumen  hat 
Der  l'uvig  von  Beheim  ist  und  soll  sin  ein  churfurst  des  ryclis ; 
was  thut  er  dein  rych  hilff'  oder  hfstant?  Es  sin  die  lande 
Merern,  Slesien  by  kurczen  zyten  vom  rych  l'ommen,  die  doch 
darzu  gehart  haben.  By  des  grossen  keyser  Karle  gezyten  sii\ 
die  stende  und  grossen  commune  in  Wdschen  landen,  Lumbar- 
dien,  Meylant  und  dieselben  herschafften  der  lande  noch  hi 
dem  Böhmischen  rych  gewesen,  auch  noch  ir  etlich  by  keyser 
Sigmonds  gezyten,  der  sich  ril  abgezogen  haben  und  ycz  dem 
rych  nicJU  meer  thun.  Nitdestomiuder  Uybt  und  wechst  der  lasst 
des  rychs  uff'  den  %d)erigcn ;  die  mussten  danuoch  die  bürde  des 
(fanczen  rychs  tragen^  wollen  sie  anders  Uyben.  Es  ist  aber  zu 
besoi'gen,  wo  man  sich  nit  anders  dann  noch  bisher  in  die  sa- 
dien  schicken  und  get  ml  icher  und  flyssiger  sich  zusammenstd- 
Icn,  dc^  ein  der  tage  etwan  ein  fremhder  kommen,  der  uns 
olle  mit  der  ysernen  rufen  regiren  werde.  Sehent  zu,  es  irill 
leider  nymant  zu  hertzen  geen.  Es  ge£t  eins  nach  dem  andern 
hinweg;  will  man  nit  anders  und  baii  in  die  Sachen  sehen,  so 
mochten  wir  eins  alle  zu  schytern  geen.  Es  ist  vormals  zu  an- 
dern tagen,  auch  Ictst  hie  zu  Worms  dacon  geredt  und  über- 
kommen, das  die  mergklichen  lierscliafften  und  lande,  so  dem 
rych  zusteen,  wann  die  ledig  wurden  und  dem  rydi  verfielefi. 
nit  wider  geluhen  solten  werden,  dann  mit  rate  der  churfur- 
st en.  Aber  wie  es  geft alten  wirt,  weisse  got  wde.  J)as  herfzog- 
thumh  Meylant  was  verfalle n^  ist  ivicler  verluhen;  iftz  iv 
kurtz,  Sit  man  von  dem  nechstgehalten  tage  von  Wormbs  ah- 
gescheiden,  ist  das  lierczogthiunh  Soplioy  ledig  worden  und  dem 
rtfch  heimgef allen,  das  hat  unser  her  der  kunig  wider  geluhen 
K.,  der  aller  dimi  der  Frantzosen  paHliy,  dem  rych  mt 
holt  genesen  ist.  Wollen  wir  damit  das  rych  meren  und  he- 
halten^  so  darff'c  es  wole  glucks.  Ich  weisse  nit  wolc,  wie  ime 
zu  thund  wcre.  Auch  so  ist  yetz  kamen  ein  srhrifft  Ufi  Brüsseti 
V(tm  meist  er  Tutsrhordens,  der  schrybt,  wie  der  he/izog  ro« 
Musco  die  slof^j  so  imc  angewonnen  und  u/Jgeprant  waren, 
und  sunder  gur  ein  nemlichs  wider  ingenommen  und  starcker. 
dann  vor  ye  gewesen,  gefunvet  und  hab  die  synen  ligen  stard 
uff  die  cristcn.  IJerselb  hertzog  von  Musco  ist  vor  mit  den  cri- 
sten  dran  gewesen  und  lud  den  Turcken  helffen  wider- 
stant  thun.  dannocht  hahen  sie  die  cristcn  vast  beschediget.  Soll 
man  inen  beiden  weren,  was  will  dann  darus  werden:'  Unser 
hcrgot  hei  ff  uns!  IJs  dete  warliclt  not.  das  man  flyssiger  wcre. 
uolt  man  anders  das  rych  in  wesen  haltcfi  und  in  state  und 
Wesen  hlyben.  Es  ist  warlich  vast  erschracklicli,  und  stellen  sich 
die  Icufde  so  wild   an,  das  billich  ba/i  zu  herzen  grfasst  nml 
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emsüicher  zu  den  hefiddn  getJutn,  damit  ebvtrechtickeU  im  rych 
wurde.  Es  gefeit  mir  nit  wole,  so  ernstlich  zusagen,  versigeln 
ordenung  und  anders  zu  machen  und  dem  so  langsam  oder 
gar  nit  vdg  zu  tun.*' 

*  Die  letzte  rede  Bertholds  von  Henneberg  auch  bei  Wencker  Appar. 
«t  Instruct  Archiv.  70—72.  Ueber  die  Schweizerischen  angelegenheiten  vergl. 
Probst  82—91. 

768.  Die  königlichen  räthe  und  anwesenden  reichsstände  in  Worms  fordern 
die  noch  nicht  anwesenden  stände  zur  beschickung  des  tages  und 
zur  erlegung  des  gemeinen  pfennigs  auf.  Worms  1497  mai  5. 

Der  kuniglichen  maiestat  verordenten  reihe,  auch  chur- 
fiirten,  fursten  und  andere  stende  des  heiligen  rychs  uflf  dem 
kun.  tage  zu  Wonnbs  versamelt. 

Unseren  gunstigen  grus  etc.  Naclidem  uflf  dem  nechstge- 
halten  rychstage  zu  Lyndaw  durch  uns,  uch  und  andere  stende 
des  heiligen  rychs,  so  daselbst  versamelt  gewest  sin,  uß  mergk- 
licher  bewegnus  und  notdurflft  ein  ander  gemeiner  rychstag 
uflf  Sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  nechst  verruckt 
alher  gein  Wormbs  furgenommen,  auch  sunderlich  abgeredt, 
verwilligt  und  beslossen  ist,  den  gemein  pfennig  uff  sonntag 
Letare  [märz  5]  nechst  verschienen  furderlich  gein  Franck- 
furt  den  geordenten  Schatzmeistern  zu  antworten  und  da- 
selbst zu  erlegen,  wie  dann  das  und  anders  der  abschid  des 
gemelten  tags  zu  Lyndaw  durch  uns,  uch  und  andere  zuge- 
sagt und  bewilligt  wyter  inhelt:  sind  wir  kurczlich  nach  ob- 
beruitem  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  daruflf  alhie 
erschienen,  aber  untzher  noch  nymands  von  uwern  wegen  al- 
hie vernommen,  auch  nit  vermerckt,  das  der  gemein  denar 
durch  uch  noch  erlegt,  oder  geantwort  sy,  das  dann  obberur- 
tem  zugesagtem  und  bewilligtem  abschid  ungemeß,  auch  den 
furgenommen  dingen  zu  Verhinderung  reichend  ist.  Darumb 
unser  gutlich  bit  und  begere,  ir  wollet  in  betrachtung  an- 
gezeigter zusag  und  bewilligung,  auch  was  der  heiligen  cri- 
stenheit  und  dem  lyche  an  den  dingen  gelegen  ist,  uwenit- 
halben  kein  wyter  seumnus  erschynen  lassen,  sonder  uch  fur- 
derlich und  unverziehen  personlich  oder  durch  uwer  volmech- 
tig  botschaflft  zu  uns  alher  zu  disem  furgenommen  kun.  tage 
fügen,  auch  den  gemein  denar,  in  massen  zugesagt,  antwor- 
ten und  erlegen,  damit  verrer  uwernthalben  in  solichem  kein 
mangel  sin;  auch  dasihene,  so  anfengklich  des  vordem  iars 
alhie  und  ytz  letst  zu  Lyndaw  durch  des  heiligen  rychs  ver- 
samlung  zu  hanthabung,  uftenthaltung  und  merung  der  heili- 
gen cristenheit  und  rychs  loblich  geordent  und  beschlossen 
ist,  frur.htbarlich  volnzogen  und  zu  gutem  ende  bracht  werde. 
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Des  wollen  wir  uns  aß  erzelten  Ursachen  zu  uch  versehen  und 
mit  fruntschaiften  und  allem  guten  zu  beschulden  nit  verges- 
sen etc.  Begem  hievon  uwer  unverzüglich  antwort  mit  gein- 
wertigem  botten.  Geben  zu  Wormbs  uff  frytag  nach  Yocem 
Jocunditatis  anno  etc.  xcvij  under  unser  N.  und  N.  insigeln  etc. 

769.  Weitere  verhandlangen  aaf  dem  tage  zu  Worms  über  die  Streitigkei- 
ten zwischen  mehreren  rcichsständen  und  über  das  einbringen  des  ge- 
meinen Pfennigs.  1497  mai  26  —  iuni  12. 

Damach  uff  frytag  nach  Corporis  Christi  [mai  26]  sind 
myn  gnedigster  her  von  Mentz,  unser  gnedigsten  herren  der 
churfiursten,  fursten  und  stett  potschafften  uff  das  rathus  er- 
fordert zu  xij  uren  nach  mittcm  tag.  Und  als  sich  ein  yder 
nach  siner  ordenung  setzen   solt,  warde  ein  stryt  zwuschen 
der  zweyer  landtgraven  von  Hessen,  des  iungen  und  mitlero, 
und  marggraf  Cristoffs  von  Baden  botschafften.  Dann  die  landt- 
gravisch  botschafft  het  sich  nidergesetzt  unden  an  mai^ggraf 
Friderichs  von  Brandenburg  botschafften,  das  meynt  des  marg- 
graven  von  Baden  botschafft,  es  solt  nit  syn  und  synem  hern 
geschehe  unrecht,  bezögt  des  gewalts  und  der  iniur^  von  der 
lautgravischen  botschafft  synem  herm  zu  abbruch  und  nach- 
teil,  das  er  nit  erlyden  und  gar  nit  nachlassen  mocht  Zöge 
damit  ein  schrift  uß  synem  busem  von  marggraf  Cristoffen 
ußgangen  an  die  gemein  versamlung,  darinn  angezeigt,  wie  zu 
Lyndaw  uff  des  rychs  tag  sich  dermassen  zwuschen  beden  pot- 
schafften auch  begeben.  Da  die  versamlung  ctlich  mittel  be- 
griffen bis  uff  anbringen  ii*  yedes  oberkeit,  het  der  marggraf 
der  zyt  geschribcn   und  angezeigt  syn  herkomen,  wie  es  zu 
Regenspurg,  Nurenberg  und  andern  rychstegen  gehalten,  da 
Baden  allzyt  vor  den  lautgraven  in  Session,  stenden,  sigelung 
und  andern  den  verstaut  gehabt,  mit  begerde,  ine  daby  zu 
lassen.  Dagegen  nit  minder  die  landtgravisch  botschafft  auch 
erzelte  irer  herschafft  herkomen,  und  das  sie  billich  den  fur- 
stant  auch  alweg  also  gehabt  und  herbracht  hetten ;  und  iungst 
uff  des  rychs  tag  zu  Lyndaw  were  ime  der  furses  geben  durch 
des  rychs  marschalck,  wiewol  darnach,  als  ime  die  marggra- 
visch  botschafft  irrung  gethan,  die  versamlung  mittel  erfunden, 
also  das  sie  ein  tag  umb  den  andern  ober  und  under  geses- 
sen.  Aber  nachdem  und  er  sin  gnedigen  herrn  der  irrthum 
und  intreg  bericht,  hetten  ime  syn  herschafft  deßmals  geschri- 
ben,  auch  zu  disem   tage  bevolhcn,  darinn  nit  nachzulassen. 
Und  als  nach  vil  strytiger  reden  die  beiden  potschailten 
abgetretten  waren,  uuderrichtung  deßhalb  zu   empfahen  von 
der  samlung,  underretten  sich  die  versamlung  und  nachdem 
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sie  by  inen  ermassen,  das  Session  zu  geben  oder  zu  ordenen 
inen  nit  gepurlich  noch  fuglich,  sonder  solhs  der  kun.  m^j. 
allein  zugepürte,  und  auch  daby,  das  solich  irthumb  nit  gut 
were,  den  hendeln  sümnus,  auch  der  samlung  hindemus  ge- 
peren  möcht,  warde  aber  allerhand  mittel  gesucht  zwuschen 
den  botschafften.  Der  keins  annemig;  sonder  ir  yeder  was 
hart  uff  synem  fumemen  und  sagten,  sie  betten  keinen  andern 
bevelh,  aber  letst  so  vil  gewilliget,  das  ir  iglicher  acht  tage 
ongeverlich  verziehen ;  mitlerzyt  wolt  die  versamlung  schryben 
mitsambt  den  kun.  rethen  der  kun.  maj.  etc.  ordenung  zu 
geben,  (dann  solicher  irrthumb  weren  mee  by  andern,  sunder 
geistlichen  fursten  etwovil)  auch  den  beden  herren  von  Hessen 
und  Baden  etc.,  und  die  botschafften  entschuldigen  und  die 
forgenommen  mittel  unvergrifflich  entdecken  und  bitten,  den 
hendeln  und  schweren  Sachen  zu  gut  also  zu  willigen,  damit 
der  tag  und  hendel  nit  gesumbt  wurd  etc. 

Demnach  warden  vor  der  versamlung  gelesen  etlich  schrifft 
von  der  kun.  maj.  ußgangen  an  die  versamlung,  erst  der  ir- 
nmg  halben,  so  sich  hilten  zwuschen  dem  ertzbischoff  von 
Trier  und  der  statt  Bopart  mit  iren  zuverwanten,  darin  der 
irersamlung  bevelh  gescheen,  dieselben  irtum  zu  boren  und  tag 
laran  zu  setzen,  zu  understen,  die  gutlich  abzulenen  oder  uß- 
Lrags  zu  vereinen,  inhalt  des  bevelhs. 

Damach  ein  schryben  der  irrung  halben  zwuschen  un- 
$erm  gnedigen  herm  phaltzgraven  churfursten  und  dem  stifft  Wys- 
semburg  der  translation  halben ;  auch  zwuschen  der  statt  Wys- 
semburg  und  herrn  Hansen  vom  Trat,  marschalck,  dieselben 
»achen  auch  für  die  versamlung  zu  vertagen,  zu  hören  und 
iarunder  zu  arbeiten  zu  gutlicher  hienlegung  etc. 

Item  aber  ein  schrifft  von  der  kun.  maj.  des  gemein  phen- 
ligs  halben,  das  derselb  erlegt  wurde,  und  wie  etlich  legten 
nit  fürworten,  etlich  so  klein  summen,  warumb  solichs  be- 
Kdiehe,  die  kun.  maj.  zu  berichten  etc. 

Item  es  warde  auch  verlesen  ein  schryben  von  den  Eidt- 
^enossen  im  Oberland  usgangen  an  die  versamlung,  darinn  sie 
»egerten,  die  acht  gegen  der  statt  von  St.  Gallen  abzuthun 
ind  inen  ir  abgenommen  entwerte  habe  widerzukeren  mit  et- 
ras  ernstlicher  meynung.  Wo  solichs  nit  geschehe,  so  weiten 
ie  darzu  thun  mit  gewalt  sich  rechen  etc. 

Item  etlich  schrifften  von  fursten,  herren  und  stetten,  die 
ich  entschuldigt  ires  Verziehens  zu  disem  tage  zu  schicken ; 
reren  doch  in  ubung  und  willig  furderlich  zu  schicken,  den 
.bfichiden  zu  Wormbs  und  Lyndaw,  auch  irem  zusagen  etc. 
olg  zu  thun. 

Item  ein  schrifft  vom  kun.  camergericht  mit  ingelegter 
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suplicacion,  darinn  sie  von  etlichen  angeruffen  waren  umb  vol- 
Streckung  behabts  rechten. 

Item  aber  ein  schrifft  vom  camergericht,  wie  sich  etlich 
der  bysessen  beclagten,  ires  verdienten  soldes  nit  genfiglich 
entricht  und  etwas  abgezogen,  were  inen  beschwerlich  etc. 

Und  nachdem  solich  schrifften  alle  gehört  und  zu  iglicher 
etlicbennasse  gelegcnbeit  der  sach  etwas  geret  wurde  zuun-, 
derrichtung,  schide  man  abe,  das  ein  iglicher  sichdaruffbe- 
dencken  und  enmorgens  wider  zusamenkomen  solten,  wes  zu 
thun  nutz  und  gut  were,  retlich  zu  entsliessen. 

Am  Samstag  darnach  [mai  27],  als  sich  die  stende  des 
rychs  wider  uff  das  rathus  versamelt,  het  myn  gnedigster  her 
von  Mentz  lassen  begryffen  schrifften  an  die  kun.  maj.,  auch 
bede  fursten  von  Baden  und  landtgraven  von  Hessen,  wie  oben 
angezeigt.  Da  warden  gehört  und  beslossen  zu  fertigen,  und 
doch  in  dem  ein  stryt,  welchen  fursten  man  in  der  schrifft 
an  die  kun.  maj.  lutend  solt  für-  oder  nachsetzen,  und  das 
für  ein  mittel  funden,  das  in  dem,  als  man  in  der  schriflR; 
narrirt,  das  sich  irrung  der  Session  halben  hilten  zwuschen, 
da  solt  steen  N.  und  N.  in  zweyen  ingelegten  zetteln  benent, 
und  solt  man  der  fursten  namen  schryben  in  zwen  zettel  in- 
zusliessen,  so  stunde  keiner  vor  oder  nach.  Und  in  den  an- 
dern sclirifften  an  die  fursten  mocht  man  iglichen  in  synem 
brief  vorschryben,  und  das  solichs  furderlich  geschehe. 

Uff  die  andern  stuck  ward  geratslagt  der  irthumb  halber 
zwuschen  Trier  und  Bopart,  auch  Phaltz  und  Wyssemburg 
stifft  und  stat  und  herre  Hausen  vom  Träte,  deßglychen  der 
statt  zu  St.  Gallen  und  irer  widerparthy  der  Pharenbüler  tag 
zu  setzen,  zu  hören  und  zu  handeln  lut  des  kun.  bevelhs. 

Uff  montag  nechst  darnach  [mai  29]  wurden  alle  herren 
und  potschafften  wider  erfordert  uff  das  rathus.  Und  als  sie 
nach  irer  ordenung  nidergesessen  waren,  kamen  marggraf  Jacob 
von  Baden  camerrichter,  her  Martin  her  zu  Polheim  camerer 
und  herr  Hans  von  Landaw  ritter,  der  kun.  maj.  anweld  und 
verordent  rethe,  und  dete  her  Hans  von  Landaw  ein  soliche 
rede : 

„Es  were  nechst  der  hochgebom  marggraf  Jacob  zu  Ba- 
den etc.  kun.  camerrichter  und  er  als  verordent  der  kun.  maj. 
anwelde  in  abwesen  herr  Mertiii  von  Polheims  vor  der  ver- 
samlung  erschienen,  und  iren  bevelh  furbracht  lut  einer  in- 
struction,  inen  deshalben  gegeben.  Die  leudet  sich  am  vorder- 
sten daruff,  das  der  gemein  phennig  furderlich  erlegt  wurde 
lut  des  abschids  hie  zu  Worms,  auch  der  zusag  nach  zu  Lyn- 
daw  beschehen ;  am  andern  des  anlehens  halben ;  zum  dritten, 
ob  sich  yemant  des  gemeinen  phennigs  sperren   wolt,  ratzu- 
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«lagen  und  wege  furzunemmen,  wie  dieselben  auch  zu  gehor- 
sam zu  bringen.  Nu  weren  inen  desmals  fuglich  antwort  be- 
gegent,  die  sie  der  kun.  maj.  nit  verhalten;  auch  wes  zu 
Franckfiirt  furgestanden  het,  und  daruff  inen  ein  ander  schry- 
ben  von  der  kun.  maj.  zukomen,  wolten  sie  lassen  hören.*' 

Und  läse  her  Hans  denselben  brief  selber.  Der  hilt  inn :  wie 
der  gemein  denar  noch  von  gar  wenigen  und  in  kleiner  an- 
zale  erlegt  were,  das  dem  zusagen  zu  Lyndaw  bescheen  un- 
gemeß ;  darzu  legten  etlich  mit  geding,  etlich  gar  mit  kleinen 
summen  etc.;  syn  kun.  maj.  zu  berichten  eygentlich,  uß  was 
meynung  solichs  beschehe,  und  wie  das  gedinge,  und  warumb 
die  summen  so  klein  und  gering  weren.  Des  begerten  sie 
von  der  versamlung  bericht  zu  empfahen,  der  kun.  maj.  nach 
irer  begerde  antwort  zu  geben. 

Und  als  der  kun.  maj.  rethe  daruff  abgetretten,  haben 
sich  die  versamlung  underret  und  dise  antwort  zu  geben  ent- 
flossen: 

„Sie  der  versamlung,  sovil  zu  zyten  der  gethanen  Wer- 
bung und  anbringen  lut  angeregter  Instruction  entgegen  ge- 
wesen, haben  desmals  antwort  geben,  willig  zu  sin,  den  gemein 
denar,  sovil  des  nit  erlegt,  nochmals  furderlich  zu  erlegen; 
were  auch  sovil  möglich  gescheen  und  noch  in  flyssiger  ubung. 
Das  aber  etlich  wenig  erlegt  deßbalben,  das  etlich  under  fur- 
sten  und  prelaten  gesessen,  wolten  iren  gemeinen  denar  selbs 
antworten ;  etlich  mochten  sich  auch  gespert  haben :  da  weren 
sie  von  der  versamlung  willig,  mit  inen  als  der  kun.  maj.  an- 
welden  und  rethen  davon  zu  handeln,  wie  man  die  widerwer- 
tjgen  und  ungehorsamen  auch  darzu  bewegen  mocht,  den  phen- 
nig  zu  erlegen.  Das  aber  etlich  mit  Vorworten  oder  geding 
legten,  und  wie  solich  vorwort,  were  inen  der  versamlung  un- 
wissend, das  mocht  man  an  den  Schatzmeistern,  were  diesel- 
ben und  wie  die  vorwort  weren,  lassen  erkunden,  und  wes 
gut  were  aber  wjter  thun,  was  sich  wole  gepurt.** 

Und  als  solich  antwort  der  kun.  maj.  anwelden  gar  or- 
denlich und  verstentlich  durch  myn  gnedigsten  herm  von  Mentz 
eroffent  warde,  namen  die  egenanuten  anwelde  ein  bedencken 
und  gaben  der  versamlung  zu  erkennen  die  meynung: 

„Die  gegeben  der  versamlung  antwort  döcht  sie  als  kun. 
anwelde  wole  bedacht  und  fuglich.  Und  wiewole  er  her  Hans 
von  Landaw  sich  erst  in  syner  Werbung  uflF  gegebene  instruc- 
tion  het  hören  lassen,  bevelh  in  solichen  zu  haben  mit  an- 
dern der  kun.  maj.  verordenten,  so  ducht  sie  doch  fuglich, 
solich  der  versamlung  antwort  und  gut  meynung  der  kun.  maj. 
zuvor  anzubringen,  damit  desto  statlicher  und  fryer  daruflF  ge- 
handelt mocht  werden.  Und  wolten  zum  furderlichsten  der 
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kuu.  maj.  gemiUe  uud  gefallen  in  solichem  erholen;  baden, 
des  gedult  und  kein  verdrieß  zu  haben."  Des  mochten  die  ver- 
samlung  nit  vorsyn,  mussten  solichs  lassen  gescheen,  baten 
und  begerten  doch,  sich  in  solichem  zu  furdem,  damit  die  zyt 
nit  vergebens  hienginge. 

Uli  Sonntag  vor  Bonifacij  [iuni  4]  sind  die  versamlung 
der  stende  des  heiligen  rychs  abermals  erfordert  gewesen.  Und 
Hesse  myn  gnedigster  herr  von  Mentz  verlesen  zwo  missiven, 
beide  von  mynem  gnedigsten  herrn  dem  phaltzgraven  churfur- 
sten  ußgangen  an  myn  gnedigsten  herrn  von  Mentz  der  tag- 
satzung  halben  synen  gnaden  gegen  dem  stiftt,  auch  hern 
Hansen  vom  Trat  siner  gnaden  marschalck  gegen  der  stat 
Wyssemburg  zugeschickt,  und  begert,  denselben  tag  zu  er- 
strecken und  zu  setzen  uff  vj  wochen ;  dann  die  zyt  were  inen 
zu  kurz,  und  mochten  sich  nit  geschicken,  den  angesatzten 
tag  so  ylends  zu  besuchen ;  dann  syn  furstUch  gnad  bette  auch 
ander  geschefft  und  syner  gnaden  rethe  daselbsthien  verordent, 
der  er  zu  disem  tag  nit  entberen  mucht,  mit  meer  anzeige 
Verhinderung.  Sust  were  sin  gnad,  auch  her  Hans  willig  und 
mochten  die  sach  wole  zu  verhör  und  an  tag  komen  lassen, 
solt  ires  fugs  und  glympffs  kein  mangel  erfunden  werden. 

Darnach  wurde  verlesen  ein  schrifi't  vom  bischoff  von 
Saltzburg  ußgangen  an  gemeine  versamlung,  darin  sich  der- 
selb  entschuldigt  synes  Verzugs  zu  disem  tage ;  dann  er  were 
in  ubung  den  gemein  denar  uffzuheben  und  willig  denselben 
kurtzlich  zu  uberschickcn.  Aber  die  ritterschafl't  synes  stiffts 
hetten  ine  darfur  gebetten,  sie  damit  nit  zu  beschweren ;  doch 
wolten  sie  ufmercken  haben,  wie  sich  die  ritterschaft't  in  an- 
dern furstenthumeu  hüten,  und  hottten  auch,  nit  meer  dann 
andere  beschwert  zu  werden.  Auch  wolt  sin  gnad  ir  botschaffi 
furderlich  zu  disem  tag  i?chicken. 

Meer  ein  schryben  von  dem  bischott*  von  Regenspurg,  der 
wolt  den  gemein  denar  in  viij  tagen  erlegen. 

Daby  warde  auch  verlesen  ein  mandat  und  gewalt  gesteh 
uff  myn  gnedigsten  herrn  von  Mentz  etc.  von  des  bischorts 
von  Kegenspur^^s  wegen  uti*  disem  tag  neben  andern  fursten 
zu  handeln  und  zu  besliessen  etc. 

Wyter  warde  verlesen  ein  missive  von  der  statt  Bopart. 
wie  sie  willig  weren,  den  angesatzten  tag  gegen  mynem  gne- 
digen  herrn  von  Trier  zu  besuchen,  und  erclagten  sich  damit 
grosser  beschwerd  und  beharren  des  banues,  gewalts  und  Un- 
gnaden gegen  inen;  und  wie  sie  treflich  gewarnet,  das  myn 
gnediger  her  von  Trier  in  erustlither  rftstung  gegen  inen,  also 
das  sie  alle  tag  uberziehens  uud  wyters  gewalts  in  sorgen 
weren.  Baten  und  begerten,  inen  mit  üiden  und  recht  zu  hilft' 
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zu  komen  etc.  Auch  daby  ein  gemein  usschryben  derselben 
irrthum  und  hendel  zwuschen  mynera  gnedigen  herrn  von  Trier 
und  inen  von  Bopart,  wes  darunder  gehandelt,  und  ir  recht- 
pieten,  das  inen  alles  abgeslagen  were.  Meer  ein  kun.  mandat, 
darinn  die  kun.  maj.  die  statt  Bopart  in  syner  kun.  gnad  und 
des  rychs  schirm  und  gleit  uflFgenommen  und  gebett^n,  inen  hilff- 
lich  und  retlich  zu  sin  und  nit  zu  hindern  by  nemlicher  pene  etc. 

Furter  warde  verlesen  ein  suplicacion  anwalts  des  stiffts 
Wyssemburg  etc.  Begerten  gleidt  zum  angesatzten  tage.  Auch 
betten  sie  ein  bebstlich  breve  an  myn  gnedigsten  herrn  den 
phaltzgraven  churfursten  etc.,  das  wolten  sie  gern  überant- 
worten mit  solemniteten,  wie  sich  gepürt;  so  weren  sie  nit 
sicher,  begerten  rats  etc. 

Daby  auch  ein  manungzettel  von  bysessen,  auch  dem  al- 
ten camerrichter  von  Zollern  umb  usstant  ires  solds.  Meer  so 
hatten  camerrichter  und  bysessen  gemanet,  nachdem  sie  alher 
kommen  und  inen  etwas  Vertröstung  gescheen  were,  gelt  zu 
geben  etc.,  auch  daran  gemanet,  und  begeiten  sie  in  demsel- 
ben zu  bedencken  etc. 

Uff  solichs  alles  sind  die  stende  der  versamlung  zu  rat 
gangen  und  haben  sich  underret  und  diser  meinung  vereinet : 

Uff  das  erst  m6g  man  nit  wol  weigern  uff  begerd  des 
phaltzgraven  den  angesatzten  tag  zu  erstrecken  und  das  ime 
tfiglich  nit  anders  zu  thunde,  wiewole  Verzug  der  sach  auch 
der  versamlung  und  den  parthyen  schwer  sy ;  und  das  von  ge- 
meiner versamlung  wegen  daneben  syner  liebe  geschrieben 
umb  ein  gleit  denen  von  Wyssemburg,  stifft  und  statt,  der 
versamlung  her  gein  Wormbs,  furter  den  von  Wyssemburg 
zuzuschicken. 

Die  andern  schrifften  der  bischoflfe  von  Saltzburg  und 
Regcnspurg  dörfften  nit  autwort. 

Der  von  Bopart  halben  were  not  und  gut,  von  gemeiner 
versamlung  wegen  mynem  gnedigen  herrn  von  Trier  fruntlich 
zu  schryben  furderlich,  das  sin  gnad  mit  tetlicher  handlung 
gegen  der  stat  nicht  furnemme.  Es  were  auch  ein  werbend 
potschafft  mit  einer  credencz  von  der  kün.  maj.  wegen  vor  et- 
lichen tagen  hinabe,  were  man  in  hoflfnung,  das  wyter  uffrur 
dadurch  verkommen  wurden. 

Der  von  Wyssemburg  halben  were  unnot,  inen  zu  raten, 
wie  sie  das  breve  überantworten.  Sie  solten  und  mochten  sich 
selbs  darinn  schicken,  wie  sie  ducht  gut  sin. 

Der  camerrichter  und  bysessen  halben  solt  man  reden 
mit  inen  und  sie  bitten,  ein  klein  zyt  gedult  zu  haben  bis 
des  gemeinen  denar  mee  erlegt  wurde,  so  wolt  man  besehen, 
wie  man  ime  dete,  damit  man  sie  auch  zufriden  stellen  möcht. 
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DaruiF  ist  also  abgescheiden,  die  obberurten  schryben  zu  fer- 
tigen. 

Uif  montag  Bonifacij  [iani  5]  het  myn  gnedigster  herr 
von  Mentz  alle  botschafften  der  stende  des  heiligen  rychs  za 
gast  geladen.  Und  als  man  zu  mittags  ymbs  gessen  hett,  er- 
fordert sin  gnad  die  botschafften  und  läse  inen  für  die  schriff- 
ten,  erstreck&ng  der  tege,  nach  begeren  myns  gncdigen  herm 
phaltzgraven,  auch  syner  gnaden  marschalck  her  Hansen  Tom 
Trat  gegen  stifft  und  stat  Wyssenburg  mit  begerd  des  gleits, 
wie  hievor  davon  geratslagt.  Deßglychen  ein  schrifft  an  den 
bischoff  von  Trier,  wie  obstet.  Und  als  deshalb  umbfrag  ge- 
schähe, waren  der  stet  sendbotten  der  meynung,  das  friicht- 
barlichcr  und  besser  were,  ein  werbende  botschafft  zum  bi- 
schoff von  Trier  zu  schicken,  zu  underkommen  die  uffrur,  so 
gegen  der  stat  Bopart  gescheen  mocht.  Aber  der  fursten  bot- 
schafften meinten,  es  solt  genug  sin  diser  zyt  mit  der  schnfil, 
wie  begriffen,  bis  man  hören  wfirde,  wie  sich  sin  gnad  in  den 
Sachen  halten.  Wolt  dann  den  von  Bopart  wyter  beschwerung 
zusteen,  möcht  man  aber  rats  werden,  wes  zu  thund  gut  were. 
Und  wiewole  myn  gnedigster  herr  von  Mentz  auch  der  mey- 
nung  was,  wie  der  stett  sendbotten  fruchtbarlicher  beducht, 
und  sich  des  auch  in  synem  anreden  hören,  liesse  er  es  doch 
auch  by  der  fursten  botschafften  meynung,  die  schrifft  zu  fer- 
tigcn,  wie  sie  dann  an  den  bischoif  von  Trier  begriffen  was. 

Am  montag  vor  Viti  und  Modesti  [iuni  12]  sind  die  stende 
und  botschafften  der  versamlung  des  heiligen  rychs  abermals 
uff  das  rathus  erfordert,  und  auch  erschienen  marggraff  Jacob 
von  Baden  cammerrichter  und  graff  Adolff  von  Nassaw  als  an- 
wcld  und  rethe  der  kun.  raaj.  Und  als  ydorman  in  syner  or- 
denung  nidergesessen  was,  finge  graff  Adolff  an  zu  reden  dise 
meynung : 

„Die  kun.  maj.  hett  hievor  angelangt,  wie  die  versamlung 
getruwes  flys  geschriben  hett  [no.  768]  den  stenden  des  rychs, 
so  die  zj-t  noch  nit  hie  zu  disem  tag  erschienen  und  doch  zu 
Lyndaw  gewesen  weren,  und  sie  ermanet,  den  gemein  denar 
zu  erlegen  und  furderlich  zu  disem  tag  zu  komen,  als  das 
ir  zusag,  auch  der  abscheit  daselbst  zu  Lyndaw  inhilt.  Das 
het  die  kun.  maj.  zu  gnedigem  gefallen  und  inen  daruff  ein 
schryben  an  die  versamlung  lutend  zugeschickt.** 

Begerten  sie  zu  hören.  Und  als  dasselb  schryben  gelesen 
und  vermerckt  warde,  inhaltend  ungeverlich  under  anderm: 
die  kun.  maj.  verstund,  das  der  gemein  denar  durch  die  stend 
des  rychs,  sunder  so  zu  Lyndaw  gewesen  und  zugesagt  betten, 
noch  nit  erlegt  were,  und  das  ye  einer  uff  den  andern  ufse- 
hen  hette  und  Verzuge,  das  were  wider  die  ordenung  vormals 
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Me  zu  Wormbs,  auch  den  abscheit  und  zusag  zu  Lyndaw  be- 
griffen, befrembdt  synkun.  maj.  nit  unbillich,  und  were  noch 
syner  kun.  maj.  begerde,  den  phennig  furderllch  zu  erlegen, 
auch  den  andern  stenden  zu  schryben,  dennassen  zu  thun. 
Und  so  solichs  gescheen,  were  sin  maj.  willig,  sich  furderlich 
her  gein  Wormbs  zu  der  versamlung  zu  tun,  furter  helffen 
handehi  in  andern  gebrechen  zum  besten  etc. 

Uff  solichs  redt  graf  Adolflf: 

„In  der  kun.  maj.  verlesen  schryben  were  vermerckt  irer 
kun.  maj.  gemfit,  begerd  und  meynung.  Baten  und  begcrtcn 
sie  von  wegen  der  kun.  maj.,  solichem  volg  zu  thun  und  der 
kun.  maj .  das  schryben,  so  von  gemeiner  versamlung  ußgeen 
wurde  und  di  enen  in  die  Obemland,  da  sie  willig  weren  mit- 
zuschryben,  und  in  denselben  brieven  auch  angezeigt  werden, 
der  kun.  maj.  zuzuschicken,  were  die  kun.  maj.  auch  willig 
dieselben  schaflFen  uberantwort  werden." 

Ufif  solichs  sin  der  kun.  maj.  rethe  abgetretten  und  die 
stende  der  versamlung  auch  in  ir  ordenung  geruckt,  antwort 
zu  fassen.  Doch  zuvor  wurden  verlesen:  antwort  des  marg- 
graven  von  Baden,  auch  des  mitlem  landtgraven  zu  Hessen 
uff  vorusgangen  der  versamlung  schryben  an  ir  beider  gnaden 
der  Session  halber.  Und  in  der  ersten  des  marggraven  ant- 
wort mit  vil  anziehens  alts  herkumens  und  lang  herbrachten 
gepruchs,  des  sich  der  marggraf  in  keinem  begeben  und  un- 
vergrifflich  das  furgeslagen  mittel:  by  gemeiner  versamlung 
einen  stulc  in  die  mitte  und  ye  einer  ein  tag  umb  den  andern 
dann  in  ordenung  der  fursteu  botschaften,  da  der  ander  uff 
mittengesetztem  stule  und  derselbe  dann  uff  der  banck  in  der 
ordenung,  und  der  vor  gesessen  uff  dem  stule  mitten  sitzen 
solten  bis  uff  wAter  bescheit  oder  rechtfertigung  der  versam- 
lung zu  eren  zu  willigen.  Aber  des  mitlern  landtgrafen  Wil- 
helms schrifft  leudet  uff  ein  underrede  mit  synem  vettern  dem 
iungem  Wilhelm  lantgraven,  den  solichs  glychermasse  betreffe, 
zu  haben,  und  so  furderlichst  gesin  mftcht,  antwort  zu  geben. 

Und  haben  sich  die  versamlung  underredt  und  vereinet 
mitsamt  der  kun.  maj.  rethen  zu  schryben  der  kun.  maj. 
[no.  772]  auch  den  fursten  und  stenden  des  rychs,  so  zu  Lyn- 
daw, auch  den,  so  nit  zu  demselben  rychstag  erschynen  sin 
etc.,  wie  nachfolgt  [no.  771]. 

770.  König  Maximilian  schreibt  an  die  in  Worms  versammelten  reichs- 
Stande :  „Uns  gelangt  glaublich  an,  wiewole  in  dem  abschid  des  nechst- 

Sehalten  rychstags  von  Lyndaw  ander  anderm  begriffen,  das  uwer 
einer  mit  sjnem  gemein  denar  uff  den  andern  verziehen  oder  ver- 
sehen, so  soll  doch  solichem  abschid  durch  uch  nit  gelegt,  der  ge- 
mein denar  von  uwer  gar  wenigen  erlegt  sin  und  von  einem  uff  den 
andern  verzogen  werden,  das  uns  nit  unbiUich  befrembdt,  auch  wir 
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uns  zu  uch  gantz  nit  versehen  hetten.  Dnd  begern  daniif  an  neb  mit 
allem  ernst,  das  ir  den  benanten  gemein  denar  nacb  Inhalt  des  ab- 
schids  zu  Lyndaw  ufTs  allerfurderlichst  erle^  und  damit  lenger  nit 
verziehet  Sobald  das  beschicht,  so  wollen  wir  ans  alsdann  von  stund 
an  utf  den  gegenwertigen  rjchstag  zu  uch  gein  Wormbs  fahren  und 
alda  mitsambt  uch,  was  not  ist,  verrer  handeln/^  Füssen  1497  (frjt 
nach  Erasmi)  iuni  9. 

771.  IMe  königlichen  räthe  und  anwesenden  reichsstände  in  Worms  fordern 
alle  welche  weder  auf  dem  tage  zu  Lindaa  noch  hier  erschienen  zur 
erlegung  des  gemeinen  pfennigs  und  zur  beschickung  des  tages  anf. 
Worms  1497  iuni  13. 

An  dieihenen,  die  uif  ncchstgehalten  tage  zu  Lyndaw, 
auch  hie  noch  nit  erschienen  sin. 

Unser  fruntlich  undertenig  willig  dienst  zuvor.  Hochge- 
bomer  fürst,  besunder  oheim  und  gnediger  herr!  Wir  haben 
uwer  liebe  und  gnaden  uff  dem  ncchstgehalten  rychstag  von 
Lyndaw  uss  geschriben  und  zu  erkennen  geben,  wie  daselbst 
zu  Lyndaw  durch  des  heiligen  rychs  versamlung  uß  bewegli- 
chen Ursachen,  deßmals  angezeigt,  einmutiglich  beslossen  were, 
den  gemein  denar  nach  ußwysung  der  ordenung  des  vordern 
rychstags  alhie  zu  Wormbs  deshalb  uffgericht  zum  allerfurder- 
lichsten  inzubringen  und  den  geordenten  Schatzmeistern  uff 
Sonntag  Lettre  zu  mittervasten  [märz  5]  nechstvcrruckt  gein 
Frauckfurt  zu  antworten ;  auch  wie  daselbst  zu  Lyndaw  nach 
vermöge  der  ordenung  der  hanthabung  des  vordem  iars  alhie 
zu  Wormbs  gemacht  durch  die  obber[urJten  versamlung  ein  an- 
der gemeiner  rychstag  uff  sonutag  Misericordias  Domini  [apr.U 


nechstverschieuen  allier  gein  W^ormbs  furgenommen  were. 
verrer  von  der  heiligen  cristenheit  und  des  rychs  obligcnden 
notdui'flten  zu  ratslagen  und  zu  handeln  etc.  mit  bit,  uwern 
phennig,  wie  obberurt,  zu  erlegen  und  den  gemelten  rychstag 
zu  besuchen,  wvters  inhalts  solicher  unser  schrifft.  Hotten 
uns  daruf  versehen,  solich  unser  gutlich  ermanung  und  bit 
solt  der  trefflichen  Ursachen  halber  deümals  bestimbt  by  fiwer 
liebe  und  gnaden  zu  hertzen  genommen  und  wirdig  statt  und 
volg  erlangt  haben.  Aber  wiewole  wir  uff  den  abschid  und 
besius  des  obgemelten  rychstags  zu  Lyndaw  nach  dem  Sonn- 
tag Misericordia  Domini  obberurt  alher  komen  und  biß 
hieher  by  einander  verhart,  haben  wir  doch  untz  noch  uve- 
mands  von  uwern  wegen  hie  vernommen,  auch  nit  vennerckt. 
das  uwer  gemeiner  denar  inbracht  und  den  Schatzmeistern 
gein  Franckfurt,  wie  obgemelt,  gelibert  sy.  Darümb  wir  mergk- 
lich  bewegt  uwer  lieb  und  gnaden  widerumb  fruntlich  und 
dienstlich  zu  erinnern  und  zu  bitten,  als  wir  auch  die  hiemit 
des  höchsten  flys  ermanen  und  bitten  wollen,  gelegenheit  und 
notdurfft  der  heiligen  cristenheit,  des  rychs  und  sunderüch 
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Tutscher  nacion  zu  hertzen  füren  und  betrachten  und  uwem 
gemein  denar  nach  lut  obberurter  ordenüng  und  abschids  zum 
aUerfiirderlichsten  inbringen  und  one  verziehen  den  georden- 
ten  Schatzmeistern  gein  Franckfurt  antworten,  auch  forderlich 
und  one  lenger  verziehen  personlich  alher  zu  des  heiligen  rychs 
versamlung  komen,  oder  mit  volmechtigem  gewalt  alher  schicken 
uff  die  abschid  des  vordem  tags  alhie  zu  Wormbs  und  auch 
uechstgehalten  tags  zu  Lyndaw  verlassen,  von  allem  dem 
verrer  zu  ratslagen,  zu  handeln  und  zu  besliessen,  das  die 
notdurft  der  heiligen  cristenheit,  rychs  und  Tutscher  nacion 
erfordert,  und  in  den  beiden  keinen  lengeru  Verzug  noch  sum- 
Qus  erschynen  lassen.  Daran  thun  uwer  lieb  und  gnaden  ein 
loblich  cristlich  werck,  das  wir  zu  der  belonüng,  so  ir  deshalb 
von  dem  almechtigen  emphahen  mügt,  fruntlich  und  dienst- 
lich umb  uwer  lieb  und  gnaden  zu  beschulden  und  zu  ver- 
dienen unvergessen  sin  wollen.  Und  wiewole  wir  uns  des  gantz 
unabsleglich  zu  uch  versehen,  bitten  wir  doch  uwer  beschri- 
ben  antwort  mit  geinwertigem  botten.  Geben  uff  des  heili- 
gen rychs  tage  zu  Wormbs  under  unser  Jacobs  marggraven  zu 
Baden  camerrichters  etc.,  eins  der  kun.  maj.  verordentcn  rats, 
Bertholds  ertzbischofs  zu  Mentz  etc.  churfursten,  Sebastians 
Hilsung,  myns  gnedigen  herrn  von  Bambergs  und  Johann 
Pfoten,  beider  rechte  doctor,  myns  gnedigstcn  hem  marggraf 
Friderichs  von  Brandcnbui'g  etc.  geschickten  botschafften  se- 
creten,  der  wir  andern  unser  auch  mitgebruchen,  uff  dinstag 
nach  Methardi  anno  etc.  xcvij. 

*  Von  demselben  tage  ist  ein  schreiben  der  Versammlung  ,,an  dieihe- 
nen,  so  zu  Lyndaw  gewest,  aber  nocli  nit  hie  erschienen  sind**,  worin  die- 
i$elben  mit  bozug  auf  das  no.  768  vorhergehende  schreiben  wiederholt  zur 
erlegnng  des  gemeinen  pfennigs  und  zur  bescliickung  des  tages  zu  Worms 
aufgefordert  werden. 

« 

772.  Di'*  in  Worms  versammelten  reichsstände  antworten  dem  künig  Maxi- 
milian auf  dessen  vorgehendes  schreiben  bezüglich  des  gemeinen  pfen- 
nigs und  bitten  ihn  sicli  persönlich  an  dem  reichstag  zu  betheiligeu. 
Worms  1497  iuni  13. 

Antwort  von  gemeiner  versamlung  an  die  Romisch  kun. 
maj.  etc. 

Allergnedigster  her  etc.  Wie  uwer  kun.  maj.  uns  ytzo 
[no.  770]  thun  schrybcn  den  gemein  denar  betreffend  mit  an- 
zeige, das  derselb  nach  anzeige  des  abschids  zu  Lyndaw  von 
unsem  gar  wenigen  erlegt,  haben  wir  vorrers  Inhalts  aller 
undertenickeit  emphangen.  Und  fugen  daruff  uwer  kun.  maj. 
underteniglich  zu  vernemmen,  das  etwovil  churfursten,  fursten 
und  andere  stende  des  heiligen  rychs  in  inbringung  des  ge- 
mein Pfennigs  manigfeltig  irrung,  Verhinderung  und  widerstant. 
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als  sie  sich  des  alhie  hören  lassen,  zugestanden  und  bescheen, 
die  noch  nit  gar  abgewendt;  dadurch  sie  verhindert  worden, 
das  der  gemein  denar,  in  massen  der  abschid  zu  Lyndaw  ge- 
west,  villycht  noch  nit  gar  erlegt  sin  mag.  Vermercken  von 
den  botschafften,  so  hie  sin,  nit  anders,  wann  das  ir  hem  zu 
inbringung  und   erlegung  des  phennigs  gantz  geneigt,  willig 
und  in  teglicher  arbeit  sin.  Haben  uwern  kun.  gnaden  wir  in 
dem  teil  zu  underrichtung  nit  wollen  verhalten.  Und  als  uwer 
kun.  maj.  verrer  meldt,  sobald  der  denar  von  uns  erlegt  werde, 
woll  sich  uwer  gnad  von  stund  an  zum  allerfurderlichsten  al- 
her  zu  disem  geinwertigen  rychstag  zu  uns  fugen  etc.,  mag 
uwer  kun.  maj.  in  warheit  gentzlich   glauben,  das  uwer  kun. 
gnaden  zukunfft  und  personlich  erschynung  dem  gemein  de- 
nar und  allen  andern  Sachen  und  handlungen  des  heiligen  rychs 
ein  mergklich  notdurft  und  sunderlich  furderung  were,  one 
der  bysin  beschwerlich  ycht  fruchtbars  gehandelt  werden  mag. 
Bitten  darumb  uwer  kun.  maj.  mit  undertenigem  flys  und  höch- 
stem vermögen,  fiwer  kun.  maj.  woll  sich,  zum  allerfurderlich- 
sten  gesin  mag,  personlich  alher  zu  geinwertigem  rychstag 
fugen  und  der  mergklichen  obligenden  Sachen  der  heiUgen 
cristenheit  und  rychs  helffen  notdurftig  insehens  und  hand- 
lung  thun.  Das  wirt  on  zwyfel  allen  Sachen,  wie  obberurt,  zu 
furdrung,  wolfart  und  gutem  reichen,  das  wir  zusambt  unsem 
pflichten  in  aller  undertenickeit  umb  uwer  kun.  maj.  zu  ver- 
dienen alzyt  geflissen  sin  wollen.  Geben  uff  dem  kun.  tage  zu 
Wormbs  uniler  unser  Bcrthold  ertzbischofs  zu  Mentz  etc.  chur- 
fursten  etc.  uff  dinstag  nach  Methardi  anno  etc.  xcvij. 

Ingelegt  zettel: 

Nachdem  auch,  allergnedigster,  von  uwer  kun.  maj.  erb- 
landen den  verordenten  Schatzmeistern  noch  nichts  von  dem 
gemein  denar  geantwort  oder  erlegt,  ist  unser  undertenig  fl)'s- 
sig  bit,  uwer  kun.  maj.  wolle  mit  ernst  verfugen,  damit  der 
gemein  denar  von  uwer  kun.  gnaden  erblanden  auch  zum  aller- 
furderlichsten nach  lut  des  abschids  zu  Lyndaw  den  verorden- 
ten Schatzmeistern  geantwort  werde.  Das  wirdet  on  zwyfel 
by  andern  stenden  des  rjxhs  ein  mergklich  ansehen  haben 
und  zu  furderlicher  erlegung  des  phennigs  nit  gering  furde- 
rung geperen. 

Als  auch  uwer  kun.  maj.  uns  den  stenden  des  rychs  al- 
hie versamelt  durch  ir  verordenten  rethe  hat  lassen  eröffnen 
und  begeren  an  die  stende,  so  noch  hie  nit  erschienen  sin, 
von  der  versamlung  wegen  zu  schryben,  haben  wir  zwo  mis- 
siven  [no.  771]  lassen  begryffen,  eine  an  die  stende,  so  weder 
uff  nechstgehaltem  tag  zu  Lyndaw  noch  alhie  bisher  erschy- 


f 
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Den  sin;  die  ander  an  die,  so  zu  Lyndaw  gewest,  aber  noch 
nit  alhie  erschienen,  lutend.  Der  beider  wir  uwer  kun.  maj. 
hierinn  abschriift  zusenden,  des  bericht  zu  sin.  Wolten  uwer 
kun.  maj.  wir  underteniger  guter  meynung  auch  nit  verhalten. 


Mit  den  botschaiften,  so  der  Session  halben  irrig  waren, 
ist  gutlich  geredt  in  rügen  zu  steen  bis  ulT  wyter  antwort  der 
kun.  maj.  und  der  lantgraven.  Darunder  sie  sich  vast  geweret 
und  iglicher  syner  session  im  zu  vergünstigen  by  der  ver- 
samlung,  auch  ine  daby  zu  verkünden  begeit  haben,  aber  des 
by  der  versamlung  nit  stat  funden ;  dann  inen  nit  gep&rt,  der 
Session  halben  zu  ordenen  etc. 

773.  VerhaiidluDgcn  auf  dem  tage  zu  Worms  wegen  der  Streitigkeiten  zwi- 
schen dem  erzbischof  Jacob  II.  von  Trier  und  der  stadt  Boppard  und 
nachrichten  über  deren  verlauf;  Verhandlungen  wegen  8t.  Gallen,  we- 
gen der  Streitigkeiten  des  pfalzgrafen  mit  dem  stifte  Weissenburg  usw. 
1497  iuni  13  —  iulL 

Uff  dinstag  vor  Viti  und  Modesti  [iuni  13]  sin  vor  ge- 
meiner versamlung,  die  in  guter  anzale  und  in  irer  ordenung, 
deßglychen  der  stett  sendbotten  inmitt  der  ratstuben  zwerchs 
uff  einer  sundern  banck  gesessen  waren,  erschienen  myns  gne- 
digsten  herm  von  Trier  rethe  und  anweld,  deßglychen  der 
statt  Bopart  ratspotschaflft  uff  vorußgegangen  Vertagung.  Und 
fingen  die  Trierischen  rethe  an,  deten  etlich  protestacion  also 
zu  disem  gutlichen  unverbunden   tag  verfertigt,  erzelten  sie 
den  handcl  der  irthumb  etc.  mit  einer  langen  rede,  wie  da- 
zumal angeschriben   warde.  Und  nachdem  die  irthumb  und 
hendel  von  beiden  teiln  uff  das  male  furgetragen,  was  gemein- 
lichen by  den  botschafften  der  versamlung  und  den  umbstcn- 
dern  rede  und  verstaut,   das  gegen  den  von  Bopart  solicher 
ernst  und  uffwegung  zu  gebruchen,  als  dann  vor  äugen,  dem 
bischoff  von  Trier  unnot  über  das  hoch  erbieten  der  von  Bo- 
part :  zu  eren,  recht  und  aller  billicheit  für  die  kun.  maj.,  für 
churfiirsten,  für  gemeine  versamlung,  für  das  kun.  camerge- 
richt,  für  die  stende  des  stiffts  zu  Trier,  für  des  bischoffs  von 
Trier  selbs  rethe  und  für  alle  erbarkeit,  auch  ob  erkant  wurde, 
das   sie  von  Bopart  unbillichs  furgenommen  oder  gehandelt 
hatten,  sich  in  straffe  zu  geben.  Das  alles  oder  keins  wolt  an- 
genommen werden ;  darumb  vil  der  zuhörenden  meynung  bet- 
ten, das  gewalt  der  billicheit  nit  wolt  statt  geben. 

Und  ee  die  parthyen  von  Worms  abschiden,  käme  ernst- 
lich botschafft,  wie  der  bischoff  von  Trier  vil  volcks  by  ime 
und  zuziehend  hett  sich  ylends  für  Boparten  mit  herescrafft 
slahen  und  die  stat  nöten  wolt.  Solichs  zu  underkomen,  wur- 
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den  durch  die  versamlung  erbetten  und  verordent  myn  gne- 
diger  heiT  von  Mentz  in  eigner  person,  graf  AdoLBf  von  Kas- 
sa w  von  der  kun.  maj.  als  anwalt  und  etlich  uß  den  botschaff- 
ten  der  churfursteu  und  der  andern  fursten  geistlich  und  welt- 
lich, auch  einer  von  den  stetten.  Die  erhüben  sich  ylends, 
etlich  uff  wagen,  etlich  zu  roß  bis  gein  Mentz  und  füren  for- 
tor  ab  zu  schiff.  Auch  warde  dem  erczbischoflF  von  C61n  ge- 
schriben  heruff  entgegen  auch  zu  den  verordenten  zu  komcD, 
darunder  zu  handeln. 

Und  dwyl  die  hern  also  uß  und  in  der  handlung  waren, 
zugen  dem  bischoff  von  Trier  zu,  als  man  sähe,  vil  volcks: 
der  hertzog  von  Lottrin^xen  und  vil  meer  ander  fursten  am 
Ryn  und  in  Oberland  schickten  die  iren  reisigen  und  zu  fusse. 
Und  warde  vil  rede  und  verwundernus  by  dem  gemeinen  man, 
das  solich  grosse  uffwegung  und  uffrur  by  den  fursten  des 
rychs  solt  sin  wider  ein  statt  des  rychs,  den  uflFgericht^n  landt- 
fi'iden  und  ander  ordenung  unangesehen,  auch  kun.  mandata 
und  anders,  dann  vor  der  zyt  hette  die  kun.  maj.  die  statt 
Bopart  in  schirm,  gleit  und  friden  syner  kun.  maj.  und 
des  rychs  uffgenommen  und  ußgeschi'iben.  Es  waren  auch  vil 
kriegsknecht  hien  und  her  in  den  landen  bestelt,  die  zuzugen 
mit  schiffen  uff  dem  Ryne.  Auch  waren  mergklich  geschutz 
zu  schiff  den  Ryn  abgangen  und  was  grosse  uffrfir  in  allen 
gegeuheiten,  das  vieler  meynung  was,  das  solichs  und  sovil 
fursten  und  volcks  zu  bewegen  gegen  den  von  Bopart  unnot 
und  vilycht  ein  ander  anslag  daneben  vorhanden  were.  Und 
bet  vdermaii  ufsehens,  wo  solichs  hinuß  wolt. 

Und  als  die  geschickten  von  der  versamlung  uff  x  taii 
uCgeweseu  und  wider  gein  Worms  kouien  waren  und  mit  dorn 
bischoft'  von  Trier  und  andern  fursten  und  hern,  die  er  by 
inie,  gehandelt  lietten  uff  ein  abscheit  einer  antwort  zu  er- 
warten,, schickt  der  bischoff  von  Trier  der  versamlung  antwort 
zu,  daruß  man  abnemmen,  das  er  wyter  gegen  der  stat  Bo- 
part nit  stillsteen,  sunder  mit  überziehen  handeln  wolte,  ^vie- 
wol  er  recht  in  syner  schrifft  furgeslagen,  das  auch  die,  so 
von  der  statt  wegen  dieselb  zyt  hie  zu  Worms  waren,  ange- 
nommen betten. 

Also  verordent  man  zu  stunt  ylends  andere  potschaft; 
doch  dieihenen,  die  vor  daniden  gewesen  waren,  ußgenommen 
myn  gnedigsten  herrn  von  Mentz.  Die  füren  den  Ryn  abe  bis 
zu  St.  Gowere  und  schickten  botschafft  in  das  here,  das  sich 
mitlerzyt  für  die  stat  an  dryen  oiten  geslagen  hette.  Also  biß 
die  botschafften  uff-  und  abkamen,  arbeitet  der  bischoff  so\il 
mit  der  statt  Bopart,  darinn  sie  dann  mit  etlichen  hafiptstucken 
geschossen  und  fuwer  ingeworfl'en  betten,  das  sich  die  statt 
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ergäbe  [iuli  3].  Und  was  von  edcln  und  kriegsknechten  dariu 
«raren,  die  Hesse  man  ziehen  mit  irer  habe  und  one  urphed, 
lind  name  der  bischoff  die  statt  in  und  waren  die  burger  ge- 
trost lybs  und  guts.  Also  zugen  die  geschickten  von  der  vcr- 
samlung  wider  heruff,  und  warde  nach  irer  relacion  by  der 
rersamlung  beslossen.  der  kun.  niaj.  gestalt  der  sach  und 
handlung  züzuschryben,  und  ein  schriflt  gestelt  wie  hienach 

iTOlgt. 

Underdes  waren  der  Eidtgenossen  botschafft  uß  dem  Ober- 
lande auch  kommen  uif  Vertagung  zwuschen  der  statt  zu  St. 
Gallen  und  den  Pharenbülcrn,  die  dann  in  mergklicher  irrung, 
iarumb  die  von  St.  Gallen  in  des  rychs  acht  gethan,  auch 
executorial  uff  sie  ußgangen  waren.  Die  wurden  auch  vor  der 
versamlung  gehört,  und  der  Eydtgenossen  botschafft,  nemlich 
herr  Wilhelm  von  Tiespach  ritter  Schultheis  zu  Bern,  Ludwig 
Seyler  Schultheis  zu  Luczem,  Ulrich  ufl'  der  Mur  amman  zu 
Schwytz  und  Peter  Wircz  zu  Unterwalen  etwas  ernsthafftig 
in  der  sach,  des  die  versamlung  betragen,  und  doch  des  ge- 
müts  waren,  wo  nit  mittel  zu  hinanlegung  der  sach  funden  we- 
ren,  das  man  darumb  die  furgenommen  ordenung  rechts  etc. 
nit  zurrutten,  sunder  sich  in  die  sach  scliicken  wolt,  dem 
eigenwilligen  fumemen  der  Eydtgenossen  zu  begegnen  mit 
widerstant.  Es  waren  auch  die  stende  des  bundes  zu  Schwa- 
ben und  am  Bodensee,  im  Sunckaw,  Bryßgaw,  deßglychen  Straß- 
burg, Basel  und  ander  anstosser  darzii  gericht.  Es  warde  auch 
mit  den  geschickten  sovil  geredt  und  gehandelt  und  nach  vil 
reden  uff  ein  abscheit  auch  hienach  beschriben. 

Auch  haben  die  versamlung  der  stende  des  heiligen  rychs 
nach  bevelh  der  kun.  maj.  tag  furgenommen  zu  gütlicher  ver- 
horde  und  handlung  zwuschen  mynem  gnedigsten  hern  phaltz- 
grafen  churfursten  etc.  und  abt  und  convent  des  stiffts  zu 
Wyssemburg,  auch  zwuschen  der  statt  und  dem  stiflft  Wys- 
semburg  und  hern  Hansen  vom  Trat  etc.  Dieselben  tege  wur- 
den uff  begerd  des  phaltzgraven  und  hern  Hansen  uffgescho- 
ben  und  erstreckt.  Darunder  betten  die  herren  des  stifl'ts  Wys- 
semburg bebstlich  bannbrif  wider  und  über  myn  gnedigsten 
hem  phaltzgrafen  und  hern  Hansen,  auch  andere  hie  zu  Worms 
im  dhom,  auch  in  andern  stettcn  angeslagen,  darumb  myn  gne- 
digster  her  phaltzgraf,  auch  her  Hans  solichen  angesatzten 
tag  gegen  den  stiflfthern  zu  Wyssenburg  wider  abschriben. 

Under  solicher  Verhandlung  sind  der  versamlung  an- 
dere schrifften  von  der  kun.  maj.  zukommen  und  die  versam- 
lung erfordert,  gein  Ulm  zu  rucken  etc.,  wie  nachgeschriben 
[no.  774], 
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den  durch  die  Tersamlung  t^       /^  jS""*^  '*'****^  ^' 

diger  herr  von  Uentc  in         -r^^^^  " 

saw  von  der  kun.  mar         ,  >-  ^  «.  den  kswg  aber  die  «rgiBp 

ten  der  Churfursteu  .^Ci^itAmt  JohamlL  imd dar  lUdt Bau- 

lich, auch    einer    i'         ''^&S<^  Wonu  1497  (pbimt  niuh  Udiliin) 
e\\\r\\  iiff  wnfTPn  VS^f^M  Gon  Reg.  der  Etib,  von  Trier  3W 

.prTh  ,,,  ^^^     oßZ-'O^  mwÄ  ^bwheif  bezüglich  St 

BChnben  herir    lÄ^^jMprodieiien  acht  b«  anf  aarnttag  nach  Huii 

darunder  zw    jinr'^m  wohin  gegen  die  Stadt  nichti    vorgenomma 

Und  f    jii/$*i!lirift8tücke  bei  KlQpfel,  236—41  und  dun  Prob* 

lugend^    i^''^ 

^^     ^    .^'^  schreibt  sn  die  in  Worms  vemunmolten  rcichsstäade, 

■at'S^*^^  iiiMwela  >ii  g«l<i  anf  dem  tage  nicht  persönlich 

iftiP'^U'i  kennen;  dennaln  kOnne  er  der  Türken  and  nnec 

S ff  «sand tschaft  «^aa  nicht  dorthin  kommen  und  ersoche 

/f'^TiÜnJe,  den  tic  nach  Ulm  lu  verrüclieD,  wo  «r  nebst  u- 

ii'^litlei  penfinlich  siä  einfinden  wolle.  Füssen  1407  iuni  27. 

0  Tersamlung  zu  Wormbs  etc. 

"^tg^sa^asi.   etc.  Erwirdigen  hochgebomen  volgebomea 

^00  edlen  lieben  neven,  oheimen,  churfursten,  fursten,  an- 

^^Len  und  getruwen.  Als  ir  uns  durch  den  edlen  unser 

'^^  lind  des  rvrhs  Heben  iretruwen  Martin  hern  zu  Polheim 


^ 


und  des  rychs  lieben  getruwen  Martin  hem  zu  Polheim 


^^  camerer  und  burggraven  zu  Styr  und  Hausen  toq 
^daw  gelegenheit  und  aller  handlung  des  tags  zu  Wormbs 
uod  gemein  deu^r  halben  berichten  und  anzeigen  habt  lassen 
fvergl.  no.  772J,  das  uch  fruchtbarlich,  nutzlich  und  gut  be- 
duDcke,  das  wir  uns  in  eigner  person  uff  geinwertigcn  rychs- 
tag  zu  uch  gein  Wormbs  gefÖgt  betten :  solich  uwer  anzeigen 
haben  «ir  zu  hohem  und  gnädigem  gefallen  verstanden,  kön- 
nen auch  daby  wole  mercken,  das  solichs  uns  zu  gut  beschicht. 
Aber  wir  sin  gantz  ungezwyfelt,  ir  syt  vormals  durch  unser 
botschafft  gnmtlich  bericht,  das  wir  des  zugs  halben  in  Yta- 
liL'u,  diT  uns  und  dem  heiligen  rych  zu  entbaltung  und  gutem 
bi'scheen  und  nit  übel  erschossen  ist,  in  mergklich  schulden 
kommen  und  nemlich  alle  unser  rente,  gulte  und  ander  in- 
nemen,  so  wir  haben  und  uns  kurczlich  gefallen  solt,  ange- 
griffen und  uff  denselben  zug  gelegt,  deßhalben  wir  zerung 
und  mangel  halb  gelts  uff  solieben  tag  zu  komen  verhindert 
Und  dwj'l  wir  uß  den  handlungeo,  so  uns  die  benannten  von 
Polheim  und  Landaw  anzeigen,  vermerken,  das  durch  uch  ufT 
solichem  tag  uns  und  dem  heiligen  rych  zu  nutz  und  gutem 
mit  getruwem  flys  gehandelt  wirdet,  möchten  wir  lydcn  in 
eiguer  person  by  uch  zu  sin.  Aber  wir  werden  von  nuwem  durch 
zwo  mergklich  lu^achen  verhindert :  die  erst,  das  wir  ytz  ylends 
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mit  unserm  lit^hen  bruder,  oheim  und  churfursten  kiinig  La- 
dislaen  zu  Huni;eni  und  Boheim,  der  dann  mitsambt  uns  wi- 
der die  Tiircken,  welche  ir  volck  gegen  uns  beiden  in  Ober- 
«ossen  mechtiglich  geschickt  ban,  und  syn  oberster  haubtman 
der  Elibeck  dasselb  teglich  sterckt  und  meret  in  mergklicher 
eamlung,  gantz  trefflich  handeln  müssen.  Zum  andern,  das  in 
vergangner  zyt,  als  wir  in  Ytalien  gewesen  sin,  ein  trefflicher 
Törck  mit  tieren,  turckischen  pferden  und  sust  dermassen 
geschickt,  das  wir  wol  vermerken,  das  der  one  ursach  und 
ibung  synes  hem  nit  also  verre  zu  uns  zuge ;  der  Boliclis 
zuletst  bekant  und  daneben  offenbaret,  wie  er  ein  crist 
zu  uns  als  synen  keiser  zu  besuchen  komen  were.  Der 
auch  unsern  schwager  und  lieben  fursten  hertzog  Lud- 
zu  Meylant  und  andere  am  durchziehen  mit  pferden  und 
was  aber  von  uns  noch  uymands  by  uns  bekant.  Und 
von  uns  der  ritterschafft,  die  wir  ime  dann  verlehent 
Und  kamen  also  mit  ime  zu  rede  und  undersprach, 
das  wir  mit  ime  zu  rede  worden  unser  glubde  und 
rants  halben,  so  wir  zuletst  im  xcv  iar  der  mindemzale 
verruckt  augethan  haben,  welche  wir  ime  mit  höflichen 
clagten :  wie  uns  der  kunig  zu  Franckrj'ch  in  solichem 
'ant  zu  lang  ufiTiilt,  dann  wir  sust  gantz  hofnung  gehabt, 
rselb  kunig  nit  so  unglaublich  an  uns  gehandelt  hette, 
wir  villycht  unser  kleit  mitten  in  synes  hem  des  Turcki- 
SBbxia  keysers  landt  durch  ein  kirchfart  den  Kriechischen  al- 
tagotzu  besticben  unduifdie  hane  zu  bringen  mit  eren  abe  [fehlt 
etirü].  Und  liessen  uns  wyter  gegen  ime  mercken,  das  uns  die 
grisste  freude  ,  so  uns  uff  dieselben  tag  und  zyt  widerfaren 
oocht  syn,  das  wir  versichert  weren,  das  uns  syn  hen-  der 
Turckisch  keiser  mit  den  teglicheu  unfruchtbaren  kriegen  nit 
Ritzet  uns  wider  unser  gemüt  und  danck  deshalben  mit  dem 
kunig  zu  Franckrj'ch  in  ein  ylenden  vertrag  zu  geben,  nud 
das  auch  derselb  Turck  daarebeu  syn  lybe  und  gut  sparete, 
damit  er  uns  unser  kleit  desto  statlicher  abnemen  und  zu  un- 
ter kirchfart  geselschafft  leisten  mocht.  Darnff  uns  von  dem- 
selben Turcken  zu  antwort  warde:  „Er  kennete  synen  heni 
den  Turcki&cben  keiser  mit  andern  in  solicher  masse,  wo  er 
dise  rede  von  uns  solte  versteen,  das  er  uns  nit  mit  leng- 
rcr  rede  uflfhalten,  sonder  bald  so\il  zu  versten  geben,  das 
uns  in  unserm  willen  stat  gethan  wurde."  Und  sich  daruff  er- 
botten;  ,,so  verre  wir  ime  solichs  bevelhen,  so  wolle  er  das 
an  Gyn  hem  bringen,  der  Zuversicht,  so  sin  her  selhs  durch 
ine  solicbs  zusagens  erinnert  wurde,  und  nemlich  wurde  er 
»ich  ab  dem  grossen  unbiUichen  Handel,  so  der  gedacht  ku- 
nig zu  FrancÜTi-ch  an  uns  begangen  hat,  als  ein  erlicher  be- 


622  1497. 

rfimbter  keiser  und  her,  dem  auch  böse  untrew  und  unrecht 
miGfalle,  also  erzeigen  und  uns  mit  diser  teglicher  vehde  nit 
uberdrunge,  sonder  uflF  ein  erlichers  und  raerers  warten."  üff 
solich  reden  syn  wir  bewegt  worden,  ime  bevelh  zu  geben, 
disen  handel  by  dem  Turckischen  keyser  zu  besuchen.  Welcher 
desselben  keysers  diener  dann  mitsambt  einer  andern  merem 
person  dann,  als  er  uns  solich  ir  beider  zukunfiPt  durch  syn 
schriift  zu  versteen  gibt  und  uns  darin  einer  voUkomcn  ant- 
wort  vertrost,  wider  zu  uns  gefertigt  und  yetz  nulich  gein 
Venedig  uns  zu  besuchen  komen  ist,  die  wir  dann  uflFs  treff- 
lichst, so  wir  können  vor  uns  und  in  etlicher  unser  churfur- 
sten,  forsten,  unserm  hofgesind  und  landrethen  bywesen  hören 
wollen. 

Und  so  dann  uns  und  dem  heiligen  rych,  unsem  erblan- 
den und  der  gantzen  cristenheit  an  benirten  zweyen  hendeln, 
darzu,  das  den  abschiden  zu  Wormbs  und  Lyndaw  gemacht, 
entlich  nachgegangen  und  volstreckt  würde,  mergklich  und 
groß  gelegen  ist,  weren  wir  gantz  wolo  geneigt  und  willens, 
uns  in  eigner  person  zu  uch  als  gemeiner  besamlung  des  hei- 
ligen rychs,  wo  die  in  aller  masse,  wie  ir  yetz  zu  Wormbs 
versamelt  sin,  gein  Ulm,  das  wir  dann  gantz  for  ein  gelegene 
und  tuglich  maistat  achten,  keme,  by  uch  daselbst  erschyne« 
und  die  churfursten  und  forsten,  so  by  uns  oder  in  neben  da 
umb  gelegen  sin,  in  eigner  person  mit  uns  bringen,  auch  an- 
der trefflich  furstcn  und  stende  des  rychs,  so  uff  dem  tage 
zu  Worms  noch  nit  sin,  bewegen  und  understeen  diesel- 
ben auch  gein  Ulm  zu  bringen  und  darnach  furter  der  obge- 
melten  Turckischen  und  ander  trefflichen  obligenden  sachen 
halben,  auch  dadurch  den  benunten  zweyen  abschiden  zu  Wormbs 
imd  Lyndaw  nachgegangen  und  volnziehung  geschehe  nach 
uwenii  rate  und  gutbeduncken  handeln.  Und  begem  daruf 
au  uch  mit  dem  höchsten  flys  und  ernst,  ir  wollet  uch  alle, 
wie  ir  vetz  zu  Wormbs  bv  einander  sin,  uffs  furderlichst  da- 
selbsthien  gein  Ulm  fügen,  so  wollen  wir  mitlerzyt  die  Turckisch 
botscliaff't  hören  und  zu  stund  an  darnach  mitsambt  den  be- 
nanten  churfursten  und  fursten  gein  Ulm  zu  uch  kommen  und 
die  andern  fursten  auch  daselbsthien  erfordern.  Wir  versehen 
uns  auch,  das  des  Turcken  botschafft  mit  solicher  antwort  ko- 
men, das  die  notdurft  erfordern  werde,  dieselb  botschafft  auch 
gein  Ulm  zu  uns  und  uch  allen  zu  bescheiden,  dahien  wir  sie 
dann,  aber  nit  wyter  zu  bringen  verhoffen,  umb  derselben  ur- 
sach  willen,  auch  das  wir  gantz  kein  zwyfel  haben,  das  wir 
mit  u^Ter,  auch  anderer  churfursten,  fursten,  und  so  daselbst 
erschynen  und  wir  noch  mit  uns  bringen  werden,  daselbst  zu 
Ulm  zu  enthaltung,  uft'nemmen  und  nutz  der  heiligen  cristen- 
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heit  und  des  rychs  furzimemmen  und  zu  handeln.  Und  nach- 
dem sich  der  hochgeborn  Philips,  eitzhertzog  zu  Osterrych, 
zu  Burgundi  und  Brabant,  unser  lieber  sone  imd  fürst,  syn 
botschafit  mit  vollem  gewalt  u£f  disen  rychstag  zu  schicken 
erbotten  hat  und  aber  dasselb,  als  uns  die  benannten  unser 
rethe  angezeigt  haben,  noch  nit  beschehen  ist,  wollen  wir  zu 
stund  an  unser  botschafft  zu  syner  liebe  hinabe  in  Niderland 
schicken  und  by  ime  sovil  handeln  lassen,  das  er  die  gemelt 
sin  botschafft  auch  unverzüglich  gein  Ulm  fertigen  soll.  Hie- 
rumb  wollet  also  uffs  furderlichst  zu  Ulm  erschynen,  dieselbe 
maistat  nit  verändern  noch  uns  solichs  in  kein  weg  verzyhen 
noch  abslagen,  als  wir  uns  des  und  alles  guten  ungezwyfelt 
zu  uch  versehen.  Daran  erzeigt  ir  uns  sonder  danckneme  wol- 
gefallen,  das  wir  gegen  uch  allen  und  ydem  insonder  gnedig- 
lich  und  firuntlich  beschulden  und  erkennen  wollen.  Geben  zu 
Füessen  an  eritag  nach  Johannis  Baptiste  anno  etc.  xcvij, 
unsrer  rych  des  Romischen  im  zwolfften  und  des  Hungrischen 

im  achten  iarn.     .  ,  ,  ^        i     .  .        .    .  v 

Ad  maudatum  dommi  regis  m  consiho. 

775.  König  MaximUian  schreibt  an  die  in  Worms  versammelten  reichsstande 
bezüglich  der  bisherigen  erlegung  des  gemeinen  pfennigs  und  der 
ferneren  eintreibung  desselben.  Füssen  1497  iuni  28. 

An  gemeine  versamlung  zu  Worms  etc. 

Maximilian  etc.  Erwirdigeu  hochgebornen  usw.  Die  edel  un- 
ser rethe  und  des  rychs  lieben  getruwen  Martin  her  zu  Polheim, 
unser  camrer  und  burggraf  zu  Styre  und  Hans  von  Landaw,  unser 
geordenter  Schatzmeister  des  gemeinen  denar  haben  uns  der 
handlung  uff  dem  geinwertigen  r>xhstage  zu  Worms  und  sun- 
derlich  des  gemeinen  phennigs  halben,  das  denselben  etlich 
geben,  inbracht,  by  einander  ligen  und  den  sieben  geordne- 
ten Schatzmeistern  noch  nit  uberantwort,  darzu  das  etlich  den 
noch  nit  inbracht  haben,  auch  nit  willens  syen,  denselben  in- 
zuziehen noch  zu  geben,  nach  der  lenge  eigentlich  bericht. 
Dwyl  aber  uß  vil  mergklichen  und  trefflichen  Ursachen  unser 
notdurfft  erfordert,  wissen  zu  empfahen,  were  dieselben,  so 
sich  gehorsamlich  und  ungehorsamlich  halten,  syen,  demnach 
begem  wir  an  uch  alle  mit  gantzem  flys  und  ernst,  ir  wollet 
uns  von  stund  an  und  one  verziehen  in  schrifften  anzeigen, 
welche  von  fursten  geistlich  und  weltlich,  prelaten,  graven, 
fryen  hern,  stette  oder  andern  des  rjchs  stende  iren  gemei- 
nen phennig  den  gedachten  sieben  Schatzmeistern  uberant- 
wort, deßglych  welche  denselben  inbracht  und  noch  by  iren 
banden,  darzu  auch,  welche  den  gemelten  gemein  phennig  von 
den  iren  noch  nit  erfordert,  inbracht,  noch  den  zu  geben  wil- 
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lens  haben ;  und  daby  von  wem,  die  iren  gemeinen  denar  noch 
nit  gegeben,  ir  vermeinet,  denselben  noch  in  einer  kurtz  zu 
erlangen,  und  nicht  destminder  by  denselben  ungehorsamen 
allen  samptlich  und  sunderlich  uwem  höchsten  und  besten 
vlys  thun  und  furwenden,  damit  sie  solichen  gemeinen  denar 
nochmals  bewilligen,  inziehen  und  erlegen.  So  wollen  wir  ne- 
ben uwer  zu  solichen  unser  botschaft  senden,  flys  anzukeren, 
damit  sie  solichem  furderlich  nachkomen  wollen.  Wir  haben 
auch  by  den  hochgeboruen   Albrechteu  und  Georgen  phaltz- 
graven  by  Ryne  und  heimzogen  in  Beyern,  unsem  lieben  swa- 
ger,  oheim,  forsten  rethen  und  hofmeister,  der  beider  landt- 
schafften  sich  bisher  iren  gemeinen  denar  zu  geben  gewidert, 
sovil  gehandelt,  das  sie  uns  zugesagt  haben  by  inen,  damit  sie 
soliclien  gemeinen  denar  geben,  allen  flys  forzukeren.  Daruff 
und  so  uns  dann  fruchtbarlich  und  gut  bedfinckte,  das  den 
benannten  zweyen  forsten  von  Beyern,  iren  landtschaflFten  und 
uemlich  ydem  fui*sten  und  syner  landtschafft  in  einem  brief, 
deßglychen  auch  den  von  der  ritterschafft  und  vom  adel  zu 
Swaben  und  Francken,  so  sich  mit  irem  gemein  denai*  nach- 
lessig  und  ungehorsam  gehalten  liaben,  dui*ch  uch  als  des  hei- 
ligen rychs  gemeine  versamlung  ernstlich  mit  ermanung  beider 
al)schid  zu  Worms  und  Lyndaw  geschriben  werde,  demnach 
begern  wir  an  uch  mit  sunderem  ernst  und  flys,  ir  wollet  so- 
licli  schrittten  an  die  benanten  zwen  forsten  von  Beyern,  ire 
lundtschaflt  und  darzu  an  die  von  der  ritterschaftt  und  vom 
adel  zu  Swaben  und  Francken  demiassen,  wie  ir  wole  wisst. 
uff  das  allerforderlichst  fertigen  und  ußgeen  lassen  und  uns 
der  benanten  zweyen  forsten  und  irer  beider  landtschaft  zu 
Beyern  brief  zusenden.  So  wollen  wir  damit  unser  trefl'enlicli 
botschaftt  zu  inen  schicken  und  also  mit  inen  handeln  lassen, 
das  wir  verhoffen,  solichs  by  inen  gar  fruchtbarlich  erschies- 
sen  werde.  Und  nachdem  dieselben  zwo  landtschafll  in  Beveni 
bislier  desselben  gemein  pfeiinigs  halben  ir  grosse  ufseheu  uti 
den  liocligeborn  Pliilipsen  phaltzgraven  by  Ryne  und  hertzo- 
gen  in   Beyern,  des  heiligen   Romischen  rychs  ertzdnichses- 
sen,  unsern  liel)on  oheimen  und   churfursten  und  syner  liebe 
lantsehaftt,  wie  sich  dieselben  mit  dem  gemein  denar  halten, 
gehabt  haben,  deßhalb  die  mercklich  notdurft  erfordert,  mit 
gedachtem  phaltzgraven  und  syner  lantschaftt  davon  zu  han- 
deln, l)egern  wir  al)ennals  an  uch  mit  ernst,  das  ir  mit  disei 
hiebyligendeii  schrifft,   so   wir  dem  benanten  unserm  liehen 
oheim  und  churfursten  dem  phaltzgraven  hiemit  thun,  uwer 
trefflich  botscliafft,  deßglychen  auch  zu  unsern  lieben  neven 
und  churfursten  den  ertzbischofl'en  zu  Cöln  und  Trier  schicket 
und   den   gedachten   bi^iden  abschiden   nach  zu  Wonnbs  und 
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Lyiidaw  by  inen  allen  mit  uwerm  höchsten  flys  handlet,  da- 
mit sie  by  iren  landtscha£Pteu  und  underthanen  den  gemein 
denar  auch  inbringen,  erlangen  und  erlegen.  Und  uff  das  so- 
lich  uwer  handlung  desto  finichtbarer  erschiessen,  so  bedunckt 
uns  gut  und  furderlich  sin,  wann  der  phaltzgraflf  syn  landt- 
schaflft  und  underthanen  zusamen  erfordert,  das  ir  von  gemei- 
ner versamlung  wegen  uwer  treffenlich  botschaft  auch  zu  inen 
schicket  und  neben  dem  phaltzgraven  handeln  lasset.  Dann 
wrir  sin  ungezwyfelter  Zuversicht,  sover  dieselb  des  phaltzgra- 
ven landtschafft  solichen  gemeinen  denar  zu  geben  bewilligen, 
das  der  benanten  zweyer  fursten  von  Beyern  landtschafi'ten 
verrer  auch  kein  usflucht  noch  Weigerung  suchen  werden. 
Und  uch  in  disem  und  allen  andern  hendeln  und  Sachen  ge- 
horsam und  flyssig,  auch  gutwillig  erzeiget,  halten  und  bewy- 
sen,  als  das  unser  und  des  heiligen  lychs  und  uwer  aller  als 
glider  und  stende  desselben  notdurfft  erfordert,  und  wir  sun- 
derlich  hoch  vertruwen  zu  uch  haben.  Das  wollen  wir  mit  allen 
gnaden,  fruntschafften  und  furdrungen  gegen  uch  allen  und 
yden  in  sunderheit  gnediglich  erkennen  und  beschulden  und 
zu  gutem  nit  vergessen.  Geben  zu  Fuessen  uff  vigilia  Petri 
et  Pauli  apostolorum  anno  etc.  xcvij,  unsrer  rych  des  Romi- 
schen etc. 

Ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 

776.  Verhandlungen  auf  dem  tage  zu  Worms  wegen  des  streits  zwischen 
dem  dortigen  bischof  und  der  stadt.  zwischen  dem  pfalzgrafen  und 
dem  stifte  Weissenburg  usw.  1497  iuli. 

Uff  solichs  [das  kön.  schreiben  no.  775]  hat  die  ver- 
samlung etlich  verordent  zum  phaltzgraven  etc.,  die  solich  mey- 
nung,  wie  der  kun.  maj.  schryben  anzeigt,  by  synen  gnaden 
geworben  haben  lut  einer  Instruction,  auch  daby  angezeigt 
und  übergeben  der  kun.  maj.  schryben.  Des  hat  sin  gnad  be- 
dencken  genommen,  der  versamlung  mit  eigner  botschafft  ant- 
wort  zu  geben. 

Underdes  ist  der  angesetzt  tag  der  irrüng  zu  verhören 
zwuschen  bischoff  und  pfaffheit  zu  Worms  und  der  statt  da- 
selbst angangen,  und  dieselben  sachen  und  parthyen  nach  not- 
durfft gegen  einander  offenlich  verhört  worden  mit  der  lenge. 
Und  nach  beslusse  der  sach  den  parthyen  etlich  mittel  gut- 
lichs  Vertrags  furgesla^en  und  schrifftlich  übergeben,  sich  da- 
rafiF  zu  bedencken  und  der  versamlung  darumb  antwort  zu 
geben. 

Damach  ist  angestanden  der  tag  der  verhörung  zwuschen 
der  statt  Wyssenburg  und  hem  Hansen  vom  Trat  ritter,  der 
Pfaltz  marschalck.  pie  sin  auch  mit  der  lenge  verhört  worden, 
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(larunder  sich  allerhand  ernstlicher,  auch  schimpflicher  rede  be- 
gaben etc.  Und  als  von  her  Hausen  des  marschalcks  wegen 
doctor  Jacob  Kuhorn  und  Wygant  von  Dienheym  anwelde 
verfertigt  waren,  die  gaben  der  versamlung  zu  erkennen,  wie 
sie  etwas  von  wegen  ires  gnedigsten  hem  phaltzgraven  chur- 
fursten  an  die  versamlung  zu  bringen  betten.  Des  warde  inen 
stat  geben. 

und  uflf  montag  nach  Margrethe  [iuli  17]  sin  vor  der  ver- 
samlung erschienen  doctor  Jacob  Kuhorn  cantzler  und  Wy- 
gant von  Dienheim,  der  Pfaltz  rethe.  Und  rette  der  cantzler 
dise  meynung :  „Sie  betten  in  bcvelh  von  irem  gnedigsten  hem 
phaltzgraven  etc.  der  versamlung  der  stende  des  heiligen  rychs 
zu  sagen  fruntlich  dienst,  gunstigen  grus  und  alles  guf  etc. 
Dieselbe  ir  rede  und  begeren  fordert  die  samlung  der  stende 
des  rychs  schritftlich  zu  übergeben,  ob  inen  geliebt,  damit 
man  sich  desto  statlicher  daruff  bedencken  und  antwort  ge- 
ben mochte.  Des  willigten  sie  sich  und  übergaben  ir  anbrin- 
gen in  schrifften,  wie  nachvolgt: 

„Ufl'  die  credentz  an  die  versamlung  zu  werben, 

*  Es  folgen  die  Verhandlungen  und  das  schreiben  des  abtes  nnd  oon- 
ventes  von  Weissenbnrg  wie  bei  Harpprecht  2,  281 — 289»  dann  die  von  den 
ständen  vorgeschlagenen  ,,niittel  zwuschen  hem  Hansen  vom  Trat  und 
der  stat  Wyssembur^**,  actum  fritags  nach  Laurencij  [aug.  11]  anno  etc. 
xcvij ;  und  ein  schreiben  des  pfalzgrafen  an  die  Versammlung  dd.  Heidelberg 
1407  (mitw.  nach  assumpt.  Marie)  aug.  lü. 

777.  l^er  rath  zu  Nürnberg  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen 
diener  Cunrad  den  Halpvvachsen  um  „mit  ew  zu  reden  von  des  ts^ 
wegen  der  jetzunt  bey  ew  zu  Frankenfurt  ist.*'  Nürnberg  14(*7  (in 
die  Mar.  Magd.)  iuli  22. 

778  Anbringen  der  königlichen  räthe  an  die  in  Worms  versammelten  reichs- 
stände  den  krieg  gegen  die  Türken,  die  praktiken  des  königs  von 
Frankreich,  die  Eidgenossen,  das  bewilligte  geld  für  die  eilende  hülfe, 
den  gemeinen  pfennig  usw.  betreffend ;  der  könig  verlangt  die  verlegon^r 
des  tages  nach  Freiburg;  er  seinerseits  will  alle  auf  frülieren  ujren 
gegebenen  Versprechungen  halten  und  erwartet  ein  gleiches  von  deu 
reichsötünden.  Worms  1407  aug.  7. 

Uti*  montag  sunt  Affreu  tag  [aug.  7]  anno  etc.  Ixxxxvij 
haben  myn  iL'nediger  her  graf  Adolff  von  Nassaw  her  zu  Wies- 
baden und  her  Hans  von  Landaw  ritter  uflf  ein  credentzbrief. 
sie  deshalb  verlesen  liessen.  von  wegen  der  Römischen  kim. 
maj.  an  gemeine  versamlung  geworben:  ,.wie  von  der  kun.  maj. 
niynem  gnedigen  hern  marggraf  Jacoben  von  Baden  camer- 
richter  und  inen  bovolhen  sy,  mynem  gnedigsten  hem  von 
Mcntz  und  andern  des  ryclis  <tenden  der  versamlung  alhie  zu 
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Wormbs  anfenglich  zu  sagen  syner  kun.  maj.  fruntschaift,  gnad, 
geneigten  und  gnedigen  willen.  Darnach  furzuhalten: 

1.  Nachdem  er  her  Hans  von  Landaw  nechst  von  der  ge- 
inelten  versamlung  zu  syner  kun.  maj.  abgefertigt  sy,  syn 
kun.  maj.  mit  undertenickeit  zu  bitten  und  zu  bewegen,  das 
sin  kun.  gnad  sich  in  eigner  person  zu  inen  alher  fügte,  da- 
mit desto  statlicher  mocht  gehandelt  werden  was  hievor  uflf 
beiden  rychstegen  alhie  zu  Worms  und  Lyndaw  gehandelt  sy, 
hab  er  her  Hans  mit  dem  höchsten  und  getrüwesten  flys  ge- 
than.  Und  were  sin  kun.  maj.  des  also  zu  thun  geneigt  ge- 
wesen, het  das  aber  mergklicher  obligender  gescheft  halben 
nit  thun  mögen,  wie  dann  sin  kun.  maj.  derselben  gescheift 
und  Verhinderung  einsteils  hievor  der  versamlung  durch  sclirifft 
[vergl.  no.  774]  angezeigt  und  begert,  sich  gein  Ulm  zu  fu- 
gen, so  wolte  sin  maj.  mit  myn  gnedigsten  und  gnedigen  hern 
den  churfursten  und  fursten,  so  by  syn  kun.  gnaden  ytz  zu 
hof  weren,  auch  daselbsthien  zukommen,  wie  dann  solichs 
dieselb  zugesant  schriflft  begryft.  Nach  demselben  syen  syner 
kun.  maj.  abermals  hendel  furgefallen,  deshalb  syn  kun.  gnad 
widerumb  zu  der  versamlung  alher  geschickt  zu  verharren, 
wolte  sin  maj.  mit  treflichen  rethen  und  botschafften  alher 
senden  und  in  den  Bopartischen  und  andern  furgefallen  Sachen 
handeln  lassen.  Dwyl  sich  aber  bald  nach  solichem  der  Bo- 
partisch  handel  geendet,  wurde  sin  maj.  bericht,  wie  der  Turck 
in  dem  kunigrych  Hungern  mit  einer  kleiner  anzal  der  synen 
4lcm  cristenvolck  mergklichen  schaden  gethan,  auch  in  syner 
kun.  maj.  erblichen  landen  cristenlut  hinwcggefuit,  und  wyter 
trefflich  gewarnet  und  wares  Wissens  gemacht,  das  der  Turck 
in  mergklicher  rustung  ist  disen  herbst  mit  gewalt  widerumb 
in  das  kunigrjch  Hungern  und  syner  maj.  erblanden  zu  zie- 
hen. Deshalb  sin  kun.  maj.  by  den  churfursten  und  fursten, 
so  by  synen  kun.  gnaden  ytzo  sin,  auch  iren  selbs  rethen  in 
rate  erfunden,  den  Sachen  nach  zu  gedencken,  damit  dem  cri- 
stenvolck trost  und  hilf  gethan  wiu'de.  Daruff"  sin  kun.  maj. 
ufi  irer  maj.  hof  und  ii'en  erblanden  die  iren  by  tusend  pf er- 
den starck  gein  Marckburg  und  daselbst  umb  gein  Rackens- 
purg  zu  komen  verordent  und  den,  so  sin  kun.  maj.  also  hin- 
abgesant  hab,  her  Wyckerten  von  Polheim  zu  haubtman  be- 
scheiden, und  bevolhen,  das  den,  so  uG  irer  maj.  erblanden 
syn,  durch  die  regenten  zu  Wien  ein  haubtman  zuverordent 
werden  sol. 

2.  Verrer  sy  die  kun.  maj.  warlich  bericht,  das  der  ku- 
nig  zu  Franckrych  in  mergklicher  nistung  sin  soll  und  sin 
practic  und  verstentnus  mit  dem  marggraven  von  Mantua  und 
Genuesen!  getriben  hab  und  ytzo  die  Genueser  mit  dem  krieg 
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aiigryffe  der  meyiiuug,  Ytalieii  imd  das  hertzogthumb  Meylant, 
so  dem  heiigen  rych  zugeliöreu,  widerumb  mit  gwalt  zu  be- 
kriegen, und  darinn  uit  stillsten  werde. 

3.  Zum  dritten  sy  siner  kun.  maj.  das  furuemen  und  ai- 
beit,  daiinn  die  Eitgenossen  steen,  augezeigt,  darus  sich  mergk- 
lich  ufrur  zu  versehen.  So  syen  auch  sust  andere  mergklich 
handlung,  die  dem  rych  als  mit  Bopai'ten  und  andern  vorsyen, 
darumb  sin  kun.  maj.  für  notdurftig  ansehe,  finde  das  auch 
in  rate,  das  sin  kun.  maj.  und  stende  des  heiligen  rychs  zu- 
samenkemen.  Und  sy  demnach  syner  maj.  meynüng  und  be- 
gerd,  das  sich  die  stende  und  versamlung  des  rychs  alhie  suu- 
derlich  und  samentlich  erheben  und  unverziehen  in  die  stat 
Fryburg  in  Brysgaw  ziehen.  Daselbst  woll  sin  kun.  maj.  in  eig- 
ner person  sin  und  die  churfursten  und  fursten,  die  ytzo  by 
siner  maj.  syn,  und  sie  an  dem  zug  erlangen  möge,  mit  ir 
bringen,  und  daselbst  zu  Fryburg  dies  das  handeln,  das  nach 
besag  der  abschid  uflf  den  gehalten  lychstegen  alhie  zu  Wormbs 
und  Lyndaw  gehandelt  werden  het  sollen,  und  daby  auch  die 
anligen  und  hendel  obbestimbt,  die  Turcken,  Franckr}xh  und 
anders  berurend,  und  was  sust  des  rychs  notdurft  erfordert, 
furnemen. 

4.  Sy  auch  der  kun.  maj.  meynung  und  bevelh,  das  myn 
gnedigster  her  von  Mentz  etc.  als  syner  maj.  crtzcautzler  in 
namen  siner  kun.  maj.  und  daneben  die  churfursten,  fursten 
und  stende  des  heiligen  rychs  diser  versamlung  alhie  zu  Worms 
alle  chiu'fursten,  fursten  und  stende  uff  den  berurten  furge- 
nommen  tag  beschiyben  und  erfordern  in  eigener  person  da- 
.solbsthien  zu  erscliynen,  damit  in  allen  heudeln  mid  anligenil 
des  heiligen  rychs  und  cristenheit  desto  statlicher  gehandelt 
und  beslossen  werden  möge;  und  das  solichs  uffs  ylendischt bo- 
schehe,  dann  das  notdurfft  des  lychs  und  cristenheit  mergk- 
licli  erfordert  und  kein  vcrzug  erlyden  möge. 

j.  Wyter  der  kun.  maj.  uuserm  allergnedigsten  heni  ob- 
gemelt  sy  ungezwyfelt,  die  versamlung  hab  wissen,  wie  syner 
maj.  ulf  dem  nechstgehalten  rychstag  alhie  zu  Wormbs  ein 
sum  gelts,  ncmlich  hunderttusend  gülden  etc.  zu  ylender  hilff 
zu  geben  zugesagt,  die  sy  synen  kun.  gnaden  nit  gar,  sonder 
wenig  über  den  halben  teil  bezalt  worden.  So  sy  auch  nach- 
volgend  syn  kun.  gnaden  zu  hilft'  wider  des  kunigs  von  Franck- 
rycli  furnemen  und  tlie  Turcken  anderthalbhunderttusent  gül- 
den Rynisch  zu  geben  verwilligt  und  zugesagt,  die  syner  uiaj. 
auch  uit  bezalt  syen.  Nu  hab  syn  kun.  maj.,  als  mennigklich 
wisse,  die  zwey  vergangenen  iar  in  Ytalien  und  ander  die 
Turcken  ein  mergklich  costung  gethau,  deshalb  syn  maj.  von 
des  rychs  wegen  in  grosse  schuld  gefallen  sij,  dann  die  oMk- 
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stimbten  verwilligten  und  zugesagten  auslege  und  hülfien,  wie 
vorgemelt,  syner  maj.  nit  bezalt,  da  hab  syn  maj.  nichtsdestminder 
die  soldner  müssen  ushalten.  Darumb  begertsinkun.maj.^dasdie 
versamlung  daran  sij  und  verfüge,  damit  syn  kun.  gnade,  in  dem,  so 
ir  obberurter  massen  zu  der  ylenden  hilf  verwilligt  und  zugesagt 
ist,  von  denen,  daruif  das  erlegt  sij,  verfolg.  Und  was  ir  also  be- 
zalt werde,  wolle  sin  maj.  in  abslag  derselben  summen  an- 
nemen.  Und  damit  auch  sin  kun.  gnade  den  furgenommen 
rychstag  desto  statlicher  besuchen  und  die  soldner,  so  teg- 
ifch  umb  bezalung  anhalten,  etlicher  masse  geschweigen,  auch 
den  costen,  so  ir  teglich  darus  wachse,  abstellen  mfige,  das 
ir  maj.  dann  ytz  an  den  anderthalbhunderttusend  gülden  Ry- 
nisch  letst  zugesagt  ein  summa  gelts  bezalt  werde.  Und  nacn- 
dem  sin  kun.  maj.  vormals  begert  hab,  syner  maj.  den  ge- 
mein Pfennig,  in  irer  maj.  und  ires  sones  ertzhertzog  Philip- 
sen  etc.  erblanden,  auch  den  hertzogthumen  Gulch,  Berg  und 
Cleve  gefallen,  in  abslag  verfolgen  zu  lassen,  damit  davon  nit 
gedacht  werde,  das  sie  meer  oder  wyters  dann  solich  zuge- 
sagt geldt  emphahen  oder  nemen  w(Mte,  sy  syn  kun.  maj.  er- 
bietig: wo  der  gemein  denar  in  den  yetzbenirten  iren  erb- 
lichen landen  und  furstenthumen  meer  trflge,  dann,  wie  ob- 
berurt,  zugesagt  und  bewilligt  gelt,  das  sin  kun.  maj.  die  Über- 
masse den  verordenten  Schatzmeistern  gein  Franckfurt  reichen 
und  antworten  lassen  wolle;  wo  aber  solicher  gemein  denar 
daselbst  so  vil  nit  tragen  wurde,  das  synen  gnaden  dann  der 
abgang  derselben  zugesagten  suma  uß  dem  gemein  denar  er- 
füllet und  erstat  werde.  Das  meine  syn  maj.  billich,  dann  sin 
maj.,  wie  vorerzelt,  mergklich  ußgeben  und  dargelegt  habe, 
deshalb  irer  maj.  gantz  nit  gelegen  sin  wolle  zu  warten,  bis 
der  gemein  denar  allenthalben  inbracht  werd. 

i).  Item  so  lange  auch  sin  kun.  maj.  an,  das  der  gemein 
denar  nach  lut  der  furgenommen  Ordnung  von  etlichen  sten- 
den  des  rvchs  nit  erlegt,  auch  von  etlichen  derselb  gemein 
denar  zu  Franckfurt  suudem  personen  daselbst  ingegeben  und 
den  verordenten  Schatzmeistern  nit  uberantwoit  und  auch  von 
etlichen  gantz  nit  ingesamelt  noch  gegeben  sy,  das  sich  sin 
kun.  gnad  irem  glaublichen  zusagen  verpflichten  und  verschry- 
bungen  nach  gantz  nit  versehen,  auch  syner  kun.  maj.  und 
dem  heiligen  rjxh  zu  mergklichem  nachteil  und  schaden  reiche. 
Und  begere  demnach,  welche  den  gemein  denar,  wie  obgemelt, 
hinderlegt,  das  die  denselben  den  verordenten  Schatzmeistern 
inantworten ;  welche  auch  den  nit  gesamlet  noch  inbracht  bet- 
ten, das  die  den  nochmals  furderlich  inbringen  und  erlegen, 
wie  sich  gepfire,  damit  syner  maj.   nit  not  werde,  irer  not- 
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dürft  nach  darumb  durch  ir  maj.  selbs,  auch  mit  rate  der 
versamlung,  gegen  denselben  fui'zunemen  und  zu  handeln. 

7.  Item  der  irrung  und  speun  halben  z wuschen  bischoff 
und  pfaifheit  zu  Wormbs  eins  und  burgeiineister  und  rate  der 
stat  daselbs  anderßteils  haltend,  sy  syner  maj.  mej-nung  und 
bevelh,  das  die  versamlung  allen  flijs  fiirkere,  die  gutlich  hien- 
zulegen  und  zu  vertragen.  Wo  das  aber  uit  gesin  mocht,  bet- 
ten sie  dcshalben  wytern  bevelh,  den  sie  alsdann  auch  eröff- 
nen wolten. 

8.  Item  die  kun.  maj.  sy  gantz  des  willens  und  gemuts 
den  abscheiden,  uff  den  nechstgehalten  rjchstegen  alhie  zu 
Wormbs  und  Lyndaw  gemacht,  naclizukomen  und  zu  halten, 
so  vil  sie  die  binden  und  verpflichten,  und  wolle  sich  zu  den 
steuden  des  rjxhs  versehen,  deGglychen  auch  zu  thun,  ange- 
schen das  solichs  dem  heiligen  rych  und  gemeiner  crisU^nheit 
zu  uffnemen  und  gut  furgenomen  sy  und  die  notdurfft  erheischt. 

9.  Sin  kun.  maj.  sij  auch  des  gemüts  und  willens  uff  dem 
tage  zu  Fryburg  alles  dasiheue  zu  handeln  und  zu  besliesseu. 
das  uff  disem  r}'chstag  alhie  zu  Wormbs  lut  der  abscheide 
solt  gehandelt  worden  sin.  Darumb  sin  kun.  maj.  nit  not  be- 
dünckc  in  denselben  stucken  diewvle  still  zu  steen  und  der 
andern  des  rvchs  stende  zu  erwarten.  Und  sobald  derselb  tasi 
durch  die  versamlung  bestimbt  wurde  und  der  ufbruch  be- 
schehe,  haben  sie  bevelh  siner  kun.  maj.  des  fui'derlich  zu 
verkünden,  wolle  sin  maj.,  wie  vorgehort,  daselbst  uff'  densel- 
ben ernanten  tag  furderlich  und  gewisslich  erschynen  und  sich 
darin  nichts  irren  noch  verhindern  lassen. 

10.  Wyter  haben  sie  geworben:  wie  inen,  den  gemeUeii 
von  Nassaw  und  Landaw,  an  hut  dato  schritft  von  der  kun. 
maj.  zukomen  sij,  darin  sin  maj.  bevelle,  der  versamlung  die 
nit'yniiug  anzubringen,  das  die  versamlung,  so  vil  inen  ymmer 
muglich,  an  den  orten,  da  sie  das  fruchtbar  ansehen  und  dii- 
notdurft  erfordert,  daran  sin,  damit  ulJ  dem  handel  mit  der 
statt  Wyssemburg  kein  uffrur  entstee. 

779«  Antwort  der  iu  Worms  versammelten  reichsstände  auf  das  vorher;:«?- 
hende  anbringen  der  königlichen  räthe,  insbesondere  die  verlt-guiii: 
des  tages  nach  Freiburg  und  die  eintreibung  und  Verwendung  des  ge- 
meinen Pfennigs  betreft'end.  Worms  1497  nach  aug.  7. 

Antwort  uff'  die  vorgemelt  wxu'bung. 

Nachdem  die  kun.  maj.  uß  Ursachen,  der  versamlung  duixh 
ir  kun.  rethe  entdeckt,  alhie  by  des  heiligen  rychs  Versandung 
zu  erschynen  Verhinderung,  und  doch  Ursachen  anzeigen  las- 
sen hat,  darumb  sin  kun.  maj.  notdurftig  ansehe,  finde  auch 
das  in  rate,  das   sin   kun.  gnad   und  die  stende  des  heiligeu 
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rychs  zusamenkemen  mit  begere,  das  sich  die  stende  und  ver- 
samluDg  des  rjxhs  alhie  sunderlicb  und  sambtlich  erheben  und 
unverzüglich  in  die  stat  Fryburg  im  Brysgaw  ziehen  etc. :  dar- 
uflf  ist  der  versamlung  antwort  also :  Wiewol  die  versamlung 
unzw}felich  darfur  achte  und  halt,  das  der  kun.  maj.,  dem  hei- 
ligen r}xh  und  aller  furgenomen  handlung  am  vordersten,  fruch- 
barlichsten  und  allerfuglichsten  sin  solt,  das  diser  r}xhstag 
alhie  zu  Wormbs  angefangen  alhie  vollendet  und  volnzogen 
were,  dannoch,  dwyl  es  ye  nit  anders  gesin  oder  die  kun.  maj. 
anderer  mergklichen  gescheift  halben  ye  nit  alher  komen  mag, 
wollen  die  versamlung  als  die  gehorsamen  der  kun.  maj.  zu 
eren  und  gefallen  disen  nxhstag  von  hindann  gein  Frjburgk 
verrücken,  also  das  sich  yderman,  nachdem  man  sich  mit  der 
kun.  maj.  rethen  von  hindann  zu  scheiden  vereint  hette,  von 
stunt  an  hindann  gein  Fryburg  zu  ziehen  erheben  und  uff  das 
lengst  zu  sant  Michelstag  [sept.  29j  zu  nacht  schirst  körnend 
ein  yder  zu  Fryburg  by  der  kun.  maj.  sin  soll,  disen  ange- 
fangen tag  daselbst  furter  zu  continuireu  und  vollenden  in 
aller  masse  der  alhie  zu  Worms  angefangen  ist  imd  alhie  het 
sollen  continuirt  und  vollendt  worden  sin.  Darzu  so  sy  die 
versamlung  willig  ir  usschrjben  neben  der  kun.  maj.  usschry- 
ben  an  die  stende  des  rjxhs,  so  alhie  uff  disem  tag  nit  er- 
schienen sin,  furderlich  zu  fertigen  und  usgeen  zu  lassen,  da- 
mit sich  dieselben  hiezwuschen  und  obbestimbten  tag  zu  der 
kun.  maj.  oder  des  rychs  versamlung  auch  gein  Fryburg  fugen. 

Furter  die  hunderttusent  gülden  betreffend  der  kun.  maj. 
zu  der  ylendeu  hilff  alhie  zu  Wormbs  des  vordem  gehalten  tags 
zugesagt,  wissen  die  versamlung  nit,  were  in  solicheni  noch 
sumi^  sy  oder  nit.  Wann  aber  dieselbigen,  so  sumig  und  ir 
uffgelegt  anzal  noch  nit  vergnügt  haben,  der  versamlung  an- 
gezeigt wui'den,  were  die  versamlung  willig,  dieselbigen  neben 
der  kun.  maj.  schrifftlich  oder  montlich  umb  entrichtuug  des 
usstants  zu  ersuchen. 

Verrer  als  die  kun.  maj.  begert  iren  gnaden  an  den  hun- 
derttusent und  fünfftzigtusent  gülden  ein  summa  gelts  von  dem 
gemein  denar  zu  bezaln,  damit  sin  kun.  maj.  die  soldner  et- 
was geschweigen,  auch  den  bestimbten  tag  desto  statliclier 
besuchen  möge  etc.,  were  die  versamlung  in  dem  und  anderm 
der  kun.  maj.  zu  undertenigen  gefallen  und  wilfaren  gantz  mit 
bereitem  gemüt  wole  geneigt  und  gewilliget.  Sie  besorgen 
aber,  wo  der  kun.  maj.  zu  diser  zyt,  da  noch  ein  gering  summa 
von  dem  denar  gefallen  sy,  ychs  über  das  gelt,  so  synen  gna- 
den in  iren  und  ires  sones  ertzhertzog  Philipsen  erblanden 
und  der  hertzogen  von  Gfllch,  Berg  und  Cleve  landen  in  ab- 
slag obgemelter  summa  uffzuheben  bewilligt  ist,  von  dem  ge 
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mein  denar  gereicht  werden  soll,  das  solichs  dem  phennig, 
nachdem  er  noch  nit  in  gang  gebracht,  auch  noch  in  der 
nuwe  were,  ein  mergklich  Verhinderung  und  nachvolgend  allen 
furgenommen  Ordnungen  zurruttung  bringen  möcht.  Wann  da- 
durch wurde  die  gemeine  rede  und  gesclirey,  das  bei  dem  ge- 
meinen man  und  sunderlich  denihenen,  den  der  phennig  wider 
und  nit  liep  ist  und  den  lieber  gehindert  dann  gefurdert  wis- 
sen wolten,  gesterckt  und  gentzlich  usschellend :  der  phennig 
keme  allein  der  kun.  maj.  und  nit  dem  gemein  rych  zu  gut. 
wurde  auch  allein  der  kun.  maj.  und  nit  in  des  rychs  und 
cristcnlieit  hand  und  nutz  gekeit  und  gebnicht  wider  alle  uff- 
gericht  prdenung  etc.  Das  dann  denihenen,  so  den  denar  nocli 
nit  erlegt  hetten,  wiewol  es  billich  nit  sin  soll,  schuwe  gebe- 
ren  wurde  den  zu  erlegen,  auch  denihenen,  so  den  zu  erlegen 
nit  willen  hetten,  ires  furnemens  zu  beharren  ursach  und  ster- 
ckung  geben,  und  den  gehorsamen,  so  den  inbracht  und  ge- 
libert  hetten,  hinfuro  uff  die  andeni  iare  zu  libern  und  zu  er- 
legen zu  hinderhalt  ursach  reichen,  und  dann  zuletst,  als  die 
kun.  maj.  versteen  mocht,  zu  gantzer  Zerrüttung  aller  furge- 
nommen ordenung  und  liandlung  erwachsen  und  komen  wurde. 
Zu  was  lascht  solichs  der  kun.  maj.,  der  cristenheit  und  rjehe 
kunftiglich  gedyhen  und  fallen,  möcht  sin  kun.  maj.  wole  ab- 
uemmen. 

Item  so  sy  die  summa  des  gefallen  pfennigs,  so  über  die 
bezalung  der  camerrichter  und  bysitzem,  auch  den  Schatz- 
meistern davon  zum  vordersten  gescheen  sollt,  vorhanden  sy, 
also  gering  und  klein,  als  sie  anlange,  das  der  kun.  maj.  kein 
ustreglich  hilff,  die  by  synen  gnaden  ychts  verfallen  oder  an- 
gesehen sin  mocht,  damit  gescheen  möge. 

Item  so  were  oifenlich,  wie  beschwerlich  die  herrn,  so 
iren  denar  gelibcrt,  ir  underthan  dahien  bewegt  und  bracht, 
das  sie  den  denar  gewilligt  und  geben,  wann  die  underthan 
sich  des  zu  geben  anfengklich  uß  nachvolgenden  Ursachen  nit 
wenig  widersetzt  hetten  furgeben:  „sie  besorgten,  das  inen 
solichs  ZU  einer  ewickeit  erwachsen  möcht,  weren  nit  geneigt 
sich  dem  ryche  zinsbar  zu  machen,  wann  sie  von  iren  hern 
siist  also  lioch  beschwert  weren,  das  sie  es  kam  ertragen 
mochten.  Solte  man  sich  dann  in  wytern  lasste  gegen  dem 
rycli  begeben,  were  inen,  als  menglich  versteen  mocht,  ein 
mergklich  beschwenmg."  Dagegen  sie  die  hern  mit  gutlichen 
persuasion  und  Ursachen  nit  mit  geringen  flys  dennasse  be- 
wegt hetten:  „der  phennig  solt  geben  und  gebrucht  werden 
zu  hanthabung  der  cristenheit,  rychs,  fiids  und  rechts,  damit 
sie  von  ydcrman  recht  bekomen,  auch  desselben  execucion 
und  hanthabung   erlangen  und  ire  narung  in  friden  besseni 
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und  gewynnen  mochten.''  Dadurch  weren  sie  dahien  bracht, 
das  sie  den  denar  bewilligt  und  gegeben  hetten.  Solte  nu  ytzo 
der  gefallen  phennig,  der  doch  gering  und  nit  grosse  sy,  gantz 
von  dannen  genommen  und  der  kun.  maj.  gereicht  werden, 
und  über  nacht  zufallen,  als  teglich  geschehe,  nemlich  als  die 
versamlung  ytzo  von  den  von  Wyssenburg  und  andern  umb 
hilff  und  hanthabuDg  angesucht  wurde  und  in  denselben  Sa- 
chen nichts  vom  denar  vorhanden  sin,  were  wole  abzunemmen, 
mit  was  fugen  oder  wie  die  hern  ir  underthan  furter  zu  rei- 
chung des  denars  bringen  mochten,  so  sie  sehen,  das  davon 
frid  und  recht  nit  gehanthabt  wurden. 

Item  wo  der  denar,  so  allgereit  gefallen  und  erlegt  ist, 
der  kun.  maj.  solt  gereicht  werden,  wolte  die  notdurft  er- 
fordern, ob  die  stende,  so  iren  denar  noch  nit  erlegt,  den  nit 
erlegen  wurden,  als  uß  obberurten  Ursachen  zu  besorgen  stunde, 
das  alsdann  dieselben  den  andern  gehorsamen,  so  iren  denar 
erlegt  haben,  bestant  dethen,  das  inen  ir  erlegter  denar  über 
die  anzal,  so  ydem  an  den  obbestimbten  anderthalbhundert- 
tusent  gülden  zu  entrichten  geburt,  wider  geantwort  oder  ver- 
nugt  wurd;  solichen  bestant  zu  thun,  were  nymant  von  sy- 
nem  hern  diser  zyt  alhie  gemechtiget,  darumb  der  bestant 
ytzo  nit  beschehen  mocht  etc.  Und  wiewole  des  vordem  lychs- 
tags  alhie  zu  Wormbs  der  kun.  maj.  ein  anlehen  zu  der  ylen- 
den  hilft  bescheen,  welchs  anlehen  einem  yden  von  synem 
gemeinen  denar  wider  gegeben  werden  soltc,  haben  doch  die 
stende  des  rychs,  so  iren  denar  gelibert  haben,  uß  guten  Ur- 
sachen zu  furderung  des  phennigs  in  solichem  bisher  gutlich 
gedult  und  wollen  sehen,  wie  sich  der  denar  anlege,  oder  was 
der  eltrage,  so  der  zusaraenkorae,  damit  sie  alsdann  solichs 
anlehens  begnügt  wurden,  der  undertenigen  Zuversicht,  die 
kun.  maj.  wurd  solichs  gutlich  gedulden,  gnediglich  zu  hertzeu 
uemen  und  in  irem  begern  auch  gedult  tragen. 

Item,  so  were  der  kun.  maj.  uff  ir  beger  vergont  den 
gemein  denar  in  irer  und  ires  sones  erblanden,  darzu  in  den 
fiirstenthumen  Gulch,  Berg  und  Cleve  in  abslag  obgerurter 
summa  uffzuheben,  der  dann  unzwyfelich  ein  mergklichs  tragen 
wurde,  des  sich  sin  kun.  maj.  wole  zu  gebruchen  hett,  bis  die 
vei'samlung  gein  Fryburg  keme.  Alsdann  wolt  sich  geburen 
und  not  sin  die  register  desselben  denars  furzubringen  und 
zu  besichtigen  lassen,  wie  hoch  die  suma  desselben  phennigs 
lieffe,  darus  man  sich  zu  berichten  het,  ob  oder  was  man  der 
kun.  maj.  wyter  zu  vergnügen  schuldig  were,  das  dann  diser 
zyt  auch  nit  beschehen  möcht. 

Dem  allem  nach  were  der  versamlung  undertenig  bit,  das 
die  kun.  maj.  solich  ober  zeit  beweglich  und  dapfer  Ursachen 


€34  1497. 

gnediglich  bedenckeii  und  zu  hertzen  nemeu  und  mit  reichung 
der  begerten  summa  gnediglich  iniwen  und  gedulden  wolte, 
bis  die  versamlung  by  sin  kun.  maj,  gein  Frjburg  keme.  Mit- 
lerzyt  wurden  sich  die  summen  des  phennigs,  als  sie  huflFten, 
meren,  und  dermaß,  das  man  iren  kun.  gnaden,  so  man  der- 
selben ycht  über  dasihene  sie  emphangen  hett,  zu  entrichten 
schuldig  were,  desto  statlicher  Vergnügung  thun  mocht. 

Item,  so  könde  sin  kun.  gnad  in  mitlerz}^  die  register 
des  gemeinen  phennigs  in  syner  gnaden  und  ires  sones  erb- 
landen, darzu  in  den  heitzogthumen  und  gepiteu  der  hertzo- 
gen  von  Gülch,  Berg  und  Cleve  auch  zu  wege  bringen,  und 
der  summ  desselben  denai's  alsdann  anzeig  und  bericht  thuu, 
darus  sich  die  samlung  zu  erlernen  het,  was  syne  kun.  gnade 
von  dem  denar  worden  und  was  man  ir  zu  entrichten  noch 
schuldig  were.  Dann  by  der  versamlung  kein  ander  gedencken 
oder  meynung  were,  wann  sin  kun.  gnade  der  obberurten  be- 
willigten und  zugesagten  summa  nach  lut  der  abschid  zu  Womibs 
und  Lyndau  erbar  uffrichtig  Vergnügung  zu  thun  und  der,  wie 
angezeigt  ist,  kein  mangel  sin  zu  lassen,  der  undcrtenigen  zu- 
voi'sicht,  sin  kun.  gnad  wurd  sich  uG  erzelten  redlichen  Ur- 
sachen der  versamlung  gutwilligs  und  erbars  erbieten  diG- 
mals  benAgen  lassen  und  des  kein  misfallen  tragen,  auch  dise 
ire  antwort  allein  iren  kun.  gnaden,  dem  heiligen  rych  und 
der  furgenommen  handlung  und  Sachen  zu  cre,  nutz  und  fiir- 
derung,  und  keiner  andern  meynung  gnediglich  versteen  und 
uffnenmien.  Das  woltc  die  versamlung  zusambt  schuldiger  pflicht 
in  aller  undertenlkeit  zu  verdienen  alzyt  geflissen  sin. 

Item,  were  den  denar  gelegt  oder  nit  gelegt,  oder  den 
weder  inbracht  noch  erlegt  hat,  stet  ydem  für  sich  selber 
zu  verantworten. 

Item  des  handeis  halben  zwuschen  bischoft*,  pfaffheit  und 
der  stat  Wormbs  sy  bisher  mergklicher  flys  beschehen,  soli 
hinfuro  so  vil  nuiglich  ist  auch  nit  gespart  werden. 

Item  der  Wyssenbiu'gisch  handel  hab  sin  abschid  imd 
bestant  uflf  dismal.  als  die  kun.  rethe  wissen. 

*  Zwoi  ausschreiben,  ein  im  nanieu  des  königs  und  ein  von  den  stän- 
den erlassenes  dd.  Worms  1407  (fryt.  nach  assumpt.  Marie)  aug.  18,  er- 
mahnen zur  beschickung  des  Freiburger  tages  auf  nächsten  (phlntztag  s. 
Michels  abent)  sept.  28  und  zur  vorherigen  einbringung  dos  geraeinen  Pfen- 
nigs. Der  abschied  des  Wormser  tages  1407  (mitw.  s.  Barthol.  abent)  aug.  Ä» 
liegt  vor  wie  bei  Datt  808—001.  Müller  151—155.  Neue  5?animlung  der 
Keichsabschiede  2,  35—38. 

780.  König  Maximilian  thut  kund,  dass  er  seinen  hofrath   und  seine  ctnz- 
lei,  auch  das  regiment  seiner  C>ber-  und  Niederösterreichischen  erblau- 
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de  reformirt  und  dazu  eine  Schatzkammer  in  Innsbruck  and  eine 
hofkammer  aufgerichtet  hahe»  und  gibt  nähere  anweisungen,  wie  es 
damit  in  zuknnft  gehalten  werden  soll.  Innspruck  1498  (erecht.  Tor 
s.  Valent.)  febr.  1^. 

781*  Derselbe  ersucht  den  lehrer  beider  rechte  Ludwig  von  Paradeis  schul- 
theissen  zu  Frankfurt,  dem  zoUschreiber  Dietrich  Stengell,  der  in  sei- 
nem  und  der  reichsstände  auftrag  von  den  königlichen  Schatzmeistern 
zu  Frankfurt  fünfzehntausend  gülden  rhein.  einnehmen  soll,  behülflich 
zu  sein.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (freit,  nach  s.  Ulrichstag)  iuli  6. 

782.  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  den  Caspar  Stainbecher  ins 
dortige  siechhaus  aufzunehmen,  Freiburg  im  Breisgau  1498  (sambst. 
vor  Mar.  Magdal.)  iuli  21. 

783.  Derselbe  ersucht  den  lehrer  beider  rechte  Ludwig  zum  Paradeis  schul- 
theissen  zu  Frankfurt,  dem  königlichen  procurator  Johann  Röchlinger^ 
den  er  wegen  eines  anlehens  an  den  rath  zu  Frankfurt  geschickt  habe^ 
behülflich  zu  sein.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (Marien  Magdal.  tag) 
inli  22. 

784.  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine  auf  dem  Freibur- 
ger tage  beschlossene  Ordnung  zur  „abwendung  der  untzimlichen  bö- 
sen und  schedlichen  gen-echde  der  weyn"  und  empfiehlt  die  strenge 
handhabung  derselben.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (sambst.  nach  s. 
Lawrentzen  tag)  aug.  11. 

*  Die  in  den  Reichstagsacten  vorliegenden  Protokolle  des  Freiburger 
tages  enthalten  viele  ergänzungen  zu  Müller  Reichstags-Theatrum  unter 
Maximilian  1,  158— lt>4  und  Harpprecht  Staatsarchiv  des  Cammergerichts 
2,  377-387. 

785.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  bisherigen  und 
seine  bevorstehenden  kricgsunternehmungen  gegen  Frankreich.  Freiburg 
im  Breisgau  1498  sept.  z4. 

Maximilian  von  gottes  gnaden  Romischer  kimig  usw. 
Ersamen  lieben  getrewen!  Uns  zweyfelt  nit,  ir  habt  gut  wis- 
sen, aus  was  Ursachen  wir  zu  dem  ersten  zug  gegen  kunig 
Ludwigen  von  Franckreich  nach  weylend  kunig  Karls  tod  be- 
wegt sein  und  wir  ewT  botschaft  auf  unserra  nechst  gehalten 
tag  zu  Frey  bürg  angezeigt  und  zu  erkennen  geben  haben. 
Als  aber  sein  haubtlewte  über  den  bestandt,  der  zwischen  uns 
und  Franckreich  gemacht  und  von  uns  beiden  angenommen 
ist,  den  edeln  unsern  lieben  getrewen  Wilhelmen  herren  zu 
Vergij,  unsern  obristen  marschalkh  in  Bui'gundi,  rate  und  die- 
ner,  gewaltigclichen  überzogen  und  im  sein  sloss  und  fleckhen 
abgewonnen,  des  fursatzes,  uns  und  die  unsern  noch  ferrer 
anzugreiffen  und  zu  smehen,  haben  wir  uns  deshalben  in  eig- 
ner person  erhebt  und  mit  lewten,  geschutz  und  anderm  gentz- 
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liehen  darnach  gericht,  solichem  der  Frantzosen  gewaltigen 
unrechtlichem  furnemeu  widerstandt  zu  tun,  unser  land  und 
lewt  zu  retten  und  uns  selbs  vor  mer  smahe  zu  verhütten. 
Und  als  wir  uns  mit  unserm  kriegsfolckh  den  Frantzosen  ge- 
nehcrt  und  uns  des  streyts  geutzlichen  versehen,  haben  sy  sich 
widerumb  erhebt  und  das  veld  geraumbt  und  des  streyts  nit 
er^'artten  wellen,  sonder  ir  kriegsfolckh  in  zwen  teil  geteih. 
Und  dicweyl  sy  also  ir  flucht  gesucht  und  ir  volkh  geteilt, 
sein  wir  des  willens,  sy  mit  z  wey  en  heren,  so  wir  mit  unserm  volckh 
und  gezewg  ausgeteilt  haben,  anzugreiffen  und  zu  bekriegen, 
der  meynung,  sy  zu  einer  andeni  bestendigen  rachügung,  die 
uns  erlich  und  nutzlich  sein  werde,  zu  bringen.  Das  aJles  wol- 
ten  wir  euch  nit  verhalten,  damit  ir  solichs  unsers  fumemcns 
und  kriegs  und  das  wir  des,  wie  obsteet,  fug  und  glimpf  haben, 
und  darzumercklichgeursacht  sein,  wissen  und  underrichtung  em- 
I)fahet.  Geben  zu  Freyburg  im  Breysgew  an  montag  nach  sand 
Matheustag  des  heiligen  zweifboten  und  evangelisten  anno 
domiui  etc.  Ixxxxviij,  unserer  reiche  des  Romischen  im  drey- 
tzehenden  und  des  Hungrischen  im  newndten  iam. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

786.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  seine 
geheimste  ratiisbotschaft  auf  den  reichstag  nach  "Worms  schicken  soll, 
mit  dem  befehle,  nöthigentalls  mit  den  ilbrigen  ständen  zu  ihm,  dem 
könig,  nach  Cöln  zu  ziehen,  Neuss  1498  nov.  24. 

*  Vergl.  das  schreiben  von  gleicliem  ort  und  tag  an  den  biscliof 
Heinrich  von  Bamberg  bei  Harppreclit  2-  398—400.  Vergl.  auch  Häberlin 
<»,  145—146. 

787.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seinen  Schatzmeister  Balthasar  ^VoIf, 
der  wegen  eines  anleihens  mitilim  verhandeln  soll.  Newenstettlin  [Neu- 
stadt an  der  Hardt]  1490  (phintztag  nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  11. 

788.  Derselbe  ersucht  denselben  um  Geleit  für  „unsers  lieben  bruder  des 
kuuigs  von  Bolan  potschaft,  die  oey  uns  gewesen  und  wider  abgefer- 
tigt sein."  Neustadt  an  der  Hardt  1499  (freit  nach  Quasi  modo  gen.) 
a])r.  12. 

789.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  den  doctor  Endorffer,  der  wegen 
Philipp  Adler  mit  ihm  verhandeln  solL  Constanz  1499  (pfintzt.  >. 
Peters  tag  ad  vinc.)  aug.  1. 

790-  Derselbe  erlässt  ein  gedrucktes  ausschreiben,  dass  sein  krieg  mit  den 
Schweizern  noch  keineswegs,  wie  im  reiche  ausgestreut  wonlen,  ge- 
richtet und  vertragen  sei.  Freiburg  im  Breisgau  1499  aug.  14. 

791.  Derselbe  schreibt  an  den  abt  zu  Camberg  über  seinen  krieg  mit  den 
Eidgenossen  und  den  mit   diesen  widerrechtlich   verbundenen   (irau- 
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bündtaern.  ,.Nu  haben  wir  uqs  gen  Überlingen  uff  unsem  ge^en- 
wertigen  königlichen  tag  gefugt  und  in  rat  ainen  auslag  eines  yUen- 
den  ZUZUGS  eirunden  und  beslosscn,  darinn  dir  zwantzig  zu  ross  uff- 

felegt  sein,  damit  wir  die  gemelten  unser  vynd  straffen**;  ermahnt 
en  abt  bei  verlust  aller  regalien  und  freiheiten  sofort  die  genannte  v 
anzahl  zu  ihm  ins  feld  zu  schicken.  Freiburg  im  Breisgau  1499  aug.  17. 

792-  Derselbe  befiehlt  dem  herm  zu  Eppstein  sofort  persönlich  mit  den 
ihm  auf  dem  gegenwärtigen  königlichen  tag  zu  Ueberlingen  zur  eilen- 
den hülfe  gegen  die  Eidgenossen  auf  erlern  sechs  zu  ross  im  feld 
zu  erscheinen.  Freiburg  im  Breisgau  1499  aug.  17. 

793.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  FrankfQrt,  dass  er  in  folge  des  vor- 
nehmens  des  französischen  königs  in  Italien,  zur  Unterhaltung  frie- 
dens  und  rechtes  im  reich  und  der  Türken  h&ndel  w^n  auf  näch- 
sten st  Mathias  Ffebr.  251  einen  tag  in  Augsburg  mit  den  reichs- 
ständen  persönlich  zu  halten  sich  entschlossen  habe,  wozu  der  rath 
seine  botschaft  abordnen  solle.  Innspruck  1499  dec.  2. 

794*  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  sachen  einer  Schuldforderung  meh- 
rerer bürgcr  von  Augsburg  an  den  dortigen  bürger  Insterhofer.  Inn- 
spruck 1500  (ericht.  nach  Pauli  bekerung)  ian.  28. 

795.  Derselbe  beklagt  sich  bei  demselben,  dass  er  den  auf  verg^mfifenen 
st.  Matliias  [f'ebr.  25]  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  reichstag 
bisher  nicht  beschickt  habe;  der  Deuächen  nation  drohe  vollstän- 
dige Zerrüttung  und  die  fremden  zungen,  die  bisher  kein  kleines  ent- 
se^en  vor  den  Deutschen  gehabt,  hätten  letzt  leichtes  spiel,  das 
an  sich  zu  reissen,  was  die  vorfahren  mit  ritterlichen  thaten  und 
schwerem  blutver^essen  erworben;  der  könig  von  Frankreich  strebe 
dahin  sich  ganz  Italien  zu  unterwerfen  und  die  kaiserkrone  an  sich 
zu  bringen  und  suche  die  könige  von  Ungarn  und  Polen  und  die  Eid- 
genossen zum  kriege  gegen  ihn,  den  könig,  und  seine  erblande  auf- 
zuregen, obendrein  stehe  im  sommer  ein  neuer  ein  fall  der  Türken  be- 
vor; aus  all'  diesen  gründen  sei  die  abhaltun^  des  besagten  tages  zu 
Augsburg  dringend  nothwendig  und  der  rath  solle  dazu  seine  voll- 
mächtige botschaft  sofort  abordnen.  Augsburg  1500  (sont.  Kem.)  märzlö. 

*  Vergl.  das  königliche  schreiben  an  Strassburg  dd.  Augsburg  1500 
(samst.  nach  Invocav.)  märz  14  in  den  Deukschr.  der  philosoph.-nistor. 
Classe  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  1,  Abth.  2,  97. 

796.  Johann  Koysse  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  Ober  ihre  ankunft  beim  reichstag  und  die  anwesenden  reicbs- 
stände.  Augsburg  1500  apr.  9. 

Uiissere  underthenige  schultige  und  willige  dinste  zuvor 
usw.  Der  abfeitigunge  nach  uns  von  uch  zu  dem  kon.  tage 
zu  rythen  bescheen,  fugen  wir  uwer  wyßheyt  gutlichen  zu 
wissen,  daz  wir  auff  mitwuch  nach  Judica  [apr.  8]  von  den 
gnaden  gots  frysche  und  gesunt  mit  unser  habe  gein  Augspurg 
komen  sin,  uns  daselbst  unsserm  guedigisten  hem  von  Mentz 
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angezeygt,  der  unsser  anzeygunge  also  gnediglich  von  uns  an- 
genommen und  etpfaugen  hait  mit  erpiettunge,  unsser  gehor- 
sam kon.  maj.  anzuzeygen.  Furter  ist  die  Romische  konigynue 
auff  den  tag,  als  wir  gein  Augspurg  komen,  auch  ingerytten, 
und  ist  von  fursten  und  hem  da  gewessen :  nemlich  ein  bebst- 
lieber  legat,  hertzog  Jörg  von  Beyern,  hertzog  Albrecht  von 
Mönchen,  hertzog  Albrecht  von  Sachssen,  hertzog  Erich  von 
Brunswig,  hertzog  von  Meckelnburg,   marggrave  Friederich 
von  Brandenburg  und  ein  mechtiger  lantherre  uQ  Engellant, 
unsser  herrc  von  Augspurg,  der  bischofF  von  Costentz  und 
andere  mhere,  der  wir  uit  eygentlichen  bericht  sin.  Man  sagt 
auch,  daz  unsser  guedigister  herre  der  pfaltzgrave  ein  graven 
geschickt  habe ;  derselbige  sich  by  der  kon.  maj.  angetzeygt, 
ist  er  gefragt  worden:  ob  er  auch  mit  vollein  geivaU  erschyne? 
Hait  er  geantwurt:  ^eyn,  er  hohe  lein  sunderlichen  gewaU. 
Ist  ime  geantwurt   durch  die  kon.  maj. :   So  der  pfaltzgrave 
nit    in  eygener  persone   Jcomen  wolle,  durffe  er  auch  sin  nitf 
nachdem  er  nit  geivalt  habe;  darum  möge  er  wole  heymrythen. 
Ob  es  aber  also  sy,  können  wir  nit  wissen,  sunder  wir  geben 
es,  als  wir  es  genommen  haben.  Von  stetten  ist  da  Augspurg, 
Ulme,  Straißpurg,  Baissel,  Franckfurt,  und  man  sagt,  Kollen 
und  andere  stet  mhere  syen  auch  auff  der  baue  dar  zu  kom- 
men. Uns  ist  auch  zu  erkennen  geben,  die  kon.  maj.  sy  wil- 
lens acht  tage  nach  Ostern  [apr.  20]  zur  handelunge  zu  grif- 
fen; wovon  man  aber  handeln  werden,  können  wir  noch  zur 
zyt  keynen  bericht  geben.  Nit  besunders,  dan  uwer  wysheit 
underthenige  willige  dienste  zu  erzeygen,  weren  wir  mit  gut- 
willigem vlyß,  auch  uß  schultiger  pflicht  geneygt.  Datum  am 
donerstag  post  Judica  anno  xv". 
Euer  willigen 

Johan  Reysse  und  Jolian  zum  Jungen. 

797.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  zu  gunsten  des 
vom  capitel  des  dortigen  Bartholomäusstiftes  abgesetzten  Schulmei- 
sters Erhard  Pistoris.  Augsburg  1500  (mont,  nach  palmtag)  apr.  13. 

798.  Erste  Verhandlungen  des  reichstages  zu  Augsburg  bezüglich  der  Tür- 
ken, der  Venetianer  und  des  königs  Ludwig  XII.  von  Frankreich,  an 
den  eine  botschaft  abgeordnet  wird.  loOO  apr.  10  —  apr.  30. 

Handelung  uf  dem  richstage  zu  Augspurgk  anno  \y\ 

Anno  etc.  xv'  auff  freytag  nach  dem  sonntag  Judica  [apr.  10] 
haben  die  Rom.  kon.  maj.  den  stenden  des  reichs  in  offner 
versamblung  zu  Augspurg  durch  graf  Eyttel  Fryderich  von 
Zolrn  mit  ainer   langen  red  die  Sachen  seiner  kon.  maj.  und 
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das  haylig  reich  betreffende  furhallten  und  aber  ettlich  tag 
darnach  sollich  seiner  kon.  maj.  maynung  gekurtzt  und  die 
schrifftlich  vergriffen  und  den  obgenanten  stenden  des  reichs 
uberanttwurten  lassen  laut  nachvolgender  copeyen: 

»Zuvor  ist  angezaigt,  was  kon.  maj.  bißhcr  dem  balligen 
reich  und  Teutscher  nacion  und  gemainer  cristenhait  zu  auf- 
enthallt,  eeren  und  gutem  mit  mercklichem  vleyß,  mue,  arbait 
und  swärer  darlegung  gethan  und  gehandellt  hatt,  domit  des 
menigclich  wissen  emp&ch  und  darnach .... 

Nän  waißt  menigklich,  wievil  und  groß  cristenlicher  land 
und  lewt  die  Turcken  bey  mentschen  gedechtnuß  in  ir  ge- 
walltsam  und  in  iren  bösen  glauben  gebracht,  wie  ain  grosse 
macht  sy  yetz  auch  haben,  domit  sy  dann  für  und  fur  on 
underlaß  die  hailigen  cristenhait  an  landen  und  lewten  allent- 
halben swärlichen  beschedigen. 

Ferrer  wie  sich  des  kunigs  von  Franckreich  macht  durch 
erobrung  und  entziehung  Br}ttauy,  auch  des  hertzogthümbs 
Burgundi,  so  weytt  und  groß  erstreckt  und  yetz  kunig  Lud- 
wig zu  Franckreych  in  kurtz  verschiner  zeytt  den  hertzogen 
zu  Mayland  alls  ainen  fursten  des  reichs  vertryben  und  sein 
hertzogthümb,  domit  dann  derselb  hertzog  Ludwig  durch  die 
kon.  maj.  und  alle  curfursten  belehnet  ist,  erobert  und  darauf 
alle  stend  und  underthonen  in  Italia  in  sein  pflicht  und  ge- 
horsam erfordert  und  deßhalben  ettwavil  derselben  ainstails 
mit  willen  und  ettlich  mit  gewallt  an  sich  gezogen.  Des  sich 
dann  weyland  kunig  Earel  der  nechst  mit  hillff  und  anzaigung 
des  babsts,  der  denselben  beiden  kunigen  ainen  nach  dem 
andern  die  kayserlichen  cron  zu  übergeben  vertrost  und  yegk- 
lieber  weys  zu  thiin  understanden  hatt. 

Und  alls  nfm  der  genannt  hertzog  zu  Mayland  durch  sein 
schicklichait  und  aigen  gellt  widerumb  in  sein  hertzogthümb 
komen  ist  und  das  den  mererntail  widerumb  erobert  hat, 
wirdet  er  yetz  durch  denselben  kunig  von  Franckreich  aber- 
mals swärlich  angefochten  und  von  newem  mit  gantzer  macht 
überzogen,  und  ist  gantz  sein  fursatz  und  gemuet  wie  vor,  in 
widerumb  zu  vertreyben.  Wo  er  nun  in  söUichem  seinen  willen 
erlangen  mag,  wirdet  er  sich,  als  auch  entlich  sein  maynung 
und  beschluß  ist,  der  kaiserlichen  krön  und  gantz  Italia,  die 
er  bis  an  Neappolis,  so  eer  nach  sollicher  geschieht  leicht- 
lichen  und  on  alle  nott  erobern  mag,  zu  seinem  willen  hatt, 
annemen  und  daran,  des  wir  lautters  wissen  haben,  nit  ge- 
settigt,  sonder  unser  erbland,  so  die  necbsten  sein,  auch  über- 
ziehen. 

Item  dem  allem  mag  er  bey  dem  widerstand,  den  wir 
noch  vor  äugen  sehen,  seinen  willen  wol  erlangen;  dann  sein 
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macht  ist  groß,  wie  menigclich  waißt.  So  hatt  er  mächtig 
anhenger  und  hellifer,  das  ist  der  babst,  auch  der  merertaii 
Italia  und  sonderlich  die  Venediger. 

Dieselben  Yenediger  haben  auch  dem  hertzogen  zu  May- 
land  yetzo  vil  gütter  stett  und  flecken  ab^nomen  und  be- 
kriegen und  beschedigen  in  täglichs  on  underlaß  und  strecken 
all  ir  macht  wider  in,  damit  er  gantz  widerumb  außgetriben 
werd,  ee  und  im  von  uns  und  dem  hailigen  reich  tapfferlich 
hillff  beschech.  Und  lassen  inen  dazwischen  die  Turcker  au 
iren  landen  mercklich  beschedigung  zufliegen  und  wollen  allso 
dem  hailigen  reich  sollich  land  und  lewt  irer  allten  gewon- 
halt  nach  hellffeu  abtringeu  und  die  in  Zerstörung  und  Zerrüt- 
tung auch  under  ain  frombde  oberkait  zu  pringen  und  allso 
dem  adler,  darauff  daz  hailig  reich  gewidmet  ist,  sein  sterck 
und  macht  berauben,  domit  er  nit  widerumb  zu  seiner  kraSt 
komen  und  sy  in  irer  regierung  pleyben  mugen,  die  sy  dann 
mit  aufwerlfung  ires  communs  erlangt  haben.  Und  sind  also 
bißher  für  und  für  in  ubung  gewesen,  dem  hailigen  reich  das 
sein  zft  enziehen  und  in  ir  comunlich .  regierung  zä  pringen, 
als  sy  auch  ainen  mSrcklichen  tail  gethan  haben  etc. 

Sollen  nun  der  kunig  von  Franckreich,  die  Venediger 
und  ire  anhängcr  allso  in  irem  fiimemen  furtrucken  und  syg 
erlangen,  alls  wir  in  grossen  sorgen  steen,  nachdem  die  Eyd- 
genossen  demselben  kunig  von  Franckreich  täglichs  mit  guter 
anzal  zulautfen  und  der  hertzog  zu  Mayland  ain  mftrcklich 
außgab  und  costen  Icydet,  die  im  in  die  haiT  zu  schwär  sein 
will,  so  werden  sy  unser  erbland,  so  allenthalben  an  sy  gre- 
nitzen,  auch  angreyffen  und  bekriegen. 

Sy  haben  auch  bey  andern  kunigen,  fursten  und  commu- 
nen  strengen  ubung,  dieselben  uff  ir  seytten  ze  pringen  imd 
wider  uns,  das  hailig  reich  und  unser  erbland  in  kiiege  zu 
bewegen,  domit  wir  an  allen  ortten  auffgehalten  und  geschwecht 
werden  und  inen  desterwenigcr  widerstand  beschehen  mug. 

Und  wa  sy  iren  willen  gegen  unsern  erblanden  auch  er- 
langen, des  zu  besorgen  ist,  dieweile  dieselben  land  durch  die 
vergangen  kriegsläff  und  ander  beswärungen  in  abfall  an 
lewtten  und  guten  komen  sein,  so  wiu'den  ander  auch  inen 
anhangig,  des  wir  iiach  glawblichen  Warnungen  nit  klain  fur- 
sorg  tragen.  Und  hett  alsdann  der  konig  von  Franckreych  ainen 
rewigen  eingang  in  Teutsche  iiacion,  nachdem  dieselben  unser 
land  schillt  und  poitten  derselben  nacion  gegen  sfdlichen  aii- 
fechtern  sein.  In  mochte  auch  alsdann  gantz  kain  außträglichcr 
widerstand  beschehen,  und  wurde  also  die  kayserlich  cron  und 
gantz  Italia  den  Teutschen  empfrombdet,  auch  alle  stende  des 
hailii'en  reichs  von  iren  oberkaiten  und  regierungen  getrungen. 
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Nun  wäre  uns  ye  layd  und  beswärlichen,  sollte  dem  bal- 
ligen reich  und  Teutscher  nacion  und  gemainer  cnstenhait  bey 
unser  zeytten  und  in  unser  regierung  s511icher  unwiderpring- 
lirher  schad  und  ewiger  sehmach,  Zerstörung  und  Zerrüttung 
zufallen;  dann  wir  bißher  söllichs  zu  verhietten  unser  leyb 
und  alles  unser  gut  genedigclich,  getrewlich  und  ungespait  dar- 
gestreckt und  die  fursorgen,  so  wir  auß  des  kunigs  von  Franck- 
reichs  ubungen  allwegen  getragen,  wie  dann  yetz  vor  äugen 
ist  auff  und  allen  tagen,  auch  oiltmalls  in  unsem  schriiften 
gnügsamlich  angezaigt  haben. 

Und  dieweyle  dan  s&llich  mörcklich  und  groß  gewallt  und 
macht  als  Franckreich,  Venedig  und  Turgken  yetzmals  das 
bailig  reich,  Teutsche  nacion  und  gemaine  cristenhait  so  schw&r- 
lichen  anfechten  und  dieselben  nye  in  söUicher  grosser  gevär- 
lichait  und  sorgen  gestanden,  als  die  yetz  sein,  und  das  bal- 
lig reich  an  im  selbs  gantz  erarmet,  auch  in  abnemung  und 
Zerrüttung  komen  ist,  darauß  dann  ainem  Romischen  kayser 
oder  kunig  täglichs  merrer  ungehorsam  erwachset,  sych  auch 
die  communen,  die  hailigen  reich  mcrcklich  abprucht  thün, 
für  und  für  merren  und  erweyttern.  und  sonderlich  nachdem 
der  Teutschen  nacion  eere  an  der  kon.  cron,  der  dann  Italia 
anhanget,  gelegen  ist,  will  ye  uns  allen  unsem  eeren  und 
pflichten  nach  geburen,  dißmals  mit  dapferer  und  außträglicher 
hilflf  darein  zä  sehen,  domit  sollichen  grossen  gewällten  noch- 
mals widerstand  beschehen  muge  und  das  hailig  reich,  Teut- 
sche nacion  und  gemaine  cristenhait  dermassen  nit  geschmächt 
noch  undertnickt  werde. 

Deßhalben  so  hat  die  kon.  maj.  disen  gegenwurttigen 
reichstage  ze  hallten  fiirgenomen  und  sich  darauil'  zu  des  rciehs 
stenden  hergefuegt,  der  mainung,  mitsampt  inen  in  dem  allem 
seiner  kon.  maj.,  auch  ir  und  des  hailigen  reichs  ere  und  wol- 
fiirt  zu  betrachten,  und  domit  sölliche  obangezaigten  gefär- 
lichaiten,  so  dem  hailigen  reich  obligen,  zu  rechter  zcytt  noch 
gewendet  werden,  wiewol  das  spat  gnüg  ist. 

Deßgleichen  damit  fryd  und  recht  im  hailigen  reiche  mer, 
4ann  bißher  beschehen  ist,  «geballten  und  gehaudthabt  und  die 
mengel  und  gcprechen,  so  darinn  sein,  gewendet  werden. 

Danimb  auch  sein  kon.  maj.  hieriun  erschinen  und  willig 
ist,  in  s6llichem  als  Römischer  konig  und  ertzheitzog  zu  Oester- 
reich  nach  seiner  maj.  höchstem  veraiogen  hellften  zft  ratslagen 
und  zehandeln,  als  dann  sein  maj.  zu  thün  schuldig  sey, 
der  hoflFnung  und  Zuversicht,  sy  alle  werden  der  gleycher  weys 
auch  tun,  als  inen  auch  iren  püichten  nach  gezinipt  undgepurt." 

AuflF  söUich  ol)geschriben  kon.  maj.  furhallten  und  anzai- 
gen  hat  mein  gncdigister  lierr  von  Mentz  von  der  versambluiig 
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wegen  des  reichs  stend  geredt :  ^sie  konden  wol  ermessen,  das 
vil  und  groß  an  den  Sachen  gelegen,  dieweil  aber  des  reichs 
stend  noch  in  kle}'ner  anzal  hie  seyen  und  ir  ettlich  in  kurtz. 
als  man  sich  versech,  herkomen  werden,  sey  der  versamblung 
undertänig  bitt,  inen  auff  söllich  furhallten  genedig  bedencken 
bis  nach  diser  hailigen  zeyt  ze  geben." 

Söllichs  hat  die  kon.  maj.  bewilligt,  doch  dabey  gebeten : 
^nachdem  die  Sachen  dermassen  gestallt,  das  in  kain  Verzug 
zu  erleyden  sey,  das  man  dann  die  ding  getrewlichen  fordern 
und  zi^m  unverzogenlichesten  darin  handeln  w611.** 

Darnach  uff  freyttag  nach  dem  hailigen  ostertag  [apr.  24] 
sind  die  stend  des  reichs  ausserhalb  beywesens  Born.  kon.  maj. 
und  irer  rät  uff  das  rathawß  versamelt,  und  ist  durch  mein 
gnedigisten  herren  von  Mentz  geredt  und  furgehallten  worden 
nachvolgend  maynung: 

„Die  Rom.  kon.  maj.  hab  yetz  ettlich  tag  die  andern  für- 
st en  und  ine  zu  irer  maj.  gen  hof  erfordert  und  inen  ange- 
zaigt,  wie  der  hertzog  zu  Mayland  von  den  Sweytzem,  so 
bey  im  in  seinem  dienst  gewesen  seyen,  veruntrewt  worden 
sey,  und  das  sein  maj.  warliche  kuntschafft  hab,  das  der  ku- 
nig  von  Franckreich  ain  offne  veindtschafft  außruffen  hab  las- 
sen wider  die  Bom.  kon.  maj.  alls  ertzhertzogen  zfi  Österreich 
und  irer  erbland,  mit  beger,  söllichs  alles  z&  bedencken  und 
zu  berattschlagen  etc.  Da  entgegen  haben  sy  die  fursten  seiner 
maj.  entdeckt,  das  söllichs  durch  sy  fruchtperlich  nit  besche- 
hen  mug,  angesehen  das  noch  ettwavil  churfursten,  fursten 
und  steud  des  reichs  nit  hie,  sonder  ainstails  underwegen  sein, 
mit  bitt,  die  unverzogenlich  herzufurdern  etc.  Sollichs  hab  die 
kon.  maj.  anfdngkiich  angeuomen,  aber  dabey  ferrer  angezaigt, 
dieweyle  der  kunig  zu  Frankreich  ain  offne  veindtschafft  wi- 
der ine  und  sein  erbland  außrueffcn  lassen  hab,  auch  der  fryd 
gegem  im  uff  Walpurgis  [mai  1]  nechstkunfftig  außgang,  möclit 
der  konig  zu  Franckreich  gegen  Rom.  kon.  maj.  und  iren 
erblanden  ettwas  furnemen  und  sy  allso  ubereylen.  Sollte  nun 
das  geburg  eingenomen  werden,  so  hett  der  kunig  zu  Franck- 
reich nachmals  ain  gantzen  eingang  in  das  Römisch  reich. 
Dcßhalb  mörcklich  notturfft  erfordere  zu  rettung  und  Verwar- 
nung der  ding  zu  ratslagen.  Die  Rom.  kun.  maj.  hab  auch 
angezaigt,  das  ir  gütbeduncken  sey,  das  die  versamblung  dem 
kunig  zu  Freyckreych  schreyben  und  anzaigen  sollt,  auß  was 
Ursachen  diser  tag  furgenonien  Wiir,  und  das  die  versamblung 
ir  treffenlich  bottschafft  zu  im  zu  schicken  und  bey  im  ze 
handeln  furgenomen  hett  etc.,  mit  beger,  söllichs  zu  verwil- 
ligen und  der  bottschafft  gelait  zu  geben  etc.  Damach  haben 
die  Rom.  kon.  maj.  ain  andere  maynung  furgehallten,  nemlich 
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das  yetz  von  stund  an  ain  geringe  bottschafft  der  sach  halb 
TOD  der  versamblung  zu  dem  kunig  von  Franekreich  mit  not- 
turflftiger  Instruction  zu  ferttigen  sey.  Darzu  solt  dem  kunig 
von  Franckreych  ain  besonder  schrifft  beschehen  des  hertzo- 
gen  von  Mayland  halben,  so  der  kunig  zu  Franekreich  in 
väncknuß  hab,  domit  er  deß  zimlicher  und  leydlicher  gehallten 
werd,  inmassen  sollich  Instruction  und  schriflften  aller  die  Rom. 
kon.  maj.  copeyen  in  Latein  stellen  und  begreytfen  lassen  hab/ 
^Auff  sftllich  kon.  maj.  fui'hallten  haben  sy  die  fursten  zu 
erkennen  geben,  das  sy  in  disen  dingen  on  ander  stend  des 
reichs,  auch  sonderlich  on  die,  noch  so  nit  hie  seyen,  entlich 
mit  fuegen  nit  handeln  mugen,  wiewol  sy  irs  tails  nach  gele- 
genhait  der  sach  die  erst  schryfft  umb  gelait  an  den  kunig 
2ü  Franekreich  zu  thün  besser  bedeuchte,  dann  yetz  im  an- 
lang ain  geringe  bottschafft  ze  schicken  etc.  Darauff  hab  sich 
kon.  maj.  bedacht  bis  auff  gestern  [apr.  23],  inen  aber  fur- 
gehallten,  das  in  besser  bedunck,  yetz  ain  geringe  bottschafft 
wie  obstat,  zu  schicken.  Dagegen  haben  sy  die  fursten  aber 
erzelt,  das  sy  ain  geringe  bottschafft  schimpflich  ansech  und 
noch  nichtz  bessers  bedunckt,  dann  yetz  die  ersten  schryfft 
zu  thun.  So  man  dann  verstand,  das  der  kunig  zu  Franek- 
reich die  bottschafft  in  ir  handlung  zu  hören  ver willigen  wui'd, 
möcht  man  alsdann  mit  allen  stendeu  des  reichs,  so  hie  wä- 
ren und  noch  kummen  wurden,  ain  treffenlich  bottschafft  statt- 
lich und  notturfftigclich  abferttigen,  aber  die  kon.  maj.  sey  nach 
allen  dingen  auff  ir  obgemellten  mainung  beharret.  Demnach 
sy  die  fursten  irer  maj.  endteckt  haben,  das  inen  soUichs  an 
die  gemainen  versamblung,  so  yetz  hie  sey,  zu  pringen  und 
deßhalben  mit  inen  ze  rattschlagen  gepui'en  wolle,  darumb 
man  dann  yetzo  züsamen  auf  das  rauthaws  erfordert  und  ver- 
samblet  sey." 

Weytter  hat  mein  gnedigister  herre  von  Mentz  auch  fur- 
gehallten:  „das  die  kon.  maj.  sy  die  fursten  uff  mäntag  nechst 
vergangen  [apr.  20]  versamelt  und  sy  boren  lassen  hab,  das 
drey  bottschafften  und  oratores  herauß  geschickt  seyen :  nem- 
lich  von  stetten  Mayland,  Pappia  und  Comm,  die  haben  mit 
▼il  umbstenden  geworben,  das  die  stett  groß  fi-ewd  empfan- 
gen haben,  das  der  hertzog  zu  Mayland  w^iderumb  in  das  her- 
tzogth&mb  komen  und  sy  der  Frantzosen  entladen  seyen,  mit 
erpiettung,  ir  leyb  und  gut  zu  den  sacken  ze  setzen  etc.  Ha- 
ben auch  deßhalben  ir  credentzbrief  uberantwurtt.  Nun  alls 
dieselben  oratores  und  bottschafften  yetz  des  handeis,  mit  dem 
hertzogen  zu  Mayland  beschehen,  bericht  worden  seyen,  begern 
sy  an  die  kon.  maj.,  inen  genedigclich  zu  erlawben  etc.  Darauff 
£e  kon.  maj.  sy  die  fursten  umb  rat  ersächt  hab,  darumb  sich 
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yetzo  Sollichs  Stucks  halben  bey  gemainer  versamblung  auch 
zu  rattslagen  gepuren  wollen  etc." 

Auf  s&llichs  alles,  und  nachdem  mein  gnedigister  herr 
von  Mcntz  die  copeyen  egemellter  schriffter  und  Instruction, 
so  die  kon.  maj.,  alls  obsteet,  stellen  lassen,  verlesen  hat  mid 
obgemellter  stuck  und  Sachen  halben  ain  gemaine  umbfrag 
nach  der  Ordnung,  als  sich  gepurt,  beschehen,  ist  in  gemai- 
ner versamblung  des  reichs  stend  gerattslagt,  wie  hernach 
Voigt,  nemlich: 

Zum  ersten,  das  die  erst  schrifft  umb  gelayt  an  den  ku- 
nig  zu  Franckreich  on  verziehen  außgen  ze  lassen  und  zu  über- 
anttwurtung  söllicher  schrifft  ain  verstendig  person  ze  nemeo, 
die  dannoch  daneben,  sovil  muglich  ist,  auffmercken  und  er- 
können  hab,  was  das  fumemen  und  die  handlung  sein  wöll 
und  das  nachmals,  so  man  des  kunigs  von  Franckreichs  willen 
vemierckt,  ain  treffenlich  stattlich  bottschafft  zu  dem  kunig 
von  Franckreich  mit  instruccion,  wie  vor  steet,  abzuferttigen. 
Aber  nachdem  in  dem  obgemellten  schreyben,  so  dem  kunig 
zu  Franckreich  beschehen  soll,  bey  andern  auch  angezogen 
wii't,  das  diser  reichstag  hie  zu  Augspurg  der  irrung  und 
spenn  halb  zwuschen  dem  kunig  zö  Franckreich  und  dem  her- 
tzogcn  zu  Mayland  auch  furgenomen  sey  etc.,  s&llichs  soll  in 
demselben  schreyben  heraussen  gelassen  und  nichts  anders  für 
ursach  diß  tags  angezogen  werden,  dann  der  Turgken  beswä- 
rung  und  furnemen  und  ander  obligen  des  hailigen  reichs  be- 
treffen t. 

Zum  andern,  das  die  schrifft  des  hertzogen  von  Maylandt 
väneknuß  halben  dißmals  underlassen  und  die  sach  nachmals 
durch  die  bottschafft,  so  man  zii  dem  kunig  von  Franckreich 
thuii  werd,  gehandelt  werden  sollt. 

Zum  dritten,  das  den  oratores  und  bottschafften  von  May- 
land, Pappia  und  Comm  widerumb  erlawben  und  inen  sunst 
kain  sondern  trost  noch  zusagen  thun,  auch  nit  entdeckt  wer- 
den soll,  was  man  furnemen  wolle,  angesehen  das  sy,  als  sy 
sich  morcken  lassen,  yetz  nit  haim,  sonder  uff'  Venedig  ziehen 
und  daselbst  hin  um  gelait  geschryben  haben  etc. 

Auff'  afftermäntag  nach  dem  sonntag  Quasi  modo  geniti 
[apr.  28]  haben  sich  die  stend  des  reichs  wider  versamelt. 
Den  der  ertzbischove  zii  Mentz  furgehallten  hat: 

Uff  den  nechsten  abschid  hab  sich  sein  fürstlich  gnade  und 
ander  fursten  zu  kon.  maj.  gefuegt  und  sein  kon.  gnade  die 
antwiut,  wie  die  nechst  beslossen  ist,  zii  erkennen  geben.  Darauf 
sein  kon.  gnade  die  bottschafl'ten  yetzo  zu  schicken  fallen  und  ein 
schryfft  umb  ain  gelait,  wie  vormals  davon  geredt  worden  ist, 
an  kunig  zu  Franckreych  stellen  lassen  hab,  nach  lawt  der 
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€ope};eii  seinen  furstl.  gnaden  übergeben  und  durch  sein  furstl. 
gnade  alsbald  verlesen. 

Zfim  andern,  das  die  kon.  maj.  von  wegen  des  abschlags 
und  das  für  den  hertzogen  zu  Majiand  diser  zeyt  nit  geschry- 
ben  werden,  beswärd  empfangen  und  darauff  widerumb  begert, 
das  von  wegen  der  versamblung  obgemellten  hertzogs  halben 
an  kunig  von  Franckreich  ein  schrifft  beschehn  sollt,  auch 
lawt  einer  copeyen,  so  durch  sein  fürstlich  gnad  auch  verle- 
sen ward. 

Auff  s511ich  der  kon.  maj.  begerung  ist  durch  die  versamb- 
lung gerattschlagt  worden,  das  man  yemandt  über  die  copey  ver- 
ordnen, die  zu  besichtigen  und  die  dermassen  zu  bessern,  domitder 
versamblung  am  mynsten  pfandlich  wäre,  bestellt  werden  sollten. 

Auf  Phylippi  und  Jacobi  abent  [apr.  30]  send  die  stend 
des  reichs  wider  bey  ainander  versamlet  erschinen.  Den  hat 
mein  gnedigister  herr  von  Mentz  die  copeyen  der  zwayer  brief 
an  kunig  von  Franckreich  lauttend  furgehallten  und  ist  dar- 
auff beslossen  worden,  so  dieselben  brief  der  massen  ze  fert- 
tigen  der  kon.  maj.  gefallen,  das  die  alsdann  an  den  kunig 
zö  Franckreich  in  der  versamblung  namen  geferttiget  werden 
sollen. 

Ferrer  so  hat  der  genannt  ertzbischove  zft  Mentz  von 
wegen  hertzogs  Albrechts  zu  Sachsen  angebracht,  wie  das  ertz- 
hertzog  Phylips  zö  Oesterreich  imd  Burgundi  etc.  oder  die 
seinen  den  genannten  hertzog  Albrechten  ettlich  sloss  und  an- 
ders entsetzt  haben,  dieweyl  dann  kon.  maj.  von  wegen  her- 
tzog Albrechts  seiner  kon.  gnaden  sone  schreyben,  das  dar- 
auff von  wegen  der  versamblung  der  massen  ze  schreyben  ge- 
williget werden  sollt,  als  auch  beschehen  ist. 

Die  obgemelten  copeyen  an  kunig  von  Franckreich  laut- 
tend sind  durch  die  kon.  maj.  dermassen  von  der  versamb- 
lung außzegeen  auch  zi^gelassen  und  lauttend  also  [no.  799,800]. 

799*  Die  in  Augsburg  versammelten  reicbsstande  schreiben  an  den  könig 
Ludwig  von  Frankreich,  dass  sie  vom  könige  Maximilian  zur  bera- 
thung  eines  Widerstandes  gegen  die  Türken  zusammenberufen  worden. 
„IntertractandumhoCfCelsitudinemvestram  majestatiregie  obnonnnUas 
inter  se  ortas  differencias  tanquam  archiduci  Austrie  et  provincijs  et 
territorijs  ad  suam  regiam  majestatem  iure  hereditario  spectantibus  bel- 
lum indixisse  intelleximus ;"  sie  wollen  desshalb  an  ihn  eine  gesandt- 
Schaft  abordnen  und  bitten  um  geleit  für  dieselbe  [1500  mai  2]. 

800*  Dieselben  bitten  denselben,  dass  er  den  in  seine  hände  gefaUenen 
reichsfursten  herzog  Ludwig  von  Mailand  mit  aller  königlichen  gunst 
and  humanität  behandeln  wolle  [1502  mai  2]. 

*  Das  datum  für  no.  799  und  800  ergibt  sich  aus  no.  805. 
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801  •  König  Maximilians  anbringen  an  die  reichsstände  za  Augsburg  bezüg- 
lich der  Verhandlungen  über  kammergericbt,  landfrieden  und  reich?- 
Steuer.  1500  apr.  —  mau 

Verzaichnuß  kon.  maj.,  wavon  anfangs  in  der  versamb- 
lung  gehandelt  werden  soll,  das  hailig  reich  betreflFendt. 

Der  abschid  zu  Freyburg  ist  gewesen  antreffend  fryd  und 
recht,  das  man  auff  dem  reichstag,  so  nechst  zu  Worms  ge- 
hallten sein  sollt,  das  camergericht  solle  dannen  gericht  haben. 

We}i:ter  das  die  ächter,  so  den  landtfryden  gebrochen  und 
die  gehorsam  des  camergerichts  nit  gehallten  haben,  und  die 
deßhalben  ains  tails  in  die  acht  erklärt  und  ains  tails  durch 
ir  tatt  selbs  darein  gefallen  sein,  nemlich  durch  N.  und  N. 
gestrafft  und  zu  gehorsam  gebracht  werden  s611cn,  domit  hin- 
fui'o  ander  nicht  beyspil  der  ungehorsam  nemen. 

Dieweyl  aber  sollicher  tag  zu  Worms  nit  gehallten  wor- 
den ist  auß  Ursachen,  die  vormals  in  der  kon.  maj.  außschrey- 
ben  erklärt,  will  nott  sein,  das  n&n  zumal  hie  uff  disem  tag 
noch  davon  gehandelt  werd  in  crafft  des  abschids  des  obge- 
mellten  tags  zu  Freyburg,  nämlich  dasselb  dannen  ze  richten, 
domit  sollichs  auff  den  form  gehandthabt  werde,  wie  ander 
handthabung  des  hailigen  reichs  unverbauten  und  z&m  tau 
angezaigt  wirt. 

Antreffendt  die  handthabung  fryden  und  rechtens,  auch 
widerstand  der  durchächter  des  hailigen  reichs. 

Dieweyl  der  gemain  pfenning,  so  zu  Woims  auff  dem  tag 
furgenomeu,  yederman  so  widerwärtig  ist,  will  nott  sein,  das 
man  gee  widerumb  uff  die  Ordnung,  die  zii  Franckfurt  bey 
zeytteu  kayser  Fryderichs,  loblicher  gedechtnuß,  in  beywescn 
des  Römischen  kunigs,  da  erwöUt,  furgenomeu  und  ains  tails 
beslossen  ist,  domit  dieselben  weg  und  Ordnung  in  ewig  zeyit 
widerumb  furgenomen  und  erstreckt,  dai'durch  kon.  maj.  und 
alle  stende  nit  bedurffen  on  underlaß  auff  die  reichstäge  allso 
gemuet  werden,  sonder  allzeit  ain  außschuß  des  reichs  zu  ver- 
ordnen, der  Süllich  handthabung  mit  rat  und  der  tatt  under- 
hallt,  domit  die  nicht  zertrennt  werd,  oder  in  abfall  komeu, 
wie  dann  bißher  beschehen  ist. 

Item  so  will  nott  sein,  das  camergericht  zu  erstrecken 
und  widerumb  auffzerichten.  Ferrer  gerattschlagt  und  gehan- 
delt, wie  dasselb  camergericht  hinfuro  underhallten  werden  soll. 
Und  das  auch  die  stend  die  personen,  so  vor  daran  gesessen 
sind,  oder  new  an  ir  statt,  wie  das  die  Ordnung  inhallt,  ver- 
ordnen, das  camergericht  zu  besitzen. 

Es  will  auch  nott  sein,  das  in  dem  fiscalampt  auch  ain 
Ordnung  gemacht  werd  neben  dem  camergericht. 
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902,  Weitere  verhaDdlungen  auf  dem  reichstag  zu  Augsburg,  insbesondere 
Constanz  und  das  verhältniss  dieser  Stadt  zu  den  Eidgenossen  betref- 
fend; instruction  für  die  nach  Constanz  abgeordneten  gesandten  der 
reichsstände.  1500  mal  5—12. 

NachvoUgend  uff  afftermäntag  nach  Misericordias  Domini 
{mai  5]  sind  die  stend  des  reichs  widerumb  versamlet  erschi- 
nen.  Daselbst  der  ertzbischove  zfi  Mentz  der  kon.  maj.  willen 
und  furtrag,  wie  anfangs  anzaigt  und  oben  begriffen  ist,  wider- 
umb erzelet  und  dabey  zu  erkennen  geben  hat :  y,das  auff  be- 
gern  seiner  kon.  maj.,  auch  auß  eraischuug  der  notturfft  dem 
reich  obligend  die  Sachen  zu  betrachten,  zu  fumemen  und  zä 
handeln  sey,  damit  die  oberkait  des  hailigen  reichs  Teutscher 
nacion  bey  unsern  zeytteu  nit  entzogen  werd." 

Ferrer  hat  seiner  fürstlichen  gnaden  f urgehalten :  „so  an 
diesen  Sachen,  wie  obsteet,  groß  gelegen,  darumb  die  hand- 
lung  dis  reichstage  nach  herprachtem  geprauch  in  gehaim  ge- 
hallten worden  sollen;  wollen  auch  des  ainen  yeden  bey  den 
pflichten,  damit  er  seinem  herren  verwandt  ist,  ermanet  und 
erinnert  haben,  das  niemandt  on  wissen  und  zugeben  der  ver- 
samblung  von  disen  Sachen  hinder  sich  schreyben,  noch  hie 
ausserhalben  der  versamblung  mit  deuihenen;  zu  der  versamb- 
lung  nit  gehörigen,  davon  reden  soll,  dann  ain  yeder,  was 
nachtails  und  Schadens  darauß  erwachsen,  bedencken  mug.'' 
Und  also  darauff  das  obgemellt  kon.  maj.  furhallten  widerumb 
verlesen.  Darnach  sein  fürstlich  gnad  ernstlich  und  hertzig- 
clich  die  stende  des  reichs:  „wie  das  kayserthümb  an  die 
Teutschen  nacion  komeii  und  biß  auff  disen  tag  her  für  und 
für  abgenomeu,  ermant  hat,  und  wa  das  allso  durch  frembde 
gezung  der  Teutschen  nacion  abgetrungen,  was  schand,  spot 
und  schaden  darauß  komen  wurd.  Deßhalben  die  notturiBFt  er- 
fordere, zeyttlich  darzu  zu  tun  etc.''  Mit  mer  worteii. 

Und  daneben  sey  sein  fürstlich  gnad  angelangt :  „wie  die 
Aydgenossen  die  statt  Costentz  vom  reich  dringen  und  sy  ain 
ortt,  doch  das  reich  außgenommen  sein  lassen  wollen.  Aber 
man  hab  vor  wol  gesehen,  was  sy  dem  reich  abwendig  ge- 
macht, das  sollichs  nachmaln  dem  reich  nit  nutz  gewesen  sey.^ 

Darauff  ist  gerattslagt  worden:  „dieweyl  man  lang  hie 
gelegen  sey,  und  die  notturfft  sunst  erfordere,  das  zu  der 
handlung  diß  reichstag  gegryffen  werden  soll,  allso  zu  fur- 
drung  soll  auff  morgen  [mai  6]  durch  den  bischove  zu  Augs- 
parg  in  dem  thiimbstifft  ain  ampt  von  dem  hailigen  gaist  ze 
singen  bestellt  und  alsdann  nachmittag  durch  die  stend  wi- 
der zesamen  komen,  wie  sich  gepurt,  gehandelt  werden. 

So  dann  kon.  maj.  in  söUichen  obligenden  Sachen  dem  hay- 
ligen  reich  zu  rattschlagen  und  z&  handeln  sich  erpotten  hab. 
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sey  fruchtbar,  an  seinen  kon.  gnaden  zu  erkonden,  wie  unJ 
in  was  gestalt  söllich  Sachen  furzenemen  seyen.  und  sunder- 
lich  mit  Costentz,  dieweyl  sein  kon.  gnaden  ir  bottschafit  bey 
den  Aydgenossen  hab,  auch  zu  erfaren,  wie  ir  kon.  gnaden 
handhing  mit  den  Aidgenossen  stand,  domit  der  von  Costentz 
halb  dest  stattlicher  gehandelt  werden  mug.  So  auch  der  her- 
tzog  von  Mayland  in  der  bericht  des  nechst  vergangen  kriegs, 
das  landgericht  im  Turgaw,  das  dem  reich  z&gehörig,  den 
Aydgenossen  uff  losung  zwaintzigtausent  guldin  Reinischer 
zugestellet  haben  soll,  und  wa  er  nit  gefangen  worden  war, 
das  mit  sollichem  gellt  wider  gelediget  hette.  So  sich  aber 
die  Sachen  seinthalb  verendert,  erfordert  die  notturfft,  den 
Sachen  wcytter  nachzudencken." 

Auff  samstag  darnach  [mai  9]  hat  die  kon.  maj.  der  ver- 
samblung  zö  erkennen  geben,  wie  sein  kon.  gnad  brieff  von 
irer  bottschafft  auß  den  Aydgenossen  zukomen  sein,  derohal- 
ben  ettlich  beschlossen  maynung  ab  und  zfi  endem  sein.  Und 
darauff  diß  nachvolgend  artickel  furgehallten  und  zö  rattsla- 
gen  begert  hatt. 

Und  lauttend  die  artickel  allso: 

Der  Aydgenossen  abschid  uff  dem  tag  Phylippi  und  Ja- 
cobi  [mai  1]  gegeben  soll  inhallten,  das  die  Aydgenossen  den 
von  Costentz  das  landtgericht  sollen  widergeben  zu  iren  ban- 
den mit  aller  gerechtigkait,  so  die  Aydgenossen  und  auch  die 
von  Costentz  darauff  vermainen  ze  haben,  auch  alle  ire  biu*- 
ger  imd  pawren  in  Ober-  und  Nyderturgaw  inen  widerumb 
sollen  swören  und  ir  rent,  zinß,  guUt  raichen  mit  beker  aller 
irer  guettcr.  Bey  dem  allen  sollen  sy  die  Aydgenossen  handt- 
haben,  schitzen  und  schirmen.  Es  sollen  dieselben  lewt  im 
Turgaw  mit  den  Aydgenossen  dienen  onverhindert  der  von 
Costentz,  und  so  ferre  sy  die  statt  Costentz  den  Aidgenossen 
wollen  offen  hallten  wider  menigclich  und  mit  der  statt  und 
dem  stattvolck  auch  Aydgenossen  werden,  so  sollen  sy  ain 
stymm  und  votum  mit  den  zehen  örttern  haben  und  ain  ort 
sein. 

Wollen  dann  die  kon.  maj.  die  statt  bey  dem  reich  be- 
hallten, domit  niemandt  ander  Interesse,  gerechtikait  oder  Öff- 
nung da  suche,  so  mug  kon.  maj  an  den  xx"  guldin,  domit 
kon.  maj.  das  landgericht  will  losen,  wol  x°  guldin  ersparen. 
Dann  sy  vermainen,  das  gedacht  landtgericht  mitsampt  der 
mannschafft  auf  obgemellte  weg  von  den  Aydgenossen  zu  inen 
ze  pringen,  und  das  kon.  maj.  inen  x"  guldin  in  acht  oder 
zehen  tagen  den  nechsten  ungefarlich  gen  Costentz  geschickt, 
domit  sy  der  Aydgenossen  hillff  in  der  gestallt  und  maynung 
nit  muessen  leben.  So  hofften  sy  zu  beleyben  bey   dem  hai- 
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ligen  reich  wie  biGher  und  sich  mit  der  statt  und  dem  statt- 
volck  in  kainen  weg  weytter  in  kain  verstäntnuß  mit  den  Ayd- 
^enossen  ze  geben.  Dabey  wurd  gutter  will  in  rat  und  gemain 
zuCostentz  gestyfft,  domit  menigclich  sprechen  möcht,  das  kon. 
maj.  gnedigen  worten  gnedig  wer<;j£  nachvolg.  Doch  so  wur- 
den die  von  Costentz  sich  des  muessen  verpflichten  dardurch 
das  aufi  ir  statt  kain  parihcy  von  der  andern  beschedigt  wurd, 
es  wäre  dann  sach,  das  das  gantz  Römisch  reich  mit  den 
Aydgenossen  wollten  kriegen,  so  wollen  sy  mit  der  statt  und 
den  lewten  dem  reich  nach  allem  irem  vermugen  alls  die  ge- 
trewen  underthan  anhangen,  einsetzen  und  darstrecken  unge- 
sparts  leybs  und  guts. 

Es  sey  nit  on,  sy  seyen  uff  mörcklich  ersftchung  der  Ayd- 
genossen und  ettUcher  anderer,  so  das  vormals  auch  geuebt 
haben,  in  ain  underrede  komen,  mit  ine  verstäntnuß  zu  ha- 
ben, als  das  in  dem  landtgericht  die  mannschafft,  burger  und 
pawren,  wie  obgemelt  ist,  widerumb  zii  iren  banden  gestallt 
war,  dabey  sy  die  Aydgenossen  sollen  handthaben,  schützen 
und  schirmen,  auch  das  die  mannschafft  mit  den  Aydgenos- 
sen diene  und  ain  außtrag  geschöpfft  werde,  das  sy  sich  ge- 
gen ainander  wissen  ze  hallten. 

Und  nachdem  es  eben  spat  was,  ist  durch  die  versamb- 
lang  für  g&t  angesehen  worden,  sich  biß  morgen  zfi  bedencken. 

AUso  auff  den  sonntag  Jubilate  [mai  10]  hat  die  versamb- 
lung  gut  angesehen,  das  kon.  maj.  furgehallten  wurde,  seine 
kon.  maj.  bottschafft  ze  schreyben  sich  wider  gen  Costentz  ze 
fuegen,  und  die  versamblung  wurde  ir  bottschafft  auch  dahin 
schicken,  die  geprechen  und  mengeil  daselbs  zu  erfaren,  und 
mittlerzeytt  wollt  man  handeln,  wa  das  gellt  auffzepringen 
w&r,  so  es  die  notturfft  erfordern  wurde. 

Das  auch  also  durch  kon.  maj.  gewilliget.  Und  nachvol- 
gend  auff  seiner  kon.  gnad  begern  hat  die  versamblung  auch 
gewilliget,  ir  bottschafft  gen  Costentz  ze  schicken,  nemlich  von 
den  churfursten  den  graven  von  Hanstain,  von  den  gaistlichen 
iurstcn  herren  Conratten  von  Hütten,  von  den  weltlichen  fur- 
sten  doctor  Pleninger,  von  den  stetten  den  burgermaister  von 
Franckfurt. 

Auff  afft^rmäntag  [mai  12]  ist  gemainer  versamblung  durch 
mein  gnedigisten  herren  von  Mentz  die  Instruction  furgehall- 
ten, wie  und  warauff  die  verordneten  bottschafften  gen  Co- 
stentz abgeferttigt  werden  sollen.     ^ 

Instruction,  was  herr  Wilhelm  grave  zu  Honstain,  herre 
zä  Lar  und  Klettenburg,  thumbcuster  [zu  Mainz]  etc.,  herr 
Ludwig  von  Hütten  ritter,  doctor  Dietrich  von  Pleningen  und 
Hans   Raiß,  N.  und  N.  von  curfursten,  fursten  und  ander 
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stende  wegen  des  balligen  reichs  yetzo  auff  dem  kunfftigen  [sie] 
tag  zii  Augspurg  versamelt  bey  biirgennaister,  rate  und  ge- 
maind  der  statt  Gosteutz  werben  und  handeln  sollen. 

Zürn  ersten  sollen  sy  denselben  von  Costentz  sagen  der 
berurten  churfursten,  fursten  und  stende  grus,  gnedigen  wil- 
len, fraintlich  und  willig  dienst. 

f)  Darauff  furhallten,  wie  sy  die  berurten  churfursten,  fiir- 
sten  und  versamblung  angelangt,  das  die  genannten  von  Co- 
stentz in  ubung  und  arbait  steen  sollen,  sich  mit  den  Aydge- 
nossen  in  ainiguug,  buntnuß  und  verstäntnuß  ze  geben.  Dem 
sy  aber,  nachdem  derselben  von  Costentz  vorfBrdern  und  sy 
sich  ye  und  ye  alls  ain  statt  des  hailigen  reichs  zu  Römischen 
kaysern  und  kunigen  und  dem  hailigen  reich  gehallten  und  dem 
getrewlich  und  guttwilli^klich  anhangen  und  gedienet  haben, 
kain  glawben  geben,  und  darumb  sy  die  gesanten  zu  inen  ab- 
geferttiget,  bey  inen  zu  erkonden,  ob  ichts  an  söUichem,  und 
was  darinn  bißher  gehandelt  worden  sey. 

Und  wa  sy  dann  auß  irer  anttwurtt,  der  sy  darauff  be- 
geren  sollen,  vermorcken,  das  an  sollichem  ichts  Wi\re,  inen 
jfurzehallten,  das  ab  demselben  billich  befrömbden  genommen 
wurde.  Dann  in  dem  vertrag,  so  iungst  nach  der  beschehen 
aufrur  zwischen  unserm  allergnedigisten  herren  dem  Römischen 
kunige  ains  und  der  berurten  Aydgenossen  anders  tails  auff- 
gericht,  dar  außgedruckt  und  begryffen  sey,  das  yettweder 
parthey  der  andern  die  seinen  weder  im  burgrecht,  schütz, 
schirm  noch  versprechen  annemen  soll,  dem  andern  tayl  zu 
schaden  oder  unfiig.  Das  die  gemellten  Aydgenossen  zu  hall- 
ten und  zu  volzi(»hen  bey  hohem  glawben  zugesagt  und  ver- 
schryben  haben,  des  man  sich  demnach  also  nachzevolgen  und 
gnugzethünd  billich  bey  inen  versehen  und  darauff  mer  dann 
auff  söllich  widerwärttig  haudlung  glawben  stellen.  Und  mues- 
sen  ungezweyfellt  die  so  arbaiten,  in  sollichem  bey  inen  von 
leuchten  geringen  personen  darkomen  und  geursacht  werden. 

Ferrer  konden  sich  auch  die  gemellten  des  reichs  chur- 
fursten, fursten  und  versamblung  ainicher  verwilligung  oder 
volstreckung  zu  sollichen  verainigungen,  puntnussen  und  ver- 
stiintnussen  nit  versehen  den  hohen  pflichten  nach,  domit  die- 
selbigen  von  Costentz  unserm  allergenedigisten  herren  den  Rom. 
kunig  etc.  uud  dem  hailigen  reich  verwandt  seyeu,  und  das 
inen  söllichs  dennoch  hinder  der  kon.  maj.  yetz  gemellt  und 
des  reichs  stende  nit  geburte;  zu  dem  das  sy  billichen  be- 
trachten, was  nachgeschray,  abpruch  und  unrat  söllichs  inen 
und  iren  kinden  in  ewig  zeytt  gebern  und  bringen  wurde.  Und 
dann  darauff  zu  begeren,  zu  eröffnen,  was  sy  zft  handlunge 
bewege,  und  wer  das  bey  inen  suche  und  Ursache. 
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Item  wa  die  von  Costentz  das  landtgericht  im  Turgaw 
oder  ir  schuld,  armut  und  Unvermögen  oder  ander  bedranck- 
nuß  furhallten  wurden,  darauff  zu  begem  weg  und  anzaigen 
ze  geben,  wie  und  welher  gestallt  inen  in  söUichem  hillff  zu 
th&n  sey,  domit  sy  bey  der  kon.  maj.  und  dem  hailigen  reich 
beleyben  mugen  wollten. 

Item  wa  auch  den  gesanten  furgehallten,  das  in  söllicher 
verainigung,  puntnuß  oder  verstautnuß  [das  reich]  außgenomen 
wurde,  also  wa  das  gantz  reich  krieg  betten,  das  die  statt 
Costentz  dem  reich  offen  sein  und  anhangen  sollte  etc.,  da- 
gegen zu  anttwurtten,  das  söllich  vermaint  außnemen  allain 
for  ain  scheine  und  on  allen  grundt  zu  hallten ;  dann  offenbar 
und  war  sey,  das  der  merrer  tayl  von  stetteu  und  lendern  der 
Aydgenossen  auch  in  Weihischen  und  andern  landen  on  mittell 
under  das  hailig  reich  gehören,  die  aber  wenig  achten,  dem, 
wie  pillich  wäre,  anzehangen,  oder  gehorsam  und  gewärttig 
ze  sein  und  in  anligen  des  hailigen  reichs  nit  züsamen  ge- 
pracht,  dardurch  allwegen  gesagt  werden  möcht,  der  krieg 
oder  anligen  berurte  nit  das  gantz  Köm.  reich.  Und  wurde 
allso  die  beruert  statt  Costentz  dem  hailigen  reich  entwendet 
und  abgezogen,  das  der  kon.  maj.  und  den  churfursten,  fursten 
und  steuden  nit  zfi  gedulden  oder  durch  schweigen  z&  ver- 
willigen, noch  auch  inen,  den  von  Costentz,  den  vorbestymbten 
iren  pflichten  nach  hindcr  der  kon.  maj.  und  den  stenden  des 
reichs  zft  venvilligen  oder  einzegeen  nit  gepurte,  noch  ge- 
zimpte ;  sy  alls  gesanten  söllichs  auff  das  furderlichist  an  die 
genanten  curfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reichs 
gelangen  lassen  und  sich  ungezweyfelt  fursehen,  sy  wurden  mit- 
sampt  der  kon.  maj.  vorgemellt  dasselb  erwegen  und  sich  gne- 
digclich  und  fraintlich  darinn  beweysen.  Daran  sy  die  von  Co- 
stentz pullich  genuegen  haben  und  danck  sagen  werden. 

Wui'den  auch  die  gcmellten  gesanten  underhandlung  in  den 
Sachen  vermercken,  das  widerlosung  des  berurten  landgerichts 
den  von  Costentz  zu  behalltung  bey  dem  hailigen  reyche  fiiimmen 
und  nutz  wäre  und  das  auch  söllichs  bestendig  beleyben  und 
gehandthabt  und  gehallten  werden  möcht,  mugen  dieselben 
gesandten  sich  annemen,  söllichs  den  gemellten  churfursten, 
fursten  und  versamblung  auft'  das  fui'derlichst  verfucgen  und 
zö  erkonden  und  anzebringen;  seyn  sie  der  ungezweifelten 
hoffnung,  sy  werden  sich  von  kon.  maj.  imd  des  hayligen  reichs 
wegen  in  irem  anligen  gnädigclichen  söllicher  losung  und  der 
massen  gegen  inen  beweysen,  das  inen  zu  genuegen  und  danck 
sein  werde. 

Item  wurde  der  handthabung,  so  den  ver>Yandten  des  hai- 
ligen reichs  beschehen  sollte,  gedacht,  inen  dagegen  z&  erken* 
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nen  ze  geben,  das  die  churfarsten,  forsten  und  stende  auff 
disem  reiclistag  von  denselben  handtbabungen  und  andern 
notturfften  des  balligen  reicbs  bandeln  und  besliesseu,  das 
inen  alsdann  unverbauten  bleyben  solle,  domit  sy  und  ander 
des  reicbs  underthanen  vor  gewallt  und  unrecbt  beschützt  und 
beschirmet  und  nit  verlassen  werden. 

Und  hierinn  ui)  obbestymbt  und  ander  fruchtber  weeg  zu 
handeln,  wie  die  gesanten  nach  gelegenhait,  nutz  und  gut  an- 
sieht, und  ob  inen  ye  zu  zeytten  hierinn  begegnet,  das  sy  weit- 
ters  beschaids  ze  haben  notturfftig  bedeucht,  dasselb  der  ver- 
samblung  autf  das  furderlichest  zu  verkonden,  soll  inen  ir  mai- 
nung  darinn  auff  das  furderlichist  underricht  zägesandt  werden. 

*  Folgt  das  beglaubigQDgsschreiben  der  reichsstünde  für  die  genanD- 
ten  abgeordneten  da.  1500  (püntzt  nach  Jubil.)  mal  14. 

803  Konig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wegen  einiger 
vom  trachsess  Christoph  von  Mindorf  bei  dem  dortigen  luden  Solome 
Sackh  versetzten  Sachen.  Augsburg  1500  (sambst.  nach  Misericord. 
Dom.)  mai  9. 

804.  Johann  Keysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  als  abge- 
ordneter von  den  städten  [vergl.  no.  802]  morgen  [mai  15 1  nachCon- 
stanz  abreisen  werde.  „Darzu  habent  mir  die  burgermeister  von  Augs- 
purgh  eyn  pherd  geluhen.  Ich  habe  mich  merckUchen  zu  versten^ 
ben  gegen  den  herren  von  stedden  myn  ungelegenheidt  und  wie  ich 
keyueii  befelch  habe  mich  lassen  zu  schicken  sundder  hie  zu  Augs- 
purgk  zu  bliben  des  heilgen  richs  tag  und  myner  herren  von  Frau- 
ckenfurt  zu  wartten.  Aber  enss  halt  mich  alles  nit  mögen  ht»lffeu. 
Audi,  lieben  herren,  man  hait  ein  uszschusz  verordent,  mit  nameu: 
fünft'  fursten  und  zwen  von  stedden,  zu  handeln  wie  man  fridde,  recht 
und  das  kanimergericlit  im  heilgen  riebe  in  wesen  brengen  und  ge- 
haltten konde.  Und  wesz  der  uszschusse  also  beslusset  sal  mau  dar- 
iiahe  an  die  gantz  versaraelung  brengen.  Anders  ist  nicht  mehe  sied- 
der  dem  abzijgen  myns  swagers  Johan  zum  Jungen  gehandelt."  [Augs- 
burg] 1500  (donerst.  nach  Jubil.)  mai  14. 

805.  König  Ludwig  von  Frankreich  schreibt  an  die  in  Augsburg  versam- 
melten reichsstände :  „Keddite  sunt  nobis  hestema  luce  iitt^re  vcstie 
apud  Augustam  secunda  huius  mensis  confecte  [no.  709,  S{)i)]t  quibus 
renunctiatis  vos  pro  tutela  et  defensione  ortodoxe  tidei  nostre  adver- 
sus  immanissimuin  Turcum  apud  eam  urbem  convenisse.  Und«  pro- 
fecto  maximam  oblectaoionom  accepimus,  quandoquidem  niclul  magis 
hoc  tempore  att'ectamus  quam  vobiscum  et  ceteris  principibus  christia- 
uis  ipsi  spurcissimo  'i'hurco  occurrere  et  a  veueno  et  ferocitate  nuniinis 
christiani  religioiiem  defendere,  atque  eam  ob  rem,  priusquam  littcre  ve- 
tre  nobis  oblate  fuissent,  oratorem  nostrum  ad  seronissimum  Komano- 
rum  regem  et  vos  emiseramus.  Letamur  igitur  pluiimuui,  quod  vos 
et  nos  in  tarn  sancto  et  meritorio  ojiere  in  unara  sentenciam  concur- 
ramus.  Verum  quod  scribitis,  vos  intcllexisse,  nos  ipsi  sorenissimo 
Romanorum  regi  tanquam  archiduci  Austrie,  provincijs  et  territurijs 
ad  eum  iure  hereditario  spectaotibus,  bellum  indixisse,  nobis  uo\um 
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atqnc  inauditum  Tisum  est,  quaDdoqaidem  nichil  in  provincias  ipsi 
serehissimo  regi  et  domino  Austrie,  quam  semper  Corona  Fraucie  omni 
benivolencia  amplexata  est,  spectantes  vi  hostica  attemptayimos  un- 
quam,  sed  nitro  a  serenitate  sua  et  suis,  qni  regnum  nostrum  supe- 
riori  biennio  armata  manu  invaserant,  miris  modis  provocati  atque 
lacesditi  equissima  defensionis  lege  usi  bellum  snscipere  coacti  fuimus, 
quo  r^ni  nostri  fines  duratazat  tutaremur:  quemadroodum  vobis  et 
ceteris  omnibns,  quibus  aliquid  recti  iudicii  divina  sorte  largitum  est, 
exploratum,  spectum  atque  cognitum  esse  contidimus.  Que  res  tamen 
TOS  a  communi  utilitatc  et  defensione  universi  christiani  orbis  non 
retrahet** ;  ihre  gesandten,  die  er  erwarte,  würden  von  ihm  darüber 
näheres  hören.  Lyon  1500  mal  17. 

806.  Derselbe  verspricht  den  in  Augsburg  versammelten  reichsständen,  dass 
er  den  in  seiner  gewalt  befindlichen  Ludovicus  Sforza  mit  aller  numa- 
nitat  behandeln  werde.  Lyon  1500  maii  17. 

807.  Derselbe  gibt  den  gesandten  der  Deutschen  reichsstünde  und  ihrer  be- 
gleitung  bis  auf  dreihundert  personea  und  pferde  für  eine  zeit  von 
sechs  monaten  einen  sicherheits-  und  geleitsbrief.  Lyon  1500  mai  17. 

808.  Verhandlungen  auf  dem  reichstage  zu  Augsburg  bezüglich  des  Streites 
herzogs  Albrechts  von  Sachsen  und  seines  sohnes  mit  dem  erzherzog 
Philipp  von  Oesterreich;  rückkehr  der  abgeordneten  der  stünde  aus 
Frankreich  und  Constauz.  1500  mai  20  —  iuni  8. 

Auif  freyttag  nach  Ascensionis  Dom.  [mai  29]  sein  die  stend 
des  hailigen  reich  wider  bey  ainander  versamlet  gewesen.  Hat 
der  ertzbischove  z&  Mentz  gemainer  versamlung  z&  erkennen 
geben,  wes  sich  hertzog  Albrecht  von  Sachsen  beclag  und 
sonderlich:  „das  im  vor  kurtz  verschiner  zeyt,  wie  vormals 
auch  verlawt  hat,  duixh  ertzhertzog  Philips  von  Oesterreich 
etc.  in  Niderlanden  und  die  seinen  ain  schloß  eingenomen  und 
Dftnmalen  sein  sfin  hertzog  Hainrich  durch  die  Frießlender 
behaflFt  und  dermassen  umbgeben  sey,  wa  im  nit  furderlich 
rettung  und  hilff  beschehe,  das  im  s611ichs  scins  leybs  und 
g«ts  halben  zii  nachtayl  raichen  wurd,  auff  das  hertzog  Al- 
^»recht  auß  vätterlicher  lieb  sein  sftne  ze  retten  und  ine  ze 
ledigen  schuldig  und  pillich  genaigt  sey.  Domit  dann  sollichs 
^ylends  beschelie,  begere  er  vier-  oder  fiinfftausent  mann  von 
kon,  maj.  und  den  stenden  des  reichs  zii  errettung  seins  sfins, 
^nd  domit  die  abgefallen  und  widerwfirttigen  vom  reich  wider 
iü  ir  gehorsam  ze  pringen.  Deßhalb  kon.  maj.  mit  churfursten 
wnd  fursten,  so  hie  sein,  der  Sachen  halb,  nachdem  heitzog 
Albrecht  hilff  und  rat  begere,  red  gehallten  und  daran  komen, 
das  churfursten  und  fursten  in  des  stiflFts  capitelstuben  alhie 
bey  ainander  versamlet  gewesen  und  gerattschlagt  haben,  so 
ferre  disem  begeren  volg  beschehcn,  das  sollichs  disem  fur- 
Senoraen  tag  mcrcklich  zerrittung  pringen  mucht  und  frucht- 
^^  war,  das  von  wogen  kon.  maj.  und  den  stenden  des  reiche 
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ertzhertzog  Philips  in  sonderhait  und  auch  der  Sachen  halb  dem 
ertzbischoff  zö  C61n,  den  bischoven  Minster,  Luttich  und  üt- 
terech,  den  hertzogen  Gilch  und  Cleve  geschryben  wurd,  sich 
zu  beladen  und  mit  ertzhertzog  Philips  und  seinen  r&ten  zu 
handeln,  domit  hertzog  Hainrich  von  Sachsen  der  beswärde 
erlassen,  und  furtter  das  der  sach  zu  götem  erschiessen  ge- 
handelt wurd,  auff  das  von  churfursten  und  fursten  der  ertz- 
bischove  z&  Mentz  und  hertzog  Albrecht  von  Baym  zfi  den 
Sachen  und  mit  hertzog  Albrecht  von  Sachsen  ze  handeln  ver- 
ordnet sein.  SölUchs  sy  bayd  auch  also  gethan.  Aber  hertzog 
Albrecht  von  Sachsen  hab  sich  mit  ettlichen  ernstlichen  re- 
den lassen  mercken  und  darauff  begert,  das  im  doch  drew- 
tausent  mann  drey  mona#  lang  gehaUten  werden  sollten,  oder 
aber  von  kon,  maj,  x",  den  churfursten  und  fursten  x"  guldin 
Beinisch  und  das  ubejig  gellt  auff  obgemellt  summa  volck 
durch  die  stett  zu  errettung  seines  sünes  und  die  widerwert- 
tigen  damit  ze  straffen  gegeben  werden  sollten,  und  sich  allso 
an  der  antwurt  von  curfursten  und  fursten  ime  entdeckt  nit 
sättigen  lassen  wollen.  Auff  das  die  stend  des  reichs  sich  be- 
dencken,  und  was  sy  gut  ansehe,  hierinn  fumemen  und  han- 
deln möchten.'' 

„Ziim  andern  so  wäre  der  pott,  der  von  wegen  der  ver- 
samblung  zu  dem  kunig  von  Franckreych  geschickt  worden 
wäre,  widerkomen  und  mit  im  von  demselben  kunig  von 
Franckreych  schryfften  gebracht,  nemlich  anttwurt  uff  die  zwen 
brief  von  der  versamblung  vormals  außgangen;  deßgleychen 
gelaytzbrieff  der  bottschafft,  so  von  der  versamlimg  zu  dem- 
selben kunig  geschickt  werden  sol." 

Die  ersten  zwen  brief  [no.  805,  806]  wurden  verlesen, 
die  gelaytzbrieve  [no.  807],  nachdem  die  in  Frantzosy scher 
sprach  geschryben,  verhallten  so  lang  die  in  Latein  oder  Teutsch 
gebracht  wurden. 

Und  nachdem  es  spat  uff  den  tag  was,  ist  des  ersten 
Stucks  halben  der  handel  biß  nach  mittag  geschurtzt  worden; 
alsdann  von  den  stenden  des  reichs  ain  anttwurt  auffgeno- 
men,  bedacht,  verfaßt  werden  sollt,  alls  auch  beschehen  ist 

Nemlich  allso:  „Das  churfursten  und  fui'sten,  auch  der 
chiu'fui'steu  gesanten  bottschafften  sich  des  geaint  haben,  A 
kon.  maj.  zu  verordnen,  mit  sein  kon.  gnad  davon  zu  handeln, 
und  ertzhertzog  Phylipsen  darumb  und  sonst  dem  von  C6to 
und  andern  umgesessen  fursten,  wie  obstect,  zu  schreyben, 
handlung  furzenemen,  domit  hertzog  Hainrich  erlediget,  und, 
ob  es  not  thim  wurd,  ain  bottschafft  von  der  versamblung  des 
reichs  hinab  in  die  Nyderland  zu  ertzhertzog  Phylipsen  zt 
schicken,  deßgleychen  in  abschyd  diß  tags,  nachdem  die  ge- 
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santen  der  fürsten  mit  gwallt  nit  abgeferttigt  mittler  zeyt  an 
Iren  herren  zu  erkonden,  so  ferre  es  not  sein  wurd,  mit  gellt 
auf  ij""  mann  ze  füß  drey  monat  lang  erstattung  dem  genann- 
ten hertzog  Albrechten  von  Sachsen  zft  thün." 

Auff  söllichs  die  gesandten  von  stettcn  widerumb  ain  be- 
dacht genomen  und  nachmals  auff  ir  besliessung  die  anttwurtt 
geben  haben:  „der  ratschlag  durch  churfursten  und  forsten 
fürgenomen  mit  kon.  maj.,  wie  obsteet,  ze  handeln,  lassen  sy 
inen  undertänigclich  gefallen  und  sehe  sy  auch  gfit  an,  dermas- 
sen  ze  schreyben.  Und  das  es  hertzog  Hainrichen  dermassen 
geen  soll,  sy  auß  underthänigem  willen  nit  wenig  beswärd  und 
layd  tragen,  aber  des  begern  der  ij"  mann  halb,  wie  oben 
gelawt  hat,  seyen  sy  aufif  tagsatzung  Son.  maj.  aufif  disen  reichs- 
tag  mit  bevelh  abgeverttigt  worden,  disem  tag  in  crafft  derselben 
tagsatzung  außwartten.  Nän  sey  das  ain  zAfall,  darauif  sy  nit 
abgeferttigt  haben  mugen  werden.  Wollen  aber  söllichs  anir 
herren  und  frund,  auch  ander  von  stetten,  so  sy  verhoflfen, 
herkomen  sollen,  gelangen  lassen,  und  was  in  allso  in  antt- 
wurt  begegne,  iren  fürstlichen  gnaden  undertänigclich  zu  er- 
kennen geben." 

Die  bottschafft,  so  von  wegen  der  versamlung  bey  dem 
kunig  von  Franckreich  gewesen,  ist  widerkomen  und  hat  von 
demselben  kunig  brief  bracht,  lautend,  wie  hernach  volgt  [no. 
805—807]. 

Nachvolgend  auflf  mittwochen  nach  Exaudi  [iimi  3]  sein 
in  offner  versamblung  erschineu  von  wegen  kon.  maj.  der 
bischotf  zu  Worms,  grauff  Uhich  von  Montfort  und  doctor 
Sturtzel,  auch  dieihenen,  so  von  wegen  der  versamblung  bey 
den  von  Costentz  gewesen  sein.  Die  anfangs,  was  sy  bey  den 
von  Costentz  gehandelt,  endteckt  und  nachvolgend  der  genant 
doctor  Sturtzel  dieselb  mainung  nach  der  leng  mit  anzaigung 
ettlicher  handlung  mit  den  Aydgenossen  beschehen  auch  zu 
erkennen  geben  haben.  Darauflf  beschlossen  worden  ist,  das 
die  von  Costentz  alher  beschr)'ben  werden  sollten. 

Auch  allso  nachvolgend  zeyt  von  der  kon.  maj.  und  des 
hailigen  reichs  rat,  und  wie  in  dem  hailigen  reich  die  hillflF 
^geslagen,  in  dem  außschuß  der  versamblung  und  nachvol- 
gend durch  die  versamblung  selbs  gehandelt  worden  ist,  und 
^  weyt  komen,  das  in  obgemellten  Sachen  ettlich  vergreyflFung 
Geschehen  und  sich  darin  die  stend  des  reichs  zu  besserung 
^lerselben  underedt   und  ir  beswiird  angozaigt;  das   die  von 
statten  auch  gethan  haben  laut  dreyer  zedtel,  so  deßhalben 
^ergryflfen,  auflf  die  dann  von  denihenen,  so  von  der  stett  wei- 
sen im   außschuß   gewesen,  auch   gehandelt   worden  ist,  wie 
dann  ain  yeder  stettpott  des  gut  wissen  hat.  Und  dweyl  sich 
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söUichen  Sachen  täglich  endern,  sein  die  zedtel  hierinn  zu 
vergreyfifen  außgelassen  worden. 

809.  Johann  Reysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  ,^ahedein  ich  nit- 
sampt  myn  herren  die  geschichten  von  stenden  des  heiigen  richs 
von  Costentz  gein  Augspurgh  wiedder  komen  bin  am  montag  nach 
Exaudi  [iuni  1],  so  ist  am  nehest  mitwoch  damahe  [iani  31  der  ver- 
samlung  vorgehaltten  etliche  schriefft  vom  uszschusse  [vergi.  no.  804, 
808]  verfast,  inhaltten  wie  man  ordenung  im  heilgcn  rieh  haben  soHe; 
sint   bie  die  fier  bogen   schrieff  gewest  und  darby  auch  bie  die  fier 

^         bo^n  schritt,  darinne  fiel   artickel  verfast,  wie  man  des  richs  hulff 
una  stuer  inbrengen  und  uffliebeu  und  angeslagen  solt  werdden,  do- 
mit  die  vorgenante  ordinon^,  vom  rieb  verfast,  gehalten  wordde,  und 
wiedderstant  geschee  den  widderwerttigen  des  heiigen  richs  etc.  Ich 
hette  der  obgemelten  begrieffuch  myn  herren  abschrieff  geschigh  und 
über  wiesset  raidt  darinne  plegen,  so  ist  allen  nersonen  festlichen  von 
nuhem  verbotten  nichts  von  obgemeltten  artickel  zu  ofifenbom,  noch 
keyner  botschaff  vcrgunt  synen  herren  hindder  sich  zu  brengen.  Aber 
ich  versehe  mich :  der  furstcn  botschaff  und  besnnder  die  geistlichen 
fursten  und  auch  die  stettc  werden  uit  darine  geheUen  -inmoessen  aL< 
des  richs  hieltf  itzt  verfast  ist,  man  erleube  ine  dan  etliche  artickd 
hinder  ^cli  an  irre  herren  zu  brengen  und  irrer  herren  raidt  und  ge- 
mude  zu  erlerren.  Wes  dan  erlcubet  wort,  wil  ich  nch  myoen  herren 
zu  wiessen  thun.  Wo  aber  nichts  erleubet  wordde,  bit  ich  friintlichen 
mir  raidt  darinne  mitzuteilen,  dan  die  geschichtten  von  stedden  meyn- 
nent,  enss  wol  nit  syn,  das  man  platte  abeslage,  uf  das  nit  spre- 
chen werddc:  die  steddc  haben  des  richs  nutz  verhindert;  so  sie  enss 
auch  nit  bequemlich  anzunemen  und  erbetten  also,  wie  man  bequem- 
liehen  abslag  tbun  mocht.  Doch  gedengh  ich,  wes  ander  siede  send- 
hotten  werdden  thon,  wort  mir  nit  zemen  zu  furhinddern,  sundder 
dem .  Wasser  sin  gangh  lassen  und  also  mit  dem  wasser  swemmen. 
Lieben  herren,   etliche  verordentten  konigs  redde  haben t  lange  zijt 
gehandelt  zusehen  deu  von  Nurnbergh  und  marghgratf  Fridderichen 
von  Brandenburgh,  aber  alles  unfruclitberlich,  deshalben  die  kon.  ni8J. 
durch  die  redde  an  gemeyn  Versammlung  begert  haidt  raidt,  vrie  der 
Unwille  zusehen  marghgraffe  Fridderich  und  die  von  Nombergh  able- 
gen solle.  Item   die  von   Wormsz  ligent   mit  mircklichen  kosten  w 
Auspurgh  und  ich  verraergh  doch  nit  das  in  geholflfen  werdde.  Item 
myn  gnediger  iunghher  graff  Adolff  von  Nassaue  ist  am  mondag  noch 
Exaudi  [iuni  1]  geyn  Auspurgh  kernen.**  Augsburg   15(.H)  (frit.   noch 
P^xaudi)  iuni  5. 

810.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  das  gestern  [iuni  24]  das  begehren  d'^ 
reichsstände  bezüglich  des  hintcrsichbringens  an  könig  Maximilian  g^ 
bracht  •  worden  sei,  dessen  an t wort  man  erwarte ;  in  den  streitigkeiw 
zwischen  der  pfaft'heit  und  der  Stadt  zu  Worms,  und  zwisclien  deo 
markgrafcn  Friedrich  [von  Brandenburg]  und  Nürnberg  werde  ver- 
handelt, aber  der  markgraf  habe  ein  hartes  geraüth.  „Item  de^ 
konigs  von  Fraukenrich  botschaiVt  hait  am  frittag  vor  Viti  [iuni  12]  d«r 
kon.  maj.  eyn  niisijive  vom  kouig  von  Franckrich  uberlebert,  und  dir- 
nahe  am  montage  sauet  Vitstag  [iuni  15]  unsern  herren  den  korfuTst*D 
und  der  vorsamlung  des;^lichen  auch  eyn  beslossen  missive  ubergi^ 
l'on,  «larinne  der  konig  von  Franckrich  mit  ficUen  süssen  wortten  und 
orbittung  gegen  dem  lieilgcu  Komischen  rieh  begert  das  hertzthnm 
Äleylant  zu  eym  leben  vom  heilgcn  rieh  zu  haben,  mit  erbittung}:?" 
i;en  deu  Turcken  die  finde  Cristi  biestant  und  lülff  zu  thun,  zu  ver- 
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driben.  Also  halt  die  Boroisch  kon.  naj.  und  die  vorsamlimg  die  Frantzo- 
sen  abegefertiget  auch  mit  beslossen  missiven  an  den  leonig  von  Franck« 
rieh**;  am  leäten  freitag  [iuni  19]  sei  die  botschaft  der  erzbischöfe 
T<Hi  Cöln  und  Trier  und  von  der  stadt  Cöln  doctor  Hartmann  Windeck 
angekommen.  [Augsburg]  1500  (donerst.  noch  8.  Johanstag  der  ge- 
bart) iuni  25. 

811.  Johann  Reysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  znsammen- 
setzong  des  reichsrathes  und  über  den  anschlag  der  reichsh&lfe ;  eine 
Schrift  des  herzogs  Albrecht  von  Sachsen  an  <ue  reichsstände.  Augs- 
burg 1500  iuU  4. 

Mpen  willigen  usw.  Anfenglich  ist  von  der  kon.  maj. 
und  der  Yorsamlung  zu  Auspurgh  angesehen  und  verordent 
das  kammergericht  uffzurichtten  und  darmit  verordent  das  die 
nhesten  yj  iare  nocbfolgende  des  richs  raidt  besetzet  sie  mit 
XX  person  mit  namen :  die  kon.  maj.  personlich  ader  eyn  an 

Sstaidt,  darzu  vj  person  von  den  vj  korfursten,  der  solle 
ege  eyn  korfurst  personlich  eyn  firtol  iars  im  rade  sin  und 
i    80  derselbige  korfurst  nit  personlich  sin  konde,  so  sal  er  eyn 
\    andern  korfursten  vermögen  da  zu  syn ;  item  eyn  person  von 
der  kon.  maj.   landen,  desglichen   eyn  person  von  hertiogh 
I    Philipssen  syner  kon.  maj.  sonc  landen ;  item  eyn  person  Ton 
gnlen ;  item  zwo  person  von  stetten  und  sint  in  meynung  viij 
stede  darzu  zu  nemen,  daruss  man  die  person  nemen  sal,  alle 
firtd  iars  zwen,  mit  namen  Collen,  Strassburgh,  Augspurgh, 
Ulm,  Nombergh,  Franckenfurt  und  zwo  stette  von  sehestet- 
ten  und  die  andern  person  von  den  provincien  Tutscher  nacion. 
In  welcher  stait  aber  das  kammergericht  und  der  richsraidt 
sin  solle  und  ob  enss  in  zweyn  stetten  oder  eyner  sin  solle, 
ist  noch  zwoispellikeit  zuscheu  dem  konig  und  fursten.  Deß- 
•  gKchen  sal  man  orden  im  rieh  eyn  heuptman,  und  sollen  die- 
selbige  person  des  richs  heuptman   und  des  richs  raidt  itz 
aißbalde  zu  Auspurgh  erweit  werdden. 

Auch,  lieben  herren,  nahedem  kejuer  botschaff  person- 
lich hinderbrengung  erleubt  ist,  demnahe  schigh  ich  uher  wijss- 
heit  den  begrieflf  des  anslags,  so  des  richs  hilff  genant  wirt, 
darby  uß  myner  eynfalt  gescliriben  weß  ich  dameben  verstan- 
den habe  darzu  dinen,  doch  in  der  gestalt  mir  zu  underrich- 
tang,  dan  ich  dieß  nottel  langeß  bie  mir  gehapt  habe.  ÜJf 
weiche  der  stede  botscliaff  mircklich  handehmg  gehapt  bie  der 
Yorsamlung  der  korfursten  und  fursten,  auch  bie  etlichen  fur- 
sten insunderheitt,  aber  alles  unfruchtbar,  darvon  fiel  zu  schri- 
ben  were.  Dan  enß  ist  keyn  artickel,  man  hait  beswerre,  so 
8tetten  anlijt,  erzelt.  Und  ist  den  stetten  under  andern  ant- 
wort  worden :  sie  sien  nit  mhe  dan  andere  stende  besweit  und 
die  beswerre,  so   under  andern  erzelt,  das  man  erlerre  die 
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manschaff  und  vermogelichheit  der  narhung  uud  des  wolcks 
in  stetten,  sie  andern  stenden  auch,  dan  alle  undersassen  der 
fursten  und  graven,  auch  sie  selbst  etc.  thon  derglichen.  So 
sollen  die  graffen  ie  von  ilij""  gülden  inkumeß  eyn  reysegen 
halten;  acht  man  an  j'  gülden,  das  ist  auch  von  Iv  gülden 
inkumest  j  gülden.  So  mögen  die  stede  irre  fier,  vj  ader  x  zu 
hauff  thun  irre  gelt  und  in  eym  seckel  lebem,  damit  desta- 
myndder  erlernt  werde  ighücher  staidt  vermögen  ader  Unver- 
mögen. Auch  so  dieß  hilif  bie  andern  stenden  nit  volpracht 
ader  vorgangh  gewundde,  sollen  die  stete  auch  nit  vcrbondden 
sin,  mit  andern  fiel  wortten  etc.  Liebben  herren,  darbie  schicken 
ich  uher  wyßheit  eyne  begerrung,  so  von  herczogh  Albrechtten 
von  Sachsen  an  die  vorsamlung  gelaug  hait,  wiewol  der  ge- 
melt  hertzogh  Albrecht  vor  fier  wochen  von  Auspurgh  gezo- 
gen ist  und  die  antwort,  so  im  von  der  Versandung  wordden 
ist,  nit  angenumen.  Nit  destamynder,  so  die  fursten  von  stet- 
ten  antwort  wordden  begerren,  were  mir  noit  uher  wießheit 
meynung  zu  wiessen.  Deßhalben  dinstlich  bidde  uher  wießheit 
meynung  usw.  Geben  zu  Auspurgh  an  sanct  Ulrichstag  anno  xv*. 

Euer  williger  diener  Johan  Reysse. 

*  Der  im  brief  erwähnte  „begriff  des  anslags*'  der  reichsh&lfe  lie^t 
mit  den  bemerkungen   von  J.  Keysse   vor   nnd  i^  im   wesentUchen  ani- 

fenommen  in  die  „Ordnung  off  dem  reichstag  za  Augspurg  furgenommen*' 
d.  1500  iaU  2,  welche  vorUegt  wie  in  der  Irenen  Samnü.  der  KeichsabscL 
2,  5G— 63. 

812.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Johann  Reysse  über  die  dem  her- 
zog Albrecht  von  Sachsen  zu  leistende  hülfe,  und  gibt  ihm  instruction 
bezüglich  einer  eveutueUen  geldbewilligung  auf  dem  reichstage.  1500 
iuli  12. 

Johan  Eeysen. 

Unseni  freuiitlichen  grüß  zuvor.  Besunder  gut  freunt  Wir 
haben  din  schribeu  mit  geschickten  begriffen,  auch  diu  bege- 
ren  alles  Inhalts  vermirckt.  Und  anfenglich  beniren  das  be- 
gern  hertzogen  Albrechts,  so  des  reichs  stend  ime  zu  erledi- 
gung  sins  soiis  zuschicken  oder  geben  sollen,  mochten  \^ir 
wole  unser  gelegenheit  nach,  als  du  selbst  weist,  erlijden  das 
wir  unsers  teils  des  und  anders  überhaben  blijben  mochten, 
dann  eynem  yeden  fursten,  sin  laut  zu  behalten  oder  andere 
zu  bekommen,  hilfflich  bijstant  zu  thun,  mocht  des  richs  ste- 
ten und  uns  durch  tegelichen  anhang  in  ewig  verderben  setzen. 
Aber  was  die  steude,  gut  in  dem  getan  sij,  entsliessen  und 
suudcrlich  volgk  zu  schicken,  mußen  wir  unser  gelegenheit 
nach  auch  gehorsamlich  erschynen,  dann  wo  es  uf  gelt  ange- 
nommen werden  solt,  wiu'de  die  last  wie  im  gemeynen  pfen- 
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nig  und  andern  anslegen  des  merer  teil  uf  uns  steten  im  dar- 
geben lijgen. Inne  den  andern  artickulti  den  gemeynen  an- 

slag  betreffen,  die  sin  unser  verstentnuß  nach  etwas  wijtleuff- 
tig  und  unerclert,  uns  zwiflfelt  aber  nit,  gemeyne  versamelung 
werden  die  gar  hoher  und  mere  auch  femer  betrachten  und 
ins  gemuett  fassen,  dann  eynem  yeden  sin  richtum  oder  un- 
vennogenlichkeit  in  tag  zu  legen,  were  sunderlich  uns  von  ste- 
ten vast  nachteilig,  und  zu  besorgen  in  ewig  beswerde  er- 
wachßen,  als  gleublich,  werde  von  andern  frijen  und  richste- 
ten,  auch  euch  geschickten  wole  ermessen.  Wil  dann  nach 
allem  bedacht  in  denselben  furgeslagenen  articulen  w^ijter  und 
beslußlich  handelung  furgenommen  werden,  mußen  wir  wie 
andere  von  höchsten  und  nidderßchten  stenden  des  richs,  als 
die  gehorsamen  unsers  Vermögens  willig  erschynen.  Das  haben 
wir  dir  im  besten  nit  verhalten  wollen,  darnach  mögen  gerich- 
ten.  Datum  sontag  nach  Kiliani  anno  xv^ 

Cedula. 

Auch  besunder  gut  freunt,  wo  etwas  zu  thun  ufgelegt 
werden  solt,  tu  in  keyneu  weg  anders  dann  in  volgk  zuchicken 
und  kein  gelt  zu  geben,  so  vil  an  dir  ist,  bewilligen.  Wir  moch- 
ten sonst  wole  lijden,  wo  ye  etwas  zu  hanthabuug  frides  und 
rechts  gegeben  werden  solt,  daß  es  by  dem  gemeynen  pfennig, 
so  zu  Worms  uffgesetzt  ist  und  allenthalben  gefallen  wurde, 
bliebe,  ducht  uns  wir  weren  so  mirglich  nit  beswert.  Datum 
ut  in  litera. 

*  Durchgestrichen  ist  die  stelle:  „Wiewol  unsers  bedunckens  der  ge- 
meyn  pfennig,  so  zu  Worms  uffgesetzt,  allenthalben  nach  derselben  orde- 
nung  gefallen,  wurde  der  kon.  raaj.  und  stenden  melier  nuczes  und  uns 
lidlicher  bürde  geberen.** 

£13-  Johann  Reysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  einrichtung 
des  reichsrathes  und  die  betlieiligung  der  städte  an  demselben;  über 
das  kammer^ericht ;  eine  ernste  rede  könig  Maximilians;  ausgleich 
zwischen  mehreren  fürsten  und  Städten.  Augsburg  1500  aug.  17. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  So  als  ich  uch  mynen  herren 
zu  wiessen  gethon  habe  die  handelung  so  zu  Auspurgk  vor- 
genumen  ist  des  richsraidt  halber  und  der  hilff  etc.,  dasselbige 
ist  itz  zur  zijt  von  korfursten,  fursten  und  prelaten,  so  per- 
sönlich zu  Auspurgk  sin,  verwilliget  und  versigelt.  So  haben 
die  botschaflFtten  der  koi'fürsten,  fursten  und  prelatten  irer  her- 
ren versigeltte  verwilligung  übergeben,  ußgenumen  des  paltz- 
graven  kurfursten  botschaff.  Der  halt  die  antwort  geben,  das 
ich  dan  in  raitswyse  uch  myn  herren  zu  wiessen  mage  thun  : 
^So  der  handel  zusehen  dem  closter  und  staidt  Wyssenburgh 
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und  sym  gnedisten  herren  verrycbt  sij  ludt  der  zusage,  so 
die  koQ.  maj.  sym  herren  zu  gesaget  habe,  so  wol  er  syns 
herren  meynung  zu  erkennen  geben.*'  Deshalben  man  itzua- 
der  im  selbige  handel  erbedt  zu  vertragen. 

Damahe,  so  die  stede  solichs  obgemelt  zusage  und  ver- 
sigelung  verstanden  habent,  ist  sie  beduncken,  mit  namen  den 
meynstenteil,  besser  syn  zu  verwilligen  dan  ferrer  dar  widder 
zu  stellen  und  uss  der  noitturff  eyn  dogent  zu  machen,  uimI 
haben  verwilliget,   Nune  furtter,  so  die  fursten  keynen  von 
statten  zum  richsraidt  verordenet  betten,  so  haben  die  stede 
bedocht,  das  solichs  mirklich  zu  nachteil  komen  mocht,  alß 
dan  im  kammergericht  erschynet.  Und  nachdem  am  meynsten 
die   stede  bedreifen  wurdt  das  ußgeben  des  gelts  des  richs 
hylff  genant,  so  hie  zu  Auspurgk  verüast  ist,  mit  welchem 
gelde  das  richsraidt  versolt  solde  werdden,  so  sie  billich,  das 
die  stede  darzu  verordenet  werdten  und  habent  gnedigklichen 
in  der  vorsamlung  begerret,  die  stede  zu  bedencken  im  richs- 
radt.  Demnahe  sint  verordenet  wordden  viij  stede  mit  namen 
Rollen,  Straßburgh  von  Rynschen  stetten,  Auspui^k,  Ulm  von 
Swabchschen  stetten,  Numbergk,  Franckenfurt  von  Francken- 
sscheu  stetten,  Lubigh,  Gossaler  von  Saxssechssen  stetten,  von 
welchen  stetten  ie  zwen  ratsfrimde  von  zweyn  stetten,  nit  oC 
eyner  provincie,  eyn  firtel  iars  zu  Nombergk  in  des  richs  raidt 
syn  sollen.  Damahe  hait  myn  herre  von  Mentz  begert  von  den 
gnanten  steden  das  eyn  igkliche  botschaff  derselbige  stede 
drij  pcrson  verzeichet  gebe,  uß  welchen  drien  die  fursten  eyuen 
neraen  wollen  zum  richs  raidt.  Do  haben  wir  von  benannten 
stetten  begert,  das  man  eyner  igklichen  staidt  naherlasse  zu 
der  zijt  eynen  zu  schicken,  one  zweiffei  eyn  igkliche  staidt 
werdde  den  schicken,  der  irreß  bedongken  dem  beigen  rieh 
anzunemen  sij.  Aber  die  fiu^sten  habent  nit  naher  wollen  las- 
sen. Also  habent  Auspurgk,  Ulm,  Nornbergk  irre  person  inym 
hern  von  Mentz   verzeichent  geben,  die  von  Straßburgk  sint 
itzunder  nit  zu  Auspurgk  nahedem  sie  in  Swabschen  liondt 
komen  sint,  und  also  weyss  ich  ir  meynung  nit.  Der  von  Kol- 
leu spricht,  er  wolde  sich  zu  mym  herren  von  Mentz  fugen, 
desglichen  der  von  Gossaler ;  der  von  Lubigk  spricht,  er  habe 
syn  bescheidt  vom  hern  von  Mentz  und  do  ich  dieß  vormergk, 
hab  ich  mich  zu  mym   hern   von  Mentz  gefuget  und  synen 
gnaden  geoffenet,  enss  sij  mir  swerlich  drij  person  von  mp 
heiTen  dem  rade  anzuzeigen  zum  richsrade.  Also  hab  ich  von 
synen  gnaden  antwort:  uch  myn  herren  zu  schriben  synen 
gnaden  drij  person  anzuzeigen  in  schricfftten,  und  dieselbige 
schriff  synen  gnaden  zu  schicken.  Darumb,  lieben  herren,  bitte 
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ich,  ir  wollet  mym  gnedistcn  heim  drij  person  schriefflich 
anzeigen. 

Auch  wurt  gehandelt  das  kammergericht  uiFzurichten  und 
an  sanct  Laurentzen  tag  [aug.  10]  hait  die  vorsamlung  ver- 
williget uff  die  stende  des  richs  zehen  dusent  gülden  zu  sla- 
gen,  doch  also  das  eym  ighlichen  syn  gelt,  weß  er  an  den  x*" 
gülden  gebe  vergunt  werdde  abzuziegen  von  der  zukunfftigen 
richshylff,  mit  welchen  x""  gülden  das  kammergericht  dieß  zu- 
kunfftig  iare  gehaltten  sol  werdden,  und  die  schult,  so  man 
dem  kammergericht  noch  schullig  ist,  bezalt  werdde,  dan  man 
nymant  haben  kan  zu  besitzen  das  gericht,  sie  wiessen  dan 
wo  sie  das  gelt  haben  sollen  und  die  aide  schult  bezalt  werdde. 

Lieben  herren!  ich  thun  uch  zu  wiessen  in  rats  wiesse 
als  mir  gepurt,  das  am  donerstag  zu  morgen  [aug.  13]  die 
kon.  maj.  bie  der  vorsamlung  eroffen  lassen  hait  den  graven 
von  Zoller  eyn  lange  redde :  „wie  syn  maj.  mercklich  synner 
narrung  dem  riche.dargestreck  habe,  aber  nit  fiel  gehorsamer 
stende  fundden,  das  man  eyn  spiegel  an  ime  neme  und  dem 
riebe  also  gedrulich  darstreckung  thue.''  Damahe  hait  syn 
kon.  maj.  selbs  geredt  eyn  ernstliche  redde  mit  ermanuug  eidde 
und  gelobe  domit  eyn  igklicher  dem  helgen  rieh  verbonden 
ist  und  zulest  gesprochen:  „wo  inannit  ander ß  thue  dan  hijU 
her  gescheen  sij,  so  wol  er  nit  heiden  ader  waHten  syn,  daß 
man  ime  die  Icrone  vorn  heupt  nem,  sundder  wolle  sie  selbst 
vor  syn  fusse  werffen  und  nahe  den  stiicJcen  griffen,'^ 

Damahe  noch  mittage  ist  syn  kon.  maj.  widder  zu  der 
vorsamlung  komen  und  hait  der  vorsamlung  vorgehalten  eyn 
edict,  so  syn  maj.  wolle  lassen  ußghan  widder  die,  so  unge- 
horsam syn  wordden  des,  so  hie  zu  Auspurgk  beslossen  wirt. 
Da  haben  kurfursten  und  tosten  desselbig  edict  eyn  teil  in 
irm  rade  gemildert  und  sin  maj.  gebedden  by  der  milderung 
zu  lassen.  Das  hait  die  kon.  maj.  gewilliget  und  damahe  das 
edict  uffenberlich  mit  uffen  dorenbie  der  vorsamlung  lassen 
lesen.  Und  ist  ungeverlich  die  meynung  des  edict:  das  die 
ungehorsam  und  widdenverttigen  des,  so  uff  dem  richstag  zu 
Auspurgk  beslossen  ist,  sollen  verlerren  alle  regalia,  lehen, 
privilegia,  so  vom  helgen  rieh  habent,  und  druloss,  auch  zu 
keynen  wordden,  emptten  dogelich  von  mengklicheu  gehaltten 
weürdden. 

Auch  ist  der  vorsamlung  meynung,  das  das  edict  nit  sol 
nOghen  widder  die,  so  noch  nit  verwilliget  haben,  sie  sien 
dan  zuvor  ersucht  von  stenden  des  richs  ader  den  zukontfti- 
gen  richsraidt. 

Auch  hait  die  kon.  maj.  den  handel  zusehen  dem  von 
Brandenborgk  und  den  von  Nornbergk  zu  ime  genumen  dar- 
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iime  zu  handeln;  und  sint  die  thorn,  so  die  von  Nornbergk 
gebudt  haltten,  durch  befelch  kon.  maj.  abgebrochen,  dan 
margkgraffe  Frederich  hait  nit  wollen  laissen  in  den  gebre- 
chen handeln  die  thorn  wercn  dan  zuvor  abegebrochen.  Und 
derselbige  margkgraffe  Frederich  ist  damahe  so  die  thorn  ab- 
gebrochen wurdden,  am  dinstag  [aug.  11]  mit  iij*  pherdden 
wol  gerost  und  mit  grossem  schalle  widder  geyn  Auspurgk 
komen  sym  vettern  margkgraffe  Joachim  dem  kurfurst^n  zu 
dynst,  der  dan  am  mitwoch  [aug.  12]  damahe  von  der  kon. 
maj.  syn  regalia  und  leben  enpthangcn  hait  mit  der  solem- 
nitet  als  gewonlich  ist. 

Lieben  herren!  hude  am  montag  [aug.  17]  zu  morgen 
hait  unser  gnedister  herre  der  konig  in  biewesen  kurfursten 
und  fursten  und  der  gantzen  vorsamlung  eyn  urtel  lassen  le- 
sen zusehen  der  staidt  Wormss  und  iiTem  bischoff  ungeverUch 
der  meynung :  das  burgemeister,  raidt  und  die  von  der  staidt 
zu  Worms  irren  bischoff  Hansen  insetzen  sollen,  als  auch 
vormals  erkant  ist  und  eyns  teils  mit  kon.  mandata  volstreckung 
geschehen  sij.  Also,  lieben  herren,  bie  diessen  hendeln  Norn- 
bergk, Wormss  und  Wyssenburgk  mjrck  man  das  gluck  der 
stede  in  dicssem  richstagc!  Got  bessers! 

Item  hertzogk  Albrecht  von  Beyern  sal  das  richs  heupt- 
man  syn,  dass  er  auch  angenuraen  hait  uff  eyn  meynung,  so 
die  vorsamlung  mit  ime  uberkomen  ist.  Man  vorsieht  sich 
auch,  das  in  acht  tagen  die  kon.  maj.  von  Auspurgh  zij'reu 
werdde  und  etliche  furston.  Desshalben  verhoff  ich  mvn  herre 
von  Mentz  werdde  den  botschafftten  der  fursten  imd  stetten 
auch  erleyben,  dan  in  abwesen  der  fursten  versehe  ich,  das 
nit  fiel  gehandelt  werdde,  sundder  wort  befoUen  werdden  dem 
zukunfftigen  riclisraidt.  Nicht  mhe,  dan  got  fryst  uch  myn  her- 
ren in  gluckseligem  regiment.  Geben  zu  Auspurgk  am  niou- 
dag  noch  unser  lieben  frauwen  tag  hymelfart  anno  xv'\ 

Euer  williger  Johann  Reysse. 

814.  Johann  Reisse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig  Maxi- 
milian am  dienstag  nach  Bartholomäus  [aug.  25],  die  konigin  am 
mittwoch  nach  decoU.  s.  Joh.  [sept  2]  von  Augsburg  geschieden 
seien;  die  kurfursten  und  fursten  seien  theils  vor  drei,  theiii  vor  zwei 
Wochen  abgereist,  „lud  ist  itzund  uymant  zu  Auspurghi  dan  mjii 
herre  von  Mentz  und  die  botschatft  der  churfursten  und  Ersten  mit 
den  retdon,  so  die  fursten  zu  Auspurgh  vorlassen  habcnt.  Dieselbige 
mit  mym  hern  von  Mentz  habent  etliche  ordinung,  das  cammerge- 
richt  und  den  lantfrijdden  bedreffen,  so  von  den  fursten  angehaben 
was,  volcndet  am  sondag  noch  decollacionem  sancti  Johannis  ßept  (•]• 
Und  am  mondag  darnahe  [sept.  7]  hait  myn  herre  von  Mentz  duesel- 
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Inge  ordinnng  der  kon.  maj.  zugeschickt  zn  besieh  tilgen  und  der  vor- 
Mmlang  gesaget,  za  verharren  bijt  uff  vridder  antwort  der  kon.  maj. 
Demnahe  hait  die  vorsamlung  bijt  here  vorharret,  und  synt  die  bot- 
schafftten  und  rede  der  fürsten  in  willen,  urlaup  von  mjm  herren 
Ton  Mentz  zn  fordern  und  vermeynen,  wol  man  ine  nit  erleuben,  so 
wollen t  slj  on  orlaupt  hejm ;  dan  obschon  die  kon.  maj.  et^^ass  nuhs 
anfahen  wol,  so  habent  sie  kejn  befel  zu  iiandeln  in  abwesen  der  für- 
sten etc.  Daruff  ich  auch  vorharre;  ob  aber  sich  die  dinge  zu  lauge 
Tendjhen  woltten  und  die  rede  und  botschatf  der  fursten  hüben,  so 
wil  auch  bliben,  ir  myn  herren  schribent  dan  mir,  heym  zu  komen, 
80  wol  ich  wol  urlaup  von  myn  hem  von  Mentz  erlangen;  doch  das 
ich  befelh  gebe  eym  andern,  als  dan  andern  stede  auch  gethun  ha- 
ben.** Augsburg  1500  (mitw.  noch  nativit.  Mar.)  sept.  0. 

*  Der  reichsabschied  zu  Augsburg  dd.  1500  sept.  10  liegt  vor  wie  in 
der  Neuen  Samml.  der  Rcichsabsch.  2,  63—91. 

815.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „als  ir  uns  den 
Ordnungen  nach  auf  dem  nechstgehalten  reichstage  zu  Augspurg  be- 
slossen,  drey  ewr  rat<>frund,  daraus  einer  zu  einem  rate  des  richs  re- 
giment  erwelet  werden  sol,  angezeigt,  fugen  wir  euch  zu  vernemen, 
das  ans  denselben  Johann  zum  Jungen  erwelet  worden  ist.  Und  be- 
^m  darauf  an  euch  ernstlich  bevelhend,  ir  wollet  bey  demselben  zum 
Jungen  darob  sein  und  verfugen,  das  er,  so  es  den  obberurten  Ord- 
nungen nach  an  ine  kommen  wirdet,  sich  zu  unserm  reichsregiment 
fuge  und  die  zeit,  ime  aufgesetzt,  denselben  richsrate  besitze  und  dem 
getrewlich  aufwartte."  Nürnberg  1500  (freyt.  vor  u.  1.  frawentag 
presentat.)  nov.  20. 

816.  Derselbe  bittet  denselben  sich  des  dortigen  bürgers  Johann  Hain  ge- 
gen dessen  gläubiger  anzunehmen.  Nürnberg  1501  märz  23. 

817.  Derselbe  gebietet  demselben  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privile- 
gien den  auf  dem  reichstage  zu  Augsburg  eingegangenen  verpiiich- 
tungen  pünktlich  nachzukommen.  Nürnberg  1501  april  2. 

Wir  Maximilian  usw.  embieten  den  ersamen  unsern  und 
des  reichs  lieben  getrewen  burgerraeister  und  rate  der  stat 
Franckfort  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  getrewen! 
Nachdem  ir  den  Ordnungen,  so  durch  uns  und  unser  und  des 
heiligen  reichs  churfursten,  fursten  und  stende  auff  dem  nechst- 
gehalten reichstag  zu  Augspurg  beschlossen,  angenomen,  zu- 
gesagt, bewilligt  und  verschriben  sein,  mit  uberschickung  der 
hilff  und  anderm,  wie  sich  geburt  hette,  bißher  kein  nachvolg 
getan  habt,  därab  wir  nit  unbillich  befrombden  und  mißfallen 
tragen,  sein  unser  verordent  stathalter,  regenten  und  rete  des 
hei&gen  reichs  rcgiment  yetz  zu  Nurmberg  aus  demselben  und 
andern  der  cristenheit  und  heiligem  reiche  mercklichen  fur- 
Ulenden  Sachen  und  hendeln  verursacht  worden  nach  auß- 
weysung  der  gemelten  Ordnung  uns,  auch  die  churfursten  und 
WBlff  verordenten  geistlichen  und  weltlichen  fursten  zu  inen 
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zu  beschreiben.  Wie  sy  dann  geton  und  darauff  mitsambt  de- 
nen, so  in  solchem  ankörnen  sein,  einmutigklich  beschlossen 
haben,  das  den  vorgemelten  Ordnungen  nach  iren  inhaltungen 
nachgevolgt  und  voltzogen  werden  sollen,  das  uns  auch  also 
zu  beschehen  gentzlich  gemeint  ist.  Und  ermanen  euch  darauff 
als  undtertan  des  heiligen  reichs  bey  den  pflichten,  damit  ir 
uns  und  demselben  reiche  verwant  seit,  auch  privirung  und 
entsetzung  aller  und  ider  gnaden,  freyhayten,  Privilegien  und 
was  ir  und  gemayne  stat  von  uns  und  dem  heiligen  reiche 
haben,  und  darin  Vermeidung  unser  und  des  reichs  ungnad 
und  straife  von  Romischer  khunigklicher  macht  ernstlich  ge- 
bietend, das  ir  nochmals  zwischen  datum  diss  briefiis  und  sand 
Jacobs  des  heiligen  zwelffpoten  tag  im  snyt  [iuli  25]  schirst 
kunfftig  nach  verm&gen  der  vorbestimbten  Ordnung  das  gelt, 
zu  hilff  aufl'gesatzt,  von  den   ewm   einbringet  und  alher  gen 
Nurmberg  erleget,  auch  den  vorgemelten  unsem  verordneten 
stathalter  regennten  und  reten  des  heiligen  reichs  darbey  die 
auczall  volcks  in  den  pfarren  unter  euch  gelegen  schrifflichen 
antzaiget,  darawß  genomen  werde  die  liilff,  so  das  heilig  reiche 
sich  versehen  und  haben  und  furter  deshalben  nach  notturfil 
gehanndelt  werden  muge,   und  in  dem  allem  ferrer  nit  auff- 
haltet,  vertziehet  noch  ungehorsam  erscheinet,  als  ir  der  cri- 
stenheit,  heiligem  reiche  und  Tewtscher  nacion,  der,  als  ir 
wist,  ire  behaltung,  ere  und  wolfart  an  solchem  gelegen  ist 
und  den  obbestimpten  ewrn  pflichten  und  zusagen  nach  schul- 
dig seit.  Des  thun  wir  uns  zu  euch  als  cristglawbigen  und 
liebhabeni  des  heiligen  reichs  und  Tewtscher  nacion  unge- 
tzweyfclt  versehen.  Und  ir  thut  daran  unser  ernstlich  meynung 
und  gut  gefallen  susambt  der  pillichkait  mit  allen  guaden  ge- 
gen euch  und  gemeiner  stat  zu  erkennen  und  zu  gut  nit  zu 
vergessen.  Geben  zu  Nurmberg  am  andern  tag  des  monadts 
aprUlen  nach  Cristi  geblirt  funfftzehenhundert  und  im  ersten, 
unser  reiche  des  Romischen  im  sechczehennden  und  des  Hun- 
gerischen  im  eyliften  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

*  Gleichen  inhalts  schreiben  an  den  rath  des  königs  Maximilian  „rer- 
ordent  stathalter,  regenten  and  retc  des  heiligen  reichs  regiment  jeü  zu 
Nuremberg*'  dd.  Nürnberg  1501  (sambst.  nach  Judica)  april  3. 

818.  König  Maximilian  überschickt  dem  rath  za  Frankfurt  seinen  [no.  8l<) 
vorhergehenden  brief  und  den  des  reichsregiments,  und  fügt  him'' 
„nun  sein  aber  seidher  xncrcklich  treffenlich  Sachen  furgeuülen,  ^ 
aus  Kuten  wol  bedechtlichcn  Ursachen  hierin  zu  melden  underlasscn 
beleiben,  daraus  gemeiner  cristenhait,  dem  heiligen  reiche  und  Dew^ 
scher  nacion  ewige  Terdrnckung,  zerstoerung,  auch  beraubung  der  kay* 
serlichen   crooen  und  wirden  des   Roemischen  reichs,  die  unser,  ^^^ 
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Deutschen,  Voreltern  mit  irer  mandlicheyt,  swerem  darlegen  nnd  hart- 
tem  platvergiessen  anf  uns  gebracht  haben,  wo  evlend,  tapferlich  und 
ausztreglich  dagegen  nit  furgenomen,  unffezweTfelt  kummen  wurde^*; 
yresen  der  grosse  und  schwere  dieser  sachen  könne  darüber  nur  mit 
hüue  aller  reichsstande  Terhandelt  werden  und  darum  soll  der  rath 
,^eben  dene  [no.  817]  obberurten  erlegen  des  hilfgelts  und  anzeigen 
des  Yolcks  auf  den  vorbestympten  sand  Jacobstag  im  snit  [iuli  251** 
seine  vollmächtige  botschaft  nach  Nürnberg  schicken.  Nürnberg  1501 
(mont.  nach  Quasi  modo  gen.)  april  19. 

*  Von  demselben  ort  und  datum  ein  schreiben  gleichen  Inhalts  vom 
reichsregiment. 

819«  Derselbe  spricht  demselben  sein  faüdfremdeu  darüber  aus,  dass  er  ge^en 
den  beschluss  des  Augsburfifer  tages  [vergL  no.  815]  bisher  noch  im- 
mer versäumt  habe  einen  aoeeorc&eten  in  den  reichsrath  zu  senden; 
befiehlt  ernstlich  einen  solchen  sofort  nach  Nürnberg  zu  schicken. 
Nürnberg  1501  (s.  Bonifac  tag)  iuni  5. 

*  Vergl.  das  königl.  mandat  an  Strassburg  dd.  1501  (sambst  nach  s. 
Laden)  dec.  18  in  den  Denkschr.  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten Bd.  1,  Abth.  2,  98. 

820*  Derselbe  schreibt  an  denselben  zu  gunsten  des  Lorenz  Jechlin  und 
seiner  geseUschaft  gegen  die  erben  des  Carl  Wolff.  Nürnberg  1501 
(sambst.  vor  Trinitatis)  iuni  5. 

821*  Anton  Tetzel  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  Frankfurter  Johann  zum 
Jungen  bezüglich  der  durch  Frankfurt  und  Ulm  fortan  zu  besorgen- 
den Vertretung  der  reichsstädte  im  reichsrath :  „Nachdem  ich  disz  ver- 
'  ganzen  viertaüiars  von  wegen  meiner  lieben  herrn  und  freundt  in  des 
reicns  rate  gesessen  bin,  und  ir  zu  Franckfurt,  auch  Ulm  nwn  aldo 
ze  sitzen  verordent  seyt,  hab  ich  mermals,  vil  und  mancherlai  rede 
gebort:  nachdem  einem  ersamen  und  wejsen  rat  zu  Franckfurt  eins 
oder  zu  zwaien  malen  geschriben,  und  doch  dagegen  kain  antwurt  ent- 
standen, auch  der,  so  also  ze  sitzen  verordent,  bis  utf  disen  tag  nit 
geschickt,  das  zu  besorgen  ist,  euch  und  andern  stetten  mochts  zu 
mercklichem  nachtail  gelangen.  Darun^b  ist  mein  rate  und  gutbe- 
duneken,  das  ir  nit  underlast  und  *tfr  das  furderlicbst  daran  seyt, 
das  eins  erbem  rats  verorndter  hieher  geschickt  werde,  damit  den  ge- 
meinen frey  und  reichs  stetteu  nit  unrat  erwachsen,  oder  einich  un- 
gehorsam zugele^  werden  mocht,  aus  Ursachen,  die  der  federn  disz- 
mals  nit  zu  bevelnen  sindt ;  aber  ewrer  potschafft,  so  die  hieher  kompt, 
soll  es  un verhalten  pleyben.^'  1501  (freit,   nach  Corp.  Chr.)  iuni  11. 

822.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  der 
wittwe  des  Caspar  Forstmeister.  Nürnberg  1501  august  5. 

823.  Der  rath  zu  Strassburg  befragt  den  rath  zu  Frankfurt,  ob  zu  dem 
dorthin  auf  st.  Katharinen  [nov.  25]  anberaumten  ta^  der  könig  oder 
die  reichsstande  bereits  eingetroffen  seien  oder  noch  kommen  würden. 
1501  (8.  Andres  obent)  nov.  29. 

824.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Strassburg  auf  dessen 
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[no.  823]  vorhergehenden  brief,  dass  zu  dem  anberaumten  tagr  noch 
niemand  erschienen  sei  und  nnr  der  erzbischof  von  Mainz  faerberge 
bestellt  habe.  1501  (dinst.  uns.  frauwen  abent  concept.)  dec  7. 

*  Auf  anfrage  des  bischofs  Johann  von  Worms  antwortet  der  rath 
1501  (in  die  innoccnt)  dec.  28f  dass  noch  niemand  zum  tage  erschienen  und 
ausser  ihm  nur  die  erzbischöfe  von  Mainz  und  Coln  und  der  markgraf 
[von  Brandenburg]  herberge  bestellt  hätten. 

325.  Nachrichten  über  die  bauernverschwörung  des  Bundschuhs,  dem  die 
Schweizer  hülfe  zugesagt  und  von  dem  zu  besorgen  sei,  dass  ihm  der 
ganze  bauemstand  zufallen  würde;  mitgetheilt  auf  dem  fürsten-  und 
Städtetage  zu  Schlettstadt  1502  apr.  29. 

Artickel  so  durch  myn  gnedigen  herren  von  Straißburgk 
vero^rdent  rethe  uflf  den  dag  zu  Schlestatt  dargethan  die  bunt- 
prossen  ader  vorsamluug  des  gantzen  volcks  betreffen  uff  fri- 
tag  post  Georij  [apr.  29]  anno  1502. 

Zum  ersten  ist  itczunt  in  achtagen  ungeverlich  eynerzu 
Prusell  gewesen,  sig  in  innen  gerunt  worden,  wie  das  ein  som- 
nung  und  buntnis  vorhanden  sie,  der  gerechtikeit  bystandt 
zu  thon,  und  herfrogk:  „ob  er  auch  darin  komen?"  so  wollt 
man  e}  m  zu  gerneu  ein  wirdt  bestellen,  an  dem  er  zeren  soltt. 
Das  hapt  er  abgeschlagen  und  nit  thun  wollen,  uß  verphlicht 
syner  herschafft  gethan. 

Item  im  sie  auch  gesacht,  wie  zu  Prusell  iiij*'  man  sin 
sollen,  die  in  der  buntnis  sin  sollen;  dieselbe  Stadt  werdt  zum 
ersten  iugnomen,  mug  im  nit  feilen.  Damoch  ündergrim- 
bacht.  da  soll  die  gantcz  gemeyn  ußgnomen  viij  man  in  der 
buntnis  sin. 

Item  zu  Vlugen  sollent  xl  in  ein  schlaff  drunck  geweßen 
itcz  sondag  viij  dag,  die  auch  in  der  buntnis  sin. 

Item  zu  Spier  soll  ein  groß  som  in  der  sach  sin. 

Item  zu  Henßheym,  zu  Wiltt,  zu  Mercklingen  und  zu  Dif- 
fenborn  sollent  auch  V  man  in  dem  spil  sin. 

Item  ein  sig  auch  gesagt,  das  die  v  man  reisiger  in  dem 
spill  sigen,  ab  keyner  von  adell,  der  eygen  ludt  habe,  umb 
das  dieselbigen  nit  gestrafft  und  die  sach  nit  geuffenburt  wurde. 

Item  das  die  buntsverwandtten  ir  botschafft  in  Schwitcz 
gehatt  haben,  waß  sie  sich  zu  ennen  versehen  sollen,  da  sie 
inen  ant>vurt  worden,  sie  wollen  der  gerechtikeyt  bistandt  thon 
und  ir  lipt  und  gut  zu  ein  sistczen. 

Item  er  sach  auch,  das  die  buntschuer  ab  xl  botten  in 
allen  landen  wider  und  für  haben,  die  sich  bewerben  und  ach- 
ten, daß  sie  ob  xx"'  man  in  der  bintnis  haben,  und  meyn  der 
gantcz  buherßman  soll  ennen  zufallen,  den  sie  sigen  der  moß 
beschwerdt,  das  die  vierdt  stundt  ire  arbeyt  nit  ir  sie.  Und 
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die  sach  solt  sich  herhebt  haben  vor  sant  Jörgen  dag  [apr.  23], 
sich  doch  verschlagen  uß  Ursachen,  das  daß  banner  nochst  nit 
gemacht  sig;  sol  zu  Basell  gemacht  werden. 

Aber  vor  phinsten  [mai  15]  sol  die  sach  ußgein.  Und  wel- 
cher in  dem  punde  syn  wil,  wo  der  hen  kompt,  so  sprich  er : 
jjwaß  ist  daß  weseeß  en  iveyssen  ?"  so  wirt  ein  geantwort :  „wr 
kannen  vor  phaffen  und  den  adellen  nit  genessen," 

Item  wan  gesprochen  wurdt :  „woU  uff"  welcher  dan  nit 
uff  will  sin,  dem  soll  man  sin  halß  abschniden  ader  stechen. 

und  sollen  disse  vom  Oberngrimmbacht  ir  schloß  inne- 
men  und  wan  ein  man,  der  in  dem  spill  ist,  gefangen  und 
der  Sachen  gefragt  wurde,  sollen  die  uberigen  wieder  ledig 
fomdern;  und  wellicher  amptmann  innen  den  dan  nyt  geben 
will,  so  wollen  sin  in  stracks  den  halß  abstechen. 

Item  er  seit  auch,  daß  eyn  her  myt  helttum  uif  der  pot- 
schafft  ridt,  der  soll  auch  im  spill  sin,  der  wil  in  so  vil  Iwdt 
zwbreingen  alß  sie  bedorffen. 

826-  Abschied  des  fürsten-  und  städtetages  zu  Schlettstadt  bezüglich  der  vor- 
kehrungen  gegen  den  Bundschuh  der  bauem  1502  apr.  29. 

Abscheydt  und  beschloß  der  fursten,  herren  und  Stadt 
botschafften,  so  uff  dem  tag  zu  Schlestat  herscheynnen  frittag 
nach  Georg  [apr.29]  anno  dorn,  xv*'  secundo,  deß  besten  vomemens 
halben,  so  daß  gemeyn  buiherßvolck  zu  ubung  hatt  etc. 

Anfangs  ist  gerotschlaget,  daß  soUichs  boße  furnemmen 
der  kon.  maj.  mit  sinem  inhalt  durcht  die  gemeyn  vorsame- 
lung  schriftlich  verkont  werden  solt. 

Item  das  ein  yder  her  und  statt  in  allen  und  yden  ge- 
bitten  und  herschafliten  verschafft,  daß  die  myt  amptluden  und 
provan,  geschutz,  prontneru,  wechtern  und  ander  nottorfftygen 
dingen  forderlich  und  unverzacht  versehen  und  bestellt  werdt. 

Item  daß  ein  yder  oberkeyt  iren  amptluten,  untherthan 
den  handel  eyudeck  und  eroflen  und  bevell,  sich  myt  aber 
nottorfftigen  rustung  zw  hallten,  und  wan  die  nottorfft  daß 
erüardert  uff  stundt  und  unverzwgch,  eynß  sij  uff  schryfft,  muntt- 
lich  verkundung  oder  den  glocken  storm,  wie  sich  daß  erge- 
ben möcht,  uff  zw  syn  und  eyn  teyll  uff  daß  ander  zw  wait- 
ten  oder  sich  daß  zw  wegern  in  keynem  wegck,  sonder  an 
nestbten  zw  zigchen  in  dysem  bezwang,  ueymlich  zwissen  Bas- 
seil und  Wissenburg,  doch  myt  begriff  der  stat  Wissenburg  etc. 

Item  daß  alle  lantzknecht  und  bwerßknecht,  so  im  landt 
laffen,  die  keynnen  gichtigen  herren  oder  dinst  haben,  und  an- 
der, die  sich  acker  wonlicben  hallten,  wan  die  über  nacht  ge- 
herbergt, gutlichen  heinweg  geweyssen  und  nyt  wieder  ent- 
haltten werden  sollen;  deßglichen  die  starcken  iungern  bett- 


[no.  823]  yar)  ^•«'^  >°c^  dermassen  gehalt- 

niemand  ersr  ^y''' 

beatfUt  hab  .        j' "^  flfterkeit  hat,  in  bestimpt  noch 

,  .  ,     ,  '^^jÄ*^"^''  darzu  rüsten  und  getniweii 

]50Ui"''dieii  .-l^V^Qd   straiffung   zu  thuD,    damit 

auBscr  iliiu  ■  >*ii^^ri/^  •"  ''''''  ^""^  Wesen  gehalten  wenl; 

[von  Brande        .'i^^S^  gefunden,  den  oder  dieselben  an- 

J'^PijM^'^ufifi'a  nach  zymlicher  gebiird. 

825.  Na."        >y '^iü'ii'i/fschlagt,  daß  gut  wenl,  daß  ein  yde 

'-'        ^^^ /'■'^ stund  ordent  und  setczt,  daß  die  wirdt 

' ^^»jjflacli  derselben  stund  nyemants  kein  win, 

^^>^^  geben  sollen,  damit  groiC  uuradt,  darauü 


jÄ^rJJl^j,  vorlmtt  wurde. 

v  ^d^^  ''■'''"  y^®  oberkeyt  sein  untherthan  gebeidtten 

'  '">*  ^^riichcn  zyten  in  eydtsplicht  neinen,  daC  keyiier 

^.tff'^^ßen  und   wullen  siner  oberkeyt  iu  reyß  aiier 

t*  *!**«''  ^^^^  ghan.  Wucher  darüber  ungehor^iam  «ere 

f0i^^  zu  banden  qwem,  der  soll  durch  sein  oberketi 

efi^Jf^yadt&yit  gestraifft  werden. 

pi  "^  ob  sich  utfror  begeben  wurd  adcr  eyiichem  deyl  ei- 
jjfMwem,  daß  sali  ein  yde  deyl  dem  andern  für  und  für- 
^  jii^unden  und  zu  wissen  thun, 

*'^Cad  alß  etlichen  sendbotten  dissen  abscheydt  und  vor- 
updelung  guomeii  haben  hinder  sich  an  ire  hern  zu  brciigun, 
igS  (ian  dieselben  iren  willen  uud  antwiu-t  nieym  gnediven 
jgrn  von  Straißburgk  in  seß  dagen  unvoraugl'ich  schicken 
sollen. 

Item  und  alß  meyn  gnediger  harr  von  Lupffen  etc.  deE- 
glichen  mejii  gnediger  berr  von  Wirtlnbei^ik  amptlud  zu  Ri- 
chenwyler.  als  auch  düß  kongcß  von  Zezilien  amptniuu  zu  siUit 
Piiltcz  nit  beschrieben  worden,  da  ist  her  Lodwigk  von  Mit- 
inunster  staiithelter  etc.  befelh  geben,  denselben  zu  besthri- 
ben  und  im  dissen  liandel  gudcr  meyuung  vorzuhulttoii. 

Und  siut  dißer  fursten,  liem  und  stedt  botschatltteu  s" 
mit  gcmeltem  dag  erschienen: 

\'oii  wegen  der  koii.  niaj,  herr  Lodwigk  von  Klal^nuiu<t^r 
f^tadthelttcr. 

\'on  Wiegen  nie>iies  ;j:iiediiien  [herru]  von  StraiGbui^k 
Juncker  llant  von  Mittelhusen  uud  der  kenttzler. 

Von  weseu  nieyues  giiedigen  licrrn  deß  jtnltcügi'afTen  her 
Mauritc/  Juug  Zorn  und  der  ziti^tniaister  zu  Hagenaw. 

Von  wejien  nievnes  ;^tiedigen  herni  von  Hannaw  Juncker 
llaiil.'    I'ucks  auipt|niaiil  zu  üofnviler,  Bitsche  iuncker  Jnhan 
(iiinutilff  von  MittclliuL-en,  her  Willieym,  her  Buiipelslein. 
Von  wegou  der  sted  Straißburgk:  her  Fredericli  lliu'k. 
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Jacob  Wurm;  Hagenaw:  Ulrich  Jungfrit,  Glaiß  Yon  Mummen- 
heym;  Colmar:  Jörg  Ruglin,  Ludwig  Hutschw;  Schlestatt: 
Hanß  Herrenberg,  Jost  Schalfaner,  Andres  Voner.  Wissenburgk, 
Obemehenheym,  Keyßerberg,  Minster  Dierckheym,  Roßheym. 

*  König  Maximilian  schrieb  dd.  Pfa£fenhansen  1502  iuni  11  an  Ess- 
lingen, man  sei  „ains  heimlichen  uberzugs  Ton  den  Sweitzem  heroben  und 
am  Rein  gewarttend,  nachdem  sie  hoffiimig  haben,  dorch  den  anschlag  des 
Pondtschaehs  die  pawerschafft  wider  den  geistlichen  standt,  adel  und  erber- 
keit  zu  beschehen/«  Elüpfel  1,  468.  Vergl  auch  469—471  die  vertrauliche 
mittheilung  Maximilians  an  die  städtischen  rathsboten  in  Ulm  (mit  der  be- 
richtigung  bei  Stalin  Wirtemberg.  Gesch.  4,  45  note  2),  woraus  hervorgeht, 
das8  er  auch  den  könig  von  Frankreich  mit  dem  Bundschuh  in  Verbindung 

flanbte.  Ueber  den  ausgang  der  bauemverschwörung  vergl.  TrithemiasChron. 
rirsaug.  ad  a.  1502.  Mone  Badisches  Archiv  2,  168,  169. 

827.  Aufzeichnung  über  den  empfang  des  1502  mai  14  in  Frankfurt  an- 
gekommenen päpstlichen  legaten  cardinals  Raymundus.  ,,Am  morgen 
den  heiigen  pfingstag  [mai  15]  i^t  der  rat  zu  vj  uhcr  verbot  worden, 
und  nach  aller  alten  uüzeichnung  hat  man  funden  siner  wirde  nit 
mehe  wan  x  firtel  win  zu  schencken  sien.  Hat  sich  doch  der  rat  bedacht 
nmb  des  ablas  willen  ime  für  zwo  fleschen  win,  zwo  fleschen  malvasier  ^e- 
schenckt,  dartzu,  als  der  iungher  von  Hanauwe,  her  zu  Lichtenberg,  ^m 
rat  zwey  iung  rehebock  geschenckt  bat,  die  der  rat  byein  vertzert  solt 
haben,  wart  umb  mvnder  costens  willen,  so  der  rat  getan  must  ha- 
ben, bedacht,  demselben  legaten  dasselb  wilprecht  aucn  zu  schencken, 
das  also  gescheen.*' 

*  Das  Rechenbuch  von  1502  (sabathopostpentec.)  mai  21  verzeichnet: 
„Item  iiij  Schillinge  ii^'  beller  für  fleschen  und  zwey  rehe  zu  trafen,  als 
man  dem  cardinal  hem  Raymundo  geschenckt  halt.  Item  vj  gülden  den 
buwemeistem  für  die  ablaszkisten  für  slos  und  beszletz,  als  der  legat  Ray- 
ninndus  hie  gewest  ist,  zu  machen.*' 

828*  £önig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Wir  haben  in 
crafb  des  reichs  Ordnung,  negst  zu  Augspurg  beslossen,  die  achzehcn 
churfursten  und  forsten  auf  den  funfzehenten  tag  des  monats 
augusti  schiristkunfffcig  zu  uns  gen  Gevlnhawsen  zu  kummen  und 
uns  in  der  lieilligen  cristenhait,  des  reichs  und  Dewtscher  nation  ob- 
Hunden  Sachen  und  beswerungen  helffen  zu  handeln,  erfordert  und  be- 
scnriben,  dabey  wir  ew  als  die,  so  auch  in  derselben  Ordnung  ver- 
fasset sein  und  verwandten  des  heiligen  reichs  aus  i|0jiderm  ver^wen 
auch  geren  haben  wolten'*;  befiehlt  demnach  dem  tmibitseine  botschaft 
zu  dem  besagten  tage  abzuordnen.  Ulm  1502  hdd  15. 

*  Vergl.  das  gleichzeitige  königl.  mandat  an  Strassburg  &  den  Denkschr. 
der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  1,  Abtlu'  2,  98.  Aus  Ulm 
dd.  1502  iuli  13  forderte  Maximilian  den  kurf&rsten  cpbiBchof  Hermann 
von  Cöln  wc^en  seines  Streites  mit  der  stadt  zur  recntfertigung  an  den 
königL  hof.  üarpprecht  2,  168. 

829*  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  der  von  ihm  nach  Gelnhausen 
[vergl.  no.  828]  anberaumte  tag  wegen  vorgefallener  sachen  nicht 
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stattfinden  werde;  er  würde    spater  einen  neaen  tag  «nsschreiben« 
Augsburg  1502  aug.  6. 

830.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Geinhansen,  er  werde 
der  auffordemng  des  königs,  den  dort  auf  den  fünfisehnten  dieses  mo- 
nats  anberaumten  reichstag  zu  besuchen,  nachkommen,  und  bittet 
um  herberge.  1502  (mitw.  uf  s.  Laurenc)  aug.  10. 

*  Nach  empfang  des  kön.  briefes  [no.  829]  schrieb  der  rath  dd.  1502 
(mitw.  nach  assumpt.  Mar.)  aug.  17  an  den  rath  zu  Gelnhausen,  dass  er 
keinen  rathsfireund  dorthin  abordnen  werde. 

831.  K5nig  Maximilian  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zn  dem  Ton  den  knr^ 

fürsten  nach  Gelnhausen  ausgeschriebenen  reichstag  ein,  anf  welchem 
aber  nicht  über  reichsregiment  und  kammergericht,  welche  beide  vom 
könige  selbst  von  neuem  eingesetzt  worden,  sondern  nur  über  die  hülfe 
gegen  die  Türken  verhandelt  werden  soll.  Innspmck  1502  sept  22. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen  I  Uns  langt  an, 
wie  unser  und  des  heiligen  reichs  churfursten  auf  allerheili- 
gentag [nov.  1]  schirist  kunflftig  ein  reichstag  gen  Geylnhaw- 
sen  ausgeschriben  und  mitsambt  euch  und  andern  des  reiebs 
stünden,  den  sy  solhs  verkundt  haben,  etlich  artikl,  das  hei- 
lig reich,  Dewtsche  nation  und  gemaine  cristenhait  berurend, 
handln  wellen.  Nu  wist  ir  und  menigclich,  daz  wir  von  an- 
fang  unser  regierung   des  heiligen  reichs  bis  auf  dise  zeit 
vil  teg  und  versamlungen  im  reiche  mit  unserm  mercklichen 
costen  gehalten  und  alwegen  desselben  reichs  Dewtscher  na- 
tion und  gemaincr  cristenhait  swer  obligend  Sachen  und  hendl 
angezaigt  und  auf  das  höchst  darin  umb  hilft*  augerueift.  Wir 
haben  aber  nie  nichts  ausstreglichs  erlangen  mugen  und  zu- 
letst  zu  Augspurg  ainen  besluss,  wie  Ordnung,  frid,  recht  und 
hantbabung  im  heiligen  reiche  underhalten  werden  sei,  gemacht, 
dem  unserstails  nach  unserm  vermugen  und  gelegenhait  nach- 
gefolget.   Aber  das   regiment  und  camergericht,  daraufif  solh 
Ordnung  und  underhaltung  gegruntfest,  ist  aus  allerlay  mengl 
das   die   bcysitzer  und  verordenten  desselben  regiments  und 
camergericbts  ires  solds  nit  betzallt,  auch  etlich  nit  erschinen 
sein,  widerumb  in  abfall   und  zertrennimg  kumen.  Aus  disen 
Ursachen   mag   uns   niemands   des  heiligen  reichs  Dewtscher 
nation  und  der  cristenhait  gegenwurtig  beswerungen  und  sorg- 
feltigkait  halben  billicheu   kain   schuld  zumessen,  und  damit 
wir  nochmals  gemerckt  werden,  das  wir  als  Romischer  kunig 
Ordnung,  frid  und  recht  im  heiligen  reich  zu  halten  genaigt 
sein,  so  liaben  wir  das  obgemellt  regiment  und  camergericht 
von  newen  auf  unsern  costen  widerumb  aufgericht  und  etlich 
redlich  verstendig  personen,  der   ainstails   vormals  darin  ge- 
wesen sein,  dartzu  verordent,  der  maynung,  das,  so  des  heiii- 
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gen  reichs  regieining  betrifft  und  auf  den  ncchstgehalten  reichs- 
tag  zu  Augspurg  durch  uns,  euch  und  ander  stende  des  reichs 
beslossen,  darinne  die  obgemelten  artigkl  auch  notturftigcli- 
chen  begriffen  sein,  zu  handln  und  zu  volziehen:  wie  ir  dann 
des  yetz  auff  den  tag  zu  Geylnhawsen  durch  unser  potschafft 
weitter  aigentlich  bericht  werdet,  deßhalben  nit  not  ist  von 
solher  artigkl  wegen  auf  demselben  tag  ichts  ferrers  zu  handln. 
Und  nachdem  in  den  berurten  artigkhi  under  anderm  ange- 
tzaigt  wirdet,  das  sy  und  ander  unser  und  des  reichs  stend 
yetz  zu  Geylnhawsen  von  der  Turggen  wegen,  dieweil  wir  euch 
all  wider  sy  umb  hilff  ersuechen,  handln  wellen,  und  dann  die 
Turggen  sich  unsem  erblanden  mit  grosser  macht  nehem,  der 
wir  allain  von  unsern  erblanden  nit  widersteen  mugen,  ds  ir 
selbs  zu  ermessen  wist,  auf  das  begeren  wir  an  euch  mit  allem 
vleyss  und  ernst:  ir  wellet  auf  dem  obbestimbten  allerheili- 
gentag [nov.  1]  durch  ewr  volmechtige  potschafft  also  zu  Geiln- 
hawsen  erscheinen  und  von  derselben  hilff  wegen  —  damit 
uns  die  auf  unser  menigs  ersuechen  aus  mercklicher  notturfi't 
in  unserm  yetz  angefangen  Turggenzug,  dartzu  wir  ain  merck- 
lich  antzal  kriegsfolkh  bestellt  haben,  von  euch  und  andern 
des  reichs  stenden  und  verwanten  furderlichen  und  austreg- 
lichen  nachvolge,  —  das  pest,  wie  ir  unserm  heiligen  glaw- 
ben,  dem  reich  und  euch  selbs  schuldig  seit,  handln  und  be- 
sliessen.  So  wellen  wir  unser  treffenlich  potschafft  auch  da- 
selbsthin  schicken  und  der  bevelh  und  gewalt  geben,  gleicher- 
weise auch  daneben  helffen  zu  ratslagen  und  zu  handln,  wie 
dem  obgemelten  unserm  und  des  reichs  regiment  rugken  ge- 
halten, damit  in  unserm  abwesen  im  heiligen  reich  krieg  und 
aufrur  verhuet  werde.  Und  euch  hierinne  der  heiligen  cristen- 
hait  zu  behaltung  und  gutem  getrewlich  und  gehorsamlich  be- 
weisen, als  wir  uns  ungezweifclt  zu  euch  versehen.  Das  wel- 
len wir  gegen  euch  und  gemainer  stat  genedigclich  erkennen. 
Geben  zu  Ynnsprugg  am  zwenundzwaintzigisten  tag  des  mo- 
nets  September  anno  domini  xV  und  im  andern,  unserer  reiche 
des  Romischen  im  sibentzehenden,  und  des  Hungris^chen  im 
drewzehenden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

Ciprian  Semteiner  subscripsit. 

832.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  ratli  sra  Gelnhausen,  der  kOnig 
„hat  uns  itzt  zu  eynem  richsta^re,  so  un^er  gnedigiste  hcrren  die  chur- 
forstcn  in  euwer  liebe  stat  zu  allorheiligentag  [nov.  1]  schierst  zu  er- 
Bchjnen  ement  haben  sollen,  erfordert.  Wann  nun  wir  suuderlicb  von 
keynem  tag  wlssens  tragen,  so  bitten  euwer  liebe  wir  fruntlichs  vljs, 
woUen  uns,  ob  solicher  tae  euwer  liebe  verkündet  sy,  von  wem,  und 
were  bcrberge  verfangen  nah,  mit  diesem  unserm  boten  zu  erkennen 
geben.*'  1502  (mont.  nach  s.  Gallen  tag)  oct.  17. 
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833.  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  schreibt  an  Balthasar  Vorstmeister: 
»,der  dage,  durch  uns  und  ander  unser  mitchurfursten  uff  Symonis 
und  Jude  [oct.  28]  nechst  kompt  gen  Geilnhusen  angesaczt,  ist  ans 
zugefallen  Ursachen  erstreckt  und  an  ein  ander  malstatt  verrückt'* 
Aschaffenburg  1502  (dinst.  nach  Galli)  oct  18. 

834.  Carl  von  Henszburs^  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  von 
den  kurfursten  Tauf  oct  28,  vcrgL  no.  883]  nach  Gelnhausen  anberaumte 
tag  auf  heute  aurch  den  pfalzgrafen  dem  rath  von  Gelnhausen  abge- 
kündigt worden  sei.  1502  (denst  nach  Gallen  tag)  octob.  18. 

835.  Der  rath  zu  Gelnhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
no.  832  vorhergehende  anfrage:  „Fugen  ewer  liebe  wissen,  das  uns 
unser  gnedigster  herr  der  pfaltzgrave  ungeverlich  bey  vierzehoi  tagen 

feschnben,  das  durch  die  kurfursten  ain  tag  uffobgemeltzit[nov.  1.] 
ey  uns  fiirgenomen,  darzu  auch  ettlich  ander  fursten  und  stende  des 
heiligen  richs  beschriben  worden,  und  der,  als  sin  fürstlich  gnade  nit 
anders  wisse,  furgangs  gewinnen  solt  Es  haben  auch  die  kurfnisteo 
gemeinlich  und  darzu  unser  gnedigster  herr  der  legat,  maigraffFii- 
derich  von  Brandenburg,  hertEog  Erich  von  Brunschwick,  der  lantgraff 
von  Hessen  und  der  bischoffvon  Wurmbs,  desglich  der  rat  vonCob 
herperg  bestellen  lassen.  Aber  gestern  dinsü^  [octob.  18]  hat  nos 
her  B^thazar  Vorstmeister  riter,  unser  ambtman,  ain  brief  behendigt, 
darvon  wir  ewer  lieb  abschriflft  fno.  838]  hierin  verschlossen.  Ab  ee 
darpey  pliben,  konden  wir  nit  wissen."  1502  (donderst.  nach  Galli) 
octob.  20. 

836.  König  Maximilian  schreibt  an  den  erzbischof  Berthold  von  Mainz  Ober 
den  von  den  kurfiirsten  in  Gelnhausen  cpehaltenen  tag  imd  gibt  die 
gründe  an,  wesshalb  eine  neue  Zusammenkunft  derselben  unnöthig  sei 
Schwäbisch- Werd  1502  nov.  2. 

An  ertzbischoff  zu  Mentz. 

Maximilian  etc.  Erwirdiger  lieber  neve  und  churfursst! 
Wir  haben  deiner  lieb  geschriben  berurendt  den  tag,  so  du 
und  ander  unser  und  des  heiligen  reichs  churfurssten  gen  Gey- 
lenhawsen,  unsem  halben  unersucht,  selbst  benennt,  und  biß 
autf  sand  Katherinentag  [nov.  25]  schirist  in  die  stat  Wiertz- 
burg  vernickht,  vemomen.  Darinne  begriffen  ist:  wie  uns, 
deines  bedunckhens  durch  dein  und  der  andern  churfurssten 
abgonner,  zu  ewrm  unvcrschulden  und  neben  dem  grundt  der 
warhait  angetzaigt  werde,  als  solte  ewr  handlung  unser  re- 
gieiiing  zu  verclaynung  oder  abbruch  beschehen ;  ferrer :  daz 
ir  solchen  tag  andern  stenden  nit  verkundt,  und  allain  evr 
ycder  mit  seinen  nechsten  anstossern  davon  gehandelt.  Nu 
versehen  wir  uns  in  solchem  gegen  unsem  oheimen  den  chur- 
fursten  dheines  unguten ;  wir  bekennen  auch  nit,  das  uns  durch 
yemants  ichts  ungelimpflichs,  noch  widerwerttigs  von  inen  an- 
ge])racht  ist.  So  waist  du  auch,  dieweil  du  gute  zeit  bey  uns 
in  unser  regierung  gewesen  bist,  daz  wir  nit  leichtlichen  gelaw- 
ben,  aber  wir  haben  in  kunigklichen  und  fürstlichen  wirdeu 
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so  lang  geregieret,  daz  wir  wol  wissen  ncmlich,  was  uns  aufif 
das,  so  wir  augenscheinlich  sehen,  zu  gelawben  gepurtt.  Und 
wiewol  solicher  tag  nit  allen  stenden  verkundt  sein  mocht, 
so  ist  in  dem  abschied,  der  [1502  iuli]  zu  Geylenhawsen  ge- 
macht und  dir  unverporgen  ist,  beslossen  worden,  die  treflFen- 
lichisten  als  fursten  geistlich  und  weltlich,  auch  die  stett  zu 
erfordern,  das  in  uns  und  menigclichem  für  ain  reichstag  hat 
mögen  geacht  werden,  dartzue  berurendt  die  artickel,  in  dem- 
selben abschid  begriffen  on  mittel  unser  und  des  reichs  ober- 
khait  und  regierung,  die  uns  als  regierenden  gekrönnten  Ro- 
mischen kunig  pillichen  zuesteet.  Und  so  wir  uu  dir  und  an- 
dern des  reichs  stenden  geschriben  und  begert,  auf  den  ge- 
malten tag  gen  Geylenhawsen  zu  kumen  und  daselbs  unsers 
furgenomen  Turckhenzugg  halben  zu  handeln,  und  aber  seijt- 
her  unser  kriegsvolkh,  das  wir  demselben  ausschreiben  nach 
wider  dieTurckhen  zu  geprauchen  furgenomen,  aus  unser  merck- 
lichen  notdurfft  zertrennt,  mag  solicher  Turgkhenzugg  auff  ditz- 
mals  eylentz,  als  wir  uns  furgesetzt  und  dir  und  andern  sten- 
den angetzaigt  hetten,  nit  beschehen.  So  haben  wir  auch  unser 
und  des  reichs  regiment  und  camergericht  widerumb  veror- 
dent,  daz  in  kurtzen  tagen  sein  genugsam  ubung  und  gang 
haben  wirdet,  daran,  wie  du  waist,  frid,  recht  und  handthabung 
desselben  hanget,  darinne  die  vorangetzaigten  artickel  auch 
verfasst  sin :  aus  dem  allem  dein  und  der  andern  unser  ohei- 
men  der  churfursten,  fursten  und  andern  stenden  zusamenko- 
men  ditzmals  on  not  ist.  Dann  wir  wellen,  ob  got  will,  in  kur- 
tzem  selbs  einen  reichstag  beschreiben,  und  den  persondlich  hal- 
ten, und  darauif  des  Turckhenzügs  halben  auch  alwegen  das, 
so  dem  heiligen  reiche  Tewtscher  nacion  und  gemayner  cri- 
stenhait  zu  ere  imd  gutem  dienet,  handeln,  wie  wir  bishere 
mit  mercklicher  cosst  und  arbait  gethan  haben.  Solichs  wolten 
wir  deiner  lieb  unverkundt  nit  lassen  dich  darnach  wissen  zu 
richten.  Geben  zu  Swäbischen-Werdt  am  andern  tag  des  mo- 
nats  novembris  anno  etc.  xv*"  und  im  anderen  iaren. 

*  Auch  bei  Weckerle  53—51.  üeber  den  kurfürstentag  in  Gelnhausen 
Ton  1502  iuni  —  iuU  vergl.  die  urkk.  bei  Müller  Keichstagsstaat  248—263 
und  die  im  obigen  brief  des  königs  erwähnten  „artickeP'  (über  die  innere 
leichsordnung  und  das  recht  der  repressalien)  bei  Ranke  6,  31 — 34.  Vergl. 
auch  den  briefwechsel  zwischen  dem  könig  und  dem  erzbischof  Berthold  bei 
Oaden  4,  543—551;  die  zwei  ersten  briefo  auch  bei  Klüpfel  1,  492—94. 

837.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  ,,Als  wir  eucli 
nagst  [vergl.  uo.  831]  geschriben  und  begert,  euch  auf  den  tag,  so 
unser  und  des  heiligen  reichs  churfursten  auf  allerheiligentag  [nov.  l.J 
nagst  verschinen  gen  (Tcylenhawsen  selbst  benennt  und  auszgeschri- 
ben,  zu  fugen  und  daselbst  unsers  furgenomenen  Turgkenzugs  halben 
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zu  handln,  ist  ans  ytzo  von  dem  erwirdigen  Berchtolden,  ertzpischof 
za  Maintz,  des  heiligen  Roemischen  reichs  in  Germanien  ertzcanlz- 
1er,  unserm  lieben  ncven  nnd  churfnrsten,  deszhalben  ain  schrüft 
zneknmen,  darin  wir  finden,  das  derselb  tag  bis  auf  sand  Eatherinen- 
tag  jnoY.  25]  schirist  erstreckht  und  in  die  stat  Wirtzpnig  Yermckht 
seL  Darauf  wir  seiner  lieb  widerumb  geschriben  and  geantwurt  ha- 
ben, wie  ir  ab  hiein  beslossner  copi  [no.  837J  vememen  werdet  und 
so  wir  aber  unser  kriegsvolckh  dermassen  aus  unser  notturflPt  zertrennt^ 
auch  unser  und  des  reichs  redment  und  camergericht  wideramb  Ter- 
ordent  haben,  und  die  artigkl,  so  in  dem  abschid  zn  G^lenhawsen 
begriffen  sein,  durch  uns  nnd  dasselb  regiment  und  camergericht  ge 
handlt  sollen  werden,  will  ditsmals  cwres  zusamenkumens  mt  not  sein, 
bis  wir  selbst  ainen  reichstag  beschreiben,  als  wir,  ob  got  wil,  id 
kurtzem  thun,  den  wir  auch  persondlich  haften  wellen."  Schwäbisch- 
Werd  1502  nov.  2. 

*  Auch  bei  Weckerle  52. 

838.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfort  um  ein  anlehen 
von  dreitausend  gülden  zur  einlösung  seines  versetzten  silbers,  c^ne 
das  er  den  Türkenzug  nicht  füglich  vollbringen  könne.  Schwäbisch- 
Hall  1502  dec.  11. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewenl  Uns  zweifelt 
[nit],  ir  wist  was  mergclichs  und  grosß  gelts  wir  bißher  seyt 
unser  regierung  auff  das  heilig  reich  gelegt  und  in  demselben 
reich  und  Yttalia  verzert  und  außgegeben,  darumb  wir  dann 
unser  silber  verseczt  und  sonderlich  yetzo  von  demselben  gelt 
zu  der  rustigung  unsers  furgenomen  Turgenzugs,  so  wir  zu 
volbringen  willens  sein,  etwevil  gebraucht.  Nun  steen  wir  mit- 
sambt  unserm  brueder  dem  kunig  von  Yspani,  auch  unsemi 
lieben  sun  erzherczog  Philippen  von  Oesterreich  mit  dem  ku- 
nig von  Franckreich  in  ainem  vertrag  und  deshalben  unser 
botschafft  zu  inen  geschickt  der  Zuversicht,  da  werde  auch 
ain  entlicher  ft'id  gemacht  und  dui'ch  sy  zu  Thurggenzug  ge- 
griflfen.  Nu  kimden  wir  für  unser  person  denselben  Turggen- 
zug  nit  fueglich  volbringen,  wir  haben  dann  zuvor  unser  ver- 
seczte  Silber,  so  wir  langzeit  her  von  des  reichs  wegen  gera- 
ten haben  muessen,  widerumb  gelost  und  zu  unsem  banden 
bracht.  Solhs  wir  dann  yecz  zu  thun  genaigt  sein.  Dieweil  uns 
aber  an  demselben  noch  ain  suma  gelcz  abgeet,  demnach  be- 
gercn  wir  an  ewch  mit  besunderm  und  ganczera  emstlicheni 
vleis :  ir  wellet  uns  zu  solher  Silberlosung  drewtawsent  guldin 
darleicheu  und  uns  damit  nit  lassen.  So  wellen  wir  ewch  ural» 
solh  darleichen  der  drewtawsent  guldin  autf  Hainrichen  Wolfen 
von  Nuremberg,  der  dann  ain  treflenlicher  kauffman  ist  und 
solh  Silberlosung  thun  und  handln  wirdet,  widemmb  verwey- 
sen,  damit  ir  der  in  ainem  iar  gcwislich  bezalt  werdet.  Und 
wellet  auff  solb  unser  begern  ainen  ewem  ratzfreund  mit  ainer 
autwurt  zu  uns  gen  Speyr  schickhn  und  in  demselben  gut- 
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willig  und  dennassen  halltet  und  beweiset,  als  wir  uns  zu  ewch 
versehen.  Daran  thut  ir  uns  sunder  gevellen,  das  wir  mit  gna- 
den gegen  ewch  und  gemaincr  stat  erkhennen  wellen.  Geben 
zii  Schwebischenhall  am  aindlifftn  tag  des  monets  decembris 
anno  domini  xy°  und  im  andern,  unser  reiche  des  Remischen 
im  sybenczehenden  iam. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

839.  KöDi^  Maximilian  ersucht  den  Ludwig  vom  Paradeys  schultiicissen  zu 
Frankfurt  um  nachricht,  wie  es  dort  und  in  der  umgegend  „des  po- 
sen  gejprechen  und  Sterbens  halben  ain  gestalt  hab.^'  Heidelberg  1502 
dec.  15. 

840.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  emphelhen  dir  mit  ernst,  das 
du  bei  aUen  yischem  zu  Franckhfort  bestellest,  das  sy  uns  lambreden 
fahen  und  behauten,  damit  wir  die  zu  unser  zuekunift  haben  mugen.*' 
Lademburg  1502  dec.  16. 

841.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  emphelhen  dir  mit  ernst,  das 
du  bestellest,  das  der  Nürnberger  hof  uns  zuegericht  und  die  stoben 
eingehaitzt  und  die  kamem  auszgesawbert  werden,  damit  die  zu  un- 
ser auekunft  berait  und  gesawbert  sei/'  Lademburg  1502  dec.  10. 

842.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rathe  zu  Frankfurt  den  Mathäus  Lann- 
gen,  administrator  zu  Gurk  und  dompropst  zu  Augsburg,  und  den  kam- 
mermeistcr  Balthasar  Wolf  von  Wolfstal  zu  mündlicher  botschaft. 
Zwingenberg  1502  dec.  17. 

S43-  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  heute  nach  Zwingenberg,  und 
von  dort  morgen  nach  Frankfurt  reiten  wolle ;  der  rath  soll  ihm  den 
städtischen  hauptmann  mit  den  reitern  auf  halben  weg  entgegenschicken. 
Lademburg  1502  (sont.  yor  s.  Thomast.)  dec.  18. 

844.  Derselbe  schreibt  an  seinen  rath  und  kammermeister  des  reichs  Bal- 
thasar Wolf  von  Wollfstal,  dass  er  dem  rath  zu  Frankfurt  sofort  an- 
sage, „das  sy  ir  scheff  von  stunden  zurichten  lassen,  wann  wir  dar- 
nach schreyben,  das  dasselb  schelV  berait  sey  und  wegfareu  mugc." 
Darmstadt  1502  dec.  19. 

845.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  morgen  früh  nach 
Kronenburg  [CronbergJ  aufbrechen  und  dort  übernachten  werde;  der 
rath  soll  ihm  seineu  hauptmann  mitsammt  den  reitern  auf  halben 
weg  entgegenschicken.  Darmstadt  1502  (s.  Stcffanst.  in  den  heil,  weich- 
nacntf.  anno  xv*^  und  im  dritten)  dec.  26. 

846.  Archivnote  über  den  empfang  könig  Maximilians  bei  seinem  ritt  durch 
Frankfurt  1502  dec.  27. 

Item  ufT  dinstag  saut  Jolians  cvaugclisten  tag  im  iare 
fnnfftzehenhundert  und  druwe  iarc  [1.002  dec.  27]  ist  die  kon. 
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maj.  Maximilianus  durchgeritten  und  so  ylens  kommen,  das 
die  ratsfrunde  durch  die  burgermcistere  genomen  wurden  die 
sunst  pflegen  die  fursten  zu  entpfangen.  Und  solten  sie  ine 
für  der  Affenporten  zu  fuß  entphahen  haben,  aber  er  begegent 
den  frunden  uff  der  brücken  by  dem  nuwen  bnickentom.  So- 
balde  sin  kon.  maj.  uff  die  brücken  kam,  hielt  sin  maj.  stil 
und  enpfing  doctor  Adam  sin  maj.  zu  Latin.  Und  sin  des  rats- 
frunde gewest  doctor  Adam  Hans  vom  Byn,  Johan  zum  Jun- 
gen, Hartman  Gryff  und  Johan  Frosch  alter  burgermeister. 
und  der  statschriber  Melchior  Swartzenberger. 

Item  die  fußknecht  mit  den  spiessen  sin  neben  den  rey- 
sigen  gangen  von  der  affenporten  an  biß  vor  die  Bockenhcy- 
mer  port. 

Item  der  hauptman  und  reysig  diener  sin  kon.  maj.  biß 
gein  Darmstat  entgegen  [vergl.  no.  845]  und  mit  sinen  gna- 
den durchgeritten  und  zu  Cronberg  über  nacht  gelegen  und 
nachfolgend  über  den  Westerwalt  geritten. 

847.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  zu  gnnsten  dos 
Wenndli  von  SSuda  [Soden],  der  einen  namens  Hennes  yom  leben  zun 
tode  gebracht  habe.  Cronenburg  1502  (heil,  kynndleint.  anno  xv<=  und 
im  dritten)  <lec.  28. 

848.  Derselbe  schreibt  an  denselben  za  gunsten  des  Michel  ?on  Nider- 
Klebach,  der  den  Hans  von  Klcbacn  leiblos  gemacht  habe.  Idstein 
1502  (freit,  nach  d.  heil,  wcichnachtsf.  anno  xy°  und  im  dritten)  dec.  ^' 

849.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  in  Verbindung  mit  den  körn- 
gen  von  Frankreich  und  Spanien  die  Türken  bekriegen  wolle ;  er  stehe 
im  begriff  nach  Hochburgund  aufzubrechen,  und  dorthin  soUe  der  rath 
eine  vollmachtige  botschaft  an  den  königlichen  hof  schicken,  am  mit 
andern  reichsständen.  die  ebenfalls  entboten  worden,  „von  oberurttf 
hilft'  wider  die  Turcknen,  und  auch  von  unser  und  des  reichs  regimcnts 
wegen,  der  personen,  so  daran  geomdnet  sein,  wir  dan  nit  so  pald  er- 
langen haben  mugen  und  dardurch  widerumb  in  anstandt  kumen  ist, 
wie  ir  wisset,  der  notturfft  nocli  ratslagen,"  Antwerpen  1503  aprilT. 

850.  Markgiaf  Joachim  von  Brandenburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, er  habe  sich  mit  seinen  mitkurfursten  vereinigt  dort  aufUndiv 
cim  mil.  virg.  |oetob.  21 1  einen  tag  zu  halten,  den  er  persönlich  be- 
suchen wolle;  wünscht  für  sich  und  die  seinen  herberge  auf  hundert 
pferde.  Cöln  an  der  Spree  1503  (freit,  nach  Augustini)  sept.  1. 

851-  König  Maximilian  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  mit  dem 
könig  Heinrich  von  England  frieden,  freundschaft  und  bündniss  ^ 
macht  habe,  wie  der  eingeschlossene  zettel,  dessen  Wortlaut  der  rath 
öffentlich  solle  verkünden  lassen  [vergL  no.  854],  des  näheren  ent- 
lialte.  Innspruck  loOo  sept.  25. 

852.  Erzbischof  Jacob  von  Trier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  da.<s 
er  zu  dem  auf  nächsten  Elftausend  Jungfrauentag  [oct.  21]  dorthin 
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anberanmien  kurfürstent^  persönlich  kommen  werde;  ersucht  nm 
berberge  und  um  geleit.  fhrenbreitstein  1603  (sampst.nach  Bemig.) 
octob.  7. 

853  Markgraf  Joachim  von  Brandenburg  sehreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, dass  er  auf  nächsten  donnerstag  [octob.  261  dorthin  zum  kur- 
Itotentag  kommen  werde ;  ersucht  um  geleit  Fulda  1503  (dinst  nach 
undedm  mil.  virg.)  oct.  24. 

*  Ueber  den  Frankfurter  kurfurstentag  vergl.  Müller  Beichtagsstaat 
275—86.  Lersner  1,  339  —  Häberlin  9,  242—45.  —  In  dem  Rechenbuche 
▼on  1503  sind  als  ausgaben  des  raths  verzeichnet :  Sabatho  post  omn.  sanct 

Sov.  4]  item  j  golden  ziiij  Schillinge  dem  Eichter  fleschen  zu  tragen,  als 
e  korfursten,  unsere  gnedigisten  herren,  uff  dem  kurfurstentage  hie  waren. 
Item  X  Schillinge  des  rates  kirtzen  zu  des  babstes  Pius  des  dritten  be^eng- 
nnss  uff  beger  des  legaten,  der  die  zyt  hie  was.  Item  u  schill.  für  i  t^ 
j  knecht,  der  die  ratstobe  oben  uff  hait  helffen  zugerech  machen  uff  zu- 
kunfft  der  fursten.  —  Sabatho  in  die  s.  Martini  ep.  [nov.  111  item  vüj  schill. 
ly  heller  fleschen  zu  tragen,  als  man  den  fursten  anderwerbe  den  wyn  ge- 
schcnckt  hait. 

854.  Der  rath  zu  Frankfurt  nublicirt  den  zwischen  dem  könig  Maximilian 
und  dem  könig  Heinrich  VU.  von  England  geschlossenen  ewigen  firie- 
denstractat.  1503  nov.  20. 

Vermerckht  den  form  der  publication. 

Kundt  und  zu  wissen  sey  allermenigclich,  das  zwischen 
Romischer  kuniglicher  maiestat  unserm  aUergnedigisten  herrn 
für  sich,  sein  erben,  nachkumen  und  underthanen  ains  und 
dem  durchleuchtigisten  fursten  und  herrn  Hainrichen  kunigen 
zu  Engellandt  für  sich,  sein  erben,  nachkumen  und  undertha- 
nen anders  tails  zu  lob  des  allmechtigen  und  zu  trost  des  hei- 
ligen cristenlichen  glawbens,  auch  zu  nutz  und  auffnemen  irer 
baider  kunigkreichen,  landen  und  lewten  ain  tractat  ewiger 
firid,  freuntschafft,  pruederliche  ainigung  und  puntnuss  gemacht, 
beslossen  und  mit  brieif  und  sigeln,  auch  mit  dem  aid  zu  bai- 
den  seyten  loblichen  bestat  und  bevestend  worden  ist.  Auf 
solh  maynung  nemlich: 

das  der  baider  kunig  kainer  des  andern  ungehorsamen 
fluchtigen  und  penitierten,  die  yetz  sein  oder  kunfftig- 
clichen  sein  werden  mochten,  in  iren  kunigkreichen,  lan- 
den und  furstenthumben  nit  enthalten,  noch  denselben 
ainer  dem  andern  sein  kunigkreichen,  furstenthumben 
und  landen  zu  widerwärttigkait  kain  rat,  hilff  oder  gunst 
haimlich  oder  oflFenlich  mittailen  oder  durch  yemandt 
zu  geben  gestatten  oder  ^erwilligen,  sonder  das  entlich 
verhindern  und  verpieten  sollen.  Weihen  friden,  freunt- 
schafft, pruederliche  ainigung  und  puntnuss  wir  burger- 
maister  und  rat  auf  Romischer  kun.  maj.  imsers  aller- 
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gnedigisten  herm  bevelh  und  geschafft  menigclich  in  di- 
ser  loblichen  stat  sich  darnach  wissen  zu  richten  hiemit 
verkünden  und  eroffnen,  damit  alle  diser  seiner  maiestat 
und  des  heiligen  reichs  stat  und  ander  desselben  reichs 
underthanen  Tewtscher  und  Ytalischer  nacion  hie  ver- 
samelt  sich  darnach  halten  und  furter  yederman  zu  wis- 
sen tun  mögen. 

Publicatum  per  civitatem  in  tribus  locis  consuetis  domi- 
nica  post  Eatherine  [nov.  26]  anno  xy^'iij  per  Johannem  CristaD. 

855-  König  Maximilian  fordert  den  rath  za  Frankfurt  auf  ihm  znm  krieg 
gegen  herzog  Kuprccht  von  Baiem  f&n&ehn  genistete  pferde  nach 
Augsburg  ins  feld  zu  schicken,  wo  sie  am  nacäten  16.  febr^  sein  sol- 
len. Ehingen  1503  dec.  2.'). 

856.  Derselbe  ersucht  denselben  um  Verwendung  für  Hans  Schmidt  von 
Kipolzkirch  wegen  einiger  bei  dortigen  iuaen  versetzten  kleinodieo. 
Augsburg  1504  märz  15. 

857.  Jac^b  Heller  [bürgermeister  von  Frankfurt]  schreibt  an  den  rath  zo 
Frankfurt  über  städtische  angelegcnlieiten  und  über  den  Baicrischen 
erbfolgekrieg;  auf  st.  Philipp  und  Jacob  [mai  1]  sei  er  wegen  der 
stadtsteucr  beim  könig  Maximilian  gewesen ;  an  demselbon  tag  sei 
der  könig  ins  feld  gerückt  und  habe  noch  zuvor  herzog  Friedrich  tou 
Baiem  sammt  belfern  und  belfershclfem  geachtet.  [Augsburg]  15(M 
(frit.  noch  Felipe  onde  Jacobe)  mai  3. 

*  Ueber  den  Baierischen   crbfolgekrieg  vergl.  Würdinger  2,  174—279. 

858.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  über  stüddscheangelegcD- 
beiten  und  über  den  Baieriscben  krieg;  der  könig  babe,  bevor  er  von 
Augsburg  aus  ins  leid  gezogen,  auf  st.  Philipp  und  Jacobi  [mai  1]  d^n 
herzog  Kuprecht,  seine  bolfer  und  helferslielfer  geächtet;  nur  der 
Schwäbische  bund  sei  zu  diesem  kriege  aufgefordert  worden,  aber  er 
versehe  sich,  dass  man,  falls  der  krieg  lange  dauern  würde,  auch  das 
reich  dazu  auflordein  würde.  Augsburg  1504  (sond.  nach  Felipe  onde 
Jacobe)  mai  5. 

*  Vcrgl.  Klüpfel  1,  503-507. 

859.  Der  rath  zu  Nordhausen  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachrichfc 
über  den  <lort  auf  nächsten  st.  Jacob  [iuli  25]  anberaumton  tag,  w 
dem  er,  wie  auch  Goslar  und  Mülhausen,  vom  könig  entboten  sei. 
1504  (freit,  nach  Eiliani)  iuli  12. 

860.  l>er  rath  zu  Lübeck  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über 
den  dort  auf  nächsten  st,  Jacob  [iuli  25]  anberaumten  gemeinen  reichs- 
tag,  zu  dem  er  vom  könig  entboten  worden.  1504  (am  tage  Aleiii) 
iuli  17. 

*  Gleichen  inhalts  schreibt  der  rath  zu  Strassburg  dd.  1504  (s.  Jacobs 
obent)  iuli  24,  der   zu  Friedberg  dd.  1504   (s.  Jacobstag)  iuli  25;  der  lu 
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WetiUr  dd.   1504  (mont  nach  s.  Jacob)  iuli  29;  der  za  Nürnberg  1504 
(niitw.  vor  s.  Peterstag  ketteofeyer)  iuli  31. 

D61.  Bischof  Lorenz  Ton  Würzbnrg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
er  den  Tom  könige  anf  nächsten  s.  Jacob  [inli  251  dorthin  anberaum- 
ten tag  besuchen  werde;  wünscht  herbere^e  auf  hundert  personen 
und  zwanzig  pferde  und  bittet  um  geleit.  Würzburg  1504  (sont.  nach 
divis.  apostol.)  iuli  21. 

862.  Erzbischof  Jacob  Ton  Trier  schreibt  an  denselben  gleichen  inhalts 
und  bittet  um  hcrberge  für  siebzig  oder  achtzig  personen  und  pferde. 
Ehrenbreitstein  (mitw.  nach  Mar.  MagdaL)  iuh  24. 

8S3.  Konig  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  dem  königlichen  kam- 
merdiener  Huschon,  der  dort  für  ihn  und  die  königin  und  das  hof- 
gesind  ungefähr  auf  sechshundert  pferde  herberge  Stellen  soll,  be- 
hülflich  m  sein.  Urach  1504  iuli  29. 

864  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Lübeck,  Nordhauseu 
und  Wetzlar  auf  deren  [no.  850,  860]  vorhergehende  anfragen,  auch 
er  sei  zu  dem  tage  entboten  worden,  aber  der  könig  sei  zur  zeit  we- 
der erschienen  noch  habe  er  herberge  bestellt;  „wiewole  wir  uns 
versehen,  es  werde  us  notturfft  der  murgiichen  uifruren  dieser 
landtart  der  tag  ein  furgang  gewinnen,  und  werde  kein  erstreckung 
erUjden  mugen;  es  haben  auch  churfursten  und  fursten  herberge  by 
uns  verfangen.'*  1504  (am  tage  vinc.  Petri)  aug.  1. 

865.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  [vergl.  no.  8G0*]  in  be- 
treff des  tages,  dass  der  mehrere  theil  der  kurfürsten  und  fürsten 
herberge  bestellt  hätte;  die  botschaften  des  papstes.  des  königs  von 
Spanien,  des  erzherzogs  Philipp  von  Ocsterreich  una  der  Venetianer 
seien  bereits  erschienen;  wenn  der  künig  kommen  würde,  will  er 
darüber  nachricht  geben.  1504  (dinst.  nach  vinc.  Petri)  aug.  6. 

*  Später  dd.  1504  (frit  am  abent  s.  Laurenc.)  aug.  9  meldet  der  rath, 
der  köuig  habe  heute  herberge  bestellt  [vergl  no.  863J  und  sagen  lassen, 
dias  er  in  vierzehn  tagen  eintreffen  würde. 

866.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  Verwendung  für 
Wol^ang  Gotsmann  zum  Tum,  der  bei  einem  dortigen  iuden  kleino- 
dien  versetzt  habe.  Ohne  ort.  1504  aug.  12 

817.  Der  rath  zu  Strassburg  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt.,  der  könig 
sei  „uff  dise  zit  in  unser  statt  mit  cim  grossen  volck  und  hat  Uffen- 
burg,  Gengenbach  und  Zelle  drije  stette,  desglich  Ortemberg  das 
schloss  ingenomen,  wohin  aber  ir  majestat  furter  den  kopff  keren 
wurt,  ist  uns  verborgen.'*  1504  (samst.  noch  assumpt.  Marie)  aug.  17. 

868*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  könig  Maximilian  wegen  der  merk- 
lichen Unruhen  im  reich  und  weil  seit  zwei  iahren  heu  und  haber  miss- 
rathen  seien,  ihm  für  den  in  der  Stadt  bevorstehenden  tag  ein  man- 
datoder  sendebricfzuzuschicken  „darin  gebieten,  keinen  churrurstcn  oder 
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fanten  anders  dann  mit  zweyhimdert  pferden  tind  personen  oft  höchst, 
oder  mit  ziemlicher  zale,  wio  ewer  kon.  maj.  das  hahen  wil,  uff  so- 
liehen  gemelten  tag  by  uns  inkomen  zu  lassen,  damit  wir  denselben 
unsem  gnedi^sten  und  gnedigen  hem  die  mirglich  zaie  der  reisigen 
mit  fugen  abzuslahen  haben."  1504  (dornst,  am  tage  Symphoriani) 
aug.  22. 

869.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  die  „sieben  geordenten  zu  dem 
kriege  zu  Metz"  auf  deren  betreffende  anfh^n  von  1504  (mont.  noch 
8.  Bartholom.)  aug.  26 :  „Wir  haben  euwer  schrifft,  wie  der  fnrge- 
nommen  kon.  tag  by  uns  eyn  zijt  lang  erstreckt  sin  sal,  mit  frunt- 
lieber  bijt,  ob  dem  also  sy,  euch  wissen  zu  lassen,  auch  wie  der  han- 
del  im  laut  zu  Beyern  und  mit  unserm  gnedigen  herm  dem  pfialtzgrafen 
stehe,  bericht  zu  geben  etc.  femers  Inhalts  gehört,  und  wissen  son- 
derlich Yon  keyner  erstreckung  des  tag  noch  zur  zijt,  dann  es  liget 
die  bebstlich,  ertzhertzoj^  PhiUpsen  von  Osterichs  und  der  Venediger 
botschaffb  by  uns,  desgkchen  der  bischoff  von  Chuer  und  sr&ff  Philips 
von  Nassauwe  von  kon.  maj.  wegen,  die  botschafften  und  fursten,  so 
erschynen,  bis  uff  zukunfft  kon.  maj.  alhie  zu  behalten.  Wann  aber 
kon.  maj.,  die  itzt  uff  diese  zijt  umb  Straszburg  ist,  erschynen  werde, 
ist  uns  verborgen.  Der  krieg  im  Beyerlant  stet  noch  wie  der  aoge- 
fengt  ist  So  lygen  unser  gn^iger  herr  von  Wirtenberg  im  Oberlant, 
desglichen  unser  gnediger  nerr  der  lantgraf  uff  diesen  tag  für  Cabe 
gegen  unsem  gnedigen  herm  dem  pfaltz^afen  in  tegelicher  abung 
mit  heres  craft,  und  vernemen  noch  zur  zijt  von  keynem  ftidden  nit^' 
1504  (dinst.  nach  Egidy)  sept.  3. 

870.  König  Maximilian  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  sein 
schreiben  der  herbergen  halber  [no.  868]  vernommen  und  werde  ihm 
durch  die  ictzt  in  Frankfurt  anwesenden  königlichen  rathe  uähere» 
mittheilen  lassen.  Schwäbisch-Werd  1504  sept  4. 

871.  Derselbe  schreibt  an  denselben  zu  gunsten  des  Wolfgang  Gotzman 
[vergl   no.  866].  Ohne  ort.  1505  febr.  3. 

872.  Derselbe  schreibt  an  den.selben  wiederholt  zu  gunsten  des  Wolfgang 
Gotzman  [vergl.  866,  871 1.  Innspmck  1505  febr.  10. 

873.  Derselbe  ladet  denselben  auf  mai  19  zu  einem  tage  nach  Cöb  «b, 
um  die  Streitigkeiten  wegen  der  Baierischen  fürstenthümer  entschti- 
den  zu  helfen.  Weissenburg  am  Khein  1505  apr.  14. 

♦  Auch  bei  Olenschlager  Erläuterung  der  goldenen   Bulle  Urkkbach 
HO— 141. 

874.  Derselbe  ersucht  denselben  dem  kön.  protonotar  Johann  Storch,  der 
die  hinterlassenschaft  des  kön.  kammerdiencrs  Johann  Fax  an  sich  brin- 
gen soll,  behülflich  zu  sein.  Hagenau  1505  apr.  16. 

878.  Carl  von  Hyusperg  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt :  „Uch  fugen  wir  zu  wissen,  daz  wir  von  der  gnade  gote 
wolc  gcin  Collen  kernen  syn  uff  mitwach  vor  Bonifacij  [iuni  4],  da- 
selbst wir  uns  her  Wilhalm  von  Fappenheym  als  eym  marschalck  des 
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riclis  augezeigt  haben  als  die  gehorsamen  der  kon.  maj,  nachfolgende. 
So  hait  der  marschalck  von  wegen  kon.  m^.  den  fursten,  prdaten, 
cpten  und  den  stetten  berichtung  getan :  „wie  die  kon.  maj.  ime  be- 
volhcn  habe  ine  allen  sin  gnade  und  günstigen  willen  zu  sagen,  und 
sy  darmit  sin  begere,  nachdem  er  sich  zu  smer  dochter  gefas^  habe, 
werde  er  sich  ein  cleyne  zijt  by  ir  halten ;  daz  die  fursten  und  andere 
steifde  ein  geringe  zijt  gedult  wollen  haben,  wolle  sin  kon.  maj.  sich 
auif  daz  furderlichst  zum  ta^o  fn^^en,  alsdan  femer  zu  handeln  diur- 
um  der  tag  angesetzt  sy/<  Und  smt  dies  die  fursten,  so  auff  datum 
hie  sin,  nemlicn :  unser  her  der  pfaltzgrave,  hertzog  Friederich  sin 
sone,  unser  her  von  Wirtzpurg,  marggraye  Friderich,  unser  her  von 
Wirtenberg,  der  lantgrave  zu  Hessen,  bischoff  von  Kemszen  und  sunst 
prelaten,  epte  und  etlich  von  stetten  als  Metze,  Lübeck,  Augspurg, 
Nurenperg,  Straesnurg.  Snnst  verstene  wir,  daz  andere  steet  nit  be- 
schrieoen  sin,  sunder  etlich  in  iren  eygenen  geschefften  hie  sin.  Und 
ist  die  sage,  daz  noch  gar  vil  fursten  darkomen  sollen,  ids  dan  die 
herbergen,  so  man  ine  bestalt  hait,  wol  anzeigen.  Got  wolle  daz  et- 
was guts  vorgenommen  werde.''  [Göln]  1505  (sont.  nach  Medardi)  iuniS. 

« 

*  Im  iahr  1605  fiel  Medardus  auf  einen  sonntag,  es  muss  darum  im 
datum  des  briefs  ein  Schreibfehler  sein,  denn  dass  derselbe  nicht  am  15.  iuni 
geschrieben  sein  kann,  ergibt  sich  aus  no.  87ti. 

876.  Dieselben  schreiben  an  denselben,  dass  der  könig  auf  mittwoch  vor 
Yitus  [iuni  11]  nach  Cöln  gekommen  sei;  berichten  über  die  ersten 
Verhandlungen  bezüglich  des  pfalzgrafen.  [Cöln]  1505  (frit  vor  Viti) 
iuni  13. 

877«  Konig  Maximilian  lässt  den  reichsständen  auf  dem  tage  zu  Cöln  die 
noth  des  zerrütteten  reichs  vorhalten,  dem,  wenn  nicht  abhülfe  ge- 
schehe, das  Schicksal  des  CTiechischen  bevorstehen  würde ;  seine  vor- 
schlage bezüglich  einer  änderung  des  reichsregiments ;  seine  abreise. 
Cöln  1505  iuni  21-26. 

Anno  xv*'  und  funff  uflF  sampstag  vur  sent  Johans  Babti- 
sten  tag  [iuni  21]  sint  churfursten,  fursten  und  stende  des 
heiigen  reichs  auch  die  gescliickten  von  weigen  der  erbarer 
frey-  und  reichssteden  uff  das  raithuyß  zo  Coln  erfordert  wor- 
den. Daeselffs  hat  die  Rom.  kon.  maj.  unser  allergnedigster 
heiT  anfencklich  durch  den  graeven  von  Zoller  furgWeben  und 
reeden  lassen  uff  diese  meynung: 

„Wie  sein  kon.  maj.  willig  und  geneigt  sy,  die  irrungen, 
so  sich  allenthalben  under  den  fursten  und  verwanten  des  heil- 
ghen  reichs  halten,  hinzuleigen.  Sein  kon.  maj.  hab  ouch  in 
betrachtung  genomen,  wie  das  heilghe  reich  in  mircklich 
abnemunge  komen  sey  durch  die  reichstage,  so  für  gutter  zeit 
biß  uff  die  zeit  des  daegs  zo  Auxspurg  gewest,  daruff  dan  ett- 
liche  Ordnung  dem  heiigen  reiche  zo  eren,  nutz,  uffnemungc 
und  wolfart  gemacht,  aber  doch  nicht  folstreckt  synt.  Nu  were 
kon.  maj.  beger  imd  meynung  das  churfursten,  fursten  und 
stende  des  reichs  sich  uff  bemeltcn  abscheyt  underreden  wol- 
len, das  in  den  irrungen,  so  sich  halten  zwischen  den  fursten 
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und  verwandten  dieser  neigster  aufifroiren,  auch  in  den  Sachen 
das  reich  betreffend,  geleich  mittenander  gehandelt  moichten 
werden.  Und  wo  die  Rom.  kon.  maj.  auß  irer  maj.  anlygenden 
gescheiften  darpey  nicht  gesein  kundt,  so  hette  doch  ire  maj. 
postboiten  gelehet  das  man  in  dag  und  nacht  alweig  botschafil 
haben  mocht,  und  wes  also  mangels  oder  gebrech  were,  wei- 
ten seyn  kon.  maj.  allweig  in  der  zeit  seyn  meynung  und 
gemoet  herkennen  ghieben.  Daebey  so  wer  auch  der  Rom. 
kon.  maj.  beger  und  pitt,  das  chun^rsten,  fursten  und  stende 
des  heiigen  reichs  zu  hertzen  nemen  und  betrachten  woulten 
den  mercklichen  abganck  des  heiigen  reichs,  auch  auß  was  Ur- 
sachen das  reich  von  den  Krichen  gnommen  ist,  das  dardurch 
auch  dieDuetsche  nation  auß  sulcher  versuymlicheit  darumb 
kommen  mochte*'  etc. 

Darauf  haben  sich  churfursten,  fursten  und  stende  under- 
redt,  daebey  betracht :  nachdem  sich  mirckliche  irrunghe  un- 
der  den  fursten  halten,  wer  ir  underthenige  pitt  zu  der  kon. 
maj.,  das  doch  ehe  und  zuvor  man  zo  eyncher  anderre  hand- 
lungen  griffe,  die  gemelten  irrunge  zwischen  den  fursten  und 
verwandten  hinglagt  mocht  werden.  So  woulten  churfursten, 
fursten  und  stende  alsdan  getreulichen  des  licilghen  reichs 
nutz  imd  ere  helffen  betrachten  und  ferire  handlungen  dar- 
inne  gebrauchen,  in  hoffnunghen  es  werde  Rom.  kon.  maj.  nit 
zu  misfallen  komen;  bitten  auch,  das  sein  maj.  sukhs  in  ge- 
nannten und  kheyner  ander  meymmge  uffnemen  wolden. 

Und  als  sich  churfursten  und  fursten  dieser  meynung  ent- 
slossen,  haben  sey  die  geschickten  der  erbarn  steide  zo  ircn 
gnaeden  komen  lassen  und  denselbigen  ire  meynunge  fiurge- 
halten.  Ist  der  steide  autwort  daruff  gewest :  „das  sulchen  ent- 
sloß  irre  gnaeden  den  geschickten  der  steide  vurgeschriben 
auch  gefeilig  sey,  und  willen  auch  irren  fui'stlichen  gnaden 
meynunge  in  demselben  anhangen."  Und  also  ist  Rom.  kon. 
maj.  diese  antwort  gefallen. 

Hirauf  hat  Rom.  kon.  maj.  churfursten  und  fursten  nrt 
willen  verhalten:  das  siner  kon.  maj.  meinunghen  ouch  ge- 
west sie  das  geraelte  irrunge  gentzlichen  hingeleigt  und  doch 
nichdestemynder  daerneben  des  reichs  Sachen  auch  furgnom- 
men  sullcn  werden,  also  das  die  biede  glich  mit  eynander  ghen 
mochten,  nachdem  die  nuttorfft  das  großlich  erfordert. 

Ist  darauff  Rom.  kon.  maj.  wie  for  antwort  gegieben  mit 
imdertheniger  pit^  das  sein  maj.  gnedencklich  in  die  hendell 
sien  woU,  daemit  die  irrungen  zwischen  den  fursten  und  ver- 
wandten zuvoran  hinglegt,  dan  an  dasselbige  moege  nicht 
woll  fruchtbarlichs  in  den  Sachen  des  reichs  gehandelt  werden. 

Diß  hat  die  kon.  maj.  ir  bedcnckung  gnomen  und  churfursten, 
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forsten  und  stendc  des  reichs  des  neigsten  sondags  [iuni  22]  dair- 
nach  uff  das  hauß  wiedcrumbverbottenund  diese  seyner  kon.  maj. 
meynunghen  furhalten  lassen :  ^Wie  scyn  kon.  maj.  sich  bedacht 
habe,  das  der  abscheyt,  so  iungst  zo  Auxspurg  durch  seyn  maj., 
churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  furgnommcn,  seynen 
Yolzoich  nit  gewonnen  haben,  darumb  seyn  kon.  maj.  deii- 
selbigen  besichtigt  und  umb  eyn  kleyns  verändert.  Und  sey 
darauf  seyner  kon.  maj.  meynung  und  will  denselbigen,  wie 
derselb  mit  der  verenderung  verfast  ist,  mynem  gnedigsten 
herrn  von  Trier  etc.  zu  schicken,  by  denen  mochten  die  stende 
erforderung  desselbigen  thun  laessen,  sulte  man  yn  abschrifft 
darvon  ghieben,  und  darnach  wiedelnimb  uff  dem  hause  er- 
schynen.« 

Damach  alß  man  auf  mandach  [iuni  23]  auf  dem  hause 
wiederumb  erschienen,  ist  die  verenderung,  wie  die  kon.  maj. 
dieselbige  verfassen  hat  lassen,  gehört,  und  moegen  ettzlichc 
articulen  auß  der  Ordnung  zu  Auxspurg  gezoigen  sin,  nemlich 
also  lautende  .  .  . 

*  Auf  diese  aus  der  Augsburger  remmentsordnung  von  1500  iuü  2 
(fergl.  no.  811  *  note)  ausgezogenen  artikel  folgen  die  „Artickel  des  neuwen 
r^mentz*'  wie  bei  Müller  Keichstagsstaat  439—41.  Dazu  die  bemerkung: 
Nuta  caniergericht,  nuta  liM'  sali  als  beleiben  laut  der  Ordnung  zu  Auxspurg. 

Und  als  nu  uff  donrestag  nach  sant  Johans  Baptisten  tag 
[iuni  26]  churfursten,  fursten  und  stend  wiederomb  auf  dem  rait- 
hauß  erschienen  sint,  hat  daeselbs  Roem.  kon.  maj.  begeren 
laessen  auf  solichen  vorgerorten  artikell,  as  seyn  maj.  oeber- 
gieben  hat  lassen,  zo  raitslaegen.  Darauf  sich  dan  churfursten, 
fursten  und  stend  underredt  und  gebeten  haben,  yn  eynen 
gnedigen  bedacht  zo  ghieben,  den  yn  von  weigen  kon.  maj. 
zugelassen  ist.  Doch  hat  die  kon.  maj.  nichdesteminder  dar- 
beneben  vurghieben  lassen: 

„Dwill  seyn  kon.  maj.  mit  mircklichen  geschefften  des 
reichs,  auch  seyner  landt  von  Gelre  belaeden,  sey  seyner  kon. 
maj.  meynung,  sich  eyn  cleyn  zeit  darhyn  in  eygener  persco- 
nen  zo  seyner  kon.  maj.  son  kunig  Philips  zu  megen  und  mit 
der  hulffen  des  almechtigen  gotzs  understeen  irrer  maj.  und 
gnaeden  wiederwertigen  zo  underthaenem  gehorsam  zo  bren- 
gen.  Welchs  die  kon.  maj.  churfursten,  fursten  und  stende 
in  gutten  meynungen  nit  halt  willen  verhalten  der  Zuversicht, 
das  ir  aller  gnaeden  daran  gheyn  besweren  draegen,  sonder 
seyner  kon.  maj.  wiederkomptzt  verbeyten  willen;  want  seyn 
maj.  nit  gemeynt  sey,  oeber  zwolff  oder  xiiij  tag  außzobelei- 
ben.  Sulchs  will  seyn  maj.  gheyen  churfursten,  fursten  und 
eynen  ieden  in  gnaeden  erkennen  mit  beger,  das  die  stende 
des  hilghen  reichs  neben  deme  handell,  so  die  fursten  und  ir 
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bewanten  betreffende  sey,  des  reichs  ere  und  nuttz  fiirwenden, 
aber  nicht  besliessen,  sonder  zuvoran  seyner  kon.  maj.  den 
handell  zu  wissen  tbun.  Und  darumb  haben  seyn  maj.  post- 
boten  bestellet,  wie  für  belaut  ist,  das  man  allweig  in  tag 
und  nacht  seyner  kon.  maj.  willen  und  gemoit  verstehen  moege ; 
auch  so  will  seyn  kon.  maj.  in  kurtz,  wilt  got,  wiederumb  er- 
schynen." 

Hiruf  haben  churfursteü,  fursten  und  stende  der  beger 
halben  kon.  maj.  antwort  ghieben :  „Nachdem  dan  die  Sachen 
etwe  sweer  und  groiß  sint,  moegen  sy  sich  nit  verglichen,  ob 
man  ainem  außschub  machen,  oder  der  anderer  fursten,  so 
noch  underweigen  weren,  verbeyten  solt ;  auch  so  ettliche  fur- 
sten gemeynt  sint,  den  außschub  zo  machen  und  ettliche  fur- 
sten deß  willens  das  sie  sich  [fehlt  etwas]. 

878.  König  Maximilians  klagen  gegen  den  versturbenen  erzbischof  Berthold 
von  Mainz,  der  ihn  habe  zum  knecht  machen  wollen  und  ihn  mit  zwd- 
undz wanzig  artikeln  verunglimpft  habe.  Vorgebracht  auf  dem  reichs- 
tage  zu  Cöln  1505  inni. 

Königlicher  majestct  anzeigen. 

Item  die  ursach,  darumb  des  reichs  regiment  und  wol- 
fart,  zu  Auxspui'g  auffgericht,  stocken  beleben,  ist  die:  Zu 
wissen  das  ertzbyschoff  Bertholt  zu  Maentz  seliger,  der  kon. 
maj.  des  heiigen  reichs  canczlar  gewesen  ist  und  solich  Ord- 
nung und  regiment  durch  die  vedereu  dannen  gericht  hait  son 
der  verstaut  der  kon.  maj.  oder  des  reichs  stend  und  dariunc 
subtilitiet  gebraucht,  der  meynung  die  kon.  maj.  von  irer  kou. 
ere,  macht  und  regerung  zu  stellen:  wie  dann  seyn  maj.  so- 
lichs  in  ainer  zetell  hiemit  uebergipt,  dardurch  ir  vermircket, 
das  seyn  maj.  nit  billichen  seyn  knecht  gewesen  were.  Dan 
seyn  maj.  hat  vernommen  zu  Äifxspurg,  wiewoU  es  seyn  maj. 
nit  hat  gelouben  wollen  biß  zo  eud  dieser  Sachen,  das  der- 
selb  byschoff  zo  Maentz  seyn  maj.  heymlichen  verloigen  und 
verunglimpt  hat  mit  zweyundzwentzich  articulen,  die  seyn  maj. 
alle  in  schrifft  hat  und  auch  mit  der  zeit  dem  regiment  oeber- 
gheben  will,  daemit  die  in  geheym  beleiben,  dweill  er  von 
dieser  werelt  gescheiden  ist.  Wae  er  aber  im  leben  were,  wult 
kon.  maj.  ime  die  selbs  under  äugen  vurgetragen  und  ander 
dryundzwentzig  artikell  in  solicher  formen  wieder  yn  ingelagt 
haben,  die  er  wieder  der  kon.  maj.  persoen  und  des  heiigen 
reichs  wolfart  gehandelt  hat. 

Und  nachdem  die  kon.  maj.  dessclbigen  von  Mentz  als 
er  in  mitlar  zeit  zu  Nurenberg  und  zulett^  zu  Auxspurg,  Ulme 
bey  irre  maj.  gewest  ist,  durch  hertzoch  Friderichen  churfur- 
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sn  und  hertzoch  Albrechten  von  Bayern  auß  oeberiger  heup- 
:heit  und  umb  Sachen  willen,  so  dieselben  zwai  fursten  be- 
ugt hat,  in  solichem  verschoint,  so  hat  kon.  maj.  dasselbige 
tspart  und  sparen  wollen  auf  die  neigste  versamlung  des 
tilgen  reichs  stende,  wo  er  die  het  moegen  erlieben. 

So  er  aber  mit  doidt  vergangen  ist,  so  dringet  die  kon. 
aj.  ir  selbs  und  des  reichs  eir  und  nottroift  sich  solich  zwey- 
idzwentzich  artikell  zo  entschuldigen  und  den  unlost  der 
idem  dreyundzwentzich  articulen,  so  kon.  maj.  wieder  yn 
it,  zo  ercleren,  damit  kon  maj.  der  boesen  zieht,  die  der- 
Ib  von  Mentz  heymlich  in  des  heilgcn  reichs  stende  gefoirt 
id  der  sich  die  kon.  maj.  ierst  imme  uiFbruch  zu  Auxspurg 
kündet  hat,  vor  menniglichen  entschuldiget  sey. 

Die  kon.  maj.  will  auch,  so  eyn  regiment  im  reiche  auff- 
mcht  wirdet,  wie  dan  seyn  maj.  hiemit  anzeigt,  demsel- 
in  regiment  befelch  ghieben  in  derselben  xxiij  artickell  in 
yner  groib  gegen  der  kon.  maj.  zu  purgeren,  damit  mennig- 
:h  mircken  moige  das  seyn  maj.  eyn  toden  in  seyner  groib 
t  anclaegen  woU. 

Und  wo  kon.  maj.  dieselben  artikell  in  der  versamlung 
i  Auxspui'g  angezeigt,  hett  ir  maj.  fursorg  gehapt  nachdem 
e  versamlung  lang  dargeleigen  was,  es  moigt  under  innen 

aufbruch  ayn  entliche  abscheyt  beschehen  seyn;  auß  der- 
Iben  ursach  hat  ir  maj.  solichs  dazomall  underlassen,  damit 

maj.  nit  gemirckt  das  ir  maj.  ursach  geeb  von  irer  maj. 
rsonen  oder  regiments  woigen  das  reich  zu  erstoiren. 

*  Aach  bei  Ranke  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Beformation  6, 
—  35. 

).  K5Dig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  Sachen  des 
um  dns  und  galt  verkürzten  Friedrich  Brendel.  Coln  1505  iani  23. 

0.  Carl  von  Hynsperg  and  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  man  gehe  in  arbeit  „die  fursten  ge^en  unsem  hem  dem 
pfaltzgraven  zu  vertragen,  aber  es  wil  etwas  zijt  nemen,  dan  welchen 
weg  man  sucht,  wil  es  nit  jedermench  gefaUen.  Die  kon.  maj.  hait 
auch  den  stenden  des  richs  f urgehalten  [vergl.  no.  877],  za  handeln 
aaff  den  abscheydt,  so  am  nechsten  zu  Augsparg  beslossen  ist,  doch 
nicht  entlichs  zu  besliessen  one  verwilligunge  der  kon.  mig.  Und  ist 
unser  gnedigster  herr  der  konig  uff  datum  gegen  dem  lande  zu  Gellern 
zngeruckt  und  sich  hören  laissen,  in  kortz  wieder  zu  der  versamelunge 
gein  Kolne  zu  komen.  Ob  solichs  der  maissen  geschehen  woUe,  kön- 
nen wir  nit  wissen,  sunder  als  uns  der  handel  ansieht,  ein  langwyligs 
werck  hie  werden.**  [Cöln]  1505  (mitw.  vor  Petri  et  PauU)  iuni  25. 

1.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  stadtsteuer,  die  sie  dem 
herzog  von  Jülich  überliefern  sollen ;  der  könig  würde,  wie  man  höre, 
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aaf  datum  wieder  nach  Göln  kommen,  inzwischen  sei  Yon  den  stan- 
den nichts  gehandelt  worden.  Cöln  1505  (mend.postMargar.)inliU. 

882*  Verhandlungen  auf  dem  reiclistage  zu  Cöln  über  eine  neue  einrichtung 
des  reichsregimentes,  über  einen  Romzug  des  königs  Maximilian  zur 
erlangung  der  kaiserkrone  und  über  eine  reichshQlfe  g^^n  den  oadi 
der  l^ne  Ungarns  trachtenden  grafen  Johann  von  Zips.  Cöln  154)5 
iuU  17  —  iuü  31. 

Darnach  als  die  Rom.  kon.  maj.  uff  dinxstag  nach  Ma- 
grete  [iuli  15]  wederumb  zo  Coln  komen  ist,  hat  sin  kon. 
maj.  des  donirstachs  darnach  [iuli  17]  nach  dem  essen  chur- 
fursten,  forsten,  deßgleichen  den  stenden  des  reichs  uff  dem 
raithauß  umb  eyns  zu  erschinen  ansaegen  .und  durch  den  grae- 
ven  von  Zoller  in  peywesen  anderer  seyner  kon.  maj.  reedt 
diese  meynunghe  vurghieben  lassen: 

„Wie  seyn  kon.  maj.  gnediger  meynunge  betracht  den 
mircklichen  grossen  und  sweren  abganck  des  heiigen  Rohl 
reichs.  Und  daemit  nu  dasselbige  wiederumb  aufkomen  moeghe, 
so  ist  seyner  maj.  will  und  beger,  nachdem  seyn  kon.  maj. 
itzt  in  geschefften  der  lande  waxi  Gelre  gewest  ist  und  die 
stat  Amhem  zom  storm  geschossen,  auch  die  fursten  darhyn 
beschrieben  gehadt  hadt,  dairinne  sich  ire  gnaeden  auch  gut- 
willig erzeig  und  seyner  kon.  maj.  eyn  gnediges  gefallen  ge- 
thaen  haben;  aber  so  seyn  kon.  maj.  mit  yn  nu  wiederomb 
zo  Coln  inkomen,  sey  seyner  kon.  maj.  will  und  beger,  wes 
in  siner  maj  abwesen  der  irrungen  halben  zwischen  den  fur- 
sten und  iren  verwanten,  auch  andrir  des  reichs  nottorflft  van 
iren  gnaeden  betracht  ader  gehandelt  were  solichs  für  die 
handt  zo  nemen  und  darinne  getreulichen  zo  handien,  daemit 
des  heiigen  reichs  und  gemeyner  cristenheit  ere  und  nultü 
furgewant  wirde.  Auch  wie  den  ungeleuvigen  wiederstant  be- 
schien moege,  ateo  das  das  heilghe  reich  nit  in  abkomen  gc- 
settz,  sonder  by  Dutscher  natiou  behalden  und  der  nit  ent- 
zoigen  werde,  wie  es  dan  den  Kriechen  untzoigen  und  an  die  Dut- 
sche  nation  kommen  sey.  Und  uff  dasselbige  zo  behalten  und  wic- 
denimb  in  auffkommen  zo  brengcn,  sey  sin  kon.  maj.  willig,  alles 
das  zu  thun,  das  seyner  maj.  zu  thun  moeglich  sey  mit  darstreckun- 
gen  leips  und  guetz,  wie  das  seyner  maj.  als  Rom.  konige  und  als 
eym  heupt  der  heiigen  cristenhejt  zempt  und  gepurt  in  verhoffen, 
das  churfurstcn,  fursten  und  stende  des  heilgcn  Rom.  reichs  so- 
lichs auch  geneigt  seyn  und  die  ere  des  heilgcn  reichs  uiid 
gemeyner  cristenheyt  betrachten  willen,  daemit  das  reich  in 
guter  standt  gesettzt  und  erhept  moege  werden." 

Darauf  haut  churfursten,  fursten  und  stende  eyn  bedeu- 
cken  begert,  sich  mit  den  anderen  zo  underreden,  die  ine  also 
vergunt  ist. 
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Und  hant  churfiirsten,  fiirsten  und  stende  gemeynlich  uff 
sente  Marien  Magdalenen  abent  [iuli  21]  in  dieser  meynunge 
nngeferlich  antwort  gegieben: 

„Wie  sich  ire  gnaeden  unberedt  und  entslossen  haben, 
nachdem  kon.  maj.  peger  sey  eyns  regimentz  halben  des  reichs 
zu  ratslaegen,  wie  dan  kon.  maj.  verzeichnunghe  solichs  ver- 
mag, wissen  ire  gnaeden  und  gemeyne  stende  des  reichs  an- 
ders nit,  dan  das  seyn  kon.  maj.  im  heiigen  reiche  woll  re- 
giert haben ;  seyn  auch  nachmals  eyns  ungezwyfelten  vertrau- 
wens,  seyn  kon.  maj.  werden  sin  Ordnung  und  regiment  also 
stellen,  das  sulchs  vuran  seynerkon.  maj.,  dem  heiigen  reiche 
und  Duetscher  nation  und  gemeyner  cristenhejt  zu  allem  gut- 
ten  erspriessen  solle.  Wes  auch  zo  hanthabünge  des  fredes 
und  des  rechtens  dienen  mochte,  iveren  sy  willig  getreuwen 
rait  und  darzu  hulff  zu  thun;  wes  auch  alsdan  sin  kon.  maj. 
dem  heiigen  reich,  gemeyner  cristenheyt  und  Duetschir  na- 
tion zo  eren  und  nuttz  fumemen  wurden,  daemit  das  heilghe 
reich  in  gutten  bestandt  imd  wcsen  gestalt,  ouch  hanthabünge 
des  rechten  und  fredens  derhalben  furgnomen  wurde,  willen 
sy  sich  allezeit  als  die  verwanten  des  heiigen  reichs  daerinne 
behoerlich  erzoigen.  Und  sy  darauf  auch  churfiirsten,  fursten 
und  ander  stende  des  reichs  demoetige  pitt,  das  seyn  kon. 
maj.  die  irrungen,  so  sich  halten  zwischen  heitzoch  Albrech- 
ten von  Beyern  und  herzoige  Friderichen,  als  fiirmunder  wibie 
hertzoch  Roprechtz  kyndern,  auch  die  spenn,  krieg  und  uff- 
roir,  so  sich  unthalten  zwischen  pfaltzgraeffen  Philipsen  an 
eynem,  hertzoch  Allexander,marggraeffen  Friderichen  von  Bran- 
denburg, dem  herzoch  von  Wirtenburg  und  lantdgraeffen  von 
Hessen  und  irren  verwanten  andersteils,  das  seyn  kon.  maj. 
dieselben  richten  oder  in  der  gute  hinleigen  wulten,  daemit 
im  hilghen  reiche  frede,  ouch  recht  und  hanthabunghe  des- 
selben underhalten  moechten  werden,  auch  das  man  daemit 
destebas  den  ungleubigen  wiederstandt  thun  moeghe.  Darzu 
wollen  sy  allen  getreuwen  rait  und  hulff  seyner  kon.  maj.  mit- 
deylen,  in  verhoffen,  das  sin  kon.  maj.  daerinne  auch  nicht  mis- 
iaUens  traegen,  sonder  in  gnaeden  erkennen  werden.** 

Als  nu  kon.  maj.  soliche  antwort  angctraegen,  ist  dieselbe 
seyner  maj.  ettwen  beswerlich  gewest  und  danimb  churfursten 
und  fursten  eyne  ander  verzeichnunghe,  die  sich  mit  der  irr- 
ster ettlichermaessen  verglicht,  doch  mit  weitem  anhangenden 
articklen  mit  beger,  dieselb  zu  besichtigen  und  seyner  maj. 
ferrer  antwort  daruf  werden  zo  laessen,  [gegeben]. 

Hieruf  haynt  sich  churfursten,  fursten  und  stende  eyner 
schrifftlichen  antwort,  wie  die  hernach  folgt,  entslossen  und 
oebergegieben. 

44 
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Churfursten,  fursten  und  ander  stende  des  reicht  antwort 
uff  der  kon.  maj.  lest  furgeghieben  artikell: 

^Allerdurchluchtigster  herr!  Als  ewr  kon.  maj.  hiebevor 
die  versamlung  duixh  irer  maj.  rede  bat  lassen  vurhalten  ett- 
licbe  meynung  und  beger  und  des  ettliche  sehiifften  oeber- 
ghieben  und  auch  niestvergangen  donerstag  [iuli  17]  durch 
irer  maj.  reed  eriunerunge  gethaen  und  aber  so  bislier,  als 
dieselben  ewr  kon.  maj.  reed  selbs  angereicht  ist  gewesen, 
dairinne  zu  handeln :  so  haben  wir  uns  nu  entslossen,  ewr  kon. 
gnaden  diese  unser  undertenghe  gutwillighe  getreuwe  meynunghe 
darauf  zo  erkennen  zo  gheben. 

Also  dweill  ewr  kon.  maj.  as  unser  aller  her  das  heilghe 
reich  und  uns  als  ire  getreuwe  gehorsamen  fursten,  verwan- 
ten  und  underthaencn  bißher  auß  hoer  vernunfft  und  schicker- 
licheyt  loeblich,  eyrlich,  gnedich  und  woll  regiert  hat,  und 
das  auch  fortan  auß  derselber  schickerlicheyt  und  vemunft 
woll  kan  und  wevß  zu  thun,  so  ist  unser  aller  will  oder  mev- 
nunghe  nyt  ewr  kon.  maj.  irs  regimentz  eynche  forme  oder 
maß  zo  ghieben.  Wo  aber  ewr  maj.  obgerorter  Sachen  halben 
an  uns  weyters  raitz  begeren  wui'de,  so  willen  wir  unsers  cley- 
nen  verstandtzs  und  vermoigens  ewr  maj.  den  geine  mit- 
deilen,  auch  uns,  wes  zo  erhalthungen  und  hanthabungeu  rech- 
tens und  fredens  im  heilghen  reiche  dienen  mag,  allezeit  ge- 
horsamcklich  beweysen.  Dan  was  zo  laube,  eyr,  erhoeung  und 
vermerunge  ewr  kon.  maj.  person  und  des  heilghen  reichs 
dienen  und  langen  mag,  das  syn  wir  als  ewr  gnaden  und  des- 
selben reichs  gelieder  und  getreuwe  gehorsamen  fursten,  ver- 
wanten  und  underthanen  zosampt  unser  pflicht  willig  alle  un- 
sers Vermögens  vurzokeren  und  zu  furdem. 

Oueh,  allergnedigster  herre,  ewr  kon.  maj.  bitten  wir 
undertheniglich,  die  zweytracht  zwuschen  hertzoch  Albrecht 
und  hertzoigen  Wolffgang  von  Beyern  eyns  und  weyland  der 
kyndere  hertzochen  Roprichtz  momber  herzoigen  Fridericheu 
von  Beyern  anderteils,  wie  die  an  ewr  kon.  maj.  gestelt  und 
verlassen  ist,  furderlich  zu  vertraegen  und  zu  enden;  ouch 
die  irrungeu  zwuschen  phaltzgraff  Philipsen  churfursten  und 
seyneni  wiederteil  zu  suchten  und  hinzoleigen,  daemit  forrer 
krig  und  aufroir  im  lieilgen  reiche  vermitten  und  verhoit  blv- 
ben.  Auch  ewr  kon.  maj.  wir  destebas  in  diesen  und  anderen 
hendlen  gedienen  moeg,  das  willen  wir  umb  ewr  kon.  maj. 
sanipt  und  besonder  allezeit  mit  unserm  schuldigen  und  wil- 
ligen pflichten  als  die  gehorsamen  zu  verdhienen  geneigt  und 
bereyt  syn." 

Gcdenckt  der  muntz. 

Uff  div'se  antwort  ist  von  stunt  an  van  weigen  der  kon. 
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Qiaj.  eyn  ander  verzeighnunglie  gefallen  in  maessen  hernaege- 
schribnen  [V]  volgt: 

^Demnach  unser  allergnedigister  herre  der  Rom.  konig 
vermirck  das   unsem  gnedigsten  und   gnedigen  lierren  den 
churfursten,  fursten  und  anderen  stenden  des   reichs  syner 
kon.  niaj.  furgeslaegen  regiment  und  forderungen  des  gemey- 
nen  phennincks  und  anders  laudt  ii*er  oebergheben  scbrifft  ett- 
was  beswerlich,  auch  unredlich,  sonder  under  anderem  baß  ge- 
meynt  seyn  will,  dweill  seyn  kon.  maj.  bißher  als  ejuem  loeb- 
licher  Rom.  konig  das  heilghe  Rom.  reich  irlich  und  woU  re- 
giert habe;   seyn  maj.  sold  sich  das  farhin,  wie  bißher,  zo 
regeren  auch  verfahen  und   sonderlich  das  cammergericht  in 
weselicher  formen  aufrichten,  darauf  ist  seyner  kon.  maj.  ant- 
ivort :  So  seyn  maj.  solchen  iren  rait  vernommen  und  gemirckt 
hat,  so  mocht  ir  maj.  yn  den  auch  gefallen  lassen  und  sich 
also  des  regimentz  des  heiigen  reichs  irer  angezeigter  zeit 
und  maeß  noch  mit  bezaelunghe  des  cammergerichtz  und  im- 
derhalthung  friden  und  rechtens  understehen,  der  hoffnunghe, 
dasselb  reich  loblich,  irlich  und  woU  wie  bisher  zu  regiem. 
Doch  dweill  kon.  maj.  ungezweyfelt  ist,  das  sy  selflFs  woU  ab- 
nemen  und  gedencken  moegen,  was  miurcklicher  costen  seyn 
kon.   maj.  ain  lanck  zeit  her,  sonderhalthungen  des  heiigen 
reichs  und  nemlich  auch  wieder  die  luiglaubigen  gehapt  und 
darauf  mit  erschephung  seyner  kon.  maj.   erplichen  fursten- 
thumb  und  landt  ettwen  vil  hondeittausent  geleigt,  dardurch 
ir  kon.  maj.  solichs  mit  staeten  weyter  nit  erswyngen  moig. 
So  moegen  ir  aller  gnaeden  und  gunst  vergeblich  wissen,  wil- 
eher  maessen  konig  Ladislas  zu  Hungern  und  Behem  mit  toit- 
licher  kranckheyt  belaeden  gewesen  und  aber  nuzommaell  zom 
teill  wieder  genesen  sy.  Nu  hab  sich  darzwischen  wiland  groflf 
Steffen  son  von  Zips  mit  ainem  mircklicheu  folck  in  der  kroen 
zo  Ungern  beworben  und  nach  abganck  des  bemelten  konig 
Latislaus  sich  der  kroin  Hungern  imdersteen  wollen,  oeber 
und  wider  das  er  gantz  ghayn,  sonder  allayn  die  Rom.  kon. 
maj.  darzo,  als  menniglich  wissen  sey,  erplich  gerechtickayt 
hab.  Und  so  nu  derselb  graif  Steffens  son  die  gesuntheyt  k*o- 
nug  Latislaus  sehe,  so  understee  er  sich  auch,  seyn  kon.  wirdt 
mitsampt  seyner  gemahell  by  lebendigen  lybe  auß  dem  kunig- 
reich  und  regiment  mit  gewalt  zu  stoissen.  Darauß  dan  clair 
und  guth  abzunemen  ist,  wo  die  Rom.  kon.  maj.  das  furder- 
lich  mit  dapferkait  und  ernst  nit  vurqweim,  sich  derselb  groff 
Steffens  gewislich  gewalteklich  indrinckt,  darauß  eyn  ewiger 
krieg  zwischen  seyn  und  des  hauß  Oisterreich  und  Burgundj 
envachssen.  Auß  dem  folgend,  so  dieß  anstoissende  koeninck- 
reiche  und  fiurstenthumb  mit  ircn  selbs  kriegen  belaeden,  das 
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gegen  den  Thurcken  fyanden  und  diirichechtern  unsers  crisl- 
lichens  gelaubens  eyn  lang  kunflftige  zeit  nit  alle}Ti  nichtz  vur- 
gnomen,  sonder  auch  in  kheynen  widerstand  von  den  Ungern 
gethaen,  wiewoll  seyn  maj.  mermall  mit  groissem  darstrecken 
solichs  zu  wenden  sich  understanden,  als  meniglich  wissent 
ist,  und  also  durch  dieselben  Thurcken  noch  groesser  und  un- 
wederbrenglicher  schaeden  dan  bißher  derselben  eristenheyt 
zugefoigt  wurde,  das  alles  alleyn  mit  dem,  wo  die  Rom.  kon. 
maj.  nach  koenig  Latislaus  abganck  zo  der  krönen  zo  Hun- 
gern roelickg  und  forderlich  komen,  verhoit.  So  wer  auch 
seyn  kon.  maj.  nochmals  starck  genoig  und  geschickt  den  Thur- 
cken mit  hilff  der  eristenheyt  groisser  wiederstant  und  schae- 
den zo  dovn.  Aber  auß  den  beroirten  Ursachen  wirdet  ir  kon. 
maj.  an  irre  maj.  Roim-  und  Thurckenzug  verhindern  und 
kündet  solichs  nit  woU  volbrengen,  se)n  maj.  hab  dan  zuvor 
in  dem  gemelten  furnemen  furderlich  fursehung  und  Wendung 
gethaen. 

Und  dem  allem  nach,  auch  daemit  ir  maj.  denselbigen 
iren  Roim-  und  Thurckenzugck,  den  seyn  maj.  lang  zeit  her 
der  heiigen  eristenheyt  und  dem  reiche  zu  gut  fiirgnomen 
habe,  desto  forderlicher  folbrengen  moeghe,  so  ist  die  Rom. 
kon.  maj.  gnedig  und  fruntlich  begeren  an  all  churfursten, 
fursten  und  stende  des  reichs:  das  sey  seyner  kon.  maj.  ain 
hilflf  und  by stand t  zo  erretthung  seyner  maj.  broider  und  swe- 
ster  des  koenig  Latislain  imd  seyner  gemaehell  imd  under- 
halthung  irer  maj.  erpschafft  und  succession  zo  derselben  kroi- 
nen  zu  Hungern  beweysen.  Und  das  sie  sulch  hilff  der  not- 
torfft  und  irem  rait  und  gutbeduncken  nach  ieni  fustapfen 
außrichten,  auch  ansehen  den  grossen  mircklichen  nottz,  so 
seinir  maj.,  der  eristenheyt  und  dem  heiigen  reich  dairauß  unt- 
stehen  und  zosampt  dem,  das  seyn  kon.  maj.  gentzlich  die 
kroyn  Behem,  wie  solichs  vur  Zeiten  auch  gewest  ist,  mitsanipt 
der  kroyn  Hungern  zu  dem  heiigen  reich  zo  brengen  verhof- 
fet und  nemlich  noch  bey  Zeiten  des  ietzigen  koenig.  Woe  iem 
auß  solichen  noiten  verholffen  und  die  Himgern  iem  zo  ge- 
horsam gebrocht  wurden,  so  mocht  seyn  maj.  mitsampt  der 
kroyn  Hungern  und  seyner  maj.  erplanden  mit  dieser  des 
reichs  hilff  die  eristenheyt  wieder  die  Thurcken  uffhalten.  so 
lang  das  das  heilghe  reich  in  besser  vermoigen  zu  ent- 
lichem wiederstand  mit  der  zeit  gebracht  mocht  werden.** 

*  Obige   antwort  der  stünde  und   das  begehren  des  königs  um  hülfe 
unvollständig  bei  Müller  Reicbstagsstaat  443—444  und  482—485. 

Der  churfursten  und  fursten  antwort  der  begerter  hulff 
halben : 
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„Nachdem  die  kon.  maj.  auf  furgegieben  antwort  wieder- 
umb  eynen  zedell  oeberghieben  lassen  liadt,  dairinne  sevn  kon. 
maj.  auG  Ursachen  dairinne  angezeigt  hulif  und  bystandtz  thut 
begern  etc.,  der  sint  churfursten,  fursten  etc.  irs  vermoigens 
willig.  Und  ist  demselben  nach  ire  underthenig  pit,  das  kon. 
maj.  gnedencklich  zu  versteen  ghieben  wille,  ^vie  und  wilcher 
maeG  die  hulff  und  bvstandt  laudt  irrer  begerens  svn  ader 
geschien  sullen.  Ist  es  iren  gnaeden  moeglich,  alhic  deßhal- 
ben  zo  besliessen,  so  willen  sy  der  kon.  maj.  derhalben  alhie 
ire  antwort  wiederfaren  laessen.  Wurde  aber  die  hulff  der 
maessen  gestalt,  das  sie  irer  underthaenen  hulff  notturft'tig, 
so  wurde  ire  nottorfft  erfordern,  solichs  an  ir  underthaenen 
zo  brengen,  das  sie  dan  auch  gern  thun  wollen  mit  solchem 
fleyß,  das  die  kon.  maj.  sporen  soldt,  das  irs  vermoigens 
nichts  erwynnen  sali,  alles  mit  undertheniger  pit,  den  freden 
und  recht  im  reich  gnedencklich  und  bestentlich  aufzorichten 
und  zu  hanthaben.^  Actum  ipso  die  sancti  Jacobi  apostoli  [iuli  25] 
anno  etc.  quinto. 

Auf  der  churfursten  und  fursten  antwort  der  begerten 
hulffe  halben  etc.  hat  die  kon.  maj.  diese  anzeigung  gethaen : 
,lst  unsers  allergnedigsten  hemi  des  Rom.  konigs  anzei- 
gung, das  dieselbe  hulff  syn  solle  fiiHiausent  ader  funffthau- 
sent  manne,  und  das  vierde  deyll  zo  rosß  sey  und  uff  eyn  gantz 
iar  lanck.  Und  das  derselbe  anslach  derraaessen  beschie,  dae- 
mit  solich  anzall  folcks  gewiß  sey  und  nichtz  daran  abghie, 
angesehen  das  sunst  in  des  reichs  gemeynen  ansieigen  fill  taxie  rt, 
die  altzeit  ungehorsam,  auch  ires  anzeigens  auß  unvermoeg- 
licheyt  ader  andern  unredelichen  außzoegen  ungehorsam  ge- 
wesen und  noch  syn  werden. 

„Dargegen  will  kon.  maj.  annemen  das  camergericht  und 
all  ander  costen,  so  seyner  maj.  zo  underhalthungen  fredens 
und  rechtens  im  heilghen  reiche  geboren,  wilchs  dan  eyn  mirck- 
liche  summe  geltz  lauffen  wirdt,  biß  solang  das  heilghe  reich 
wiederumb  in  besser  vermoigen  komen  mag  auß  Ursachen,  wie 
churfarsten,  fursten  und  stende  des  reichs  itzt  hie  der  kon. 
maj.  angezeigt  haben,  und  auch  biß  unser  heiiger  vater  der 
lÄcbst  und  die  andern  cristliche  koenige  und  comuyne  in  grocs- 
ser  vereynunge  seyn  werden  und  moegen.dan  sie  uff  diß  maell  sint. 
„Die  kon.  maj.  will  auch  noch  darzu  letzt  im  anfang  thun 
zienthausent  mann  zo  roß  und  foiß,  die  streitbarsten  und  be- 
sten, so  kon.  maj.  in  irer  maj.  erplanden  findet,  und  die  auch 
dasselbe  iaer,  ob  es  indert  syner  maj.  moeglich  ist  ader  die 
nottorfft  erheyschen  wurde,  underhalten. 

„Es  sollen  auch  ausserhalben  des  reichs  regiment  und  ge- 
meynen Pfennigs  alle  andere  Ordnungen  und  wesen  beleiben, 
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wie  zu  Augspurg  beslossen  ist.  Dan  seyn  kon.  maj.  will  irer 
maj.  leib  und  guth  nit  spaeren,  daemit  eyn  gutter  schilt  wie- 
der die  ungeleubigen  gemacht  und  in  dem  des  heiigen  reichs 
eyr  gegen  got  und  der  wcrlet  verwart  werde,  und  danebeu 
auch  seyner  kon.  maj.  broider  konig  Wladislaus  von  Ungern 
in  seyner  kon.  wirden  zu  underhalten  zo  eren  und  hoicheyt 
seyner  kon.  maj.  als  erben  der  krönen  Ungern  und  Behemen. 
Dan  mit  dem  so  zugt  seyn  kon.  maj.  die  kroyn  Behemen  wie- 
der under  das  heiige  reich  und  macht  die  kroyn  Ungern  dem 
heilghen  reiche  verwant,  wie  das  hauß  Oisterrich  alsdan  vor 
langen  Zeiten  dem  reiche  auch  hoechlich  verwant  gewest  ist. 
„Roem.  kon.  maj.  hoflft  auch  woll,  das  villicht  die  hulffc 
das  gantze  iare  von  weigen  desselben  koenigs  von  Hungeni, 
auch  seyner  kon.  maj.,  deß  heiigen  reichs  und  der  cristenheyt 
handele,  beyde  koeninckrich  Hungern  und  Behemen  antreffende, 
nit  noit  seyn  werde.  Aber  die  kon.  maj.  will  versoichen,  mit 
solicher  hulff  seyner  maj.  Roimtzoich  zo  thun  und  dar  under- 
stehen  die  gantze  cristenheyt  zu  vereynen,  darmit  derselben 
Sachen  und  hendele  mit  derzeit  soviUdestebas  betracht  wer- 
den moege."  Actum  ipso  die  Jacobi  apostoli  [iuli  25]. 

*  In  einem  verzeichniss  der  j^eichsliulflfen  von  a.  1487 — 1507'*  heisst 
es :  .,Zu  Collen  hant  die  stende  verwilliget  viertausent  man  a.  1505  uff 
sunt,  nach  Jacobi  [inli  27]  und  den  ausclag  übergeben.'* 

Uf  dinxtach  darnach  [iuli  29]  hat  die  Rom.  kon.  maj. 
den  anslag  besichtigen  und  oebersehen  und  darauf  diese  nach- 
folgende meyiiunghe  oeberghieben  lassen: 

^Item,  wiewoll  den  anslag  im  reiche  vil  hoicher  gewest 
(dan  der  keys.  maj.  ist  wieder  die  ungleubigen  und  koenig 
Mathias  vcrwilligt  as  vierunddreyssigthausent  man,  darzu  hat 
keys.  maj.  auf  dieselbe  zeit  verwilliget  zienthausent  man),  so 
will  doch  die  kon.  maj.  solch  hulft"  aunemen  und  saeget  de> 
gnedigen  danck. 

,,Item  ob  ettlich  in  solchem  anslaege  ungehorsam  oder 
zwyfelhatttig  seyn,  also  das  sie  den  anslag  nit  ghieben  wur- 
den, was  darauf  der  stende  gutbeduncken  sey,  wie  kon.  maj. 
die  execution  durch  den  heuptman  desselbigen  folcks  und  des 
reichs  marscalck  gegen  denselben  ungehorsamen  thun  soll  und 
nenilich  mit  der  acht. 

„Item  vier  commissarien  zu  verordenen,  das  gelt  zu  unt- 
faen  und  die  besten  landtzknecht  zo  bestellen,  wie  kon.  maj. 
anzeigen  wirdt. 

„Item  des  reichs  stende  moegen  die  reysigen  selffs  be- 
stellen, oder  denselbigen  comissarien  das  gelt  ghieben. 

„Item  die  versamluuge  sali  auf  Michaelis  [sept.  29]  /o 
Passauw  beschehen. 
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Nota.  Utricht  und  Lutghe  wollen  dem  reiche  nichtz  die- 
nen, sagen,  sie  syn  exempt. 

Hirauf  haynt  die  stendekon.  maj.  diese  antwoit  gegicbcn: 

„Sy  haben  kon.  maj.  anzeigung  und  ertzelte  Ursachen  ver- 
mirckt,  danimb  ien  der  anslacli  ettlicher  maß  beswerlich  ist 
und  bitten  darauf  undertheniglichen,  das  seyn  kon.  maj.  den- 
selben gnedencklichen  des  folcks  halben  miltern  wolde,  so 
wollen  chuxfursten,  tosten  und  stende  ire  folcks  selffs  zo  perde 
und  zu  voisse  bestellen. 

„Der  ungehorsamer  halben  moegen  sie  seyner  maj.  nit 
anders  raiten,  dan,  ob  iemandtz  ungehorsam  erschien,  wurde 
an  zwyfell  seyn  kon.  maj.  woll  rait  finden,  wie  dieselben  zu 
gehorsam  zu  brengen  weren. 

.,Weyter  as  seyn  kon.  maj.  begert  uff  sente  Michelstag 
[sept.  29]  zu  Passauw  zu  erschynen,  ist  ire  dienstlich  bitt: 
nachdem  solliche  zeit  kurtz,  auch  der  winter  anfallen  were, 
derhalben  man  doch  nit  fiell  schaffen  mochte,  das  seyn  kon. 
maj.  die  zeit  biß  auf  FaGnacht  [1506  febr.  24]  erstrecken 
wolle. 

„Item  der  muntze  halben  bitten  sie,  seyn  kon.  maj.  will 
dieselbe  also  furnemen,  als  seyn  kon.  maj.  beduncken  will  das 
es  dem  gantzen  reiche  erlich  und  zu  nuttze  erschiessen  moege. 

Hierauf  hat  seyn  kon.  maj.  antworden  lassen : 

„Nachdem  seyn  maj.  die  begerte  und  bete  der  chiu'fur- 
sten,  fiu'sten  und  stende  gehört,  auch  darbey  erwiegen  hat 
die  mirckliche  groisse  nottorfft,  wo  nu  die  kroyn  von  Hun- 
gern an  ainen  andern  gewent  solde  werden,  was  nachteils  so- 
lichs  nit  alleyn  seyner  kon.  maj.,  sonder  auch  seyner  maj.  lande 
Osterich  und  gemeyner  Duetscher  nation  geben  solde,  darumb 
so  moegen  seyne  kon.  maj.  die  begcr,  so  seyn  maj.  wie  vor 
gethaen  hat,  mit  nichte  nit  verendem,  mit  weiter  beger,  die 
zosagunge  der  hulff  der  maessen  zu  thun  und  zu  volstrecken. 
Auch  sie  seyner  kon.  maj.  meynung,  nichstestemindcr  das 
recht  und  den  freden  aufzorichten  und  zu  underhalten;  seyn 
maj.  woll  auch  daemit  die  ordenungen,  zu  Worms  und  zu 
Auspurg  aufgericht  auch  gehalten  haben. 

„Item  des  folcks  halben,  zu  pferde  und  zu  foisse  zo  schicken, 
sey  seyner  kon.  maj.  meynunge  nicht,  die  zeit  biß  Faßnacht 
1506  febr.  24]  zu  verstrecken,  want  seyne  maj.  auß  merck- 
ichen  Ursachen  solichs  nit  erleyden  moege.  Darumb  sey  kon. 
maj.  beger  nach  alß  vor,  das  churfursten,  fursten  und  stende 
sich  auf  bemelte  zeit  darzu  schicken  und  die  iren  zu  roß  ghen 
Passauw  auf  den  angesettzten  tag  verfertigen  willen. 

„Der  foißknechte  halben  will  die  kon.  maj.  eynen  heupt- 
man  und  vier  commissarien  verordnen,  den  man  das  gelt  auf 
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bestimptc  zeit  lievern  sali,  die  foißknechte  darmit  zu  be- 
stellen. 

„Item  welcher  seyne  reysigen  selbs  nicht  vertzolden 
woldt,  das  dan  eyn  iecklicher  für  eynen  reysigen  for  eynen 
manet  zoldes  zieu  Reynscbe  gülden  und  for  eynen  foißknecht 
fier  derselbir  gülden  auCrichten  und  bezaelen  moegen.  Doch 
so  sali  es  denghienen,  so  ire  resigen  selbs  vertzolden  wolden. 
furbehalten  seyn. 

„Item  der  mocntzen  halben  will  seyn  kon.  maj.  darzu 
verordnen  und  raitslaegen  laessen,  wie  und  in  welcher  maes- 
sen  sie  bestentlichste  aufzorichten  seyn,  daemit  dieselbe  moentz 
dem  heilghen  reiche  erlich  und  nuttzlich,  auch  dem  gemey- 
nen  mann  arm  und  reich  geleichs  und  pillichs  wiederfaren 
möge." 

Churfursten,  fursten  und  der  stende  Wiederantwort: 

„Nachdem  sie  in  der  kon.  maj.  neigstem  furghieben  ver- 
mirckt  ettwan  beswerlichs  und  sonderlich  in  dem  das  sein 
kon.  maj.  begert  gelt  for  die  reisigen  und  foißknechte,  auch 
das  solich  gelt  auf  die  zeit  kon.  maj.  angesettz  hat  [sept.  29] 
zu  Passauwe  geghieben  sollen  w^erden,  so  sey  in  dem  meysten 
theill  der  stende  die  geleigenheit  nit,  doch  wolten  sie  kon. 
maj.  zu  underthenigem  gefallen,  wo  seyne  maj.  anders  von  der 
zeit  nit  stehen  wolte,  der  foißknechte  halben  solchen  ir  gelt 
ghieben,  doch  also  das  solichs  zu  iedem  firderiaers  so  vill 
außgericht  werde,  als  sich  eynem  iecklichem  nach  seyner  an- 
zall  geboren  wurde,  mit  furbehalthung  das  sie  die  iren  zo  roß 
selbs  bestellen  moegen,  mit  undertheniger  bitt,  ien  solichs 
zom  firdeniars  zo  ghieben,  gnedencklichen  zuzulassen." 

Wilchs  dan  die  kon.  maj.  ien  dermaessen  verwilliget  hat. 

Darnach  uff  freitag  sente  Peterstag  ad  vincula  [aug.  1] 
hat  die  kon.  maj.  churfursten,  fursten  und  stende  furhalten 
lassen: 

„Nachdem  nu  seyner  maj.  die  hulff  zugesagt  sey,  die 
seyn  maj.  auch  mit  gnedigem  willen  angnommen  hat,  und 
wiewoll  seyn  maj.  der  hoffnung  sey,  das  es  nicht  alles  zu  er- 
retthung  des  koeninckreichs  zu  Hungern  nottorfftig  seyn  werde, 
nachtaut  so  woU  es  seyn  kon.  maj.  gebrauchen  zu  seyner  maj. 
Roimzoige,  umb  die  keyserliche  kroin  zo  erlangen.  Und  so 
seyn  maj.  Duetscher  nation  die  wirde  also  erlangt  hette.  wer 
sin  maj.  as  Romischer  konig  und  heupt  der  cristenheit  fer- 
rer geursacht,  mit  der  paebstlichen  heilickait  weiter  zo  hand- 
ien, wie  und  in  welchem  weig  man  den  ungleubigen  dapfer- 
lichen  wiederstant  thun  moichte,  und  derhalben  in  drien  oder 
fier  iaereu  oder  ehe,  wie  das  die  nottorfft  erfordern  wurde, 
ander  reichtaege  ansettzen.  Aber  wo  seyner  kon.  maj.  alsdan 
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gheyn  hulff  ader  raidt  geschien  solde,  wer  seyner  maj.  nach- 
teilich,  auch  nit  moeglich  daeriune  nach  der  nottorfft  zu  hand- 
ien. Aber  seyn  maj.  wer  in  gantzer  hoffnung,  das  sich  chiu*- 
forsten,  fursten  und  alle  stende  des  heiigen  reichs  als  liephaber 
der  cristenheit  in  dem  forderlich,  gunstig  und  gehorsam  er- 
zeugen, daemit  seyn  kon.  gnaede  ferrer  geursacht  wurde  auch 
mit  andern  cristlichen  koenigen  und  fursten  daervon  zo  hand- 
ien. Nu  weyß  seyn  kon.  maj.  die  wege  woU,  wie  man  in  die 
lande  der  ungleubigen  kommen  mochte,  als  die  kon.  maj.  des 
auch  churfursten  und  fursten  des  anzeigung  gethain  hat  durch 
eyn  karthe,  seyner  kon.  maj.  zugeschickt  ist,  daerinne  eyn 
lantschafft  befunden  wirdt  gnant  Permenia  ader  Permayn, 
dae  inne  eyn  her,  der  profethe  gnant,  sey,  der  woU  hondert- 
thausent  streitbarer  mannen  vermoige,  die  an  iem  hangen,  ader 
er  havet  gheynen  glauben  nicht.  Und  sey  die  kon.  maj.  gantz 
der  verhoffnunghe,  das  seyn  maj.  durch  hulff  und  zostandt 
der  paebstlich  heilicheyt  denselben  ungleubigen  zom  cristen- 
glauben  brengen  soll.  Und  wo  got  der  almechtige  das  also 
foegen  wurde,  hofft  seyn  maj.  durch  hulflf  aller  stende  des 
reichs  und  anderer  cristlicher  koeninge  der  ungleubigen  mirck- 
lichen  abbruch  zu  thun,  als  seyn  kon.  maj.  derhalben  fill  rait- 
sloig  gehabt  hat,  alles  des  vertrauwens,  das  churfursten  und 
fursten,  auch  alle  stende  des  reichs  solichs  loeblichen  fur- 
niemens  gentzlich  und  woll  geneigt  sollen  seyn.^' 

Darauf  von  weigen  der  churfui'sten,  fursten  und  stende 
geantwort  ist:  „das  sie  das  betrachten  der  Rom.  kon.  maj. 
des  loblichen  furniemens  halben  gerne  gehört  haben  und  seyn 
des  hoechlich  erfreuwet.  Aber  nachdem  solichs  eyn  zukunfftig 
dinck  sey,  sint  sie  doch  des  vertrauwens,  wann  seyn  kon.  maj. 
die  keyserliche  kroin  erlangt  und  alsdann  bey  andern  crist- 
lichen koeningen,  churfursten,  fursten  und  stenden  beerbeyten 
wurde,  dieselbigen  wurden  an  allen  zwyfell  zosampt  allen  christ- 
gleubigen  menschen  zo  solchem  hochloeblichem  christlichem 
wercke  hulfi  und  stuer  thun." 

*  Der  abschied  des  ta^es  zu  Cöln  von  1505   iuli  31    liegt  vor  wie  in 
der  Sammlung  der  Reichsabschiede  2,  102—104  mit  foIgendeD  Zusätzen: 

Item  das  alle  die,  so  von  den  fursten  bestelt  und  in  der 
hilff  anzehen  werden,  alle  daeghe  vier  meilen  weigs  zo  zehen 
gereit  sein  sollen,  und  alle  wochen  eynen  tag  sollen  lygen 
moegen.  Wo  sie  daeroeber  lenger  zehen  und  still  lygen  wur- 
den, sali  yn  das  in  irem  zohoich  [sie]  nit  abgezoigen  werden. 

Item  das  alle  die  fursten,  so  hinweck  und  heymzehen 
werden,  iecklicher  eynen  rat  hie  bey  kon.  maj.  laissen  seiner 
maj.  zu  verhelffen  ettliche  des  reichs  kleyne  hendell,  die  an 
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den  groissen  hangen  und  so  for  denselben  nut  haben  vurgnom- 
men  und  außgericht  moegen  werden,  zo  handelen  und  zu  ver- 
tigen. 

*  DanD  folgt  noch  ein  genaues  verzeichniss  des  ,,anslachs  geschien  zu 
Coln  anno  xv<^  v.*' 

883-  Könie  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  einen  brief  an 
•len  landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  zur  weiteren  besorgung.  Wesel 
lon5  aug.  7. 

*  Der  betreft'ende  königl.  brief  von  glercliem  ort  und  ilatum  bezieht  sich 
auf  die  Streitigkeiten  des  landgrafen  mit  Hans  vom  Doringberg. 

884.  Georg  erwählter  bischof  von  Bamberg,  Lorenz  bischof  von  Wunbur^ 
und  markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  sie  willens  seien  vom  tage  zu  Coln  heimzuziehen  und 
die  nächste  nacht  in  Frankfurt  zuzubringen ;  bitten  um  geleit.  Mainz 
1505  (mitw.  nach  Laurenc.)  aug.  18 

885.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  zu  dunsten  des 
iuden  Simon  von  Weissenaw  gegen  die  dortigen  luden.  Hilberen-Beeck 
1505  aug.  13. 

886.  Derselbe  sclireibt  an  denselben,  dass  er  die  ihm  auf  dem  reichstage 
zu  Cöln  auferlegten  zwölf  mann  zu  ross  und  sechsunddreissig  zu  fosa 
bis  auf  st.  Michael  [sept.  2t»]  nach  Passau  und  bezügliches  geld  an 
die  königl.  commissarien  nach  Ulm  senden  soll;  das  kammergericht 
werde  fürder  [gemäss  dem  Cülner  abschied  in  der  •::>ammlung  »ler 
IN'ichsabschiede  2,  10*2]  auf  königl.  kosten  gehalten  und  er,  der  kü- 
iiijLS  werdo  den  laiidfr  odeu  und  andere  reichsordnungen  getreulich 
halten  ;  er  erliebo  s^ich  heute,  um  gen  Ulm  und  Passau  zu  ziehen. 
Brüssel  1505  st-pt.  7. 

*  Zum  ^rössteii  theil  bei  Harpprecht  2,  4o0— 440.  Von  gleichem  ort 
und  datum  das  mandat  an  Weil  bei  Klüpfel  1,  ."»o8— 530. 

887.  Derselbe  ersucht  denselben  um  geleit  für  die  päpstliche  botschaftj  »He 
demnächst  dort  durch zielien  werde,  um  sich  zu  ihm  zu  begeben.  Lim- 
burg 1505  octob.  18. 

888.  Derselbe  überschickt  demselben  einen    brief  an   Hans  Landschaden 

zur  weiteren  besorgung.  Limburg  1505  octob.  19. 

889.  Schultheiss  Johann  Moer  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der 
könig  auf  gestern  sonntag  [octob.  19]  zu  nacht  mit  320  pferden  nach 
Wetzlar  gekommen  sei ;  über  seine  weitere  reise  wisse  man  nichts  be- 
stimmtes. 1505  (mont.  nach  Luce  ewang.)  octob.  20. 

*  In  einer  nachschrift  heisst  es,  der  könig  werde  nicht  nach  Frank- 
furt kommen,  sondern  ziehe  nach  Büdingen  und  Gelnhausen.  —  Ueber  Jo- 
hann Moer  vergl.  Lersner  2,  129. 
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890.  König  Maximilian  ersacht  den  rath  zu  Frankfurt,  in  alten  briefen  und 
Chroniken  nachzuforschen,  was  es  mit  den  beiden  in  Wetzlar  begra- 
benen herzogen  aus  Elsass  genannt  Uerimannus  und  Audo  für  eine 
bewandtniss  nahe ;  wie  dieselben  in  hiesige  gegend  gekommen,  welche 
guter  sie  besessen  usw.  Wetzlar  1505  octob.  §1. 

891-  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Maximilian  aufdenno.  890 

vorhergehenden  brief,  er  habe  alle  seine  bücher  fleissig  besichtigen 
lassen,  auch  bei  der  priesterschaft  erforscbun^  gehabt,  aber  über  die 
beiden  herzöge  nichts  erfahren  können,  als  einliegende  abschrift  ihres 
epitaphiums.  1505  (sambst.  nach  aller  heil,  t.)  nov.  8. 

*  Zu  no.  890  und  891  vergl.  Lersner  2,  44  und  0.  Comill:  Jacob 
Heller  und  Albrecht  Dürer  (Neujahrsbl.  des  Vereins  für  Gesch.  und  Alter- 
thumsk.  zu  Frankfurt  am  Main  1871)  pag.  5. 

892-  Jrronimus  Wellser  altbürgermeister  zu  Augsburg  schreibt  an  Johann 
zum  Jungen,  bürgermeister  zu  Frankfurt,  bezüglich  des  anschlags  zu 
Cöln,  dass  einige  städte,  die  darin  über  ihr  vermögen  beschwert  wor- 
den, beim  könig  sich  beklagen  und  um  Verminderung  nachsuchen 
wollten.  Augsburg  1505  (aftermont.  nach  Nicolai)  dec.  9. 

*  Vergl.  den  beschluss  der  Schwäbischen  bundesstädte  von  1506  apr.  15 
bei  Klüpfel  1,  550. 

893.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  solle  die  900 
gülden,  welche  der  rath  von  Mühlhausen  in  Thüringen  dort  für  ihn 
hinterlegen  werde,  an  den  königl.  Schreiber  Conrad  Fuchs  überant- 
worten. Neustadt  1506  märz  19. 

894.  Derselbe  überschickt  demselben  zur  weiteren  besorgung  einige  königl. 
manuate.  Gratz  1506  apr.  1:3. 

895.  Derselbe  fordert  denselben  zur  beschickung  des  auf  Maria  Lichtmess 

[1507  febr.  2]  nach  Constanz  anberaumten  reichstags  auf.  Zeyring  1506 
octob.  27, 

*  Gleichlautend  mit  dem  mandat  an  Esslingen  bei  Datt  562  —  567, 
auch  mit  der  nachschrift,  worin  der  reichstag  bis  auf  Oculi  [1507  märz  7] 
prorogirt  und  den  reichsständen  die  damit  gleichzeitige  Wiedereröffnung  des 
kammergerichts  zu  Regensburg  zugesichert  wird. 

896.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seinen  beabsichtig- 
ten Romzug.  Salzburg  1506  nov.  30. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen!  Als  wir  hie- 
mit  euch  den  reichstag  zu  Costentz  und  daneben  die  Ursachen, 
warumb  wir  den  ansetzen  und  sonderlich,  das  uns  der  weg 
zu  der  kayserlichen  cron  ditzmals  versperrt  wirdet,  verkönden, 
wollen  wir  euch  weiter  etlicher  unser  trefenlichen  rate  rat- 
slag,  wie  wir  noch  bei  diser  unser  ristigung  dieselb  unser  kaiser- 
lich cron  erlangen,  auch  unsern  furgenomen  zug  wider  die  un- 
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glaubigen  mochten  volbringen,  underrichten,  damit  ir  mitsambt 
andern  unsern  und  des  reichs  churfursten,  fursten  und  sten- 
den  dest  bas  in  solhem  raten  und  helfen  kündet.  Und  nem- 
lich  lawt  der  bemeltcn  unser  rate  rat  und  ist  die  mugligkait 
das  ze  thuen  also,  das  wir  selbs  in  unsern  Nidern-Burgundi- 
schen  landen  unser  schiffung  nemen  und  zuerichten  und  die- 
selben geen  lassen  mitsambt  unserm  kriegsvolckh  bis  gen 
Granaten,  so  unserm  lieben  sun  kunig  Kaln  von  Castilien, 
eitzhertzogen  in  Osterreich  etc.  zugehört,  so  mfigen  dieselben 
schif  in  acht  tagen  berait  und  mitsambt  demselben  unserm 
kriegsvolckh  zu  Hostia  sein  zwo  meil  wegs  von  Rom.  Wir 
mögen  auch  die  schiffung,  so  in  Granaten  ytz  sein,  desglei- 
chen die  schiffung,  so  wir  in  Italia  kawffen  mugen,  alles  in 
sechs  tagen  bis  gen  Niza  komen  lassen,  da  dann  sunsc  auch 
ain  merckliche  schiffung  ist,  und  mit  diser  schiffung  mugen 
wir  von  dem  ende  aber  in  vier  tagen  zu  Rom  sein.  Dieselb 
port  Niza  ist  von  den  Hoch-Burguudischen  landen  nit  mer 
dann  vier  tagrays,  so  mugen  wir  auch  von  den  Nidern-Bur- 
gundischen  landen,  dahin  wir  dan  ytz,  die  einzunemen  ziehen, 
in  dreyen  tagen  komen,  zu  wissen  von  Lutzelburg  aus.  So 
haben  wir  von  Costentz  aus  auch  nit  mer  dann  vier  tagrays  in 
Hoch-Burgundi  und  durften  von  Burgundi  auf  Niza  zue  nin- 
dert  durch  des  kunigs  von  Franckhreich  lande,  noch  über 
kainen  grossen  wasserstram  ziehen,  sonder  allain  durch  So- 
phei ;  und  derselb  hertzog  ist  uns  und  dem  heiligen  reich  noch 
auf  disen  tag  gehorsam,  doch  muessen  wir  etwas  starckh  zie- 
hen. Wir  mögen  auch  ain  mercklich  hilf  haben  von  den  kunig- 
reichen  Castilien  und  Leon  mit  schiffung,  die  weilend  unser 
lieber  sun  kunig  Philipps  von  Castalien  all  berait  gemacht 
und  damit  auch  mit  seinem  kriegsvolckh  hat  wollen  ziehen 
über  mer  in  Barbaria,  nachdem  im  der  eitzbischof  zu  Talet 
von  der  geistikait  zu  solhem  zug  ob  etwovil  hundert  tawsent 
gülden  versamelt  hat;  wolhen  zag  wir  iuTch  unser  kriegs- 
volckh thuen  mögen.  Und  mag  uns  solh  volck  auch  gein  Rom 
dienen,  damit  uns  der  Francoß,  ob  er  uns  irren  wolt,  dest 
mynder  auf  dem  mer  thuen  mag.  Dieselben  Castillaner  wer- 
den uns  auch  dest  lieber  ruckhen  halten,  damit  wir  inen  dar- 
nach mit  unser  und  irer  schiffung  zu  hilf  komen  zu  irem  zug 
in  Barbaria  zu  volziehung  des  gemelten  unsers  suns  kunig 
Philipsen  furnemen,  den  wir  dann  willens  gewest  sein  in  aig- 
ner  person  zuezeziehen,  wie  wir  dann  euch  und  andern  sol- 
lichs  auf  dem  reichstag  zu  Coln  zu  versten  geben  haben,  und 
dem  allem  nach  behalten  wir  allen  unsern  geraisigen  zewg 
und  etlich  tausent  fuesknecht,  die  dan  die  geschicktesten  zu 
diser  rais  wollen  sein,  auf  den  gemelten  reichstag  imd  bis  zu 
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ende  desselben.  Wir  haben  auch  unserm  oheim  marggrave 
Casimir  zu  Brandenburg  etlich  volckh  zuegelegt  und  zugeor- 
dent,  damit  wir  zu  Rom  über  mer  und  land  an  baiden  enden 
und  Strassen,  zu  wissen  auf  der  Venediger  mer  und  lande, 
die  uns  ain  ciain  volckh  durchziehen  lassen  wollen,  auch  durch 
Sophei,  da  wir  on  allen  paß  das  mör  erlangen  können  mögen, 
und  auf  dem  m&r  mögen  wir  allezeit  unser  verwamus  erlan- 
gen, nachdem  dasselb  hoch  mer  unfehig  ist  ainem  yeden  kriegs- 
man  mit  ainer  clainen  macht,  als  menigklich  wissend  ist.  Das 
weiten  wir  ew  nit  verhalten,  damit  ir  merckhet,  was  uns  mit- 
1er  zeit  begegnet,  auch  die  muglichkait  so  uns  in  solhen  ze 
thuen  ist,  ir  auch  neben  andern  unsem  ausschreiben  in  den 
Sachen  mitsambt  andern  dest  bas  zu  ratslahen  oder  ewr  ge- 
sandten dest  mit  grundlicherm  bevelh  und  gewalt  abzufertigen 
wisset.  Geben  zu  Salzburg  am  letzten  tag  novembris  anno 
domini  funfzehenhundert  und  im  sechsten  unser  reich  des 
Römischen  im  ainundzwaintzigisten  und  des  Hungrischen  im 
sibenzehenden  iaren. 

per  regem  p.  s. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

Ciprian  Sernteiner  subscripsit, 

897.  König  Maximilian  schreibt  an  den  burgermeister  [Hans  vom  Ryne]  zu 
Frankfurt:  „Wir  haben  aus  sonderm  vertrawen,  so  wir  zu  dir  tragen, 
dem  edlen  unserm  rat  und  des  reichs  lieben  getreweu  Reinharten 
graven  zu  Hanaw  bevolhen  etwas  mit  dir  von  unsern  wegen  zu  reden 
und  zu  handeln  betreifend  unser,  des  heiligen  reichs  und  Tewtscher 
nacion  ere  und  wolfart/'  Innspruck  1507  ian.  22. 

898.  Derselbe  überschickt  dem  grafen  Reynhart  von  Hanau  eine  instruc- 
tion  [vergl.  no.  899 1,  gemäss  welcher  er  mit  dem  burgermeister  von 
Frankfurt  verhandeln  soll.  Innspruck  1507  ian.  22. 

899.  Derselbe  ertheilt:  „Instruction  was  der  edel  unser  rat  und  des  reichs 
lieber  getruwer  Philips  [sie !  vergl.  no.  897  und  898)  graff  zu  Hanauw 
auff  unszer  credentz  mit  dem  burgermeister  zu  Franckfurt  handeln 
sol  etc. 

Anfenglich  im  zu  sagen  unser  gnad  und  alles  guets.  Und  demnach 
ertzellen,  wie  er  von  uns  bevelch  habe  in  in  schein  guter  geselschafft 
zu  gast  zu  laden  und  mit  ime  und  noch  dreien  oder  viern  der  wes- 
lichisten  seiner  ratsfrunde  diese  mainung  als  aus  im  selbs  furzuhal- 
ten  und  daraus  zu  disputirn.  Doch  sol  er  dem  burgermaister  zu  er- 
kennen geben,  das  es  darumb  beschehe  ir  aller  disputatz  und  guet 
beduncken,  nachdem  wir  wissen  das  sie  darin  nit  ratten  dorfifen,  zu 
vememen  und  die  uns  in  schritft  versecretirt  zuzusenden. 

Und  nemlich  ist  das  die  disputatz:  nachdem  er  gehört  und  ver- 
Domen,  das  wir  in  kurtzvergangen  tagen  in  unszerm  auszschriben 
unsers  reichstags  zu  Costentz  die  Ursache,  darumb  uns  die  gewonlich 
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weg  zu  der  kayserlich  cron  dazmals  verspert  wurdet  und  daneben 
eynen  andern  weg  zu  erlangung  solcher  cron  fargenomen  und  angt^- 
tzeigt  haben.  Wo  wir  nun  denselben  Komzug  liin  und  herwidder  mit 
lieb  sicher  nit  volbringen  mochten,  was  dan  sj  beduncken  woUe,  ob 
wir  mit  gewalt  und  dem  swert  doch  durch  rat  unser  rete  und  heupt- 
lewt  understen  sollen  an  demselben  hin  und  widderzug  durchzubre- 
chen. Und  wie  die  daniff  ir  disputatz  und  opini  slissen,  die  sol  er 
uns  in  unser  oder  unsei*s  cantzlers  Zjprian  von  Serimtira  band  mit- 
sarapt  sein  selbs  gut  beduncken  versecretirt  furderlich  zusenden.' 
Innspruck  1D07  ian.  25. 

900.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  graten  Keinhart  von  Hanau: 
,.Uff  die  uechste  underrede  und  disputacion  haben  unser  burgerroei- 
ster  und  frunde  sich  eynhelliger  meynung  und  dis  ingelegt^en  zetels 
entslossen  den  euwer  gnaden  wir  im  besten  nit  haben  verhalten  wol- 
len, kon.  maj.  unserm  allergnedigisten  hem  mit  antwort  wissen  zu 
begegen."  1507  (mitw.  nach  Rerainiscere)  mürz  3. 

*  Der  eingelegte  zettel  lautet:  ,,Uff  unsers  gnedigen  hem  von  Hanauwe 
Instruction  ist  des  burgenneisters  und  anderer  rats  frunde  in  geselliger  rede 
und  disputation  antwort  gefallen: 

Item  das  sie  als  glidder  ejns  erbaren  rats,  auch  der  rat  zu  Franck- 
fui-t  nyemant  wissen  ufl'  diesem  ertrich  leben,  dem  sie  iis  schuldiger  pflicht 
mehe,  so  sie  etwas  fruchtbars  und  guts  wüsten,  zu  raten  schuldig  weren. 
dann  kon.  maj.  als  irem  herren  von  des  reichs  wegen.  Wissen  auch  uff 
diesen  tag  sunst  nyemant,  dem  der  rat  mit  eynchcr  verbontenuss  oder  ver- 
piiicht  dan  siner  kon.  maj.  verstrickt  oder  verbunden  sien. 

Item  uff  den  furslag,  so  der  gewonlich  weg  die  kevserlich  krön  zu  er- 
langen vespert,  das  sin  maj.  uff  andere  wege  gedenck  Hie  zu  erlangen,  ist 
Deutscher  nacion  erUch,  loblich  und  auch  billich;  so  aber  derselb  auch 
verspert  und  das  sin  kon.  maj.  die  keyserlich  krön  mit  gewalt  und  dem 
swert  zu  erlangen  understen  wil,  ist  siner  maj.  hochlich  zu  bedencken,  wes 
Deutscher  nacion  darus  erwachsen  mocht,  als  nit  zwiflfelich  ist  bescheen 
wirde,  und  sunderlich  wo  sin  kon.  maj.  nit  mit  etlichen  Welschen  fursten 
und  communoii,  auch  mit  dem  babpst  verstaut  hett.  Dan  solt  es  ye  mit 
gewalt  l)escheen,  so  wil  die  notturtt  erfordern,  das  zuvorab  frid  allenthal- 
ben in  Deutscher  nacion  gemacht  werde,  desto  statlicher  kunt  die  kon.  maj. 
mit  hiltf  aller  stende  des  reichs  ziehen.  Wes  dann  eym  erbaren  rat  dartzu 
zu  thun  gejiurt,  wurden  sie  sich  ungetzwilfelt  us  schuldiger  pflicht  wie  an- 
dere ircs  teils  auch  als  die  gehorsamen  gepurlichen  halten,  es  wert  mit 
folg  oder  gelt  zu  schicken,  wie  sie  dann  ois  anhere  allezijt  bey  keyserl. 
maj.  löblicher  gedechtnus,  auch  kon.   maj.  irs  vermugens  get-an  haben.** 

901.  Der  rath  zu  Coustanz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  wis^e 
nicht  anders,  als  dass  der  reichstag  stattlinden  werde;  der  bii>cliof 
von  Augsburg  und  der  herzog  von  Wirten berg  hätten  bereits  herberg»^ 
verfangen  und  die  ki»nigin  sei  seit  donnorstag  vor  Keminisc.  [fcbr.  25]  in 
der  Stadt  anwesend.  1üU7  (sambst.  vor  Oculi)  märz  U. 

*  Vergl.  die  briefe  dtr  königin  Bianca  Maria  aus  Constanz  bei  Chmel 
l.'rkk.,  Briefe  und  Aktenstücke  zur  iicschichte  Maximilians  1.  in  der  Bibl. 
des  literar.  Vereins  zu  Stuttgart  in,  5-18—552. 

9(>2.  Aufzeichnungen  des  rathes  zu  Frankfurt  fiir  seine  abgeordneten  Johann 
von  Lünen  und   Johann  Frosch,  die  dem  könige  Maximilian  auf  dei» 
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tage  zu  Constanz  behufs  verminderimg  der  vom  anschlage  des  Cöbier 
tages  von  1505  noch  schuldigen  summe,  die  beschwerden  ihrer  herab- 
gekommenen Stadt  vortragen  sollen.   1507  apriL 

Item  das  Franckenfurt  userhalb  der  lantstras  lyge  und 
daromb  nit  sunderlich  kauffhendel  habe. 

Item  lyge  zcwuschen  forsten  und  graven  und  gemeynen 
schlössen,  derhalb  man  gros  rustunge  muß  haben. 

Item  das  der  ratt  in  keyner  verbuntnus  sey,  sunder  al- 
leyn  schütz  und  schirm  von  seiner  kon.  maj.  haben. 

Item  die  stattstuer. 

Item  das  der  ratt  dieselb  allewege  habe  kon.  maj.  geben 
und  nye  abekeuflfen  oder  zcu  verpfenden  gestatten  wollen. 

Item  das  die  statt  mit  pension  beschwert  sey;  desglei- 
chen die  husere  und  die  messe  brenge  dem  ratt  nit  grosse 
nutzunge,  dan  alleyn  den  burgern,  domit  sie  ire  zcins  von 
husem  dester  bas  zcu  betzalen  haben. 

Item  die  statt  werde  ode  und  die  husere  blyben  für  die 
zcinß  lygen  und  buw^efellig. 

Item  das  vill  anhangen  sterben  zcu  Franckenfurt  gewest 
sein. 

Item  was  mirglich  darlegunge  der  ratt  keys.  und  kon.  maj 
gethan  haben  syt  Nuser  krieg,  ob  die  hundertt  und  xxx  tu- 
sent  gülden. 

Item  das  sie  wyther  und  hoher,  dan  ire  vermugen,  an- 
geschlagen sein. 

Item  das  der  ratt  die  seinen  anfenglich  zu  rechter  zceit 
zcu  Ulme  gehabt  habe,  sein  anlygen  bey  den  ufhebern  zcu 
beclagen. 

Item  das  kon.  maj.  alletzeit  eyn  erbaren  ratt  zcu  Francken- 
furt wie  seiner  gnaden  herre  und  vatter  in  gnedigem  schütz 
und  schirm  gehalten  habe. 

Item  so  nicht  abegeteidingt  mocht  werden  und  unser  gne- 
diger  herre  von  Trier  abegestanden  were  und  Hammans  Schwie- 
ger yemant  hette,  der  sich  bey  der  kon.  maj.  arbeit,  wes  man 
ire  dan  mit  fugen  dienen  mocht,  sey  man  guttwillig. 

Item  des  gelts  halber  die  helfft  ufs  geringts  anzubieten 
und  uflf  den  zweiendusent  gülden  beharren  eyn  zytt  lang,  und, 
ob  die  summe  verfoln  bezalt  must  werden,  umb  zytt  und  ziel 
zu  bitten.  Und  wo  es  ye  nit  sein  mocht  dye  bezalung  her- 
heym  uff  die  nehst  messe  erstrecken  und  keyn  gelt  von  ste- 
ten entlehen. 

Item  so  es  uff  einer  geringen  summen  bliben  mocht,  sich 
hören  lassen  eyn  eigen  botschafft  zu  fertigen  etlichen  ge- 
legen steten  und  kauffhiden  zu  schriben,  ob  das  gelt  also  in 
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der  yle  uflTbracht  mocht  werden,  in  der  messe  widder  zu  be- 
zalen. 

Item  die  geschickten  mandaten  eigentlich  anzusehen  do- 
mit,  so  man  in  der  stet  ratslagung  komme,  das  man  davon 
hab  verstendlich  zu  reden,  warumb  man  uff  diesen  tag  ko- 
men  sy. 

Item  zu  reden  in  gemeyner  versamelung  der  stete,  ob  das 
furkommen  mocht  werden,  das  die  stet  nit  alwegen  von  for- 
sten irs  gefallens  angeslagen  wurden. 

*  Ueber  die  beklagte  Verödung  der  staidt  vergl.  Kriegk,  Frankfiirter 
Bürgerzwiste  10t) ;  über  die  isolirte  läge  der  stadt  vexgl.  Kriegk,  Geschichte 
von  Frankfurt  231. 

903.  Der  rath  zu  Frankfurt  ersucht  den  rath  zu  Augsburg»  Constanz,  Ulm 
und  Strassburg  seineu  abgeordneten  zum  Constauzer  ta^e,  dem  schol- 
theissen  Johann  von  Lune,  genannt  More  und  dem  schöffen  JohuD 
Frosch,  bis  zu  zweitausend  gülden  [vergl.  no.  902]  zu  verschaffen,  die 
auf  der  nächsten  herbstmesse  wiederbezahlt  werden  soUen.  1507  (mitw. 
nach  Misericord.  dorn.)  apr.  21. 

904.  Instruction  der  reichsstäude  zu  Constanz  für  ihre  abgeordneten  an  die 
Eidgenossen,  denen  sie  die  Umtriebe  des  französischen  königs  Lud- 
wig XII.,  der  die  kaiserkrone  zu  erwerben  und  das  papstthum  und 
ganz  Italien  zu  unterwerfen  beabsichtige,  darlegen  und  die  sie  bitten 
sollen,  diesem  könige  fürder  keine  hülfe  zu  leisten.  Constanz  1507 
mai 

Costentz. 

Instruction  der  bottschafften,  so  von  churförsten,  forsten 
und  ander  stend  wegen  des  hailigen  richs  zfi  den  Aidgnossen 
gesent  werden  sollen. 

Erstlich  ist  inen  uff  ain  credentz  von  churfürsten,  ffir- 
sten  und  ander  Stent,  wegen  des  hailigen  Römischen  richs  all- 
hie  zu  Costentz  versamlet,  ze  sagen  ir  gnad  und  gunstlichen 
genaigten  willen. 

Und  darnach  zu  erzelleu,  wie  churfürsten,  fürsten  und 
ander  stend  des  hailigen  Romischen  richs  ungezwifelt  weren, 
die  Aidgnossen  weßten  und  wer  in  unverborgen,  das  die  höchst 
und  gröst  eer  und  würdy  der  lutschen  nation  wer  die  kaiser- 
lich cron  des  hailigen  Romischen  richs,  weihe  ir  höchste  eer 
und  wfirdy  ir  vorelteni  von  gnad  und  Schickung  des  allmech- 
tigen  gots  durch  ir  erberkait,  tugend,  mannhait  und  swer 
blutvergiessen  swarlich  erlangt  und  eramet  und  allso  vil  und 
lang  iar  biß  uff  diß  zit  loblich  bracht  betten,  von  welher  er 
und  würdy  wegen  ain  Römischer  kaiser  oder  kunig  zu  ziten 
der  höchst,  eerlichest  und  fürnemlichest  weltlicher  gwalt  und 
stand  geachtet  und  genempt  wer  nit  allain  in  der  christenhait, 


simder  dem  umbki'aiß  der  gantzen  weit,  wer  und  wurd  ouch 
als  der  höchst,  uamhafftigest  UDd  färuemst  gwalt  und  sUiad 
allen  andern  kungen,  weltbchen  gwelten  und  stenden  der  weit 
färgesetzt  und  ffirgeachtet. 

Zu  welher  Tutschen  nation,  ouch  höchster  eer  und  wärdy 
d£3  hailigeii  Kümischen  richs  die  Aidgnossen  als  glider  und 
verwandten  des  hailigen  Römischen  richs  und  suiidcrlich  Tut- 
scher nation  ouch  gehörten  als  lut  Tutscher  zungen,  sitten, 
Wesens  und  Vaterlands.  Darumb  sich  die  stend  des  richs  zö 
erhaltung  augezöugter  des  hailigen  richs  Tutscher  nation  höch- 
ster eer  und  wördy  zfl  den  Aidgnossen  als  irn  mitverwandten 
billich  aller  truw,  färdrung  und  bystands  versehen. 

Nun  syg  offenlich  vor  ougen,  das  der  kunig  von  Franck- 
ricb  in  embsigem  und  ernstlichem  fjüruemmen  und  arbait  stund, 
die  Tutsch  nation  umb  sollich  ir  liochste  eer  und  wfirde  der 
kaiserlichen  cron  und  Römischen  richs  durch  zöth&n,  hilff  und 
f&rderung  der  Aidgnossen  (darin  er  sy.  darför  es  die  stend 
des  richs  ungezwifelt  hielten,  arglistigklich  mit  ungegnindtem 
geferwbtem  fiii'geben  bewegt  hett)  ze  bringen,  dieselbigen  von 
unserm  hailigeii  vatter  bapst  mit  gwalt  zä  erlangen  und  die 
Tutsch  nation  allso  irer  höchsten  eer  imd  wdrdy  nit  allain 
zfl  berouben,  sunder  ouch  den  stfil  zfl  Rom  under  sich  und 
sinen  gwalt,  den  nach  sinem  willen  z&  verklaineu  und  zä  setzen^ 
ze  nötigen. 

Zu  was  ewigem  unüberwindlichem  naclithail,  verklainung, 
Verachtung,  beswerung,  spott,  schmach  imd  schaden  sollicbs, 
wo  es  filrgang  gewunnen  sollt,  das  der  altmechtig  verböten 
well,  dem  stul  zft  Rom,  der  gantzen  christenhait,  dem  hailigeu 
Romischen  rieh  und  sunderlich  Tutscher  nation  und  allen 
stenden,  glideru  und  verwandten  derselben  nation  fallen,  rai- 
chen  und  langen  wurd,  das  mag  ain  ieder  versteudiger  licht- 
Uch  ermessen. 

Item  der  kung  von  Franckrich  ist  ouch  nit  allain  in  fflr- 
nemmen  und  betrachtung  die  kaiserlichen  cron  und  die  eer 
des  hailigen  Römischen  richs,  der  Tutschen  nation  ouch  zfi 
erlangen  und  das  bapstumb  in  sin  hand  zu  bringen,  sunder 
alle  stend  in  Italia,  so  dem  hailigen  Romischen  rieh  als  gli- 
der desselben  verwandt,  von  vil  und  langen  iartn  dahy  her- 
koDuneu  sind,  in  sinen  betrengklicben  gwalt  von  irer  her- 
prochten  fryhait  ze  tringen.  Als  er  ietz  mit  der  statt  Jenua 
ouch  gethon,  die  er  [1507  apr.  29]  in  sin  gehorsam  bracht, 
die  sich  sins  gwalts  widersetzt  hatt  und  dem  hailigen  rieb 
zfistat  als  ain  cammer  des  Romischen  richs;  erkennt  ouch 
das  Heb  und  haben  ouch  kon.  maj.,  als  die  letzst  in  Italia 
und  z&  Jenua  gwest,  gehorsam  gethon  und  ir  die  schlussel  zfl 
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der  statt  als  irem  rechten  herren  uberantwort  und  Tümtth 
by  kon.  maj.  und  den  standen  umb  hilfF  uud  rettuog  wider 
der  Frantzosen  gezwaiig  angcrüfft.  Das  alles  der  Frantzftsiscli 
kung  dann  nachdem  er  allgerad  das  hertzogthtimb  Mayland 
als  der  mechtigisten  und  trelfentichsten  gwelt  aine  in  Itaita 
innhett,  lichtlich,  wo  im  des  nit  tapfer  und  förderlich  wider- 
stand beschicht,  ze  thftn  und  ze  erlangen  hatt. 

Uud  obwol  der  kuug  von  Frauckrich  und  sin  aiihenger 
sich  thflnd  verantworten  und  ffirgeben,  als  ob  ir  färnemmett 
und  handlang  nit  sollt  wider  die  Römisch  kon.  maj.  tmd  das 
hailig  rieh  sin,  sunder  allain  wider  ir  widerwertigen  und  un- 
gehorsam, dieselbigen  ze  strafen,  so  ist  es  doch  oßenlich  au 
tag,  wie  oben  angezaigt,  und  danimb  irem  verantworten  und 
fftrgeben  kain  glonb  ze  geben. 

Darab  die  Aidgnossen  und  ain  ieder  verstendiger  wol  zi 
vernemmen  hatt,  wo  dem  kung  von  Franckrich  siMlicher  sin 
fArgesetzter  ungescttigeter  will  ergen  und  er  zusampt  der 
kaiserlichen  cron  das  bapstumb  und  gantz  Italia  in  sinen  gwait 
bringen  sollt,  das  der  allmechtig  abwenden  well,  was  uß  sol- 
licher versambleter  oder  verhuffter  macht  zületzst  erwachsen, 
oder  wo  die  end  nemmen  oder  setzen,  ouch  was  imlidlicber 
anfechtung,  trucknng  und  beswerung  der  Tutschen  natiou. 
allen  stenden,  glidei-n  und  verwandten  derselbigen  und  stmder- 
lich  denen,  so  Franckrich  und  Mayland  als  die  Aidgenossen 
am  nächsten  gesessen  oder  gelegen  sind,  am  letzsteii  danß 
dienen,  wann  er  on  zwifel  damit  nit  berüweu,  sunder  wither 
griffen  wurd. 

Item  so  setzend  die  stend  des  hailigea  richs  in  kainoi 
zwifel,  die  Aidgnossen  tragen  gut  wissen,  wie  mauigfalti); 
vertreg  zwuschen  Rom.  kon.  maj.  unserm  allergnedigsten  her- 
ren und  der  cron  zft  Franckrich  verschiner  zit  ulfgericht,  det 
nie  kainer  von  den  Frantzosen  vollzogen,  sunder  alle  zerbro- 
chen und  sunderiicb  wie  letzat  [1505  apr.  4]  ain  vertrag  ^i'i 
Hagnow  tzwuschen  inen  gemacht  ist,  den  ßom.  kon.  maj.  dem 
haiigen  rieb  und  Tutscher  nadon  zu  uffung  und  gfitem  gemainl, 
darinn  der  kung  von  Franckrich  unsem  aJlergnedigsteri  Uerrcn 
den  Römischen  kung  durch  färgeben  aiuer  angenommenea 
frundschaft  ains  htixats  zwuschen  siuer  tochter  Claudia  luiil 
der  Rom.  kon.  maj.  encklin  und  sun  ertzhertzog  Carlen  von 
Osterrich  hertzogen  zu  Burgundi  etc.  ettwas  gevarlicher  mai- 
nnng,  als  usß  dem  haudel  erschint,  bewegt,  allso  das  Hoid. 
kon.  maj.  das  hertzogthumb  Mayland  dem  kung  von  Franck- 
rich g&ter  und  frAntlicher  mainung  sin  leben  lang  zA  lehca 
gelihen,  doch  allso,  das  es  nach  siaem  absterben  uff  gedach- 
ten der  kon.   raaj.  encklin  und  buq  ertzhertzog  Karlen  aU 
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ainen  Tutschen  fflrsten  nach  lut  des  hirrats  fallen  und  käm- 
men und  allso  by  dem  haüigen  rieh  Tutscher  nation  beliben 
soUt.  Weihen  vertrag,  hirrat  und  verwente  frundschaSt  der 
kung  von  Franckrich  kurtz  verschiner  zit  wider  sin  brief  und 
sigel,  ouch  sine  gethon  glüpd  und  aid  und  höchsten  glouben, 
Bis  die  stend  des  hailigen  richs  die  Rom.  kon.  maj.  hett  las- 
sen berichten,  ouch  zerbrochen  und  den  gemelten  hirrat  kon. 
maj.  uß  ungegrundten  geferbten  Ursachen  hett  lassen  abkun- 
den,  sin  tochter  ainem  andern,  nämlich  dem  delphin  geben 
und  by  der  abkundung  kon. maj.  sagen  lassen:  Dwil  nun  die 
frundschafft  des  hirrats,  wie  obstat,  ab  uiid  nichts,  so  ist  ouch 
die  beschehen  der  kon.  maj.  lihung  des  hertzogthumbs  May- 
land  ab  und  nichts,  quia  cessante  causa  cessaret  effectus.  Und 
haben  die  gesanten  daruff  ainer  nuwen  Investitur  und  lihung 
von  kon.  maj.  gebetten,  darufif  die  kon.  maj.  ir  selbs  bekant- 
niß,  das  die  berärt  belechung  ab  und  nichts  syg,  von  stund 
an  angenommen  und  darüber  protestiert,  aber  der  nuwen  be- 
gerten  investitur  oder  lihung  halben  kain  antwort  geben,  sun- 
der die  Frantzosischen  gesanten  allher  uffdisen  richstag  be- 
schaiden,  des  allhie  antwort  ze  empfahen.  Das  aber  der  Frautzoß 
biß  uff  disen  tag  in  Verachtung  gestelt,  darab  zfi  vernemmen, 
das  das  hertzogthumb  wider  erledigt  und  wider  zu  kon.  maj. 
und  dem  hailigen  rieh  gefallen  ist  Aber  soUichs  alles  unan- 
gesehen so  behalt  der  kung  von  Franckrich  nichts  destermin- 
der  das  hertzogthumb  mit  gwalt  in  siner  band  on  ainichen 
rechtmessigen  tittel,  nit  zu  klainer  Verachtung,  verunrechtung, 
beswerung  und  schaden  Rom.  kon.  maj.  und  des  hailigen  Ro- 
mischen richs. 

Derglichen  ungeschickter  oder  unbestendiger  geübter  sa- 
<;hen  und  hendlen  weren  noch  vil  von  dem  kung  von  Franck- 
rich anzezöugen,  der  die  Aidgnossen  vor  gnügsam  wissen 
betten,  darumb  man  diser  zit  die  wither  zu  erzellen  im  besten 
underließ. 

Die  stend  des  hailigen  richs  sind  aber  ungezwifelt,  wo 
die  Aidgnossen  diß  angezougten  geswindeu  und  unzimlichen 
f&memmens  des  kungs  von  Franckrich  zu  abbruch,  verklai- 
nung,  schaden  und  nachthail  des  haiigen  Romschen  richs  und 
sunderlich  Tutscher  nation  höchster  eer  und  w&rdy  warlich 
bericht  und  Wissens  empfangen,  sy  betten  uß  redlichait  und 
vernunfft,  damit  sy  von  gott  begabt  weren,  ouch  angebomer 
truw  und  liebe,  so  sy  als  glider  und  verwandten  des  richs  zfi 
er  und  wfirdy  des  Romischen  richs,  ouch  der  Tutscher  na- 
tion als  irem  rechten  vatterlaud  trägen,  dem  kung  von  Franck- 
rich darinn  kain  hilff  noch  bystand  gethon  noch  im  iemands 
der  iren  zfigeordnet,  der  gantzen  Zuversicht  und  vertruwens, 
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■  wurden  gestalt  der  Sachen,  wie  erzelt  und  im  gmnd  allso 
gestalt  wer,  bedencken  und  erwegen  und  daruff  die  iren,  so 
sy  by  dem  kiing  von  Franckrich  noch  betten,  von  stund  an 
und  on  verzieben  abfordern,  dem  kung  von  Franckrich  zu  solU- 
cbem  unzimlichen  fürnemmen  und  öbung  wider  Rom.  kon. 
maj.,  stenden  des  bailigcn  richs  und  Tutsch  iiation  als  ir 
vatterland,  dem  ain  iegklicher  vor  allen  andern  mit  eereu  und 
truwen  von  natur  und  dem  rechten  verpflicht  und  verbünde« 
ist.  kain  hilff  noch  bystand  thfin,  sunder  in  sollichem  und  zÖ 
abwendung  soUichs  Frantzosischen  fürnemmens  und  zfi  ander- 
haltung  der  höchsten  eer  und  wördy  Tutscher  nation,  Roni- 
kon.  maj.,  churförsten.  ffirsten  und  andern  stenden  Tutscher 
nation  als  frumm  getruw  Tutschen  anhangen,  helfen  und  retten 
und  Rom.  kon.  maj.  uff  ir  beger  und  bandlung,  so  sy  by  inen 
sollicher  sacheu  halb  hett  lassen  thttn,  richtig,  trostlicii  und 
zösegig  antwort  geben  und  gedihen  lassen,  damit  die  höchst  eer 
und  wftrdy  Tutscher  nation  errettet  und  erhalten  werdeti  möchte, 
als  dann  ir  vorelter  als  die,  so  die  Tutschen  nation  ir  vatter- 
land hochlich  geliebet,  zi^m  dickem  mal  getruwlich  betten 
helfen  thfin.  Das  wer  ouch  der  churfursten,  fursten  und  stenden 
des  hailigcn  richs  zÖ  Costentz  versaralet  gnedig  und  frAntlich 
beger  und  bitt,  und  das  sy  sollichs,  als  die  billait  uud  erber- 
kait  kainswegs  abschlugen  oder  wSbgertend.  Damit  wurden 
sy  by  Rom.  kon.  maj-,  ouch  churfursten,  färsten  und  allen 
Tutschen  ain  ewigen,  unvergeßlichen  danck,  lob,  räm  und  pryl», 
ouch  ewig  fmndschatft  und  guten  willen  erlangen,  den  Rom. 
kon-  maj.,  auch  churförsten,  forsten  und  stend  des  hailigen 
richs  unbelonet  und  unbeschuldet  nit  lassen  wellen,  ouch  dar- 
durch  nit  allain  gewilliget,  sunder  verpflichtigt  werden,  wider 
die  Aidgnossen  nit  allain  nit  ze  sin  oder  ze  thän,  sunder 
inen  wider  ir  widerwertig  und  anfechter  herwiderumb  gelniw 
und  trostlich  fürderung,  hilff  und  bystand  thfin  etc. 

Daruff  ist  der  Aidgnossen  antwort  zfl  vememmen,  und 
wo  sy  die  ailso  geben  werden,  das  sy  kon.  maj.  und  dem 
hailigen  riche  Tutscher  nation  anhengig  ze  sin  und  die  iren 
abzefordern  wol  genaigt  sygen,  doch  das  inen  darumb  ouch 
zimlich  belonung  oder  versoldung  gedihe  etc.,  so  ist  durch  die 
geschickten  mit  inen  fruntlicher  und  zimlicher  wyß  ze  reden 
und  ze  handien  und  inen  die  truw  und  lieb,  so  sy  als  ver- 
wandten des  richs  billich  zu  Tutscher  nation  als  irem  vatter- 
l^d  tragend,  zfl  gedechtniß  ze  färcn  mit  beger  und  bitt,  ias 
sy  sich  in  ansehung  desselbigen  der  zimlichait  selbs  wyHend 
und  ainer  lidlichen  zimlichen  mainung  h&ren  lassen,  so  wol- 
len die  geschickten  ungezwifelt  sin,  kon.  maj.  und  die  stend 
des  richs  wurden  sich  in  allem  dem,  so  möglich,  glich  und 
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treglich  wer,  aller  zimlichait  gegen  inen  hören  und  finden 
lassen,  und  wo  es  inen  gelegen  oder  thünlich  wer,  so  beducht 
die  geschickten,  das  niendert  anderßwo  von  diser  Sachen  fügk- 
licher,  förderlicher,  entlicher  und  beschliesslicher  ze  handien 
wer,  wann  allhie  zu  Gostenz  in  bysin  der  versamlung,  das  sy 
dahin  mit  vollem  gwalt  endtlich  und  beschließlich  ze  handien 
geschickt  hetten  etc.  Wie  dann  die  geschickten,  nachdem  und 
inen  die  Sachen  von  den  Aidgnossen  begegnet  zftm  besten 
beduncken  und  gut  ansehen  wurde. 

Wurden  aber  die  Aidgnossen  mit  widerwertiger  oder 
tuDgkler  antwort  begegnen,  so  ist  inen  dester  trutzlicher 
von  den  geschickten  wider  ze  begegnen  allso:  das  man  sich 
isollicher  antwort  nach  gestalt  der  Sachen  kains  wegs  versehen 
hett,  sunder  das  sy  billich  ir  verwandtniß  gegen  dem  rieh, 
oaeh  Tutscher  nation,  irem  vatterland  bedacht  und  sich  in 
sollichem  als  getruw  verwandten  des  richs  und  frumm  Tut- 
schen  sollten  bewysen  haben.  Dwil  aber  ir  gmüt  f&r  und  fflr 
stfind,  dem  hailigen  Rom.  rieh  und  sunderlich  Tutscher  na- 
tion, irem  vatterland,  widerwertig  ze  sin  und  frömbden  natio- 
nen  uod  frömbden  zungen  anzehangen  wider  die  Tutschen, 
mochten  sy  achten,  was  beswerung,  betrachtung  und  nachge- 
dechtniß  sollichs  züvoran  by  Rom.  kon.  maj.,  euch  chturffir- 
sten,  fürsten  und  stenden  des  hailigen  richs  Tutscher  nation 
geberen  wurd,  in  die  harr,  als  sy  selbs  abnemmen  mochten, 
nit  zu  erliden  sin.  Die  geschickten  hetten  ouch  beswerung 
sollich  antwort  den  stenden  anzebringen,  wer  inen  gantz  wi- 
der und  nit  lieb;  möchten  sy  die  aber  nit  besser  gehaben, 
so  m&ßten  sy  nemen,  was  man  geben  weit,  theten  es  aber 
nit  gern,  wie  dann  die  geschickten  nach  gestalt  und  ansehen 
der  sach  die  mainung  ze  lichtem  oder  zu  besweren  gut  wflrt 
beduncken. 

Und  was  allso  von  Aidgnossen  für  antwort  gefallet,  das 
soll  durch  die  geschickten  wider  hinder  sich  an  die  stend  des 
richs  gebracht  und  nichts  endtlichs  oder  beschließlichs  durch 
die  geschickten  mit  den  Aidgnossen  gehandelt  werden  etc. 

*  Vergl.  Függer,  Spiegel  der  Ehren  des  Erzhauses  Oesterreich  darch 
Birken  1235  —  36  und  daraus  bei  Müller,  Reichstagsstaat  554 — 58.  Die 
aachricht  von  dem  einzug  Ludwigs  XII  in  Genua  [1507  apr.  29]  wirkte 
•ehr  niederschlagend  auf  die  reicbsstäude  und  viele  fürsten  riethen  dem 
köDig  Maximilian  zur  annähme  der  Französischen  vorschlage,  vergl.  den  be- 
licht  des  Venetianischen  gesandten  Querini  von  1507  mai  Hin:  Berichte 
über  die  Verhandl.  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig,  philol.-histor.  Classe  (Leipzig  1857)  9,  63—04. 

905«  König  Maximilians  anbringen  an  die  reichsstande  bezüglich  der  hülfe 
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zu  dem  bevorstehenden  Rornzne  and  der  zasiclieningen  an  die  Eid- 
genossen.  Constanz  1507  mal  17. 

Den  churfürsten,  fdrsten  und  stend  des  richs  f&rzuhalten : 

Sy  mögen  wissen,  was  gestalt  die  kon.  maj.  die  Aidgnossen 
ietzo  uff  dem  tag  zfi  Schafhusen  bewegt  und  beworben  hab, 
ir  sandbotten  hieher  uflf  gegenwertigen  richstag  zfi  senden, 
denen  dann  ir  kon.  maj.  hutt  morgens  in  bywesen  der  chur- 
fui'sten,  fursten  und  stend  irer  kon.  maj.  und  des  haüigen 
richs,  ouch  zfim  thail  der  christenhait  obligen  enteckt  und  sy 
daniff  ermant  uff  mainung,  wie  sy  all  on  zwjrfel  wo[l]  ver- 
nommen haben.  Nun  syg  die  kon.  maj.  glouplich  bericht,  das 
der  Aidgnossen  grund  daruff  stand,  das  sy  vor  erst  hören 
und  vememmen  werden  wellen  der  churfürsten,  fursten  und 
stend  des  richs  gmfit  und  grund  uff  kon.  maj.  f&rhalten  al- 
lain  die  kaiserlich  cron  zu  erretten  und  sunst,  wo  sy  den  grund 
nit  verstanden,  wie  man  die  kaiserlichen  cron  erretten  weit, 
alsdann  allain  gute  wort  geben  und  uffzug  machen  und  damit 
abschaiden  werden.  Und  so  sy  uff  sollichs  der  churfürsten, 
f&rsten  und  stend  gemüt  und  grund  vememmend,  was  und 
wie  man  darz&  thön  well,  werden  sy  erst  ouch  ir  mainung 
eroffnen. 

Dwil  aber  die  churfürsten,  fursten  und  stend  des  richs 
gegenwertig  des  willens  sin  möchten,  uff  dieihen,  so  noch  nit 
ankummen  sind,  ze  warten,  das  aber  die  kon.  maj.  nit  frucht- 
ber  ansieht  uß  ursach,  das  sich  diser  richstag  dardurch  ver- 
lengern,  und  zu  besorgen  syg,  die  Aidgnossen  des  nit  erwar- 
ten, sunder  on  grund  abschaiden  wurden,  zusampt  dem,  das 
sunst  vil  nachthail  und  unglimpfs,  als  sy  und  menigklich  zfi 
ermessen  haben,  daruss  entsten  möcht:  darumb  so  beducht 
die  kon.  maj.  das  nutzest  und  best  sin,  ist  ouch  irer  kon.  maj. 
begeren,  das  die  churfürsten,  forsten  und  stend  des  richs  gegen- 
wertig den  tag  ietzo  von  stund  an  anfahen,  uff  andere  nit 
warten  und  nämlich  den  gesanten  von  Aidgnossen,  so  sy 
ietzo  uff  kon.  maj.  beschaid  kummen  werden,  anfengklich  und 
vonerst  anzaigen  und  zu  erkennen  geben,  was  sy  als  das  hai- 
lig  rieh  zu  erlangung  der  kaiserlichen  cron  und  zfi  fürkum- 
men  des  kungs  zu  Franckrich  fürnemmen  thön  wellen ;  dana 
ir  kon.  maj.  sorgt  ie,  die  Aidgnossen  werden  sich  nichts  mer- 
cken  lassen,  sy  haben  dann  zuvor  der  churförsten,  ffirsten 
und  stend  des  richs  graöt  und  grund  vernommen. 

Und  hieruff  sollen  des  richs  stend  ratschlagen  den  Aid- 
gnossen furzöhalten,  mit  was  macht  zfi  roß  und  ffiss,  ouch 
zfig  und  anderm  sie  helfen  wellen,  wann  die  Aidgnossen  an- 
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ziehen  und  wann,  ouch  wo  man  inen  ir  gelt  zum  anzug  ge- 
ben und  wie  es  allerding  gehalten  werden  soll. 

Item  das  churfflrsten,  fürsten  und  stend  der  kon.  maj., 
ouch  den  Aidgnossen  zuzusagen,  von  hinnen  nit  ze  schaiden, 
sunder  zfivor  entlichen  zfi  beschliessen  und  f&rzflnemmen,  die 
kon.  maj.  und  Tutsche  nation  by  den  wurden  der  kaiserli- 
chen cron,  ouch  die  Aidgnossen  als  ain  glid  des  balligen  richs 
mit  trostlicher  und  stattlicher  hilff  zfi  behalten  und  nit  zfi 
verlassen. 

Item  an  die  Aidgnossen  zfi  begeren  yjT  man  zfi  dem  Rom- 
zug under  aller  orten  fanen  nämlich  dkry  monat  und  darnach, 
als  lang  ir  maj.  ir  bedaiift. 

Item  der  sold  soll  sin  aim  ieden  knecht  den  monat  vier 
guldin  Rinisch. 

Item  allen  houptluten,  fendrichen,  waibeln  und  spillfiten 
soll  der  toppel  sold,  wie  gewonlich  ist,  gegeben  werden. 

Item  soll  inen  zfi  sollicbem  Romzug  ain  treffenlicher  rai- 
sigen  zfig  geordnet  und  zugegeben  werden. 

Item  die  vj""  knecht  sollen  vor  irem  ußzug  aidspflicht 
thfin,  ob  iemands,  wer  der  wer,  sine  kon.  maj.  an  irem  Rom- 
zug, an  passen,  provand  oder  anderer  gestalt  zfi  verhindern 
understfinde,  wie  das  beschehen  möcht,  das  sy  sollichs  als 
getruw  dienstlut  mit  der  tat  und  aller  vermöglichait  zfi  weren 
und  ire  hilff  und  bystand  thfin  wellen. 

Item  das  sollicher  anzug  nach  zwayen  oder  dryen  mona- 
ten  ungevarlich  angen  und  mittlerzit  sich  die  Aidgnossen  zfi 
solhem  richten. 

Item  zfi  begeren  ain  puntniss  zwuschen  Rom.  kon.  maj. 
und  den  Aidgnossen,  und  ob  sy  vermainten,  das  solhs  des 
kungs  von  Franckrichs  ainung  halben  nit  sin  mocht,  das  den 
Aidgnossen  nach  lengst  die  moglichait  deßhalb  soll  angezeigt 
werden. 

Item  das  ouch  die  Aidgnossen  nit  gestatten,  mittlerzyt 
iemands  der  iren  wider  die  kon.  maj.  und  das  hailig  rieh  zfi 
dienen,  oder  iemands  zuzeleuffen. 

*  Das  datum  nach  dem  berichte  Querini's  von  1507  mal  17  loc.  cit. 
(i5 ;  die  gesandten  der  Eidgenossen  reisten  roai  20  von  Constanz  ab,  vergl. 
DO.  906. 

906.  Johann  von  Lonen  und  Johann  Frosch  schreiben  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, dass  sie  auf  donnerstag  vor  Walporgis  [apr.  29]  in  Constanz  ein- 
getroffen seien  und  sofort  beim  könige,  der  auf  dienstag  davor  [apr.  27) 
dort  angekommen,  ihre  Werbungen  in  städtischen  angelegenheiten  be- 
gonnen hätten,  die  aber  wegen  der  Verhandlungen  bezQglich  des  Kom- 
züffs  und  mit  den  Eidgenossen  langsamen  fortgane  nähmen ;  sie  be- 
richten dann  wie  folgt  über  eine  botichaft  der  Eidgenossen  und  über 
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einen  Französischen  gesandten  Antonius  de  Corbellis  und  die  bei  ihm 
gefundenen  papiere.  Constanz  1507  mai  23. 

—  Witter  so  wissen  uwer  wisheit,  daß  konigl.  maj.  ein 
bottschafft  gein  Schaffhussen  verurnet  gehabt  halt,  deßgUchen 
die  kurfursten,  fursten  und  stende  deß  helligen  richs  und  uff 
kun.  maj.  begere  so  vil  by  den  Eytgenossen  erlangt  haben, 
sie  gein  Gostentz  zu  ferrer  handelung  verdagen,  alß  sie  auch 
uff  samstag  nach  Yocem  iocunditatis  [mai  15]  mit  j*"  perso- 
nen  ersehenen  sint  und  uff  kon.  maj.  costen  biß  ufi'  doners- 
tag  noch  Exaudi  [mai  20]  hie  zu  Gostentz  verleben.  Also  daß 
sie  sich  uff  beger  kon.  maj.  hören  laßen  haben :  „daß  sie  kon. 
maj.  die  keyserliche  cron  zu  Rome  zu  erlangen  bystant  thun  und 
beholfflich  sin  und  wer  sich  darwidder  stellen,  setzen  adder 
Verhinderung  thun,  wollen  sie  widder  dieselbigen  mit  der  that, 
so  vil  inen  möglich  ist,  handeln  und  thun.  Jen  were  auch  ge- 
trewlich  und  von  hertzen  leit,  daß  die  keyserliche  cröne  in  an- 
dre dan  in  Duetzer  [bände]  komme  und  blibe  soUe.^ 

Die  kon.  maj.  hatt  auch  die  Eitgnossen  erlichen  in  der 
herbrig  gehalten  und  mit  silbern  drinckgeschim  und  samet 
verieret  und  begobt  und  ienen  ein  abeschrifft  eines  begrifiis 
mit  wissen  der  gemein  stende  deß  richs,  wie  sie  sich  mit 
kon.  maj.  und  dem  beigen  rieh  vereinigen  sollen,  uff  ein  hin- 
derbringes  übergeben.  Und  sint  damit  abegescbeiden  und  zu- 
gesagt in  14  tagen  daruff  widder  antwurt  geben  wollen  et^. 

item  uff  dem  gemelten  tag,  alß  die  Eitgenoßen  iereu 
abscheidt  genommen,  hatt  die  kon.  maj.  von  Franckrich  einen 
orator,  ist  gewest  ein  monig  von  Meilant,  zu  Rom.  kon.  maj. 
mit  einer  credentz  geschickt,  deßglichen  zu  gemein  stenden 
deß  beigen  richs  so  hie  versamelet  waren,  und  begert  zuvor 
und  ce  er  gein  Gostentz  quam  durch  sinen  rittenden  hotten 
ion  ein  herbrich  zu  entphaen.  Diewile  nun  kon.  maj.  mit  den 
Eitgenossen  vil  handelung  gehabt  und  besorg,  nochdem  die 
Francosen  geschide  und  listig  sint,  daß  dersclbige  orator  ett- 
waß  mit  den  Eitgenossen  vomemen  und  die  kon.  maj.  wendig 
zu  machen,  auch  sie  mit  mircklichem  geld  uberdoppeln  mogte, 
hatt  kon.  maj.  witter  zu  erfarcn  den  orator  herbrich  zu  Go- 
stentz verfangen  und  ienen  alßbald  mitsampt  sinen  diener  be- 
waren  lassen.  Und  alsbald  uff  sine  credentz  sin  Werbung  ge- 
bort, auch  der  versamelung  solichs  zu  erkennen  lassen  geben 
mit  begere  ienen  vor  die  gemein  versamelung  komen  zu  las- 
sen und  sine  Werbung  vememen.  Ist  also  gescheen.  Hat  ein 
Latinsch  credentz  lesen  lassen,  die  der  konig  von  Franckrich 
in  siner  stat  Genwa  iem  geben  und  ußghin  lassen  hat,  und 
damoch  sin  Werbung  in  Lattin  uff  der  Walen  mauere  gethan. 
Und  zu  beschloß  siner  Werbung  hat  er  sich  vememen  lassen, 
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'«iaz  er  faabe  ein  Instruction  in  Welsch  von  dem  cristUchsteu 
konig  von  Frauckrich  sinem  herrn  underscliriben  [1507  mai  ö] 
siner  Werbung  dester  stattlicher  zu  glaubeu  sy.  Wol  er  also 
den  gemeinen  standen  übergeben.  Und  im  legten  sich  verne- 
raen  lassen,  daz  ettliche  artickel  in  der  Instruction  steen,  zu 
siner  gethanen  Werbung  nit  dinstlich  .sieu.  Und  alGbalde  be- 
girt,  iem  einen  secretarien  zu  vergunden,  wolt  er  iem,  waß 
zu  siner  Werbung  dinlich  were,  ußschribeu  lassen.  Solichs  ist 
koB.  maj.  zu  erkennen  geben  wurden.  Hat  sin  maj.  nocbmit- 
tag  einen  secretarien  zu  iem  geschickt  solichs  zu  schriben. 
Und  alß  er  an  ettliche  artickel  komen  ist,  hat  der  orator 
ienen  die  mit  ußschriben  lassen  wollen,  Sander  der  secreta- 
riuH  solicha  an  die  kon.  maj.  bracht,  hat  kon.  maj.  alßbald 
mit  gewalt  ieuen  die  iustruction  nemen  und  ienen  und  alle 
sine  diener  verner  besuchen  lassen  und  noch  ettliche  credentz 
an  bischoff  von  Meutz,  Threer,  Collen,  Paltz,  Brandenburg, 
Hessen.  Sassen,  Wirtenburg  fanden,  alle  verschießen,  die  alle 
der  versamelung  augeczeigt  sint.  Solichs  alleß  hat  kon.  maj. 
den  gemein  steuden  durch  die  rede  eruffcnen,  seen  und  die 
iastruction  uff  Welsch  boren  lassen.  Und  nochdem  solich 
zUDge  in  veratentncs  nit  gemein,  ist  kon.  maj.  überkommen, 
solich  Instruction  in  Duetz  transferieren  zu  lassen  und  furter 
Jen  ateuden  die  bebeuüigeii.  Und  so  solichs  geschieht,  wol- 
len wir  uwer  wißheit  solichs,  so  ferre  wir  vergebene  bottschafft 
haben,  uit  verhalten.  Doch  in  sommen  inhaiüten,  daß  sich  der 
konig  von  Fiunckrich  Meilant  halber,  auch  Genwa  entschul- 
diget und  dem  Romischen  konig  uffleget,  wie  er  die  korfur- 
steu  vertribeo  und  siner  maj.  erbtlande  meren  wulle  und  zeigt 
deß  vil  uisach  an.  Deßglichen  auch  mit  Geltern,  als  ir  in  der 
instruction,  so  unß  die  wui'd,  wol  vernemen  werdet.  Daruff 
ist  kon.  maj.  und  der  steude  meiuung,  eine  schrifft  mit  einem 
heralt  dem  kouige  von  Franckrich  zu  schicken;  darin  bege- 
rea  zu  wissen,  ob  solichs  inhalt  der  instruction  und  Werbung 
siner  kon.  maj.  meinung  sy,  solichs  widder  zu  schriben,  und 
sich  vernemen  lassen,  wo  er  zu  finden  sy,  wolle  die  Rom.  kon. 
maj.  ein  battschafft  zu  iem  schicken  und  der  und  andre  des 
beigen  richs  anligende  nottorfft  halber  handeln  und  reden 
lassen.  Ist  also  abegefertiget  und  der  orator  versehen  byß  uff 
die  widder  antwurt.  Nit  me  dan  gott  der  almechtig  usw.  Ge- 
schreben  und  geben  ilenß  uff  dem  helgen  Finstag  mit  dem 
Mentzischen  botten  MoUer  Hen,  anno  150T  in  Gostentz. 

Ewer  wisheit  willige  Jofaan  von  Lünen  genant  More, 
uwer  wisheit  schulteßen,  Johan  Frosch  Bchefle. 
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1507  mai  21  in  Negociations  dipl.  entre  la  France  et  TAütriche  1,204—205. 
Ludwigs  XII.  iDstruction  für  den  gesandten  dd.  Genua  1507  mai  5  bei  Datt 
510—513  und  daraus  bei  Müller  Beichstagsstaat  566  —  575,  wo  er  A. 
de  Cabellis  genannt  wird,  liegt  mit  geringen  abweichungen  vor ;  hier  heisst 
er  A.  de  Trebellis.  Die  rechtfertigungsschrift  des  reiohs  g^en  die  Franzö- 
sischen anbringen  bei  Goldast  Pol.  I^ichshändel  11,  274 — 286  und  daraus 
bei  Müller  576—612. 

907*  Anbringen  der  reichsstande  bezüglich  des  von  könig  Maximilian  ge- 
forderten anschlags  zum  Romzu^  und  bezüglich  der  Verhältnisse  des 
reichs  zu  Frankreich  und  den  Kidgenosseu.  Constanz  1507  mai  —  ioni. 

Churförsten,  fflrsten  und  stende  des  richs  haben  das  ffir- 
halten  Rom.  kon.  maj.,  erlangung  der  kaiserlichen  cron  und 
die  Ix""  gülden  belangend,  vernommen,  gebend  daruff  irer  maj. 
undertheuiger  mainung  zu  erkennen: 

A.  Sie  syen  uff  disem  richstag  uff  irer  maj.  erfordern 
als  die  gehorsamen  erschinen,  gantz  gemfits,  z6  raten  und  irs 
Vermögens  die  kaiserliche  cron  helfen  z&  erlangen  und  des 
kunigs  von  Franckrich  f&rnemen,  das  er  wider  das  Römische 
rieh  in  Übung  stat,  widerstand  ze  thün,  als  sy  sich  auch  dess 
in  anfang  diß  richstags  zö  mermalen  haben  hören  lassen,  und 
nochmals  ze  thfin  urb&ttig  sygen. 

B.  Diewil  aber  die  zal  der  x"  zö  roß  und  xx"  zil  f5& 
den  stenden  des  richs  z&  erhalten  und  zfi  tragen  imm&glich, 
als  Rom.  kon.  maj.  uß  hoher  vemunfft  wol  zA  ermessen  bab, 
so  were  ir  underthenig  rat  und  gfitbeduncken :  wo  ir  maj. 
solhen  zug  thfin  wolt,  das  uff  zimlicli,  lidlich  und  tnlglicb 
maß,  gestalt  und  daneben  moglichait  der  zit  des  zfisammen- 
kummens,  weg,  Steg,  provand  und  ander  notturfft  zfi  sölhem 
zug  dienlich,  ermessen  und  betracht  wurden,  damit  derselbig 
zug  der  Rom.  kon.  maj.  und  dem  Rom.  rieh  zö  eere  und  nutz 
fürgenommen  werden  möchte. 

C.  Uff  das  aber  sölhem  fürnemen  kain  Verhinderung  zfi- 
sten  möge,  achtent  sy,  das  vor  allen  dingen  not  sin  welle» 
frid  und  recht,  als  die  grundfestigung  solhes  zugs,  im  rieh 
uffzürichten  und  zu  ratschlagen  syg,  welher  gestalt  baidear- 
tigkel  underhalten  und  vollentzogen  werden  sollen. 

D.  Sy  bedunckt  ouch  not  sin  zu  betrachten,  wo  softer 
zug  allain  zu  erlangung  der  kaiserlichen  cron  fürgenommen 
werden  sollt,  das  on  not,  ouch  unnützlich  wurde,  sölliche  gro- 
ßen anzal  volcks  darzü  zu  gebruchen. 

E.  Sollt  aber  solher  zug  nit  allain  zu  erlangung  der  kai- 
serlichen cron,  sunder  ouch  zu  erlangung  des  hertzogthumbs 
Mayland  und  anderer  stende  in  Italia,  dem  rieh  zügehörigt 
ouch  zu  widerstand  dem  kung  von  Franckrich  dienen,  alsdann 
weren  die  nachvolgenden  artigkel  zu  bedencken: 
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F.  Erstlich  das  zfivorderst  die  bottschafft,  so  Rom.  kon. 
maj.  zu  dem  kung  von  Franckrich  zu  schicken  zfigeschriben 
halt,  daselbsthin  zu  forderst  geschickt  und  des  kungs  von 
Franckrich  gmüt  und  antwort  uff  sollich  Werbung  vemomen 
wurde. 

6.  Zum  andern  das  kon.  maj.  und  die  stend  des  Rom. 
richs  gruntlichen  und  glouplichen  verstand  mit  den  Aidgnos- 
sen  betten,  sich  der  AidgnosschaSt  hilfif  in  solhem  fümemmen 
Dach  wissen  ze  trösten. 

H.  Damit  ouch  solhes  fftrnemmen  nit  veAindert,  uffge- 
zogen  noch  gestömelt  werden  mocht,  were  not,  sich  allhie  zh 
verainigen,  wie  die  ungehorsammen,  so  den  anschlag  zfl  sol- 
hem zug  nit  geben  wolten,  zu  gehorsam  gebracht  werden 
sollten. 

I.  Des  artigkels  halb  die  Ix""  guldin  belangend  ist  ir  un- 
dertenig  rat  und  gfltbeduncken,  das  Rom.  kon.  maj.  umb  li- 
hung  sollicher  summe  by  den  kouffluten  gnedigklich  und  gfit- 
Uch  handien  lasse,  sygen  sy  in  hoffnung,  ir  maj.  werde  söllich 
samma  uff  zimlich  vergwissung  by  inen  erlangen. 

908.  Antwort  d^  königlichen  räthe  anf  die  im  anbringen  der  reichsstände 
no.  907  entnaltenen  punkte  A— I.  Constanz  1507  mai  —  inni. 

A.  Daruff  würdet  ungezwifelt  kon.  maj.  gflt  gefallen  haben» 

B.  Würdet  verantwort  in  dem  vierden  artigkel. 

C.  Das  geüallt  kon.  maj.,  doch  das  ains  neben  dem  an- 
dern beschech. 

D.  K6nigl.  ret  erwegen,  das  Ix"  raisiger  pferd  in  Tut- 
schen  landen  und  sunst  allenthalben  im  hailigen  rieh  am  pa- 
ren  standen,  wurde  erst  das  funfit  pferd  wandern  und  möcht 
sich  ouch  ungevarlich  erneren  ab  den,  so  dem  rieh  ietzmals 
nit  hilfflich  sind.  Es  were  dannocht  gnüg,  das  das  vierd  pferd 
dahaim  belib. 

E.  Antreffend  die  xx""  füßknecht  sind  in  Tutschen  landen 
zehen  mal  hunderttusent.  Wil  man  den  Rom.  kung  zu  ainem 
kaiser  machen,  so  ist  not,  das  man  ouch  das  kaiserthumb 
behalte  und  den  pfad  widerumb  erobere  in  ewig  zit,  es  syg 
mit  Mailand  oder  andern  stenden  in  Italien,  so  mit  hilff  der 
Frantzosen  den  Tutschen  den  phad  in  ewig  zit  vorhalten.  Das 
wurde  dann  der  Frantzos  nicht  liden,  darumb  muß  ain  krieg 
werden  und  muß  man  die  Sachen  setzen  uff  die  großen  puch- 
sen  und  die  recht  ritterschafft  uff  der  Tyberbrugken ;  dann 
worumb  sollt  der  Römisch  kung  und  das  rieh  vil  costen  dar* 
legen,  das  rieh  x  iar  zu  behalten  und  darnach  tusent  iar  zu 
verlieren  ? 
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F.  Konigl.  maj.  gefalt  die  bottschafift,  man  mfiß  aber  zfi- 
vor  beschliessen,  was  man  th&n  wolle :  nämlich  ob  Franckrich 
das  zfi  dem  krieg  kummen  lassen  weit  oder  nit,  das  der  Stack 
iedem  ain  maß  gesetzt  ward,  was  ime  ouch  z&  lieb  oder  laid 
zugesagt,  das  ime  söllichs  gehalten  wurde;  dann  es  wurde 
sunst  den  Tutscheu  ewige  schmach  daruß  volgen. 

G.  Königl.  maj.  hatt  gefallen,  das  ist  in  aller  practica, 
darinn  w&rt  kain  vlyß  gespart  und  nichts  versumpt  Man  be- 
darff  ouch  m  ettlichen  tagen  sunst  nichts  dorinn  handlen, 
dann  konigl.  maj.  thfit  das  selbs,  wie  sy  es  wyssen. 

H.  Königl.  maj.  hatt  gefallen  darab. 

I.  K&nigl.  maj.  hatt  gefallen  das  man  es  allso  anfahe ;  wo 
•es  aber  die  koufflut  gütlich  nit  geben  weiten,  zfi  ratslagen, 
wie  kön.  maj.  dem  ferrer  thün  soll. 

909.  König  Maximilians  Vorschlag  au  die  reichsstände  bezüglich  eines  an- 
lehens  bei  den  kanfleuten  zur  besoldong  der  Schweizer.  Gonstanx 
1507  iuni. 

Die  Rom.  kön.  maj.  hatt  bißhar  uß  mercklichen  des  richs 
obligenden  geschöpften  und  nämlich  in  dem  ietzigen  iar  ver- 
gangen wider  die  wütenden  Hungeren,  ir  maj.  erbland  demui- 
Gen  erschöpft,  das  ir  maj.  diß  iars  und  so  üends  darinnen 
Icain  gelt  uffbringen  mag.  Und  als  des  richs  stend  ires  gelts  zä 
dem  Komzug  selbs  bedörfifen,  denmach  wer  ir  maj.  mainong. 
die  gesellschafft  der  kouffluten  in  Tutschen  landen  zfi  taxie- 
ren uff  j""  tusend  giilden  mer  ald  minder  nach  der  stend  güt- 
beduncken,  die  silier  kon.  maj.  zfi  underhaltung  und  bezalung 
der  Switzer  zu  lihen;  so  wil  kon.  maj.  sich  gegen  ine» 
gnügsamklich  verschriben  oder  pfand  von  klaiuoten  dorumb 
insetzen,  ineu  dieselb  j*"  tusent  gülden  von  dem  hailigen  Wyh- 
nechttag  [dec.  25]  schierstkunffitig  über  ain  iar  widerumb  zfi 
bczalen  und  darzö  ain  interesse  von  sölhem  gelt  zfi  geben 
nach  des  richs  stenden  messigung.  Und  daruff  ist  kon.  maj. 
begeren,  das  die  stend  des  hailigen  richs  siner  maj.  zfi  söl- 
hem anlihen,  wie  obstat,  raten  und  ietzo  im  ffisstapfen  z4 
gnmd  helfen  wollen. 

Item  ob  des  richs  stend  vermainten,  das  sich  des  richs 
-stett  darwider  setzen  mögen,  das  sy  die  koufflut  selbs  umb 
hilff  anrfiffen  mfissen,  ist  kon.  maj.  antwort,  das  ir  maj.  den 
ietzigen  starcken  Ilomzug  begert  hab  von  des  richs  stenden, 
anz&schlahen  ufi'  den  armen  als  den  riehen,  uff  ains  iedens 
aigen  rent,  gfilt,  hinkummen,  handtwerck,  narung  und  gebfir- 
lichen  zfistenden,  und  so  sölh  hilff  dermaßen,  als  kon.  nuj* 
verhofft,  beschicht,  ist  nit  not,  das  dieselbigen  die  koufflftt. 
in  ainich  anlihen  zu  bezalen  solhs  anschlags,  ersfichen,  und 
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diewil  ouch  sölh  anlihen  gegen  der  gesellschafft  yermögen  umb 
ires  ierlichen  gwüns,  der  sich  ierUchen  ouch  wol  so  vil  als* 
j""  tusent  guldin  leufFt,  klain  zfi  achten  ist,  so  mag  deßhalbeD 
solh  anlihen  disen  anschlag  nicht  verhindern. 

910.  Konig  Maxiiniliaiis  anzeige  an  die  reichsstande  wegen  eines  zwischen 
dem  papst  Julius  IT.  und  den  königen  Ludwig  XII.  von  Frankreich 
und  Ferdinand  von  Arragonien  bevorstehenden  bündnisses.  Constanit 
1507  mai — lunL 

Unser  allergnedigister  herr  der  Römisch  kung  hatt  wäre 
kuntschafft,  das  der  bapst  und  die  kung  von  Franckrich  und 
Arrogonia  sich  mit  ainandem  verbinden  wellen,  und  wil  der 
bapst  nit  ansehen,  das  der  Römisch  kung  mit  hilff  und  zfi- 
thfin  des  richs  stend  und  der  Aidgnosschafft  in  ietz  erledigt, 
hatt,  damit  er  in  sinem  leben,  also  ze  achten,  des  bapstumbs 
nit  entsetzt  ist  oder  wfirdet,  als  menigklich  sieht,  und  wil 
abermals  vier  Frantzosen,  als  nämlich  zwen  uß  Franckrich 
und  zwen  uß  Arrogonia  von  den  maisten  in  denselben  kungk- 
richen,  so  der  Tutschen  find  sind,  zfi  cardinelen  machen,  da- 
mit sy  in  nach  sinem  tod  des  baptumbs  und  kaiserlichen  cron 
verkouffen. 

Und  der  kung  von  Arrogonia  allain  zfi  sinem  thail  von 
wegen  der  räch  gegen  den  fursten  und  landschaiften,  so  uff 
koDg  Philipsen  parthy  loblicher  gedechtniß  wider  ine  gwesen 
sind,  und  nämlich  ouch,  ob  er  by  sinem  Frantzosischen  wib 
kinder  gewunn,  das  er  dann  desselbigen  kung  Philipsen  kin- 
der  USS  irem  erbthail  ouch  vertriben  weit.  Nun  waisst  der 
kung  von  Arrogonia  wol,  das  er  solhs  swarlich  erlangen  wurde 
on  groß  plfitvergießen,  wie  dann  zfi  andern  ziten  von  sinem 
und  sinem  vordem  gmahel  vatter  beschehen  ist,  die  langer 
zit  mit  ainandem  kriegt  haben,  damnder  vil  tusent  man  er- 
schlagen und  verdorben  sind. 

So  mag  ouch  der  bapst  wol  gedencken,  das  er  wider  sin 
seel  und  eren  thfit,  mit  dem,  das  er  ietz  errett  ist,  das  er 
dagegen  dem  Römischen  kung,  ouch  Tutscher  nation  die  übel- 
thatt  bewyset,  nämlich  das  er  so  vil  Frantzosischer  cardinel 
machen  und  den  gemelten  pundt  helfen  wil  zfi  vollstrecken^ 
damit  das  baptumb  und  kaiserthumb  nach  sinem  tod  in  der 
Frantzosen  band  kumme. 

Solhes  mag  nun  mit  kainer  andern  Sachen  gewendt  wer- 
den, dann  mit  ainem  ilenden  anzug,  der  liederlich  beschehen 
mag,  angesehen  das  der  Römisch  kung  uff  hfittigen  tag  be- 
rait  hat  die  Aidgnosschafft  mit  irem  volck,  ouch  ettwavil  to- 
send geraisiger  pferd  und  so  vil  tusend  landsknecht. 
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Und  nit  allain  on  Ordnung  und  schicklichaity  das  des 
richs  stende  die  konigl.  maj.  mit  aim  beschluß  fürdem  und 
das  daruff  die  konigl.  maj.  und  dieselben  stend  ain  bapst 
und  kung  von  Arrogonia  vertrösten  möchten  der  konigL  maj. 
zflkunfft  im  ffißtapfen,  angesehen  das  bapst  und  Arrogonia  an 
dem  Romischen  kung  verzwiflen  nachdem  des  richs  tag  so 
langsam  von  statt  gat. 

So  versech  sich  die  konigl.  maj.,  den  bapst  und  kung  von 
Arrogonia  zu  bewegen,  das  sy  solhen  pundt  nit  machend  mit 
dem  kung  von  Franckiich,  der  uff  disen  tag  von  wegen  des 
bapstumbs  und  der  kaiserlichen  cron  der  Tutschen  nation  na- 
türlicher find  ist  und  ewigklich  sin  w&rdet 

*  Auch  bei  MQller  Reichstagsstaat  615—17. 

"911.  Instruction  der  rcichsstande  für  die  beaanntea  gesandten  an  die  Eid* 
genossen.  Coustanz  1507  iuni  3. 

Instruction  der  battschafften  zu  den  Aydtgnossen  gen 

Zürich. 

Das  die  gesanten  der  churfursten,  fursten  und  stende  des 
hailigen  richs  yetz  ufF  der  Aydgnossen  tag  neben  der  konigL 
bottschafft  begeren,  das  sy  siner  konigl.  maj.  uff  die  fiir^ 
halten  mainung  hie  beschehen  antwort  geben. 

Ferrer  wo  die  Aydgnossen  uff  dismals  mit  der  konigL 
maj.  und  dem  hailigen  rieh  in  kain  puntnuss  geen  wölten. 
das  dann  der  stende  gesanten  bevelhe  haben,  dieselb  Sachen 
in  ain  anhang  zu  bringen  mit  disputacion  und  andern  guten 
fugen  und  in  sunderhait  mit  dem  das  sy  begeren  inen  anzu- 
ziehen und  zu  eroffnen,  was  mangel  und  beswerung  geniain 
Aydgnoschafft  hab,  die  sy  verhindern,  dardurch  sy  diser  Z)1 
in  solliche  verainung  nit  geen  wollen  ader  mögen. 

Sonst  wirdet  die  konigl.  maj.  vil  ander  artigkel  durch 
konigl.  maj.  rete  den  Aydgnossen  furtragen  lassen,  die  nit 
allain  die  konigl.  maj.  als  Rom.  kunig,  sondern  euch  als  ain 
^rtzhert  zogen  zu  Oesterrich  betreffen,  desshalben  nit  not  ist. 
in  denselben  artigkeln  des  richs  stende  zu  mfien.  Datum  uff 
dem  richstag  zu  Costentz  uff  unsers  herren  lichnamstag  anno 
domini  quingcntesimo  septimo. 

Die  geschickten  gen  Zürich  sind  gwesen  min  herr  von 
Trier  churfurst  in  aigner  person,  Peter  von  Liebenstain  von 
mins  herm  von  Mentz  wegen,  herr  Peter  von  Uffsatz  von  der 
gaistlichen  fursten  und  Hanns  von  Emenßhoven  von  der  welt- 
lichen fursten  wegen. 


912.  BedingUBren,  unter  denen  die  Eidj^enoasen  dem  könfe  Haiimilüin  seolis 
tausend  tneclite  tarn   Eomzug  zur  Terl^gung  steÜeD  wollen.  Zarich 


Abschaid  der  konjy^l.  maj.  rete  uff  dem  tag  zu  Zürich  ge- 
nomen  etc. 

Uff  sainpslag  nach  Barnabc  apostoli  [iuni  12]  um  die  vier 
uren  nachmittag  sind  nachgeschriben  artigkel  durch  konigl. 
maj.  rete  des  richs  verordneten  geschickten  uberantwort  und 
doch  durch  dieselben  geschickten  mit  den  Aydgenossen  der 
Brtigkel  halben  nichts  gehandelt,  beslossen  oder  angenomen 
»ewen. 

Als  unser  allcrgnedigister  herr  der  R&misch  kunig,  ouch 
churfiirstenund  fursten  der  stende  des  hailigen  richs  an  uns  Ayd- 
possen  geworben  und  begert  haben,  derselben  Rom.  konigl. 
maj.  zum  Romzug.  die  keyserlich  krön  zu  erlangen,  vj"  knecht 
nnder  unsern  ziehen,  ufT  ir  hesoldung  zuzuorden,  haben  wir 
tiff  solich  begerd  und  Werbung,  wir  dise  nachgeschriben  ort, 
nemlich  Zureh,  Bern,  Ury,  Swycz,  Undenvalden  ob  und  in  dem 
Wald,  Basell,  Fryburg,  Solotom  und  Schalfhuaen  solichs  in 
nachfolgender  mainung  hellfen  zu  volstrecken  zugesagt. 

Anfengklich  das  der  sold  ainem  fuGgenger  sey  ^  Rinisch 
Siddin  des  monats  und  das  allweg  xxx  tag  für  ain  manat  ge- 
rechnet werden. 

Und  ainem  raisigen,  der  da  gerüstet  ritet,  uff  man  und 
pferd  zehen  Rinisch  guldin. 

Item  das  die  erste  bezalung  zur  der  statt  Zürich  beschee 
lUid  daselbsthin  alle  houptlut  beschaiden  werden,  yeder  dfts 
gfUi  üS  sein  knecht  zu  entpfahen  und  uff  den  tag,  so  das  gelt 
■ho  übergeben  werde,  der  sold  und  monat  angnngen. 

Item  das  von  xij  orten  unser  AidgnoscbaJTt  von  yedem 
ort  ain  bouptman  gesetzt  werd  und  sunst  von  den  uberrigen 
itT  Aydgnoschafft  verwandten  und  underthanen  suHen  ouch 
houpilut  genomen  und  dieselben  also  geordent  und  gctailt 
Werden,  das  allweg  ain  houptman  derselben  verwanten  und 
underthanen  ij°  man  under  ime  hab  und  nit  mynder;  diesel- 
W  Süllen  dann  mit  ämpteni  und  zwifachen  s&lden  gehalten 
Werden,  wie  das  unser  Aydgnoschafft  bnich  ist. 

Es  soll  ouch  mit  guter  Ordnung  gemustert  und  allweg 
Versehen  werden,  das  geverde  und  untniw  verraitten  blJb.  Ob 
aber  aJn  knecht  oder  wer  der  were  in  zit  sins  dinsts  krankh  wurde 
oder  absturb,  dem  soll  allweg  sein  sold,  sovil  ime  des  zustat, 
gegeben  und  dem  houptman  bezalt  werden,  damit  siMlich  sein 
Verdient  gelt  demnach  durch  den  houptman  sineu  kindea, 
^^CT  die  hette,  oder  sinen  erben  geantwort  werd.  Ob  aber 
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ainer  nssenn   dinst  hinweglieff,  dem  soll  man  uichtB 
dig  ein. 

Iteni  das  die  priester,  so  uCgenomen  werden,  dero  soll 
yeder  haben  zwifachen  sold,  als  der  AydgnoEcbafll  brach  ist, 
und  ob  sich  ander  darin  vermischen  wollen,  das  man  denen 
nichts  schuldig  sin  soll. 

Item  die  konigl.  maj.  soll  mit  vlyss  nach  irem  besten  ver- 
mögen versehen  das  die  knechte  mit  essiger  spise,  proviand 
und  ander  derglicben  naningen  werden  versehen,  deGglich  by 
guter  zit  erschinen,  wenn  ir  maj,  uffsin,  und  welicLen  weg^ 
die  ziehen  welle,  damit  man  sich  darnach  wisse  zu  richten, 
und  besunder  ouch  die  knecht  mit  erllchcm  trostlichem  gu- 
ten geschutz  nach  notturtft  und  damit  sey  versorgt  sin,  ver- 
sehen und  bewaren. 

Die  konigl.  maj.  soll  onch  ordnen  und  daran  sin,  das 
sieh  imser  knecht  in  nahe  by  irer  maj,  enthalten,  die  von  ir 
nit  wytern  und  besunder  geverlich  oder  wyt  von  ainander  nil. 
lassen  tailn. 

Und  so  allso,  wie  obstat,  der  monat  angangen  ist  und  dar- 
uf  unser  knecht  im  namen  gottes  von  hus  ziehen  werden,  daa 
inen  alsdann  dryer  monat  sold  zusten  und  geben  werden  solle, 
und  ob  sy  dem  glichwol  eer  und  besunder  im  ersten  monat 
verharten,  so  soll  das  gehalten  werden,  wie  obgelutet  ist,  nem- 
lich  alle  monet  aim  fussknecht  ^  guldin,  aim  raisigen  x  gul- 
din  und  uff  aiii  trossross  v  Einisch  guldin  und  ir  sold  wider- 
um  biss  in  ir  behusuug  wem,  sy  sindt  zu  ross  oder  zu  fuss. 

Es  werden  ouch  allweg  xx  knecht  ain  saumross  lutben. 
doch  sollen  sy  dieselben  mit  rate  und  willeu  irs  houptman.'' 
und  nit  für  sich  selbs  uemen  und  ordnen,  und  soll  der  sold 
uff  ain  saumross  sin  v  Rinisch  guldiu. 

Und  die  solde  der  raii:igen  und  fussknechten  sollen  all- 
weg zu  angendem  monat  behalt  und  gericht  werden,  »ie  dann 
das  under  der  unsern  Aydgnossen  bruch  ist. 

Und  ob  ainich  clag  oder  irrung  erwuchss,  das  soll  durch 
die  musterherm,  bouptlut  und  venner  gütlich  gehört  und  dem- 
nach hillgelegt  werden,  wie  sy  gut  dunckt,  damit  ferrer  dsg 
werde  furkomen. 

Und  ob  iemant  redlichen  schaden  nemen.  nemlich  ob 
ainem  in  schermutzln  und  gefechten  ain  ross  erstochen  oder 
erschossen  wurden,  das  dann  an  biderwen  luten,  so  da^lb 
ross  gesehen  und  erkennt  betten,  stände,  was  man  in  zimli- 
chen  gestalten  darfur  geben  und  nit  das  ainer  gwalt  haben 
soll,  zu  hatschen,  was  er  well. 

Item  die  knecht  werden  ziehen  under  unser  stettea  und 
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IcDdem  fenlin  mit  wysen  crutzen  gezaichent,  als  das  unser 
alt  gewonhait  und  on  alles  mittel  ye  und  ye  gebrucht  ist. 

Und  so  allso  allenthalb  houptlut,  venner,  lutiner  und  der- 
glich  toppell  soldner  gesetzt  und  geordnet,  so  werden  die- 
selben darnach  mit  den,  so  konigl.  maj.,  ouch  churfursten, 
fürsten  und  stende  des  richs  darzu  ordnen,  irer  besoldung  halb 
abkomen  und  beschaid  machen,  wie  sich  das  wirdt  gepum. 

Actum  Zürich  sampstags  vor  sanct  Viti  und  Modesti  tag 
anno  etc.  septimo. 

913.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  Wer- 
bungen in  städtischen  angelegenheiten  und  fügt  hinzu :  ,,de8  kammer- 
gerichtz  halber  ist  noch  nichtes  beschlossen,  sunder  ettliche  artickel 
zu  undcrhaltung  des  kammergerichtz  konigl.  maj.  nS  dato  übergeben, 
und  uff  dato  nichtz  anderes  dan  von  dem  Romerzug,  urdenung  und 
de^  gemeinen  anschlags  halber  gehandeK  wirt,  auch  in  artickels  wyse 
koniel.  maj.  fnrgehalten  werden  solle  als  einen  gemeinen  hauptman  zu 
erwelen,  desglichen  ettliche  redd,  die  dem  hauptman  zugegeben  wer- 
den sollen  und  andre  notturfftige  dinge,  so  zu  dem  zöge  notz  und 
not  sint  zu  bedencken  und  zu  radtschlagen,  und  sunderlichen  bij  konigl. 
mal.  ermeszen  werde,  wer  die  hauten  und  belonen  adder  versolden 
sollen.'*  Constanz  1507  (samst.  noch  Viti)  iuni  19. 

•  Vergl.  dazu  den  bericht  Querini's  von  1507  mai  28  loc.  cit.  66. 

914.  König  Maximilians  wiederholte  anforderungen  an  die  reichsstande  be- 
züglich des  Komzugs.  Constanz  1507  iuli  8. 

[I]  Rom.  konigl.  maj.  anzöugen  und  begeren  an  die  stend  des 
richs  uff  ir  antwortt  hutt  Mtags  [iuli  2  ?]  ir  konigl.  maj.  ge- 
geben. 

Wiewol  die  hilff,  so  die  stend  des  richs  Rom.  konigl.  maj. 
angezougt  und  eröffnet  haben,  ettwas  namhafft,  so  ist  doch 
dieselb  nit  gnfigsam,  den  widerwertigen,  so  die  konigl.  maj. 
an  irer  maj.  Romzug  zfi  irren  und  zu  verhindern  understen 
mochten,  widerstand  und  gegenwer  zfi  bewysen,  ouch  Italien, 
so  dem  hailigen  rieh  zugehörig  und  doch  bißhar  ungehorsam 
gwesen  ist,  widerumb  zu  des  richs  gehorsam  zu  bringen. 

Dwil  nun  ietzo  die  recht  und  gelegnest  zit  vor  ougen  ist, 
darinn  das  hailig  rieh  widerumb  zu  ufi'nemen  gebracht  und 
was  bißhar  darvon  gelassen  und  entzogen  wer  wider  dorzä 
gebracht  werden  mag,  so  ist  in  all  weg  not,  nutz  und  gut, 
das  die  hilff  dapfer  und  richlich  fürgenommen;  dann  wo  das 
Bit  beschicht,  so  mocht  nit  allain  der  Romzug  nit  stattlich 
Tollzogen,  sunder  ouch  dem  rieh  dasihen,  so  darzö  gehört  und 
sich  doch  bißhar  mit  gehorsam  und  diensten  nit  erkent  hatt, 
nit  widerbracht  und  behalten  werden. 
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Demnach  ist  nochmals  konigl.  maj.  ernstlich  begeren 
mit  vlyß  ermanende,  die  stend  des  richs  wellend  solhes  allso 
betrachten  und  zu  hertzen  nemmen  und  in  ansehung  dessel- 
ben ain  tapfer  namhaffte  summen  volcks  z&  roß  und  füß  an- 
schlahen,  die  sich  mittsampt  der  hilff  des  hus  Osterrich  biß 
in  xxx*°  man  zu  roß  und  f&ß  leufft,  darunter  nämlich  biß  in 
vj"  pferd  sin  mögen,  und  das  man  dieselb  anzal  volcks  ge- 
haben, gehalten  und  gebruchen  mög,  so  lang  die  notturfft  er- 
fordert. Z&sampt  dem  verhofft  die  königl.  maj.  in  kfirtz  noch 
viij  oder  x"  man  zu  haben. 

Und  durch  solhe  hilff  nit  allain  den  Romzug  eerlich  und 
loblich,  wie  sich  gehurt,  ze  thün,  sunder  ouch  vil,  so  dem 
rieh  zugehörig  und  bißhar  ^viderwertig  gwesen  sind,  zfi  ge- 
horsam ze  bringen  und  daby  ze  behalten. 

Solhen  Komzug  l^il  ouch  die  königl.  maj.  nach  rat  der 
stend  zi\  vollbringen  understen,  darinn  allen  vlyß  und  ernst 
gebruchen,  und  ob  an  land  und  luten  dem  rieh  zugehörig, 
ouch  an  gelt  und  gät  icht  erobert  und  gewunnen  wurd,  nach 
irem  rat  und  hilff  behalten  und  underhalten,  damit  das  hai- 
lig  rieh  widerumb  zfi  uffnemmen  und  fruchten  kumme. 

Hieruff  versieht  sich  die  königl.  maj.,  die  stend  des  ricbs 
werden  sich  in  bedacht  obberfirter  Ursachen  dapferer  angrifen 
und  irer  konigl.  maj.  und  in  allen,  ouch  dem  balligen  rieh  zfi 
eren,  uffnemmen  und  gutem,  fruntlich,  gfitwillig  und  gehorsam 
bewysen  und  irer  konigl.  maj.  ir  ffii-derlich  unabgeschlagen 
antwort  geben,  nachdem  die  sach  nit  wyther  bait  erliden  mag. 
das  ouch  ir  königl.  maj.  ernstlich  an  sy  begert.  Das  sol  und 
wil  ir  königl.  maj.  zfisampt  dem,  das  ir  königl.  maj.  ir  hb 
und  gfit  ouch  richlich  und  uugespart  darstrecken  wfirdet,  in 
gnaden  und  ü'undschafft  gegen  inen  allen  imd  ieden  in  sun- 
derheit  bekennen. 

[II]  Den  stenden  des  richs  allain,  ouch  in  gehaim  und  sunst 
niemands  bywesen  von  konigl.  maj.  wegen  furzfihalten: 

Nämlich  am  ersten,  das  die  hilff  des  richs  usserhalb  des 
hus  Osterrich  uff  xv"  man  angeschlagen  wurd,  darunder  iif 
pferd  werend.  Ob  aber  solh  summa  ie  nit  statt  noch  volg  ha- 
ben möcht,  das  doch  der  anschlag  gwiss  uff  die  iij""  pferd  und 
vilij""  zfi  ffiß  beschehen  und  gemacht,  ouch  die  ungehorsamen 
des  richs  nach  irem  rat  zfi  gehorsam  gebracht  und  behalten 
werden  möchten.  Doch  das  nichtsdestminder  das  geschray  uff 
die  xxx""  man,  mittsampt  dem  hus  Osterrich,  ußgang. 

Item  das  die  stend  in  abschlag  der  viiij"  zu  ffiß  die  vj' 
Aidgnossen  mit  dem  solid  underhalten  und  deßhalben  denselben 
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abschid  gegen  den  Aidgnossen  mittsampt  irer  konigl.  maj. 
verfertigen  und  uflFrichten,  dwil  doch  derselb  nit  wither  in- 
hallt und  ußwyßt,  dann  uff  die  vj"  knecht;  dann  wo  derselb 
abschid  nit  uflgericht  werden  sollt,  so  wer  aller  anschlag  mit 
den  Aidgnossen  umbsunst  und  möcht  nach  gegenwertiger  ge- 
legenhait  und  gestalt  des  richs  Sachen  on  sy  nit  ußgericht 
werden,  daruß  dem  hailigen  rieh  in  ewig  zit  unwiderbringli- 
cher schaden  entston  mocht  und  uß  frunden  find  werden. 

Item  uff  das  die  hilff  konigl.  maj.  allain  uff  ain  halb  iar 
zugesagt  syg  und  zu  irer  maj.  Romzug,  daruff  zougt  die  konigl. 
maj.  an,  das  solhs  unfruchtbar  syg;  dann  wo  ir  konigl.  maj. 
uff  dem  Romzug  nit  mer  dann  die  kaiserliche  cron  zu  erho- 
len ußrichten  sollt,  wer  damit  dem  rieh  wenig  geholfen,  sun- 
der in  allweg  not,  gut  und  eerlich  ist,  durch  den  Romzug  vil, 
so  dem  rieh  zfigehört  und  nit  in  gehorsam  oder  entzogen  sind, 
zfi  dem  rieh  ze  bringen  und  daby  ze  halten  und  ze  handt- 
haben. 

Demnach  ist  konigl.  maj.  begcren  und  getruw  auzaigen 
und  gfitbeduncken,  das  die  hilff  dermaßen  bewilligt  und  an- 
geschlagen werd,  wo  es  die  notturfft  des  richs  erhaischen,  da- 
mit die  hilff  ain  gantz  iar  lang  gehalten  werd  und  das  umb 
zwayerlay  ursach  willen: 

Am  ersten  wo  das  geschray  erlutet,  das  die  hilff  so  lang- 
wirig  sin,  wurden  vil  widerwertigen  dest  ee  und  lichter  zu 
gehorsam  ze  bringen  und  z&  erobern  und  allso  allen  wider- 
wertigen ain  mercklich  erschrecken  geberen,  zfisampt  dem  das 
die  notturfft  erfordert,  was  man  erobere,  dasselb  zfi  behalten 
und  zu  underhalten. 

Zum  andern,  wo  der  allmechtig  in  dem  allem  sin  gnad 
und  sig  mittailen  wurd,  so  wcre  nach  gelegenhait  der  hendel, 
80  ietzo  vor  ougen  sind,  wol  möglich,  das  die  hilff  nit  ain 
halb  iar  uff  dem  rieh  und  hus  Osterrich  dorfft  ligen,  sunder 
in  hoffoung  von  andern .  enden  so  vil  gelt  und  gfit  zusten  mag, 
das  wesen  one  wither  des  richs  und  huß  Osterich  beswerd 
2underhalten,  und  was  darzfi  erobert  werd,  by  dem  rieh  zu 
behalten. 

Und  wo  sich  die  stend  des  richs,  als  irer  konigl.  maj. 
Hit  zvrifelt,  ietzo  dermaßen  dapferlich  mit  der  hilff  erzougen, 
Bo  ist  die  konigl.  maj.  willig,  ietzo  nach  irem  rat  zfi  handien, 
Was  von  gelt,  gfit,  land  und  luten  zusten  wurd,  wie  dasselb 
gehandelt  und  angelegt  werden  soll  zfi  underhaltung,  nfitz  und 
gfttem  des  volcks,  wie  auch  die  eroberten  herschafften,  land 
Und  lut  by  dem  rieh  zfi  handthaben  und  zfi  behalten  sygen, 
dardurch  die  bfirdy  in  ewig  zit  ab  den  Tutschen  und  der  bil- 
lichait  nach  uff  ander  nation  geleget,  ouch  ain  ieder  Romi- 
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scher  kung  und  kaiser  eerlich  und  stattlich  on  sunder  be- 
swerung  Tutscher  nation  underhalten  werden  mög,  das  dann 
ietzo,  wo  man  dermaß  dapferlich  darzfi  th&t,  mit  hilff  des 
allmechtigen  ze  thfin  und  ußzurichten  wol  möglich  ist. 

Item  der  Aidgnossen  halb,  das  ietzo  Ordnung  ffirgenom- 
men  werd,  ob  sy  fürter  iemands  mer  zu  inen  ziehen,  oder 
iemands  durch  practica  zfi  inen  kummen,  oder  ob  sy  sunst 
nit  in  gutem  wesen  by  und  mit  dem  rieh  pliben  und  iemants 
gwalt  zu  bewysen  understen  wurden :  das  daruff  ietzo  gedacht 
und  Ordnung  gemacht,  wie  uff  solh  ir  f&memmen  mit  acht 
und  herrigem  krieg  gegen  inen  gehandelt  werd,  in  hoffnung, 
sy  sollen  daruff  dest  bestendiger  pliben.  Ob  sy  aber  ie  dor- 
wider  thfln  wurden,  oder  iemands  anderer,  das  denselben  da- 
pferer  widerstand  beschehen  mog. 

Wo  sich  aber  die  Aidgnossen,  wie  sy  sich  ietz  erbieten, 
gegen  dem  rieh  und  den  verwandten  desselben  recht  und  ge- 
bftrlich  hielten  und  sich  darüber  iemands  undrsten  wurd,  sy 
hinffir  unbillicher  wyß  anzufordern  und  zfi  tringen,  das  dann 
die  königl.  maj.  und  die  stend  des  richs  den  Aidgnossen  als 
gehorsamen  verwandten  des  richs  rugken  halten,  inen  bystand 
und  hilff  bewysen  wollen. 

Die  konigl  maj.  achtet  on  zwifel,  das  dise  anzal  den 
stenden  wol  möglich  und  lidlich,  ouch  zfi  allen  ffimemmen 
nutzlich  und  erschießlich  syg;  und  wiewol  dannocht  dieselb 
anzal  hilff,  als  sy  ermessen  mögen,  solh  treffenlich  ernstlich 
sach  ußzufüren  nit  gnfigsam  sin  möcht,  so  wil  doch  ir  konigl. 
maj.  von  irer  maj.  cammergfit  und  erbland  ain  mergklich  an- 
zal zfi  roß  und  ffiß  darthün  dermaßen,  das  die  beriirt  ffimem- 
men dapfer,  ernstlich  und  stattlich  gnög  vollzogen  und  ußge- 
richt  werden  mögen. 

Und  was  allso  dem  rieh  abgieng,  das  wil  konigl.  maj.  ver- 
suchen zu  versehen  uff  diexxx™,  damit  der  berfirt  anschlag  belib. 

Endtlich  ist  konigl.  maj.  beger  und  mainung,  damit  di- 
ser  vorgeschriben  anschlag  und  sachen  by  den  stenden  allalB 
in  alhveg  still  und  in  gehaim  gehallten  und  nit  wither  dann 
under  inen  selbs  usserhalb  sunst  mengklichs  gehandelt  werd, 
das  sy  sich  ouch  by  ircn  pflichten  allso  gegen  ainandem  ver- 
binden, die  mainung  by  inen  verborgen  beliben  ze  lassen, 
uff  das  das  graain  geschray  nit  änderst  dann  von  xxx"  man- 
nen erlut,  wie  obstat. 

Item  die  konigl.  maj.  laßt  ir  gefallen  und  bedunckt  ir 
maj.  nutz  und  gut  sin,  das  ain  richstag  in  ettlichen  monaten 
gen  Nfiremberg  ffirgenommen  und  uff  demselben  gehandelt 
werd  uff  mainung,  wie  gestert  angezougt  und  gemeldt  ist. 

*  Obige  anforderungen  erfolgten  1507  iuli  3,  vergl.  no.  915. 
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915.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt,  dass  der  anschlag 
wegen  des  Römerzugs  dem  könig  bisher  verhalten  worden ;  das  kam- 
mergericht  werde,  wie  er  sich  versehe,  dem  könig  zu  gefallen  ein  iahr 
lang  in  Begensburg  gehalten  werden  und  dann  nach  Worms  kommen, 
wo  der  könig  die  irrungen  zwischen  der  geistlichkeit  und  dem  rath 
beizulegen  hoffe  und  wo  es  den  Rheinländern  und  Oberländern  gele- 
gen sei;  auf  samstag  nach  Visit.  Marie  [iulr  3]  habe  der  könig  von 
den  ständen  eine  hülfe  von  30000  mann  zu  ross  und  zu  fuss  begert, 
„die  siner  maj.  vom  rieh  im  anschlag  die  keyserlich  cron  zu  erabem 
zugesagt  sjen,  duch  die  gewissen  sommen  by  czwelfftusent,  dry  dusent 
zu  ross  und  nuentusent  zu  fos  gelassen.  Und  haben  alle  geschickten 
bottschafften  ufT  samstag  obgemelt  mynem  gnedigcn  herm  von  Mentz 
in  bysin  der  versamelung  ein  hantgelobe  geuian  an  eittstatt,  alles  wes 
gehandelt  ist  und  furtter  gehaindelt  wurt  solichs  zu  verschwigen,  duch 
habe  ich  macht  solichs  uwer  wisheit  zu  uffen  baren,  bitt  aber  solichs 
dm  ieden  zu  sagen  zu  verschwigen,  als  mir  nit  czwifelt  uwer  wisheit 
wissen  sich  darin  wole  zu  haulten.  Und  das  die  6000  Eygenossen  in 
die  sommen  der  9000  gerechent  und  vom  rieh  ein  iar  lanck  versolt 
werden  sollen.  Ist  von  der  versamelung  dem  usschus  zu  rattschlagen 
befalen.  Nochdem  ich  dan  daby  sin  werde,  was  dan  davon  gehandelt 
wurdt,  wil  ich  uwer  wisheit  nit  verbalten.  Versee  mich  auch,  so  so- 
lichs gehandelt  und  beschloszen  wurtt,  der  tag  solle  sin  entschafft 
haben.'*  Constanz   1507  (sont.  Ulrici)  iuli  4. 

916.  Vorschläge  des  ausschusses  der  reichsstände  bezüglich  des  Romzugs 
und  einer  botschaft  an  könig  Ludwig  XU  von  Frankreich.  Constanz 
1507  iuli. 

Uff  konigl.  maj.  iungst  beschehen  begeren,  euch  die  red, 
80  herre  Pauls  von  Liechtenstain  g&ter  mainimg,  als  f&r  sich 
selbs,  den  stenden  fürgehalten,  hatt  sich  der  usschuß  nach- 
volgender  mainimg  underredet. 

Zfim  ersten,  als  konigl.  maj.  f&rhalt  die  kaiserlich  cron 
vor  dem  kuog  von  Franckrich  zfi  erobern  und  zfi  holen,  ouch 
das,  so  dem  hailigen  rieh  in  Italia  abgezogen  ist,  wider  zfl 
dem  rieh  ze  bringen  und  anders  dem  hailigen  rieh  obligen  ze 
handien,  wie  dann  konigl.  maj.  verrer  in  irem  ussschriben,  ouch 
in  anfang  dis  richtags  hatt  th&n  anz5ugen,  und  aber  der  kung 
von  Franckrich  nit  gesten  wil,  ichtzit  der  kaiserlichen  cron 
halben  wider  das  Romisch  rieh  getrachtet  oder  furgenommen 
26  haben,  nach  des  willens  gweßt,  oder  noch  ze  sin,  in  maßen 
er  sich  des  durch  sin  bottschafft  und  sunst  hatt  lassen  boren, 
ouch  den  churfürsten  verschinertag  uff  konigl.  maj.  schrifft,  der 
bottschafft  halben  zu  im  z&  schicken,  an  ine  gethan,  geschriben, 
das  er  irer  bottschafft  wartend  und  beging  syg  mit  anzoug  der  mal- 
statt,  wo  er  von  der  bottschafft  troffen  werden  mög,  so  bedunckt 
den  usschuß :  dwil  der  kung  ain  cristenlicher  gwalt  und  kung  ist 
und  nit  der  minst,  das  den  stenden  des  richs  wol  gebfiren  woU,  ain 
treffenlich  bottschafft  zu  im  zfi  schicken  zuvor  und  ee  wann 
ichtzit  mit  der  tat  gegen  ime  furgenommen  oder  gehandelt 
werd,  ine  der  kaiserlichen  cron«  ouch  Mailand,  Janua  und  an- 
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ders  halb  zft  ersuchen  und  sin  gmfit  zft  erlernen,  alles  nach 
lut  ainer  instruction.  der  sich  die  stend  mit  konigL  maj.  ver- 
ainigen  werden,  damit  aller  eeren,  fügs  und  glimpfs  der  stend 
halben  kain  mangel,  sunder  alle  erberkait  gespurt  werd. 

Item  das  ietzo  allhie  ettlich  treflfenlich  von  forsten  und 
stenden  des  richs  in  guter  anzal  verordnet  und  benent  werd, 
die  sollich  bottschaift  in  irem  widerkummen  mittsampt  konigl. 
maj.,  oder  der,  so  sy  darzft  verordnet,  irer  handlung  und  dess, 
so  inen  von  dem  kung  begegnet  ist,  an  ainer  gelegnen  malstatt. 
so  ouch  allhie  bestimpt  werden  soll,  zu  verhören. 

Item  das  daiiiff  die  stend  der  konigl.  maj.  die  hilflf  der 
xij"  man,  darunder  iij'"  zfi  ross  und  viiij"*  zu  fAs  sin  sollen, 
zusagen  sechs  monat  zfi  underhalten,  wie  hernach  volgt. 

Nämlich  wui'den  die  obberfirten  verordneten  in  verhör 
der  obbemelten  bottschaift  den  kung  von  Franckrich  sins 
gmfits  und  willens  gegen  konigl.  maj.  und  dem  rieh  ungeschickt 
und  das  er  sich  in  nichts  lidlichs  begeben  weit,  finden  und 
spfiren,  das  dann  die  beraelten  verordneten  von  den  stenden 
bevelh  und  macht  haben  sollen,  so  sy  den  krieg  notturtftig 
sin  ermessen  und  achten  wurden,  die  gemelte  hilff  der  konigl. 
maj.  fürderlich  zözeordnen  und  verfolgen  ze  lassen,  wie  sy 
alsdann  gut  beduncken  wfirdet;  ouch  die  zit,  wie  lang  sölh 
hilflf  nach  dem  und  sy  die  Sachen,  wie  obstat,  gestalt  finden, 
zfi  verordnen  und  ze  setzen. 

Wurden  aber  die  obbemelten  verordneten  den  kung  sins 
gmfits  allso  geschickt  ^oiiren  konigl.  maj.  und  dem  rieh  verniei- 
cken  und  achten,  das  des  kricgs  nit  not  wurd,  und  konigl. 
maj.  dach  den  Romzug  vollbrengen  und  die  kaiserlich  crou 
erholen  weit,  das  dann  die  gemelten  verordneten  aber  macht 
und  bevelh  haben  von  der  gemelten  hilff,  nachdem  und  sy 
nach  gestalt  der  Sachen  gflt  ansehen  wurdet,  ain  zimlich  an- 
zal konigl.  maj.  züzeordnen. 

Und  als  lierre  Pauls  wither  anzaigt,  das  die  stend  konigl. 
maj.  willigen  sollten  für  vij'"  oder  viij""  zu  abschlag  der  viiij" 
gelt  ze  geben  etc. :  wiewol  nun  die  stend  des  richs  uß  beweg- 
lichen Ursachen  mergklich  beswerung  tragend,  die  hilflF  de.< 
volcks  in  gelt  zu  vereudern,  so  wellen  doch  die  stend  konigL 
maj.  zu  underthenigeni  gefallen,  so  die  bottschaflt  herwider 
kumpt,  hunderttusent  und  xx"'  guldin  in  abschlag  irer  hiitf 
raichen  und  geben  zu  underhaltung  irs  kriegvolcks,  wie  dan 
konigl.  maj.  vormals  begert  hatt,  allso  und  mit  der  beschaideu- 
hait  wurden  die  obbemelten  verordneten  ermessen  und  achten, 
das  die  hilff  der  xij™  gantz  beschehen,  so  sollten  den  stenden 
solh  hunderttusent  und  xx""  guldin  an  derselben  hilff  abgezogen 
werden.  Wurde  aber  nach  ermessung  der  bemelten  verordne- 
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ten  des  kriegs  nit  not  werden,  und  doch  konigl.  maj.  iren 
Romzug  nach  obberürter  ermessung  fürnemmen,  so  sollen  die 
gemelten  verordneten  die  angezougten  hunderttusent  und  xx"* 
guldin  mittsampt  anderm,  so  sy,  wie  obstat,  not  bedunckt  zu 
dem  Romzug  abermals  in  abschlag  verordnen. 

Wurd  aber  des  kriegs  nit  not  und  ouch  der  Romzug  len- 
ger anston  pliben  und  dissmals  nit  vollbracht  werden,  so  sol- 
len doch  konigl.  maj.  solh  hunderttusent  und  xx"  guldin  z& 
underhaltung  irs  kriegsvolcks,  so  sy  mittlerzit  biß  uff  wider- 
kunflft  der  bottschaflt  erhalten  hett,  gegeben  werden. 

Doch  so  ist  der  stend  mainung,  das  vor  allen  Sachen  frid 
und  recht  im  rieh,  wie  vor  darvon  geredt  und  verzaichniß 
gegeben  ist,  uffgericht  werd,  wann  on  die  bald  wissen  oder 
kennen  sy  nichts  geben  oder  helfen. 

Item  das  der  niüntz  und  guldin  wagen  halben  ouch  not- 
turiftigs  insehen  bescheh,  wie  vormals  davon  angezaigt. 

Solhes  geben  die  stend  herre  Paulsen  uff  sin  angezaigte 
mittel  guter  mainung  zu  erkennen,  mit  gütlicher  beger  und 
bitt,  solhs  der  konigl.  maj.  zum  besten  fftrzütragen,  und  sovil 
im  fügt,  getrüwlich  ze  fürdern,  damit  die  Sachen  dermaG  ge- 
endet und  die  stend  von  disem  richstag  zum  förderlichsten 
erledigt  werden. 

*  Zum  theil  auch  bei  Müller  Reichstagsstaat  643—45. 

917.  König  Maximilians  antwort  auf  das  anbringen  der  reichsstände  be- 
züglich des  Roniziii^s  und  einer  gesandtschaft  und  Werbung  an  könig 
Ludwig XII.  von  Frankreich.  Constanz  1507  iuli. 

üff  der  stend  des  richs  frag  und  beger  an  die  konigl. 
maj.,  underricht  ze  haben  der  nachvolgeuden  aitigkel  halben, 
ist  konigl.  maj.  antwort  und  anzaigen: 

Anfengklich  des  zugs  halben,  zA  welher  zit  der  angen 
soll  etc. :  hiniff  ist  konigl.  maj.  antwort  und  anzaigen,  das  irer 
maj.  will  und  gmüt  were,  das  solher  zug  zum  fürderlichsten 
furgenommen  wurde,  in  ansehen  und  bedacht,  das  sich  nun 
die  winterzit  nahet  und  die  bösen  wintertag  kummend,  und 
sonderlich  damit  die  konigl.  maj.  die  fürsten  und  communen 
in  Italia,  ouch  die  Aidgnossen  und  ander,  die  irer  maj.  und 
des  hailigen  rychs  parthy  sind  und  zu  sollichem  zujg  ir  hilff, 
rat,  furderung  und  bystand  thfin  werden,  in  irem  fürnemmen 
und  zusagen  by  götem  willen,  darinn  sy  gegen  koiiigL  maj. 
und  dem  rieh  zu  disem  zug  stend  und  darzü  practicieren 
verhelfend,  behalten  mög  und  dieselben  durch  die  harre  und 
verlengerung  des  zugs  nit  in  Verdruß,  abfall  und  verzwiflung 
gelaitet  und  geursacht,  ouch  dardurch  der  kung  zfi  Franck- 
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rieh  nit  gesterckt  werd,  daruß  dann  konigl.  maj.  und  dem  rieh 
unuberwindtlicher  nachtail  entston  m5g. 

An  wellicher  malstatt  die  versamlung  des  volcks  bescbe- 
hen  soll,  ist  konigl.  maj.  anzaigen  und  gefallen,  das  sollichs 
hie  zu  Costentz  bescheh,  das   dann  ir  konigl  maj.  allen  ffir- 
nemmen  und  Sachen  nach  am  gelegnesten  und  besten  ansieht. 
Gegen  wem  und  an  wellichs  ort  die  konigl  maj.  die  hilff 
gebruchen   well,  daruff  zougt  ir  konigl.  maj.  an,  das  sollich 
hilff  2e  gebruchen  sy  gegen*  allen  den,  so  ir  konigl.  maj.  an 
dem  Romzug  ze  irren  uuderston,  und  zu  eroberung  und  be- 
haltung dero,  so  die  konigl  maj.  noch  ffir  irermaj.  gätpar- 
thyg  halt  und  dem  hailigen  rieh  on  mittel  underworfTen  sind: 
als  margraf  von  Mantua,   Ferrer,  Montfen*er,  Florentz,  ouch 
ander  fürsten,  communen  und  stend  in  Italia,  wie  sich  dann 
die  konigl.  maj.  des  mit  dem  houptman  sampt  den  verordne- 
ten reten  veraiuen  und  die  notturfft  des  hailigen  richs  erfor- 
dern wftrt,  davon  dannocht  ietzo,  als  wol  z&  ermessen,  so 
wyth  nit  zfi  reden  oder  zfi  handien  ist 

Uff  das,  ob  die  konigl  maj.  mit  rat  des  houptmans  und 
der  gedachten  ret  oder  für  sich  selbs  handien  well,  ist  konigl 
maj.  anzougen  und  autwort,  das  irer  maj.  gmüt  und  mainung 
nie  änderst  gewesst  und  noch  syg,  dann  das  ir  maj.  all  Sachen 
mit  rat  derselben  houptmans  und  ret  handien  und  vollziehen 
well  Ir  maj.  hab  ouch  darumb  begert  und  noch,  irer  maj. 
solhen  houptman  und  ret  zflzeordnen. 

Das  die  stend  anzaigen,  gut  sin,  das  sich  die  konigl  maj. 
ietzo  entscliliessen,  uflf  was  mainung  und  wie  man  mit  dem 
kung  zfi  Frauckrich  durch  die  bottschalft,  so  ir  konigl  maj. 
zfi  im  ze  schicken  ffirgcnommen  hatt,  handien  soll,  daruff  ist 
konigl  maj.  antwurt  und  anzougen :  das  irer  maj.  noch  gefallen 
und  gut  beduncken  will,  das  also  ain  bottschafft  zu  dem  kung 
zfi  Franckrich  geschickt  werd,  doch  nit  treffenlich  noch  in 
großer  anzal,  sunder  gering  und  nit  ze  treffenlich  personen, 
und  das  dieselb  bottschafft  in  bevelh  hab,  uff  nachvolgend  ar- 
tigkel  und  mainung  ze  werben,  nämlich: 

„das  der  kung  zfi  Franckrich  irer  konigl  maj.  die  pass, 
die  ir  konigl  maj.  zfi  dem  Romzug  uß  notturfft  und  von 
sicherhait  wegen  anzaigen  und  begern  wfirt,  ingeben 
well,  dieselben  durch  die  konigl  maj.,  damit  ir  maj.  im 
frygen  und  sichern  in-  und  ußzug  umb  die  kaiserlich 
cron  gehaben  mog,  besetzen  zu  lassen. 

Zum  andern  damitt  er  sich  aller  ffirsten,  communen  und 
stenden  in  Italia,  so  dem  hailigen  rieh  underworffen,  ver- 
wandt und  der  billiehait  nach  verpflicht  sin  sollen,  gencz- 
lieh  entschlach,  dero  nicht  annemm,  sunder  irer  kooigl. 
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Toaj.  als  irer  maj.  und  des  richs  underthanen  zfi  gehor- 
sam kummeu  lassen,  wie  er  das  in  crafft  der  vertreg, 
so  zusehen  inen  baiden  uffgericht,  ze  tbiin  schuldig  wer. 

Zum  dritten,  als  sich  zwuschen  Rom.  konigl.  maj.  und 
dem  kung  z&  Franckrich  irrung  halten  von  wegen  des 
hertzogthumbs  Mailand,  damit  Mayland,  was  daran  her 
dissytli  des  Phads  ligt,  sequesterswyß  den  stenden  des 
richs  zfigestellt,  und  was  ihenhalbs  des  Phads  ligt,  mit 
Janim,  soll  alles  dem  kung  von  Franckrich  pliben.  So 
ist  sin  thail  großer  dann  des  richs  tail,  biß  das  mit  recht 
iiGgetragen  wärt,  wem  das  gancz  herczogthumb  billichen 
zAstand,  wie  dann  der  und  ander  artigkel  durch  ain  in- 
struction  durch  der  stend  rat  wither  und  notturfltigk- 
lich  begriffen  und  angezaigt  werden  mögen." 
Als  die  stend  begerend  ze  wissen,  wer  den  houptman  und 
:t  underhalten  soll,  ist  konigl.  maj.  mainung,  das  sollichs 
eschehe  von  dem  anschlag  der  hilff. 

Belangend  das  camergericht  und  guldia  muntz  und  wa- 
en,  daran  soll  es  konigl.  maj.  halben  kain  mangcl  haben, 
nd  ist  irer  maj.  willens,  den  stenden  irer  maj.  mainung  und 
ntwort,  darab  sy  ungezwifelt  wol  zuiriden  sin  werden,  in 
trifft  von  stund  an  zA  erkennen  geben. 

Uff  der  stend  anzaigen,  was  konigl.  maj.  mer  willen  halt 
I  disem  tliCin  oder  sachen  färzenemmen,  das  sich  ir  maj.  dess 
lies  entlich  entschliessen  und  den  stenden  förderlich  darinn 
B  handien  verzaichnet  übergeben  wolt,  darufl'  ist  konigl.  maj. 
ntwort,  das  ir  maj.  ulT  dissmal  nach  gehalten  dingen  nichts 
ithers  wiß.  Aber  oh  ir  maj.  oder  inen  noch  ettwas  sachen 
nd  notturfften  f&rfielen,  die  will  ir  maj.  zö  guter  zit  an  sy 
ingen  lassen,  ouch  von  inen  vernemmen  und  darinnen  irem 
der  derihen,  die  sy  by  irer  maj.  an  irer  statt  lassend,  rat 
nd  gutbeduncken  nach  handien. 

Und  nachdem  oben  angezougt  Rom,  maj.  willen  und 
mfit  ist,  damit  der  anzug  furderlich  färgenommen  wuid,  so 
edunckt  ouch  ir  maj.  gnediger  und  gftter  mainung  ouch  fftr 
ottuj'fftig,  das  von  der  tat  und  ffirnemen,  so  uß  sollicliem 
nzug  kimimen  und  erwachsen  mag,  geredt  und  notturfiligk- 
ch  bewegen  werd.  Darumb  wer  konigl.  maj.  anzougen  und 
fitbeduQcken,  so  die  hilff  des  zugs  durch  die  versamlung 
escblossen,  das  alsdann  von  den  stenden  ain  usschuG  verord- 
et,  demselben  gwalt  und  bevelh  gegeben  wurd,  sich  des  an- 
ngB,  onch  der  tat  und  fftrnemmen,  so  daruß  kummen  sollen, 
lit  konigl.  maj.  notturfftigklich  zu  underreden,  dasselb  zu  be- 
encken  und  zu  ratschlagen.  Mit  demselben  usschuß  weit  die 
Lmaj.fWasdas  nuczest  und  best  färdashoilig  rieh  sin  wurd, 
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entlich  beschliessen,  dann  sollich  Sachen  ieczo  nit  entlich  noch 
grundtlich  in  der  ganczen  gmaind  zu  eroffnen  sind,  wie  obstat. 
Zületst  ist  konigl.  maj.  anzaigen  und  begeren,  so  diß  hilf 
dem  hailigen  rieh  zfi  gut  beschehen  und  gedyhen  soll,  damit 
die  stend  dermaßen  under  ainandcrn  beschliessen  und  bestel- 
len, das  kainer  uß  in,  der  minst  als  der  mayst,  ir  konigl.  maj. 
umb  nachlaß  sins  geburenden  anschlags  nit  ansuchen,  sunder 
ain  iegklicher  den,  wie  er  hie  beschlossen  und  ufi'gelegt  wart, 
getruwlich,  furderlich  und  gutwilligklich  vollziehen,  so  will 
inen  ouch  ir  konigl  maj.  glouplich  zusagen,  niemands  darin 
ainichen  nachlaß  ze  thfin  und  sich  des  zu  entschlagen  in  des 
houptmans  und  der  ret  gwalt. 

918.  König  Maximilians  anforderungen  an   die  reichsstande  bezüglich  der 

reichhhülfe  zum  liomzug  und  eines  neuen  reichstags^.  Constauz  lo07 
vor  iuli  15. 

Uff  vorbeschchen  verwilligung,  so  die  stend  des  richs  Rom. 
konigl.  maj.  gethon  haben,  ist  konigl.  maj.  entlich  und  ernstlich 
beger : 

Vorerst  das  die  stend  irer  konigl.  maj.  die  hilff  derxij" 
man,  nämlich  iij"  zu  ross  und  viiij  zfi  ffiss  ietzo  vollkuinen- 
lich  zösagen  und  verfolgen  lassen,  und  das  die   gwiß  sygen. 

Zfim  andern  das  irer  konigl.  maj.  die  hunderttusend  und 
XX"'  guldin  verfolgen  in  abschlag  der  vilij""  zfi  ffiss,  wie  vor 
darvon  geredt  ist,  damit  durch  ir  maj.  mettsampt  dem  houpt- 
man  und  rcten  ffiGfolck  in  der  nehe  uffgenommen  werden  mog. 

Zum  dritten  das  uff  disen  richstajr  und  beschluG  hie  voa 
den  stenden  des  richs  ain  richstag  gen  Nüremberg  oder  Franck- 
furt  fiirgenommen  werd,  uff  das  wie  sich  konigl.  maj.  und  d<'^ 
richs  Sachen  im  zug  zutragen  und  nämlich,  ob  die  notturtft 
erfordern  wurd,  mit  iemands  gegen  dem  konigl.  maj.  im  zu^" 
in  krieg  kumen  mocht,  rachtigung  oder  anstandt  ze  machen, 
oder  erstreckung  der  hilff  und  anderer  Sachen  halben  ichts 
fftrzfiuemmcn  und  zfi  haudien,  das  dann  die  stend  uff  dem- 
selben richstag  gwalt  und  bevelh  haben,  konigl.  maj.  darinn 
rat  und  hilff  zfi  bewysen,  darnach  sich  ouch  ir  konigl.  maj. 
allzit  halten  wil. 

*  Diese  anforderungen  geschahen  1507  vor  iuli  15  vergl.  no.  910. 

919.  Johann  FroHch  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  neuen  an- 
forderungen des  königs  Maximilian  und  die  voraussiehtlichen  bewil- 
ligungen  der  reichsstande  bezüglich  des  Komzugs  und  über  die  nene 
aufrichtung  des  kammergericht^.  Constanz  1507  iuli  15. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Wissent  daß  die  Rom.  konigl 
maj.  ein  newerung  vorgenomen  und  an  die  gemeine  versamt^ 
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lang  begert  halt,  daß  der  anschlag  der  holff  des  Bomerczogs 
uflF  czwilflftusent  man  mit  namen  dritusent  zu  roß  und  nuen- 
tusent  zu  fueß  gewiß  gemagt  und  ufFgericht  werde,  und  siner 
maj.  hunderttundczwentzigtuscnt  guldin  bare  an  abschlag  der 
nwentusent  zu  fueß  gereicht  und  geben  werden.  In  den  an- 
schlag der  czwolfFtusent  etc.  versee  ich  mich,  eß  werd  siner 
maj.  nit  abgeschlagen  werden,  aber  der  hundeittundczwentzig- 
tusent  guldin  halber  haben  wir  alß  die  geschickten  der  fry- 
und  richstett  unß  hören  laßen:  „daß  wir  solichen  befeig  von 
unßem  herren  und  frunden  nit  haben ;  aber  wir  verseen  unß, 
wo  inß  au  unßere  herreu  und  frunde  durch  eine  iede  vorbragt 
und  ursach  der  halbe  vernomen,  wurden  sie  sich  geigen  konigl. 
maj.  uugeczwifelt  alß  die  gehorsamen  und  underdingen  eres 
vermogenß  halten."  Solichs  haben  unßer  gnedigsten  und  gne- 
digen  herren  die  kurfursten  und  fursten  und  stende  angeno- 
men,  und  konigl  maj.  furtter  erkennen  zu  geben.  Solichs  ha- 
ben die  geschickten  der  stedt  ine  besten  angeseen,  damyt  nit 
also  lichlig  in  gelt  zu  geben  gewilligett  wurde.  Versee  mich 
aber,  die  fursten  werden  in  beide  begerung  gewilligen.  Ist 
auch  dem  ußschus  soliche  und  andere  artickel  zu  rattslagen 
befalen  uff  dato,  eß  ist  aber  noch  keyne  malstatt  deß  zusa- 
meqkomens  von  konigl.  maj.  angeczeigt,  wiewole  solichs  von 
stenden  an  konigl.  maj.  zu  meen  malen  begert  ist,  daß  ich 
bißhere  dem  czog  keynen  glauben  geben  habe,  also  daß  konigl. 
maj.  gein  ßome  cziegen  wurde.  Ere  maj.  wil  auch  daß  ein  an- 
der richstag  gein  Nürnberg  adder  Franckfurt  gelegt  werde, 
ob  etwaß  zufallen,  daß  nott  sin  wurde,  davon  zu  rattschlagen, 
adder  die  hiltf  zu  meren  etc.  Wie  dann  in  ratt  zu  ieder  czijt 
funden  wurdt,  daß  solichs  uff  daß  furderlichst  geschien  m6g. 

Die  Eitgenossen  adder  Switzer  sint  alle  geruest  zu  czie- 
gen, in  maßen  alß  ich  mver  wisheit  hie  für  geschreben  habe. 
Aber  die  versamehmg  hie  haben  konigl.  maj.  die  Eittgenoßen 
zu  underhalten  deß  Romerczogs  nit  annemen  adder  willigen 
wollen,  alß  ich  hiefur  auch  geschreben  habe.  Also  hatt  ere 
maj.  die  obgemelte  nwerung  furgenomen  etc.  Ich  habe  von  eines 
fursten  ratt  gebort,  daß  der  Komerczog  von  konigl.  maj.  einen 
furganck  gewinnen  wurdt  und  die  czyt  uff  Michaelis  [sept.  29j 
erneut  und  bestimpt  werden  solle.  Aber  die  malstatt  weiß 
noch  czur  zijt  keiner,  dan  die  konigl.  maj.,  ist  aber  noch  nit 
offenbare  etc.  Die  Switzer  w^erden  zu  Czurg  ußzegen  und  ieres 
sult  anghien  etc. 

Daß  kammergericht  wurdt  uff  begere  konigl.  maj.  vj  iare 
uffgericht,  in  maßen  ich  uwer  wisheit  hiefur  geschreben  habe. 
Daß  irst  iare  sol  eß  gehalten  werden  zu  Reigenspurg  und  der 
bischoff zu  Bassaw  kammemchter  sin,  und  damoch  geinWurmß 
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gelegt  und  ein  weltlicher  kammerrichter  erweit  werden  und 
underhaulten  von  der  nutzunge  der  cantzlien  und  fiscalischen 
penen  und  straffen,  wie  ich  auch  hiefur  geschreben  habe.  Duch 
wo  noch  den  vj  iaren  ettwas  myrcklichs  über  die  underhalten 
kammerichters,  bysitzer,  cancelien  etc.  uberlieffe,  sei  konigL 
maj.  alßdan  werden  und  gefallen  etc.  Solichs  haben  die  stende 
und  gemeine  versamelung  konigl.  maj.  zu  underthenigen  ge- 
fallen bewilligett.  Nit  mer,  dan  gott  der  almechtig  wolle  uwer 
wisheit  in  seligem  langem  loblichem  reigemient  gefristen.  Ge- 
schreben ilenß  und  geben  zu  Costentz  uff  donerstag  noch  Mar- 
gareten 1507. 

Johann  Frosch  scheffe  zu  Franckfiirt. 

920.  Beschluss  der  reicbsstände  bezüglich   der  in  no.  918  vorhergehenüeo 
anforderungen  des  königs  Maximilian.  Constanz  1507  iuU  19. 

üff  konigl.  maj.  letst  übergeben  artigkel  den  Romzug  be- 
treffend, haben  sich  die  stend  des  richs  endtlich  entschlossen, 
wie  hernach  volgt. 

Nämlich  als  konigl.  maj.  uff  disem  richstag  hatt  fürge- 
nommen  zu  handien,  die  kaiserlich  cron  z&  erholen,  ouch  den, 
so  irer  maj.  in  solhem  widerstand  thun  werd,  tapferlich  zu 
begegnen  und  das,  so  dem  hailigen  rieh  in  Italia  entzogen 
ist,  widerzubringen,  und  des  von  den  stenden  des  richs  ain 
tapfere  hilff  begert,  daruff  bißhar  die  stend  allerlay  handlang 
und  beteding  gehapt,  ouch  der  konigl.  maj.  ir  beswerung  und 
darlegung,  so  sy  bißher  in  kurtzer  zit  nachainandem  gethon; 
darzü  ir  vermögen  eröffnet:  so  haben  sy  sich  ietzo  entlich 
desihenen,  so  diser  zit  in  irem  vermögen  stat,  und  das  sy 
thün  können  und  mögen,  entschlossen  in  nachvolgender  form. 
Daruff  sy  bitten,  die  Sachen  diß  richstags  entlich  zu  entledi- 
gen und  sy  nit  lenger  uffzülialten,  damit  sy  ouch  zitlich  anhaim- 
kumnienund  die  hilff  dester  bas  undee  fürdem  und  thun  mögen 

[A]  Erstlich  so  wellen  sy  konigl.  maj.  uß  gutem  fryem 
willen  iren  konigl.  gnaden  und  dem  hailigen  rieh  z&  wolfart, 
uffnemmen  und  gutem  die  begerte  hilff,  nämlich  die  xij"  man, 
dorundcr  iij'"  zö  roß  und  viiij™  zft  füß  sin  sollen,  in  dem  ob- 
angezaigten  fflmemmen  und  Sachen  willigen  und  z&sagen  sechs 
monat  lang  zu  underhalten  und  doch  das  geschi'ay  der  hilfl 
ain  iar  lang  zfi  underhalten  und  uff  xxx"  starck  usschellen  lassen. 

Item  so  wellen  sy  der  konigl.  maj.  hunderttusent  und  xx" 
guldin  zfi  underhaltung  irs  bestalten  kriegvolcks  in  abschlag 
der  viiij""  zu  füß  geben  und  raichen,  wie  dann  konigl.  maj. 
vormals  begert,  uch  durch  die  stend  ze  thün  erbotten  ist. 

Item  wellen  sy  siner  maj.  die  angezougte  hilff,  wie  her- 
nach Voigt,  gewiß  ordnen  und  machen,  nämlich  als  sy  iren 
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konigl.  gnaden,  wie  vor,  ain  anschlag  gemacht,  sich  ob  den 
xij""  mannen  biß  in  xiij*"  strecken,  daruß  sy  die  erst  zugesagt 
und  erbotten  x"  man  gwiß  geachtet  und  gehalten,  daruflf  wel- 
len sy  ietzo  usserthalb  der  konigl.  maj.  erbland  noch  ij"  man, 
nämlich  j"*  zu  ross  und  j°*  zu  ffiß  uff  und  zftschlahen,  allso 
das  die  xij""  dai'uß  wol  und  richlich  kummen  und  genommen 
werden  mögen. 

[B]  Es  wellen  ouch  die  stend  allhie  versamlet  ieder  für 
sich  sin  uffgelegte  anzal  der  hilff  zAsagen,  aber  für  die  ab> 
wesenden  und  so  nit  allhie  sind,  mögen  sy  nichts  zusagen, 
noch  sich  verpflichten.  Wo  aber  iemands  in  sollichem  ungehor- 
sam sin  wurd,  zwiflen  die  stend  nit,  konigl.  maj  werde  die  wol  wis- 
sen zu  gehorsam  ze  brengen.  Was  ouch  die  stend  darzu  raten  und 
fürdem  mögen,  das  sind  sy  underthenigklich  ze  th&n  ouch 
willig. 

[C]  Doch  sollen  aiuem  ieden  dieiheu,  so  im  und  nit  dem 
rieh  von  alters  gedienet  haben,  was  Stands  die  sygen,  in  die- 
sem  dienst  ouch  volgen  und  vorbehalten  sin. 

[D]  Und  als  konigl.  maj.  in  iren  aitigklen  der  zit  halben 
des  anzugs  ursach  anzougt,  derhalb  gut  und  not  syg,  den  an- 
zug  ffirderlich  fui'zenemmen :  das  bewegen  die  stend  uß  den- 
selben und  andern  gfiten  Ursachen,  ouch  für  nucz  und  g(it 
das  es  zum  ffirderlichsten  es  möglich  fürgenommen,  doch  das 
die  zit  allso  gesatzt  und  fürgenommen,  das  den  stenden  mög- 
lich syg,  uff  dieselb  zit  ir  hilff  mit  volck  und  gelt  zu  laisten, 
damit  der  wytest  und  der  nechst  mittainandern  kummen,  die 
hilff  dest  tapferer  beschehen  m6g  und  nit  gestumelt  werd. 
Und  bedunckt  sy  die  zit  des  anzugs  uff  sanct  Gallentag  [oct.  16] 
zu  setzen  sin,  das  iederman  mit  siner  hilff  an  lüt  und  gelt  uff 
denselben  tag  allhie  zu  Costentz  geschickt  erschine. 

[EJ  Und  als  konigl.  maj.  verrer  hatt  thün  anzougen  ge- 
gen wem  und  an  welliche  ort  sy  solh  hilff  gebruchen  welle, 
lassend  inen  die  stend  wolgefallen. 

[FJ  Uff  die  artigkel,  houptmanund  ret  betreffend,  die  irer  maj. 
z&zeordnen  etc.,  ermessen  und  bewegen  die  stend,  dwil  ir  konigl. 
maj.  als  das  houpt  und  heiTe,  Rom.  kung  und  zükunfftiger 
kaiser  selbs  im  feld  sin  werd,  und  als  der  erfaren  und  ver- 
stendig  der  krieg,  der  personen,  so  zu  sollichen  Sachen  tou- 
genlich  und  geschickt  sind,  am  maysten  wissend  und  kundig, 
das  darumb  on  not  syg,  irer  maj.  die  zuzeordnen,  wann  ir 
konigl.  maj.  wißen  als  der  verstendig  und  erfarner.  wie  obstat, 
die  so  darzü  touglich  und  geschickt  sind,  darczü  zu  ziehen 
und  zft  nemmen  und  sich  damit  wol  und  notturfftig  zu  versehen. 

[GJ  Der  artigkel,  meldende,  das  niemands  sich  der  hilff 
x&  erlassen  ausüch,  so   welle  sich  konigl.  maj.  ouch  ichtzit 
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nachzelassen  entschlahen,  gefeilt  den  stenden  und  ist  ir  grundt- 
lich  und  endtlich  f&rnemmen  und  mainuug:  das  niemands  ir 
maj.  darumb  ansuchen  oder  bitten,  das  ouch  niemands  solh 
nachlassen,  wo  es  beschech,  das  doch  nit  sin  soll,  annemmen« 
und  das  sin  maj.  ouch  dess  niemands  erlassen  oder  ichtzit 
nachlassen  soll,  ob  sin  konigl.  gnad  schon  darumb  angesucht 
und  gebetten  wurd. 

[H]  Ouch  ist  der  stend  mainung,  das  konigl.  maj.  über 
die  hunderttusent  und  xx'"  guldin  zugesagter  hilflf,  wie  die 
ietzo  allhie  under  die  stend  gesetzt  und  angeschlagen  werden, 
kain  gelt  für  die  hilff  zu  roß  oder  füß  nemmen,  noch  sich 
iemands  abkouffen  lassen  soll,  damit  die  hilif  dester  tapferer 
und  erschießlicher  beschech. 

[I]  Der  Schickung  halben  gen  Franckrich  haben  die  stend 
des  richs  sollich  Schickung  treffenlich  ze  thün  gar  guter  mai- 
nung und  beweglicher  Ursachen  konigl.  maj.  zfi  eren  und  gu- 
tem angezaigt,  nit  in  mainung,  die  hilff  dardurch  zu  verzie- 
hen, oder  nit  ze  thän,  sunder  ob  ichtzit  lidlichs  und  güts 
zwuschen  baiden  kungen  als  den  treffenlichst^u  weltlichen 
stenden  der  cristenhait  durch  die  stend  gefunden,  damit  der 
krieg  zwuschen  inen  furkummen  und  des  richs  hilff  an  andere 
ort  in  Italia  dester  tapferer  und  erschießlicher  beschehe,  ouch 
irer  baider  macht  in  ainigkait  z&  widerstand  den  ungloubigen 
und  anfechtern  des  cristenlichen  gloubens  gebrucht,  ouch  konigl. 
maj.  und  des  richs  fumemmen,  wo  sich  der  kung  in  solher 
handlung  unschicklich  zougen  oder  halten  wird,  gegen  der 
bepstlicheu  hailigkait  und  allen  stenden  der  cristenhait  dester 
baß  verantwort  werden  möchte.  Ist  die  bottschafft  darumb 
treffenlich  ze  thfin  angesehen  geweßt,  damit  die  by  dem  kung 
destermer  angesehner  und  geachter  wer,  ouch  dester  statt- 
licher, fruchtbarer  und  tapferlicher  handien  möcht,  wann  klaine 
geringe  bottschafft  mocht  verechthch  angesehen  werden  und 
unfruchtbar  erschinen,  ouch  mer  z&  Widerwillen,  wann  fnind- 
schafft  oder  gutem  dienen.  Aber  wie  dem,  wo  konigl.  maj. 
in  sollicher  der  stend  treffenlicher  Schickung  ainich  beswerung 
liatt,  so  stellen  sy  soUichs  zu  irer  maj.  gefallen,  darin  durch 
sich  nach  irem  willen  und  gutbeduncken  möge  Schickung  für- 
nemmen. 

[K]  Furter  betreffend  uftVichtung  frides  und  rechtens,  ouch 
Ordnung  der  nifintz  und  guldin  wagen,  wartend  die  stend  konigl 
maj.  antwort  in  sölhem,  bitten  ouch  die  förderlich,  damit  die 
unverzüglich  uffgericht  und  die  stend  ir  hilff  dester  bas  laisten 
und  thfin  mögen. 

|L]  Wither  als  konigl  maj.  ainen  usschuß  zu  ir  ze  ord- 
nen, ouch   demselben   gwalt  und  bevelh  ze  geben  sich  des 
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anzugs,  ouch  der  tat  und  ffirnemmens  etc.  mit  iren  gnaden 
ze  underreden  begert  hatt :  bedimckt  die  stend  on  not,  nach- 
dem sy,  wie  uß  obgeschribnen  artigkeln  z&  vememmen,  dise 
Sachen  und  färnemmen  konigl.  maj.  als  dem  herren,  ouch  hoch- 
verstendigen  und  erfamen,  notturfftigklich  ze  handien  und  z& 
versehen  gestclt  haben,  ungezwifelt,  konigl.  maj.  wiß  als  hoch- 
vemunfftiger,  verstendiger,  erfamer  kung  soUichs  mit  der  ver- 
Qunfftigen  fflrbetrachtung  und  erwegung  dermaß  furzonemmen, 
anzestellen  und  zu  handien,  das  sollichs  irer  maj.,  dem  hai- 
ligen  rieh  und  allen  stenden  desselben  zfi  lob,  eer  und  wol- 
fart  und  gutem  erspriessen  werde. 

[M]  Ferrer  betreffend  den  begerten  richstag,  haben  die 
ätend  konigl.  maj.  hievor  ir  mergklich  obligend  beswerung, 
erlitten  darlegen  und  unverraöglichait  angezougt,  zösampt  dem 
sy  ouch  ietzo  allhie  ain  mergklich  zerung  gethon.  Darumb 
und  so  inen  uß  sollichem  nuwcm  richstag  noch  mer  zerung 
und  beswerung  erwachsen  wurde,  und  sy  dann  by  iren  lan- 
den und  luten  kume  dise  hilff  und  beswerung  ußzfibringen 
wissend,  so  können  sy  konigl.  maj.  kain  wyther  oder  lenger 
hilflF  thün  oder  bewilligen,  wann  wie  sy  sich,  wie  obstat,  be- 
geben haben.  Darumb  so  syg  des  richstags  on  not,  were  ouch 
den  stenden,  wie  augezaigt,  mergklich  beswerniß  und  mer 
beswerlich,  wann  konigl.  maj.  nutz  daruß  kummen  m5cht. 

[N]  Und  ist  der  stend  mainung,  das  alles  das,  so  von 
landen  oder  luten,  schlössen  ader  stetten  in  disem  Romzug 
erobertt,  gewunnen  oder  erlangt,  oder  ob  sich  iemands  an  das 
rieh  schlahen  oder  ergeben  wurde,  dem  hailigen  rieh  in  ewig 
zit  zfistan  plibeu  und  in  ir  konigl.  maj.  und  des  richs  cam- 
mer  und  nach  sinem  abgang  sinen  nachkummen  Rom.  kaisem 
und  kungen  verfolgen  und  gedyhen,  und  davon  on  verwilli- 
gung  der  churfürsten  nit  verussem,  vergeben  oder  verlihen 
werden  soU,  in  ainichcn  weg. 

[0]  Zuletst  so  ist  der  stend  underthenig  bitt,  das  konigl. 
maj.  dise  hilif  dermaß  anlegen  und  gebruchen  well,  das  die 
dem  hailigen  rieh  zu  nutz  und  g&t  kummen  und  die  beswe- 
rung und  darlegen,  so  bißhar  uff  den  stenden  des  richs  Tut- 
scher nation  gelegen  sind,  von  inen  gewendet  und  mit  dem, 
so  erobert  wurde,  erhalten  und  verlegt  werd,  wie  dann  konigl. 
maj.  mermals  gnediger  mainung  hatt  thun  anzaigen.  Sehend 
die  stend  des  richs  für  not  und  gut  an,  das  konigl.  maj.  ain 
gmain  mandat  im  hailigen  rieh  ußgon  laß,  das  sich  niemands 
Tatscher  nation  oder  des  richs  verwandter,  was  würden  ader 
Stands  der  syg,  z&  ross  oder  f&ß,  zu  iemands  der  konigl. 
maj.  und  dem  hailigen  rieh  in  disen  ffimemmen  widerwertig 
schlagen  oder  in  dienst  begeben  soll.  Wo  aber  iemands  sölhes 
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darüber  th&n  wurd,  das  derselb  ain  ewiger  find  des  richs^e- 
achtet  und  an  Hb  und  gut,  wo  er  betretten,  gestrafit,  ouch 
nummermcr  in  das  rieh  gelassen  werden  soll  etc. 

*  Dieser  beschluss  der  reichsstande  erfolgte  1507  iali  19,  vergl  no.  923. 

921.  Antwort  der  königlichen  räthe  auf  die  einzelnen  punkte  des  in  no.920 
Torhergehenden  beschlusses  der  reichsstande  zuConstanz  von  15ü7  iuli  19. 

A.  Placet. 

B.  Als  stat,  das  die  stend  f&r  die  abwesenden  nichts  zu- 
sagen noch  verpflichten  mögen,  ist  deßselben  anhangs  nit  not, 
dan  die  gemain  versamlung  hatt  nach  harkumen  und  gwon- 
hait  des  hailigen  richs  die  macht  und  den  gebruch,  was  durch 
sy  beschlossen  wurt,  das  die  andern  stend,  so  nit  erschinend, 
nichts  dest  minder  schuldig  sygen  demselben  beschluß  irs  tails 
Vollziehung  z&  thfin. 

C.  Placet. 

D.  Die  zit  des  anzugs  ist  ze  lang,  dan  konigl.  maj.  wurt 
zway  hör  haben  und  ist  mit  dem  ainen  ietz  berait ;  das  ander 
wurt  nachmals  des  richs  houptman  ffiren.  So  m&ß  ouch  die 
konigl.  maj.  das  houptgeschutz  von  stund  über  das  gebirg 
bringen  ee  das  die  winterzit  angang.  Daruff  ist  konigl.  maj. 
beger,  das  die  versamlung  ietz  ainen  usschuß  z&  irer  maj. 
verordne  mit  dem  bevelh  ainen  beschluß  zu  machen  das  die, 
denen  das  wol  thunlich  ist,  von  stund  und  vor  sant  Gallen- 
tag  [octob.  16]  mit  irer  hilff  an  lut  und  gelt  z&  Costenz  sy- 
gen, welchen  aber  das  nit  möglich  sygen,  doch  uff  sant  Gal- 
leutag  gewyßlich  daselbs  zfi  erschinen,  datoit  die  konigl.  maj. 
im  anfaug  mit  dem  ersten  hör  dest  stercker  syg  imd  allen 
Sachen  im  feld  dest  bas  nachgan  mögen. 

E.  Placet. 

F.  Die  konigl.  maj.  will  mitsampt  dem  obgemelten  us- 
schuß der  versamlung  den  houptman  ernennen,  auch  ret  und 
Ordnung  machen. 

G., 

H.  [  Placet. 

I.   \ 

K.  Ist  alles  den  stenden  uberantwort. 

L.  Will  das  mit  dem  houptman  und  reten  thün. 

M.  Dwil  sich  die  stend  deß  nuwen  richstags  beswerend. 
zougt  konigl.  maj.  inen  hinwiderumb  an,  das  deßselbigen  oß 
dry  Ursachen  not  syg,  namlicli :  zu  frid,  zft  der  notdurfll  oder 
zu  gluck.  Und  begert  daruff  abermals,  das  die  stend  ietzo 
ainen  usschuß  erkiesen,  der  uff  sant  Andreas  [nov.  30]  nächst 
kunfltig   zfi  Nürnberg    syg   mit   dem  bevelh  und  gwalt  von 
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gmainer  stend  wegen,  ob  konigl.  maj.,  der  houptman  und  ret 
inen  uO  der  notdurfft  ichtzit  zu  schiriben  und  darinn  iren  rät 
und  beschlfiß  begeren  wurden,  das  derselb  usschuß  solliches 
zfi  thfin  macht  hab,  ader  wo  den  usschuß  ime  solliches  be- 
swerlich  beduncken  wolt,  das  daruff  derselbig  erkenn,  ob  deß- 
halben  ain  richstag  not  syg  oder  nit. 

N.  Was  furstenthumb,  comunen  oder  ander  groß  wesen 
erobert  wurden,  das  solliches  by  dem  rieh  plib,  was  aber  ge- 
ringe stuck  und  confiscation  send,  soll  konigl.  maj.  macht  ha- 
ben fursten,  graven,  herren  und  edlen  damit  ze  begaben  umb 
ires  verdienens  willen  und  dardurch  bewegt  werden  ir  lib  und 
gftt  dest  begirlicher  mer  darzestrecken. 

0.  Mit  dem  anhang :  welche  dieselben  enthalten,  nit  strouf- 
fen  wurden,  das  die  glicher  wyß  in  sollicher  strouff  standen. 

922*  König  Maximilians  weiterer  bescheid  an  die  reichsstände  zu  Constanz 
bezüglich  des  Romzugs,  der  landsknechte  d.  s.  w.  1507  iuli. 

Als  die  stend  des  richs  konigl.  maj.  verschinen  tagen  in 
ainer  zedel  ettlich  artigkel  überantworten  lassen  und  daruff 
an  ir  maj.  beschaids  begert,  die  inen  dan  ir  konigl.  maj.  zfim 
thail  verantwort  und  erledigt  hatt,  und  inen  der  uberingen 
halben  hiemit  nachvolgend  mainung  anzaigt. 

Item  Ordnung  ze  machen,  provand  ze  uberkumen  und 
nachzebringen,  bedunckt  die  konigl.  maj.  das  nit  fruchtbar, 
noch  not  syg  von  demselben  ietzo  zu  handien.  Aber  ir  maj. 
will,  so  ir  maj.  in  zug  kümpt,  mitsampt  dem  houptman  und 
reten  notdurfftig  der  massen  verseeben  darin  thün,  das  es  deß- 
'halben,  was  änderst  naturlich  und  möglich  ze  wegen  ze  brin- 
gen ist,  kain  uiangel  haben  soll.  Konigl.  maj.  begert  aber  da- 
neben, das  die  stend  den  zug  furdern,  ee  das  die  birg  ver- 
scbnyen,  damit  alle  notdurfft  desst  statlicher  ze  wegen  gebracht 
[werden]  m6g. 

Z&  reden  von  ainem  houptman  und  der  rete,  so  demsel- 
ben zfigeorduet  werden,  ist  konigl.  maj.  begeren  und  mainung, 
das  die  durch  die  stend  ernennt  und  furgenomen  werden. 

Yfie  es  mit  brandschatzung,  Schätzung,  compositzion  und 
gefangnen  gehalten  werden  soll,  daruff  ist  konigl.  maj.  anzou- 
gen,  das  brandschatzung  und  Schätzung  billich  irer  maj.  zü- 
sten  sollen,  doch  dergestallt,  dasir  maj.  solhs  allain  gebruch 
mid  anleg  zu  dem  zfig,  als  sych  ouch  ir  maj.  dess  gentzlich 
erbuit. 

Dann  der  gefangen  halben  ist  konigl.  maj.  mainung,  was 
von  treffenlichen  lüten  der  widerwertigen,  die  dan  ir  maj. 
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houptgefangnen  nempt,  gefangen  werden,  das  dieselben  irer 
maj.  zustanden,  nachdem  ir  maj.  ouch  der  forsten  und  rete 
for  schaden  stan  m6ß.  Was  aber  von  gmainen  personen  ge- 
fangen wurde,  dieselben  der  gmain,  nämlich  derihen,  so  st 
gfangen  betten,  und  denen  die  königl.  maj.  nit  for  schaden 
statt,  bliben. 

Uff  den  artickel,  so  gott  wellt,  das  man  ichtzit  erobern 
wui*d,  so  vormals  zfim  rieh  gehört  hett,  oder  sunst  schlosC, 
land,  lut,  stett  oder  dcrglich  gewannen  etc.  ist  konigl.  maj. 
antwort  und  mainung :  was  in  dem  zug  erobert  oder  gwmmen 
oder  sych  sunst  an  das  rieh  schlahen  wurd,  das  vormals  zflm 
rieh  gehört  hett,  das  ir  maj.  dasselb  mit  willen  und  gereo 
dem  rieh  z Asten  und  daby  bliben  lassen  well;  was  aber  ussert- 
halb  dasselben  erobert  wurt,  das  ir  maj.  damit  billicben  be- 
Ionen mög  dieihenen,  die  ir  maj.  im  zug  dienen. 

Item  den  sold  uff  die  raisingen  und  fußknecht,  wie  den 
die  stend  anzaigen,  lasst  ir  konigl.  maj.  gefallen. 

Item  ainen  aid  ze  stellen,  den  der  houptman  thfin  soll, 
ist  konigl.  maj.  mainung,  das  der  houptman  und  ret  schwe- 
ren sollen  den  abscliid,  wie  er  hie  gemacht  und  beschlossen, 
und  was  inen  in  crafft  desselben  und  von  ampts  wegen  ge- 
burt,  inen  ouch  von  konigl.  maj.  bevolhen  wurt,  getruilich  ze 
halten,  ze  volziehen  und  demselben  nachzekommen. 

Item  ainen  aid  ze  stellen,  so  die  dienstl&t,  so  geschickt 
werden,  dem  houptman  th&n  sollen,  ist  konigl.  maj.  mainung, 
das  sy  sweren  ain  zimlichen  aid,  wie  es  konigl.  maj.  undby 
den  Tötschcn  gewonhait  ist,  als  mengklich  waist. 

Item  zu  gedencken  den  fäßknechten  ouch  ain  gemainen 
houptman  zftzeordnen,  der  doch  uff  den  obersten  feldhoupt- 
man  uffselieu  haben  und  ime  gehorsam  sin  soll,  sollichs  will 
die  konigl.  maj.  mitsampt  dem  feldhouptman  und  den  reten 
thüu. 

Item  z&  gedencken,  wie  Ordnung,  gehorsam  und  glob 
strengklich  gehalten  werd,  daruff  will  die  konigl.  maj.  mitsampt 
dem  houptman  und  reten  alle  vlyß  und  ernst  ankeren,  der- 
maßen gut  rcgiment  zu  machen  und  zu  bestellen,  damit  Ord- 
nung, gehorsam  und  manszucht  gehalten,  ungeburlich,  ungott- 
lich  Wesen  furkumen  und  all  Sachen,  wie  die  nottdurff  erfor- 
dert, wol  geschickt,  dardurch  in  hoffnung,  die  diensüut  irer 
konigl.  maj.  und  dem  Rom.  rieh  z&  lob,  eeren  und  nutz  dienen 
werden. 

Itcm  deßglichen  von  andern  mer  artickeln,  so  z&r  sachen 
dienstlich,  nutzlich  oder  not  sin  und  z&fallen  mögen,  zfl  rat- 
schlagen und  zft  haudien,  hieruff  ist  konigl.  maj.  antwort:  das 
ir  maj.  liden  mog,  was  die  stend  wyther  not,  nutz  und  gut 


ansieht,  davon  ze  redeo,  aber  alle  Sachen  und  notdurtR;  mö- 
gen ietz  nit  betracht  und  furkumcn  werden.  Was  aber  ietz 
nit  sin  mag  und  sich  im  zug  begeben  und  zl^tragen  wurd,  das 
will  die  konigl.  maj.  allzit  niitsampt  dem  heu|)tman  und  reten 
irer  maj.  und  des  nchs  eeren,  nutz  und  besten  nach  betrach- 
ten und  anschicken. 

Item  so  die  konigl.  maj.,  kurfm'sten  und  stend  diß  zugs 
und  artickel  ainig  werden,  so  sollen  deß  und  anders  halben 
notdnrfftig  brieff  zwuschen  inen  uffgericht  und  hin  und  wider 
gegeben  werden ;  das  ist  die  konigl.  maj.  wol  zflfriden  und 
wiUig. 

Item  wie  mit  denen,  so  nit  hie  ei'schinend,  ze  handien 
sy,  damit  sy  ir  angeschlagen  hitff  ouch  laisten  und  thQgen, 
daniffist  konigl.  maj.  mainung  und  gfitbeduncken,  das  ir  konigl. 
maj.  nach  rat  der  stend  an  alle,  die  nit  gegenwertig  gewest 
sind,  ernstliche  und  strenge  mandaten  ußgan  ließ,  ine  darin 
den  beschluß  und  abschid  diß  tags  erzellet  und  z6  erkennen 
geh  und  darufT  ernstlich  und  strengklich  gebfitt,  das  ain  ieder 
sin  geburende  liilff  und  anschlag  taistet  und  volzug. 

Das  ouch  daneben  die  stend  an  dieselben  ernstlich  und 
vlysyg  schribeu,  sollichen  beschluß  und  abschid  Vollziehung  und 
gehörsam  ze  thün. 

Ist  ouch  hieby  konigl.  maj.  begeren,  das  die  stend  berat- 
schlagend, wie  der  anschlag  und  hilif  zu  Coln  bewilliget  von 
denihen,  so  ir  geburent  anzal  noch  nit  geraicht  haben,  inge- 
pracht  werden  mög.  Dan  ir  maj.  weit  gern  mit  '  demselben 
nßstand  die  för  uff  das  geschütz,  ouch  greber,  weg  machen 
oad  ander  derglichen  notdurflt  zöm  ziig  und  darzfl  die  riter, 
80  ir  maj.  dem  bapst  und  It-alia  zä  gut  byßhor  aS  ir  maj. 
gehalten  halt,  bezaleu  und  wyther  underhalten. 

Nun  über  das  ermanet  die  konigl.  maj.  die  stend  zfl  be- 
deDcken  die  handlung.  so  verschlner  zyt  uff  dem  richstag  zu 
Ongspui^  beschehen  ist,  berurend  das  "gold  und  die  syden,  so 
fetzo  von  allen  menschen,  edlen  und  unedlen  an  claidem  und 
clainotem,  so  gmaincklich  und  gebruchlich  getragen  wurt, 
das  dan  Tfitscher  natioii  ser  schedlich  und  pfentlicli  ist,  dan 
dannit  merklich  gelt  und  göt  usß  Tutachen  landen  in  Wellsche 
laud  verhandelt  und  verschwempt  und  der  adel  damit  gear- 
mfit  wirt,  das  in  allweg  nutzer  zfl  behalten  und  in  ander  weg 
der  Tutschcn  aignen  und  gemaiuen  nutz  nach  weger  und  bes- 
ser anzelegen  wer.  Dwil  aber  solliche  handlung  deß  stucks 
halben  vormals  nit  entlich  uffgericht  und  byßhar  die  syden  und 
gold  allso  misprucht.  dardurch  dem  rieh  und  den  Tutschen 
onuberschwengklich  gelt  und  gflt  entzogen,  so  ist  konigl.  maj. 
begeren  und  gutheduncken,  damit  nochmals  darin  gesehen  und 
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die  vorig  furgenomen  und  ander  Ordnung  und  Statut  im  rieh 
gesetzt  und  gemacht,  damit  sollicher  unkost  und  schaden  be- 
halten und  vermitten  wurd,  wie  dan  sollichs  die  stend  im  be- 
sten ansehen  und  ouch  gütbeduncken  weit. 

Nachdem  sy  dienstlüt,  in  Tutscher  nation  die  landsknecht 
genant,  nun  ain  zit  har  angenomen  haben,  irer  pflicht,  eer 
und  aid,  damit  sy  sich  in  kriegen  gegen  iren  herren  verbin- 
den, etlicher  massen  zu  vergessen,  sich  in  vil  weg  ungebur- 
lichen  und  unredlich  ze  halten,  on  ursach  uß  den  diensten  z& 
ziechen,  an  frombd  herschafften  und  dienst  wider  konigl.  maj. 
und  die  Tutschen  ze  schlahen  und  ander  deßglichen  ungepor- 
liehen  furnemen,  das  nit  alles  zu  ernennen  ist,  daruß  dan 
byßhar  nit  allain  konigl.  maj.,  sunder  ander  mer  fursten  ma- 
nigvaltig  und  groß  nachtail,  zerritung  und  versamung  in  kriegs- 
leuffen  gegcgnet  und  zAgestanden  sind,  wäre  der  konigl.  maj. 
beger  und  mainung:  ob  yenand  ain  ernstlich  Ordnung  und 
furnemen  m&cht  bedacht  und  uffgericht  werden,  dardurch  sol- 
her  landsknecht  handlung  furohin  vermitten  und  nit  ze  be- 
sorgen sin  mocht.  Und  zaigt  ir  maj.  irs  bedunckes  dise  mai- 
nung an :  wo  man  ain  oder  mer  knecht  uß  dem  rieh  und  Töt- 
schen  landen  erfaren  möcht,  der  solh  übel  thät  oder  ursachet, 
nämlich  das  er  konigl.  maj.  oder  ainem  andern  Tutschen  f&r- 
sten,  dem  er  dienet,  ain  raiß  unbillich  abschlieg,  mutery  ma- 
chet oder  sich  z&  ainem  herren,  der  wider  den  Rom.  konig, 
das  rieh  oder  ain  andern  Tutschen  fursten  krieget,  schlug 
oder  das  oder  ander  boße  stuck,  die  gruiitlich  erkennt  o«ier 
an  im  erfunden  wurden,  ui'sacht,  das  derselb  lib  und  gut 
ainem  Rom.  kunig  verfallen  und  verwurckt  hett  der  gestallt, 
ob  er  selb  personlich  begriffen,  das  er  dan  an  sinem  leben 
sinem  verdienen  nach  gestrafft  und  sin  hab  und  guter  sinen 
libserben,  ob  er  die  hett,  vervolgt.  Wo  er  aber  landstrunnig 
und  personlich  nit  begriffen  wurd,  das  dan  sine  hab  und  gl- 
ter  ainem  Rom.  kunig  confisciert  werden,  und  so  ains  Rom. 
kunigs  marschalck  oder  profoß  uff  konigl.  maj.  bevelh  ainem 
rethchen  der  stend  im  rieh,  deß  underthan  derselb  thiUer  wer, 
ersucht  und  ermant,  gegen  ainem  sollichen  th&ter  sinen  Hb, 
hab  und  gut  berurter  maßen  furzeucmen,  das  dan  derselb  stand 
sollich  straff  in  konigl.  maj.  namen  vollziehen.  Wo  er  aber 
das  nit  thftn  und  darin  ungehorsam  erschinen  wurd,  das  dan 
die  konigl.  maj.  gegen  ime  selbs  umb  ungehorsame,  wie  sich 
geburt,  furzenemen  hett.  Mit  dem  und  durch  sollich  weg  achtet 
und  verraaiut  die  konigl.  maj.  die  dienstlüt  in  ain  sollich  sorg- 
felltigkait  ze  bringen,  damit  sy  hinfür  dem  rieh  und  den  Tut- 
schen zu  allen  eeren  und  nimmer  wider  sy  dienen  und  allzit 
wol  tun  werden. 
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23.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  rechts-  ' 
streit  desselben  mit  Ludwig  von  Ottenstein  und  Wygant  von  Lüttem, 
und  über  einen  neuen  anschlag  auf  die  dortige  iudenschafb.  „Witer 
so  wissent  ewer  wishcit  das  uff  montag  vor  dato  [iuli  191  von  der  ge- 
meinen versamelung  ein  gruntlich  und  entlich  mejnung  aes  kammer- 
gericbts,  Bomerzugs  konigl  maj.  uberantwurt  ist  und  dabj  unterthe- 
niglich  gebetten,  ienen  genediglich ,  zu  erluben,  damit  ein  ieder  uff 
Galli  [octob.  16]  die  sinen  mitsampt  dem  gelde  ^ein  Costentz  schicken 
und  uffbrengen  moege  so  viel  einem  ieden  an  den  j^  und  xx  thusent 
gülden  zu  geben  gebueren  wulle,  als  ich  ewer  wisheit  hiefoere  davon 
geschriben  habe,  als  ich  ewer  wisheit,  ob  gott  wil,  in  kurtzen  tagen 
femer  bericht  davon  geben  wille.  Und  versee  mich  das  disser  ridis- 
tag  sin  entschafiPt  habe.  Hirtzog  Albricht  von  Mongen  und  hirtzog 
Jor^  von  Saszen  und  Mjszen  werden  uff  dato  hienwegk,  wollen  uff 
konigl.  maj.  nwerung,  so  sin  maj.  allen  ta^  angehenckt  hatt,  nit  wart- 
ten/'  Constanz  1507  (dinst.  noch  Allexie)  luli  20. 

*  Ueber  den  im  ersten  theil  des  briefes  enthaltenen  rechtsstreit  vergl. 
arpprecht  2,  456. 

24*  König  Maximilian  zeigt  den  reichsständen  mittel  und  wes^  an,  wie 
er  nach  erlangung  der  kaiserkrone  sich  aller  kleinen  händef  entschla- 
gen und  gegen  die  ungläubigen  ziehen  wolle.  Constanz  1507  nach 
iuU  26. 

Nachdem  die  Rom.  konigl.  maj.  uff  den  [1507  iuli  26] 
eschlossen  und  besigelten  abschid  ietz  in  Italia  ze  ziehen, 
ill  konigl.  maj.  deß  richs  stende  guter  mainung  und  dwil 
onigl.  maj.  inen,  ouch  sy  irer  maj.  verwand  sind,  gelegen- 
ait  irer  konigl.  maj.  Sachen  hiemit  zfivor  anzaigen,  damit  sy 
er  Wissens  haben. 

Und  nämlich,  wiewol  alle  Osterrichische  und  Burgundi- 
;he  land  nun  zumal  allain  in  siner  konigl.  maj.  verwaltigung 
tond  und  irer  maj.  notdurfft  mergklichen  erfordert  die  Bur- 
undischen land  selbs  inzenemen  und  ain  regiment  darin 
ffzerichten,  so  will  doch  die  konigl.  maj  der  Tutschen  eer 
LT  irer  maj.  aygen  Sachen  setzen  und  so  lang,  nachdem  als 
Düigl.  maj.  kayser  worden  ist,  in  Italien  bliben,  biß  sin  maj. 
3dunckt,  daß  besser  ist  siner  maj.  houptman  die  Sachen  zu 
3Telhen.  Alsdann  will  konigl.  maj.  in  die  Burgundischen  land 
id  darnach  uff  die  ungloubigen  ziechen,  dann  konigl.  maj.  wol 
Ubs  dem  almechtigen  verlobt  hat  von  stund,  nachdem  als 
maj.  die  kayserlich  cron  entpfangen  hat,  solliche  zug  per- 
»nlich  thün. 

Item  so  will  der  konigl.  maj.  zfi  schwer  und  unmöglich  sin, 
Bf&r  alle  prieff  in  sachen  das  hailig  rieh,  Castilien,  Osterich, 
orgundi,  ander  zufallend  hendel  berfirend  selbs  ze  zaichnen, 
ie  ir  maj.  byßhar  gethon  hatt,  uß  große  derselben  kunigkrich 
id  fürstenthumb,  und  hatt  deshalben  ainen  truck  ainer  Signatur 
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machen  lassen  und  allso  geordnet,  das  dannocht  alle  brieff 
durch  die  dritte  hand  byß  z&  gantzer  vertigung  gon  mfissend. 

Item  konigl.  maj.  will  ain  erbern  holfrit  verordnen,  all- 
so das  ir  maj.  verhoif,  die  stend  und  menigklich  soll  daran 
kainen  mangel  haben. 

Item  konigl.  maj.  wurt  ouch  alle  irer  maj.  diener  ufif  die 
geordnet  hoffkamer  umb  ir  bezalung  beschaiden  und  von  inen 
gUpp  nemen,  wie  irer  maj.  person  deshalben  nit  mer  anze- 
langen,  dagegen  die  bezalung  gwyß  beschehen  wfirt.  Dann 
konigl  maj.  will  sich  aller  klainer  hendel  gentzlich  entschla- 
hen  und  fär  allain  die  großen  Sachen  ußwarten.  Ir  maj.  mag 
ouch  kain  gmainer  riter  mer  sin,  noch  vil  weniger  ain  heck- 
rfiter,  diewil  konigl.  maj.  das  alter  etwas  erraicht  hat  und 
der  konigl.  maj.  gescheift  nun  zcmal  zwifach  so  groß,  als  sy 
vor  gewesen  sind.  Darumb  der  konigl.  maj.  nit  möglich  ist 
dem  wyther  allain  ußze warten. 

Item  die  konigl.  maj.  will  sant  JorgenbruderschafiFt  mit 
dem  adel  uifrichten  und  wider  die  ungloubingen  fären  mid 
bruchen,  und  begert  deßhalben  ir  maj.,  das  ain  ieder  chur- 
furst  und  fiirst  siner  vermoglichen  edelman  ainen  ussuche  und 
den  gerist  zu  der  konigl.  maj.  schicke,  also  das  er  mit  ir 
maj.  gen  Rom  und  da  dannen  in  sant  Jorgenbrfiderschafit  an 
die  ungloubingen  ziechen,  dicselb  bruderschafft  annem  und 
damit  ain  duirliche  dät  probieren,  so  will  konigl.  maj.  ine  mit 
sold  wie  ander  biß  zu  end  deß  liomzugs  underhalten  und  ime 
nachmals  im  zug  wider  die  ungloubigen  halben  sold  geben. 
Wo  sy  aber  dieselben  edlman  dennaß  nit  finden  mögen,  will 
konigl.  maj.  dannocht  mit  sollicher  bruderschafft  ffirfaren  und 
ander  gnug  darzu  erlangen,  werdent  dieselben  nit  richist,  so 
send  aber  das  ander  menschen. 

Item  die  konigl.  maj.  will  ouch  nuwn  treffenlich  perso- 
nen  vom  adel  verordnen,  die  nichts  andersts  handien,  dann 
der  kunig,  kurfursten  und  fursten  bottschafften  oder  die  vom 
adel  und  stetten,  so  die  an  der  konigl.  maj.  hoff  kummend, 
entphachen,  und  welcher  uß  denselben  nuwen  inen  gefallet, 
dem  mögen  sy  sich  ansagen,  der  konigl.  maj.  solliche  zfikunfft 
f&rzcbringen ;  desglich  was  ander  hendel  und  parthyen  fürfal- 
len, die  an  dem  camergericht,  hoffrat,  hoftkamer  und  an- 
der der  konigl.  maj.  regenterien,  Tutsch  und  Welsch,  beswc- 
rung  betten,  die  sollen  sy  ouch  hören,  uns  glicher  wyß  an- 
zougen. 

Item  ob  yemands  in  Italia  sin  wurd,  der  den  Frantzosen 
wider  das  rieh  und  Tutschen  nation  helff  mid  irer  parthy  sin 
wolt,  der  billich  der  konigl.  maj.  parthy  wer,  will  konigl.  maj. 
underston,  sich  derselben  ufizehalten  dermaßen,  das  sy  in  ewig 
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zit  nit  mer  gedencken  noch  fürDemen  dorffen  das  rieh  und 
Tatsche  nacion  mer  ze  verachten  und  ir  hend  in  derselben 
blflt  ze  weschen. 

*  In  dem  vorliegenden  „anschlag  uff  dem  richstag  zu  Costentz  zu  dem 
Romzug  die  kajserlich  cron  zu  erlangen  und  ander  eer,  nutz  und  wolfart 
des  haOigen  richs  ze  schaffen  etc.'*  (wie  bei  Müller  Keichstagsstaat  624— 
639,  Neue  Samml.  der  Reichsabschiede  2,  104—111)  heisst  es  am  schluss: 

summa  summarum  der  ros  iij"^  vij^  Ixxxxij 
summa  des  fuszvolcks     .     üij»  vij*^  liiij 
an  gelt  hunderttusent  xmiij™  vij«^  hxxv. 

Nota.  Ist  das  gelt  ainem  ieglichen  an  der  summ  nach  anzal  ab- 
gezogen   und   die  gantz  summ   aller  hilff  zu  ros  und  fus 
,  xuij  tusent  inj«  xvmj. 

So  wurdt  die  konigl.  maj.  mit  iren  Osterrichischen  und  Burgundischen 
landen,  ouch  etlichen  zugeordneten  communen  ouch  also  vil  und  mer  haben, 
damit  die  ^antz  summ  zusamen  riclilich  uff  xix'^  mann  zu  ros  und  fus  sich 
lonffen  und  strecken  wurt.**  Der  abschied  des  tages  liegt  vor  wie  in  den 
Reichsabschieden  2, 112 — 119.—-  Die  Verhandlungen  über  das  kammergericht 
irie  bei  Harpprecht  2,  441—54.  Das  verzeichniss  der  auf  dem  tage  anwe- 
senden reichsstände  wie  bei  Eiselein  Gesch.  der  Stadt  Constanz  108.  — 
Auf  grund  des  abschieds  des  Constanzer  tages  fand  nach  mehreren  vorhan- 
denen schreiben  auf  Kreuzerhöhung  [1507  sept.  14]  ein  städtetag  in  Speier 
statt»  dessen  beschlüsse  bei  Klüpfel  2,  11.  Der  abschied  des  städtetages 
zn  Speier  von  1508  (mont.  nach  Sebast.)  ian.  24  liegt  vor  wie  bei  Klüpfel 
2,  16-17. 

925.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  die  1040 
Rhein,  gülden,  die  er  nach  dem  anschlage  des  Constanzer  reichstages 
auf  näcnsten  st.  Gallen  [octob.  16]  von  den  von  den  standen  verwil- 
ligten ,.hunderttausend  und  zwantzigtausent  guidein  par"  zur  Unter- 
haltung des  fussvolkes  zu  entrichten  habe,  ohne  Verzug  bereit  mache ; 
er  bedürfe  des  geldes  um  die  freien  knechte  der  Eidgenossen,  deren 
überlaufen  zu  dem  könige  von  Frankreich  zu  besorgen  sei,  zu  besol- 
den, und  um  zum  Romzuge  die  püsse  und  clausen  einzunehmen  und 
sein  geschütz  vor  der  winterzeit  über  berg  zu  bringen.  Constanz  1507 
aug.  11. 

*  Der  rath  entrichtete  die  benannte  summe,  worüber  der  könig  dd. 
Constanz  1507  aug.  28  quittirte.  Bezüglich  einer  anforderung  des  königs, 
dass  der  rath  von  andern  reichsständen  die  auf  sie  in  Constanz  veranschlag- 
ten summen  in  empfang  nehmen  solle,  liegen  noch  königliche  schreiben  dd. 
1507  aug.  24  und  sept.  13  (beide  ohne  ort)  und  dd.  Innspruck  1507  sept  21 
lud  verschiedene  andere  Schriftstücke  vor. 

926»  Derselbe  erlässt  ein  allgemeines  ausschreiben,  dass  niemand  im  Deut- 
schen reich  dem  könig  von  Frankreich  und  dem  Carl  von  Egmund, 
der  sich  nennt  herzog  von  Geldern,  wider  ihn  behülflich  sein,  über- 
haupt „das  yetz  und  fürohin  in  ewig  zeit  kain  Teütscher  wider  uns 
und  das  heilig  rieh  zjehen  oder  djenen  sol  in  kain  weise.^*  Constanz 
1507  aug.  14. 

987.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „nachdem  wir  yetz,  als 
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ir  wisst,  gen  Rom  zu  ziehen  und  nnser  kevserliche  cron  za  empluhoi 
understeen,  wellen  wir  von  dannen  mit  hilff  gottes,  auch  onsen  lie- 
ben bruder  des  kunigs  yon  Arragonia  unsem  lang  fargesetzten  ng 
gegen  den  ungläubigen  den  haiden  Yolbringen,  und  zu  bestettnng  un- 
ser angenomen  sant  Georigen  ritterschafft  und  bruderschaft  ue  xa 
erlangen,  begem  wir  an  euch  mit  besonderem  fleyss  und  emsti  ir 
wellet  uns  einen  aus  ewm  gesiechten,  der  eins  euten  Vermögens  und 
zum  krieg  geschickt  sej,  gerasst  zusenden,  docn  solchs  sonder  ewr 
beswemuss,  der  auf  unsem  costen  mit  uns  gen  Kom  und  furter  umb 
unsem  halben  sold  an  die  haiden  ziehe,  die  ere  sant  Georigen  ritter- 
schafft mit  uns  anzunemen  und  zu  erlangen.''  Constanz  1507  aug.  16. 

928.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  auf  dem  zu  Constanz  gehalte- 
nen reichstag  die  wiederaufrichtung  des  königl.  kammergerichts  be- 
schlossen habe  und  ilberschickt  ihm  darauf  bezugliche  königl  schrei- 
ben, die  er  in  seinem  gebiete  öffentlich  soll  anschlagen  lassen.  Con- 
stanz 1507  aug.  17. 

929.  Derselbe  überschickt  demselben  einige  königl.  briefe  zur  weiteren  be- 
sorgung.  Constanz  1507  aug.  21. 

930.  Derselbe  fordert  denselben  auf,  dass  er  die  ihm  auf  dem  reichstige 
zu  Cöln  [1505  iulÜ]  zu  dem  Romzug  und  zur  hülfeleistung  gegen 
Ungarn  auferlegten  „zwelff  zu  ros  und  xxxvj  zu  fues,  das  in  tiner 
suma  bringt  dreitausend  hundert  Ixviij  gülden*',  die  er  noch  immer 
nicht  entrichtet  habe,  dem  rath  zu  Ulm  übergeben  soll.  Constaoi 
1507  aug.  25. 

931.  Derselbe  dankt  demselben,  dass  er  gemäss  dem  abschied  des  tages 
zu  Constanz  sowohl  das  ihm  auferlegte  geld  als  auch  die  mannschaft 
zu  ross  und  zu  fuss  auf  st.  Gallen  [1507  octob.  16]  zum  Romzuge 
punktuell  geschickt  habe ;  bittet  ihn,  da  andere  reicbsstände  saumse- 
lig gewesen,  seine  mannschaft  zwei  raonate  über  die  bestimmte  idt 
beim  königl.  beere  zulassen;  er  werde  inzwischen  beim  papste  „band- 
leu  und  practiciren,  daz  er  uns  die  kayserlich  cron  under  äugen  in 
unser  beer  schickhe,  damit  wir  nit  gar  gen  Rom  ziehen  bedurffen.*' 
Kaltem  1508  ian.  25. 

*  Vergl.  Lünig  Reichsarcliiv  18,  4(>6  und  dazu  Häberlin  10,  xxxii. 

932.  Johann  Frosch  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  mancherlei  nachrichten 
über  die  kriegsrüstungen  des  königs  Maximilian,  dem  er  ian.  10  «lie 
stadtstcuer  zu  Botzen  persönlich  überreicht  habe ;  der  könig  lobt  die 
Frankfurter  turnosen.  Botzen  1508  ian.  25. 

*  Verrf.  F.  A.  Finger's  aufsatz   über  Frankfurter  turnosen  im  Archir 
für  Frankfurts  Gesch.  und  Kunst,  Neue  Folge  1,  300-317. 

933.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  feierlichkeiten  bei  der  an- 
nähme des  Römischen  kaiserthums  durch  könig  Maximilian  und  über 
dessen  krieg  mit  den  Venetianera.  Borge  1608  febr.  8. 

Fursichtigen,  ersamen  usw.  Ewer  wyßheit  wissen,  daß  uff 
fritag  noch  puiificacionis  Marie   [febr.  4]   die  Rom.  königl. 
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may.  anßer  allegnedigster  herre  alle  geschichten  hauptluetten 
voD  statten  von  Berschon  gein  Trient  erfardert.  Alß  dan  die- 
selbigen  zu  frwer  tagczijt  daselbst  erschienen,  hatt  die  Rom. 
konigl.  may.  unß  in  der  gemein  zu  erer  may.  noch  essenß  er- 
Dardem  lassen  inß  schloß,  darzu  alle  geißlichen  von  cloestem 
und  stuften,  ettlichen  mit  eren  heltum  und  monstrantze  und 
insunderheit  mit  dem  kindlin  beatum  Symon,  so  die  luden 
hievore  von  leben  zum  todt  bracht  haben,  von  czweyen  pri- 
stem  ufifentlichen  in  sinem  silberen  kestlin  adder  dragelin  biß 
in  daß  schloß  zu  Trient  getragen  worden  ist.  Da  dan  die  Rom. 
konigl.  may.  myt  mynen  gnedigen  herren  margraflf  Fridderi- 
€hen  von  Brandenburg,  margraif  Kasimero  und  margraif  Han- 
ßen,  dem  hirtzogen  von  der  Littaw,  hirtzog  von  Wirtenberg, 
hirczog  von  Meckelburg  und  vil  grafifen  und  bottschafften,  nit 
ÄÜe  myr  zu  nennen  adder  schriben  wissen,  in  gewest,  erfar- 
dert und  komen  sint.  Und  mit  großer  •  solemniteten  und  pro- 
cessionen  zwuschen  einer  und  czweyen  oweren  in  daß  monster 
gangen  und  daselbst  soliche  heltun  und  daß  gemelt  kindelin 
beatum  Symon  uff  deß  beigen  crux  altare  gestelt  und  gelegt. 
Hat  sich  die  Rom.  konigl.  may.  vor  demselbigen  altare  uff 
den  geschickten  stuel  adder  pulthum  vor  dem  altare,  so  erer 
may.  derhalbe  bereit  waß,  nidder  gekniehet  und  daselbst  mit 
andacht  ein  deine  czijt  gebett,  und  damoch  zum  altare  by 
daß  kindlin  beathum  Symon,  so  uff  dem  altare  gelegen,  ist 
gangen,  und  daß  besichtiget.  Damoch  sich  umbgewant,  und 
den  bischoff  zu  Gurg  zu  erer  may.  erfurdert  und  allen  for- 
sten, graffen,  herren,  ritter  und  knechten  sagen  laßen :  „ Wie- 
wole  ere  maj.,  auch  ettlichen  fursten,  graffen,  herren,  ritter 
und  knechten  sant  Jörgen  urden  hie  für  gutter  czijt  [1503 
nov.  12]  angenomen,  so  wolle  doch  ere  may.  den  itzunt  an- 
nemmen  und  angenomen  haben,  auch  den  fursten,  graffen,  her- 
ren, ritter  und  knechten,  so  nit  zugeigen  sint,  solichs  auch 
in  schrifften  zu  erkennen  geben  haben."  Damoch  dur  den  ge- 
melten  bischoffen  zu  Gurg  redden  lassen :  „daß  ere  may.  daß 
keyserthum  anneme  und  angenomen  habe,  wil  sich  auch  hin- 
vore  R6m.  keyser  schriben,  R6m.  keyser  sin  und  werden.* 
Daruff  fragen  laßen  sunderlich  die  fursten,  graffen,  herren, 
ritter  und  knecht,  so  den  urden  sant  Jörgen  angenomen  bet- 
ten: „weß  ere  may.  sich  zu  enen  verseen  sulte,  ob  sie  erer 
may.  die  keyserliche  krönen  wollen  helffen  erlangen  ?"  Haben 
sie  sich  kurtzlich  bedacht  und  durch  doctor  Heyden  R6m. 
keys.  may.  uffentlichen  antwurt  geben  laßen :  „daß  sie  R6m. 
keys.  may.  erem  allergnedigsten  herren  mit  erem  libe  und  gutt, 
die  key serlich  krönen  erer  maj.  zu  eren  und  den  helligen  reich 
und  Duetzer  nacion  zu  gut,  mit  allen  unterdenigisten  gehör- 
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Samen  diiistlichem  willen  und  vermögen  wollen  helffen  erlan- 
gen und  erabem."  Und  damoch  durch  den  wybischoflF  odder 
suflfrigano  ein  coUecte  leßen  laßen  und  damoch  ettliche  ge- 
senge  durch  die  gestlichen  gesungen  und  in  organis  gespielt 
und  mit  den  trumpeten  geblosen. 

Damoch  widder  uß  dem  monster  gangen  in  daß  schlosG 
und  unß  alle  die  geschickten  von  stetten  erfardert  und 
unß  selbst  befelch  geben  von  Berschon  unß  gein  Falschon  zu 
erheben,  und  her  Martten  von  Husenstam  der  heuptman  mit 
60  reysigen  und  200  fußknechten  zuvoran  dahien  rithen  la- 
ßen, ist  also  gescheen.  Und  uff  samstag  vor  dato  [febr.  5] 
ist  die  Rom.  keys.  may.  gein  Berschon  komen  und  unß  alle 
von  stetten  geruest  erfui'dert  und  umb  aucht  uwcren  vormit- 
tag uff  eine  wesen  lit  ginßet  Lefen  by  einem  schluss  genant 
Selffhun  czwoschen  Loeffen  und  Burgen  in  Fulczion  gelegen, 
zu  erer  keys.  may.  bescheiden.  Daselbst  hatt  ere  may.  die  reysigen, 
auch  die  fußknecht  überschlagen  und  die  fußknecht  alßbald  in  ein 
urdenuug  dretten  lassen  und  alßbald  über  einen  berg,  da  keyn  stia- 
ßen  ist,  mit  ettlichen  reysigen,  so  eren  hämisch  den  merentheil  ut- 
tbun  und  legen  laßen  mosten,  auch  ettliche  buw^ern  bestelt,  die  den 
reysigen  die  mß  über  den  selbigen  bergk  hulffen  cziegen  und  den 
wegk  machten  verumet.  Und  sint  nit  mer  dan  czwo  person.  ein 
frawe  und  ein  man  modickeit  und  kelte  halber  blieben.  Und  haben 
dieselbige  vil  durffer  adder  marckt  ingenomen  und  keys.  may.  hui- 
duDg  gethan  und  ligcn  noch  da,  mögen  in  der  Venediger  laut 

komen  und  durffen  nit  durch  die  clusen  usw. Ich  besurg 

eß  werde  ein  großer  kricgk  zwuschen  unßerra  allergnedigisten 
herreu  dem  Romischen  keyßer  und  den  Venedigern.  Ich  werde 
bericht,  wie  myii  gnediger  herr  margraff  Frederich  von  Bran- 
denburg mit  andern  vor  Roferit  gewest  und  begert  sich  keys. 
may.  zu  ergeben,  haben  sie  sin  genaden  geantwurt :  „sie  wul- 
len  solichs  eren  herren  die  Venediger  fragen,  weß  sie  ienen 
vor  ein  antwurt  geben  sin  gnaden  wissen  laßen,  möge  sin 
gnaden  der  erwartten."  Hat  inß  aber  nit  thun  wiillen.  Weß 
aber  uß  dissem  w^erck  werde,  kan  niemant  wissen,  got  gebe, 

daß  inß  gut  werde. Geben  zu  Burgen  im  Fulschogau 

den  8  tag  februario  anno  etc.  in  auchten  iar. 

Johann  Frosch,  scheffen  zu  Franckfm'd. 

♦  Vergl.  den  bericht  der  anführer  des  Esslinger  zuzngs  beim  reichs- 
beere  dd.  1508  febr,  15  nebst  den  Vorbemerkungen  Stalins  in  den  ForschuD- 
ffen  zur  deutseben  Gescb.  1,  69 — 73.  Vergl.  ferner:  J.  Baader  Zur  Gesch. 
des  Kümerzugs  kaiser  Maximilians  im  J.  1507  und  1508  im  Anz.  für  Knode 
der  deutschen  Vorzeit  1870,  pag.  48. 

934.  Kaiser  Maximilian  zeigt  dem  ratb  zu  Frankfurt  an,  dass  er  yon  ietzt 
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in  den  titel  eines  erwählten  Römischen  kaisers  angenommen  habe; 
in  einer  nachschrift  fugt  er  hinzu,  dass  der  papst  daran  gut  gefallen 
gehabt  und  ihm  den  kaiserlichen  titel  gegeben  nahe.  Bulsan  [Botzen] 
1508  febr.  8. 

*  Gleichlantend  mit  dem  ausschreiben  für  Esslingen  bei  Datt  5G8 — 570. 

)3a.  Derselbe  &berschickt  demselben  abschrift  der  antwort,  die  ihm  von 
den  Eidgenossen  auf  deren  tag  zu  Luccm  bezüglich  seiner  anforde- 
rnngen  an  dieselben  ertheilt  worden,  nnd  will  seiner  und  anderer  reichs- 
Stande  rath  darüber  einholen.  Botzen  1508  febr.  26. 

*  In  einem  briefe  an  seine  tochter  Margaretha  von  1507  aug.  18  ur- 
theüt  Maximilian  über  die  Schweizer :  „en  sumarum  il  sount  mechans,  vil- 
lains,  prest  pour  tralre  France  ou  Almaingnes.*'  Le  Glay  Correspond.  de 
MaximiUen  I.  et  de  Marguerite  d'Autriche  1,  7. 

936.  Derselbe  schreibt  an  denselben :  „Wir  haben  uns  mercklicher  unserer 
und  des  heiligen  reichs  obligen  und  notturften  halben  in  aigner  per- 
son  heraus  in  dise  art  gcfuegt  des  fumemens  mit  euch,  auch  etlichen 
churfursten,  fursten  und  andern  stetten  des  heiligen  reichs  uns  un- 
sers  loblichen  pundts  zu  Swaben  handlung  zu  halten.  Begem  darauf 
an  euch  mit  ernst  und  vleiss  beyelhend,  ir  wollet  von  stund  an  ewer 
ratzfreunde  verordnen  und  gen  Oberwesel  bey  dem  kunigstuel  am  Rein 
schicken,  also  daz  sy  auf  sonntag  Judioa  [a])r.  9]  nechstkunfftig  gwis- 
lich  alda  sein,  daselbsthin  wir  auch  etlich  churfursten,  fursten  und  stet 
auch  beschriben  haben.  So  wollen  wir  auf  denselben  tag  unser  rat 
zu  inen  verordnen  mit  instruction  und  bevelch  aus  obangetzaigten 
unsern  und  des  heiligen  reichs  obligen  und  notturlFten  in  unserm  na- 
men  mit  inen  zu  handeln.  Es  wirdet  auch  nit  not  sein  mer  dann  unge- 
verlich  zwen  tag  handlung  zu  hallten.'*  Kaufbeuem  1508  märz  14. 

937.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  städtischen 
soldner  nach  ablauf  der  sechs  monate,  für  die  sie  angenommen  wor- 
den, nicht  gern  weiter  dienen  „und  lieber  heym  rytten  wollen,  sunder- 
lich  die  wyber  und  kinde  haben,  dan  bleyben.  mochten  auch  wole 
leiden  das  ewer  wyszheyt  andere  an  irc  statt  alher  verordenten  und 
sie  heymrythen  lieszen,  dan  sie  sein  des  guten  lebens  gantz  müde. 
Es  gehet  nie  nit  zcu,  als  zcu  Franckenfurt  uff  dem  blaster;  sie  sein 
des  gemuts  vil  soldes  zcu  nemen,  odder  wenig  nicht  darumb  zcu  ha- 
ben. —  —  Ich  vermercke  nit  anders,  dan  das  sie  alle  gerne  heym 
weren,  damit  sie  uff  Fraueiistein  zcu  wyn  gingen,  wurde  ine  bas  thun 
dan  dieser  leger  im  Galian.  Sie  mochten  alle  lyden  und  sunderlich 
der  heuptman  mit  ine,  das  ich  alles  das  sie  noitturfftig  weren,  inen 
keuffte  und  bestelte;  habe  inen  huszratt,  schussel,  dryfus,  becher, 
fleschen,  pfannen  und  anders  keuffen  muszen,  über  das  sie  teglich 
umb  mich  entlehen;  ettlich  sein  auch  also  karck,  selten  sie  ein  ho- 
ffen bapyer  haben,  ich  mus  ine  den  keutfen  lassen''  usw.  Galion  1508 
(mont.  nach  Oculi)  märz  27. 

I38*  Kaiser  Maximilian  quittirt  dem  bischof  Philipp  von  Speier  über  alles, 
was  er  nach  dem  anschlag  des  tages  zu  Constanz  zu  leisten  schuldig 
war«  Speier  1508  apr.  23. 
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939.  Johann  Frosch  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  allerlei  nachriehten  vom 
kriege  gegen  die  Venetianer;  diese  hätten,  wie  man  sage,  secbszig- 
tausend  mann  im  felde,  während  das  kaiserliche  heer  dermalen  kaam 
sechstausend  mann  stark  sei  Trient  1508  apr.  25. 

940.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seinen  bis- 
herigen krieg  gegen  Venedig  und  den  könig  von  Frankreich,  der  ganz 
Italien  unterwer^n  und  die  kaiserkrone  erlangen  wolle;  da  ihm  hülfe 
dringend  noth  thue.  so  habe  er  auf  nächsten  st  Eustachiua  [ioli  16] 
einen  „eilenden  reichstag^*  nach  Worms  auscreschrieben,  wohin  der 
rath  seine  vollmächtige  botschaft  abordnen  soÜe.  Cdln  1508  maiSl. 

*  In  einer  nachschrift  wird  der  tag  bis  auf  st  Laurenz  [a^.  10]  er- 
streckt, weil  „unser  furnemen  und  der  Yenediger  mitsambt  der  ^rantzosen 
irrung  und  kriegsubung  halben  ain  anstandt  auf  ain  zeit  gemach  ist" 

^41*  Derselbe  fügt  allen  reichsständen  zu  wissen:  ,,das  wir  den  reichstag, 
so  wir  gen  Wurmbs  auf  Eustachi  [iuli  16]  negstkunftig  ausgeschri- 
ben  und  denselben  im  end  bis  auf  Laurency  [aug.  10]  erstreckt,  un- 
ser mercklichen  hendl  und  sachen,  derhalben  uns  bestimbter  reichs- 
tag abermals  zu  kurtz  fallen  will,  angestelt  haben  so  lang  bis  wir 
unser  und  des  reichs  notdurft  weiter  bedeukhen.'*  Boppard  1508iuni26. 

"942.  Derselbe  bericlitet  dem  rath  zu  Frankfurt  ausführlich  über  die  gründe 
weshalb  er  seinen  Komzug  nicht  habe  ausführen  können  und  sich 
genöthigt  gesehen  habe,  mit  den  Venetianem  einen  dreüährigen  Waffen- 
stillstand einzugehen ;  er  erstreckt  den  auf  st.  Eustachius  [iuli  16] 
nach  Worms  anberaumten  tag  bis  auf  Allerheiligen  [nov.  1]  und  ge- 
bietet die  beschickung  des  tages.  Cöln  1508  iuli  14. 

♦  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  für  Esslingen  bei  Datt  571—576. 

943.  Derselbe  tu^t  allen  ständen  und  verwandten  des  reichs  zu  wissen :  „das, 
als  wir  unsere  ausschreiben  hieneben  [no.  942]  an  euch  gefertigt  haben, 
ain  Frantzosischer  j)ott  nidergeworffen  und  brief  bey  im  gefunden  worden 
sein,  die  der  kunig  zu  Franckreich  seinen  hauptleuten,  so  erden  Ghelderi- 
sclien  zu  hilf  wider  uns  und  unser  Niderburgundische  land  ausgefer- 
tigt, zuegesandt  hat,  darin  er  denselben  sein  haubtleuten  schreibt: 
wie  ain  Dstand  gegen  uns  in  Italien  gemacht,  darin  er  aber  gegen 
unsern  Nidcrburgundischen  landen  still  zu  steen  nit  verpunden,  und 
darauf  ent<?lossen  sey  Karin  von  Egmund  hilf  und  beystand  zu  be- 
weysen.  Und  sclioepft  im  des  ursach,  das  im  derselb  von  Egronnd 
gefreundt  sein  sol,  und  siecht  nit  an  noch  acht,  das  wir  und  unsere 
iun^e  onickle  im  mit  freuntschaft  noch  vil  naher  verwandt  sein,  das 
auch  das  hertzogthumb  Gheldem  des  hailigen  reichs  aigenthumb  nnd 
unser  recht  erblehen,  damit  weylent  unser  sweher  hertzog  Karl  ?on 
Burgundi  von  weylent  unserm  lieben  hem  und  vatter  kayser  Fride- 
richen,  löblicher  gedechteniss,  belehnet  ist.  Er  geschweigt  auch  nnd 
meldt  nit,  das  wir  mit  unsern  cnicklen  und  allen  den  unsern  in  dem 
bstand  begritfen  sein,  und  vermaint  das  zu  pluemen  in  ainer  gstalt 
als  ob  sein  maynung  und  willen  in  handlung  und  besluss  des  bstands 
nit  gewesst,  denselben  auf  unser  Niderburgundische  land  noch  anf 
die  unsern  so  weyt  zu  strecken,  sondern  er  sey  durch  die  Vene- 
diger darein  gedrungen  und  deshalben  denselben  bstand  zu  halten 
nit  schuldig.  Darauf  dann  sein  hauptleut  und  kriegsvolckh  in  mergo- 
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licher  rastmig  sein  des  fumemens,  dem  bstand  zuwider  nit  allain  die 
Ghelderischen  zu  stercken,  sonder  unser  und  unser  iungen  enicklea 
Niderburgundische  land  antzufechten,  zu  verderben  oder  in  ir  gwalt 
zu  dringen.  Darauf  wir,  so  weit  unser  vermugen  raicht,  solh  des  ku* 
nigs  zu  Franckreich  fumemen  abtzustellen,  uns  sein  zu  erweren  und 
unser  Niderburgundische  land  zu  erretten,  understeen,  und  deshalben, 
lüs  merklich  geursacht  und  gedrungen,  auch  aas  dem  bstand  geen 
muessen.  Dann  so  die  Frantzosen  den  so  fravenlich  und  leichtfertig 
an  uns  prechen,  uns  dermassen  irren  und  bekriegen  und  wir  dagegen 
in  dem  bstand  weerloss  still  sitzen  sollten,  wer  uns  zusampt  dem  scna- 
den  merckliche  smach  und  als  ir  all  ermessen  mugt,  wider  got,  eer, 
auch  die  natur  und  recht.  Das  haben  wir  euch  auch  un?erkundt  nit 
lassen  wellen.*'  Cöln  1508  iuli  15. 

•  VergL  Maximilians  brief  dd.  Düsseldorf  1508  iuli  16  bei  Le  Glaj^ 
Correspond.  1,  71—73. 

944-  Derselbe-  fordert  wiederholt  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickung 
des  auf  Allerheiligen  [nov.  1]  nach  Worms  anberaumten  reichstags 
auf.  Brüssel  1508  sept.  12. 

945-  Die  Schwäbischen  bundesst ädte  ersuchen  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
er,  gemäss  dem  abschiede  des  ßtädtetages  zu  Speier,  für  ein  gemein- 
sames Yorgehen  der  städte  auf  dem  bevorstehenden  reichstage  zu. 
Worms  sorge  trage.  Ulm  1508  octob.  23 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Wir  seyen  ungezweivelt,  ewer 
ersamkait  und  fursichtige  weyßhait  hab  wissen,  welcher  maß 
auflF  vergangem  gemainer  frey  und  reichs  stett  tag  zu  Speyr 
[1507  sept.  15]  der  beschwerden  halben,  so  den  stettbotten 
auff  dem  reichstag  zu  Costentz  begegnet  sein,  geratschlagt  und 
sonderlich  verlassen  ist,  so  die  Rom.  kais.  maj.  widerumb 
ainen  reichstag  fumemen  wurd,  das  alsdann  gemain  frey  und 
reichs  stett  gen  Speyr  beschriben  werden  sollen  etc.  Also  und 
so  nu  der  yetz  furgenomen  reichstag  zu  Wurmbs  so  nach 
vor  äugen  und  gemainen  stetten  vil  und  groß  an  den  Sachen 
gelegen  ist,  inmaß,  uns  ungezweivelt,  ir  bas  zu  ermessen  wis- 
sen dann  wir  davon  antzaigung  thun  künden,  bitten  wir  ewr 
ersamkeit  und  fursichtige  weyßhait  gar  mit  sonderm  vleis 
fruntlich,  ir  wollt  den  frey  und  reichs  stetten,  in  ewerm  zurg- 
kel  und  kraiß  begriffen,  furderlich  außschreiben  und  sy  er- 
suchen  das  sy  ir  bottschaiften,  so  sy  auf  den  reichstag  gen 
Wurmbs  verordnet  haben  oder  werden,  gewalt  und  bevelh 
geben,  obgemelter  und  anderer  der  stett  beschwerden  halh 
auf  dem  reichstag  zu  Wurmbs  mitsampt  andern  zu  ratschlagen 
und  zu  handeln,  wie  sich  der  stett  halb  zum  besten  gepum 
wurdt;  und  deßgleichen  ewer  bottschafft  dermaß  auch  abver- 
tigen  und  hierinn  kain  vertziehen  thun.  Des  wollen  wir  uns- 
gentzlich  zu  euch  vertrösten  und  soUichs  mit  sonderm  frunt- 
Üchem  willen  umb  euch  verdienen.  Dann  wir  die  andern  ver- 
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ordneten  stett  deßgleichen  außzuschreiben  auch  ersucht  und  unser 
bottschafften  aufif  dem  reichstag  gen  Wurmbs  dermassen  auch 
abgeverttigt  haben.  Geben  und  von  unser  aller  wegen  durch 
mich  doctor  Matheussen  Neythart  hauptman  etc.  besigelt  auf 
montag  nach  sandt  Ursula  tag  anno  etc.  octavo. 

Gemainer  stett  des  pundes  im  land  zu  Schwaben  haupt- 
man und  ratsbottschafiten  yetz  zu  Ulm  versamelt 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  gab  zusagende  antwort  d(L  1508  (in  die  anin.) 
ni)y.  2.  Vergl.  den  absciüed  der  Schwäbischen  bundesstadte  zu  Ulm  tod 
1508  (freit,  nach  s.  GaU.)  octob.  20  bei  Elüpfel  2,  25—26.  Der  abschied 
des  Städtetages  zu  Speier  von  1507  sept  15  loc.  cit.  2,  11 — 12. 

^46.  Kaiser  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  die  vom 
grafen  Heinrich  von  Schwarzenburg  bei  ihm  zu  hinterl^enden  föof- 
hundert  gülden  dem  kaiserlichen  rath,  grafen  Adolf  von  Nassau  über- 
geben möge.  Antwerpen  1508  nov.  14. 

947.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Einer  ewer 
liebden  stattbotten  Niclaus  Heim  hat  uns  angesucht,  berichtend,  wie 
er  von  etUchen  fursten-rethcn,  itzunt  by  uch  ligend,  zu  uns  geferti^ 
sy  mit  bevelh  zu  erkunden  des  auszgeschriben  richsdags  halben  ui 
unszer  statt,  ob  der  seinen  furgang  hab  ader  nit  etc.  mit  b^er,  wes 
wir  des  wissens  betten  ewer  üebde  zuzuschryben,  furter  andere,  so 
des  begerten,  zu  berichten  Daruff  fugen  wir  ewer  liebde  zu  wissen, 
das  Rom.  keys.  may.  unser  allergnedigster  her  uns  knrtzHch  gesdoh 
ben  hat.  das  der  auszgeschriben  reichsdag  seinen  furgang  haoen  vnd 
sein  maj.  ir  rethe  daruff  fertigen,  auch  sich  furdem  woU  in  eigner 
person  hernach  zu  kernen,  mit  bevelh  das  wir  solichs  allen  stenaen, 
so  by  uns  einkeren,  verkünden,  des  also  hie  zu  gewarten.  Daruff  auch 
etlicher  stende  botschafften  hie  leigen.  Es  haben  auch  keys.  may.  und 
andere  churfursten,  fursten  und  stende  des  heiligen  reichs  ir  lorirer 
hergeschickt  für  mergklich  anzal  zu  ros  und  fiis  herberg  verfangen, 
und  sein  des  noch  tegHch  in  steter  arbeit.  Darab  wir  gentzlich  ab- 
nemcn,  dafür  haben  und  nit  anders  wissen,  dann  das  obgemelter 
auszgeschriben  reichsdag  seinen  furgang  und  wurcklicheit  erreichen 
werde."  (Worms]  1508  (donerst.  nach  Nicolai)  dec.  7. 

948.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wegen  der  Über- 
sendung von  falken.  Mecheln  1508  dec.  20. 

949.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  mit  dem  künig  Ludwig  Xll. 
von  Frankreich  durch  vermittelung  benannter  personen  zu  Cambray 
friede  geschlossen  habe,  und  ladet  ihn  auf  den  reichstaf  nach  Worms 
ein,  wo  er  selbst  persönlich  erscheinen  werde.  Mecheln  1508  dec.  26. 

Maximilian  erweiter  von  gottes  genaden  Rom.  kayser  etc. 
Ersamen  lieben  getrewen !  Wiewol  ain  zeit  her  zwischen  uns 
und  dem  durchleuchtigen  fiu'sten  herm  Ludwigen  kunig  zu 
Frangkhreich,  unserm  lieben  brueder,  in  Sachen  das  heiligen 
reiche,  Teutsche  nation  und  gemaine  cristenhait,  auch  unser 


Icwser  Österreich  und  Biirgundi  hetreffent  vil  gehandlt  uud 
betedingt  worden  ist,  so  sein  doch  darynneo  allwegen  irnin- 
gen  und  Zerrüttungen  dermassen  eingefallen,  das  wir  uns  kurcz- 
üchn  hievor  weiter  kaiua  fridens  versehen  haben,  und  deshal- 
ben  genczlichen  des  willens  gewesen  sein,  auf  unserm  ausge- 
jchriben  reichstag  zu  Worms  zu  erscheinen.  Aber  die  hoch- 
gebora  Margeritha  erczlierczogin  zu  Osterreich  und  herczogiu 
zu  Burgundi,  wyttwe  von  Sophoy,  unser  lieben  tochter  und 
fursUn,  auch  unser  lieben  brueder  der  kunig  von  Eugelland 
Qod  Arrogouia  botschaflten  sein  alczeit  derselben  handlimgen 
nnd  teding  angehangen  und  uns  so  hoch  obgelegen,  das  wir 
aus  unseru  Nider-Burgundischn  landen  nit  verrugklien,  dann 
Jj  weren  ye  der  Zuversicht,  ainen  erlichn  frid  zu  machen.  Und 
ist  deshalben  ain  tag  in  unser  und  des  heiligen  reichs  stat 
Camerigkh  augeseczt  worden.  Solhs  hat  uns  geui'sacht  bisher 
liemiden  so  lang  zu  verharren.  Wir  haben  auch  unser  rete 
auf  den  gemelten  reichstag  zu  schigkhen  underlassn  aus 
den  Ursachen,  das  wir  der  bey  uns  in  disen  treffenlichen 
hendln  notturiftig  gewesen  sein,  auch  kain  gruutlichs  wissen 
haben  mugen,  ob  der  kunig  von  Frangkhreich  solhen  tag  be- 
suchen wolt.  Also  hat  doch  derselb  tag  ainen  fiirgang  ge- 
wannen und  haben  die  genannten  unser  liebe  tochter  und  der 
kunig  zu  Engelland  und  Arroguuia  botschafften,  desgleichen 
der  huchwirdig  in  gott  herr  Georg  cardinal  und  erczbischof 
zn  Roan,  legat  zu  Frangkhreicli,  unser  lieber  freund,  als  des 
gemeltn  unsers  heben  brueders  des  kunigs  zu  Frangkhi'eichs 
.  rolmechtiger  anwald,  mitsambt  andern  seinen  zugeordeuten 
auf  demselben  tag  so  vil  gehandlt,  das  zwischen  uns  baideii 
ain  entlicher  frid  [150,'f  dec.  lOJ  beslossen  ist,  in  hoffenung, 
das  der  dem  heiligen  reiche,  Teutscher  nation  und  gemainer 
cristenhail,  auch  unsern  hcwsem  Osterreich  und  Burgundi  zu 
ere  und  nuc2  kumen,  wie  ir  des  von  uns  muntlichen  bericht, 
des  ir,  als  wir  uns  versehen,  gefallen  haben  werdet.  Nu  wil 
not  sein,  das  wir  noch  ain  klaine  zeit  hienieden  beleiben 
solhen  frid  zu  volleziehen,  aber  wir  wellen  uns  mit  vleis  fur- 
dem  und  den  berorten  imsern  ausgeschrieben  reichstag  ge- 
wislicb  halten  und  auf  den  ainundczwainczigisten  tag  des 
monets  februari,  das  ist  auf  sand  Peterstag  Kathedra  negst 
kimftig  in  aigner  person  zu  Worms  erscheinen.  Solhs  verkün- 
den wir  euch  mit  ernst  bevelhent,  das  ir  auf  denselben  sand 
Pc'crstag  ewr  volmechtig  botschalft  gen  Worms  schigkhet  und 
TCn'er  in  des  reichs,  Teutscher  nation  und  gemainer  cristen- 
hait  Sachen  das  pest  zu  handln  verhelffet  und  ye  nit  aussn 
beleibet  noch  auf  yemands  andera  waygert,  darzue  wir  uns 
'icben  verlassen.  Daran  tut  ir  unser  ernstlich  maynung. 
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Geben  in  unser  stat  Mecheln  am  xxvj  tag  des  monets  decem- 
bris  anno  im  newnten  unser  reiche  des  Komischen  im  xxiij 
und  des  Hungrischen  im  newnzehendn  iaren. 

per  regem    Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium, 
per  s.  Semteiner  subscripsit. 

*  lieber  den  frieden  zu  Cambray  von  1508  dec.  10  und  jdie  demselben 
vorausgegani^enen  Verhandlungen  vergl.  die  Schriftstücke  bei  Le  Glaj  Ne- 

fociations  diplooi.  1,  216 — 244  und  bei  Le  Glaj  Corresp.  1,  85  —  104, 107 
is  110. 

950.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nordhausen  auf  dessen 
anfrage,  ob  der  auf  Petri  Stuhlfeier  (febr.  22 1  nach  Worms  angesetite 
reichstag  fortgang  gewinne,  dass,  wie  er  gehört,  bis  ietzt  noch  nie- 
mand zu  dem  tage  in  Worms  erschienen  sei  und  der  kaiser  sich  noch 
in  den  Niederlanden  befinde.  1509  (Oculi)  mäiz  11. 

951-  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  die  Sa- 
chen und  händel  seiner  Niederbur^ndischen  lande  thunlichst  aosee- 
richtet  und  sich  auf  heute  zum  reichstag  nach  Worms  erhoben  habe, 
wu  er  auf  Judica  [märz  251  einzutreifen  hoffe ;  bis  dahin  soU  der  rath 
seine  vollmächtige  botscbaft  in  Worms  haben.  Thurnaw  1509  man  15. 

952.  Kaiser  Maximilians  einzug  in  Worms  und  erstes  anbringen  an  die 
reichsstände  wegen  des  bundes  von  Cambray,  wegen  «iner  stattlichen 
hülfe  gegen  die  Venetianer  und  wegen  ernennung  eines  reichsstatthal- 
ters.  Worms  1509  apr.  21—22. 

In  dem  iare  als  man  zalte  nach  Christi  unsers  lieben 
hem  gepurt  funfftzehenhundert  und  acht,  ist  durch  den  aller- 
durchleuchtigisten  unuberwintüchsten  fursten  und  hem  hern 
Maximilianum  Rom.  kaiser,  merer  des  reichs  etc.,  unsern 
allergnedigisten  hern,  furgeuomen  und  außgeschrieben  ein 
reichsdag  in  die  statt  Wormbs  zu  erscheynen  auff  AUerhaili- 
gen  den  ersten  dag  novembris.  Und  als  die  keys.  may.  die- 
selbe zeit  in  Niderlandt  in  mergklichen  schweren  geschefften 
und  hendeln,  irer  may.  erb  ande,  das  hailig  Rom.  reiche,  auch 
das  lant  und  hertzogen  zu  Gheldern  belangend,  etwas  verheffl 
gewesen,  also  das  ire  may.  auf  die  bestimpt  zeit  obbenirts 
ausschreibens  selbs  nit  komen  mögen,  hat  ire  may.  denselben 
furgenomen  reichsdag  und  hendel  zu  etlichen  malen  erstreckt 
imd  letst  bis  auff  sant  Jorgendag  [apr.  23]  des  neunten  iars. 
Und  auf  sampstag  den  einundzwaintzigisten  dag  des  monets 
aprilis  zu  sex  auren  gegen  abent  ist  ire  may.  gar  mit  einem 
zierlichen  raisigen  zeuge  auff  tausent  pferde  wole  gerust,  auch 
ob  hundert  Stradiotten  und  Albaneser  uf   ire  weise,  beynahe 
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Durckisch,  zu  Wormbs  ingeritten;  und  mit  ire  may.  vier 
ehiirfursten,  ncmlich  die  drey  ertzbiachofe  zu  Meintz,  Coile 
und  Trier,  auch  phaltzgrave  Ludwig  cburfursten  etc.  lUid  her- 
tzog  Friderich  sein  bruder.  So  waren  mai'gkgrave  Friderich 
von  Brandenbui'^  und  Casiminis  sein  sone  zuvor  in  der  statt 
und  keys.  may.  entgegen  hinausgeritteu.  Auch  waren  etlich 
treffenlich  pottschaiTten  zuvor  here  fiein  Wormbs  komen  war- 
tende keys.  may.  zukundt,  nemlich  unsers  hailigen  vatters 
des  babsts,  der  konig  von  Franckemeich,  Hispanien,  Arro- 
gonien  und  anderer  fursten  Deutschen  und  Walischen,  die 
alle  keys.  may.  entgc^^en  auli-,  wider  mit  herin  geritten  ko- 
men, alle  fmderlich  zu  herbergen,  die  zuvor  bestellet  und 
versehen. 

Und  auff  den  sonntag  darnach,  genant  der  sonntag  Miseri- 
cordia  Domini  [apr.  22]  nachmittag  autf  ein  aurhe  waren  duroh 
des  reichs  marsclialck  erfurdert  unser  gnedigist  und  gnedige 
herreu  die  cburfursten,  fursten,  pottschafften  und  ander  stende 
des  hailigen  reichs,  so  die  zeit  hie  zu  Wormbs  erschtucn,  auff 
des  kaisers  sale,  und  thetc  keys.  may.  inen  furhalten  diese 
hienachbeschrieben  rede  und  meynung: 

„Die  cburfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  Rom. 
reichs  mochten  die  Ursachen  des  ausschreibeus  dis  reichsdag 
durch  Rom.  keys.  may.  schriftten  vormals  verstanden  haben, 
und  under  anderra  den  fride,  so  sein  keys.  niay.  derselben  irer 
may.  und  dem  hailigen  Rom,  reich  zu  gut  mit  dem  konige 
von  Franckenreiche  [1508  dec.  10]  beschlossen  habe,  und  nem- 
lich das  darin  der  tractat  zu  Hagenaw  veraewt  ist  ausserhalb 
des  heyrats,  der  beschlossen  was  zwischen  seiner  keys.  may. 
eiligklein  ertzbertzog  Eai'len  und  des  bemelten  konigs  von 
Franckenreich  dochter,  das  hat  sein  keys.  may.  den  konig  von 
Francknch  erlassen;  und  wie  sein  keys.  may.  und  der  konig 
von  Franckenreich  vor  beschliessung  des  frieds  mergklich 
[volck]  gegen  einander  ytz  zu  ßrahant  gehabt  haben,  yder 
ungeverlich  als  viel,  als  der  ander.  So  haben  doch  des  konigs 
von  Franckenreich  kriegsleut  auß  sorgen,  die  sie  auf  die  keys. 
may.  getragen  haben,  nit  drucken  wollen,  wiewole  der  konig 
von  Franckenreich  inen  zu  drucken  bevolhen  bette.  So  hett 
die  keys.  may.  mit  irem  kriegsvolck  auch  gerne  auff'  die  cron 
von  Franckenreich  gedruckt,  aber  seiner  may.  Niderburgun- 
disch  lande  haben  sein  keys.  may.  darfur  gebetten.  Und  under 
anderm  ist  iu  diesem  tractat  auch  das  land  von  Gheldern  in 
ein  anstaut  gestellt,  darab  doch  her  Karlen  von  Egmundt, 
der  sich  nennet  hertzog  zu  Ghelldem,  ein  mergklicben  ver- 
drosß  gehabt  hat,  und  understeet  sich  teglichen  diesen  trac- 
tit  zu  prechen." 
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„Daneben  gebe  die  keys.  may.  inen  gnedigklich  zu  ver- 
steen,  das  unser  heyliger  vatter  der  babst  etlich  zeit  her  die 
keys.  may.  gar  hoch  und  ernsUich  ersucht  hat,  daneben  auch 
den  konig  von  Franckenreiche  und  den  konig  von  Arrogon, 
und  hab  sein  heiligkeit  die  keys.  may.  und  itzgemelte  zwen 
konig  in  einen  verstandt  gebracht  mit  ire  und  under  einander 
als  cristenlich  konige  und  zuvor  sein  keys.  may.  als  advocat, 
vogt  und  protector  der  christenlichen  kirchen  und  beschirmer 
seiner  heiligkeit,  zu  verhelifen  wider  die  ungläubigen  zu  ziehen 
uud  ain  durchzugk  mit  den  Venedigern  zu  handeln  dasihenig, 
das  sie  vor  langen  und  kurtzen  iaren  der  christenlichen  kir- 
chen geweltigklichen  abgedrungen  und  noch  auff  diesen  tag 
wider  gott,  recht  und  billicheit  unrechtlichen  inhaben,  auch 
seiner  heyligkeit  über  ire  manigfeltig  gutlich  und  hoch  ersu- 
chen vorgehalten.  Nun  hab  die  keys.  may.  uff  solich  treffen- 
lich ansuchen  der  bebstlichen  heiligkeit  in  ire  selbst  die  sach 
hoch  bewegen  und  betracht  und  nit  änderst  befinden  mog^ 
dann  das  unsers  haUigen  vatters  des  babsts  begeren  und  an- 
suchen billich,  crbar  und  christenlich,  auch  sein  keys.  may. 
schuldig  sey,  uuf  solich  hoch  ersuchen  seiner  hailigkeit  mit 
hilff  zu  erscheinen,  sonderlich  so  ander  christenlich  konige 
und  fursten  des  auch  zu  thun  understunden.  Und  darumb  sey 
sein  keys.  may.  mitsampt  bemeltcn  baiden  konigen  von  Fran- 
ckenreich und  Arrogon  in  ein  verstentnus  mit  der  bebstli- 
chen heiligkeit  gewachsen  und  komen  und  deßhalb  zusagung 
gethan." 

„Und  sey  sein  kays.  may.  ytz  auff  dem  wege,  sich  in  die 
graveschafft  Tiroll  eilends  zu  verfugen  und  Italien  zu  neheni 
uud  solichem  furnemcn  außzuwarten,  der  gentzlichen  hoffnung. 
ytzo  sey  ein  gelegen,  bequenilich  und  glucklich  zeit,  darin 
alles  das,  das  seiner  keys.  may.  und  dem  heiligen  reiche  durch 
die  Venediger  in  Italien  abgedrungen  imd  bisher  furgehalten 
worden  ist,  sover  diese  handlung  zu  einem  krieg  wüchse  und 
auch  soverr  das  hailig  reiche  seiner  keys.  may.  darin  verhelf- 
fen  woll,  liderlich  und  mit  kleinem  kosten  zu  erobern  seifl 
wurde." 

„Solichs  hab  sein  keys.  may.  hiemit  inen  als  des  hailigeii 
reichs  glideru  zu  vcrsteen  geben  und  nit  verhalten  wollen, 
damit  sie  keys.  maj.  gelcgenhait  auch  furnemen  und  Ursachen 
desselben  bericlit  seyen,  der  hoffnung,  dwile  sie  solichs  zu 
etlichen  malen  auch  geratten,  sie  werden  ab  solichem  scyner 
keys.  may.  funiemen  gar  gut  gefallen  haben.** 

„üweil  nun  das  gleicher  weise  sie  als  chiurfursten,  fur- 
sten und  stende  des  heiligen  reichs,  als  sein  kevs.  mav.  bo- 
treffe,  und  sein  keys.  may.  solichem  fui^nemen  on  ir  trosthcli. 


ooch  dapfer  hilff  außzuwarten  nit  vermöge,  sonderlichen  in 
ansehung  des  schweren  Unkosten,  so  sein  keys.  may.  uff  et- 
wiviel  Iffiege  gelegt,  die  sein  may.  allein  zu  hanthabung  des 
reicbs  oberkeit  gehabt  hat,  demnach  scy  seiner  keys.  may. 
gnedig,  fruntlich  und  hoch,  auch  vleissig  bitt  und  begern  an 
sie,  das  sie  die  notduröt  dis  handeis  und  fumemens  bedencken 
und  erwegen  und  seiner  keys.  may.  herin  mit  hilff  erscheinen 
nnd  sein  keys.  may.  keinswegs  verlassen  und  seiner  keys.  may. 
zu  solichem  fumemen  ire  hilff  mit  leuten  zu  rosse  und  fusse 
&nff  das  sterckst  auff  ein  gantz  iare  thun,  und  das  die  hilffe 
anffs  allerturderlichst  bereydt  sey  und  anziehen  mögen  neben 
seiner  keys.  may.  volck,  das  sein  keys.  may.  auß  derselben 
erblaaden  und  sunst  understeen  wurde  auffzubringen,  und  dar- 
in auch  ein  anzale  pulfuer,  salliter,  dann  sein  may.  sunst  mit 
gescbntz  wole  versehen  sey." 

„Dwyle  sein  keys.  maj.  von  stund  an  mit  irem  volck  in 
das  veldt  zu  ziehen  sich  versehe,  das  dann  keiner  auff  den 
andern  warte,  damit  seiner  keys.  may.  erblande  sehen,  das 
sie  hilff  von  dem  hailigen  reiche  haben,  und  dester  lieber  bey 
seiner  keys.  may.  im  veldt  bleiben." 

„Das  auch  die  nistung  und  summa,  ouch  anzal  des  volcks, 
wie  obsteet,  dermassen  und  völlig  dannen  gericht  werde,  damit 
das  inen  kein  abgangk  sey.  Und  nemlich  utf  ein  gantz  iare 
nnd  von  guten  leuten,  damit  der  keys.  may.  gedienet  werde, 
and  sonderlich  zu  fusse,  und  das  seiner  keys,  may.  ein  liebe 
darzu  beschehe,  und  das  sie  deßhalben  einen  hauptman  kie- 
sen, der  hauptman  über  das  berurt  volck  zu  rosse  und  fusse 
sey,  alles  zu  nutz  und  wolfart  der  keys.  may.  und  des  hai- 
ligen  reichs,  auch  hcrin  angesehen  die  grosse  notdurfft." 

„Und  dweile  sein  keys.  mav.  keinswegs  diser  zeit  alhie 
lenger  verharren  noch  bleiben  mugen,  sonder  drucken  und 
wegkziehen  müsse,  so  begere  sein  kais.  may.  an  sie  alle  sampt- 
lich  und  sonderlich,  das  sie  also  bey  einander  bleiben  und 
keyner  von  dem  andern  verrücken  woll,  bis  die  andern  cliur- 
fursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reichs  auch  ankörnen 
sein,  das  ire  genug  sein  zu  dem  beschlusse,  und  bis  sie  also 
obberurt  hilff  irer  keys,  may.  zu  thun  einhclligklicb  beschlos- 
sen und  volligklich,  auch  gewißUchen  zu  bescbeen  dannen 
gericht  haben." 

„Uff  das  so  wolle  sein  keys.  may.  desshalben  ire  treffen- 
Ucb  rethe  bey  inen  lassen,  die  an  seiner  keys.  may.  statt  alds 
bleiben,  uff  dis  begern  antwoit  von  inen  empfangen  und  fnr- 
ter  seiner  keys.  may.  das  verkhunden  uff  der  posterrey,  so 
deßhalb  gelegt  wirdet ;  auch  daneben  zu  allen  andern  des  hai- 
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ligen  reichs  Sachen  seiner  keys.  may.  meinung  ferrer  anzaigen 
und  darin  der  notdurfft  nach  zu  handeln  verhelffen  sollen.*' 
„Femer  so  wolle  sein  keys.  may.  inen  nit  verhalten,  son- 
der Uemit  anzaigen,  das  sein  keys.  may.  auß  bewegklichen 
treffenlichen  Ursachen  des  willes  und  furnemens  were,  nach 
diser  her&rt  kurtzlich  sich  in  aigener  perschone  auß  dem 
hailigen  reiche  zu  thun  und  ein  zeit  lang  darauß  zu  bleiben. 
Deßhalben  des  heiligen  reichs  notdurfft  erfurdere,  sie  mit  einem 
seiner  keys.  may.  stathalter  zu  versehen,  der  an  statt  seyner 
keys.  may.  solich  zeit  aus  des  hailigen  reichs  Sachen  verwalte. 
Auff  das  sey  seiner  keys.  may.  gnedig  begeren  an  sie,  das 
sie  darauff  bedacht  sein  und  auch  seiner  keys.  may.  herin  iren 
rat  anzaigen,  wer  zu  solichem  stathelter  tauglich  und  ge- 
schickt sey.  Dann  sein  keys.  may.  sey  genaigt,  irem  rate  heiin 
zu  volgen  etc.** 

953.  Auf  das  no.  952  vorhergeheDde  anbringen  des  kaisers  gaben  die  stiode 
demselben  persönlich  die  antwort: 

„Keys.  may.  wisse  und  sehe  wie  sie  alhie  noch  in  ge- 
ringer anzale  versamelt  seyen,  so  wisse  auch  sein  keys.  gnade, 
das  [sie]  one  beysein  der  andern,  sonderlich  des  merem  teils 
der  stende  nichts  gruntlichs  oder  entlichs  beschliessen  oder 
handeln  mögen.  Darumb  und  so  die  sach  laut  keys.  may.  for- 
halten  eilende  sey,  so  bitten  sie  keys.  may.  underthenigklich, 
furtreglich  zu  schaffen  und  zu  fordern,  damit  die  andern  stende 
des  reichs  auch  alhere  zum  allerforderlichsten  ankomen  und 
von  diesen  Sachen  ferrer  der  notdurfft  gehandelt  und  gerat- 
schlagt werden  möge,  als  die  stende  nit  zweifeln,  keys.  may. 
selbs  notdurfftigklich  betrachten  und  ermessen  möge.*  1509 
(mont.  nach  Miseric.  dom)  apr.  23. 

95-1«  Kaiser  Maximilian  antwortet  auf  dasno.  953  vorhergehende  ansuchender 
stünde,  zeigt  denselben  an,  wesshalb  er  von  Worms  abreisen  müsse, 
belehnt  einige  fdrsten  und  begibt  sich  nach  Speier.  1509  apr.  24. 

Nach  solicher  [no.  953]  gegebener  antwurt  thete  keys. 
may.  wider  reden  ungeverlich  diese  meynung: 

„Ir  keys.  may.  hette  gnedigklich  gehöret  und  vernommen 
die  antwurt,  so  churfursten,  fursten,  potschaften  und  stende 
des  hailigen  reichs  auff  ire  may.  furhalten  und  begeren  geben, 
und  dieselb  zu  gnedigen  gefallem  auch  wole  zu  erachten; 
nachdem  sie  stende  in  so  kleiner  anzale  erschinen  und  der 
merer  theile  noch  abwesig  weren,  das  ire  may.  nit  so  entlich 
antwurt,  also  wol  die  notdurfft  erfurdert,  dißmals  mocht  ge- 
deychen.  Aber  ire  may.  gnedigs  begeren  were,  das  dieihenen 
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von  des  reichs  stenden,  so  ytz  hie  zugegen  weren,  wollten 
Bit  verrücken  noch  abreitten,  sonder  der  andern  fursten  und 
stende  hie  erwarten,  die  auch  ernstlich  beschrieben,  in  aige- 
Ben  perschonen  hie  zu  diesem  außgeschrieben  reichsdag  für- 
derlich  zu  erscheinen,  und  hofifenlich  numee  auflF  wegen.  So 
hetten  sie  churfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reichs 
gestern  [apr.  22]  gehört,  wie  die  babstlich  hailigkeit  ire  may. 
ernstlich  geschrieben  und  erfurdert  auif  den  furgenomen  zugk 
Widder  die  ungläubigen  sich  zu  erheben  mit  ire  may.  kriegs- 
volck,  so  weren  die  baiden  konige  Franckenreiche  und  Arro- 
gonia  mit  irem  kriegsvolck  auch  gerust  und  etliche  zu  velde 
gezogen,  ir  may.  zukunfift  wartende.  Darumb  so  möcht  ire 
Biay.  nit  lenger  verziehen  noch  hie  bleiben.  Ire  may.  wolt 
inen  auch  nit  verhalten,  das  ire  may.  erplande  in  ünder-  und 
Oberosterreich  mit  kriegsvolck  auf  die  grenitzen  nit  nach  not- 
duriften  und  zum  höchsten  geschickt,  deßhalben  ire  may.  ab- 
ber  mee  zu  eylen  hette,  solich  auch  zu  versehen.  Ire  may. 
wollt  aber  und  hette  verordent  ire  treflfenlich  stathellter  und 
rethe,  die  mit  der  versamlung  der  stende  des  hailigen  reichs 
handeln  sollten  auff  ire  may.  begem  auch  ander  des  reichs 
Botdurfften,  so  ire  may.  alhier  vertagt  hette,  also  das  doch 
Bit  minder  dieser  außgeschrieben  reichsdag  seinen  furgang 
erraichen  und  dieselben  geprechen  auch  gehandellt  und  ver- 
sehen werden  mochten.  Ire  may.  stellt  auch  in  keinen  zwei- 
fei, die  uberigen  churfursten,  fursten  und  stende  wurden  er- 
scheinen und  weren  ein  theil  auff  dem  wege.  Und  darumb  ire 
may.  begeren,  sie  sollten  also  gedult  haben  und  gewarten, 
wie  ire  may.  gestern  und  ytz  aber  gnedigklich  begert,  wie 
auch  des  heiligen  reichs  notdurfft  nach  gestalt  und  gelegen- 
heit  diser  hendel  und  Sachen  dieser  zeit  allenthalben  erfur- 
dert. Das  wollt  ire  may.  fruntlich  und  in  allen  gnaden  gegen 
inen  sampt  und  sonder  erkhennen  und  bedencken." 

Und  demnach  über  ein  kleine  weile  lehe  ir  keys.  may. 
etlichen  churfursten  und  fursten  regalia :  nemlich  den  ertzbi- 
schoven  zu  Meintz  und  Colle  und  des  bischoffs  bottschaft  von 
Latich.  Da  waren  auch  zugegen  hertzog  Ludwig  pfalltzgrave, 
churfiirst  und  sein  bruder  hertzog  Friderich,  vormond  weilant 
hertzog  Ruprecht  kinder  in  Beyern.  Die  baden  und  begerten 
inen  auch  zu  leihen  ire  regalien  etc.  Es  volget  aber  nit  auff 
dis  Biale,  wiewole  sie  mit  hohem  vleiß  anhingen  denselben 
abent,  auch  den  andern  morgen.  Ine  warde  aber  nit  gelihen. 

Denselben  dienstag  [apr.  24]  umb  mitdagszeit  ritte  keys. 
Biay.  hinweg  und  etlich  fursten  mit  hinaus,  eüich  kamen  balde 
wider,  eftlich  ritten  mit  gein  Speyer. 
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955.  Johann  Frosch  und  Gilbrecht  von  Hnltzbusen  melden  dem  rath  xa 
Frankfurt  ihre  ankunft  in  Worms  und  berichten  näheres  über  den 
einzug  des  kaisers  und  die  ersten  verhandlun^n  des  rdcbstages 
[no.  952 1;  der  kaiser  habe  den  markgrafen  Casimir  [von  Brandenburg] 
und  Adolf  von  Nassau  als  seine  commissarien  und  rathe  bei  den 
ständen  ernannt  und  sei  auf  dienst^  yor  datum  [apr.  241  nach  Spder 
abgereist  „So  hait  sich  marckgrave  Fritrich  yon  Brandenburfk  ernebp 
und  siner  gnaden  son  ist  in  batschafftszwysze  mit  xü^  pherden  ylena 
in  das  Nyderlant  geschickt.  So  wort  sich  unser  gnadiger  her  Ton  Se- 
rentin  un  donnerstag  darnach  [apr.  26]  auch  erheben  zu  keys.  may. 
geyn  Spier.  Aber  wes  hie  vorgenomen  wort,  ist  noch  in  geheynie. 
Und  sint  nit  mer  von  steten  hie  dann  Ach,  Kollen,  Spier,  Schlitutat 
und  nemancz  von  bondischen  stetten.  Versehen  wir  uns  das  nicht  ge- 
handelt oder  vorgenomen  werde  bvs  solang  die  stende  des  heilig 
richs  s^en  den  merdenteil  by  einander/'  Worms  1509  (donnerst,  nach 
Georgij)  apr.  26. 


956.  Dieselben  geben  dem  rath  zu  Frankfurt  weitere  nachrichten  vom  reichs- 
tfl^  und  den  anwesenden  ständen.  Worms  1509  apr.  27. 

Fursichtigen,  ersamen  usw.  Ewer  weyßheyt  wissen,  daß 
her  Hanß  von  Landaw  nit  hie,  auch  nit  hie  gwest  ist.  So 
haben  wir  so  vil  verstanden,  daß  er  auch  nit  her  kernen  wirt 
dan  die  keys.  may.  ist  mit  allem  hoffgsind  hinwegk  uff  Spier 
und  in  willen  dem  naesten  der  lantschafft  Therol  zu.  Und  ist  in- 
sunderheit  nichtz  ghandeltaddervorgnomen,  dangraff  Adolff  von 
Nassaw  in  abwesen  marckgraff  Kasemero  uff  donerstag  vor  dato 
[apr.  26]  deß  morgenß  zu  8  uwern  von  iedemkurfursten,  auch  for- 
sten reten  einen  zu  sinen  gnaden  erfurdert,  deßglichen  nochmittag. 
Versteen  wir,  daß  sich  ettliche  irthum  zwuschen  den  fursten 
hallten,  dieselbigen  understanden  hienzulegen.  So  versieht  man 
sich,  margraff  Kasemer  werde  in  8  tagen  widder  hie  sin,  ist 
zu  dem  hirtzogen  von  Guelch  gritten  und  ist  nemant  mer  von 
fursten  hie  dan  unser  gnedigsten  herren  von  Mentz,  Köln 
und  Paltz,  unser  gnedigster  her  von  Threer  ist  mit  keys.  may. 
gritten. 

So  ist  her  Ithel  Wolff  von  Stein  von  wegen  margraff  Joa- 
chims noch  hie.  Sint  by  siner  strenckeit  gwest,  hatt  unß  in 
der  gheim  bericht,  daß  die  Rom.  keys.  may.,  unßer  allergne- 
digister  her,  den  gmeinen  phennig  gern  hette,  ist  aber  duch 
nit  gfurdert  warden.  Her  Ithel  Wolff  heltz  aber  darvor,  daß 
eß  fast  die  meynung  sy.  Er  gäbe  unß  auch  zu  versteen,  daß 
die  babstliche  hellickeit  und  die  keys.  may.  ein  zugk  widder 
die  Durcken  vornemen  wulten,  wurt  vor  ein  ursach,  damit 
der  gmein  phennig  dester  baß  von  den  stenden  bracht  mocht 
etc.  werden.  Haben  aber  solichs  von  keynem  dan  von  her  Ithel 
Wolff  gehört. 

Deß  kamergerichtz  halber  hatt  unß  Ambrosius  protono- 
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rias  bericht,  daß  eß  inwendigk  drien  wuchen  herkomen  wirt. 

uUen  unß  aber  derhalbe  venier  erfarn. 

Auch  so  wissent,  daß  die  keys.  may.  uff  dato  noch  zu 
)ier  ist.  So  hat  myn  gnediger  her  graff  Adolff  von  Nassawe 
ir  kurfiirsten  und  fursten  ret  noch  allen  tag  fore  und  noch- 
ittag  in  rodt  erfardert,  aber  keyn  fursten.  Und  sint  deß 
»bst,  deß  konigz  von  Franckrichs,  von  Arragon  bottschafften 
le  hinwegk,  und  ist  noch  czur  czijt  nemant  von  stetten  mer 
>men,  dan  die  von  Wetzfeier  sint  uf  donerstag  [apr.  26]  vor 
ito  herkomen.  So  haben  Nürnberg,  Ulm  und  Augspurg  her- 
ich  verfangen  laßen,  eß  ist  sich  aber  zu  besurgen,  wo  sie 
nen  werden,  daß  die  Rom.  keys.  may.  sich  von  Wormß  er- 
ibt  hatt,  daß  sie  nit  erschinen  warden.  So  sint  die  von 
raßburg  auch  nit  hie.  Ist  sich  zu  vermutten,  daß  niemant 
er  her  komm,  eß  worde  dan  nuwe  mandata  ußghien.  —  — 
sben  zu  Wormß  uff  fritag  noch  Jeorie  zu  fier  uwern  noch- 
ittag  anno  ^etc.  im  9  iar. 

Johann  Frosch,  Gelbricht  von  Hultzhußen 
uff  dem  richstag  zu  Wurmß. 

7.  Johann  Frosch  und  Gelbricht  von  Holtzhusen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfort,  dass  seit  ihrem  letzten  brief  [no.  956]  mit  den  abge- 
ordneten der  Städte  nichts  verhandelt  worden  sei ;  graf  Adolf  von 
Nassau  wolle  erst  nach  ankunft  des  herzogs  Friedrich  von  Sachsen^ 
den  man  in  sechs  oder  sieben  tagen  erwarte,  die  Verhandlungen  be- 
ginnen, habe  aber  inzwischen  die  fürstlichen  räthe  zu  einer  berathung 
zu  sich  entboten;  der  kaiser  sei  am  vergangenen  freitag  [apr.  27] 
von  Speier  nach  Brüssel  abgereist  und  die  sage  gehe,  dass  er  des 
nächsten  nach  Tjrol  wolle  und,  gemäss  seiner  den  botschaften  des 
papstes  und  der  köni^e  von  FraScreich  und  Arragonien  gegebenen 
zusage,  mit  seinem  landvolk  binnen  vierzehn  tagen  die  Venetianer  an- 
greifen werde;  der  kurfUrst  von  Trier  sei  am  vergangenen  samstag 
[apr.  28]  vom  kaiser  wieder  nach  Worms  gekommen;  an  demselben 
tage  seien  die  abgesandten  von  Strassburg  und  Nürnberg,  und  heute 
die  von  Ulm  und  Augsburg  eingetroffen.  Worms  1509  (Jubil.)  apr.  29. 

»8«  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  städtische  angelegenheiten ; 
in  einer  nachschrift  heisst  es,  dass  des  kammergerichts  halber  nie- 
mand mehr  anwesend  sei;  kurfürsten  und  fursten  hätten  bisher  mit 
den  ständen  nichts  vorgenommen  und  wollten  die  ankunft  des  herzogs 
Friedrich  von  Sachsen  und  des  erzbischofs  von  Mainz,  der  hinab  sei, 
abwarten.  [Worms]  1509  (donerst.  exultat.  [Schreibfehler  statt  invent.] 
erac.)  mal  3. 

i9«  Dieselben  schreiben  an  denselben,  dass  die  abgeordneten  von  Cöln, 
Strassburg,  Frankfurt,  Ulm,  Augsburg,  Nürnberg,  mit  gewalt  aUer 
bundesstädte,  auch  die  von  Kottenburg  an  der  Tauber,  in  beisein  der 
verordneten  von  Worms  am  vergangenen  freitag  [mai  4]  sich  mit  ein- 
ander besprochen  und  verstanden  hätten,  dass  der  reichstag  fortgang 
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haben  werde;  am  genannten  tage  seien  die  bischöfe  von  Wünbug 
und  Bamberg  angekommen  ;  herzog  Friedrich  Yon  Sachsen  werde,  wie 
Ithel  Wolff  von  Stein  berichtet  worden,  in  kurzem  eintreffen;  nr  Ver- 
minderung der  kosten  werde  Gelbricht  von  Hultzhnsen  förderlichst 
nach  Frankfurt  zurackkehren.  Worms  1509  (samst  nach  JubiL)  mal  5. 

960.  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  den  in  Worms  versammelten  reidis- 
standen  seine   commissarieu  markgrafen  Casimir  von  Brandenburg, 

S'afen  Adolf  von  Nassau,  Sigmund  von  Frauenber?  freiherm  zum 
ag  und  andere  rathe,  die  in  allen  nothdurften  und  in  allen  den  kai- 
ser,  das  reich  und  die  Christenheit  anlangenden  sachen  mit  ihnen 
verhandeln  und  denen  sie  wie  ihm  persönlich  glauben  sollen.  Mindel- 
heim  1509  mai  7. 

*  Vergl.  Lünig  Reichsarchiv  4,  316. 

961.  Instruction  kaiser  Maximilians  für  seine  [no.  960]  benannten  rathe, 
welche  das  [no.  952]  vorhergehende  kaiserliche  anbringen  mit  einigen 
Zusätzen,  insbesondere  Egmont  von  Geldern  betreffend,  von  neoem 
vortragen  sollen;  bezüglich  des  papstes  Julius  U.  ist  hinzugefügt: 
„Wo  sein  heiligkeit  nit  gewest,  nette  die  keys.  may.  den  verstandt 
und  obangezaigt  practica  nit  angenomen.  Aber  da  sein  heiligkeit 
ire  may.  so  hoch  ersucht  und  das  unrecht,  so  die  Venediger  ime  be- 
weiszt,  eroft'ent,  hette  er  ire  may.  bewegt,  das  er  mit  ime  in  die  ver- 
stentnus  gangen  were,  in  bofihuug,  das  die  ire  heiligkeit,  auch  ire 
may.,  dem  heiligen  reiche  und  gautzer  Christenheit  zu  gutem  statten 
komen  werde.*'  Mindelheim  1509  mai  7. 

962*  Kaiser  Maximilian  gibt  seinen  räthen  auf  dem  tage  zu  Worms  nähere  in- 
struction,  was  sie  den  ständen  bezuglich  der  geforderten  reichshülfe  gegen 
die  Venetianer,  bezü^^lich  einer  reform  des  kammerfferichtes,  des  einge- 
kommeneu  iubelgelaes  usw.  vorhalten  sollen.  Mindelheim  1509  mai  8. 

Anfengklich  inen  allen  unsern  gnedigen  willen  und  alles 
gut  zu  sagen. 

Further  sollen  sie  die  ursach  und  bewegung,  derhalb  w 
diesen  reichsdag  furgenomen,  wie  wir  dann  das  etlichen  chur- 
fursten  und  stenden  des  rcichs,  so  uff  den  zwenundzwaintzi- 
gisten  dag  aprilis  uehst  vergangen  bey  uns  zu  Wonnbs  ge- 
wesen, desselben  dags  anzaigen  und  furbringen  lassen  [no.  952], 
von  wegen  der  andern  stende,  so  vormals  dabey  nit  gewesen 
noch  die  gebort  haben,  widenimb  emeuwen  und  furtragen  In- 
halt einer  besondern  Instruction  [no.  961],  solichen  unsern 
furtrag  von  wort  zu  wort  inhaltende  mitsampt  unser  keys. 
declaration  und  addition,  uns  mitlerzeit  furgefallen  und  mit 
verzaichnus  etlicher  buchstaben  dabey  gesetzt 

Sie  sollen  auch  uff  unser  beschehen  begern  bey  den  sten- 
den der  hilff  halb  umb  fiu'derlich,  fruchtparlich  antwort  mit 
gutem  vleiß  anhalten,  und  so  solich  hilff,  als  wir  uns  verse- 
hen, zugesagt  und  verwilligt   wirdet,  das  dann  ein   yder  an 


den  stendcn  des  reichs  darob  sey  und  ernstliehen  verfuge, 
damit  sein  volck  unverzogeullch  anziehe  und  zu  uns  in  uusern 
veltteger,  oder  wo  wir  alsdarn  sein  weiden,  komen,  und  key- 
ner uff  den  andern  waiger ;  das  auch  vou  den  stenden  zween 
Oberst  hauptleut,  einer  über  die  raisigen  und  der  ander  über 
das  fuDvolck  verordnent,  das  auch  darzu  die  fursten  einen, 
die  von  prelaten  einen,  die  von  graven  und  freyhern  einen 
und  die  von  stetten  einen  hauptman  haben  und  bestellen,  die 
alle  den  vorgcmelten  zweyen  obersten  hauptleuten  gewertig 
sein  sollen,  damit  durch  die  menuig  der  hauptleut  viel  un- 
förmlich, ungescliickte  handlung  verhütet  werde. 

Und  ob  etiich  fursten  und  stunde  nit  erschienen  weren. 
80  sollen  unser  rethe  und  die  stende  dieselben  ernstlichen 
beschreiben,  furderlichen  zu  komen  oder  aus  ehafftigen  Ver- 
hinderung ire  treffelich  vollraechtig  bottschafft  mit  genügsa- 
men gewalt  zu  sclücken,  an  wider  hinder  sich  bringen  zu 
bandeln  und  entliclieu  zu  beschliessen ;  und  das  nichtdestmin- 
4er  die  andern,  so  gegenwertig  sein,  mitlerzeit  handeln  uud 
2U  der  Sachen  greiffen,  damit  die  zeyt  nit  vergebliche  verlauffe. 

Auch  sollen  sie  den  geschickten  pottschafften  von  den 
stetten  anziegen,  wie  uns  glaublich  angelangt,  das  sie  die  rai- 
sigen, so  sie  zu  solichem  anschlag  bestellen  und  vermeinen 
zu  geprauchen,  denmonetuffeinpferdtzwolff  gülden  und  etiich 
roer  geben  sollen,  das  uns  an  unserm  fumemen  einen  bösen 
etngang  und  niergklich  beschwening  bringt,  und  daruinb  von 
unsern  wegen  inen  ernstlich  zu  sagen,  das  sie  derselben  rai- 
I  äigen  keinem  mer  dann  zehen  gnldeu  Hetuisch  für  kost  und 
I  Stauden  für  seynen  sollt  bestymmen  und  geben.  Wo  sie  aber 
ye  für  sollich  gelt  nicht  bekomen  mochten,  das  sie  uns  das 
furderlich  anzaigen,  wollen  wir  inen,  sovil  sie  der  raisigen 
notdurftig  sein,  umb  zehen  gülden  vorberurter  massen  bestel- 
len und  under  ire  hauptleut  verorden,  damit  sie  wissen,  das 
sie  ire  anzale  alltzeit  haben. 

Item  sollen  sie  den  stenden  anzaigen  und  zu  erkhennen 
geben,  nachdem  in  den  anschlegen,  uS  vorgehalten  reichsda- 
gen  gemacht,  als  sie  wissen,  iiieman  kein  drosspferd  zugege- 
ben oder  angesetzt,  so  were  solichs  nach  unserm  beduncken 
nit  wenig  m'sach  gewest,  das  kein  oder  gar  wenig  kuresser 
geschickt  worden.  Darumb  were  unser  begere,  solichs  ytz  zu 
bedencken  und  zu  furkomen  und  zu  diesem  anschlag  ordenung 
furzunemeu,  damit  etiich  kuresser  verordent  werden  und  ir 
rustung  und  notdurlft  mit  inen  bringen  mögen. 

Und  den  gemellten  churfUrsten  und  fursten  daneben  in- 
sonderheit anzaigen,  so  aß  itzigen  dag  zu  Wonnbs  durch  sie 

andere  stende,  daselbst  versamellt,  des  reichs  hilff,  als 
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haben  werde;  am  genannten  tage  seien  die  b^  fi 

und  Bamberg  angekommen ;  henog  Friedrieb  ^  6^ 

Ithel  Wolff  von  Stein  berichtet  worden,  in  >.y'  ^^  ^ 

minderung  der  kosten  werde  Gelbricht  \  fi  '■  . 

nach  Frankfurt  zurückkehren.  Worms  15^  ^  '■■  ,  "^ 


t    ■    h 


L 


960.  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  de  '; ;  ^^ 

stünden  seine   commissarieu  mark'.-'  /  f ;' ;':  ^!  S  itZ 

grafen   Adolf  von  Nassau.   Sign*  .* < . '  ■^  r  '-.  cr*- 

okto 
*'     ••  arger. 

heim  1509  mai  1,  '      "   .  V  ■  v'^^'  ?  :-'  ^  ''•  *'  -^  bcfrtl- 

.'•-  ■•'•  ^  ''  •  ■'  * 

•  Vcrgl.  LOnig  ReichBirc»,  ;,•.:- ;-^  ,V  '  ^jj.  ^g„  gtg„j|g„ 

,  .      „     .'7.'''  aen,  auch  umb  besser    | 

961.  Instruction  ka»«  M .  .  -'  ^^jg  handeln  und  refor-    ' 

welche  das  [no.  952 .-     (  i.x      ^i.^«^- 

Zusätzen,  inabesoii'-  /  -*^geii  ungeübten  perschonen, 

vortragen  sollen^; '  ^üen,  sonder  dapfern,  volgeler- 

„Wo  sein  heilj/..  ^/t,  auch  die  unförmlich  ungeschickt 

und  obangeM*/  ^  camergeiicht  und  seiner  cantzley,  als 
weinC^erof  ^i^  angelangt,  bißher  geübt  sein,  gewendet 
stentnns  '  ^mergericht  in  ein  loblich,  uffrichtig  wesen 
maj.,  dr  xtlich  gehalten,  auch  die  execution  uff  behabte 
^""*"*  jflich  vollenzogen  werden. 

^'chen  von  wegen  fiidens  im  reiche  und  bestendi- 

^'^*  ^^^  hanthabung  desselben  mit  inen  zu  handeln. 

e/Siüis,  uif  vergangen  reichsdägen  der  montz  halben  viel 

/^rfellt,  aber  nichts  entlichs  beschlossen  oder  voUnzogen 

•  /^  durch  die  stände  des  reichs  ytzo  deßhalb  weitt^r  ge- 

C/elt  und  ein  entlicher  beschluß  gemacht  werd,  damit  sich 

^fursten,  stett  und  ander  oberke}!  darnach  wissen  zu  halten. 

Item  uflf  des  bischoffs  von  Gameracli  übergeben  suplica- 

^n  der  stende  meynung  und  will  zu  vememen. 

Wiewole  unser  heyliger  vatter  babst  uns  verschiner  zeitt 
bewilligt,  zugelassen  und  bevolhen  hat,  das  wir  das  iubell- 
gelt,  so  des  nehstvergangen  iubelliars  im  hailigen  reiche  ge- 
fallen und  noch  nicht  erhebt  oder  empfangen  ist,  erfordern, 
einnemen  und  zu  unsem  banden  und  gewalt  bringen  sollten« 
uns  auch  des  nachvolgende  an  allermennigklich  ire  hailigkeit 
bullen  und  brieif  zugesant,  wie  dann  gemein  versamlung  des 
hailigen  reichs  uflf  iungstgehalten  reichsdag  zu  Costeutz  uns 
auch  bewilligt,  so  haben  doch  etliche  stende  des  reichs  von 
fursten,  prelaten,  stetten  und  andern  uns  uflf  unser  begem 
und  ansyunen  das  iubellgellt,  so  noch  bcy  inen  ligt,  bither 
verhalten  und  nit  wollen  lassen  volgen.  Darumb  sollen  die 
bemellten  unser  rethe  solichs  den  stenden  des  reichs,  so  yt^o 
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ZU  Wormbs  sein,  anzalgen  und  ernstlich  begem,  uns  uff  ire 
vorbeschehen  verwilligung  notdiurfftig  gemein  offen  mandat, 
briefe  und  geschefft  an  alle  dieihenen,  so  vorberurt  iubellgellt 
noch  hinder  inen  ligend  haben,  in  der  bessten  form  zu  ge- 
ben und  ernstlichen  zu  bevelhen  und  zu  verschaffen,  uns  oder 
den  unsem,  die  deßhalben  bevelh  haben  werden,  solich  iubell- 
gellt on  weitter  waigem,  verzugk  und  seumnus  zu  uberant- 
wurten,  sich  auch  daran  die  ordenung  durch  weilant  den  car- 
dinale  zu  Gurck  und  des  reichs  rate  zu  Nuremberg  gemacht, 
noch  einich  ander  tractat,  verschreibung  oder  geschefft  nit 
verhindern  oder  irren  zu  lassen,  damit  wir  solich  zu  unserm 
fiimemen,  des  wir  ytzo  in  ubung  sein,  brauchen  mögen. 

Item  will  uns  gut  und  not  beduncken,  das  ein  soUicita- 
tor  durch  das  gantz  reich  verordent,  der  im  heiligen  reiche 
zu  unser  und  des  reichs  notdurfft  hien  und  wider  ziehe,  sich 
aller  mißhandlung,  exceß  und  straffbarer  uberfarung  aigent- 
lich  erkhunde  und  dieselben  unserm  camerprocurator  fiscale 
anzeige,  damit  der,  wie  sich  furter  nach  rechtlicher  ordenung 
gepuren  wurde,  darin  handeln  möge. 

Und  als  im  abschid,  uff  iungstgehaltem  reichsdag  zu  Co- 
stentz  gemacht,  ein  sonder  artigkel  gesetzt,  das  niemandt  sich 
desselben  zu  entledigen  ichts  erlangen  oder  suchen  soll  etc., 
das  aber  nit  gehalten  oder  vollzogen  worden  ist,  sollen  unser 
rethe  an  die  stende  mit  ernst  und  vleiß  begem,  das  sie  ge- 
mellten  artigkel  für  sich  nemen,  den  ermessen  und  mit  dem 
besten  vleiß  und  höchster  verpindung  darob  sein  und  verfu- 
gen wollen,  damit  dergleichen  practicken,  so  durch  die  un- 
gestim  und  behende  anlangen  gemellts  anschlags  halben  zu 
Costentz  bey  uns  geübt  ist,  vermitten  und  der  itzig  anschlag 
stracks  und  on  alle  geverde  vollzogen  werde. 

Wie  dann  die  gedachten  unser  rethe  alle  obgemellt  ar- 
tigkel und  gescheffte  unser  gelegenheit  und  notdurfft  nach, 
auch  uns  und  dem  hailigen  reiche  zu  ere,  nutz  und  wolfart^ 
wole  wissen  mit  bessern  geschicklichern  worten  und  fugen 
anzubringen.  Daran  thun  sie  unser  ernstliche  meynung.  Ge- 
ben zu  Mindelnheim  am  achtenden  dag  des  monets  maij  anno 
domini  etc.  im  neunten,  unsers  reichs  des  Römischen  im  vier- 
undzwaintzigisten  iaren. 

963«  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  man  sei  noch  im 
zweifei,  ob  das  kammerecricht  in  Worms  bleibe  oder  nicht  und  ob 
es  schon  am  montag  nach  Ascens.  dorn,  [mai  21]  oder  erst  nach  an- 
kunft  herzog  Friedrichs  von  Sachsen  angefangen  werde;  die  kaiser- 
lichen räthe  hätten  am  vergangenen  sonntag  [mai  13 1  eine  kaiser- 
liche instruction  empfangen  und  auf  heate  mittwoch  die  stände  zu 
einer  Versammlung  entboten.  Worms  1509  (mitw.  noch  Vocem  [Jo- 
cnndit]  mai  16. 
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*  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  schrieh  dd.  Butzbach  1509  (freit  nach 
Hymelfartst.)  mai  18  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  nach  Worms  auf 
den  reichstag  wolle  und  die  nächste  nacht  in  Frankfurt  zubringen  werde  und 
bat  um  ein  frei  sicher  geleit. 

964.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  seine  räthe  und  commissarien  zu  Worms 
zur  mittheilung  an  die  reichsstände,  dass  der  köni^  yon  Frankreich 
am  14.  mai  [bei  Agnadello  oder  in  der  Ghiera  d*Adda]  die  Venetia- 
ner  besiegt  habe.  Mindelheim  1509  mai  19. 

*  Gleichen  inhalts  mit  dem  briefe  Maximilians  an  seine  tochter  Mar- 
garethe  dd.  Angelberg  1509  mai  18  bei  Le  Glaj  Corresp.  1,  139. 

965-  Derselbe  gibt  seinem  rathe  £mst  von  Weiden  instruction  an  die  reichs- 
stände  zu  Worms  bezüglich  des  ein&^ekommenen  iubelgeldes  welches 
nach  Vorschrift  des  papstes  Julius  IL  den  Fuggem  in  AugsDurg  ein- 
gehändigt werden  soll ;  die  stände  sollen  ein  darauf  bezugliches  man- 
dat  erlassen.  Kaufbeuern  1509  mai  19. 

*  VergL  no.  970  note. 

966.  Johann  Frosch  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  über  stadtische  an- 
gelegenheiten  und  fügt  in  einer  nachschrift  hinzu,  der  erzbischof  Ton 
Cöln  sei  auf  vergangenen  mittwoch  [mai  16]  wieder  nach  Worms 
gekommen,  der  herzog  von  Wirtenberg  auf  heute  sonntäg;  man  er- 
warte die  ankunft  herzo^s  Friedrich  von  Sachsen;  es  gehe  die  sage, 
der  könig  von  Frankreich  sei  in  Mailand  eingeritten  usw.  Worms  1^ 
(Exaudi)  mai  20. 

967.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  seine  räthe  und  commissarien  zu  Worms:,,  Wir 

fugen  euch  zu  vcrncmcu  das  uns  glaublich  kuntschaiftkomcn  ist,  auch  uns 
der  konig  vou  Franckreich  geschrieben  hat,  das  sein  liebde  den  Venediger 
die  stett,  slüsser,  beftstigung,  flecke  und  lande,  die  ime  dann  in  aer 
verbuutnus  auszgezeigt  sein,  abgewonden  und  in  seinen  oewalt  er- 
obert hab,  auch  uns  in  demselben  seinem  schreiben  eodeckt,  das  er 
sich  versieht  also,  wo  wir  mit  unser  macht  komen  und  die  Venediger 
in  kurtz  und  dweil  sie  der  schlacht  und  seines  sigs  in  schrecken 
weren,  angriffen,  wir  wurden  one  allen  zweifei  auch  gar  lidderlich  die 
stett,  slosser,  befestigung,  flecken  und  lande,  die  uns  in  bemelter  bunt- 
uus  auch  uszgezcigt  sein,  erobern.  Demnach  entpfelhen  wir  euch  ernst- 
lich und  wollen  das  ir  solhs  den  churfursten,  forsten  und  andern  sten- 
den  des  heilligeu  reichs,  so  uff"  itzgehalten  reichsdag  zu  Wormbs  b^ 
einander  versamelt  sein,  furhaltet  und  dabey  von  unser  wegen  an  sie 
begert,  das  sie  des  reichs  hielf  furdern  uffs  beldigst  so  sie  künden 
in  ansehung  der  notturfft,  die  sie  selbs  ermessen  und  bewegen  mö- 
gen." Innspruck  1509  mai  25. 

968.  Die  reichsstände  verweigern  aus  angegebenen  Ursachen  dem  kaiser 
Maximilian  die  geforderte  hülfe  gegen  die  Venetianer  und  antworten 
auf  die  einzelnen  punkte  der  fno.  Oöl,  062]  vorhergehenden  instruc- 
tionen  der  kaiserlichen  räthe.  Worms  1509  mai  29. 

Churfursten,  fursten  und  gemeiner  stende  antwort  auff 
lieys.  may.  furbracht  instruction,  iren  keys.  reten  gegeben. 
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I  Als  in  der  furbrachten  keys.  instruction  und[er]  anderm 

gemcllt  und  angezaigt  ist,  das  keys.  may.   einen  friden  mit 
dem  konig  von  Franckreich  beschlossen  hab,  darin  der  trac- 
tat  zu  Hagenaw  erneuwet  ausserhalb  des  heyrats  etc.,  auch 
wie  babstlich  bailigkeit  ire  may.,  auch  die  [konige  von  Fran- 
ckenreich und  Arrogon  mit  irer  heiligkeit  in  eiuen  verstaut 
und  eynigung  gebracht  und  daraufT  sein  keys.  may.  als  ad- 
vocaten,  vogt  und  protector  der  christenlichen  kirchen  und 
bescfairmer  seiner  heiligkeit  und  die  konige  als  christenlich 
stende  hoch  und  ernstlich  ersucht,  seiner  heiligkeit  wider  die 
ungläubigen  zu  ziehen  und  ain  durchzuck  mit  den  Venedigern 
zu  handeln,  dasihenig,  so  sie  vor  langen  und  kurtzen  iaren 
der  christenlichen  kirchen  gewaltiglich  abgetrungen  haben,  zu 
verhelfTen:  demnach  dau  ire  may.  auf  solich  irer  heiligkeit 
ernstlich  ersuchen  zusag  gethan.  Dweil  nun  solichs  churfur- 
sten,  fursteu  und  andere  stende  des  balligen  reichs  als  sein 
may.  betreffe  und  sein  keys.  may.  solichem  funiemen  one  ire 
trostlich  und  dapferlich  hilff  außzuwarten  nit  vermöge,  so  bitt 
und  begert  sein  may.  an  sie,  die  notdurfit  dis  handels  und 
furnemens  zu  bedeneken  und  bewegen  und  irer  may.  mit  leuten 
I     zu  roG  und  fuß  ein  hilff  uff  das  sterckst  und  furderlichst.uff  ein  lar 
I     lang  gestellt,  zu  thun  und  keiner  auff  den  andern  zu  verziehen. 
Wiewole  nun  keys.  may.,  als  die  stende  nit  zweyfeln,  wisse 
I     wie  sich  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  allezeit 
alles  des,  so  zu  auffnemen,  eren  und  wolfart  keys.  may.  und 
des  hailigen  reichs  gedienet  und  fruchtpar  gewest,  beflissen,  auch 
in  dem  alltzeit  ire  vermögen  und  zu  zeitten  mer,  wann  inen 
wol  muglich  gewest,  getreulich  dargestreckt,  und   noch,  wes 
I     in  irem  vermögen  stunde  und  sie  zu  thun  schuldig,  gantz 
I     willig  sein:  so  zaigcn  sie  doch  keys.  may.  als  irem  allergne- 
i     digieten  hern  in  underthenigkait  und  nit  anders,  wann  auß  irer 
<     und  des  hailigen  reichs  notdurft  au.  wie  bemach  volgt,  das 
'     sie  auch  allso  zu  versteen  underthenigklich  bitten. 

Es  wirdt  gemelt  der  tractat  zu  Hagenaw.  verschiner  zeit 
offgericht  und  itzo  widerumb  erneuwet,  dergleichen  die  ver- 
steatnus  und  einung  der  obgemellten  stende  etc.  Wiowole  nun 
churfursten  und  stende  des  reichs  dailur  haben  und  halten, 
das  keys.  may.  in  solicfacn  tractat,  eynung  und  verstentnus 
dermaß  gangen,  das  darauß  dem  haligen  reich  ytzo  oder  her- 
nach eyuiger  nachteil  nit  erwachsen  sollt,  dannocht,  dweile 
die  stende  des  reichs  davon  keynen  gruntlichen  wissen  ti'a- 
gen.  so  hab  ire  keys.  may.  wole  zu  ermessen,  das.  wo  ichts 
darin  begriffen  oder  verleibt  das  dem  hailigen  reich  ytzo  oder 
kunfftiglich  zu  nachteil  thete  raichen,  oder  langen,  es  were 
^^^^ertzogtumb  Meilandt  oder  anderm,  dem  reich  zustendig. 
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das  sie  darin  nit  willigen  oder  gehellen  konnten.  Sie  bedunckt 
auch,  das  keys.  may.  und  dem  balligen  reiche  fruchtbar  und 
not  sein  sollt,  in  solichen  schweren  hohen  Sachen,  sonderlicli 
wo  die  das  hailig  reiche  etwas  betreffen,  Ire  hilff  darzu  zu 
thun,  der  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  rate  und 
willen  zu  geprauchen,  wie  dann  solichs  von  alter  und  lobUch 
im  reiche  herkomen  und  des  gelegenhait  thu  erfordern. 

Darauf  wirdet  femer  ingefurt,  die  begert  hilff  uffs  furder- 
iichst  und  sterckist  zu  roß  und  fuß  ein  iar  lang  zu  thun  etc. 
Ob  nun  die  stende  des  reichs  diese  hilff  zu  thun  schuldig  we- 
ren,  darfur  sie  es  doch  aus  oberzellten  und  andern  Ursachen 
nit  halten,  dannocht  so  stee  es  diser  zeit  nit  in  irem  Yerm5- 
gen  auß  nachvolgenden  Ursachen. 

Die  stende  des  reichs  setzen  in  keynen  zweifcl,  keys. 
may.  trage  gut  Wissens,  wie  irer  may.  zu  allen  vergangen 
reichsdägen,  der  bey  zeit  irer  may.  regirung  mer  dann  davor 
in  langen  iaren  mit  grossen  kosten  gehalten,  die  unvermug- 
licheit  der  stende  angezaigt  sey,  und  dannocht  irer  may.  nit 
desterminder  zu  viel  malen  hilff  mitgetheilt  mit  mercklicher 
beschwerung.  So  haben  sich  auch  zusampt  den  angezaigten 
hilffen  etweviel  mercklich  und  grosse  krieg  und  uffhir  im  reiche 
und  mit  den  anstossem  begeben,  auch  mißwachs,  tewrung  und 
sterben,  dadurch  die  stende  in  iren  aigen  seckeln,  auch  ire 
underthan  dermaß  ersogen,  entblosset  und  erarmet,  das  sie 
also  zu  helffen  nit  mer  vermuglich  sein,  wie  dann  das  keys. 
may.  des  vergangen  reichsdags  zu  Costentz  in  sonderhait  an- 
gezaigt und  dabey  underthenigklich  und  getreuwer  meynung 
gcbetten  worden,  dieselb  hilff,  zu  Costentz  auß  freyem  guten 
willen  über  alle  angezaigt  mercklich  Unvermögen  zugesagt, 
dermaß  dem  reiche  zu  gut  anzuwenden,  das  die  dem  reiche 
ZU  gutem  spriesse  und  die  stende  des  reichs  verrer  zu  helf- 
fen vertragen  bleiben,  wann  solichs  hinfuro  in  irem  vermögen 
nit  alltzeit  sein  wurde :  weliche  meynung  dann  in  außbringung 
der  hilff  des  Romzugks  den  underthanen  allenthalben,  im  be- 
sten sie  ZU  bewegen,  eröffnet  sey.  Sollt  nun  über  das  die  fur- 
sten und  stende,  so  solichs  in  iren  camem  oder  seckeln  nit 
vermögen,  solich  beschwerung  der  hilff  uff  die  underthanen  ge- 
legt werden,  zu  was  unrat,  abfall  und  widerWertigkeit  das  aller 
oberkeit  lallen  und  langen  möcht,  hab  ir  keys.  may.  als  hoch- 
verstendiger,  vernunfftiger,  erfarener  kaiser  wole  zu  ermessen, 
ungezwifelter  Zuversicht  und  vertrewens,  das  keys.  may.  so- 
licli  beschwerung  und  widerwertigkait  viel  me  zu  verhimlem 
oder  zufurkomen,  wann  zu  furdern  genaigt  sein  sollt  etc. 

Darumb  auC>  angezaigten  und  andern  Ursachen,  bey  keys. 
may.  uugezweifelt  wole  zu  bedencken,  so  zweifeln  die  stende 
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nit,  keys.  may.  werde  als  ir  allergnedigister  herre  selbs  er- 
messen und  erkhennen,  das  die  begert  hilf  inen  nit  vermag- 
lieh  sey,  mit  undertheniger  bitt,  solich  der  stende  antwort 
irer  notdurfFt  nach  und  keiner  andern  Ursachen  gnediglich  zu 
versteen.  Das  begeren  sie  neben  Ire  pflicht  in  aller  under- 
thenigkeit  zu  verdienen. 

Damach  volgen  in  der  andern  übergeben  keys.  instruc- 
tion  sieben  artigkel  der  hilff  anhengig,  die  lassen  die  stende 
bey  obgemelter  antwort  auch  besteen. 

Statthalter  betreffend: 

und  furter  den  stathellter,  von  keys.  may.  begert,  hoffen 
die  stende,  keys.  may.  werde  sich  also  weit  odder  lang  zeit 
von  oder  auß  dem  reiche  nit  thun,  das  eins  stathellters  not 
sein  soll. 

Das  camergericht  betreffende: 

Seyen  die  stende  zu  gepurlicher  underhaltung  und  ver- 
sehung desselben,  wie  dann  dis  der  abschidt  lestes  gehalten 
reichsdags  zu  Costentz  zu  erkhennen  gibt,  wol  genaigt,  tra- 
gen aber  der  mengeil  und  gebrechen  desselben  nit  sonderlichs 
Wissens.  Wo  aber  inen  die  laut  der  Instruction  von  keys.  may. 
reihen  angezaigt  werden,  wollen  sie  gern  mitsampt  den  keys. 
reihen  darzu  ordenen  und  davon  zu  abwendung  derselben  not- 
durftiglich  handeln  lassen. 

Furter  die  montz  betreffend: 

Achten  die  stende  dem  gemainen  reiche  erlich  und  nutz- 
lich sein,  sich  sonderlich  im  gold  eins  gehalts  und  uffschnids 
zu  vergleichen  und  nemlich  den  gehalt  uff  neuntzehcndhalb 
grad  feins  und  sieben  am  uffschnide,  also  das  hundert  und 
sieben  uff  anderthalb  Colnisch  margk  geen,  und  das  die  stende 
des  siuck  halben  zu  den  keys.  reihen,  so  der  montz  versten- 
dig  seyen,  ordenen,  davon  der  notdurfft  ordenung  im  reiche 
furzunemen. 

Dann  belangend  suplication  des  bischofs  von  Camerach: 

Dweil  die  stende  nit  ermessen  mögen,  was  nutz  oder 
Schadens  dem  hailigen  reiche  auß  solicher  creation  wachsen 
möge,  und  dann  die  Sachen  die  statt  Camerach  als  ein  statt 
de^  reichs  betrifft,  achten  die  stende  nit  unzimlich  sein,  so- 
lich suplication  der  statt  Camerach  zuzusenden,  und  das  bede, 
bischoff  und  statt,  zu  nehstkunfftigem  reichsdag  erscheinen 
und  von  dieser  sache  bericht  thun,  wes  keys.  may.  und  dem 
hailigen  reich  davon  ere,  nutz  oder  Schadens  entsteen  möge. 
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damit  die  Blende  der  keys.  may.  iren  rat  desto  statlicher  in 
solichem  mittheilen  mögen. 

Das  iubelgeld  betreffen: 

Ermessen  die  stende  inen  nit  fuglich,  ainich  mandata 
oder  bevelhbrief  laut  keys.  may.  begere  außgeen  zu  lassen, 
zweifeln  aber  nit,  keys.  may.  wisse  sich  darin  selbs  wol  za 
halten. 

Den  begerten  soUicitator  belangend: 

Besteet  nach  ermessen  der  stende  billich  bey  der  band- 
lung,  so  des  camergerichts  und  des  fiscals  halben  furgenomen 
werden  soll. 

Der  letst  artigkel,  niterlassung  der  hilff  berurende,  las- 
sen die  stende  bey  der  antwort,  die  hilff  betreffen,  beruwen. 

*  Nachdem  die  kaiserlichen  schreiben  [no.   960  —  962]  am  13.  mä 
(yer^l.  no.  963)  eingelaufen,  wurden  die  stende  am  abend  vor  Himmelfahrt 

Imai  16]  auf  das  rathhaus  erfordert  und  vor  ihnen  erschienen  die  kaiser- 
ichen  räthe,  Statthalter  marke;raf  Casimir  von  Brandenburg,  graf  Adolf 
yon  Nassau  und  Sigmund  von  IVauenberg  freiherr  zum  Hag  ,,and  hat  «ge- 
nannter marggraf  Casimirus  statthellter  sich  gesetzt  an  statt  keys.  may. 
und  die  andern  zwcn  keys.  may.  rethe  entgegen  in  mit  der  stuben."  Graf 
Adolf  Hess  dann  das  creditiv  [no.  960|  und  die  instructionen  [no.  960,962) 
verlesen  und  ersuchte  die  stende  um  eine  unverzügliche  antwort,  die  des 
kaiser  sofort  mit  verordneter  post  zugeschickt  werden  soUe.  Die  stände  er- 
klärten, dass  sie  am  nächsten  freitag  Jmai  181  antwort  geben  woUten,imd 
diese  erfolgte  nacli  einem  briefe  von  Johann  Frosch  an  den  rath  zu  Frank- 
furt dd.  Worms  1509  (samst.  nach  Vocem  Jocun.)  mai  19  dahin:  „DicwiJe 
man  sich  vermut,  das  myn  gnädigster  lier  von  Coln,  auch  hirtzog  Friderich 
von  Sassen  und  andere  stende  des  helgen  richs  in  kurtz  erschinen  werden, 
zu  verharren  bis  uft  eren  gnaden  zukunfft.'*  Die  kaiserlichen  räthe  nahmen 
diese  antwort  an  und  die  stände  verordneten  „einen  auszschus,  die  keys.  maj. 
beide  instructiones  für  äugen  nemcn,  ratschlag  und  meinung  fassen  solten 
der  antworten  aufF  keys.  may.  furschlag  und  begere  und  denselben  begriff 
den  stenden  auzaigen  sich  darauf  zu  entschliessen,  wes  und  wie  zu  ant- 
wurten  etc.  Und  von  der  stette  sendbotten  zum  ausschus  verordent  her 
Gabriel  Mördel  von  Straszburg  und  doctor  Matheus  Neithart  altburfermei- 
ster  zu  Ulm  und  hauptman  des  bons  in  Swaben.''  Auf  grundlage  der  be- 
rathungen  dieses  ausschusses  verglichen  sich  dann  die  stände  in  einer  Ver- 
sammlung auf  Pfingstmontag  [mai  28]  obiger  einmüthiger  antwort,  die  sie 
auf  dienstag  [mai  291  den  kaiserlichen  räthen  übergaben  „mit  einer  ersa- 
men  züchtigen  vorrede  das  die  stende  in  betrachten  der  angezaigten  kep. 
may.  begera  und  in  aller  gelegenheit  dieser  zeit  sich  solicher  antwort  ein- 
helliglich  underrett  und  entschlossen  betten,  mit  demutiger  bitt  solichs 
nach  ir  aller  gemeinlichen  notdurfft  im  besten  zu  vememen  und  an  keys. 
may.  undertheniglich  langen  lassen."  Die  kaiserlichen  räthe  übergaben  dar- 
auf am  nächsten  donnerstag  [mai  31]  folgende  antwort. 

969.  Die  kaiserlichen  räthe  antworten  auf  die  [no.  968]  vorhergehende  schrift 
und  ersuchen  die  reichsstände  von  neuem,  die  vom  kaiser  Maximilian 
verlangte  hülfe  zu  bewilligen.  Worms  1509  mai  31.  , 
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Widerantwort  keys.  may.  stathelter  und  rethe  etc. 

Anfenglich  haben  keys.  may.  rethe  die  antwort,  in  schrifften 
übergeben,  gelesen.  Tragen  solicher  abschleglicher  antwort 
mercklich  befirembdens  und  beschwerung,  dann  sich  keys.  may. 
oder  sie  die  rethe  des  in  kein  weg  versehen  hetten,  wie  sie 
dann  das  auß  der  Werbung,  so  Johann  Storck  auff  keys.  may. 
sonderlichen  bevelh  an  sie  bracht  hat,  aigentlich  vemomen 
haben ;  auch  angesehen,  das  die  sach  darumb  solich  hilff  be- 
gert,  die  hailig  Christenheit,  kirche  und  reich  mercklich  und 
hoch  antriflFt.  Sollt  nun  die  keys.  may.  an  der  begerten  hilfif 
verlassen  und  dardurch  verhindert  werden,  das  sie  der  bebst- 
lichen  hailigkeit  in  irem  itzigen  obligenden  fumemen  kein 
stattlich  hilff  erzaigen  möcht,  und  durch  andere  ire  hailigkait 
hilff  und  beystandt  geschehen,  auch  diese  begert  hilff  merck- 
licher  und  hoher  geursacht,  dann  keyn  vorbeschehen  hilff  ye 
gewest  ist,  zu  ermessen :  so  solich  antwort  an  keys.  may.  und 
nachmals  an  uusem  allerhailigisten  vatter  den  babst,  der 
ewer  churfurstlich  gnade  mit  sondern  brevien  und  schrifften 
ersucht  hat,  gelangen  wurde,  was  alsdann  die  babstlich  heilig- 
keit  und  keys.  may.  ob  solicher  antwort  gefallens  tragen  wurde ; 
auch  so  dui  ch  den  konig  von  Franckenreich,  der  sich  in  hilff- 
lich  Vereinigung  der  christenlichen  kirchen  und  keys.  may.  be- 
geben hat  und  ytzunt  in  glucklichem  anzugk  und  sigk  ist, 
der  christlichen  kirchen  und  keys.  may.  geholffen  und  durch 
das  hailig  reiche  und  Teutsch  nation  also  verlassen  sollt  wer- 
den, was  mercklichen  nachttheils,  schimpf,  spott  und  Verach- 
tung dem  hailigen  reich  der  Teutschen  nation,  euwern  gnaden 
und  stenden  des  hailigen  reichs  darauß  entsteen  und  erwach- 
sen möcht,  haben  euwer  gnaden  und  andere  baß,  dann  die 
rethe  anzaigen  m&gen,  zu  bedencken. 

Daruff  ist  keys.  may.  rethe  dienstlich,  fruntlich,  under- 
thenig  und  vleissig  bitt  und  begere,  euwer  fürstlichen  gnaden 
und  anderer  stende  des  reichs  wollen  in  ansehung  der  billi- 
chait,  gelegenhait  der  notdurft  keys.  may.  ein  andere  antwort, 
der  sich  ir  keys.  may.  nit  zu  beschweren  hab,  geben. 

Die  rethe  haben  auch  bevelhe,  euwer  fürstlichen  gnaden 
und  stende  des  reichs  von  keys.  may.  wegen  ernstlich  zu  er- 
suchen und  zu  begeren,  das  keyner  auß  euwern  fürstlichen 
gnaden  und  stenden  verrücken  oder  hienwegk  ziehen,  so  lang 
bis  ir  keys.  may.  ewer  fürstlichen  gnaden  und  andere  stende 
entlich  antwort  zugeschickt  und  sie  widerumb  darauff  ire  mey- 
nung  vememen,  das  ire  may.  uff  das  furderlichst  thun  wirdet. 
Darumb  dann  ire  may.  die  post  gelegt  und  duplirt  hat,  damit 
es  unverzugklich  zugee.  Das  haben  die  rethe  euwern  furstli- 
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chen  gnaden  und  andern  stenden  nit  wollen  verhalten,  sich 
wissen  darnach  zu  richten.  Wollen  auch  ewer  fürstlich  gnad, 
gnad  und  fruntschafften  solichs  uff  den  gemelten  bevelh,  so 
sie  von  keys.  may.  haben,  hiemit  dienstlich,  fruntlich,  under- 
thenig  und  genugsamlich  ersucht  und  angezaigt  haben. 

*  Die  stände  übergaben  diese  antwort  ibrem  ausscbuss  zur  berathniig, 
der  dann  ,.uber  die  hcudel  gesessen,  sieb  underredt  und  weitter  meynang 
begriffen,  aie  uff  sampszdag  fiuni  2]  zu  morgen  darnaeb  ffemainer  Tenam- 
lung  der  stende  des  reicbs  angezaigt  und  sieb  daruff  entschlossen  haben  of 
demselben  sampstag  nachmittag  zu  zwejen  aurhen  wider  uff  dem  rathanse 
zu  erscheinen  und  keys.  may.  retbcn  zu  eroffen  in  massen  hienach  [no  970J 
beschrieben.** 

970.  Die  reichsstände  eröffnen  den  kaiserlichen  rathen  wiederholt  die  gründe, 
wesshalb  sie  weder  fähig  noch  schuldig  seien  dem  kaiser  MaximiEu 
die  verlangte  hülfe  zu  gewähren  und  wünschen  über  die  unterhaltin; 
des  kammergerichtes  und  des  friedens  und  über  die  münze  in  ra- 
handlungen  zu  treten.  Worms  1509  iuni  2. 


Als  churfurstcn,  fursten  und  stende  des  reichs  off  kevs. 
may.  übergeben  Instruction  antwort  in  schritten  geben  [no.  968' 
und  daruff  von  keys.  rethen  widerschrifft  oder  antwort  [no.  969 
empfangen,  haben  die  stende  Ire  meynung  weiter  auch  in 
schrifft,  wie  hernach  volgt,  stellen  lassen. 

Churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  haben  der 
keys.  may.  rethe  übergeben  schrifft  hören  lesen  und  darauß 
vermerckt,  das  sie  sich  der  stende  gegeben  antwort  uff  keys. 
may.  instruction  mercklich  befrembden  und  beschweren  und 
das  sich  keys.  may.  oder  sie,  die  rethe,  der  nit  versehen 
betten,  angesehen  das  die  sach  der  hilff  die  hailig  Christen- 
heit, kirch  und  reiche  mercklich  und  hoch  antreffen,  auch 
wie  beschwerlich  were,  wo  keys.  may.  an  begerter  hilf,  die 
sie  babstlicher  hailigkeit  in  obligendem  fumemen  erzaigen 
wollt,  verlassen  wurde,  mit  weitter  anzaige,  darin  begriffen. 

Nun  setzen  die  stende  in  keinen  zweivel,  es  werde  au£ 
irer  nehst  gegebner  antwort  lauter  verstanden,  das  die  stende 
des  reichs  allezeit  in  und  zu  dem,  das  zu  ere,  wolfait  und  uff- 
nemen  keys.  may.  und  des  hcyligen  reichs  gedienet  oder 
fruchtpar  gewest,  oder  noch  sein  sollt  und  in  irem  vermögen 
stund,  willig  gewest.  Das  sey  noch  ire  gemut  und  will.  Aber 
die  stende  betten  utf  die  bcgerten  hilf  nach  irer  gelegenhait 
und  notdurfft  ein  antwort  gegeben,  der  ursach  eine,  nemlich 
die  uuvennuglicheit,  das  sie  beschwerts  gemuts  anzaigen,  of- 
fenlich  vor  äugen  stee,  des  die  kais.  rethe  selbs  guten 
wissen  tragen.  Dai'umb  sich  die  stende  nit  klein  thun  ver- 
wondcreu,  das  von  den  kais.   rethen  sich  solicher  der  stende 
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warer  gegrunter  antwort  soll  befrembdet  und  beschwert  wer- 
den, wann  offenlich  und  unverborgen  sey,  was  mercklicher 
laßt,  beschwerung  und  kosten  das  heylig  reiche  in  kurtz  ver- 
gangen iaren  bey  zeitten  keys.  may.  durch  vielfaltig  reichs- 
dag  mit  zerung,  nachreihsen,  kriege  und  hilff  erlitten  hab. 
Darauß  und  andern  Ursachen  und  zugefallenem  unrate,  zum 
theil  in  naher  antwort  angezaigt,  die  stende  und  die  iren  in 
iren  camern  und  seckeln  dermaß  erschopfft  und  entblosset 
sein,  das  nun  zur  zeit  nit  mer  also  zu  helffen  in  irem  ver- 
mögen stee,  wie  dann  die  iungst  antwort  zu  erkhennen  gebe. 

Darzu  so  ermessen  die  stende,  das  sie  auß  vorangezaig- 
ten  und  nachvolgenden  Ursachen  dieser  hilff  zu  thun  nit  schuldig 
seyen. 

Erstlich  darumb,  das  diese  der  keys.  may.  eynung,  ver- 
trege,  fride  und  fumemen  on  rathe,  wissen  und  willen  chur- 
fursten,  fursten  und  anderer  stende  des  hailigen  reichs  fur- 
genomen  und  uffgericht  sein,  wie  dann  notduiiTt  des  hailigen 
reichs  in  solichen  grossen,  schweren  und  dapfern  Sachen  höh- 
lich thete  erfordern,  auch  also  im  hailigen  reiche,  wo  irer 
hilff  begert,  loblich  herkomen  und  gepraucht  ist 

Zum  andern,  das  die  stende  nit  wissen  mögen,  was  nutz 
oder  Schadens,  vortheils  oder  nachtheils  dem  hailigen  reiche 
auß  solichen  einungen  und  vertregen  enttsteen  möge,  des  sie 
doch  billich,  dweil  irer  hilff  begert  wirdet,  mitwissens  em- 
pfEuigen  betten. 

Zum  dritten,  so  sey  zu  besorgen,  wie  auß  voraußgegangen 
hilffen  sich  ereugt,  wo  der  keys.  may.  begert  hilff  von  stenden 
za  thun  muglich,  das  dannocht  ire  may.  und  das  hailig  reich 
«er  und  meer  in  verdieffung  und  unrat,  wann  in  erhohung 
und  uffnemen  dadurch  gelaytet  oder  gefurt  werden  möcht. 
Wann  wiewole  die  iungsten  zwo  hilff  gehaltner  reichsdage  zu 
Coln  und  Costentz  über  wolevermogen  der  stende  bewilliget 
etwas  weit  über  ein  mercklich  sum  goUdes,  so  darauff  ergan- 
gen, im  anschlagk  getroflen,  so  sey  doch  keys.  may.  und  dem 
hailigen  reiche  kein  nutz,  sonder  allein  nachtheil,  schimpf  und 
schade  deßhalb  erwachsen  und  komen.  Sie  geschweigen  dabey 
anderer  grosser  hilff  davor  geschehen,  der  alles  die  stende, 
nit  unbillich  höhlich  beschwert,  in  betrachtung  erwegen. 

Zum  vierden,  so  sey  auch  zu  besorgen,  wo  die  begert 
hilff  den  stenden  muglich  und  sie  die  theten,  das  solichs  an- 
gesehen und  geachtet  werden  möcht,  als  ob  sie  in  die  ange- 
zaigten,  doch  inen  unwissende,  vertrege  und  wie  die  ge- 
schehen, ob  sie  gleich  dem  reich  nachteilig  weren,  gewilliget 
und  darin  gehollen  betten,  zusampt  dem  das  solichs  der  hand- 
lang nehstgehalten  reichsdags  zu  Costentz,  die  mit  hoher  ver- 
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nimfft  und  betrachtung  bewegen  worden,  nit  gemeß,  da  sich 
churforsten,  fiirsten  und  andere  stende  guter  meynung  erbot- 
ten  gehabt,  irc  treffenlich  bottschaffl  zu  konigl.  werde  zu 
Franckreich  zu  schicken,  mit  derselben  des  hertzogthumb  Mey- 
landt  und  anderer  Sachen  halben,  das  hailig  reiche  und  die 
crone  zu  Franckreich  betreffend,  zu  handeln  und  unradt  zu 
furkomen,  mit  hohem  erbieten  der  stende,  wo  sich  der  konig 
nit  gleicher  ding  gegen  Rom.  keys.  may.  weisen  lassen  wollt  etc. ; 
das  inen  aber  von  keys.  may.  deCmals  abgeschlagen  und  nit 
vervolgt  ist,  nit  on  nachteil  und  beschwerung  des  reichs,  ab 
die  stende  besorgen. 

Zum  funfften,  das  bißher  nie  meer  im  reiche  gehört,  das 
ein  soliche  treffenlich  ylend  und  stumpf  hilff  zuvor  ongerat- 
schlagt,  auch  zu  ungelegner  zeit  zu  schicken  sey  gefordert 
oder  begert  worden. 

Darumb  auß  angezaigten  und  andern  Ursachen,  der  auch 
wole  meer  zu  erzelen  weren,  so  sey  der  stende  vertrauwen 
und  hoffen,  das  sich  solcher  irer  gegeben  notdurfiligen  warer 
antwort  weder  die  keys.  rethe,  noch  ymands  anders  mit  bil- 
licheit  zu  befrembden  oder  zu  beschweren  haben  soll  etc. 

Hette  aber  keys.  may.  in  solichem  irem  schweren  fur- 
nemen  der  churforsten,  fursten  und  stende  rate  gebraucht, 
wie  im  reich  herkomen,  die  notdurfft  erfordert  und  billich 
beschehen  were,  wes  dann  die  stende  seiner  may.  geraten, 
darin  wollten  sie  sich  als  die  getreuwen  und  gehorsamen  on 
zweivel  meer,  wann  wol  ir  vermögen  gewest,  erzaigt  und  ge- 
halten haben. 

Die  stende  zweifeln  auch  nit,  wo  die  babstlich  heyligkcit 
herkomen  und  gelegenhait  der  stende  und  Sachen  Teutscher 
nation,  wie  zum  theil  ob  angezeigt,  auch  wie  und  zu  welcher  zeit 
diese  Sachen  an  die  steode  gelangt  sey,  bericht  werde  oder  wiurde, 
ire  babstlich  hailigkcit  wurde  der  gegeben  antwort  kein  miß- 
fallen tragen,  sonder  der  stende  gelegenhait  und  notdurffl  in 
solichem  gnediglich  bedencken.  Wo  auch  wider  die  ungläubigen 
oder  Turcken  mit  einer  stattlichen  expedicion  oder  zugk  sollt 
gehandelt  werden,  als  dann  notdurfft  derselben  Sachen  wol  thet 
erfordern,  oder  so  die  babstlich  heyligkeit  oder  chiistlich 
kirch  von  ymant  beschwert  oder  benottigt  wxre  oder  wurde, 
so  wollt  sich  zum  vordersten  nach  ermessuug  der  stende  in 
solicher  schweren,  grossen  Sachen  geburen,  das  zuvor  viel 
christglaubiger  gezunge  und  gew&lte  erfordert,  mit  ire  aller 
rate  von  Sachen  der  notdurfft  zuvor  gehandelt,  geratschlag 
und  ermessen  wurde,  wie  und  welcher  massen  solicher  zugk 
und  handlung  zum  besten  und  geschicksten  sollt  und  mocht 
fiirgenomen  werden,  damit   die  liilff  in  solichem   allenthalben 


1509.  771 

iiff  muglich  zeit  gleichmessig  und  uff  alle  stende  und  glider 
hoch  und  nieder  außgetheilt  und  nit  allein  uff  den  gehorsamen 
Ideinen  theil  des  reichs  gelegt,  auch  zuvor  cruciat  nnd  anders 
gegeben  wurde,  wie  dann  vormals  in  solichen  feilen  meer 
gebraucht  und  geübt  ist.  Darin  wurden  sich  alle  stende  des 
reichs  on  zweivel  als  fromme  christglaubig  glidder  gegen  der 
heyligkeit  uud  dem  christlichen  glauben  nach  irem  vermögen 
2U  aller  gehorsam  erzaigen.  Der  meynung  wollen  sich  auch 
die  churfursten  mitsampt  gemeinen  stenden  uff  die  bäpstlichen 
außgangen  brevia  und  anders,  derhalb  furgehalten,  verant- 
v?ort  haben. 

Darumb  und  auß  angezaigten  Ursachen  die  stend  des 
reichs  uff  irer  gegeben  antwort  besteen,  wissen  der  irer  not- 
durfflig  und  gelegenhait  nach  nit  zu  endem,  der  Zuversicht, 
keys.  may.  werde  in  solichen  der  stende  notdurfft  und  gele- 
genhait ermessen,  der  gegeben  antwort  gesettigt  sein  und 
darab  kein  ungnade  empfahen,  und  das  die  keys.  rethe  die 
stende  des  reichs  darüber  weitter  nit  wurden  anhencken  oder 
Jbeschweren. 

Wo  aber  den  keys.  rethen  von  den  artigkeln  der  Instruc- 
tion zu  handeln  gemeint  were,  als  von  underhaltung  des 
camergerichts,  fridens,  und  ordenung  der  möntz,  als  die  stende 
mercklich  nutz  und  notdurfftig  bedunken,  darzu  wollten  die 
stende  auch  gerne  verordenen  und  zum  besten  handeln  las- 
sen, wie  sie  sich  dann  vormals  auch  erbotten  haben. 

*  Die  kaiserlichen  räthc  eröffneten  den  ständen  (dienst  nach  Trinit.) 
iani  5,  dass  sie  obige  schrift  dem  kaiser  zugeschickt  hätten  und  ersuchten 
dieselben  bis  zum  eintreffen  der  antwort  in  Worms  zu  verharren  und  mittler- 
zeit  „der  angehengten  artigkel  halben  das  recht,  frieden,  montz  und  anders 
betreffend"  zu  handeln,  worüber  noch  mehrere  Schriftstücke  gewechselt 
iHTorden.  An  demselben  tage  antworteten  die  stände  auf  die  tags  vorher 
geschehene  das  iubelgcld  betreffende  Werbung  des  Ernst  von  Weiden  [vergl. 
DO.  965],  dass  „inen  nit  fugen  woU  solich  mandat  laut  keys.  may.  begere 
auszghen  zu  lassen,  mit  dem  anhang,  das  sie  nit  zweivolten  keis.  may.  wisse 
-fiich  darin  selbs  wole  zu  halten/' 

S71.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  seine  nithe  und  commissarien  zu  Worms  : 
„Nachdem  wir  auf  unser  gegenwurttigen  reichsdage  unser  als  ertz- 
hertzoge  zu  Osterreich  botschafft  neben  andern  des  heilligen  reichs 
stenden  zu  W^ormbs  haben  sollen,  dweil  aber  zwuschen  den  ertzbi- 
Schöffen  zu  Saltzburg  und  Meidburg  irs  Stands  halb  ein  spane  ist. 
so  haben  wir  zu  verhüten  merers  unlusts  und  zuruttung  solher  unser 
als  ertzherzogen  bottschafft  dahien  zu  schicken  underlassen.  Und  ent- 
pfellen  darauff  mit  ernst,  das  ir  von  unsrer  wegen  darüber  vor  chur- 
fursten, fursten  und  stenden  des  reichs  offenlich  protestirt  und  be- 
zeugt und  deszhalb  notturftig  Instrument  durch  offen  notarico,  wie 
sich  geburt,  ausrichten  lassen,  der  gestalt,  das  solh  auszbleiben  unser 
bottschafft  uns,  unsem  erben  und  nachkomen  ertzhertzogen  zu  Oster- 
rich  an  irem  standt  kunfftiglich  un  vergriffen  lieh  und  unschcdlich  sey." 
Innspruck  1509  iuni  2. 
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972.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt,  dass  die  stände 
das  anbringen  der  kaiserlichen  räthe  wiederholt  abgeschlagen  hätten 
[vergl.  no.  970].  „Und  wo  die  rete  keys.  may.  nichtz  femers  au- 
iiencken,  vorsee  ich  mich,  das  anszer  gnedigsten  und  gnedigen  her- 
ren  nit  lang  hie  verharren  werden,  verhoff  auch,  das  nmoer  gnedig- 
sten  und  enedigen  herren  kurfursten,  fursten  und  steude  des  heiligen 
richs  von  Keys.  may.  rethen  in  keyne  hilff,  diewile  ere  gnaden  rechte 
und  gruntliche  Ursache  haben,  erteidingcn  lassen.  Habe  auch  ewcr 
wyszheit  in  zijt  myner  iungsten  gethanen  schrifft  nichtz  sunderlichs 
schribeu  mögen,  dan  m3rr  als  einem  zum  uszschus  venirnet  mitsampc 
andern,  wes  grattschlagk  ader  ghandelt  warden  ist,  zu  vorschwigen 
gbotten,  auch  mit  haut  gebener  thrwe  veruhlicht  habe.  Darumb  ist 
an  ewer  wyszheit  myn  gar  fruntlich  und  niszlich  bitt,  wiewole  icbs 
darvor  ansee,  das  es  nit  lang  vorswigen  blibe  und  durch  andre  asi- 
kome,  ewer  wyszheit  wulle  solichs  in  gheime  halten."  [Worms]  IhL^ 
iuni  3. 

973>  Kaiser  Maximilians  schreiben  an  seine  rathe  zu  Worms,  worin  er  sich 
über  die  roichsstände,  welclie  ihm  iegliche  hülfe  verweigert,  bekla^'tr 
die  ihm  von  denselben  gemachten  vorwürfe  zurückweist  und  sie  wie<ier- 
holt  um  hülfe  bittet.  Innspruck  1509  iuni  3. 

Dem  hochgebonien,  wolgebornen  edlen  ersamen  lieben 
andeehtigen  und  des  reichs  getrewen  Casimiren  mai'ggrafen 
zu  Brandenburg  etc.,  unserm  lieben  oheimen  und  fursten,  und 
N.  andern  unsern  rethen  und  comissarien  zu  unserm  reichs- 
tag  gein  Wormbs  verordent. 

Maximilian  usw.  Hochgeporner  lieber  oheim  und  fürst, 
wolgepornen  edehi  ersamen  andeehtigen  und  lieben  getrewen  I 
Wir  haben  euwer  schreiben  und  darin  die  antwort  von  den 
stenden  des  reichs,  zu  Wormbs  versamelt,  vernomen,  der  ^Yir 
uns  billich  hoch  befrembdeu.  auch  beschweren  und  behertzi- 

gen  in  ansehung  des  ubelen  und gen  bedenckens  der  uot- 

durfftzu  eren  und  wolfart,  so  dem  haihgen  reiche  und  Teutscher 
nation  vor  äugen  ist.  Dann  doch  kein  kaiser  in  hundert  iaren 
nie  seynen  fusse  so  trostlich  und  loblich  in  Italien  gesetzt 
hat.  als  wir  mit  gnaden  und  hilflF  des  almechtigen  ytzo  zu 
thun  und  daiinoch  noch  großen  Unkosten,  so  wir  jlzo  in  im- 
sern  Burgundischen  landen  gegen  Franckreich  gelitten,  da- 
durch denselben  zu  unserm  lieben  bruder  gemacht  und  darzu 
bracht  haben,  ein  löblichen  tractat  wider  Venedig  anzunemen, 
wie  dann  solichs  den  stenden  des  reichs  nehst  zu  Wormbs. 
als  wir  perschonlich  dagewest  sein,  zu  erkheunen  geben 
haben. 

So  sie  aber  ire  armut  und  Unvermögen  anzaigen,  das 
ist  uns  unglaublich,  dann  wir  wissen  beyleitfig  ir  verrnftg*-'^ 
gleich  so  woll  als  sie  selbs,  wir  müssen  aber  achten,  das  so- 
lichs keme  aus  unsern  mißgondern,  die  da  wollten,  das  wir 
und  unser  kintskinder  vertruckt  wurden,  und  darumb  nit  an- 
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sehen  ire  ere,  sele  und  eyde.  Dann  als  die  stende  melden, 
vfo  sie  uns  auff  dem  reichsdag  zu  Costentz  ire  vermögen  auch 
angezaigt  haben,  solich  anzaigen,  dergleichen  sie  gegenwer- 
tiglich  thun,  mag  zu  Costentz  auch  beschehen  sein,  aber  dan- 
nocht  haben  sie  uns  daselbst  zu  Costentz  vertrost,  ob  uns 
der  gestalt  eim  unsig  oder  Übermacht  von  den  Venedigern 
und  anderen  widerwertigen  begegnen,  das  uns  merer  hilff  von 
inen  beschehen  und  gefolgt  sein  sollt.  Darauff  wir  auch  ge- 
hoffet. Aber  wiewole  wir  grosse  macht,  widerwertigkeit  und 
beswerde  der  feyend  befunden,  haben  wir  doch  ire  weitter 
zuthun  nindert  gespurt,  sonder  sein  gentzlich  von  inen  ver- 
lassen gewest. 

Die  stende  sollten  billich  bedencken,  das  wir  als  ein 
herre  von  Osten'eich  und  Burgundi  lange  iare  her  viel  schwerer 
lest  und  bürde,  muhe  und  kosten  von  Frantzosen,  Schweitzern, 
Ghelderischen,  Hungern  und  Turcken  getragen  und  gelitten, 
und  die  alle  ubersteen  müssen,  haben  auß  unser  aigen  macht 
und  camergut  und  in  solichen  anfechtungen  alle  zeit  bedacht 
und  ins  beflissen,  unser  heuser  Osterreich  und  Burgundi  zu 
behalten,  zu  bestatten  zu  einem  schilt  des  reichs  gegen  den 
bemelten  anstossern,  weliche  unser  heuser  sich  doch,  als  men- 
niglich in  der  gantzen  christenhait  weis,  dem  hailigen  reich 
ytzt  gantze  anhengig,  zu  schetzen  und  underwuiffig  gemacht 
haben. 

Wir  betten  auch  allezeit  gern  derihenen,  die  dem  haili- 
gen reiche  verwant  uod  zugehörig  gewest  sein,  zum  reich 
gewent  und  in  ein  recht,  liebe  und  gehorsam  gegen  demsel- 
ben reiche  bewegt  und  betracht,  als  wir  das  auch  offt  wole 
mit  gutem  forteil  thuu  mögen,  wo  wir  hilfl"  und  beystandt  der 
stende  des  reichs,  als  billich  beschehen  were,  darzu  gehabt 
hetten,  die  wir  aber  fruchtbarlich  nie  bekomen  haben;  dann 
ir  hilflf  ist  alweg  so  schwach,  klein  und  langsam  gewest,  das  wir 
unserer  macht  mitsampt  ire  hilff  on  frucht  verschwenden,  ver- 
laiggen  und  verseren  müssen  und  damit  nichts  außtreglichs 
ausrichten  mögen.  Dadurch  dann  die  obgemelten  nation 
gegen  uns,  dem  reiche  und  den  hewsern  Osterreich  und  Bur- 
gundi allezeit  uberhandt  gehabt  und  sonderlich  uns  imd  un< 
sere  erblandt  zu  abnemen  gebracht  haben. 

Belangende  den  tractat  mit  Meylant  haben  wir  auch  be- 
frembden,  dann  wir  doch  nit  anders  gehandelt,  dann  wie  die 
stende  des  Wissens  tragen  und  sonderlich  die  churfursten 
selbs  zu  Freiburg  und  zu  andeni  reichsdagen  gehandelt  und 
geraten  haben. 

Wir  haben  auch  sunst  und  des  reichs  Sachen  ytzo  und 
hievor  nichts  on  der  stende  wissen  und  rate  gehandeilt  und 
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der  halb  groß  versawmet  und  verzert,  danimb  wirt  uns  soli- 
cher  unglimpf  unbillich  zugemessen. 

Und  demnach  ist  unser  ernstlich  begem  auffs  höhst  an 
die  stende  und  versamlung  des  reichs,  die  Sachen  bas  zu  be- 
denken und  zu  hertzen  zu  füren  und  sich  einer  andern,  bes- 
sern antwurt  und  meynung  unserm  begem  gemesse  zu  ent- 
schliessen,  auch  sonderlich  darbey  zu  betrachten  die  forde- 
rung,  so  durch  unsem  heyligisten  vatter  den  babst  mit  seiner 
heiUgkeit  brieve:  ,,ApostoIico"  an  sie  außgangen  ist.  darin 
er  sie  zu  hillf  underthcnig  der  heiigen  Romischen  kirchen« 
als  die  stende  des  reichs  und  christenlich  lewdt,  nebtn  uns 
als  advocaten,  ermanet,  ds^rdurch  seiner  heiligkeit  nit  not 
werde,  ab  inen  zu  beschweren  und  sie  hoher  anzusuchen. 

Dann  wo  sie  sich  ie  zu  hielff  und  beistant  der  Romischen 
kirchen  und  zu  eren  und  wolfart  des  heilligen  reichs  Teuischer 
nation  nit  bewegen  lassen  wurden,  darauf  wir  doch  noch  gut 
hoffenung  haben  wollen,  so  were  zu  besorgen,  das  heillig  reich 
mocht  dardurch  in  zeitrcnnung  wachsen,  darumb  wir  hiemit 
protestirt  haben  wollen:  wo  sie  uns  und  dem  reich  nit  lielff 
beweisen,  ob  dann  dem  reich  ubels  begegnen  und  ziistene 
wui'de,  das  sie  daran  schuldig  und  ursacher  seint 

Auf  das  alles  ist  unser  ernstlich  befelh,  das  ir  die  ob- 
bemrt  unser  meynung  von  stund  an  an  die  stende  des  heil- 
ligen reichs  mit  bestem  vleis  bringet  und  gelangen  lasset 
und  sie  darauf  mit  ernst  verfolget,  anhält  und  solicitirt  sich 
uuib  unser  und  des  reichs,  auch  Teutscher  nacion  vorsteei- 
d(Mi  glucks,  eer  und  wolfart  willen  einer  bessern,  zimlichem 
iiutwurt  zu  verfassen  und  voUzugk  derselben  zu  furdem  uud 
ylend,  daran  thut  ir  unser  ernstlich  meynung. 

Andere  artickel,  so  in  unser  instruction  und  der  stende 
antwurt  begriffen  sein,  haben  wir  darumb,  das  uns  diese  sache 
am  genottigisten  und  ylendisten  bedunckt  hat,  hierin  under- 
lassen  wollen,  euch  aber  derhalber  unser  meynung  auf  nechster 
post  auch  yleuds  bescheyt  zu  schreyben.  Geben  zu  Ynl^bnigk 
am  dritten  dag  iunii  anno  nono  unsers  reichs  im  xxiiijsten. 

per  regem        Commissio  domini  imperatoris  propiia. 
p.  s.  Sernteiner  subscripsit. 

*  Auf  dieses  scliroibcn  beruft  sich  der  kaiscr  in  seiner  ausfuhrlichen 
ßfedruckt  aus<;egan<,'enen  rechtfertigung'ssclirift  dd.  Trient  1500  iuni  14 
und  iuni  2(1  bei  Goldast  Politische  Keichshändel  400—107.  Güldast  Keichs- 
handlungen  84— i»2.  Lüiiig  Reichsarchiv  2,  202-209. 

974-  Vorschläge  der  reichsstände  zur  gütlichen  beilegung  der  Streitigkeiten 
zwischen  dem  Deutsohorden  und  dem  könig  von  Polen.  Worms  1509 
iuni. 
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Antwort  der  stende  uff  des  hoemeinsters  Teutsch  ordens  in 

Preussen  fiirbringen. 

Als  der  hochwirdig  hochgeporn  fürst  her  Friderich  hertzog 
.^zu  Sachsen,  lantgrave  in  Thüringen,  marggrave  zu  Meihsen 
und  hoemeinster  Teutsch  ordens  in  Breussen,  den  churfursten, 
forsten  und  gemeinen  stenden  des  reichs,  alhie  [zu]  Wormbs 
versamelt,  vergangner  däge  die  belestigung  und  grosse  be- 
schwerung,  so  ime  und  seinem  orden  von  königlicher  wirde 
zu  Bolende  wider  alle  billicheit  begegen,  erstlich  montlich 
und  darnach  schrifftlich  hat  furbringen  lassen,  mit  angeheng- 
ter  bitt,  das  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  solichs 
zu  hertzen  fassen  und  ime  und  seinem  orden  darin  iren  ge- 
treuwen  rate  und  hilffe  mittheilen  wolten  etc.,  wie  dann  solichs 
alles  sein  furpringen  weitter  inhelt :  darauff  achten  churfursten, 
fursten  und  gemeine  stende  des  hailigen  reichs,  doch  uff  Ver- 
besserung keys.  may.  rethe  nach  gelegenhait  itziger  zeit  nutz 
und  gut,  dem  hohmeinster  und  Teutschen  orden  dienlich  sein 
der  Sachen  nachvolgender  massen  furzunemen,  nemlich,  das 
keys.  may.,  churfursten,  fursten  und  gemeine  stende  des  hai- 
ligen reichs  irruogen  und  zwitrecht,  so  sich  zwischen  konigl. 
wurde  von  Polen  und  gemelltem  hohmeinster  erbalten,  in  gut- 
lich handlung  und  anlas  zu  bringen  understunden. 

Und  were  in  solichem  der  stende  gut  beduncken,  das 
keis.  may.,  churfiu-sten,  fursten  und  gemeine  stende  des  reichs 
erstlich  zu  konigl.  wirde  zu  Pollen  ein  pottschafft,  zwo  per- 
schone [schickten]  ungeverlicher  Instruction :  furderlichen  von 
wegen  keys.  may.  und  gemeiner  stenden  des  reichs  mit  allem 
vleisß  zuo  begeiTi  und  zu  bitten  das  konigl.  [wirde]  zu  Pollen 
keys.  may.,  churfursten,  fursten  und  gemeine  stende  des  liai- 
ligen  reichs  zu  fnmtlichem  und  gnedigen  gefallen  in  den  Ir- 
rungen, so  sich  zwischen  seiner  konigl.  wirden  und  obgemel- 
tem  hohmeister  crhilten,  inen  gutlicher  handlung  verfolgen 
und  deßhalb  zu  zimlicher  zeit  und  an  gelegene  malstatt  (als 
gein  Preßlaw,  Paw^,  Görlitz  und  Erffert)  dag  ernennen  woll- 
ten ;  alsdann  keys.  may.,  churfursten,  fursten  und  stende  des 
reichs  ire  treffenlich  rethe  handlung  verordenen  und  schicken 
und  zwischen  inen  gutlich  handeln  lassen,  gantzer  Zuversicht 
und  vertrauwens,  die  irrungen  und  geprechen,  so  sich  zwi- 
schen inen  beyderseits  erhalten,  sollten  nach  zimlichen,  bil- 
Uchen  dingen  gutlich  hiengelegt  und  vertragen  werden. 

Wo  aber  konigl.  wirde  zu  Pollen  ainig  der  erzelten  malstatt 
oder  sunst  andere  zum  reiche  nit  gelegen  oder  anzunemen,  sondern 
sein  konigl.  wirde  wolt  seiner  gelegenhait  nach  in  ein  statt  des  lands 
zu  Pollen,  das  sie  perschonlichen  dar  bey  den  handlungen  sein 
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möcht,  dag  ansetzen  und  ernennen,  sollt  die  bottschaf!l  dan- 
nocht  solich  dagsatzung  nit  abschlagen,  aber  doch  zuvor  mit 
allem  vleis  zu  arbeiten  und  anhalten,  das  inen  vorgenannt 
nialstat  oder  sunst  im  reich  dag  angesetzt  und  gutlicher  hand- 
hing daselbst  zu  pflegen  verfoUget  werde. 

Ermessen  auch  die  stende  dieser  Sachen  vast  furtreglich 
und  ersprießlich  sein,  das  keys.  may.,  churfursten,  fiirsten 
und  stende  des  reichs  unserm  allerhailigsten  vatter  dem  babst 
neben  dem  hohmeinster  thethe  schreyben  und  sein  heiligkeit 
Ulis  höchst  bitten,  den  konig  von  Pollen  durch  ire  schrifft 
gutlich  zu  underweisen  und  hochlich,  das  er  in  solichem  gut- 
Ucher  handlung  verfolge,  das  auch  sein  heyligkeit  zu  solicher 
han  dlung  babstlich  comissarien  oder  bottschafften  zu  schicken 
nit  underlassen  woll,  damit  in  dieser  Sachen  desto  fruchtbarer 
und  dapferer  gehandelt,  und  unrat,  so  der  heiligen  Christen- 
heit daraus  entsteen,  furkomen  werden  mocht. 

Es  ist  auch  daneben  betracht  und  für  gut  angesehen, 
dweil  keys.  may.  vormals  mitsampt  dem  konige  zu  Hungern 
und  Behem  die  immg  zwischen  konig  zu  Pollen  und  dem 
hohmeinster  gutlich  hinzulegen  understanden  haben,  deßhalb 
dann  dag  angesetzt  gewest,  aber  aus  zugefallen  lu^achen  kein 
furgang  gehabt,  das  konig),  wirde  zu  Hungern  und  Behcm 
durch  die  stende  des  reichs  auch  mit  vleiß  ersucht  wurden, 
sich  bei  dem  konige  zuo  Behem  mitsampt  keys.  may.  und  den 
stenden  des  reichs  durch  sein  bottschafften  zu  bearbeiten,  das 
seyn  konigl.  wirde  gutlicher  handlung  versehen  und,  so  sie 
verfolgt,  alsdann  sein  bottschaff  zu  solicher  verhöre  und  güt- 
licher hinlegung  auch  schicken  wollt. 

So  aber  konigl.  wirde  zu  Pollen  auff  solich  kevs.  niav. 
und  der  churfursten  und  stende  des  heiligen  reichs  ansuchen 
und  bitt  gutlicher  liandlung  nit  bewilligen  oder  in  bewilligter 
und  furgenomer  handlung  auff  seiner  harten  und  strengen 
fumemen  gegen  den  hohemeinster  und  Teutscher  nation  be- 
harren und  besteen,  das  dann  solichs  und  wes  zu  bevden 
theilen  gehandelt  wider  hinder  sich  gebracht  NMirde,  zu  be- 
dencken,  wie  demselben  zu  begegen  und  widerstant  zu  thun 
were. 

Item  zu  gedenken,  so  es  den  stenden  gefeilig  und  an?e- 
neme  were,  die  perschonen,  so  man  schicken  soll,  zu  benen- 
nen. Item  credentzen  zu  fertigen  und  instruction  uff  das  förm- 
lichst zu  begreift'en. 

Item  von  darlegen  zu  handeln. 
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975.  Antwort  der  kaiserlichen  räthe  auf  die  vorschlage  der  reichsstande 
zur  gQtliehen  beilegung  der  Streitigkeiten  zwischen  dem  Deatschorden 
und  dem  könig  von  Polen.  Worms  1509  iuni. 

Keis.  may.  rethe  und  comissarien  haben  die  merglich 
beschwerimg  und  belestigung,  so  dem  hochwurdigen  hochge- 
bornen  fursten  hern  Friderichen  hertzogen  zu  Sachsen,  lant- 
grave  in  Doringen,  hoemeister  Teutsch  ordens  in  Preussen 
und  synem  orden  von  konigl.  wirde  zu  Bolen  in  viel  wege 
unbillicher  weise  bcgegent,  inen  montlich  und  schrififtlich  fur- 
bracht,  auch  die  hoch  vleissig  bitt  und  beger,  deßhalb  be- 
schehen,  uß  getruwem  mitleyd  vermerckt,  auch  der  churfur- 
sten,  fursten  und  stcnde  des  reichs  antwurt  und  gutbcduncken 
selber  Sachen  verfasset  [no.  974],  verlesen.  Und  laßen  ine 
solh  antwurt,  die  dann,  als  sie  vermercken,  uß  guter  be- 
trachtung  und  erwegung  gegrünt  ist,  wolegefallen,  mit  dem 
anhangk,  das  die  babstlich  heilligkeit  durch  keys.  may. 
und  die  stende  des  reichs  forderlich  ersucht  und  gebetten 
wurde,  dem  konig  von  Bolen  unverzüglich  zu  schreiben, 
die  obberurten  beschwerung  und,  was  der  cristenheit  daran 
gelegen  sey,  anzuzaigen  und  inen  nach  irer  heilligkeit  gut- 
bcduncken uflfs  höchst  und  ernstlichsts  zu  ermanen :  mit  datli- 
cher handlung  und  in  andere  weise  biß  zu  verhöre  der  Sa- 
chen, wie  dann  sein  heilligkeit  mitsampt  keys.  may.,  den 
stenden  des  reichs  und  der  konigl.  wirde  zu  Hungern  und 
Böhem  uts  fiirderlichst  thun  und  deßhalb  an  gelegne  maistat 
dag  setzen  wolt,  mitler  zeit  still  zu  stene^  das  auch  bey  den 
seinen  zu  verschaffen.  Und  dass  ir  heilligkeit  den  kouig  von 
Hungern  exhortir,  synen  bruder  den  konig  von  Bolen  zu  be- 
wegen, dem  volg  zu  thun,  und  dweil  die  sach  groß,  hoch, 
mechtig  parthyen  antrifft  und  der  gedacht  konig  vou  Hungern, 
der  vormols  auch  dainindcr  gehandelt  und  dag  angesetzt  ge- 
habt, unangesehen  das  er  dem  konig  von  Bolen  verwaut,  so 
er  dach  ein  cristlich  konig  imd  churfiirst  des  heilligen  reichs 
ist,  umb  bessers  ansehens  willen  durch  keys.  may.  und  die 
stende  beschrieben  und  erbotten  wurde,  das  er  in  eigner 
person,  wo  er  das  leibs  halb  wole  thun  kunt,  oder  durch  sein 
treffeniich  rethe  mit  und  neben  der  babstlichen  heilligkeit, 
auch  keys.  may.  und  der  stende  des  reichs  oratorum  und  ge- 
schickten rethen  in  der  Sachen  handeln  und  die  verhöre  zu 
thun  verhelffen  lassen  wolt.  Das  mocht  und  wurde  nach  keys. 
may.  rethe  bedencken  dem  handel  dinstlich  und  furderlich  er- 
schynen.  Und  das  durch  die  stende  des  reichs  die  Instruction, 
credentz  und  andere  notturfftig  schrifften  nach  irem  rate  und 
gutbeduncken  zu  begreyffen  und  zu  stellen  verfugt,  auch  das 


778  1509. 

die  Personen,  so  von  wegen  keys.  may.  und  der  stende  in 
solhem  handel  geschickt  und  gebraucht  werden  solin,  durch 
die  stende  ytzo  benent  wurden. 

*  Die  stände  Hessen  sich  diesen  Vorschlag  gefaUen  ,,nDd  so  kejs.  may. 
ir  bottschafft  erneut  und  nach  notturfft  fertigt,  woUen  die  stende  den  iren 
auch  benennen  und  mit  zerung  und  ander  nottorft  fertigen.  Und  bedonckt 
sie  unnot,  den  konig  von  Hungern  nach  gestalt  seiner  Sachen  mit  diesem 
handel  zu  beladen,  wann  er  ires  vermessens  der  Sachen  mocht  Verzug  und 
lengerung  geberen.** 

• 

976.  Letzte  antwort  der  reichsstände  an  kaiser  MaximiUan,  worin  sie  bei 
ihrer  früheren  Verweigerung  einer  hülfe  gegen  die  V^enetianer  behar- 
ren. Worms  1509  iuni  9. 

Letst  antwurt  der  stende. 

Churfursten,  fursten  und  andere  stende  haben  der  keys. 
may.  schreiben  [no.  973]  an  die  keis.  rethe  ytz  außgangeu, 
keys.  may.  begert  hilf  betreffende,  mit  anhangender  beger, 
sich  einer  andern  und  bessern  antwurt  und  meynung  seiner 
may.  gemeß  zu  entsliessen,  alles  femers  Inhalts  hören  lesen, 
und  zweifeln  nit,  keys.  may.  hab  nun  aus  irer  gegeben  ant- 
wui't  verstanden,  wie  die  stende  des  reichs  zu  allem  dem, 
das  zu  eer,  wolfart  und  uffnemen  keys.  may.  und  des  heilligen 
reichs  fruchtbar  und  gut  gewest  oder  noch  sein,  als  die  ge- 
horsamen ires  Vermögens  allzeit  gutwillig  gewest  und  noch 
weren. 

Nun  hiib  die  keys.  may.  an  die  stende  ein  merglich  hielf 
auf  das  sterekst  ein  iar  laug  und  zum  furderlichsteu  zu  thun 
begert,  die  den  stendeii,  wo  sie  der  gleich  schuldig,  nit  mug- 
lich  sey,  wue  dann  vor  aus  derselben  gegeben  antwurt  nach 
der  lenge  zu  vernemen.  Hotten  aber  keys.  may.  oder  ii'e  rethe 
anfangs,  das  den  stenden  leidlich  und  möglich  gewest,  an  die 
stende  begert  aus  gutem  willen  zu  thun,  darin  betten  sie  sich 
aus  freiem  willen  und  nit  aus  schuld,  wie  sie  vormals 
mere  gctbane,  keys.  may.  zu  undertenigem  wolgefallen  und 
dersell)eu,  auch  dem  heilligen  reich  zu  wolfart  und  gutem 
nach  irem  vermögen  der  maß  erzeigt,  daß  sie  hofften  von  der 
keys.  may.  gnedigen  willen  erlaugt  zu  haben.  Und  als  keys. 
may.  ferrer  selbs  anregen  das  vermögen  der  stende  und  an- 
ders, dasselbig  ist  nit  anders,  wann  sie  in  irer  nechstgegebner 
antwurt  beschwerds  gemuts  angezeigt  haben;  dabey  sie  es 
bleiben  lassen  und  wollen  sicli  ferrer  gegen  keys.  may.  als 
irem  rechten  herren  underteniger  meynung  in  disputacion  nit 
begehen,  noch  auch  vormals  oder  ytzo  ichts  seiner  may.  zu- 
widder,  sonder  allein  irer  notturfll  und  gelegenheit  halben 
angezeigt,  geantwurt  haben.  Darumb  und  aus   andern  vorer- 
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zelten  Ursachen,  so  lassen  es  die  stende  bey  den  gegebnen 
antwurten  bleiben.  Bitten  darauf  keys.  may.  als  iren  gne- 
digisten  hem  underteniglich,  solhs  nit  anders,  wann  der  not- 
turSt,  zu  vememen  und  deßhalb  kein  ungnade  oder  misfallen 
zu  entphahen.  Das  sein  die  stende  neben  iren  pflichten  in 
undertenigkeit  zu  verdienen  urbuttig  und  willig.  Geben  sambs- 
tags  nach  Corporis  Christi  anno  etc.  ix"*. 

*  In  weitere  Verhandlungen  wollten  sich  die  stände  nicht  mehr  ein- 
lassen. Auf  anfrage  der  kaiserlichen  räthe:  „Oh  die  itzig  der  stende  mey- 
nung  allein  von  der  chnrfursten,  forsten  nnd  stett,  der  rethe  oder  hott- 
schafft dieselben  also  fargetragen  haben,  oder  von  aller  stende  we- 
gen einhelliglich  geschehen  sey  oder  nit,  damit  sie  keys.  may.  deszhalb 
underrichtung  thnn  mögen,"  gaben  dieselben  ,,keys.  rethen  zn  erkennen, 
das  die  itzig  nnd  alle  vorgegeben  antwurt  oder  meynung  von  allen  stenden^ 
so  alhie  gewest,  gemeinlich  und  einhelliglich  beslossen  und  von  irer  aUer 
wegen  den  keys.  rethen  übergeben  sey.^* 

977.  Verzeichniss  der  stände  und  botschafften,  ,,80  auf  dem  reichsdaf  zu 
Worms  erschinen  nnd  on  verwilligung  uff  keys.  may.  begerte  hilf  und 
on  abschid  heimgeritten  sein  anno  iv^  und  im  newnten.*' 

978.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  wie  schwer  das 
reich  und  die  nation  darunter  zu  leiden  habe,  dass  die  stände  in 
Worms  ihm  die  hülfe  zum  kriege  gegen  die  Venetianer  verweigert  hät- 
ten; ersucht  ihn  behufs  fortsetzung  dieses  krieges  um  ein  darlehen 
von  tausend  gülden.  Im  feld  vor  Padua  1509  aug.  31. 

Maximilian  von  gots  gnaden  usw.  Ersamen  lieben  ge- 
treten 1  Wir  fuegen  euch  beswärlich  zu  vememen  die  gross 
smach,  auch  den  spott  und  schaden,  so  uns,  dem  hailigen 
reich  und  allen  Teütschen  begegnet  aus  dem,  das  uns  die 
stend  des  reich  gemainlich  zu  disen  unsem  loblichen  fürnemen 
mit  irer  hylflf  verlassen.  Ir  mügt  aus  unsem  generalschreiben, 
die  wir  unserer  notturfft  und  glimpfen  halben  kurtz  hievor 
[vergl.  no.  973  note]  gedruckt  ausgen  lassen  haben,  auch  in 
ander  weg  wissen,  was  gstalt  und  gmnds  wir  dise  gegen- 
würtige  unsere  kriegs  fürnemen  angefangen,  nemlich  wider 
die  Venediger  als  gepant  durchächter  und  berauber  der  hai- 
ligen kirchen,  auf  erfordrung  unsers  hailigen  vatters  des 
bapsts,  auch  in  crafft  der  löblichen  verainigung  und  tractats 
mit  seiner  hailikait,  sampt  unsem  lieben  pmedern  den  kü- 
nigen  zu  Franckreich  und  Arragon  aufgericht,  und  darzu  als 
wider  ungehorsamen  und  widerwertigen  des  haiigen  reichs, 
die  auch  dasselb  reich  und  Teutsche  nacion  nu  vil  hundert 
iar  hart  beschwert  nnd  belestigt  imd  sunderlich  nach  dem 
reich  in  Italien  getracht  und  gestelt,  dess  sy  sich  zu  den 
zeitten  kaiser  Sigmunds  (als  sy  in  kiieg  gegen  im  stunden 
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und  den  sig  wider  in  behielten)  mercken  lassen,  da  sy  ander- 
steen  wollen,  das  reich  in  Italien  einzunemen,  und  erzaigten 
solichs  durch  das  sy  sich  schriben  „herren  des  Römischen 
reichs  ains  viertentails  Eiu'ope'',  darumb  wir  dann  glaaplichen 
schein  irer  brief  und  sigel  haben ;  auch  aus  andern  redlichen 
Ursachen  hie  von  kürtzi  wegen  zu  erzellen  on  not  In  den- 
selben unsem  fümemen  wir  von  erst  den  Yenedigem  vil  land 
und  leüt  nahend  alles  bis  gen  Venedig  mit  gnad,  sig  und 
glück  des  almechtigen  abgewonnen,  die  also  wideromb  zu 
Teutscher  nacion  und  dem  balligen  reich  erlangt  und  sy  so 
weit  gepracht  betten,  das  sy  sich  mercken  Hessen,  Venedig 
zu  ainer  stat  des  reichs  zu  erkennen  wol  zufnden  zu  sein. 
Wir  wäxn  auch  gueter  hofnung  gewest,  furter  in  solhem  un- 
serm  glück  und  sig  zu  beharrn,  sy  gar  von  dem  land  in  das  meer 
zu  treyben,  die  übrig  ir  macht  uns,  dem  balligen  reich  und 
Teutscher  nacion  zu  ewiger  ruee  auch  niderzulegen  und  nach- 
mals wider  die  ungläubigen  zu  ziehen,  dahin  dan  ietzo  und 
alwegen  unser  entlicher  willen,  fürsatz  und  begird  gestanden 
ist,  dess  wir  auch  diser  zeyt  mit  unsern  pundtsgenossen  der 
bäpstlichen  hailikait  und  unsem  lieben  brüedem  den  küni- 
gen  zu  Franckreich,  Arragon,  Hungern  und  andern  guet  fueg 
und  stat  gehabt  haben  möchten.  Als  aber  dieselben  unser 
pundtsgenossen  dasihen,  so  inen  von  der  Venediger  landen 
gebort  und  zuepartheit  ist,  erobert,  wir  auch  das  unser  deß- 
gleicheu,  wie  vorstet,  nach  alles  eingenumen  betten  und  also 
gleich  da  unser  Sachen  am  pesten  gestanden,  sein  die  Vene- 
diger von  dem  reichstag  zu  Wormbs  gewarnet  und  bericht, 
das  wir  allaiu  mit  unser  macht  wider  sy  in  fürnemen  und 
von  den  stenden  des  reichs  kainer  hilflf  gewartend,  wie  auch 
solhe  unsere  fürnemen  auf  die  Venediger  und  das  sy  vertriben 
werden  sollen,  wider  der  stend  gefallen,  willen  und  mainung 
sein.  Dardurch  die  Venediger  pillich  gueten  trost,  hertz  und 
sterckung  empfangen,  haben  nu  kain  sorg  auf  ainichen  unsem 
nachdruck  und  suechen  erst,  wo  sy  wissen  und  mügen,  treiben 
aus  uns,  unsern  fürnemen  und  dartzu  dem  hailigen  reich 
und  allen  Teutschen  das  gespöt,  haben  mercklich  guet  von 
Silber  assach  aufpracht,  dasselb  in  gelt  gewent,  damit  all  ir 
volck,  so  sy  vor  wider  unsern  hailigen  vatter  den  bapst.  auch 
unser  lieb  pruedcr  die  kunig  zu  Frankreich  und  Arragon 
ligen  gehabt,  besambelt  und  diu-ch  das,  auch  mit  ir  gelt  ver- 
räterey  und  subtilen  practicken,  so  sy  under  den  paum 
und  dem  geraainen  armen  man  üben,  die  inen  auch  bißher 
wol  geglückt  haben,  sovil  bewegt,  das  wol  der  halbtail  land 
und  leüt,  die  wir  inen  abgedruugcn  betten,  widerumb  von  uns 
an  sy  geslugen  sein,  das  alles  durch   bewilligung  ainer  hiltf 
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des  hailigen  reichs,  wo  nu  dieselb  gemerckt  worden,  behal- 
ten, fürkomen  und  ungezweifeldt  unsere  fumemen  zu  lobli- 
chem endt  und  volzug  geraicht  warn.  Deßhalben  ietz  zu  schätzen 
durch  die  wellt  nit  alain  uns,  sonder  dem  hailigen  reich  und 
allen  Teutschen,  die  das  besitzen,  regiern  und  dem  verwandt 
sein,  unschicklich,  spötlich  und  übel  geredt  wirdet,  mer  und 
hoher  dan,  seid  das  hailig  reich  sein  anfang  genomen  hat,  biß- 
faer  ye  beschehen  ist,  umb  das  wir  Teutschen  under  uns  selbs 
80  partheysch,  ungeordent  und  unglückhafftig  sein,  das  wir  das 
hailig  Römisch  reich,  so  nu  ob  sibentzehenhundert  iam  in  er- 
lichem  wesen  und  die  merer  zeit  in  der  Teutschen  regierung 
gestanden  ist,  zu  ertrennen  Ursachen  und   gestatten  wellen. 
Wie  wol  wir  dannocht  davon  nit  absten,  unserm  leib  und  guet, 
landen  und  leüten  dester  mer  auflegen  und  noch  allen  fleys 
und  ernst  ankern  wellen,  sovil   müglich  ist  widerumb  zu  er- 
obern, verhoiTen  auch,  wo  uns  ainich  hiUf  und  furdrung  vom 
reich  gedeyhen  möchte,  nit  allain  dasihen,  so  uns  also  wider 
abgefallen  ist,  sunder  auch  gar  Venedig  und  merers  zu   er- 
langen. Dweil  wir  nu  aus  sunder  gnedigem  und  güetem  ge- 
trawen,  so  wir  zu  euch  tragen,  auch  euer  gehorsam  und  guet- 
willigkait,  darinnen  wir  euch  bißher  alzeit  gegen  uns  und 
dem  reich  befunden,  euch  nit  achten  für  die,  die  ursach  seyn, 
das  uns  und  dem  reich  von  dem  tag  zu  Wormbs  nit  gehol- 
fen ist,  sunder  versehen  uns  gnedigklich  und  gentzlich,  ir  und 
ander  mer  sehen  unser  und  des  reichs  eer,  wolfart  und  gue- 
tes  gern,  das  wir  auch,    sovil  an   euch  und  denselben,  wol 
gefürdert  gewest  warn.  Und   müessen  deßhalben   die  schuld 
allain  zuemessen  etlichen,   die   etwas  unlust  und  missgunst 
gegen  uns  furnemen,  umb  die,  noch  iemand  andern,  wir  doch 
dergleichen  Übels  nit  verschult.   Dieselben  haben  ander  zu 
inen  bewegt  und  dits  verzeihen  und  abslagen   der   hilff  uns, 
dem  hailigen  reich  und  Teutscher  nacion  nachtailig  erweckt 
and  geursacht.  Damit  wir  dan  unser  kriegsfolck,  dess  wir  vil 
tausent  zu  roß  und  fuess    in  unserm  aigen  dienst  und  sold 
haben,  erhalten,  unsere  furnemen,  als  wir  hoffen,  noch  loblich 
enden  mügen  und  nit  genöt  werden,  dasselb  unser  treffenlich 
tapfer  beer  und  veld  zu  ertrenen    und  zu  erlassen,   daraus 
dan  uns,  dem  reich  und  allen  Teutschen  noch  weiter  unsäg- 
lich smach  und  beswerd  zugewarten  war :  so  begern  wir  an 
euch  aufs  höchst  ernstlich  ermanend,  ir  wellet  doch  mit  uns 
in  unsem  und  des  reichs  swäm  fumemen  und  obligen  güet- 
lich   mitleyden  tragen  und  uns  zu  erhaltung  unsers  kriegs 
tawsendt  guldin  Reinisch  unvertzogeulich  gegen   unser  obli- 
gacion,   euch  derselben  in  iarsfrist  gnedigklich  widerumb  zu 
vergnuegen,  darleyhen  und  die  von  stund  an  hinder  euch  zu 
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anderm  gellt,  so  wir  zu  euch  beschaiden  haben,  erlegen,  dau 
euch  unser  obligacion  dagegen  geantwurt  wirdet,  uns  auch 
damit  kainswegs  lassen,  sunder  euch  so  guetwillig  und  f&r- 
derlich  beweisen,  damit  wir  euer  getretL  und  gehorsam  spüm 
mügen,  als  wir  uns  gnedigclich  und  ungetzweyfelt  zu  eüth 
getrösten  und  versehen.  Das  wellen  wir  in  allen  gnaden  und 
guetem  gegen  euch  und  gemainer  statt  erkennen,  und  wie- 
wol  wir  uns  kains  abslags  hierinnen  bey  euch  versehen,  so 
wellet  uns  doch,  ob  ir  tms  solh  summa  gelts  also  darstrecken 
und  erlegen  werdet,  eylends  berichten,  unser  Sachen  darnach 
wissen  zu  stellen.  Geben  in  unserm  kayserlichen  herr  und 
veld  vor  Padua  am  letzsten  tag  des  monats  augustij  anno  do- 
mini  im  neundten,  unserer  reiche  des  Römischen  im  vierund- 
zwaintzigisteu  und  des  Hungerischeu  im  zwaintzigisten  iara. 

per  regem        Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  Gabriel  Vogt  subscripsit. 

979.  Kaiser  Maximilian  bekennt,  dass  ihm  erzbischof  Uriel  von  Mainz  zu 
den  gegenwärtigen  kriegsnothdurften  dreitausend  ^Iden  geliehen  habe, 
die  er  in  iahresfrist  wieder  bezahlen  wiU.  Im  leid  vor  Padua  1509 
aug.  31. 

*  Eine  archivnote  bemerkt:  „Uff  diese  obligacion  hat  unser  gnediger 
herr  von  Mentz  dusent  gülden  geliebert,  actum  Mff  dinstag  s.  Barbaren 
tag  [dec.  4]  1509.'*  —  Von  demselben  ort  und  tag  liegen  noch  neun  kai- 
serliche Obligationen  für  andere  reichsstände  vor. 

980.  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  Obligationen  auf  einige 
reichsstände,  die  er  um  ein  anlehen  ersucht  habe,  welches  sie  beim 
rath  hinterlegen  sollen.  Im  kaiserlichen  lieer  vor  Padua  1.501»  sept  K». 

981.  Derselbe  berichtet  demselben  über  seine  bisherigen  kricgsthat^n  gegen 
die  Venetianer,  welche,  weil  die  stände  in  Worms  ihm  ihre  hülfe  verwei- 
gert, wieder  gestärkt  worden  seien  und  den  gemeinen  pöbel  in  den 
Städten   und   den   bauersmann   auf  dem   land   mit  eeld  und  subtilen 

Sraktiken  [vergl.  auch  no.  078]  gegen  ihn  aufgeregt  hätten  ;  auch  Pa- 
ua  sei  in  folge  dessen  abgefallen  und  er  habe  die  belagerung  der 
Stadt  aufgeben  müssen ;  nochmals  wende  er  sich  an  die  reichsstäude 
um  hülfe  und  habe  auf  nächsten  „achtenden  der  hailigen  dreyer  kü- 
nig  tag,  das  ist  der  dreytzehend  tag  ianuarij*'  einen  reichstag  nach 
Augsburg  ausgeschrieben,  wohin  der  rath  seine  vollmächtige  botschaft 
schicken  soll  j  er  werde  auf  demselben  persönlich  erscheinen ;  sollte  ihm 
auch  dort  wieder  hülfe  versagt  werden,  so  werde  er  und  männigUoh  be- 
wegt zu  gedenken  und  zu  achten,  dass  den  ständen  das  wohl  des 
reichs  nicht  am  herzen  liege,  er  aber  halt«  sich  dann,  wenn  dem 
reiche  schmach,  nachtheil  und  beschwerde  begegnen  würde,  vor  gott 
mid  der  weit  ehrlich  entschuldigt,  seinerseits  vermögen,  leib  und  gut 
zu  den  Sachen  genugsam  dargethan  zu  haben.  Kofereyt  1509  nov.  Ö. 

*  Ueber  die  aufhebuug  der  belagerung  Paduas  vergl.  Maximilians  brief 
an  seine  tochter  Margarethe  dd.  Limena  1509  octob.  7  bei  Le  Glay  Cor- 
erspomlance  1,  100—92. 
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982»  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  das  von  ihm  bewilligte  an- 
lehen  [von  tausend  fi^nldenl  und  was  andere  stände  ihm  an  geld  über- 
antworten würden,  bis  auf  weiteren  bescheid  bei  sich  behalten  solle. 
Trient  1509  nov.  19. 

983.  Jacob  Heller  meldet  dem  rath  zu  Frankfart  seine  ankunft  in  Augs- 
burg, wo  auch  der  erzbischof  von  Mainz  und  der  bischof  von  £ich- 
statt  eingetroffen  seien;  von  fürsten  sei  noch  niemand  da,  von  den 
Städten  seien  Nürnberg,  Ulm  und  einige  von  den  [Schwäbischen] 
bundesstadten  anwesend;  der  kaiser  sei  noch  in  Innspruck  und  man 
sage,  dass  er  nächster  tage  herauskommen  und  die  botschaften  des 
königs  von  Frankreich,  Aragonien,  Spanien  und  des  papstes  mit  sich 
bringen  werde;  er  habe  für  1500  pferde  herberge  bestellt;  nachrich- 
ten  über  die  kriegsläofe  in  Italien ;  die  landschaft  an  der  £tscb  habe 
auf  dem  landtage  zu  Botzen  dem  kaiser  5000  mann  auf  drei  monate 
zugesagt.  Augsburg  1510  ian.  19. 

984-  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  das 
von  ihm  bewilligte  anlehen  und  das  von  andern  bei  ihm  hinterlegte 

feld  [vergl.  uo.  982]  an  Paul  von  Lichtenstein  freiherrn  zu  Castel- 
om  marschalk   des    kaiserl.    regiments  zu  Innspruck  unverzüglich 
einhändigen  solL  [vergL  no.  991].  Hall  im  Innthal  1510  ian.  20. 

985*  Derselbe  schreibt  an  denselben,  er  habe  seit  seinem  letzten  ausschrei- 
ben zum  tage  nach  Augsburg  [no.  981]  die  stadt  Bern,  seine  erbli- 
chen fürstenthümer  und  andere  lande  nothdürftig  bestellt  und  versehen, 
von  der  landschaft  seiner  graüschaft  Tjrol  treffliche  hülfe  für  sein 
künftiges  unternehmen  erlangt  und  werde  auf  morgen  zum  reichstag 
nach  Augsburg  ziehen,  wohin  der  rath  von  stund  an  seine  vollmäch- 
tige botschaft  schicken  solle.  Innspruck  1510  ian.  21. 

986.  Jacob  HeUer  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  zum  reichs- 
tage  angekommenen  stände,  über  einen  neuen  bnnd  gegen  die  Vene- 
tianer  und  die  von  diesen  dem  kaiser  Maximilian  gemacnten  anerbie- 
tungen. Augsburg  1510  ian.  26. 

Forsichtighen  usw.  Men  irst  schriben  [no.  983]  hab  ich 
ach  den  xix  dak  diß  montz  jeuer  of  Nornberl^  oberschickt, 
hoff  ich,  habeut  ir  oupanhen.  Also  ist  seyt  der  zit  kein  forst 
mir  her  komen  dau  aliu  beschuff  van  Bobenberk  met  xxx 
perden  ond  deß  margrofen  fan  Braudenberkß  bottschaff  ond 
ettlig  ept,  ond  de  van  Meytz,  Spiher,  Goseller,  Mohusen, 
Nortthusen  botschaff.  For  feher  dagen  hatt  noch  kein  kor- 
forst  herberg  he  bestelt,  aber  damoch  bischuf  fan  Kolin,  he- 
zok  Frederig  van  Saxen  ond  palttzgrof  Lodwik  korforsten 
haben  irst  herberg  bestelt.  Keys,  mag.,  onser  allergenediste 
her,  ist  noch  zu  Ißbruk,  ist  de  sag,  wil  net  her,  de  forsten 
seyhent  dan  for  he.  Doch  halt  manß  darfor,  sein  mag.  werd 
in  korttz  tzo  Monghen  sein  jx  meylen  van  hin.  Ich  besorg, 
deser  dak  werd  net  for  fasten  [febr.  12]  anfahen  ond  sich  in 
de  ling  ferzehein.  Men  genediger  her  van  Mentz  hat  men 
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hern  von  Congsten  [Königstein]  ond  den  marsalk  zö  keys. 
mag.  gescliikt;  ist  men  allen  dak  warten,  wirt  man  alßdan 
wol  feraemen,  wan  der  dak  sein  vorganck  haben  wirt  etc. 

Item  nuher  zittong :  onser  helger  fatter  der  habest,  keys. 
mag.,  konk  van  Frankrich,  Aregon  haben  sich  zu  Pliss'in 
Frankrig  of  eyn  nuheß  ferponten  ond  zosamen  geschvom  also, 
daß  se  keys.  mag.  helfen  de  Veneger  zu  strafien  ond  ferdil- 
gen,  ond  beforab  alleß,  so  se  noch  of  dem  lande  halben,  keys. 
mag.  helfFein  z&  gevenhein,  ond  all  ongehorssam  des  reygC 
helffein  stroffein,  ond  daß  man  keys.  mag.  uß  dem  rig  sol 
gebein  eyn  ierlig  tribut,  ond  foitter  met  macht  de  feher: 
habest  on  iij  kong  ouher  de  onglubeghein  zehein  etc. 

Item  keys.  mag.  hatt  de  Werbung  der  Venedigher  hinnen 
Fritalin  [?]  fomhorn  lassen  ond  sein  de  Veneger  met  on- 
genaden  abgeschiden.  Haben  sich  gein  keys.  mag.  erbotteD 
alleß  daß  tzom  rig,  auch  tzo  sein  erplande  gehorik,  siner 
mag.  zotzostellen  ond  alle  iar  1"  fl.  alleß  tributaree  deß  bei- 
gen rigß  tzo  geben,  daß  alleß  keys.  mag.  in  abgeschlagen, 
der  meynong,  so  sey  itz  sehen,  daß  ir  mag.  bruder  konk  van 
Frankrig  im  itz  hystendik  sey,  erbeten  se  seych  hüg,  aber 
in  sey  sampt  seiner  mag.  bontgenossen  er  fint  worden,  daü 
wil  er  blibein  biß  er  daß  ond  mer  by  in  erobert.  Ond  se  der- 
maß  abgefertigt.  Ab  witterß  gehandelt  sey,  ist  ferborgen. 
dan  se  habein  eyn  driflig  bottschaff  da  gehippt  Eß  fernem 
eyn  dilß,  se  werden  of  dessein  dak  her  komen.  Eß  ist  ejn 
bott  von  in  he,  der  sol  briff,  ir  erbeytong  an  alle  stend  deC 
helgen  rigß  habein.  Ich  fermirck  noch  nit  anderß,  dan  man 
an  se  wil  met  macht,  dan  der  konk  van  Frankrik  rost  sich 
fast,  als  man  van  Boin  [?]  her  ausser  schribe,  so  besteh  der 
habest  cttlig  Schveyzer.  —  Datom  de  xxvj  dak  ianuarü 
anno  xv"x. 

Jacop  Heller. 

*  Teber  den  gegen  die  Venetianer  geschlossenen  bund  zu  Blois  und  die 
Verhandlungen  des  kaisers  mit  denselben  vergl.  die  schreiben  bei  Le  Gli} 
Niigociations  1,  295 — 310. 

987t  Kaiser  Maximilian  quittirt  den  grafen  Reinliard  und  Cuno  von  Lei- 
ningen den  empfang  von  hundert  Khein.  gülden.  lunspruck  1510  ian.2\ 

988.  Jacob  Heller  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  seit  seinem  letz- 
ten schreiben  der  pfalzgraf  Friedrich  von  Bayern,  doctor  Meinem 
Hagen  von  Cöln  und  die  botschaften  einiger  fürsten,  auch  die  aus  dei; 
kaiserl.  erblanden  Ocsterreicli,  Kärnthen  und  Krain  angekommen  seien, 
aber  man  schaffe  gar  nichts  als  dass  man  geld  verzehre;  der  reichs- 
tag  werde  sich  wohl  bis  nach  Ostern  [märz  31 J  hinausziehen  und  niao 
sage,  der  kaiser  habe  die  noch  nicht   anwesenden  fürsten  durch  ein 
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neues  mandat  auf  märz  1  nach  Augsburg  entboten ;  nachrichten  vom 
krieg  in  Italien.  [Augsburg]  1510  (raendak  nach  Purefic.  Mar.)  febr.  4. 
Nachschrift:  Der  kaiser  habe  dem  erzbischof  von  Mainz  geschrieben, 
den  standen  mitzutheilen,  dass  sie  in  Augsburg  verharren  sollen;  er 
werde  sich  um  Kaufbeuern  und  Füssen  halten  und  sobald  die  fursten 
sich  eingefunden,  in  Augsburg  eintreffen;  vom  könig  von  Frankreich 
sei  eine  botschaft  angekommen. 

*  lieber  den  Französischen  gesandten  auf  dem  Augsburger  tag  Luigi 
iiano  vergl.  Le  G}&y  N^gociations  1,  xcvi— vij.  \ 

39.  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  die- 
ner  Ciriacus  Uofmann,  der  wegen  salpeter  und  pulver  mit  ihm  re- 
den soll.  Innspruck  1510  febr.  5. 

)0<  Derselbe  schreibt  an  alle  reichsstande,  die  das  von  ihm  laut  früheren 
ausschreibens  gewünschte  anlehen  noch  nicht  in  Frankfurt  hinterlegt 
haben,  solches  sofort  dort  zu  hinterlegen  oder  es  dem  grafen  Philipp 
von  Leiningen  und  dem  kaiserl.  secretair  Jörg  Mosbach,  die  für  inn 
reiter  anwerben  sollen,  einzuhändigen;  das  gelieferte  geld  soll  von 
der  hülfe,  welche  die  auf  dem  tage  zu  Augsburg  versammelten  stände 
voraussichtlich  bewilligen  würden,  abgezogen  werden.  Angelberg  1510 
febr.  11. 

91 .  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  alles  geld,  wel- 
ches dort  von  den  reichsständen  hinterlegt  worden  oder  hinterlegt 
werde,  dem  grafen  Philipp  von  Leiningen  und  Jörg  Mosbach  einhän- 
digen soll,  ausgenommen  viertausend  gülden  die  dem  kaiserlichen  rath 
Paul  von  Lichtenstein  zukommen  sollen.  Kaufbeuern  1510  febr.  11. 

*  Von   demselben  ort  und  tag  ist  die  kaiserliche  Instruction  für  die 
eiden  erstgenannten  ausgefertigt. 

92.  Jacob  Heller  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  der  kaiser  befiude  sich 
in  Mindeiheim ;  seit  seinem  letzten  schreiben  sei  der  erzbischof  von 
Trier  angekommen,  von  weltlichen  fursten  sei  nur  pfalzgraf  Friedrich 
anwesend,  von  bischöfen  seien  da  die  von  Brixen,  Gurk,  Passau, 
Laibach  und  Seckau  ;  vor  fünf  oder  sechs  tagen  seien  die  botschaften  von 
Strassburg,  Hagenau,  Worms  und  Friedberg  eingetroffen.  „Ich  fer- 
stan,  keys.  mag.  hab  fast  eyn  sprosen  onvelin  des  langen  ausplibein; 
es  ist  ederroan  he  ferdrussein  des  langen  ligens  ond  man  nich  ausz- 
richt,  noch  dartzo  anfat.  Keys.  mag.  wil  primo  merttz  tzo  Trent  sein 
ond  felicht  eyn  korttz  latein  ofgebein,  ond  besorg  doch  net  das  meyn- 
der  de  steiud  des  richs  he  by  eyn  behalttein  werden.  Es  seint  selzam 
schver  lift  for  äugen,  dafan  net  fii  tzo  schriben  ist,  des  eyn  ider 
bilg  erschrocken,  ond  wol  not  dout  gott  tzo  betten  das  es  wol  zer- 
gangen*^; der  t^  würde  kaum  vor  pnngsten  [mai  19J  zu  ende  sein; 
will  mit  dem  bischof  Lan^  von  Gurk  zum  kaiser  reiten;  städtische 
angelegenheiten.  [Augsburg]  1510  (donerst.  s.  Valent.)  febr.  14. 

93«  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  städtische  angelegenheiten.  „Keys. 
mag.  ist  noch  net  he,  sonder  ret  orob  Auspork,  wirt  aber  veinlich  eyn  dak 
noch  dato  her  comen.  Es  sein  ettven  iil  tzo  im  hinaus  komen,  aber  wil  ne- 
mans  kin  audeinttz  geben,  hatt  auch  de  kazely,  noch  neman  fon  re- 
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ten  bj  im";  städtisches;  nachrichten  vom  krieg  gegen  Venedig,  wünscht 
seine  abbenifnng  wegen  ceiner  merklichen  geschäfte  im  Nürnber- 
ger hof  während  der  messe.  [Augsburg]  1510  (mand  nodi  Infov.) 
febr.  18. 

Nachschrift:   [Der    canzler  Cyprian    von]    Semteiner  sei   mit  der 
cauzlei  angekommen ;  auch  der  bischof  von  Würzburg. 

994-  Derselbe  schreibt  an  denselben  unter  anderem,  man  erwarte  alle  tage 
den  erzbischof  von  Coln  und  den  herzog  von  Wirtemberg;  de^  knr- 
furst  von  Brandenburg  werde  nicht  kommen,  unbestimmt  sei  ob  die 
herren  von  Sachsen  kommen  würden ;  ein  gesandter  aus  Venedig,  mit 
briefen  und  mündlicher  botschaft  an  die  reichsstände,  habe  sich  auch 
den  Städteboten  angezeigt,  die  aber  geantwortet  hätten,  dass  sie  ohne 
bewilligung  des  kaisers  ihm  keine  audienz  geben  könnten ;  die  kaiser- 
lichen räthe  hätten  ihn  annehmen  wollen,  aber  er  habe  so  viel  an- 
gezeigt, dass  sie  es  unterlassen  and  ihm  verboten  hätten,  ohne  wissen 
und  willen  des  kaisers  hier  zu  handeln«  [Augsburg]  1510  (dorst  noch 
Infov.)  febr.  21. 

995.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  der  kaiser  auf  vergangenen  don- 
nerstag  [febr.  211  anc^ekommen  sei,  auch  herzog  Wilhelm  von  Mün- 
chen ;  vor  den  wälscnen  botschaften  ,,de  dan  hart  anhangen*',  habe 
er  nicht  eher  zum  kaiser  kommen  können  bis  am  sonntag  [febr.  24],  wo  er 
audienz  gehabt,  dem  kaiser  die  stadtsteuer  überreicht  und  die  [n&her 
besprochenen]  städtischen  anliegen  vorgetragen  habe;  der  kaiser  wolle 
die  Verhandlungen  des  tages  nicht  eher  beginnen,  bis  alle  fursten  eio- 
getrotTen  seien;  vor  vier  tagen  sei  der  erzbischof  von  Cöln,  am  ta^ 
vor  datam  herzog  Jörg  von  Sachsen  angekommen,  der  tag  würde 
schwerlich  vor  pfingsten  [mai  19]  geendigt  werden;  bittet  wiederholt 
um  seine  abbcrufung.  [Augsburg]  1510  (manüak  noch  Reminisc.)  febr  25. 

♦  Vergl.  Gassar.  Ann.  Augsburg  bei  Menckeo  1,  1749. 

996.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  herzog  Friedrich  von  Sachsen 
angekommen   und  vom  kaiser  und  den  fürsten  feierlich  im  feld  em- 

S fangen  worden  sei ;  der  kaiser  und  etliche  kurfursten  seien  in  arbtit, 
en  streit  des  genannten  herzogs  mit  dem  erzbischof  von  Mainz  beizo- 
legen.  „Man  hatt  desse  wochein  geraut,  gestogen,  gedanttz,  ond  noch 
fans  rigs  Sachen  met  den  stendein  gar  nechttz  gehandelt*';  bittet  wie- 
derholt um  seine  abberufung ;  städtische  angelegenheiten ;  k-rie^srü- 
stungen  des  kaisers ;  markgraf  Casimir  [von  Brandenburg)  sei  vor 
zwei  tagen  angekommen,  man  erwarte  die  botschaft  des  königs  Ton 
Ungarn.  [Augsburg]  1510  (sondak  Okoly)  märz  3. 

997.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  der  kaiser  nach  Dillingeo  ge- 
ritten sei  und  in  vier  tagen  wiederkommen  werde ;  sessionsstreit  zwi- 
schen herzog  Jörg  von  Sachsen  und  herzog  Wilhelm  von  Baiem;der 
herzog  von  Wirtemberg  rüste  sich  gegen  ßotweil,  aber  der  kaiser 
suche  den  streit  zu  seh  Hebten;  die  landgräfin  von  Hessen  sei  ange- 
kommen. „Es  seint  fil  grusser  sahein  her  bejrscheden,  der  noch  kein 
angefanhein,  dortft  mer  dan  eyns  iars  de  alle  auszzorechtten.  Gott 
Schicks  alles  tzo  bestem*';  heute  seien  der  herzog  von  Wirtemberg  und 
der  markgraf  von  Baden  eingetroffen,  morgen  werde  pfalzgraf  Ludwig 
einreiten.  [Augsburg  1510  (mand.  noch  Okoly)  märz  4.J 

*  Das  datum  ist  abgerissen,  ergibt  sich  aber  aus  den  eingangsworten, 
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worin  er  sich  auf  sein  letztes  schreiben  von  sondak  Okoli  [märz  3,  no.  996J 
und  ans  no.  999,  worin  er  sich   auf  seinen  brief  von  mand.  nach  Okoly 

(märz  4]  beruft.  Ueber  den  streit  zwischen  dem  herzog  Ulrich  von  Wirtem- 
►erg  und  Rotweil  vergl.  Klüpfel  2,  37—38. 

998.  Kaiser  Maximilian  bekennt  von  dem  rath  zu  Muhlhausen  zu  seiner 
kriegsnothdurft  fünfhundert  gülden  Rh.  empfangen  zu  haben,  die  er  in 
iahresfrist  wieder  bezahlen  will.  Augsburg  1510  märz  4. 

*  Von  demselben  ort  und  tag   gleiche  schreiben  für  Goslar  und  für 
Nordhausen. 

999.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Item  of  sanstak 
for  dato  [märz  2]  hat  keys.  mag.  den  stenden  des  helg  rigs,  so  fil  der 
forhanden,  ofs  ratzhus  ferbott  ond  den  beschriben  dak  erofent,  darby 
eyu  dapere  ansein  gruisse  hulff  weder  de  Venediger,  darnach  ober  de 
ongluibege  begert  etc.  Damach  of  sondak  [märz  3]  de  drey  beschaf- 
fen: pabest,  kong  fan  Frankries  ond  kong  von  Aregon  oratores  den 
stenden  des  heisren  ri^es  in  abvessein  keys.  mag.  solgs  auch  begert 
ond  keys.  mag.  bistanu  ond  eyn  dapern  hulff  zuo  dein ;  so  sey  alle 
drie  das  ine  van  Venedighern  habein  erobert,  willen  sey  keys.  mag. 
auch  daz  sein  helffen  erobern,  met  fil  emsthaftigen  \Vorten  etc.** 
[Augsburg]  1510  (dinst.  noch  Okoly)  märz  5. 

1000.  Kaiser  Maximilian  schildert  den  reichsständen  seine  Verdienste  ums 
reich,  das  er  über  Burgund  und  die  Niederlande  erweitert  und  dem 
er  ein  erbliches  recht  auf  Ungarn  verschafft  habe,  berichtet  ihnen 
über  seine  und  seiner  bundesgenossen  bisherige  Stellung  gegen  die 
Venetianer  und  begründet  die  nothwendigkeit  eines  kriegszugs  gegen 
dieselben,  damit  die  bürden  des  reichs  von  den  Deutschen  genom- 
men und  den  reichen  Wälschen  auferlegt  würden.  Augsburg  1510 
märz  (i. 

Die  handlung  auflf  gehaltcm  reychstag  zu  Augspiirg 
anno  etc.  im  zehendcii,  auff  den  sechsten  tag  marcij. 

Die  Rom.  kays.  maj.  unser  allergnedigister  herre  hat  die 
churfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reychs  zu  disem 
gegenwurdigcn  reychstag  erfordert,  aus  mergklichen  treflfen- 
lichen  obligen  und  notturflfteu,  auch  zu  furdrung,  aufnemen 
und  gutem  der  gantzen  cristenhait,  des  hailigen  Rom.  reichs 
und  gemainer  Tewtschen  nation,  wie  dann,  als  ir  kays.  maj. 
nit  zweyfelt,  die  churfursten,  fursten  und  stende  in  irer 
kays.  maj.  ausschreiben  [no.  981]  zum  thayl  vernomen  und 
noch  in  guter  gedachtnus  haben  mögen.  Darauff  sich  dan  die 
churfursten,  fursten  und  stende,  als  die  ungezweifelt  mitsampt 
und  neben  irer  kays.  maj.  in  sollich  obligen  notdurfften,  auch 
furdrung,  aufnemen  und  guts  der  cristenhait,  des  hailigen 
reichs  und  Tewtscher  nacion  getrewlich  zu  sehen  genaigt  und 
begierig  sein,  mit  irer  zukunfft  und  gegenwurtigkait  freunt- 
lich,  guttwillig  und  gehorsamlich  erzaigen,  des  ir  kays.  maj. 
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inen  allen  und  yegklichen  in  sonderhait  freuntlichen  gnedigen 
danckh  sagen. 

Und  damit  die  churfursten,  forsten  und  steud   der  ge- 
dachten Ursachen  und  notdurfften  noch  weitter  und  derer, 
dann  kays.  maj.  ausschreiben  begreiflfen,  bericht  werden,  wie- 
wol  dann  der  mererthayl  churfursten,  fursten  und  stend  des 
reychs  ungezweyfelt  vor  mer  gehört  haben,  auch  wissen  und 
versteen  möchten,  wie  wird,  höh  und  er  des  hailigen  Rödl 
reychs  herkhomen  und  bisher  behalten  worden  ist:  so  mag 
doch  die  kays.   maj.  nit  underlassen,  sy  zum  kurtzesten  zu 
erinnern  und  zu  ermanen,  was  gestallt  sich  unser  aller  elt- 
fordem,  die  Tewtschen,  für  ander  nacion  redlicher  dewrer 
thatten  und  Sachen  geflissen  und  sonderlich  so  manlich,  trost- 
lich und  hart  ob  unserm  hailigen  cristenlichen  glauben  gehal- 
ten, umb   des  willen   ir  bliU  gegen  den  unglawbingen   und 
durchiichtern   der  cristenlichen  kirchen  vergossen  und  durch 
sollichs  zu  belonung,  urgötzlichait  und  widergält  derselben 
irer  dewem  redlichen,  trostlichen  thatten  und  fumemen,  die 
berwart  hoch  und  wyrd  des  Rum.  kayserthumbs,  das  darvor 
in  bänden  der  Frantzosen  gewest  ist,  an  sich  bracht  und  er- 
langt; wolliche  höh  und  wird  des  Rom.  reychs  auch  unsere 
vordem  lang  iar  loblich,  ordenlich,  erlich  und  brachtlich  be- 
sessen imd  gehalten  haben  biß  auff  die  zeit  und  re^iening 
der  khung  Kharls  und  Ludwigs  zu  Franckereich,  auch  hertzog 
Kharls  von   Burgundi,   die   sich   so  hoch  gereichert  und  ge- 
iiiiichtiget,  das  sy  in  vil  weg  und  sonderlich  bey  zeitten  kays. 
maj.  iugent  understandcn  haben,  das  Rom.  reych  anzufechten, 
zu   üben  und   demselben  abbruch   zu  tliun.  des  grundes  und 
furnemens,  die   höh   und  wird   des  Römischen  kavserthumbs 
in   ir  gewalt  zu  bringen.  Dawider   sich   aber  die  kays.  maj. 
alle  ire  tag,  alls   menigclich  weist,  mit   grosser  hardter  mue 
und  notth  gesetzt  und  gestellt  und  nit  allain  durch  irer  maj. 
langwerung  kriegsarbeit  das  reych  vor  denselben  und  andeni 
anfechtern  entschutt,  sonder  auch  dem  reych  und  Tewtscher 
nacion  ir  gronitzen  in  treft'enlichen  landen,  als  Burgundi  und 
Nyderlandt,  so   ir  maj.  auff  ir  kriegsubung  glucklich  erhyrat 
und  erobert  hat,  urstreckt,  erwevttert  und  dai'durch  das  revch 
in  frid  und  ru  gegen  denselben  gesetzt.  Dann  auff  ain  ander 
ort  gegen  den  unglawbigen  das  khungreych  Ungeni,  von  dan- 
nen  weylendt  kays.  maj.  herr  und   vatter   kayser  Fridericlu 
auch  ander  fursten  des  reychs  hart  belestiget  und  beschwert 
worden   sein,  hat  die  yetzig  kays.   maj.  auch   durch  kriegs- 
ubung und  darstrecken  seiner   maj.   leybs  und   guts  erblich 
erobert,     also     das     dasselbig    khunigkreich    nach    abgang 
ditz  gegenwurtigen  khungs  on  manlich  leybserben  ir  kays. 
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maj.  zu  rechtem  erbkhung  zu  Hungern  erkennt,  alles  zu  be- 
hut,  entschutten  und  also  ze  hayssen  ainen  schilt  des  hailigen 
reychs  und  Tewtscher  nacion  gegen  den  unglawbigen,  auch 
durchachtern  der  cristenhait  und  des  hailigen  reychs. 

Ir  kays.  maj.  hatt  sich  in  dem  allem  alle  zeit  mit  dar- 
thun  seiner  maj.  leybs  und  guts,  auch  hylff  und  beystandt  sei- 
ner maj.  erblandt  und  lewt  und  zum  thayl  des  hailigen  reychs 
so  seer  vleysslich  und  ernstlich  gemuet  und  verkost,  dardurch 
dannacht  das  hailig  reych  noch  biGher  in  eer,  bestandt  und 
guttem  Wesen  enthalten,  also  das  dasselb  reych,  wiewol  es 
manchmal  durch  andere  gezung  und  nacion  hart  angefochten, 
nit  überwunden  noch  geschmelert  werden,  dann  sovil  was  be- 
schehen  ist  von  unsenn,  auch  unsem  iungsten  vatter  zeytten 
und  regierung,  da  die  Durcken  die  cristenhait  so  hart  beles- 
tiget  und  durchacht,  auch  das  commun  Venedig  sich  in  sol- 
lich hochmuetig  gewalt,  herschen  und  regierung  gesetzt,  das 
sy  und  ander  der  cristenhait  und  dem  reych  vil  landt,  lewt 
und  stet,  alls  nemlich  des  kayserthumb  von  Kriechen  und  ain 
grossen  thayl  Italie,  empfrembdt  und  abgetrungen  haben,  von 
dannen  her  das  reych  in  ettwas  abnemen  gewachsen  ist. 

Sollich  abbruch  und  verlust  zusampt  den  sorgen  und  ge- 
ferlichhaiten,  das  dieselben  ungelawbigen  und  durchachter  der 
cristenhait,  des  hailigen  reychs  und  Tewtscher  nacion  nit  auff- 
horen,  sonder  undtersteen  hetten  mögen,  uns  alle  weitter  zu 
betrieben  und  sonderlich  der  höh  und  wird  des  Rom.  kayser- 
thumbs  zu  entsetzen  und  zu  berawben,  haben  die  kays.  maj. 
mit  der  churfursten,  fursten  und  stende  des  reychs  zu  Costentz 
ainmuetigclich  bedacht  und  betracht  und  alda,  wie  sy  wissen, 
beschlossen,  nach  der  kays.  kronung  zu  ziehen  und  die  zu  er- 
holen, sich  auch  daraufif  ainer  dapfem  hylff  vergleicht. 

Und  demnach  auch  auff  vil  gute  woit  und  vertrösten  der 
Venediger,  damit  sy  sich  gegen  kays.  maj.  raercken  lassen 
haben,  nemlich  das  sy  irer  maj.  freien  sichern  paß  geben  und 
gestatten  wollten,  hat  sich  ir  kays.  maj.  des  zugs  angenomen, 
damit  dem  abschyd  und  beschlus  von  Costentz  gnugzethon. 
Alls  aber  ir  maj.  ir  lewt  gefertiget  hat,  die  paß  zu  besuchen 
und  anzenemen,  haben  sich  die  Venediger  wider  denselben 
mit  kriegsthat  gesetzt,  sy  erschlagen,  irer  Vertröstung  und 
zusagens  gegen  kays.  maj.  vergessen,  ir  maj.  den  zug  und 
und  baß  an  allen  orten  gespert  und  des  nit  benuegitzen  ge- 
hapt,  sonder  mit  grosser  schwerer  kriegsmacht  wider  kays. 
maj.  erblandt  und  lewt  furgenomen,  irer  maj.  derselben  landt 
und  lewt,  stet  und  schlössen  vil  abgetrungen.  Und  als  sich 
ir  kays.  maj.  sollichs  gwalts  auff  beruert  ir  vertrösten  und 
gute  wort  nit  versehen  het,  auch  die  hilflF  des  reychs  ir  maj. 
zu  ßlainem  thayl  und  etwas  sewmig  ankhomen,  ist  in  irer 
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maj.  macht  nit  gewest,  den  veinden  gnugsamen  widerstand! 
zu  thun,  sonder  hat  muessen  bedencken,  die  Sachen  derselben 
zeit  zu  stellen  nach  gelegenhait  und  notdurfften  irer  maj.,  der- 
selben landt  und  lewt,  auch  nachvolgent  des  hailigen  reychs. 

Sollichem  gwalt  und  betrang  haben  mit  kays.  maj.  be- 
schwerlich bedacht  die  bapstlich  hailigkeit,  auch  die  kimg  von 
Franckreich  und  Arrogom,  und  daneben  ermessen  den  abzug, 
der  auch  der  hailigen  Rom.  kirchen,  daitzu  denselben  khung- 
reichen  Franckreich  mit  dem  herzogthumb  Maylandt,  auch 
Arrogon  und  andern  von  den  Venedigem  beschehen  ist  und 
was  noch  in  kunflftig  zeyt,  so  die  Venediger  in  sollichem  un- 
billichem  besitz,  genies  und  gwalt  herschen  und  regiem  soll- 
ten,  daraws  volgen,  in  summa,  das  sye  so  weyt  greyflfen  und 
wachsen,  dardurch  sy  ir  gwaltig  hochmuetig  fumemen  weitter 
gegen  den  gedachten  babstlicher  heiligkait,  Franckreich  und 
Arrogon  üben  und  sich  zuletst  den  Römern  gleych  setzen 
und  machen  möchten,  die  sich  des  regimens  der  gantzen  wellt 
underfiengen. 

Die  kays.  maj.  mit  den  genannten  babpstlicher  heiligkait. 
auch  khungen  zu  Franckreych  und  Arrogon,  alls  die  cristen- 
liche  haupter,  haben  auch  darbey  das  heyl  und  aufnemen  un- 
sers  heiligen  glawbens  bedacht  und  ermessen  der  unglawbigen 
grossen   macht  und  gwalt,  und  das  lange  iai'  her  khain  zug 
noch  furnemen,  wie  wir  unserm  glawben  schuldig  weren,  ari- 
der dicselbigen  unglawbigen  gescliehen  rangen  hat,  des  rae- 
rernthayls  aus  Verhinderung  der  Venediger,  denen  nit  gemaiut 
gewest  ist,  ainicheu  zug  chircli  ir  gebiet  zu  gestatten,  und  das 
aus  der  ursach,  das  sy  wissen  alle  ir  landt  und  lewt,  wie  vor 
aiigezaigt  ist,  unrechtlich  au  sich  bracht  und  besaessen,  und 
haben  deshalbcn  sorg  getrachen,  wa  solliche  macht  in  ir  ge- 
be wt  komen  sollt,  das  sv  deßselben  irs  inhabens  entsetzt  uud 
berawbt  wurden.  Und  darumb  haben  die  bapstlich  heiligkait. 
auch  die  Rom.  kays.  maj.  zusampt   den  khungen  zu  Franck- 
reich uud  Arrogon  loblich,  trostlich  bundtnus  und  aynung  mit 
ainander  beschlossen  und  auffgericht,  dardiuxh  die  Venediirer 
herschen  abzustellen,   die  landt  und  lewt,   so   sy   denselben 
pundtgenossen   entzogen  haben,  einzupringen  und  furter  ain 
cristenlich  loblich  furuemen  zu  auflfenthalt  und  merung  nnsei"s 
heiligen  cristenglawbens  wider  die  unglawbigen  zu  thun  und 
auflzureichten.  Dartzu  than  die  bapstlich  heiligkait,  die  Rom. 
kays.   maj.   als  advocateu   der  heyligen  kirchen  hochenuant 
und  ersucht,  darauflf  ir  kays.  maj.   aus  schulden  geburt  hat. 
sich  unib  die  Sachen  anzunemen,  zusampt  dem,  das  auch  der- 
gleichen aynigkhait  und  fryd  zu  suchen  und  auffzerichten  anff 
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ergangen  reychstag  mermals  bedacht,  geratschlagt  und  für  gut 
angesehen  ist. 

Sollich  aynigung,  bundtnus  und  fumcmen  hat  die  kays. 
maj.  den  churfursten,  fursten  und  steude  des  reychs  zu  er- 
kennen geben,  darbey  irer  hylif  und  beystands,  on  die  irer 
maj.  ichts  fruchtbars  außzurichten  unmuglich  was,  suchen  wol- 
len und  deshalben  den  iungsten  reychs[tag]  zu  Wormbs  auß- 
geschreiben,  sich  persondlich  dahin  gefügt,  inen  sollich  hand- 
lung  und  sonderlich  die  aynung  und  bundtnus  furgehalten  und 
dartzu  ir  hylff  und  beystandts  begert,  der  sich  auch  ir  kays. 
maj.  trostlich  versehen  hat. 

Ir  kays.  maj.  wer  genaigt  gewest,  sollich  hylff  und  bey- 
standt  auff  demselben  reychstag  personlich  zu  verfuegen,  aber 
ir  maj.  gepuret  nit  nach  vermögen  beruerts  dracktats  sich  zu 
Samen,  sonder  dem  fumemen  furderlich  zu  verhem,  deß- 
halben  ir  maj.  auff  dem  tag  nit  beharren  mog,  ließ  aber  ir 
maj.  treffenlich  rät  alda  und  zog  also  neben  irer  maj.  pundt- 
genossen  den  veinden  zu;  und  damit  ir  maj.  des  reychs  hilff 
und  beystandt  erharren  mocht,  hat  ir  maj.  auffbracht  und  be- 
wegt irer  maj.  erblandt  und  lewt  urab  mercklich  hylff,  über 
das  sy  des  vergangen  iars  den  krieg  und  last  hart  getragen 
haben.  Damit  also  ir  kays.  maj.  zway  mechtige  dapfere  her, 
nemlich  ains  auf  Fryawl  und  das  ander  in  vorder  Lompardia 
in  irer  maj.  selbs  schweren  costen  und  darlegen  gefuert,  im 
anzug  glicklich  erlangt  und  eingenomen  hat  fast  alle  stet 
and  gepirt,  so  dem  hailigen  reych  und  dem  haws  Öster- 
reich von  alter  zugehört  haben. 

Alls  aber  irer  kays.  maj.  des  hailigen  reychs  hylff  nit 
volgen  mugen  hat  und  des  die  veyndt  bericht,  wurden  sy  wider 
gesterckt  und  bchertzt,  erlangten  im  fußstapffen  widerumb 
die  mechtig  stat  Padoa,  die  kays.  maj.  über  irer  maj.  fleys 
und  ernst  mit  gwalt  zu  erobern  nit  wol  muglich  gewest  ist, 
wie  das  vil  gesehen  und  menigclich  wissen  gehaben  mag. 
Darnach  dan  volget,  das  auch  die  Venediger  durch  ir  practi- 
ken  den  merren  thayl  stet  und  flecken,  so  kays.  maj.  erlangt 
hett,  widerumb  an  sich  bracht,  davon  doch  die  kays.  maj. 
noch  den  besten  und  furderlichisten  pasß  und  zug,  alls  die  stett 
und  schloß  Bern  und  Roverevd,  auch  die  Clawß  eldatzwuschen 
zusampt  Reyff  am  Gartsee  inhat  und  dieselben  stett  und  paß 
sonderlich  Bern  mit  racrgklichen  irer  maj.  aigen  costen  ver- 
legt und  behellt,  nemlich  von  zehen  biß  in  dreytzehen  tawssent 
soldnern  zu  roß  und  fuß,  das  doch  kays.  maj.  allain,  als  me- 
nigklich  ermessen  mag,  zu  vil,  schwer,  dartzu  furan  unver- 
mögklich  und  unerträglich  ist. 
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Nun  sein  die  bapstlichheiligkait,  auch  die  khung  zu  Franck- 
reich  und  Arrogon  also  geschickt  und  gericht  des  guten  wil- 
lens und  gemutes,  alls  sy  auch  kays.  niaj.  durch  ire  oratores 
yetzo  zuenpotten  haben,  die  Venediger  aus  aynigem  mundt  zu 
sommiren  und  anzusuchen,  kays.  maj.  und  dem  heiligen  reych 
dasihen,  so  irer  maj.,  dem  reych  und  hawß  Osterreich  zuge- 
hört, gütlich  wider  zuzestellen  und  voigen  zu  lassen,  zu  fiir- 
khommen  und  verhewten  merers  und  weytters  cristenblut  zu 
vergiessen;  wa  sy  sich  aber  des  widern  und  setzen  wollten, 
allsdann  all  ir  vermugen  zu  kays.  maj.  zu  setzen,  sollichs  mit 
gwalt  zu  erlangen  und  furter  gegen  inen,  so  weit  inen  das 
gluckh  und  der  syg  gönnet,  furzunemen. 

Wiewol  sich  nun  die  kays.  maj.  onzweyfelt  versieht,  das 
sich  die  Yenediger  aufif  sollich  ansuchen  ee  guetlich  dann  mit 
dem  gwalt  finden  lassen  werden,  ya  wann  sy  die  macht  im 
feldt  sehen,  so  ist  doch  kays.  maj.  maynung.,  alls  auch  ir 
maj.  ir  pundtgenossen  bewirpt  und  vermögen  wirdet,  das  sy 
nichtsdestmynder  den  anzug  mit  herescrafft  irem  fumemen 
nach  auff  die  Venediger  thun,  der  maynung :  so  die  Venediger 
zu  irer  maj.  willen  erlangt  wurden,  alsdann  mit  der  macht 
gestracks  auf  die  unglawbigen  durchzurugken. 

Bey  und  zu  dem  allem  die  kays.  maj.  die  churfursteD, 
fursten  und  stend  des  reychs  hilf  und  beystandt,  der  cristen- 
hait,  dem  heiligen  reych,  Tewtscher  nation  und  inen  allen  selbs 
zu  eern  und  gutem,  so  haben  billich  gnedigklich  gemaint, 
on  die  auch  ir  maj.  sollich  fumemen,  über  das  ir  kays.  maj. 
biGher  schwerlich  gethan  hat,  zu  volpringen  nit  vermag.  Zu- 
sampt  dem  das  nit  allain  der  kays.  maj.,  sonder  auch  nit 
mvnder  den  churfursten,  fursten  und  stendt  des  revchs  und 
allen  Tewtschen,  die  bisher  in  hohem  rüm  imd  als  teweristen 
zu  kriegen  geacht  sein,  schmach,  Verkleinerung  und  verach- 
tun<i:  daraus  erwachsen  mocht,  das  der  bapst,  Franckereich, 
Arrogon  und  also  ain  yeder  das  sein  von  den  Venediger  er- 
langt haben  und  die  Rom.  kays.  maj.,  das  reych  und  die 
Tewtschen  sollten  also  das  ir  verlassen  und  davon  absteen 
on  not,  und  dannocht  neben  sollichem  trost,  hylfif,  beystandt 
und  hoffnung,  dergleichen  bisher  nie  vor  awgen  gewessen  ist. 

Demnach  ermant  die  kays.  maj.  die  churfursten,  fursten 
und  stendt  des  reichs  gemainlich  und  sonderlich,  disen  Sa- 
chen allen  alls  ir  aygen  auligen  trewlich  zu  bedencken  und 
zu  hertzen  zu  nemen;  bitt  und  begert  darauff  an  sy  als  irer 
kays.  maj.  lieb  freundt  und  getrew  gehorsam  undeithanen  und 
verwandten  des  heiligen  reychs,  sy  wollen  irer  kays.  maj. 
zu  disen  obertzelten  furnemen  neben  ir  maj.  loblichen  pundt- 
genossen und  erblanden  trostlich,  erschießlich  und  ausstieg- 
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lieh  rat,  hylff  und  beystandt  beweyssen  und  thun,  auf  das  doch 
irer  maj.,  dem  hayligen  reych  und  Tewtscher  nacion  das  ir 
von  den  Venediger,  wie  ander,  erlangt,  und  nachvolgen  der 
stett  underhaltung,  costen  und  beschwer,  so  die  Tewtschen 
bißher  von  des  reychs  wegen  getragen  haben,  auf  dieselben 
Welschen  nacion,  die  feochs  reychthumbs  und  vermugens  sein, 
nemlich  iarlicher  nutzung  von  fünf  bis  sechßmal  hunderttaw- 
sent  guldin,  gelegt  und  gewendt  und  wir  Tewtschen,  hinfuro 
der  purd  entladen,  zu  ru  und  merer  vermögen  dann  bißherr 
gefurdert  werden.  Dartzu  ist  die  kays.  maj.  urputtig  und  willig, 
irer  maj.  person,  auch  landt,  lewt  und  gut  wie  bißher  getrew- 
lich  und  ungespart  zu  den  Sachen  darzustrecken. 

Damit  auch  die  churfursten,  fursten  und  stende  des  reychs 
nit  gedencken,  als  ob  ir  maj.  sollich  furnemen  zu  irer  maj. 
und  derselben  erblanden  aygen  nutz  bedachten,  so  ist  ir  maj. 
zufriden  und  willig,  mit  den  churfursten,  fursten  und  stende 
zu  ratschlagen,  beschaid  zu  machen  und  zu  schliessen,  was 
von  den  stetten  und  landen,  so  erobert  werden,  dem  heyli- 
geu  reych,  oder  dem  haws  Osterreich,  von  recht  und  billichait 
zugehörig,  und  wie  die  alltzeyt  uuderhalten  werden  sollen; 
sich  auch  daneben  freuntlich  und  gnadigclich  mit  inen  ratt- 
lich zu  vergleichen  und 'zu  verayncn,  was  gestallt,  Ordnung 
und  maß  in  den  kriegsfurnemen  gehalten,  dardurch  die  zu 
lob,  erren  und  rum,  auch  zu  nutz,  auffnemen,  frid  und  ru  der 
cristenhait,  des  heyligen  reychs  und  Tewtscher  nacion  vollendt 
werden.  Und  das  die  churfursten,  fursten  und  stend  des  hai- 
ligen  reychs  erwegeu  und  bedencken,  was  sy  der  cristcnhait 
und  dem  hailigeu  reych  als  glider  und  verwandten  schuldig 
und  ptiichtig  sein,  dann  die  kays.  maj.  acht  und  helt  die  sach 
für  die  cristenhait,  auch  der  churfursten,  fursten  und  stende 
alls  des  revchs  Sachen  und  herwiderumb  dieselb  ir  sach  für 
irer  maj.  sach  und  also  alles  für  ain  aynig  weßen  und  thun. 

Ir  kays.  maj.  gibt  inen  auch  zu  versteen,  wogleich  ir 
maj.  und  das  reych  zu  den  Sachen  nit  thun,  oder  das  die 
kays.  maj.  mit  ainer  macht  neben  dem  khung  zu  Franckreich 
zu  dem  furnemen  nit  erscheinen,  so  wurdt  nicht  destmynder 
der  khunig  zu  Franckreich  in  seiner  ristung  und  furnemen 
vertrucken  und  understeen,  die  Venediger  zu  vertreiben,  deß 
macht  auch  gwiß  so  groß  ist,  das  er  des  angeenden  summers, 
oder  wa  das  nit  geschehen  mocht,  doch  des  andern  iars,  aller 
landt,  stett  und  gebiet,  so  die  Venediger  innen  haben,  sy  ge- 
höm  dem  reych  oder  haws  Osterreich,  einnemen  wirdet.  Was 
beschwert,  nachtayl  und  gefärlichait  dem  heyligen  reych  und 
der  Tewtschen  [nacion]  daraws  zu  gewardten  wer,  gibt  die 
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kays.  maj.  den  churfiirsten,  fursten  und  stend  des  reychs  weyß- 
lich  zu  bedencken. 

Davon  wollen  sieh  die  churfiirsten,  fursten  und  stend 
dermassen  ertzaigen  und  halten,  alls  sich  ir  kays.  maj.  fireundt- 
lieh,  gnedigclich  und  vertrawlich  zu  inen  getrost  und  versieht. 
Des  wil  ir  kays.  maj.  in  freuntschafft,«  gnaden  und  allem  gut- 
ten  gegen  inen  beschulden,  bedencken  und  erkennen. 

*  Vergl.  die  „Keyserl.  Proposition"  bei  Fugger  1269—71. 

1001.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  den  Streit- 
sachen des  Johann  von  Landeg?  und  Eliseus  Weiss  gegen  doctor 
Johann  Glauberger.  Augsburg  1510  roärz  6. 

1002-  Jacob  Heller  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  um  seine  ab- 
berufung  und  gibt  folgende  nachrichten  vom  reichstaff:  „De  keys. 
mag.  onser  allergenedister  herr  hat  den  steinden  e3m  dak  for  datto 

Imärz  6]  in  schriffien  [no.  1000]  eyn  daper  schwer  latein  aufgebein. 
Vo  man  das  ere  maj.  abschlug,  besorg  ich,  wer  eyn  tzordrendong 
des  helgen  rigs,  dan  ere  maj.  ist  fast  emist.  Ond  wert  doch  man- 
chein  fast  schwer  tzo  doin,  dan  ere  maj.  menung  ist  noch  de  Ve- 
nedeger  tzo  ferdriben  met  hilflf  pabest  ond  der  andern  drey  kong, 
darnach  ober  de  onglubegein.  Gott  gib  ons  gluk  dartzo !  Es  ist  mer 
her  comen,  we  der  Dork  mct  aller  siner  mach  auf  sey  ond  femet 
man,  den  Venedighern  tzo  hulfF  ader  sonst  ettwen  an  eyn  ort  in  de 
kristenheyt  falin  werde.  Desser  dak  schikt  sich  der  mas,  das  er 
noch  lang  ko'm  ende  wirt  nemen,  als  ons  alle  ansieh.  Ond  iedennan 
verdrussen,  dan  man  noch  gar  necht  gehandelt  hat.  So  sein  fast 
mirklge  sachen  forlianden,  de  keys.  mag.  her  beschiden,  auch  in  me- 
teler  tzit  tzogefalen,  de  koys.  mag.  not  anfat,  er  niay.  hab  dain  for 
enttwurt  of  erer  mag.  beger.  -  —  ]Man  fertiget  nemans  in  Jer 
kantzoly,  darab  alle  weit  klaget,  lialtz  gaiitz  darfor,  sey  orsach,  kevs. 
mag.  of  der  stend  einttwurt  wartt."  [Augsburg]  1510  (dorst.  noch 
Ukoly)  märz  7. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  schrieb  an  J.  Heller,  dass  er  an  seintT  stelle 
den  Johann  Frosch  zum  reichstat'  abordnen  werde,  uü.  1510  (dinst  nach 
Let.)  miirz  12,  aber  nicht  dieser,  sondern  Carl  von  Henszburg  wurde  uacn 
Augsburg  geschickt,  vergl.  no.  10ü8. 

1003.  Antwort  der  stände  auf  das  no.  U>00  vorhergehende  begehren  kai- 
ser  Maximilians  um  eine  reichsliülfe  gegen  die  Venetianer.  Augsburg 
lolO  märz  0. 


üff  den  newnden  tag  des  bemelten  nionats  marcij. 

Uff  das  begern  Rom.  kays.  maj.  unsers  allergniidigisteii 
Herren  umb  rat,  hylff  und  beystandt  gegen  den  Venedigern 
haben  sich  churfurstcn,  fursten  und  stend  des  reychs  bedacht 
und  setzen  in  khainen  zweyfel,  ir  kays.  maj.  hab  noch  in  gut- 
ter  gedachtnus,  wie  trewlich  und  willigclich  sich  die  stend 
verschiner  zeyt  zu  offtmaln   gegen  irer  maj.  mit  irem,  der 
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stendt,  schwerem  darlegen  bewisen,  das  wern  sy  noch  nach 
irein  vermugen  zu  thuu  iirbuttig  und  willig  alls  die,  so  irer 
maj.  und  des  heyligen  Rom.  reychs  eer  und  wolfart  gern 
sehen  und  furderu  wollten.  Die  stend  bewegen  auch,  das  ir 
maj.  mit  ratt  und  hylif  diser  zeyt  nach  der  stendt  vermugen 
nit  zu  verlassen  sey. 

Dieweil  aber  kays.  maj.  auch  gutt  wissen  tregt,  das  die 
verschinen  hylff  zu  aller  zeit  auff  die  gehorsamen  alls  den 
myndem  thayl  über  ir  wolvermugen  gelegt  und  der  merer 
thayl  der  andern  stend,  die  dannoch  in  grossem  vermugen 
sein,  ungehorsam  erschinen,  so  ist  der  churfursten,  fursten 
und  stendt  underthanig  bit,  das  kays.  may.  inen  gnedigklich 
zu  erkennen  geben  woll,  wie  und  wölher  maß  dieselb  hylff 
diser  zeyt  zu  geschechen  sey ;  auch  die  zymlich  und  dermas- 
sen  anlegen  und  stellen,  damit  die  durch  die  stendt  mitsampt 
den  im,  die  inen  in  sollichen  anschlegen  bißherr  hilfflich  ge- 
west,  zu  erheben  und  zu  tragen  sey.  Das  auch  ungehorsamen 
in  sollich  hylff  gezogen  und  niemandts  der  erlassen  [werd], 
uff  das  irer  maj.  dester  bas  und  stattlicher  in  sollichem  irem 
loblichen  fumemen  geholffen  werden  mug.  Darawff  wollen  sich 
die  stend  dermassen  gegen  irer  maj.  halten,  darab  sy  on  zwey- 
fel  gnedig  und  gut  gefallen  haben  und  empfahen  werden. 

Und  nachdem  unser  allergnedigister  der  Rom.  kayser  in 
dem  beschehen  furtrag  und  übergeben  schrifft  sich  vememen^ 
ist,  das  die  babstlich  heiligkait,  auch  die  khung  zu  Franck- 
reich  und  Arrogou  bei  den  Venedigern  ansuchens  thun  wol- 
len, sy  zu  vermugen,  kays.  maj.  und  dem  hayligen  reych  das- 
ihen,  so  irer  maj.,  dem  reych  und  dem  haws  Osterreich  zu^ 
gebort,  guettlich  widerumb  zu  stellen  und  volgen  zu  lassen  etc., 
so  zaygen  die  stend  irer  kays.  maj.  underthaniger  getrewer 
und  gutter  maynung  an,  wa  irer  maj.  gefallen  wollt,  das  sy, 
die  stend,  mit  babstlicher  heiligkait  und  gedachten  khuugen, 
oder  für  sich  selbs,  neben  der  hylff  sollich  guetthch  hand- 
lang furnemen  mocht,  des  wollten  sy  sich  also  gegen  irer 
maj.  erpotten  haben  und  alle  getrcwe  mue,  arbait  und  vleys 
in  sollichem  nit  sparen,  in  Zuversicht,  die  Sachen  zu  richten 
und  in  rü  zu  priugen,  damit  vergiessung  cristenlichs  blüts 
vermitten  beleih. 

1004.  Kaiser  Maximilians  antwort  auf  das  no.  1003  vorhergehende  be- 
kehren der  stände,  insbesondere  gütliche  Verhandlungen  mit  den 
Yenetianern  betretfend.  Augsburg  1510  märz  10. 

Auff  den  sonntag  Letare  [märz  10]  anno  ut  supra. 

Born.  kays.  maj.  unsers  allergnedigisten  herren  antwurt 
und  maynung  auff  der  churfursten,  fursten  und  stende  des 
reychs  vergeben  schrifften. 
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Ir  kays.  maj.  bedenckt  gnedigklich  das  mitleyden  und  dar- 
strecken, so  die  churfursten,  forsten  und  stend  des  reychs 
gute  zeyt  her  von  des  reychs  wegen  neben  und  zusampt  irer 
kays.  maj.  getragen  und  gethon  haben.  Ir  kays.  maj.  ist  auch 
ungezweyfelt  der  hoffnung,  das  sy  zu  irer  maj.  und  des  hey- 
ligen  reychs  notturfften  und  eeren  deßgleichen  noch  zu  thon 
genaigt  und  willig  seyen,  und  sonderlich  in  bedacht,  das  irer  maj. 
und  der  stend  bißher  gethan  darlegen,  mue  und  costen  nit 
gnfigsam,  erschießlich,  noch  ausstreglich  gewest  und  aber  yetzo 
die  Sachen  dermassen  gestallt  sein,  das  diser  zeyt  alles,  das 
bißher  kays.  maj.  und  dem  heiligen  reych  zu  schwer  gewest, 
wa  mit  ernst  dartzu  gethan  wurdet,  leicht  zu  erraichen  und 
zu  erlangen  ist,  das  dann,  alls  die  kays.  maj.  annympt,  die 
stend  getrewlich  erwegen  und  sich  in  benieiter  irer  schrifift 
mercken  lassen  haben,  das  ir  kays.  maj.  mit  rat  und  hilf 
diser  zeyt  nach  der  stend  vermugen  nit  zu  verlassen  seye. 
Des  tregt  die  kays.  maj.  gegen  inen  allen  freuntlichs,  gnedigs 
und  dankcnem  wolgefallen  und  ditzmals  gut  benuegen,  der  un- 
gezweyfelter  hoffnung  und  Zuversicht,  sy  werden  irer  maj. 
ain  eylende  dapfare  hylff  und  doch  harrig  dannenrichten. 

Alls  aber  die  churfursten,  fursten  und  stendt  beschwer- 
lich melden,  was  gestallt  die  verschinen  hilffen  zu  allen  ze)1- 
ten  uff  die  gehorsamen  als  den  myndem  thayl  über  ir  wol- 
vermugen  gelegt  und  der  merer  thayl  der  andern  stend,  die 
dannocht  in  grossem  vermugen  seyn,  ungehorsam  erschioen, 
darauff  an  die  kays.  maj.  der  churfursten,  fursten  und  stende 
bitt  ist,  ir  maj.  wol  inen  zu  erkhennen  geben,  wie  und  wel- 
]  icher  massen  dieselb  hylff  diser  zeyt  zu  geschehen  sey,  dann 
die  zymblich,  leidlich  und  in  gleicher  purd  getragen,  auch  die 
unjjjehorsamen  in  sollich  hylff'  gezogen  und  der  niemmandts  er- 
lassen werd  etc  :  sollich  der  churfursten,  fursten  und  stend 
betrachten  acht  die  kays.  maj.  für  notdurfftig  und  gut,  last 
ir  auch  freuntlich  und  geuitdigklich  gefallen;  ir  kays.  uiaj. 
ist  genaigt  und  willig,  alles  das  ir  maj.  geburt  und  not  ist, 
zu  thun  und  zu  handeln,  damit  die  hilff  dergestalt  ordenlich 
und  gleichlich,  wie  angezaigt  ist,  beschehe  und  gehalten  werJ. 

Und  wer  darauff  ir  maj.  meynung  und  güttbeduncken,  das 
die  cliurfursten,  fursten  und  stend  aiuen  ausschus  von  allen 
stenden  irem  gefallen  nach  kveGt  und  den  zu  irer  maj.  ver- 
ordnet hette,  denselben  wollt  die  kays.  maj.  personlich  noch 
allerlay  Sachen  furhallten,  die  ir  maj.  zu  reden  und  inen  zu 
erkennen  ze  geben  gespart,  biß  ir  maj.  vernemen  mugen  hat. 
das  sy  irer  maj.  und  dem  reych  in  disen  Italianischen  heudeln, 
die  kayserlich  crou  Tawtscher  nation  in  eewig  zeyt  zu  be- 
halten, gewilligt  sein,  als  dann  ir  maj.  an   gestern   [märz  9 
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aus  beruerter  irer  schrifift  verstanden  hat.  Desgleichen  wollt 
ir  kays.  maj.  denselben  ausschuss  in  namen  der  stend,  irer 
maynung  und  ratschlegen  auch  vememen  und  dann  zu  dem 
ausschuss  ettlich  ir  maj.  treffenlich  rät  verordnen,  die  also  nach 
notdurfftiger  disputacion  mit  ainander  fug,  myttell  und  weg 
bedencken,  fumemen  und  schliessen,  auff  was  gestallt  und 
maynung  der  eylendt  dapffer  imd  harrig  hylff  dem  heyligen 
reych  und  gantzer  cristenhait  zu  eeren  und  wolfart  und  leid- 
lich und  gleichlich  aufgericht,  getragen  und  volzogen  werden 
mug. 

Alls  die  kays.  maj.  den  stenden  furgehalten,  wie  die  bäpst- 
lieh  hailigkeit  und  die  khung  zu  Franckreich  und.Arrogon 
die  Venediger  ansuchen  wollen,  sy  zu  vermugen,  kays.  maj. 
und  dem  reych,  auch  dem  hawß  Oestrreich  das  ii*  guetlich 
zu  antwurten  und  volgen  zu  lassen,  darauff  sich  die  stend 
erpieten,  wa  kays.  maj.  gefallen  wollt,  mit  bapstlich  heylig- 
kait  und  gedachten  khungen  oder  für  sich  selbs  neben  der 
hylff  sollich  guetlich  handlung  furzenemen  etc. ;  sollich  be- 
dencken und  erpieten  nympt  die  kays.  maj.  auch  zu  genedi- 
gem  gefallen.  Doch  gibt  ir  maj.  den  stenden  darbey  zu  ver- 
stau, das  sich  ir  kays.  maj.  mit  der  bapstlichen  heiligkait, 
auch  den  andern  pundtgnossen  vergleicht  und  beschlossen 
hat,  das  die  bapstlich  hcyligkait  personlich,  auch  die  khung 
zu  Franckreich  und  Arrogon  durch  ir  oratores,  so  sy  zu  Rom 
haben,  der  Venediger  oratores,  die  auch  daselbst  sein,  erfor- 
dern und  gestreng  ansuchen  sollen,  wie  vor  gemelt  ist :  der 
kays.  maj.,  dem  heyligen  reych  und  haws  Osterreich  dasihen, 
so  demselben  zugehört,  guetlich  zuzestellen  und  volgen  zu 
lassen,  mit  sollichem  furhalten,  wa  sy  das  nit  thun,  das  dann 
dieselben  pundtgnossen  mitsampt  und  neben  kays.  maj.  un- 
dersteen  wuMen,  sy  mit  der  macht  und  gwalt  dartzu  ze  prin- 
gen.  Sollich  ansuchen,  acht  die  kays.  maj.,  beschehe  yetzo 
oder  doch  unverzogenclich.  Ob  nun  die  stend  für  gut  ansich. 
das  inen  gemaint  sein  will,  neben  bapstlicher  heiligkait  und 
den  oratom  von  Frauckreych  und  Arrogon  auff  sollich  may- 
nung zu  handeln,  das  setzt  die  kays.  maj.  in  ir  gefallen,  ratt 
und  guttbedencken ;  wa  aber  die  stend  vermaynten,  allain  für 
sich  selbs  und  villeicht  mit  weytterer  oder  anderer  maynung, 
dann  wie  yetzt  geschriben  ist,  die  Venediger  anzusuchen,  be- 
denckt  und  sorgt  die  kays.  maj.,  das  sollichs  nichts  furtrag, 
sonder  die  veiud  ei'sterckcn  und  die  Sachen  irren  mocht.  Doch 
den  stend  woll  gefallen  und  gemainet  sein,  die  vorberuert 
maynung  neben  bapstlicher  hailigkait  und  der  khung  zu  Franck- 
reych  und  Arrogon  oratorn  zu  handeln  oder  nit,  das  dannocht 
in  allweg  die  hilff  und  der  zug  zum  erst  furgenomen  und  ge- 
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than  werd,  auff  maynung,  wie  in  der  ersten  käys,  maj.  Wer- 
bung begriffen  ist ;  dann  on  das  wurden  die  Venediger  Bit  zu 
bewegen  sein. 

Dann  gewiß  ist,  das  die  Yenediger  beschlossen  haben, 
sich  zu  weren,  so  lang  biß  sy  sehen  und  befinden,  was  un- 
ser pundt  und  das  heylig  rey ch  im  feld  sey ;  und  wan  sy  yetzo 
auff  den  angeenden  summer  das  feld  sehen  werden,  so  wollen 
sy  beraten,  ob  sy  sich  werren  oder  ir  kawffmansgellt  weitter 
verschwenden  wollen  zu  eewigem  verderben  irer  communen. 

Darauff  hat  die  kays.  maj.  anzaigt,  nachdem  offenlich 
ist,  das  ^y  sich  nit  weren  werden,  das  dann  gut  were,  das 
volck  und  die  macht  fiirter  wider  die  ungelawbigen  zu  ge- 
brawchen  nach  irem  ratt  und  gefallen. 

Alls  die  churfursten,  fursten  und  stend  des  reychs  an 
die  kays.  maj.  begem,  zwen  zu  vergönnen,  unvergnffenlich 
der  zugesagten    hilff  mit  den  Yenedigem  zu  tädingen  etc. 

Darauff  gibt  die  kays.  maj.  den  churfursten,  fursten  und 
stend  zu  erkennen,  das  ir  kays.  maj.  sy  alls  irer  maj.  lieben 
freundt  und  getrewen  für  ander  sollicher  gestallt  zu  handien 
wol  leyden  mocht  Aber  ir  kays.  maj.  zaigt  inen  an,  das  ir 
maj.  kain  andre  tadigung  noch  handlung  leyden  noch  gestat- 
ten mog,  dann  das  ir  maj.  geruwigclich  und  gwaltigdich 
khum  zu  allem  dem,  so  irer  maj.,  dem  reych  und  hawß  Öster- 
reich in  der  Venediger  henden  vorstee  und  zugehSr,  also  das 
der  tractat  zu  Kameregkh  in  allweg  volzogen  werd,  wie  dann 
ander  ir  maj.  pundtgnossen  das  ir  auch  eingebracht  and 
inenhaben.  Dann  wa  das  nit  beschehe,  oder  ichts  darin  ge- 
myndert  werden  sollt,  wer  nit  allain  kays.  maj.,  sondern  auch 
dem  reych  und  allen  Tewtschen  raercklicher  nachthayl,  auch 
Schmach  und  schympff.  Es  were  auch  irer  maj.  und  dem  reych 
kainswegs  zu  gedulden,  dann  wa  die  Venediger  ainichen 
flecken  auff  dem  landt  behalten  sollten,  mueßten  ir  maj.,  das 
reych  Tewtschcr  naciou  und  unser  aller  nachkhomen  alle  zejt 
in  sorgen  und  gefärlichait  gegen  inen  steen,  dann  doch  ir 
kays.  maj.  nit  der  mynsten,  sonder  der  maist  pundtverwandten 
ainer  ist. 

Die  Venediger  haben  sich  das  gantz  iar  her  durch  ir 
schrifften,  auch  sonder  personen  grosser  ding  gegen  kays» 
maj.  erpotten,  aber  ir  maj.  hat  in  wercken  gantz  das  wider- 
spil  bey  inen  gefunden.  Deshalben  sich  wol  vor  inen  zu  Wet- 
ten und  auf  ir  schone  wort,  practica  und  erpietten  kain  tra- 
wcn  noch  glawben  zu  setzen  ist. 

Sy  haben  kays.  maj.  angepotten  hunderttawssent  guldin 
für  irer  maj.  costen  ainmal  ze  geben  und  die  landt  und  stett 
als  wol  vom  reych,  alls  hawß  Osterreich,  zu  erkennen  mit 


aineriribut  als  iarlich  zehentawssent  guldin.  Darbey  mugen 
die  steiid  erkenoen,  das  auch  mit  warbait  dai^iracht  werden 
mag,  das  kays.  maj.,  das  reydi  uiidirer  maj.  erblanden  diser 
handel  ob  zetaenmalbunderttawsfient  guldiu  gesteet,  so  ist 
khain  vel,  die  Veiiedißer  baben  von  disen  landen,  so  kays. 
maj.  zusteen,  iarlicher  DUtzung  gehapt  auff  funffmolhundert- 
tawesent  guldin  Iteyitisch.  Darbey  mag  man  gedencken,  was 
vergleicben  das  wer  nait  zebentawssent  guldin  gclts  iarlicb, 
äas  sy  dannocht  hilten.  alls  lang  sy  lusten. 

Uff  das  mag  die  kays.  maj.  der  cburfiirsten,  fursten  und 
Stend  bandlung  irem  begern  nach  leydeo,  doch  aus  den  und 
andern  treffenlichen  Ursachen  der  gestallt,  das  die  hylff  nicht 
destmyuder  angee  und  nit  gehindert  werd,  und  das  die  stend 
den  Venedigern  schreiben:  „kays.  maj.,  dem  reych  und  faaws 
Osterreich  das  ir,  inhallt  des  tractats  zu  Kaueregkh,  von 
stand  an  zuzestellen  und  volgen  zu  lassen,  so  wollen  sy,  die 
stend.  sehen,  die  kays.  maj.  zu  vermugen,  damit  die  Venedi- 
ger mit  der  stat  Venedig,  auch  andern,  so  sy  auserhalb  be- 
sitzen, zu  ru  komen  und  nit  weittcr  wider  sy  furgenomen, 
sonder  kays.  maj.  und  der  stend  hylff  und  furneaien  wider 
die  unglawbigen  gewendet  werden.  Wa  sy  das  aber  nit  thun 
wurden,  so  seyen  die  stendt  kays.  maj.  schuidig,  auch  willig, 
liilff  und  beystandt  zu  thun,  als  sy  auch  kays,  may,  treffenlich 
zugesagt  haben,  so  lang  biß  ir  maj.  das  ir  von  inen  bekomen, 
auch  furter  wider  sy  furgenomen  werden  mocht  zu  gant^er 
irer  zersterung,  vertreiben  und  verderben.  Und  wa  sy  kays, 
maj.  das  ir  also  zustellen  und  volgen  lassen  wollen,  das  sy 
den  stenden  sollichs  in  viertzehen  tagen  entlich  zuschreiben, 
so  verhoffen  sy,  die  kays.  maj,  werd  sy  zulassen,  zu  den  sten- 
den zu  kbomen  und  zu  besehen,  ob  sy  darnach  [von]  kays. 
maj.  und  von  den  andern  pundtgenossen  in  gnad  auffgenomea 
wurden." 


Auff  der  churfursten,  fursten  und  atendt  des  reyehs  be- 
gern, das  die  kays.  inaj.  anzaigen,  wie  ir  maj.  vennain,  das 
die  bewilligt  byltf  gemessigt  werden  soll,  damit  die  dem  reych 
ei'schießlich,  auch  den  stemlen  leidlich  sein  mugen,  zaigt  inen 
die  kays.  maj.  nachvolgend  niaynung  an,  doch  allaln  disputa- 
cionweys,  das  sy  der  notduröl  und  gelegenhait  der  Sachen 
noch  das  besst  nach  irem  versteen  und  guttbeduncken  daraws 
nemen,  darin  myndern  oder  meren  mugen,  denselben  sich  auch 
ir  kays.  maj.  zu  vergleichen  und  nach  irem  ratt  darin  zu  leben 

üch  und  gnedigclich  erpewt. 
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Und  ist  das  irer  maj.  maynuiig  und  anzaigen :  das  noth 
und  gut  wer,  das  irer  maj.  und  dem  reych  ain  eylende  und 
auch  harrige  hyllf  gewilligt  und  gehallten  wurd,  nemlich  das 
ii'er  maj.  für  die  eylendt  hilff  der  anschlag  von  Costentz  ge- 
trewlich  und  voUigclich  zusteen  und  gedeihen  mocht,  und 
(las  dieselh  eylendt  hyl£f  auff  kain  gemesne'  zeyt  gestympt  wurd, 
^usampt  der  hilff,  so  ir  kays.  maj.  nach  vermugen  des  trac- 
tats  zu  Khameregkh  von  irer  maj.  pundtverwandten,  dartzQ 
auch  von  irer  maj.  erblichen  landen  haben  mag.  Mit  dem  al- 
lem dann  ir  maj.  ungezweyfelt  verhofft,  alles^  das  irer  maj., 
dem  hailigen  reych  und  dem  haws  Osterreich  aussteet  und 
zugehört,  mit  dem  Schwert  oder  sunst  leicht  und  bestendig 
zu  erobern  und  zu  behallten.  Und  das  derselb  anschlag  von 
Costentz  alls  die  eylendt  hylff  gehalten  wurd,  so  lang  biß  die 
harrig  hylff  angee  und  ankhomen  mocht 

Für  die  harrig  hylff  wer  kays.  maj.  guttbeduncken  und 
begern  den  anschlag,  wie  der  auf  dem  vorergangen  reychstag 
hie  zu  Augspurg  furgenomcn  gewest  ist.  Und  wann  derselb 
anschlag  alls  die  hanig  hilff  auffbracht  wurd  und  *  ankern,  das 
dann  dagegen  die  eylendt  hylff,  scilicet  der  anschlag  von  Costentz, 
angestellt  wurdt. 

Das  auch  dieselbig  harrig  hylff  nemlich  auff  drey  iar  ge- 
stympt und  gestellt  wurd,  wiewol  die  kays.  maj.  hofft  und  acht, 
das  sollicher  hyllff  so  lang  nit  noth  werd.  Aber  nichtdestmyn- 
dcr  die  hilff  auff  ain  sollich  zeyt  zu  stellen  ist  noth  und  gut, 
auß  Ursachen: 

Sollten  die  veyudt  und  widerwärtigen  wissen,  das  die  hilff 
auff  ain  kurtzere  oder  schlechte  zeit  gestympt  wer,  wiu'den 
sy,  wie  sy  sich  bißlier  allweg  geflissen  und  crzaigt  haben,  weg 
suchen,  die  Sachen  zu  tragen,  zu  erheben,  sich  zu  auffeuthal- 
ten,  bis  dieselb  kurtze  zeyt  ir  end  nem,  und  nach  awsgang 
der  zeyt  ungezweyfelt  ir  macht  geprawchen  und  dasihen,  so 
wir  gewirckt  hetten,  zu  widerkercn  und  die  eroberten  und  ge- 
wunnen  land  und  lewt  widerumb  erlangen.  Darauß  uns  allen  nit 
allein  nachtayl  und  schmach,  sonder  auch  weitter  sorgfeltig- 
kait  gegen  inen  zu  gewardten  wer. 

Zum  andern,  so  auch  der  feynd  landt  und  lewt,  die  ^ir 
anfechten  mochten,  ain  kurtze  zeyt  der  hilff  vernemen,  wur- 
den sy  darab  entsytzen  haben,  sich  dest  fester  an  den  feyn- 
den  wider  uns  halten,  ains  soUiclien  bedenckens,  sy  müßten 
doch  sorgen,  so  die  zeyt  der  hilff  aus  wer,  das  sy  von  feyn- 
den  wider  erobert  wurden  zu  mergklichem  irem  verderben: 
als  mer  hielten  sy  sich  vor  an  inen  und  triegen  ain  klaiue  zeyt 
den  last  und  die  Anfechtung  von  uns. 
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Zum  dritten,  so  laüdt,  lewt;  stfett  und  flecken  van  feyn- 
den  erobert  wurden,  noch  sein  ordnutig,  regiment  und  wesen 
iiüffzurichten,  "^e  die  behallten  und  gehandthapt  werden,  das 
auch  die  verderbten,  verprennten  landt  und  stet  widerumb  zu 
fruchten  gefiirdert,  einkomen,  nutz  und  rendt  in  Ordnung  ge- 
bracht und  vil  anders  notdurfiftigs  gehandelt  w^rd,  ob  dem 
allem  mit  macht  und  gwalt  zu  halten  bis  sollichs  volzogen 
in  allweg  noch  wirdet,  das  dann  ain  gute  zeyt  erfordert 

Noch  ander  und  mer  Ursachen: 

Nemlich  das  ain  solliche  harrige  hilff  den  veynden  und 
Iren  gonnem  ain  mergklichen  erschrecken  geperen  wirdet,  so 
sy  den  harrigen  kryeg  besorgen  muessen,  den  sy  dannocht 
&uß  vil  Ursachen,  den  stenden  erzellt,  und  mer  vermugen. 

Zum  andern,  das  sy  bedencken  und  sorgen  muessen,  wa 
sy  kays.  mij.,  dem  reych  und  haws  Osterreich  das  ir  nit  vol- 
gen  lassen  inhalt  des  tractats  zu  Chameregkh,  das  sy  dann 
nit  allain  vertust  derselben  landt  und  lewt,  sonder  anderer 
landt  mer,  wie  sich  durch  die  krj'egsubung  zutragen,  auch 
zersterung  der  stat  Venedig  und  gantzs  Verderbens  gewarten 
und  sorgen  mueßten. 

Zum  dritten,  so  die  landt  und  stett  dem  reych  und  hawß 
Osterreich  zugehörig,  die  dan  angefochten  werden  mochten, 
die  harr  des  kryegs  vememen,  wurden  sy  sich,  als  die  ge- 
wondt  und  gesitt  sein,  sich  nit  lassen  zu  verderben,  dester 
ee  an  kays.  maj.  und  das  reych  ergeben. 

Zum  vierdten,  so  die  Venediger  die  harrig  hylflf  [sehen] 
und  daraws  volgen  dise  väel  und  mer  gegrondt  anzaigen  und 
Ursachen  irs  Verderbens  bewegen  und  ermessen,  werden  sy 
von  dem,  das  dem  reich  und  hawß  Osterreich  zugehört,  des- 
ter ee  absteen,  damit  zu  behalten  und  zu  beleiben  bey  dem 
übrigen,  so  kays.  maj.,  dem  reych  und  hawß  Osterreich  nit 
zusteet,  und  zu  verhucten  weitter  cristenlich  blfltvergiessen 
und  verderblich  landt  und  lewt.  Wa  sy  das  aber  guetlich  nit 
thätten,  so  mochten  sy  doch  durch  die  harrigen  hylff  mit 
gwalt  dartzu  bracht  werden. 

Die  harrig  hillf  auff  obbestympt  zeit  ist  auch  noth,  nutz 
und  gut  awß  Ursachen,  wie  zum  thayl  oben  steet,  damit,  wa 
gott  der  herre  die  gnad  gibt,  als  wol  hoiTenlich  ist,  das  die 
landt  erobert  werden,  das  die  hylff  in  wcrhafl'ter  handt  be- 
halten werd,  biß  man  notdurfftige  regierung  und  handthaben 
derselben  landt  bestellt,  auch  die  einkommen  der  camer  be- 
schreib und  verfaß,  dardurch  ain  yeder  kayßer  wisse,  was  er 
von  denselben  landen  in  sein  camer  habe;  und  davon  ain  re- 
ginient  und  ordiiiantz  zu  eewiger  behaltung  der  landt  auffricht, 
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und  dartza  aiii  gute-siünmä'M  aidsyedeä  luryßen  höffsondeir- 
haltang  folgen  tmieg. 

Ob  aber  sollicb  notdiirfften  imd  sacben  Korund w^tei 
in  obbestympter  zeit  bestellt,  geordnet  und  aufigericht  ner- 
den  mochten,  oder  man  befinden,  das  der  hilff  so  lang  ml 
noth  wird,  alls  dann  die  kays.  maj.,  wa  man  ernstlich  mid 
vleyssig  darzu  thut,  verhofft,  so  mag  man  dieselb  hilff  i^cg 
myndem,  ryngem  oder  abstellen.  Aber  ir  maj.  bedunckt  dock 
über  die  drew  iar  sollicher  hilff  gantz  khain  noth  sein,  es 
wer  dann,  das  man  ettwas  dapffers  Widder  die  unglawbigen 
fümemen  wolt,  dartzu  dann  ir  maj.  gute  naigung  lind  begibt 
bette.  Das  setzt  die  kays.  maj.  in  ir,  der  stendt,  getrew  e^  - 
wegen  und  bedencken. 

Uff  das  ist  der  kays.  maj.  begem,  bit  und  maynoBg,  du 
die  stendt  dise  Ursachen  zu  hertzen  nemen  und  den  an«d^ 
obangczaigter  gestallt  machen  und  bescbliessen  alls  lang  die 
notturfft  ditz  handeis  zu  eroberung  kays.  maj.,  des  reychs  md 
hawß  Osterreich  landt,  inhallt  des  tractats  zu  Cameregkh,  er 
fordert. 

Sollich    hilff  acht  und  ermist  auch  die  kays.  mq.  fast 
maj.,  dem  reych  und  Tewtscher  nacion  eerlich,  loblich,  waA 
den  fumemen  erschießlich,  außtreglich  und  allen  stenden  aal 
yedem  in  sonderhait  gnug,  leydlich  und  vermuglicb;  TerhiA 
dardurch  das  reych  und  die  Tewtschen  dergestallt  zu  furden 
und  zu  setzen,  das  got  zu  lob,  dem  reych  und  der  Tevrtscben  |' 
[nacionjzu  eren,  auffnemen,  eewigen  frid  und  ru  gedechteo  und 
erschiessen,  das  auch  wir  all,  alls   das  reych  der  Tewtschei  1« 
nacion,  des  lasts,  costens   und  darlegens,  so  wir   dem  reyth  |^ 
zu  notturfft  bißher  thun  und  leiden  muessen  haben,  entladet 
werden,  und  auff  ainmal  entlich  und  eerlich  auff richten,  da^ 
umb  wir  uns  bisheiT  vil  und  offt  gemuet  und  verkost  md 
dannocht  unsem  willen  zu   entschafft  nie  erraichen  nmgtt 
haben.  1^ 

Und  hiemit  setzt  und  befilcht  die  kays.  maj.  dise 
obgeschrciben  irer  maj.  maynung,  begem  und  bith  in  der 
stend  freuntlich  getrew  bedencken,  rat  und  gutbedunckeOr 
denen  sich  auch  ir  kays.  maj.,  als  obsteet,  zu  vergleichen  fireunt- 
lich  und  gnedigclich  befleyssen  will. 


1006.  Antwort  der  stände  auf  kaiser  Maximilians  no.  1005  yoihergii^ 
des  anbringen.  Augsburg  1510  niärz  19. 

Auff  afftermontag  nach  Judica  [märz  19]  anno  etc.  flt 
8upra. 


Aaff  kajs.  maj.  furhaJIfen  di&  hilff  betrefFent,  mit  anzai- 
guDg,  das  noth  und  gut  wer,  das  irer  maj.  und  dem  reych 
aia  eylende  und  auch  harrend  hilff  bewilligt  und  gehalten 
wiird,  aeiolich  daä  irer  maj.  für  die  eylendt  hilifder  anschlag 
2U  Costeutz  getrewlich  und  völlig  zustuend  und  gedeihen  mug, 
anch  das  dieaelb  hilff  uff  khaiu  gemessigte  zeit  gestellt  wurd, 
und  (las  die  harrig  hilff  auff  den  anschlag,  wie  der  auff  ge- 
balltem reychstag  hie  zu  Augspurg  gewest,  uff  drew  iar  ge- 
Btympt  und  gesetzt  wurd  ungefarlich,  ist  der  stend  untertha- 
nig  anzaigen  und  antwurt: 

Das  kayg.  maj.  on  zweyiel  gut  wissen  hab  und  traj,'  der  unver- 
muglichait,  dartzu  der  gelegeahait  der  stendt,wie  dann  ye  und  ye 
zamoffternmaluff  vil  reychstagen  irer  maj.  zu  erkennen  gegeben 
vorden,  dieselbigen  sich  auch  nit  gemyndert,  sonder  gemert  ha- 
ben.Wiewol  nundieatendirer  maj.  leidlicher,tragl  icher  und  gleich- 
Dääsiger  hilff  zu  erschiessen  gewilligt  und  diser  zeit  nit  zu 
peclassen  in  underthänigkait  sich  erpotten  haben,  desselwigen 
gemuets  und  willens  sy  auch  noch  sind,  so  mßge  ir  maj.  wol 
jedencken,  wo  auBser  die  stend  camergut  gross  hilff  gesche- 
^a  sollt,  das  dasselbig  vermugen  eylendtB  oder  in  die  harr 
nit  da  wer.  Sollte  man  dan  die  auff  die  underthanen  schla- 
gen, so  sind  die  allenthalben  lange  zeit  her  beschwert  und 
MI90  verarmet,  das  ain  eylendts  nichts  von  inen  zu  pringen, 
{^ul-  ist  vil  mer  zu  besorgen,  in  die  harr  auch  nit  zu  erlangen 
Bey.  Dann  die  anschlug,  so  ir  maj.  gemein  pfeunigs,  auch 
Vierhundertesten  maus  halben  vormals  mit  den  stenden  fur- 
[lenomen  und  zuletst  die,  derselben  iren  furgang,  nie  erlangen 
noch  erraichen  roi^gen,  zu  dem,  das  der  ungehorsamen  sitzen, 
die  noch  zur  zeyt  kuin  hilff  haben  wollen  annemen,  das  dar- 
niircb  di«  gehorsamen  gantz  verlustig  und  zu  besorgen,  wa 
pdn-  ttaayl  neben  dem  andern  so  ungleich  sitzen  sollt  und  der 
^borsam  über  sein  vermugen  beswcrt,  das  dardurch  aller 
K^ierkait  vil  beschwerung  gegen  iren  undterthanen  entsteen 
brocbt.  So  sind  auch  dieungeüorsamen  der  grosser  und  merer 
thayl;  die  so  eylendts  in  die  hilti',  alls  zu  besorgen  ist,  nit 
mßgen  fruchtbartich  gezogen  werden.  Dem  allem  nach  so  bit- 
tep  die  stendt  kays,  maj.  in  aller  undterthanigkait,  di&  ir  ob- 
Ügende  beschwer,  die  ir  maj.  mugen  höher,  leichtlicher  be- 
dencken,  gnedigklich  zu  ermessen ;  danu  solliche  hilff,  ir  aine 
oder  sy  bayd,  wie  ir  maj.  unzalgt  haben,  wissen  die  stendt 
Cnt  ZQ  erbegen.  So  aber  ir  maj^  ettwas  der  hilff  also  milterung 
Fbrnemen  wurd,  die  leydiich,  traglich,  gleicbmässig  und  also 
hey  JDeD,  den  stenden,  und  iren  underthanen  zu  erheben  niug- 
l^ehn  (lajrifl  wollen  sy  siub  irem  eigietcn  nach  in  aller  undter- 
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thänigkait beweisen  mit uiidterthaniger  bitl^spllichs  gnedigdichen 
von  den  stenden  und  anders  nit  dann  der  nottürlft  nach  zu  versteen. 
Ausser  vorertzelten  und  andern  Ursachen  ist  vormals  irer 
maj.  von  den  stenden  in  underthanigkait  gantz  getrewer,  ge- 
horsamer und  schuldiger  pflicht  ratsweiss  angezaigt  worden, 
die  Yenediger  zu  beschreiben,  ob  auj9f  unsers  allerhailigisten 
herren  vatters  des  babst^  orators  ermanung  und  auif  ir,  derVenedi- 
ger,  schrifftdie  Sachen  mochten  in  guettlich  vertrag  gebracht 
werden,  damit  klaine  der  hilff  nach  vermuglichait  der  stendt 
ir  maj.  und  das  hailig  reych  nit  in  weitter  beschwert  einfur- 
ten  und  sq  die  höchst  oder  groste  noth  vor  awgen^kem,  das 
man  dann  ausser  unvermugUchait  den  bandel  verlassen  oder 
vil  nachthayler  und  beschwerlicher  richtigung  annemen  muest, 
dann  veleicht  yetzo  durch  die  stend  ii*er  maj.  und  dem  hailigen 
reych  zu  eer ,  lob  und  wolfart  erlangt  werden  mpcht :  darumb  betten 
die  stendt  vorgemeltem  irem  ratt  in  underthauigkait  irer  maj.  zu 
erkhennen  geben.  Wa  aber  irer  maj.der  beschwerlich,  sonder  gefei- 
liger sein  wolt  den  Venedigern  zu  schreiben,  irer  maj.  und  dem 
reych,  auch  dem  hawß  Osterreich  das,  so  dieVenediger  nocti  innen 
betten  und  irer  maj.,  dem  hailigen  reych  und  dem  hawß  Öster- 
reich zugehörig,  widerzugeben  oder  zuzestellen  lawt  des  trac- 
tats  zu  Cameregkh  gemacht :  dergestalt  weren  die  stend  in 
aller  underthanigkait  zu  schreiben  auch  willig,  abermals  mit 
imdterthaniger  bit, .  sollichs  alles  gnedigclichen  und  von  den 
stenden  getrewer  maynung  zu  versteen. 

1007.  Kaiser  Maximilian  antwortet  auf  samstag  vor  Palmarum  [1510  inäre23| 
auf  das  no.  1006  vorhergehende  ersuchen  der  stände:  «.das  ir  kav8. 
maj.  aus  vil  Ursachen  goacht  hab,  seiner  maj.  fursclilag  den  sten- 
den leidlich,  auch  irer  kays.  maj.  und  dem  reych  erscbiesdich  u  ; 
sein.  Wie  aber  dem  allem,  so  wolt  auch  die  kays.  maj.  in  dem,  <iw 
den  stenden '  nit  vermuglich  wer,  ungern  ersuchen,  nnd  auff  distfQ 
nachvolgenden  weg  gedacht,  nämlich:  das  die  hilff  zu  Costentz  irer 
kays.  maj.  frey  zugesagt  wurd,  alls  lang  ir  kays.  maj.  der  nötturff- 
tig  wurd  sein,  aus  den  Ursachen,  so  den  stenden  vormals  anzaigt  s^ej. 
Dagegen  wolt  die  kays.  maj.  den  stenden  in  geha^'m  ain  revers  ge- 
ben, das  die  stend  sollich  hilff  nit  lehger  schuldig  sein  ze  halten, 
dann  ain  iar  lang,  und  obschon  mitler  zeyt  die  land  l^ays.  maj.  zd- 
gehorig,  mit  dem  seh  wert  oder  tadin^  erlangt  WTirden,  so  ^-urde  divh 
kays.  maj.  sollich  hilff  nottur titig  die  zeyt,  aijiff  das  die  laadt  in 
gutte  gehorsam,  frid,  haudthabung  uiid  recht  gebracht  wurden.  Ir 
kays.  maj.  ist  auch  willig  irem  vorigen  erpieten  nach  mit  irem  rat 
wissen  und  willen  |zu  handeln!,  wie  hinfur  dieselbigen  landt,  lom 
tayl  dem  reych  zugehörig,  aucn  dem  haws  Oßterrwch,  moeen  btr 
dem  reych  und  haws  Osterreych.  beleybeo,  das  gantz  moglidi  ujA 
gut  leidlich  war,  desjhalben  vorhanden,  sein. 

Dann  belangend,  das  die  stend  heuern,  den  Venedigem  luelw- 
sen  zu  inen  ze  khomen,  das  sy  tadmgen  mochten,  od  die  ncb^ 
ausserhalb  kriegs  mochten  hingelegt  werden';  wo  iü>er  sollichs  latp- 
maj.  nicht  geraaint  wer,  wollen  sy  geren  schreiben  irer  maj.  aniÄigeB 
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nach:  antwurt  baye.  niij.,  daa  sein  maj.  aua  Torenelten  arsacheiL 
licr  Venediger  potecliafft  zugelassen  [nit  rnnglich  Eej],  ay  eageti  iIsdq. 
zu  kajB.  maj,  das  ir  in  kun  nheratiantwurtten,  8o  mugen  sy  kajs. 
ivBJ.  lulasseD,  daa  mBn  furter  mug  reden  Ton  ainem  beBtt-ndi^en. 
frid.  Darumb  bedunk  li  kays.  niaj,  nochmals  zu  discr  xeit  die  acbrifll 
besser  ta  sein. 

Und  bitt  und  begert  daraufl'  kays.  maj.  an  die  stend  samentlieh 
und  Bonderlich,  aj  wollen  zu  herizen  nemen  die  wolfart,  so  dem  bal- 
ligen reych  auB  diser  tiilA'  rntstecn  mag.  auch  den  abfal,  so  koiu 
erschieulich  hilf  iDg«aagt  wirdt,  der  dem  rej-ch  entsteen  mocbt,  daa 
zu  besorgen,  in  kuufftig  zeit  khain  all»  bekuiaenlieh  zeit,  »ein  mocht, 
■1b  yetzt  vir  awgen  ist.  Darumb  setzt  kays.  maj.  die  hüll  anff  du 
tcas,  die  ir  maj.  gantz  acht  den  stenden  leydlich.  such  irer  maj.. 
und  dem  rgych  ersehieeslicb,  in  boflbang,  die  stend  werden  sallieh 
hilfr  gnUwillig  znsageD.  Wa  daa  ir  kajs.  ma].  kau  gegen  den  Bten- 
den  mit  freuatscbnfft  nnd  gnaden  erkennen,  erbeut  (ich  ir  maj.  willig. 

Und  kays.  nisj  schlecht  allein  diese  raaynDtig  dispatadonweis  fnr, 
wie  vor.  Wa  aber  ein  ing  wider  den  Turcken  furgenomen  wnrd, 
inuszten  sy  bedencken,  wie  xclliehs  beschechen  sollt.  Das  Botzt  kays. 
maj.  inen  haym,  iren  rat  und  guttbeduncken  darin  zu  terneoien. 
Dann  die  kays.  maj.  wollt  nit  gern  von  dem  furaemen  gegen  den 
Turcken  Bteen,  es  wer  dann,  das  sollicbs  die  stend  nit  moglicheu^ 
bedeyeht  zu^ erheben." 

008.  Carl  von  Hcnszburg  meldet  dem  ratli  zu  Frankfiirt  seine  ankauft-  in. 
.\ugsburg;  über  die  beratbungeu  der  stände  dürfe  er  noch  niefata 
tnitlheilen;  Ober  die  anslieferang  der  indenbüch«r  usw.  „Es  sint 
nach  Bet  forsten  hie ;  ist  velle  klaffe,  get  aber  nimant  in  herczen." 
(Angsburg)  1510  (samst.  nach  dem  Üsterd.)  apr.  ii.  Nachschrift;  „Der 
keisser  ist  utf  diesse  naebt  üszgcreten  ulf  das  weideberg,  sint  die 
forsten  fast  unlo'.tig  darüber." 

*  Carl  von  Henszlur^  war  an  begunstiger  der  inden,  vergl.  J.  Bohr- 
ncb'a  FtanUarter  (.hronik  von  14S4— 1502  lierausgegcben  von  G,  E.  Steitz 
n  Archiv  Kr  Frankfurts  Oesch  und  Konst.  Neue  Folge  3,  96—98.  Be- 
äglich  der  iudcnbücher  vergl  den  aufsatE :  Der  Kampf  gegen  die  Bücher 
«r  Jnden  am  Anfang  des  Ib  Jnhrb.  in  seiner  BezioLung  auf  Frankfort 
on  L.  Geiger  loc   cit    4,  2UK-217. 

t009.  J'ie  stünde  bitten  den  kaiser  Maximilian  um  beilegung  der  Streitig- 
keiten im  reich  nnd  um  aufrecbthaltung  der  reich  »Ordnungen,  und 
bewilligen  ihm  den  C5lner  anscblag  von  1605  znm  krieg  gegen -di« 
Venetianer.  Augsburg  1510  spr.  li. 

Uff  sampstag  vor  Quasi  modo  geniti  [apr.  6]. 

ChurfurBteu  uod  ander  stend  des  reychs  antwurt  der  be- 
<erteB  hilff  lialbeu. 

Die  stendt  haben  kays.  maj.  nun  zu  ettwievil  reychstä- 
«en  ir  bescfawerung  imd  unvermugeu  maüigfaltigklich  zu  er- 
.eaneai  geben,  woiÜch  sich  bisher  nit  geriugert,  sonder  mergk- 
ich  and  hoch  gemeret  und  noch  täglich  meren,  aber  ili  be- 
Irachtung,  wie  kays.  maj.  yetzo  mit  dem  krieggegen  den  Ve- 
ledige):  steet,  haben  sy  irei*  maj.  zu.  underthanigem  gefallen 


yetzo  abermals  ain  hilff,  die  inen,  den  stendeB,  leidlich,  treg- 
lich  und  muglich  sey,  zugesagt  und  bewilligt. 

Nun  bewtigcn  Hie  stenri  auch,  (Ih*  sich  diser  zeit  zwuschea 
ettwievil  hochen  und  nydern  stenden  mergklicb  widerwil  und 
entperung  erayy;en  und  halten,  dardurcli  kays,  maj.  an  iren 
fiiniemen  Verhinderung  entsteen  raocht.  Sollichs  zu  farkhomea 
und  das  bestendig  frid,  auch  recht  handtbaben  und  execucion 
im  reych,  als  auch  die  nottnrfft  mergklich  erfordert,  erhalten 
werden  mugen:  so  ist  der  stend  getrew  rat  und  undeithaiiig 
bitt,  das  kays.  maj.  mit  ernst  in  die  Sachen  sech.  damit  sni- 
lich  unperung,  irruns  und  widerwill  hingelegt  und  vertragen, 
auch  frid,  recht  handtbaben  und  execution  und  sonderlich  ia& 
charaergericht,  lawt  voriger  des  reycha  auffgerichten  ordnnug. 
bestentlich  ufid  wesserlich  im  balligen  reych,  aucb  sonderlich 
die  zeyt,  wie  man  sich  des  zu  Costentz  verainigt  hat  und  mit 
derselhigen  besoldung  gehalten  werd,  damit  die  stend  des  hei- 
ligen reychs  kays.  maj.  sollich  hilff  dester  baß  gelaisten  und 
bei  iren  wirdon,  vresen  und  rechten,  wie  ainem  yedem  zusteet, 
und  er  herbracht  hat,  beleiben  mugen. 

Daneben  haben  sich  die  stendt  ferrer  nach  aller  stend 
gelegenhait  manigfaltig  betrachtung  und  rattschlagung  bedacht 
und  entscfalossen,  sich  wider  in  die  hilfif.  wie  des  vordem  ian 
auff  dem  reychstag  zuColn  gehallten,  kays.  maj.  zu  dem  tag 
gen  Hungern  und  gen  Rom  angesatzt  gewest,  zu  begeben, 
ain  iar  lang  zu  tbun  mit  sovil  gelts,  als  derselb  anschlug  für 
die  angesalzten  anzal  volcks  tregt,  und  nemlich  ainem  zu  ross 
den  monat  zeben  ^'uldin,  und  einem  fuiikaecht  vier  goMin, 
und  also  das  zwelff  monat  ftir  ain  iar  gerechnet  werdM,  » 
zwayen  zilen  zu  betzaUen,  wie  man  allhie  setzen  und  das  sich 
des  mit  kays.  may.  verainigen  wirdet.  Mit  undertlianiger  biU. 
das  kays.  maj.  [ir]  anzaigen  und  erpietten  zu  gnaden  anne- 
men,  aucb  die  irer  maj,  und  dem  balligen  reich  zu  gut  zu  dem 
angezugten  fmnemen  dermassen  anlegen  und  brawch«!!  wdU. 
das  die  kays.  maj.  und  dem  hailigen  reych  erschieftlich,  nnU 
und  fruchtbar  sey.  Dann  wa  in  der  stendt  TeriAugeu  ettwas 
mer  gewessen,  wolten  sy  irer  maj.  und  dem  reych  zu  gut  in 
aller  undert^anigkeit  gern  mitgcthailt.  Das  h&teu  ka\-B-  m^j- 
<He  stend  als  die,  so  irer  maj.  und  des  hailigen  reydis  eer 
und  wolfart  gern  sehen,  in  undertbanigkeit  an^ezai^t. 

Der  stendt  notturftt  erfordert  auch,  das  inea  dieilieii,  so 
inen  von  alters  und  ntt  dem  reych  gedient,  auoh  den  refdi 
Oä  mittel  nit  2uatendig  und  verwandt  seia  oder  nii-iits'  vom 
reych  haben,  in  diser  hitff  volgon  und  fnrbebdtenaoin  oalian. 
äss  auch  die'  Mlff  dcrmaß'  geordnet  ward,  dits  Ami  aotfir  voo 


'ametn  yefUioheR  eingebracht  und  siemandts,  so  in  des  reychs 
hilff  gehört,  iib«rsehen  oder  verschonet  werdt. 

'lOtOi  Kaiser  Morimtliaas  antirort  auf  das  no.    1009  vorher^afaende   B-a- 

IxiDgen  ilar  atände  and  vorschlage  lur  die  aufrecbtbRltunK  vou  frie- 
den und  recht  und  für  einan  neu«!)  rüicbeaaschJag.  Augsburg  1510 
apr.  8. 

Uff  tnontag  nach  Quasi  modo  geniti  [apr.  8]. 
■■•■•  AIIk  die  stend  deä  hailigen  reychs  auff  der  Bona.  kays. 
iiaa)i  beletste  antwurt  und  begera,  so  ir  kays.  maj.  an  sy  ge- 
'  thä  Int,  an  gestern  den  sechsten  tag  des  monatä  aprilis  ain 
antwiut  ubergebeo'  haben,  die  sich  leudet  autl'  drey  artickel : 
erstlich  das  sein  kays,  maj.  gnedigklich  vorfuegen  woU,  die 
imiog  und  spen,  so  yetzt  im  liailigen  reych  sein,  darauC  auti- 
raren  und  enpeningen  entsteen  möchten,  hinzulegen;  zum  an- 
dern das  frid  und  recht  gehalten  werd,  und  zum  dreyten, 
das  die  stendt  irer  kays.  maj.  zusagen  die  hilff  zu  Colon  ain 
'  gatitz  iar  laug  und  dabey  anzaigen,  das  sy  irer  unvermuglichait 
halben  hochere  und  weitters  uit  vermugen:  darauff  gibt  ir 
kays.  maj.  inen  dise  maynung  zu  i^klienaeu  und  nemlich: 
Autf  den  ersten  artickel,  das  sein  kays.  maj.  willig  sey, 
nach  der  stendt  ratt  und  hilff  darein  zu  sehen  und  zu  han- 
«lelen,  damit  Irrung  und  spen  im  hailigen  ruych  hingelegt  und 
noch  aller  pillichait  vertragen  oder  zu  guettlichem  oder  recht- 
iliehem  außtrag  kbomen,  wie  soUichs  das  recht  und  ordjiung 
des  reychs  vermugen,  und  ia  aUen  Sachen  dermassen  Ordnung 
^rfbmemen,  wie  das  seiner  kays.  maj.  alls  Rom.  kayßer  und 
•obristem  hawpt  wol  geburt  und  zusteet,  damit  auffrurcn  und 
"estperung  im  hailigen  reich  veiiiuet  werdt. 

Dann  auff  den  andern  artickel,  herruerendt  fhd  und  recht, 
iA  dea  stenden  ungezweyfelt  gut  wissen,  das  ir  kaiys.  maj. 
Mlnegen  nach  irem  höchsten  vermugen  darin  gehandelt  hat, 
t  und  ist  des  noch  also  willig  mit  ratt  der  stend  darein  zu  se- 
I  beo,  damit  £rid  und  recht  gehallten  und  vollzogen  werd  Aber 
-»rilichs  seie  seiner  kays.  maj.  nit  muglieh  zu  underhallten 
OD  der  stendt.  hilfT,  ratt  und  beystandt,  dann  firid  uud  recht. 
■  «irikn  executioR  und  hoodthabung'  habeo,  darauff  dann  vil 
icostMis-besoheben  muli,  den  sein  kays.  maj.  auß  den  vergan- 
gen^ und  disen  gegenwortigtub  kriegslewffeu.  alkiu  nit  trag^ 
möge. 

'  Utul  auff  den  dritten  artick«L  liat  seän  kays.  maj.  des 
<>bolni8chen  »»schlag  überschlagen  und  befind,  das  sich  der- 
«elb  aneehJa^,  so  man  für  gewiß  achtet,  nit,  idier  aiutawssent 
XU  roÜ  und  druwtaw^seut  zu  tuS  lawd'et,  des  sein  kays.  maj. 
MnbiUich  hoch  erKchrocken  ist.  Daan  ea.sciaw  kay%  nUji 
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zymplichen  begeren,  auch  den  grossen  schweren  Sachen  und 
geschafften,  so  dem  hailigen  reych  obligen,  gantz  ungemeß, 
unfruchtbar  und  unerschießlich  sein.  Und  will  sein  kars.  inaj. 
beduneken,  das  die  stend  gar  wenig  betrachten,  was  nutz, 
eer,  wolfart  und  auffnemen  dem  hailigen  reich  und  gemainer 
Tewtschen  nation  auß  solHchem  loblichen  funiemen  in  ewig 
zeit  khomen  mag.  Und  ist  wol  zu  gedcncken,  nachdem  vi! 
bottschafften  und  ander  kuntschafften,  die  allein  auff  sollich 
Sachen  aufsehen  haben,  hie  anff  disem  gegenwurtigen  reych^j- 
tag  sein,  wa  dann  soUich  hilff  erschellen  sollt,  das  die  seiner 
kays.  maj.  und  dem  hailigen  reich  mer  zä  spot  und  nachtail 
dann  zu  nutz  khomen  mocht.  Dartzu  mocht  geacht  werden, 
als  ob  das  reych  auß  unvermugen  ain  iar  lang  nit  umh  taws- 
sent  zu  roß  und  drewtawssent  üu  fuß  underhallten  koodt.  dar- 
umb  das  hailig  reych  und  geraaine  Tewtsche  nation  in  künf- 
tig zeit  von  frembden  nation  oder  sunst  dergleichen  ange- 
fochten werden  möcht.  Und  halt  aein  kays,  maj,  wol  darfur, 
das  vil  under  des  reychs  atenden  seien,  wa  auß  widerwartig- 
kait  oder  sunst  ainem  öder  mer  krieg  zustunden,  das  gott  vorhuet- 
ten  wolle,  die  ain  solliche  oder  mer  summa,  dann  der  ganU 
anschlag  ist,  vermugen  muesten. 

Das  zaigt  kays.  maj.  also  gnediger  guter  mavnung  an, 
dann  irer  maj.  höchst«  begird  ist  zu  helfien,  das  reych  wider 
in  auffnemen  zu  pringen,  damit  der  last,  so  bisher  auff  Tewt- 
scher  nation  gelegen  ist,  uff  ander  nation  gewendet,  auch  frid 
und  recht,  alts  offt  auff  vergangen  reychstagen  davon  geredl 
ist,  gehallten  und  auffruem  und  entperung  im  recht  [L  reych]  ■ 
verhuet  werden,  also  das  sich  yederman  gleicbs  und  gepäreui- 
lichs  rechten  und  der  billichiiit  benugen  sollt  und  ranest  lassen. 

Und  darumb  so  will  ir  kays.  maj.  den  stenden  des  reychs 
gentzlich  il*  heitz,  willen  und  gemuet  eroffnen,  in  hoffnung, 
dieselben  stendt  werden  soüichs  seiner  maj.,  dem  hailigen 
reych,  Tewtscher  nation,  auch  gemainer  oristenheit  und  inen 
selbs  zu  gut  dise  nachvolgend  maynung  helffen  ratten  und 
volpringen.  Dann  sy  wissen^  was  ain  Rom.  kayßer  auff  hew- 
tigen  tag  vom  reych  hat,  das  sich  nit  mert,.  sonder  myndert 
Wa  aber  die  geraelten  stend  mitsampt  seiner  kays,.  maj.  hierin 
nit  hilff,  r&t  und  fursehimg  thun  weiten«  so  will  sich  doch  . 
sein  kays.  maj,  hiemitgegen  gott  und  da  weit  protratiert 
haben,  das  an  ir  maj.  nichts  erwunden  sey; 

Und  acht  sein  kays.  maj.,  wo  allso  die  nachvolgendt  maj- 
nung  mocht  erlangt  und  fnrgenomen  werden,  das  dardurcfa 
das  reych  on  mittel  in  auffnemen  gebracht,  frid  und  recht 
geballten  und  dem,  also  zu  reden,  in  eewig  zeit  gehoHfen 
wurdt,  ßemlißb  das  die-  stendt  zu  disera  loWichen  fmnemeu. 
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damit  kays.  maj.  das  erobert,  sich  ainer  ti^effenlichen  hilff 
und  doch  nit  sonder  beschwerlich  entschliessen.  Zu  wissen: 
die  hilff  zu  Costenntz  auff  ain  iar  oder  ain  ander  dapfere 
hilff  irem  rat  und  guttbeduncken  nach,  die  seiner  kays.  maj. 
erschiesslich  sey.  Das  mag  auch  nit  allain  uff  des  reychs 
stand,  sonder  auch  ire  underthan,  die  in  sollicher  guter  hand- 
lung  billic^  mitleyden  tragen,  beschlagen  werden,  dardurch 
die  landt  gewannen  und  behalten,  biß  die  zu  mertbail  von 
inen  selbs  einkhomen  und  enthalten  wurd. 

Und  zu  ainem  nachtruckh,  auch  damit  die  gemelten  landt 
bey  del^  hailigen  reych  behalten  und  frid  und  recht  gehandt- 
hapt  werdt,  ist  noth  ainer  ander  fursehung,  und  nemlich :  so 
mag  kays.  maj.  wol  leyden  und  will  gern  sehen,  das  die  Ord- 
nungen, so  vormals  zu  Wurmbs  und  hie  auff  dem  reychstag 
beschlossen  gewessen  sein,  furgenomen  werden.  Und  was  sein 
kays.  maj.  oder  die  stendt  darin  mangel  und  beschwerung 
hetten,  davon  zu  reden,  und  von  guetter  Ordnung  und  handt- 
habung  derselben,  auch  frids  und  rechts,  und  der  hilff  ad 
conservationem  et  defensionem  des  hailigen  reychs  und  nit  ad 
öffensionem  zu  handeln,  darinn  dann  an  irer  maj.  nichts 
erwinden  soll 

Und  sollich  Ordnung,  wurdet  kays.  maj.  und  Tewtscher 
nation  in.fil  weg  nützlichen,  gutt  und  dienstlich  sein: 

Erstlich,  das  die  ungehorsamen  im  reych  zu  gehorsam 
gebracht  werden. 

Zum  andern,,  das  sich  yederman  der  billichait  und  gleichs 
zymlichs  rechten  benuegen  mueß  lassen. 

Zum  drittep,  ob  yemandts  das  hailig  reich  mit  anfech- 
tong  und  offnem  fhed  ansuchen  wurdt,  das  denselben  größ- 
lichen widerstandt  dardurch  gethan  mag  werden. 

Zum  vierdteu,  wa  yemants  durch  gwalt  vom  reich  ab- 
getrungen  understanden  wurd,  das  dieselben  durch  sollich  hilff 
darbey  bleyben  und  gehalten  werd. 

Zum  funfften,  ob  sich  yemands  durch  bosse  bractica,  des 
sich  doch  ir  kays.  maj.  zu  nyemandts  versieht,  vom  reych  in 
ander  verstendtnus  thun  wollt,  das  sollichs  dardurch  gewendt 
wurd. 

Zum  sechsten,  was  zu.  dem  reych  gehört  und  in  kunfftjg 
zeit  dartz^  erobert,  wirt,  das  sollichs  darbey  gehandthabt 
wurde. 

Und  ;^um  letsten,  das  alle  Unordnung  und  ungehorsam 
im  heiligen  reich  p^bgethan  und  nyemandts,  werdßrw^,von 
frembden  natiouen  oder  andern  geduncken  dorfft;  wider  des 
reych  zu  handeln.  Und  wurde  damit  das  uffheinen  deßsejbea 
reichs  sich  von.  tftg  zii  tag  meren.^ 
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Wttisbef  yemandte  bedeycbt,  die  hilffe  und  ordnnng,  so 
auffden  vorigen  reycliatttgon.  furgenomen.Bein,  beachwerlicheni 
zui  seiu,  veleicht  aiiü  Ursachen,  dos  sich  aia  jeder  besorgt, 
sich  damit  iti  atu  gewonbait  ainer  Beliehen  Servitut  zu  bege- 
ben, st»  gibt  kays.  maj.  deß  nachvolgende  maynuag  an,  die 
doch  nyemaiidts  beschwerlichen  sein  mag  und  allaia  ad  con- 
servandum  et  defendendum  des  balligen  reicbs  und  nit  ad 
offöndandum  fUrgenomen  werde,  wie  obsteet  Nemlich:  das 
ain  anschlag  im  gantzen  reych  gemacht  word  auff  viertzigkh- 
tausseot  zu  fuß  und  z^hentawssent  zu  pferdt  für  die  giost 
und  malst  bilfT,  oder  ain  ander  harrige  hllff  der  gemeß,  wie 
sy  selbs  uotti  und  gut  zu  sollichem  furnemen  beduuckt.  Die 
mag  aineu  yeden  nach  seinem  vermiigen  ungefarlich  ange- 
schlagen werden,  waB  es  im  zu  seinem  tau  betrltft,  von  den 
funlTtzigtawfiSeut  biß  in  ain  tawssent,  wie  durch  die  kays.  mig. 
und  des  reychs  Ordnung  erkeut  mag  werden  zu  nottiuift  der 
Sachen.  Darein  will  kays.  maj.  das  hawC  OEtorreich  und  sovil 
vom  balligen  reich  bemierendt  auch  ziehen  lassen,  und  solliu 
daneben  die  andern  seiner  kays.  maj.  landt,  so  vom  reych 
nit  herruerendt,  auch  nit  myuder  thun.  Uamit  so  bedarff  nie- 
mandts  kbain  pfennig  geben  dann  allain,  so  man  zu  notdurfft 
des  hailigen  reychs  aufi'pewt,  das  ain  yeder  aiiziech  mit  sei- 
ner anzall,  aus  lang  das  die  notturfft  erfordert,  und  tünem 
yedeß  aufgelegt  wird.  So  mag  auch  y«der  lurai,  prelat,  grawff 
oder  statt  den  anscblag  undter  den  seinen  aussthailen,  dar- 
durch  die  purd  gleichgetragen  werd,  und  ,  sollich;!  alles  ht 
muglich  und  on  grossen  schaden  zu  thun.  Und  wadeareyd» 
widerwertigen  von  ainer  soUichen  aiuigkait  und  bilff  zwoscben 
kays.  maj.  und  dem  reych  versteen,  werden  ungezweifelt  das 
reych  unangefochten  lassen,  und  die  ungehorsamen  nie  mit 
brieffen,  diuui  yetzt  mit  der  that  zu  gehorsamen  gehracbl,  und 
mag  dartzu  mit  der  zeit  ettwas  tfi'istlichs  mit  hilff  gotfi  dar- 
durcb  wider  die  unglawbigen  furgenomen  werden. 


IBII.  Antwort  der  ständu  auf   koMer  Uoiimiliuiv  n 

vurBchlikge.  Augsburg  1510  apr.  IS, 
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Uff  sampsta^  vor  Misericordia  Domtni  [apr.  13]. 

Churfursten,  fursten  und  stend  djes  reich»  haben,  Rom. 
kays.  maj  niaynung  inen  in  schrifft  aufl'  ir,  der  stend,  oeebst 
uodterthAA'};  unaigen  der  scbwebemien  irmng,  fridts,  rechts 
und  d«r  hillf  bulbeu  auif  i  drey  artickel  vevnomen  und  damws 
vertuerekt.  das  Born.  kays.  maj.  d»s,  so  zu  er,  nutz  und  wol- 
fart  desRo».,  reycha  dienet,  ftirzunemen  genaigt  ist.  Das  ha- 
ben die  stendt  in  und{^(ha#ig^«  ({«nc^b  ;Y^t,^ep.ijn4  ~'" 
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■urpntfili?,  wie  sy  sich  vormals  erjiottcn.  dartso  m  ratten  und 
irs  vermugens  8«  furdern. 

Und  alls  sich  tr  kays.  maj.  erstlich  gnedigküch  erpewt, 
nach  ratt  der  stendt  darein  zu  sehon  ond  zu  handeln,  damit 
die  irrung  und  spen,  so  eich  im  hailigen  reich  zwuschen  ett- 
lichen  stenden  erraigen  und  halten,  hingelegt  werden  mögen 
etc.,  soUich  gnedig  erpietten  nemen  die  stendt  in  imdtertha- 
nigkait  an,  achten  auch  nutz  und  von  nStten  sein,  das  sollich 
immg  nnd  spenn  hingelegt  und  vertragen,  und  was  gewaltigs 
oder  neweruug  von  ainem  gegen  dem  andern  furgenomen,  das 
die  Buvor  abgestellt  wurden  kftnnden,  das  sein  sy  zu  thun 
willig. 

Zum  andern,  als  sich  kays.  maj.  gnedigküch  erpewt,  nach 
ratt  der  stendt  darein  zu  sehen,  damit  frid  und  recht  im  Rom. 
reich  gehalten  und  voltzogen  werden  mog,  mit  anzaygung,  das 
Sollichs  irer  maj.  on  der  stend  hilff,  rat  und  beystandt  zu 
imdterhalltung  nit  muglich  sey,  zweifeln  die  atend  nit,  kays. 
maj.  hab  noch  in  gutter  gedachtnus,  wie  trewlich  und  gutt- 
wiliigklich  gemaine  stend  sich  zu  underhaltung  des  chamer- 
gerichts  hiüher  auG  freiem  willen  geballten,  wollicher  gestalt 
auch  sich  die  stendt  auff  nechstgehalten  reichstag  zu  Costentz 
bewilligt  haben,  das  kays.  camergericht  sechs  iar  zu  under- 
hallten,  dem  auch  durch  die  gehorsamen  stend,  so  darein  be- 
willigt haben  und  dahin  gehören,  bißher  gelebt  und  on  zwei- 
fei dieselbigen  zeit  gelcben  werden. 

Und  nachdem  kays,  maj.  der  execution  und  handthabung 
halben  anregung  thut  etc.,  sollicher  execution  halben  ist  im 
abschid  zu  Costentz  nach  gelegenhait  der  zeit  und  lewf  fur- 
sehung  beschehen,  und  daneben  ain  abred  gemacht  und  maß 
gegeben,  ob  ettwas  beschwerliche  zufallen  wurdt,  wie  dem  zu 
bfgegen  sey  etc.  Dieweil  aber  allerhand  mengel,  so  am  cha- 
loergericht  eingefallen,  an  kays.  maj.  und  die  stendt  gelangt 
sein,  80  ist  der  stendt  underthinig  ratt  und  guttbeduncken, 
das  kays.  maj.  ire  ratt  verordnen,  sotlich  mengel  hören  und 
davon  Qotturfftig  einsehehung  zu  ahlaynung  derselbigen  thun 
ließ.  Zu  denen  wolKn  die  stendt  kays.  maj.  antzaigen  nach 
die  iren  auch  ordnen  und  von  denselben  notdiirfftigklich  sampt 
deu  kays.  ratten  den  vor  auffgerichten  Ordnungen  gemeß  hand- 
len  lassen. 

Zum  dritten,  als  kays.  maj.  ir  die  zugesagten  hilff  zu 
gering  und  unerschießlich  acht  und  ir  derhalb  die  hilff  zu 
Costentz  uff  ain  iar  lang  oder  ain  andere  dapftere  hilff  nach 
der  stendt  latt  und  guttbeduncken  zu  thun  begert  etc.,  dar- 
autF  geben  die  stendt  kays.  maj,  in  underthÄnigkait  zu  erken- 
nen :  sy  haben  irer  maj.  vormals  zu  mermaln  ir  unvermugen, 
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das  sich  nit  geringelt,  sonder  hoch  gemert  hat,  ängezaigt 
und  kays.  maj.,  was  sy  auß  gutem  willen  sollicher  hilff  thon 
wollen,  eröffnet.  Als  aber  kays.  maj.  anzaigt,  das  sollich  be- 
willigte hilff  allain  auff  tawssent  zu  roß  und  drewtawssent  zu 
fuß,  so  gewiß  sein  sollen,  sich  lawf  etc.,  das  ist  den  gehor- 
samen stenden  nit  lieb  und  inen  auch  beschwerlich,  das  sy, 
die  gehorsamen,  auß  Ursachen  der  ungehorsamen  hocher  be- 
schwert oder  belestiget  werden  sollten.  Dann  der  gehorsamen 
vermugen  streckt  sich  also  weit  und  hoch  nit,  das  sy  atlain 
das  thun  können,  so  das  gantz  reich  samenlich  thun  möcht 
Und  ist  wol  darawß  zu  versteen,  wa  die  ungehorsamen  gleich 
dt^n  gehorsamen  lawt  des  anschlags  ire  gepurt  truegen,  das 
alßdan  wol  ain  •gros'^ere  dapffere  ansellicher  und  furtraglicher 
hilff  kays.  maj.  erscheinen  wurd.  Demselbigen  nach  so  sind 
die  stendt  ye  nochmals  der  hoffnung,  kays.  maj.  werd  der  gehor- 
samen stend  unvermuglichait  und  ir  guttwillig  erpieten  gne- 
digklich  bedencken  und  sich  desselbigen  zu  danckh  benuegen 
lassen. 

Und  als  kays.  maj.  ferrer  anzaigt,  das  zu  ainem  nach- 
truckh,  und  damit  die  laudt  beydem  hailigen  reich  behalten, 
auch  frid  und  ainigkait  gehaudthapt  werden  möcht,  not  sein 
sollt,  ain  ander  fursehung  zu  thun,  lawt  der  Ordnung  zu  Wurmbs 
und  alhie  uff  den  reichstagen  beschlossen  etc.,  darauff  geben 
die  stend  kays.  maj.  in  underthanigkait  zu  vernemen,  das, 
wiewol  sollich  Ordnung  uff  gedachten  reychstagen  auß  gutter 
maynung  furgenomen,  so  haben  doch  dieselbigen  Ordnung  nie 
kainen  furgang  auß  vilfaltigeu  Ursachen,  der  kays.  maj.  giiit 
wissen  trogt,  erlangen  muegen.  Derhalb  auch  kays.  maj.  die 
stendt  des  reychs  sollicher  beider  furnemen  uff  dem  reichs- 
tag,  zu  Cholu  gehalten,  gnedigklich  erlassen  hatt.  Dieselbigen 
Ursachen  sich  auch  bißher  nit  geringert,  sonder  gemert  haben. 
Darumb  so  achten  die  stend  unfruchtbar  sein,  diser  zeit  da- 
von zu  handeln.  Dann  zu  besorgen  wer,  wa  sollich  Ordnung 
im  reich  wider  für  banden  genomen  und  nit  in  ainem  besten- 
digen wessen  beleiben,  als  kays.  maj.,  wie  oben  gemelt,  gntt 
wissen  tregt,  vormals  gescheen  ist,  das  besser  sein  sollt,  soi- 
lichs  zu  umbgeen. 

Als  auch  kays.  maj.  zuletst  angezaigt  hat,  ainen  anschlug 
ins  reich  uft'  ettlichcu  zu  roß  und  fuß  zu  setzen  etc.,  sollich 
antzaigen  bewegen  die  stend  von  kays.  maj.  auß  hocher  vor- 
betrachtung  und  vernuufft  beschelie,*die  stendt  sind  auch  wil- 
lig, alles  das,  so  kays.  maj.  und  dem  reich  zu  ecr,  nutz  und 
wolfart  raichen  und  dienen  mag,  trewlich  zu  ratten  und  zu 
furdcrn.  Darumb  so  mag  kays.  maj.  sich,  wie  soUichs  zu  be- 
schehen  wer,   bedencken  und  ir  gutbeduncken  den  stenden 
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eröffnen.  Wa  sy  alsdan  befinden,  das  soUichs  dunlich  sein, 
wjoUen  sich  die.  stend  gegen  kays.  maj.  mit  gepurlicher  under- 
thäniger  antwiurt  darauff  vememen  lassen. 

Nachdem  auch  die  stend  in  irer  nechst  gegeben  antwurt 
zwayer  artickel  halben  anregung  gethan  haben,  nemlich,  das 
die  stend  in  iren  wirden,  wessen  und  rechten,  wie  ainem  ye- 
den  znsteet  und  sein  vorfam  und  voreltem  uff  sy,  auch  er 
herbracht  haben,,  bleiben  mögen  etc.,  zum  andern,  das  ainem 
jeden  die,  so  in.  sein  hilff  gehören  und  bißher  gewest  sein, 
unangeschlagen  bleiben  sollen  etc.,  darauff  kays.  maj.  kain 
antwurt  geben,  wollen  es  die  stendt  darfur  haben,  das  kays. 
maj.  maynung  sey,  das  es  bey  sollichem  der  stendt  antzaigen 
bleiben  werd,  des  sy,  die  stend,  so  es  also,  benuegig  sein  etc. 

1012.  Kaiser  Maximilian  ersacht  den  rath  zu  Frankfurt,  in  seinem  namen 
dem  kammerrichter  48  Bhein.  golden  auszuzahlen  und  diese  summe 
von  der  nächstkunftigen  stadtsteuer  abzuziehen.  Augsburg  151p  apr.  13. 

1013*  Carl  von  Henszburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  Sachen 
der  luden  [bücher,  vergl.  no.  1008],  über  den  herm  von  Königstein 
USW.  „Ich  het  gemeint,  die  sachen  solten  sich  geent  haben,  so  get 
es  wieh  es  for  uff  andern  tagen  auch  gangen  ist^  wan  man  etwas 
hüt  handelt,  morgen  ist  es  anders.  Ich  versehe  mich  necht  frocht- 
bers  gehandelt  hie  werde,  dan  das  man  die  forsten  und  ander  sthend 
nmb  das  gelt  brenget.  Item  die  forsten  haben  und  die  sthend  zu- 
gesaget  zeimlicher  mas  ein  holff  als  zu  Colen  [vergl.no.  1009 1,  das 
doch  der  keisser  nit  annemen  wille ;  saget,  es  wer  schemplich  zu  hö- 
ren, das  man  em  uit  ander  hielff  zusagen  walte,  und  begert  den 
anschlag  zu  Costentz'^  usw.;  ankunftdes  erzbischofs  von  Magdeburg; 
man  sage:  die  Schweizer  würden  dem  papst  mit  zehntausend  mann 
zuziehen,  der  papst  habe  die  Venetianer  aus  dem  bann  gethan,  wor- 
über der  kaiser  unwillig  sei  usw.;  räübereien  um  Augsburg;  „sost 
rit  der  keisser  uif  das  weideberg  und  schafft  nit  veUe  ratz ;  got  gebe 
das  besser  werde.  Item  die  von  Weczeler  sint  her  comehen  und  sich 
vast  clagen  wollen,  ist  nit  gebort ;  man  veracht  alle  clagen.*^  [Augs- 
burg] 1510  (denst.  nach  Messerec.  dorn.)  apr.  16. 

1014.  Kaiser  Maximilians  neue  vorschlage  an  die  stände  bezüglich  eines 
immerwährenden  reichsanschlags,  der  erwählung  eines  ausschusses 
am  kammergericht,  eines  reichshauptmannes  usw.  Augsburg  1510 
apr.  18. 

Uff  dornrstag  nach  Misericordia  Domini  [apr.  18]. 

Uff  der  churfursten  und  fursten,  auch  ander  stend  des 
hailigen  reichs  iungst  gegeben  antwurt: 

Ist  der  kays.  maj.  antwurt,  belangend  die  Eholnisch  hilff, 
das  die  kays.  maj.  dieselb  noch  weiter  überschlagen  hat,  und 
fikid  ir  kays.  maj«,  das  dieselb  nit  höher  lawfft  mit  gehorsa- 
men und  ungehorsamen  als  auff  aylfhundert  zu  roß  und  drew- 
taussent  und  sechshundeit  zu  fuß.  Und  damit  die  stendt  se- 
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heu,  das  die  kays,  Toaj.  ye  die  stendt  nit  gern  Wer  tringeit" 
w&lt,  als  iiieD  muglich  wer,  so   will  die  4{ays.  maj.  die  hilff'' 
annemen,  wie  hrrnoch  volgt,  in  hoffnnng,  Äie  et«ndt  sollen 
das  irer  kays.  maj.   ye  nicht  abschlagen.  Nemlich:  das  die 
ateodt  die  Kholnisch  hilfT  zusagen  zway  iar  lang  mit  der  aa- 
derachyd,  das  die  stendt  auß  inen  erkießen  nach  irem  gefal- 
len auß  allen  stenden,  so  die  bilff  des  ersten  iars  schier  Auß-> 
ist,  das  sy  samentlich  oder  der  mererthail  atiß  inen  zu  e^ 
kennen  haben,  ob  die  kays.  maj.  der  hilff  des  andern  iars.  ■ 
auch  notdarfftig  werde.  Und  wie  es  dieselben  erkennen,  dar- 
bey  soll  es  kays.  maj.,  auch  die  stendt  beleiben  lassen.  Kaye.  ■ 
maj.  acht  auch  selber  in  der  zeit  das  ir  zu  erobern,  in  gut-  . 
ter  hoffnung,  das  reich  umb  weitter  hilft  nit  noth  sey  uuQ-  i 
strengen. 

Die  liays.  maj.  will  auch  den  stenden  hiemit  zugesagt 
haben,  die  stendt  nit  weitter  umb  hilff  anzusuchen,  es  sey 
dann  ain  ainbatliger  zug  von  cristenüchen  kungen  und  fursten 
wider  die  ungläubigen,  oder  das  seiner  maj.  oder  dem  haili- 
gen  reich  nach  ratt  dei'  stendt  ain  solliche  noth  anstieß,  das 
gott  verhueten  woll,  das  sein  maj.  auch  umb  hilff  muesset 
anrueSen.  Insonders  wa  die  nachvolgent  maynung  von  den 
stenden  mocht  furgenomen  werden,  die  ir  kays.  maj.  ganU 
achtet  niemant  beschwerlich,  sonder  dem  reich  hoch  auff,  DCffl- 
lich  zun  friden  und  rechten  und  handthabung  ainem  yeden 
bei  dem  seinen,  und  ob  yemant  das  reich  anfechten  wollt, 
oder  yemand  wolt  understeen.  vom  reich  yemant  zu  tringen, 
das  dem  großlichen  widerstandt  beschehen  mug,  nur  zu  ver- 
steen  ad  conservandum  et  defeudendum,  nemlich  also,  wie 
zum  thail  in  vordem  antwurten  den  stenden  von  kays.  niiij. 
gegeben  auzaigt  ist. 

Iteni  das  nach  dem  Kholnischen  anschlug  ain  anschlag 
gemacht  wurd  auff  yeden  churfursten,  fursten,  prelaten 
und  ander  mitsampt  dem  hawß  Oslen'eicb  und  gr&veschaSt 
Tyrol,  auch  dem  hauß  Burgundi,  und  was  kays.  maj.  yelit 
Ton  den  Venedigem  gewonnen,  dem  reich  und  hawß  Öster- 
reich zugehörig,  auch  Luttringen,  mitsampt  dem,  so  zu  dem 
reich  gehört  auff  zehentaussent  zu  roß  und  viertzigkhthawseQt 
zu  fuß;  nit  das  man  aiuer  sollicher  hillT  bedorfften,  soiiiler 
das  ain  ansehen  hab  und  das  reich  dester  mynder  angefoch- 
ten werd,  so  mag  doch  derselb  anschlag  von  ainem  tawsent 
biß  in  zehentawssent,  biß  in  zwainizigtausent  und  also  für 
und  für  furgenomen  werden  biß  in  die  funfftzigthawssent  mftn 
zu  roß  und  füß. 

So  man  wais,  wann  man  in  sollichen  anschlag  ziehen 
will,  das  ain  yeder  stand  wiß,  was  es  im  betreff,  oud  so  die 
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Sachen  hie  heschloBsen  wirdet,  Bein  anschlag  machen  mag  off 
sein  onderthan,  die  es  auch  biUich  gern  thun  und  leiden  sol- 
len, angesehen  das  niemandt  sicher  ist,  ob  in  als  bald  wurd 
betreflen  als  ain  andern,  und  die  schweren  pundtnuß,  darinne 
mancher  stend  ist,  oder,  wo  hie  nicht  dermassen  beschlossen 
wird,  in  bundtnus  muessen  geen,  die  im  yierfcltig  schwerer 
sein  mocht.  Und  so  das  loblich  fumcmen  beschech,  möchten 
all  ander  pundtnus  und  verstentnus  ruen  und  muest  die  kays. 
maj.  und  die  stendt  yetzo  hie  ain  sollich  maynung  fumemen, 
also  das  kays.  maj.  yemant  dartzu  verordnet,  dergleichen  das 
reich  auch  von  yedem  stand  ettlich,  den  von  den  andern  vol- 
ler gwalt  gegeben  solt  werden,  Inhalt  der  Ordnung  des  cha- 
mergerichts,  frides  und  rechtes,  ob  yemant  icht  wider  die 
billichait  thet,  zugefuegt  solt  werden  mit  gwalt  oder  in  an- 
der wege  dem  rechten  und  billichait  ungemeß,  das  dann  die- 
selben erkennen,  ob  man  dem,  so  sich  beclaget,  hilff  schuldig 
wurd  oder  nit  Auch  wie  groß  dieselb  hilff  notturfftig  wurd, 
darnach  sollen  die  auffbietten  lassen.  Und  ob  in  ettwas  Sachen 
zufiel,  das  sy  anderer  stend  notdurfftig  sein  wurd,  das  die 
auch  yetzt  ement  werden,  dieselben  auch  macht  haben  zu  er- 
fordern. Und  vierthail  im  reich  gemacht  wurd  und  in  ainem 
yeden  vierthail  ain  hawptman  furgenomen  werd,  dem  die  co- 
missarien  die  hilff,  so  sy  erkennt  betten,  zuschuckten,  und 
dannocht  derselb  gwalt  bette  auffzubietten,  wie  dann  die  er- 
kantnus  geschechen  wer.  Das  wer  darumb  gutt,  ob  sich  im 
reich  zutrieg,  das  man  mer  als  an  ainem  end  hclffen  muest, 
das  ain  yeder  west,  wem  er  zuziehen  mocht.  Es  wurd  auch 
noth  sein  werden,  aiuen  gemainen  hauptman  im  reich  furzu- 
nemen,  ob  das  reich  yemandt  frembden  angefochten,  wie  vor- 
steet,  das  ainer  treffenlichen  hilff  bedorffen  wurd,  mit  gütter 
Yorbetrachtung  widerstandt  zu  thun. 

Ees  wirdet  auch  noth  sein,  wa  den  stenden  sollicher  an- 
schlag gefeilig  wurd  sein,  wie  es  mit  artlerey  gehallten  soll 
werden.  Und  was  ainem  yeden  gesessen  wer,  der  mocht  sein 
anschlag  in  gelt  schicken  dem  hauptman  zu,  das  er  lewt  in 
der  nehnen  davon  bestellen  that.  Darinnen  soll  durch  die  com- 
missary  verhuet  werden,  das  yemant  in  vorgebner  costen  kam. 
Sollich  fumemen  mocht  man  auff  zehen  iar  setzen  und  in 
dem  zehenden  iar  sehen;  wer  der  handel  dem  reich  wol  er- 
schossen, mocht  man  es  von  newem  wider  auff  zeehen  iar  oder 
mer  [setzen]  nach  gefallen  kays.  maj.  und  der  stendt. 

Item  ob  auch  zu  sollichem  handel  ain  gelt  notdurfftig 
wurd  sein,  mocht  man  yetzt  hie  auch  davon  reden. 

Item  es  ist  auch  kays.  maj.  beger,  das  die  stendt  ainen 
hawptman  fumemen  und  ettlich  commissarien,  die  die  gegen- 
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Yiirtig  hilff  emphanhen  und  daromb  soldner  bestellen,  damit 
in  sollich  gellt  destermynder  gegriffen  wurd,  sonder  allain 
auff  die  soldner  außgcben  werd.  Das  auch  die  stendt  kays. 
maj.  ratten,  wie  die  ungehorsamen  der  yetzig  hilff,  auch  die 
vordem  hilff  zu  gehorsamen  ze  pringen  seien,  dardurch  die 
alten  anschleg  kays.  maj.  und  dem  reich  zu  gut  auch  haym- 
bracht  mugen  werden. 

Item  auff  alle  andere  artickel,  wie  die  stendt  in  irei 
iungst  gegeben  antwurt  antzaigt  haben,  bey  demselben 
last  es  kays.  maj.  auch  beleiben  und  ir  dieselben  mayuung 
gefallen. 

1015«  Antwort  der  stände  auf  kais er  Maximilians  no.  1014  vorhergehende 
vorschlage.  Augsburg  1510  apr.  23. 

Uff  afftermontag  nach  Jubilate  [apr.  23]   anno  ut  supra. 

Churfursten,  fui'sten  und  anderer  stendt  des  reichs  ent- 
lich antwurt  uff  kays.  maj.  uechst  begem  und  anzaigen,  den 
stenden  in  schrifften  übergeben. 

Als  ir  maj.  erstlich  die  hilff,  so  die  stend  uff  ain  iar, 
lawt  des  anschlags  zu  Choln,  irer  maj.  zugesagt  haben,  off 
zway  iar  lang  zuzesagen  begert,  also  das  ettUch  aus  den  sten- 
den verordnet  werden,  die,  so  die  hilff  des  ersten  iars  schier 
äuß  wer,  erkennen  sollten,  ob  der  hilff  des  andern  iars  noth 
sein  wurd,  oder  nit  etc.,  geben  die  stendt  kays.  maj.  dise 
antwurt:  sy,  die  stendt.  haben  irer  maj.  yeder  der  stendt  ge- 
legenhait,  auch  sy  thun  mugen,  zu  mermallu  ungezaigt,  das 
sein  sy  nochmals,  lawt  vorgegebner  antwurt,  des  ain  iars  zu 
thun  willig,  in  Zuversicht,  die  Sachen  sollen  sich  im  selben 
iar  mit  den  Venedigern  dermaß  schicken,  das  weitter  hilff  nit 
noit  sein  soll,  als  auch  die  stendt  kays.  maj.  in  underthanig- 
kait  bitten,  sollichs  dermaß  furzunemen,  damit  ir  maj.  und 
die  stendt  sollichs  lasts  abkomen  mögen. 

Wa  aber  der  krieg  gegen  den  Venedigem,  nach  auGgang 
desselben  bewilligten  iars  nit  gericht,  in  frid  oder  ru  gestellt 
oder  auch  nit  in  ainen  anstand  bracht  wird,  und  deshalb  die 
notdurfft  erfordert,  die  begert  hilft'  des  zwayten  iars  zu  su- 
chen, und  dan  kays.  maj.  in  vorgebner  schrifft  begert,  das 
die  stendt  ettlich  aus  inen  nach  irem  gefallen  erkyesen,  die, 
so  die  erst  hilff  auß  wer,  samptlich  oder  der  merertail  zu 
erkennen  betten,  ob  ir  maj.  der  hilff  des  andern  iars  notturff- 
tig  wer  efc,  wollen  sich  die  stendt  kays.  maj.  zu  underthani- 
gem  gefallen  und  zu  fiirdrung  der  Sachen  yetzo  bewilligen 
uft'  Puriticacionis  schierst  des  aylfften  iars  [1511  febr.  2j  zu 
Wurmbs  oder  Franckfort,  wollicher  der  end  ains  kays.  maj. 
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^llen  will,  zu  erscheinen,  allsdann  sollich  notdurfft  des  an- 
m  iars  auff  kays.  maj.  anzaigen  ermessen  und  sich  daraufif 
ch  gestalt  der  Sachen  irs  vermugens  mit  andtwurt  in  un- 
rthanigkait  vernemen  lassen. 

Item  als  kays.  maj.  in  end  irer  schrifft  begert  ainen 
iptmann  furzunemen  und  ettlich  comissarien,  die  die  ge- 
ttwurtigen  hilff  empfahen  sollen,  zu  verordnen  etc.,  sind 
i  stendt  willig  comissarien,  die  den  anschlag  des  ainen  be- 
iigten iars  emphahen  und  die  soldner  davon  entrichten 
len,  zu  ordnen,  doch  das  sy  von  der  zugesagten  hilff  un- 
rhalten  werden ;  aber  den  hauptmann  mag  kays.  maj.  nach 
m  gefallen  und  guttbeduncken  selbs  bestellen. 

Uff  kays.  maj.  anzaigen,  ainen  anschlag  im  reich  und  zu 
derhaltung  Mdens  und  rechts,  auch  beschirmung  des  hailigen 
chs  furzunemen  etc.,  sein  die  stendt  willig,  die  iren  zu  kays. 
kj.  trefienlich  ratte  zu  ordnen,  und  wie  die  ungehorsamen, 
r  yetzigen  und  vorigen  hilff  zu  gehorsam  zu  pringen  sey, 
7on  reden  zu  lassen,  damit  ains  mit  dem  andern  zugee, 
d  sein  endtschafft  erraichen  mtige. 

Nachdem  auch  kays.  maj.  in  beschluß  der  übergeben 
irifft  der  stendt  maynung,  in  irer  der  stendt  nechst  uber- 
ben  antwurt,  uff  alle  andern  artickel  gefallen  lassen  etc., 
}  sagen  die  stendt  irer  maj.  underthanigen  danck,  diemue- 
klich  bitten,  zu  verfuegeu,  damit  dem  allem  volziehung 
schech;  und  sonderlich  das  frid  und  recht  im  Rom.  reich 
halten,  dartzu  die  irrung,  so  sich  zwischen  ettlichen  hohen, 
tteln  und  nydern  stenden  eraigen,  in  frid  gestellt  werden 

6.  Carl  von  Heiiszburg  schreibt  an  den  rath  zu  Fiankfurt  über  die  aus- 
lieferung  der  iudenbücher;  der  kaiser  sei  abwesend  und  man  sage» 
dass  er  zu  seiner  Schwester  nach  München  sei;  am  vergangenen 
mittwoch  [apr.  17 1  hatten  die  kaiserl.  räthe  die  stände  um  hülfe 
ersucht;  es  sei  kein  anderer  anschlag  vorhanden  als  wie  man  das 
reich  um  geld  bringen  möge ;  nur  um  geld.  nicht  um  volk  sei  es  zu 
thun ;  rüstungen  der  Venetianer  gegen  Frankreich.  „Cff  montag  davor 
datura  [apr.  15)  hat  der  keisser  uszgeben  zu  ren  xiiij  elen  siden  tugh; 
hat  der  von  Wirtenborg  mit  zweinen  perden  gewonnen;  sint  der 
lauffen  perd  gewest  22  pert ;  ist  der  keisser  auch  darbie  gewest  und 
umb  8  tusent  in  felde  gehalten  zu  fus  und  pert.  Lieben  heren,  es 
wyrt  auch  nit  sonderlich  hie  beschlossen,  man  let  ander  hendel  ligen, 
dar  etwan  fil  angelegen  ist,  sonderlichen  der  moncz  halber  hat  man 
necht  angefangen  zu  handelen,  und  ligen  etwan  feile  hie  mit  schwe- 
ren kosten  und  grosser  Unwille.  Halt  darvor,  man  wirt  den  handel 
von  vorn  zu  Franckfurt  fanfangen],  als  ich  hör.**  [Augsburg]  1510 
(mont.  nach  Jubil.)  apr.  22. 

7.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  iudensachen ;  die  stände  hat- 
ten dem  kaiser  hülfe  zugesagt  [vergl.  no.  1015],  aber  es  würde  auf 
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dem  Angsbarger  tage  wohl  zu  keinem  beschlösse  kommen  und 
man  spreche  sohon  von  einem  neuen  tage  tu  Worms  oder  FnoikfoTt 
[Angslnirg]  1510  (frit.  nach  s.  Jörgen)  apr.  26. 

1018.  Kaiser  Maximilians  nähere  vorschlage  an  die  stände  bei^Uch  des 
immerwährenden  reichsanschlags  und  der  anfrechthaltong  von  frie- 
den und  recht.  Augsbarg  1510  mai  2. 

Uff  dornrstag  nach  Cantate  [mai  2]. 

Uff  der  stendt  des  reichs  iungst  gegeben  antwurt  [vergL 
no.  1011]  und  begern,  das  inen  kays.  maj.  der  funfftzigtaws- 
sent  man  halben  anzaigung  thut,  wölicher  massen  die  gebrawcht, 
angeschlagen  und  gehalten  werden  sollen,  ist  das  kays.  maj. 
anzaigen : 

Nachdem  ain  gute  zeit  her  das  hailig  reich  in  mergk- 
lieh  abnemen  ist  khomen  auß  vil  vergangen  kriegen  und  auff- 
rurn  im  reich,  auch  zum  tail  von  ettlichen  anstossem  des- 
selbigen,  und  bissher  vili  vom  reich  gezogen  ist  worden,  das 
aber  in  kunfftig  zeit  zufurkhomen,  auch  firid  und  recht  n 
handthaben,  und  zu  verhueten,  das  hinfuro  niemandt  vom  reich 
getrungen  wurd,  auch  ob  sich  yemandt  vom  reich  understuend 
zu  fallen,  dasselb  zu  wenden,  und  das  niemandt  den  andern 
vergweltig  wider  recht,  sonder  sich  ain  yeder  gegen  dem  an- 
dern zymlichs  und  gepurlichs  rechten  lass  benuegen,  haben 
wir  uns  veraint  mit  den  stenden  des  hailigen  reichs  und  ain 
ewigs  wessen,  Ordnung  und  hilff  furgenomen,  allain,  uns  bey 
dem  reich  und  das  reich  bey  uns  und  unser  nachkhomen  zu 
behalten  und  frid  und  recht  zu  handthaben,  kriegen  und  auff- 
rurn  im  reich  zu  verhueten,  auch  mutwilligen  absagen  und 
straßrawbern  zu  straffen  und  nit  gestatten,  und  ob  yemandt 
im  reich  oder  außerhalben  des  hailigen  raichs  dasselb  wolt 
anfechten  oder  bekriegen,  dem  widerstandt  zu  thun,  und  nit 
der  maynung,  wir  oder  die  stendt  yemant  mutwilligclich  zu 
kriegen,  nur  wie  vorstcet,  ad  conservandum  und  defendcn- 
dum  auff  zehen  iar  die  nechsten  nach  dato  ditz  brieffs  wie 
hernach  volgt. 

Nemlich  also,  das  wir  uns  ainer  hilff  mit  ainandcr  ver- 
aint habe^^  biß  in  funffztigtawssent  man,  darunter  zehentaws- 
sent  zu  roß  sein  sollen,  inhalt  ditz  nachvolgenden  anschlags 
ainem  yeden  standt,  darinnen  sein  antzal  zu  roß  und  fuß  ge- 
hurt zu  hallten,  allweg  in  funfftawssent  man  die  tawssent  zu 
roß  sollen  sein,  in  zehentawssent  man  »zwaytawssent  zu  roC 
also  für  und  für  biß  in  erfulluug  der  funffzigtawsscnt  man  zu 
roß  und  fuß,  wie  das  steet  etc.  Und  sind  darein  gezogen  das 
hawß  Osterreich  und  Burgundi,  was  zum  reich  gehurt,  auch 
Luttringen  und  ander,  so  zu  dem  reich  gehörig  sind,  mitsampl 
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den  landen,  so  kays.  maj.  in  dem  Chameregkischen  vertrag 
zugesprochen  sind,  in  Italia  oder  Welischland,  als  wol  vom 
reich  und  hawß  Osterreich  etc.  Und  ist  das  der  aaschlag  nem- 
lich  n.  n. 

Und  damit  sollicher  anschlag  nutzlich,  wo  es  notb  thun 
wirdet,  wie  vorsteet,  gebrawcht  mug  werden,  so  soll  kays. 
maj.  ainen  geben  als  Rom.  kayser,  und  darnach  so  ist  das 
hailig  reich  außthailt  in  vier  thail,  und  soll  ain  yedes  vier- 
thail  geben  zwen  forsten,  ainen  gaistlichen  und  ainen  welt- 
lichen, oder  so  es  zu  vil  w51t  sein,  allain  ain  fürsten,  das  ain 
iar  ain  gaistlichen,  das  andßr  ainen  weltlichen,  doch  das  mit 
der  außthailung  dermassen  gestellt  wurd,  das  ain  yedes  iar 
halb  gaistlich  und  halb  weltUch  fursten,  in  abwessen  unser 
an  enden,  da  unser  kays.  chamergericht  sein  wirt,  wondten; 
und  wann  wir  im  reich  sind  und  sy  zu  uns  erfordern,  das 
37  dann  zu  uns  an  unsern  hoff  komen  sollen  und  bey  uns 
vonen,  und  altzeit  dasihen,  so  dise  Ordnung  und  hilff  auß- 
veyse,  mitsampt  uns  helffen  handeln  und  volziehen,  wie  sy 
lann  soUichs  globen  und  schweren  sollen«  Und  soll  kays.  maj. 
und  des  hailig  reich  ainen  gemainen  hauptman  fiimemen,  was 
iurch  dise  erkyesten  auß  den  vierthailen  samentlich  oder  durch 
ias  merer  beschlossen  und  im  durch  sy  bevolhen  wirdet  exe- 
mtion  zu  thun,  Inhalt  irer  erkanntnus,  demselben  volg  zu 
thun. 

Item  ob  den  stenden  zu  schwer  wolt  sein,  nachdem  den 
fursten  mergclich  costen  wurd  geen,  das  dan  ain  yedes  vier- 
thail  sich  verainen  und  außerkyessen  zwen  treffenlich  man, 
90  sy  zum  handel  nutzlich  und  verstendig  achten  und  diesel- 
ben underhallten  von  irem  gutt,  die  für  und  für,  alls  lang  die 
Ordnung  wert,  beleiben  möchten,  es  wollt  dann  ainer  nit  len- 
ger beleiben,  oder  das  ainer  mit  todt  abgieng,  oder  sunst 
iinduchtig  geacht  wurd,  und  dasihen  handeln,  wie  die  fursten 
gehandelt  sollten  haben. 

Und  ob  inen  dermassen  sachen  furfielen,  mochten  sy  all- 
zeit macht  haben,  vier  die  nechsten  fursten  zu  sich  zu  erfor- 
dern, die  auch  auff  ir  erfordern  nit  außbleiben  sollen,  es  irret 
dann  ainen  gottsgwalt,  und  mitsampt  den  sehen,  Inhalt  dises 
hmemen  und  Ordnung  zu  handeln  und  zu  schliessen.  Und 
sint  das  die  haupt  artickel,  so  sy  zu  handeln  sollen  haben: 

Item  ob  yemandts  auß  den  stenden,  so  dise  Ordnung  an- 
Qjrmpt  und  bekreegt  oder  vorgweltigt  wurd,  es  sey  von  ainem 
»der  mer    anstössern  oder  ander  im  reych. 

Item  ob  yemandt  entlich  recht  am  chamergericht  oder 
uddem  gerichten,  die  endurthailen  gehaissen  wem,  die  acht 
>der  der  ban  mit  brieffen  nit  helffen  wollt,  das  dann  mit  der 
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that  gegen  denselben  und  derselben  fiirscbieber  gehandelt 
werd. 

Item  ob  yemandt  niutwilligclich  abgesagt  wurd  oder  ge- 
trewet  wider  recht,  wie  dieselben  und  ir  helffer  und  helffers- 
helffer  gestraff  mugen  werden. 

Item  nachdem  an  vil  enden  im  hailigen  reich  strawGraw- 
ber  sind,  wie  dieselben  und  derselben  helffer  oder  furschleber 
gestrafft  sollen  werden. 

Item  wie  die  ungehorsamen  im  reich,  so  biüher  die  hilf- 
fen  oder  aneschleg,  von  den  stenden  verwilligt,  und  auch  der 
jetzigen  zugesagten  hilff  nit  gehorsam  erschinen  wurden,  va 
sy  sich  an  die  mandaten  nit  keren  wolten,  mit  der  that  dar- 
tzu  zu  bringen  sind. 

Nota  ob  auch  ander  ungehorsamen  auch  darein  gesetzt 
sollen  werden. 

Uff  dise  artickel,  ob  wir  oder  ainer  oder  mer  auß  den 
stenden  für  sy  khemen  und  in  den  artickel,  iren  ain  oder  mer, 
beclagten,  so  sollen  sy  bey  dem  ayd,  den  sy  darumb  geschwo- 
ren haben,  nydersytzen  und  erkennen,  ob  man  ainem  oder  mer 
nach  seinem  furpringen  hilff  schuldig  sein  oder  nit,  auch  wie 
groß  die  hilff  sein  soll,  dergleichen  nach  notdurfft  der  Sachen 
wie  lang  sy  wern  soll.  Und  was  sy  samentlich  oder  der  me- 
rerthail  durch  sy  erkannt  wurd,  demselben  sy  geschtracks 
nachkhomen,  und  soll  auch  ain  yeder  schuldig  sein  on  mittel 
demselben  zu  leben.  Kays.  maj.  und  die  stendt  mögen  dem- 
selben namen  geben  nach  irem  gefallen. 

Item  es  will  auch  noth  sein,  das  in  yedem  vierthail  nber 
dasselb  vierthail  ain  hauptmann  furgenomen  werd,  der  nach 
befelch  der  comissarien  und  irer  erkanntnus  auffzubiethen 
hab;  und  in  wollichem  vierthail  der  krieg  sein  wirdet,  die- 
selben fursten  und  stett  puchßen  und  was  zu  der  artlerey  ge- 
hört darlcyhen,  im  abschlag  irs  anschlags  nach  ratt  des  haupt- 
mans  und  der  fursten,  prelaten,  graven,  hcrren  und  stett  zu 
nemen  nach  gelegenhait  ains  yeden  handeis. 

Item  es  soll  auch  geredt  werden,  wie  man  den  obristen 
hauptman  kays.  raaj.  und  des  reichs,  so  allzeit  in  der  nehnen, 
und  die  comissary  sind,  undcrhallten  soll,  und  ainen  yeden 
vierthail  sein  anschlag  auffgelegt  werden,  was  man  von  barem 
gellt  notdurfftig  sein  wirdet,  zu  underhalltung  diser  Ordnung 
ausserhalb  des  anschlags  des  zuzugs  auff  das  aufi1)0tt 

Item  wie  man  den  anschlag  in  ainem  yeden  viertail  aiiC- 
tail,  das  er  ainem  yeden  standt  alls  fursten,  graven,  prelaten 
und  stetten  mit  iren  underthanen  leidlich  sein  wurd,  bey  ka}:?. 
maj.  belangend  das  hawß  Osterreich,  Burgundi,  auch  italisch 
landen,  kainen   mangel   haben   was  irer  kays.  maj.  auffgelegt 
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irirdt,  so  hat  kays.  maj.  die  Ordnung  yetzt,  und  mags  kunff- 
Ligclich  machen  was  ainem  yeden  landt  geburt,  das  sy  das 
idssen  under  ainander  anzulegen.  Aber  nachdem  in  ainem 
landt  nit  gebrauch  ist,  alls  in  dem  andern  an  andern  enden 
in  dem  hailigen  reich,  so  setzt  kays.  maj.  den  stenden  haym, 
pne  sy  es  bey  inen  selbs  und  iren  underthanen  mit  besten 
ffigen  mugen  anschlag  machen,  dardurch  ain  yeder  an- 
schlag,  ainem  yeden  auffgelegt,  gewiß  sey,  damit  kays.  maj. 
in  sollichem  furnemen  und  das  reych  kayn  nachthayl  leyden 
stc.  Aber  den  stenden  zu  underricht  zaigt  kays.  maj.  diso 
Qachvolgend  weg  an: 

Am  ersten,  das  man  in  ainem  yeden  landt  an  ettlichen 
enden  vier  stend  hat,  prelaten,  edel,  darinnen  werden  graven 
and  herren  begriffen,  stett  und  gericht,  da  wirdet  prelaten 
imd  adel  auff  ir  selber  gult  geschlagen,  aber  auff  stett  und 
gericht  wurdet  nach  der  herrstatt  geschlagen. 

Mer,  an  ettlichen  enden  sind  nui*  drey  stend  alls  prelaten, 
adel  und  stett,  prelaten  und  adel  beschlagen  ire  gult  und 
anschlag  auff  ire  paureu,  und  die  stett  auff  ire  gewerb  und 
herrstett,  und  der  fursten  sein  anschlag  auch  auff  sein  pawern, 
die  man  urbarlewt  hayst. 

Damach,  an  ettlichen  enden  was  zu  rettun^  ains  lands 
ist,  muessen  die  underthanen  ziehen  in  ir  selber  sold  und  des 
forsten  und  herren  liferung. 

Aus  disem  und  andern  artickel  mag  ain  yeder  standt  ne- 
men,  was  im  bey  den  seinen  am  gelegesten  sey  oder  wie  ers 
am  nechsten  bey  seinen  underthanen  waist  zu  finden.  So  mag 
auch  manchs  fursten  standt  dermassen  sein  das  sein  einkho- 
men  in  sein  chamer  klain  ist  und  sein  landtschafft  reich  ist, 
darnach  mag  angesehen  werden,  das  dem  fursten  lutzel  auff- 
gelegt  werd  und  der  landtschafft  des  mereithail.  Item  ent- 
gegen mag  manche  landtschafft  arm  sein  und  der  fürst  am 
ßinkomen  und  sonst  in  guttem  vermugen  sein,  das  dem  fur- 
sten nach  gelegenhait  mer  auffgelegt  wurd,  alls  der  landt- 
schafft. 

Die  artickel  stellt  kays.  maj.  zu  den  stenden  nach  irem 
B[uttbeduncken  darin  zu  handeln,  und  was  ir  kays.  maj.  darin 
;epurt  alls  Kom.  kayser  das  disem  furnemen  dienstlich  ist, 
larine  will  kays.  maj.  nach  irem  höchsten  vermugen  befelch, 
uich  handthabung  darumb  thun,  angesehen,  was  guts  darauß 
mtsteen  mag,  am  ersten  und  am  höchsten  gott  loblich  und 
Sefellig,  irer  kays.  maj.  eerlich  und  dem  hailigen  reich  Tewt- 
idier  nation  auffnemlich,  den  widerwertigen  erschrockenlich, 
len  unglawbigen  nachthailig  und  erstorlich,  und  anders  vil 
pits  so  darauß  entsteen  mag. 
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Dann  belangend  den  anschlag  der  fimfitzigthawssent  man, 
was  ainem  yeden  darine  geburt,  ist  allain  zu  ainem  Überschlag 
gemacht,  dann  es  mag  manchem  zu  vil  und  manchem  zu  Intzel 
angeschlagen  sein,  und  nachdem  ettlich  stendt  alls  fiirst^ 
bischoff,  prelaten,  graven  und  herren  einziech,  die  in  dem  an- 
schlag abgeen  werden,  ist  billich,  dieselben  fursten  werden 
dester  hocher  angeschlagen. 

Item  es  ist  auch  zu  gedencken  des  adels,  so  on  mittel 
undter  des  reich  gehören,  damit  in  auch  zu  handeln  sey,  das 
sy  nach  gelegenhait  irs  vermugen  auch  ain  zymlich  anschlag 
leiden,  das  sy  auch  neben  andern  steuden  auch  nit  unbillich 
thund  etc. 

Und  vor  allen  dingen  mit  sollicher  Ordnung  ain  dapflferer 
anfiang  gemacht  werd,  ist  on  zweyfel  offenlich,  das  das  reych 
auch  frid  und  recht  werd  haben  und  dardurch  krieg  und 
auffruern  verhuet  werden  und  das  hailig  reich  dardurch  wider- 
umb  in  auffnemen  gebracht  wirdet ;  und  das  aUe  andere  pundt- 
nuß,  die  disem  fumemen  widerwärtig  mochten  sein,  mittler 
zeyt  in  ru  gestellt  werden. 

Es  ist  auch  wol  zu  gedencken,  das  man  gar  selten  zehen- 
tawssent  von  dem  anschlag  oder  mer  brawchen  werd,  ange- 
sehen, in  wollichem  vierthail  die  hilff  noth  wirt  sein,  das  der- 
selb  oder  dieselben  mit  irer  verwandten  mer  werden  thun, 
als  ir  anschlag  sein  wirt,  angesehen,  das  im  zu  der  zeit  mer 
alls  den  andern  daran  gelegen  mag,  darumb  geacht  wurd,  es 
muest  gar  ain  grosse  macht  furfallen,  das  man  über  zway- 
tawssent  zu  roß  und  achttawssent  zu  fuß  mueßt  bedorffen, 
aber  dapffer  widerstandt  und  uamhafftig  hillBf  stelt  zu  zeytten 
ainen  widerwärtigen  zu  ru. 

Die  kays.  maj.  zaigt  den  stenden  disen  furschlag  an  mit 
dem  beschaid,  ob  die  stendt  in  disem  anschlag  ichts  darin  zii 
bessern  oder  zu  mynderu  Westen,  oder  ainen  andern  und  bes- 
sern anschlag  westen,  dann  wie  obsteet,  das  ir  kays.  maj. 
denselben  gern  vernemen  und  sich  daiinen  auch  nach  gelegen- 
hait zum  besten  entschliessen  wolle  etc. 

1019.  Carl  von  Henazburg  schreibt  an  den  rath  su  Frankfurt,  man  rath- 
schlage,  wie  geld  aufzubringen  sei,  aber  die  fQrsten  und  die  audereo 
stände  seien  sehr  unwillig;  er  glaube  nicht,  dass  es  gegen  Venedig 
zum  kriege  komme;  man  spreche  von  der  ankunft  herzog  Erichs 
von  Braunschweig;  iudensachen.  1510  (frit  nach  s.  Walporgis)  mai  3^ 

1020.  Antwort  der  stäiule  auf  kaiser  Maximilians  no.  1018  Torherg«b«nite 
vorschlage,  die  auf  dem  nächsten  reichstag  b«fathen  wa'den  solks. 
Augsburg  1510  mai  3. 

Uff  freitag  nach  Cantate  [mai  3]  wie  nechst  hievor. 
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Uff  kays.  maj.  furhallten  betreifent  ain  Ordnung  und  an* 
hlag  im  hailigen  reych  furzunemen  zu  wolüart,  underhall- 
ng  und  beschirmung  desselben  etc.,  wie  ir  maj.  das  gnedigk- 
ih  zu  erkennen  geben  haben  und  in  aller  underthanigkeit 
n  den  stenden  verstanden  ist,  darauff  ist  der  stend  under- 
anigenüich  antwurt,  das  die  stendt  alles  das,  so  kays.  maj. 
im  hailj^en  reich  und  den  stenden  zu  lob,  eer,  wolfart 
id  nutz  entschliessen  mocht,  des  zu  ratten,  furdem  und  so- 
1  inen  vermuglich  zu  voltziehen  mit  gantzen  trewen  wol 
Uig  weren.  Aber  nachdem  diß  funiemen  ettwas  dapfer,  gross 
ran  gelegen  sein  will  und  dann  der  stendt  des  hailigen 
ychs  vil  nit  alhie  erscheinen,  die  gesanten  pottschafften  des 
lainen  befelch  empfangen,  nachdem  diß  Ordnung  in  ausschrei- 
n  diß  reychstags  nit  begriffen,  dartzu  die  andern  stend  wol 
tturfftig  sich  mit  iren  verwandten  zu  underreden,  desshalb 
bitter  oder  entlich  darauff  alhie  zu  handeln  nit  mugklich  ist 
^m  allen  nach  wollen  die  stenden  ausser  der  notturfft  dis«r 
ndel  untz  auff  kunfftigen  reichstag  in  beda^^ht  nemen,  mitt- 
:  zeit  den  berattschlagen  und  alsdann  mit  kays.  maj.  und 
dem  stenden  der  notdurfft  nach  handeln.  Und  wa  kays.  maj. 
n  andern  stenden,  so  alhie  nit  erscheinen,  so  in  dise  ord- 
Bg  sollten  gezogen  werden,  das  auch  wollten  verkünden 
isen,  stellen  die  stendt  zu  irer  maj.  wolgef allen,  ^ie  under- 
anigklich  bitten,  dise  antwurt  änderst  nit,  dann  die  notturfft 
ch  mit  gnaden  zu  bedencken,  wollen  die  stendt  in  under- 
anigkeit  verdienen. 

*  Ueber  die  fassang  des  abschiedes  des  Aagsburger  ta^es  von  1510 
itw.  in  den  heil.  Pfingstfer.)  mal  22  (Neue  SammL  d«r  Beichsabschiede 
132—36)  liegen  noch  mehrfache  verhandlnneen  zwischen  dem  kaiser 
i  den  standen  vor;  die  wiederholten  gesnche  des  ersteren  um  eine  wei- 
'e  hülfe  und  um  eine  neue  Ordnung  zur  handhabung  friedens  und  rech- 

wurden  alle  bis  zum  nächsten  auf  1511  (Purific.  Mar.)  febr.  2  nach 
gsburg  oder  Worms  anberaumten  reichstag  verschoben. 

21.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  nebst 
dem  rathe  zu  Augsburg  gemäss  des  abschieds  des  Augsbur^er  tages 
zum  empfang  der  von  den  ständen  zugesagten  hülfe  verordnet  wor- 
den sei;  bittet  ihn  sich  damit  zu  belasten  und  gibt  ihm  über  die 
einsendung  der  einkommenden  gelder  nähwe  vorsclirifteB.  Augs- 
bui^  1510  iuni  18. 

22.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  die  bei  ihm  von  weiland 
landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  hinterlegten  fünfhundert  centner 
pulver  und  Salpeter  bis  nach  Kempten  brwgen  lassen  soU  und  be* 
^anbigt  bei  ihm  in  dieser  sache  den  kaiserL  rath  doetor  Erasmus 
Toppler,  propst  zu  st.  Sebalt  in  Nürnberg.  Augsburg  1510  iuli  1. 

*  Voa  demselben  ort  und  datum  ein  schreiben  des  kaisers  an  aUe,  durch 
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deren  gebiet  obige  sendang  von  pulver  und  salpeter  bis  Kempten  komme, 
dieselbe  zollfrei  und  unbehindert  passieren  zu  lassen. 

1023.  Derselbe  verlangt  von  demselben,  dass  er  dem  kaiserl.frath  Erasmoi 
Dopler  zweihundert  gülden  Khein.  von  den  bei  ihm  von  den  standen  hin- 
terlegten hülfsgeldem  einhändigen  soll;  dieser  habe  befehl  die  betref- 
fende summe  „under  unser  rete,  so  wir  auf  den  tag  zu  Marparg 
in  den  Hessischen  sachen  zu  ziehen  verordent  haben,  anszznteylen '' 
Kaufbeuem  1510  iuli  6. 

1024.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  wegen  der  bei  ihm  von 
den  ständen  zum  krieg  gegen  Venedig  zu  hinterlegenden  hülfsgelder. 
Augsburg  1610  iuli  10. 

1025.  Derselbe  begehrt  von  demselben,  er  solle  von  den  früher  |vergl.  m».  980, 
981]  ihm  übergebenen  obli&^tionen  alle  zurückschicken  ,,auf  dieiheo, 
so  ir  anlehen  nit  erlegt  haben,  lautend."  Prugk  1510  iuli  18. 

1026.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  aus  „beweglichen  Ursachen*' 
dem  erzbischof  [Jacob]  von  Trier  und  dem  markgrafen  Christoph  von 
Baden  befohlen  habe  die  ihnen  auferlegte  hülfe  bis  auf  ferneren 
befehl  bei  sich  zu  behalten;  der  rath  soll  desshalb  vorläufig  von 
denselben  den  anschlag  nicht  einfordern.  Reutta  1510  iuli  26. 

1027.  Derselbe  ersucht  denselben,  auf  der  nächsten  messe  fQr  ihn  vierzig 
centner  zinn  2U  kaufen  und  nach  Strassbui^  zu  schicken,  wo  er  sei- 
nem büchsenmeister  ettlichc  büchsen,  die  er  gegen  die  Schweizer 
(„dann  syye  die  Tewtschnation  verachten  wollen*';  nothwendig  brauche, 
zu  giessen  befohlen  habe;  den  betrag  dafür  soll  der  rath  von  den 
reidishülfsgeldern  entnehmen.  LandecK  1510  aug.  22. 

J028.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  es  sei  ein  neues 
kaiserliches  mandat  bezüglich  der  iuden  an  den  erzbischof  von  Mainz 
angekommen  „und  ist  man  allwege  den  iuden  sere  ongonstich  ge- 
synnet  und  tribt  widder  sye."  Mainz  1510  (fryt.  vor  Bartholom.)  aug.  'S-l 

*  Es  ist  wohl  das  kaiserliche  mandat  dd.  Füssen  1510  iuli  t>  gemeint, 
vergl.  Maximilian  I.  in  seinem  Verhältniss  zum  Heuchlinschen  Streite  von 
L.  Geiger  in  den  Forschungen  zur  deutschen  üesch.  9,  210. 

1029.  Kaiser  Maximilian  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  ausführlich  über 
seinen  bisherigen  krieg  gegen  die  Venetianer  und  über  den  papst, 
der  bundbrüchig  den  fortgang  seiner  waifen  gehindert  habe;  zur 
nothwendigen  berathung  über  diese  angelegenheiten  habe  er  einige 
reichsstände  auf  den  bevorstehenden  st.  Matthäustag  [sept.  21]  nach 
Kavensburg  zu  sich  beschieden,  auch  habe  er  den  von  den  reichs- 
ständen  zu  Augsburg  auf  nächste  Maria  Lichtmess  [1511  febr.  2j 
anberaumten  tag  laut  beiliegendem  ausschreiben  auf  kommenden  st. 
Catharinentag  [1510  nov.  25]  nach  Strassburg  verlegt,  wohin  der 
rath  seine  vollmächtige  botschaft  schicken  soll.  Feldkirch  1510  sept.  1*. 

*  Gleichlautend  mit  dem  schreiben  von  demselben  ort  und  tag  an  den 
pfalzgrafen  Ludwig  bei  Lünig  Keichsarchiv  8,  öl— 63 ;  vergl.  auch  Wiener 
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irb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  12  no.  29.  Ueber  die  beschwerden  ge- 
1  papst  Julius  IL  vergL  Maximilians  briefe  an  seine  tochter  Margarethe 
I  1510  inni  29  — sept  2  bei  Le  Glav  Correspondance  1,  293,  306,  311, 
$.  —  Das  vorliegende  ausschreiben  mr  den  tag  zu  Strassburg  dd.  Lindau 
LO  sept.  15  gleicblautend  mit  dem  bei  Harpprecht  3,  287  —  250.  VergL 
berlin  9,  499  —  501. 

30-  Derselbe  quittirt  demselben  über  empfangene  Schuldbriefe.  Bregens 
1510  sept.  11. 

)L  Derselbe  ersucht  denselben  um  eilige  nachricht,  wie  viel  von  den 
auf  dem  letzten  reicbstag  in  Augsburg  bewilligten  htüfsgeldem  bei 
ihm  von  den  ständen  erlegt  worden  sei.  Constuiz  1510  octob.  6. 

t2.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  zur  Unterhaltung  seines  kriegs- 
volks  gegen  die  Venetianer  dreitausend  Rhein,  gülden  brauche,  und 
ersucht  mn  diese  summe  dem  Überbringer  Jacob  Haimenhofer  ?on 
den  bei  ihm  erlegten  hülfsgeldem  zu  übergeben,  oder,  falls  noch 
nicht  soviel  hinterlegt  worden,  das  geld  auf  anderm  wege  aufzu- 
bringen. Constanz  1510  octob.  14. 

*  Auf  der  rOckseite  steht:  „Ist  ime  sin  byt  abgeslagen." 

t3>  Derselbe  wiederholt  demselben  das  no.  1031  ausgesprochene  an- 
suchen. Villingen  1510  octob.  29. 

}4.  Derselbe  wiederholt  demselben  das  no.  1082  gestellte  ansachen.. 
Freiburg  im  Breisgau  1510  nov.  7. 

35.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  iudeu  am 
kaisei  liehen  hofe  immer  mehr  gegner  fanden;  man  solle  den  kaiserl. 
rath  Paul  von  Lichtenstein,  der  ein  gerechter  mann  sei,  für  sie  zu 
gewinnen  suchen.  Mainz  1510  (sambst.  vor  Mart.)  nov.  9. 

♦  Vergl.  no.  1028  nebst  note.  Ueber  Paul  von  Lichtenstein  vergl.  das 
lieil  des  Venetianischen  gesandten  Querini  von  1507  iuni  28  in:  Be- 
bte über  die  Verhandl.  der  k.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Leipzig,, 
l.-histor.  Classe  9,  71. 

36.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Uns  gelangt 
gleublichen  an,  wie  unser  heiliger  vater  der  babst  bey  etlichen  ewem 
mitburgern  und  kaufiieuten  in  nandlung  und  ubung  sein  solle,  durch 
dieselben  ain  Wechsel  ainer  treffenlichen  summa  gelts  heraus  in 
Teutsche  lande  zu  versoldung  der  Aid^enossen  zu  machen,  das  uns 
dann,  dieweil  uns  und  dem  heiligen  reiche  daraus  merckUcher  nach- 
tail,  krieg  und  aufiruren  entsteen,  auch  uns  an  unserm  furnemen, 
darin  wir  gegen  unsem  veinden  und  ¥dderwerttigen  steen,  vcrhun- 
dern  wurde,  kainswegs  zu  gestaten  noch  zuzelassen  gemeint  ist.  Und 
gebieten  euch  demnach  bev  Vermeidung  unser  swer  ungnad  und 
straffe  ernstlich  mit  disem  Brief  und  wellen,  das  irltllen  ewem  kauff- 
leuten  von  unsemwegen  mit  ernst  und  verliesun^  irs  leibs  undguts 
verpietet,  darob  seyet  und  verfueget  das  sy  noch  ir  factor  von  unserm 
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heiligen  vatter  dem  babst,  noch  yemandts  anderm  in  seiner  heilig 
kait  namen  kainen  Wechsel,  wie  obsteet,  annemen,  darcsu  bewegen 
lassen,  noch  damit  dienen.*'  Breysach  1510  nov.  11. 

*  Vergl.  das  kaiserL  rescript  an  Augsburg  dd.  Breisach  1510  nov.  12, 
regest  bei  v.  Stetten  269. 

1037.  Derselbe  berichtet  demselben  sehr  ausführlich  Aber  die  kriegs- 
handlungen  in  Italien,  wegen  welcher  er  den  tae  nicht  gen  Worms 
habe  ansetzen  noch  damit  bis  auf  Lichtmess  [1511  febr.  2]  habe 
verharren  können;  der  rath  soll  seine  botschaft  nach  Freiburg  ab- 
ordnen zu  dem  angesetzten  tag,  worüber  ein  kaiserliches  mandat  das 
nähere  anzeige.  Freiburg  im  Breisgau  1510  nov.  H. 

*  In  einer  nachschrift  heisst  es,  die  sachen  hätten  sich  geändert,  es 
sei  nicht  noth,  nach  Freiburg  zu  kommen,  ,,wie  ir  aus  unserm  mandat  und 
aufbot  klerlichen  vernemen  muget/*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99, 
AnzeigebL  13  no.  30,  wo  aber  der  ausgeschriebene  tag  irrig  nach  Strast- 
burg  statt  Freiburg  versetzt  wird. 

1088.  Derselbe  befiehlt  demselben,  dass  er  an  Paul  von  Lichtenstein  frei- 
hcrrn  zu  Castelkorn  die  bestimmten  summen  von  den  eingekomme- 
nen  hülfsgeldern  der  reichsstände  einhändigen  soll.  Breisach  1510 
nov.  26. 

*  Wegen  dieser  hülfsgelder  liegen  noch  weitere  schreiben  des  kaisers 
vor  an  den  rath  zu  Frankfurt  dd.  Breisach  1510  nov.  27,  nov  30,  dec.  1. 
und  dd.  Freiburg  1510  dec.  23,  und  au  den  rath  zu  Augsburg  dd.  Breisach 
1510  nov.  29. 

1039.  Derselbe  zeigt  demselben  den  am  letzten  december  erfolgten  tod 
seiner  gemahlin  der  Komischen  königin  Bianca  Maria  an  und  begehrt: 
„ir  wellet  derselben  unser  lieben  gemahel  seel  bej  euch  zu  begeen 
und  etwas  guetsQachzuthunbestelleu.''Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.4. 

*  Vergl.  Fugger  1278. 

1040.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  dem  kammerrichter  mfeo 
Adolf  zu  Nassau  über  die  auf  ihn  und  den  eprafen  Ludwig  zu  Nassau 
vom  anschlag  des  Augsburger  tages  fallende  summe  von  716  Rhein. 
gülden  quittiren  soll.  Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.  22. 

1041.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nordhausen  auf  des- 
sen anfrage,  ob  der  auf  st.  Catharinen  [1510  nov.  25]  nach  Strassburis^ 
angesetzt  gewesene  reichstag  [vergl.  no.  1029]  nach  Freiburg  im 
Breisgau  bis  auf  Purificat.  [1511  febr.  2]  erstreckt  worden  sei,  er 
wisse  von  dieser  erstreckung  nichts  und  vernehme,  dass  der  tag  in 
Strassburg  stattfinden  werde,  besorge  aber,  dass  wegen  des  todes 
der  königin  [vergl.  no.  1039]  aus  demselben  sobald  nichts  werden 
würde.  1511  (dornst,  nach  Sebast.)  ian.  23. 

*  Damals  hatte  der  rath  das  kaiserL  schreiben  no.  1037  noch  nidit 
erhalten.  Er  erhielt  dieses  nach  einer  angäbe  auf  der  rückseite  desselben 
erst  1511  (fer.  quinta  penult  febr.)  febr.  27. 
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1012.  Kaiser  Mazimiliait  schreibt  an  den  rath  zn  FrankAnrt,  er  ^lle,  80> 
bald  der  ensbischdf  Jacob  von  Trier  seinen  ansdüag  der  fttnftansend 
Rhein,  ^den  bei  ihm  hinterle^^  werde,  diese  snmme  „bey  dreyen 
ewem  einspeningen'*  sofort  an  den  marschalk  Paul  von  Lichtenstein 
nach  Innspruck  schicken.  Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.  25. 

104^  Derselbe  berichtet  demselben,  aus  welchen  gründen  der  nach  Strass- 
bürg  anberaumte  reichstag  nicht  habe  statmnden  können,  und  auch 
der  tag  in  Worms  nicht  stattfinden  werde ;  er  habe  sich  von  neuem 
mit  könie  Ludwig  XIL  von  Frankreich  gegen  die  Venetianer  ver- 
bunden, hoffe  die  zwischen  diesem  könig  und  dem  papste  Julius  IL 
vorhandenen  Streitigkeiten  zu  schlichten  und  werde  nach  Trient  ins 
feld  ziehen,  wo  ihm  der  rath  mit  aller  macht  zu  ross  und  zu  fuss 
zu  hülfe  kommen  soll.  Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.  27. 

Wir  Maximilian  usw.  embieten  den  ersamen  unsern  und 
des  reichs  lieben  getrewen  burgermaister  und  rat  der  stat 
Franckhfurt  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  ge* 
trüwenl  Als  wir  in  verschiner  zeit  auß  merkglichen  treffen- 
lichen Ursachen  ainen  gemeinen  reichstag  in  unser  und  des 
heiligen  reichs  stat  Straßpurg  auf  sant  Katherinentag 
[1510  nov.  25]  zfi  halten  fürgenomen  und  euch  und  andern 
unsern  und  des  heiligen  reichs  curfürsten,  fürsten  und  sten- 
den  aigentliche  außgeschriben  und  zu  erkenen  geben  [vergl. 
no.  1029],  haben  sich  mitlerzeit  durch  Schickung  des  almech- 
tigen  etwas  sorgfeltigkait  sterbender  lewff  halben  daselbs  z& 
Straßburg  erzeigt,  darumb  wir  euch  und  ander  des  reichs 
churfürsten,  fürsten  und  stende  in  solh  sorgfeltigkait  nit  stel- 
len oder  denselben  tag  besuchen  lassen.  Und  haben  uns  yetz 
auf  Liechtmeß  [1511  febr.  2]  dem  abschid  zu  Augspurg  nach 
wellen  erheben  gen  Wurms  und  aber  denselben  tag  vor  nicht 
besuchen  mtigen  auß  etlichen  Ursachen  von  wegen  der  Eyd- 
gnossen,  mit  den  wir,  nachdem  dieselben  Eydgnossen  gegen 
uns  in  hertem  iinlust  und  sorgfeltigkeit  teglichs  steen,  byß- 
her  dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nacion  zu  aufnemcn  und 
gutem  in  strenger  handlung  gewesen  und  noch  sein.  Nun  ist 
mitlerzeit  unser  liebe  gemahel  die  Römisch  künigin,  der  sele 
der  almechtig  barmhertzig  sein  gerüche,  mit  tod  abgangen 
[1510  dec.  31];  darzu  sein  uns  vil  groß  und  treffenlich  Sa- 
chen zugestanden  und  nemlichen,  das  wir  uns  mit  unserm 
lieben  brüder  dem  künig  zu  Franckreich  von  newem  wider- 
umb  [zu  Blois  1510  nov.  17]  wider  die  Venediger  vertragen, 
darumb  er  uns  dann  zugesagt  und  sich  verpflicht  hat,  nit 
alain  wider  die  gemelten  Venediger  als  unser  und  des  haii- 
gen reichs  veind  und  ungehorsamen,  sonder  auch  zu  empfa- 
hung  der  kayserlichen  wirde  und  cron  nit  als  ain  künig  zu 
Franckreych,  sonder  als  ain  hertzog  zö  Mailandt  und  des  hai- 
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ligen  reichs  lehenfürst  und  verwandter  hilfif  und  beistand  zft 
thon.  Daneben  haben  wir  als  Römischer  kayser  und  das  obrist 
haupt  der  cristenhait  mit  unserm  hailigen  vater  dem  babst 
und  dem  genanten  unserm  brüder  dem  künig  zu  Franckreich, 
zwischen  den  sich  dann  bisher  etwas  Widerwillen,  krieg  und 
aufrür  gehalten,  so  vil  fleis  ankert,  das  si  uns  vergunt,  zwi- 
schen inen  zä  handeln-;  darauff  ain  tag  gen  Mantua  fürgeno- 
men,  da  unsers  hailigen  vatter  des  pabsts  und  unsers  lieben 
brüders  des  künigs  zu  Franckreich   potschafflen  auch  sein 
werden.  Daselbs  wollen  wir  durch   unser,  auch  unser  lieben 
bröder  der  künig  von  Arragon,  Engelandt  und   Schotlandt 
treffenlich  botschafften,  die  sy  uns  zu  eren  und  gemainer  cri- 
stenhait zu  friden  und  gutem  neben  uns  zä  schicken  verwil- 
ligt, erscheinen  und  mit  allem  fleiß  und  ernst  handeln  und 
tractiern,   solhen  Unwillen  zwischen  unserm  hailigen  vatter 
dem  pabst  und  unserm  bräder  dem  künig  zu  Franckreich  ab- 
zulegen, sy  g&tlichen  mit  einander  zu  verainen  und  zu  ver- 
tragen und   dardurch  bey  inen  allen  als  unsern  pundtsver- 
wandten  und  sonderlich  bey  unserm  brüder  dem  künig  von 
Arragon  ain  treifenlich  außträglich  hilff  wider  die  obgemelten 
unser  veind  die  Venediger  zu  erlangen,  und  mit  derselben 
hilff,  desgleichen  der  hilff,  so  uns  vom  hailigen  reich  und  un- 
sern erblanden  gethan  wirdet,  alles  das,  so  z&  dem  hailigen 
reich  und  unsern  erblanden  gehört,  von  inen  zu  erobern  und 
das  hailig  reich   und  Teütsche  nacion  dardurch  zfi  erweitem 
und  zu  mercn,  auch  die   verloren  land,  die  sy  dem  hailigen 
reich  und  Tütscher  nacion  wider  got,  ere  und  recJit  langezeit 
vorgehalten,  widerumb  zu  erobern.  Dicweil  nun   die  zeit  des 
Summers,  darauff  der  obberiiit  unser  liebe  brüder  von  Arra- 
gon, als  wir  uns  eutiiclien  verscchen,  und  miser  lieber  prüder 
der  künig  von  Franckreich  auch  in  aigner  person  anziechen 
und   der  pabst  in   der  nehe   sein  wirdet  und  auch  in  Italia 
nunzumal  kainer  kelte   oder  ungcwitters  ferrer  zu  gewartten 
ist,  wir  auch  dieselben  zeit  in  kainen  weg  versäumen,  sonder 
in  aigner  person,  so  fer  wir  änderst  etwas  fnichtperlichs  und 
loblichs  fürnemen  wellen,  antziehen  muessen,  auß  dem  allem 
und  damit  die  vorgenantten  unser  lieb  brueder  und  pimdtst- 
ferwantten  uns  kain  saumnus  oder  Verzug  zumessen:  so  ha- 
ben  wir  bewegen,  unnutz  und  unfruchtper  zu  sein,  dem  ab- 
schid  nach   deß  nechstgehalten  reichstag  zu  Augspurg  diser 
zeit   ferrer   ainen   reichstag   hervor    so    weit    in    Teutschen 
landen    zu    halten,    und    wo    solcher   reichstag   yetz   hervor 
füigenomen  wurde,   das  wir  dardurch  alle  handlung  in  Ver- 
zug, unser  pundtferwandten  in  Unwillen  stellen  und  die  stende 
des    reichs,  der    hilff  aUain    unß   zft    solchem    ti'eÖ'enlichen 
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fürnemen  nit  vil  erschiessen,  in  schwären  unnützen  costen 
bringen  wurden.  Wir  möchten  auch  unser  kriegs-  und  dienst- 
Yolckh,  der  noch  zfi  ross  und  fuess  in  allen  legem  und  gr5- 
nitzen  ob  siebentawsent  gegen  den  Venedigem  ligen,  weitter 
nit  underhalten  und  gantz  nichts  fruchtberlichs  ausrichten, 
und  darumb  in  treffenlichem  rat  erwegen  und  beschlossen, 
dem  obbei-ürten  unserm  fürnemen  nach  nutzlicher  und  frucht- 
parlicher  sein,  den  reichstag  diser  zeit,  unangesehen  des  ab- 
schidts  zu  Augspurg,  anzustellen,  und  uns  darnach  zu  richten, 
auf  den  ersten  tag  des  monetzs  aprilis  schierst  künftig  z& 
Trient  zu  sein  und  mit  aller  unser  macht  zu  roß  und  z&  fuess, 
berwegen,  haubt-  und  Streitgeschütz  anzuziehen  und  wider  un- 
ser und  des  heiligen  reichs  veind  und  ungehorsamen  die  Ve- 
nediger fürzunemen,  darzu  auch  unser  kayserlich  cron  und 
wirde  mit  der  hilff  gottes  erlichen  und  loblichen,  gemai- 
ner  Teutscher  nacion  zu  ewigem  rfiem,  zu  erobern  und  zu 
emphahen  und  damit  das  hailig  reich,  so  unser  voreltem 
mit  schwärem  pluetvergiessen  erlangt,  bey  Teutscher  na- 
cion zu  behalten,  und  daneben  mit  dem  obgemelten  un- 
serm heiligen  vatter  dem  pabst  und  unsem  lieben  bruedem 
den  küngen  von  Franckreich  und  Arragon  dermassen  zu  han- 
deln und  z&  tractieren,  dardurch  wir  verhoffen  ainen  gftten 
frid  und  verstentnus  zu  machen,  wie  man  gegen  den  veinden 
unsers  heiligen  glaubens  tapiferlichen  und  austräglich  handeln 
müge,  des  wir  dann  von  der  zeit  unser  regierung  bißher  all- 
weg  in  willen  gewessen  sein.  Demnach  so  ermanen  und  er- 
vordem  wir  euch  bei  den  pflichten,  damit  ir  uns  und  dem 
heiligen  reich  verwandt,  auch  in  ansehung  der  gnaden,  Pri- 
vilegien und  freiheitten,  damit  ir  von  unsern  vorvordem,  auch 
uns  und  dem  heiligen  reich  begnadt  seit,  von  kayserlicher 
macht  ernstlich  gebietend  und  wellen,  das  ir  durch  euwer  ge- 
santen  mit  aller  eüwer  macht  zu  ross  und  fuess  und  anderm 
geschickt,  wie  in  veld  gehört,  auff  den  obbestimpten  ersten 
tag  des  monets  aprillen  bey  uns  zu  Trient  under  unserm  und 
des  heiligen  reichs  paner,  so  wir  alssdann  fliegen  lassen  wellen, 
erscheinet,  zu  solchem  fürnemen  wider  die  Venediger  und  an- 
der mercklich  Sachen,  oben  und  auf  dem  vergangen  reichs- 
tag z&  Augspurg  angezeigt,  hilff  und  beystandt  zu  thun,  und  darzu 
die  antwurt,  was  ir  auf  den  abschid  unsers  nechst  gehalten  reichs- 
tag zft  Augspurg  der  Ordnung  der  funfl'tzigtaussent  man  hal- 
ben bey  eüwern  underthanen  gehandelt  und  erlangt  habet, 
anzeiget  und  euch  darzu  richtet  sechs  mouet  lang,  nachdem 
ir  gen  Trient  ankumet,  bey  uns  zu  beleiben  und  in  densel- 
ben und  andern  unsern  und  des  heiligen  reichs  obligen  und 
Sachen  das  pest  und  nutzlichest  zu  handeln  und  fürzunemen, 
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wie  dann  getegenhait  der  Sachen  and  die  notdurfft  das  alle» 
erfördert,  und  darin  bedeneken,  was  ere,  nutz  und  wol&rt 
uns,  dem  heiligen  reiche,  gemainer  Teutscher  nacion  und  efich 
gemainlich  ytzo  und  in  künftig  zeit  darauC  erwachssen  und 
entsteen  mag,  und  in  betracbtung  desselben  ettch  des  nit  setzen 
oder  widern  noch  hierin  ungehorsam  erscheinen,  damit  sich 
niema[n]ds  anders  auff  euch  weigern  oder  aufziehen  mftge  und 
das  heilig  reich  durch  solh  eüwer  ungehorsam  nit  in  weitter 
abfal  und  verderben  gef&rt  werde,  das  dann  uns,  auch  ir  und 
aHen  stenden  des  reichs  z&  schaden  und  nachtail,  auch  ewigen 
Spot  und  Verachtung  raichen  wurde,  und  auf  niemands  wei- 
gern oder  verziehen.  Und  als  wir  uns  dem  abschid  nachdem 
gehalten  reichstag  zu  Augspurg  entlichen  versehen  hetten, 
das  all  stende  des  reichs  iren  anschlag,  inen  aufgelegt,  auf 
die  bestimbten  zil  und  maistat  on  abgang  erlegt  und  bezalt, 
deßhalben  haben  wir  z&  underhaltung  unsers  kriegssvolcks 
ain  mergkliche  somma  gelts  aufbracht,  unser  kreigsvolckh  biß- 
her  mit  unsem  sweren  darlegen,  dardurch  uns  die  statt  Bern 
nit  widderumb  abgedrungen  wurde,  underhalten.  Damit  wir 
aber  dieselben,  so  uns  also  mit  gelt  zu  statten  komen  sein, 
benügen,  unser  kriegsvolckh  behalten  und  ferrer  fümemen 
und  handeln  mügen,  so  begeren  wir  an  euch  mit  ernst  be- 
velhend,  das  ir  denselben  anschlag,  ob  ir  den  noch  nit  gar 
erlegt  und  bezalt  hetten,  an  die  end,  so  ir  von  uns  zu  Augs- 
purg beschiden  seit,  von  stund  und  furderlichen  erleget  und 
ausrichtet,  damit  wir  fürter  auf  das  zusagen,  uns  beschehen, 
die,  bey  den  wir  gelt  aufpracht,  auch  bezallen  nnd  züfriden 
stellen  mügen  und  weiter  abfal  und  unrat,  so  uns,  dem  hei- 
ligen reich  und  Teutscher  nacion  darauß  entsteen  mochte, 
verhuet  werde.  Daran  thöt  ir  unser  ernstliche  mainung.  Ge- 
ben in  unser  statt  Freyburg  im  Breisgew  am  siebenundzwain- 
tzigisten  tag  des  monets  januarij  nach  Christus  gepurt  fünf- 
tzehenhundert  und  im  aylften,  unser  reiche  des  Romischen 
im  fünfundzwaintzigisten  und  des  Hungerischen  im  ainiind- 
zwaintzigisten  iaren. 

per  regem.    Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  Cipriau  Sernteiuer  subscripsit. 

*  Das  Deue  bündniss  des  kaisers  mit  dem  könig  Ludwig Xll.  von 
Frankreich  dd.  Biois  1510  nov.  17  bei  Dumont  Corps  diplom.  4,  1"  part- 
132— 33).  Vergl.  dazu  LeGlay  Nögociations  1,  364  note  und  360  — 76  und 
Maximilians  brief  an  seine  tochter  Margarethe  dd.  Freiburg  1510  dec.  31 
bei  Le  Glay  Correspond.  1,  362—66. 

1044*  Kaiser  Maximilian  entbietet  „allen  und  eglichen  prelaten,  auchgra- 
veu,  frien  berren  und  burgermeistem,  schultesszen,  richtem  andre- 
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theo  der  stet,  so  mit  disem  unser m  brieff  ersacht  werden,  uuszer 
gnade  und  alles  guth.  Als  wir  euch  hieneben  [no.  1043]  umb  unszer 
und  des  heyli^en  richs,  auch  gemeyner  Dewtzschen  nacion  notturüt 
willen  auf  den  ersten  tag  apriUs  nechstkunfftig  zu  uszfurung  unszer 
und  des  heyligen  richs  furnemen  wider  die  Venediger,  auch  zu  er- 
holung  der  keyserlichen  krönen  mit  gantzer  macht  zu  uns  in  veldt 
ermanen  und  beruffen,  haben  wir  bedacht,  auff  solch  unszer  uffge- 
bot  und  ermanung  etwas  imszer  gnedigen  meynung  mit  ewch  sament- 
lich  handeln  zu  lassen  und  uch  deshalben  einen  furderlichen  dagk 
aufT  den  zx  tag  roarcij  nechstkunfftig  gein  Schweinfurt  bestumbt, 
mit  ernst  befelhendt,  das  ir  alle  und  ewer  ider  insonderheit  sich 
uff  denselben  tag  geyn  Schweynfurt  gewisszlich  fugt,  dahin  wir  dann 
unszer  rethe  und  comissarien  zu  uch  verordnen  und  ewch  solch 
unszer  fumenicn  und  meynung  witer  zu  erkennen  geben  lasszen  wollen.*' 
Freiburg  im  ßreisgau  1511  febr.  11. 

*  Frankfurt  wurde  zum  tage  nach  Schweiufurt  nicht  entboten  und  er- 
hielt abschrift  des  obigen  ausschreibens  vom  rathe  zu  Friedberg  dd.  1511 
(donnerst,  nach  Invocav.)  märz  Vi. 

1045.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  zwei  verordnete  des 
kaiserlichen  kammergerichts  zu  Worms  zur  mündlichen  Werbung 
Freiburg  im  Breisgau  1511  febr.  13. 

*  Von  demselben  ort  und  datum  ein  schreiben  des  kaisers  au  den 
kammerrichter  grafen  Adolph  von  Nassau  und  an  die  beisitzer  des  kam- 
mergerichts, dass  sie  zwei  aus  ihnen  laut  beiliegender  Instruction  [no.  1046] 
ZOT  Werbung  an  Frankfurt,  Speier  und  Worms  abordnen  sollen. 

1046.  Kaiser  Maximilians  instruction  für  die  zwei  abgeordneten  des  kam- 
mergerichts Jacob  von  Lanszberg  und  Sebastian  von  liotenhan, 
welche  dem  rathe  zu  Frankfurt,  Worms  und  Speier  die  Verhältnisse 
des  kaisers  zu  seinen  verschiedenen  bundesgenossen  im  krieg  gegen 
die  Venetianer  auseinandersetzen  und  von  den  drei  städten  die 
genauer  bestimmte  hülfe  einfordern  sollen.  Freiburg  1511  febr.  13. 

Maximilian  usw.  Instiiiction  was  die  zw^en  verordenten 
von  unßerm  keyserlichen  camergericht  zu  Wormbs  mit  den  er- 
samen  unsern  und  des  reichs  lieben  getruwen  N.  burgermeister 
und  reten  der  stet  Franckfort,  Wormbs  und  Spier  von  imsern 
wegen  uff  unsere  credentzbrieff  [no.  1045J  und  nach  ertzelung 
unser  gnad  imd  alle^  gut  handeln  sollen. 

Anfen glich  sollen  sie  inen  sagen  unser  gnad  und  alles 
gut,  und  darnach  eitzelen:  Als  wir  itzo  zu  unsern  kunfftigen 
kriegsfurnemen  unser  auffpot  an  sie  und  ander  stend  des  hei- 
ligen reichs  gevertigt  aus  Ursachen  und  bewegknuß,  so  sy 
auß  denselben  unsern  ausschriben  [no.  1023]  vernomen  ha- 
ben oder  noch  versteen  werden,  daruff  haben  wir  nit  under- 
lassen  wollen,  sie  hiemit  zusampt  und  neben  solichen  unsern 
ausschriben  heimzusuchen  und  inen  die  Ursachen  und  bewegk- 
nuß solicher  unser  aufpot,  auch  daruff  unser  gemut  und  fur- 
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nemeii  mehr  und  weither,  dan  villicht  die  ausschriben  inne- 
halten, zu  erkennen  zu  geben  nachfolgender  mayiiung.  Sy 
mögen  wissen,  wie  swerlich,  mit  was  grossem  mercklichem 
costen  und  darlegen  wir  die  stat  Bern  lange  zeit  here  under- 
halten,  vil  unsers  camerguets,  auch  unser  erblichen  lande  und 
lute,  gut  und  darstreckeu  darujBF  gelegt,  also  das  wir  schier 
nit  mcr  stat  haben,  alles  auflf  den  grundt  diu^ch  Bern,  so  to 
das  also  behielten,  von  unsem  widderwertigen  den  Venedigem 
uns  und  dem  heiligen  reiche  ein  erliche  rachtung  und  fiid- 
den  gutlich,  oder  wo  es  derselben  gestalt  nit  sein  mocht,  doch 
durch  Bern  als  ein  clusen  mit  macht  zu  erlangen,  damit  uns 
dasihcn,  so  uns  nach  vermugen  des  Cameregkischen  tractats 
zugehört,  auch  vervolgen  und  gedeihen  mochte.  Aber  solich 
rachtigung  hat  uns  noch  bißher  nit  begegen  wollen,  sunder 
die  Veuediger,  dieweil  sy  merern  ernst  und  tapferkeit  nit  se- 
hen, in  irer  widderwertigkait  behan'en,  und  als  wir  glaupüch 
bericht  sein,  uns,  auch  das  hailig  reiche  und  Teutsche  nacion 
verscliimpffen.  Deshalbcn  wir  bewegt  sein,  unser  puntgenos- 
sen  ludt  inisers  Cameregkischen  tractats  anzusuchen,  habeii 
uns  iiemlich  mit  unserm  lieben  bmder  dem  konig  von  Franck- 
reiche  auflf  denselben  tractat  von  neuwem  vertragen  und  sein 
bewilligen  und  zusagen  erlangt  ainer  mercklichen  hilff  zu  roß 
und  fueß  widder  die  Venediger  und  daneben  noch  ainer  macht 
auff  dem  wasser  widder  die  babstlich  hailigkeit,  doch  dieselb 
änderst  nit  dun  sover  er  den  Venedigern  furthcr  widder  uns 
anhangend  wurd :  welche  beiderlay  unsers  bruders  von  Fraiick- 
roich  iiilfl  und  macht,  als  er  sich  mercken  last,  auff  drissig- 
duseiit  mau  zu  roß  und  fuß  uff  wasser  und  lande  leuffet,  also 
(la>  die  an/al,  so  uns  gegen  den  Venedigern  zu  hilff  geordent 
ist,  auff  den  appril  zu  veld  bereit,  und  ob  ims  noit  und  ge- 
meint, er  selbs  mit  syner  person  auch  by  uns  in  veld  er- 
schciuL'n  Nvirdet.  Doch  das  wir  dogegen,  als  uns  woil  gepuH 
und  ^eziempt,  von  dem  heiligen  reiche  und  unsern  erblaudeD 
auch  mit  einer  trefflichen  macht  auff  dieselb  zeit  gefast  zu 
veld  seveu. 

Item  mit  dem  andern  unserm  bruder  dem  konig  zu  Ar- 
rogon,  wie  woil  derselb  sein  hilff  und  zuthun  diesen  wiuter 
von  uns  enthalten,  hat  er  sich  doch  itzo  durch  unsere  orato- 
res  erbotten  und  bewilligt  dem  Cameregkischen  tractat  genug 
/u  thun  und  uns  mit  einer  dapfern  hilft*  zu  roß  und  fueß  zu 
erschiessen  und  auch  uff  die  berurte  zeit  aprilis  im  feld  zu 
erschynen,  wo  wir  von  den  Venedigern  ein  erlich  rachtigimg 
gutlich  nit  erlangen  mugen  wurden,  sie  doch  mit  gewalt  darzu 
zu  brengen. 

Item  der  dritt  unser  buntgenoße  die  bebstlich  heiligkeit, 
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wiewole  sich  die  nit  allein  gegen  uns,  sunder  auch  unserm 
bruder  dem  konig  zu  Franckreicht  den  Gameregischen  tractat 
in  viel  wege  ungemeß  gehalten,  sunderlich  durch  das  er  den 
hertzogen  von  Ferrer  als  unßern  und  des  reiclis  belehenden 
fursten,  der  auch  unserm  bunt  verwant,  hart  angefochten, 
ime  die  stat  Modona,  damit  derselbig  hertzog  von  uns  und 
dem  reiche  belenet  ist,  abgedrungen  und  im  des  ein  grünt 
gescheflft  und  erlauten  lassen  hat,  als  wolt  sein  heiligkeit  die- 
selb  stat  selbs  von  uns  und  dem  reich  zu  lehen  empfahen 
und  tragen,  das  doch  syner  hailigkeit  wenig  gepurt  noch 
zustet. 

Item  so  hat  er  ein  ander  stat  Regium  genant,  auch  un- 
ser und  des  reichs  lelienschaflFt,  dem  hertzog  von  Ferrer  zuge- 
horend,  dieselb  desglichen  gewaltigen  wollen,  dem  aber  un- 
sers  bruders  des  konigs  zu  Franckrich  gubernator  mit  synem 
volck  vorkomen  ist  und  dieselbe  stat  in  massen  ingenomen 
und  gesterckt,  also  das  sich  der  babst  darumb  nit  annemen 
dürren  hat. 

Item  noch  ein  vest  sloß,  auch  zu  dem  liertzogthum  Ferra 
gehört,  hat  er  deßglichen  mit  dem  geschützt  gearbeit,  ge- 
waltiglich  erobeit  und  den  meren  teil  folcks  darin  Frantzosen 
und  Meilendisch  umbbrengen  lassen. 

Item  noch  mehr,  so  hat  sein  heiligkeit  die  stat  Miran- 
dola,  über  das  wilant  der  graff  von  Mirandola  in  syner  heilig- 
keit dinst  Widder  die  Venediger  erschossen  ist,  synen  zweien 
iungen  sonen  und  der  witwe,  die  Mirandula  uns  und  dem 
reiche  zu  gut  behalten  und  ingehabt  haben,  auch  unser  und 
des  reichs  lehenschafft  mit  gewalt  und  widder  recht  abge- 
drungen und  die  widib  und  iungen  gravon  von  Mirandula, 
auch  by  vj''  Mcilender  und  Frantzosen  darin  gefangen  etc., 
mit  mehr  unbillicher  ubung,  der  sich  syn  heiligkeit  gebrucht 
und  understanden,  das  alles  den  Veuedigern  zu  sterckung  \md 
gutem  gedienet  hat. 

Dan  wo  sin  heiligkeit  ludt  unsers  Camerigischen  tractats 
byCberan  uns  bestendig  blieben  were,  hetten  wir  dasihene,  so 
uns  zugehört,  glich  so  woil  als  die  andeni  erlangen  und  be- 
halten und  itzo  kunfftiger  muhe  und  costung  vertragen  sein 
mögen.  Aber  es  begegenen  doch  s)Tier  heiligkeit  von  uns, 
auch  unserm  bruder  von  Franckreich  und  darzu  den  Vene- 
digern die  Sachen  dergestalt,  das  sin  heiligkeit  willig  und  ur- 
butig  ist  uns  zu  einer  erlichen  rachtigung  und  fridden  zu  helf- 
fen,  uns  auch  deßhalben  ersucht  hat,  syner  heiligkeit  darin 
zu  wilfam.  Des  wir  uns  dan  bewilligt  haben,  allein  uff  den 
grünt,  damit  nochmals  durch  uns  all  als  die  heupter  der 
cristenheit  etwas  erlichs,  loblichs  imd  ußtreglichs  widder  die 
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iiemeii  mehr  und  weither,  ilan  villicht  &'  ^b  anders  nit,  dan 
halten,  zu  erkeaneo  zu  geben  nachfbt  ludt  des  Csmerigi- 
mögen  wissen,  wie  swerlich,  mit  w  .olge  Daruff  wir  auch 
costen  und  darlegen  wir  die  stat  B'  ^efertiget  So  haben  wir 
halten,  vil  unsers  camergoeta,  aüC*  zu  Hungern  gesandt,  ine 
lute,  gut  und  dantreckeD  darnflF  ^ifeUch,  das  er  mit  gross« 
nit  mcr  stat  haben,  aüea  anff  .  die  Yeuediger  ziehen  werde. 
das  also  behielten,  Ton  tuuer  ..tlichen  heiligkeit  uß  berurten 
uns  imd  dem  heilige  rel^  ^hen  und  zu  erlangen  dasihene, 
den  gutlich,  oder  wo  €•  i*  ,,chem  fridden  zu  handeln  bewilligt 
durch  Bern  alB  ein  cln^  ^^n  gedencken,  das  sich  die  Veneiliger, 
dasihen,  so  uns  nach  ^  prngt  vor  äugen  sehen,  unsers  wiUeos 
zugehört,  auch  yerv  .^^,i-  ;,[  irer  Widderwertigkeit  beharren  wer- 
rachüguM  hat  ir,^,  nojtturfft  in  alwege  erfordert  mit  unsei 
die  VepeaigflR-^K^mjsge]!  macht,  wie  vorstet,  geschickt  uni 
hen,  in  irw  ^^li^and  zu  velt  zu  ziehen,  ufE  das,  so  wir  dei 
bencht  8ot^-,.->>JIJ,(,]|  ractitigung  nit  gutlich  erlangen,  das  «ii 
vcrscnimpp  ''.'^niit  inicht  darzu  brengen  mochten.  Daneben 
^''"   '*""  ,  it'ir  also  tiiplTer  und  trostlich  gefast  sein,  dii 

larnach  wir  lang  getracht  haben,  uns  und  dem 
■^tJic  zu  eren  und  nie  zu  erlangen  in  fumemen  und 
■^ung  sein, 
dan  die  zeit  biß  apprilis  kurtz  ist,  deßhtilben  abei 
■fit  ervordcrt  zu  unsem  fumemen  zu  ylcn,  damit 
.  ^  unserer  macht  der  genanten  unserer  bundtsgenosseo 
jigeiniiß  und  glich,  iicmlich  utf  berurten  monet  apiiril  u 
jSj  komen,  so  mögen   wir  des  reichs  tag,  des  wir  uns  « 
(Bgspurg  cutslosscn,  aucli  außgcschrieben  betten,  heraiissen 
^  diesen  landen  nit  erwarten,  sunder  müssen  denselben  un- 
deriassen. 

Wiewoil  nu  unsei-  ausschriben  und  aufl>ot  innc)ialtL<ii  mil 
gautzer  macht  uffzusin,  so  bedencken  wir  doch  in  uns  selb> 
solichs  den  stendcn  des  reichs  beswcrlich,  darumb  sein  nit 
gncdigs  willens,  ir,  so  viel  inuglicli  ist,  zu  verschom'n  uml 
intiu  dannoclit  bieinit  ain  maiß  anzuzaigcu  nnd  zu  styrnoi 
[andere  abschrift:  zugcsynnon|,  mit  was  antzal  und  wie  igli; 
eher  crscliynen  sol,  ucinlicb  wie  wir  diu  tax,  antzal  oder  mal' 
auch  zu  eiul  dieser  instniction  /u  yedes  namen  gesttiubt  uml 
gestelt  haben,  der  wir  uns  auch  benugou  lassen  wollen:  iiud 
das  dieselb  hilff  iif  den  ('rsten  tag  apprilis  nehstknnffliij  ^c- 
wiLüich  zu  Trcnt  sy,  auch  dergestalt  gefertigt  und  gehalten 
werde,  wo  uns  niitleizeit  keyn  crliche  rachtigung  gutlich  t*- 
gegcn  wurde,  autf  sechs  inonat  lang  zu  dienen  und.  ob  noit 
wurde,  im  fehle  zu  ligen. 

Demnach  sollen  unsers  camergcricbts  verordent  ;in  dK 


1511.  835 

r.  ^nnbs  und  Spier  ernstlich  werben  und  be- 

'^  ^  dem  heiligen  reiche  zu  hilft',  nemlich 

die  von  Spier  ij"  und  die  von  Wormbs 

;j  ^t   lang  halten  und  versoldcn.  Und 

'*  «j^  ungelegen  seyn,  solich  fueßknecht 

Zf^y.   ^-^-^ .  las  gepurlich  gelt  darfur,  nem- 

^.^^^K;^'-'^_  lonet  vier  gülden  zu  rayten 

^^^^^^h::^  '^ ^  ,  ^sten  tag  aprilis  erlegen. 

4,J '  -^_  "^.^v  '  namen  und  schein  fueß- 

•  ^/^x  "  *_ '"^>'^  aiit   SV   mit  solcher  irer 

'''^4;.^  ^-.-  "->  ^^  jichs  by  uns  gespurt  werden. 

//y^^  ':'■       "  .  oy  weiter  zu  versteen,  das  wir 

,   '^  oiie  stat  wir  zu  ainer  maistat  des 

ags  furgcnomen  haben,  der  ordenung 

tuntttzig  thusent  man  im  reiche,  davon 

..nstag  zu   Augsi)urg  red  gehalten  und  auff 

liebsten  reichstag  geschoben  ward,  auch  ander  des 

.ohs  noitturiTten  und  Sachen  furzuncmen,zu  handeln  und 

^^tiii.  Deshalben  ist  unser  maynung,  das  dye  von  Francken- 

*  ^^ormbs  und  Spier  nichtdestminder   yemandt   schicken 

j^  ^^rordenen  mit  inii  volmechtigem  gewalt  und  bevelh,  he- 

turt  ^iser  und  des  reichs  Sachen  mit  uns  und  andern  chur- 

-    iüisl^n,  fursten  und  stenden  verhelften  zu  handeln  einzugehen 

4   und  zu  sliesseu. 

it  Diese  imser  meynung  und  gemut  haben  wir  inen,  auch 

?  andern  churfursten,  fursten  uml  stenden  also  gnediglich  zu 
erkennen  geben  wollen,  auch  unser  ermanung  und  aufpot  thun 
müssen,  unser  und  des  heiligen  reichs  grossen  noitturftt  nach, 
itiigetzweiff'clt,  meniglich  werd  daruff  gehorsam  erschynen  und 
keiner  syn  hilft"  in  der  noit  von  uns  und  dem  reiche  enthal- 
ten, darauff  wir  uns  gnediglich  verlassen  und  getrosten  und 
das  umb  sy  all  und  yedeu  insonderheit  in  gnaden  und  gutem 
bedencken  und  erkennen  wollen. 

Dan  wo  wir  zu  dem  fridden  gut  lieh  oder  mit  macht  und 
der  tat  zu  erlangen  nit  tapffer  und  ernstlich  gefast  sein  sel- 
ten, wer  unsern  und  des  heiligen  reichs  und  aller  Teutschen 
Sachen  imd  furnemen  itzo  verlursstig,  auch  in  ewig  zeit  so 
nachteilig,  beswerlich,  gefarlich  und  schympfftich,  das  nit  aus- 
zusprechen ist;  herwidderumb,  so  wir  solhegestalt  treft'enlich 
und  trostlich  erschynen,  zweyfeln  wir  nit,  ein  erlichen  fridden 
und  die  keiserlich  cron  zu  erlangen  und  daraus  hinfur  dem 
heiligen  reiche  in  Ytalien  und  Teutscher  nacion  ewig  eer, 
ruwe  und  gutes  zu  schaffen. 

In  dem  allem  sollen  die  obgedachten  zwen  unser  keiser- 
lichen  camergerichts    verordenten  im  höchsten  und  pesten 
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ungleubigen  fui'genomeu  werden  mocht,  doch  anders  uit,  dan 
solicher  gestalt,  das  uns  dasihene,  so  uns  ludt  des  Camerigi- 
sehen  tractÄts  zugehoret,  in  alwege  verfolge  Daruflf  wir  auch 
unser  botschafft  zu  siner  lieiligkeit  abgefertiget.  So  haben  wir 
itzunt  zu  unserm  bruder  dem  konig  zu  Hungern  gesandt^  ine 
beworben,  und  versehen  uns  unzweifelich,  das  er  mit  grosser 
macht  und  einem  sondern  here  uf  die  Venediger  ziehen  werde. 

Wiewol  wir  nu  der  babstlichen  heiligkeit  uß  berurten 
cristenlichen  loblichen  Ursachen  und  zu  erlangen  dasibene, 
so  uns  zugehört,  von  gutlichem  fridden  zu  handeln  bewilligt 
haben,  so  ist  doch  mehr  zu  gedencken,  das  sich  die  Venediger, 
vor  und  ehe  sie  den  ernst  vor  äugen  sehen,  unsers  willens 
nichts  begeben,  sunder  in  irer  Widderwertigkeit  beharren  wer- 
den. Deßhalben  die  noitturfft  in  alwege  erfordert  mit  unser 
und  unserer  buntgenossen  macht,  wie  vorstet,  geschickt  und 
bereidt  zu  sein  und  zu  velt  zu  ziehen,  uff  das,  so  wir  den 
friedden  oder  erlich  rachtigung  nit  gutlich  erlangen,  das  wir 
dan  die  veindt  mit  macht  darzu  brengen  mochten.  Daneben 
wir  aucli,  so  wir  also  tapffer  und  trostlich  gefast  sein,  die 
keyserlich  cron,  darnach  wir  lang  getracht  haben,  uns  und  dem 
heiligen  reiche  zu  eren  und  rue  zu  erlangen  in  fumemen  und 
guter  hoiffnung  sein. 

Dweil  dan  die  zeit  biß  apprilis  kuitz  ist,  deßhalben  aber 
die  noitturfft  ervordert  zu  unsern  fumemen  zu  ylen,  damit 
wir  mit  unserer  macht  der  genanten  unserer  bundtsgenossen 
hilff  gemäß  und  glich,  nemlich  uff  berurten  monet  appril  zu 
vcld  kernen,  so  mögen  wir  des  reichs  tag,  des  wir  uns  zu 
Augspurg  cntslossen,  auch  außgeschrieben  hetten,  heraussen 
in  diesen  landen  nit  erwarten,  sunder  müssen  denselben  im- 
derlassen. 

Wiewoil  nu  unser  ausschriben  und  aufbot  innehalten  mit 
gantzer  macht  uffzusin,  so  bedoncken  wir  doch  in  uns  selb- 
solichs  den  stenden  des  reichs  beswerlich,  darumb  sein  wir 
gnedigs  willens,  ir,  so  vid  niuglich  ist,  zu  verschonen  uiul 
inen  dannocht  liiemit  ain  maiß  anzuz-aigen  und  zu  styraeii 
[andere  abschritt:  zugcsynuon],  mit  was  antzal  und  wie  igli- 
cher  erschynen  sol,  nemlich  wie  wir  die  tax,  antzal  oder  ma^ 
auch  zu  end  dieser  instruction  zu  yed(is  namen  gestimbt  umi 
gestelt  haben,  der  wir  uns  auch  benugen  lassen  wollen:  und 
das  dieselb  hilff  uf  den  ersten  tag  apprilis  nehstkunfftig  ge- 
wißlich zu  Trent  sy,  auch  dergestalt  gefertigt  und  gehalten 
werde,  >vo  uns  mitlerzeit  keyn  erliche  rachtigung  gutlich  be- 
gegeu  wurde,  auff  sechs  monat  lang  zu  dienen  und,  ob  noir 
wurde,  im  fehle  zu  ligen. 

Demucich   sollen  unsers   camergerichts   verordent  an  Jii' 
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u  Franckfort,  Wormbs  und  Spier  ernstlich  werben  und  be- 

m,  das  sy  uns  und  dem  heiligen  reiche  zu  hilfi',  nemlich 

5  von  Franckfort  iij%  die  von  Spier  ij*"  und  die  von  Wormbs 

fueßknecht  sechs  monat  lang  halten  und  versolden.  Und 

chdem  wir  bedencken  inen  ungelegen  seyn,  solich  fueßknecht 

szuvertigen,  das  sy  uns  dan  das  gepurlich  gelt  darfur,  nem- 

h  ye  auff  eynen  knecht  den  monet  vier  gülden  zu  rayten 

parschafft  ghen  Trent  auff  den  ersten  tag  aprilis  erlegen. 

wollen  wir  umb  solich  gelt  in  irm  nameu  und  schein  fueß- 

echt  bestellen  und  versolden,   damit  sy  mit  solcher  irer 

ff  neben  andern  stenden  des  reichs  by  uns  gespurt  werden. 

Wir  geben  inen  auch  darby  weiter  zu  versteen,  das  wir 
Ileus  syn  zu  Trent,  welche  stat  wir  zu  ainer  maistat  des 
iegs  und  ains  reichstags  furgenomen  haben,  der  ordenung 
Iben  berurend  die  funfftzig  thusent  man  im  reiche,  davon 
iungstem  reichstag  zu  Augspurg  red  gehalten  und  auff 
nen  andern  nehsten  reichstag  geschoben  ward,  auch  ander  des 
iligen  reichs  noitturfften  und  Sachen  furzunemen,zu  handeln  und 
sliessen.  Deshalben  ist  unser  maynung,  das  dye  von  Francken- 
rt,  Wormbs  und  Spier  nichtdestminder  yemandt  schicken 
er  verordenen  mit  irm  volmechtigem  gewalt  und  bevelh,  be- 
rt  unser  und  des  reichs  Sachen  mit  uns  und  andern  chur- 
•sten,  fursteu  und  stenden  verhelffen  zu  handeln  einzugehen 
d  zu  sliessen. 

Diese  unser  meynung  und  gemut  haben  wir  inen,  auch 
dem  churfursten,  fursten  und  stenden  also  gnediglich  zu 
kennen  geben  wollen,  auch  unser  ermanung  und  aufpot  thun 
issen,  unser  und  des  heiligen  reichs  grossen  noitturfft  nach, 
getzweiffelt,  meniglich  werd  daruff  gehorsam  erschynen  und 
iner  syn  hilff  in  der  noit  von  uns  und  dem  reiche  enthal- 
i,  darauff  wir  uns  gnediglich  verlassen  und  getrosten  und 
s  umb  sy  all  und  yeden  insonderheit  in  gnaden  und  gutem 
lencken  und  erkennen  wollen. 

Dan  wo  wir  zu  dem  fridden  gutlich  oder  mit  macht  und 
r  tat  zu  erlangen  nit  tapffer  und  ernstlich  gefast  sein  sol- 
1,  wer  unsem  und  des  heiligen  reichs  und  aller  Teutschen 
jhen  und  furnemen  itzo  verlursstig,  auch  in  ewig  zeit  so 
chteilig,  beswerlicb,  gefarlich  und  schympfflich,  das  nit  aus- 
sprechen ist;  herwidderumb,  so  wir  solhegestalt  treffenlich 
d  trostlich  erschynen,  zweyfeln  wir  nit,  ein  erlichen  fridden 
d  die  keiserlich  cron  zu  erlangen  und  daraus  hinfui*  dem 
iligen  reiche  in  Ytalien  und  Teutscher  nacion  ewig  eer, 
^e  und  gutes  zu  schaffen. 

In  dem  allem  sollen  die  obgedachten  zwen  unser  keiser- 
hen  camergcrichts    verordenten  im  höchsten  und  pesteu 
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fleiß  und  enist  geprucheii  und  was  inen  zu  antworten  bege- 
gent  unß  des  eylendts  zu  wissen  thun,  damit  wir  uns  zu  un- 
serm  furnemen  darnach  haben  zu  richten.  Das  ist  unser  ernst- 
lich meynung.  Geben  in  unser  stat  Friburg  im  Prißgau  am 
xiij  tag  februarij  anno  etc.  undecimo,  unsers  reichs  im  xxv 
iaren. 

Per  regem  proprium. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 

Serentheimer. 

*  Eine  archivuote  nennt  die  beiden  abgeordneten :  „Doctor  Jacob  von 
Lanszperg  und  doctor  Sebastian  von  Rotenhan,  bysitzer  des  camergerichts.- 

1047.  Jacob  Heller  meldet  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  ankunft  in  Frei- 
burg im  Breisgau  und  berichtet  über  seine  werbungeu  beim  kais».r 
in  städtischen  angelegenheiten ;  Strassburg  habe  dem  kaiser  taus^fod 
gülden  geliehen;  zu  IVient  und  an  der  Etsch  rüste  mau  sich  mit 
proviant;  diese  lande  hätten  dem  kaiser  zwölftausend  gülden  für 
den  zug  zugesagt ;  \iele  Wälsche  botschaften  seien  anwesend  unä 
lägen  dem  kaiser  hart  an,  dass  er  aufbreche;  auf  In?oca\ic  [märzi») 
werde  zu  Constanz  ein  bundestag  stattfinden  und  man  versehe  sich, 
der  kaiser  werde  bald  nach  Welschland  ziehen.  [FreiburgJ  1511 
(mittw.  nach  Valent.)  febr.  19. 

*  In  einer  beilage  meldet  er,  dass  der  kaiser  am  tage  vor  datum  de^ 
briefes  [febr.  18]  nach  Cohnar  geritten  sei.  Zum  bundestag  nach  Constanz 
entbot  der  kaiser  dd.  Breisach  1511  febr.  27,  vergl.  Klüpfel  2,  4»i— 47. 

1048.  Kaiser  Maximilians  schreiben  an  den  kanimerrichter  grafon  Adolt 
von  Nassau  und  die  beisitzer  des  kammergerichts  wegen  des  handeU 
Mach  Venedig.  Freiburg  im  Breisgau  1511  febr    21. 

*  Wie  bei  Harpprocht  3,  202 — 2()3.  Von  demselben  ort  und  datuni  -in 
befehl  des  kaisers  an  den  kammerj)rocurator  Christoph  Mülher,  den  herroii 
Johann  dem  altern  und  Johann  dem  iüngern  zu  der  Leytern  (vergl.  fhiber- 
lin  0,  440)  obige  verfuguiig  zur  nachachtnng  zu  verkünden. 

1049.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  •  mkfurt  des  weiteren  übtr 
seine  Werbungen  beim  kaiser:  derselbe  \  -rde  bald  nach  Trient  rei- 
ten und  sich  zum  kriege  richten ;  man  sei  in  diesen  landen  einiir 
geworden,  dem  kaiser  zum  kriege  kein  geld  zu  geben,  sondern  iliiu 
Volk  zu  schicken  und  es  würden  in  diesen  wochen  000  zu  fu:<5  au> 
dem  Sundgau,  Breisgau,  Heirau  ausziehen,  um  dem  kaiser  auf  s<?th5 
monate  zu  dienen ;  bund  des  kaisers  mit  den  Schweizern,  krieg  gegen 
Venedig;  der  bundestag  zu  Constanz  sei  abgeschrieben  und  verli- 
erst auf  niittfasten  [märz  30]  zu  Ulm  sein.  [Freiburg]  1">11  .Jieüst. 
d«'  laste  faszuacht)  märz  4. 

*  U«'ber  den  bundestag  zu  Ulm  auf  Laotare  [märz  30]  vrrirl.  Klüi-f"! 
2,  47-4^. 
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1050.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Heller;  „Den  andern  tag 
des  raertzes  [märz  2]  sin  von  keys.  mny.,  unsers  allergnedigsten  hem, 
wegen  zwen  doctores  vom  camergericht  mit  eyner  credentz  und  eyner 
instruction,  wie  du  us  byligenden  copien  [no.  1045,  1046]  vememen 
wirdest,  erschienen  und  inhalt  derselben  Werbung  getan.  Den  wir 
mit  antwort  begegent :  inen  uff  ire  Werbung,  wes  wir  thun  oder  las- 
sen wollen,  diszmals  antwort  zu  ^eben,  sy  uns  nit  mugelich,  wollen 
aber  den  handel  bedencken  und  keys.  may.  unserm  allergnedigsten 
hem  nach  unser  gelegenheit  schriflftlich  oder  muntlich  selbst  antwort 
geben.  Und  als  die  ferner  ans^ehangen,  wo  uns  solicher  anslag  zu 
swere  were,  haben  sie  ferner  oefelh  mit  uns  zu  handeln,  sin  wir  uff 
unser  furigen  antwort  blieben,  doby  neben  unser  anligen,  wie  ge- 
wonlich,  ertzelet,  yedoch  so  eyn  gern  eyner  richstag  furgenoraen  und 
die  gemeyn  stende  des  richs  sich  etwas  begeben  wurden,  weiten  wir 
uns  (wie  wir  dan  biszanhere  mit  darlegen  und  nachreysen  alwege 
und  mehe,  dan  unser  gelegenheit  wole  erliden  mag,  getan  haben) 
als  die  gehorsamen  nach  unser  gelegenheit  abermals  ertzeigen  in 
uneetzwifelter  hoffnung.  sin  keys.  may.  werde  unser  gelegenheit  und 
gehorsam  gnediglich  bedencken  und  uns  doby  lassen.  Auch  sie  ge- 
beten, solichs  uFs  das  fuglichst  an  die  keys.  may.  zu  brengen,  das 
sie  uns  zu  thun  vertrost.  Darumb  begeren  wir  an  dich  gutlich  bit- 
ten, ob  etwas  an  die  keys.  may.  langen  und  dir,  dwil  du  am  hoff 
bist,  furkomen  wurde,  uns  desterbas,  so  du  unser  gelegenheit  weist, 
wo  es  dich  anders  fuglich  sin  beducht,  haben  zu  verantworten.  Wol- 
lest auch  sunst  am  hoff  oder  im  aberryten  by  den  steten,  ro  du 
Innkomest,  ob  inen  derglichen  begegent  und  wes  ir  gemut  sy,  er- 
künden.'* 1511  (mitw.  den  eschetag)  märz  5. 

L051'  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nordhausen  auf  des- 
sen anfrage,  auch  er  habe  das  kaiserl.  mandat  [no.  1043],  auf  apr.  1 
iu  Trient  zu  erscheinen,  empfangen;  und  „wir  versehen  uns,  wes  ge- 
meyn stende  des  heiligen  richs  thun  werden,  das  wir  und  andere 
frij  und  richstete  derglichen  als  die  gehorsamen  auch  tun  müssen 
und  nit  darfur  über  mögen."  1511  (diust.  annunciat.  Marie)  märz  25. 

1052-  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  P'rankfurt  den  bischof 
Christoph  von  Seckau  und  Laibach,  den  kaiserl.  feldhauptmann 
grafen  Sigmund  zu  Lupffen  und  den  kaiserlichen  rath  Sigmund 
herrn  zu  Falkenstein  zur  mündlichen  Verhandlung  über  sein  iüngst 
ausgegangenes  aufgebot.  Gengenbach  1511  apr.  lü. 

*  Die  genannten  waren  auch  beim  erzbischof  üriel  von  Mainz  auf  Wer- 
bung, nach  einem  briefe  desselben  an  den  rath  dd.  Mainz  1511  (freit,  nach 
Miseric)  mai  9. 

1053*  Derselbe  überschickt  demselben  ein  allgemeines  ausschreiben,  worin 
er  sich  über  die  ilim  vom  papste  Julius  IL  erwiesene  untreue  und 
den  schlechten  beistand  der  reichsstände  beschwert ;  der  rath  soll 
ihm  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privilegien  unverzüglich  8(mel 
an  baarem  geld  zuschicken,  als  der  anschlag  der  stadt  an  mann- 
schaft  und  deren  unterhalt  auf  sechs  monate  betrüge,  Weylhaim  in 
Beyern  vor  dem  gebürg  1511  mai  20. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  für  Gelnhausen  bei  Lünig  Reichs- 
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archiv  811  —  813.  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  AnzeigebL  lö, 
no.  32. 

1054.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  die  von  dem  erzbiscbnf 
Uriel  von  Mainz  vom  anschlag  des  Angsburger  tags  verwilligten 
3600  Rhein,  gülden,  die  bei  ihm  hint-erle^  waraen,  dem  kuserUäen 
feldhauptmann  herzog  Erich  von  Braunsdiweig  und  L&nebnrg  über- 
reichen soll.  Zürn  Hag  in  Beyern  1511  mal  24. 

1055.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  kaiser  Maximilian:  „Ewer  keys. 
maj.  hat  in  verschienen  tagen  uns  ejn  offen  mandat,  darin,  das  by 
ewer  keys.  maj.  wir  uff  den  ersten  üg  april  zu  Trent  uf  des  aller- 
stercksten  und  mit  gantzer  macht  erschynen  solten,  gebeten,  [no.  K)4^{] 
und  alsbalde  nachfolgendt  vor  bemeltem  april  zwen  doctores  us  den 
bisitzern  des  camergerichts  mit  eyner  credentz  [no.  1045]  und  In- 
struction [no.  1040]  auch  geschickt,  die  uns  für  drjhundert  man 
sechs  monet  soldung  ang^ordert,  und  ob  uns  solichs  zu  schwere 
were,  betten  sie  darin  etwa»  milterung  zu  befinden  in  bevelch.  Des- 
glicheu  sin  itzunt  am  sontag  Cantate  [mai  18J  nehst  vergangen  der 
hochwirdig  fürst  her  Cristoiff  bischoiff  zu  Laubach  etc.  und  cbe  woil- 
gebornen  und  eteln  her  Sigmondt  graff  zu  Lupfen  etc  und  her  Sig- 
mont  her  zu  Falckcnstein,  unsere  gnedi^en  herren,  by  uns  mit  einer 
credentz  [no.  1052],  von  ewer  keys.  maj.  uszgangen,  erschienen  und 
glicher  mcynung,  wie  die  doctores  am  camergericht,  Werbung  ge- 
than:  die  wir  alle  mit  gepurlichen  wirden  en^fangen  und  gehört, 
auch  den  mit  antwort  begegent,  wie  sie  ungezweiffelt  ewer  keys. 
maj.  wole  bericht  geben  haben.  Nun  weis  ewer  keys.  maj.,  das  wir 
uns  ye  und  alwege  mit  unserm  darlegen  und  nachreisen  und  sunder- 
liehen  in  dem  nensten  Komezug,  auch  im  anslag  itzt  zu  Augspurg. 
geliorsamlich  gehalten  haben,  unsere  bürgere  und  undersassen  mit 
utfhebuug  stuer  und  bete  beswert,  das  wir  die  nit  woil  mit  fu<^en 
mehe  besweren  mugen.  So  hat  ewer  keys.  maj.  auch  gut  wissen, 
wie  unsere  stat  gelegen  ist,  das  wir  uns  in  teglicher  rustung  gogfen 
etlichen  unsern  nachgebuem  halten  müssen,  dardurcli  dau  unsere 
kauffloudte  von  allen  geselschafftcn  und  gewerben  komen  und  der 
unseni  husere  mit  mergklichen  zinsen  beswert  sein,  das  die  zu  teg- 
licher Verwüstung  erwachszen,  wie  dan  ewer  keys  maj.  hie  vor  der 
und  anderer  beschwerung  von  den  unsern  niontlich  bericht  ist  (verirl. 
no.  902].  Darumb  bitten  ewer  keys.  maj.  als  unsern  allergnedigisten 
hern,  zu  dem  wir  alle  imsere  Zuflucht  haben,  wir  so  underthenig- 
lichen  wir  umnier  mögen,  wollen  unsere  gelegenheit  genediglieh  be- 
(lencken  und  solich  unsere  gethane  antwort,  ewer  keys.  maj.  ge- 
schickten gegeben,  nit  in  Ungnaden  ufl'nemen;  dan  wir  dt»ch  allezeit 
neben  andern  stenden  des  heiligen  reichs  und  mehe  dan  unser  ge- 
legenheit wole  erliden  mag,  ewer  keys.  maj.  zu  dienen  willig  gewest 
und  noch  sein.'-  1.511  (dinst.  nach  Voc.  .Jocund.)  mai  27. 

105G.  Kaiser  Maximilians  allgemeines  ausschreiben  über  einen  von  dem 
Französischen  und  kaiserlichen  kriegsvolk  über  das  Venetianische  nnl 
päpstliche  beer  erfochtenen  sieg;  neue  aufforderung  um  hülfe.  Prau- 
naw  1511  mai  29. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  14,  no.  33. 
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1057.  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfart  Christoph 
bischof  zu  Laibach,  administrator  zu  Seckau.  graf  Sigmund  zu  Luppfen 
und  herrn  Sigmund  zu  Falkenstein  [vergL  no.  1052]  zur  raündlicnen 
botschaft.  Miudorf  1511  iuni  1. 

1058«  Derselbe  gibt  den  no.  1057  genannten  abgeordneten  folgende  in- 
struction  an  den  rath  zu  FranKfurt :  „Erstlich  sollen  sj  inen  anzei- 
gen, wie  wir  ir  antwort  auff  ir  Werbung  vemomen  haben  und  tragen 
darab  nicht  wenig  befrembden,  khunen  oder  mugen  auch  us  mirck- 
lieber  noitturüt  und  schwerem  anligen,  mit  denen  das  hailig  reiche, 
auch  Tentsch  nacion  beladen  ist,  daran  dhein  benugen  haben,  snn- 
der  werden  bezwungen  zu  handthabung  allen  unser  vorfaren  erlangt 
eer  und  gut  gerucht  dits  unsers  begern  zu  verfolgen,  dem  sy  dan 
irer  pflichten  und  pillichkeit  nach  zu  geleben  schuldig  sein,  ange- 
sehen die  glucklieben  zeit  und  sig,  so  wir  und  unser  lieber  bruder 
der  konig  von  Franckenreiche  yetzo  kurtzlich  abermals  widder  un- 
ser und  des  reich«  veind  und  widderwertigen  mit  grossem  irera  scha- 
den erlangt  haben.  Und  sy  darufT  ermanen,  das  sy  in  craift  der 
pflicht,  auch  des  kunfftieen  auszgeruffen  concilij  und  by  verlierung 
irer  freiheitten  mit  ir  hilff  lauth  gedachts  unsers  vordem  begern 
und  neuwes  aufpots  in  unser  und  des  reichs  stat  zu  Augspurg  on 
all  utl'halten  und  auf  das  furderlichst  erscheinen,  daselbst  sy  dan 
by  unsern  retten,  die  wir  alda  haben,  lauttem  bescheidt,  wo  sie  hyn- 
ziehen  soln,  finden  werden.  £s  sollen  auch  dieselben  unser  rethe 
allen  ernstlichen  vleys  furkem,  damit  sie  im  offen  schriben  under 
irn  siegeln  erlangen,  darhi  sie  uns  den  tag  frey  zuschriben,  daruff 
sie  mit  solicher  irer  hilff  anzug  thuen  woln,  inen  anheym  zu  belei- 
ben und  sich  zu  rüsten  und  von  irer  wonung  auszzuziehen  viertzehen 
tag  geben,  nemlich  die  zu  berechenen  von  dem  tag,  daruif  unser 
rethe  itzt  mit  inen  handeln  werden  Doch  sol  keiner  anff  den  an- 
dern warten.**  Oettingen  1511  iuni  3. 

*  Archivnote.  Als  die  frunde  uff  dornstag  nach  sant  Johans  Baptisten 
tag  [iuni  26J  anno  dom.  xv<^  und  eilffby  dcmbischoiff  von  Laubach  und  den 
andern  graven  unsern  gnedigen  hern  gewest  sein  und  inen  ursach,  warumb 
des  rats  frunde  nit  by  ein  andern  stetten  gewest,  auch  darneben  des  rats 
beschwerung  angezeigt  und  sie  die  clausel  im  mandat,  das  die  keys.  maj. 
^elt  begert,  und  das  die  stet  sich  undderreden  sollen,  hören  lassen.  Nach 
verlesener  clausel  inen  ferner  zu  erkennen  geben:  ,,und  wiewole  der  rat 
nit  wisse,  ob  die  stet  by  einander  gewest  sein,  und  sich  etwas  entslosseu 
haben,  so  wol  doch  der  rat  [laut]  irer  instruction,  nachdem  die  sich  ufif  lüde 
und  nit  uff  gelt  streckt,  die  Iren  ufs  furderlichst  gheyn  Augspurgk  schicken 
und  doselbst  der  keys.  maj.  oder  iren  rethen  ire  anligen  furtra^en  und 
nach  irer  gelegenheit  volck  anneraen,  in  verhoilfnung,  die  keys.  maj.  werde 
ntf  eyn  er  baren  rat  gnedigk  ufsehens  haben  und  sie  doby  lassen.  Und  ob 
das  nit  so  ylens  in  vierzcehen  tagen  ludt  irer  instruction  gescheen  wurde, 
eynen  tag  oder  zcehen  gedolt  zu  haben,  dan  der  rat  habe  noch  zur  zeit 
wedder  lüde  noch  pferde  und  müssen  das  gelt  uff  pension  uffbrengen ;  auch 
doby  das  der  rat  in  vier  iaren  keys.  maj.  ob  den  xvj™  gülden  nachgereisz  t 
und  gegeben  haben";  und  andere  beswerung  angetzeigt  Daruff  haben 
dieselben  keys.  rete  antwurt  geben :  „sien  der  antwort  besetiget  und  [bereit] 
solichs  an  die  keys.  maj.  gnediglich  zu  brengen  oder  zu  schriben,  und  es 
werde  an  eynem  tag  oder  zwölften  nit  lygen." 

1059.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  dem 
kaiserl.  rath  doctor  Conrad  Peutinger  des  näheren  berichten  soll. 
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welche  stäude  den  auf  dem  Augsbnrger  tag  zugesagten  anschlag  er- 
legt hätten.  Trient  1511  iuli  2. 

1060.  Derselbe  erlässt  ein  neues  ausschreiben  über  die  besiegung  des 
päpstlichen  und  Venetianischen  heeres  ge^ren  die  ausstreuungen  ent- 
lassener und  hinausgezogener  kriegsknechte,  die  sich  hätten  „er- 
lauten lassen,  als  solle  an  der  yetz  [vergl.  no.  1056J  angezaigten 
Schlacht  nicht  sein,  vileicht  der  pösen  maynung,  uns  darmit  ewer 
gehorsam  und  hilff  auf  unser  ermanung  und  gebot  zu  verhindern**; 
vor  drei  tagen  sei  zwischen  Bern  und  Legnago  an  der  Etsch  ein 
neues  gefecht  vorgefallen,  worin  das  Französische  und  Deutsche  kriegs- 
Volk  das  Venetianische  und  päpstliche  besiegte  Innspruck  1511  iuli  20. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  14,  no.  'M. 

1061.  Derselbe  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  in  einem  allgemeinen  aus- 
schreiben von  neuem  über  die  vom  papste  Julius  II.  dem  reich  und 
der  Deutschen  nation  bewiesene  untreue  und  über  den  kri^  gcwn 
ihn  und  die  Venetianer ;  beklagt  sich,  dass  er  von  den  reiclisstänueu 
verlassen  würde,  und  ladet  zur  Verhandlung  über  die  kirchlichen  unl 
politischen  angelegtaiheiten  auf  st  Gallus,  octob.  16,  zu  einem  neuen 
reichstag  nacli  Augsburg  ein,  wo  er  selbst  persönlich  erscheinen, 
oder,  falls  der  krieg  dies  verhindere,  durch  seine  vollmächtigen  räthe 
sich  vertreten  lassen  wolle.  Innspruck  1511  iuli  20. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  loc.  cit.  no.  35. 

1062.  Derselbe  sehreibt  ;\n  denselben  des  näheren  über  seine  wafl'en erfolgt 
«^egeu  die  Venetianer.  „Auf  heut  dato  zeucht  unser  volck  und  beer 
auf  Venedi«,''  ziie,  daselbs  inen  sant  Johanns  fewr  zc  machen,  dann 
es  lan«:  zeit  ist,  daz  man  dhains  gemacht  het.*' Schloss  iVrsenlöll 
{lu,i,^   12. 

10ß3.  l^crselbf  fordert  denselben  wiederholt  zur  schleunij,'en  beschick uuiT 
des  Aii^^aburger  reiclistages  auf.  Inns])rui-k  1511  octob.  fr' |  2. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen!  Wir  haben 
aus  mercklichen  treffenliclien  Ursachen,  so  uns  und  dem  hey- 
ligen  reiche  obligen,  und  in  cratt't  des  abschids  unsers  iungst- 
gehalten  reichstags  zu  Augspurg  ainen  reichstag  daselbsthin 
gen  Augspurg  auf  den  sechtzehenden  tag  des  monats  octobris 
neclistverschinen  angesetzt  und  unseren  und  des  reichs  chur- 
fursten,  fursten  und  stendeu  und  ewch  [no.  106  Ij  solichen  tag 
verkündet,  und  nachmals  aber  ernstlich  ersuecht  und  ermant, 
daselbs  zu  erscheinen  und  solhs  obligens  halben  dem  heyligeii 
reich,  Tewtscher  nation  und  gemainer  cristenhait  zu  eem,  nutz 
und  gutem  zu  handien,  alles  lawt  unser  ausgegangen  schriff- 
ten,  so  euch  sonder  zwevfl  zuekomen  sein.  Nu  hetten  wir  uns 
gentzlich  versehen,  ir  weret  auf  solh  unser  schreiben  und  er- 
vordern  auch  in  ansehung  waz  uns  und  dem  hcjiigen  reiche 
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an  solhem  reichstag  gelegen  ist,  auf  denselben  tag  durch  ewer 
volmechtig  potschafft  gehorsamlich  erschinen,  und  solher  ewer, 
auch  anderer  des  reichs  stende  zuekunfft  gantz  dhainen  zweyfl 
gehebt  und  uns  furgenomen,  demselben  reichstag  zu  nehem 
und  an  gesstern  [octob.  1]  hieher  gen  lunsprugg  komen.  So 
befinden  wir  glaublichen,  daz  ir,  noch  ander  stende  des  reichs 
bisher  zu  Augspurg  nicht  ankomen  seyen  und  nicht  wissen 
haben,  wann  ir  und  andere  stende  noch  ankomen  werden,  und 
damit  wir  aber  die  zeit  nicht  unnutzlichen  verswenden,  auch 
das,  so  wir  den  verschinen  sumer  durch  gots  hilff  mit 
unser  sighafften  handt  und  swerem  darlegen  und  nemlichen 
des  lands  Friawl  erlichen  und  loblichen  in  unser  gehorsam 
bracht,  behalten,  haben  wir  unser  landtschafft  unsers  fursten- 
thumbs  Tirol  eylends  hieher  gen  Innsprugg  zu  uns  ervordert, 
mit  inen  zu  handeln  und  zu  ratslagen,  wie  solichs  zu  behal- 
ten seye.  Weren  auch  der  meynung,  uns  deshalben  unserm 
kriegsvolckh  ain  wenig  zu  nehern  und  in  solichem  mit  guter 
Vorbetrachtung  statliche  fursehung  zu  thun,  dana  kurtzlichen 
durch  verwarlosung  und  Verachtung  unser  haubtleut  etwas 
angefangen  hat  widerumb  umbzuslahen.  Aber  nichtdestmyn- 
der  dardurch  unser  person  unsers  furgenomen  reichstags  hal- 
ben kain  sawmbung  zugemessen  werd,  lassen  wir  uns  voran- 
gezaigten  unsern  sig,  noch  ander  unser  furnemen  nicht  iiTen, 
sonder  seyen  geuaigt,  bestimbten  reichstag  selbs  persondlichen 
zu  ersuechen.  Und  begem  demnach  an  euch  mit  ernst  bevel- 
hend,  ir  wellet  also  in  betrachtung  unser  und  des  heyligen 
reichs  mercklichen  obligen  und  notturfften  und  sonderlichen, 
das  durch  solhen  vertzug  des  reichstags  uns  und  dem  heyli- 
gen reich  mercklicher  nachtail  entsteet,  von  stund  an  und  on 
alles  vertziehen  durch  ewer  volmechtig  potschafl't  zu  Augs- 
purg erscheinen  und  nit  lenger  ausbeleiben  noch  vertziehen, 
noch  auf  yemands  weitter  waygern,  in  massen  ir  des  zu  thim 
schuldig  seyt,  und  wir  uns  gentzlichen  zu  euch  versehen  und 
verlassen.  Und  sopald  ir,  auch  ander  stende  des  heyligen  reichs 
in  guter  und  notturfftigcr  autzal,  damit  solicher  reichstag  an- 
gefangen und  gehalten  werden  mog,  daselbsthin  gen  Augs- 
purg ankomen  und  uns  solichs  verkundt  wirdt,  oder  wir  sonst 
gwar  wurden,  daz  ir  am  antzug  weren,  wellen  wir  uns  fur- 
derlichen  erheben  und  gestracklis  daselbsthin  gen  Augspurg 
ziehen,  uns  auch  in  solichem  nicht  irren  noch  verhinderen 
lassen,  damit  an  uns  dhain  mangel  erschein,  wie  wir  dann 
solichs  anderen  des  reichs  treffenlichisten  stenden  yetz  aber- 
mals vorangezaigter  massen  geschriben  haben.  Daran  tut  ir 
unser  erastliche  maynung  und  sonder  gevallen.  Geben  in  un- 
ser  stat  Ynnsprugg   am    andern    tag   des    monats    octobris 
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anno  etc.  undecimo,  unserer  reiche  des  Römischen  im  xxvj 
und  des  Hungrischen  im  xxij'*~  iarn. 

per  regem      Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  Ciprian  Semteiner  subscripsit. 

*  statt  october  muss  wohl  Dovember  stehen? 

1064.  Kaiser  Maximilian  erlässt  ein  allgemeines  ausschreiben  an  die  stände 
über  seine  waifenerfolge  gegen  die  Venetianer;  sobald  er  vernehme, 
dass  sie  zu  dem  anberaumten  reichstag  in  Augsburg  eingetroffen,  werde 
er  sich  persönlich  zu  ihnen  ftt^n  und  habe  inzwischen  seine  rathe 
dorthin  abgeordnet;  ermahnt  sie,  auf  das  schleunigste  zu  dem  tage 

u  kommen.  Toblach  1511  octob.  8. 

*  Auch  in  der  Neuen  Zeitsclir.  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Voral- 
berg  8,  151  — 157,  vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  90,  Anzeigebl.  15, 
no.  36. 

1065.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  den  von  seinem 
vater  gestifteten  st.  Jörgenorden  angenommen  habe  und  ihn  erwei- 
tern und  mehren  wolle :  ,  alles  des  guten  cristlichen  fursacz  und 
willens,  durch  sollten  orden  als  ainen  schildt  unsers  heiligen  cristen- 

flaubens  die  veindt  und  durchächter  unsers  lieben  herrn  und  erlösers 
hesu  Cristi  die  Turggen  und  ander  ungläubig  nation  dester  stat- 
licher  mugen  zu  schwechen."  Toblach  1511  octob.  10. 

*  Vergl.  Sattler  1,  Beil.  124. 

1066.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Augsburg,  er  habe  deu 
Schöffen  Johann  Frosch  zu  dem  dort  anberaumten  kaiserlichen  tag 
abgefertigt,  und  ersucht  ihn,  demselben  auf  verlangen  bis  zu  tausend 
gülden  vorzustrecken.  1511  (dinst.  nach  Audree  ai)ost.)  dec  2. 

1067.  Doctor  Johann  Kechlinger  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt  auf 
dessen  anfrage:  „Ewr  weiszlieit  schriftlich  beger  au  mich  umb  an- 
zeigung  gelegenheit  des  auszgeschribeu  reichstags  halber  bescheeu, 
hab  ich  vernumen  und  darauf  ewer  weiszheit  nit  wellen  verhalten: 
wiewol  keys.  maj.  nacli  dem  ersten  ausschreiben  [vergl.  no.  lOolJ 
unge verlieh  vor  sechs  wochen  [vergl.  no.  1064]  eine  andere  ermanung 
au  ettlicli  chur-  und  ander  fursten,  auch  steude  des  reichs  au.'^geeii 
lassen,  das  sich  doch  sein  keys.  maj.  noch  bissher  Augspurg  nie  nach- 
ner,  dan  vor  ettlichen  wochen  gen  Ynsprug  getlian,  aber  nichtdest- 
minder  von  vil  chur-  und  andern  fursten,  suuderlich  von  denihenen, 
die  Augspurg  am  nehsten  gesessen  sein,  antwurt  cmphangen,  als- 
bald auf  seiner  maj.  hcrkunift  als  die  gehorsamen  zu  erscheinen. 
Darauf  dan  etwan  vil  fursten  neben  andern  stenden  hie  vor  langer 
zit  herbergen  bestellt,  aber  sich  noch  bissher  hie,  weder  in  aigenen 
personen,  [noch]  durcn  ir  pottschafften  gantz  nit  erzeigt  haben,  also 
das  sich  diser  zeit  des  reichstags  halber  noch  nyemants  hie  enthalt. 
So  ist  man  auch  keys.  maj.,  die  sich  dan  newlicher  tag,  als  die 
iungst  herkomen  pottschafft  anzeigt,  sich  zu  Mauterbac^  auf  der 
Stayg  oder  ungeverlich  umb  den  Kottenman  enthalten  und  in  Steyr- 
niarckt  zu  ziehen  willens  hat,  hie  in  ettlicher  zeit  nit  gewertig  und 
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gewiss,  das  sein  maj.  vor  disen  heiigen  Weichennachten  [dec.  25] 
oder  ettlich  tag  darnach  nit  herkompt."  Augsburg  1511  (samst.  s. 
Thomas  abent)  dec.  20. 

1(68.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  .,Auf  ewer  weiszheit  schriftlich  be- 
ger,  p)ir  vergangener  tag  umb  anzaigun.g  gelegenheit  des  vorlangst 
aussgeschribens  reichstags  zu  Augspurg  uberantwurt,  fug  ich  ewer 
weiszheit  zu  vememen,  das  gemelter  reichstag  durch  keys.  maj.  aus 
etlichen  Ursachen  bis  auf  den  ersten  tag  des  monats  marcij  nechst- 
kunftig  angestelt  und  darauf  von  seiner  maj.  denyhenen,  so  densel- 
ben reichstag,  nemblich  mein  genedigen  herren  marggrave  Friderich 
von  Brandenburg  etc.  und  zween  fursten  aus  der  Schlesi  in  aygener 
person,  und  sunst  etlich  fursten,  doch  nit  über  trei,  durch  ir  pot- 
Schaft  gesucht  haben,  erlaubt  worden  ist,  anheim  zu  ziehen  und 
darnach  auf  gemelt  zeit  zu  Augspurg,  da  sein  maj.  auch  sein  wol, 
widerumb  zu  erscheinen.  Das  nah  ich  ewer  weiszheit  durch  disen 
aygen  potten,  dieweil  ich  erst  gestern  herkumen  byn,  damit  sich 
ewer  weiszheit  zu  der  notturft  darnach  zu  richten  wissen,  nit  wellen 
verhalten.'*  Worms  1512  (sunt,  convers.  Pauli)  ian.  25. 

1069.  Johann  Kesseller  zu  Nassauwe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt, 
er  habe  glaubhaft  gehört,  dass  der  kaiser  gestern  in  Karlstadt  ge- 
legen, heute  zu  nacht  in  Gemünden  und  morgen  in  Gelnhausen  lie- 
gen würde,  wo  der  erzbischof  von  Mainz  zu  ihm  kommen  werde.  1512 
(dinst.  nach  Esto  michi)  febr.  24. 

1070.  Anordnungen  des  rath  es  zu  Frankfurt  „als  die  Rom.  keys.  maj.  her 
Maximilianus  von  Gelnhusen  sin  furier  geschickt  um  herberge  uff 
dusent  pferdo  zu  bestellen,  und  gesagt,  sin  maj.  wolle  im  Deutschen- 
hus  ligen,  ist  gescheen  uf  fritag  nach  Esto  michi  [febr.  27]  anno 
1512,  und  wil  sin  maj.  uff  morgen  samstag  [febr.  2ö]  erschynen." 

*  VergL  die  anordnuugen  des  raths  bei  der  ankunft  kaiser  Friedrichs 
no.  462. 

1071.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfuifc  bei  der  hiesigen 
anwesenheit  des  kaisers  Maximilian.  1512  febr.  28. 

Eyntzelinge  ußgeben. 

Nota  die  dritte  rechenunge. 

Sabatho  pöst  Cinerum  [1512  febr.  28j. 

Item  ein  vergulten  sehauwer  inwendig  und  ußwendig  ver- 
gult,  hat  gewichen  ix  marck  und  vj  loit  hidt  des  rechenbuchs 
anno  xv*'  und  vier  im  eintzelingen  ußgeben  verrechent,  der 
keys.  maj.  hern  Maximiliano  unserm  allergnedigisten  hern 
geschenckt  uf  sambstag  post  Cinerum  den  xxviij  tag  des  mo- 
nets  februarij  anno  etc.  zwolff. 

Item  iij''  gülden  an  golde,  so  in  obgemeltcm  sehauwer 
keys.  maj.  geschenckt  worden  sein,  fl.  iij^xS^. 

Item  j*"  achtel  habem  uf  vj  wagen,  das  achtel  vj  Schil- 
linge. 
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Itein  iiij  wagen  mit  wein,  uf  iglichem  wagen  ein  faß  von 
vier  omen. 

Item  vj  gülden  dem  innersten  dorrewerther. 

Item  iij  gülden  den  forerern  keys.  maj.  geschenckt. 

Sabatlio  post  Invocavit  [märz  6]. 

Item  vij  S*  xij  Schillinge  für  fackeln  als  keys.  maj.  hie 
gewest  ist,  siner  maj.  damit  zu  lachten,  als  sin  maj.  qwam. 

Item  viij  Schillinge  zweien  knechten  iglich  ij  tag  zu  hu- 
den  zu  Sassenhusen  an  der  Aflfenporten  und  ülrichsteyn. 

Item  xviij  Schillinge  vij  heller  für  speiß  in  das  mart- 
schiff  Jacob  Hellern  und  Jacob  Strolnbergen  als  zu  keys. 
maj.  gefaren  sein. 

Item  j  U  iiij  Schillinge  Hansen  Syden  für  v  schloß  ab- 
zubrechen als  keys.  maj.  im  Dutschen  huse  lagk  und  v  slos- 
sel  sampt  iren  klöben  zu  machen. 

Item  ix  Schillinge  iij  heller  Hansen  Scharpffen  iiij  sloC 
abzubrechen  und  anzuslahen,  iij  slossel  darzu  gemacht. 

Item  xiiij  Schillinge  Ludwig  Hagen  slosser  vor  iij  sloC 
abzubrechen,  ingericht  darin  zu  machen,  v  slossel  darzu  und 
j  dorregehenckt  keys.  maj. 

*  Am  tfige  nach  der  ankunft  des  kaisers  Hess  der  rath  demselben  die 
Steuer  von  1511  und  1512  iede  mit  „nunehundcrt  und  xxvüj  gülden  zwene 
alt  tliornes  und  ejnen  alten  heller"  übergeben,  worüber  der  kaiser  dd.  im 
Deutschen  hus  zu  Sassenhusen  1512  febr.  29  quittirte.  —  Auf  einem  blatt 
,,Zeuberynno  anlangend**  steht  die  notiz:  „Jacob  Heller  scbelTe  und  Clas 
von  Ruckingen  hetten  mit  siner  keys.  maj.,  als  die  aimo  1512  allhie  was, 
gespreche  von  wegen  der  zeuberynnen,  und  welche  mittlen  gein  die  zu  tref- 
fen syen.  iinmaszon  ire  zale  allenthalben  zunemen."  Das  Kechenbuch  ver- 
zeichnet 1512  (sabatho  post  Cinerum)  febr.  28  folgende  ausgaben:  „Item 
X  gülden  geben  dem  zuchtiger  von  Symern  als  der  rat  unserm  gnedigen 
herrn  hertzogen  doselbst  geschrieben  hait  alher  zu  komeu  zu  >ergonnen, 
der  dan  eyii  meister  sin  solle  alt  zeuberynne  zu  versuchen,  daz  die  nicbtes 
verhalten  können.  Item  ij  gülden  viij  Schillinge  demselben  zuchtiger  für 
sine  zerunge.*' 

1072.  Kaiser  Maximilian  berichtet  den  ständen  auf  dem  reichstage  zu 
Trier  über  seine  und  des  reichs  Verhältnisse  zu  den  Venetianern,  un»l 
verlangt,  da  alle  seine  tiiedensbem Übungen  durch  deren  böse  prak- 
tiken  sich  zerschlagen  hätten,  hülfe  zum  krieg  gegen  dieselben  und 
zur  wiederge\\innung  alles  reichsguts.  Trier  1512  apr.  IG. 

Dye  Rom.  keys.  may.  unser  allergnedigster  her  hatt  die 
churfursten,  fursten  und  ander  stende  des  heiligen  reichs  ver- 
schiner  zeit  uff  cynen  reichstag  zu  sanct  Gallentag  [1511  oct.  16] 
neclist  verschienen  ghen  Augspurg  und  von  dannen  hieher 
ermant  und  erfordert,  darauff  die  churfurten  und  fursten  sampt 
andern  stenden  keys.  may.  zu  gehorsam  ersehenen  synt.  Des 


1512.  845 

tregt  ir  keys.  may.  sonder  gnedigs  gefallen,  sagt  inen  auch 
darumb  fruntlichen  und  gnedigen  danck. 

Nachfolgendt  erinnert  sy  ir  keys.  may.  der  handlung  des 
negstgebalten  reichstags  zu  Augspurg,  die  sich  dan  mit  kurtz 
zu  melden  uff  zwo  meynung  geleudt  hat,  nemlich  für  eins, 
das  ir  keys.  may.  desselben  mals  wargenomen  und  bedacht, 
was  gestalt  nachendt  alle  reich,  herschafft  und  commun  ir 
may.,  des  heiligen  reichs  und  Teutzscher  nation  umbsessen 
und  anstosser  langtzeit  zu  uflfnemen,  reichtumb  und  macht,  und 
dagegen  ir  may.,  das  heilig  reich  und  Teutzscher  nacion  durch 
vhilerley  anfechtung  und  gebrechen  zu  abnemen  und  notturft- 
ten  gewachssen  und  komen,  daraws  ir  keys.  may.,  dem  reich 
und  Teutzscher  nacion  und  iren  umbsassen  und  anstossern  nu 
und  in  kunfftig  zeit  roircklich  anfechtung  und  beschwerung  vor 
äugen  zo  besorgen  und  zu  gewarten  wercn. 

Deßhalb  ir  keys.  may.  die  churfursten,  fursten  und  stende 
fruntlich  und  gnedigklich  ermandt  und  bewerben  hat,  ein  or- 
dinantz  [und]  rustung  im  heiligen  reich  von  funflftzigtusent 
mannen  furzonemen,  ußzorichten  und  zu  halten  ad  defensio- 
nem  ,  damit  alletzeit  gewarnet,  fursehen  und  gerust  zu  sin, 
frembt  anfechtung,  infall  und  beschwerung,  so  sich  zutragen 
mochten,  abzustellen  und  demselben  gegenweher  zu  thun. 

Für  das  ander :  als  die  keys.  may.  nach  ir  may.  und  des 
reichs  abschiedt  zu  Costentz  uff  mutwillig  und  geverlich  Ver- 
hinderung und  irrung  der  Venediger  an  dem  Rhomzug  zu  ver- 
holung der  keys.  cron  mit  der  bapstlicher  hailigkeit,  auch 
den  konigen  zu  Franckrich  und  Arrogoin  zu  Camereck  in  ein 
confederacion  und  buntnus  wider  die  Venediger  komen  was, 
begert  ir  keys.  may.  up  berurten  reichstag  zu  Augspurg  zu 
usfui'ung  solcher  furnemen  wider  die  Venediger  der  churfur- 
sten, fursten  und  stende  des  reichs  hilff  und  rait,  die  sie  auch 
irer  may.  auff  eyne  bestimpte  zeit  gewilligt  und  zum  tcill  ge- 
riclit  und  gehalten  haben. 

Auff  dieselben  handhmg  und  Sachen  des  reichstags  zu 
Augspurg  abscheidt  gemacht  worden  ist  ungeferlich  solcher 
meynung :  wo  der  krieg  gegen  den  Venedigeru  nach  ußganck 
der  gedachten  bewilligten  zeit  nit  gericht  oder  in  frid  und 
ru  gestelt  oder  auch  nit  in  eynen  anstandt  gebracht  und  deß- 
halben  die  notturfft  erfordern  wurde  weither  hilff  zu  suchen, 
das  alßdan  churfursten,  fursten  und  stende  keys.  may.  zu  un- 
derthenigem  gefallen  und  zu  furderung  der  Sachen  uff  einen 
reichstag  gheu  Augspurg  oder  Wormbs  komen  wolten,  alda 
die  notturfft  uff  keys.  may.  antzeigen  ermessen  und  sich  nach 
gestalt  der  Sachen  ires  Vermögens  in  antwort  gegen  keys. 
may.  vernemen  zu  laissen.  Mittlerzeit  sich  auch  ein  yeder  der 
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obberurten  ordinaiitz  der  fuufftzigtausent  man  halben  by  sy- 
nen  underthanen  bewerben  und  uff  denselben  kunfftigen  reichs- 
tag  auch  antwort  geben  und  schliessen  solten  etc. 

Und  wiewoU  sich  die  keys.  may.  solcher  meynung  etwas 
beswert,  sich  deßhalben  in  abscheid  personlich  zu  den  chur- 
fursten,  fursten  und  stenden  fuget  und  inen  furhielt  die  sorg, 
so  ir  may.  an  berurter  hilff  trüge,  mit  ertzelimg :  wo  ir  may. 
in  den  notten  nit  weither  hilflf  gedienen  solt,  das  ir  may.  ob- 
berurter  bewilligung  nit  zufrieden  sin  mocht,  dan  ir  may.  in 
sorgen  wer,  ir  may.,  das  heilig  reich  und  Tuetzsch  nacion 
musten  dardiurch  nachteill  gegen  den  Venedigcm  als  iren  na- 
turlichen veinden  lydcn,  darumb  ir  keys.  may.  desselben  mals 
umb  witern  grünt  und  verstaut  irer  hilff  anhielt,  wardt  ir  keys. 
may.  uff  dieselb  stundt  von  allen  stenden  offenlich  getrost^ 
das  es  zu  dem  kunfftigen  reichstag  ein  weither  und  meherer 
hilff  nit  mangell  haben  wurde.  Des  sich  ir  may.  benugen  bis- 
sen und  also  abschcyden  muste. 

Solchem  abscheid  nach,  sonderlich  des  ersten  artickels 
der  funft'tzigtausent  man  halber,  versieht  sich  die  keys.  may. 
gnedigklich,  die  churfursten,  fursten  und  stende  haben  ir  un- 
derthanen und  verwanten  der  mircklichen  Ursachen  und  not- 
turfftcn  berurter  ordinantz  und  rustung  der  fuufftzigtausent 
man,  wie  zu  Augspurg  davon  gehandelt  ist,  erinnert  und  sich 
mit  inen  besprochen  und  entschlossen. 

Dann  beruerend  die  notturfft  weither  hilff  und  rath  zu 
usfurung  des  kriegs  wider  die  Venediger,  wer  hieby  woll  und 
lanck  zu  erzelen,  wie  sich  die  kriegsubuug  nach  dem  reichs- 
tag zu  Augspurg  zugetragen  und  verlauffen  hat.  Das  bedunokt 
aber  die  keys.  may.  unnott,  dan  sovill,  das  ir  may.  die  suchen 
nit  allein  dos  kriegs,  sonder  auch  in  ander  raeher  wcge  der- 
massen  swerlich  bcgegent,  zugestanden  und  eingefallen  sin,  das 
ir  may.  mergcklich  bewegt  worden  ist,  die  churfursten,  fur- 
sten und  stünde  deß  reiclis  wie  vor  uff  des  uochst  versehe- 
nen sant  Galleutag  [oet.  !(>]  in  crafft  und  noch  vermögen  des 
abscheidts  vorigs  richstags  gehen  Augspurg  zu  beschreiben. 
Desselben  Ursachen  zu  melden  ir  may.  liiemit  auch  underlest» 
in  ansehung  das  die  in  ir  may.  reichstag  usschreiben  clerlicii 
angetzogen  syn. 

Aber  ir  kays.  may.  notturft't  erfordei^t,  den  churfursten. 
fursten  und  stenden  danuoch  in  summa  weither  zu  erkhen- 
nen  zu  geben  die  langwerend  strenge  kriegsubung,  so  ir  may. 
nach  dem  reichstag  zu  Augspurg  bis  auff  heutigen  tag  be- 
stehen müssen  und  gelitten.  Darin  nit  allein  ir  may.  lib  und 
leben,  vhil  nmhe  und  geverlicheit  uffgelegt,  sonder  auch  zii- 
sampt  des  reiclis  hilff,  so   ir  may.  von   dem  iungsten  reiclis- 
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tag  zu  Augspurg  vervolgt,  ist  irer  keys.  may.  camerguth  und 
erblich  land  sehr  und  hart  verkomert  und  erschepfft  und  son- 
derlich die  stat  Bern,  auch  ander  befestigungen  imd  flecken 
an  den  confin  und  grenitzen  gegen  den  vheinden  u£f  Temißs, 
auch  gegen  dem  land  Friaull  werts  allenthalben  mit  mirckli- 
eher  costen  underhalten  und  dannocht  daneben  mS  behaltung 
des  lands  Geldern  als  des  heiligen  reichs  eygenthumb  und 
keys.  may.  leben  unsäglich  muhe,  costen  und  darlegen  ge- 
than  hat,  wilch  darlegen  und  costen  gegen  den  Venedigem 
sampt  dem  landt  Geldern  sich  ufF  vhill  hundertthusent  gül- 
den lauffen:  alles  der  gnedigen,  getruwen  und  guthe  mey- 
nung,  die  Sachen  sonderlich  gegen  den  Venedigern  dahin  zu 
bringen,  das  ir  may.  iren  willen  Inhalt  des  Cameregkschen 
tractats  und  die  landt,  stede,  herschaflften  und  flecken,  so  dem 
helligen  reich,  auch  dem  loblichen  hawß  Osterich  von  alter- 
her  zugehört  haben,  oder  doch  ein  erlich,  notzlich  rachtigimg 
erlangen  mögen  hett. 

Als  aber  ir  keys.  may.  gemerckt  und  gesehen,  das  ir 
may.  solchen  iren  willen  zu  erlangen  one  wither  und  dapflfer 
bilff  und  zuthuu  des  helligen  eichs  nit  möglich  sin  wollen, 
hat  sich  ir  keys.  may.  uflf  hoc  ansynnen  imd  vertrösten  der 
bapstlichen  heiligkeit  und  des  konigs  zu  Arrogon  und  in  die- 
selben zwen  eins  compromisses  gutlicher  handlung  zu  eynem 
freden  gegen  den  Venedigem  begeben,  deßglichen  auch  die 
Venediger  gern  und  urputig  gethan  und  also  zu  beidentheiln 
volkomen  procorey  und  gewalt  ghen  Rome  übergeben  und 
sunderlich  die  keys.  may.  sich  irs  teils  zu  dem  freden  vhil 
und  mehr,  dan  sich  woll  gepurt,  geneigt  und  bevlissen,  alles 
allein  umb  des  willen  das  ir  may.  die  chui'fursten,  fursten 
und  stende  des  reichs  weither  ansuchen,  muhe  und  costen 
überhaben  und  vertragen  und  ir  hilff"  und  rath  zo  noch  ge- 
notlichem  des  heiligen  reichs  und  gemeyn  cristenheit  obligen 
gehaben  und  gebruchw  mocht. 

Daruff  haben  die  oapstlich  heiligkait  in  dem  freden  lang 
und  vhill  gehandelt,  die  Venediger  auch  solchen  friden  steets 
und  offt  zugesagt,  aber  derbeslus  desselben  fredens  irer  gewoin- 
heit  noch  stets  boßlich  und  geverlich  angehengt,  vertzogen 
und  gespert.  Und  doch  die  keys.  may.  sich  dem  compromißs 
nach  solchs  ft-edeus  lang  und  stett  her  gewißs  versehen,  dan 
die  handlung  so  weith  komen  ist,  das  die  bapstliche  hailig- 
keit  und  konig  von  Arrogon  eynen  tractatt  und  freden  be- 
griffen und  verfast  betten.  Aber  zwuschen  dem  allem  haben 
die  Venediger  ir  gehoen,  prackticken  und  auslege  uflF  die  statt 
Pteßs,  Pergamo  und  anders  meher  und  wither  gehapt,  wie  sy 
auch  dieselben  stett  Pres  und  Pergamo  erobert  und  alßbald 

54 


darufl'  in  solchem  irem  sieg  die  handlang  des  fredens  und  pro- 
cury  und  gewalt  an  sich  getzogen  und  der  freden  gar  und 
stutz  abgeslagen,  in  meynung,  als  ob  sie  keins  fredens  meher 
gegen  keys.  inay.  bedorfften ;  auch  darutf  wider  die  keys.  may. 
uud  den  konig  zu  Franckrich  in  Venedig  solche  schiniplicbe 
und  schmelich  tryumphspill,  die  nit  allein  keys.  may.,  sonder 
von  irer  may.  wegen  churfursten,  fursten  und  stenden  und 
allen  Teulscfaen  zu  schmach  und  Verachtung  reichen  undbil- 
lieh  7.a  hertzeo  ghen  sollen,  zu  halten  gestalt  und  sich  in 
irem  siegk  also  erhebt,  das  ungetzwyveit  der  almecfatig  mis- 
fallen  darab  gedragen  und  sy  mit  dem  iungsten  ungefell  und 
unsjge  zu  Preß,  dainnen  ir  heuptleut  und  best  kriegsvolck  in 
groisser  aulzall  nidergetacht  und  umbkomen  syn,  gestralTt  tmit 

WiewoU  uns  nuhe  gemeint  gewest  wer  den  reichstag  in- 
halt  des  obaugetzeigtcu  nesten  abscheidts  und  [von]  uns  uyC- 
gegangne  richstage  ußschryben  zu  Augspurg  zu  besuchen,  so 
haben  wii"  doch  bedacht,  das  die  Sachen,  wie  die  obertzeR 
bißher  verlaufTen  und  nu  gegenwertigküch  gestalt  syn,  grois- 
ser eyle  und  furderung  bedorffen,  das  auch  die  stat  Augspui^ 
den  mehrerii  stenden  fer  und  ungelegen  ist  und  deßhalb  die 
muhe  genomen,  uns  furderlich  in  dieser  art  gefuget  und  den 
reichstag  von  Augspurg  hieher  gewent,  in  hoffnung  die  chur- 
fursten. fui'sten  und  stende  dester  furderlieher  zu  erlangen. 

Dem  Allem  nach  begert  die  Rom.  keys.  may.  an  die  chur- 
fursten, fuisten  und  stende  des  reichs,  in  crafit  des  abscheidla 
und  beslußs,  uff  dem  nechsten  reichstag  zu  Augspurg  bescheen: 
sie  wollen  ir  keys,  may.  von  erst  der  ordiuantz  uud  rustuag 
halb  der  vunfftzigthausent  zu  behut,  bewaruug  uud  behaltung 
des  heiligen  reichs  und  Theutzscher  nation,  als  nach  gestalt 
aller  leufft  dieser  zit  meher  dan  vor  ye  noit  ist,  trostlich  und 
guth  antwort  geben  und  mit  ir  may.  darin  schliessen. 

Zum  andern:  ir  keys.  may.  zu  erlicher  usfiirung  [des] 
kriegs  wider  die  Venediger,  dieweill  ,yhc  ir  may.  über  irer 
may.  geneigten  willen  und  äyC  keynen  freden  fynden  mögen 
hat,  die  landt,  stette,  herschafften  und  Hecken,  so  ir  may. 
Inhalt  des  Camereckschen  tractats  zuparteit  sin,  zu  dem  hei- 
ligen reich  und  Teutzscher  nacion  zu  erobern  wither  trost- 
lich, trefflich  und  ußtreglich  hiltf  und  rath  bewysen.  Das  er- 
pewt  sich  die  keys.  may.  in  fnintscbafft,  gnaden  und  guthem 
gegen  churfursten,  fursten  und  stenden  des  reichs  sament  tmd 
sunderlich  zu  bedencken  uud  zu  erkennen.  Datum  Trier  an 
secbtzienden  tag  aprilis  anno  etc.  xij". 

'  Uie  Blande  wollten  aofangs,  weil  sie  docI 
liand^Q,  in  keine  v^rbatidtuDgen  eingehen  und  e 
dM  kaisera  von  (aant.  nach  Hiaer.  dorn.)  apr.  : 


in  zu  geringer  aiucahl  nt- 
l  auf  ein  drittes  »itsacbfi, 
'  erklärten  si« 


IdecIi]  Muer.  doiu.)  &pr.  27  bereit,  zu  den  Mciieo  zu  gräten  und  ..anff  die 

aiitieig  des  abscheidts  zu  Angepurg  onver^it'flich  lu  ntndeln.  in  hoffoung;, 
(las  tue  undern  stende  indes  durch  sich  s^bst  oder  ir  Tolmecbtig  botschafit 
auch  ankommen  und  die  sachen  aollen  heKfen  alieaaen."  Sie  baten  (frittaga 
nach  Miaeric.  dom.)  spr.  30  den  kaiser,  er  uiiige  ibneu  xu  erkennen  geben: 
„wie  und  durcli  wilchen  weg  irer  may.  und  dem  heilligen  reich  in  diesen 
obligeDiIeD  beschweniitKeu  zu  uuderbaUusg  frid  und  recnts  und  hanthabong 
denidbea  geliolffeu  und  vurgangen  werden  moege."  Hierauf  erfolgte  nach- 
etehende  antwort. 

1073.  Kaiser  Maximilian  verlangt  Mm  den  ständen  die  erneuerung  des  im 
iaJiTe  1501)  auf  dem  Augsburger  tage  errichteten  reiebsregimente» 
unter  angegebenen  Verbesserungen;  die  bewillignng  des  hundertsten 
nianneü  um  den  sieg  wider  die  feinde  lu  erlangen,  und  dea  gemeinen 
lifennigs  um  den  erlaugten  sieg  la  behaupten.  Trier  1512  mai. 

Die  keys.  may.  unser  allergnedigster  herre  halt  der  chur- 
üirsleu,  fursten  und  andere  stendc  antwort,  irer  may.  am  lei- 
sten tag  des  raaindts  aprilis  nber,!rpben,  gnedigklich  verno- 
men.  Und  als  die  stende  in  dei'selbcu  antwoit  ir  keys.  may. 
ir  obligen  nottui'fft  und  uuvermoglicheit  eriuuem  und  daruff 
underthenigklicli  ersuchen  und  bitten,  das  ir  keys.  may.  iaen 
gnedigklich  antzeig  und  zu  erkennen  geben  will,  wie  und  durch 
wilchen  wegh  ir  may.  und  dem  heiligen  reich  in  diesen  ob- 
ligenden  beschwerungen  zu  underhaltung  fredens  und  rechtens 
und  banthabung  derselben  beboltfcn  und  vurgenomen  werden 
möge,  so  das  die  stende  verstanden  haben,  wollen  sy  sich 
daruff  der  notturfft  bedenckeu  und  wither  in  undertheuiger 
antwort  vernemen  laissen :  daraufT  gibt  die  keys.  may.  den 
stenden  gnediger  meynung  zu  erkennen,  das  uff  vil  gehalten 
reicbstagen  durch  keys.  may.,  auch  die  stende  des  rctchs,  wie 
firid  und  recht  in  dem  heyligen  reich  gehalten  werden  soll, 
treffenlich  gehandelt,  darin  gut  Ordnung  vtirgenomen,  und 
sonderlich  ist  auÜ'  iungst  gehallten  reichstag  zu  Augspurg 
abermals  durch  keys,  may.  und  der  stende  von  handlung  fry- 
dens  und  rechtens,  auch  zu  widerstant  der  anfechter  des  heil- 
ligen reichs  von  eyner  orduung  der  vunfftzigtausent  man  und 
eyne  hilif  wider  die  Venediger  geredt  imd  gehandelt  und  ein- 
helligklich  durch  keys.  may.  und  die  stende  des  reichs  be- 
schlossen, auch  in  ubscheid  bestell,  wie  auff  eynem  kunfftigen 
reichstag  wither  davon  gehandelt  werden  soll,  mit  eynem  gu- 
tem trost  irer  may.  persönlich  in  irer  may.  abscheidt  gethan, 
wie  dann  daü  alles  den  sienden  wissen  und  indenck.  Daruff 
ist  keys.  may.  gnedigs  begern,  das  die  stende  angetzeigtem 
abscheid  nach  in  solcher  handlung  volt'anmg  [tbunj. 

Dwiell  aber  die  keys.  may.  gedenck  und  abnemeu  mag, 
das  sich  villicht  die  stende  auff  den  beroirten  abscheit  nit 
versehen,  noch  der  funffziglausent  man  halben  mit  iron  lant- 

"ten  und  undeilhanen  gehandelt  noch  ycht  erlangt  haben 
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mochten,  und  dan  die  stcnde  auff  ir  obligen,  gebrechen  and 
unvennoglicheit,  wie  obstett,  beger  inen  antzozeigen,  wie 
und  was  gestalt  irer  may.  und  dem  helligen  reich  geholffen 
werden  möge,  so  hait  ir  keys.  may.  noch  uff  ein  mittcll,  das 
wo  solchs  durch  die  stende  bewilligt  und  voltzogen  worde, 
dem  helligen  reich  und  gemeyner  cristenheit  zu  vill  eren,  nutz 
und  woUfart,  als  mit  den  Aomfftzigthausent  mannen  dienen 
und  gedien  mag,  gnedigklich  gedacht,  doch  dem  abscheid  zn 
Augspurg,  des  sich  ir  keys.  may.  damit  nit  begeben  haben 
will,  in  alweg  unvcrgrifflich. 

Und  nemlich  also,  das  der  abscheid  von  dem  reichstag 
zu  Augspurg,  der  nechst  vur  dem  iungsten  richstag  daselbst 
gehalten  worden  ist,  mit  aller  articklen  emewert,  auffgericht 
und  voltzogen  werde,  und  sunderlich  mit  des  reichs  regimente 
und  dem  gemeynen  pennynck. 

Doch  syn  in  demselben  dry  mengell  und  gebrechen  ge- 
wesen, derhalb  dieselb  Ordnung  nit  gestaut  gehapt  hait,  son- 
der in  grünt  gangen  und  dadurch  die  cristenheit  und  das 
reich  in  noit  und  abfall  komen,  wie  nu  mcnigklich  wissen  ist. 
Solch  mengell  und  gebrechen  moisten  in  der  ernewerung  auch 
gewent  und  erstatt  werden. 

Von  erst  ist  die  keys.  may.  in  der  gedachten  Ordnung  von 
des  reichs  regimente  gescheyden  gewest,  dadurch  ir  keys. 
may.  der  cristenheit  und  des  reichs  obligen  nit  altzit  erinnern, 
noch  ein  ander  raitz  pflegen,  noch  rügen  haben  mochten: 
dan  ir  keys.  may.  soldt  nach  vermoegen  derselben  ordnunu' 
dem  regimeut  gehorsam  gewest  syn  und  hett  kein  stym  im 
regimente,  dann  das  ir  may.  volgen  moist. 

Zum  andern:  das  in  derselben  Ordnung  ein  heuptinan 
vurgcuomen  und  gemaclit,  der  nit  geschickt  was  sich  mit  key>. 
may.  in  ii'  may.,  der  cristenheit  und  des  helligen  reichs  groiv 
sen  obligen  und  gcschefften  zu  verglichen  nach  ir  may.  zo 
folgen. 

Zum  dritten :  so  was  der  gemeyn  pennynck  zu  cleyn  unJ 
gering  solchen  nicchtigcn  fyhenden,  als  der  cristenheit  luid 
dem  reich  begegnet  und  obgelegen  sin,  widerstant  zu  thmi,  und 
was  damit  vurgenoraen  und  understanden  worden,  were  kevjf. 
may.  und  dem  reich  melier  zo  schymptf  und  schaden,  dan  zo 
eren  und  wolfart  komen. 

Darumb  meynt  keys.  may.  fruchtbar  und  noit  syn,  das 
zo  dem  gemeynen  pennynck  noch  der  honderteste  man  be- 
williget und  underhalten,  denselben  zu  gebruchen,  wan  ir  keys- 
may.  und  die  vom  regimente  semptlichen  noit  mid  guth  an- 
sehen wurde,  nemlich  mit  solchem  honderteste  man  den  syeg 
wider  die  fyhant  zu  erlangen  und  dan  mit  dem  gemeynen 
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pennynck  solchen  erlangten  sieck  zu  behalten  und  innerhal- 
ten, auch  ander  ordinantz  ußgab  darvon  zu  thun,  als  auff  ar- 
thalari,  gebew  und  dergllchen,  damit  ouch  das  reich  alweg 
ein  vurstehen  lygen  gelt  hett,  mit  dem  über  ein  zyt  der  hon- 
derste  man  woU  erspart  werden  mocht. 

1074.  Jacob  Heller  und  Jacob  Straliuberk  schreiben  an  den  rath  zn  Frank- 
furt, dass  sie  anf  samstag  st.  Philipp  und  Jacob  [mai  1]  in  Trier 
angekommen  seien  und  ihre  Werbungen  m  stadtischen  angelegenheiten 
„der  friheyt  der  apelazion  halber"  sofort  begonnen  hätten.  .,Der 
rigeszdak  ist  angefanhen  noch  dein  osterfiherdagen  [apr.  11  j  of  dem 
lasten  abschit  des  gehaUten  dages  zo  Auspork  der  1°*  man  halber 
zo  onterhaltten  mit  dem  anhang  des  rejgementz  onde  gemeyn  pen- 
ges  tzo  Nomberk  aufgericht  samp  eyner  hilff  auf  den  Venediger 
etc«  Mir  haben  he  fonden  bj  xx  lorsten  onde  3  rigstett  Coln,  Stras- 
perk,  Worrras,  ond  ist  dartzo  comen  Donkelspiel,  Schwenfert.  Es  ist 
fast  vil  folkes  he  ond  alle  dak  mir  worttein";  auf  Kreuzerfindung 
[mai  31  habe  der  k aiser  ein  feierliches  seclenbegängniss  für  die  kaise- 
rin  abnalten  lassen ;  über  die  auffindung  des  l>eil.  rockes  unseres 
heilandes.  [Trier]  1512  mai  4» 

1075.  Dieselben  schreiben  an  denselben,  sie  hätten  so  viel  soUicitirt,  dass 
der  kaiser  „de  friheyt  der  apelazion  halber"  verwilligt  habe ;  der 
kaiser,  der  in  einem  oder  zwei  tagen  in  die  Niederlande  abreisen 
wolle,  habe  bei  den  ständen  werben  lassen,  ihm  nach  Antwerpen 
oder  Herzogenbusch  zu  folgen,  diese  aber  hätten  gebeten,  den  tag 
hier  zu  belassen  oder  nach  Cüln  zu  verrücken  und  der  kaiser  habe 
das  hierbleiben  verwilligt;  derselbe  habe  nach  Eom  geschrieben,  um 
die  erlaubniss  des  papstcs  einzuholen,  den  h.  rock  zu  öiluen  und  zu 
zeigen.  Trier  1512  mai  14. 

*  Das  erlangte  kaiserliche    privileg  bezüglich   der  appellationen  dd, 
Trier  1512  mai  13  in  Privilegia  et  Pacta  der  Keichsstadt  Franckfurt  350— 350. 

1076-  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  städtische  angelegenheiten ; 
der  kaiser  sei  am  tage  vor  datum  [mai  17J  in  die  Niederlande  ab- 
gereist und  habe  den  ständen  und  dem  hotrath  und  der  Komischen 
kanzlei  befohlen  hier  zu  bleiben,  da  er  in  drei  oder  vier  wochen 
wieder  einzulreti'en  meine;  er  habe  etliche  knechte  aufgenommen 
und  dem  könig  von  Frankreich  zugeschickt;  die  Schweizer  hätten 
eine  treffliche  botschaft  hier  gehabt.  [Trier]  1512  mai  18. 

♦  Im  brief  steht  durch  Schreibfehler:  „dinstak  den  xvj  dak  im  mey," 
denn  mai  lü  fiel  im  iahre  1512  auf  einen  sonntag.  In  einem  schreiben  der 
abgeordneten  von  mai  25  geschieht  berufuug  auf  obiges  „onser  last  schri- 
ben  .  .  geben  den  18  dak  mey^*.  Nach  Stälin's  Aufenthaltorte  Maximilians 
375  ivar  der  kaiser  1512  mai  17  in  Wasserbillig. 

1077*  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  städtische  an- 
gelegenheiten;  die  stände  hätten  dem  kaiser  zugesagt,  eine  Zeitlang 
in  Trier  zu  verharren  oder  auf  dessenVohlgefallen  nacli  Cöln  zu  zie- 
hen „ond  de  angefanhen  nuhe  ordenong  samt  eyner  aufsazong  ett- 
ligs  geltz  tzo  tolnstrecken,  als  man  cQglich  in  flissiger  obong  gat 
ond  soligs  zom  deil  beschlussein  und  keys.  may.  dorch  den  posten 
tzogeschikt,  des  antwurt  mir  allen  dak  wartein,  ob  es  ir  may.  ge- 
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felik  sein.  No  ist  deselbege  ordenong  ousers  bedonkes,  auch  andern 
Tan  stetten  lydelig  ond  areyglig,  so  fer  sey  anders  tzo  onderhalt- 
tong  freden  ond  recht  gebmcnt  word**;  xwei  darin  den  stadten  un- 
günstige artikel  seien  laat  einliegender  copie  abgeändert  worden; 
einige  fürsten  standen  in  tapferer  handlang  wegen  der  im  Bamber- 
gischen  geleit  geschehenen  beraubong  der  Nürnberger  und  es  sei 
hoffhung,  dass  die  büberei  der  neuen  Ordnung  gemäss  bestraft  werde; 
der  pfalzgraf  sei  wieder  angekommen  und  die  früher  erwähnten  stände 
seien  noch  alle  anwesend ;  Jacob  [Stralenberg]  sei  behnfs  yerminde- 
nm^  der  kosten  nach  Frankfurt  abgereist ;  nachrichten  rom  krieg  in 
Italien  usw   Trier  1512  iuni  4. 

*  Der  unvollständig  vorliegende  erste  entwarf  einer  neuen  reichsord- 
nung  auf  dem  tage  zu  Trier :  ,yEjn  ungyerlicher  bos  off  verb^sernng  vor- 

feslagen**  ist  von  1512  (donnerst,  nach  Gantate)  mai  13,  ein  zweita  mit 
en  vom  kaiser  [vergl.  uo.  1080 1  beantragten  abändemngen  und  Zusätzen, 
darunter  der  die  pfahlbürger  betreffende  [vergl.  no.  1083  note|  ist  von  (friL 
nach  Exaudi)  mai  28. 

1078.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  bis  heute  vom  kaiaer  noch  keine 
antwort  eingetroffen  sei  „Der  Bobenbersz  handel  [vergl.  no,  1077] 
wirt  heftik  forgenomen,  gott  gib  im  so  folg  besenig,  dan  er  in  im 
seihest  schwer,  ondlydelich  im  rig  tzo  gedulden  ist.  Wirt  in  coitti 
keys.  may.  auch  tzogeschikt  Der  kamerrichter  sampt  den  aaseasori- 
bus  onde  procurattores  sein  2  dag  for  datto  hercomen.  Ist  auch  an- 
gefangen by  der  fersaroelong  zo  handeln,  wirt  eyn  anderong  s^madit 
werdem,  dan  fast  fil  klag  ist;  so  sint  sey  onder  eynander  der  sach 
net  eyns  etc.  Wir  stett  seint  der  meynong,  auch  anzobrenhen,  tzwein 
asessores  dran  zo  setzen,  auch  andere  geberegen  ond  mengel,  ao  niir 
habein,  der  fersamelong  fortzodragen,  so  mir  doch  das  menst  gelt 
daztzo  geben  mosein.  und  ob  daz  net  sein  mocht,  keys.  may.  drom 
zo  ersouhein,  so  sey  ons  von  stetten  im  herttzen  haltten.  Ich  hatt 
ferliuft,  desser  dak  solt  sich  balde  geent  habein,  aber  de  obgeschre- 
ben  zo  foleinden  orsach  werdein  eyn  langen  ferzik  erfordern,  so  keys. 
may.  net  he  ist,  wewol  ederman  ferdrusen,  wil  doch  nemans  dein 
ofbruch  macliein'*;  der  herzog  von  Wirtemberg  sei  vor  zwei  tagen 
wieder  angekommcu  und  noch  täglich  träten  neoe  botschaften  ein: 
der  könig  von  Frankreich  habe  seine  botschaft  in  Lüttich,  um  zwi- 
schen den  Brabantern  und  dem  land  von  Geldern  frieden  zu  macheu ; 
nachrichten  vom  krieg  in  Italien;  städtisches.  [Trier]    1512  iuni  U. 

1079.  Derselbe  sclireibt  an  denselben,  dass  auf  heute  die  antwort  des  kai- 
sers  auf  die  eingäbe  der  stände  eingetroffen  sei  [vergl,  nu.  lOSOj: 
die  botschaft  des  erzbischofs  von  Magdeburg  sei  angekommen  und  man 
erwarte  die  von  Nürnberg,  Ulm  und  den  bundcsstädten ;  der  abgeordnete 
von  kStrassburg  sei  heim  geritten;  nachrichteu  vom  krieg  in  Italien; 
der  herzog  von  Geldern  brenne  und  raube  in  Holland  und  Brabant 
und  werde  vom  könig  von  Frankreich  mit  geld  und  anderem  unter- 
stützt, so  dass  die  bruderschaft  [zwischen  letzterem  und  dem  kaiser 
Maximilian]  ein  onde  habe.  [Trier]  1512  iuni  1!). 

1080.  Kaiser  Maximilians  antwort  auf  die  von  den  ständen  vorgeschlagene 
neue  reichsordnuug ;  er  befragt  die  stände,  wie  dem  papste  Julius  11. 
gegen  Frankreich  hülfe  geleistet  werden  soll,  zeigt  die  gründe  an, 
wesshalb  er  seinerseits  genöthigt  gewesen  das  bündniss  mit  Frank- 
reich aufzugeben  und  bittet  um  hülfe  gegen  den  vom  Franz*'«isclien 
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konig  unterstützten  Egmont  Ton  Geldern ;  macht  nähere  vorschlage 
bezflglich  der  einbringung  des  gemeinen  pfennigs,  der  errichtnng 
eines  reichsrathes  und  der  emennung  von  haaptlenten  znr  ezecntion 
des  rechts.  Trier  1512  iuui  19. 

Samstag  nach  Viti  [iuni  19]  anno  etc.  duodecimo. 

Rom.  keys.  may.  unsers  allergnedigsten  herrn  antwort 
auff  der  chunursten,  fursten  und  stenden  des'  helligen  reichs 
schrifft  und  entslus,  so  sy  irer  may.  hoffmaister  und  hoffire- 
then  iungst  obergeben  haben. 

Anfencklich,  als  sich  die  gemelten  churfursten,  fursten 
und  stende  ires  langen  bedachts,  bis  hier  in  dem  handel  ge- 
brucht,  uß  mircklicher  notturfft  und  groiß  der  Sachen,  auch 
andern  angezaigten  orsachen  entschuldigen,  hait  ir  keys.  may. 
iren  getruwen  einsehen  und  guten  flyß,  so  sy  in  Verfassung 
angelegts  entschlos  und  Ordnung  irer  keys.  may.,  dem  helli- 
gen reich,  inen  selbs  und  Teuzscher  nacion  zu  eren,  wolfart 
und  nutz  vurgewent  haben,  von  articklen  zu  articklen  gnedig- 
klich  gehört  und  verstanden,  lebest  ire  may.  auch  dieselben 
meherertails  woll  gefallen,  doch  mit  etlichen  zusatz  und  bes- 
serung,  die  ir  keys  may.  als  die  trefflichsten  und  nechsten,  ain 
die  auch  beroirt  Ordnung  und  enschlos  nyemant  zu  frucht 
dienen  noch  bestait  haben  noch  in  vollentzog  reichen  mag, 
üß  groissen  beweglichen  orsachen  gemeyner  cristenheit,  dem 
helligen  reich  und  allen  wesen  zu  nutz  und  guthem  dermal- 
Ben  gnedigklichen  bedacht  und  ermessen  hait,  wie  himach 
voulgt. 

Erstlich,  als  in  gemelten  entschlus  und  Ordnung  unser 
helliger  vatter  der  babst  und  die  cristliche  kirch  durch  chur- 
fursten, fursten  und  stend  in  tzweyen  articklen,  wie  die  deß- 
halben  oflf  einander  volgen,  bedacht  wirdet,  des  die  Rom.  keys. 
may.  gar  sonders  gnedigs  und  guts  gefallen  hait,  und  wo  die 
babstliche  hailligkait  in  frid  und  ruwe,  wer  nit  noit  deßhalb 
ferrer  meldong  davon  zu  tlmn,  sonder  by  angetzaigten  ver- 
fasten  articklen  blybcn  zu  laissen.  Aber  churfursten,  fursten 
und  stend,  auch  menigklichen  wissen,  mit  was  groissen  schwe- 
ren kregen  und  drancknus  die  babstliclie  hailligkait  ein  guyt 
tzit  bisher  beladen  gewesen  und  deßhalb  vill  cristenlichen 
bloitz  vergossen  und  nach  zu  der  tzit  kcyn  uflFhoiren,  sonder 
ir  helligkiiit  noch  in  trefflichen  und  groissem  krieg,  auch 
groisse  geferlicheit  iren  person,  zeruttung  deß  hailligen  stuls, 
dardurch  zu  besorgen  ist  underdruckuug  syner  helligkait,  auch 
scisma  in  der  hailligen  cristlichen  kirchen,  darzo  ander  groiß 
trefflich  sorgveltigkait,  so  uß  solchem  erwagssen  moich.  Und 
nachdem  die  bapstliche  hailligkeit  sampt  den  konigen  von 
Arragon    und    Engellant    certificieren,   auch  der  konig  von 
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Franckrcich  demselben  glich  thut  und  bewyst  solcher  gestalt, 
das  er  das  babstump  under  sin  gewalt  bringen  wulde,  dammb 
dan  die  gemelten  babst,  Arragon  und  Engellant  den  krieg 
weder  Franckreich  angefangen  haben  allein  der  meynung,  das 
babsthump  und  die  kirchen  vur  ieme  zu  schützen  und  zu 
retthen,  wie  sy  dan  des  durch  den  babstlichen  oratoir  in  ge- 
meyner  versamlung  wither  underricht  sin  und  vemomcn  ha- 
ben. Dartzo  sy  keys.  may.  nit  allein  als  advocat  der  kirchen, 
sonder  auch  in  bedacht  der  beschwerung  und  geferlichait,  so 
dem  hailligem  reich  daruff  stett,  zu  irer  bontnus  und  hulff  auffs 
hoichst  ersucht  und  daby  aller  alter  bontnus  und  vertrege, 
darin  ir  keys.  may.  vur  dem  tractatt  zu  Camereck  vur  inen  stett, 
angetzogeu,  auch  der  babst  und  Aragon  die  bontnus  zu  Camereck 
und  Engellant  die  bontnus,  so  er  usserhalb  desselben  mit  Franck- 
reich gehabt,  zurück  und  ußgeschlagen  haben,  alles  umb  dieser 
genottigteu  Sachen  willen.  Uff  solch  der  babstlichen  hailligkait, 
auch  der  konig  Aragon  und  Engellant  ansuchen,  dwiell  das- 
selb  die  cristenheit  und  das  hellig  reich  mircklich  und  hoch 
antrifft,  hait  keys.  may.  usserthalb  churfursten,  fursten  uud 
stcnd  deß  reichs  rait,  wissen  und  willen  keyn  entlich  antwort 
geben  wUlcn. 

DiewicU  nu,  wie  vurstet,  verstanden  wer,  auch  keys.  may., 
chuifurstcn  und  fursten  und  stend  wissent  ist,  in  was  grois- 
sen  kriegen,  beschwerungen  uud  sorgveltigkaiten  syne  hellig- 
kait  in  dieser  zit  stett,  und  als  synes  ermessen  halben,  das 
syne  lielligkait  und  der  kirchen  hulff  und  rettung  nottui'fltig 
ist  und  kaynen  vertzog  darin  gedulden  oder  lyden  mag,  das 
dan  auch  die  konig  von  Arragon  und  Engellant  als  cristliclie 
konig  bedencken  und  bedracliten  und  mit  groisser  macht  hulff 
und  retthun^  zu  thun  zugesagt  und  bwilligt  und  daruff  eleu 
krieg,  wie  vurstet,  gegen  Franckreich  angenomen  imd  auff 
dasselbig  ir  keys.  may.  als  advocaten  der  kii'chen  ersuchen  und  er- 
manen :  soldt  nu  die  keys.  may.  als  advocat  und  protector  der  kii'- 
chen  mitsampt  churfursten,  fursten  und  stend  des  helligen  reichs 
die  babstlich  hailligkait  und  die  cristliclie  kirchen  in  solchen  ireu 
schweren  obligend  verlaissen  und  nicht  hulff  oder  bystant  thuu, 
wer  zu  besorgen,  das  die  babstliche  helligkait,  darzu  die  ob- 
gcmelten  cristliche  konige  desselben  mircklich  beschwerung 
und  verdries  zu  emphaen,  das  auch  solchs  Teutzscher  naciou 
und  den  stenden  des  hailligen  reichs  in  kunfftig  tzit  by  babst- 
licher  helligkait  und  dem  stoU  zu  Rome  zu  groissem  weder- 
wille  und  nachtaill  komen,  in  sonderlichen  henteln  die  geist- 
licheit  betreffent.  Und  wurd  auch  keys.  may.  und  den  stenden 
des  reichs  ein  groiß  nachredd  by  andern  stenden  der  cristen- 
heit daruß  erwachssen,  wo  die  bede  konig  Arragon  und  Engel- 
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lant  und  etlich  ander,  so  inen  deßmals  anhangen  und  den 
stenden  woU  Wissens,  aber  doch  in  sulchem  vermoigen  nit 
sin  als  das  hellig  reich,  die  hellig  kirchen  beschirmen  und 
libereren  und  deßhalb  den  namen  der  protection,  der  keys. 
may.  imd  dem  helligen  reich  bisher  zugeeygnet  ist,  erlangen 
soiüten. 

So  aber  die  keys.  may.  in  dem  obergeben  enschlus  in 
obangezaigten  tzweyen  articklen  befindt  den  geneigten  guthen 
willen,  so  die  stende  zu  babstlicher  helligkait  und  dem  stull 
zu  Rome  tragen  und  sunderlich  das  in  solchen  articklen  an- 
gezaigt:  wo  die  notturfft  solchs  erfordern  oder  erheischen 
wurde,  wie  dan  deßhalb  soll  gehantelt  werden,  und  nu  zumall 
die  noit  vur  äugen  und  offenbair,  wie  dan  hievor  angezaigt 
wirdt,  demnach  auch  in  betrachtung  wilcher  gestalt  das  hel- 
lig reich  und  sonderlichen  die  geistlicheit  babstliche  haillig- 
kait  und  der  kirchen  verplicht  und  verwant:  so  ist  daruflfiv 
keys.  may.  ernstlich  flyschlichs  begcren  und  ersuchen  an  chur- 
forsten,  fursten  und  stend  des  reichs,  sy  wullen  die  vorge- 
melten  meynuug  als  die  genoittigsten  mit  irer  keys.  may.  be- 
dencken  und  irer  keys.  may.  getrulichen  rathen,  was  gestalt 
ir  may.  dem  babst,  auch  den  konigen  von  Arragon  und  Engel- 
landt  uff  ir  ansuchen,  so  sy  der  bontnus  und  huUf  halben  an 
ir  may.  gethan  haben,  antwort  geben  sollen ;  sich  auch  daruflf 
entschliessen  und  irer  keys.  may.  zu  verstehen  geben,  was 
hulflf  irer  may.  von  dem  reich  von  solcher  Sachen  und  bystant 
babstlicher  hailligkeit  und  der  kirchen  gehaben  moige. 

Damit  aber  nit  gedaclit  werde  ader  sich  iemant  befrem- 
den moige,  das  keys.  may.  dem  kouig  zu  Franckreich  der 
bontnus,  daiin  ir  keys.  may.  bisher  mit  ieme  gewest,  weder 
foeg  oder  billigkait  abstehen  woU,  so  gibt  ir  keys.  may.  dis 
nachfolgent  wairhafft  und  gegrünt  orsach  und  underrichtung. 
Und  nemlich:  zusampt  des  konig  zu  Franckrichs,  nach  be- 
schwerung  und  anfechtung,  so  er  gegen  dem  babsturap  und 
landt  von  Geldern  vornympt,  halt  er  keys.  may.  die  zit  der 
bontnus  bisher,  wiewoU  mit  eynem  dapfferen  ansehen,  aber 
in  kaynen  weg  zu  frucht,  nach  nutz,  nach  ye  furtreglicher 
meynung  getlient,  sonder  sin  hulflf  stedtz  auff  nicht  anders 
dan  iju  eynem  schyn  by  irer  may.  gehalten  und  dazwuschen 
alleyne  synen  forteil,  und  das  kays.  may.  sin  hulflf  zu  kayner 
ußrichtung  erschossen,  sonder  irer  kays.  may.  meher  auflf- 
zehen  und  ußmergeln  wouldt,  bedrachtet.  Dan  so  offt  keys. 
may.  kriegslauflit  glucklich  bestanden  sin,  also  das  keys.  may. 
den  sieg  in  der  band  gehabt  und  diß  ußdrags  gehoflft,  hait  ir 
may.  allweg  an  eme  und  den  synen  nachtaill  und  maugel  ge- 
funden,  also    das  sy    entweders  zu  langcksam    angetzogen, 
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oder,  wan  sy  glich  ankörnen,  im  feldt  verlegen,  oder,  so  es 
noyt  gethan  hait,  angestelt  und  abgefordert  sin,  dan  wo  er 
keys.  may.  zu  hulff,  die  er  irer  may.  gethan,  getrulich  als 
keys.  may.  ieme  gemeint  hett,  hedt  keys.  may.  lengest  irer 
may.  willen  oder  ein  erlich  guth  rachtung  von  den  Venedi- 
gem  erlangen  moigen ;  zusampt  vill  andern  geferlichen  mey- 
nungen,  so  keys.  may.  von  eme  begegnet  und  doch  hie  tzo 
ertzellen  ain  noit  sin. 

Dem  hait  keys.  may.  bisher  also  zugesehen  der  hoflhung, 
er  soult  sich  gebessert  haben,  als  sich  aber  sin  sieg  ober 
den  babst,  wie  menigklich  weis,  so  groiß  zugetragen,  hait 
irer  keys.  may.  nit  geboirt  lenger  zuzusehen  und  hait  in  da- 
ruff  probieren  willen,  ob  ir  may.  irer  bontnus,  die  inne  die 
tzit  her  vill  gefordert  hait,  etwas  gegen  eme  geniessen  und 
dach  das  landt  Geldern  richtig  machen  moicht.  Als  er  aber 
solchs  mirckt,  so  ist  eme  das  schwer  zu  lyden  und  verlaist 
ee  dasghene,  so  er  bisher  in  Ytalien  erlangt  hait,  weder,  das 
er  sich  des  landts  Geldeni  erwegen  moige,  guytlich  zu  ge- 
dencken,  eme  dardurch,  wie  obludt,  eyn  inganck  in  das  reich 
zu  machen.  Das  alles  kan,  nach  mag  keys.  may.  mit  eren 
nit  lyden,  dan  die  bontnus,  so  keys.  may.  mit  ieme  gehabt 
streckt  sich  nit  weder  babst  oder  das  reich,  nach  irer  keys. 
may.  erblehen. 

Das  alles  hait  kays.  may.  hiemit  churfursten,  fursten  und 
stenden  des  reichs  dannach  zu  eyner  gegrunten  underricht 
und  erinnerung  der  Sachen  gnedigklich  und  fruntlich  zu  er- 
kennen geben  willen. 

Zum  andern:  dwiell  ir  keys.  may.  uß  vorangetzaigter 
handlung  vermirckt  das  loblich  und  guth  vomemen,  auch 
den  geneigten  willen,  so  churfursten,  fiu'sten  und  stend  zu 
auftrichtuug  dieser  handlauug  haben,  so  ist  ihr  keys.  may. 
des  gnedigen  erbietens,  bewilligt  und  hiemit,  das  die  heuser 
Oisterich  und  Burgundi  in  solch  Ordnung  und  mitlyden  ge- 
tzogen  werden.  Und  nachdem  den  stenden,  auch  menigklichen 
wissent,  auch  otfenbair  ist,  das  die  beyde  huyser  Oisterich 
und  Burgundi  zwuschen  deß  helligen  reichs  und  der  anstois- 
sen,  als  des  konigs  von  Franckrich  und  andere  von  denselben 
und  vill  anderen  getzoengen,  eyn  schildt  und  troist  sin,  da^ 
auch  dieselben  heuser  zu  auffenthaltung  des  helligen  reichs 
weder  dieselben  getzong  nit  obel  erschossen,  groiß  uffroii* 
und  krieg  gehebt,  damit  sy  bisher  dieselben  fremden  getzong 
und  derselben  macht  aufienthalten  und  sich  für  denselben 
beschirmbt  und  darin  getruwen  guthen  wederstandt  gethan 
haben,  dardurch  sonderlichen  die  stend  des  reichs,  so  den- 
selben fremden   getzongen  gelegen   und  gesessen,   bysher  in 
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gather  rüge  und  freden  bieben  sin,  als  auch  in  keys.  may. 
allz  t  zu  thun  geneigt  gewest  und  noch  ist. 

Aber  ir  keys.  may.  setzt  in  keynen  tzwyvell,  churfürsten, 
fursten  und  stend  haben  guth  wissen  den  lanckwüigen  krieg 
mit  dem  landt  von  Geldern,  das  dan  ain  alles  mittell,  als 
menigklich  weyß,  ein  gleid  und  eygenthumb  des  helligen 
reichs  und  von  keys.  may.,  auch  von  irer  may.  sone  konig 
Philips  von  Castelien,  loblicher  gedechtnus,  vom  helligen  reich  zu 
leben  gedragen  und  erkent  ist  und  keys.  may.,  auch  weilant 
demselben  konig  Philipsen  und  ytzo  ir  may.  enckeln  durch 
Karulo  von  Egkmont  geweltigklich  weder  alle  billigkait  und 
recht  vorgehalten  ist  und  wirdet,  wie  dan  ir  keys.  may.  den 
gemelten  stenden  dasselb  ytzo  auff  diesem  richstag  auch  schriff- 
Bch  angetzaigt  halt.  Und  wiewoll  ir  keys.  may.  groyß  costen, 
muhe  und  arbeit  zu  eroberung  desselben  lands  gehabt  und 
den  gedachten  von  Eckmont  gedrongen,  das  er  sich  in  ver- 
drag  und  rachtung  deßhalb  gegen  ir  may.  und  dem  genanten 
konig  Philipsen  gegeben,  so  halt  er  doch  dem  allem  nie  kain 
Vollziehung  gethan  und  altzit  synen  troist  uff  den  konig  von 
Franckreich  gesetzt,  der  dan  keys.  may.  und  dem  reich  zu- 
weder  demselben  von  Eckmont  bisher  imd  noch  stettigs  mit 
luten  und  gelt  heymlich  und  öffentlich  underhalten  und  in 
mircklich  hulff  und  Vorschub  gethain  halt,  daruß  guth  abzu- 
nemen,  das  sin  meynung  und  grünt  ist,  keys.  may.  dasselb 
landt  zu  entfremden  und  dardurch  sich  wither  in  das  reich 
inzobringen.  Wo  nu  dasselb  beschehen  und  das  landt  von 
Geldern  in  des  konigs  von  Franckreichs  handt  und  gewaltsam 
komen  souldt,  so  wer  das  huyß  von  Burgundi  von  dem  helli- 
gen reich  gentzlich  gescheyden  und  moicht  sich  kains  wegs 
wither  enthalten.  Damit  so  hait  derselbig  konig  eynen  treff- 
lichen inganck  in  das  hellig  reich  und  sonderlich  gegen  den 
churfürsten,  fursten  und  anderen  stenden  des  Ryns:  zu  was 
groissen  nachteilen  und  ewigen  unwederbringlichen  schaden 
und  verderffen  solchs  dem  helligen  reich  recht  geboirt,  das 
gibt  ir  may.  den  stenden  selbs  zu  ermessen  und  son- 
derlichen den  vorgemelten  Rynischen  churfürsten,  fursten  und 
stenden,  die  ain  allen  tzwyvell  mitsampt  iren  underthanen 
solcher  Gelderischen  krieg  halben  an  iren  tzollen,  renthen, 
gulthen  und  nutzungen  abganck,  auch  gemein  kauffludt  an 
iren  kauftmans  hentlen  mircklich  verdirbung,  darzu  auch  die 
andern  stend,  so  gleyd  und  ander  oberkait  haben,  imd  die 
der  gemein  kouffman  deglich  gebruchen  moiß,  nachteill  ha- 
ben und  lyden. 

Diewiell  nu  die  stend  des  helligen  reichs  by  inen  selbs 
bedencken  und  abnemen  moigen,   das  keys.  may.  zu  hantha- 
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bung  des  helligen  reichs  eygenthumb  und  der  hujser  Osterich 
und  Burgundi  lehenschaift,  eren  halben  nit  geboirt  das  landt 
Geldern  zu  verlaissen  oder  zuzusehen,  das  dasselbig  in  des 
konigs  von  Franckrichs  oder  anderer  fremd  hend  kome  und 
inen  dardurch  den  inganck  in  das  hellig  reich  zu  machen, 
dan  die  bontnus,  so  keys.  may.  mit  eme  haben,  sich  weder 
babstliche  helligkeit  noch  das  reich,  noch  irer  may.  erblehen 
nit  erstreckt :  und  hait  sich  keys.  may.  eren  halben  und  auff 
Earols  von  Eckmons  unbillichen  krieg  und  vomemen  in  die 
gegenwer  schicken  moissen  und  dyß  vergangen  iar  mitsampt 
iren  imderthanen  der  Nederlandt  etlich  hundertthausent  gül- 
den zu  uffenthalt  desselben  von  Eckmondts,  synen  belffer 
oder  anhengeni  verkriegt.  Und  wiewoll  derselb  von  Eckmont 
groyß  hulflf  und  Vorschub,  wie  vorangetzaigt,  gehabt  hait, 
nichts  dester  myndcr  so  ist  er  dieser  tzit  mitsampt  den  un- 
derthanen  deß  landes  von  Geldern  gar  in  groissem  abnemen 
und  die  underthanen  des  kriegs  moidt  und  dermaissen  in  ab- 
fall  geschickt  und  gehelligt,  wo  ir  keys.  may.  von  churfursten, 
fursten  und  standen  des  reichs  hulff  beschicht,  das  ir  may. 
der  hoffnung  were,  das  landt  von  Geldern  gar  in  kortzer 
tzit  gentzlichen  zu  erobern  und  in  ir  gewaltsam  zu  bringen, 
damit  die  sorgfeit igkait,  so  dem  helligen  reich  und  Teutzer 
nacion,  wo  dasselb  landt  in  des  konig  von  Franckreichs  ge- 
walt  komen  souldt,  verhindert  wui'de. 

Auff  solchs  alles  ist  keys.  may.  ernstlich  und  flissigs  er- 
suchen und  begeren,  das  die  stend  des  heiligen  reichs  diesen 
hantol  Geldern  betreffen  mit  allem  flvß  imd  enist,  als  daii 
solchs  die  uotturft't  erfordert,  bedencken  und  irer  kevs.  mav. 
uG  obertzelten  orsacheu  und  sonderlich,  diewiell  Geldern  deü 
helligen  reichs  eygenthumb  und  von  demselben  zu  lehen  ro- 
ret,  mit  statlicher  und  troistlicher  hulff'  und  bystant  ertzeigen 
und  bewysen  und  ir  keys.  may.  darin  kainswegs  verlaissen 
woUüH,  als  sich  dan  keys.  may.  des  zu  inen  uugetzwyvt'h 
versieht. 

Und  nachdem  keys.  may.  in  versehenen  tzit  zu  under- 
haltung  allcrleynotturfl'ten  des  reichs  eyn  mircklich  suui  goltz. 
nemlicii  ober  viertzigthauscnt  gülden,  von  etlichen  fui*sten, 
prelaten,  stetten  und  andern  deß  reichs  auftbracht  luid  den- 
selben solch  summa  von  dem  nechsten  anschlag  des  reichs  zu 
vergnogen  zugesagt,  so  ist  irer  keys.  may.  gncdigs  fruntlichs 
ansynncn  und  begeren  an  die  churfursten  und  stend,  das  sy 
weg  und  mittell  vurnemen,  damit  die  gedacht  summa  von 
dem  gemelten  anschlag,  wie  das  am  fuglichsten  beschehen 
mag,  betzalt  werde. 
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üß  yetz  erzelten  ehafften  und  notturfiten  so  bcdunckt 
keys.  may.  der  anschlag  und  gemeyne  pennynck,  wiewoll  or- 
dentlich und  glich  taxiert,  aber  zu  ußrichtung  beroirter 
tzweyer  hendeU  zu  dem  babsthumb  und  Geldern,  auch  zu  der 
betzalung  der  virtzigthausent  gülden  zu  geryng,  sonder  ver- 
meynt  ire  may.  noit  sin,  ist  auch  daruff  irer  may.  begeren, 
solchen  anschlag  und  gemeynen  pennyng  das  erst  iair  zu  dü- 
pieren und  nemlichen  halb  zu  des  babsts  Sachen  und  halb  zu 
dem  Gelderlandt  zu  gebruchen  und  voltzogen  zu  layssen. 

Item  wiewoll  keys.  may.  ire  gefallen  lest,  das  eyn  ieder 
fürst  und  standt  in  synem  furstenthumb  und  gebiet  den  an- 
schlag und  gemeynen  pfennyng  inbring,  so  erfordert  dan- 
nocht  in  alweg  die  notturflft  und  ist  keys.  may.  begeren,  das 
von  den  churfursten,  fursten  und  stenden  tzwoulflf  rayde,  so 
keys.  may.  an  iren  kays.  may.  hoff  geordnet  werden,  auch 
mit  gewalt  den  anschlag  und  gemeynen  pennyng  by  den  un- 
gehorsamen dannenzurichten  und  byzubringen  und  einhelUgk- 
fich  mit  keys.  may.  zu  hantlen,  dan  ain  das,  so  wer  es  al- 
les umbsunst  und  wurd  kein  gehorsam  erlangt.  Dan  so  sich 
in  betzalung  des  anschlags  eynen  oder  meher  stend  gegen 
keys.  may.  oder  die  underthanen  gegen  den  stenden  unge- 
horsam hielten,  so  neme  keys.  may.,  nach  sy,  den  unlost  nit 
gerne  ober  sich,  das  moisten  die  tzwoulfif  thun  und  ober  die 
ungehorsamen  eyn  straiff  oder  pandung  erkennen,  die  auch 
also  thun  und  voltziehen.  Und  zu  solcher  straiflF  und  pfan- 
dung  moist  der  costen,  auch  die  underhaltung  der  tzwoulff 
rethe  von  dem  anschlag  und  gemeynen  pfennyng  genomen 
werden,  darumb  aber  noit  ist  den  anschlag  das  erst  iair  zu 
duplieren. 

Ferrer  so  ist  keys.  may.  begeren  das  solch  Ordnung  auff 
ix  iair  gestelt,  also  das  diese  Ordnung  solch  ix  iair  werre 
und  gehalten  werd,  doch  die  nachfolgenden  acht  iair  zu  bly- 
ben  by  dem  einfachen  anschlag. 

Item  ir  keys.  may.  lest  ir  auch  gnedigklich  gefallen, 
das  ir  keys.  may.,  auch  churfursten,  fiirsten  und  stend  all 
iair  eyn  maill  zusamen  komen. 

Item  so  ist  keys.  may.  meynung,  das  die  malstatt  der- 
selben versamlung  sy  nach  gestalt  und  gelegenhait  der  leuff 
und  notturfft,  nemlich  von  Orient  zu  Augspurg,  Ulm  oder 
Norenberg  und  von  wiegen  Occident  zu  Straißburg,  Coellen, 
Worms  oder  Trier,  und  das  keys.  may.  mitsampt  den  tzwoultf 
obgemelten  retthen  die  versamlong  an  der  ort  eins  beschry- 
ben  möge. 

Item  zu  verbinden,  das  die  churfursten,  fursten  und 
stend  wisslich  komen  und  eyner  nit  auflF  den  andern  weiger, 
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ist  auch  keys.  may.  meynung,  und  bedunckt  ir  may.  auch 
solchen  weg  zu  vergewissen,  dass  sich  iecklicher  diurftnst, 
fürst  und  standt  in  sonderhait  yetzo  by  synen  pflichten  Ter- 
schrib:  wann  er  durch  keys.  may.  und  die  tzwoolff  an  der 
bemelten  ortt  eins  ermandt  werden,  das  er  von  stunt  an  per- 
sönlich onangesehen  aller  geschefift,  aUeyne  ußgenomen  ob 
in  gotz  gewaltz  verhindert,  und  wo  dasselb  were,  alsdann 
dannocht  durch  syn  volmechtigh  bottschafit  on  hindersich- 
pringen  zu  hantlen,  erschynnen  wolle. 

Und  das  den  stenden  all  weg  der  tag  dry  monat  vur  ver- 
kundt  werd,  und  wie  solchen  weg,  so  wird  es  nit  noit  lenger 
meynung,  sonder  alleyne  eyner  meynung  und  forderong  von 
keys.  may.  und  den  tzwolff  rethen  ußzuschriben.  Ob  aber 
die  stend  beschwerlich  beduncken  wouldt,  die  ix  iair  ierlichen 
zusamen  zu  komen,  so  mag  keys.  may.  lyden,  das  sy  nor 
daß  erst  iair  einmall  gar  zusamen  komen  und  die  andern 
acht  iair  die  vierundviertzig  von  iren  wegen  verordnen,  wie 
dau  keys.  may.  inen  zu  Trier  vurgehalten  hait;  es  were  das, 
das  eyn  tzock  oder  notturfft  vurfallen,  das  man  das  gantz 
gelt  angriffen  moist,  das  sy  dan  gar  zusamen  komen.  Doch 
uff  die  heckenrutery  oder  plackerey  oder  uff  straiff  \md  pan- 
düng  der  ungehorsamen  und,  den  gemeynen  pennynck  intzo- 
bringen,  in  das  gelt  zu  griffen,  moichten  die  vierundviertzig 

thUD. 

Item  uff  den  artickell:  ob  iemantz  den  andern  wider 
den  auffgerichten  landtfreden  vergeweltigen,  befechten,  ab- 
sagen, bekriegen  oder  das  syne  mit  gewaJt  ain  recht  nemen 
wui'de,  in  demselben,  so  das  zu  frischer  thaet  beschege,  sollen 
alle  die  dyß  erraayndt  oder  vur  sich  selbs  innen  worden, 
nachylen,  helffen  rathen  und  behalten  etc.,  solichs  sieg  keys. 
may.  auch  guth  an.  Aber  ir  may.  bedunckt,  das  sy  der 
mangell,  das  sy  auff  eyn  solch  thaet,  so  in  eyner  gehe  be 
Schicht,  nveraant  understehen  wirdt  der  erst  oder  der  an- 
fenger  zu  sin.  Daruff  bedunckt  keys.  may.,  noit  syn,  ist  auch 
irer  may.  begeren,  das  in  den  sechs  deilen  des  reichs  in 
iedem  eyn  sonder  heuptman  nit  meher  dan  mit  tzwoulfl  per- 
den  geordnet  und  underhalten  werde,  der  sunst  nichts  tzu 
thun  hab,  dan  uff  solch  obelthetter  zu  mircken  und  zu  straif- 
fen  und,  wo  sich  etwas  zutregt,  demselben  ylentz  nachzuko- 
men  und  die  nechsten  in  sechiß  taillen  auch  zu  manen.  Und 
was  darin  versumpt  oder  hingehen  wurde,  das  soll  derselb 
heuptman  verantworten. 

Und  diß  sechs  heuptlude  mit  iren  perden,  auch  die 
tzwoulff  rethe  sollen  die  nachfolgend  ix  iair  auch  von  dem 
anschlag  und  gemeynen  pennyng  underhalten  werden. 


Wo  aber  der  handel  zu  schwere  und  lestig  were,  das 
daDD  solchs  durch  den  hcuptman,  in  diese  sechs  teill  sich 
der  fall  begibt,  an  keys.  may.  und  stend  des  reichs  auff  nech- 
ster  versamlung,  so  gehalten  wurde,  gebracht  werde. 

Item  keys.  may.  bedunckt  an  den  sechs  teilen  und  ge- 
tzirken  des  reichs  gnog  tzu  sin,  dan  der  heuptman  halben  in 
denselben  teylen,  die  mag  keys.  may.  und  die  stend,  so  sy 
zosamen  komen,  woll  verordnen. 

Die  obericken  artickell  und  Sachen  alle  in  der  stende  be- 
grüfen  Ordnung  und  entschlos  laist  keys.  may.  blyben,  weys 
nichts  dariune  zu  corrigiren.  sonder  alleyne  die  obgeschrehen 
meynung  begert  ir  may.  zu  hantlen  und  zu  erstatten. 

Dem  allem  nach  ist  keys.  may.,  unsers  allergnedigsten 
hem,  ernstlichs  flyssig  begerd  und  meynung,  das  churlursten, 
forsten  und  stend  des  reichs  die  obberoirteu  keys.  may.  gne- 
dig  antzaiguQg,  bewegimg  und  begerung,  die  der  gedachten 
Ordnung  und  allem  handell  zu  fordern,  auch  irer  may.,  dem 
helligen  reich  und  churfui'sten,  l'ursten  und  stenden  zu  ere, 
wolfartt  und  nutz  erschiessen  mag,  na  notturfft  erwegen  und 
irer  keys.  may.  durch  ir  forderlich,  verstentlich  wederantwort 
irs  gemoits  und  willens  eygentlich  berichten  willen.  Das  wir- 
det  ir  may.  zu  fruntlicbem  guedlgem  gefallen  von  inen  ver- 
mirckeu  und  solchs  gegen  inen  allen  und  ieden  besonder  zu 
gnaden  und  guthem  nummermer  vergessen. 

Wither,  so  gibt  keys.  may.  churfursten,  fursten  und  sten- 
den des  reichs  zu  erkennen,  wie  ir  keys.  may.  versehener 
tzit  vill  clagen  angelangt,  der  meynung,  das  etlich  stett  der 
von  prelaten,  adel  und  andern  underthanen  und  hindersessen 
zu  burger  annemen  und  mit  huyßlicher  wonung  zu  inen  tzie- 
hen  und  dieselben  in  crafft  irer  vermainten  &yhait  hanthaben, 
das  sy  von  Iren  guthern,  die  under  denselben  iren  alten  her- 
schafften lygen  und  sy  durch  ire  gedingt  dinstlude  buwen, 
weder  stuer,  gewerb  nach  ander  dienstbarkait,  wie  von  alter 
herkommen  ist,  nit  meber  geben  noch  thun  und  nicht  dester- 
mynder  wundt,  weyde,  veldt,  wasser,  houltz,  schirm  und  fry- 
heit  gebruchen  sollen.  Dwiell  aber  solchs  weder  alle  billigkait 
und  den,  so  uff  den  guthern,  die  in  iren  hirschaften,  gerichten 
und  gebieten  gelegen  sin,  stuer,  gewerb  und  ander  dienstbar- 
kait haben,  gantz  abbruchlich  und  unlidlich  were,  darumb  ist 
irer  keys.  may.  beger  und  meynung,  das  chiurfnrsten,  fursten 
und  stend  nach  irem  raid  und  guthbeduncken  in  die  iungst 
verfiist  Ordnung  deßhalb  ein  besondern  artickell  nachfolgen- 
der meynuug  setzen  wollen,  nemlich :  wilch  stett  dergllcheu 
I  burger  angenomen  betten  oder  noch  annemen  wurden,  das 
I    dieselben  burger  nichts  destföniynder  von  allen  iren  guthem, 
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die  sy  demnach  behalten  und  durch  ir  diensüude  buwen,  den 
hirschafften,  darunder  die  gelegen  sin,  stuer  und  gewerb  ge- 
ben und  alle  dienstbarkait  bewysen,  wie  vor  zu  der  tzit  ehe 
und  derselb  an  andern  orten  burger  worden,  beschehen  and 
von  alter  herkomen  ist;  und  ob  iemantz  daweder  eynich 
f]7heit  hett  da[s]  die  yetz  alsdan  und  dan  als  yetz  weder- 
roifft  und  abgethan  sin  und  daweder  by  eyner  nemlicher  pene 
nicht  gethan,  nach  gchanteldt  werden  soll 

*  Die  zwei  den  papst  und  die  Römische  Idrche  betreffenden  ardkel  wur- 
den später  in  den  Cölner  reichsabschied  (vergl.  Nene  Samml.  der  Beich»- 
abschiede  2,  137  §.  1  und  |.  4)  gerade  so  aufgenommen,  wie  die  stände 
dieselben  in  ihrem  entwurf  der  reichsordnung  von  1512  mai  18  (vergL  no.  1077 
note)  vorgeschlagen  hatten.  Bezüglich  des  artikels  über  die  pfahlbürger 
vergl.  no.  1083  note. 

1081.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  stände  die 
kaiserlichen  anforderungen  [no.  1080]  ganz  abgeschlagen  hätten; 
über  den  krieg  in  Italien;  die  bruderscliaft  [zwischen  dem  kaiser 
und  dem  könig  von  Frankreich]  sei,  wie  er  »us  einigen  schreiben 
vermerke,  zu  ende ;  man  habe  in  den  Niederlanden  etliche  [Fraiizusische] 
boten  niedergeworfen;  der  könig  von  Frankreich  schreibe  dem  her- 
zog von  Geldern,  er  könne  ihm  für  diessmal  keine  leute  schicken, 
aber  an  geld  wolle  er  es  nicht  fehlen  lassen ;  bei  einem  der  boten  habe 
man  zehntausend  krönen  gefunden.  [Trier]  1512  iuni  24. 

*  Die  antwort  der  stände  auf  die  kaiserlichen  anfonlemngen  wurde 
erst  in  Oöln  übergeben,  vergl.  no.  1080. 

1082.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  diiss  die  stände  dem  kaiser  noch 
keine  antwort  übergeben  hätten;  städtische  angelegen heiten:  nacli- 
richten  vom  krieg  in  Italien;  schlimme  länfc  im  reich,  niemand 
wisse,  wo  das  spiel  hinaus  wolle,  denn  die  bruderschaft  [vergl.  no.  l«»^'!) 
sei  zu  ende ;  abermals  habe  man  zwei  boten  dos  Französischen  königs 
gefunden,  der  dem  herzog  von  Geldern  und  dem  bischof  von  Lüttich 
geldiiiiterstützungen  zusage.  [Trier]  1512  iuni  30. 

Nach  schluss  des  briefes  hätten  die  kaiserlichen  räthe  die  stände 
im  nanien  des  kaisers  ersucht,  ihrem  früheren  versprechen  gemäss 
nach  C*>ln  zu  verrücken,  wo  sich  der  kaiser  bei  ihnen  perNinhch 
einfinden  werde;  die  stände  hätten  einstimmig  zugesagt  un»i  dH 
fürst  en  seien  bereits  weggeritten,  er  selbst  werde  murgen  nach  (olu 
abreisen;  ein  abschied  sei  in  Trier  nicht  verfasst  und  dem  kaiser 
noch  keine  antwort  auf  dessen  anforderungen  übergeben  worden: 
heute  habe  man  zweimal  den  h.  rock  gezeigt,  wobei  nach  seiner 
Schätzung  über  80,000  menschen  zugegen  gewesen  seien.  1512  iunioO- 

1083.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  verschiedene  städtische  anirc- 
legenheiten,  und  gibt  folgende  nachrichten  vom  reichstag.  C'üln  1-M- 
iuli  12. 

—  Forsichtigen  crsamen  usw. Wil  allin  fliß  habein, 

damit  iiechttz  wedder  der  onsem  freygotter  erlangt  werde. 
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wewol  ich  sampt  andern  van  stetten  net  darfor  hab,  daß  sich 
der  oberschickt  artekel  sich  auf  de  freygotter  erstreck.  Eß 
hatt  auch  keys.  may.  den  von  Straßperk,  Colmer  onde  Hage- 
naue de  entwortt  geben,  der  artickel  erstreck  sich  allin  of 
de  palborger  ond  of  dejene,  de  itz  in^stett  zehen;  ir  may. 
wil  den  auch  nett  anderß  ferstanden  haben,  hatt  daruff  dorch 
ir  rett  der  fersamelong  beffoln  witter  ober  den  artickel  zo 
sezen  ond  bedencken,  daz  er  nimantz  an  siner  friheytt,  brug 
ond  alttem  hercom  ond  on  abruchlig  sey.  —  . 

Gonstegen  libein  herrenl  Auf  Rom.  keys.  may.  onserß 
allergenidisten  hem  anregen  tzo  Treher  ond  he  zo  Coln 
haben  sich  de  stende  deß  helgen  rigeß  eymondenklig  ontt- 
schlussein,  daß  man  ir  may.  den  gemeyn  peng  riehen  wil,  we 
dan  daß  Jacop  Strolnber  schrifftlig  angeziktt,  wewol  in  ettlig 
artekel  geendert  worden,  alß  daß  der  abschitt  inhelt.  Auch 
hatt  man  ir  may.  zogcsakt  eyn  ilnde  hoilff  of  dem  Coulssein 
anschlak  3  manet  lank,  daß  ist  der  fertil  deßselben  anschlakß, 
dein  eyn  icliger  an  dem  gemein  peng  inbehalt  ader  ab  sal 
lassein  gan.  Ond  sol  solig  iln  hilff  in  eyn  mant  geben  werden 
alß  keys.  may.  wil,  aber  de  stende  habenß  auf  Mechaheliß 
[sept.  29]  nest  zo  geben  verveiget.  Ond  sol  soligß  zo  Frank- 
fort ond  Augspork  erlikt  werdein,  icliger  noch  siner  geligen- 
heyt.  Ond  solint  de  stende  8  rett,  4  fan  korforstein,  2  van 
den  andern  forsten  ond  groffen,  eyn  van  prelatten,  eyn  van 
stettein  keyserlicher  may.  in  hüff  zu  sein  he  ond  Michaheliß 
[sept  29]  ferordent  werden,  deß  rigß  Sachen,  auch  wer  dem 
rig  ongehorsam  ader  abfaln  wolt,  ond  de  forgenomen  ordong 
hantthaben  ond  helffen  ratten  ond  straifen,  damet  daß  helg 
rig  deß  baß  onderhaltten  werd.  Ond  of  Trium  Regom  [1513 
ian.  6]  eyn  ander  rigßdak  geseyttz  zo  Wormß  ader  Frankfort, 
angezikt  ond  in  4  wochen  folieint  sal  werdein,  ond  solin  de 
8  reyt  net  linger  dan  biß  auch  Matey  [1513  febr.  24]  im  huff 
ferliben.  Soligiß  man  eyn  dak  noch  datto  [1512  iuli  13]  keys. 
may.  erofein  wirt.  Aber  ich  habß  dai'for,  ir  may.  werd  of  dem 
manet  der  meß  halber  daß  gelt  zo  geben  berohen  lasen  ond 
sich  der  zit  halber  of  Matthie  apost.  [1513  febr.  24]  net  las- 
sen benogen.  Laß  ich  uwer  wißheyt  im  besten  wisen,  sich 
damoch  zo  halten  haben,  dan  eß  wil  gelt  dasein.  Auch  sol 
man  zo  onterhaltong  deser  8  rette  eyn  fertil  eyuß  mantz  deß 
obgemeltten  Colissen  anschlageß  geben  ond  obgemeltter  zit 
rigein. 

Also,  gonstegen  libein  hem,  ich  werd  bericht  fan  ettli- 
gen  meyn  gonstegen  hem  ond  frunden  im  hoff,  auch  hat  merß 
der  Mentz  cantzeler  gesakt,  ire  keys.  may.  mcyuong  sey  ond 
ir  onß  daß  of  dem  huß  ansagen  wirt,  daß  mir  noch  eyn  tzit 
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he  ferharhen  ond  de  hangen  Sachen,  alß  Saxen  ond  Berg,  ond 
Mentz,  Saxen  ond  Erffort,  Hessen  ond  reygenten,  ferenderong 
deß  kammergericht  ond  ander  mer,  darin  bißher  noch  nechti 
entligß  beslusen,  fan  den  stenden  forgenomen  ond  so  fil  mög- 
lich zom  end  gefordert  —  Bittet,  nachdem  er  nun  siebenzehn 
Wochen  ausgewesen,  einen  andern  an  seine  stelle  zu  schicken ; 
neue  nachrichten  aus  Italien  usw.;  es  zögen  40,000  Böhmen 
heraus,  wie  man  sage,  auf  anregen  des  Französischen  königs, 
dei^ ihnen  viel  geld  geschickt;  der  kaiser  habe  der  Französi- 
schen botschaft  [vergl.  no.  1092]  audienz  gegeben.  Dattom 
dem  12  julioß  anno  xv^^xi]'  iare. 

Jacop  Heller. 

*  Der  im  brief  erwähnte  artikel,  den  der  kaiser  bezüglich  der  pfähl- 
bürger  in  die  neue  reichsordnung  aufgenommen  wünschte,  lautete :  „Wyther 
als  an  uns  versehyner  zcyt  vil  klagen  gelangt,  der  mcynung,  das  ettüidi 
stett  der  von  fursten,  prelaten,  adel  und  anderer  underthanen  und  lijnderset- 
sygen  zu  burger  annemen  und  mit  huszlicher  wonung  sn  inen  ziehen  und 
meselben  in  cra£ft  vermejnter  fryhcit  hanthaben,  das  sie  von  Iren  gnthem, 
die  ander  denselben  iren  alten  herschafften  Ijgen  und  sj  durch  ir  gedingte 
dienstludc  buwen,  weder  stuer,  ^ewcrb  noch  andere  dienstbarkeit,  wie  doch 
uff  denselben  guthern  wie  von  alter  herkomen,  nit  meher  geben  noch  thon, 
und  sich  nit  dester  mynder  wund,  weyd,  feld,  wasser,  holte,  schirm  und  trj» 
heit  gebruchen.  Dweyl  aber  solichs  wider  recht  und  billigkeit  und  dem, 
so  uff  den  guthcm,  die  in  iren  herschafften,  gerichten  und  gebieten  gele- 
gen synt,  stuer,  gewerb  und  andere  dienstbarkeit  herbracht  haben,  abbrach- 
Uch  und  beswerlich  were,  so  setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  das  hynfur 
kein  stat  noch  eynich  ander  oberkeit  derglichen  burger  in  der  gestalt,  hie 
oben  beroirt,  annemen  soll  noch  möge.  Wo  aber  iemantz  solcher  gestalt 
burger  angenommen  hett  oder  wurde,  das  doch  keyns  weg  sin  soll,  so  sol- 
len doch  dieselben  burger  nicht  dester  mynder  von  allen  iren  guthern, 
die  sie  dem  nach  behalten  und  durch  ir  dienstludt  buwen,  den  herschaff- 
ten, darunder  sie  gelegen  sin,  stuer  und  gewerb  geben  und  alle  dienstbar- 
keit  bewysen  wie  vor  zu  der  zijt,  ehe  und  derselbig  an  andern  ortteu  bur- 
ger wurden,  bescheen  und  von  alter  herkomen  ist.  Und  ob  iemantz  dawydcr 
eynich  fryheit  hett,  wellen  wir,  das  die  yetzo  als  dann  und  dann  als  yetzo 
widerruckt  und  abgethan  sin  soll,  all  geferd  hyndan  gesetzt"  Im  abschied 
des  Cülner  reichstags  wurde  die  Verhandlung  „der  pfaellburger  halben,  su 
etlich  von  stetten  annemen*'  auf  den  nächsten  reichstag  ver8chot>en,  vergL 
Neue  Samml.  der  Reichsabschiede  2,  148,  §  17. 

1084.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  kaiser  am 
tage  vor  datum  [iuli  16]  mit  seinem  ganzen  hofgesinde  nach  Cöln 
gekommen  „ond  rast  onvelik  das  ettlig  forstein  ond  steind  des  h- 
ges  nett  he  erschin  auf  dein  lasten  abschied  tzo  Treher  das  ejn 
eder  he  zo  Colin  in  8  oder  10  dagennochPettroond  Poly  [idiö— 8j 
erschin  sold.  Ond  ist  noch  nemantz  he  dan  bishuff  fan  Menti  ond 
Bobinberck,  das  mererteil  der  forstein  botzschaff  ond  alle  fan  stet- 
ten. so  tzo  Treher  gewest  sein,  auszgeschiden  der  von  Wetzfeler,  ist 
hein  gerettein.  Aber  eyn  dak  noch  datto  [iuli  18]  ist  man  ettliger 
forsten  Colin,  Treher,  Straspork  he  wartein*';  bittet  um  instTuction 
bezüglich  des  kammergerichtSi  über  dessen  Veränderung  man  unUt 
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näher  angegebenen  artikeln  zn  gunsten  der  stadte  verhandele,  nach- 
dem der  erzbischof  von  Mainz  den  stadteboten  angesagt,  sie  möchten 
die  mängel  des  gerichts  den  ständen  vorbringen ;  kriegsnachrichten. 
[Coln]  1512  iuli  17. 

*  Vergl.  no.  1089  note. 

1085«  Kaiser  Maximilians  anbringen  an  die  stände  bezüglich  des  herzog- 
thnms  Mailand  und  bezüglich  der  praktiken  des  h  ranzösischen  kö- 
nigs  Lndwig  XU.  Cöln  1512  iuli  19. 

Das  erst  vurgieven  und  anschlag  zu  Coellen  etc. 

Maintags  nach  Margarethe  [iuli  19]  anno  etc.  duo- 
decimo. 

Der  Rom.  keys.  may.  unsers  allergnedigsten  hera  retth 
haben  erwegen  die  krieg  svurnemen  der  babstlichen  haillig- 
kait,  auch  des  konigs  von  Arragon  mit  hulif  und  bystant  der 
Yenediger  und  Eydgnoissen  wider  den  konig  zu  Franckreich, 
80  iungst  bescheen  und  noch  in  ubung  sin,  dardurch  dersel- 
big  konig  von  Franckreich  mit  syner  macht  uß  Ytalien  und 
sonderlich  ouch  uß  dem  hertzogthumb  Mailant  gedrongen 
ist ;  dieselben  kais.  retth  ermessen  daby,  wie  das  gnaut  hir- 
tzugthumb  in  solcher  kriegsubung  durch  die  Eidgnoissen  in 
des  babsts  und  konigs  von  Arragon  namen  und  dienst  er- 
obert und  nyemant  gruntlich  gelobt  und  verplicht  ist,  dan 
das  die  Meylender  nach  irer  foriger  hirschafft  Sfortia  und 
nemlich  nach  hirtzog  Maximiliano  geschreen,  denselben  be- 
gert;  zu  des  banden  ouch  die  Eidgnoissen  das  hirtzog^humb 
ingenomen  haben,  dardurch  also  sollich  hirtzogthumb  dem 
reich  noch  nit  im  gewiß  bestelt,  sonder  in  geferlicheit  und 
verlaissen  stett. 

WiewoU  nu  die  keys.  may.  dasselb  hirtzogthumb  als  des 
helligen  reichs  eygenthumh  dem  konig  zu  Franckreich  hie- 
vor,  als  er  sich  zu  irer  keys.  may.  und  des  heyligen  reichs 
willen  verbunden,  sich  des  auch  ein  zit  mircken  laissen,  gle- 
hen  hait,  so  bedencken  doch  ir  keys.  may.  retth,  trefflich 
noit  und  guth  sin,  sich  umb  das  hirtzogthumb  Meylant  an- 
tzonemen  und  hirtzog  Maximilian  Sfortia  hynin  tzo  fertigen, 
in  ansehung  das  die  Meylender  ir  schryen  begert  und  neygung 
zu  ime  tragen,  damit  sie,  so  inen  solcher  irer  willen  und 
begirt  nit  verfolgt,  nit  in  ander  wege  dem  helligen  reich  zu 
nachtaill  bewegt  werden. 

Die  keys.  reydth  bedencken  darby,  solchs  vomemens 
Ifailant  halben  woU  gegrünt  treffentlich  orsachen  und  be- 
wegnus  gegen  Franckreich  zu  haben,  wie  ir  keys.  may.  den 
standen  des  reichs  hievor  antzaigen  laissen  hait  und  inen  die 
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keys.  may.  retth  zu  meher  erkantnus  hiemit  wither  inbilden 
willen,  als  hienach  volgt. 

Nemlich  zusampt  des  konig  zu  Franckricfas  beswenmg 
und  anfechtung,  so  er  gegen  dem  babsthumb  geübt  und  darin 
hart  und  strenge  für  sich  gefaren,  hait  er  das  hirtzogthumb 
Geldern,  keys.  may.  und  dem  helligen  reich  furzuhalten, 
heimlich  und  öffentlich  on  underloßs  gesterckt  und  keys.  may. 
die  zit  der  bontnus,  darinne  er  mit  irer  may.  gestanden  ist, 
wiewoU  etlich  mall  mit  eynem  dapfern  ansehen  und  costen, 
aber  in  kaynen  weg  zu  frucht  noch  nutz,  noch  ye  getruwer 
meynung  gedient,  sonder  sin  hulff  by  keys.  may.  stetts  uff 
nichts  anders  dan  zu  eynem  schin  und  eme  zu  auffenthait 
gegen  den  Venedigem,  babstischen  und  anderen  synen  weder- 
wertigen  gehalten,  da  zwuschen  allain  synen  forteil,  und  das 
keys.  may.  sin  hulff  zu  kayner  ußrichtung,  erschiessung,  son- 
der ir  may.  meher  ußziehen  und  ußmergeln  souldt,  betracht. 
Dan  so  offt  keys.  may.  kriegsleufft  glucklich  bestanden  sin, 
also  das  ir  keys.  may.  den  sieg  in  der  haut  gehabt  und  eins 
ußdrags  gehofft,  hait  ir  may.  allweg  an  ieme  und  den  synen 
nachtaill  und  mengell  gefunden,  also  das  sy  ent weders  zu 
lancksam  angetzogen,  oder  wen  sy  glich  ankörnen,  etwan  im 
velde  verlegen,  oder  so  es  noit  gethan  hait,  angcstelt  oder 
abgefordert  sin;  dan  wo  er  keys.  may.  sin  hulft,  die  er  irer 
may.  gethan,  getrulich,  als  ir  keys.  may.  ieme,  gemeynt,  hett 
ir  may.  lengest  irer  may.  willen  oder  ein  erlich  guth  rachti- 
gung  von  den  Venedigem  erlangen  moigen. 

Zusampt  vill  andere  geferliche  meynung,  so  keys.  may. 
von  ieme  begegen,  die  hie  zu  ertzellen  ain  noit  sin,  denn  ir 
may.  byßher  also  zugesehen  in  hoffnung,  er  soldt  sich  gebes- 
sert haben.  Als  sich  aber  sin  sieg  über  den  babst,  wie  me- 
nigklich  weyß,  so  grob  zugetragen,  hatt  irer  keys.  may.  nit 
geboirt  lenger  zuzusehen.  Ir  may.  hait  daruff  den  konig  zu 
Franckreich  probieren  willen,  ob  ir  may.  der  bontnus,  so  ir 
may.  mit  ieme  gehabt,  die  in  die  zit  her  vill  gefordert  hait, 
etwas  van  ime  geniessen  und  doch  das  Gellerlandt  richtig 
machen  moicht.  Als  er  aber  solchs  gemirckt,  so  ist  ieme  das 
schwere  zu  lyden  gewest  und  hait  ehe  dasghene,  so  er  byßlier 
in  Ytalien  erlangt,  und  das  hirtzogthumb  Meylant  verlaissen 
weder,  das  er  sich  des  landts  Geldern  verwegen  moicht ;  auff 
was  grünt,  ist  guth  zu  bedencken,  nemlich  ieme  dardurch 
eynen  inganck  in  das  hellig  reich  zu  machen.  Das  alles  kays. 
may.  und  dem  helligen  reich  mit  eren  nit  zu  lyden  ist,  dan 
kays.  may.  bontnus,  so  ir  may.  mit  ieme  hait,  streckt  sich 
nit  weder  babstliche  [heiligkeit]  noch  das  reich,  noch  irer 
may.  erblehen  Geldern. 
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Dem  allem  nach  wer  kays.  may.  retth  ein  guthbedencken, 
hirtzog  Maximilian  von  Mailant  nit  als  hirtzog,  sonder  als 
gubematoren,  keys.  may.  and  dem  helligen  reich  zu  forthell 
und  guthem,  hinin  zu  fertigen,  und  darby  gnugsam  verschry- 
bung  und  Versicherung  von  yme  zu  nemen,  das  hirtzogthumb 
zu  kays.  may.  und  des  reichs  banden  und  willen  inzuhaben 
und  usserhalb  ir  kays.  may.  und  des  reichs  willen  und  wy- 
them  befelch  nichts  damit  hantlen. 

Sollich  obgeschreben  keys.  may.  retth  erwegen  und  guth- 
beduncken  gibt  die  keys.  may.  den  churfursten,  fursten  und 
stenden  des  reichs  hiemit  zu  erkennen  und  begert  daruff  ir 
kays.  may.  an  dieselben  churfursten,  fursten  und  stend  irs 
getruwen  raits,  ob  und  wie  ir  may.  die  abfirtigung  des  hir- 
tzogen von  Mailants  thim,  wie  ouch  hirtzog  Maximilian  irer 
kays.  may.  und  das  reich  versichern  soldt,  damit  das  hirtzog- 
thumb Meylant  zu  irer  may.  und  des  reichs  willen  und  for- 
thell ingenomen  und  gehalten  werdt  etc. 

1086.  Antwort  d'-r  stände  auf  die  no.  1080  vorhergehenden  vorschlafe  kai- 
ü^er  Maximilians,  insbesondere  papst  Julius  iL  und  Egmont  von 
(jc'ldern.  sc»wie  <^)ie  neue  reichsurUuung  und  den  gemeinen  pfennig 
betrefl'end.  Cöin  1512  iuli  20. 

Dinstags  nach  Margarethe  [iuli  20]. 

Churfursten,  fursten  und  andere  des  helligen  reichs  stende, 
zu  1'rier  und  alhie  zu  Coellen  auf  diesem  reichstag  versamet, 
haut  keys.  may.  unsers  allcrgnedigstcn  hem  antwort  auff  den 
ungeferlichou  begriff,  von  den  stenden  irer  keys.  may.  ver- 
sehener tag  zugesant,  underthenigklich  emphangen,  hoeren 
lesen  und  etlicher  mayß  ermessen. 

Und  erstlich  babstliche  helligkait  betreffende,  die  keys. 
may.  angetzaigt,  wie  ir  may.  als  rechter  vaigt  und  Schirm- 
herr der  babstlichen  helligkait  auff  ir  ansuchen  zu  helffen 
schuldig  sy  etc.,  mit  beger  ir  may.  in  demselben,  ouch  der 
konig  von  Arragou  und  Engellant  halber  zu  rathcn,  auch  sich 
zu  entschliessen  und  irer  may.  zu  erkennen  zu  geben,  wes 
hulff  irer  may.  von  dem  reich  in  solchen  Sachen  babstlicher 
hailligkait  und  der  kirchen  gehaben  mag. 

Daruff  geben  die  stende  irer  may.  underthenigklich  zu 
erkennen,  das  sie,  wie  sie  in  iren  vorigen  obgestelten  begriff 
angetzaigt,  als  cristenliche  stende  willig  sin  sich  mit  keys. 
may.,  wo  es  ir  may.,  inmaissen  die  stende  für  nutz  und  guth 
ansehen,  in  die  Sachen  /wuschen  babstlicher  heylligkait  und 
-dem  konig  von  Frankreich  zu  schlahen  und  ein  trefflich  bot- 
schafft zu  babstlicher  helligkait  und  dem  konig  von  Frank- 
reich zu  schicken  und  understehun,  die  Sachen  zwuschen  inen 
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zu  tagen  und  gutlicher  handlung  zu  bringen  und  muglicben 
flyß  furtzuwenden,  die  bey[de]  cristenliche  gewelde  zu  ver- 
tragen, damit  vergiessung  des  cristenlichen  [bluts]  Terfautett 
werde.  Wo  aber  die  botschafft  nichts  verfencklich  in  solchen 
handelln  oder  erlangen  moichten  und  dan  die  stende  veme- 
men  wurden,  das  die  babstliche  helligkait  und  die  hellige 
Romische  kirch  wider  ir  fryheit,  recht  und  gerechtigkait  Ter- 
geweltigt  oder  verdruckt  werden  woldt,  oder  ein  scisma  in 
der  helligen  kirchen  entstehen,  so  sint  die  stende  neben 
keys.  may.  als  dem  heupt  als  cristgloubig  geweldt  und  luthe 
woU  geneigt  wyther  zu  raitschlagen  und  trulich  zu  fordern, 
wie  solch  vergeweltigung  und  verdruckung  dem  stule  za 
Rome  angenomen  und  verbindet  werden  moige,  wie  dan  dis 
alles  in  dem  vorigen  versamelten  begriff  angetzaigt  ist. 

Und  als  keys.  may.  auch  orsach,  durch  ir  may.  ange- 
tzaigt, begert,  ir  may.  hulff  wider  den  von  Geldern  mitzutej- 
len^  darauff  zaygen  die  stende  kays.  may.  in  underthenigkut 
und  allerbesten  an,  das,  wo  es  ir  may.  auch  für  nutz  und 
guth,  in  maissen  die  stende  für  redlich  achten,  ansehen,  das 
die  stende  des  reichs  sich  in  die  Sachen  zwuschen  ir  may. 
und  dem  von  Geldern  schlagen  selten,  so  weren  die  stende 
des,  irer  may.  zu  underthenigem  gefallen,  auch  syner  may. 
erblanden  und  dem  reich  zu  guth,  willig  ein  trefflich  bot- 
schafft zu  dem  von  Geldern  zu  schicken  und  muglichen  flyß 
furtznwenden,  die  Sachen  nach  glichen  billigen  dingen  zu  ver- 
tragen, damit  die  sorge  und  beschwerung  des  kriegs  und  an- 
ders, so  daruß  volgen  mag,  verhutett  werde.  Wo  aber  der 
von  Geldern  sich  glicher,  leydlicher  und  zimlicher  dinge  nit 
wyseu  laissen,  sonder  synen  mutwillen  für  und  für  üben 
wolt,  so  gedechten  die  stend  witherzu  raitschla«?:en  und  zu  er- 
messen, wie  sich  nach  vermog  und  ußwysung  dieser  Ord- 
nung geboren  wui*de. 

Ferrer  als  keys.  may.  auff  diesem  richstag  an  die  stende 
des  reichs  begert  hait,  ein  Ordnung  und  hulff  im  heyiigen 
reich  zu  erhaltung  fredens  und  rechts  etc.  uffzurichten  und 
die  stende  als  die  gehorsamen  sich  des  gutwillig  begeben, 
ein  Ordnung  und  hulff  furgenomcn,  wie  sie  dan  keys.  may. 
versehener  tag  in  schrifftcn  zugesant,  daruff  ir  may.  den  sten- 
den  ir  antwort  zugefirtigt  und  ir  dieselben  begriffen  Ordnung 
gutlich  gefallen  laissen  hait,  doch  mit  etlicher  endrung  als 
nemlich  die  hilff  das  erst  iair  zu  duplieren  und  zu  teylen, 
nenilich  halb  babstlicher  helligkait  und  halb  gen  Geldern, 
item  die  hulff  uff  ctlich  iair  zugesetzt,  auch  etlich  retth  zu 
erhalten,  mit  andern,  wie  das  ir  keys.  may.  antwort  ferrer 
inhelt :  daruff  geben  die  stende  keys.  may.  in  aller  underthe- 
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nigkait  zu  verneinen,  das  sy  in  keynen  tzwyveU  setzen,  ir 
roay.  möge  by  ir  selbst  erkennen,  das  sich  die  stende  des 
reichs  uff  obberoirt  keys.  may.  beger  ein  gut  zit  zu  Trier 
und  alhye   zu    Collen  ufF  diesem   reichstag   enthalten,  den 
Sachen  nach  iren  höchsten  verstandung  zum  besten  nachbe- 
iracht  und  zuletzst  ein  Ordnung  und  hulif  im  heyligen  reich 
fiirgenomen,  die  sye  hoffen  kays.  may.,  dem  heyligen    reich 
und  allen  stenden  desselbigen,  wie  sie  durchaus  in  voltziehung 
kome,  zu  groissem  troist,  erhaltung  und  eroffnung  mircklich, 
ersprieslich  und  forderlich  sin  solle ;  und  sich  im  selben  nach 
gestalt  der  Sachen  im  reich  etwas  gnug  angegriffen,  in  hoff- 
nung,  die  by  den  iren  auszubringen  und  zu  erlangen,  wiewoU 
sie  dannacht  danebent  besorgen,  das  inen  darin  aller ley  be- 
schwerung  begegen  werden.  Solt  nu  die  beroirt  hilff,  wie  keys. 
may.  begert,  dupliert,   auch  uff  etlich  iair  ußgedruckt,  ge- 
sucht und  den  underthanen  furgehalten  werden,  so  besorgen 
die  stende,  dwiell  diese  hilff  einfach  als  ein  nuwerung  by  den 
underthanen  swerlich  zu  erlangen  sy,  das   sy   dupliert  und 
sonst  uff  iairzall  gesetzt  mynder  oder  gar  nichts  ußbracht 
werden  moicht,  und   wurde  also  den  Sachen  ein  gantz  und 
gewyß  verhynderung  und  Zurichtung  des  loblichen  vumemens 
geberen.  Wan  keys.  may.  als  der  hochverstendig  könne  on 
zwyvell  aus  vorergangeu  Sachen   des   gemeynen  pfennyngks 
und  ander  nachfolgens  erwogen  und  erkennen,  was  beschwe- 
rung  sollich  nuwerung  uff  eme  tragen  und  wie  die  gefallen 
und  zurgangen  sin,  auch   wie  beschwerlich  und  sorglich  in 
solchen  nuwerung  mit  dem  gemeynen  folck,  das  sunst  mit 
iren  bürden  und  beschwerungen   genug  belestigt,  zu  hantlen 
und  wie  belestlich  in  solchen  etwas  ußzubringen  und  zu  er- 
langen sy.  Darumb  und  so  die  keys.  may.  euch  für  sich  selbst 
guth  Wissens  tregt,  wie  die  gelegenheit  allenthalber  im  reich 
gestalt,  so  sy  der  stend  underthenigklich  bit  auffs  aller  hoichst 
sie  mögen,  das  keys.  may.   solchs  alles  gnedigklich   und  der 
notturfft  wolle  bedencken  und   ermessen  und  die  mais  der 
Ordnung  und  hulff  ouverendert  blyben  lies  wie  die  durch  die 
stende  im  besten  der  Sachen  allenthalber  zu  forderung  ange- 
sehen und  gestelt  sint,  damit  die  hilff  dester  statlicher  aus- 
bracht und  erlangt  werden   möge.  So  sind  die  stend  in  un- 
derthenigkait  willig,  sich  daruff  antheyn  zu  iren  underthanen, 
wie    ir  notturfft  in   solchem  erfordert,  zu  fugen  und  allen 
möglichen  und  getruwen  ernstlichen  fiys   furtzuwenden   und 
EDtzukeren,  damit  die  hulff,  wie  die  alhie  durch  die  stende 
furgenomen  und  gesatzt  ist,  zu  weg  bracht  und  erlangt  werde ; 
das  auch  ir  may.  by  iren  underthanen,   auch  andern,   [die] 
dem  reich  on  mittell  unterworffcn  und  uff  diesen  tag  nit  er- 
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«ebenen  sint,  derglichen  thun  und  meldt,  damit  sollich  Ord- 
nung und  hulff  by  inen  ouch-  ausbracht  und  in  furganck  kö- 
rnen und  andere  sieb  des  zu  widersetzen  nit  orsach  nemen. 

Aueb  so  laissen  inen  die  stende  den  artickell  die  pfall- 
burger  betreflfende  [vergl.  no.  1083  note],  den  keys.  may. 
gesatzt  bait,  wolgefallen,  wollen  den  in  der  Ordnung  zu  setzen 
verfoegen. 

1087.  Kaiser  Maximilians  antwort  auf  die  no.  1086  vorhergehende  schrift 
der  stände;  er  verlangt  die  bewilligang  einer  reichaauflage  bis  n 
einer  million  galden,  die  ernennung  eines  reichshauptmanneR  ntw. 
Cüln  1512  iuli  21. 

Mittwocben  naeb  Margaretbe  Virginis  [iuli  21]  anno  etc.  xij*. 

Rom.  keys.  may.  antwort,  meynung  und  begem  auff  der 
cburfursten,  fursten  und  stend  des  reicbs  sehrifft,  irer  keys. 
may.  iungst  obergeben. 

Von  erst  die  babstliebe  beyligkait  beroiren,  als  der  stend 
meynung  leudet,  sieb  mitsampt  keys.  may.  in  sacben  z wuschen 
babstlicher  belligkait  imd  dem  konig  zu  Franckrich  zu  schla- 
gen, ein  trefflieb  botsebafft  zu  schicken  und  undcrsteben  die 
sacben  zu  dagen  und  gütlicher  bandlung  zu  bringen,  wo  aber 
die  botsebafft  nichts  verfencklicbs  ußgericbten  mocht  und 
dan  die  babstlich  belligkait  und  kirchen  vergeweltigt  wor- 
den, alsßdan  wyther  zu  raitschlagcn  und  zu  fordern,  wie  sol- 
lich ver^eweltigung  abgewendt  und  verhindert  werden  moicht: 

Daruff  gibt  die  keys.  may.  den  sten^len  zu  verstehen, 
(las  ir  mar.  solich  mevnung  und  türnemen  woll  Ivden  moicht, 
aber  ir  may.  bedenckt  und  erkent,  dwiell  die  babstlichc  bel- 
ligkait dieser  zyt  gegen  dem  konig  zu  Franckreich  in  etwa> 
sieg,  dardurch  die  sacben  zwuschen  inen  so  wydt  und  hart 
in  irrung  entspan,  gewagssen,  das  nit  hoffentlich  ist,  dicst^ll» 
balde  zu  richten.  Dan  nachdem  der  konig  von  Franckreich 
Meylant  verschinen  zit  [umb]  vill  hundertthusont  «iuldin  er- 
obert, deßglichen  der  babst  daselb  ietzo  mit  groissem  costen 
erlangt  und  ine  ußgedrcben  bait,  so  wiu'd  kain  botschafft 
lichtlich  dadingen,  das  ein  taill  dem  andern  Meylant  mit  sol- 
chen trefflichen  auffgelacbt  von  scheyden  schenckt.  Zudem  so 
ist  ouch  ein  frage,  wo  glich  ein  botschafft  also  gefirtigt  wer- 
den soldt,  wer  dersclb  widerkonfft  und  antwort  warten  und 
empfaen  und  wyther  daruff  hantlen  soldt,  so  sicli  der  reichs- 
tag  nun  bald  enden  und  die  stend  zuertrennen  werden. 

Und  glicber  wyse  ist  auch  keys.  may.  antzaigen  uff  der 
stende  erbieten  Geldern  beroren,  und  bedenckt  nemlieh  die 
keys.   may.,  das  kein  deyll  Geldern  gern  dabynden  laissen 
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werden,  dan  es  ir  keys.  may.  uif  drissigmallhunderttausent 
guIdiD  und  den  konig  von  Franckreich  uff  ziehenmallhundert- 
thausent  guldin  kost  halt.  Da  wirdet  ouch  kein  botschafft 
licht  dadingen,  das  ein  deyll  dem  andern  das  landt  und  sol- 
chen costen  schenckt. 

Ob  aber  die  stende  uff  der  meynung,  die  botschafften 
zu  fertigen,  ye  verharren  woulten  (wiewoll  es  die  keys.  may. 
uff  obberoirt  meynung  für  unfruchtbar  ansieht  und  sorgt, 
meher  Verlust  der  tzit,  costens  und  spott,  dan  frucht  und  grünt 
daruß  zu  gewarten  sin),  so  were  umb  dieser  tzweyer  Sachen 
zusampt  anderer  hernach  beroirten  hantlen  willen  noit,  auch 
keys.  may.  ernstlich  ansuchen  und  begeren,  das  von  den  sten- 
den  des  reichs  die  zwoulff  person  zu  irer  may.  geordnet  wor- 
den oder,  wo  es  die  steud  zu  vi]]  ansehe,  doch  die  acht,  da- 
mit dieselben  die  antwort  von  beyden  enden  annemen  und 
daruff  wyther  die  notturfft  handeln  und  das  ietzo  beschlussen 
auch  in  instruction  gesteh  und  gefertigt  wurden,  wie  sy  sich 
in  den  beyden  Sachen,  auch  andern  nachfollgenden  hendeln 
in  namen  der  stende  halten  solteu. 

Sy  moichten  ouch  mit  der  zyt,  so  sich  der  groist  un- 
will  zwuschen  babst  und  Franckreich,  auch  keys.  may.  und 
Geldern  durch  die  kriegsubung  ettwas  abgedut  hett,  under- 
stehen  durch  guytUch  myttell  in  die  Sachen  zu  griffen  und  zu 
understehen  fryd  und  rachtigung  zu  erlangen,  das  ietzo  in 
dem  groisten  smertzen  der  parthien  nit  beschehen  mag. 

Item  beroiren  die  tax  und  den  anscUag,  die  bedenckt 
die  keys.  may.  zu  den  angetzeigten  hendlen  und  andern  des 
reichs  obligen  und  nottu^t  zu  gering  und  wenig  sin,  und 
das  die  nyndert  zu  vill,  als  man  achten  oder  rathen  mocht, 
lauffen  werd.  Darumb  ist  keys.  may.  meynung  und  begem, 
so  ye  den  stenden  die  duplierung  der  tax  nit  geleben  woldt, 
das  dan  sollich  tax  und  anschlag  gestelt  werde,  stiedtz  zu 
reichen,  so  lang  bis  eyn  mylian  goltz  versamelt;  solchs  werdt 
dan  in  vill  oder  wcnich  iaren  zusamen  gebracht. 

Item  wanne  solich  summe  gelts  auffgehen  und  mengeil 
sin  wurde,  das  dan  die  stende  wyther  raitschlagen  und  in- 
sehen  haben  und  hantlen  des  reichs  notturfft  nach  Inhalt  des 
artickels,  so  sy  in  foriger  irer  schriffl  deßhalbcn  gestelt 
haben. 

Item  das  auch  ncmlich  yetzo  beraitschlagt  und  beschlos- 
sen werd,  wie  vill  und  was  hulff  dem  babst,  auch  dem  Gel- 
derlandt  und  die  hcckenruyterey  abtzostellen  von  dem  be- 
roirten gelde  gereicht  werden  und  beschehen  sollen  und 
moegen. 
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Item  die  keys.  may.  meynt,  die  Ordnung  uff  sechs  iaer 
lanck  zu  stellen. 

Item  die  notturfft  erfordert  und  ist  keys.  may.  begen, 
das  yetzo  ein  person  zu  keys.  may.  und  des  reichs  heuptman 
furgenomen  und  genendt  werde,  und  ob  den  stenden  gemeint 
ist,  so  will  inen  die  keys.  may.  eynen  nennen  und  furschla- 
gen.  Derselb  heuptmann  die  beroirten  dry  Sachen,  nemlich 
des  babstes  und  Geldemlandts  hulff  und  die  heckenruytery 
abtzustellen,  hantlen  sould ;  und  wo  die  keys.  may.  persoidich 
im  veld  sin  wurde,  das  der  heuptmann  by  und  linder  irer 
may.  were  und  nach  irer  may.  befelch  handelt  und  an  andern 
orten  sin  lutynant  oder  underheuptlude  hett 

Item  das  auch  notdurfftig  underheuptlude  in  die  getzir- 
ckell  furgenomen  und  von  dem  gemeynen  pfennyng  under- 
lialtcn  werden.  Die  begert  die  keys.  may.  von  den  stenden 
zu  nennen  und  zu  bewilligen,  oder  ob  inen  gemeynt  ist,  so 
will  ir  may.  solchs  thun. 

Item  die  zwoulff  oder  acht  reth  repetiert  die  kejrs.  may. 
wederumb  und  erinnert  die  stend,  das  derselben  in  allweg 
gantz  noit  und  on  die  nichts  frochtbars  oder  bestendich  uG- 
tzurichten  ist.  Es  meynt  auch  die  keys.  may.  gnedigklich 
und  getruwlich  dieselben  zu  nicht  anderm  zu  gebruchen,  dan 
das  sy  den  tax  und  anschlag  und  der  dading  zwuschen  babst, 
Franckreich,  auch  keys.  may.  und  Geldern  und  die  hecken- 
ruytery abtzustellen,  sampt  andern  handlungen,  so  hye  be- 
schlossen und  geordnet  werden,  executores  sin  und  ir  keys. 
may.,  auch  churfursten  und  fursten  vill  unlusten  überhaben 
und  verdragen.  Dwiell  euch  zu  gedencken  ist,  das  stedtz  Ir- 
rung und  Sachen  vurfallen,  die  bis  zu  den  richsdagen  nit 
vertzoch  noch  bitt  erlyden,  darin  von  der  stende  wegen  hand- 
lang noit  wirdet,  darzu  sy  nit  so  bald  zusamenkomen  moigen. 

Item  das  auch,  wie  obstett,  den  gedachten  tzwoulff  oder 
achten  aller  handlung  thun  und  laissen,  so  yetzo,  so  vill 
noit,  bedacht  werden  moicht,  instruction,  gewalt  und  befelch 
bestelt  und  gefertigt  werd,  die  ouch  iedtzt  pflicht  thun  sollen 
dcrmaissen  und  nit  anders  zu  handien. 

Item  die  tzit  des  nechsten  reichstags  bedunckt  die  keys. 
may.  uff  Jubilatc  [1513  apr.  17]  zu  lanck,  dan  noit  ist,  das 
man  alweg  uff  die  somertzit  berait  und  geroist  sin.  Darumb 
begert  die  keys.  may.  den  tag  uff  Trium  Regum  [1513  ian.  G] 
nechstkuiifftig  zu  bestellen.  So  mag  derselb  für  der  faßnacht 
[febr.  8]  sin  ende  bereichen  und  yederman  zu  derselber  zit 
wider  heymkomen. 

Item  die  malstatt  Frankfort  oder  Wormbs  laist  ir  die 
keys.  may.  gefallen. 
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Item  die  artickell  in  der  andern  zetteil,  inhalten  ercle- 
rung  etlicher  nota,  lest  ir  die  keys.  may.  gefallen. 

Doch  beroiren  die  zirckell,  ist  keys.  may.  beger  und 
meynung,  das  ir  may.  und  die  stend  etlich  retth  zusamen 
verordnen,  die  getzirckel  eygentlich  usstzutzeichen,  zu  nen- 
nen und  all  stend,  so  darzu  gehoeren,  zu  begriffen. 

Deßglichen  von  den  heubtluden  in  den  getzircken  und 
von  den  eyden  und  andern  notturfften  wyther  redde  zu  hal- 
ten und  verstaut  zu  machen. 

Item  das  camergericht  beroiren,  ist  keys.  may.  meynung, 
das  dasselb  gestelt  werd  auff  die  tzit  und  iair,  so  lange  die 
Ordnung  werdt,  doch  das  keys.  may.  und  der  stend  verordne- 
ten auch  bedencken  und  raitschlagen,  wie  das  camergericht 
gehandelt,  bestclt  und  auffgericht  werden  soll,  das  es  ein  be- 
stant  und  guth  wesen  habe.  So  will  die  keys.  may.  irer  may. 
ratth  ein  guthbeduncken  darin  auch  ferrer  antzaigen.  Ge- 
ben zu  Coellen  am  achtzienden  dag  iulij  anno  etc.  xii^ 

l€88*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Heller  bezüglich  der  re- 
form  de»  cammergerichts  auf  dessen  no.  1078  yorher^ebenden  brief : 
,,Were  nutz  und  gut,  das  die  stete  vier  assessores,  awil  sie  den  me- 
rerteil  besoldung  geben,  am  camergericht  bettei^  und  wil  soUchs 
viel  mehe  durch  unsem  gnedi^en  hem  von  Serentin  by  keys.  may., 
dan  by  den  fursten  oder  stenaen  durchbracht  werden.  Und  so  man 
ende  urtel  geben  solt,  das  dan  die  assessores  aller  oder  zum  min- 
sten  der  mererteil  zuvor  die  acta,  und  nit  eyner  oder  zwcn,  gebort 
betten.  Item  das  die  procuratores  die  sachen  nit  so  lang  vertzu^en, 
das  man  in  den  bvurteln  zwo  oder  ufs  meynst  drii  schrifften  inlegt 
nnd  darnach  monuich  besloss.  Item  das  nit  so  Uchuich  penalia  mau- 
data  uszgingen,  es  were  dan  das  eyner  in  offener  umnistung  oder 
glaublicher  trauwung  were  eynen  andern  zu  überziehen  oder  zu  be- 
sehedigen.  Item  das  der  viscal  nit  so  lichtlich  die,  die  geroeinschafft 
haben  solten,  anfiel,  sunder  die  so  selbst  in  der  acht  weren,  und  ob 
er  darin  irret»  das  er  dan  den  parthien  allen  costen  ablegen  solt, 
wie  in  der  ordenung  des  camergerichts  auch  uszgedruckt  ist**  1512 
(sambst.  nach  Mar.  Magd.)  iuli  24. 

1089.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  verschiedene 
städtische  angelcgenheiten ;  in  sachen  des  kammergerichts  hätten  die 
stadteboten  vor  acht  oder  zehn  tagen  die  einliegende  supplication 
den  ständen  übergeben.  „Witter  miU  den  von  stetten  aUerly  gebre- 
gen omb  ons  her  zo  reden,  ist  biszher  nett  onderlassein,  auch  fan 
andern  stetten  mangfeltti^  clagen,  aber  we  van  altter,  nemantz  tzo 
heizen  geett,  van  eyn  iclicher  fox  wartt  seim  balks'*;  kriegsneuig- 
keiten;  man  versehe  sich,  der  kaiser  werde  noch  eine  Zeitlang  hi^r 
bleiben;  die  bischöfe  von  Mainz,  Trier,  Cöln,  Bamberg  seien  anwe- 
send, aber  keiner  der  weltlichen  fursten,  von  denen  iedoch  der  mehrere 
theil  seine  botschaft  auf  dem  tage  habe,  auch  alle  städte,  die  in 
Trier  gewesen.  „  Gott  hab  lup,  man  hangett  fast  an  des  riges  sahen 
zu  folnendin,  dan  ider  wer  gern  heim.  Habs  darfor,  werde  nett  lang 
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wem.  De  stend  des  riges  beharn  auf  irm  iraten  for^bein  antwortt. 
aber  keys.  may.  hattz  itz  of  6  iar  gestellt  den  gemein  penik  zu 
gebein  fvergl.  no.  1087 1;  wirt  man  eyn  dak  noch  datto  off  soligis 
und  anaers  enttlig  antwuitt  gebein/*  Cöln  1512  iali  21L 

*  Die  einliegende  supplication  der  stadteboten  in  Sachen  des  kammer- 
gerichts  wie  bei  Harpprecht  3,  282—85. 

1090.  Weitere  Verhandlungen  zwischen  den  standen  und  dem  kaiser  Maxi- 
milian über  die  von  letzterem  gestellten  anforderungen  bezüglich 
einer  neuen  reichsnufiage  und  deren  Verwendung  zu  gunsten  der 
herzogthümer  Mailand  und  Geldern,  bezüglich  der  emennung  von 
reichsräthen  und  deren  Obliegenheiten  usw.  Cöln  1512  aug.  2 — aog.  10. 

Mayntags  nach  vincula  Petri  [aug.  2]. 

Der  stende  antwort  uff  keys.  may.  widerschrifft. 

Churfursten,  fiirsten  und  ander  stend  haben  keys.  may. 
unsers  allergnedigsten  herrn  widerschrifft  und  begeren  [no.  1087] 
auff  der  stende  nechst  antwort  underthenigklich  hoeren  lesen, 
sich  davon  ettlicher  maissen  underretth  und  bewegung  gethan, 
wie  nach  volgt. 

Und  erstlich  babstliche  heylligkait  betreffen,  sy  nit  aen, 
die  stend  haben  dismails  nach  gelegenhait  und  gestalt  der 
Sachen  des  kriegs  in  Ytalien,  sunderlich  babs^cher  haillig- 
kait  halber,  vur  nutz  und  guth  angesehen  ein  trefflich  bot- 
schafft zu  schicken  etc.  Dwiell  sich  aber  die  Sachen  syt  der 
zit  mirckh'ch  geendert,  also  das  dieser  zit  der  sieg  by  babst- 
licher  heylligkait  sy  und  dau  keys.  may.  die  Sendung  der 
botschafft  uß  orsachen  unfruchtbar  und  besser  underwegen 
zu  laissfen,  acht,  so  laissen  inen  die  stend  solchs  ouch  ge- 
fallen. 

Der  redt  halber  zu  verordnen,  ermessen  die  stend,  guth 
sin  damit  zu  berogen,  bis  zu  nechstzukunfftigem  reichstag, 
da  die  stend  trefflicher  und  in  melier  antzall,  wann  yetz,  zu- 
samen  komen  moigen,  davon,  wo  noit,  wither  in  handien,  das 
sy  ouch  also  zu  thuu  underthenigklich  bittent. 

Die  tax  und  anschlag  betreffen,  hoffen  die  stend,  das 
dieser  anschlag,  wo  er  eynen  gemeynen  durckganck  gewindt, 
ein  mirgklich  ertragen  wurde,  bewegen  beswerlich  ein  be- 
nantc  summe  in  den  anschlag  zu  setzen  oder  ußzudnickeii, 
wan  solchs  den  gemeynen  man  erschrecken  moigt,  wie  vor- 
mals auch  angetzaigt.  Bitten  dai'umb  die  stende,  es  also,  wie 
vormals  begriffen,  blyben  zu  laissen  bis  zu  nechst  zukunffti- 
gem  richstag  und  man  sehen  muge,  wie  sich  die  Sachen  mit 
dem  anschlag  anschicken  wullen,  da  muge  ferrer,  was  noit 
sin  werde,  statlicher  wann  ietzt  geraitschlagt  und  betracht 
werden. 
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Babstliche  helligkait  und  heckenruytery  betxeiTen,  achten 
die  stende,  wo  die  Ordnung,  alhie  vurgenomen,  uffgericht,  so 
werd  der  babst  und  heclcenruytery  der  notturfft  bedacht  und 
ir  saclien  luth  derselben  Ordnung  haben. 

Item  betreifen  die  Ordnung  auff  sechs  iair  zu  setzen, 
bitten  die  stend  solchs  by  der  stende  für  angetzeigter  mey- 
nung  im  selben  blyben  zu  laissen  bis  zu  nechst  zukuniftigem 
reichstag,  da  muge,  so  die  stende  trefflicher  oder  in  meher 
antzaigung  zusamen  komen  und  man  vememen  werde,  wie 
sich  die  Sachen  des  anschlags  by  den  underthanen  anlaissen, 
davon  ferrer  was  noit  sin  wirdet,  statlicher  wann  yetz  gehan- 
telt werden. 

Den  gsmeynen  heuptman  belangen,  ermessen  die  stende 
nach  gele^enheit  der  Sachen  nach  zor  zit  on  noit  den  heupt- 
man zu  verordnen,  wo  es  aber  von  noiten  wirdet,  so  mag 
davon  zu  nechst  zukuniftigem  reichstag  gehandelt  werden. 

Die  underheuptlude  zu  verordnen,  wollen  sich  ein  ieder 
zirckell  understehen,  eyns  heuptmans  under  synem  zircken 
hie  zwuschen  und  Martini  [nov.  11]  schierst  zu  vereynigen. 
Wo  sich  aber  eyniger  zirckell  des  heuptman  mitlerzit  nit 
verdragen  moichten,  so  soll  keys.  may.  denselben  zirckell 
aus  denen,  so  die  stende  deßselben  zirckels  für  heuptlude  vur- 
geschlagen  betten,  eynen  heuptman  benennen.  Den  soll 
derselb  zirckell  für  heuptman  annemen,  und  soll  ein  ieder 
zirckell  synen  heuptman  keys.  may.  antzaigen.  Wucher  aber 
kaynen  in  bestimpter  zit  hett  welen  können,  soll  solchs  keys. 
may.  zu  erkennen  geben,  damit  keys.  may.  obberoirter  mayß 
den  oder  dieselben  zirckell  mit  heuptluden  moiß  wissen  zu 
versehen. 

Item  den  artickell,  die  zwolff  retth  abermals  betreffen, 
und  den  nachfolgenden  articklen  laissen  die  stende  by  der 
antwort  obangetzaigt  blyben. 

Der  reichstag-  auff  Trium  Regum  [1513  ian.  6]  zu  setzen, 
laissen  inen  die  stende  keys.  may.  zu  underthanigem  gefallen 
und  uß  orsachen,  durch  keys.  may.  angetzaigt,  auch  damit 
von  den  Sachen  obangetzaigt  dester  statlicher  gehandelt  wer- 
den moig,  wolgefallen  auff  dyßmailL 

Die  malstadt  des  reichstags  laissen  inen  die  stende  auch 
wollgefallen.  Doch  sofeme  der  bischoff  und  statt  Worms 
mitlerzit  mit  einander  vertragen  werden,  wo  der  tag  zu 
Wormbs  syn  sould,  des  die  stende  keys.  may.  underthenigklich 
erinnert  haben  wollen. 

Der  tzirckell  halben  zu  verziehen,  laissen  innen  die  stend 
keys.  may.  meynung  gefallen,  wollen  darzu  verordnen;  deß- 
glichen  düe  eyde  der  underheuptlude  zu  stellen. 
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Das  camergericht  halben  haben  die  stend  die  iren  darzu 
verordnet.  Bitten  keys.  may.  die  iren  auch  darzu  verordnen, 
dar  dan  forderlich  und  statlich  gehantelt  werden  moig. 

*  Der  kaiser  gab  (dinst.  nach  vinc.  Petri)  aug.  8  diese  antwort  deo 
stunden  zurück: 

„Die  Rom.  keys.  may.  unser  allergnedigster  herr  hayt 
der  stende  antwort,  sontags  den  ersten  tag  augusti  zu  dryen 
uren  nachmittaghe  durch  doctor  Engellender,  hern  Ytelwolffen 
vom  Steyne  und  hern  Petem  Auffsatz  syner  may.  oberge- 
schickt, untpfangen,  und  sendet  ire  may.  hiemit  dieselben 
schrifft  und  antwort  wederumb  zu  und  befindet  syn  may. 
nicht,  das  ir  may.  muge  die  bemelte  schrifft  in  iren  banden 
behalten,  nach  solchs  vur  eyn  antwoit  annemen,  angesehen, 
wie  syn  keys.  may.  dem  helligen  reich,  dem  huyß  Osterich 
und  Burgundi  verwant  ist." 

*  Darauf  reichten  die  stände  die  antwort  ein: 

„Nachdem  churfursten,  fursten  und  stende,  alhie  ver- 
samelt,  des  fordern  tags  keys.  may.  unserm  allergnedigsten 
hern  eyn  antwort  uff  etlich  artickell,  von  irer  may.  vorge- 
halten, behendigen  laissen,  und  keys.  may.  dieselben  antwort 
als  der  nit  genogick  den  stenden  wedergesant,  so  bitten  die 
stende  nachmals  underthenigs  flyß,  sy  will  sollich  antwort, 
wie  die  hieby  obergeben  wirdet,  annemen,  der  dismails  be- 
nogig  sin  und  derhalb  keyn  ungenade  gegen  den  stenden  ha- 
ben, untpfahen  oder  dragen,  angesehen,  das  die  stende  die- 
selben antwort  uß  vill  trefflichen  und  beweglichen  gnthen  or- 
sachen  und  gctiuwer  undertheniger  meynung  gegen  keys. 
may.  anders  oder  bessers  nit  zu  stellen  gewist,  in  hoffnung, 
so  man  zu  künftigem  reichstag  komen,  man  werd  alsdan  stat- 
licher  und  notturfftigklicher,  wan  yetzo  alhie,  davon  hanteln 
moegen.  Und  so  ir  may.  des  also,  als  die  stende  hoffen,  ge- 
nogig  syn  will  und  dan  ir  may.  sunst  der  antwort,  die  hulff 
botreffen,  etlicher  mayß  beschwerung  untpfangen  hett,  so  mag 
ir  may.  sich  verncmen  laissen,  wes  ires  gemuedts  im  selben 
sy,  so  willen  sich  die  stend  daruff  bedencken  und  sich  in 
dem,  das  inen  möglich,  lydlich  und  dreglich  sy  dermayß 
hoern  laissen,  das  sy  hoffen,  keys.  may.  soll  des  settigung 
tragen  und  keyn  myßfallens  darab  untphaen.  Dan  wes  irent- 
halber  darin  keys.  may.  vurgehalten,  sy  uß  beweglichen  o^ 
Sachen  und  ires  ansehens  guther  getruwer  notturfftiger  mey- 
nung geschehen." 
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*  Hierauf  liess  der  kaiser  (mittw.  nach  vinc.  Petri)  ang.  4  die  antwort 
übergeben : 

„Die  Rom.  keys.  may.  hat  der  churfursten,  fursten  und 
stend  des  reichs  schrifft,  irer  keys.  may.  diesen  abent  ober- 
antwort,  vemomen  und  darin  gemirckt  der  stend  erbieten, 
das  sich  dahyn  leudet :  „so  ir  keys.  may.  irer  iungst  gegeben 
antwort  und  schriift  benogig  sin  woldt,  und  dan  ir  may.  sunst 
der  antwort  die  hulff  betreffent  etlicher  mayß  beschwerung 
untphangen  hett,  so  muge  sich  ir  may.  vememen  laissen^ 
usw.,  daruff  gibt  die  keys.  may.  den  churfursten,  fursten  und 
stenden  wither  zu  crkhennen,  das  in  der  iungster  irer  keys. 
may.  schrifft  irer  may.  verstaut  gewest  und  nach  ist,  das 
der  gemeyn  pennyng  soll  auffs  förderlichst  ingebracht  und 
gehebt  werden  nach  lüde  der  handlung  und  bewilligung  zu 
Trier  beschehen. 

Und  als  ir  keys.  may.  mehermals  angetzeigt  hait,  das 
ir  keys.  may.  gerne  sege,  das  der  gemeyn  pennyng  gebrucht 
wurde  der  babstlichen  helligkait  imd  der  helligen  kirchen  zu 
troist,  dem  land  Geldern  zu  retthung  und  die  heckenruytery 
abtzostellen,  darin  ist  irer  keys.  may.  verstandt :  nachdem  nu 
der  babst  den  sieg  weder  den  konig  zu  Franckreich  hoch  er- 
langt hait,  das  sich  dan  der  troist,  so  dem  babst  beschehen 
soulde,  streckt  zu  hanthabung  und  underhaltung  Meylantsals 
des  reichs  eygenthum,  eyn  schilt  beyder  kirchen  und  keyser- 
lichen  croen. 

Die  keys.  may.  hait  yetzo  ob  drythausend  dienstluyd 
Theutzer  zu  ros  und  fuß  zu  Bern  lygen,  nit  zu  besetzung 
Bern,  damit  ir  may.  moicht  sollich  besetzung  in  ansehung 
des  bestandts  gegen  den  Yenedigem  wol  ringer,  sonder  alleyn 
zu  warten  uff  den  gedachten  troist  zu  dem  hirtugthumb  Mey- 
lant,  als  der  helligen  kirchen  und  des  reichs  schildt,  von 
dem  reich  gescheen  souldt.  Dieselbig  antzall  volcks  oder 
meher  moicht  man  zu  dem  troist  in  Meylant  in  des  reichs 
namen  gebruchen,  so  das  die  stende  des  reichs  rathen,  be- 
willigen und  wan  sy  solchs  vurnemen  wurden.  Dasselbig  kriegs- 
folck  hait  die  keys.  may.  yetz  tzwene  monat  ob  irer  may. 
costcn  underhalten,  und  were  orbotig,  das  nach  lenger  zu 
underhalten,  bis  der  gemeyn  pennyng  gefiehell,  doch  damit  ir 
may.  umb  solche  underhaltung  darauff  verwesen  und  versichert 
wurd,  nemlich  umb  geburlich  betzalung  ob  die  bemelte  an- 
tzaig  oder  mehe,  so  vil  dan  die  stend  dem  babst  zu  troist  in 
Meylant  zu  fiirtigen  raten  wulten. 

Zusampt  dem  hebt  auch  ir  keys.  may.  tzweythausent 
Bemischer  fußknecht  und  tzwolffhundert  Ytalischer  pferde  be- 
worben und  bestelt  und  die  betzalung  daruff  verordnet  ge- 
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habt,  die  waren  auch  nu  bald  aiikomen.  So  aber  ir  keys. 
may.  der  stciide  beschwerung  mirckt,  so  ist  die  keys.  iiiay. 
des  willens,  demselben  kriegsfolck  weder  ub/ulneteii  und  sy 
zu  arrestieren,  wiewoll  ir  may.  sorgt,  das  der  mererthaiU  nu 
im  antzog  sin. 

Item  zum  andern  antreffen  die  rettung  des  landts  Gel- 
dern, ist  keys.  may.  antzeigung,  die  stende  moigen  selbs  be- 
dencken,  das  solcher  handeil  keyn  bitt  noch  vertzog  erlyden 
mag.  Deßhalber  ist  Iceys.  may.  verstant,  ob  die  stend  ircr 
may.  eyn  antzall  geltz  vur  gereysig  und  fußfolck  darstrecken 
wuldt,  damit  ir  may.  zu  beroirtem  Gelderschen  handell  eio 
solch  antzall  zu  roß  und  fuß,  so  yetz  by  den  von  Bnintzwig 
und  an  andern  enden  by  einander  und  alles  außgeübt  dienst- 
lude  sin,  und  nemlich  auch  die  knecht,  so  dem  konig  von 
Franckreich  in  oberm  Teutzhlandt  abgefordert  sin,  bewerben 
und  bestellen  moicht.  So  moichten  die  stende  under  inen  selbs 
und  nemlich  ob  dieghenen,  da  das  vermoigen  were,  ein  an- 
lehen  anschlagen,  dasselb  von  stunt  an  ufbringen  und  thnn 
und  das  von  dem  gemeynem  pennyng  wederumb  nemen  und 
zu  betzalen  zuverordnen. 

Item  zum  dritten  die  heckenruytery  abzustellen,  ist  keys. 
may.  verstant,  das  die  vorrig  Ordnung  wederumb  offgericht 
und  emuwert  und  was  mangell  oder  gebrech  darin  gewest 
oder  noch  weren,  dieselben  yetzo  erstattet  und  beschlossen, 
dadurch  solch  heckenruytery  gentzlich  abgestelt  wurde. 

Item  zum  fierden  die  tzwolff  oder  acht  retth  beroiren, 
verstett  die  keys.  may.  also,  das  derselben  vur  allen  dingen 
noit  sin  die  obgeschrieben  dry  Sachen  auffzurichten  und  in 
den  anfanck  und  ganck  zu  bringen.  Dan  ir  may.  ermyst,  das 
zu  execucion  und  voltzog  solcher  sachen  und  dieser  ordnunj? 
keynerley  brieff  helffen,  sonder  diese  retth  von  des  reichs 
wegen  als  personlich  executores  sin  moisßen. 

Zum  vunä'ten  beroirn  die  sum  der  tax  und  anschlag  des 
gemeynen  pennyngs,  dwiell  sich  die  stend  beschweren  die 
sum  erliithen  zu  laissen,  so  wuldt  ir  kevs.  mav.  zufi'eden  und 
zu  benoigen  sin,  das  die  stende  irer  may.  montlich  zusaigen 
und  bewilligung  detthen  und  nit  in  schrifft  usgehen  laissen 
bedorft'en,  das  die  tax  und  der  anschlag  gereicht  werden 
souldt  bis  ziehenmaellhundertthausent  gülden  versamelt,  und 
wan  dicselb  sum  auflgehen,  das  alsdan  stillgestanden.  Es  were 
dan,  das  des  reichs  obligen  meher  nottuiitig  und  die  stend 
guth  ansehen  wiird  wither  zu  reichen,  so  souldt  nach  der 
stend  raidt  darin  gehandelt  werden  inhalt  des  artickels  in 
evner  irer  voriger  schriflt  begriffen. 


1612.  879 

Und  so  keys.  may.  guthe  anfwort  ob  diese  meynung  als 
gnottigsten  von  den  stenden  gefeldt,  so  will  ir  keys.  may. 
ander  artickell  in  der  stend  vorigen  schrifil,  so  sich  mit  irer 
may.  me  nung  verglichen  moichten,  angnomen  haben,  in 
wilchen  articklen  aber  nochjrrung  oder  rayßverstandt  weren, 
derselben  halben  auch  wither  gnedigklicb  mit  den  stenden 
hantlen.  Und  dammb  so  hait  ir  may.  der  stend  verordaetten 
ir  schrifft  weder  geven,  damit  sy  underscbaidt  machen  und 
ußtziehen,  wilch  artickell  sich  verglichen  oder  noch  irrung 
und  wyther  handlang  uff  inen  tragen. 

Znlest,  wo  die  stend  in  dieKn  und  andern  meynungen, 
so  inen  irer  may.  vortragen  Wisset,  irrungen  oder  m^ßver- 
stant  haben,  oder  wither  underricht  bedortfen  wurden  so 
wer  kes.  may.  me\nung,  das  sy  allweg  vur  dem  beschlus 
ejnen  außschus  zu  irer  may.  verordnetten,  mit  dem  ir  maj. 
gQedig  disputern  und  inen  gnmt  und  notturfft  der  sacben 
clerlich  zu  verstehen  geben  wuldt.  Datum  zu  Coln  am  dritten 
tag  augusti  anno  etc.  xij°. 

Item  beroiren  die  tzit,  so  diese  Ordnung  weren  soll, 
laist  es  die  keys.  may.  by  irer  may.  vorrigen  meynung  der 
sechs  iair  blyben,  und  meyndt  ir  may.,  dus  is  nit  mynder 
oder  kortzeher  künde  weren." 

Dinstags  in  die  Laurentij  [1512  aug.  10]. 

Keys.  may.  meynung,  was  die  acht  der  churfuraten,  fiirsten 
und  Btend  redth  tbun  sollen. 

Nemlich  sollen  sie  die  dry  hernachberoirten  sacben  hant- 
leo  und  dannen  richten. 

Von  erst:  welch  stend  des  helligen  reichs  dem  reich 
ab&Ilen, wollen,  als  sich  by  etlichen  dis  iairs  erschynet,  das 
die  acht  reth  ke\s.  may.  rathen  und  heltfen  dieselben  stend 
KU  bewegen  sich  an  dem  reich  zu  halten  und  des  reichs  Ord- 
nung, so  hie  beschlossen  wirdet,  sonderlich  auch  mit  dem 
angeschlagen  pfennynck  gehorsam  zu  thun. 

Zum  andern:  ob  eynem  churfursten,  fursten  oder  andern 
stend  in  iren  landscbafTtcn  und  gebieten  von  iren  undertha- 
nen  in  des  reichs  Ordnung,  auch  sonderlich  dem  angeschlagen 
pennyng  ungehorsam  und  wider wirdigkait  begegnet,  das  die 
acht  reth  dem-  oder  denselben  stenden  ratlich  und  dienstlich 
sin  nach  desselben  standz  gutbeduncken,  damit  er  bey  sy  nen 
nndertbanen  gehorsam  erlangen  moego,  keys.  may.  nnd  dem 
helligen  reich,  auch  im  selbst  zu  guth. 

Zum  dritten:  nachdem  deglicb  vill  parthien,  hendel  und 

tuQ  dem  reich  an  kevs.  ma--.  hoiff  wachssen,  die  man 
56 
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zu  Zeiten  mit  fruntschafften  und  gutem  willen  zu  der  eist 
woll  ablehenen  und  richten  und  sy  des  camergerichts,  so  die 
parthien  etwas  selifs  des  verzogs  und  costen  halben  schuwem 
vertragen  mocht,  dwiell  ouch  die  keys.  may.  on  underloß  mit 
so  sweren  kriegsobligen  und  gescheiften  beladen  ist  und  an- 
gefochten wirdet,  das  ir  keys.  may.  solchen  parthien  handlen 
nit  gnug  statlich  ußwartcn  mag,  als  ir  may.,  wo  die  nit  so 
treffich  gemut  were,  gern  thett,  dardurch  dan  teglich  uffiro- 
ren  im  reich  erwachssen,  so  die  keys.  may.,  wo  die  der  krieg 
halben  ruwig  sin,  woll  wenden  und  volkomen  moicht:  das 
demnach  die  acht  retth,  die  dannacht  als  ein  ausschuss  des 
reichs  ein  ansehen  haben  werden,  keys.  may.  helffen  und  ra- 
then,  sollich  parthien  hantlen,  so  sich  im  reich  zutragen,  ud 
der  new  und  erst  gutlich  und  frunlich  nyderzulegen,  damit 
ouch  die  parthien  der  keys.  may.  in  der  guth  und  billigkait 
dester  meher  folg  imd  gehorsam  sin  und  sich  nit  hart  wyder 
einander  erhitzen,  als  deglich  beschicht,  darufif  den  stenden 
und  parthien  stetz  mircklicher  onkost  gett,  deßhalben  sy  gott, 
auch  keys.  may.  und  dem  reich  sovil  dester  weniger  dienen 
moigen. 

Item  das  auff  solch  meynung  den  acht  rethen  ein  In- 
struction, auch  der  eidt,  wie  sie  den  thun  sollen,  yetz  gestelt 
und  gegeben  werde. 

*  In  einer  cedula  liess  der  kaiscr  durch  seine  räthe  den  ständen 
znsichern:  „Uifdie  gisterich  Handlung  ist  der  keys.  may.  meynung  die  Sa- 
chen by  den  dryen  roonaten  blyben  zu  layssen,  doch  soferre  es  blybe  by 
den  acht  rethen  inhalt  der  ietz  obergeantworten  schriÖTten  und  onser  bay- 
der  getbanen  montlicher  Werbung." 

1091«  Jacob  Heller  achreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  Werbun- 
gen bei  dem  kaiser  und  den  ständen  bezüglich  des  privilegs  de  noo 
appellando;  die  anforderungen  des  kaisers  [vergl.  no,  1090)  seien 
wiederholt  von  den  stünden  grundlich  abgeschlagen  worden,  was  der 
kaiser  in  hohen  Ungnaden  aufgenommen  habe;  wegen  der  eilen- 
den hülfe  wollen  die  stände  dem  kaiser,  falls  dieser  dieselbe  auf 
ziemlichen  leidlichen  erträglichen  weg  setzen  würde,  mit  unterthäni- 
ger  antwort  begegnen,  und  so  würde  es  diessmal  wohl  um  ein  geW 
zu  thun  sein;  am  tage  vor  datum  seien  die  herzöge  Heinrich  und 
Erich  von  Braunschweig  augekommen,  auch  der  abt  von  Fulda  und 
die  gesandten  von  Aachen  und  Wetzlar,  man  erwarte  eine  botschaft 
von  Frankreich  und  Venedig;  wegen  Geldern  sitze  man  ganz  still: 
nachrichten  über  den  Englisch-Französischen  krieg.  [CölnJ  1512  aug.  5. 

1092.  Kaiser  Maximilians  anzeigen   an  die  stände  bezügUch  des  Franziisi' 
sehen  gesandten  Medulla.  Cölu  1512  aug.  11. 

Mittwochs  nach  Laurent! j  [1512  aug.  11]. 

Keys.  may.  unser  allerguedigister  her  halt  doctor  Me- 
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dulla,  des  konigs  von  Franckreichs  oratoir,  am  letzsten  abge- 
fertigt und  durch  in  demselben  kunig  etwas  erpieten  raitz- 
wjse  zuempoten,  wilchs  erpieten  derselbig  kunig  von  Franck- 
rich  fruntlich  von  keys.  may.  angenommen  hait. 

Und  hait  daruff  demselben  doctor  Medulla  wider  zu  keys. 
may.  abgefertigt  und  syner  may.  ein  geschickte  antwort  ge- 
geben, wo  es  im  anders  im  hertzen  ist,  das  dan  mit  alweg  be- 
schicht. 

Aber  sin  may.  bedunckt,  das  noit  sin  will  zwuschen  dem 
babst  und  bundt  irer  keys.  may.  und  dem  konig  von  Franck- 
rich  ein  tag  anzusetzen  und  etlich  von  syner  may.  landen 
Osterich  und  Burgundi,  auch  dem  helligen  reich  auff  densel- 
ben tag  zu  schicken,  wie  dan  syn  may.  solchs  den  stenden 
in  kortzem  wyther  antzaigen  wirdet,dan  s>n  may.  sich  mitler 
zit  mit  demselben  orator  ferrer  davon  besprechen  will. 

Und  uff  solchs  begert  ke}S.  may.  an  die  stende  des  hel- 
ligen reichs,  sie  willen  irer  may.  von  des  reichs  wegen  eyn 
guth  furderlich  antwort  geben  und  sich  darin  gegen  keys. 
may.  derma}  ß  ertzaigen,  damit  das  gemeyn  spruchwort,  so 
man  sagt:  „/Si  vis  pacem,  prepara  bellum^  tapfferlich  muge 
erfoldt  werden. 

*  Vergl.  bezüglich  Medullas  den  brief  Maximilians  an  seine  tochter 
Margaretha  dd.  Cöln  1512  aug.  20  bei  Le  Glay  Corresp.  2,  24. 

1093.  Weitere  verhandlnngen  zwischen  kaiser  Maximilian  and  den  standen 
bezaglioh  des  wider  Geldern  za  leistenden  hülfsgeldes.  Cöln  1512 
Aog.  16  bis  aag.  26. 

Bom.  keys.  may.  begem  und  meynung  uff  der  churfursten, 
forsten  und  stend  des  reichs  beschluss  und  bewilligen  beroi- 
ren  die  hulfif  wider  Geldern. 

Nachdem  solch  hulff  auff  der  churfursten  anschlag  ge- 
stelt  ist,  also  das  iecklicher  standt  S}  nen  geborlichen  anschlag 
von  stunt  an  darlyen  und  erlegen  und  sich  das  von  des 
reichs  bewilligten  angeschlagen  pennyngs  wederbetzalen  soll, 
und  das  sonderlich  eyn  firtentaill  des  Colinischen  anschlags, 
der  sich  in  summa  sechsundsechtzigthausent  gülden  Rynisch 
leuffet,  yetzo  in  yle  gereicht  und  betzalt  werden  soll. 

Diewiell  nu  die  keys.  may.  bedenckt,  so  die  gedachten 
sechsundsechtzigthausent  gülden  auff  die  stende  des  reichs 
Inhalt  der  Colnis(ihen'  tax  geschlagen  werden  sollen,  das  ir 
may.  dieselbig  antzall  geltz  nit  voUkomen,  nach  forderlich, 
nach  gewyß  gefallen  muge,  in  ansehung,  das  vill  stend  des 
reichs  im  Colnischen  anschlag  ongehorsam  gewest  sin,  den 
nit  gereicht  oder,  wo  sy  den  glich  woll  betzalt,  doch  damit 

K.C  diu 
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woll  vertzogen  haben,  doch  desglicheo  in  diesem  anschlag 
auch  bescbehen  wirdet,  darunib  die  kevs,  may.  groisser  mi  n- 
dening  und  abbruchs,  auch  vertzog  der  sumina  geltz  sorgen 
mus,  das  dan  ir  may.  in  mircklich  gcferlicheit,  nachtheil  und 
zuruttung  irer  ma^ .  furneraen  infoeieo  wirt,  dau  ir  mar.  ke; 
neu  kriegsman  daruff  versichern  noch  uffbringen  kundt. 
Demnach  ist  ke;  s.  may.  beger  und  me,'  nung,  das 
churfursten,  fursten  und  stend  bedencken,  schliesäen  und  Te^ 
ordnen,  wo  etlich  stend  mit  betzalung  irs  anschlags  an  äek 
sechsundsechtzigthausent  gülden  ongehorsara  oder  sumig  er- 
schinen  wurden,  das  dan  ander  stend,  die  richtig  sin  imd 
glauben  haben,  die  betzalung  der  ongehorsainen  ober  9Ck 
nemen,  dermaissen,  das  die  dienstluüt,  so  die  ke;  s.  mav.  n 
bestellen  und  zu  gebruchen  meyndt,  ir  verwysung  uff  deih- 
selben  und  glaubhafftigen  stenden  annemen  mögen. 

Die  keys.  may.  begert,  das  die  stend  irer  may,  die  ant- 
wort  forderlich  in  schrifft  geben  wollen,  die  dan  abgereth  ist' 
zwuschen  dem  ausschus  von  den  stenden  für  vier  oder  vunf 
tagen  mit  irer  may.  cantzler  und  andern  retthen.  zu  wysscn 
das  die  stend  Syrier  keys.  may.  verwilligen  wolleu  den  Cot 
nischen  anschlag  nach  dem  iair  zo  rechnen  von  dem  erstei 
geld,  so  gefallen  wirdet  von  dem  hulffpfennjTig ;  und  nach- 
dem derselhig  hulffpennyng  lancksam  fallen  wirdet,  so  woll« 
8y  syner  mav.  verwilligen  von  den  stenden  der  betzalungeB, 
das  dan  im  fußstappffen  gewys  sin  moig,  nemlicb  den  vie^ 
dentaill  des  Coelnischen  anschlags,  der  sich  lauffen  wirdet 
auff  sechsundsechtzigthausent  gülden  Ryuisch,  wilcher  wy» 
und  das,  das  noch  die  keys.  may.  die  obermays  des  beröii- 
ten  hulffpennyngs  von  dem  ersten,  so  fallen  'wirdet,  haben 
moige,  das  kriegsvoulck  weder  Geldern  wyther  zu  betzalen, 
in  hoffnuug  mit  solcher  und  andern  hulff,  so  8y[i)]  may 
den  Burgundischen  landen  haben  moig,  das  kindt  von  Geiden 
zu  erobern. 

Und  solch  betzalung  des  Colnischen  anschlags  wirdet  sick 
auff  tzweymallhundertthausent  gülden  lauffen. 

'  Darnach  sollen  von  dem  hulfTpennyngk  betzalt  werdes 
die  vurgemelten  sechsundsechtzigthausent  gülden  Uinisch 
legen  mit  sampt  ungeferlich  vierunddryssigthauscnt,  so  ir 
may.  zu  underhaltung  des  kriegsvolcks  in  Ytulit.-n  alleDtb&^ 
ben  von  den  stenden  entlehent  hait.  Doch  was  man  ytzuol 
uff  die  heckenruytery  und  retten,  so  keys.  raay.  zugegeba 
werden  sollen,  verwilligt  und  usgeben  wirdet,  soll  auch  TM 
solchen  hulffpennyng  betzalt  werden. 


„Churfiirsten,  fursten  und  ander  steiid  des  helligen  reichs 
haben  keys.  may.  begern  und  meynung  an  die  stende,  iungst 
in  tzweyen  tzettellen  bcschcbcn,  underthenigklicb  untpfangen. 

Und  erstlich,  als  ir  may.  begert,  das  die  stend,  so  rich- 
tig sint  und  glauben  haben,  die  betzaluug  der  ungehorsamen 
ober  sich  nemen  sollen  etc.,  tzwyvellen  die  stend  nit,  keys, 
may.,  der  hochverstendigh  Rom.  kayser,  wys  zu  ermessen 
und  abzunemen,  wie  beschwerlich  und  lestlich  solchs  allen 
stenden  und  sunderlich  den  gehorsamen  were,  die  sich  sunst 
altzit  meber,  dann  woll  ir  vermoigen  gewest,  ertzaigt;  darzo 
das  es  auch  den  ungehorsamen  eynen  weg  der  ungehorsamen 
antzaigt,  so  sy  wisten,  das  es  aiiff  die,  so  altzit  willig  siut, 
gelegt  wurde  und  sy  dameben  fry  stunden.  Darurab  ist  der 
stende  underthenig  bitt,  keys.  may.  woU  die  stend  damit 
gnedigklich  unbeschwerdt  laisseu,  sonder  die  bewilligten  und 
zugesagten  ylend  hulff,  die  die  stend  auiT  sich  und  all  an- 
dere stend  des  reichs,  so  in  der  hulff  irer  may.  ir  gehorsam 
billichen  thun  sollen,  geschlagen  haben,  mit  gnaden  annemen. 
Sint  die  stende  gentzlich  des  verhofFens,  ir  may.  wisß  sich  in 
inbringung  derselben  gegen  menigklich  und  sonderlich  den 
ungehorsamen  als  Rom.  keyser  woll  tzo  halten,  und,  ob  ie- 
mandt  ungehorsam  ei-schynen  wurd,  denselben  gehorsam  zu 
machen.  So  wurd  ain  tzwyvell  ir  keys.  may.  die  zugesagt 
fauliT  forderlich  darinnen  empfahen,  derhalb  dan  von  ainnoetea 
die  gehorsamen  wither  zu  beschweren. 

Und  damit  dieselb  jlend  hulff  dester  forderlicher  als 
8uff  Michaelis  [sept.  29]  schierst  gefallen  moig,  so  erfordert 
die  notturfft,  das  die  stend,  ehe  die  abscheiden,  damit  sy  ain- 
heimsch  qwemen  und  yeder  sin  anläge  oberschicken  moige, 
das  die  stend  in  underthenigkeit  bitten,  keys.  may,  woU 
BOlchs  den  sachen  allenthalben  zu  guth  gnedigklich  fordern. 

Und  als  ir  may.  wythers  begert,  ir  may.  die  antwort  ge- 
haltener hantlung  mit  irer  may.  retlien  forderlich  zu  ober- 
schicken, siut  die  stende  zu  thun  willig,  auch  derhalb  in  ar- 
beit, das  sy  verboffen,  ir  keys.  may.  solchs  auffa  förderlichst 
oberantworten  zu  laissen. 

Wyther,  nachdem  ir  keys,  may.  antzaigen,  irer  may. 
den  Colnischen  anschlag  zu  bewilligung,  und  nemlich,  wes 
aber  den  tirtell  solcbs  anschlags  oberlaufft,  das  ir  may.  solch 
obermaij  derselben  hulff  von  dem  ersten,  so  fallen  wurdt,  zu 
forderst  heben  moig,  des  sint  die  stend  keys.  may.  in  aller 
uuderthanigkait  zu  wilfarenauch  willig,  also  das  sy,  die  stend, 
lals  ir    anlehen  yetz  hie  bewilligter  ylender  hulff  auch 
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emphaen  moigen.  Aber  mit  den  vierindrissigthausent  gülden, 
80  keys.  may.,  zu  underhaltung  des  kriegsvoulcks  in  Ytalien 
enUehent,  von  dem  hulffpfennyng  auch  zu  betzaln  begert,  be- 
sorgen die  stend,  es  moicht  by  dem  gemeinen  man  eyn 
nachgedencken  bringen,  also  das  sy  abschuwig  wurden  den 
pennyng  zu  erlegen.  Darumb  achten  die  stend  noch  tzo  itzit 
besser  zu  underlaissen,  ichts  darvon  uszudrucken,  sonder  da- 
mit zu  beruwen  bis  uff  den  nechstkunfitigen  reichstag.  Solchs 
alles  bitten  die  stend  underthenigklich,  keys.  may.  woll  es 
mit  gnaden  vermircken.^ 

*  Aas  den  weiteren  Verhandlungen  liegen  noch  folgende  anfordenu^en 
des  kaisers  von  aag.  18  and  ang.  26  vor: 

Die  Rom.  keys.  may.  etc.,  unser  allergnedigister  her,  hait 
der  stende  antwort  uß  irer  schrifft  gistem  [aug.  17]  ober- 
antwort  vemomen.  Und  beschwert  sich  ir  may.  nemlich  defi 
ersten  artickels,  das  sich  ir  may.  in  irer  may.  kriegsvume- 
men  uff  die  sechsundsechtzigthausent  gülden  nit  gewyß  ver- 
laissen,  nach  irer  may.  dienstlude  daruff  versichern,  nach 
vergnogen  mag.  Und  ermandt  demnach  die  stend  nachmals 
ernstlich,  das  sy  die  lange  handlung  des  reichstags,  dann 
dan  ir  may.  sunst  gnedig  gefallen  und  benogen  dregt,  an 
dieser  geringen  sum  geltz  nit  gebrechen  laissen  und  sich 
noch  dermaissen  bewilligen  und  entschliessen,  das  ir  may. 
die  sechsundsechtzigthausend  gülden  von  stunt  an  gewyß  ge- 
fallen und  also  bestelt  werden,  damit  sich  ir  may.  ain  fabell 
daruff  verlaissen  moig. 

Und  dwiell,  als  die  stend  selbs  verstehen,  so  sorgen  und 
gewiß  ist,  das  an  solcher  sum  von  den  gehorsamen  nit  ober 
halbteil  fallen  und  also  meher  dan  der  halbteill  abgeben 
wurdt,  und  obglich  woll  die  keys.  may.  der  ungehorsamen 
anschlag,  wie  die  stende  meynen  und  irer  may.  heymsetzen. 
inbringen  moicht,  so  kan  doch  das  in  der  yle,  als  noit  deth, 
nit  bescheen  und  deshalben  der  ungehorsamen  anschlag  ircr 
may.  nicht  helffen.  Demnach  ist  keys.  may.  vurschlag  und 
begem,  das  die  stend  den  anschlag  noch  uff  dry  monat^  das 
were  mit  eynander  eyn  halb  iair,  stellen  und  erstrecken,  auff 
das,  ob  den  ungehorsamen  halben  eynicher  vertzog  und  ab- 
ganck  beschege,  das  dannach  ir.  may.  von  den  gehorsamen 
auffs  wenichst  die  sechsundsechtzigthausent  gülden  gehaben 
und  gewiß  sin  möge.  Dargegen  so  ist  ir  keys.  may.  zufireden, 
das  sich  die  stend  des  halbentails,  nemlich  der  dryer  monat, 
vur  keys.  may.  tzweymallhundertthausent  gülden  von  dem 
ersten  gelde  des  angeschlagen  pennyng  betzalen  und  erst 
nach  demselben  irer  may.  die  tzweymalhundertthauscnt  ge 
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fallen  und  darnach  wederumb  den  stendcn  die  oberichen  dry 
monat  välgen  und  betzalt  werden. 

Dan  den  letzten  artickell  beroim  die  vierunddrissigthau- 
sent  gülden,  so  die  keys.  may.  zu  underhaltung  des  kriegs- 
Youlcks  in  Ytalien  entlehent  hait,  verstet  die  keys.  may.,  das 
die  tzwuschen  yetzt  und  des  kuniftigen  reichstags  nit  betzalt 
werden  moigen,  aber  ir  keys.  may.  will  sich  versehen,  das 
ir  may.  dieselben  alsdan  zu  dem  nechsten  reichstag  bewilligt 
sin  und  betzalt  werden  sollen,  dan  sunst  moist  sy  ir  may. 
selbs  von  den  tzweymalhundertthausent  gülden  betzalen. 

Sunst  anders  inhalt  der  stende  schrifft  ist  die  keys.  may. 
gnedigklich  zufreden. 

Geben  zu  Collen  am  achtzienden  tag  augusti  anno  etc.  xij^ 
Donnerstags  nach  Bartholomei  [aug.  26]. 

Rom.  keys.  may.  unsers  allergnedigisten  hem  wyther  an- 
tzaigen  und  erinnern  der  churfursten,  fursten  und  stend  des 
reichs  uff  ir  iungste  schrifft  und  antwort: 

Nemlich,  beroim  das  anlehen  zu  ylender  hulff  weder 
Geldern  dasselb  nach  keys.  may.  meynung  uff  den  vierden 
monat  zu  bewilligen:  als  sich  die  stend  vememen  laissen, 
was  gestalt  sy  vor  meher  dan  woU  ir  vermoigen  sy,  bewilM- 
gung  gethan  haben  und  deßhalben  irer  notturfft  nach  soßjcher 
irer  bewilligung  dismals  nit  wither  zu  erstrecken  wissen, 
sonder  laissen  es  by  derselben  irer  vorigen  antwort  blyben, 
der  hoffnung,  die  keys.  may.  werdt  die  zugesagt  ylendt  hulff 
uff  den  vertzeichneten  anschlag  von  denen,  so  das  zu  thun 
schuldig  sin,  forderlich  woll  emphaen  moigen  etc. 

Die  keys.  may.  befremdt,  das  sich  die  stend  so  groisser 
notturfft  mircken  laissen  umb  eyns  so  geringen  darstreckens 
Yvillen  als  das  anlehen  uff  den  eynichen  monat  laufft,  dwiell 
sy  doch  solchs  nit  umbsunst,  sonder  alleyn  uff  ein  tzit,  sich 
desselben  wederumb  zu  betzalen,  darstreckt. 

Ir  keys.  may.  wer  woll  gesyudt,  die  stend  uff  solch  ir  an- 
getzaigt  notturfft  deßhalben  in  ruwen  zu  laissen,  dwiell  sy 
aber  ir  may.  eyn  ylent  anlehen,  das  sich  in  sechsundsechtzig- 
thausent  gülden  lauffen  soll,  bewilligt  haben,  das  aber  ir 
may.  uß  dem  anschlag  der  dryer  monat  keynswegs  zu  haben 
getruwet.  Dan  ir  may.  ist  zufreden,  den  stenden  uß  dem  ver- 
tzeichenden  anschlag  von  namen  zu  namen  glaubwirtig  zu 
erkennen  zu  geben,  das  ir  may.  nit  ein  schlechts,  sonder  ge- 
¥r^ß  der  halbteill  der  sechsundsechtzigthausent  gülden  fehelen 
wurdet.  So  weys  ir  may.  keynen  weg  dasghene,  so  den  unge- 
horsamen oder  ungewissen  offgelegt  wirdet,in  yle  intzubrengen. 
Es  wirdet  auch  desselben  irer  may.  von  den  stenden  keyne 
weg  angetzaigt,  dan  das  ir  may.  darvur  acht,  die  stend  moch- 
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ten  meynen,  ir  may.  soldt  solichs  mit  citation  und  acht  er- 
luigen.  Das  ist  aber  nit  eyn  ylendt  faullT,  und  ir  may.  mag 
sich  gar  nichts  zu  irer  may.  vurnemen  daraufT  gestroisteo, 
noch  keyaen  kregsman  auffbringen  noch  bcnogig  machen. 

Demnach  damit  doch  ir  may.  etwas,  so  durch  die  unge- 
horsamen oder  Ungewissen  an  der  summa  fehelen  und  ver- 
tzogen  werden  moicht,  erstatt  werd,  so  behart  ir  may.  billich 
uff  irer  may.  foriges  beger  und  mejTtung,  nemlich  des  Zier- 
den monats,  ernstlich  und  gnedigklich  begern,  die  stend  wil- 
lent  sich  des  entachleßen  und  wither  nit  weygern,  damit  h-er 
may.  der  stend  hewitligen  der  sechsundsechtzigthansent  giil- 
den  ylendtz  anlehens  vollentzogen  werden. 

Darby  begert  auch  die  keys.  may,.  die  stend  willen  sich 
der  acht  retth,  so  sy  irer  may,  bewilligt  haben,  ab  solicbs 
noch  nit  besehen  were,  verglichen  und  irer  may.  entlich  be- 
scheidt  darin  geben  und  dieselben  yetzo  ermaneu. 

Dan  zu  andern  hentlen  ist  die  keys.  may.  zufreden  auff 
der  stend  begern  irer  may.  retth  zu  verordnen  und  arbeit 
zu  verbeltfen,  das  doch  dem  reichstag  eyn  ende  gemacht 
werden  moicht. 

•  Ea  folgen  noch  »ei-hsndlungen  zwischen  dem  kaiser  nnd  den  stän- 
den bezügUcl)  dea  im  Bambere<Bcben  gelcit  begangenen  friedbrucht  und 
d«r  zu  dessen  bestrafnng  bewilligten  hundett  zu  pferde  (rergl.  den  abscbitd 
des  Cölner  tages  in  der  Neuen  baniinl.  der  BeichBabBch.  2.  149,  §.  18  und 
19],  ton  denen  die  städte  inei  und  scwanzig  liefern  sollten. 

1094.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zn  Prankfurt,  am  tage  nbcfa  (ei- 
nem letzten  schreiben  von  aug,  12  habe  der  kaiser  den  ständen 
wegen  der  »erwillignag  der  eilenden  hölfe  nnd  des  gemeinen  pfen- 
niga  dank  gesagt,  und  dem  erzbischof  von  Trier  und  dem  henog 
fieinrich  von  Braunschweig  die  leben  geliehen;  darauf  babe  er  die 
stände  ersncht,  die  sachun  des  kammergeritht«  halber  und  andere 
händel  vorzunehmen  und  den  abschied  iii  verferUgen,  zu  welchem 
zwecke  drei  auascbdsse  gemacht  worden,  so  das«  man  hoffen  könne, 
der  reichstag  werde  in  acht  oder  vierzehn  tagen  zu  ende  geben; 
eine  trefSiehe  botschaft  von  Straasbcrg,  darunter  doctor  [SebasttaDJ 
Brant,  auch  die  von  Colmar  nnd  Schlettstadt  von  der  ganzen  laod- 
VDgtei  wegen  seien  in  heftiger  arbeit  gegen  den  artikel  bfiQglii^b 
der  pfahlbiirger ;  er  aelbst  habe  mit  dem  abgesandten  von  WeUl« 
dieses  artikels  halber  eine  audieni  beim  kaiser  gehabt  und  bei  deU' 
selben  und  bei  den  ständen  eine  auppjication  eingereicht,  dass  der 
artikel  nicht  auf  die  f^eigüter  Fran\fi'rts  ausgedehnt  werde;  über 
das  Privilegium  wegen  der  acht;  die  herzöge  vnn  Braunsdiwäg 
[vergl.  no.  I091|  seien  vom  kaiser  abgefertigt  worden,  volk  in  werben 

Siegen  Geldern,  und  es  sei  zu  besorgen,  doss  Frankfurt  am  ein  an- 
ehen  angegangen  werde;  er  arbeite  dahin,  dase  eine  bei  den  stän- 
den wegen  verrückung  der  Frankfurter  messe  einrereicbte  snppUea- 
tion  bis  sum  nächsten  reicbstage  versctioben  werde  usw.  [Cöb]  15U 
aug.  18. 


1095'  Kaifler  Mediniliftii  schieibt  &□  den  rath  za  Frankfurt:  „Uns  ist 
glBwblirfien  aogelangt,  wie  der  Iranig  zn  Fraockreicli  sich  undetstet 
allentbalben  in  arm  heyligen  reich,  auch  in  andern  fnrat«tithainbeD 
und  Undeo  &in  trofTenlich  antull  kriegsfolckh  zu  bestellen  und  hab 
darauf  ain  merckliche  anial  gelt  durch  kawfflewt  und  in  ander  yieg 
in  das  hejiig  reich  gescbickht,  alles  wider  ans,  das  heyljj^  reich  onu 
onsern  puntaverwaoten,  das  ans  dann  also  lutzeaeben  und  lu  ge- 
■tatten  nit  ^emaint  ist.  Demnach  eni)ihellien  wir  ewch  emutlich  ge- 
bietend unu  wellen,  das  ir  allenthalben  ewer  fleysig  aufeehen  and 
erfarung  habet,  «olhs  auch  allenthalben  in  unser  und  des  herligen 
reichs  stat  FraDckhfart,  auch  aaf  dem  land  bey  e»Tn  undertnanen 
und  denen,  so  ewch  lu  versprechen  zuKteen,  mit  allem  vlej'B  und 
ernst  tu  thnn  bestellet,  und  wo  ir  ainicb  gelt,  so,  wie  obst«et, 
dem  kunig  zu  Franckreich  zugchoret,  ankumet,  dasielb  arreetieret 
nnd  verbietet.  80  sal  der  halb  ta;l  davon  ewch,  und  der  ander  halb 
tayl  dem,  so  das  anzaigt  het,  verfolgen  ond  zuesteen."  Uülo  1512 
aog.  20. 

1006.  Jacob  Keller  achreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  von  neuem  über  die 
Verhandlungen  wegen  der  pfuhlbürger ;  am  letzten  freitag  [aug.  20] 
sei  der  verlesene  abschied  des  tsgea  verwilligt,  aber  beaoodeis  in 
folre  der  protestation  Straxsburgs  der  artikel  weren  der  pfahlbQrger 
auf  den  nächsten  reichstag,  der  auf  DreikQoigen  [1513  ian.  6|  nicht 
in  Worms,  sondern  in  Frankfurt  gehalten  werden  solle,  verschoben 
worden;  ebenso  sei  die  Verhandlung  Qber  die  beantragte  verrücknng 
der  Frankfurter  messe  auf  den  nücbsten  reicbstag  verschoben;  be- 
liebt Dber  die  protestation  der  städte  gegen  den  gemachten  ansclilag 
der  eilenden  hülfe,  worin  sie  zu  hoch  beschwert  worden*  da  laut 
■ks  Abschieds  das  geld  der  eilenden  hülfe  ia  Frankfurt  nnd  Augsburg 
bis  auf  Uichaelis  [sept.  29)  erlegt  werden  solle,  so  habe  bürger- 
meister  Langenmonlel  von  Augsburg  beim  erabisuiof  von  Mainz  und 
dessen  kanxfer  dahin  gearbeitet,  dass  Aug&burg  im  abschied  über 
Frankfart  gesetzt  werde,  wogegen  er  aber  mit  erfolg  prolestirt  und 
den  voirang  der  Rheinischen  städte  vor  den  Schwäbischen  nachge- 
wiesen halw;  neue  anforderungen  des  kaisers  seien  von  den  stünden 
hrer^.  no.  1090, 1093]  abgeschlagen ;  auf  begehren  der  stände  hätten 
die  Städte  verwilügt  das  anleben  anzunehmen;  wann  der  tag  zu 
ende  gehen  werde,  könne  er  Dicht  bestimmen,  da  immer  neue  aacben 
tdfielen  .  .  und  „kin  othoms,  gelt  zo  geben,  bij  dessem  kiser  wirt 
eejn,  man  nennsz  wa  men  wol**;  naebrichten  aus  Frankreich,  Eng- 
land usw.,  in  den  Niederlanden  seien  adel  und  legenten  gut  Fnuuö- 
sisch.  [Cöln]  1512  aiig.  24. 

I097.  Derselbe  achreibt  an  denselben:  „Keys.  may.  ernstlig  beul  ond  me- 
nong  ist  nemantz  zo  erlubein,  es  sey  dan  for  des  kainerrichtta  hal- 
ber beschlnssen,  auch  in  der  hitff  dea  biscLuff  von  Bobenherks,  dem 
man  j°  perd  vsu  rigs  wegen  zo  ballten  zagesakt  Ivergl,  no.  IdttS 
note)  Ond  fllt  allin  dak  ettvea  nubea  zu,  So  handelt  mau  heftiklj- 
gein  (UaseQ  Mentz,  Saieiu  ond  Erflbrt,  deaKhalber  durg  dein  biachotT 
fi]  sagen  fenogea;  so  ist  mer  bercomen,  das  de  Beni  IBübmenj  fast 
stark  heranszzehen  lom  kong  fan  Frankreh,  der  in  i*"  krun  gescliiLi, 
ond  eym  risegen  lij  ond  eym  foazknet  vj  krön  dein  mant  gebeiu 
will  ond  wia  noch  nemant  wa  sey  ausziehen  werden,  das  man  sich 
ganttz  fersicht,  desser  dak  for  aant  Mechelszdak  [sept.  291  net  ab- 
■  ■chideiii   wert.   De  forste'-    babeiu  im  abscbil  nemen  wiln  ond  ir 
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driflig  botzschaft'  he  willn  lasein,  aber  kejs.  ma^.  hat  in  net  wiln 
crluben.  Abin  ineyn  her  vau  Treher  ist  eyn  zuk  K>rhandeii,  web  im 
ins  lant  fahi**;  wiederholt  seine  bitte,  da  er  seine  Sachen  daheim  be- 
sorgen müsse,  einen  andern  an  seine  stelle  zu  schicken.  [Cöln]  1512 
aug.  27. 

*  An  Jacob  Hellers  stelle  wnrde  Jacob  Stralnberg  vom  rath  nach  Cöhi 
beordert,  vergl.  no.  llül. 

1098  Kaiser  Maximilians  gedrucktes  ausschreiben  gegen  den  landfriedens- 
brecher  Götz  von  Berlichingen  und  seine  benannten  anhanger.  Cöln 
1512  aug.  30. 

1099.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  Ober 
seine  abberufung,  über  den  empfang  von  hundert  gülden  für  den 
kaiser,  über  die  Verlegung  der  Frankfurter  messe  vor  Palmsonntsg, 
über  einen  Sessionsstreit  zwischen  ihm  und  dem  abgeordneten  von 
Nürnberg,  der  im  ausschuss  über  Frankfurt  habe  sitzen  wollen; 
städtische  angelegenheiten ;  überscliickt  das  kaiserliche  ausschreiben 
no.  1098;  nachrichten  vom  Englisch-Französischen  krieg;  die  Franzo- 
sen wollen  gegen  Brabant  ziehen,  die  Böhmer  ins  reich,  in  Oester- 
reich  und  Kärnthen  einfallen.  „Desse  mengfelttik  bond  ond  bruder- 
schafft  werden  das  rig  in  anxst  ond  not  brenhcin,  das  mer  nomer 
roy  werden  haben.*'  [CölnJ  1512  aug.  30. 

1100.  Kaiser  Maximilians  gedrucktes  ausschreiben  für  den  rath  sa  Frank- 
furt über  die  von  den  ständen  zur  bestrafnng  des  im  geleit  des  bi- 
schofs  Georg  von  Bamberg  begangenen  landfriedensbruchs  bewillig- 
ten hundert  pferde;  dem  rath  gebühre  laut  dieses  anschlags  einen 
gerüsteten  gereisigen  zu  schicken,  der  auf  freitag  nach  st.  Simon 
und  Judas  [octob.  29]  zu  Bamberg  sein  soll.  Cöln  1512  sept.  «). 

*  Eine  beilage  von  gleichem  oTt  und  tag  besagt,  dass  die  hundert  pferde 
auch  gegen  den  geächteten  Hans  von  Selbitz,  der  dem  bischof  und  stifte 
von  Bamberg  schloss  und  stadt  V'ilseck  ausgebrannt  und  geplündert  habe, 
verwendet  werden  sollen. 


1101.  Jacob  Stralnbeerg  meldet  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  ankunft  in 
Cöln,  wo  er  Jacob  Heller  nicht  mehr  getroflen ;  am  vergangenen 
Sonntag  [sept.  4]  habe  der  kaiser  vor  allen  ständen  die  in  Heijstu 
stattfindenden  rüstungen  untersagt;  seit  montag  hätten  Verhand- 
lungen wegen  des  reichsabschieds  stattgefunden,  bezüglich  dessen 
man  vom  kaiser  antwort  erwarte.  Cöln  1512  (dornst,  nach  ons. 
Frau  wen  dag  gebort)  sept.  9. 

1102.  Kaiser  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  die  Ordnung 
und  den  abschied  des  Cöln  er  reichstages,  zu  deren  Vollziehung  iähr- 
lich  ein  reichstag  gehalten  werden  soll  und  zwar  der  erste  am  näch- 
sten Dreikönigstag  [15K^  ian.  üj  zu  Worms,  wohin  der  rath  seine 
vollmächtige  botscliaft  abzuordnen  habe;  er  soll  dafür  sorgen,  dass 
inzwisclien  von  seinen  unterthanen  der  Ordnung  und  dem  abschied 
gemäss  verfahren  und  der  gemeine  anschlagspfennig  eingebracht 
werde ;  in  der  von  den  ständen  bewilligten  eilenden  hülfe  seien  ihm 
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fünfzehn  zu  ross  and  sechsanddreissig  zn  fnss,  in  gel4  angeschlagen 
elfhnndert  und  seehsundsiebzig  Bhein.  gülden  auferlegt  worden, 
welche  summe  er  sammt  dem  übrigen  laut  des  abschieds  bei  ihm 
zu  hinterlegenden  geld  unverzüglich  entrichten  soll.  Cöln  1512  octob.  1. 

*  In  einem  zweiten  schreiben  von  demselben  ort  und  ta^  wiederholt 
der  kaiser  das  begehren  einer  schleunigen  Übersendung  des  octreffenden 
geldes  mit  dem  bemerken,  dass  er  solches  zum  unterhalt  seines  eigenen 
krieffSYolks  und  der  mit  ihrem  volk  angekommenen  herzöge  Heinrich  und 
Ericn  Yon  Braunschweig  und  Lüneburg  [vergl.  no.  1094]  dringend  noth- 
wendig  habe. 

1103.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  Streitigkeiten,  die  zwischen 
den  erzbischöfen  Uriel  von  Mainz  und  Reinhard  von  Cöln  [1.  Kichard 
von  Trier],  pfalzgrafen  Ludwig  und  einigen  grafen  am  Khein  und  in  der 
Wetterau  einerseits  und  anderseits  dem  landhoimeister  und  regenten  des 
fürstenthums  Hessen  betreffs  des  zoUes,  den  er  weiland  landgrafen 
Wilhelm  .gegeben,  entstanden  seien;  er  habe  zum  ausgleich  dersel- 
ben kaiserliche  commissarien  ernannt,  und  inzwischen  angeordnet, 
den  zoll  „an  den  enden  und  zolsteilen,  darumb  der  spann  is^  zu 
unsem  banden,  damit  sich  kein  teil  unpillicher  beswerung  beclagen 
möge,  zu  sequestiren  und  inzunemen'^ ;  er  beauftragt  den  rath  mit 
der  einnähme  des  zoUes.  Cöln  1512  octob.  4. 

*  Ein  kaiserliches  schreiben  von  gleichem  ort  und  tag  befiehlt  den 
Zöllnern  und  zollschreibem  der  streitigen  zollstätte,  selbige  dem  rathe  vvn 
Frankfurt  sofort  abzutreten. 

1104.  Derselbe  überschickt  demselben  zur  schleunigen  besorgung  einen 
brief  an  den  erzbischof  Uriel  von  Mainz.  Oberwesel  1512  nov.  9. 

1105.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seine  diener  Gosswin  Dynagcl 
und  Michel  von  Scheppach,  die  mit  ihm  über  den  auf  dem  tage  zu 
C5ln  auferlegten  „anslag  der  vier  monat'*  reden  sollen.  Landau  1512 
nov.  18. 

*  Eine  archivnote  bemerkt:  ,,Haben  den  anslag  begert,  ist  abgeslagen  ** 

1106.  Jacob  Heller  meldet  dem  rath  zu  Frankfurt:  „Wir  seint  in  heftiger 
ferhandelong  des  camergerichttz,  das  noch  etwes  wil  wirt  ncmen, 
dan  keys.  may.  ons  geschreben,  net  he  abzoschiden,  dan  wes  dcsz- 
halben  zo  Colin  of  dcim  richszdag  ferdragcn.  soln  mir,  de  he  er- 
schin  sint,  folinenden.  Nuher  zittong  ferfolget  sich  noch  de  forege 
nuhe  mer,  so  ich  in  mynem  nesten  scbriben  geschribein  hab,  befor 
das  das  schlus  Hohen -Krihen  durg  dein  bunt  erobert.  So  sin  de 
Venediger  zo  Augspork,  ond  keys.  may.  [hat]  roynen  gnedigen  hern 
von  Serintein  ond  hern  Paulus  von  Ligstenstein  dar  ferfertiget,  fer- 
huf  eyns  fredes  da  gemacht  sol  werdein.  So  sakt  man  he,  we  eyn 
nuhe  hont  aufgericht  sey  zussen  der  bobestligen  heilikheyt,  Koni 
keys.  may.,  dem  konk  von  Aragon  onde  Eingelant  widern  konk  fon 
Frankerig.  Herzuk  Erik  von  Bronszvik  hat  dem  herzuke  von  Geldern 
fil  foulks  abgeschlagen  ond  gefangen  ond  im  fast  fil  Schadens  mit 
brant  gedan.  Keys.  may.  ist  noch  zo  Lamdaue,  fersich  mich,  werde 
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bis  of  dein  ri^dag  vrom  her  blibein.''  [Worms]  1512  (melw.  noch  i. 
Endres  dak)  dec.  1. 

*  Anf  der  rückseite  steht :  Jacob  H.  scbribt  von  Worms.  —  üeber  die 
einnähme  des  sch^osRes  Hohenkrähen  darch  den  Schwabischen  bmid  Tergl. 
Kl&pfel  2,  62—68.  Doctor  Conrad  von  Schwapbach  überschickte  dem  rath 
za  FranKftirt  dd.  Worms  1513  febr.  18  ein  nicht  mehr  Torliegendes  Ter- 
zeidmiss der  in  Worms  anwesenden  fursten  mid  furstenbotschaften  mit  dem 
bemerken:  „So  ward  alle  tag  in  des  reichs  rat  gehandelt/^ 

1107.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  dass  er  in 
kurzem  dorthin  kommen  werde,  und  ersucht  ihn  zu  gebieten  „das 
niemand  dhain  raiger  noch  antvogl  uit  mer  schiesse,  ficmg,  noch  in 
ander  wege  vertreib,  damit,  wann  wir  also  zu  euch  komeu,  unsem 
lusst  mit  der  paiss  haben  mögen.*'  Weyssenburg  1513  [1512]  dec  27. 

*Der  brlef  gehört  za  1512,  vergl.  Stalin:  Aufenthaltsorte  Majimiliansd75. 

1108.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mülhausen,  Nord- 
hausen und  Goslar  auf  deren  anfrage,  ob  der  reichstag  zu  Worms 
fortgang  gewinne:  er  habe  gehört,  dass  der  erzbischof  von  Mainz, 
kaiserl.  maj.  hofmeister,  pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  heizo£ 
Ludwig  von  Baiem  und  viele  andere  fursten  und  herrschaften,  auch 
die  botschaften  einiger  städte  gefi^enwärtig  in  Worms  seien  „und  et- 
wan  viel  herberge  verfangen**;  der  rath  will  auch  seine  botschaft 
bald  zum  tage  abordnen.  1513  (dornst,  nach  Jud.)  marz  17. 

1109.  Kaiser  Maximilian  hebt  den  streitigen  zoll,  mit  dessen  einnähme  er 
den  rath  von  Frankfurt  beauftragt  hatte  (vergl.  no.  1103],  voUstAn- 
dig  aaf.  Augsburg  1513  apr.  8. 

1110.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „üf  ewer 
liebe  schreyben  des  iungst  furgenomen  reichsdags  halben  in  unser 
statt  etc.-  geben  wir  ewer  liebe  zu  versteen,  das  etlich  unser  gnedigist 
und  gnedig  hern  churfursten,  fursten  und  botschafften,  wie  die  vor 
etlichen  wochen  hie  besamelt  gewesen,  noch  also  hie  sein.  Und  ha- 
ben sich  prima  iuuij,  nechst  verruckt,  einhelliglich  entslossen  und 
den  keyser liehen  commissarien  für  entlich  antwort  geben,  das  sie 
Docli  zehen  dag  also  hie  bey  einander  verziehen  und  bleiben,  und  wo 
inen  mitler  zeit  nit  weiter  gescheffde  ader  bevelh  von  keys.  may. 
zukommen,  wollen  sie  alsdann  nach  verscheinung  der  b^timpt^ 
zehen  dag  sich  alle  wider  von  dannen  anheim  thun.**  Worms  1513 
(freit,  nach  octav.  Corp.  Chr.)  iuni  3. 

1111.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  j^t  habt  ain 
wissen,  wie  nach  vermugeu  unser  und  der  stende  des  nchs  abschid 
zu  Colin  der  reichstag  auf  Tiium  Kegum  [ian.  6]  verschinen  gen 
Wormbs  angesetzt  ist,  deshalb  wir  uns  lange  zeit  in  derselben  ge- 
gent  auf  eur  und  ander  churfursten,  fursten  und  stende  zuekunft 
wartende  enthallten,  und  aUs  genielter  tag  verschinen  gewest  ist,  die 
abwesenden  stende  etlichmal  ernstlich  ermont,  sy  aber  bisheer  nit  be- 
wegen mugen  haben,  ausserhalb  etlicher,  so  im  anfang  gehorsamlicb 
gen  Wormbs  ankumen  und  bisheer  dagelegen  sein.  Mitlerzeit  wir 
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tmch  niKern  und  des  reichs  und  Tewtscher  nation  trefealichen  oUigen- 
den  YtaliscIieD  nod  findern  hendeln  mit  vleisabgevest  sein  and  denen 
Bosgewart,  und  uua  du  erhebt  huben  gen  Wormbü  zu  dcD  stenden  zu  lie- 
hen Dnd  unsfr  und  des  heiligen  reichsnutdoiflt  nach  dem  absi^bid  ni  Col- 
len in  handeln. Dieweil  wir  aber  bey  der  berurten  kleinen  anzol  derstendc, 
■0  bisheer  zn  Wormba  Eeweat  nnd  noch  sein,  alls  wirinen  mermalla  onser 
nnd  des  reichs  notdurnten  und  ubiigen  anbracht  und  darin  le  handeln 
anramecht,  befanden,  daa  ej  sich  selber  handlung  in  so  geringer  anzul 
una  ansserliBlb  persönlichen  gegenwortigheit  merer  stende  nit  beladen 
wellen  haben,  aardureh  bis  auf  bendgen  tag  zu  unser  und  des  rdchs 
eeren  und  wolfarC  nicht  aosgericbt  werden  mugen  hat;  dergeleichen 
uns  ZD  unser  zuekunfft  yetzu,  wo  nit  mer  stencfe  dahin  ankumen  sel- 
ten, «ach  begegnen  rauchte.  Demnach  empüelben  wir  ench  mitgnn- 
tzem  ernst  und  vlei«,  dos  ir  eur  volmechtig  ratspatschoSt  im  foess- 
tapfen  m  onsern  nnd  des  reichs  notdarüteu  auf  den  reicbstag  gen 
Wormbs  zu  uns  vertif  et  nnd  weiter  nit  aussoo  bleibet,  damit  ir  an- 
dern ira  aushleibens  und  venngs  nit  ursacb  gebet.  Üee  wollen  wir 
nns  la  euch  entlieh  verlaosen,  und  ir  tut  daran  zuaambt  schuldig>T 
pBicht  PDser  ernstliche  meinung.''  Ulm  IbV^  iuni  4. 


1112.  Die  kaiserlichen  commissarien  nnd  räthe  auf  dem  ta^e  zu  Worms 
zeigen  den  dortigen  reichsatätiden  auf  deren  benillignng  [vergl. 
no.  1110],  dass  sie  noeh  zehn  tage  daselbst  verbleiben,  dann  aber, 
falls  Tum  kaiset  keine  antwort  komme,  wegziehen  wollen,  im  nameti 
des  kaiaers  an,  dass  derselbe,  laut  seines  heute  empfangenen  briefes, 
auf  dem  wege  sei  unverzüglich  iii  Worms  einzutreffen,  nnd  bitten 
sie  am  längeres  verharren.  Worms  1513  ioni  10. 

*  Die  stände  antworten:  „das  bj  nber  ir  vor  vilfeltig  antuigen 
des  beechwerlicben  nnd  nnfruchtbarlieben  hyligens,  iror  )tej%.  may.  nnd 
derselben  c<iraiBsai»en  nnd  reihen  beaoheen,  dannocb  in  noch  wyternnder- 
Üienig  gehorsam  epi  cleyn  linilich  zit  hy  verharren  willen,  der  hoffnnng,  ir 
ke;s.  may.  werdt  sich  nach  gethaner  antzoig  gnedigklicb  bewysen.'' 

ins.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zo  Frankfurt  auf  desaerf 
bitte  um  nachricbten  über  den  tag.  dass  bisher  von  den  ständen  in 

»  reich ssaclien  nichts  Bonderlicb  gebandelt  worden;  Qberschickt  copie 
der  von  den  standen  den  kaiserliclien  coinmiaaorien  gegebenen  ant- 
irort  |ni>.  1112*];  der  kaisfr,  der  die  nacht  in  ijpeier  gewesen,  werde 
beute  in  Worms  eintreffen.  Worms  1513  (samat  noch  Viti  et  Mod.) 
Uni  18. 

1114-  Conrait  von  Schorcfels  [aUbilrgermeister  von  Cöln]  schreibt  an  Jacob 
Heller  bürgermeister  von  Frankfurt :  „Als  ir  mir  geachreben  und  mich 
gebett«n  das  icli  euch  zu  verstendige,  was  keys  may.  den  atenden 
geachreben,  auch  was  sit  der  tzit  gehantelt  sy  worden  etc.,  hob  ich 
darumb  euch  nit  willen  verhalten  und  solchs  euch  olhy  zugescbre- 
ben,  als  ir  by  dieser  hir  ingelachter  copien  |no,  1112]  vernemen 
werden.  Aach  haben  ir  wisilicher  dan  myne  hem  geUian,  das  ir  da- 
heym  bieben  und  solchen  groisaen  costen  gespart  nnd  doch  glichen 

I  danck  verdient  hait.  Auch  geb  ich  euch  zu  wissen,  daa  nnsers  aller- 
medigsten  bern  keysers  furerer  als  but  dato  dis  brielfs  alhier  in 
rlToims  liomen  und  olle  burber^n  bestalt  und  gesagt,  daa  keys.  may. 

'  bjmnen  tzweyn  tagen  alhy  zu  Worms  syn  soll,  Aber  man  sagt  darby. 
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das  syne  may.  nit  lange  hy  blyven  werde.  Was  danis  wirt|  ist  mir 
noch  nit  kundicli/'  [VVornrsJ  1513  (samst.  nach  Viti)  inni  18. 

1115.  Jacob  Stralnburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  bis  heute 
noch  nichts  von  reichssachen  gehandelt  worden,  weü  nur  der  min- 
dere theil  der  stände  anwesend  sei;  „man  ist  er  aber  alle  ston 
wartten.  Ens  synt  auch  noch  nyt  herkomen,  dye  man  zu  disem  da^^ 
haben  und  bruch  sal,  nemlich  inyn  gnediger  her  von  Serentheyo, 
der  Rom.  keys.  may.  kanczlar,  her  Jacob  Filiinger,  docktter  Beichen- 
bach keys.  rat,  auch  Cristoffel  Hoffroan,  der  man  auch  alle  dag 
wartten  ist.  Und  ist  dye  sage  im  hoff,  das  keys.  may.  nyt  lang  hey 
bleyben  werde  dun  bis  noch  ettlich  korforsten  und  forsten  ankörnen, 
dan  wol  er,  keys.  may.,  er  mcynung  entdecken  und  dye  stend  des 
reyches  zu  Worms  vorstrecken,  daselbest  zu  blyben  und  des  reychid 
Sachen  zu  handeln,  wev  czu  Trer  und  Collen  angehaben  ist;  sowil 
er,  keys.  may.,  myt  der  post  alle  zeyt  den  stenden  er  keys.  may. 
gemut  und  raeynung  zu  verstendigen'* ;  was  daraus  werden  wird,  wüi 
er  später  berichten ;  der  kaiser  unterhandele  in  dem  streit  zwischeo 
der  Wormser  gemeinde  und  dem  rathe.  Worms  1513  (sampst  nach 
s.  Johans  dag)  iuni  25. 

1116.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  M&lhausen  auf  dessen 
anfrage,  ob  der  nach  Worms  angesetzte  tag  fortgang  habe,  dass  er 
Yom  Kaiser  beschrieben  sei,  binnen  acht  Uigen  nacn  Worms  zum 
reichstag  zu  kommen;  der  kaiser  sei  aber  am  Tergangenen  sonntag 

tiuni  26]  mit  dem  markgrafen  Friedrich  ?on  Brandenburg  nach  Frank- 
iirt  gekommen  und  noch  hier;  heute  werde  herzog  Friedrich  yod 
Sachsen  einreitcn;  der  rath  weiss  desshalb  zur  zeit  noch  nidit,  ob 
der  tag  hier  oder  in  Worms  stattfinden  werde.  1513  (dienst  nach 
nativit.  Job.  Bapt.)  iuni  28. 

11 17.  Kaiser  Maximilian  quittirt  dem  rath  zu  Frankfurt  über  den  empfang 
der  auf  nächsten  st.  Martini  [nov.  11]  fälligen  stadtsteuer  im  be- 
trage von  neunhundertachtundz wanzig  gülden,  zwei  alten  tomosen 
und  einem  alten  heller.  Frankfurt  1513  iuli  1. 

*  Bei  der  anwesenheit  des  kaiscrs  in  der  stadt  verzeichnet  das  rechen- 
buch  als  geschenke  und  ausgaben  des  raths :  „Sabatho  in  die  visitac.  Marie 

11513  iuli  2]  item  j  achtel  habern  ulf  vj  wagen,  das  achtel  vj  Schillinge, 
tem  dry  wagen  mit  wein,  uH'  iglichen  wagen  ein  fas  von  vier  omen.  Item 
xij  gülden  den  dhorehuttern  keys.  maj.,  xiiij  B  viij  Schillinge.  Item  iüj  gül- 
den den  forrerem,  iüj  8  xvj  Schillinge.  Item  iiij  gülden  den  trabanten, 
iüj  ß  xvj  Schillinge.  Item  j  gülden  dem  furdersten  dhorehutter,  j  8  üij 
Schillinge.  Item  für  ein  butel,  da  die  statstuer  in  geliebert  wart  j  Schilling 
üj  heller.  —  Sabatho  post  Kiliani  [iuli  9]  item  den  schrodem,  die  keys. 
maj.  den  wein  ulf  und  abgeschroden  haben,  v  Schillinge. 

1118.  Jacob  Heller,  bürgermeister  zu  Frankfurt,  schreibt  an  Conrad  Schuren- 
fels, altbürgermeister  zu  Cöln :  ,.Ich  hab  verstanden,  wie  keys.  may., 
unser  allergnedigster  her,  in  Nidderland  ziehe,  darumb  ich  zwiffel, 
ob  der  tag  zu  Worms  eyn  furgang  gewinne.  Bitte  daramb  euch 
dinstlichs  vlys,  ir  wollet  mich  mit  diesem  boten  verstendigen,  wes 
furgenommen,  gehandelt,  oder  ob  der  tag  ein  furgang  haben  werde.*' 
1513  (freit,  nach  Ulrici)  iuli  8. 


1513.  893 

1119.  CÖDraidt  von  Schornfels,  rentroeister  zn  Cöln,  überschickt  an  Jacob 
Heller,  bQrgermeister  zu  Frankfurt  auf  dessen  no.  1118  vorstehende 
anfrage  die  [no.  1120]  einliegende  copie.  [Worms]  1513  (frit.  nach 
Uhrici)  iuU  8. 

1120.  Die  in  Worms  versammelten  stände  antworten  den  kaiserlichen  rä- 
then :  „Churfursten,  fursten  und  pottschafften,  so  vill  ytzo  alhye  seyn, 
haben  keys.  may.  retlie  anbringen  des  lengcm  alhye  wartens,  gehört 
und  verstanden,  zwyffeln  nit,  keys.  may  und  die  rethe  haben  des 
langen  legers,  byszhere  alhye  vorgebenlich  gescheen,  guthe  Wissens, 
und  wie  beschwerlich,  das  hievor  zum  meren  male  geandet,  sey  inen 
darumb  lenger  vertzog,  als  zu  achten,  noch  beschwerlicher;  netten 
sich  versehen,  die  andern  stende  solten  dem  antzeygen  und  vertroi- 
sten  nach,  iungst  von  keys.  may.  wegen  bescheen,  albere  sich  ge- 
fi^  haben,  das  aber  untz  noch  nit  gescheen.  Darumb  keys.  may. 
und  ire  rethe  woll  zu  achten  betten,  wo  die  stende  nit  in  merer  dapffer- 
rer  antzale,  wann  bishere  ankomen,  das  in  Sachen  kep  muy.  und 
das  hellig  reich  belangend  nichts  verfencklichs  oder  austreglichs  ge- 
hantelt (Mer  beschlossen  werden  moicht ;  woulten  aber  dannocht  koys. 
may.  zu  underthenigen  gefallen  und  gehorsam  noch  zehen  tag  schirst 
koment  alhye  verharren,  in  Zuversicht,  die  andern  stende  soulten 
sich  mitlertzit  auch  furdem  und  alhier  komen,  damit  statlich  und 
enüich  gehandelt  werden  moicht ;  wo  aber  die  stende  mitler  tzit  nit 
dap£ferer  alhir  komen  wurden,  so  sy  churfursten,  fursten  und  der 
pottschafften  Zuversicht,  keys.  may.  werde  alsdan  in  irem  abscheyd 
Kcin  myssfallens  haben,  sonder  sye  irer  notturfft  gnedi^klich  be- 
dencken.  Das  erbieten  sye  sich  neben  iren  pflichten  underthenigklich 
zu  verdienen."  Beilage  zu  dem  no.  1119  vorhergehenden  brief  von 
1513  iuli  8. 

1121.  Kaiser  MaxiijLilian  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  einem  neuen 
reichstage  nach  Worms  ein,  wo  er  unter  anderm  über  die  einbrin- 
gung  des  gemeinen  pfennigs  anzeige  machen  soll.  Aire  1513  aug.  20. 

Wir  Maximilian  usw.  embieten  den  ersamen,  unsem  und 
des  reichs  lieben  getrewen  burgermaister  und  rat  der  stat 
Franckhfort  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  getre- 
wen 1  Dieweil  wir  unser  und  des  reichs  churfursten,  fursten 
und  stend  auf  den  abschid  des  nehstgehaltnen  reichstags  zu 
Cöln  zu  dem  yetzverschinen  tag  gen  Wormbs  über  unser 
ernstlich  ermanung  nit  bewegen  mugen  ausserhalb  etlicher, 
die  sich  gehorsamlich  dartzu  gethan  und,  langtzeit  auff  der 
andern  zuekunfft  und  unser  und  des  reichs  Sachen  wartend, 
da  enthalten,  aber  als  sy  sich  in  so  geringer  antzal  kainer 
handlung  verfahen  mugen,  im  abschid  genomen:  so  haben 
wir  nach  rat  und  guetem  ansehen  derselben  gehorsamen  stend 
und  sonderlich  in  crafft  des  berurten  abschids  von  CoIn  und 
dartzu  in  betrachtung  anderer  merklichen  obligen  und  not- 
durfften  der  heiligen  kirchen,  unsers  Komischen  reichs  und 
Tewtscher  nacion,  so  sich  sidher  zugetragen  haben,  derglei- 
chen teglich  mer  erscheinen,  ainen  andern  reichstag,  den  wir 
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auff  Allerheiligentag  [nov.  1]  nehstkunfFtig  widerambgen  Wormbs 
benennen,  furgenomen  und  angesetzt.  Ermanen  euch  darauS 
in  krafft  des  abschids  zu  Cöln  und  weiter  bey  den  pflichten 
und  der  trew,  damit  ir  der  heiligen  kirchen,  uns,  dem  reich 
und  Tewtscher  nacion  verwant  seit,  mit  ernst  gebietend :  voo. 
ersten,  das  ir  den   gemainen  pfennig  bey  euch  und  ewen^ 
bürgern,  wo   solhs   noch  nit   beschehen  war,  ernstlich  nn(2 
fleislich  handlt,  erlanget  und  denselben  einziehet  nach  ver^ 
mugen  des  berurten  abschids  zu  Coln,  und  nachvolgend,  ir 
erlanget  und  bringet  denselben   ein  oder  nit,  nichtdestmyo- 
der  in  allweg  unangesehen  aller  Ursachen  und  geschefft,  durch 
ewer   volmächtig,  ansehelich    und  wolgeschickhte  potschafil 
auff  dem  genanten  tag  gewislich  erscheinet,  doselbs  des  ein* 
geprachten  Pfennings  darlegen  oder  ewer  handlung  desßhalbeo 
relacion  und  anzaigen   tuet,  daneben   der  heiligen  kirchen, 
unser  und  des  reichs  und  gemainer  Tewtschen  nacion  obligen 
und   notdurfften  vememet  und  denselben  mit  uns,  oder  ob 
wir   derselben  zeit  mit  krieg   behafft  warn,  unsem  treffen- 
lichen raten,  auch  andern  churfursten,  fursten  und  stenden 
des  reichs  rat  und  fursehung  zue  thuen  verhelffet,  auch  über 
den  berurten  tag  nit  aussbeleibet,  noch  auf  unser,  noch  an- 
der stend  zukunfft  auffsehet  noch  wartet,  wie  dann  bisher  von 
dem  merem  tail  beschehen  und  dardurch  volkomne  versam- 
lung  verhindert  worden  sein  möcht,  sonder  euch  hierauff  ge- 
horsamlich und  dermassen  erzaiget,  dardurch  ir  nit  gespart 
und  geacht  werdet,  als  ob  ir  ewer  aigen  Sachen  für  der  hei- 
ligen  kirchen,  unser  und  des  reichs  und  Tewtscher  nacion 
notdurfften  als  den  gemainen  nutz  setzen  und  vor  auge^  ha- 
ben, euch  also  des  reichs  muessigen  und  das  in  gefarden  und 
des  gluckhs  vall  verlassen  woltet,  als  sich  bisher  von  etlichen 
wol   erschaint  hat.  Dardurch  auch  wir,  so  der  heiligen  kir- 
chen, dem  reich  und  Tewtscher  nacion  yetz  oder  kunffltigklich 
ainicher  lasst  und  abfall,  den  wir  gwis  vor  äugen  erkennen, 
zuestund,  uns  auff  euch  und  ander,  so  ungehorsam  erschei- 
nen,  nit  entschuldigen  mugen,  das  euch  doch  nach  ewem 
pfluchten  nit  geburt,  noch  wir  uns  zu  euch  versehen,  sonder 
wollen  uns  solher  ewerer  zuekunfft  und  handlung   on  fälen 
verlassen  und  maynen  die  ernstlich.  Geben  in  unser  stat  Aeri 
in  unser  fürstlichen  graffschafft  Arthoys  anno  etc.  im  drey- 
tzehenden,  unserer  reiche  des  Römischen  im  achtundzwain- 
tzigisten  und  des  Hungerischen  im  vierundzwaintzigisten  iam 
am  zwaintzigisten  tag  des  monats  augusti. 

per  regem     Ad  mandatum  Cesaree  maj.  proprium 
p.  s.  Gabriel  Vogt  subscripsit. 
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112S.  Enbischof  Uriel  vod  Mainz  und  pfalzgraf  Ludwig  begeliren  in  ihren 
namen  und  von  wegen  der  stände  und  botschaften,  die  iüngst  mi 
ihnen  aof  dem  tage  in  Worms  gewesen,  von  dem  rath  za  Frankfurt 
dass  er  den  vom  kaiser  neuerdings  nach  Worms  ausgeschriebene] 
rdchatag  [ven^l.  no.  1121]  gewisslieh  besuche,  indem  es  nöthig  sei 
dass  die  stände  „ainmal  ernstlich  zusamen  kumen/'  Ohne  ort  15 1< 
(mont  nach  natiYit.  Marie)  sept  12. 

1123.  Kaiser  Maximilian  sclireibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  giän 
lenden  sieg  der  Engländer  über  die  Schotten,  deren  köiii^  erschlage] 
worden,  und  berichtet  femer:  „Verer  sein  gemainer  Aydgnosschaf 
kriegsfolkh  mit  ainer  antzal  unser  geraisigen  Tewtschen  und  Burgundi 
sehen  sampt  unserm  lieben  swager  dem  hertzogen  zu  Wirtember^ 
und  etlichen  landsknechten  in  Ilochpurgundi  getzogeu.  Die  habei 
in  irem  antzug  aus  schregken  der  Franzosischen  vil  slosser  und  be^ 
festigangen  in  unserm  hertzogthumb  Burgundi  erobort,  di«  nu  be^ 
rierundzwaintzig  iaren  in  der  Frantzosen  banden  gewesst  sein,  um 
ziehen  fhrter  dasselb  hertzogthumb  Burgundi  zu  erobern,  von  dannei 
weyter  in  Franckreich  zu  t ziehen  und  also  zu  verheitren  dem  kuni| 
von  Franckreich  sein  muetwillig  fumemen  und  practicken,  so  er  stät 
wider  uns  und  das  heilig  reich  übt,  doch  auf  aas  wenigist  auf  dit 
iar  abzustellen.  So  halten  wir  uns  mit  unser  person  noch  bey  ge 
meltem  unserm  lieben  brueder  dem  kunig  von  Englland,  dem  wi 
seit  eroberang  Terruan  [1.51JJ  aug.  221  das  beer  biszlier  gefart,  un< 
uns  für  die  statt  Tornegk,  die  vor  zeiten  ain  reichstatt  gewesst  is' 
vor  und  ee  die  Frantzosen  aiuichen  zuesatz  hinein  verordnen  mugei 
gcslagen  und  die  belegert  haben,  in  hoHiiung  die»iclb  zu  erober 
ond  furter  nach  gnaden  und  sig  gottes  weitter  das  pcsst  und  frucbt 
perest  furtzunemen'^;  wegen  dieser  schweren  kriegsgeschäfte  un 
wegen  seines  kriegs  geg«?n  die  Venetianer  würde  er  wt)hl  den  [nac 
Worms,  vergl.  uo.  ir21J  ausgescliriebenen  reichstag  nicht  personlic 
besuchen  können,  auf  ieden  fall  aber  würde  er  seine  rüthe  dazu  at 
ordnen;  gebietet  dem  rath  die  beschickung  des  tages.  Im  feldlag< 
vor  Tornegkh  1513  sept  2.]. 

•  Nachschrift :  „Als  wir  disen  brief  vertigen  wellen,  und  nu  die  sta 
'omegk  etlich  tag  mit  geringem  geschutz  gearbait,  haben  sy  unser  haup 
eschatz,  das  wir  gleich  legem  wolten,  nit  erwarten  wellen,  sonder  [sept.  2^ 
\e  statt  aufgeben.** 

124-  Derselbe  überschickt  demselben  briefc  an  einige  reiclisstände,  wor: 
er  diesen  [wie  dem  rath  in  no.  1123]  seine  „new  zeitung**  verkünde 
der  rath  soll  die  briefe  an  ihre  adressen  befördern.  Im  feldlager  v 
Tomegkh  1513  sept.  25. 

125.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Lübeck :  rEuver  üe 
sclirifft,  uns  itzt  zugeschickt,  ob  wir  uns  versehen,  das  die  ke>-8.  mi 
uff  itzt  angesetzten  tag  in  eygener  person  erschynen  und  wie  m 
andere  stende  mit  dem  gemeynen  pfenge,  uff  dem  tag  zu  UMd  » 
gelegt,  halten  werden,  euver  üebe  soüchs  zu  erkennen  xu  «Den  « 
femers  iuhalts,  haben  wir  verstanden,  und  halten  g««™«*!  ^ 
der  tag,  dwil  die  churfursten  [vergl.  uo.  1 122]  init geachriÄfflliÄB 
werde  sinen  furgang  gewinnen;  aber  in  rwiftel  ^^^'\^J^!fV2 
maj.  in  eigener  ]>erson  erschin,  sin  maj.  wurdet  aocn  mcai 
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roiDcler  sin  trefOicb  rede  dartzu  verordenen,  wie  sin  maj.  uns  kurtz- 
lieh  [no.  1123]  auch  geschrieben  hat,  als  wir  glanben  unser  boten 
einer  habe  eover  liebe  derglichen  schrüTt,  von  keys.  maj.  nngaiigen, 
uff  diese  zijt  auch  behendiget  Mit  dem  gemeynen  pfenge  werden 
wir  uns  neben  andren  stenden  als  die  gehorsamen  müssen  ertzeigen/* 
1513  (sont  Gaili)  octob.  IC. 

1216.  Kaiser  Maximilian  qnittirt  dem  rath  zu  Frankfurt  über  denempfug 
der  auf  st.  Martini  nächsten  iahres  [1514  nov.  1 11  falligen  stadt- 
steuer im  betrage  von  neunhundcrtachtundzwanzig  gülden,  zwei  altn 
tomosen  und  einem  alten  heller.  Frankfurt  1513  uctob.  29. 

*  Bei  der  an  Wesenheit  des  kaisers  in  der  stadt  yerzeiclmet  das  rechen- 
buch  als  ausgaben  und  geschenke  des  rathes:  „Sabatho  post  Simonis  et 
Judde  [1513  octob.  29]  geschenckt  habern  und  wein  wie  am  nehsten  [^er^ 
no.  1117].  Item  vier  gülden  geschenckt  keys.  maj.  herolten  in  gemeyn  n 
verdrinrken,  iiij  8  xvj  Schillinge.  Item  xx  heller  für  den  butel,  darin  ke«. 
maj.  die  statstuer  geliebert  ist  worden,  ij  Schillinge  ij  heller.  Sabatno 
post  Omniam  sanctorum  [nov.  5]  item  keys.  maj.  den  wein  uff  und  abe  zo 
seh  roden  ?  Schillinge.  Item  den  schrodem  wein  us  und  in  zu  schroden  dem 
keyser  v  Schillinge,  iij  heller.**  Ferner  verzeichnet  das  rechenbuch  :  Sabatho 
post  Martini  episc.  [nov.  12]  item  ij*^  xxxiiij  gülden  vij  Schillinge  vij  heller 
rar  xiiij  fuder  und  xviiiij  firtel  weins  Lussenheimer,  das  fuder  ivij  gülden, 
xxvj  albus  für  den  gülden,  uf  zukunfft  des  reichstags  kaufft,  \}*^  Lmg'  8, 
iij  Schillinge  vij  heller. 

1127.  Lorenz  bischof  zu  Würzburg  und  herzog  zu  Franken  schreibt  an  des 
rath  zu  Frankfurt,  dass  er  willens  sei  aus  gehorsam  gegen  den  kai* 
ser  zu  dem  letzt  vorgenommenen  reichstag  sich  in  Frankfurt  perswi- 
licii  einzutinden ;  bittet  dem  Überbringer  in  besorgung  einer  herberge 
für  ihn  und  gefolge  behülflich  zu  sein.  Schloss  FVauenberg  1513 
(scnt.  nacli  S^'iuon  und  Juden  tag)  octob.  30. 

1128.  Kaiser  Maximilian  übers(."hickt  dem  rath  zu  Frankfurt  zur  förder- 
licben  be-^or^'ung  briefe  an  einige  r»ächsstände  „berurend  den  yetz- 
angeenilon    reichstag,  so   wir   zu  ewch  gewendt  haben.*  Miltenburg 

151o  CK'tob.  31. 

1129.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  grosse 
anzahl  der  zu  den  Franzosen  übergelaufenen  Deutschen  knechte: 
würde  man  sie  an  leib  und  gut  ernstlich  strafen,  so  fürchte  er,  dass 
sie  sicli  zu  dem  gegen  geistlichkeit  und  adel  gerichteten  Bundschah 
der  bauern  sclilagon  würden ;  fragt  an,  wie  mit  ihnen  zu  verfahret 
sei.  Augsburg  l.')13  nov.  18. 

Maximilian  usw.  Ersameii  lieben  getrewen.  Uns  zweifelt 
nit,  ir  tragt  guet  wissen,  wie  und  welher  gestalt  die  Tewt- 
schen  kneclit,  so  an  mittel  uns  und  dem  heiligen  reiche  un- 
derworflfen  sein,  über  und  wider  unser  menigfeltig  verbot  und 
mandat,  die  wir  bey  unser  acht  und  aberacht  an  sy  ausgeen 
lassen,  dem  kunig  von  Frankreich  zuegeloffen  und  bisher  ge- 
dient. Und  nembliclien  haben  wir  den  knechten,  die  in  der 
stat  Teruona,  so  wir  und  unser  lieber  brueder,  der  kunig  von 
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Engelland,  den  Franzosen  kurtzlichen  hievor  abgewannen,  ge- 
legen, der  dann  bey  vierhundert  gewesen,  in  unser  selbs  ge- 
gen wurt  in  dem  veld,  als  sy  auf  unser  glait  heraus  von 
Teruona  komen  sein,  obangezaigt  unser  vorausgangen  man- 
dat  furhalten  lassen  und 'uns  gentzlichen  versehen,  sy  betten 
sich  demselben  gemeß  gehalten,  aber  solhes  alles  unangesehen 
sein  sy  bey  dem  gedachten  Franzosen  beliben,  und  allain  ai- 
ner  aus  inen  sich  unserm  mandat  gehorsamlich  erzaigt.  Dar- 
nach nit  lang  haben  sich  noch  bey  funff  oder  sechshundert 
Tewtscher  knecht  von  den  unsern  zu  den  Franzosen  wider 
uns  abermals  gethan,  das  dann  uns  und  dem  heiligen  reiche 
und  Tewtscher  nacion  bisher  in  unserm  furnemen  nit  wenig 
Zerrüttung,  nachtail  und  schaden  gebracht.  Und  wiewol  wir 
der  billichait  nach  wol  genaigt  weren,  auch  bey  etlichen  un- 
sern reten  in  rate  befinden,  gegen  denselben  knechten,  auch 
Iren  leiben,  haben  und  gutem  ernstliche  straffe,  andern  zu 
ebenbild,  furzunemen,  so  tragen  wir  doch  fursorg,  dieweil 
die  anzal  bemeltcr  knecht  so  groß  ist,  wie  menigklich  waiß, 
das  sy  sich,  wo  wir  gegen  inen  mit  der  straffe,  wie  obensteet, 
verfaren,  der  pawrschaflt,  die  sich  dann  den  ganzen  Reinstram 
ab  mit  puntnus  und  verstentnus  gegen  einander  wider  die 
gaistlichait  und  den  adel,  als  wir  durch  vergichtigung  etlicher 
aus  inen,  so  wir  gefangen  und  totten  haben  lassen,  erindert 
worden  sein,  zusanien  tun  sollen,  den  man  nent  den  Puntschuch, 
anhengig  machen  mochten.  Was  nachtail,  schimph,  Zerrüttung 
und  ungehorsam  soliches  uns  und  ewch,  auch  andern  stenden 
des  heiligen  reichs  geperen  wurde,  mugt  ir  bey  ewch  selbst 
ermessen.  Und  so  nun  die  vorberuiten  Sachen  wol  guter  fur- 
sehung  und  zeitlichs  rats  bedurften,  begern  wir  an  ewch  mit 
ernstlichem  vleiss,  ir  wellet  obangezaigt  Sachen  beratslagen, 
was  uns  darin  zu  thun  oder  zu  lassen  sey,  und  was  also  da- 
selbs  beslossen  und  beratslagt  wirdet,  solhes  in  schrifften 
verfassen  lassen  und  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lie- 
ben getrewen  burgermaister  und  rat  der  stat  Speyr  zu- 
schicken. Dieselben  haben  von  uns  in  bevelh,  uns  solh  schriff- 
ten furtter  auf  unser  possterey,  so  daselbs  ligt,  zu  geben, 
damit  uns  die  furderlichen  zukamen  muge,  weitter  darauf  in 
obangezaigten  merklichen  Sachen,  so  uns,  dem  heiligen  reiche 
uud  Tewtscher  nacion  ditsmals  begegent,  nachdem  vor  nye 
erhört  worden  das  sovil  Tewtscher  zu  den  erbfeinden  wider 
das  heilig  reiche  und  Tewtsche  nacion  gezogen  sein,  wissen 
zu  handien.  Und  hierin  mit  vleiss  und  dermassen  ratslaget, 
wie  wir  uns  versehen,  auch  ir  uns,  dem  heiligen  reiche  und 
ewch  selbst  zu  gatem  zu  thun  schuldig  seyt.  Daran  tut  ir 
uns  zusambt  der  billichait  gut  gevallen  und  unser  maynung. 

57* 
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Geben  in  unser  und  des   reichs  stat  Augspurg  am  xviij  tag 
novembris  anno  etc.  xiij,  unsers  reichs  im  xxviij  iar. 

per  regem     Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  N.  Rogkner  subscripsit. 

1130.  Der  ratli  zu  Frankfurt  antwortet  dem  kaiser  Maximilian  auf  das 
no.  1129  vorhergehende  schreiben,  er  habe  dasselbe  „in  aUer  underte- 
nigkeit  mit  gepurlichen  wirden  entpfangen,  auch  Inhalts  und  nit  mit 
geringem  betrübtem  müde  Terstanden.  Und  wiewole  wir  gentzlicb 
glauben  und  wissen,  ewcr  keys.  may.  us  hoher  virstentenus  sel^ 
auch  andere  unser  t^edigste  und  gnedige  herren  die  churfursteo 
und  fursten  können  in  diesen  hendeln  wege  ermessen  und  erfinden, 
wie  diesen  angetzeigten  murglichen  gebrechen  zuvorkommen  sy,  so 
wollen  doch  ewer  keys.  may.  begeren  nach  wir  us  schuldig^er  piiicht 
als  die  gehorsamen  unser  gering  virstentenus  nach  zijtBchem  be- 
dacht auch  zu  erkennen  geben,  das  von  ewer  keys.  may.  wegen  ein 
mandat  mit  erinnerung  der  furigen  den  knechten,  auch  alle  die  vom 
adel,  so  der  krön  zu  Franckrich  anhengig  weren,  oder  solt  von  inen 
nemen,  sich  binnen  einer  zijt  von  der  krön  theten,  auch  die  besol- 
düng  uffschriebeu  by  pene  der  acht  und  aberacht,  und  das  derselben 
ungehorsamen  zu  uszgang  der  zijt  ir  üb,  hab  und  gutere  allenne- 
niglich  crleupt,  ire  lehen  und  erbfellc  verfaUen,  die  nummennehe 
antzunemen,  und  das  sich  auch  niemant  mit  denselben  umb  ire  hab 
und  gutere  vertragen  sol  by  pene  der  acht.  Und  ob  solich  mandata 
inen  nit  behend  iget  mochten  werden,  das  dann  solich  mandata  öf- 
fentlich by  den  anstossenden  landen  angeslagen  und  «ül enthalben  im 
rieh  verkündet  wurden.  Item  das  allen  oberkeiten  geschrieben  wurde, 
die  so  erfaren  dem  Puntschuch  anhengig  angenommen,  und  ob  die- 
selben gefangen  etlich  andere  in  anderen  gebieten  antzeigen,  das  dan 
ein  iglicher  vorpHicht  sin  sol,  solichs  denselben,  darunder  die  an- 
henger  cfesessen  sin,  zu  verkünden,  damit  solichem  merglichem  uu- 
rat  zijtlioh  furkomen  elie  die  handelung  ferner  erwachsen  werde, 
aucli  das  ein  yede  oberkeit  siner  tiecken  acht  neme,  damit  die  punt- 
schuer  keinen  iniiemen.'*  15  lo  (mont.  nach  Lucie)  dec.  10. 

1131.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  rath  und  gemeinde  in  Worms  durch  seine  ci»m- 
missarien  vertragen  worden;  nacli  einem  artikel  des  Vertrags  sollen 
die  Parteien  vor  kaiserlichen  räthen  rechenschaft  ihrer  handluni^tn 
ablegen  und  er  habe  desshalb  den  grafen  Eberhard  von  Konigstein 
und  Hirns  Jacob  freiherrn  zu  Mersperg  und  Beffort  landvogt  in  Ha- 
genau  „mitsampt  etlichen  von  stetten  und  nemlichen  ainen  aus  ench 
zu  unsern  commissaricn  in  berurten  Sachen  zu  handeln  furgenom- 
men**;  befiehlt  dem  rath  zu  diesem  zweck  an  dem  vom  landvi>gt 
nälier  zu  bestimmenden  tag  einen  verständigen  mann  nach  (>ppeii- 
heim  zu  senden.  Innspruck  1514  ian.  13. 

*  Vergl.  Zorn's  Wormscr  Chronik  in  der  Bibliothek   des  literarischen 
Voveiiis  in  Stuttgart  13,  228—233. 

1132.  I^er  rath  zu  Frankfurt  i^ibt  dem  rath  zu  Mulhausen  auf  dessen  an- 
frage,  ob  der   nach   Frankfurt  anberaumte  reichstag  fortgang  gi- 
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-winne,  za  erkeDnen :  „das  wir  ims  noch  zur  zijt  nit  anders  versehen, 
dan  das  der  ein  furgang  gewinnen  werde,  dwil  etwan  viel  fursten 
herberge  verfangen  haben  and  unser  gnediger  her  von  Mentz  sin 
herberge  mit  profiande  noch  tes^elich  versiecht,  wiewole  noch  zor 
zyt  niemant  personlich  alhie  ist.^^  1514  (fer.  sec.  post  Sebastiani) 
ian.  23. 

1133*  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich  der 
hinterlassenschaft  des  Michel  vom  Ympa.  Wels  1514  febr.  25. 

1134«  Derselbe  empfiehlt  demselben  den  Carolus  Bardolanus  von  Mantua, 
diener  des  herzogs  von  Urbino.  Innspruck  1514  märz  9. 

I135*  Derselbe  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  seit  dem 
Cölner  tage  von  1512  des  reichs  bürde  und  kriepkosten  allein  ge- 
traffen,  nunmehr  aber  aus  angegebenen  gründen  der  hülfe  der  stände 
bedürftig  sei,  und  fordert  ihn  darum  zur  beschickung  eines  nach 
Freiburg  im  Breisgau  anberaumten  reichstags  auf.  Innspruck  1514 
octob.  18. 

Wir  Maximilian  usw.  empieten  den  ersamen  imsern  und 
des  reichs  lieben  getrewen  N.  burgermaister  und  rate  der 
statt  Frankhfort  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben 
getrewen!  Wiewol  uns  seid  der  zeit  unsers  und  des  reichs 
abschid  von  dem  iungst  gehalten  reichstag  zu  C61n  menig 
Sachen,  darauf  uns,  dem  heiligen  reich  und  Teutscher,  auch 
ains  tails  Italischer  nacion,  sovil  der  yetzo  uns  und  (dem 
reich  zuegethan  und  verwandt  ist,  grosse  gefär,  sorg  und  be- 
swärungen  gestanden,  begegnet  sein,  wie  menigclich,  der  dess 
aufmercken  gehabt,  untzher  gesehen  oder  gehört  haben  mag : 
so  haben  wir  doch  die  stend  des  reichs,  über  das  wir  sy 
verschiner  zeit  solher  Sachen  halben  gen  Wormbs  und  nach- 
mals gen  Franckfort  beschriben  und  erfordert,  bißher  weyter 
nit  bemüeen  wellen,  sonder  sy  in  rue  gelassen,  die  purd  imd 
den  lasst  und  sonderlich  die  kriegscosten  und  darlegen  des 
heiligen  reichs  in  denselben  obligenden  Sachen  alain  getragen, 
damit  das  heilig  reich  bey  eem  und  wirden  in  gäter  reputa- 
cion  und  ansehen  bißher  redlich  und  trostlich  underhalten. 
Und  wären  güts  willens  und  beging,  an  unserm  vermügeu 
leibs  und  g&ts  noch  nicht  erwinden  zu  lassen,  dergleichen 
unser  und  des  heiligen  reichs,  Teutscher  und  Italischer  na- 
cion Sachen  füran,  on  der  stend  des  reichs  müe  und  costen 
auch  zu  tragen  und  zu  underhalten  und  unser  aller  gegen- 
würtig  und  künfftig  beswärung  und  widerwertigkeiten  zu 
fürkomen  und  abzulaynen.  Dieweil  uns  aber  gleich  diser 
weyl  dato  ditz  briefs  von  unsem  und  des  heiligen  reichs, 
auch  Teutscher  und  Italischer  nacion  anf echtem,  widerwerti- 
gen   und   missgönnem  über  vil  sig  und  glück,  so  wir  von 


000  1514. 

guiuleii  des  almechtigen  und  aus  unserer  gerechtigkeit  biOher 
gegen  inen   erlangt  und   behalten,   newe   durchächtuns:  und 
Verfolgung,  dartzu  solh  beswärlich,   sorgclich   und    gefärlich 
hendl,  missglauben  und  practickeu  erscheinen  und  begegnen, 
die  frembd,  ungetrew,  auch  also  zu  schätzen  wider  die  natur 
sein  und  nit  alain   uns  und  dem  heiligen  reich,  Teütscher 
und  Italischer  nacion,  sonder  auch  nachvolgend  gantzer  cris- 
tenheit  zu  schimpf  und  abnemen  raichen,  mer,  auch  treffen- 
licher und  scherpfer  dan  bcy  zeiten  unser  und  unserer  vor- 
fordem  regierung  ye  vor  äugen  gewesst,  doch  hierin  weiter 
zu  eröffnen   und  an  tag  zu  legen  nit  fhichtper,  zeitig  noch 
gilt,  uns  auch  ausserhalb  rat,  hilff  und  zuetuen  des  heiligen 
reichs  stende  zu  fursehen,  noch  das  reich  und  die  crlstenheit 
vor  bedräng,  abfal  und  eilend,  so  daraus  zu  besorgen  und 
vor  äugen  sein,  weiter  zu   erhalten  und  zu  entschütten  nit 
müglich  ist:  so  mügen  wir  unserer   eem  und  kayserlichen 
ambts  halben  aus  schuldigen  phlichten  nit  umbgeen  noch  un- 
derlassen,   solh    genötig  hendl  an    churfürsten,    fürsten    und 
stende  des  reichs  on  vertzug  gelangen  zu  lassen  und  darin  ir 
schuldig  getrew  rat  und  hilff  zu  suchen.  Und  haben  darumb 
ainen  reichstag  in  unser  statt  Freyburg  im   Preysgew  auf 
den  sibenzehenden  des  monats  ianuarij,  das  ist  sanct  Antho- 
nientag  nechst  künftig,  fürgenomen  und  angesetzt  Und  nem- 
lich  dieselben  malstatt  und  zeit  umb  desswillen,  das  der  kü- 
nig  von  Franckreich  fürnemens  ist,  gleich  darnach  gegen  dem 
sumer  umb  die  ostern  [1515  apr.  8]  in  Mayland  und  nachvolgeiul 
Italien  zu  tziehen  und  dieselben  einzunemen,  zudem   das  wir 
auch  unseru  und  des   heiligen   reichs   Sachen  zu  fürdrung  in 
trett'enlicher  haudlung   und    Übung   mit   der  Aydgenosschafft 
steen,  in  hoffüung.  dieselben  zu   guetem  end  zu  pringen,  da- 
mit wir   den   baiden   orten  also   nahend   sein  und  das  pesst 
für   uns   und  das   heilig   reich  beratslagen,  handeln  imd  für- 
nemen    mügen.  Aiifl*  solhem   reichstag  wir  auch   persondlich 
erseheinen  und  uns  daran   nicht  verhindern  lassen,  alain,  ob 
uns  derselben   weil   in  unsern  kriegsgeschäften  ain    ungefell 
begegnete,  das  wir  änderst  nit  dan  mit  unser  person  fürsehen 
möchten,  aU^dan  unser  treffenlich  volmächtig  rate  dahin  ver- 
ordnen wellen.  Denselben  reichstag  wir  euch  wie  andern  hie- 
niit  benennen,  und  ermanen  euch  bey  den  phlichten,  damit  ir 
uns  und  dem  reich   verpunden,  auch   der  trew,  damit   ir  der 
cri^teiiheit   und  Teütscher  nacion  verwandt  seit,  ernstlich  ge- 
l)ietend,  das  ir  durch  ewer  volmechtig  ratspotschafft  auf  dem 
genanten    tag    erscheinet,  alda  die   obgedachten   unser   aller 
und    unserer  nachkomen    obligend   beswarlich   und    sorgclich 
lieiull   zu  vernemen,  dartzu  zu  raten  und  zu  tuen  und  die. 
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auf  pesste  weg  zu  pringeu,  getrewlich  und  mit  vleiss  zu  ver- 
helffen,  und  kainswegs  aussen  pleibet  noch  verziehet,  noch 
auf  ander  wartet  noch  waigeret,  sonder  uns  und  dem  reich 
hierauf  gehorsam  beweiset.  Dess  wellen  wir  uns  in  betrachtung 
berürter  ewer  phlicht  und  verwandtnus  zu  euch  versehen  und 
verlassen  und  das  dartzu  in  gnaden  gegen  euch  bedencken 
und  erkennen.  Geben  in  unser  statt  Insprugg  am  achtzehen- 
den  tag  des  monats  octobris  anno  domini  tausend  fiinffhun- 
dert  und  im  viertzehenden,  unserer  reiche  des  Römischen  im 
neünundzwaintzigisten  und  des  Hungerischen  im  fünffund- 
zwaintzigisten  iaren. 

per  regem      Ad  mandatum  cesarie  maiestatis  proprium 
p.  8.  Ciprian  von  Semteiner  subscripsit. 

1136.  Kaiser  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  mehrere  briefe 
zur  eiligen  besorgung.  Innspruck  1514  nov.  30. 

1137.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Wetzlar  auf  dessen 
anfrage,  dass  der  reichstag  zu  Freiburg  im  Breisgau,  soviel  er  ge- 
hört, stattfinden  und  der  erzbiscliof  von  Mainz  ihn  besuchen  weide; 
der  rath  habe  darum  in  Freiburg  herberge  bestellen  lassen.  1515 
(mitw.  nach  Vincenti)  ian.  24. 

11 38*  Kaiser  Maximilian  verbietet  aus  angegebenen  gründen  dem  rath  zu 
Frankfurt,  den  den  Prcdigermonchen  zu  Augsburg  vom  papst  zur 
erbauung  ihres  klosters  verliehenen  ablass  dort  publiciren,  ausgeben, 
anschlagen  oder  verkünden  zu  lassen;  das  von  diesen  mönchen  in 
kraft  des  ablasses  dort  bereits  gesammelte  geld  soll  er  mit  arrest 
belegen.  Innspruck  1515  märz  7. 

1139.  Derselbe  schreibt  an  denselben  üb«r  den  geächteten  Franz  von  Sickingen 
und  ladet  ihn  auf  iuli  8  zu  einem  tag  nach  Landau  ein,  wo  die  kai- 
serlichen räthe  mit  den  dorthin  beorderten  ständen  „der  gezirckh 
am  Rein"  verhandeln  sollen,  wie  die  strafe  gegen  Sickingen  zu  voll- 
ziehen sei.  Augsburg  1515  mai  26. 

*  Der  rath  überschickte  dd.  1515  (sabb.  post.  divis.  apost)  ioli  21  den 
nicht  mehr  vorliegenden  abschied  des  Landauer  tages  an  aen  rath  zu  Cüln. 
Ein  anderer  tag  der  stände  des  Bheinischen  bezirks  fand  bezüglich  der  fehde 
Sickingens  gegen  Worms  auf  kaiserl.  befehl  1517  (uff  Blasii)  febr.  3  zu 
Hagenau  stott,  von  dem  der  abschied  vorliegt.  Vergl.  den  abschied  des 
Schwäbischen  kreises  dd.  Uhn  1517  febr.  3  bei  Klüpfel  2,  136—140. 

1140.  Derselbe  schreibt  an  denselben  bezüglich  einiger  geschütze,  die  ihm 
durch  den  kaiserlichen  zahlschreiber Leonhard  Ruepp  zur  Verwahrung 
übergeben  werden  sollen.  Innspruck  1515  sept.  23. 

1141.  Derselbe  ladet  denselben  auf  montag  nach  Oculi  [febr.  25]  zu  einem 
tag  nach  Augsburg  ein,  auf  welchem  von  des  reichs  nothdurft  über- 
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haapt  und  insbesondere  Ton  der  handhabnng  ond  volLdehmig  das 
abschieds  der  reicbstage  von  Trier  und  Cöln  gehandelt  warden  sdD. 
Angsboig  1516  ian.  10. 

*  Gldchlautend  mit  dem  ausschreiben  f&r  den  abt  sn  ICanlbrann  bei 
Besold  538-40. 

1142.  Derselbe  erlässt  ein  neues  mandat  der  acht  und  aberacht  gera 
alle  raisigen  und  fussknechte  Deutscher  nation,  die  Franzosiscoen 
dienst  angenommen  und  mit  deren  htilfe  der  könig  von  Franirdcfa 
Mailand  erobert  habe  und  den  krieg  gegen  das  reich  noch  weiter 
fähre;  gebietet,  alle,  die  zum  könig  von  Frankreich  ziehen  wollen,  an 
leib  und  leben  zu  strafen  und  ihre  weiber  und  kinder  ins  elend  zu 
lagen.  Augsburg  1516  ian.  IG. 

1143.  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  zwölf  exemplare  des 
obigen  mandats  mit  dem  befehl  dieselben  in  stadt  und  gebiet  an- 
schlagen und  keinen  geraisigen  noch  fussknecht  mehr  nach  Frank- 
reich ziehen  zu  lassen;  er  soll  die  guter  derienigen,  die  heimUdi 
wegziehen  oder  noch  in  Frankreich  sind  und  in  sechs  wochen  nicht 
heimkommen,  zu  banden  nehmen  und  ihre  weiber  und  kinder  ins 
elend  lagen.  Augsburg  1516  ian.  16. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  21,  no.  52,  53. 

1144*  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  den  Johann  Storch  und  Hans 
Heinrich  ArmbstortFer,  zinsmeister  zu  Hagenau,  zu  mündlicher  bot- 
Schaft.  Laudeck  1516  febr.  19. 

1145.  Derselbe  fordert  denselben  wiederholt  zur  sciileunigen  beschickung  des 
auf  Oculi  [febr.  24]  nach  Augsburg  anberaumten  reichstags  auf,  wo- 
hin er,  sobald  die  stände  dort  angekommen,  sich  persönlich  verfugen 
will.  Landeck  1516  febr.  20. 

1146.  Derselbe  befiehlt  demselben  von  seinem  ihm  in  verwahr  gegebenen 
geschütz  [yergl.  no.  1140]  benannte  stücke  der  Stadt  Worms  zu  ver- 
abfolgen. Landeck  1516  iuni  2. 

1147.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seinen  rath  Jobst  von  Oberwein- 
mar  zur  mündlichen  botschaft.  Füssen  1516  iuli  19. 

*  Eine  arclüvnote  bemerkt:  „Uff  diese  credentz  hat  er  begert,  keis. 
may.  m  gülden  den  von  Worms  zu  lyhen  uff  ein  quittung;  ist  abgesla- 
gen"  usw. 

1148.  Derselbe  schreibt  an  denselben  bezüglicli  des  dort  wegen  angeblicher 
Verletzung  der  Frankfurter  freiheit  gefangen  gehaltenen  kaiserl.  ra- 
thes  Hermann  Kinckh.  „Emphelhcn  wir  euch  mit  allem  ernst  und 
willen,  das  ir  ine  von  stunden  an  alles  lenger  verziehen  ledig  und 
unbeswert  wegreiteu  lasset,  dann  wir  sein  yetz,  in  andern  unsera 
geschefften  zu  uuserm  lieben  brueder  dem  kunig  von  EngUand  za 
schicken,  notturftig  seien.*'  Augsburg  1516  sept.  29. 
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1149.  Derselbe  befiehlt  demselben,  das  ihm  in  verwahr  gegebene  gesch&tz 
[yergl.  no.  1140,  1146]  dem  kaiserl.  rath  und  obersten  zengmeister 
der  vier  vorderen  lande  Adrian  von  Brembt  za  übergeben.  Hagenau 
1516  dec.  2. 

1150.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  abliefeninfi^  einiger  dem  kö- 
nig  Carl  von  Spanien  gehörigen  geschütze  an  den  kaiserl.  rath 
A&an  von  Bremod.  Kainpach  1517  ian.  12. 

1151-  Hauptmann  und  rathsbotschaften  der  Schwäbischen,  in  Ulm  versam- 
melten bundesstadte  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  nachdem 
der  kaiser  einen  feldzug  we^en  Worms  auf  iuni  15  vorgenommen 
und  auf  dieselbe  zeit  die  reichsstände  nach  Mainz  beschieden  habe, 
so  würden  die  bundesstadte  zu  diesem  tag  ihre  botschaften  abord- 
nen; bitten  über  den  kaiser  und  den  reichstag  um  nachrichten,  die 
der  rath  an  den  bundeshauptmann  Ulrich  Artzt  in  Augsburg  schicken 
möge.  [Ulm]  1517  (sampst  vor  Trinit.)  iuni  6. 

*  VergL   den   abschied  der  bundesst&dte  dd.  Ulm  1517  iuni  4  bei 
Klupfel  2,  145. 

1152.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Hagenau  auf  dessen 
anfrage  wegen  des  Mainzer  tages,  er  habe  vom  kaiser  „uff  den  vier- 
den  tag  iunii  nehst  vergangen  ein  schrifft,  der  datum  geben  zu 
Tüem  am  letzsten  tag  des  monats  maij,  ent^fangen,  darin  sin  may. 
uns  schribt,  das  sin  may.  on  underlas,  den  tag  zu  Mentz  zu  besu- 
chen» heruff  ziehe,  mit  beger,  unser  kriegsfolg  fmrderlich  gein  Worms 
und  auch  die  unsem  gein  Mentz  uff  den  bemelten  ta^  zu  schicken. 
Vememen  auch  nach  nit  anders  dan  das  sin  may.  den  Bin  heruff 
ziehe  ^^;  markgraf  Joachim  von  Brandenburg  sei  bereits  in  Mainz  um 
den  kaiser  zu  erwarten  und  der  erzbischof  von  Mainz  sei  bei  dem 
markgraf en.  1517  (dinst.  nach  Trinit.)  iuni  9. 

1153.  Derselbe  schreibt  an  Ulrich  Artzt  zu  Augsburg,  hauptmann  der  stadte 
des  Schwabischen  bundes,  in  beantwortung  der  no.  1151  vorherge- 
henden anfrage :  „Uff  dato  dis  briefs  sin  keys.  may.  furier  umb  die 
eylfft  stund  by  uns  erschienen,  keys.  may.  mitsampt  mar^kgraff 
Caszmirus  und  nertzog  Wilhelmen  von  Beyern  herberge  zu  verfangen, 
das  die  uff  diese  nacht  oder  morgen  ufs  lengst  erschynen  werden. 
So  ist  unser  gnediger  her  marggraf  Joachim  von  Brandenburg  xmd 
churfurst  zu  Mentz  ungeverlich  visrtzehen  tag  des  richstags  zu  er- 
warten gelegen,  das  wir  uns  gentzlich  versehen,  der  richstag  werde 
ein  furgang  haben.*^  1517  (sambst.  nach  Corp.  Chr.)  iuni  13 

1154.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  der  hiesigen 
anwesenheit  kaiser  Maximilians  1517  iuni  13  —  iuni  21. 

Eintzeling  ußgeben  in  der  ersten  rechnung. 

Sabatho  post  Viti  [1517  iuni  20]. 

Item  j""  achtel  habern  uf  sechs  wagen,    das  achtel  xij 
albus. 
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Item  dry  wagen  mit  wein,  uf  iglichem  wagen  ein  M 
von  vier  omen. 

Item  X  gülden  den  dhorhuttern,  syn  vj  person  gewest, 
xij  ff. 

Item  iij  gtilden  den  furerern,  syn  dry  gewest,  iij  ff  xij 
Schillinge. 

Item  j  gülden  dem  hoiifdhorehutter,  j  ff  iiij  Schillinge. 

Item  j  gülden  dem  furdersten  dhorehutter,  j  ff  iiij  Schil- 
linge. 

Item  ij  gülden  den  herolten,  ij  ff  viij  Schillinge. 

Item  ij  den  lackeyern,  das  sin  iiij  person,  so  ane  were 
by  keys.  maj.  gehen  und  laufTen,  ij  w  viij  Schillinge. 

Item  iiij  gülden  den  xiiij  trommetern,  iiij  ff  xyj  Schil- 
linge. 

Item  ij  gülden  dem  futermeister,  ij  ff  viij  Schillinge. 

Item  ij  gülden  der  dapisterj-,  ij  ff  viij  Schillinge. 

Und  ist  obgcmelten  amptcrn  vereret  worden  als  Fran- 
ciscus  von  Sickingen  die  von  Worms  hat  überzogen  und  grois- 
ser  mutwil  mit  den  stetten  geschach,  in  hoiflfenung  keys.  maj. 
solt  solichs  verkomen  haben.  Und  syn  maj.  hat  viij  tag  bie 
gelegen,  den  xiij  iunii  herkomen  und  uf  den  xxj  tag  iunii  uf 
Aschaifenburgk  geritten.  Und  nit  mehe,  dan  obstet,  geschenckt 

Sabatho  post  Johannis  Bapt.  [iuni  27]. 

Item  fleschcn  zu  tragen  als  keys.  maj.  hie  was  ij  ff  vj 
Schillinge  j  heller. 

*  K.'üser  Maximilian  quitrirte  über  den  einpfaug  «ier  auf  st,  ^lartini 
[nov.  11  j  15 II»  fälÜLreii  sTadtstcuei  dd.  Frankfurt  1017  iuni  15.  Ver^rl. 
no.  lllT. 

1155.  l'pr  rath  zu  Frankfurt  scliivibt  an  den  rath  zu  Hagenau  auf  de.<.M'ii 
anfra^'e,  dass  der  kaiser  gestern  [iuni  21]  von  hier  nach  AsohaÜVn- 
l)urg  gt'zogen  und  diese  nacht  in  Miltenberg  sei ;  der  tag  zu  3Iaiiiz 
würde  aber  gleichwohl  seinen  fortgang  haben.  1517  (mont.  nach 
Albaui)  iuni  22. 

1156.  Kaiser  Maximilian  ^^ibt  seinen  räthen  abt  Hartraann  von  Fulda  und 
Leonhard  Ilauber  Ireiherm  zu  Blankenstein  nähere  Instruction  für 
ihre  Verhandlungen  mit   den  reichsständen  auf   dem   tag   zu  Mainz, 
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[iz   von   ISickingen   und    den  herzog  [Ulrich]  von  Wirtenberg  be- 
Viid.  llütenburg  an  der  Tauber  1517  iuni  20. 


*  Wie  bei  May  Kurfürst  Albrecht  II.  von  Mainz  1,  Beil.  37—'K».  Vergl. 
Ulmann  Fünf  Jahre  Würtemberg.  Gesch.  1>1 — 92. 

1157.  Derselbe  beglaubigt  bei  den  reichsständen  auf  dem  tage  zu  Mainz 
seine  räthe  abt  Hartmann  von  Fulda  und  Leonhard  Raaber  freihemi 
zu  Blankenstein.  Kotenburg  an  der  Tauber  1517  iuni  27. 

*  Wie  bei  May  BeiL  1,  30-37.  Lünig  3t«.  4,  316. 
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1.  Philipp  Fürstenberg  nnd  Class  von  Ruckingen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  die  in  Mainz  anwesenden  stände  und  über  die 
ersten  Verhandlungen  des  tages.  Mainz  1517  iuni  24~iuli  1. 

ünsern  willigen  dinst  usw.  Euwern  fui-siechtige  weyßheyt 
en  wir  zu  wissen,  daß  wir  uns  negstvergangen  montags 
li  22],  sobald  wir  ghein  Meintz  khommen,  im  schloß  vor 
;tor  Hansen  Forderer  cantzlem  und  N .  vom  Rottenhan  rit- 
Q  und  doctore  als  gesandten  eins  erbarn  rats,  keys.  maj. 
igeschriebenen  reychsdag  zu  erwarten,  angetzeygt  haben, 
uns  sollichs  irem  genedigsten  hern  anzusagen  und,  wo  von 
ten,  uns  zu  bescWecken  vorgehalten  haben.  Dwyl  aber 
'  noch  zur  zeyt  klein  anzal  der  geschleckten  vermircken, 
olich  von  fursten,  als  uns  der  kantzeler  verstendiget,  funff 
schafftten  und  nit  meher  von  stetten  dan  die  gesandten  der 
i  Metz,  Straßburg  und  Wetzfeier,  dwyl  auch  noch  nichts 
J  dags  halben  zu  handelen  furgenomen,  sonder  beyde  cur- 
sten  Meintz  und  Brandenburg  zu  hinlegung  der  Fuldische 
h  bemuet  und  noch  in  arbeyt  ghan,  so  ducht  uns  gut 
Q,  den  kosten  zu  leychtem,  mich  Philipsen  widder  uffen 
lassen  und,  wan  von  notten,  ein  andern  von  vernunfft  und 
en  ansiechtigern  in  solchen  schweren  der  stette  obligende 
jhen  abenzufertigen.  Daß  haben  wir  euch  guter  meynung 
bergen  wollen,  und  weß  ewcr  weyßheyt  will  were,  mocht 
uns  zum  Gelthuß,  darin  wir  heud  dato  zu  doctor  Conradten 
Sern  wirt  khommen  sein,  wissen  lassen.  Datum  Menz  mit- 
chs  sant  Johannsdag  Baptist  [iuni  24]  anno  etc.  xvij. 

Es  ist  die  sage,  daß  die  zwen  curfursten  und  andere 
y^s.  maj.  verordeneten  rette,  so  itz  hie  sein,  Francisco  von 
Jcingen  die  andere  woche  vor  den  stenden  deß  helgen  Ro- 
schen reichs  zu  verhöre  dag  angesetzt  haben. 

—  Wir  haben  gestert  [iuni  25]  uif  unser  erste  gethan 
irieflft  von  ewer  weyßheyt  antwurt  entphangen,  darin  ewer 
yßheyt,  dwyl  nichts  deß  reychsdags  halb  noch  zur  zeyt  ge- 
adelt wirt,  mich  Glasen  von  Ruckingen  erfordern.  Dem  ich 
ch  nachzukhommen  willens  gewest,  aber  gestert  dornstags 
n  unser  genedigster  und  genediger  herren  phaltzgraflF  Lud- 
g  curfurst  etc.  und  her  Jörg  bischoif  zu  Speyer  hie  zu 
jintz  ingeritten.  Derglychen  wirt  auch  anderer  curfursten, 
•sten  und  deß  reychs  stende  [ankunft]  alle  stunde  erward- 
;.  Es  wirt  auch  eigentlich  gesagt,  Franciscus  von  Sickingen 
trt  dissen  dag  vor  unsern  genedigsten  hern  Meintz  und 
andenburg  curfursten,  sampt  anderen  von  keys.  maj.  dai'zu 
rordenetten,  nachdem  im  heud  zu  rechter  tagzeyt  zu  ver- 
re  tag  angesetz  sey,  erschynen.  Auß  dem  wir  uns  versehen, 
Q  wir  alle  stunde  verbotten  mochten  werden.  Solt  dan  un- 
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ser  einer  und  sonderlich  der,  der  furmals  bey  solchen  heo- 
dein  nit  gewest  und  darzu  nitbekhant  ist,  blyben,  wie  onge- 
scbiecklich  daß  wer,  habt  ir  woU  zu  ermessen.  Dammb  wir 
bey  uns  erwegen  und  darfur  achten,  dwyl  solchs,  wie  gemelt, 
vorhanden,  daß  euwer  weyßheyt  will  nit  sey,  uns  noch  zur 
zeyt  zu  scheyden;  sein  darufif  guter  meynung,  ein  tag  oder 
zwen  uflf  weydtem  beriecht  zu  verharren  geursacht,  den  wir 
auch  von  ewer  weyßheyt  begeren,  uns  darnach  haben  zu  riech- 
ten.  Datum  frytags  nacht  noch  Nativitatis  Joannis  Baptiste 
[iimi  26]  anno  etc.  1517. 

—  Wir  solten  euwer  wyßheyt  langest,  weß  hie  gehandelt 
als  euwer  wyßheyt  begert  und  billich  were,  endeckt  haben, 
so  ist  uns  nichts  sonderlichs  biß  anher,  daß  wir  gehört  oder 
gesehen  haben,  furkhommen,  dan  die  stende  sein  noch  nit  uff 
dissen  dag  verbotten  worden,  khunden  auch  nicht,  wan  oder 
waß  man  handelen  woll,  vermircken.  Es  haben  die  dry  cur- 
fursten  Meintz,  Phaltz  und  Brandenburg  frytag,  sampstags 
und  sontag  negst  vergangen  [iuni  26 — 28]  mit  Francisco  von 
Sickingen  im  capittelhauß  underredde  gehabt,  aber  waß  da- 
rauß  werd,  dwyl  solchs  in  geheym  geschehen,  sein  wir  ey- 
gentlicher  und  warlicher  beriecht  nit  verstendiget  Es  be- 
duncket  uns  aber,  daß  etliche  etwaß  frolichers  angesichts  dan 
vormals  erscheinen.  Got  der  almechtig  geb,  daß  es  gut  werd, 
wir  bedorflfens  woll.  Es  sein  von  der  stet  wegen  zu  uns  dis- 
semals  noch  nit  meher  hie  dan  der  doctor  und  ein  secreta- 
rius  von  Metz,  ein  doctor  von  Lübeck  und  Peter  Moseller 
von  Straßburg.  —  Datum  diustags  nach  Petri  und  Pauli 
[iuni  30]  anno  etc.   1517. 

-  Es  sein  gestert  [iuni  30]  zu  9  auwren  curfursten,  fursten, 
graven  und  andere  stende,  so  itz  zu  Meintz  sein,  ins  dhom- 
capittelhauß  verbotten  worden.  Alda  ist  erschien  unser  ge- 
nediger  her  von  Fulda  und  her  Jorge  Rauber  von  Blanckeu- 
stein,  keys.  maj.  obester  hoffmarschalck,  und  haben  von  we- 
gen keys.  maj.  ein  credentz  uberliebert  [no.  1157],  die  un- 
ser genedigster  lier  von  Meintz  mit  wirdeu,  als  sich  gopurt, 
entphangen  und  nochmals  Menschischen  kantzier  verlesen 
lassen.  Darin  verfast,  daß  curfursten,  fui'sten,  graven  und  an- 
dere deß  helgen  reychs  stende  dem  hochwirden  hern  Hart- 
man, apt  deß  gotshuß  zu  Fulde,  seiner  maj.  fursten  und  lie- 
ben andechtigen  und  dem  edlen  hern  Leonhardten  etc.  in 
massen,  als  ob  keys.  maj.  selbst  entgegen  were,  glauben  ge- 
ben und  uif  ire  anbrengens  und  Instruction  [no.  1156]  ire 
der  stende  gutdimckens  zum  förderlichsten  ratschlagen,  und 
waß  sie  geradten  deucht,  keys.  maj.  zum  schleunigsten  durch 
postery  zuschicken  wollen.  Damff  curfursten,  fiu'sten  etc.  be- 
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dacht  genommen  und  under  ein  sich  besprochen  und  über 
kurtz  den  verordenetten  keys.  maj.  mit  disser  antwurt  be- 
gegent:  „Dwyl  curfursten,  fursten,  graven  und  andere  stende 
in  so  geringer  und  kleyner  anzal,  als  sie,  die  verordenetten, 
wol  sehen,  seyen,  und  doch  die  Sachen  so  dapher  und  schwere, 
sey  der  stende  begeren  und  biet,  solche  ire  ratschlagung  uff 
weyder  zukunfft  andere  mer  curfursten,  fursten  und  stende 
und  sonderlich  biß  uff  ankunfft  der  Collischen  und  Trierschen 
bischoffen  in  stillstant  beruwen  zu  lassen."  Daruff  die  ver- 
ordeneten  sagten :  „sie  weren  ongezwyfelt,  sie,  die  curfursten, 
fursten  etc.  hetten  ire  der  verordenetten  bevelche  auß  Ver- 
lesung der  credentz  und  instruction  wol  vernommen,  daß 
keys.  maj.  der  itzigen  stende,  so  zu  Meintz  weren,  gutdunckens 
und  ratschlagung,  so  bald  daß  sein  mocht,  erfordert;  auß- 
wendig  der  commis  hetten  sie  nichts  zu  verfolgen.  Wo  aber 
curfursten,  fursten  etc.  daruff  beharren  wolten,  mochten  sie 
keys.  maj.  selber  schriefftlich  ire  antwurt  begegent  lassen." 
Doruff  nach  kleinem  bedacht  von  curfursten  und  fursten  und 
andern  zugegen  durch  den  cantzler  geantwurt  ward:  „Es 
were  nun  hoch  meher  uff  den  dag  (dan  es  waß  gar  naher 
j  auwer  nochmittag),  erfordert  die  notdurfft  die  curfursten, 
fursten  und  stende  zu  dem  malzeyt  zu  ghan ;  wolten  die  stende 
der  instruction  abschriefft  nemen  und  morgen  (daß  ist  heud) 
2U  7  auwern  widder  allhie  erschynnen  und  der  Sachen  halb 
handelen,  und  weß  curfursten,  fursten  und  andere  stende  sich 
entschlossen,  die  verordenetten  zu  gelegener  stunde  wissen 
lassen." 

Also,  lieben  herren,  schicken  wir  euch  hiemit  keys.  maj. 
instruction,  dieselbige  zu  bewegen,  und  waß  zu  thun  sey,  rat- 
schlagen, uns  euwer  wyßheyt  meynung  uff  negst  zu  schicken, 
uns  desto  baß  darnach  wissen  zu  riechten.  Weß  weydter  ge- 
handelt Wirt,  wollen  wir  euch  auch  nit  verhalten. 

Wir  schicken  euch  ein  abschriefft,  weß  durch  Franciscum 
von  Sickingen  hie  zu  Meintz  in  beysein  der  diyer  curfursten 
furbracht  ist  worden,  daß  sich  sere  uff  sein  vorige  außschry- 
bens  leudet.  Weß  im  aber  von  fursten  furgehalten,  wissen 
wir  noch  nit,  versehen  uns  aber  solchs  zu  bekhommen.  Da- 
tum mitwogs  nach  Petri  et  Pauli  apostolorum  [iuli  1]  anno 
etc.  1517. 

Euwer  wyßheyt  willigen 

Philips  Furstenberg,  Claß  von  Ruckingen. 

1159.  Der  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  Philipp  Fürstenbergcr  nnd  Class 
von  Kuckingen:  „Wir  haben  euwer  schritft  sampt  andern  abüchriff- 
ten,  uns  itzt  zugeschickt,  irs  inhalt«  verstanden  und  sin  ungetzwifelt, 
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wes  unser  gnedigsten,  gnedige  herren  die  churfursten,  forsten  und 
andere  stände  des  richs  tun  werden,  wir  und  ir  müssen  dem  auch 
folge  tun,  wiewole  es  swere  ist,  so  man  den  funfftzigisten  man  geben 
must,  als  ir  ungetzwiffelt  von  andern  unsem  frunden  von  steten  ver- 
nemen  werden.  Doch  wollen  wir  die  sachen  femer  ratslagen,  und 
wo  wirs  besser  finden,  euch  unentdeckt  nit  lassen/'  1517  (dornst,  in 
die  Visit.  Mar.)  iuli  2. 

Cedula.  Ursach  warurab  der  funfftzigist  man  nit  zu  bewilligen 
sy.'dan  es  wurde  eins  iglichen  commun  vermugen  vermirckt,  danirab 
were  besser,  e}ai  antzal  folg  bis  in  x  dusent  man,  oder  nach  gelten- 
heit  zu  bewilligen,  das  dan  die  stende  dieselben  under  sich  seüen. 
Datum  ut  in  litera. 

1160-  Antwort  der  stände  auf  das  anbringen  der  kaiserlichen  räthe,  Franz 
von  Sickingen,  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg  und  die  bewilhgung 
des  fünfzigsten  mannes  betreffend.  Mainz  151  <  vor  iuli  6. 

Responsio  uif  die  erst  instruction. 

Uff  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigsteu  hern  veror- 
deiiten  rethe,  des  hochwirdigisten  fursten  hern  Hartmans  abt 
zu  Fulda,  des  edeln  hern  Leonharts  Rawber,  tr}'her  zu  Plan- 
kemstein,  obberster  hoflfmarcschalck  und  andern  etc.  ubber- 
antwort  crcdencz  [no.  1 157],  instruccion  und  Werbung  [no.  1156] . 
geben  ehurfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  auch  derselbigen 
[und  der]  stedt  botschaff,  wiewole  sie  yzunt  in  klein  anzale 
alhie  zu  Meincz  versamlet  und  inen  darumb  Rom.  keys.  maj. 
zu  rathen  beschwerliche,  doch  zu  undertheniger  gehorsam 
vor  sich  selbs  und  nit  als  stende  diß  nachfolgent  antwort  und 
rat  he. 

Nemlich  und  zu  erste  hetten  sie  Rom.  keys.  maj.  gnedig 
und  freuutlich  zuentbieten  und  willen  in  aller  underthenikeit 
mit  geporender  gehorsam  vernomen  und  sagen  des  irer  maj. 
underthenigen  hohen  danck  mit  erbietung  solichs  umb  die 
keys.  maj.  undertheuiglich  und  mit  vleis  zu  verdienen. 

Wyther,  als  dieselbe  Rom.  kays.  maj.  Franciscum,  der 
sich  nent  von  Sickingen,  uupilche  handlung  und  was  siner 
maj.  derhalben  begcgeu,  vorgenomen  und  außgescrieben,  auch 
wes  sein  maj.  by  dem  adel  und  sunst  in  ubung  ste  und  fiu"- 
ter  willens  sey,  meidung  thut,  des  hetten  die  gemelten  ehur- 
fursten, fursten,  prelaten,  grafen  und  derselben  und  der  stet 
botschail't  vermerck.  Und  nachdem  auff  Rom  kays.  maj.  an- 
suchen und  begere  derohalber  imdertheniglich  antwort  hie- 
vor  durcli  sie  geben  und  zusag  gescheen,  deßselben  gemutes, 
willens  und  meynung  weren  sie  noch,  wo  dieselb  handeliuig 
auch  ein  inerer  hilif  erfordern  und  an  die  stend  des  heiligen 
richs,  so   hernach    in  folger  und  großer  anzale  dan  yzo  vor- 
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handen  sein  mochten,  widder  gelanget,  alsdan  werden  sie  on 
zwiflfel  yres  versehes  die  sach  witers  bedencken,  noitdorfftig- 
lich  beraitsclagen  und  sich  als  die  gehorsamen  undertheniger 
und  geburlicher  antwort  vornehmen  laßen. 

Femer,  als  der  Rom.  kays.  maj.  unser  allergnedigster  herre 
nebeninne  solchem  handel  in  yrer  maj.  instruccion  wyters 
des  herczogen  von  Wirtenbergs  handel,  wie  sich  derselbig 
gehalten,  gehandelt  und  dero  maj.,  auch  dem  heiigen  Rom. 
riebe  zuwidder  noch  in  ubung  stehe  solle,  zu  erkennen  geben 
und  daruif  sin  lantdschafft,  auch  von  siner  gnaden  wegen  sin 
hoff-  und  landrethe  mit  eynem  ausschoes,  so  sich  zu  siner 
maj.  zu  kommen,  erfordert  und  beschrieben  hab,  mit  ange- 
hengter  begere,  das  die  stende  des  heiigen  richs  von  stunde, 
was  sin  maj.  ubber  soliche  schwere  ubbelthait  und  boße  prac- 
tica mit  demselben  ausschoes  handeln  solle,  ein  raitschlag  zu 
machen  etc. :  daruflf  geben  die  obgemelten  churfursten,  fursten, 
prelaten,  grafen,  derselbigen  und  der  stet  botschaflFten  Rom. 
kays.  maj.  in  al'er  underthenikeit  zu  vernehmen,  das  ynen 
solichs  und  was  irer  maj.  widderwertigs  zustünde,  nit  liebe 
noch  gern  hört,  desselbigen  auch  mitleydlichs  be,^  chwerlichs 
gemuet  entphangen.  Und  wiewole  die  stende  des  heiigen 
Rom.  richs  noch  nit  in  folger  anzalc  ankommen,  so  betten 
sie  doch,  ob  es  glich  inen  in  der  andern  abweßen  nit  wenig 
beschwerlich,  als  vor  sich  selbs  yre  gutbeduncken  und  ge- 
trew  raidt  irer  maj.  zu  underthenigem  gefallen  in  dem  mit- 
zudeylen  nit  wollen  underlaßen  nach  verhalten. 

Nemlich  so  ferre  auflf  Rom.  kays.  maj.  vorbesserung  yre 
gutbeduncken  imd  getrewer  raidt,  [das  er]  dem  bemelten  auß- 
schus  solich  beschwerlich  artickel  und  wes  sie  des  von  dem 
von  Wirtenburck  wyter  angelangt,  foerhilt,  mit  anzeygung, 
wo  dem  also:  was  großer  nachteil,  schaden,  verleczung  siner 
kays.  maj.,  dem  heiligen  Rom.  rieh  und  Deuscher  nacion  da- 
ruß  ensteen  und  fließen,  was  auch  yrer  kays.  maj.  als  Rom. 
keißer  yrer  kronung  und  plicht  nahe  gegen  dem  gemelten 
hyrczog  von  Wyrtenburck  yrem  herren,  sein  landen,  lewten 
mit  hilfif,  rate  und  zuthun  der  stende  des  richs  alsdan  zu 
handeln  und  forzunemen  geboren  wolt,  betten  sie  selbs  zu 
bedencken  und  zu  ermessen.  Und  wiewole  yre  maj.  des  gut 
fuge  und  uisach  gehaipt  strachs  forzughen  und  den  ernst 
gegen  dem  hyrczogen  von  Wyrtenburck  yrem  herren,  auch 
sinen  landen  und  lewten  zu  gebruchen,  so  hett  irer  kays. 
maj.  doch  solich  auß  keyserliche  miltekeit,  angeborner  tugent 
und  barmherczikeit  des  hyrczogen  oder  irer  oneerfordert  und 
onverhort,  zu  verschonen  der  armen  unverscholten,  noch  biß- 
her  und  im  besten  ubmgaiigen  and  sie,  die  landschafft,  hoff- 
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und  lantretbe  zu  yrer  maj.  bescrieben,  ynen  des  anzeygte  zu 
thun,  auch  sie  derhalben  zu  des  hyrczogen,  auch  yrer  ent- 
schuldung  und  yrer  bericht  zu  boren  und  zu  fomehmen. 

Daru£f  mocht  man  erwarten,  was  sie  Rom.  kays.  maj. 
zu  verantwort  geben  oder  zu  yres  hem  under  sinem  entschul- 
dung  fortrugen.  Wo  sie  dan  ettwas  zu  genants  hyrczogen  un 
der  sinen  onschult  oder  verantwertung,  daran  die  Rom.  kays. 
maj.  benogig  were,  dinstlichs  herfordhun  worden,  so  hett  eG 
sinen  weg  und  wüst  sich  alsdan  yre  maj.  gegen  dem  hyrczo- 
gen und  auch  gegen  der  landtschafft  wole  und  gnediglich  zu 
halten  und  zu  erzeigen.  Wo  aber  dasselbige  nit  beschee,  so 
mocht  der  Rom.  keys.  maj.  demselbigen  außschus  zu  erkenn 
geben  und  befelu,  das  sie  sich  widderumb  anheym  fugten  dem 
hyrczogen  soiich  stuck  mit  meidung,  was  hoher  beschwerlich- 
keit  und  vor  siner  gnaden  und  der  landschaflFt  daruff  stehe, 
eröffneten,  auch  sin  antwort  daruff  vernehmen  und  das  widder 
an  kays.  maj.  brechten.  Wo  dan  dasselbig  kays.  maj.  noch- 
mals nit  gefellig  oder  sunst  ettwas  anders  beschwerlich  in 
der  sach  einfallen  und  solichs  hernach  an  die  stende  des  hei- 
ligen richs,  in  mittlerzit  in  folger  anzale  ankommen,  gelangen 
Wirt,  so  werden,  yrer  achtung,  dieselb  irer  kays.  maj.  one 
zwifel  uiit  wythern  rait  sich  undertheniglich  beweyßen. 

Uff  das  leczst  irer  Rom.  keys.  maj.  begem:  wo  des  von 
Wirtenbercks  imd  des  armen  Konczen  vornehmes  nit  abge- 
stalt  und  sich  der  Sachen  dennassen  oder  also  beschwerlich 
zutrujLieu,  das  obangezevgter  liilff  nit  gnug  und  eyner  merer 
noite  wurde,  das  die  stende,  den  widderstant  thun,  den  funff- 
zigsten  man  bewilligen  sollen,  wolten,  belangen  etc.:  geben 
die  cluirfiirt!.teii.  t'iirsten,  prelaten,  graven  und  derselben  [mid 
der]  stede  botschafft  ol)genielt  yre  kays.  maj.  underthengliche 
zu  verstehen,  wie  on  zwifel  dieselbige  ire  maj.  auß  hohem 
verstaut  und  erfaren  selbs  zu  ermessen  haben,  auch  in  ir^r 
instriiccion  und  begere  des  anregung  thun.  dwile  soiich  ein 
große  schwere  dapper  handel,  daran  ire  maj.,  dem  heiigen 
Rom.  rieh  und  uanczer  Deutscher  nacion  mirglichs  gelegen 
und  gut  bedachtsams  rait  wole  notdorfftig,  dan  das  one  bey- 
sein  and  r  abwesender  stende  nit  wole  noch  fuglich  zu  be- 
scheen,  danunb  so  zoegen  sie  denselben  artickel  sampt  dem 
anhang  biß  an  zukunff  merer  stende,  dasselbe  ferner  noch 
erfordern  der  notdoiüt  und  wyter  kays.  maj.  zu  bedencken 
und  zu  raitsclagen  und  derhalp  nachmals  kays.  maj.  yren 
ratsclag,  gutbeduncken  und  antwort  wyter  zu  endecken. 

Solichs  betten  chiu'fursten,  fursten,  prelaten,  graven  und 
derselben  [und  der]  stede  botschafft,  yczo  alhie  zu  Meincz 
versammelt,  in  abwesen  der  andern  stende  des  heiligen  richs 


1517.  911 

kays.  maj.  untherdeniger  getrewer  und  gancz  dinstlicher  ere 
meynung  nit  onangezeygte  laßen  wollen,  sich  domit  kays. 
maj.  als  yrem  gnedigsten  herren  in  alle  unthernickeyt  be- 
felhende. 

116L  PMlipp  Fürstenberg  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfart,  es  werde 
zur  zeit  am  reichste  nichts  verhandelt,  indem  man  die  schrift  des 
kaisers  auf  die  antwort  der  stände  [no.  1160]  abwarte;  der  erzbi- 
schof  von  Trier  sei  gestern  angekommen.  Mainz  1517  (mont.  nach 
Udalrici)  iali  6. 

1162.  Auf  dem  tage  zu  Mainz  waren  abwesend  1517  iuli  7: 

Von  fry-  und  rieh  steten: 

Labeck:  doctor  Matheus  Packebusch.  Coln:  doctor  Philips  Winhey- 
mem.  Metz:  doctor  Heinrich  von  fioewissel,  Gerhart  secretarien. 
Straszpurg :  Peter  Moeseier.  Spier :  derstatschriber.  Franckfurt:  Philips 
Fnrstenberg,  Clas  von  Buckingen.  Wetzflar:  Peter  Heintzenberger, 
Herman  Grois.  Augspurg:  Iheronimus  Imhoif.  Ulm:  N.  Nithart. 
Nürnberg:  N.  Cres.  Rotwil:  Hans  Kottinger. 

1163.  Clas  von  Euckingen  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachricht  über  die 
weiteren  Verhandlungen  des  tages  und  die  ankunft  neuer  stände. 
Mainz  1517  iuU  10. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Ich  fugen  euwer  fruntlich 
wyCheit  zu  wyßen,  daß  uff  nestfurgangen  mytwocben  [iuli  8] 
des  morgens  zu  seben  uren  dy  stend  deß  rychs  furbott  syn 
worden,  als  von  anregen  mynea  gnedigen  hem  von  Fulda 
und  keys.  maj.  marsalck  hem  Lenhart  Rauber  fryher,  ain- 
welde,  und  begertt  hatten  von  keys.  maj.  wegen,  ir  maj.  mer 
hoilff  von  lütten  zu  geben,  damyt  man  der  unerberkeit  dester 
statter  wiederstant  dun  kont.  Darufif  ist  eyn  nach  keyn  zu- 
sage zugesagt,  dan  man  für  keys.  maj.  antwortte  wortten 
wyll,  uflF  ein  erst  gedan  schryflft  etc.  Indem  quam  eyn  bott 
von  mym  gnedigen  hem  hertzog  Uhrich  von  Wurttenberg 
und  brocht  eyn  bryflf  von  im,  der  do  stund  ain  mynen  gne- 
digesten  und  gnedigen  herren  und  stenden  deß  rychs  zu 
Mentz  fursamelt  iifiF  den  rychsdag  etc.,  alß  ich  euwer  frant- 
lich  wyßheit  hyby  j  copien  sick,  und  j  copie,  wie  dy  stend 
deß  richs  mym  gnedigen  hem  von  Wurttenberg  antwortt 
geben  haben,  ouch  j  copie,  wie  dy  stende  keys.  maj.  geschre- 
ben  haben  und  gebetten  fum  hertzogen,  eyn  zu  furhoir  und 
zu  furantwortten  kommen  laissen  etc. 

UflF  gestert  dorßdag  [iuli  9]  so  synt  dy  stend  deß  rychs 
abermails  furbott  worden  zu  tzwolflT  uren  by  ein  zu  kommen. 
Also  synt  myn  gnedigste  herren  dy  fyer  churfursten  in  aig- 
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gener  persoin  kommen  und  steind.  Also  ist  myn  gnädiger 
herre  der  bysschoiff  von  Wormß  in  eyggener  persoin  sich 
beclag  von  den  von  Wormß,  wie  sy  eyn  gewaldicklich  ent- 
saitz  und  gnomen  haben  syn  gerechtekeytt,  dy  er  in  der  stat 
Wormß  haytt,  daß  er  ratzfrunde  zu  geben  und  zu  setzseii 
bait,  und  haben  die  wogen  und  maiß  gnomen  etc..  nach  In- 
halt syner  furlesten  clageschrifft,  dy  man  hortt  derwiellist. 
Und  batt  dy  churfursten  und  fursten  und  stende  deß  rychs, 
daß  sy  keys.  maj.  schryben  woltten  und  ir  maj.  bytten,  ein 
rechtz  furhelffen  etc.  Also  wart  syn  gnaden  zugesacktt,  mau 
woll  keys.  maj.  schryben  und  für  en  bytten  und  syn  ingelacht 
clagschryift  keys.  maj.  zusicken.  Aber  als  sin  gnad  eyn  brefe 
hat  lesen  laissen  von  unssern  helgesten  vatter  dem^  bähest, 
solt  er  behaltten,  byß  von  keys.  maj.  wieder  antwordt  worde: 
alsdan  woll  man  den  von  Wormß  auch  abschryflft  syner  clag- 
schrifft  geben  etc.  Also  wartt  den  fyem  churfiu'sten  chantz- 
sellern  befoUen,  eyn  schryfft  zu  furfassen,  wie  man  keys.  maj. 
schriben  wil,  so  wil  man  dy  stende  also  boren  lassen  etc. 

Gunstigen  lieben  herren !  Enß  ist  nach  komen  der  stat- 
schryber  von  Kolmer  und  hat  befelch  der  von  Slitzstadt  und 
der  andern  richsstett  in  der  obern  landwogtdy.  Auch  ist 
komen  eyn  radtzfrunt  Philips  N.  von  Hagenaw  und  von  we- 
gen Wyssenburg,  Landaw  und  der  ander  richsstett  wegen  in 
der  neder  lantwogttdy.  Auch  ist  komen  eyn  doctor  von  dr}'er 
richstedt  wegen:  MoUnhuseu,  Narthusen,  Goisseller,  und  syn 
wyrde  hat  gesagt:  „er  sy  by  mym  hern  dem  burgermeister 
zu  Franckfort  gewest  und^en  *rebeten,  wo  er  myn  bedortt, 
em  behoilflflichen  und  geraden  zu  syn;  sy  haben  allezeytt  der 
erbein  Stadt  Franckenfort  anhenyck  gewest".  Also  liabt  eir 
en  an  much  gewesen,  alß  er  sagtt.  Also  hab  icli  mich  als 
von  euwer  wyßheit  wegen  erbotten,  dtxü  also  zu  thun.  Also 
hat  er  mich  gebetten,  eni  aller  handelung,  weß  ich  hab,  dat> 
uff  diessem  richsdag  gehandelt  ist  worden,  deß  em  in  schryft- 
ten  geben  woll  uft*  sin  kosten,  byn  ich  willig. 

Von  nuer  zeittung  weiß  ich  sunderlichs  warhaftticb 
nychz,  nempt  myn  schryben  furlieb.  Ich  byn  keyn  chanzeller 
nyt.  Damyt  well  gutter  zeytt.  Datum  zu  Mentz  zuem  Gelt- 
huß,  myn  hantschritft,  uff  den  x.  dag  deß  mondeß  iuliib 
xv'xvij  iar  etc. 

Euwer  wyßheit  williger 
Clas  von  Ruckingen. 

Ich  wil  mich  bearbeuden,  ob  ich  mocht  abschrifft  habeii 
deß    bisschoift   clag   von  Wormß.  Item    die   Hainsstedt    svnt 
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ytzsunder  by  eynander,  und  man  besorgt,  sy  werden  krygen 
myt  dem  konig  von  Denmarcken  und  mit  dem  konig  von 
Engellant. 

*  Ueber  die  beiliegenden  drei  schreibeD,  nämlich  des  herzogs  Ulrich 
von  Wirtemberg  an  die  stände  dd.  Stuttgart  1517  (sont.  nach  Udalrici) 
inli  5  and  die  antwort  der  stände  an  denselben  dd.  Mainz  1517  (uif  Kiliani) 
iuU  10  und  deren  gleichzeitiges  ansuchen  an  kaiser  Maximilian  vergl.  Ul- 
mann 92-93,  May  98—99. 

1164.  Der  rath  zn  Worms  ersucht  die  auf  dem  tage  zu  Mainz  anwesenden 
rathsboten  ton  Speier  und  Frankfurt  sein  ausbleiben  zu  entschuldi- 

J^en  und  ihn  zu  vertreten,  da  er  wegen  der  unsichern  laufe  und  feh- 
en  den  tag  nicht  beschicken  könne.  Worms   1517  (frid.  nach  Kil.) 
iuli  10. 

1165-  Der  rath  zu  Worms  bittet  die  auf  dem  tage  zu  Mainz  versammelten 
Städteboten  um  hülfe  ge^en  den  landfriedensbrecher  Franz  von  Sickin- 
gen,  der  darauf  ausgehe,  Worms  vom  reiche  zu  drängen ,  und  in 
seinem  bösen  vorgehen  allen  städten  gefährlich  sei.  Worms  1517 
iuli  10. 

Den  strengen,  hochgelerten,  ernesten,  fursichtigen,  er- 
samen  und  weißen  hern  gemeiner  fry-  und  reichstett  send- 
botten  ycz  uflF  dem  riehsdag  zti  Meintz  besamlet,  unsem  be- 
sundem  lieben  und  guten  freunden. 

Strengen,  hochgelerten  usw.  Ewer  lieb  ist  unverborgen, 
was  geschwinder  uberboClistigen  untrew  uns  und  der  alten 
wolherkomenen  statt  Worms  zugericht  sein,  auch  was  ge- 
walts  und  Unrechts  Francz,  der«  sich  nennet  von  Sickingen, 
ein  verschmaher  gottlicher  und  menschlicher  recht,  kays. 
maj.  hocheit  und  des  heiligen  Rom.  richs  ordenung  und  laht- 
friedens,  frevenlicher  Verbrecher,  mit  seinem  anhang  und 
rucken,  unverursacht,  unser  uuverschult,  über  alles  überflüs- 
sig gnu«,'sam  rechterbietens  nu  ettliche  iare  und  lange  zit 
gegen  uns  geübt,  widder  got,  ere  und  recht  und  widder  er- 
langte urtheil,  unser  stat  gemein  nucz  und  burgerschafi't  zue 
unmesselichem  schaden  und  inercklichem  Unkosten  anher  und 
noch  unpillichen  gefurt  und  verursacht,  allein  darumb  und 
uGs  kainer  andern  Ursachen,  dan  der  gedacht  Francz  mit  sei- 
nem anhang  uns  von  kays.  maj.  unserm  rechten  eynigen  hern 
und  von  der  zale  und  namen  eyner  reichstat  in  ander  gewalt 
und  herschung  zu  nottigen  vermeint  haben :  wie  ewer  lieb  in 
diesen  unsem  ußschriben  [hören],  so  wir  derselben  ewer  liebe 
hiemit  zusenden  und  unverdrußlich  zu  leßen  und  boren,  auch 
uns  und  gemeyner  unser  statt  in  dißen  unsern  grossen  obligen- 
den  beschwerenden,  als  die  hochverstendigen  mit  ratt  und 
hilff  zu  erschinen  und  in  gunstigem  bevelch  zu  haben,  bitten. 
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Dan  voD  genanten  Franczen  und  sinen  anhang  ist  uns  solich 
grymmikeit,  geverde  und  untrew  zugericht,  das  wir  uns  keins 
gleyts  oder  glawbens  zu  wandeln  vertrösten  mögen,  es  sey 
dan,  das  wir  uns  dem  gluck  befelhen  oder  mit  gewaltiger 
haut  beschyrmen.  Wan  nu  ewer  liebe  sehen  und  mercken, 
das  dißer  böser  gewalt  und  unrecht  dermassen  angeflochten 
und  sich  erwitert,  das  vil  erbarkeyten,  sonderlich  von  stetteo, 
beschediget  und  angegriffen  werden,  aller  handel,  wandel,  ge- 
werb und  Strassen  versperret  sein  und  nichts  anders  vor  äu- 
gen, dan  die  erbarkeyten  zu  verfolgen  und  zu  vertrucken, 
das  doch  erschrocklich  zu  hören  ist,  und  die  notturfft  groß- 
lich  erfordert  und  zwinget,  solichem  boßen  fumehmen  zu  be- 
gegnen, zu  widdersten,  darumb,  lieben  hem  und  besunder 
gutten  freunde,  wollent  unser,  auch  aller  stetten  noitdorfft 
mehe,  dan  diß  unser  clag,  trewlich  zu  herczen  nemen,  die 
schweren  lauff  und  das  groß  zukunfitig  übel  bedencken  und 
mit  hogstem  vermögen  beholffen  und  geraten  sein,  damit  aUe 
erbarkeyten  und  wir  vor  gewalt  und  unrecht  beschirmet  by 
friden  und  recht  pliben  und  gehanthaibt  werden  mögen,  mit 
so  gunstigem  und  gutwilligem  erzeygen,  als  des  unser  trost- 
lich gut  hoflfnung  und  Zuversicht  zu  ewer  libe  statt.  Das  wir 
auch  hogsts  vleis  und  Vermögens  zu  verdienen  gancz  willig 
und  gefliessen  sein  wollen.  Datum  fridags  nach  Kiliani  den 
zehenden  dag  iuly  anno  etc.  xvij. 

Bürgermeister  und  rate  der  statt  Worms. 

*  Vergl.  über  Franz  von  Sickingens  plane  die  stelle  aus  einem  briefo 
von  Worms  an  Strassburg  dd.  1515  (dinst.  nach  nativit  Mar.)  sept.  11  in 
den  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  10,  658,  wo  auch  ein  Wormser  iie«l 
auf  Sickingen. 

II66.  Philipp  Fürstenberg  und  Clas  von  Kuckingen  schreiben  an  den  ratl» 
zu  Frankfurt,  dass  den  ständen  leider  die  schwere  noth  des  reichs 
niclit  zu  herzen  gehe  und  dieselben  dem  kaiser  keine  hülfe  bewilli- 
gen wollten ;  verschiedene  klageschriften.  Mainz  1517  iuli  11  —  iuli  1*2. 

-  Die  antwort,  so  uflf  lestes  anregung  der  keys.  maj. 
reten  von  curfursten,  fursten  und  anderen  stenden  deß  reyck 
gefallen  ist  [no.  1160],  schicken  wir  ewer  wyßheyt  mit  be- 
riecht, daß  solche  antwurt  von  keys.  maj.  retten  gar  beschwer- 
lich uffgenommen  wart,  angesehen  daß  keys.  maj.  weydter 
hielft'  und  sonderlich  deß  funflfzigsten  maus  abgeschlagen  wirt, 
die  doch  keys.  maj.  anders  nit,  dan  dem  Rom.  reyche,  Teutzscher 
iiation  und  den  stenden  deß  reychs  zu  nutz,  auffnemen  imd 
eren  gebrauchen  weit.  Begerten  die  gemelte  keys.  maj.  rette 
gestern  [iuli  10]  nachmittag  an  die  stende,  sich  besserer  ant- 


wurt  zu  bedencken,  wurt  es  doch  von  curfursten.  fiirsten  und 
anderen  stenden  dobey  gelassen,  wiewol  wir  zwen  alweg  in 
dem  ewer  wvßheyt  bescheydt  gelebt  haben  und  beyn  stetten 
tms  vernemen  lassen:  „weß  zu  friedden  und  niddertruckung 
rautwilligs  gewalts,  so  allenthalb  itz  widder  die  stette  geübt 
und  deglichs  ie  meher  und  meher  zu  üben,  als  höchlich  zu 
besorgen,  furgenommen  wirt,  dienen  niocht,  weren  unser  her- 
ren  ires  Vermögens  zu  geben  willig."  Aber  es  ist  der  cur- 
fursten, furslen  und  anderer  und  darzu  etlicher  stette,  daG 
uns  wundert,  meynung  nit.  Es  will  leyder  nieinant  behertzigen 
der  groü  gewalt,  onrecht  und  Verderbens,  so  deglichs,  gol 
wende  es  dan,  bescheen  wirt.  Datum  Meintz  sampstags  nach 
Kiliani  [iult  II]  anno  etc.  septimo. 

—  Wir  haben  ewer  weyßheyt,  weGsonderlichs  deß  reychs- 
dags  halber  bißanher  statlichs  gehandelt,  weydter  dan  die 
erste  uff  keys,  uiaj.  der  versamlung  gethaae  antwurt  nichts 
zu  schryben,  Weß  raittellerzeyt  den  curfursten,  fursten,  pre- 
laten.  graven  und  stenden  deti  reychs  furbracht,  als  Francisci 
von  Sickingens  furtragen,  derglychen  deß  hertzogen  von  Wir- 
tenbergs, deß  bischoffs  von  Worms  und  Sygmundt  Zwyck- 
hoffs  uberschieckte  und  inbrachte  schriefil  und  clage  ist  al- 
leyn,  als  etliche  vermeynen,  keys.  maj.  zu  schme  und  ver- 
drösse, die  fursten  und  herren  zu  hinderstellung  zu  reytzen, 
verordenet.  Derglychen  iat  gestern  [iuli  II]  zu  zwolffen  noch 
ein  schriefft,  der  copy  hiebey  verwart,  von  ZwickhofTen  an 
curfursten  und  fursten  uberliebert  worden.  Ist  von  gemeyner 
uad  aller  versainmelung  geratsclilagt.  und  beschlossen,  keys. 
raaj.  die  und  andere  schrieffte,  so  khommen  mochten,  zu  uber- 
scbiecken. 

Weydter,  lieben  hern,  ist  gestern  vom  statschryber  von 
Speyer  ein  schrietft  von  burgenmeyster  und  rat  zu  Worms 
an  die  geschleckten  botschafft  Speyer  und  Francfurt  auß- 
gangen  [no,  l  l64],beheDdiget  und  verlesen  worden.  Der  biett 
uns,  hinder  ewer  weyßheyt  etwaß  zuzusagen  oder  abzuschlagen, 
nit  gebuien  will,  schicken  derhaiben  ewer  weyßheyt  derselbi- 
gen  copy  mitsampt  einer  andere  schriefft  [no.  lliiö)  von  ob- 
gedachter  stat  Worms  an  gemeyne  der  stette  gescliieckten 
belangen.  Ist  unser  beger,  weß  wir  nus  halten  sollen,  zu  ent- 
riechten.  Eß  wirt  by  etlichen  spotlich  erwogen,  in  solchem 
kleynen  eiu  ubertrengte  stat  in  irer  not  und  khomraerniß  zu 
verlassen.  Aber  wir  erachten  bey  uns,  doch  utf  ewer  weyß- 
heyt Verbesserung,  daß  solche  unser  von  der  von  Worms 
wegen  ansagung  und  vertrcttung  den  von  Worms  wenig  er- 
sprieschlich  und  fruchtbarlich,  ewer  weyßheyt  aber  und  ge- 
^amaei  stat  Francfiirt  nachteylich   sey.  Nit   mer,  dan  euwer 
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weyßheyt  bewar  got  in  gutem  und  gluckseligem  regiment  Da- 
tum sontags  nach  Kyliani  [iuli  12]  anno  etc.  septimo. 

Euwer  wcyßheyt  willigen 

Philips  Furstenberg  und  Claß  von  Ruckin^en. 

1167.  Kaiser  Maximilians  instructioD  für  seine  räthe  aof  dem  Mainzer  tage, 
Franz  von  Sickingen,  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg,  die  bewillignoii^ 
des  f&nfzigsten  mannes  und  die  RheinschiffTahrt  betreffend.  1517 
vor  inli  18. 

Rom.  keys.  maj.  unser  allergenedigster  her  hat  uns,  sey- 
ner  maj.  commissarien  zcu  dissem  reychsdag  mit  negster 
post  seiner  keys.  maj.  befeile  disser  nachfolgende  meynung 
under  anderm  diß  inhalts  zugeschieckt. 

Die  dry  curfursten  Mentz,  Phaltz  und  Brandenburg  ha- 
ben in  unser  negsten  schriefft  deß  Sickingers  bestants  halben 
von  uns  bescheydt  entphangen.  So  haben  wir  von  wegen  deß 
adels  etlich  unser  commissarij  an  vier  ort,  nemlich  Fridberg, 
Gelnhusen,  Bingen  und  Wymphen  verordnet,  mit  demselbigen 
adel  zu  handeln,  die  auch  itzo  in  der  handelung  seyn,  und 
deß,  so  inen  begenet,  die  gemelte  stende  zu  euwem  banden 
beriechten  werden.  Und  so  daß  geschiecht,  sollet  ire  bey  den 
stenden  daran  sein,  darmit  sie  darober  ratschlagen  und  be- 
schliessen,  waß  daruff  mit  dem  adel  fen'er  zu  handeln  not 
und  gut  sey ;  und  waß  sie  also  ratschlagen  und  beschliessen, 
daß,  sollet  ire  den  gemelten  unsern  commissarien  widderumb 
zuschryben.  Die  haben  von  uns  befeile,  daßselbe  dermassen 
mit  dem  adel  zu  handelen.  Doch  sollet  iere  uns  derselben 
commissarien  underriecht  und  der  stende  ratschlag  daneben 
auch  allezeyt  beriechten  und  den  commissarien  zu  Fridberg. 
Geylnhusen,  Bingen  disse  hiebeylygende  brieflf  zusenden. 

Antreffen  den  von  Wirtenberg  sollet  ire  den  stenden  zcu 
erkhennen  geben,  daß  uns  ire  ratschlage  wolgefalle.  Aber 
glych  als  wir  seiner  lantschafft  und  hoff-  und  lantretten  die 
dagbrieff,  durch  ein  ußschoeß  an  unserm  hoff  zcu  erschynen. 
haben  zusenden  wollen,  käme  uns  kontschafft,  daß  dieselbe 
lantschafft  by  einander  weren  und  selbst  ein  außschoß  zu  uns 
verorden  wolten.  Daruft  haben  wir  die  dagsbrieff  verhalten 
und  deßselbigen  ußschoeß  gewartet.  Der  ist  heudt  by  uns  an- 
khommen ;  den  wollen  wir  verhören  und  ienen  daruff  mit  allen 
mitteilen  begegen,  die  zcu  friedde  dienen,  und  den  krieg,  oder, 
ob  daßselb  ie  nit  sein  mocht,  zcum  wenigsten  verhüten,  daß 
Wirtenberg  und  Syckingen,  ouch  Eydtgenossen  und  Gellem 
sich  nit  zusamendhun.  Und  wollen  deß  alles  nachmals  die 
stende  zu  euwern  banden  beriechten. 
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Dan  von  wegen  der  hilff  deß  funifizigsten  inans  versehen 
wir  uns  entlich,  daß  nuzumale  unsere  lieben  ueffen  und  cur- 
forsten  ertzbischoffe  zu  Trier  und  Collen  auch  ankhommen 
sein.  Darumb  sollet  iere  bey  den  stenden  ^etruwlich  solli- 
citim,  daß  sie  sollich  hilff,  ob  sich  die  Sachen  dermassen  zu- 
trugen, daß  die  itzige  hielff  zu  kleyne  sein  wurde,  als  wol 
zu  achten  itz,  so  viel  an  inen  ist,  bewilligen,  derglychen  wir 
hie  mit  unserm  bondt  zu  Schwaben  auch  handelen.  Und  so 
dieselbe  be willigung  bescheen  ist,  lassen  wir  gescheen,  daß 
alsdan  die  curfursten  und  fursten  mit  iren  personnen  anheym- 
ziehen  und  die  gemelt  hilff  by  iren  untherdanen  dannen- 
riechten ;  doch  daß  ire  ieder  einen  rat  zu  Meintz  laß,  in  den 
obgemelten  Sachen  den  fridden  und  krieg  zu  ratschlagen,  wie 
wir  dan  daß  durch  unser  rethe,  deßglychen  die  gedachten 
unser  vier  commissarij  innen  alzeyt  vorlegen  und  anzeygen 
werden. 

Keys.  maj.  hat  uns  auch  insbesonder  irer  maj.  befelche 
zugeschieckt  diß  Inhalts : 

Wir  entphelen  euch  mit  ernst,  daß  ir  verordent  und  so 
viel  handelt  domit  alle  schyffung  uff  dem  Keyn  ober  und 
underhalb  Meintz  in  der  curfursten  und  fursten  stet  gefurt 
werden,  dardurch  die  heckenniter  nit  zcusammenkhommen 
noch  uberfaren  mögen,  und  burgenmeyster  und  rat  in  den- 
selben stetten  darumb  redde  und  antwurt  geben,  und  wie  iß 
also  durch  euch  gehandelt,  bewilliget  und  versehen  wirdet, 
uns  solichs  widder  beriech tet.  Daran  thut  ire  unser  ernstlich 
meynung. 

*  Vergl.  die  auszüge  bei  May  99.  Ulmann  90.  Ueber  die  Verhandlun- 
gen des  kaisers  mit  den  bchwabisclien  bondesstädten  vergl.  Klüpfel  2, 14C— 50. 

1168.  Philipp  Furstenberg  und  Clas  von  Ruckingen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  die  vielen  erschrecklichen  klagen  und  gebrechen 
benannter  stadte,  für  die  aUem  anschein  nach  bei  den  standen  keine 
abhülfe  gefunden  werde.  Mainz  1517  iuli  16. 

ünsern  willigen  dinst  usw.  Es  sein  curfursten,  fursten, 
prelaten,  graven  und  andere  stende  deß  reychs  negst  ver- 
gangen montags  [iuli  13]  ins  dhomcapittelshauß  verbotten 
worden.  Do  ist  abermals  unser  genediger  her  der  apt  zu 
Fulda  mit  her  Leonharten  Rauher  etc.  und  ander  keys.  maj. 
retten  erschienen,  und  dissen  hieby  [no.  11G7]  verwarten  be- 
felche von  wegen  keys.  maj.  inbracht.  Daruff  bißher  noch 
von  stenden  khein  antwurt  gefallen,  der  wir  auch  bißanher 
unoibsunst  erwartet  haben. 

Dinstags  nach  Margarete  [iuli  14]  ist  ein  außschoß  von 
stenden    gemacht   worden,  nemlich   sein   von   stetten   zwen, 


918  1517. 

Peter  Moseller  von  der  Reinsstetten  wegen  und  Iheronimus 
Imhoff  von  Augspurg  von  den  Schwebischen  stetten  verordnet 
worden:  Moseller  zu  den,  die,  waß  keys.  maj.  zu  bewilligen 
und  zuzuschryben  sey,  ratschlagen,  der  Imhoff  zu  der  ver- 
höre derihenen,  so  vor  die  stende  deß  reychs  vertagt  sein, 
aJs  itz  die  von  Wetzflar  gegen  unserm  gnedigen  hem  von 
Sohns,  welcher  von  Wetzflar  clage  mitwochs  [iuli  15]  negst 
zu  7  auwem  von  stenden  verhört.  Bin  ich  Claß  zufor,  e  wir 
ins  capittelhauß  tratten,  in  gesprech  mit  grave  Bemharten 
khommen  und  sein  genade  under  anderem  zu  erkhennen  ge- 
ben: „daß  wir  von  unsem  hem  bey  die  geschleckten  von 
Wetzflar,  ires  rats  bede  halber,  zu  stehen  befelchs  haben, 
doch  anders  nit,  dan  als  uff  eim  gutlichen  dag,  und  weß  za 
friedde  und  hinlegung  der  sache  dienen  mocht,  zu  raten." 
Derhalb  sein  gnad  deß  khein  ungenade  zu  enphaen  gebetten. 
Daruff  sein  gnad  geantwurt:  „er  wolt  mich  Glasen  selber 
den  handel  zu  verhören  gebetten  haben,  mog  es  wol  lyden, 
bedorff  derhalben  khein  weyder  entschuldigung.*^ 

Furter  als  ewer  weyßheyt  uns  der  ge&ngen  knecht  hal- 
ben hat  thun  schryben,  haben  wir  solchs  vergangen  montags 
uff  sant  Margretten  dag  [iuli  13]  den  gesanten  der  stette, 
die  in  deß  geschleckten  von  Speyers  hoff  versamlet  woren, 
vorgehalten.  Ist  dozumal  so  grosse  clage,  beschwemiß  und 
not  der  stette  vorbracht,  daß  unser  anlygens  vor  nicht  zu 
achten.  Nemlich  hat  doctor  Mathias  Backebusch  als  abge- 
fertigte botschafft  der  stat  Lübeck  nach  verlesener  credentz 
mit  fast  langer  redde  erzalt :  „wie  daß  ein  erbere  stat  Lübeck 
am  ende  deß  reychs  bey  dryen  kunigreychen,  Deumarck. 
Schweden  und  Nortwegen  lyge,  von  denen  deglich  angefochten 
und  beleydiget  und  itz  sonderlich  von  nuwem  von  dem  kung 
zu  Denmarck  über  alle  contract,  vertreg,  brieff  und  siege! 
entzßetz,  beraubt  und  geschediget  werd,  auch  widder  recht 
und  biUikeyt  von  etlichen  edelen  und  onedlen  deß  landes 
genotdrengt.  Hetten  sie  vom  reyche  khein  hilff,  rat  oder 
schirm,  dan  alleyn  daß  zu  zeyten  von  inen  widder  ire  feinde 
by  keys.  maj.  mandata  erlengt  wurden.  Aber  sie  befunden 
der  kein  genoß,  sonder  wurden  ire  widderwertigen  dardurch 
ie  lenger  ie  meher  gesterckt  und  zu  bösem  gereytz.  Doch 
solchs  alles  onangesehen,  so  wurde  ein  erbere  stat  über  ire 
Privilegien,  auch  meher  dan  sie  wol  vermoghten,  in  der  hiltf 
deß  reychs  angeschlagen.  Derglychen  musten  sie  ii'e  gelt  zu 
uffenthalt  deß  camniergeriechts,  daß  alleyn  widder  sie  und 
inen  nymraer  zu  nutz  gebraucht  word,  geben.  Begert  der- 
halben von  wegen  der  erbere  stat  die  anschleg,  so  uff  sie 
gesetz  weren,  zu  miltern  und    umb   rat   zu   verhelften.''  Der- 
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glychen  bracht  der  doctor  von  Molhusen  von  der  dryer  stette 
wegen  für:  „daß  sie  allein,  von  andern  fry- und  reychstetten 
entlegen,  widder  got,  recht  und  alle  billikeyt,  über  alle  recht- 
erbiettens  beveht  wurden,  mochten  auch  von  denen,  den  sie 
ire  gelt  darumb  geben,  nit  beschirmbt  werden,  und  wo  inen 
nit  weydter  rat,  hilff  oder  steuwer  geschee,  stunde  in  sorgen, 
daß  sie  daß,  daß  sie  ie  node  thun  woldten,  thun  musten  etc.*^ 
Item  der  statschr}'ber  zu  Speyer  sagt:  „wie  daß  ire  spital- 
hoff vor  Speyer  die  Sickingensen  zu  verbrennen  traweten  etc." 
Uff  der  und  unser,  auch  anderer  erschrocklichs  und  erberm- 
lichs  antragen  wurd  geantwurt:  „die  sie  alle  der  stette  not 
und  anlygens  getrulich  mitlydens  trugen,  khundten  aber  diß- 
mals,  angesehen  die  geschwinde  und  widderwertige  leuffte, 
so  vorhanden,  mit  nichten,  weß  zu  ratten  und  thun  sy,  er- 
dencken/ 

Nuw,  lieben  herren,  ewer  weyßheyt  meldet,  daß  wir  den 
obgemelten  angrieff  den  stenden  vorbringen  sollen.  Wo  ewer 
weyßheyt  meinung  were,  daß  solchs  aller  und  gemeyner  ver- 
samlung  deß  reychs  solt  vorgetragen,  deucht  uns  gut,  daß 
solchs  zuerst  in  ein  supplication  von  ewer  weyßheyt  verfast 
wurdt.  Aber  es  dunckt  uns  solche  clagen  auß  vielen  Ursachen 
nit  ersphrißlich,  angesehen  daß  wir  es  unser  stieffmutter  cla- 
gen und  weydter  nicht  darzu  gethan  wirt,  sonder  meher  un- 
dancks  und  ongunst  erlangen.  Darzu,  dwyl  auch  noch  nicht 
von  anderer  stet  wegen,  die  doch  grossers,  wie  oben  gemelt, 
zu  clagen  haben,  anbracht  ist.  Doch  solchs  alles  hindan  ge- 
setz,  weß  ewer  weyßheyt  gut  dunckt,  wollen  wir,  so  viel 
möglich,  gern  thun.  Wir  schicken  ewer  weyßheyt  hieby  die 
clag  deß  bischoff  von  Wormbs.  Eß  ist  somma  sommarum 
hie  nicht  anders  dan  clag  und  gebrech,  dem  auch,  als  hoch- 
lich zu  besorgen,  dermassen,  wie  noch  vorhanden,  khein  rat 
gefunden  wirt,  got  der  almechtige  woU  dan  sonderlich  gnade 
und  barmhertzikey t  erzeygen,  der  ewer  wyßheit  in  langwirigem 
und  erlichem  regiment  behalten  wolle.  Datum  Meintz  dorns- 
tags  nach  Margrete  virginis  anno  etc.  septimo. 

Ewer  weyßheyt  willigen 
Philips  Furstenberg,  Claß  von  Ruckiugen. 

Es  ist  heud  dorustags  zu  morgen  vor  allen  stenden  ein 
antwurt  uflF  obgemelten  befelch  vom  außschoß  bossirt,  irer 
maj.  unsermalleigenedigisten  hem  zu  uberschiecken,  verlesen 
worden,  die  aller  versamlung  wolgefallen  hat,  der  copy  wir 
ewer  weyßheyt  gern  zugesent  betten,  haben  wir  die  auß  ma- 
nigfeltige   geschetft,  domit   die   kantzly   itz    beladen   ist,  nit 
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außbrinfren  mogren.  Dau  heud  ist  der  dag  zwischen  nnsern 
genedigsieii  uud  genedigeu  hern  von  Meintz  nnd  den  graffen 
eins-  und  unser  goui^digen  fraiven  der  lantgraftin  andertheyls 
zu  handelen  angesetz,  der  sich  ie,  als  uns  bedunckt,  vor  an- 
fang  zurschlagen  will. 

*  Der  beiliegende  ausführliche  klagebrief  des  bischoüs  Reinhard  voa 
Worms  gegen  die  stadt  Worms  dd.  1517  (mitw.  &  Eilian)  iuli  8  wurde 
von  den  ständen  mit  der  bitte  um  abhülfe  der  beschwerden  des  bischofs 
an  den  kaiser  überschickt  dd.  Mainz  1517  (freyt  nadi  Kiliani)  iuli  10. 

1169.  Antwort  der  stände  auf  das  von  den  kaiserlichen  räthen  laut  ihrer 
no.  1167  vorhergehenden  Instruction  geschehene  anbringen;  können 
die  erhebung  des  fünfzigsten  mannes  nicht  bewilligen.  Jülainz  1.M7 
nach  iuli  HS, 

Auff  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigsten  hem  ver- 
ordenter  rethe,  des  hochwirdigen  fursten  hern  Hartmans  abts 
zu  Fulda,  des  edeln  hem  Leonharts  Raubers  freyhem  zn 
Blanckenstein,  obersten  hofmarschalcks  und  anderer  etc.  uber- 
antwurten  außzugs  der  instruction  [no.  1167],  so  inen  von 
Rom.  keys.  maj.  soll  zukhomen  sein,  haben  churfursten,  fursten, 
l)relaten,  graven,  auch  derselben  und  der  stette  botschaflften, 
itzo  zu  Mentz  versamelt,  zu  undertheniger  gehorsam  dise 
nachvolgendt  antwurt  geben: 

Nemlich  betten  sie  denselben  auszug  und  Werbung,  sich 
ii\s  ermessens  auff  etlich  punct  ziehend,  mit  gepurender  wirde 
entpfangen,  undertheniglich  hören  lesen  und  vermerckt. 

Und  aiitf  das  erst,  als  des  bevelchs,  so  die  Rom.  keys. 
maj.  den  dreyen  churfursten  Mentz,  Pfaltz  und  Brandenburg 
in  irer  nechsteu  schrifft  des  Sickingers  bestandts  halber  und 
eutpfangens  bescheidts  meidung  bescheen,  geben  sie  Rom. 
keys.  maj.  undertheniglich  zu  erkennen,  das  sich  die  zwene, 
iiemlich  Mentz  und  Pfaltz  churfursten,  in  abwescn  des  dritten 
vernemen  lassen,  das  sie  keyserlichem  bcvclch  nach  in  hand- 
lang bey  Frantzeu  steen  und  teglichs  antwurt  von  ime  war- 
ten tsein,  wie  dieselb  fallen  wurden  und  w^(Mten  sie  Rom. 
keys.  maj.,  wie  sie  hicvor  irer  maj.  in  schrifft  eröffnet,  zum 
furderliclisten  berichten.  Dabev  es  die  andern  steude  diCmals 
beruhen  Hessen. 

Ferner,  als  Rom.  keys.  maj.  des  adels  und  irer  maj. 
comissarien  an  die  vier  ort  geschrieben  und  verordent,  auch 
dei'selben  handelung  und  was  irer  maj.  meynung,  derhalb  be- 
scheen soll,  sey,  anregung  geschieht:  dweil  dieselb  auff  ferner 
handelung  und  zuschickung  der  comissarien  stee,  die  inen 
den  stenden  noch  nit  zukomen,  so  wissen  sie  derhalb  diser- 
zeit  nit  weither  zu  ratslagen.  So  inen  aber  ichts  uberantwurt 
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wurde,  w&Iten  sie  keys.  may.  ireii  ratslag  und  gutbedunckeu 
nach  gestalt  desselben  undeitheiiiglich  und  getrewlich  mit- 
teiln. 

Weither,  betreffen  den  hertzogen  von  Wirtemberg,  das 
die  Rom.  keys.  maj.  der  churfursten,  forsten  und  stende,  der- 
zeit alhie  versamelt,  ratslags  wolgefallens,  der  Wirtenbergs 
ausschuß  bey  irer  maj.  ankörnen  und  das  auch  derselben  maj. 
die  verhorre,  auch  inen  darauff  mit  allen  roitteln  zu  frieden 
dienend  begegnAi,  den  krieg,  oder,  wo  dasselb  ye  nit  sein 
mocht,  zum  mynsten  das  Wirtemberg,  Sickinger,  auch  Ayd- 
genossen  und  Gheldern  sich  nit  zusamenthuen,  verhueten 
wolle:  das  alles  hetten  die  stende  gern  gehört,  weren  des 
auch  hoch  erfrawet,  spurten  in  solicher  irer  maj.  fridlichs 
hohes  keyserlichs  gemuet,  der  unzwifellicher  Zuversicht  und 
hoifnung,  ire  maj.  werde  aus  hohem  verstandt  und  erfarung 
dieselb  sach  also  angreiffen  und  dahin  richten,  damit  der 
krieg,  unrathe  und  nachteil,  so  darauß  seiner  maj.,  dem  hei- 
ligen Rom.  reich  und  gantzer  Teutscher  nation  zuwachsen 
mochten,  furkomen  werde,  als  sie,  die  stende,  auch  die  Rom. 
keys.  maj,  des  zugescheen  und  verfugen, undertheniglich  und 
mit  dem  höchsten  vieis  bitten. 

Further,  als  die  Rom.  keys.  maj.  sich  entlich  verseilen, 
das  nuzumal  die  churfursten,  ertzbischove  Trier  und  Colin 
auch  ankörnen  sein  solten  und  demnach  der  funftzigst  man, 
wo  sich  die  Sachen  dermassen  zutrugen,  das  die  itzig  hilff 
zu  klein  sein  wurde,  durch  die  stende  ytzo  zu  bewilligen 
Widder  angehalten  wirdet:  daraufif  haben  churfursten,  fursten 
und  andere,  der  zeit  bey  einander  gewest,  Rom.  keys.  maj. 
hievor  underthenig  antwurt  geben,  nochmals  zu  got  und  seiner 
maj.  verhoffend,  sie  werden  so  gnedigs,  statlichs  und  fleissigst 
einsehen  der  Sachen  thun,  das  solcher  hilff  und  bewilligung 
nit  not  werde;  zudem  das,  in  ansehung  verarmen  der  under- 
thanen,  mißwachs,  hagell,  zufallen,  tewiiing,  kelt  und  allent- 
halber  schwebendt  leufft  und  anderer  beschwerlicher  zufeile, 
derselbe  diserzeit  nit  zu  erheben  oder  auch  zn  erhalten  sey, 
großlich  zu  besorgen. 

Am  letzstcn,  als  alle  schiffung  auff  dem  Rhein  über-  und 
imdterhalb  Meintz  in  der  churfursten  und  fursten  stett  ge- 
fiirt,  dadurch  die  heckenrewter  nit  uberfaren  noch  zusamen- 
komen  mögen,  gehandelt  und  begert  worden,  des  haben  sich 
churfursten  und  fursten,  in  dero  lurstenthumb  und  gepiete 
dieselben  sein,  undertheniglich  keys.  maj.  zu  gehorsamen  wil- 
farung  erpotten,  ir  einsteils  auch  auff  Rom.  keys.  maj.  vorige 
schreiben  hievor  solichs  verfugt,  wollen  auch  nochmals  daran 
sein,  das  an   dem   khein  mangel  gelassen  werde.  Allein  das 
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etlich  forsten,  die  ire  schiffung  oder  fahr  in  kein  statt  oder 
bevesten  flecken  statlich  bringen  mögen,  zudem  das  es  an 
iren  zollen,  die  sie  der  ende  haben,  merglichen  nacht^il  und 
zu  nyderlegung  der  gemeynen  landtstrassen  reychen  wurde, 
des  zum  höchsten  beschwerdt  und  undertheniglich  darfnrge- 
petten,  doch  mit  dem  erpieten,  die  fahr  zu  bestellen  m^ 
allen  möglichen  vleis  auch  an  den  steten  zu  Verhütung  der 
rewther  und  unbekanten  uberfarens  anzukeren,  underthenig* 
lieh  bittende,  ob  aber  solchs  mit  verkleyduCg  oder  anderer 
geverde  ymands  one  wissen  und  zuthun  der  herm  und  irer 
underthan  uberbracht  wurde,  solichs  nit  zu  Ungnaden  oder 
zu  verdacht  zu  wenden.  Und  nachdem  etlich  grafen  und  an- 
dere fahr  haben,  were  der  churfursten,  fursten  und  anderer 
stende  gutbeduncken,  das  kays.  maj.  oder  irer  maj.  comis- 
sarien  mit  denselben  verschafft  hetten,  solichs,  wie  obgemelt, 
auch  zu  gescheen,  sich  damit  Rom.  keys.  maj.  als  irem  aller- 
gnedigsten  herrn  in  aller  underthenigkheit  bevelhend. 

1170.  Philipp  Fürstenberg  gibt  dem  rathe  zu  Frankfart  weitere  nachrxch- 
ten  über  viele  in  der  letzten  woche  den  standen  vorgebrachte  kli- 
gen  und  über  neue  anforderungen  der  kaiserlichen  rathe.  Mainz  1517 
iuU  2ü. 

Ewer  weyßheyt  usw.  Ich  bin  ongezwyffelt,  mein  Schwager 
Claß  von  Ruckingen  hab  ewer  weyßheyt,  weß  vom  stenden 
seyt  unser  beyder  iungste  schrybens  verhandelt,  zcum  theyl 
eröffnet,  darumb  viel  darvon  zu  schryben  von  onnotten.  Wo 
aber  iemants  solchs  weydter  begeren  were  und  ich  disses 
schrybens  mich  auß  faulkeyt  zu  entladen  nit  angesehen  werd, 
will  ich  (laßselbig  ougeverlicher  meynung  sumarie,  so  viel  ich 
behalten  hab,  ewer  weyßheyt  nit  bergen  An  vergangen  mon- 
tag  [iuli  20]  sein  vor  curfursten,  fursten  und  anderen  sten- 
den etwa  viel  clageschriettt,  alle,  außgenommen  WolflF  Gotz- 
mans  über  die  lantgraffin,  gegen  und  widder  die  von  Worms 
außgangen,  verlesen  worden.  Sein  under  andern  supplicanten 
gewesen  die  von  Flerßheim  etlich-  entwerten  korns  halben, 
item  Ludwig  Sachs,  Philips  Saltzman  und  andere.  Nochmals 
deuselbigen  dag  hat  unser  genedigster  her  von  Meintz,  der- 
glychen  die  graffen  der  Wedderaw  den  curfursten,  fui-sten 
und  stenden  deß  reychs  durch  doctor  Kochenraeyster  vortra- 
gen lassen  : 

Wie  wylant  der  hochgel)orn  fui'st  und  her  her  Wilhem.  der 
mitteller  genant,  lantgraff  zu  Hessen  etc.  sich  eins  weinzoUs, 
von  keys.  maj.  erlangt,  berurabt  hab,  den  er  und  die  h^eiu  in 
viel  flecken  und  orten  zu  legen  und  uffzuheben  vorgenommen, 
welche  ende  und  ort  doch  nit  dem   furstentumb    zu    Hessen 
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alleyn  zuhören,  sonder  unser  genedigster  her  von  Meintz 
oder  die  grafifen  doselbst  mitherlikeyt  und  gerechtikeyt  ha- 
ben, daß  Iren  curfurstlichen  gnad  und  gnaden  zu  onlydlichem 
nachteyl  reych.  Derhalben  sie  keys.  maj.  solchs  zu  beclagen 
verursacht  gewest,  der  auch,  daß  solcher  zoll  weydter  nit, 
dan  do  der  lantgraff  fürstlich  oberkeyt  hab,  verstanden  sol 
werden,  declarirt  hat.  Aber  onangesehen  solcher  declaration 
haben  die  Hessen  obgemelten  zoll  bißanher  an  gedachten 
orten  uffgehaben  und  ingenomen,  daß  abermals  nachfolgens 
keys.  maj.  unserm  allergenedigsten  herren  angelangt.  Hat 
sein  keys.  maj.,  solchen  zolle  an  spennigen  orten  uffzuheben, 
burgenmeystem  und  rat  zu  Franckfurt  biß  zu  orterung  der 
Bach,  gesetz  und  verordenet,  aber  dieselbige  sequestratores 
durch  das  trälich  fumemen  der  Hessen  haben  sich  solcher 
sequestrirung  und  befels  nit  unterwinden  wollen  noch  dorffen. 
Derhalb  femer  keys.  maj.  umb  hilff  deß  rechten  von  meim 
gnedigsten  hem  von  Meintz  und  den  graven  angesucht  und 
zum  lesten  mandata  erlangt,  daß  obgemelter  zoll,  derhalb  der 
irthum  were  (hab  ich  anders  recht  behalten),  uffgehebt  und 
gar  ab  sein  soll,  so  lang  biß  zu  entlichem  ußtrag  der  sache, 
so  uflf  negstkunfftigen  reychsdag  gehandelt  solt  werden.  Wel- 
cher Sachen  sich  itz  zuleste  margraff  Casemirus  etc.  hinzu- 
legen beladen,  daruff  auch  sein  fürstlich  gnad,  dwyl  er  keys. 
maj.  gescheiften  nach  nit  personlich  hie  sein  mocht,  seiner 
gnaden  rette  hieher  darzu  verordenet.  Suchten  die  Hessen  so 
fiell  furteis,  daß  sie  ie  nit  zur  gutlichen  oder  rechtlichen 
handelung  khommen  mochten.  Wolten  derhalben  curfursten, 
fiirsten  und  andere  stende  deß  reychs  gebetten  haben,  an- 
derem furtragen,  so  gescheen  mocht,  kheinen  glauben  zu 
geben,  und  ob  sie,  die  cleger,  etwas  widder  solchen  mutwil- 
ligen uffzug,  nachtrachtens  und  fumemens  betten,  solchs  inen 
auß  keyner  ander  Ursachen,  dan  der  notduriit  nach  gescheen, 
ermessen  etc." 

Uif  solchs  haben  curfursten,  fursten  und  andere  stende 
durch  einen  außschoß  ein  nottel  an  mein  gnedige  fraw  lant- 
graffiu,  derglychen  den  regenten  zu  Hessen  begryffen  lassen 
ungeverlich  diß  inhalts:  „daß  curfursten,  fursten  und  stende 
deß  reychs,  so  itz  zu  Meintz  versamlet,  die  irrung  und  Zwie- 
tracht, so  sich  zwischen  meim  genedigsten  hem  von  Meintz 
und  den  graven  der  Wedderaw  an  einem  und  irer  genad  und 
regenten  zu  Hessen  am  andem  theyl  erhalten,  ongem  gebort 
haben.  Were  ire,  der  curfursten,  fursten  etc.  begere :  ange- 
sehen die  schwere  leufft  und  entbomng,  so  sich  itz  allent- 
halben im  Rom.  reych  ereygten,  daß  sie  guttlicher  handelung 
und  verhöre  vor  inen  den  stenden,  so  itz  zu  Meintz  weren, 
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verfolgen,  wolteii  sie  keinen  flyß,  muhe  oder  arbeyt  an  ineu, 
so  viel  zu  hinlegung  der  sach  dienen  mocbt,  erwinnen  lassen 
etc.^  Weß  daruff  von  meiner  gnedigen  frawen  und  regenten 
für  antwurt  gefallen  wirt,  ist  man  noch  warten. 

Femer  am  negsten  verschienen  dinstag  [iuli21]ist  redde 
und  gegenredde,  so  sich  zwischen  keys.  mag.  und  den  ge- 
^hieckten  der  lantschafft  .von  Wirtenberg  begeben  haben, 
vom  stenden  verlaut  wordiii,  deß  ich  ewer  weyßheyt  hieby 
copy  zusende.  Nach  Verlesung  derselbigen  ist  deß  hertzogen 
von  Wirtenbergs  botschafft,  mit  namen  Henrich  von  Lieben- 
steyn,  wylant  bischoff  Jacobs  loblicher  gedechtnuß  bruder,  und 
doctor  Johans  Henniger  vor  die  stend  gelassen  und  audientz 
gegeben  worden.  Hat  der  doctor  gar  ein  schone  und  wol  co- 
loriete  vorredde  gethane  und  daruff  seins  genedigeu  herren 
verantwurtung  uff  die  angezogne  artickell,  so  in  erster  keys. 
maj.  instniction,  den  hertzogen  betreffen,  verleybt  sein,  ver- 
lessen  lassen,  die  an  zirlicher  und  geschmückter  redde  meins 
verstants,  so  ferre  sie  wäre  ist,  kein  mangell  tregt ;  der  copy 
ewer  weyßheyt  hieby  finden  wirt. 

Furter,  lieben  herren,  an  vergangen  dornstag  [iuli  23J  zu 
morgen  hat  aber  mein  genediger  her  von  Fulda  und  her 
Leouhart  Rauber  fryher  etc.,  keys.  maj.  rette,  den  stenden 
deß  reychs  furbracht: 

[1.]  Wie  keys.  maj.  abermals  inen,  als  sie  sagten,  befelch 
gethan  umb  weydtere  hilff  und  sonderlich  deß  funffzigsteii 
mans,  wo  es  die  not(lui*fft  erfordert  (onangesehen  irer,  der 
stende,  antwurt,  so  Süvn  maj.  entphangen  het),  anzuhalten 
und  zu  solliciteren. 

;2.]  Weydter  ulf  die  supplication  deß  bischoff  von  Worms 
ließ  keys.  maj.  sich  in  antwurtswyß  vernemen,  daß  sein  maj. 
erwege,  daß  dem  bisclioffe  so  statlich  nit  on  seyner  maj.  by- 
wesen  verholtfen  mog  werden,  derhalb  den  retten  seiner  liebde 
zu  versthen  zu  geben  befolen,  daß  sein  maj.  nach  gehaltenem 
buntsdag  itz  Jacobi  [iuli  25]  sich  herabzukommen  erheben 
werde:  woll  ire  maj.  in  der  Sachen  handelen. 

[:^).J  Deß  hertzogen  von  Wirtenberg  halben  betten  sie. 
die  gemelte  rette,  ettwaß  lurzutragen;  aber  dwyl  sie  verne- 
men, daß  hertzzog  Ulrich  von  Wirtenberg  sein  botschafft  beyn 
stenden  deß  reychs  gehabt  und  ein  entschuldigung  und  ver- 
antwurterung  vorhalten  hab  lassen,  begerten  sie  derselbigen 
copy,  weydter  sich  darnach  haben  zu  riechten. 

[4.J  Zum  fierten  sagten  sie,  hetten  auch  under  andereni 
widderumb  von  keys.  maj.  befelch  den  ciu'fursten,  so  itzundei 
hie  weren,  zu  sagen,  daß  ire   curfurstlichen   gnaden,  ehe  ol- 
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geiuelte  hielff  zu  thun  beschlossen  wart,  nit  aDheym  ziehen 
solten. 

Uif  solchs  anbringen  ist  dem  auüschoß,  waß  uif  die  er- 
widderte  hilff  zu  antwurten  sey,  zu  ratschlagen  befolen.  Der 
antwurt  keys.  maj.  den  bischoff  zu  Worms  betreffen,  ist  der 
bischoff,  als  der  Trierisch  cant^eler  sagt,  zufiridden.  Der  be- 
gerte  copy  der  verantwurtung  hertzog  Ulrichen  beruren, 
antwurten  die  curfursten,  fursten  und  andere  stende:  „betten 
auß  Verlesung  derselbigen  vernommen,  daß  glychmessige 
schriefft  keys.  maj.  behendiget  were ;  wo  aber  sie,  die  rette, 
dieselbige  ie  begerten,  solt  in  auch  gegeben  werden/ 

Nachmittag  deß  itzgemelten  domstags  [iuli  23]  ist  zum 
ersten  ein  supplication  burgenmeysters  und  rats  zu  Worms 
verlesen  worden  sumarie  inbaltende  erzelung  der  onbilliche 
onmenscbliche  vehde,  so  Franciscus  von  Sickingen,  onverwart 
seiner  eren,  über  keys.  maj.  verbott  und  ire  rechterbiettens, 
nu  etwa  lang  widder  sie  und  die  iren  gefurt  und  der  noch 
<ieglichs  in  ubung  stunde,  mit  angehengter  biet :  „angesehen 
Francisci  mutwilligs  widder  got,  ere  und  recht  fumemens, 
auch  in  betrachtuug  ires  rechten  und  rechterbietens,  inen  von 
Worms  genediglich  und  treuwlich  gerettig  und  beholffen  zu 
sein  etc.** 

Noch  der  schriefft  ist  noch  ein  supplication  vorn  sten- 
den  verlesen,  darin  Johau  von  Reydts  witwen  über  buigen- 
meyster  und  rat  der  stat  Collen  clagt,  daß  sie  vor  vergangen 
iarn  iren  haußwirt  seligen,  über  daß  er  redde,  antwurt  und 
rechenung  aller  angemosten  handelung  zu  thun  sich  manig- 
feltiglicli  erbotten  hat,  vom  leben  zum  tode  on  alle  barm- 
hertzikeyt  bracht  haben,  und  deß  nit  gesettiget,  sonder  auch 
sein  und  ire  habe  und  guter,  gelt,  silber,  brieff  und  frucht 
auß  gewyheten  und  gefryheten  steten  und  orten,  als  auß  kir- 
chen  und  schieffen  uff  dem  freyen  Reinstrome,  genomen  und 
entweldiget,  auch  noch  heudzutag,  onangesehen  ire  rechter- 
bittens,  mutwilliglichen  vorhalten  zu  nachteyl  und  verderben 
ire  und  irer  armen  kindern ;  untherdeniglichen  biettende,  mit 
den  von  Collen  zu  verschaffen,  ire  und  iren  kinden  solche 
entwerte  narung  widder  zuzustellen;  und  so  dan  die  von 
Collen  etwaß  zu  ire  und  den  iren  zusprechen  betten,  wolten 
sie  inen  gepurlichs  rechten  nit  für  sein,  wo  aber  daß  ie  nit 
sein  mocht,  begert  sie  demutiglich  an  die  stende,  daß  ire 
curfurstlich,  fürstlich  gnaden,  gnaden  und  gunst  als  schirmere 
witwen  und  weysen  umb  got  und  deß  rechten  willen  ire  ver- 
helffen,  daß  am  cammergeriecht  zu  Worms,  daran  sie  umb  die 
diiie  iar  gehangen,  in  obgemelter  sache  alle  woche  extraor- 
•dinarie  gehandelt  werd. 
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Zum  dritten  ist  verlesen  worden  ein  brieff  von  regeuteu 
deß  fiirstenthtunb  zu  Hessen  außgangen,  mit  einer  schriefit- 
lich  verantwurtung  der  clage,  so  mein  genedigster  her  und 
die  graven  der  Wedderaw  widder  mein  genedige  fraw  von 
Hessen  und  regenten  muntlich  vor  den  stenden  vorbracht 
haben.  Die  will  ich  ewer  weyßheyt  auch,  so  sie  geschrieben 
ist,  zuschicken.     . 

Uff  die  zwo  itzgemelten  supplication  Worms  und  der 
Witwen  sal  der  außschoß,  doch  uff  Verbesserung  der  stende 
antwurt  verfassen.  Uff  der  regenten  schrybens  ist  obange- 
zeygte  schriefft,  die  gutliche  verhöre  belangen,  an  die  lant- 
grBhn  und  regenten  gefertiget  und  uberscUeckt  worden.  Diß 
ist,  lieben  herm,  meins  behalts,  weß  sich  diß  woch  beyn 
stenden  begeben  hat ;  weß  furter  geschieckt,  wirt  ewer  weyß- 
heyt weydter  vememen.  Datum  sontags  nach  Jacob!  apostoli 
anno  etc.  septimo. 

Ewer  weyßheyt  williger 

Philips  Furstenberg. 

*  Ein  den  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg  betreffendes  schreiben  kaiser 
Maximilians  dd.  Augsburg  1517  inli  14  (die  antwort  auf  das  schreiboi 
der  stände  von  1517  iuli  10,  vergl.  no.  116S  note)  wurde  auf  „dinst  nach 
Arnulphi  [ioli  21]  in  der  Mentzischen  cantzelley  verlesen*';  demselben 
ist  eingeschlossen  die  Werbung  der  Wirtembergischen  landschaft  an  den 
kaiser  und  dessen  antwort  auf  dieselbe  dd.  Augsburg  1517  iuli  II.  Es  liegt  aoch 
die  rechtfertigungsschrift  herzog  Ulrichs  von  Wirtemberg  vor,  nebst  dessen 
credenz  fQr  seine  räthe  Heinrich  von  Liebensteiu  und  doctor  Johann  Hen- 
ninger dd.  Stuttgart  1517  (dornst,  nach  Marg.)  iuli  16,  vergl.  Ulmann 
93—90.  Maj  99-103. 

1171.    Antwort  der  stände  auf  das  in   no.   1170  enthaltene   anbringen  der 
kaiserlichen  räthe.  Mainz  1517  iuli  27. 

Anno  etc.  xvij,  die  vero  mensis  iuly  27  in  Mentzischer 
cantzelley  verlassen. 

Uff  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigisteu  hern  veror- 
denteu  rethe,  des  hochwirdigen  forsten  hern  Hardtmans  apte 
zu  Fulda,  des  edeln  hern  Leonhardts  Reubers,  fryheren  zu 
Franckenstein  [1.  Blanckenstein]  und  andere  Werbung  und  fur- 
tragen, von  irer  maj.  wegen  ufl*  dornstag  nach  Maria  Magda- 
lene  [iuli  23]  beschehen,  haben  churfursten,  fursten,  prelaten. 
graven,  auch  derselben  und  der  stede  botschatften,  ytzo  zu 
Mentz  versamelt,  zu  underthenigem  gehorsam  die  nachvolgen 
antwort  geben. 

Nemliche  als  sie  des  fuuffzigsten  maus  halben  widerumb 
anregen  gethan,  auch  denselben  artickel  witter  zu  bedencken 
und  zu  beradtschlagen  begern,  den  betten  chui'fursten,  fursten 


und  andere  stendc  hievoi-  zu  mennal  bedacht  und  boradt- 
schlagt  und  ine  sonderlich  mit  hohem  vieiß  erwogen  und  der- 
halb  Bom.  keys.  maj.  ire  underthenig  antwort  und  wolmay- 
nung  in  schrifften  [no.  lltiO,  llli9]  zu  erkennen  geben,  des 
Versehens  und  unzwifflicher  hoflfniing,  dwil  sie  numehr  die 
kejs.  maj.  zukomen.  ire  keys.  may.  werde  dieselbe  in  gnedi- 
gern  bedencken  haben. 

Weyter  belangen  den  bischoff  von  Wonnbs  und  dessel- 
ben uberantwort  supplicacion  uml  furschrietl'ten,  haben  chur- 
farsten,  fursten  und  andere  stende  Rom.  keys.  maj.  gnedig- 
lich  antwoil  mit  anzayge,  das  ou  irer  maj.  bysein  nit  so 
statlich  darin  m5ge  gehandelt  werden,  sampt  augehengtem 
gnedigem  deshalb  gascheen  erbietten  zu  underthenigem  danck- 
neniigem  gefallen  verstanden,  und  wirt  darauf  bemelter  bi- 
Bchoff  von  Wonnbs  solicher  Rom.  keys,  maj.  handlung  ge- 
horsaralich  erwarten. 

Und  als  ferner  des  hertzogcn  von  Wirtenbergs  und  seins 
handeis  daneben  gedacht  und  in  betrachtung.  das  derselbe, 
als  sie,  die  keyserlichen  commissarien,  hetten  angelaugt,  den 
churfursten,  fursten  und  stenden  sein  maynnog  schriefftüch 
fortragen  lassen  und  sie  nit  wyssea,  was  die  inhelt,  were  ire 
notturfft  erfordern,  desselben  abschrifft  2U  haben,  mit  begere, 
inen  die  mitzutheilen.  Darauff  wolten  die  obgenanten  stende 
inen  nit  bergen,  das  der  hertzog  von  Wirtenberg  habe  sein 
rede  by  inen  den  stenden  mit  einer  credentze  [vergl.  no.  1170 
DOteJ  gehapt  und  begert,  gebort  zu  werden.  Das  inen  nit 
faglich  zu  versiigen  gcwest.  Die  ein  kurtze  rede  gethan  und 
ein  schrieflt  geraelts  heitzogen  enischuldigung  und  seine  er- 
biettung  anzaigen  übergeben,  die  verlesen,  und  dwil  zu  ende 
derselben  gt;melt,  das  in  glicher  forme  Rom.  keys  maj.  un- 
serm  allergnedigsten  heni  auch  ein  zugeschickt  sey,  haben 
churfursten.  fursten  und  andere  stende  nit  von  notten  geacht, 
Rom.  keys.  maj.  oder  irer  maj.  commissarien  dieselben  zu- 
zusenden oder  zu  übergeben.  So  sie  aber  ytzo  horten  der 
b^irig,  wolten  sie  Inen  solchs  nit  verhalten,  sonder  gorn 
mitteihi,  sich  damit  keys.  maj.  irem  allergnedigsten  hern  un- 
dertheniglich  bevelhendf. 

1172.  Philipp  Fürstenbere  ^rhreibt  ui  den  rath  zu  Fraobfurt  weiteres  tlber 
die  verhandlungiiii  des  tsges  and  bericbtet  ihm,  dass  er  lam  mite-Iied 
eines  ausschusBes  erwablt  worden,  da  über  die  uraacheii  dea  atleot- 
balben  wachsenden  aulruliis  oad  Verderbens  beratben  niü,  Mainz 
151T  iiili  ai. 

Ewer  weyßheyt  usw.  Ich  hab  ewer  weyßheyt  am  testen 
jm^  anderem,  waß  zum  iungsten  von  keys,  maj,  retten  für- 
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bracht  ward,  geschrieben  und  doch  die  antwurt,  dwyl  sie 
noch  nit  geben  war,  verhalten  müssen,  und  darumb  schicke 
ich  ewer  weyßheyt  dieselbige  der  stende  ant^iiit  [no.  1171], 
die  da  sich  uff  erste  gethane  antwurt  deß  abschlags  leudet 
Ich  hab  mich  aber  alweg  beyn  stetten  ewerer  weyßheyt  be- 
felch  und  meynung  noch  gehalten,  aber  die  menig  der  ge- 
schleckten von  stetten  haben  sich,  in  kleiner  oder  grossei*er 
hilff  zu  begeben  von  iren  herren  keinen  befelch  zu  haben, 
hören  lassen. 

Uff  montag  negst  vergangen  nach  Jacobi  [iuli  27]  ist 
den  von  Wonns  uff  ire  schiybens  gar  ein  kurtz  schriefft  zu- 
geschieckt  mit  kheinem  sonderlichen  beschluß,  dan  daß  man 
dai*fur  acht,  daß  keys  maj.  ires  handeis  genedigs  insehens 
haben  werd. 

Den  von  Collen  ist  ougeverlich  die  clage,  so  Johan  von 
Keydts  witwe  [vergl.  no.  1170]  über  sie  gethan,  zugeschrie- 
ben, mit  beger,  wo  sich  die  Sachen  dergestalt  erhilten,  sich 
in  handel  dermassen  zu  schicken,  daß  sie  der  clag  und  weyd- 
ters  nachteyls  enthaben  seyen,  und  wiewol  man  sich  solclis 
zu  inen  versehe,  begert  man  doch  ire  antwurt. 

Zum  lösten  ward  verlesen  ein  meynung  vom  außschoß  gar 
nahe  dermassen  begrieffen:  deß  wol  von  noten  were,  daß 
man  die  mengel,  darauß  allenthalben  so  viel  uffrur,  unfiried- 
dens  und  Verderbens  im  heyligen  Rom.  reych  und  Germanien 
erwuchs,  betracht  und  rat  dargegen  befunden  wurt.  Darulf 
haben  curfursten,  fursten  und  andere  stende  ein  statlichen 
außschoß  verordnet,  die  daß  mit  flyß  und  ernst  erwegen  sol- 
len. Zu  dem  auschoß  ist  der  Nevdthart  von  Ulm  von  der 
Oberlendische  und  Schwebische  und  ich,  dwyl  der  doctor 
[Heinrich  von  Hoewissel,  vergl.  no.  1162]  von  Metz  krunck 
war,  von  der  Reinische  stette  wegen  verordenet  worden,  deli 
ich  mich  meyuer  iugent  und  ongeschicklikeyt  halben,  ouch 
angesehen  dersell)igen  handlung  bohens  erniessens,  und  d^yl 
alten  und  anders  erfarne  vorhanden,  lang  gern  entladen,  het 
abfer  dobey  blyben  müssen.  Und  domit  desta  statlicher  der- 
balben  gehandelt,  ist  uff  vergangen  dinstag  [iuli  28]  ein  meL\ 
als  die  stende  zugegen,  von  dem  beigen  geyjst  herlichen  ge- 
sungen worden.  Got  von  bvranielricb  verlvbe  sein  arenade 
darzu ! 

Uff  obgeinelten  dinstag  nach  gesungner  meß  sein  die 
stende  widder  zu  bauff  kbomen.  Da  sein  die  keys.  maj.  rette 
erscbienen  und  disse  nieynunji;  onge verliehen  vorgehalten: 
„daß  keys.  maj.  vermirck  auG  der  cui'fursten,  fursten  umi  ■ 
anderer  stende  uff  begerte  bilff  deß  fmiffzigsten  maus  ge- 
scbeene   antwurt   [no.  1171],  irer   maj.  grundt  und    meynung 
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nit  verstanden  haben,  mögen  es  auch  villeycht  on  sein  per- 
sönlich beywesen  nit  verstendiget  werden.  Derhalben  hat  sein 
maj.  den  curfursten,  so  persönlich  hie  sein,  sich  anheim  zu 
thun  bewilliget,  doch  daß  ein  yeder  sein  volmechtigen  rad 
hie  laß  und  hie  verharren  biß  uff  weydter  seiner  maj.  erforde- 
rung.''  Waß  darauß  werden  will,  khan  ich  nit  vermircken. 
Die  fürsten  wollen  noch  ein  wyle  hie  verziehen. 

Lieben  hem!  Uff  euwer  begem  habt  ir  hie  die  Infor- 
mation doctor  Rechlingers,  derglychen  deß  schrybens  und 
verantwnrtung  der  lantgraffin  und  regenten  von  Hessen  copy. 
Sunst  ist  die  lantgraffin,  gebom  hertzogin  von  Braunschwig 
und  Lunenberg,  Iwtgraff  Wilhems  selgen  deß  eitern  verlas- 
sene Witwe,  personlich  [iuli  29,  vergl.  no.  1175]  vom  sten- 
den  erschienen;  weß  und  über  wen  sie  clagt,  will  ich  euch, 
so  ich  muß  hab,  weydter  entriechten.  Datum  frytags  nach 
Jacobi  anno  etc.  1517. 

Euwer  weyßheyt  williger 

Philips  Furstenberg. 

Der  burgenmey st  er  von  Augspurg  Iherouimus  Imhoff  be- 
gert  deß  Vertrags,  so  Zwyckhofi  mit  dem  cauiergeriecht  uff- 
geriecht  solt  haben,  wo  sie  bey  euwer  weyßheyt  were,  copy 
mitzutheylen  und  furderlichen  zuzuschicken. 

*  Auf  eineiu  stettel  ohne  datum  heisst  es:  „Die  botschafften  der  fry- 
and  richfistett  haben  in  einer  eygen  schrifft  an  curfursten,  iursten  und 
andere  stende  begert,  das  alsbalde  uff  dem  tage  von  der  ungeburlichen  in* 
griff  und  bescheifigung  halb,  als  allenthalben  im  Born,  riebe  und  besunders 
den  steten  widerfareu,  s^ehandelt  werden  soU."  Diese  eingäbe  der  stadte- 
boten  liegt  vor,  ohne  datum.  Die  im  obigen  brief  erwähnte  Verantwortung 
der  „verordente  rethe  des  furstenthumbs  zu  Hessen  jtzo  hie  zu  Mentze* 
regen  die  klagen  des  Mainzer  erzbischofs  Albrecht  II.  liegt  bei  dd.  Mainz 
1517  (dornst,  nach  Marie  Magdal.)  iuli  23. 

1173.  Ausführliches  gutachten  des  ausschusses  der  stände  über  die  ge- 
brechen des  kammergerichts  und  über  die  Ursachen  der  allgemeinen 
Unzufriedenheit  im  reich  und  des  Zerfalls  der  Deutschen  nation,  der 
innere  zertrennung  und  unteriochung  von  aussen  bevorstehe.  Mainz 
1517  aug.  1. 

Anno  etc.  wil**  prima  die  mensis  augusti  in  Meintzischer 
cantzelei  verlesen  worden. 

Auflf  der  chiu'fiu'sten,  fursten,  prelateu,  graven,  derselben 
und  der  stede  botschafften  iungst  [iuli  27.  vergl.  no.  Ii72] 
gegeben  bevelche  hat  derverordent  außschoeß  sein  forig  un- 
dcrthenig  anzaige,  Iren  churfurstlichen,  fürstlichen  gnaden  und 
|{onst  gethan,  das  einer  oder  zwen   mengei,  darauß  alle  ir- 

59* 


930  1517, 

thumb,  beschwerung  etc.,  in  dem  heiligen  Rom.  reiche  und 
Teutzer  nacion  swebend,  entstehen,  vließen  und  zuwachsen, 
syen,  nemlich:  gebrechlicheit  des  rechten  und  landtfridens, 
das  die  beide  nit  volnzogen,  gehalten  nach  gehandthapt,  son- 
der ziuTut,  versmecht,  veracht  langewyl  gewest  seyn  und  nach 
werden,  die  sie  derzeit  auch  gemeynet,  itzt  dermassen  ge- 
teutzet  und  ronth  davon,  doch  mit  erleubnis,  zu  ridden 
kurtzlich  angezogen  haben  wollen. 

Dan  so  dieselben  ersehen  und  mit  ernst,  auch  hohen 
vleyt,  wie  bescheen,  erwegen  und  ermessen  werden,  wie  wol 
sie  beide  durch  die  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigsten 
hem,  auch  des  heiigen  Rom.  reichs  stende  löblich  bedacht 
und  vernoniftiglich  auffgericht  und  geordent,  declarirt  und 
zu  den  richstagen  also  ufFt  ersetzt,  das  sie  nit  zu  endern 
nach  statlich  zu  bessern  sein:  so  befindt  man  doch,  das  sich 
daneben  des  ersten  Stucks,  nemlich  des  rechten  halben,  etwo 
viel  irung,  gepreche  und  mengel,  die  sich  so  gar  offenbar 
und  clerlich  erzeigen,  das  ein  yeder  auch  nit  hochverstendi- 
ger,  warzu  sie  ursach  geben,  auch  was  guts  die  allenthalben 
im  reiche  geperen,  wol  zu  mircken  hat,  wie  die  dan  hemach- 
volgen,  one  dieihengen,  so  villicht  sein  mögen  und  doch  in 
solcher  yle  und  kleiner  zeit  dem  außschoeß  nit  zu  gedechtnis 
gewachsen  und  kommen  mochten. 

Zum  ersten,  so  ist,  als  der  außschoeß  bericht  wirdt, 
das  keys.  und  des  heiligen  reichs  camergericht  mit  personen, 
hauptern  und  glidern,  nit  so  statlich,  als  desselben  gerichts 
der  Sachen  und  parthien  notturfft  erheyschet,  besetzt,  nach 
versehen;  vil  trefflicher  sint  abegezogen  und  andere  auch 
dohenen  gefordert  und  angenomen  worden,  die  nit  alle  zu 
solchen  Sachen  geschickt  sein  mochten. 

Am  andern,  das,  wie  wol  mangerhandt  Ordnung  derhalb 
vorgenomen,  hochlich  bedacht,  erclert  und  zu  gehaltenen  reichs- 
tageii  ufftmals  aiiß  ehehaiften  Ursachen,  wie  obsteht,  ersetzt 
worden,  so  wirt  ime  doch  nit  nachkomen  nach  gelept,  sonder 
dieselbig  alle  durch  einander  getragen,  auch  ytzt  eins  dan 
das  ander  mit  langweriger  ridde  und  dißputacion  widder- 
fochten, deßhalben  die  Sachen  uffgehalten  werden,  und  sein 
in  procediiren  solch  Unordnung  gepraucht,  das  die  parthien 
irer  Sachen  zu  keinem  ende  komen  mögen,  besonderlich,  dwil 
sich  nu  die  hendel  teglichs  merheni,  heuffen,  oberhandt 
neraen. 

Zum  dritten,  so  werden,  alswie  der  ußschoeß  auß  etli- 
chen supplikacion  und  sonst  vermirckt,  by  der  wyle  die  par- 
thien eygens  vornemens  mit  gewalt  oder  auch  gepotsbiiffen 
by  iren  verlypten  schweren  penen,  die  auff  onbestendigen  an; 


bringen,  als  zu  vennutten,  auCbracht,  ubgewisseii  und  also 
vom  rechten  getiningen ;  auch  etlich,  ires  angebeiis  nach,  on- 
citcrt  und  onverhort  condempnirt  und  zum  höchsten  beswert 
werden. 

Zum  vierden,  so  wirt  dem  obgemelten  gericht  sein  lauif 
and  gang  nit  fry  gelaisen,  nach  gegen  einem,  wie  dem  an- 
dern gehalten,  sonder  in  etlichen  Sachen  dasselbig  recht  ge- 
stomelt,  gepotten  darin  Stil  zu  stehen  und  nit  weitter  zu  pro- 
cediren,  nach  handlung  vorzunemen  zu  gestatten  oder  zu 
üben,  nit  on  onelost  und  uachridde,  auch  nit  an  geringe  be- 
swenmge  der  parthien  und  meniglichs  das  beroret,  oder  es 
auch  boren  und  verneuien  ist, 

Zum  funfften  beßudt  der  auGschoeß  auO  alierley  anzayge, 
das  an  dem  obgedachten  keys.  camergerlcht  über  die  m&G 
verzägenltch  gehandelt  noch  vorgangen  wirdt,  allso  das  ye 
biß  in  das  di'it  oder  vierdt  iare  kaum  eins  ordentlich  zu  pro- 
cediren  an  einen  procm-ator  kompt,  dardurch  die  alten  Sachen 
yU  iar  hangen  bleyben,  und,  dwil  teglichs  mehr  hendel  und 
Sachen  zuryCen  und  ankörnen,  zu  keinem  ußtrag  komen  mögen. 

Zum  sechsten,  so  beclagen  sich  etwoviel,  und  als  zu  be 
sorgen  mit  der  warheit,  das,  wan  sie  glich  mit  swcrem  costen 
und  darlegen  urtheil  mit  recht  behalten  und  erlangen,  das 
ihenen  wyter  nit  verholfl'e»,  auch  kein  execucion  wyder  by 
hoen  oder  nyddern  stenden,  die  sie  derhalb  ersuchen,  be- 
kommen mögen,  das  ye  swere  und  erbärmlich  zu  hören. 

Zum  siebenden,  so  ereygt  sich  in  meher  dan  in  einer 
Sache,  das  sie  by  yeder  wyle  dieselbe  erlangt  urleil,  auch 
execntohal-  und  ander  briefT,  durch  mandat,  geschefft  und  in 
ander  wege  verhindert,  nidergelegt,  auch  dieselben  zu  ge- 
prauchen  oder  dieselben  sich  zu  behelffen  by  hoeu  peeii  ge- 
weret  wirt,  alles  zu  mircklichen  nochteil,  abbruch  und  schmehe 
des  gerichta,  der  personen  und  des  heiligen  Rom.  reichs 
Ordnung. 

Zum  achten,  das  uC  der  und  andern  Ursachen  das  ge- 
richt also  vercieinet  und  veracht  wirdt,  das  auch  hoer  und 
nider  stende  personen,  doriue  zu  rechtvirtigung  zu  wachsen, 
schewe  oder  beschwere  tragen  und  darumb  ander  nebenumb- 
wege  erdencken,  suchen,  vornemen  und  die  hendel  ires  ge- 
fallens  understehen  auGzufuren,  das  alles,  des  außschoeß  er- 
messens,  soest  nit  were  oder  vermitten  plebe. 

Zum  näntten,  so  werden  appellationssachen  in  cleiueu 
dorichten  unachtparn  bendeln  by  der  wylen  nit  über  vier, 
funff,  sechs  gülden  oder  dergUchen  betreffen,  angenomeu.  die 
eben  wol  als  die  großen  ire  zeit  und  proceß  haben  wollen, 
dardurch  die  andern   swere  dapfem  Sachen  verhindert  oder 
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in  verzöge  gestelt  werden;  das  nit  sein  solt,  sonder  wo  die 
ye  angenomen  werden,  denselben  ein  besondem  proceß  za 
machen  were  [am  rahd  von  der  band  Pbil.  Fürstenbergs :  und 
das  durch  besondere  personen,  als  zu  erkiesen  weren,  aber 
besser,  die  hendel  gar  nit  anzunemenl. 

Zum  zehenden,  so  wirt  ein  iglicher,  der  aimut  sweret 
oder  behalten  mag,  darin  wie  billich  gebort  oder  gemeyidich 
oder  offtermals  in  boße  hendel,  die  alleyn  zu  der  andern 
umbtreiben  vorgenomen  werden,  so  sich  dasselbe  erfindt, 
henelauffen,  ungestraflt  pleyben  und  by  der  wylen,  das  sie  ge- 
lopt  und  gesworen  haben,  underloßen  und  nit  halten,  das  nit 
zu  gutem  byspil  nach  nebenbilde  reichen  ist. 

Zum  eiliilen,  so  fallen  in  fiscalischen  Sachen  mangerhandt 
mißbruche  zu,  in  dem  das  sie  bißwillen  zu  hoff,  dan  am  kays. 
camergericht  und  nit  nach  irer  Ordnung  geübt  werden/za 
dem  das,  dwil  sie  die  richter  und  bysitzer  darauff  verwißen, 
selbst  urteiler  und  geniesser  der  gefeile  sein,  nit  deinen  ver- 
dacht, ungehorsam,  argwou  thun  geperen  und  inforen,  das 
zu  versehen  und  auff  ein  unvertegtlich  baue  zu  richten. 

Zum  zwolfflen,  so  werden  zu  bezalunge  oder  underhal- 
tung  des  gemelten  gerichts  uugeliche  borden  getragen:  eine 
theil  der  stende  ire  gepoer  entrichten,  die  andern  sich  des 
weygem,  auch  keine  schirifft  nach  proceß,  gegen  inen  vorge- 
nomen, ansehen  oder  achten,  also  das  umb  die  viertzigtausent 
gülden  ungeverlicher  achtung  derhalbe  ußstendig  worden. 
Dardurch  die  gehorsamen  beswert  sin  und  die  personen  des 
gerichts  der  langsamen  bezallungen  halben  zu  unlost  geforet 
werden. 

Zum  drytzehenden,  so  bleybet  dasselbig  kays.  camerge- 
richt ober  die  hoen  bedencken  und  abescheidt  zu  Costentz, 
Trier,  Coln  und  ander  reichstage  gemacht,  an  orten,  die 
selbs  vil  hendel  am  gericht  und  soest  unvertragen  haben, 
dardurch  die  parthien  und  Sachen  beschwert  und  dem  gericht, 
aucli  sein  personen  nachteil  und  vercleynunge  zuwechset 

Zum  vierzehenden,  so  erfindt  der  außschoeß,  das  vil  im- 
Wesens,  widerwirtigkeit  und  ungehorsam  am  reiche  und  Teu- 
scher  nacion  sich  ereygt  auß  dem,  daß  die  ampter  nit  alle 
mit  verstendigeu  fridsamen  personen  versehen,  die  gerech- 
tigkeit  auch  an  niddern  gerichten  bestymmelt  und  besonder- 
lich das  übel,  auch  myßtatten,  wie  sich  solchs  wol  geporet, 
gantz  nit  oder  gar  wenig  und  mer  an  der  naning  dann  am 
libe  gestrafft  worden  und  werden,  das  den  andern  zu  man- 
cherhandt  übergriffe,  auch  bewegung  macht  oder  Ursache 
gibt. 


Zum  funfTzebetiden,  so  machen,  des  außHcholi  eimesseDH, 
tue  gei'ichtzwenge  geistlich  und  wemtlich,  auch  We^tfolische, 
Rodtwylachs  und  ander  deiglichen,  so  myßbraucht  und  nit, 
wie  sich  gepurt  und  sein  aolt,  genbt  werden,  nit  deine  wi- 
dernirtigkeit,  zangk  und  iming  allenthalben  im  heiligen  Rom. 
reich  und  Teiitscher  nacion.  Wer  gut.  das  ire  yedes  nach 
meiner  art  gehalten  oder  denen  ein  erbar  lydlich  Ordnung 
oder  maß,  teglich  gezenck  zu  verhütten,  gemacht  und  geben 
werde. 

Zum'  sechszeheudeu,  das  die  allerhoest  straff  und  pene, 
so  die  Rom.  keys.  maj.,  das  heilig  reich  nad  weltlich  ober- 
keyi  hait,  das  ist  acht  luid  aberacht,  by  vil  stenden  und  des 
reichs  verwandten,  so  die  glich  ordentlich  und,  wie  sich  ge- 
pmt,  erlangt,  wenig  geacht  oder  ungesehen  wirt.  Die  achter 
werden  nit  verfolget  nach  veriaget,  sonder  an  vil  orten  ge- 
hauset, gehofft,  gedult,  geetzt,  getrenckt,  vorgeschoben  und 
by  der  wylen  vergeleydt,  auch  beschützt  und  beschirmet, 
alles  zu  Verachtung  und  zu  iiachteil  dem  reich  und  besonder- 
lich der  gewonneiiden  parthien. 

Zum  siebeutzehenden,  so  ist  der  uberswencklichen  kost- 
licbeit  der  cleydung,  zerunge,  ubermessig  zudrinckens,  ros- 
lunge,  hochzeit  und  anderem  nidder  und  hoen  Stands,  der 
gewerbden.  geselschafften.  auch  spyis  und  zuvorab  gotsleste- 
ruuge  halben  zu  gehalten  reichstagen  ufftmals  bedacht,  be- 
radtschlagt  und  derhalbe  ordnunge  vorgenomen,  aber  wenig 
angesehen,  geacht  oder  gehalten  worden.  Weje  gut,  nach- 
mals wider  bedacht  und  denen  crbar  wege,  ordnuug  und  maß 
gegeben  werde. 

Auß  welchem  ersten  stuck  itz  gehorten  mengel  luid  das 
der  landtfriden  daneben  nit  gehandthapt,  auch  dem  übel  zu- 
gesehen worden,  das  zweit,  das  ist  der  unfridde,  fast  ent- 
sproDgen  und  gevolgt,  also  und  der  maß  ingewortzelt  und 
gepraitet,  das  die  Strassen  zu  wasser  und  zu  landt  bynahe 
nyndert  im  heiigen  Rom,  reiche  gehegt  werden,  nit  sicher 
sein,  auch  weder  das  haupt  noch  der  glider  macht,  geleydt 
oder  anders  geacht  nach  angesehen  wirt,  und  die  underthanen 
und  annen.  geistlich  und  weltlich,  dei-selbigen  gewarten,  nit 
geschirmet  nach  by  recht  oder  dem  iren  bleiben  mögen  oder 
behalten  werden,  wythwen  und  weyßen  verlaißen,  der  acker- 
man  in  seinem  baw  und  arbayt,  der  kauff-  und  gewerbsman 
an  irer  liandtirung,  derglichen  der  fursten  und  anderer  bot- 
schafften, auch  die,  so  die  straßeu  prauchen,  bylgram  und 
andere,  an  irem  vorhaben  und  guten  wercken  verhindert  wer- 
den, das  nit  allein  wider  got.  die  natur,  recht  und  alle  pil- 
Hcheit,  sonder  auch  Rom.  keys.  maj.,  dem  heiligen  Romischen 


reich,  cburfiu:steu,  fui'stea,  piekteu,  graffen  und  tdlet^ 
dün  desselben  zu  schmehe,  schymp.  houe,  Verachtung  und 
verdeynerung,  besonderlich  by  frembder  oacion  reicht.  Der 
auüschuli  geschwygt  der  schedea,  abebnicb,  nachteil,  so  an 
zollen,  mauten,  gelidt  und  anderii,  die  dardurch  geschwegt, 
geschmelert  und  eins  theils  gaiitz  nydergelegt  werden,  aller 
oberkheit,  auch  deren  verwandten,  daruG  entstehen  und  zu- 
wachasen,  das  ye  by  iinBern  zeyteu  gescheen  zu  lasi^eu  und 
mit  warheit  zu  reden  beschwerlich  und  zu  erbarmen  ist  und 
nit  unpillich  betrachtet  und  beheilzigt  wurde. 

So  aber  der  obgedachten  ersten  stuckg  mengelu  seine 
wege  fänden,  daß,  als  der  aulJschus  acht,  wo  Rom.  keys.  uiaj. 
und  die  stende  wollen,  lichtücb  zu  gescheen  sey.  so  wurden 
der  itzt  schwebenden  iirung  und  zufell  nl  hingenomeu,  die 
andere  des  unfrideus  halb  und  derglicb  aucb  vast  abgewendt. 
Wolt  aber  darüber  einer  otler  meher  muttwillen,  ingrieff 
thuii,  rauben,  plackry,  hecken-  und  uns^epurlich  dienst  oder 
rewtry  pflegen,  brauchen  oder  üben,  so  sein  Rom.  keys.  maj.. 
auch  chui'fursten,  fursten.  prclaten  und  andere  stende  in  sol- 
chen ansehen  und  macht,  das  denselbigen,  wie  der  uffgerichl 
landtfridt  vermag,  one  sondern  grossen  costeu  und  mu^e  wol 
zu  begegen,  auch  außzurutten  und  zu  verdijgen  weren.  Soll 
das  aber  y tzt  aufl'  diesem  leichstag  übersehen  weiden,  was 
kunt  oder  mocht  daii  entUchs  anders,  wie  hievor  ufft  in  an- 
dern orten,  da  derglichen  ingewurtzelt,  bescbeen.  als  wol  za 
besorgen,  auch  kleyue  oder  gai'  kein  andere  hoffnung  (wo  a 
scblewuigs  diuxli  die  Rom.  keys.  maj.,  aucb  cburfui'sten,  fursteru 
prelaten,  graÖ'en  und  andere  stende,  denen  das  ais  haupt  uniT 
fuiTiemuge  glieder  der  Christenheit  zustehet,  gejmrt  und  für  ' 
got,  der  uatur,  recht  und  billicheit,  aucii  den  wii-deu,  standt 
und  Verpflichtung  nach  zu  thun  schuldig  seiu,  iusehen  fiu-gc- 
nomeu  werden  solt),  zu  liaben,  folgen,  dann  abfal,  Zerstörung 
und  verderben  des  heiligen  reichs  und  gantzer  Teutscher  na- 
cion,  die  sich  nach  biß  anhere  in  irer  freyheit  beächiimet 
und  gegen  meniglichem  derhalber  den  sigk  erbalten,  und, 
wiewol  es  spat  und  sie  laug  genug  geschlaßeu,  doch  nocli  mit 
gots  hilft  der  geschicklicheit  und  macht  were,  wo  sie,  die 
haupter  und  stende.  wolten  und  sich  in  einigkheit  fludoi 
lies&en,  sy  on  zwifel,  das  sy  nit  allein  pleiben,  sonder  den^ 
uberigen  theil  der  weit  zu  erschreckung  sein  würde.  Weicht 
landt  ist  so  reich,  welcher  konig  so  mechtig,  welche  hert 
schafi't  so  wyse  und  geschickt,  die  da  duiftten  gedenckaa,' 
man  wol  des  thun  geschwigen,  sich  gegen  derselben  edels 
Teutschen  nacion,  die  den  Römern,  Grieckischen  und  anden 
reichen  in  irer  enigkeit  wunderbarlich  und  erschrocklich 
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west  ist,  zu  empören,  inlegeii  oder  iii  sti'it  zu  begeben!  äolt 
der  auCschus  reden:  so  sie  deu  willeu  darzu  betten  und  eiD- 
tregtig  wereii,  musteu  sie  bv  der  warbeit  bekeuuea,  das  der 
keins  auff  dem  eidtbodem  were  oder  erfunden  wurde. 

Dieselb  hochberumpt  Teutscli  nacion  und  das  beilig 
reicbe  ligt  itzt  in  notten  schwach  und  krank,  achreU  und 
rufft  umb  biltt'  und  ratbe  zu  got,  zu  irein  baupt  und  bciren. 
keys.  maj.,  zu  cburfursten,  fursten  und  andern  steuden  und 
glidern.  Wiit  sie  erhört,  ir  auch  rath  und  hdff  niitgetbeiit. 
so  mag  sie  und  das  heilig  reiche  by  dem  iren  wol  ruwiglicli 
und  in  ewigkeit  ])leybeii.  Was  ere,  uutzä,  iobs,  glorien  uud 
wolfart  inen  allen  darauC  entsteeu  und  zuwachsen  wurde, 
betten  sie  selbst  zu  bewegen,  suust  muG  sie  one  hindersich- 
sehen  dabin,  das  ir  vorlangst  geti^awet  imd  geweissagt  wor- 
den, wachsen,  da^  doch  durch  andacbte.  gut  werck  uud  meuß- 
lieh  veruunfft  mit  der  hilffe  uud  gnade  gots  wol  zu  vurkomen 
were.  Das  wollen  kejs.  maj,,  churfursteu,  fursten  und  uuderu 
steiide  zu  bertzen  foßeii,  auch  ermesaeu  und  zu  gedecbtuis 
ziehen,  das  ein  ydes  in  sich  zurtheilt  reiche  verlassen,  auch, 
wie  durch  eynkeii  und  üidden  deiner  dinge  auÜ'wacblien,  al^o 
die  großmecbligen  durch  den  uufridden.  zurti'enung  der  gli- 
dei',  auch  widderwirdigkeit,  daruidcrfallen  und  zurgeen,  auch 
was  reich,  konigrich,  landt,  coinmunen  und  hei'schaäten  duicb 
mangel  der  gerechtigkeit,  die  -by  inen  erscbieuen,  uud  der- 
selben glidder  uneynigkeit  vergangen.  Was  bat  Babilouiam 
nidergelegt,  Carthaginein  vei'storet,  AtheuiG  verdiigt.  das 
KreycheC  reich  verwandelt,  Conatautinoppel  nit  allein  ver- 
cleinet,  sonder  dein  Turekeii  uudertheaig  gemacht';'  Was  hat 
der  Romer,  die  sich  der  gantzen  werudt  hei'n  geschribeu  uud 
gewest,  gewaldt  gemyndert  uud  ander  untzalbav,  auch  by  un- 
sern  zeyten  mechtig  konigrich  uud  herschafft,  denselben  zu 
verglichen  sein,  unterdruckt,  in  andere  hende  gesetzt,  der 
vtlich  ire  bem,  zum  dritten  oder  vierden  mal  geendert?  Und 
sollen  sich  derhalb  selbst  ermondern  uud  auffwecken,  solicb 
Bwei-  obligen  und  trewuugen,  aucli  was  itzt  in  den  beitzen 
und  gemutten  der  gepawer  uud  gemyues  mannes  steckt,  der, 
also  zusprechen,  allenthalbe wättet.  hochlicji  bedencken,  rat- 
ten  und  heltfen,  das  solchs,  soviel  menßlicb  und  mi'iglich,  voi- 
komeu  oder  zum  wenigsten  in  das  inyust  boeß  gewendt  werde, 
und  unbetregtiglich  nit  dohenen  wachsen  laßseii  nach,  das 
man  mit  warbeit  ridden  uud  sagen  möge:  diß  bochgepreyset 
Teutsclie  naciou,  so  allen  i'eicheu  imd  herschafften,  die  nach 
syege  und  landen  streben,  stercks  volcks  und  rats  gnung 
gegeben,  hat  sich  durch  ire  selbst  uneynigkeit  (der  sich  an- 
der  rieb    uud  nacion  ufft  erfrawet,  die   auch  in    das    lieilig 
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Bom.  reich  zu  irer  entfaaHung  und  wolfart  gesehet,  ingetra- 
gen  noA  durch  ire  geschwynde  geschyde  lystigkeit,  auch  hi 
ander  weg  pnicticirt  haben),  in  anfal  und  vercleynerunge 
bracht,  vor  verderben  nit  ver waren,  nach  weren  oder  by  un- 
sem  zeitten  erhalten  können!  Das  ye  spotlich,  auch  swere 
zu  hören  sein  werde. 

Darumb  und  auß  andern  mehrer  beweglichen  Ursachen, 
die  ytzo  nit  all  zu  melden,  were  der  außschoeß  auff  bescheen 
bevelche  und  in  betrachtung,  das  auß  mangel  der  obgenanten 
zweyher  stuck  rechts  und  Mddens,  und  infliessens  der  Unge- 
rechtigkeit, allenthalben  gewalts,  frevelich  ergeschwinder  band- 
lung  folgen  (ist  anders  das  war,  das  got  selber  und  sein 
aposteln  geridt,  das  ein  volck  oder  landt  derhalbe  wider  und 
über  die  andern  regiren,  auch  die  reich  und  herschafften  der- 
halbe von  einem  volck  und  nacion  in  die  ander  gewachsen, 
der  gestalt  auch  das  Rom.  reich  zu  uns  komen),  dasselbe 
durch  ire  bedencken,  sovil  an  inen  ires  verstandts,  helffen  zu- 
vorkomen,  wol  willens  gewest,  einen  yden  vorgemelten  punc- 
ten  in  Sonderheit  zu  beradtschlagen  und  demselbigen  seineo 
wegk,  Ordnung  und  gesetz  zu  machen.  Aber  sobalde  solichs 
furgenomen  worden,  ist  bedacht  und  hochlich  erroeCen,  das 
solchs  ire  churfursten,  fursten  und  andere  stende  oue  keys. 
niaj.  sondern  bevelche  oder  irer  byverordenten  rethe,  dersel- 
bigen  wissen  und  willen  bestentlicheu  nit  zu  gescheen  nach 
furzunemen.  Dan  alle  gemyne  recht,  gesetze,  Ordnung  und 
derglichen  vornemen,  auch  declaracion,  erclerung  und  er- 
setzung  derselben  in  irer  maj.  gewalt,  als  des  haupts,  beni- 
wen  und  daselbst  herfließen  raosßen.  Derhalben  und  damit 
churfursten,  fursten  und  andere  stende  nit  auffgehalten,  auch 
dieser  zeit  nit  vergebelich,  nit  unfruchtbar  gearbait  worden, 
solchs  itzo  underloißen,  des  doch  inen  den  stenden  anzeiguug 
thun  wollen. 

Und  ist  der  außschoeß  demnach  getrewer  raidt  und  gut- 
bedunckeu,  auff"  Verbesserung,  das  churfursten,  fursten  und 
andere  stende  Rom.  keys.  maj.  solich  mengel  und  geprechen 
hetten  in  schriefften  oder  durch  werbende  botschafft  eröffnet 
und  derhalb  berkht  gethan  mit  vleißiger  undertheniger  an- 
gehengter  bitt,  das  ire  maj.  wolt  das  beliertzigen,  die  swere 
lauffe  ansehen,  sein  maj.  selbst,  auch  das  heilig  reich,  alle 
churfursten,  fiirsten  und  stende  desselbigen,  auch  gantz  na- 
cion gnediglich  bedencken,  von  solchen  Sachen  handeln  zu 
laßen  vergünstigen  und  bewilligen,  oder  ire  maj.  treflliche 
rethe  in  solichem  den  stenden  zuverordenen,  so  wolten  chur- 
fursten, fursten  und  andere  stende  der  glichen  auch  thuu,  zu 
got  hoffen,  es  solt  mit  zeittigem  rath  und  vorbetrachtem  die 
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itzschwebenden  sweren  hendel  der  billicheit  nach  henegelegt 
and  vertragen,  auch  den  konfftigen  wege  iisd  Hiali,  dardurch 
des  heiligen  reichs  beschwerde  und  unfride  abgewendt,  ge- 
fonden  und  geben  werden;  und  das  churfursten,  fursten  und 
ander  stende  des  seiner  keys.  maj.  gnedig  antwort  begerende, 
derselbigen  auch  hie  etlich  tag  hetten  erwartet. 

So  mochten  in  niitler  zeit  dieselben  churfursten,  fursten 
und  stende,  wie  sie  das  vor  gut  ansehen  wfirden,  durch  sich 
selbst  oder  einem  verordenten  ußschoeß  dannoch  splich  ob- 
gemfilt  puncten,  auch  andern  gepresten  und  mengein  wyter 
beradtschlagen  und  nachdenckens  haben,  auch  wes  ire  fürst- 
lichen gnaden,  wirden  und  gunst  vor  notze  und  gut  ansehen 
wirt,  zittel  und  ein  schriefft,  dwil  die  stende  nach  alhie,  mit 
einer  maß  verfaßen  laißen,  damit  man  nachmals,  so  die  keys. 
maj.  darzu  verordnet  oder  bevelhen  worde,  desta  forderlicher 
und  schluniger  in  handel  komen  und  dem  sein  gepurlich  ende 
machen  möge.  Das  hat  der  außschoeß  undertheniger  maynung 
auff  der  churfursten,  fursten  und  der  andern  stende  bepfelch 
obedacht  und  angezaigt. 

*  Ohne  datuni  and  an  njanchen  steUen  fehlerhaft  auch  bei  Harpnrecht 
3,  355  — 1'3.  Ein  theil  des  obigen  gnUcbtens  ist  tou  der  hand  Fnilipp 
Fürstenbergs  geschrieben,  der  als  mitglied  des  ansschusses  die  «.hübschen 
Worte  über  Dutsche  land  und  nacion*'  (vergl.  no.  1180  note)  abfasste.  Es 
liegt  auch  die  aus  dem  Gutachten  des  ausschusses  herrorgegangene  ein- 
gäbe der  stände  an  den  kaiser  vor  dd.  Maini^  1517  (freyt.  nach  Petri  in 
vinc.)  aug.  7,  wie  bei  Harpprecht  3,  363 — 72  nebst  einem  begleitschreiben 
(ohne  datum)  an  den  kaiser  mit  der  bitte :  „Euwer  keys.  raay.  geruche  und 
woUe  es  furderlich  furhandt  nemen,  ingedenck  sein  und  behertzigen,  auch 
diesen  der  sachen  halben  fargenomen  reichstag,  es  sey  dan  zuvor  solhs 
weiÜier  bedacht,  beratsla^t  und  gepurUch  fursehung  geschehen,  wie  dan 
enwer  keys.  may.,  des  heiligen  Römischen  reichs,  unser  und  dler  stende 
gross  notturüt  erheischet,  nit  zutrennen  noch  zerrütten  lassen.  Das  wir 
umb  enwer  keys.  may.,  zusampt  dem  ir  may.  ein  gut  loblich  werck 
thnent,  unsers  höchsten  vleis  unterthenifflich  verdienen  wollen,  uns  damit 
enwer  may.  als  unserm  allergnedigsten  nem  bevelhend.'* 

1174-  Kaiser  Maximilians  instruction  für  seine  rathe  zur  verhandlang  mit 
den  ständen  auf  dem  iaee  zu  Mainz,  insbesondere  bezüglich  des  her- 
zogs  Ulrich  von  Wirtemberg,  gegen  den  er  aus  angegebenen  grün- 
den den  kriefi  beginnen  müsse;  die  stände  sollen  zum  kaiser  nach 
Augsburg  ziehen.  Augsburg  1517  aug.  1. 

Maximilian  usw. 

Instruction  was  der  erwirdig  unser  und  des  reichs  fürst 
und  lieben  andechtiger  Hartman,  abt  des  gotshaws  Folda,  und 
der  edel  unser  lieben  getrewer  Lenhart  Rawber  freyher  zu 
Blanckenstein,  unser  oberster  hoifmargschaick,  von  unsem 
wegen  handien  sollen. 


Anlengljch  unsern  und  des  heilig  reichs  churfursien, 
fiirsten  und  andern  stende,  auch  im  botachafften,  soviel  der 
zu  Mentz  sein,  zu  sagen  unser  freuutlichen  willen,  gnaden 
und  alles  gut. 

Und  sollen  inen  demnach  erzelen :  Als  sie  laut  iier  schlifft 
[no.  1169]  unser  anlwurt,  den  von  Wirtemberg  berureut,  gern 
gehört,  zu  wissen,  ^das  wir  seiner  laudtschatft  ausschuä  im 
irem  aiibrengen  verliom,  inen  darauff  mit  allen  niitlen  zum 
friden  dienend  begegeneu  und  den  krieg,  oder,  wo  dosselb  ye 
nit  sey[n]  inocht,  zum  wenigsten  das  Wirtemberg,  Sickinger, 
äUch  Aidgnossen  und  Geldern  sich  nit  zusamentbun,  verhue- 
ten  wollen,  der  ongezweifelder  holTnung,  wir  werden  dieselben 
Sachen  dermassen  ongreiil'en  und  dannenrichten,  als  auch  ii 
underthenig  und  höchst  bitt  sey,  damit  der  krieg,  unrat  und 
nachdeil,  so  uns,  dem  reich  und  Teutscher  nation  darauü  er- 
wachsen mocht,  verkhomen  werde",  finden  wir  darin,  das  sie 
den  handel  hochweislich  bedacht,  und  haben  daraulTder  laudt- 
schatft von  Wirtemberg  gsandten  autf  im  furtrag  wolgeginindt 
antwurt  und  furslag  gegeben,  die  sich  auff  mittein  und  wegk 
Ziegen,  dardiirch,  wie  wir  verhotft  hetteu,  den  krieg  gegen 
Wirtenberg  verhüten,  wie  sie  dan  das  durch  unsem  zugsand- 
ten schrifften  darlieh  vemomen  haben. 

Aber  ehe  und  uns  von  derselben  landtschafft  oder  irem 
herru  darauff  widerumb  anttwurt  worden,  ist  uns  ein  schrei- 
ben von  demselben  voif  Wirtemberg  mit  einer  ingelegt«n  copei 
eins  Schreibens,  so  er  an  die  reichstend  gen  Mentz,  auch  in 
anderer  mehr  weg  hat  außgehen  lassen  [vergl.  no.  1170],  zu- 
komen,  darin  etlich  artigkel  begrieffen  sein,  die  unser  keyser- 
lich  wird,  eer  und  oberkheit  hoch  andasten  und  beleidigen. 
Und  daruebcr  er  auch  vermeint,  unsern  auffgerichten  tractat 
nit  gebrochen,  noch  einlebe  straff  versclmldt  zu  haben.  Dar- 
gegen  unser  er  notturUlig  erfordert,  unsem  iustification  und 
uuderricht  mit  gmnd  der  warheit  anzuzeigen,  die  wir  auch 
in  ein  besonder  schrillt  verfasset  haben,  so  wir  den  obge- 
melten  unsem  rethen  hieneben  zusenden.  Dieselb  schrifft  sol- 
len sie  den  stenden  furtrageu  und  an  sie  begem,  die  unser 
und  irer  era  notturö't  nach  fleissiglich  zu  vernemen  und  ge- 
trewlith  zu  bedencken.  Dobey  sollen  sy  den  stenden  auzeigea: 
dieweil  der  vou  Wirtemberg  vor  inen  und  sunst  allentbalbeB 
zu  besch5nen  seiner  ubelthaten  erlawten  lasset,  als  sey  iiB 
unrecht  geschegen,  und  als  hab  er  den  vertrag  in  nichten 
gebrochen,  noch  itzt  verschuldt,  haben  wir  in  autf  unsers 
keyserlicben  fiscals  und  Ludwigs  von  Hütten  und  Dietbericb 
Speten  strengs  anrutfen  hie  widderumb  an  unseru  hoff  recht- 
lichen citirt,  zu  sehen  an  inen  zu  volnziegen  die  straffen,  darin 


er  gefallen  ist,  iimb  das  er  unsem  aiiifgerichten  tractut 
und  sein  eigen  zusagen  und  verschreibung  verbrochen  und 
nit  gehalten,  auch  in  vhiel  weg  wider  unsem  und  des  reiclis 
landtfrieddeu  gehandelt  hat. 

Dieweil  dan  wol  zu  bedencken  ist,  das  er  uff  dieselb  ci- 
tacion  nit  erscheynen,  noch  dem  rechten  volnziegung  thuu 
oder  nit  genugsam  gegrundt  uisachen  anzeigen  werde,  das  er 
den  gemelten  tractat  gehalten  und  nit  Widder  des  reichs  Und- 
tiieden  gehandelt  hab,  und  auch  die  stend  auß  solchen  schwem 
mißthaten  und  schmäheschritft,  auch  andern  handlungen,  so 
der  von  Wirtemberg  noch  on  underlaß  wider  uns,  das  beilig 
reich  und  Teutsch  nation  ubeth,  vememen,  das  wir  uns  hie 
dhainer  besserung  bey  im  gewartent,  und  wir  dan  schulldig 
sein  unsern  em  und  pflichten  nach,  so  wir  dem  heiigen  reich, 
Teutscher  nation  und  gemeyner  cristenheit  in  unser  königli- 
cher cronung  gethan  haben,  darin  zu  sehen,  auch  uns  und 
unser  freuntschaift,  deßgleichen  die  bedachten  pai'tlieieu  und 
andern  der  sachen  verwandten  weyther  vor  ime  zu  versichern 
und  merhers  übel  und  des  reichs  zurewtung  zu  verhüten  und 
darin  nicht  zu  erwarten,  das  er  von  frerabden  uationeu  hiltf 
erlangen,  die  er  an  [inen]  untersuchet,  und  sunderlich  itzo 
in  kurtze  tagen  bey  der  Aidgnossen,  vor  den  er  auch  unsern 
lieben  Schwager  pfaltzgralT  Ludwigen  nebeu  im  eingezogen, 
des  doch  sein  lieb  on  zweifeln  khein  wissen  hatt,  aber  die- 
weiln  ira  bey  Franckrich,  Sickinger  und  Aidgnossen  alle  hilff 
abgeslagen  ist,  und  wir  und  das  reich  itzo  mit  leut  und  be- 
schütz getasset  und  die  wetter  tagen  noch  verbanden,  wil  itzt 
in  diesem  thun  die  recht  zeit  sey[n],  dan  wo  wir  das  nit  the- 
ten,  musten  wir  und  heilig  reich  mit  der  zeit  eins  unbring- 
lichen  Schadens  von  im  gewarten.  Dem  allen  nach  will  un- 
ser und  des  reichen  nottui'fft  erfordern  neben  solchem  rechten 
mit  dem  schwert  gevhast  sey[n].  Und  nachdem  uns  die 
stend  itz  zuletzt  des  funftzigsten  mans  halben  abslegig  ant- 
wiirt  gegeben  haben,  müssen  wir  gedencken,  als  ob  sie  unser 
Worten  nit  glauben  wollen,  sein  wir  gursacht,  inen  also  die 
werckg  gegen  des  von  Wirtemberg  giossen  miGtaten  zu  er- 
zeigen und  den  krieg  wider  ine  zu  füren. 

Wir  sten  auch  vor  etliche  stend  vorbitt,  wiewol  mit  un- 
ser und  der  unsern  mergklichen  nachteil,  mit  dem  Sickinger 
einen  bestandt  anznnemen,  in  haudlung,  uff  ein  kunü'tigen 
rachtung.  dan  wii'  derselben  Sickinger  gegen  uns  und  unser 
freuntschafFt,  auch  dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nation 
gar  vhiel  für  ein  myudern  vheindt  achten  und  halten  dan  der 
von  Wirtemberg,    wie    dan    aus    den   voraugezeigten    seinen 
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schweren  missenthaten    und  handlangen  clerlich   vcrmerckt 
wirdet 

Die  gemelte  stende  khunen  auch  wol  bewegen,  das  wir 
uns  zu  solchen  krieg  nit  aufi  eignen  willen  oder  nutz  richten, 
dan  menglich  west,  das  wir  vor  kurtzen  zeitten  den  von  Wir- 
tenberg nit  allein  für  unsem  lieben  schwager,  sunder  also 
zu  schetzen  für  unsem  gesellen  gehalten  haben,  aber  durch 
seinen  ubefigen  myßthaten  werden  wir  on  allen  gegenniessuog 
darzu  verursacht  und  benodtiget-  Dan  sunst  were  wir  nit 
gneygt,  uns  soviel  muhe  und  costen  au£fzuladcn,  betten  aaclt 
neben  unsem  lieben  son  dem  konig  zu  Hispani,  unser  Nvder- 
bergundischen  land  gegen  hem  Karlen  von  Gellem  in*  dem 
schweru  krieg  und  last,  darin  sie  sten,  nit  verlassen,  wie 
dan  derselbig  konig  seiner  uberfardt  halben  auch  thun  muC, 
sunder  wir  wem  bey  denselben  landen,  dieweil  wir  inen  so 
nahent  gewesen  sein,  beleihen,  so  betten  inen  alle  mugliche 
hilft'  mitgetheilt 

Und  so  wir  uu  deimassen  auß  solhen  unsem  ern  und 
pflichten  urtheil  und  recht  volnziegen,  das  ubele  straften  und 
mehr  krieg  und  des  reichs  und  Teutscher  nation  zersturung 
verhüten  und  die  in  friden  und  m  setzen  wollen,  und  allen 
stend  des  heiligen  reich  herwidemmb  irer  em  und  pflichten 
nach  schuldig  sein,  unß  zu  solchen  zu  helffen,  haben  wir  dem- 
nach verordent  gemein  auftbott  in  daß  gantz  reich  außghen 
zu  lassen,  unß  mit  dem  funiftzigsten  man  oder  sunst  aufide^^ 
sterckeß  zuzuziegeu,  wie  sie  dan  von  unsem  räthen  und  com- 
missarien  vernemen  werden. 

Und  darauft*  sollen  unscrn  rethe  derselben  auffbott  unsere 
gestelte  copei,  so  mir  in  bey  der  nesten  post  zusenden  wol- 
len, drucken  und  mit  unsem  und  unsers  cant^lers  katzsched- 
ten  und  secret  verfertigen  lassen  und  yedem  standt  oder  der- 
selben reihen  und  anweldtn  itzt  zu  Meutz  ir  auft'botsbrieff 
uberantwoiten  und  inen  bevelhen,  die  irn  unterthanen  und 
oberen  von  stundt  heimzusenden,  ordenung  zu  geben,  gestracz 
dai'auff  anzuziegen.  Aber  welche  stend  nit  zu  Mentz  sein  oder 
ir  rethe  und  aiiweld  nit  dasselben  haben,  denselben  stendec 
sollen  unser  rethe  unser  auftbotsbrieff'  eillenths  anheimsendei. 
durch  unser  hotten,  so  mir  zuschicken  werden. 

Und  auch  sollen  unser  reth  den  stenden  und  irn  bot- 
scluifften  ferrer  anzeigen,  das  unser  begeren  und  erntzlich  be- 
velch  sev.  das  sie  all  samentlich,  allein  unser  churfursten 
und  fursten  personen  außgenomen,  die  widemmb  biß  uffwe)- 
ther  verfurderung  anheimziegen  mögen  und  an  iren  stadi 
ir  rethe  mit  volnmechtigen  gewalt,  sich  von  stunden  heben 
und  den  nesten  den  wegk.  so   wir  herauff  gen  Rotenberg  an 
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den  Tawber  gezogen  sein,  biß  her  gen  Auspurg  zu  uns  ziegen. 
uns  daselbst  die  obgemelt  rechtlich  handlung  zu  volnstrecken, 
auch  weyther  in  den  und  andeni  des  heiligen  reichs,  Teut- 
scher  nation  und  gemainer  Christenheit  Sachen  und  uotturff- 
ten  zu  ratslagen,  zu  handien  und  zu  besliessen  zu  verhelffeu. 
Und  das  sie  nit  außpleiben^  darzu  wellen  wir  uns  gentzlinch 
verlassen.  So  haben  wir  verordent.  das  unser  und  das  reich  hilflf, 
so  ankhomen  ist  und  von  stund  noch  ankhomen,  sie  biß  gen  Ro- 
tenburgk  an  die  Tawber  beleiden  soll.  Und  der  gnant  unser 
hofhnargschalck  soFll]  alsdan  auch  mit  inen  khomen. 

Und  unser  rethe  sollen  uns  durch  die  posterey  berichten, 
auff  welchen  tag  sie  also  anziegen  werden,  uns  wissen  dar- 
nach zu  wissen  [1.  richten]. 

Unser  rethe  sollen  auch  unsern  commissare  graff  Gerhar- 
ten von  Arckh,  Helffrid  von  Meckaw  und  doctor  Johan  Storgh 
zu  solcher  handlung  ziegen,  sover  sie  des  der  ganerben  Sa- 
chen halben  zeit  haben,  das  ist  unsern  ernstlich  meynung. 
Geben  in  unser  und  des  reichs  Stadt  Augspurg  am  ersten  tag 
augusti  anno  etc.  xvij"'',  unsers  reichs  in  zweyenunddreytzig- 
aten  iaren. 

Per  regem  proprium. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 

N.  Ziegler. 

1175.  Philipp  Fürstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  Anna 
von  Braunachweiff,  verwittwete  landgrafin  von  Hessen,  persönlich  vor 
den  ständen  geklagt  habe,  dass  sie  nirgends  recht  erlangen  könne 
und  wie  eine  ziffeunerin  mit  einer  magd  durch  das  land  ziehen  und 
kleinodien  und  kleider  versetzen  müsse.  Mainz  1517  aug.  5. 

Mein  fruntlichen  grüß  usw.  Ich  weyß  ewer  weyßheyt 
nichts  sonders,  waß  sich  über  forige  mein  schrybens  begel)en 
hab,  zu  verstendigen,  dan  daß  für  und  nach  deglich  viel  sup- 
plicationes  uberantwurt  werden,  grossen  gewalt  und  unrecht 
höherer  und  nidderer  stende  beclagende,  dermassen,  daß  mich 
nit  wunddert,  daß  uff  disse  zeyt  so  groß  unfried,  ongluck  und 
widderwertikeyt  vorhanden  ist.  Es  beclagen  sich  vor  den 
standen  dechant  und  capittel  deß  hohen  stieffts  zu  Trier,  der- 
glychen  der  stiefft  zu  Blydenstat,  daß  bepstlich  hellikeyt  über 
Ire  priveliegien  und  conürmation  ire  probsteyen  und  anders  zu 
verlyhen  understehet  und  fumimpt.  Aber  under  allem  furtra- 
gen ist  nichts  erbermlichers  gewest,  dan  daß  mein  genedige 
fraw  lantgraffin,  gebom  hertzogin  von  Braunschwig  und  Lu- 
nenburg,  lantgraff  Wilhelms  deß  eitern  selgen  verlassene 
vritwe,  heud  acht  tag  [iuli  29]  personlich  vorn  stenden  redden 
und  verlessen  hat  lassen,  darin  ire  genad  viel  armuts,  elends 
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und  bekhommerniß  fai*gewendt :  „nemlich  daß  sie  aber  key& 
maj.  sprach  viele  vertrege,  zusagange  aod  erlangte  artheyl 
von  meiner  genedigen  fraw  lantgraffin  von  Hessen  and  iren 
retten  keins  geparlichen  rechten  bekhomen  mog,  sonder 
muß  sie  umb  erlangong  rechtens  daß  ire,  deß  sie  sanst  ni 
andere  wege  wol  bedorfft,  verzeren  und  verlonen  and  in  lan- 
den keys.  maj.  dem  camergeriecht  und  anderen  commissarieD 
naziehen  mit  eynermat  und  wenig  diener,  als  arm  zegeaner, 
dardurch  sie  zu  der  armut  khom,  daß  sie  ire  silber  kleynod, 
kleyder  und  waß  sie  guts  hab,  under  luden  und  cristen  ver- 
setzen muß.  Sie  werd  auch  byweylen  schuld  halben  in  ban 
gethan.  Darzu  sey  ir  witdem  Meisingen  so  gar  zargang^ 
daß  sie  sich  im  sommer,  ich  geschwig  deß  winters,  doselbst 
nit  erhalten  woU,  khun  oder  möge,  und  somma  sommanun 
nun  an  dem  sey,  wo  irer  mommen  der  lantgraffin  und  der  re- 
genten  langwylig  umbtrybens  lenger  gestat  solt  werden,  ma£ 
sie  betteln  gan.  Begert  d  erhalben  an  die  curAirsten,  farsteB 
und  andere  stende  als  beschirmer  witwen  und  weysen  lauter- 
lieh  umb  gottes  und  deß  iungsten  geriechts  willen,  ii*  bey 
der  lantgraffin,  weß  ir  von  recht  und  natur  gebare,  oder  aber, 
wo  daß  nit  sein  mocht,  am  camergeriecht,  daß  in  den  ferqs, 
in  iren  Sachen,  domit  sie  schleuniger  zu  ende  khom,  zu  han- 
delen  verschaffen.  Daß  wol  sie  mit  irem  andechtigem  gebet^ 
und  womit  sie  sunst  khun,  gern  verdienen  und  beschulden*' 
etc.  —  Datum  mitwogs  nach  Vincula  Petri  anno  etc.  xv*  xvij. 

Ewer  weyßheyt  williger 

Philips  Furstenberg. 

1176.  riiilipp  Furstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  neue 
Verhandlungen  zwischen  den  kaiserlichen  räthen  und  den  standen, 
welche  auf  die  vom  kaiser  verlangte  verrückung  des  tages  nach  Augs- 
burg ablehnend  geantwortet  hätten.  Mainz  1517  aug.  8. 

Mein  schuldigen  dinst  usw.  Es  haben  gestern  frj'tags 
[aug.  7]  der  keys.  maj.  rette  und  commissarien  der  apt  von 
Fulda  und  her  Leonhart  Rauber  etc.  vom  stenden  erstmals 
sich  vemcmmen  lassen,  „daß  sie  brieff  imd  instruction  ao 
die  stende  werbende  betten,  aber  nochdem  inen  ufif  ire  iungst 
furbringen  noch  khein  antwurt  entstanden,  begerten  sie  der 
zuvor  zu  verhören:  nemlich  uff  daß,  daß  sie  den  curfursten 
und  fursten  personlich  anheymzureyten  von  wegen  keys,  maj. 
erlaubt  haben,  und  darbey  begert,  daß  ir  ieder  an  sein  stat 
ein  rat  mit  volkhomen  gewalt  verlasse,  hie  uff  weydter  keys. 
maj.  erforderung  mit  andern  der  stende  geschleckten  zu  er- 
warten''. Ist  von  wegen  der  curfursten,  fursten  und  andirer 
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stende  geredt  worden,  daß  solch  antwurt  bißanbere  auß  ur- 
sacben,  so  sie  die  commissarien  morgen  [aug.  9]  boren  wer- 
den, verbalten. 

üff  solcbs  baben  dieselbige  keys.  maj.  rette  ein  lange 
scbriefit  von  keys.  maj.  außgangen  [no.  1174]  verlessen  lassen, 
darin  sieb  keys.  maj.  etwaviel  vom  bertzogen  von  Wirten- 
berg beelagt  und  nnder  anderem  meldet,  daß  er  Franciscum 
von  Sickingen  vor  ein  kleynem  feinde  deß  reycbs  dan  den 
hertzogen  von  Wirtenberg  acbt;  derbalben  er  mit  Francisco 
itzunder  ein  anstand  und  zukunfftiglicben  fridden  zu  macben, 
und  den  bertzogen  ylents,  domit  er  nit  mitt  weydter  bilff  und 
fumemens  gesterckt  werd,  zu  bekriegen  willens  sey.  Gebeut 
derbalben  den  curfursten,  furstenund  andern  stenden  im  den  funff- 
zigsten  man  oder  sunst  uffs  bocbst  zuzcuscbicken ;  und  daß 
der  curfursten,  fursten  und  anderer  stende  botscbaflften  zum 
allerforderlicbsten  sieb  gben  Rottenburg  und  viS  Augspurg 
ftirter  zu  zieben  erbeben.  Und  ist  nocb  ein  scbriefit  verlesen 
worden  derselbigen  keys.  maj.  an  bem  Leonbarten  obersten 
hoffmarscbalck,  daß  er  daß  kriegsvolck,  so  itz  von  stenden 
abgefertiget  ist,  nnd  weß  derbalben  nocb  zu  scbicken  were, 
die  gesanten  botschaiften  der  stende  gben  Rottenburg  an  die 
Tauber  zu  geleyten  verordenen  woll. 

Weyter  ist  nocb  daruff  ein  lange  emstlicb  antwurt  und 
scbriefit  keys.  maj.  ufi  daß  außscbryben  und  entscbuldigung 
deß  bertzogen  von  Wirtenbergs  verlesen  worden  [vergl. 
no.  1179  note],welcber  aller  scbriefit  copy  icb  ewer  weyßbeyt, 
so  bald  icb  mag,  zusenden  will.  Uff  daß  lest  furbringen  baben 
die  curfursten,  fursten  und  andere  stende  bedenckens,  daß 
man  vorware  woll  darfft,  genomen. 

Furter,  lieben  bem,  beud  sampstags  sein  keys.  maj.  rette 
aber  vorn  stenden  gewest  und  anbracbt :  „wie  keys.  maj.  auß 
gnedigem  und  keyserlicbem  gemud  und  dem  reycbe  und 
Teutzer  nation  zu  gut  etc.  die  grosse  reubery  und  gewalt,  so 
allentbalben  im  Rom.  reych  ereygen,  erwegen  und  zeytlichen 
rat  und  weg  darwidder  zu  suchen  geratschlagt  hab.  Aber 
dwyl  solchs  am  meysten  auß  dem,  als  sich  die  uff  den  schlös- 
sen, darauß  solchs  geübt  wirt,  vermircken  lassen,  flusset  und 
erwechst,  daß  der  arm  und  adel  khein  glychs  von  obern  und 
nieddem  stenden  bekhommen  mögen,  sonder  sey  daß  recht 
dohin  gespitz,  daß  sichs  uff  die  lange  ban  zu  kheynem  ent- 
licbem  beschluß  verweylle,  so  hab  keys.  maj.  etlich  artikel 
und  mittel  verfast,  die  die  commissarien  mit  andern  von  sten- 
den geordenetten  beratschlagen  sollen.  Sey  ir  biet  also  darzu 
zu  verordenen,  wollen  sie  zum  furderlichisten,  so  in  ansagt 
wirt,  darin  handelen". 
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Uff  solche  dry  Werbung  der  rette  ist  heud  sanipstags 
nit  mer  dan  uff  die  erste,  meins  behalts,  disser  meynimg 
antwurt  gefallen:  „daß  curfursten  und  fursteu  daß  genedigen 
erlaubens  keys.  maj.  untherdenigen  danck  sagen.  Sie  seyen 
auch  also  sich  anheimzuthun  willens  gewest,  aber  die  schwere 
und  sorgliche  leufft,  so  itz  vor  äugen,  mit  behertzigung  be- 
trachtet und  keys.  maj.,  dem  heiligen  reych,  Teutscfaer  na- 
cion,  auch  inen  selbst  und  andern  stenden  zu  ere,  nutz  und 
auffnemen,  wie  die  entborung  mit  zeytlichem  rat  und  emssi- 
gem  nachtrachtens  begegent  mocht  werden,  zu  ratschlagen 
bißanhere  verharret  und  verzogen,  wie  dan  ire  keys.  maj. 
bey  uberschieckter  schrieflft  [vergl.  no.  1173  note],  so  sie 
inen  den  commissarien  mit  der  negsten  post  abzufertigen 
uberantwurten  wollen,  genugsam  abnemen  und  vennir^en 
Wirt.  Aber  der  curfiursten,  fursten  und  anderer  stände  ge- 
schleckten beschweren  sich  der  erforderung,  so  keys.  mnj, 
den  reychsdag  verrücken  wurt,  dan  sie  seyen  zum  theyl  zu 
schieff,  ein  theyl  zu  wagen  khommen,  mit  pherden,  kleydem 
und  zerung  anderswohin  zu  ziehen  nit  versehen,  haben  auch 
von  irer  herschaift  weydter,  dan  disseu  dag  zu  besuchen,  oder 
etwaß  zuzusagen,  kheiu  Wissens.  Bitten  derhalben,  solchs 
keys.  maj.  zcum  fuglichsten  furzubringcn  und  genediglich  zu 
bedencken." 

Also,  lieben  hcrren,  ewer  weyßheyt  hab  nachtrachtens. 
waß  der  veiTuckung  deß  dags  halber  zu  thun  sey,  und  sonder- 
lich mit  der  hilff  an  daß  ort  zu  wenden,  deß  ewer  wevßhevt. 
als  zu  vermuten,  bald  mandata  sehen  werden. 

Lieben  herreu,  deß  geleydts  halben  der  meß  hab  ich 
vor  zweyeu  oder  dryen  tagen  fast  gut  hoffenung  und  trost 
von  dem  von  Augsi)urg,  Ulm  und  Collen  vernomen,  aber 
dwyl  der  handel  mit  Wirtenberg  ingefallen,  besorg  ich  nichts 
guts.  Meyn  gnediger  her  von  Konigstein  sagt  neehtant  zu 
mir:  „Nachbar  ton  Franc  fort,  ich  hosorg^  zukuntf'thj  hersttftf^.J 
seif  geholt Oh^ 

In  Zwykops  Sachen  ist  weydter  nichts  gehandelt,  dan 
daß  man  solch  supplicatioues  keys.  maj.  uberschieckcn  wol; 
wo  sie  da  hinkhompt,  wirt  der  beriecht  etc.  und  anderer  uit 
weydt,  als  ich  acht,  darvon  seyn. 

Lieben  herren,  es  hat  mir  dissen  hie  bey  gelachten  brielf 
der  Neythart  von  Ulm  ewer  weyßheyt  zu  uberschicken  be- 
hendiget. 

Lieben  herren,  als  ich  dissen  brieff  heunt  beschliessen 
wolt,  hat  der  edel  her  Leonhart  etc.,  oberster  hoffmarschalck, 
nach  mir  geschleckt  und  mich  dissen  brieff  an  ewer  weyß^ 
heyt  stehen   uffzubreclien   und  zu  verlesen   geheyschen,  det 
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ich  mich  zu  thun,  dwyl  er  nit  an  mich,  simder  an  myn  ber- 
ren  stunde,  weygert.  Aber  uflF  sein  erforderns  und  Vertröstung, 
dwyl  er  anders  nicht  dan  ein  credentz  inhalten  solt,  zulest 
ich  denselbigen  uffgebrocben  und  seins  inhalts  vemomen  hab. 
Und  Jtß  solchs  hat  sein  genade  eröffnet,  daß  keys.  maj.  an 
ein  erbaren  rat  zu  Francftirt  gesinne  und  begere  daß  gelt, 
so  uflF  erhaltung  deß  volcks  von  irer  und  anderer  mitver- 
wanten  oder  zugehörige  wegen  dem  Gollischen  anschlag  nach 
uffgangen  were,  deß  sein  gnad  von  keys.  maj.  quittung,  die 
er  mir  auch  alsbald  anzeygt,  übergeben  wolt;  begert  deß 
zum  allerfurderlichsten  antwurt.  Hab  ich  solche  seiner  gna- 
den Werbung  ewer  weyßheyt  uflfs  schleunigst  zu  verstendigen 
zugesagt.  Mocht  ir  euch  bedencken  und  ewer  weyßheyt  gut- 
duncken  uffs  baldest  herabschicken.  Ich  hab  derglychen  dem 
doctor  von  Molhusen  und  den  geschieckten  von  Wetzflar  vor- 
gehalten, die,  weß  in  darin  zu  thun,  sich  noch  nit  entschlos- 
sen haben.  Gedencke,  sy  werden  auch  hinder  iren  herren 
nichts  verwilligen.  Datum  sampstag  b.  die  augusti  anno  1517. 

Ewer  weyßheyt  williger 
Philips  Furstenberg. 

1177.  Die  stände  bitten  kaiser  Maximilian  in  beantwortung  von  dessen 
no.  1174  vorhergehendem  anbringen,  dass  er,  um  die  völlige  Zerrüt- 
tung des  Deutschen  reichs  zu  verhüten  und  um  das  wüthende  ge- 
müth  der  unterthanen  nicht  noch  mehr  zu  reizen,  den  krieg  gegen 
den  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg  nicht  begiunen,  sondern  sie  als 
vermittler  zur  gütlichen  Unterhandlung  mit  demselben  zulassen  möge. 
Mainz  1517  aug.  12. 

Allerdurchleuchtigster  großmechtigster  kayser,  hochge- 
bomer  fürst !  Ewer  keys.  gnaden  und  maj.  se^  en  unser  under- 
thenig  schuldig  und  gehorsam  dinst  alzeit  zuvor.  Allergnedig- 
ster  her!  Aus  ewer  keys.  maj.  instruction  [no.  1174],  so  uns 
derselben  verordent  comissarien  und  rethe  den  siebenten  tag 
augusti  mit  vorgeender  montlicher  Werbung  uberantwurt,  ha- 
ben wir  neben  beschehenem  fruntlichem  gnedigem  zuembieten, 
des  dan  ewer  keys.  maj.  wir  hiemit  gantz  underthenigen  vleis- 
sigen  danck  sagen,  wes  dieselbig  mit  der  Wirtembergischen 
gesandten  landtschafft  gehandelt  und  widerumb,  ehr  ir  maj. 
antwurt  gefallen,  ein  Schreibens,  so  der  hertzog  von  Wirtem- 
J^erg  mit  ingeleibter  copei  einer  schrifft  an  uns,  auch  in  an- 
dere mehr  wege  außgeen  lassen,  ewer  keys.  maj.  zukhomen, 
begegnet  sey,  sampt  irer  maj.  witherm  ingeslossenem  schrifFt- 
lichen  bericht  und  anzeige  nach  der  lenge  undertheniglich 
vemomen ;  auch  dasselb  und  alles  das,  so  zu  ewer  keys.  maj. 

60* 
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gemuet  beweglicheit  reichen  mag  und  derselben  der  endts  be- 
schwerlichs  oder  widerwertigs  zugestanden,  nit  gern  gebort, 
sonder  wolten  das  es  ewer  keys.  maj.  als  unserm  allergnedig- 
sten  herm  allentbalben  ires  gefallens,  glucklich  und  wole,  auch 
dermaß,  das  eß  irer  maj.  und  dem  heiligen  Rom.  reich  zu 
eer,  auffgang,  nutz  und  wolefart  erscheinen  were,  zustunda 
Haben  zu  gott  dem  almechtigen  und  ewer  keys.  maj.  gentz- 
lieh  verhofft,  uns  allen  solt  die  gnade  verliehen  und  geben 
sein,  das  solher  Wirtembergischer  handeU  und  wes  ime  an- 
hangt, erhebt,  zu  firieden  bracht  und  vertragen  oder  zum  we- 
nigsten dahin  gericht  worden  sein,  das  all  andere  im  heiligen 
Rom.  reich  und  Teutscher  nation  schwebende  irrung,  wider- 
wertigkheit  und  beschwerung  gefallen  oder  deste  leichter  noch- 
mals betten  hingelegt,  erhaben  und  abgewendt  werden  mögen. 
So  wir  aber  itzt  auß  gedachter  ewer  keys.  maj.  ubersandter 
instruction  nach  erzelung  des  obgemelten  neben  anderm  ver- 
nemen,  das  solichs  nit  beschehen,  die  Sachen  sich  auch  nit 
zu  fridden,  wie  wir  in  hoffnung  gestanden,  sonder  dahin  ge- 
wachsen, das  der  berurt  hertzog  von  Wirtemberg  auff  ewer 
keys.  maj.  fiscals  Ludwigs  von  Hütten  und  Dietherich  Spetn 
Strangs  anruffen  widerumb  an  irer  maj.  hoff  rechtlich  citirt 
und  das  wole  zu  gedencken  sey,  das  derselb  hertzog  auff  so- 
lich  citation  oder  ladung  nit  erscheinen  noch  dem  rechten 
volntziehung  thun  werde,  warzu  ewer  keys.  maj.  irer  eren 
und  fruntschafft,  auch  der  gedachten  parthien  und  anderer 
der  Sachen  verwandten  halben  weither  verursacht  worden; 
das  auch  Rom.  keys.  maj.  auff  etlicher  stende  furbitt  mit  dem 
Sickinger,  zu  irera  merglichen  nachteil  einen  bestandt  anzu- 
nemen,  in  handelung  auff  ein  kunfftige  rachtung  stee,  uß  der 
und  anderer  bewegnus,  den  krieg  widder  ine  den  hertzogen 
zu  füren  willens  seyen,  und  das  ewer  maj.  demnach  gemeyn 
auffgebot  in  das  heilig  reich  derselben  ewer  maj.  mit  dem 
funfftzigisten  manne  oder  sunst  auff  das  sterckst  zuziehen, 
außgen  zu  lassen  verordnen  etc.,  ferrers  ires  anzeigens.  Wie 
beswerlich  uns  allen  sampt  und  sunder  solichs  zu  vernemen 
gewest,  auch  in  unser  yedes  gemuet  gesuncken,  haben  und 
wissen  ewer  keys.  maj.  als  der  verstendig  selbs,  auch  auß 
hohen  dapfem  und  beweglichen,  zum  theil  in  unser  vorigen 
schrifften  angezeichten  Ursachen,  wole,  auch  weither  dan  wir 
thun  können,  zu  ermessen.  Wir  bedencken  auch  über  diesel- 
ben: solt  sich  zu  den  emporungen,  schweren  obligend  der 
lande,  der  underthanen  und  gemains  maus  unrugigkheit,  elend 
und  armut,  thewrung,  myßwachs,  auch  der  seltzamen  geschwyn- 
den  leufft  und  angriff,  so  sich  allenthalben  im  heiligen  reich 
itzt  mehr  dan  in  vergangner  zeyt  ereyget,  auch  furo  und  furo 
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also  ungestrafit  geübt  werden  und  pleiben,  solich  auifnir  und 
Inieg,  die  on  das,  wie  ewer  keys.  maj.  des  guterfarung  hat, 
der  land,  der  reich,  aller  wesenlichen  poUicey  und  regirung 
zerrutung  sein,  auch  dem  sighafftigen  offtermals  meher  be- 
schwerlicheit  dan  nutz  zutragen,  erwegt,  entsteen  oder  ein- 
gefurt  werden,  das  nichts  guts  noch  anders  kunt  oder  mocht 
darauß  volgen,  dan  das  die  obgemelte  sorgfeltigkheit,  schwere 
obligend  und  myßlich  handeil  dardurch  gemert,  des  reichs 
widerwertig  anstosser  und  beschediger,  deßglichen  auch  der 
gemeyn  mann  und  unruwige  underthanen  in  iren  wutenden 
gemneten  und  furhaben  gesterckt,  villicht  auch  witters  zu  ge- 
dencken  verursacht  werden  mocht.  Das  on  zweifeil  ewer  keys. 
maj.,  dem  heiligen  Kom.  reich,  Teutscher  nation  und  uns 
allen  zu  noch  mehrer  beschwerdt  und  nachteil,  sunderlich 
wo  dasselb  gemeyn  bawrs-  oder  kriegßvolgks,  do  got  für  sey, 
aii£fkomen,  als  großlich  zu  besorgen,  nu  mher  auß  gedrongner 
notturfft,  armut,  thewrung,  hunger  und  anderm,  wie  dasselb 
in  iren  hertzen  steckt  und  hievor  uff  der  baue  gewest,  mau- 
terey  mechten  und  zusamenslagen,  ein  ruck  hilff  oder  zulauff 
uberkhomen,  auch  ires  willens  und  gefallens  handeln,  heben, 
legen  und  setzen  solten,  wie  an  etlichen  andern  orten  besehe- 
hen.  Was  unrats,  iamers  und  nodt  daruß  volgt,  leßt  sich  baß 
gedencken,  dan  reden  oder  schreiben.  Und  ob  der  ding  gleich 
aller  kheins  were  noch  begeben,  der  sigk  auch  ewer  keys. 
maj.,  als  wole  zu  verhoflfen,  zu  versehen  und  zu  vermuten 
steet,  zusteen  wurde,  was  hett  man  alsdan  änderst  gethaa, 
dan  ein  glied  des  heiligen  reichs  nit  alleyn  inen  den  bertzo- 
gen und  syne  underthanen,  sonder  auch  andern  anstossern, 
geistlichen  und  weltlichen,  die  darin  beguetet,  darauff  auch 
zinß  und  galten  fallen  haben,  zu  merglichem  nachteil  und 
grossen  schaden  nydergelegt  oder  geschmelert?  Was  entstünde 
oder  volgt  auch  mehr  darauß,  dan  das  die  cristenlich  edel 
Teutsch  nation  in  einander  geiagt,  zerrissen,  zertrendt,  auch 
undter  sich  ir  bludt  vergossen  ?  Derhalb  das  heilig  reich  an 
lewten  und  gut  erschepfft,  erodt  und  geschwecht  wurd,  alles 
zu  trost,  frolockung  und  sterckimg  ewer  keys.  maj.  und  des 
heiligen  Rom.  reichs  widerwertigen  und  vihanden  reichen,  das 
doch  woll  zu  umbgeen,  auch  zu  frieden  geleidt  und  einigkheit 
zu  underhaltung,  zu  sperren  sey  oder  werden  möge.  Wir  ge- 
schwigen  ewer  keys.  maj.  selbst  gesypt  verwandten  und  un- 
schuldige khinder  der  landtschafift,  prelaten,  des  adels  und 
geistlicheit,  die  doch  unsers  ermessens  am  höchsten  anzesc- 
hen,  auch  mitleidlichs  gemuts  nit  wenig  anzuschauwen  und 
zu  bedencken  sein. 
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Das  alles  ewer  keys.  maj.  als  unserm  allergnedigsten 
hern,  wiewol  wir  in  khein  zwifell  setzen,  dieselb  als  ein  hach- 
verstendiger  und  erfarner  keyser  solhs  vill  weither,  dan  an- 
sers  verstandts  oder  wir  thun  konden,  auch  bedacht,  haben 
wir  eß  doch  uß  undertheniger  liebe  und  schuldiger  pflicht 
irer  maj.  nit  können  oder  wollen  bergen,  underthemgUch 
dinstlich  und  mit  dem  höchsten  vleis  bittende,  ewer  keys.  maj. 
geruche  und  wolle  angezeigt  schwere  lewift  und  handeil  ge- 
nediglich  und,  wie  vor  steet,  weither  betrachien,  die  zu  her- 
tzen  fasßen  und  ewer  keys.  maj.,  dem  heiligen  Rom.  reich 
und  uns  allen  zu  eren,  nutz,  wolefart  und  gnaden  irer  ge- 
schefften  ernst  bewegt  hart  gemuet  und  ungnade,  als  wir  dan 
ye  und  allweg  ir  keys.  maj.  gemuet  mehr  zu  gutigkeit  dan 
scherpff  geneigt  zu  sein  vermerckt,  umb  fried  und  einigkeit 
willen  gnediglich  abekheren  und  fallen  lassen,  und  dermassen 
in  handel  sehen,  damit  auffrur  und  krieg  im  heiligen  Rom. 
reich,  auch  den  Teutschen  blutvergiessen  derhalb  vermitten 
und  berurter  beschwerdt  und  obligendt  von  ewer  keys.  maj., 
dem  heiligen  Rom.  reich,  Teutscher  nation  und  uns  allen  ab- 
gewendt  werden  und  sich  also  in  dem  keyserlich,  gnediglich 
und  miltigklich,  als  ewer  keys.  maj.  hievor  mit  hohem  lobe 
gespurt,  als  auch  unser  hoffnung  und  vertrauwen  zu  dersel- 
ben ewer  keys.  maj.  stät,  und  des  heiligen  Rom.  reichs,  gan- 
tzer  Teutscher  nation,  unser  allen  und  besunderlich  des  landts 
zu  Wirtenberg,  auch  seiner  herschafft  und  anderer  der  an- 
stosser  notturfft  großlich  und  wole  erhaischt,  bewaisen,  er- 
zeigen ujid  halten.  Das  wollen  wir  sampt  schuldiger  pflicht 
in  aller  underthenigkheit  umb  dieselb  ewer  keys.  maj.  als 
unsern  allergnedigsten  hern  williglich  gern  und  mit  vleis  ver- 
dienen. 

Wo  aber  das  ye  nit  volgen,  als  wir  nit  hoffen,  oder  für 
besser  bedacht  wurde,  auch  ewer  keys.  maj.  lydlich  und  nit 
zuwider  were,  wie  wir  den  vermuten,  nit  sey  noch  sein  soll, 
so  ist  unser  underthenig,  dinstlich  und  fleissig  bitt,  ewer 
keys.  maj.  woll  dem  reich,  uns  und  allen  Sachen  zu  eren,  nutz  und 
gutem  gnediglich  vergünstigen  und  zulassen,  das  wir  churfui*steu, 
fursten  und  stend  diser  versamluug  als  underthenige  nütlerfui* 
uns  sclbs  uns  in  die  sacli  slagen,  die  undeniemen,  auch  zu  begua- 
dung  und  hinlegung  derselben  handeln  mögen.  So  wollen  wir 
durch  uns  oder  unser  treffenlieh  verordente  botschafft,  wie  das- 
selb  by  ewer  keys.  maj.  an  allerangenemsten  sein  wirdet. 
williglich  uns  des  handeis  beladen  underfahen  und  dermassen 
darin  schicken  und  halten,  auch  solhen  vleis  anekeren,  das  ewer 
keys.  maj.  vernemen  und  spuren  soll,  das  wir  derselben  und 
der  fruutschafft,  eer.  nutz  und  wolefart  gern  sehen,  und  wie 
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wir  ze  thun  schuldig,  auch  wither  zu  furderung  begirig  sein, 
der  hoffnung,  dieselben  mit  hilff  des  almechtigen  in  gut  bane 
zu  pringen,  zu  erheben  und  hinzulegen,  abermals  underthenig- 
lich,  wie  obsteet,  bittende,  des  ewer  keys.  maj.  gnedig  un- 
abeslegig  und  furderlich  antwurt  wartende,  und  damit  ewer 
keys.  maj.  tds  unserm  allergnedigsten  herm  in  aller  under- 
thenigkheit  bevelhende.  Geben  zu  Mentz  uff  mitwoch  nach 
Laurencij  anno  etc.  xvij^ 

Ewer  keys.  maj.  underthenige  gehorsame  churfursten, 
fursten,  grafen,  prelaten,  derselben  und  der  stett  bot- 
schafften und  ander  des  heiligen  reichs  stende,  itzo 
zu  Mentz  versamelt. 

1178.  FraDz  von  Sickingen  zeigt  den  in  Mainz  versammelten  reichsstän- 
den  an,  dass  durch  Vermittlung  der  kaiserlichen  gesandten,  nämlich 
des  reicbserbmarschalls  £rnst  Ulrich  zu  Bapuenhcim,  Heinrich  Troisth 
und  Hans  Oswald  von  Nuneck  zwischen  ihm  und  der  Stadt  Worms 
ein  anstand  errichtet  worden,  der  laut  beiliegender  bescheini^ung 
am  23.  aug.  angehen  soll.  1517  (sont.  nehst  nach  aspumpt.  Marie) 
aug.  16.  ^ 

♦  Vergl.  Uimann  103,  note  7(5. 

1I79*  Philipp  Fürstenbergs  weitere  berichte  an  den  rath  zu  Frankfurt  vom 
tage  %u  Mainz,  geldbewilligungen,  ritterrecht,  verrückung  des  tages 
nach  Augsburg  usw.  betreflfend;  über  zwei  Schriften  der  stände  an 
den  kaiser  bezüglich  der  Wiederherstellung  von  frieden  und  recht 
und  der  ausglcichungder  Streitigkeiten  mit  herzog  Ulrich  von  Wirtem- 
berg.  Mainz  1517  aug.  13—17. 

Als  ewer  weyßheyt  mir,  weß  gemeyn  stende  deß  uff- 
2iehens  halb  ghen  Kottenburg  thun  werden,  derglychen  beyu 
Reynstetten,  weß  ire  gemude  deß  gelts  halben  zu  geben  sey, 
zu.  erkhunden  und  zu  erfaren  befolen  hat,  hab  ich  noch  nicht 
der  verruckung  deß  dags  halben  von  stenden  vermircken  mö- 
gen anders  dan  am  negsten  von  der  stende  geschiechten  ge- 
antwurt  ist  worden,  nemlich  daß  sie  von  iren  herren  dissen 
dag  hie  zu  besuchen  geheyschen,  darzu  mit  pherden,  kley- 
dem,  zerung,  als  die  zu  wagen  und  schieflf  herkhomnien  seyen, 
uit  versehen;  darzu  sey  in,  hinder  irer  herschafft  weydter 
zu  ziehen  oder  etwaß  zuzusagen,  beschwerlich,  darumb  solchs 
keys.  maj.  zum  fugligsten  anzubringen  und  genedeglig  zu 
bedencken  gebetten.  Aber  uochdem  keys.  maj.  ye  widder  den 
hertzogen  zu  kriegen  vermeynt,  ist  dissen  mitwoch  vergangen 
[aug.  12]  ein  schrieflFt  an  keys.  maj.  von  stenden  verfast 
worden  ongeverlich  diß  inhalts  usw.  [no.  1 177].  Aus  dem, 
lieben  herren,  khan  ich  daß  uffenziehens  nicht  vermircken. 
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Zum  andern,  als  ewer  weyßheyt  mich  weydter  d^ß  gelte 
halber  zu  geben  beyn  stetten  zu  erfaren  geschrieben  haben, 
ist  ir  will  nit  wol  zu  erkhunden,  dan  die  Oberlendische  und 
Schwebische  stet  sein  alle  gerust  im  feld  als  die  gehorsamen 
erschinen  und  darin  noch,  verharren.  Derglychen  von  Rein- 
stetten  Straßburg,  Collen,  Colmar,  Hagenaw  etc.  Speyer  ist 
gerust  gewest,  aber  noch  nit  außgezogen ;  viel  zu  geben  will 
mich  ir  meynung  nit  duncken.  Lübeck,  Metz,  Wetzflar  und 
Molhusen  sein  daruff  noch  nicht  bedacht,  als  ich  acht.  Mein 
herren  haben  solchs  abzuschlagen,  wan  man  allejm  ongenad 
nit  zu  besorgen  het,  billich,  als  ich  glaub,  und  erlichen  füg: 
nemlich  auß  dem,  so  nichts  noch  furgenomen  und  der  iamer 
noch  vorhanden  ist,  dwyl  mein  herren  in  rustung  gestanden, 
dwyl  auch  uff  negsten  anschlag  von  mein  herren  gelt  geluwen 
ist,  als  Hilgart  meynt,  daß  in  dissem  fall,  wo  es  anders  nit 
besser  sein  mocht,  abzukurtzen  were.  —  Datum  ylents  uff 
dornstag  nach  Laurentij  [aug.  13]  anno  etc.  1517. 

—  Ich  hab  uff  negst  vergangen  sampstag  [aug.  15]  zu 
morgen  uff  meynung  und  moß,  wie  mir  von  ewer  weyßheyt 
zugeschrieben  ist,  mit  her  Leonbarten  etc.  keys.  maj.  obersten 
hoffmarschalck  geredt,  nemlich:  „daß  ich  seiner  gnaden  Wer- 
bung uff  keys.  maj.  verlesene  credentz  an  mich  beschehen, 
[vergl.  no.  1176],  mein  herreu,  wie  ich  sein  gnaden  zu  thun 
versprochen,  schriefftlich  zugeschieckt  hab,  die  mir  gestern  firy- 
tags  [aug.  14]  zu  abent  unge verlieh  diß  beriech ts  widder  mit 
antwurt  begegent  sein,  daß  sie  anfenglich  uff  Gregorij  [märz  12 
ire  anzal  folcks,  laud  deß  Coluische  ansclilags  zu  roß  unc 
zu  fuß  angenomeii,  die  ein  monat  behalten  und  volgents  uff 
Viti  [iuni  15]  die  widder  angenomen  und  keys.  maj.  hoff- 
meyster,  als  seyn  maj.  zu  Francfort  gewest,  angezegt  haben 
und  doruff  von  obgemelten  hoflmeyster,  daß  sie  in  obgemelter 
rustung  biß  uff  wcydcru  bescheydt  verharten,  geheyschen 
worden;  daß  sie  also  gethan  und  noch  teglichs  bescheydts 
erwarten.  Selten  nun  sie  über  solclis  vor  ire  anzal  gelt  zu 
geben  angehalten  werden,  wurden  sie,  mein  herren,  doi)pel, 
als  sein  gnadeu  zu  ermessen  het,  beschwert;  bet  derhalben 
sein  gnaden  underthenigs  flyß,  mein  herren  der  beschwerung, 
wie  billich,  dißmals  zu  übersehen  etc."  Uff  solchs  hat  mir 
sein  gnade  geantwurt :  y^Lieh  frunt,  weß  ist  keys.  maj.  damit 
hcholfl'rn,  daß  Jcej/s,  maj,  ciaver  geschonet  und  doheym  IhfbiH 
hat  lassen':''^  Daruff  ich  seiner  gnade  geantwurt:  y^tvu'ird 
daß  volck  doheym  blühen,  ist  doch  deß  rats  solt  und  kost  da- 
ruff' gangen,^  Und  wie  wol  ich  solchs  uff  vielerley  redde  zu 
mehermal  repetirt,  khunt  oder  wolt  er  es  nit  versthan,  dan 
so  viel  ich  miick,  waß  widder  sie  ist,  lassen  sie    sich  nicht 
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beriechten,  wo  aber  gelt  zu  gewinnen,  sein  sie  scharfifer  ver- 
nunfft  und  suchen  genawer,  dan  saltzwasser.  Summa,  sein 
lester  abschiedt  waß  der,  daß  onangesehen  disser  verantwur- 
tung  er  von  keys.  maj.  befelch  het  daß  gelte  vor  solche  an- 
zal  zu  entphahen  oder  aber  daß  volck  zu  erfordern.  Bin  ich 
solchs  an  mein  herren  langen  zu  lassen  abgeschieden.  Weß 
ewer  weyßheyt  daruff  gut  dunckt,  mag  ewer  weyßheyt  ferner 
bedencken,  ob  besser  sey,  solchs  gar  abzuschlagen,  dwyl  ewer 
weyßheyt  gerust  gewest  und  auch  noch  nichts  statlichs  ge- 
handelt ist,  oder  ob  ewer  weyßheyt  noch  anzal  die  tausent 
gülden,  der  ich  noch  nicht  gegen  seiner  gnaden  bedacht  hab, 
abziehen  wol,  oder  ob  ymant,  der  sich  der  vinantzen  ver- 
stehet, von  wegen  ewer  weyßheyt  mit  dem  hoifmarschalck 
uff  ain  zimlichs  dedingen  mocht.  Man  sagt  mir,  mein  her 
von  Speyer  hab  es  geben  und  ander  fiirsten  und  prelaten 
meher. 

Man  sagt  sunst  itz  gemeyniich  hie,  eß  sey  mit  Francisco 
ein  anstand  gemacht,  ich  hab  in  sunst  nit  noch  hören  auß- 
ruffen.  Mein  gnedigster  her  phaltzgrafif  mit  dem  bischoff  zu 
Speyer  werden  morgen,  als  man  sagen  will,  auch  hinweg, 
also  daß,  außgenomen  mein  her  von  Meintz,  von  herren  nie- 
mant  hie  meher  ist.  Gedenck,  der  dag  sey  bald  geleyst.  Weß 
aber  gehandelt  und  zu  ende  braclit,  khan  ich  ewer  weyßheyt, 
weyß  got,  nicht  zuschreyben.  Zwo  schriefPt  sein  sunst  an 
keys.  maj.  von  stenden  außgangen,  wo  keys.  maj.  dieselbig, 
als  billich  und  wol  were,  verwilligen  wurdt,  hofift  ich,  all  ding 
solten  noch  gut  werden,  wo  daß  nit,  so  helff  uns  got.  In 
einer  schriefift  werden  etwaviel  mengel  und  geprech  fridden 
und  rechtens  keys.  maj.  angezeygt,  bietten  die  stende,  sein 
maj.  wol  den  curfursten,  fursten  und  anderen  stenden  irer 
maj.  rette  zuorden,  denselbigen  geprechen  rat  zu  suchen. 

Die  ander  Schriefift  begert  an  keys.  maj.,  den  fursten 
und  andern  stenden  in  der  Wirtenbergsen  Sachen  gutlicher 
handeluug  zu  gestatten,  welche  schriefft  ich  ewer  weyßheyt 
hiemit  schick,  mit  B.  gezeychnet  [no.  1177],  der  glychen  die 
iustification  deß  keysers  widder  Wirtenbergers  außschryben 
mit  A.  Die  schriefft  und  epistel,  fried  und  rechtens  halb  ge- 
schehen, hab  ich  noch  nit,  aber  schick  hiemit  den  boschen, 
darauß  sie  gemacht,  mit  C.  verzeychnet  [no.  1173],  ob  yemant 
dieselbig  zu  lesen  gelust.  Datum  sontags  nach  unser  lieben 
frawen  wurtzwy  [aug.  16]  anno  etc.  1517. 

— Eß  sein  gestern  sontags  [aug.  16]  nachmittag  keys.  maj.  com- 
missarij  und  verordnetten  redte  im  rathuß  erschienen,und  daselbst 
dieihenen,  so  von  stenden  mit  in  zu  ratschlagen  daß  rittergeriecht 
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abgefertigt  woren,  gefragt,  wie  in  der  fiirschlag  laut  ke}^ 
maj.  instruction  deß  orts  gefall.  Haben  sie  geantwurt:  „sie 
seyen  dohin  von  stenden  v#rordenet,  die  und  andere  weg  mit 
iren  der  comissarien  rat  zu  bewegen,  haben  noch  nit  bev  in,  weß 
deß  bemelten  rittergeriechts  halb  zu  thun  sey,  entschlossen/ 
Daruff  der  apt  gesagt:  „er  hab  vom  stenden  nit  geredt,  daß 
man,  wie  daß  rittergeriecht  ufifzuriechten  sey,  mit  den  sten- 
den beratschlagen  sol,  sondern  sey  sein  meynung,  nochdem 
keys.  maj.  daß  rittergericht  mit  dem  fryen  adel  nach  inhalt 
deß  bustabs  volnzogen  will  haben,  daß  er  der  curfursten,  für- 
sten  und  anderer  stende  gefallen  hören  wol  und  soU.*^  Es  sey 
nun  geredt  oder  nit,  wiewol  der  abt  viel  redt,  daß  er  dar- 
noch  alsbald,  als  ander  leut  sagen,  nit  gestehen  will,  so  were 
an  ewer  weyßheyt  mein  biet,  daß  ritterrecht,  wie  es  ewer 
weyßhcyt  gelegen  wol  sein,  zu  bedencken  und  mich  morgen 
oder  uffs  furderlichsten  ewer  weyßheyt  gutduncken  verstendi- 
gen,  wie  Claß  und  ich  erstmals  derhalben  auch  gebetten  haben: 
dan  es  wirt  heudt  und  etlich  dag  davon  beyn  stenden  geredt 
werden,  und  ist  daß  der  keys.  maj.  meynung,  wie  ewer  weyß- 
heyt bey  ingelachter  copy  [vergl.  no.  1181  note],  soauß  einer 
ander  instruction  außgezogen  ist,  vememen  wirdt. 

Zum  andern,  lieben  hem,  ist  heudt  montags  [aug.  17J 
aber  der  apt  und  ander  keys.  maj.  rette  vom  stenden  ge- 
west  und  anfenglich  anbracht:  „wie  ein  anstand  zwischen  den 
von  Worms  und  anderen,  so  von  irentwegen  befehet  gewest 
seyn,  an  eyneni  und  Francisco  von  Sickingen  und  sein  mit- 
verwanten  am  ander  theyl  von  keys.  maj.  uffgeriecht  und  be- 
tedingt sey,  ongeverlich  dermassen,  daß  sie  mit  der  that  ge- 
gen einander  niclits  unguts  furnemen  sollen;  wo  aber  solchs 
kheiner  oder  einer  parthy  lenger  nit  zu  dulden  were,  solt 
einer  den  anderen  firzelien  tag  zuvor  verabkhundigen."  Deß 
ist  ein  sendebrieff  von  Francisco  an  die  stende  erstmals  und 
darnach  ein  brieff  mit  Francisci  angehencktem  ingesiegel,  daß 
er  solchen  anst^ind  keys.  maj.  zu  eren  und  gefallen  angeno- 
men  hab,  bekhent  [no.  1178],  verlesen  worden.  Wie  nutz  und 
furtreglich  obgeuielter  anstand  den  stetten  sein  werd,  mag 
ein  ieder  verstendiger  bey  im  wol  ermessen,  got  erbarms! 

Zum  dritten,  lieben  hern.  hat  her  Leonhart  oberster  hoff- 
marscbalck  etc.  ein  comraiü,  daß  er  der  stende  rette  und  bot- 
schaiften  mit  im  gen  Rottenburg  zu  ziehen  erfordern  sol,  ver- 
lauten lassen.  In  ciafft  derselbigen  erforderet  er  der  curfursten. 
fursten  und  andere  stende  botschafften  und  gesanten,  die  do 
keys.  maj.  gehorsamen  willen  erzeygen  wollen,  daß  sie  den 
vierundzwentzigsten  dag  augusti  mit  im  sich  zu  erheben  ge- 
Hchieckt  seyen.  Unib   welche  erforderung  die  stende  morgen 
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beyein  sein  werden;  aber  ich  hab  anders  nit  von  geschleck- 
ten der  stet  vernomen,  dan  daß  sie  gehorsam  erscheynen  wer- 
den. Daß  hab  ich  ewer  weyßheyt  derhalb  zum  förderlichsten 
beriecht,  domit  dieihenen,  so  ewer  weyßheyt  uflFen  verorden, 
bey  zeyt  sich  zu  rüsten  gewarnet  werden.  Datum  montags 
nach  unser  lieben  frawen  tag  hymmelfart  [aug.  17]  anno  etc. 
1517. 

—  Ich  sckick  ewer  weyßheyt  auch  den  brieff  der  stende 
an  keys.  maj.  [vergl.  no.  1173  note]  die  mengel  fridde  und 
rechtens  halb  etc.  belangen. 

Ewer  weyßheyt  williger 
Philips  Furstenberg. 

*  Die  im  brief  von  aag.  16  erw&hnte  und  demselben  aiigeschlobdene 
beilage  A  ist  die  ausführliche  „iustification  des  keysers^*  gegen  lierzog  Ulrich 
von  Wirtemberg  dd.  Augsburg  1517  iuli  31  wie  bei  Meusel  llistor.  Uuter- 
Buchungen  1^,  119— 144  (wodas  datum  1517  iuli  28).  Die  beiiaifcC  zu  dem- 
selben orief,  nämlich  das  gutachten  des  ausschusses  no.  1173  ist  in  dop- 
pelter abschrift  vorhanden,  von  denen  die  in  den  Reichstagsacten  32, 151— - 
156  vorliegende  die  schlechtere  ist. 

1180.  Kaiser  Maximilian  dankt  den  in  Mainz  versammelt'  n  ^t(indcn  für  die 
ihm  zur  Wiederherstellung  von  frieden  und  recht  über2>chickten  vor- 
schlage und  will  über  dieselben  mit  ihnen  in  Au^^sburg  verhandeln, 
wohin  sie  baldmöglichst  zu  ihm  kommen  sollen  Au^i>biirg  1517 
aug.  17. 

Den  erwirdigen,  hochgebornen,  wolgeborneu,  ersamen  und 
edeln  unsern  lieben  neven,  oehemen,  churfursten,  fiirsten,  an- 
dechtigen  und  des  reichs  lieben  getrewenN.,  des  hayligen  reiehs 
stenden  und  iren  botschaflten,  so  itzo  zu  Maintz  versainelt  sein. 

Maximilian  usw.  Erwirdigen,  hochgebornen,  wolgebornen, 
ersam  und  edel  lieb  neven,  ohaimen.  churfursten,  fursten,  lieben 
andechtigen  und  getreweu!  Als  ir  uns  itzt  [1517  aug  7,  vergl. 
no.  1173  note]  schriftlich  angezaygt,  wie  ir  alles  das,  so  zu 
der  gegenwertigen  schweren  enporungen  und  Unordnungen  in 
Dewtzscher  nation  ursach  gibt,  crwegenuud  daraws  unser  und 
des  hayligen  reichs  u£fnemen  und  wolfart  derniassen  betracht,  woe 
dorum  noturftig  wege  fundeu  und  bewilligt,  als  ewrs  bedunckens, 
so  wir  wollen  und  es  mit  rat  furnemen,  leichtlich  zu  beschehen  sey, 
so  wurden  solcher  irrung  und  zuvell  vil  getruckt  und  abgestelt, 
mit  erbietung  noch  ewrui  vermögen  darzu  zu  ratten  und  zu 
heUTen,  haben  wir  das  alles  nach  der  leng  vernomen.  Und  befin- 
den das  der  almechtig  ewr  sinn  und  hertzen  erlewchtet  und 
dadurch  unser  hohe  begird,  die  wir  in  eingang  unserer  kunig- 
lichen  wird  bis   utt'  ditz  stunde  zu  meheruug  und  uttenthalt 
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des  balligen  reichs,  Dewtzscher  nation  und  gemainer  cristen- 
hayt  getragen,  nu  zumal  erfüllen  und  uns  in  unser  vertrieß- 
licbayt  umb  unser  erlitten  sorge,  mube  und  Unkosten  gene- 
diglich  ergetzen  wiU.  Dan  wir  in  aller  unser  reigierung  der- 
gleicben  wolgegrundt  beweglicbbayt  und  gut  vertrostong  nie 
vermerckt  nocb  erlangen  baben  mögen.  Worumb  solten  wir 
dann  dasselb  von  euch  zu  gefallen  nit  annemen,  nocb  d^n 
unsers  bobsten  Verstands  und  Vermögens  nit  anbangen  lUHi 
nachvolgen?  Und  weren  deßbalb  sunderlicb  genaygt  gewesen 
und  noch,  in  aygner  person  zu  euch  zu  komen,  woe  uns  die 
schwem  layff,  hie  oben  vor  äugen  sein,  die  wir  ouch  vormals 
zum  tail  angezaigt  haben,  bißher  daran  nit  verhindert  betten 
und  noch.  Aber  als  ewr  guttbeduncken  ist,  woe  vrir  yzo  selbs 
nit  erscheinen  mochten,  das  wir  etlich  unser  retbe  zu  euch 
senden  sollen  und  ir  denselben  statlicb  zuordnen  wollten  von 
solchen  obligenden  zu  bandeln,  bewegen  wir,  das  dieselb  band- 
lung  aus  irer  große  bey  und  durch  sunderlicb  zuthun  unse- 
rer persone  beschehen  mueß,  und  one  das  nichts  fruchtbar- 
lichs  noch  entlichs  gehandelt  werden  möge.  Darzu  mögen  wir 
imser  treffenlich  reth  nit  so  weyt  von  uns  schicken.  So  seind 
auch  vil  von  fursten  und  andern  stenden  der  stat  Augspurg 
dermassen  gesessen,  das  sie  in  kurtzen  tagen  daselbst  er- 
scheinen mögen,  der  auch  itzt  hie  etlich  bey  uns  gewesen 
und  ufiF  unser  erfordern  von  stund  widerumb  her  zu  komen 
willig  seind.  Demnach  begeren  wir  an  euch  mit  allem  vleis 
und  ernst,  ir  wollet  euch  auflf  das  furderlichst,  so  es  muglich 
ist,  zu  Maintz  erheben  und  zu  uns  here  gein  Augspurg  fue- 
gen,  wie  euch  dann  unser  rethe  und  anweld  verrer  anzaygen 
werden.  So  wollen  wir  alsdan  mitsampt  unsem  treffenlichen 
rethen,  auch  euch  und  andern  stenden  alles  das,  so  uns,  dem 
hayligen  reich,  Dewtzscher  nation,  gemainer  cristenhayt  und 
euch  allen  zu  aufnemung,  ehere  und  wolfart,  auch  zu  uuder- 
druckung  und  außrewtung  der  gegenwertigen  emponiugen  und 
Unordnungen  und  kunftiglich  zu  frideu,  recht  und  ainickayt 
dienet,  nit  alein  bedencken,  den  rathschlagen  und  handeln, 
sunder  noch  unserem  höchsten  vermögen  unsers  leibs  und 
guets  darzu  genediglich  und  getrewlich  helffen  und  uns  des 
ewrm  erbietten  nach  zu  euch  ungezweyfelt  auch  versehen. 
Dann  als  ir  euch  gegen  unsern  rethen  und  anwelden  zu  ewr 
sundern  schrifftlichen  antwurten  habt  vernemen  lassen,  das 
ewch  beschwerlich  sein  wolle  here  zu  ziehen,  dweil  ir  mit 
klaydung  und  zerung  nit  versehen  seyt,  auch  deß  von  ewm 
herrschafften  kain  bevelch  noch  gewalt  habt,  zweyfelt  uns  nit. 
ir  findet  so  wol  wege  umb  klaidung  und  zerung  ausserhalb 
Maintz  als  doselbst.  Aber  weytters  bevelhs  und  gewalts  hal- 
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ben  von  ewm  obern,  ist  unser  ernstlichs  begeren,  das  ir  un- 
verhindert  deßselben  herawff  ziehet  und  vor  ewrm  abschayd 
zu  Maintz  ewrn  obern  schreybet,  euch  befhelch  und  gewalt 
gen  Augspurg  noch  zuzuschicken,  das  ir  euch  zu  uns  fuegen 
und  uff  ewm  gegeben  rathschlag  mit  uns  entliehen  handeln 
und  beschliessen  moget.  Welche  aber  one  solchen  bevelh  und 
gewalt  ihe  nit  herauff  zihen  wolten.  die  sollen  zu  Maintz  ver* 
harren,  biß  inen  derselb  bev(  Ich  und  gewalt  zukome,  alsdann 
sollen  sie  sich  here  zu  uns  fuegen,  wie  obste. t.  Und  wollet 
nuzumal  die  Sachen  selbs  auch  fordern,  damit  in  dieser  gluck- 
lichen zeyt  ettwas  fruchtbars  gehandelt  werd,  und  euch  hierin 
gutwillig  beweysen,  wie  dann  unser  genedigs  vertrawen  zu  euch 
steet.  Das  wollen  wir  mit  allen  genaden  gegen  euch  erkennen 
und  zu  guettem  nit  vergessen.  Geben  in  unser  und  des  reichs 
stat  Augspurg  am  sibenzehenden  tag  des  monats  augusti 
anno  etc.  im  sibenzehenden,  unsers  reichs  des  Romischen  im 
zwayundtreyssigsten  iare.  Wir  haben  auch  ewr  schreyben  be- 
rurend  die  eitern  landgrevin  vernomen  und  wollen  sie  bey 
irem  erlangtem  rechten  bleiben  und  dawider  verrer  nichts 
außgeen  lassen. 

per  regem      Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  N.  Zigler. 

*  ArchiFDote :  Diese  abschlifft  der  keys.  schrifft,  so  keys.  may.  der  versamlang 
eein  Mentz  getan  nach  zertrennung  der  versamlang,  ist  durch  eynen  eygenen 
Sotten  dem  rade  zo^schickt.  Und  hat  der  erczbischoff*  von  M[entz  Piulipp- 
sen  Farstenberger  als  von  sich  selbs  ein  dein  kestlin  mit  sin  selbs  biltnis 
vereret  aus  danck  df^or,  daz  er  mit  so  ^osser  mähe  in  der  new  ordenung 
Yon  friden  and  recht  im  rieh  geerbeit,  aach  die  hübschen  werten  über 
Datsche  land  und  nacion  gesetzet. 

1181'  Philipp  Fürstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Was  dos 
uffiEienens  -ghen  Rottenburg  oder  auch  des  ritterrechten  halber  von 
gemeyn  stenden  verwilliget  oder  gethan  werdt,  khan  ich  ewer  weysz- 
heyt  noch  nit  ey gentlich  beriechten,  dan  gestern  sein  der  curfursten, 
fursten,  prelaten  und  graven  geschieckten  vor-  und  nachmittag  bei 
9  stunde  in  abwesen  der  stette  gesanten,  wiewol  auch  dohin  beruf- 
fen,  bey  einander  erschienen.  Ob  sie  des  ritterrechten  oder  des  ver- 
mckens  halber,  wie  zu  Termuten,  oder  was  sunst  geratschlagt  haben, 
ist  mir  on  wissen;  des  uffziehens  halb  ist  der  meysteu  thevl  der 
geschieckten  von  stetten  solchs  nit  abzuschlagen  gemeynt/*  [Mainz] 
1517  (mitw.  nach  assumpt.  Mar.)  aug   19. 

*  Bezüglich  des  rittergerichts  liegt  eine  kaiserl.  Instruction  vor,  wie  bei  Harp- 

f recht  3. 372-74. —  Auf  einem  zettel  ohne  Unterschrift  aber  von  der  hand  Philipp 
'Orstenbergs  dd.  Mainz  1517  (samst.  nach  uns.  lieben  frawent.  hymmelfart)  aug. 
22  heisst  es :  „  £s  ist  ein  botschafit  des  konigs  von  Franckrich  hie  gewest  by  siner 
gnadendem  erczbischotf  in  geheymer  Werbung, als  man  sagt."  Mit  der  werbiinir 
der  Französischen  botschaft  in  Mainz  hängt  wohl  die  sendungLlrichs  von  Hütten 
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nach  Frankreich  zusammen  und  die  ihm  vom  erzbischof  Albrecht  dd.  Stein- 
heim  1517  sept.  20  an  Franzi,  erthcilte  vollmacht:  „nostro  nomine  pan- 
ffendi  foederis  causa,  et  quomndam  aliorum  negotiorum,  que  illi  preterea 
u)idem  peragenda,  finienda,  concludenda  ac  in  conventionem  et  concordiain 

S3rducenda  commisimus.'^  Aus  dem  Pariser  archiv  bei  Böcking  Ufa*.  Huttoi 
pera  5,  507—508.  Ueber  Huttens  reise  nach  Frankreich  vergl.  Strauss  1, 
286—87. 

1182.  Kaiser  Maximilian  verkündet  dem  rath  zu  Frankfiirt  wesshalb  er 
auf  dem  letzten  tage  zu  Mainz  nicht  erschienen,  und  ladet  ihn  auf 
den  nächsten  st.  Catharinentag  nov.  25  zu  einem  reichatag  nach 
Au^burg  ein,  wo  insbesondere  auch  über  die  von  den  ständen  za 
Mamz  behufs  herstellung  von  frieden  und  recht  eingereichte  schiift 
verhandelt  werden  soll.  Baden  in  Oesterreich  1517  octob.  1. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  an  die  äbte  von  Herreiialp  und 
Königsbrunn  bei  Besold,  125—128,  418—421. 

1183.  Derselbe  ersucht  denselben  dem  Claus  Weiss  in  seinen  dortigen  erb- 
schaftsangelegenheiten  behülflich  zu  sein.  Baden  1517  octob.  2. 

1184.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Wetzlar  auf  dessen 
ansuchen,  dass  er  seiner  botschaft,  die  er  auf  den  auf  Catharinentag 
[nov.  25]  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  reichstag  schicken  werde, 
befehlen  wolle,  ihn  zu  vertreten.  1517  (sambst.  nach  Kather.)  nov.  28. 

1185.  Kaiser  Maximilian  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  über  die  Vor- 
gänge seit  dem  letzten  reichstag  zu  Mainz,  klagt,  dass  die  stände 
den  von  ihm  früher  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  tag  nicht  be- 
sucht hätten,  und  ladet  ihn  dortbin  zu  einem  neuen  tage  ein,  wo 
insbesondere  über  die  herstellung  von  frieden  und  recht  im  reich 
und  über  eine  hülfe  gegen  die  immer  mächtiger  werdenden  Türken 
verhandelt  werden  soll.  Augsburg  1518  febr.  9. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen!  Uns  zweifelt 
nit,  ir  habt  in  unserm  uechsten  ausschreiben  [no.  1182)  ver- 
standen, auß  was  treffenlichen  Ursachen  wir  auf  iinsenn  iuogst 
gehalten  reichstag  zu  Mentz  nit  erschinen  sein,  und  das  in 
den  hendlen  und  Sachen,  so  dem  haylichen  reiche,  Teutscher 
nacion  und  gemainer  cristenhait  schwerlichen  obligen,  daselbs 
nichts  bcschliesslichs  gehandelt  und  uns  von  des  hayligen 
reichs  stenden  vor  irem  abschid  ein  schrifft  zugesant  ist,  in- 
haltend, das  sy  nit  anders  befinden  mögen,  dann  das  die 
gegenwärtigen  emponingen  auß  geprechen  rechtens,  ainigkait 
und  fridens,  so  sy  bis  in  zwaintzig  arttickel  erstrecken,  käm- 
men und  erwachsen,  underthenigklich  bittend,  darein  zu  se- 
hen, damit  des  hailigen  reichs,  desselben  stend  und  Teutscher 
nation  abfall,  Zerstörung  und  verderben  verhuet  werde,  mit 
erbietung,  das  zu  solchem  an  irem  rat  und  hilff  kain  mangel 
erscheinen   sol;    und    das  wir  des  auß  unser  langen  begird 
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groß  wolgefallen  empfaDgen,  und  darauf  begert,  das  dieselben 
stende  durch  ire  ret  und  potscha£ften  gen  Äugspurg  verrücken 
und  daselbs  mitsambt  unseni  treffenlichen  reten  die  hand- 
lungen  anfahen  sollen,  biß  wir  auff  beschwerlich  Zeitungen, 
so  wir  von  der  ung^laubigen  wegen  gehebt,  die  das  künig- 
reich  Hungern  und  unser  erblich  furstenthumb  hoch  betreffen, 
unser  rayss  in  Niderosterreich  volbringen.  Aber  sy  sein  von 
Mentz  wider  anhaim  gezogen,  und  ist  darüber  weiter  nichts 
gehandelt  worden. 

Sobald  wir  das  vemomen,  haben  wir  einen  andern  reichs- 
tag  auf  st.  Katherinatag  [nov.  25]  nechstvergangen  in  die 
stat  Äugspurg  außgeschriben,  das  alle  stend  ire  ret  und  pot- 
schafften  auf  denselben  tag  fertigen,  mit  bevelch  und  gewalt, 
neben  unsem  reten  und  potschafften,  die  wir  von  stund  tref- 
fenlichen dahin  verordent,  vor  unser  und  der  stende  person- 
lichs  zesameukumen  umb  fürderung  und  mynder  costens  wil- 
len, all  notturfftig  Sachen  zu  beratschlagen,  zö  disputiem  und 
bis  zum  beschluß  abzureden  und  zu  vergleichen,  damit  nach- 
mals durch  unser  und  der  stende  personen  der  beschluß  und 
die  volziehung  gestracks  on  lenger  aufhalten  beschehen  mög. 
Und  uns  deßhalben  mit  unsem  geschefften  in  Osterreich  dest 
ee  gefurdert,  das  unerledigt  unsern  reten  bevolhen  und  uns 
widerumb  heraufzuziehen  erhebt  der  Zuversicht,  das  der  stende 
ret  und  potschafften  auf  solchem  tag  solten  erschinen. 

Aber  als  wir  herkummen  sein,  haben  wir  dieselben  rete 
uud  potschafften  nit  hie  gefunden.  Das  uns  über  der  stende 
vorangezaigt  schrifft,  ermanen  und  erbieten,  und  unser  not- 
turfftig ausschreiben  und  erfordern  nit  wenig  befrömbdt.  Dann 
solch  außbeleiben  und  langer  Verzug  sterckht  und  meret  nit 
alain  die  emporungeu  und  geprechen  im  hayligen  reiche,  sun- 
der verhindert  auch  der  cristenhait  beschirmung  und  wolfart. 
Und  Wo  nit  eylendts  darein  gesehen,  so  wirdet  im  hailigen 
reiche  ein  solche  Zerrüttung  und  daneben  der  Türckh  mit 
seiner  grossen  macht,  so  er  ytz  mit  Vertilgung  des  soldau, 
künig  zu  Babilonia,  auch  eroberung  des  hailigen  lands  und 
außmerglung  des  Soffy,  künig  in  Persia,  erlangt,  dermassen 
einfallen,  das  nachmals  das  hailig  reiche,  desselben  stend  und 
Teutsche  nation  vor  gantzer  Zerstörung  und  verderben  nit 
verhfit  werden,  noch  dem  Turcken  ainicher  widerstand  be- 
schehen mag.  Das  ist  auß  dem  clerlichen  zu  versteen :  der 
Türckh  regiert  und  besitzet  auff  disen  tag  alles  Asia,  on  prie- 
ster  Johan  in  India,  der  im  aber  kainen  nachteyl  beweisen 
mag,  und  ein  grossen  teyl  in  Europa,  deßgleichen  yetz  des 
soldan  land  gerulich  und  gewaltigklichen  und  hat  nach  dem 
letsten  oder  iungsten  sig  etlich  künig  in  Affrica  von  iren  reichen 
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und  landen  aucli  verdriben  und  also  sein  macht  abermals  er- 
weytert  und  seinen  fuß  in  Europa  und  Affrica  dcnnassen  ge- 
setzet, ist  auch  zu  wasser  und  land  in  solcher  rüsstong,  das 
er  nuzumal  nit  allein  die  andern  Affricaner,  sunder  auch  die 
cristenheit  in  Europa  an  mer  orten  überziehen  und  seinen 
willen  leichtlichen  erlangen  wirdet. 

Das  haben  wir  alls  erweiter  Römischer  kayser,  vogt  und 
beschirmer  der  cristenheit  aus  christenlichem  gemuet  betrachtet 
und  verfügt,  das  unser  und  aller  cristenlichen  künig  und  po- 
tentaten  potschafften  z&  bebstlicher  heiligkait  kamen  sein,  zu 
ratschlagen  und  zu  beschliessen,  wie  solchem  erschrockenli- 
chen  obligen  und  fümemen  rat  und  widerstand  beschehen 
sol ;  alls  sy  dann  teglichs  thun.  So  sein  ¥rir  auch  danebcufi  in 
Übung,  das  sy  ander  potschtuBften  an  unsem  hof  senden  sol- 
len, uns  das,  so  der  bepstlichen  hailigkait,  unser  und  der  ge- 
dachten künig  und  potentaten  potschafften  zu  Rom  beschlies- 
sen,  gestracks  helffen  zu  volziehen. 

Auß  denselben  vorangezaigten  und  andern  beweglichen  Ur- 
sachen haben  wir  einen  newen  reichßtag  auf  den  sontag  Hi- 
sericordia  domini  nechstkunfftig,  das  ist  der  achzehend  tag 
des  monets  apprillis,  hieher  gen  Augspurg  fürgenomen,  der 
maynung,  mitsambt  des  heiligen  reichs  stenden  in  desselben 
reichs,  seiner  stende  undTeutscher  nation  emporungen,  auch 
mangl  und  geprechen  rechtens,  ainigkait  und  fridens,  laut 
der  stende  außgegangen  schrift,  und  was  ferrer  die  notdurfit 
erfordert,  zu  ratschlagen  und  beschließlich  ze  handien,  damit 
solch  emboruugen,  mengel  und  geprechen  abgestelt  und  in 
guet  loblich  bestendig  wesen  bracht  werden,  und  darauß  ein 
austregliche  hilff  wider  die  Turcken  zu  rettung  unsers  heili- 
gen gelaubens  volgen  mog,  darin  dann  wir  und  des  reichs 
stende  aufl  disem  reichßtag  .luch  gleicher  weise  rattschlagen 
und  beschliessen  wellen.  Und  versehen  uns,  all  obgemelt  der 
bepstlichen  hailigkait,  aller  cristenlichen  künig  und  potentaten 
potschafften  werden  auch  auf  denselben  tag  kumen,  sollch 
loblich  handlung  zu  sehen  und  zu  dem  Turckenzug  dest  be- 
giriger  und  genaigter  zu  werden,  und  wann  nu  der  cristen- 
hait  maister  trost  yetz  auf  Teutscher  nacion  rüet  und  ims 
die  höchst  beschwerung  were,  das  bey  unsern  zelten  der  eri- 
stenlich  nam  vertilgt  und  desselben  menschlich  geschlecht, 
durch  der  Türeken  macht  und  tiraney  also  erpermbkliclien  an 
seel,  eer,  leib  und  gftt  verderbt  und  in  ewig  verdambnuß  ge- 
setzt werden  seit,  will  die  mercklich  nottui^flt  erfordern,  das 
all  unser  churfürsten,  fürsten,  prelaten,  grafen  und  freyen  in 
aignen  personen  und  die  stett  durch  ir  volmechtig  anwelde  bey 
uns  erscheinen.  Wir  haben  auch  darumb  all  unser  hendl  entliehen 
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darnach  gericht,  der  zAkuniTt  solchs  reichstags  persondlichen 
hie  zu  erwarten  und  vor  beschluß  aller  handlung  nit  zu  ver- 
rücken, und  daneben  bestellt,  das  hie  in  der  zerung  und  an- 
der nottur£ft  gut,  zimlich  und  leidlich  Ordnung  gemacht  und 
gehalten  wirdet,  damit  nyemans  außzfibeleiben  ursach  nemen  mög. 
Demnach  emphellen  wir  euch  ernstlich  gebietend,  das  ir 
ewer  volmechtig  anwelde  auf  den  gemelten  sonntag  Miseri- 
cordia  domini  [apr.  18]  schirist  zu  uns  hieher  gen  Augspurg 
sendet  und  uns  mitsambt  andern  unsem  und  des  reichs  sten- 
den,  die  wir  ietz  gedachter  weise  erfordert  haben,  in  der  stende 
vorangezaigten  beratschlagten  und  andern  notdurfftigen  Sachen, 
und  daneben  von  wegen  einer  ausstreklichen  hilf  wider  die 
Türeken  ferer  beratschlagen,  handien  und  entlich  beschlies- 
sen,  und  was  beschlossen  wirdet,  on  weyter  hindersichbringien 
zu  volziehen  verhelffet  und  nit  außbeleibet  noch  lenger  ver- 
ziehet, auch  auf  nyemands  andern  waigert  und  euch  daran 
nichts  verhindern  lasset.  Und  ob  wir  vor  anfang  des  bestimb- 
ten  tags  von  hie  unser  kurzweyl  dem  waidwerch  nach  ye  zu 
Zeiten  aiißraysen  wurden,  so  wellen  wir  doch  alwegen  wider- 
umb  herkumen  und  den  vorgedachten  hendlen  bis  zu  ende 
außwarten  und  uns  in  kainen  weg  darvon  sunderu  noch  zie- 
hen. Darauff  mögt  ir  euch  entlich  verlassen.  Darum  b  erzaiget 
yetz  ewr  schuldig  gehorsam  und  gebet  nit  m^ach,  das  euch 
des  heiligen  reichs,  de."  selbigen  stende  und  Tewtscher  nacion 
und  zuvorderst  der  heiligen  cristenhait  Zerstörung  und  ver- 
dilgung  ainich  schuld  zugemessen  werde.  Des  wollen  wir  uns 
ungezweyfelt  zu  euch  versehen,  und  ir  thfit  daran  dem  al- 
mechtigen  gut  gefallen,  euch  selbs  ere  und  bestendigkait  und 
unser  ernstliche  maynung.  Geben  in  unser  und  des  reichs 
stat  Augspurg  am  newnden  tag  des  monets  february  anno  etc. 
im  achtzehenden,  unser  reiche  des  Römischen  im  zwayund- 
dreisigsten  und  des  Hungrischen  im  achtzundzwayntzigsten  iarn. 

Per  regem     Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  N.  Zigler  subscripsit. 

*  Auch  bei  May  1,  Beil.  52-55. 

1186*  Papst  LeoX.  schreibt  an  kaiser  Maximilian  und  an  die  auf  dem  be- 
vorstehenden reichstage  zu  Augsburg  versammelten  stände  über  die 
nothwendigkeit  eines  kriegszugs  gegen  die  Türken  und  beglaubigt 
bei  ihnen  den  cardinal  Thomas  de  Vio  und  den  cardinal  Matthäus 
Lang,  bischof  von  Gurk.  Kom  1518  mal  5. 

Leo  episcopus  servus  servorum  dei,  charissimo  in  Christo 
iilio  nostro  Maximiliano  in  imperatorem  electo  ac  universis 
et  singulis  archiepiscopis  electoribus  imperii  aliisque  aichi- 
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episcopis,  episcopis  et  prclatis  ac  quibusvis  principibus  secu- 
laribus  electoribus  imperii  ducibusque,  marchionibus,  baroni- 
bus  et  nobilibus  ac  quibuscuDque  communitatibus  fiiture  im- 
perialis  diete  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 

Dei  provideDcia,  cuius  iudicia  abissus  multa,  vocasse  nos 
modo  in  eam  spem  videtur,  ut,  si  fidelium  Christi  voluntates 
ac  precipue  vestre  ad  ea  decernenda  atque  agenda,  quibus  et 
celum  acquiritur  et  beata  inter  homines  vita  comparatur,  con- 
verse  fuerint^  certissimam  expectare  possimus  de  Christi  hoste 
victoria[m].  Ac  nos  quidem  per  spes,  per  metus,  per  labores, 
per  solicitudines  incubuimus  omni  studio  ad  universalem  pa- 
cem  inter  christianos  principes  conciliandam  ipsoque  deo  in- 
spirante  generales  inducias  pacem   prenuncias    spiritualibos 
munitas  penis  in   quinquennium  induximus,  perspicientes  id 
quod  tarnen  est  in   promptu,  pacem,  que  per  sc   christiano 
nomine  necessaria  est,  propterea,  quod  sine  pace  Caritas,  sine 
caritate  vita  cterna  non  constare  potest,  eam  hoc  tempore 
non  modo  necessariam,  sed  per  vim  arripiendam  nobis  esse, 
si  non  modo   professionem  nostram,   sed   vitam    et   incolu- 
mitatem  esse  salvam  velimus.  Ac  mirabili  quodam  modo  vi- 
detur deus  vel  alacres  animos  accendere  vel  excitaiT  lan- 
guentes.  Nunquam   enim    neque   potenciorem   nobis    hostem 
dedit,  nee  tarnen  faciliorem  ad   vincendum,  ut   enim  poten- 
cia  eins,  magnis  periculis  et  suspicionibus  ob  novitatem  tan- 
tarum  renim  implicita,   occasionem  nobis  prebet  oportunis- 
siraam  belli  inferendi,  ita,  si   eins  duplicatas  prope  vires  no- 
stra  socordia  firinari  patiemur,  nee   diguitatem    nostram  uec 
salutem  retinebinius   sevissimo  et  crudelissimo  hoste  nos  in- 
expiabili  odio  insequente,  cuius    preteritas  iniurias  recordari, 
instantes  horrescere  deberaus.  Hoc  nos  ergo  metu  soliciti  et 
gregis  uostri  cliarissimi  saluti  prospicientes  hucusque  perveni- 
mus,  ut  promulgaremus  inducias,  ad  pacem  hortaremur,  sauc- 
tissimi  belli  apparatum  urgeremus.  Multis  autem  consiliis  ac 
deliberacionibus  inter  nos   ac  christianos   principes  nitro  ci- 
troque  habitis,  quemadmodum  suscipi  tantam  rem  et  quo  con- 
silio  geri  oporterct,  nos,  quo  celerius   et  maiore  cum  aucto- 
ritate  communis  Christiane  reipublice  salus  expediatur,  legatos 
de  latcre  ex  venerabilium  fratrum  nostrorum  sancte  Romane 
ecclcsie  cardinalium   numero   ad  omnes  reges  decrevimus,  in 
quibus  tibi,  serenissime  cesar,  vobisque,   clarissimi  Germanie 
proceres,  duos  ad  res  tautas  tractandas  adesse  voluimus,  di- 
lectos  filios  nostros  et  prudentia  et  virtute  preditos  singulari 
Thoman  tituli  sancti  Sixti  presbiterum  et  Matheum  sancti  An- 
geli   sancte    Romane  ecclesie    cardinales,   quorum  alterum  a 
nobis  misimus,  alterum  illi   patrie   dedimus,  qui  in  hoc  ven> 
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precipue  ornatissimo  convenäi  et  manclata  cousiliaque  nostra 
exponere  et  omnibus  racionibus  necessitatem  communis  rei- 
publice  vobis  declarare  haberent  certamque  aUquando  delibera- 
cionem  dignam  illius  fortissime  nacionis  virtute  et  gloria,  uni- 
verse  salute  christianitatis  concludere.  Nam  etsi  multos  habet 
reges  ac  principes  christiana  respublica,  quorum  et  virtuti  con- 
fidere  et  de  voluntate  recte  sperare  potest,  tamen,  sive  ho- 
norem querimus,  maxima  est  apud  vos  imperatoria  maiestas, 
sive  vim  atque  opes,  eiusmodi  est  vestra  ista  inclita  nacio, 
ut  et  magnitudine  copiarum  et  robore  virorum  et  dlsciplina 
milicie  non  ipsum  solum  Turcum,  sed  omnem  impiam  factio- 
nem  infidelium  facile  obrutura  videatur,  adsit  modo  bona  vo- 
luntas  et  animus  plenus  pietatis  ac  dci.  Reliqua  enim  in  pro- 
clivum  sunt,  hostisque  is,  qui  nunc  tumidus  prosperitate  rerum 
.  saluti  se  nostre  exicio  futurum  spe  ducitur,  salutem  suam  non 
retinebit,  cuius,  si  impios  immanesque  conatus  nostra  cunc* 
tacione  alemus,  non  ille  imperii  sui  propagacionem,  non  lau- 
dem  virtutis,  non  finem  actionum  suarum  iusto  principe  dig- 
num,  sed  nos  penitus  expugnare,  urbes  incendere,  homines  no- 
blies  trucidare,  reliquos  servorum  numero  habere  meditatur, 
nee  quicquid  mediocris  mali  contra  nos,  sed  decus,  sed  spi- 
ritum,  sed  vitam  nomenque  sanctissimum  Christiane  üdei  de- 
lere ex  natura  rerum  et  ex  omnihominum  memoria  apparat. 
Qui,  cum  tam  eiferata  tamque  immani  contra  nos  voluntate 
Sit,  tu,  cesar  inclite,  qui  non  sine  quodam  archano  divinoque 
misterio  in  huius  mundi  lucem  editus  fuisti  eo  ipso  die,  quo 
Christi  salvatoris  nostri  passio  a  christianis  recolebatur,  ut 
scilicet  ita  natus  ipsius  salvatoris  nostri  hostes  funditus  per- 
deres  ac  tua   vita  eorum  pemicies  exiciumque  fieret,  vosque 
Germanie  lumina,robora  christianitatis,  firmamenta  sancte  fidei, 
non  p.  nunc]  illi  quodinnosmoliturrependendum  putabitis,  pre- 
sertim  cum  vos  eo  sitis  ituri,  non,  ut  subito  ex  cursu  obviis 
arreptis  refugiatis,   sed  ut  in  eorum  sedibus  atque  urbibus, 
quas  deo  vero  et  eins  fidei  eripuerunt,  illis  exp'ilsis  imperium 
teneatis.  Sed  ad  huius  iniurie   vindicacionem  illa  (juoque  co- 
gitacio  accedat,  quod  nisi  in   hoc  ipso  conventu  preclare  et 
fortitcr  de  republica  statueritis,  attollet  hostis  animos  tanto 
insolentius,  quanto  putabit  vos  aut  dissensionibus  discordes, 
aut  metu  fuisse  retardatos.  Itaque  erit  graviter  verendum,  ne 
ad  extremam  nostram   perniciem  et   Studium   illi   crescat  et 
audacia,  cui  universo  christianitatis    periculo  per  deum  im- 
mortalem  quesumus  providere,  summa  in  vobis  spes,  in  ves- 
tra egregia  fortitudine  communis  salutis  racio  posita  est.  Cum 
sententiam  ferctis,  tum  unusquisque  vestrum  de  dei  honore, 
de    fide   sanctissima,  de  ea  parte  quam  quisque  apud  deum 
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in  celesti  illa  patria  se  habiturum  sperat,  de  templis,  de  for- 
tunis,  de  liberis  et  coniugibus,  de  sua  denique  vita  et  sangoine 
se  seDtentiam  ferre  existimet,  ad  que  omuia  et  animo  et 
pia  cogitacione  respicientes,  si  magDanimum  et  forte,  ut  spe- 
ramus  et  cupimus,  pro  salute  christianitatis  et  vestra  glorii 
decretum  facietis.  Nos\obis  deo  freti  pollicemur  atque  pnn 
mittimus  vos  dou  solum  immortatem  io  celo  vitam,  que  Om- 
nibus rebus  anteponenda  est,  sed  eciam  in  terris  omnia  que 
homini  christiano  grata  et  iucunda  esse  possunt,  vel  ad  £g- 
nitatem  vel  ad  opes  esse  consecuturos.  Sed  de  his  omnibos 
iidem  legati  nostro  nomine  vos  planius  edocebunt,  quibns 
summam  üdem  adhiberitis  [1.  adhibebitisj.  Datum  Rome  apad 
sanctum  Petrum  anno  iucarnacionis  domiuice  millesimo  quin- 
gentesimo  decimo  octavo  tercio  nonas  roaij,  pontiiicatus  nostri 
anno  sexto. 

Ja.  Questenberg. 

*  Verjfl.  das  schreiben  des  papstes  von  gleichem  ort  und  datam  ai 
den  genannten  cardinal  Thomas  [de  Vio,  gebürtig  aus  Gaeta,  daher  Caje- 
tauus  L^euunnt]  von  st.  Sisto  bei  üaynaldus  ad  a.  1518  uo.  52,  53.  Von 
demselben  ort  und  datum  ist  ebenfalls  das  bekannte  schreiben  des  i^apsts 
an  kaiscr  Maximilian  bezüglich  des  geweihten  hutes  und  degens,  Eoletit 
abjredruckt  bei  Böcking  Clr.  Hulteni  Opp.  5,  299—300. 

1 187.  Kaiser  Maximilian  schreibt  seinem  generalschatzmeister  Jacob  Villio^ 
und  seinen  räthen  doctor  Conrad  Peutinger  und  Philipp  Adler,  du> 
er  heute  von  Innspruck  sich  erhoben  habe  und  des  nächsten  ^ 
Augsburg  auf  den  reichstag  ziehe,  was  sie  den  dort  versaminel:»:! 
ständen  anzeigen  sollen.  Hortenberg  1518  mai  25. 

1188.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  in  Füssen  an- 
^'ekommen  sei  und  sich  sofort  zum  reichstag  nach  Augsburg  v.?rfli- 
gen  werde,  wohin  der  rath  von  stunde  an  seine  botschaft  abferti^es 
soll.  Füssen  1518  mai  30. 

*  Die  angäbe  des  tages,  im  original  des  briefes  zum  theil  abi^erissro, 
nacli  einer  vorliegenden  abschritt  ergänzt. 

1189.  I  derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  bisher  in  einigen  saohon. 
die  ihn  und  das  haus  Oesterreich  merklich  betroffen,  zu  handeb 
gehabt,  dieselben  beschlossen  und  sich  nun  erhoben  habe  nach  Augs- 
burg zum  reichstag  zu  ziehen,  wohin  der  rath  von  stunde  an  ^elw 
vollmächtigen  anwälte  schicken  soll.  Kaufbeuern  1518  iuni  4. 

*  Nach  einem  schreiben  von  Augsburg  kam  der  kaiser  1518  icor|>. 
Cristi  awbendt)  iuni  2  in  Kaufbeuern  an. 

1190.  Derselbe  erlasst  ein  gedrucktes  mandat  an  alle  stände  und  unur- 
t  bauen  gegen  die  vielen  Deutschen  fussknechte,  welche  zuerst  in 
Italien  verrätherisch  und  bübisch  zu  den  Franzosen  und  Veuetiattr« 
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übergeganfifen,  und  nun  unter  vielen  ubelthaten  das  reich  durchzie- 
hen. Augsburg  1518  iuni  13. 

1191.  Der  rath  zu  Aachen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
wiederholt  vom  kaiser  zur  beschickung  des  Angsburger  tages  auf- 
gefordert worden,  er  könne  aber  den  tag  nicht  beschicken  und  bittet 
Hin,  sein  ausbleiben  dort  zu  entschuldigen.  Aachen  1518  iuni  18. 

♦  Vergl.  no.  1201. 

1192..  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  Uoltzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  über  die  in  Augsburg  anwesenden  reichsstände. 
Augsburg  1518  iuni  29  bis  iuli  8. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Ewer  wyßheyt  fugen  wir  zu 
wissen,  daß  wir  uff  domstag  sant  Johanns  Baptisten  dag 
[iuni  24]  mit  guttem  gewitter  und  friedde,  dem  almechtigen 
got  sey  lob,  ghen  Augspurg  khommen  sein,  doselbst  von  fur- 
sten  und  herreu  nit  meher,  dan  auch  bey  ewer  wyßheyt  er- 
neut seint  worden,  funden  haben.  Keys.  maj.  ist  negst  ver- 
gangen sontags  [iuni  27]  widder  ingeritten,  so  ist  heud  dins- 
tags  [iuni  29]  umb  die  4  nach  mittemdag  unser  genedigster  * 
her  von  Meintz  hieher  khommen.  Man  sagt  sunst  von  eim 
bepstlichen  legaten,  werd  allen  dag  inreyten,  derglychen  an- 
dere fursten  und  herren,  die  nit  weyt  von  hinnen  leygen  sol- 
len. Es  ist  von  stetten  noch  niemant  hie,  dan  die  von  Worms 
haben  dry  ratsperson  und  iren  statschryber  hie,  sein  darzu 
deglich  Henrich  Silberbomers  warten ;  sie  verhoffen,  inen  sol 
etlicher  maß  erstattung  und  ergetzlighkeyt  ires  leydts,  keys. 
maj.  Vertröstung  noch,  entstehen ;  darzu  wollen  sie  vor  keys. 
maj.  und  den  stenden  deß  reichs  eim  ieden,  der  aensprach,  clag 
und  forderuug  gegen  inen  zu  haben  vermeynt,  zu  recht  und 
antwurt  stehen.  Es  sein  sunst  der  hieumb  lygende  rychsstet 
botschafft  etlich  hie  gewest,  aber  sich  widder  anheyms  ge- 
than,  biß  sie  villeych  sehen,  daß  der  rychsdag  angehaben  und 
furgang  gewinne.  Nuwer  zeytung  haben  ^  wir  noch  khein,  dan 
daß  man  sagt,  eß  sol  itz  vor  5  dagen  deß  nachts  ein  post- 
bodt  ghen  Augspurg  khommen  sein,  der  angezeygt,  daß  Fer- 
dinandus  auß  Hispania  heruberkhommen  sey.  Datum  dinstags 
sant  Peter  und  Pauls  dag  [iuni  29]  anno  etc.  1518. 

—  Wir  haben  ewer  wyßheyt  noch  nicht  sunders  zu  schry- 
ben,  dan  daß  sich  deglich  fursten  und  herren  ie  meher  zum 
rychsdag  neben.  Es  ist  ufi'  dissen  dag  hie  keys.  maj.,  unser 
genedigster  her  von  Meintz,  bepstlich  botschafft,  deß  kung 
von  Franckrich  botschafft,  herzog  Fridcrich  von  Sachsen,  der 
Cardinal  Gurccnsis,  der  bischoff  von  Bremen,  der  bischoff  von 
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AVirtzburg,  der  bischotf  von  Ratzenberg,  die  bischoffe  von 
Augspurg  und  Regeuspurg,  hertzog  Jörg  von  Sachsen,  hertzog 
Fryderich  von  Bayern,  hertzog  Othen  Henrich  von  Bayern. 
Keys.  maj.  ist  heud  sampstags  [iuli  3]  hertzog  lYidericheo 
von  Saxen  und  dem  bischoff  von  Wurtzburg  auG  Adlers  haaE, 
mit  dem  sein  maj.  zu  mittag  gessen  het,  entgegen  geritten. 
Von  stetten  ist  noch  niemants  hie  unsers  Wissens,  dan  wie 
wir  ewer  wyßheyt  uegstmals  auch  angezeygt  haben;  es  sagt 
auch  Meinzischer  cantzler,  wir  sein  die  ersten,  die  sich  noä 
von  stetten  angezeygt  haben:  wir  weren  noch  wol  über  acht 
tag,  wer  es  gewust  het,  recht  khommen.  Datum  uff  sampstag 
den  dritten  tag  iulij  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  HoltzhuGen. 

1193.   Kaiser  Maximilians  erstes   anbringen  an  die  stände  zur  berathoog 
auf  denrtage  zu  Augsburg  1518  iuli  7. 

Item  zu  beratslageu,  was  durch  churfursten,  forsten  und 
stend,  so  ytzo  hie  sein,  auß  den  hernachgeschriben  artickehi 
zu  handeln  mag  furgenomen  werden,  vor  zukhunflt  der  an- 
deni  stende. 

Am  ersten :  nachdem  des  reichs  stend,  so  negst  zu  Meintz 
gewest  sint,  der  keys.  maj.  in  irem  schreyben  bey  zweintzig 
artickel  antzaigen  lassen  laut  des  hiebeyligenden  brifs  [von 
1517  aug.  7,  vergl.  no.  1173  note],  was  mangel  und  »jjepre- 
chen  des  camergerichts,.eyuigkeit  und  frides  sein,  und  das 
ytzo  von  Wendung  derselben  mengel  geredt  werd,  biß  uff  ein 
entlichen  besluss,  der  nachmals  durch  alle  stend  bescheen  soll. 

So  hat  keys.  maj.  den  vom  adel  und  etlichen  ganerben 
auff  ir  bescliweruug,  das  sie  sich  beclagen  lange  rechtferti- 
gung,  etlich  mittel  und  weg  zu  kurtzem  außtreglichem  rech- 
ten furgeslageu,  auch  daneben  ein  newe  eydphlicht  und  einen 
turnir  angetzaigt,  darauff  sy  widerumb  geantwurt  haben,  wie 
dann  das  die  keys.  maj.  den  stenden  nachmals  in  schrifft  ge- 
ben wurd.  Erfordert  die  notduilft  von  demselben  auch  zu 
ratslagen,  darmit  darin  ein  besluss  beschee  und  dester 
bass  friden  gehalten  werd. 

So  is  not  gut  Ordnung  in  der  muntze  auffzurichten. 

So  sein  auch  etlich  mengel  in  dem  hoffgericht  zu  Rot- 
weil; auß  demselbigen  hat  keys.  maj.  etlich  personen  henu- 
komen  erfordert,  in  dieselben  mengel  zu  sehen. 

Item  so  sein  in  den  gemelten  zwentzig  artickeln  sechs 
artickel  begriffen  von  vil  unleidlichen  beschweruugen  und 
unordenuiigeu,  so   sich  im  reich  halten;   will   die  notdiuft 
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erfordern,   zu  ratslagen,  wie  dieselben  mengel  abgestelt  und 
gut  Ordnung  auifgericht  und  gehalten  werden. 

Von  wegen  der  Session,  darumb  sich  zwuschen  etlichen 
stenden  irrung  halten. 

Item  in  den  nachgeschriben  Sachen,  so  alle  auff  den 
reichsdag  geschoben  sein,  muß  durch  keys.  maj.  und  die  stende 
samentlich  gehandelt  und  zu  baiden  thailen  treffenliche  rethe 
dartzu  verordent  werden: 

Item  die  irrung  zwuschen  dem  landtgrafen  zu  Hessen 
und  der  witwe  zu  Hessen,  hertzogin  zu  Braunschweig. 

Item  in  der  irrung  zwuschen  dem  bischoffund  statt  Worms. 

Item  in  der  irrung  zwuschen  der  phafißieit  und  statt  Worms. 

Item  in  der  irrung  zwuschen  abbt  imd  statt  Weyssen- 
burg  am  Elsaß. 

*  Ein  stuck  daraus  bei  Harpprecht  S,  380  —  81.  Das  datum    ergibt 
sich  ans  no.  1195. 

1194.  Die  stände  antworten  auf  das  no.  119^  vorhergehende  anbringen 
kaiser  Maximilians :  „Nachdem  ir  gnaden  die  artickel,  verschinen 
reichsdag  zu  Meintz  an  keys.  may.  gelangt,  der  ein  grosser  theil 
gewest,  etwas  wichtig  und  schwer  finden,  achten  ir  gnaden  das  inen 
in  solher  geringen  antzal  sie  alhie  seien,  in  denselben  artickeln 
ichts  zu  handeln  beschwerlich,  roocht  den  andern  stenden  alls  bald 
misÜEtUen,  als  gefallen.  Darumb  ir  underthenig  bitt  an  keys.  may., 
irer  der  stend,  ytzo  alhie,  in  dem  guediglich  zu  verschonen.  Aber 
der  andern  artickel  halben,  die  keys.  may.  ytzo  alhie  dabey  hat  thun 
furh alten,  etliche  irrung  zwuschen  etlichen  stenden  und  anders  be- 
langend, mag  ir  may.,  wann  ir  gefeit  darin  ze  handeln,  fumemen. 
Und  so  ir  may.  alsdann  gefallen  wurdet,  das  die  stende  alhie  darzu 
die  iren  auch  verordnen  solten,  darinn  wollen  sy  sich  aller  under- 
thenigr  gehorsam  halten.*'  [Augsburg]  1518  (6**  fer.  post  Kiliani,  wie 
am  rand  steht,  vergl.  auch  no  1195)  iuli  9. 

1195.  Philipp  Fürst enberg  und  Blasius  von  Holtzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  dass  am  vergangenen  mittwoch  [iuli  7]  die  stände 
zum  erstenmal  zusammen  erfordert  worden  und  über  das  anbringen 
des  kaisers  [no.  1193J  gerathschlagt  und  heute  darauf  [die  no.  1194 
vorhergehende]  antwort  gegeben  hätten.  „Es  ist  der  bepstlich  legat, 
der  ein  cardinal  und  präigermunche  ist,  negst  versehene  mitwoch 
[iuli  7]  mit  keys.  maj.,  den  zweyen  curfurs^n  und  andern  fürsten 
und  herren   mit  grossem   pomn  ingeritten  und  für  seim  crutz  ein 

fulden  bchwert,  daruff  ein   hud  war,  das  von  bepstlicher  heylikeit 
eys.  maj.  zugeschickt  sal  sein,  füren  lassen.'*  [Augsburg  ]15l8iuli9. 

1196.  Kaiser  Maximilian  ersucht  die  stände  um  beschleunigune  der  bera- 
thungen  über  frieden  und  recht,  damit  man  nicht  an  der  gemsen- 
und  hirschiagd  behindert  werde.  Augsburg  1518  iuli  10. 

Die  Kom.  kais.  maj.  unser  allergnedigister  her  hat  der 
churfursten,  fursten  und  ander  stend  übergeben  sclirifft  [no.  1 194J 
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berureDd  des  heilligen  reich  s  und  der  partheien  hendel,  ver- 
nomen. 

Und  wer  keys.  maj.  wol  geneigt,  ir  in  solhem  auß  iren 
augetzaigten  beweglickeiten  diser  zeit  biß  auff  der  andern 
churfursten,  forsten  und  stend  zukunflft  zu  vei'schonen.  Aber 
sy  wissen,  das  sich  von  den  vergangen  reichsdagen  bißher 
YÜ  und  mergklich  Sachen  und  obUgend  im  heilligen  reich  ge- 
haufft  haben.  Solle  dan  von  etlichen  artickeln  und  sonderlich 
betreffend  recht,  friden  und  hanthabung,  auch  mancherley  be- 
schwerung  und  Unordnungen,  so  in  der  stend  zu  Meintz  uß- 
gangen  schrifft  zum  theil  angetzaigt  sein,  ytzt  zu  handeh 
und  darin  zu  bei*athslagen  nit  angefangen  und  die  so  lang, 
bis  die  andern  stende  ankomen,  uffgeschoben,  so  werden  die- 
selben zu  grossem  Sachen,  den  Turckenzug  und  anders  bem- 
rend,  wachssen.  Das  wurd  gros  irrung  und  beschwerung  und 
sonderlich  der  keys.  maj.  an  dem  gembsen-  und  den  chur- 
fursten und  fursten  an  hyrschgejayd,  der  baider  zait  ytzt 
nahend  und  daran  in  allen  vil  gelegen  ist,  Verhinderung  prin- 
gen  und  keys.  maj.  und  die  stend  lang  aufhalten. 

Dartzu  sein  der  churfursten  und  ander  stend  zu  solhem 
anfangk  und  beratslagen  gnug  hie,  dann  doch  der  beslnß  itzt 
nit  bescheen,  sonder  aüff  die  andern  stende  vertzogen  und 
allein  mitlerzeit  rethlichen  davon  geredt  werden  soll,  damit 
nachmals  dester  furderlichen  darin  besliesslichen  gehandelt 
und  die  grosser«  haubtsachen  dest  mit  merer  ruhe  und  zeit- 
tigem  rat  furgenonieii  und  gehandelt  werden  mugen.  Den  an- 
dern stenden  kau  auch  solher  anfaiig  nit  niisfellig  o<ler  be- 
schwerlichen, soiuier  es  wurdet  inen  gefellig  und  dinstlichen 
sein,  dadurch  sy  so  vil  zeit  gewynnen  und  nit  lang  auffge- 
halten  werden.  So  were  es  auch  etwas  unansehenlich,  das  keys. 
maj.  und  die  stende,  so  in  guter  antzal  und  mit  solhem  schwe- 
rem kosten,  also  on  alle  handlung  hie  ligen  solten.  Ist  dem- 
nach keys.  maj.  hochs  begern,  das  churfursten,  fursten  und 
andere  stende  nochmals  in  den  furgetragen  artickeln  zu  han- 
deln und  rehtlichen  zu  reden  anfahen  und  damit  auff  die  an- 
dern nit  verziehen,  was  dann  keys.  maj.  durch  sich  selbs  oder 
ire  rethe  dartzu  helffen  künden,  daran  soll  kein  mangel  sein. 
Berurend  der  partheien  Sachen,  nymbt  keys.  maj.  der  stend 
antwurt  zu  gefallen  an. 

♦  Am  raiid  steht:  sab.  post  Kiliani  [iuli  lU],  welches  datum  auch 
HO.  1107  angibt.  Hierauf  gaben  die  stände  1518  (mont.  nach  Kiliani)  iuli  1- 
die  antwort  wie  bei  Harpprecht  3,  381— 8Ö. 

1197.    l'hilij»ij  Fürsteubeig  und  Blasius  \on  Hollzhusztn  schreiben  au  de:, 
rath  zu  Frankfurt  über   das    heute   den  ständen  schriftlich  überkfe- 
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bene  ansuchen  des  kaisers  [no.  1196].  „Ufif  solehs  weydter  antwurt 
zu  geben,  ist  von  curftirsten,  fursten  und  stehden,  morgent  ambeiu 
auwern  zusamen  zu  khonien,  ein  auschoss  verordenet,  darzn  die 
Schwebischen  stet  hern  Ulrichen  Artz.  heuptman  der  stet  im  bunde, 
und  die  Rejniäche  stet  mich  Philipseu  erweit  haben.  Wolt  got  dasz 
etwasz  meher  und  bcssers.  dan  wir  noch  verhoffeu,  gcliandelt  werd, 
wo  aber  dasz  ie  nit  sein  seit,  so  werd  der  dag  zum  förderlichsten, 
es  sey  umb  gemsen  oder  hirtzen  willen  geendt.  Doch  wolt  got,  dasz 
keys.  maj.  will  furging.  es  solt,  als  wir  vertrawen,  in  vielt^n  sachen 
nit  schaden/'  [Augsburg]  1518  iuli  10. 

1198.  Kaiser  Maximilian  gibt  dnn  ständen  die  verschiedenen  artikel  an, 
wor&bcr  sie  zur  herstellun^  und  erbaltunc^  von  frieden  und  rechU 
ehrbarkeit  und  roiclithura  im  reich  verhanaeln  sollen.  Au^bnr;»  151H 
iuli  17. 

Sambstag  nach  Margrethe  [iuli  17J. 

Die  Rom.  keys.  maj.  unser  allergnedigister  her  hat  der 
churfursten,  fursten  und  ander  stend  übergeben  antwurt  [vergl. 
no.  Ilü6  note]  und  beweglicheit  verstanden,  und  als  sie  in 
besluss  derselbigen  bewilligen,  wo  es  keys.  maj.  ye  ha- 
ben wolle,  nochmals  in  Sachen  zu  handeki  ausserhalb  des 
camergerichts  artickeln,  das  nimbt  keys.  maj.  zu  gefallen  an, 
mit  beger,  ytzund  in  der  andern  stend  abwesen  in  anfangk 
durch  die  gegenwurtigen  stende  treffenliche  rethe  diß  nach- 
folgend Sachen  und  artickel  furzunemen,  zu  ermessen  und  zu 
ratslagen,  damit  nachmals,  so  mehr  stende  ankomen,  darin 
on  lenger  auffhalten  entliclier  besluG  bescheen  möge  und  so 
vil  zeit  gewynnen  und  die  haubtsachen,  darumb  diser  reichs- 
dag  angesehen,  desto  mit  besserer  ruhe  und  vorbetrechtlich 
gehandelt  werden. 

Anfengklich :  so  achte  die  keys.  maj.  die  Sachen  dermas- 
sen,  das  die  gegenwurtige  stend  ausserhalb  der  abwesenden 
allein  in  besetzung,  auch  Ordnung  und  Unterhaltung  des  ca- 
mergerichts dißmals  nichts  handeln  mögen.  Darumb  will  keys. 
maj.  sie  im  selbigen  also  unbemuhet  lassen  und  selbst  ytzt 
von  stund  etliche  irer  maj.  rethe  verordnen  über  dieselben 
artickeln  zu  sitzen  und  darüber  ratsieg  zu  machen,  damit  die 
allen  stenden,  so  sie  gar  zusamen  komen,  furgetragen  und 
entlich  darin  beslossen  und  so  vil  zeit  gewonnen  und  ander 
gros  Sachen  desto  furderlicher  gehandelt  werden  mugen. 

Aber  wiewol  diese  hernach  bestimbt  funff  artickel  dem 
camergericht  auch  etwas  anhangen,  so  mag  doch,  irer  maj. 
bedunckens,  solh  vorgemelt  principal  artickel  sonderlich  nit 
betreffen,  ausserhalb  der  andern  stende  ytzt  wol  davon  ge- 
redt und  geratslagt  werden ;  ist  auch  keys.  maj.  begem,  solh 
und  alle  ander  nachfolgend  artickel  ytzt  furzunemen  und  darin 
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bis  auf  der  abwesenden  stend  fen*er  gutbeduncken  ratsieg 
zu  verfassen. 

Am  ersten  sein  etwevil,  die  urteil  und  recht  behalten, 
auch  mit  schweren  kosten  und  darlegung  executorial-  und  an- 
der notdürftig  brieff  erlangen,  die  sich  beclagen,  das  inen 
weiter  nit  verholffen,  auch  kein  execucion  bey  hohen  und  ni- 
dem  stenden,  die  sie  derhalben  ersucht,  bekomen  haben 
mugen. 

Zum  andern,  so  ertzaigt  sich  in  mehr  dann  in  einer  Sa- 
chen, das  erlangte  urteil,  executorial-  und  ander  brief  durch 
geschefft  und  in  ander  weg,  auch  zu  zeiten  durch  nider  per- 
sonen  gewehert  und  nidergelegt  worden,  das  zu  Verachtung 
keys.  maj.,  des  gerichts  und  Teutscher  nacion  raichet. 

Zum  dritten,  so  wurdet  befunden,  vil  Unwesens,  wider- 
wertigkeit  und  ungehorsam  bey  den  unterthanen,  so  sich  im 
reich  und  Tewtscher  nacion  erzaigen,  auch  auß  dem  wurtzeh, 
das  die  embter  nit  alle  vol,  noch  fridlich  versehen,  die  ge- 
rcchtigkeit  auch  an  nidem  gerichten  mangel  bat,  und  son- 
derlich, das  übel  und  missethat,  wie  sich  geburt,  nit  oder  gar 
wenig  gestrafft  wurdet,  das  mancherley  bewegung  macht  und 
zu  unthaten  ursach  gibt. 

Zum  vierden,  so  machen  und  erwecken  die  gerichtzweng, 
gaistlich  und  weltlich,  auch  Westfelisch,  Rotweilisch  und  an 
der  dergleichen  gericht,  die  mißbraucht  und  nit,  wie  sich  ge- 
burt oder  sein  solt,  geübt  werden,  nit  die  kleynest  widder- 
wertigkeit,  zengk  und  iming  allenthalben  im  heilligen  Rom. 
reich  und  Dewtscher  nacion,  und  wer  not,  das  ir  yder  nach 
seiner  art  gehalten  oder  denselben  ein  erbar  leidliche  Ord- 
nung oder  maß  solhs  zu  verhüten  geben  wurde. 

Zum  funfften,  das  die  allerhöchste  straff,  so  keys.  maj 
und  das  hcillig  reich  hat,  das  ist  acht  und  abcracht,  hev 
manchem,  so  die  gleich  ordenlich  mid  wie  sich  gebuit  er- 
langt, wenig  angesehen,  auch  eyue  der  andern  gleich  geacht 
wurde;  die  achter  nit  verfolgt  noch  veriagt,  sonder  ge- 
dult,  furgeschoben,  vergleidt  und  begnadt  werden,  das  alles 
zu  Verachtung  und  nachteyl  und  sonderlich  der  gewynnenden 
parthey  raicht. 

Ander  artickel,  so  gericht  und  recht  nit  betreffen. 

Am  ersten:  uberschwengklich  kostlicheit  mit  kleydung 
und  zerung,  ubermessigem  zudrincken,  auch  hochzeiten  und 
anders  hohers  und  niders  Stands,  dergleichen  spils,  gotsleste- 
rung.  Sollen  deßhalben  die  vorgemachten  Ordnung  erwegen 
und  wo  ichts  beschwerlichs  darin  were,  demselben  nochno&ls 
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milteruDg  und  maß  gegeben  und  daneben  beratslagt,  wie  die 
sollen  gehanthabt  werden. 

Zum  andern  werden  der  vorgemelten  und  ander  Sachen 
halb  gelt  und  gut  und,  also  zu  reden,  alle  reychtumb  in  an- 
der fremb  land  und  nacion,  dergleichen  gein  Rome  mit 
newem  fumemen  und  beschwerlichkeit  auß  Teutscher  nacion 
gefiirt  und  dadurch  alle  glidder  und  stend,  dweil  die  armen 
underthanen  nit  vil  haben,  noch  vermögen,  vercleynt,  emi- 
dert  und  zu  merer  beschwerlicheit  gesetzt. 

Zum  dritten,  so  bleiben  die  lauffenden  knecht,  so  die  land 
helifen  verderben  und  oiftmals  wider  keys.  maj.  und  das  heil- 
lig  reich  gedienet  und  gestritten,  auch  zu  vil  zeiten  mit  gan- 
tzen  hawifen  verreterey  getriben  haben,  ungestraft;  es  will 
sy  auch  niemandt  straffen,  sonder  werden  zu  iren  weihen, 
kindem  und  gutem  wider  gelassen,  die  dann  dem  gemeynen 
bawersmann  hin  und  her  Bewegung  geben,  den  sie  auch  in 
grundt  mit  essen  und  drincken  verderben  und  daneben  meu- 
terey  machen,  zum  armen  Cuntzen  und  dergleichen  empörung 
dienend. 

Zum  virden,  so  wurdet  tler  uffgericht  landtfrid  übel  ge- 
halten und  gehanthabt  und  den  vheden  und  veintschafften, 
eingriffen,  plackereien,  hecken-  und  ungeburlichen  rewtereyen 
und  emponmgen  der  armen  underthanen  zugesehen  oder  die 
nit  so  stattlich,  als  not  were,  gestrafft,  noch  die  theter  und 
ir  anhenger  veriagt,  durch  das  alles  die  Strassen  zu  wasser 
und  land  im  heilligen  reich  nindert  sicher  sein,  auch  in  dem 
weder  keys.  maj.,  noch  die  glidder  des  rcichs  in  nicht  ange- 
sehen noch  geacht  werden  zu  mergklicher  schmach  und  scha- 
den, so  in  vil  weg  darauß  erwachssen. 

Zum  funfften,  dweil  allenthalben  im  heilligen  reich  an 
der  guldin  und  silberin  muntz  mergklicher  mangel  erscheinet, 
soll  davon  geredt  und  geratslagt  werden  und  gut  Ordnung 
darin  zu  machen,  und  wann  churfursten,  fursten  und  ander 
stende  davon  reden  und  ratslagen,  so  wollen  keys.  maj.,  die 
der  Sachen  sonderlich  verstendig  sein,  auch  darzu  verordnen. 

Und  soferr  churfursten,  fursten  und  andere  stend  be- 
dunckt,  not  und  gut  zu  sein,  auch  des  begem,  so  will  keys. 
maj.  zu  furderuug  aller  Sachen  etlich  irer  maj.  rethe  als  Rom. 
kaiser  inen  zuverordenen,  in  allen  vorbestimbten  artickeln 
helffen  zu  ratslagen. 

*  Die  stände  antworteten  darauf  factum  dinst.  [naclij  Allexi)  inli  20: 
„Charfui  sten,  fursten  und  andere  stend.  alhie  versamelt,  Laben  Rom.  kevs. 
maj.  unsers  aller^nedigisten  hern  letzt  abergeben  schrifft  nndcrtheniglich 
vemomen.  Und  als  ir  maj.  under  anderm  in  derselben  thnt  antzaigen,  das 
ir  mig.  über  die  artickel  des  camergerichts  ir  reth  verordnen,  daruff  xu 
handeln   und  zu  ratslagen,  bevelg  thun  wollen  etc.,  solh  gnedig  erbieten 
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neiueu  die  steqd  zu  undertheDigem  daock  an,  lassen  ine  solhs  wolgeiallen. 
Und  sein  irem  erbieten  nach  wülig  uff  kays.  maj.  bescheen  bcgern  nff  die 
andern  ubergebne  artickel  und  wes  der  anhangk,  alles  das  zu  eren  nnd  not- 
durffb  keys.  maj.  und  des  heüligen  reicbs  thmich  sein  mag,  zu  handeln.*' 
Die  genauere  antwort  erfolgte  erst  (mitwochs  prima  sept)  sept.  1,  darauf 
die  rückäusserung  der  kaiserlichen  rathe  (freyt.  nach  Egidii)  sept.  3  und 
das  neue  gutbedUnken  der  stände  auf  die  übergebenen  artikel  (mont.  nach 
nativ.  Marie)  sept.  13.  Die  drei  Schriftstücke  liegen  Tor  wie  bei  Harpprecht 
3,  881-405. 

1199.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  Uoltzhuszen  klagen  dem  rath 
zu  Frankfurt  über  das  langsame  und  verdriessliche  vorgehen  der 
Verhandlungen  des  tages,  der,  wie  man  höre,  nach  1*  rankfurt  verlegt 
werden  würde:  ankunft  von  reichsständen  usw.  Augsburg  1518 
iuli  23  bis  aog.  2 

Wir  haben  ewer  wyßheyt  nichts  besonders  wie  auch  vor- 
mals zu  schryben ;  dan  noch  biß  uff  disse  stunde  nichts  dap- 
phers  wedder  radlich  noch  beschlislich,  wiewoU  offtmals  ver- 
samlung  gehalten,  furgenommen  ist  worden.  Versehen  uns 
auch  nit,  daß  etwas  fruchtbars  vor  anderer  meher  der  cui- 
fursten  und  deß  caminergeriechts  ankunfft  gehandelt  werd. 
Es  ghat  verdroßlich  und  langsam  naher,  wie  ewer  wyßheyt 
nachfolgens  auß  schriefftlicher  anzeyge,  die  itzunder  über 
lande  zu  schicken  ondinlich,  vennircken  wirt.  Got  fügs  zum 
besten.  Unser  geuedigster  her  der  phalt^graff  ist,  als  man 
sagt,  nit  weyt  von  hinnen ;  wo  sein  curfurstlich  gnad  zukumpt, 
mocht  der  dag,  wie  man  dan  hofft,  gefordert  werden.  Datum 
ylents  frytag  nach  Marie  Magdalenen  dag  [iuli  23J  anno 
etc.  1518. 

—  Ewer  wyßheyt  lassen  wir  wissen,  daß  negst  vergan- 
gen sant  Jacobs  dag  [iuli  25]  unser  genedigster  her  phaltz- 
graff  hie  ankhomnien  ist,  also  daf>  man  nuwmche  den  reychs- 
dag  zu  recht  anzufohen  verhoffet.  Es  sein  die  stende  heud 
mitwogs  [iuli  28]  uffs  ratshuß  zu  khommen  verbotten,  dohiue 
keys.  maj.,  als  man  sagt,  zu  reyten  gerust  war,  wissen  wir 
nit,  auß  waß  Ursachen  daßselbig  widder  abgekunt  ist  worden. 
Ein  theyl  vermeyn,  der  reychstag  wert  noch  lang  hie  weren. 
als  auch  wol  zu  vermuten,  so  es  hie  mit  der  wyß,  so  itzun- 
der ist,  geendt  werden  sol.  Dan  do  wart  man  uffs  cammer- 
geriecht,  daß  itzunder  hie  ist,  do  wart  man  meher  curfursten 
und  fursten,  do  ist  man  irrig  der  scssion  halber  etc.  Ein 
theyl  vermeynen,  der  dag  werd  ghen  Francfurt  oder  anders- 
wohine  gewent.  Wir  kun  es  noch  khein  grünt  haben.  —  Datum 
mitwogs  nach  sant  Annan  dag  [iuli  28]  anno  etc.  1518. 

—  Als  ewer  wyßheyt,  ob  die  curfursten  all  hie  seyeu, 
zu  wissen  begert,  lassen  wir    ewer  wyßheyt  wissen,  daß  der 
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vier  itzunder  hie  seyn,  mit  namen  unser  gcnedigster  her  von 
Meintz,  der  gestern  sontags  [aug.  1]  im  thom  von  den  zweyen 
cardinalen,  dem  bepstlichen  legaten  und  dem  Langen  [Matthaeus 
Lang  von  Wellenburg,  bischof  von  Gurk]  daß  cardinalat  in 
beysein  keys.  maj.  und  anderer  fursten,  so  viel  zu  Augspurg 
gewest,  mit  grosser  pom  und  cerimonien  angenomen  hat.  Item 
unser  her  von  Trier,  der  gestern  sontags  naehmittemdag  her- 
khommen  ist,  der  phaltzgraflfe  und  hertzoge  Friderich  von 
Saxen.  Man  sagt,  Collen  und  Brandenburg  curfiirsten  seyen 

auch  uflF  dem  wege. Ferner,  lieben  herren,  wissen  wir 

noch  nit,  wan  sich  der  reychsdag  hie  enden  werd,  viel  weni- 
ger, wohin  er  verruckt  söl  werden,  wiewol  Knebel  der  iudde 
sagt,  er  habs  vom  cardinal  Gurcensi  gehört,  er  sol  gen  Franc- 
furt gelegt  werden.  Wir  haben  es  sunst  auch  gehört,  aber 
nichts  gruntlichs,  wie  wir  ewer  weyßheyt  dan  vormals  auch 
derhalben  geschrieben  haben.  Heud  montag  [aug.  2]  erst  sein 
keys.  maj.  red  in  der  versammelung  gewest  und  anbracht, 
daß  nuwmehe  keys.  maj.  den  reychsdag  angefangen  wol  haben, 
und  die  Sachen,  daran  seyner  maj.,  dem  helgen  Römischem 
reych,  Teutzer  nacion  und  der  gantzen  cristenheyt  merchlich 
gelegen  scy,  vorzunemmen,  daß  auch  bepstlicher  hellikeyt  und 
andere  legationes  verhört  werden.  Welchs  die  curfursten,  fur- 
sten und  stende  zu  thun  sich  willig  erbotten  haben.  —  Da- 
tum montag  nach  Vincula  Petri  [aug.  2]  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhüßen. 

*  I>ie  ertheilung  des  cardinalsliutes  an  den  erzbischof  Albrecht  von 
>Iainz  näher  beschrieben  von  Jacob  Alanlius  bei  Freher  2,  710— 716.  Vergl. 
Hennes  Albrecht  von  Brandenburg  66—70  und  May  Kurfürst  Albrecht  II. 
▼on  Mainz  179—185. 

1200.  Proposita  per  reverendisKimos  Icgatos  apostolice  sedis  coram  conventu 
iinperiali  Auguste.  Quinta  die  augusti  a.  1518. 

*  Die  rede  des  päpstlichen  legaten  Thomas  de  Vio  wie  (ohne  tages- 
angabe)  bei  Freher  2,  698  — 701,  zuletzt  bei  Böcking  Ulr.  Hutteni  Opp.  5, 
162—167.  —  Vergl.  no.  1202. 

1201.  Kaiser  Maximilians  vorschlage  an  die  stände,  wie  sie  auf  die  anfor- 
derungen  der  päpstlichen  legaten  bezüglich  des  Türkenzugs  antwor- 
ten, und  welche  Vorkehrungen  zu  diesem  zuge  getroffen  werden  sollen. 
Augsburg  1518  nach  aug.  5. 

Der  kaiserl.  maj.  meynung  und  gutbeduncken,  was  sein 
maj.,  desgleichen  die  stende  des  heilUgen  Rom.  reichs,  hie 
zu  Augspurg  versamelt,  der  babstlichen  heilligkeit  in  namen 
der  Christenheit  antwurten  sollen. 
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Erstlich :  wo  die  steud  des  heilligeu  reichs,  hie  versamelt, 
fdr  gut  ansehe,  das  sein  keys.  maj.  solt  den  anslag  im  heil- 
ligen  reich  und  zuvorab  aufif  die  Teutsch  nacion  anlegen,  in- 
massen  dann  dasselb  durch  die  legaten  [1518  aug.  5,  vergl. 
no.  1200]  furgetragen  und  begert  ist  worden:  nemlich  den 
zehenden  auff  die  gaistlichen  drey  iar  lang  und  den  funfizig- 
sten  krigsman,  den  neun  und  viertzig  hewpter  sollen  halten 
und  versolden,  doch  in  der  gestalt,  das  der  reich  den  armen 
in  solhem  anslag  Übertrag  etc.,  solhe  meynung  lies  ine  die 
keys.  maj.  fast  wolgefallen. 

Wo  aber  die  steud  des  heilligeu  reichs  gedeucht,  das 
dieser  anslag  nit  zu  erheben  noch  einzubringen  wer  von  den 
underthanen  und  der  gaistlicheit  des  heilligeu  reichs  und 
Teutscher  nacion,  so  mochten  die  stend  des  reichs  der  babst- 
lichen  hailligkeit  und  der  Christenheit  antwurt  geben  nachfol- 
gender meynung: 

Nachdem  der  obberurt  anslag  sey  etwas  ein  newerung 
und  das  die  underthanen  und  geistlicheit  in  demselben  vil- 
leicht  sicH  möchten  halten  etwas  widderspennig,  unangesehen 
das  schon  solher  anslag  durch  die  stend  des  reichs  furgeno- 
men  und  vergleicht  wurde,  dennocht  sehe  die  bemelten  stende 
fui'  fruchtbar  und  furtreglicher  an  diser  weg,  das  ein  iglicher 
mensch,  so  zu  dem  heilligeu  sacrament  geen,  solt  diese  drey 
iar  lang  ierlichen  raichen  und  darstrecken  nach  seinem  ver- 
mögen dasihenig,  so  das  gewissen  oder  conscientz  yder  per- 
son  ußwcißen  oder  derselben  guter  will  vermanen  wurd  zu 
voUnstreckung  des  loblichen  furnemen  eins  dapffern  zugks 
Widder  die  Durckeu  und  zu  rettung  des  konig  von  Perssia. 

Item  das  auch  durch  die  stende  des  reichs  furge- 
nomen,  benent  und  verordent  wurden  ettliche  hewpter  oder 
heubtlewt  der  krig  erfarn  mitsampt  etlichen  geübten  krigs- 
reten,  die  raitlerzeit,  als  das  gelt  ingebracht  und  versamelt, 
mochten  ratslagen  und  bedencken  alles,  so  zu  diesem  lobli- 
chen zugk  dinstlich  und  weither  notdürftig  sein  möcht. 

Das  auch  verordent  wurden  etliche  comissari,  die  durch 
ydes  virteil  im  reich  mit  allem  vleis  das  gelt  einbrechten 
und  sich  in  demselben  beflissen  aller  guter  red  und  christli- 
cher vermanung  durch  die  prediger  und  j^nder  weg,  damit 
das  gemein  volck  die  groß  not  und  pericul  dises  handeis  und 
Durckenzugs  ermessen  und  auch  dester  eher  bewegt  wurd, 
sein  hilif  und  stewr  daran  zu  raichen  uß  gutoiu  christlichem 
gemut  und  willen. 

Und  ob  etlich  weren,  die  diesen  heilligeu  zugk  verach- 
ten und  darzu  ir  hilff  und  stewr  nit  raichen  weiten,  das  der- 
selbigen  durch   den   schweren  bann  durch  die  babstlich  heil- 
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ligkeit  und  durch  die  keys.  maj.  mit  der  acht  verstrickt  and 
verbannt  und  als  ungehorsam,  unkhristlich  glider  auß  Teut- 
schem  land  getriben  wurden. 

Deßgleichen  auch  sollen  verordent  werden  etlich  fromm 
dapffer  person  und  tresorir  mit  solhen  musterherren,  damit 
kein  gelt  unnutzlich  verschwunde  oder  uff  ander  weg  gekert, 
sonder  allein  alles  gelt  uff  disen  loblichen  zugk  gewendt 
werden. 

Zum  letzsten,  so  will  auch  not  sein,  das  die  babstlich 
heilligkeit  die  keys.  maj.  und  ander  christlich  konig  und  for- 
sten ein  yder  einen  guten  theyl  seiner  artelarey  oder  geschutz, 
welhs  dann  versamelt  ein  groß  summ  und  hawffen  machen 
wurde,  zu  diesem  zug  darlehen  sollen  auff  glauben  und  ver- 
sprechen der  haubtlewt,  einem  yden  nach  ende  des  zugs  des 
zu  widderantwurten,  so  er  dargelihen  het;  und  das  der  ko- 
sten solher  artelarey  auß  und  heim  zu  foren  [genommen]  wurd 
auch  von  dem  obberurten  gelt  on  allen  andern  der  fursten 
nachteil  oder  schaden. 

1202.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasias  von  Holtzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  dass  der  päpstliche  legat  Thomas  de  Vio  die 
stände  zum  Türktnzug  aufgefordert,  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg 
dieselben  um  Verwendung  beim  kaiser  gebeten  habe  usw.  Augsburg 
1518  aug.  13. 

ünsern  willigen  usw.  Wir  haben  ewer  wyßheyt  nichts 
sonders,  daß  noch  zur  zeyt  sich  mit  warheyt  geburen  will, 
zuzuschryben.  Es  ist  sunst  itz  den  fonfften  dag  augusti  der 
bepstlich  legat,  sarapt  dem  von  Gurck,  bey  curfursten,  for- 
sten und  stenden  des  reychs  personlich  erschienen  und  nach 
verlessener  credentz  [no.  1186]  ein  Latinisch  oration  gethan 
[vergl.  no.  1200],  darin  er  die  fursten  Teutzer  nation  zu  dem 
Turckischen  zugk  mit  vielen  bewegungen  ermant  und  erfor- 
dert und  doch  zulest  in  somma  begert  hat,  daß  die  geystli- 
chen  den  zehenden  und  die  weltlichen,  die  do  reyche  weren, 
den  zwentzigsten  phennig  ires  ierlichen  inkhommens  geben  und 
sunst  ie  fonffzig  haußgeseßen  einen  man  zum  zug  erhalten 
solten ;  und  solt  solich  stewer  drue  iar  weren.  DaruJBf  antwurt 
zu  geben,  ghet  man  in  arbeyt,  wirt,  als  wir  darfor  achten, 
khein  zusagung  dißmals  geschehen. 

Es  hat  auch  itz  kurtzlich  der  hertzog  von  Wirtenberg 
an  die  stende  ein  schriefft  außghen  lassen  ungeverlich  deß 
Inhalts,  daß,  wiewol  er  sich  biß  hieher  gegen  keys.  maj.  und 
dem  Rom.  reych  alweg  mit  dinst  und  willen,  als  eim  gehor- 
sam glied  deßselbigen  geburt.  gehalten  hab,  so  sey  doch  keys. 
maj.  über  in  uß  onwarhafftigen  beriecht  und  angeben  seiner 
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widderigen  in  zorn  bewegt ;  ist  sein  bitt  und  begem,  curfiir- 
sten,  fursten  und  die  stcnde  wollen  bey  keys.  maj  im  genade 
zu  erbictten  ansuchen  oder  zum  wenigsten  in  zu  verhöre  khom- 
men  zu  lassen  erlangen.  Dwyl  dem  hertzogen  solich  beger 
nit  wol  abzuschlagen  gewest,  auch  daß  zu  thun  der  lande  no- 
durift  erfordert,  ist  beratschlagt  und  beschlossen,  daß  man  uff 
heude  frytag  fang.  13]  mit  aller  versammelung  der  stunde 
vor  keys.  maj.  khommen  ist,  daßselbig  selbige  von  wegen  deß 
hertzogen  nach  verlesener  schriefft  untherdeniglich  gebetten. 
Daniff  keys.  maj.  hat  antwurten  lassen:  ^»Dwyl  die  sach  et- 
waß  grosse  und  gewichtig  sey,  woll  sein  maj.  daß  antragen 
und  begern  der  stende  fruntlich  und  genedeglich  bedcncken. 
und  so  sein  maj.  die  ding  noch  notdurfft  erwegen  und  be- 
dacht hab,  inen  ufFs  furderlichst  antwuii;  widder  gedyen  las- 
sen."* Es  ist  sunst  die  sage,  als  wir  auch  von  den  hoVen,  die 
die  mandata  gelesen  haben,  daß  keys.  maj.  abermals  den  ver- 
wanten  und  underthan  deß  hertzogen  ire  gelubde  und  eyde 
fryhe  saget,  sie  auch  ein  dag  widder  iren  herren  zu  hal'teD 
angesetzt  oder  erleubt  hab.  Man  sagt  auch  von  etlicher  feint- 
schafft  und  vehed,  so  dem  hertzogen  zugeschoben  wirt.  Ist 
über  noch  nit  clare.  Eß  stelt  sich  noch  nit,  daß  viel  fried 
oder  rechts  in  dissen  landen  werd,  wir  geschwyhen,  daß  der 
Turcken  zugk  für  sich  gabt.  Got  erbarms  und  schicks  zum 
besten. 

Zu  sant  Bartholomeus  dag  [aug.  24],  als  eygentlich  daß 
gerucht  ghet,  so  wirt  margraff  Casemirus  hie  uff  keys.  niaj. 
kosten  und  verleguug  hochzeyt  halten.  Man  wart  noch  deg- 
lichs  deß  bischoffs  von  Collen,  so  weren  die  sechs  curfursten 
all  personlich  hie.  Es  ist  noch  deß  fragens  und  der  session 
halben  undorn  fursten  irtliura  der  und  auch  anderer  uisaclien 
halb  ist  noch  wenig  gehandelt  worden.  Hcud  ist  die  bot  schafft 
von  Hungern  und  Moscowiten  ongeverlich  mit  80  pherden  uff 
Teutz  manir  wol  erzeugt  lierkhommen.  Datum  frytags  nach 
Laurentij  anno  etc.   1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holt/hußen. 

*  lUis  iui  brief  erwähnte  schreiben  deü  hentogs  Ulridi  vr-n  Wirtein berg 
;in  die  stüntle  dd.  Stuttgart  1518  (zinst.  nach  divis.  apostj  inli  -0  liegt 
\or,  lerner  die  befürwortung  desselben  durch  die  stäiiue  uud  die  antwori 
des  Kaisers  „actum  freitags  nach  Laurencii  [aug.  13J  anno  xviij«*  zu  Auirs- 
purg  in  des  keysers  hof."  Hiernach  ist  zu  ergänzen  die  genaue  dar>tellu%' 
bei  Uhnann  116. 

1203.  Philipp  Furstenberg  und  Blasius  von  Uoltzhuszen  schreiben  an 
den  rath  zu  Frankfurt  über  die  kosten  ihres  aufenthaltes  und 
wiederholen  ihre  klagen  über  den  langsamen  fortgang  der  verhand- 
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langen;  über  die  Vertretung  Aachens  und  anderer  stadte;  Verhand- 
lungen wegen  des  herzogs  Ulrich  von  Wirtemberg;  anbringen  des 
erzbischofs  von  Bremen  gegen  die^  Worsaten.  Augsburg  1518aug.  20. 

—  Als  ewer  wyßheyt  begert  beriecht  zu  werden,  weß 
wir  die  woch  ongeveriich  in  der  herberg  verzeren,  trieflFt  sich 
all  woch  vor  gelach,  iinder,  und  nacht  orten,  vor  stal  mied, 
fudter  und  anders  umb  die  18  oder  19  fl.  Wir  geben  vor  ein 
fleyschmol  9  und  für  ein  fieschmal  10  creutzer.  Wir  rechen, 
daß  wir  gar  nahe  all  funif  wochen  hundert  gülden  vor 
eins  und  ander  haben  müssen.  Es  ghat  verware  viel  onnutz 
gelts  daruff.  Es  ghen  etlich  der  stet  geschieckten  hie  und  se- 
hen nit  wol  darzu;  dan  wir  lygen  hie  und  wirt  nichts  ge- 
handelt. Es  ist  in  14  dagen  über  ein  versammelung,  als  wir 
gleuben,  nit  gewest.  So  sein  zwen  uschoß,  einer  über  die 
zwentzig  artikel,  der  ander  der  den  Turkenzug  beratschlagen 
sollen,  verordnet  worden.  Die  khommen  auch  nit  meher  zu 
hauff,  und  ist  von  denselbigen  noch  nicht  sonders  erwegen 
nach  bedacht,  wir  geschwygen  fruchtbars  gehandelt  und  be- 
schlossen worden,  wie  wol  wir  über  die  14  dag  bey  einander 
gesessen  sein.  Und  geschleckt  zum  theyl  uß  der  Ursachen, 
daß  Meintz  und  Saxen  deß  umbfragens  halben,  daß  ein  ieder 
zu  haben  vermeynt,  sich  nit  vergleychen.  Es  ist  viel  irthumb 
vorhanden.  Es  haben  die  churfursten  und  fursten  in  der  ver- 
sammelung aller  stende  biß  hieher,  und  sonderlich  als  der 
bepstlich  legat  sein  Werbung  gethan  hat,  gestanden,  oder  so 
sie  ie  gesessen,  eß  sey  in  gantzer  versammelung  oder  uß- 
schossen,  so  ist  mit  bedacht  und  durch  keys.  maj.  beger  der 
Session  khein  ordenung  gehalten,  sonder  der  underst  über 
den  obersten  zu  zeyten  gezogen  worden,  und  daß  fast  umb 
hertzog  Wilhem  von  Beyren  und  hertzog  Jörgen  von  Saxen 
wegen. 

Es  handelen  auch  itzunder  hertzog  Wilhem  von  Beyren 
und  der  bischoff  von  Wurtzburg  vorm  bunde,  einer  losung 
halb,  so  der  hertzog  zu  thun  vermeynt.  Ist  auch  nit  viel  guts 
willens  do.  Es  hat  der  bunt  vor  14  dagen  keys.  maj.  zu  eren 
gegen  phaltzgraflfen  zwen  monat  stiell  zu  stehen  bewilliget. 

Lieben  hem!  Ewer  wyßheyt  haben  wissen,  wie  die  von 
Ach  ewer  wyßheyt  geschrieben  und  gebetten  haben  [vergl. 
no.  1191],  daß  ewer  wyßheyt  gesanten  sie,  wo  ir  gedacht 
wurt,  bey  keys.  maj.  und  den  stenden  auß  Ursachen,  so  in  irer 
schrieflft  verleybt,  verantwurten  wollen.  Wissen  wir  nit  son- 
derlich, ob  ir  auISblybens  bey  keys.  maj.  oder  sunst  bedacht 
werdt,  aber  daß  haben  wir  beriecht,  daß  keys.  maj.  deß  reychs 
marschalcks  diener  Friijprichen  zeytlich,  wen  er  von  stetten 
meher  hab,  gefragt  hat.   Wir  haben  bey  dem  Mentzischen 
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cantzeller  uod  genantem  Friderichen  der  stat  von  Ach  an- 
lygens,  darumb  sie  nit  erscheynen,  endeckt,  aber  kheiu  ge- 
walt  anzeygen  mögen,  den  wir  zuvor,  ehe  wir  eroffer  zogen, 
gern  gehabt  betten.  Nun  sein  wir  in  willen  gewest,  domit  den 
von  Aich  khein  ungenade  zuwuchs,  noch  von  irentwegen  uns 
auch  anzuzeygen  und  den  genanten  Friderichen  zu  geben, 
domit  wir  daßselbig  verkhonimen.  So  sthet  uns  weylher  zu, 
daß  heud  domstags  keys.  maj.  herolt  zu  uns  khommen  und 
der  stat  Francfurt  sampt  irer  gesanten  wapen  begert,  wie  er 
dan  daß  von  allen  steuden  erfordert,  daß  im  auch  nit  bald 
abgeschlagen  mag  werden.  Solten  aber  wir  der  von  Aich  wa- 
pen anzeygen  und  solt  nit  in  der  ordenung,  als  sie  vermey- 
nen  billich  sein  solt,  gesetz  werden,  besonder  so  sie  deßselbigen 
halb  mit  den  von  Collen  in  irthum  schweben,  so  mochteo 
sie,  wer  uns  von  irentwegen  befelch  gethan  het,  anlangen, 
so  wir  doch  von  inen,  sie  zu  versehen  oder  zu  vertretten 
khein  gewalt  noch  befelch,  sonder  sie,  wo  ir  gedacht,  alleyn 
zu  entschuldigen  macht  gehabt  haben.  Lassen  wir  es  dan  aller 
beruen,  mochten  sie  sagen,  sie  betten  sich  uflf  ir  schriefft  daß 
und  mehers  zu  versehen  zu  den  gesanten  von  Francfurt  trost 
gehabt.  Wissen  uns  in  der,  wie  klein  sie  ist,  Sachen  nit  wol 
zu  halten,  wolten  nit  gern,  daß  sie  durch  unser  verseuniß  als 
ungehorsame  erkent  wurden,  oder  daß  sie  ires  herkhomens 
durch  außlossung  oder  missetzung  deß  wapens,  so  es  in  druck 
quem,  nachteyl  entphingen.  Bitten  daruff,  wo  es  zum  ersten 
sein  mocht.  den  von  Ach  solichs  zu  erkennen  geben  oder  mit 
etlichen  deß  rats,  so  gen  Francfurt  in  meß  quemen,  red  und 
rat  zu  haben  und  zum  furderlichsten,  so  es  sein  mocht,  uns 
wevdter  bericliten;  wir  werden  uns  sunst  nit  wevder  diirin 
schlagen. 

Es  ist  sunst  Metz  und  Lübeck  noch  nit  hie.  Wissen  auch 
von  kheim  gewalt.  Speyer  ist  vor  5  oder  sechs  dagen  kho- 
men.  Es  begert  der  doctor  von  Mulhusen,  daß  wir,  wo  er 
abreyten  wurdt,  die  stet,  derhalben  er  hie  gewest  ist,  auch 
vertretten  wollen.  Ist  auch  daruff  eins  gewalts  von  seinen 
herren  an  uns  deglich  erwarten.  Wiewol  wir  solichs  uns  von 
ewer  wyßheyt  zu  gestatten  vertrawen,  so  wollen  wir  doch 
hinder  ewer  wyßheyt  solchs,  wie  sich  geburt,  nit  gethan  ha- 
ben. Derglychen  werden  auch  die  von  Wetzflar  thun,  so  sie 
ir  Sachen  hie  ußriechten  und  sich  der  dag  lenger,  daß  doch 
nieman  uß  viel  und  onglyclier  redde  wissen  mag,  erstrecken 
wurde.  —  — 

Neuwerzeytung  solle  ewer  wyßheyt  wissen:  gesteni  doms- 
tags [aug.   rjj  sein  widderumb  einmal  alle  stende  utt  dem  haut 
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gewest.  Do  ist  durch  ein  schrieflft  vom  hertzogen  von  Wirten- 
berg daß  mandat  widder  Wirten  [barg],  deß  wir  in  iungster 
schriefft  meidung  gethan  haben,  den  stenden  angezeygt  wor- 
den, und  wie  Franciscus  von  Sickingen,  keys.  maj.  diener, 
sich  eins  zugks  und  Werbung  gegen  im  furzunemen  berurobt 
hab.  Ist  aber  deß  hertzogen  biet,  die  stende  wollen  solchs  bey 
keys.  [maj.]  abwenden  und  in  zu  verhöre,  wie  im  negsten 
gebetten,  kommen  lassen.  Derglychen  ist  heut  freytags  nach- 
mittag ein  ander  schrielft  von  obgemeltem  hertzogen  an  die 
stende  gehörende  verleßen  worden,  darin  sich  sein  gnad  be- 
clagkt,  daß  seiner  underthan  einer  ein  furman  uflF  fryer  Stras- 
sen Widder  den  uffgeriechten  lantfridden  beraubt  und  210  gül- 
den genomen  sein  worden;  darzu  geloben  müssen,  daß  er 
Dietherich  Spetten  gefangen  sein  wolle,  biß  daß  er  noch  funflp- 
zig  gülden  uff  ein  schloß,  deß  namender  furman  vergessen,  bren- 
gen  werd.  Biet  er  bey  keys.  maj.  zu  bietten,  daß  sein  maj.  darob  und 
fursey,  dass  benenter  furman  on  all  engeltniß  ledig  gestelt  werd. 
Daß  und  ander  wurd  gemeinlich  durch  alle  stend  keys.  maj.  furge- 
tragen  und  uffs  underthenigst,  weß  zu  gutem  dienen  moch,  ge- 
betten werden,  üff  die  zwey  irsten  hat  keys.  maj.  auch  heud 
antwurten  lassen  ongeverlich  disse  meynung:  „Wo  der  her- 
tzog  von  W'irtenberg  die  gefangen  in  der  stende  hende  stelle 
und  weß  er  mit  inen  zu  schicken  fui*  den  stunde  fui'brecht, 
het  sein  maj.  sein  erbieten  desto  baß  zu  glauben.  Deß  von 
Sickingens  werben  hab  sein  maj.  khein  Wissens;  sein  maj. 
woU  hernach  sich  deß  auch  weyter  antwurt  vernemen  lassen.** 
Zum  lesten  soll  euwer  wyßheyt  wissen,  daß  heud  frytags 
des  kunigs  von  Polen  botschafl't,  ein  bischoff  und  zwen  graf- 
fen  oder  fryhern  vor  keys.  maj.,  die  personlich  entgegen,  und 
anderen  stenden  erschienen.  Hat  der  bischoff  gar  ein  schone 
oration  zu  Latein,  keys.  maj.  und  die  stende  zu  dem  Turcken- 
zug  und  Widder  die  ungleubigen  zu  ermauen,  getan.  Ist  keys. 
maj.  sampt  mit  den  fuisten,  wie  sich  gehurt,  gesessen,  und 
die  botschafft  auch  erlichen  gehalten  worden  mit  der  Session 
und  anderem,  daß  dem  bepstlichen  legaten,  deß  wir  verwun- 
dern, nit  geschehen  ist.  Datum  uff  frytag  nach  assumptionis 
Marie  anno  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhusen. 

Es  hat  auch  der  bischoff  von  Bremen  itzunder  nach  mit- 
temdag  ein  supplication  verlesen  lassen,  darin  sein  gnad  an- 
zeygt,  wie  die  Wurst-Friesen  seiner  gnad  red  und  diener  mit 
namen  den  thomdechen  zu  Bremen  und  andere  rittermessi- 
gen  schentlich  erwürgt  und  ermort  haben  und  vom  stiefft  in 
seinem  abwesen  gefallen.  Biet,  im  solchs  zu  straffen  und  widder 
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zu  erlangen  und  zu  bezwingen,  hilff  und  rat  zu  beweysen  und 
im  vom  dag  abzuziegen  vergunnen.  Deß  woll   sein  gnad  etc. 

*  Die  im  brief  angezogenen  schreiben  liegen  alle  vor :  das  schreiben 
des  herzogs  Ulrich  von  Wirtembergdd.  Stuttgart  1518 (freit,  nach  LanrencO 
ao^  13y  worin  copie  des  kaiserl.  mandats  gegen  ihn  dd.  Aag^bnrg  1518 
ioh  17;  femer  die  schreiben  des  herzogs  dd.  Stuttgart  1518  (sambst.  nach 
Laurenc.)  aug.  14  und  (inont.  nach  assumpt  Marie)  aug.  16  an  den  kaiser 
und  an  die  stände,  worauf  erstcrer  aug.  19  die  im  brief  erwähnte  antwort 
ertheilte.  Diese  schreiben  wurden  vor  den  ständen  „frejt.  nach  assampt 
Marie  [aug.  20]  gelesen.*'  Auch  liegt  vor  die  eingäbe  der  gemeinen  land- 
Schaft  des  fürstenthums  Wirtemberg  dd.  Stuttgart  1518  (douerst.  nach  as- 
sumpt. Marie)  aug.  19,  die  „gelesen  ist  sant  Bartholmes  dag'*  [aug.  24]. 
Vergl.  Ubnann  117—119.  Stalin  Wirtemberg.  Geschichte  4*,  154—55. 

1204.  Die  stände  verweigern  die  anforderungen  der  päpstlichen  legalen 
bezüglich  des  Türkeuzugs  und  zählen  die  beschwerden  der  Deutschen 
nation  gegen  den  Kömischen  stuhl  auf.  Augsburg  1518  aug.  27. 

Antwurt  der  stend  des  heilligen  reichs  auflf  Werbung  hie- 
vor  [vergl.  no.  1200]  von  wegen  der  babstlichen  heilligkeit 
bescheen,  auif  freytag  nach  Bartholmeij  [aug.  27]  gegeben  etc. 

Churfursten,  fursten  und  andere  stende  des  heilligen  reichs 
haben  von  den  babstlichen  legaten  vernommen,  wie  schwer- 
lich die  Christenheit  durch  den  veind  des  christlichen  glau- 
bens,  den  Turcken  angefochten  und  was  tirannischer,  graw- 
lichcr  handlung  und  werck  derselb  tyrann  mit  vergiessimg 
des  christlichen  bluts  und  Störung  deglich  in  die  christglau- 
bigen  erbärmlich  übe,  auch  wie  er  sein  gewalt  und  macht 
mcrgklich  und  grQss  nit  allein  in  die  christliche,  sonder 
auch  andere  land  erstreckt  und  geniert,  auch  weither  deglich 
zu  strecken  und  zu  meren  in  embsiger  arbeit  und  furnemen 
stunden,  also  das  zu  besorgen,  wo  dem  nit  mit  dapfferem  for- 
derlichem widerstand  begegnet,  das  derselb  gewalt  dermas- 
sen  in  die  christenland  ferrer  wachssen  und  sich  braiten,  das 
demselben  schwerlich  widderstanden  werden  raöcht  etc.  Und 
das  darumb  ir  babstlich  heilligkeit  mit  rath  keys.  maj.  unserni 
allergnedigisten  herren,  als  des  vogts  und  schirmhern  der 
christlichen  kirchen,  furgenomen  hett  solhem  Durckischen  ge- 
walt mitsanib  keys.  maj.  und  ander  stenden  des  reichs,  auch 
andern  christlichen  konigen  und  gewälten  etc  dupffeni  uG- 
weglichcn  widderstand  zu  thun.  Und  demnach  die  stend  des 
heilligen  reichs  zu  sollier  christlicher  hilti'  auch  ermanet,  mit 
erzelung  der  Teutschen  andacht,  so  sy  altzeit  zu  dem  stul  zu 
Rom  und  der  christlichen  kirchen  getragen  betten,  auch  ir 
manbeit,  sterck  und  schicklicheit  in  solhen  krigrischen  Übun- 
gen etc.,  und  außtruckung  und   benennung  der  hilff,  nemlich 


1518.  979 

von  den  geistlichen  den  zehenden,  von  den  weltlichen  als  den 
reichen,  so  zinß,  rent  oder  ierlichs  gult  fallen  hetten,  den 
zweinzigisten  phenning  gewinnens,  und  von  dem  gemeynen 
mann  den  funfftzigisten  krigsmann  etc.,  ferrers  Inhalts  erzel- 
ter  vemu[n]flftiger  and  geschickter  furbrachter  red  der  babst- 
lichen  legaten. 

Ab  solhem  fumemen  die  stend  des  reichs  der  babstlichen 
heilligkeit  erlich,  loblich,  andechtig  und  christlich  geniut  und 
willen,  als  des  vatters  und  obersten  gaistlichen  haubts  des 
christlichen  glaubens  und  volcks,  mit  grossem  frolocken  ver- 
merckt,  sagten  des  ir  heilligkeit  innigen  danck,  mit  under- 
theniger  erbietung,  alles  das  in  irem  vermögen  stund  neben 
und  mit  andern  christlichen  konigen  und  gewälten,  wie  sy 
sich  schuldig  erkhennten,  zu  vollnziehung  dieses  heilligen,  lob- 
lichen, cristlichen  und  notdurfftigen  wercks  zuzusetzen,  in 
massen  ire  vorfam  und  voreltem  mit  darstreckung  irer  leib 
und  guter  allzeit  vor  ander  nacion  getrewlich  und  trostlich 
gethan  hetten. 

Und  hetten  demnach  die  furgeslagen  der  legaten  hilflf 
etlicher  massen  bewogen,  weren  in  dem  und  anderm,  so  in 
irem  und  irer  underthanen  vermögen  stund,  zu  diesem  christ- 
lichem werck  dinstlich,  als  getrew  christglaubig  stend,  wie 
oben  erzelt,  gantz  willig  und  geneigt,  besorgten  aber,  das 
aus  nachgemelten  und  andern  Ursachen  solhs  als  ein  unge- 
hörte  newerung,  wie  die  babstlichen  legaten  selbs  antzaigten, 
bey  den  underthan,  in  der  gestalt  es  furgeslagen,  nit  er- 
langt oder  erhebt  werden  möcht,  ob  ia  die  stend  das  ytzo 
alhie  bewilligten. 

Wann  öffentlichen  und  am  dag  wer,  das  die  land  und 
lewt  Teutscher  uacion  nun  etwevil  iar  mergklich  beschwerung 
und  nachteil  an  leib  und  gut  in  mancherley  weyß  emphangen 
und  gelitten  hetten,  an  etlichen  orten  durch  auffrur,  krig  und 
Verwüstung  der  land,  an  andern  durch  manigfeltig  kranckheit, 
sterben  und  vergeen  der  lewt  und  der  guter,  und  in  gemein 
und  allenthalben  durch  mißwachs,  hagel,  tewrung,  hunger  und 
mangel  an  allem  dem  das  vihe  und  lewt  geniessen  solten, 
zusambt  andern  beschwerungen  und  anfechtungen,  die  der  ge- 
mein mann  über  sein  ordenlich  darstreckung  hat  dulden  und 
leiden  müssen  und  noch,  derhalb  die  land  allenthalben  ver- 
armbt  und  emblößt  weren. 

Darzu  so  ließe  sich  der  gemein  mann  neben  andern  ob- 
berurten  beschwerungen  gegen  iren  oberkeiten  etwas  beschwer- 
lich hören,  wie  grosse  sum  gelts  durch  gelegte  cruciat,  in- 
dulgencien  und  anders  auß  Teutschen  landen  verschiner  zeit 
bracht  weren  und  noch  wurden,  dardurch  und  anders  Teutsch- 
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land  an  gelt  gantz  erschopflft  weren  und  wurden.  Und  wiewol 
sy  guter  andechtiger  meynung  als  troinm  christenlewt  in  sel- 
ben cruciaten  und  indulgenz  ir  gaben  und  vermögen  miltig- 
licb  mitgetbailt,  alles  der  Zuversicht,  das  solbs  zu  eyner  ex- 
pedicion  und  zugk  wider  den  Turcken,  wie  inen  dann  boch- 
lieb  zusag  und  Vertröstung  gescheen,  gebraucht  worden  sein 
solt,  betten  sy  docb  uit  vemomen,  was  damit  gegen  den  Tur- 
cken außgericbt  wer.  Deßbalb  bey  inen  ein  grosser  mißtraw, 
wie  die  legaten  aucb  etlicher  massen  berurten.  ingefallen  sich 
in  ichtis  weithers  der  gestalt  zu  begeben  oder  bereden  zu 
lassen. 

Deßgleichen  wurde  die  nacion  durch  die  annata  der  erz- 
bischoff,  bischoff  und  ander  nit  klein  beschwert,  wann  sy  als 
underthanen  der  geistlichen  ir  hüff  und  stewr  darzu  geben 
und  thun  musten ;  und  wiewol  annata  erstlich  nit  meher  wann 
ein  klein  anzal  iar  zu  widderstandt  der  Durcken  gewilligt, 
weren  die  doch  bißher  etwevil  und  lang  iar  und  zeit  gegeben 
und  noch.  Zu  dem,  das  dieselben  annata  ie  lenger  ie  meher 
ergrossert,  auch  nit  allein  auff  ertzbischthumben  und  bisch- 
thumben,  sonder  auch  auflf  abtheyen,  probsteien,  pastoreien, 
personat  pharren  und  andere  gaistliche  leben,  die  ierlidi  über 
vier  marck  ertragen,  gesetzt  wurden. 

Darzu  so  wurden  die  confirmaciones  der  ertzbischoflF  und 
bischoff  auch  ie  lenger  ie  mehr  durch  new  oflScia  und  anders 
erstaiget,  darzu  die  underthanen.  wie  zu  den  annaten,  ir  hilif 
und  stewer  thun  musten.  So  wurde  auch  durch  die  regel  der 
Romischen  cantzley  gratias  expcctativas,  reservaciones  men- 
tales und  anders  der  nacion  mergklich  beschvveruiig  uffgela- 
den,  und  den  compactaten  oder  concordatis  der  Teutschen 
nacion  am  Romischen  hoff  nymer  oder  selten  gelebt,  sonder 
dawider  und  das  gemein  recht,  in  ire  weltliche  ius  patrona- 
tus  gegriffen ;  auch  gaistliche  lehen,  hoch  und  nider  Teutscher 
nacion,  frembden  getzungen  gelihen ;  auch  den  gaistlichen  pa- 
tronen  in  iren  ordenlichen  monaten  irer  leihung  intrag  gethan; 
dartzu  confiimaciones  der  wal  gaistlicher  digniteten  oflft  in- 
fringirt  und  verprochen.  Des  und  anders  dann,  so  wol  wei- 
ther zu  erzclen,  aber  umb  kurtz  willen  vernuitten  wer,  er- 
wuchsse  bey  den  underthanen  nit  allein  ein  mißtraw,  sonder 
auch  grosser  unwill,  sich  in  weither  geben  oder  beschwerung 
bereden  zu  lassen.  Darumb  und  anderer  beweglicher  ursach 
die  stend  gross  fursorg  trugen,  das  der  angetzaigte  gesonnen 
furslag  der  hilflf  in  solher  massen  bey  den  underthanen  nit 
erlangt  oder  erhebt  werden  raog. 

Solhs  zaigen  die  stend  den  babstlichen  legaten  guter  und 
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getrewer  maynung  an,  gestalt  und  gelegenheit  der  Sachen  in 
Teutschen  landen  etlicher  massen  mögen  bericht  sein. 

Damit  aber  dannocht  der  stend  will  und  gemut  nit  an- 
ders wann  in  andechtigem  gehorsam  gegen  babstlicher  heil- 
ligkeit  gemerckt,  sy  auch  als  die,  so  solh  christlich,  loblich 
und  notdurflFtig  wergk  zu  fordern  hoch  geneigt,  gespurt  wur- 
den, so  wolten  sy  ytzo  alhie  auff  gegenwurtigen  reichsdag 
nach  ermessung  irer  selbs  und  irer  underthan  macht  und 
vermögen  auff  andere  mugliche,  tregliche  und  erhebliche  weg 
trachten,  sich  mit  einander  underreden  und  vereynigen,  wie 
und  was  gestalt  sy  solhe  weg  und  maß  an  ire  underthan 
bringen  und  gelangen  lassen  und  sy  zu  solher  leidlicher, 
treglicher  hilff  bewegen,  auch  den  obangetzaigten  mißtrawen 
und  Unwillen  des  gemeynen  mans  abwenden  und  außrewten 
mögen.  Und  wess  die  stend  also  nach  angekertem  embssigem 
vleis  bey  iren  underthanen  in  dem  erlangen  und  erhalten, 
das  wolten  sy  sich  alhie  vor  irem  abschid  vereynigen,  wolten 
einander  antzaigen  und  sich  darauff  ferrer  mit  einander  un- 
derreden und  sich  entlich  entsliessen,  und  das,  so  £^0  bey 
den  underthanen  erhalten  und  forter  bey  inen  entlich  beslos- 
sen  wurd,  babstlicher  heilligkeit  durch  ire  botschafft  neben 
und  mit  anderen  obligenden  notdurfft  zu  erkennen  geben, 
gantzer  zuversichtlicher  hoffnung,  das  sy  ires  Vermögens  nit 
anders  wann  getrew  fromm  und  andechtige  christglaubige 
geweit  und  stend  bey  babstlicher  heilligkeit  gespurt  und  fun- 
den  werden  solten. 

1205*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Philipp  Fürsten  berg  und  Blasius 
VOM  Uoltzhusen  über  verschiedene  städtische  angelegen beiten,  und  be- 
gehrt, dass  Blasius  heimreite.  1518  (sambst.  nach  Barthol.)  aug  28. 

Cedula.  Auch,  besundem  gute  freund,  es  haben  am  ver- 
g  angen  sant  Bartholomeustag  [aug.  24]  ob  ij''  pferde  zu  Cron- 
berg  gelegen,  die  als  die  sag  glaublich  geht,  Francisco  von 
Sickingen  zuziehen.  Der  sol  ob  dusent  pferde  zusamen  bren- 
gen,  über  wen  ist  uns  verborgen.  So  liget  unser  her  der  lant- 
graff  mit  merglichem  folg  zwuschen  Butzpach  und  Gießen  zu 
feld.  Weiß  niemant  warumb  oder  wohin.  Datum  ut  in  littera. 

1206.  Philipp  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzbusen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt:  „Es  sein  viele  ding  vorhanden,  die  ^ter  refor- 
mation,  Ordnung  und  hanthabung  noUlurfftig  weren,  aoer  es  wird 
darin  wenig  und  langsam  gehandelt.  Dem  bepstlichen  legaten  wirt 
von  stenden  unsers  achtens  disse  antwurt  ungeverlichen  zuste- 
hen^S  wie  no.  1204  [Augsburg)  1518  (dinst.  nach  decoU.  Joh.) 
aug.  31. 
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1207«  Dieselben  zählen  demselben  eine  grosse  anzahl  von  klagen  und  Sup- 
pliken auf,  die  in  weltlichen  und  geisÜicben  dingen  den  ständen  vor- 
gebracht worden.  Augsburg  1518  sept.  4. 

Ewer  wyßheyt  usw.  Wir  haben  ewer  wyßheyt  iungste 
schriefft  [no.  1203]  mit  gegen  wirtigem  botten  dornstags  nach 
Johannis  decoUationis  [sept.  2]  entphangen.  Daruff  nit  son- 
derlichs  zu  antwurten  von  notten,  dan  alleyn,  daß  ich  Blasins 
zum  ersten,  so  ich  mit  fugen  mag,  äbenzureyten  willens  bin ; 
eß  ist  dißmals  mit  den  kauffleuden  verseumbt. 

Sunst,  lieben  herren,  wir  wissen  ie  lenger  ie  minder,  wan 
oder  wohin  sich  der  reychsdag  verrücken  werde.  Gestern  fry- 
tags  [sept.  3]  erst  hat  keys.  maj.  die  artigkel,  so  sein  maj. 
deß  cammergeriechts  mengel  und  geprechen  zu  verkhommen 
begrififen  hat,  denstenden  uberantwurten  lassen  [vergl.  no.  1198 
note].  Sein  dieselbigen  artikel,  weyter  zu  bedencken  und  zu 
ermessen,  dem  auschosse  von  stenden  befolen,  in  welchen 
auschosß  doctor  Rechlinger  an  stat  her  Ulrich  Artzet  von  den 
Oberlendische  und  Schwobische  stet  wegen  verordnet  worden 
als  dei*,  der  deß  cammeriechts  notdurflft  durch  lange  erfiarung, 
byseß  und  kunst  am  besten  weysse. 

Lieben  herren  1  Eß  fallen  deglich  mercklich  hendel  zu 
der  supplicanten  und  clagende  parthy,  eß  wirt  deglich  viel 
supplecirt  und  begert,  aber  bißher  wenig  gewert  worden. 

Es  haben  die  lande  Crain,  Steyer,  Kernten  und  Osterrich 
umb  hilfi',  rat  und  entrettung  dye  stende  schrieiftlich  mit  fast 
worhaflftigem  und  erbernlichem  beriecht  angesucht,  nemlich 
daß  der  Turck  in  Croacien  nuw  lange  zeyt  ire  lande  verbrent, 
verhert  und  verdarfft  hab,  dermassen  daß  er  sie  gar  nahe 
alle  biß  uff  etliche  graffen  bezwungen  und  under  sein  tri- 
but  bracht  hab ;  und  heb  die  zurbrochen  fest  und  schloß,  so 
er  darinnen  hiefor  zurbrochen  und  zurriessen  hat,  widder 
uffzubawen  und  zu  befestigen,  dermassen  daß  zu  besorgen, 
wo  dem  in  zeyt  nit  widderstandt  gethan  werd,  wir  werden 
den  in  kurtz  in  Beyren  und  Schwoben  haben.  Daruff  sein  die 
curfursten,  fursten  und  prelaten  denselbigen  trostlich  ant^^iirt 
zu  geben  geraeynt  gewest,  so  es  aber  zum  ußgeben  khompt, 
hinderhelt  ein  yeder. 

Es  haben  die  Schwytzer  für  den  hertzogen  von  Wirten- 
berg an  die  stend  geschrieben  und  darbey  angezegt,  daß  sie 
den  als  iren  bundtgenossen  nit  verlassen  kunnen. 

Es  begeiTi  die  herren  von  Bern,  nochdem  sie  die  Vene- 
diger in  acht  und  aberacht,  dwyl  sie  in  nit  Verona  und  Vin- 
centz  ingeben,  erlangt  haben,  die  Venediger  in  kheyner  her- 
schaff und  furstenthumb  Teutschlandes  zu  geleyten.  Dwyl  man 
aber  sorgt,  daß  solchs  meher  den  Teutschen  dan  den  Vene- 
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digern  schaden  wurd,  wie  man  dan  daß  von  Dantzig  und  Elwan- 
gen  exempel  nimpt,  wirdt  es  in,  unsers  Versehens,  abgeschlagen. 

Es  supplicirt  der  graflf  von  Helffenstein,  den  hertzogen 
von  Wirtenberg  zu  vermögen,  in  in  daß  sein,  daß  er  im  Wid- 
der alle  billikeyt  entwert  hab,  widder  khommen  zu  lassen. 
Derglychen  Ludwig  von  Beumelberg  [Boyneburg]  mitsampt 
seyn  verwandten  gegen  und  widder  die  lantgraffin  zu  Hes- 
sen etc. 

Es  ist  ein  supplication  in  offner  versammelung  verlesen, 
die  doch  nit  underschrieben  noch  versiegelt  gewest,  wirt  doch 
darin  bemelt,  wie  der  bischoflf  von  Lutdich  und  sein  geyst- 
lichkeyt  von  bepstlicher  hellikeyt  in  verlyhung  irer  phrunden 
widder  ordenung,  gesatz  und  herkhommen  bedrengt  werden. 
Welche  epistel  so  mit  schönem  Lateyn  viel  und  mancherley 
gewalt,  betrug,  bubery,  so  itzunder  von  bepstlicher  heßlikeyt 
und  familiaribus  und  curtesanen  zu  Rom  geübt,  erzelt,  daß 
derglychen  mit  solcher  durstikeyt  khein  meher  gesehen  ist 
worden.  Ist  derselbigen  missive  conclusio  und  biet,  die  stend 
wollen  bey  bepstlicher  hellikeyt  solche  beschwerung  abzuar- 
beyten  flyß  ankeren  etc. 

Es  beclagt  sich  doctbr  Pleninger  noch  500  gülden  soldes, 
so  im  vom  kammerriecht  noch  onbezalt  anstet,  daß  im  doch 
vormals  mer  wan  uff  eim  reychsdag  zu  bezalen  zugesagt  ist 
worden.  Dunckt  uns,  eß  werd  dißmals  auch  nichts  darauß. 

Es  begem  leser  und  pedellen  und  ander  am  cammege- 
riecht  iren  sold  zu  bessern.  Wer  so  viel  gesagt,  man  must 
daß  gelt,  so  man  ierlichs  zu  underhaltung  deß  cammergeriechts 
gibt,  auch  ersteygen,  als  uns  auch  dunckt  noch  geschehen 
muß,  will  man  es  anders  mit  gelertem  und  bessern  besetz 
haben.  Aber  daß  daßselbig,  wir  geschwygen  daß  itzig  gelt,  ge- 
wisse gereycht  werd,  hie  lex  et  prophete. 

Es  begert  der  bischoflf  zu  Bremen,  der  itzunder  hie  ein 
ertzbischoflf  worden  ist,  ein  hilflf  von  den  stenden  widder  die 
Wurst-Friessen  im  zu  erkhennen,  die  keys.  maj.  uff  zehen- 
tausent  gülden  gesetz  hat.  Uwyl  dieselbigen  aber  nit  noch 
citirt  noch  überwunden,  ist  im  solchs  abgeschlagen. 

Eß  beclagen  sich  ein  Detzel  widder  sein  geschwister  und 
die  von  Noremberg,  und  Hans  Gantner  widder  her  Balthaser 
Wolflf  viel  gewalts.  Waß  sie  erlangen  werden,  weyß  got. 

Es  wirt  itzunder  zwischen  der  lantgraflSn  von  Hessen 
der  alten  und  irem  gegentheyl,  derglychen  zwischen  dem  bi- 
schoflf von  Worms  seiner  phaflfheyt  an  eynem  und  der  stat 
Worms  anthertheyls  gehandelt  werden.  Der  almechtig  ewig 
got  verlyhe  sein  genade  darzu,  dan  wo  es  darmit,  wie  in  an- 
dern Sachen,  nit  vertragen  wirt,  ist  nichts  guts  zu  verhoflfen. 
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Daß  haben  ewer  wyßheyt  wir,   domit  wir  ettwaß  schrieben, 
nit  verhalten  wollen.  Datum  sampstags  nach  Egidij  anno  etc. 

1518. 

Es  ist  die  sag,  hertzog  Jörg  von  Sachsen,  dei^Iychen 
der  ertzbischoff  von  Bremen,  dem  auch  solchs  von  standen 
langest  erleubt  ist,  werden  in  kurtz  abziehen;  sy  meynen,  es 
werd  damoch  deglich  abnemen. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhußen. 

*  Ueber  das  schreiben  der  Eidgenossen  an  die  stände  dd.  Zürich  1518 
ang.  19  vergl.  Ulmann  118.  Die  erwähnte  eingäbe  des  L&tticher  biscbofe 
Erardns  de  Marca  (Eberhard  graf  von  der  Mark-Sedan)  liegt  ?or  wie  bei 
Kapp,  Kleine  Nachlese  nützlicher  Urkk.  2,  409—17. 

1208.  Der  rath  zu  Frankfurt  ersucht  Philipp  Fürstenberg  um  nachricht: 
„ob  der  tag  by  uns  [vergl.  no.  1199]  eyn  forgang  haben  werde.'* 
1518  (sont.  nach  Egid.)  sept  5. 

*  Hierauf  antwort  auf  einem  zettel  ohne  datum :  es  sei  die  sage,  dass 
man  mit  allen  ständen  nach  Frankfurt  rücken  woUe,  aber  gewisses  könne 
man  noch  nicht  erfahren ;  sollten  die  Sachen,  wegen  welcher  der  reiehstag 
ausgeschrieben  sei,  noch  in  Augsburg  verhandelt  werden,  so  kamen  sie 
noch  im  nächsten  vierteliahr  nicht  heim. 

1209.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  Uoltzhuszen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  das  vordringen  der  Türken  und  die  wiederholten 
anforderungen  des  kaisers  zu  emem  zuge  gegen  dieselben,  ferner  über 
eine  antwort  des  kaisers  in  sachen  des  herzogs  Ulrich  von  Wirtem- 
berg,  und  über  die  schlechte  Unterhaltung  des  kammergerichts  Augs- 
burg 1518  sept.  9. 

Unser  willige  usw.  Vor  neuwezeytüng  sal  ewer  wyßheyt 
wissen,  daß  vorgestern  [sept.  7]  keys.  maj.  hat  antragen  las- 
sen, wie  der  Turck  vor  Krieche- Wyssenburg  geruckt  sey,  do- 
selbst  mit  einem  kleynem  gezug  die  inwoner  herusser  gereytz 
und  dieselbigen  mit  einem  andern  hinderhalt  überfallen  las- 
sen, daß  der  cristen  viel  erschlagen  und  umbkhommen  seyn, 
und  nachfolgens  ein  schloß  eingenommen  und  sich  vor  ein 
anders  gelegert;  zu  besorgen,  wo  dem  nit  statlich  widder- 
standt  ghesche,  er  werd  Croacien  gar  und  Hungern  und  Be- 
hem  in  kurtzem  bezwingen  oder  tributarien  machen.  Begert 
sein  maj.  solchs  zu  behertzigen  und  umb  rat,  hilff  und  widder- 
stand zu  bedencken.  Es  ist  gestern  mittwoch  [sept.  8]  ein 
theyl  eins  brieffs,  marggrafifen  Casemiro  von  Brandenburg  von 
seynem  bruder  zugeschrieben,  verlesen  worden,  darin  ange- 
zeygt  wirt,  daß  uff  montag  vor  Laurentij  [aug.  9]  der  Turck 
vor   Kriechen-Wyssenburg   khommen    sey   und  die    forderest 
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pastey  ingenomen  und  biß  an  die  porten  getrungen,  darin 
gehackt,  aber  nit  schaffen  mögen,  sunder  widder  abgezogen 
und  zugeruffen:  ^sie  sollen  sich  nit  verlangen  lassen,  sie  wol- 
len bald  Widder  bey  in  seyn." 

Gestern  [sept.  8]  hat  keys.  maj.  uff  daß  furbietten  der 
stend  vor  den  hertzog  von  Wirtenberg  gar  ein  scharff  und 
uberemstlich  antwurt  geben,  darin  er  all  gutthat,  so  sein 
maj.  der  herschafft  von  Wirtenberg  und  im  bereyt  hat,  an- 
zeygt,  mit  repetirung  aller  Verhandlung,  so  vom  hertzogen 
als  undanckberen  gegen  seiner  maj.  und  andern  geübt  ist; 
mit  dem  beschluß,  wo  der  hertzog  die  uffgeriecht  vertrag 
halten  und  nachkhommen  wurt  und  den  beschedigten  korung, 
abtrag  und  wandel  thu,  und  die  er  gefangen  in  seiner  maj. 
und  deß  reychs  stende  hande  stell  und  doselbst  sie,  die  er 
zu  verclagen  vermeynt,  ansprech,  und  anders  schaff,  so  von 
billikeyt  gepurt,  so  wol  und  khun  sein  maj.  der  genade  halb 
genedige  antwort  geben.  Wo  er  aber  daß  nit  thun  wolt,  son- 
der so  gerecht  seyn,  wol  sein  maj.  im  ein  halsgeriecht  setzen 
lassen,  daß  er  daselbst  in  schrancken  khom;  und  weß  von 
andern  und  von  seiner  maj.  interesse  wegen  uff  im  erlangt 
werd,  daß  dem  auch  volzug  gesche.  Aber  uff  solchs  wirt  von 
stenden  abermals  keys.  maj.  ersucht  und,  gemeyner  cristen- 
heyt  und  Teuscher  nacion  zu  gut,  weyter  umb  genad  ange- 
hangen werden. 

Lieben  herren,  es  ist  die  sage,  die  curfursten  und  fur- 
sten  werden  bald  verrücken  uhd  sonderlich  hertzog  Frideriche 
von  Saxen  curfurst,  der  bischoff  von  Wirtzburg  und  andere, 
daruff  ich  Blasius  deglich  erwart 

Es  hat  itzunder  zu  morgen  [sept.  9]  keys.  maj.  uff  die 
antwurt  [no.  1204],  so  curfursten,  fursten  und  stende  deß 
Turckenzugks  halben,  wie  ewer  wyßheyt  die  von  uns  verstan- 
den, übergeben  haben,  sein  gemutt  und  willen  weyter  endeckt 
und  seiner  maj.  dieselbigen  nit  gefallen  lassen,  nemlich  die 
erzelung  der  mißbreuch  und  Schätzung,  domit  Teutschlande 
vom  bapst  beschwert  wirt,  darzu  daß  man  es  uff  verwiiligung 
der  untherthan  setzt,  die  sich  mit  nicht  gern  beschweren  las- 
sen; sonder  begert  [vergl.  no.  1210],  es  bey  bepstlicher 
hellikeyt  beger  deß  zehenden  phennigs  von  geystlichen  und 
den  zwentzigsten  etc.  zu  lassen,  oder  daß  ein  ieder  nach  ge- 
wissen und  seiner  conscientz  darzu  gebe,  oder  aber  daß  ein 
ide  person,  so  hauß  halt,  so  viel  er  die  woch  verzere,  dry 
iar  lang  darzu  reyche,  und  biet,  daß  nieman  verrücken  wol, 
es  werd  dan  daß  zuvor  beschlossen. 
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Daß  haben  wir  in  der  eyle,  so  wir  vergeben  botschafft 
ghabt,  anzeygen  wollen,  doch  solchs  mit  der  zeyt  clarer  zn 
schryben.  Datum  ylentz  domstag  nach  nativitatis  Marie  1518. 

Philips  Furstenberg,  Blasius  Holtzhußen. 

Sal  disser  zugk  hie,  mit  waß  commissarien,  heuptlenden 
weyß  und  maß,  wie  der  seyn  sal,  entschlossen  werden,  be- 
darff  doch  lange  bedenckens. 

Deß  cammergeriechts  halb  ist  auch  noch  nichts  beschlos- 
sen und  khan  die  underhaltung  deßselbigen  und  gewisse  be- 
soldung  nit  erfunden  werden.  Es  will  sich  niemants  hoher 
beschweren  lassen,  dardurch  folgt,  daß  es  auch  nit  mit  dem 
inkhomen,  so  itzunder  geben  wirt,  daßselb  mit  gelert,  from 
und  verstendig  leudten  ersetz  mog  werden.  Sie  haben  in  stet- 
ten  ein  zol  von  duchem  und  anderer  woll  zu  erhaltung  deG 
cammergeriechts  uffheben  wollen,  als  nemlich  zu  Francfurt 
und  in  andern  stetteu,  do  die  meß  sein.  Hab  ich  Philips  im 
anschoß  so  viel  Ursachen,  als  mir  bewust,  darwidder  ange* 
zeygt,  daß  ich  verhoflF,  es  sol  doby  blyben.  So  werden  es 
auch  andere  stet  nit  gern  zulassen,  dan  ich  hab  es  inen  ge- 
stern vorgehalten  und  umb  rat  ersucht;  sein  solchs  noch  zur 
zit  zulassen  mit  nicht  gemeynt. 

Die  gesanten  der  stet  beschweren  sich  auch,  daß  die  fis- 
calischen  gefall  dem  cammerriechter  und  bysytzer  zu  theyl 
werden  sollen,  aber  wie  es  sunst  on  kost  der  furst^n  erhal- 
ten mocht  werden,  fragten  etlich  nit  fiel  nahe,  wie  beschwer- 
lichen es  doch  den  stetten  wer. 

*  lieber  die  „schärft*  und  uberernstlich  (nicht  „ubermeszliche*',  wie 
Ranke,  1,  334  note  1  oder  ,,unermeszliche"  wie  Hejd:  Ulrich  Herzog  zu 
Würtemberg  1,  516  Fürstenberg  schreiben  lassen)  antwurt**  des  kai^ers  be- 
züglich des  herzogs  von  Wirtemberg  vergl.  Ulmann  119 — 120  Das  datum 
der  antwort  ist  durch  obigen  brief  Fürstenbergs  auf  sept.  8  festgestellt, 

1210.  Kaiser  Älaximilians  neue  vorschlüge  an  die  stände,  wie  das  geld  zum 
Türkenzug  im  reiche  aufisubringen  sei;  die  stände  hätten  über  ihre 
bewilligungen  nicht  erst  mit  den  unterthanen  rücksprache  zu  nehmen, 
da  diese  verpflichtet  seien  den  willen  ihrer  fürsten  und  oberen  zu 
vollziehen.  Augsburg  1518  sept.  9. 

Etlich  artickel  durch  keys.  maj.  des  Durckenzugs  halb 
furgeslagen,  durstags  nach  nativitatis  [Marie,  sept.  9J  gelesen. 

Was  nu  die  tax,  die  maß  und  der  ans  ag  der  churfursten,  for- 
sten und  stend  des  heilligenreichs  undTeutscher  nacion  hilff  sein 
soll,  hat  die  babstlich  heilligkeit  hievor  mit  willen  und  rath 
keys.  maj.,  auch  aller  christlichen  konig  und  potentat  geslos- 
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sen:  sumarie  von  der  geistlicheit  den  zehenden  und  von  der 
weltlicheit  den  zwentzigisten  phening  und  von  der  gemein 
den  funfizigisten  mann.  Und  dweil  alle  kung  und  potentat  der 
Christenheit  solhen  anslag  willig  und  gern  angenomen  haben, 
het  die  keys.  maj.  denselben  noch  für  den  besten  und  frucht- 
baresten  angesehen,  das  sich  auch  die  underthanen  des  reichs 
desselben  neben  anderer  gemeyner  Christenheit  stenden  nit 
billich  beschwert  oder  davon  gesondert  haben  solten. 

So  aber  churfursten,  forsten  und  stend  solhen  anslag  für 
beschwerlich  zu  erheben  bedacht  haben,  so  hat  keys  maj. 
darnach  [vergl.  no.  1201]  e  nen  andern  anslag  und  mittel, 
nemlich  uiff  meniglichs  freien  willen  furgeslagen,  ob  der  erst 
weg  nit  möglich  wer,  das  doch  derselb  ander  bewilligt  und 
auffgericht  wurd.  Darauff  beruhet  ir  keys.  maj.  hiemit  noch. 

Oder  den  churfursten,  fursten  und  stenden  noch  zu  eyner 
getrewen  waal  siecht  inen  keys.  maj.  weither  fruntlich  und 
gnediglich  für  nachfolgenden  weg: 

Das  churfursten,  fursten  und  stend  ein  yder  besonder 
hie  zusag  bey  seinen  eren,  darfur  er  nicht  liebers  hat,  und 
bey  seiner  gewissen,  die  got  bekannt  ist,  das  ein  yder  bey 
seinen  underthanen  trewlich  handeln  und  mit  den  wercken 
verfugen  woU,  auch  von  stund  an  und  on  eynich  waigerung 
oder  verzugk,  damit  ein  yder  underthan  drcy  iar,  darauflf  die 
christenlich  expedicion  gestelt  ist,  ydes  iars  insonderheit  reich 
und  bezal  so  vil  er  in  achtagen  für  sein  person  gewonlich 
verzert.  Solher  gestalt:  wölbe  von  iren  reuten  und  gulten 
leben,  das  die  solh  hantreych  und  hilflF  von  denselben  iren 
reuten  thun;  weihe  aber  pawern  sein,  das  dieselben  in  irem 
veld  oder  weingartpaw  dest  fleissiger  und  embssiger  sein,  das 
inen  auch  etwa  in  zeit  der  not,  so  ungewitter  und  verabsaw- 
men  oder  verderben  des  paws  oder  der  frucht  zu  sorgen  sein, 
acht  feyrtag  im  iar  zu  pawen,  oder  die  frucht  einzubringen 
und  zu  arbeiten  geburen. 

Item  den  hantwerckern,  das  denselben  deßgleichen  iglichs 
iars  acht  fey[r]tag  zu  arbaiten  erlaubt  sey,  und  das  den 
pawern  und  hantwerckern  von  den  bischoflfen  und  Ordinarien 
darauff  erlaubnuss  gegeben  werd. 

Item  das  die  wittiben  raichen  und  bezalen  iren  anslag 
von  iren  morgengabeu  oder  vermachten,  gleicher  gestalt  als 
die  irer  gulten  leben. 

Item  hawsfrawen,  son,  tochter,  encklin,  dinstlewt  und 
alle  ander,  so  des  heilligen  sacraments  niessen,  bezalen  sovil 
sy  acht  dag  verzercn,  durch  dieihene,  von  denen  sy  under- 
halten  werden,  und  in  deren  gewalt  sy  sein. 
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Item  die  gaistlichen  stend  raichen  und  bezalen  für  sy 
und  die  iren  wie  die  weltlichen,  als  obstet. 

Item  das  die  stett  besonder  anslag  und  tax  machen  auf 
die  vermuglichen  und  raichen  burger  nach  gelegenheit  irer 
reichthumb  und  vermugen. 

Item  das  die  churfursten,  fursten  und  stend  vor  irem  ab- 
schid  hie  bedenckeu  und  furnemen:  haubtlewt,  Schatzmeister 
und  mustermaister,  die  das  gelt  einziehen,  und  krigsvolgk  zu 
roß  und  fuß,  die  besten,  so  zu  finden  sein,  deßgleichen  ge- 
schütz,  artalerey  und  zeugk  von  allen  orten,  wo  not  ist,  be- 
werben, berait  machen,  ordnen  und  beschreiben ;  das  ein  yder, 
churfurst  und  stend,  die  besten  dinstlewt,  so  er  gehaben  mag, 
zu  roß  und  fuß  ausschreib  und  schick  dieselben  mitsambt  dem 
gelt,  so  in  seinem  furstenthumb  oder  gepiet  gefallet,  zu  den 
gedachten  haubtleuten,  Schatzmeister  und  mustermaistem. 

Item  das  ein  yder  bey  seiner  phlicht,  damit  er  keys. 
maj.  und  dem  reich  verwandt  ist,  zusag,  alles  gelt,  so  obbe- 
ruiter  massen  gefallen  wurdet,  trewlich  einzuziehen  und  den 
geordenten  Schatzmeistern  zu  uberlieflFern. 

Item  das  ein  yder  bey  derselben  phlicht  sein  handlung, 
vleis  und  ubung  und  was  ime  des  gelts  halben  zusteet  imd 
begegnet,  auch  ob  und  wie  er  das  zu  banden  der  schatzmey- 
ster  verordnet,  den  babstlichen  und  keyserlichen  comissarie'n, 
die  in  namen  gemeyner  Christenheit  zu  den  churfui'sten,  fur- 
sten und  stünden  gesant  werden,  stetiglich  antzaig. 

Item  das  dieselben  babstlichen  und  keyserlichen  comis- 
sarien  babstlicher  heilligkeit  und  keys.  maj.  stetiglich  relucion 
und  underricht  thun,  wie  das  hilifgelt  an  allen  orten  von 
statt  gee,  auff  das,  ob  eynichs  churfursten,  fursten  oder  Stands 
sewmnuß  darin  gespurt  wurdt,  das  zu  denselben  oratores  ge- 
fertigt wurden,  in  seiner  hinlassikeit  anzureden,  zu  nianeii 
und  zu  üben,  dasihene,  so  ime  zugehört,  außrichten. 

Und  nochdem  keys.  maj.  an  der  churfursten,  fursten  und 
stend  hiltf  auff  hievor  gehalten  reichsdag  zu  Colin  bewilliiJrt. 
noch  zwen  drittail  aussteen,  das  dann  keys.  maj.  dieselben 
zwen  dritteil  auffs  furderlichst,  so  muglich  ist,  betzalet  wer- 
den, damit  die  Crabaten,  so  nach  langwerender  not  ytzt  ge- 
gen den  Turcken  in  handlung  eins  tractats  der  tribut  gedrun- 
gen sein,  von  solher  handlung  abzuwenden  und  zu  erhalten, 
dardurch  sy  sich,  als  on  das  zu  sorgen  und  gewiGe  ist.  der 
Turcken  uit  underthau  machen  müssen. 

Item  letzt,  das  in  dem  allem  churfursten,  fursten  mid 
stend  kein  außred,  noch  entschuldigung  furnemen,  noch  solh 
zusagen  thuen  mit  eynicher  waigerung,  excepcion  oder  con- 
dicion  auff  iie  underthanen,  dann  solhs   in  bißher  bewilligten 


1518.  989 

hilflFen  des  reichs  nie  bedacht  worden  noch  doruflf  gesteh  ist ; 
sonder  churfursten,fursten  und  stend  haben  alletzeit  frey  gehandelt 
und  bewilligt,  nachdem  sy  keys.  maj.  und  des  reichs  chur- 
fursten,  belehenet  und  verphlicht  sein  und  nit  ire  underthanen, 
auch  die  underthanen  schuldig  sein,  den  willen  der  fursten 
und  obern  und  nit  die  fursten  und  obem  der  underthanen  willen 
zu  verfolgen  und  gehorsam  zu  beweisen.  Noch  vil  meher  soll 
es  also  gehalten  werden  in  der  gemein  christlichen  notdurff- 
tigen  und  loblichen  expedicion,  die  keyner  andern  gestalt  dann 
in  aller  trew  unserm  hern  Christo  zu  lob  und  eer,  rettung 
und  erhaltung  seins  heilligen  testaments  und  glaubens  und 
on  meniglichs  aigen  vortail  und  gefar  durch  gemeine  Christen- 
heit angesehen  ist. 

1^11.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  Holtzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  es  sei  „zu  besorgen,  der  revchsda^  werd  in  kurtz 
on  gruntlich  beschlos  und  versehung  frid,  rechts  und  Turckenzugs, 
dernalben  er  doch  uszgeschriben,  L^eendt  seyn,  sonderlich  so  die 
curfursten,  wiewol  keys.  maj.  darwidder  arbeyt,  ser  bald  zu  verrücken 
verineynen.**  —  ,,E8  ist  die  sage,  hertzog  Friderich  von  Saxen  cur- 
furst  werd  morgen  |sept  13]  abrcyten,' sein  auch  daruff  kleyder  und 
anders  ingeschlagen ;  Meintz  und  Phaltz  sein  deglich  irer  pherd  war- 
ten; demnoch  mocht  sich  keys.  maj.  auch  erheben.  Der  wal  eines 
zukonfftigen  Rom.  kunigs  sal,  als  man  sagt,  keys.  maj.  willen  beyn 
curfursten  erlangt  haben,  sagen  etlich,  es  sey  (^arolus.  —  £s  sein 
die  stende  zu  einer  stunde  nachmittag  heud  uflfs  ratthaus  verbotten ; 
achten  wir  darfor,  es  werd  etwas,  dardurch  die  fursten  lenger  uffge- 
halten  mochten  werden,  furgewent."  [Augsburg]  1518  (sont.  nach 
nativ.  Mar.)  sept.  12. 

1^12.  Die  stände  antworten  dem  kaiser  Maximilian  wiederholt,  dass  sie 
bezüglich  der  geldbewilligungen  zum  Türkenzug  vorerst  mit  ihren 
unterthanen  rücksprache  nehmen  müssten,  machen  vorschlage  über 
die  art  und  weise  einer  neuen  aufläge  und  verlangen  von  Seiten  des 
Kömischen  Stuhles  die  genaue  beobachtung  der  concordate  Deutscher 
nation.  Augsburg  1518  sept    14. 

Durckenzugk  belangen  und  dinstags  Exaltacionis  crucis 
[sept.  14]  gelesen. 

Als  Rom.  kais.  maj.  unser  allergnedigister  her  aufif  chur- 
fursten,  fursten  und  anderer  stend  des  heilligen  reichs  hievor 
ubergebne  verzeichnuss  [no.  1204],  durch  sie,  die  stend, 
gantz  undertheniger  und  getrewer  meynung  bedacht  und  be- 
ratslagt,  derselben  massen  babstlicher  heilligkeit  legalen  auff 
ir  gescheen  furpringen  zu  antwurten,  widderumb  ir  maj.  ge- 
mut  und  bedencken  angetzaigt  [no.  1210]  ytzo  alhie  furzu- 
nemen,  zu  besliessen  und  den  gemelteu  babstlichen  legaten 
zuzusagen :  das  alles  haben  gemeine  versamlung  alhie  in  aller 
underthenigkeit  vernomen.  Und  sint  on  zweifei,  ir  keys.  maj. 
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haben  soihs  mit  allen  gnaden,  auch  hochvernunfftiglichen  be- 
dacht, sint  auch  zu  fiirderung  solhs  loblichen  christlichen 
wercks,  gemeyner  Christenheit  zu  trost  und  stewr,  wie  sy  sich 
dann  bey  irer  seien  Seligkeit  schuldig  erkennen,  beging  und 
willigk  alles  das  zu  thun,  das  in  irem  vermögen  und  solher 
heylsamen  expedicion  dinstlichen  sein  mag,  wann  die  stend 
in  alle  weg  keys.  maj.  irem  allergnedigsten  herren  underthe- 
nig  gehorsam  zu  erzaigen  hoch  geneigt  und  beging  sint. 

Dweil  aber  churfiirsten,  fursten  und  stend,  alhie  versa- 
melt,  hievor  uß  vorergangen  handlungen  gegenwurtigen  be- 
gerens  und  ansynnens  nit  klein  fiirsorg  getragen  haben  und 
noch,  wo  sy  ytzo  alhie  entlich  zusag  theten  und  dann  die 
voUnziehung  darauff  nit  verfolgte,  wie  dann  zu  mer  mal  auß 
dem,  so  ausserhalb  der  undei*Üianen  bewilligung  ie  zu  zeiten 
in  dergleichen  der  Christenheit  und  des  reichs  Sachen,  hievor 
beslossen  worden,  gescheen  ist,  das  darauO,  wie  keys.  maj. 
selbs  ermessen  möge,  churfursten,  fursten  und  andern  sten- 
den  mergklicher  spot,  hone,  verwiß,  nachred  und  Verachtung 
bey  babstlicher  heilligkeit  und  ander  naclon  erwachssen  und 
fallen  wurde,  zu  dem  das  dieselb  christlich  nacion  dardurch 
verfurt  werden  mochten:  darumb,  solhs  zufurkomen,  haben 
die  stend  ire  antwurt,  auff  maß  die  keys.  maj.  übergeben  ist, 
gesteh,  gantzs  furgesetzts  willens  und  meynung  mit  allem 
vleis  und  des  bestens  bey  iren  underthanen  zu  handeln,  wie 
das  die  gegeben  antwurt  weither  antzaigt. 

Bitten  demnach  in  aller  underthenigkeit,  Bom.  kais.  maj. 
unser  allergnedigster  her  wolle  als  hochverstendiger  Rom. 
kaiser  solhs  selbs,  das  es  die  gi'oste  notdurfft  erforder  imd 
sey,  gnediglichen  ermessen  und  es  auß  vorerzelten  beAvcgli- 
chen  Ursachen  und  notdurfft  bey  solher  untertheniger  trewer 
antwurt  gnediglicli  bleiben  lassen,  in  massen  dann  der  stend 
underthcnigst  höchste  Zuversicht  stet.  So  sint  sy  herauff  keys. 
maj.  zu  gehorsam  und  gemeiner  Christenheit  zu  trost  und 
gutem  urbuttig  und  willig,  den  angetzaigten  irer  keys.  maj. 
gethanen  furslag  mit  dem  höchsten  irem  vermögen  und  be- 
stem vleis  bey  den  iren  anzupringen,  zu  furdem  und  zu  hof- 
fen, damit  nach  allerseits  vermögen  zu  vilgemelter  heilligen 
expedicion  das  beste  gethan,  und  das  demnach  auif  neherm 
reichsdag,  des  sich  die  stend  mit  keys.  maj.  alhie  vereynen 
wollen,  entlichen  beslossen  und  dasselbig  alles  babstlicher 
heilligkeit  eröffnet  werd. 

Solt  aber  irer  keys.  maj.  ytzgemelter  furslag  dermassen 
nit  erhaben  werden  mögen,  so  sint  dannocht  gemeyne  ver- 
samlung  alsdann  willig,  bey  iren  underthanen  auff  andere  leid- 
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lieh  und  treglich  weg  abermals  mit  ho  •hsteiii  vleis  zu  arbeiten 
und  zu  handeln,  als  nemlich: 

Ob  bey  den  underthanen  erlangt  werden  moeht,  das  zum 
ersten  ein  cruciat  allenthalber  im  heilligen  reich  gelegt  wurd, 
also  das,  wer  die  gnad  und  ablaG  derselben  cruciaten  erlan- 
gen wolt,  er  wer  hoch  oder  nidern  Stands,  gaistlich  oder 
weltlich,  solt  geben,  sovil  er  ungeverlich  in  eyner  wochen  mit 
seynem  hawßgesind,  die  in  seiner  kost  und  Verlegung  sint, 
verzert. 

Zum  andeiTi,  das  ein  ydes  mensch,  das  zum  heilligen  sa- 
crament  geet  und  geen  soll,  die  nechstkunfttigen  drey  iar  lang 
eynes  yden  iars  zu  solher  expedicion  und  gemeinen  Turcken- 
zugke  geben  und  zulegen  soll  ein  schilliiig  in  gold,  der  zwen- 
tig  einen  guldin  thun.  Davon  so  sollen  eins  yden  orts  und 
landtschaftt  volck  zu  roß  und  fuß,  so  ferr  sy  darzu  geschickt 
und  Avillig  sein,  besohlt  und  außgeschickt,  auch  sunst  nymand 
anders  gegeben  werden. 

Zum  dritten,  das  churfursten,  fursten  und  ander  stend 
des  heilligen  reichs,  die  oberkeit,  regierung  oder  sunst  mergk- 
lich  gewerb,  aufhebung  und  narung  haben,  zu  solher  christ- 
licher ex|)(?dicion  geben  sollen  soviel  sy  ire  andacht  zu  sol- 
hem  weil.^en  oder  inen  gefallen  wurdet. 

Zum  virden,  das  die  babstlich  heilligkeit  die  annata,  so 
allenthalber  im  heilligen  reich  von  der  gaistlieheit  gefallen, 
zu  sollier  expedicion,  dartzu  sy  dann  autl'gesetzt  und  vorordent 
sint,  im  reich  bleiben  und  zu  obangetzaigter  hiltf  im  reich 
empbaen  und  verwaren  lassen  soll. 

So  dann  die  bewarung  alles  des,  so  wie  obgemelt,  gefal- 
len, notdurtltiglich  und  dernmssen  versorgt  wurdet,  das  me- 
niglich  versteen  und  ghniben  mag,  das  solbs  alles  zu  der  an- 
getzaigten  expedicion  und  nit  in  ander  weg  on  mittel  gekert 
und  geendet  wurdet,  so  ist  der  stend  ungezweifelt  Zuversicht, 
das  ein  gros  mergklich  gut  gefallen  und  zu  solhem  heylsa- 
men  werck  gereycht  und  damit  der  Christenheit  ein  mergk- 
lich hiltf  und  stewer  geschatft  werden  mog.  Darzu  dann  die 
churfursten,  fursten  und  stende  ires  Vermögens  zu  helffen, 
zu  raten  hoch  geneigt  und  begirig  werden  mögen. 

Und  bitten  daraufl'  undertheniglich,  ir  keys.  maj.  woll  bey 
den  babstlichen  legaten  des  alles  gncdig  funsendung  thun, 
damit  sy  gemeyner  Versandung  vorige  antwurt  und  ytziges 
erpietens,  das  gantzer  guter  getrewer  meynung  und  nit  an- 
ders wann  zu  furderung  der  Sachen  gescheen  ist,  dißmals,  wie 
billich,  genuglich  und  gesettigt  sein,  und  solhs  mitsambt  vori- 
gem der  stend  underthenigero  erbieten  babstlicher  heilligkeit 
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alienthalber   zum    geschicktsten   und   besten  von   der  stende 
wegen  anbringen  wollen. 

Nota:  bey  keys.  maj.,  fridens  und  rechtens  auffrichtig- 
lich  im  reich  zu  erhalten,  nit  zu  vergessen,  wan  an  das  mag 
nichts  von  den  underthanen  bracht  oder  gegeben  werden. 

Item  ist  der  stende  underthenig  bit  daneben,  das  Rom. 
keys.  maj.  mit  den  legaten  ernstlich  handeln  wolle,  babstlicher 
hcilligkeit  mit  vleis  antzubringen,  das  die  compactata  nationis 
Germanice  gehalten  und  nit  also  infringirt  werden. 

Item,  dweil  die  stend  fursorg  tragen,  das  keys.  maj.  fur- 
slag  bey  den  underthanen  schwerlich  erhebt  werden  mögen, 
so  hab  sy  auch  eynen  furslag  angehenckt,  zu  dem  sy  mar 
hoffnung  betten,  doch  weihe  ir  keys.  maj.  am  besten,  hinter 
sich  an  die  underthanen  zu  tragen,  gefeilt,  den  wollen  die 
stend  hinter  sich  zu  bringen  annemen  etc. 

1213.    Kaiser  Maxirailians   antwort  auf  das   das   do.  1212  vorhergehende 
anbringen  der  stände.  Augsburg  1518  sept  14, 

Unser  allergnedigstcr  her  der  Rom.  kaiser  hat  der 
churfursten,  fursten  und  anderer  reichsstend  antwurt  [no.  1212] 
an  heut  [sept.  14j  gegeben,  die  Turcken  berurend,  vemomen 
und  findet  darin  drey  artickel,  die  seiner  keys.  maj.  nit  ge- 
fallen, aber  was  usserhalb  derselben  artickel  in  irer  antwurt 
begriffen  ist,  das  mag  ir  maj.  leiden,  doch  uff  weiter  un- 
derred. 

Und  sein  das  die  artickel: 

Der  erst  ein  cruciat  zu  legen  etc.,  bewegen  keys.  maj., 
dweil  das  cruciat  l)iCher  vil  gebraucht  und  in  der  Christenheit 
so  gemein  worden  ist,  das  es  bey  meniglich  hessig  zu  wer- 
den angefangen  hat,  das  solhs  von  niemands  angenomen,  son- 
der allein  zurruttung  und  Verhinderung  bringen  ;  dann  wo  es 
etwo  evncr  anneme.  wurden  ander  zehen  daneben  nichts  thuu. 

Der  ander  artickel,  das  ein  yder  uienscli,  so  zum  heilli- 
gen  sacrament  geet,  ein  Schilling  geben  solt  etc. :  derselb  an- 
slag  wurde  zwuschen  armen  und  reichen  vil  zu  ungleich,  und 
dem  nymands  volg  tbun,  noch  kein  mensch  so  geschickt  sein, 
solhen  anslag  auszurichten. 

Der  dritt  artickel  berurend  den  guten  willen  und  au- 
dacht  etc.,  der  gefiel  keys.  maj.,  so  ferr  darzu  gesetzt  wurde, 
welher  über  tausent  guldin  ein  iar  zu  verzeren  het,  das  dem- 
selben solhs  zu  seinem  guten  willen  und  audacht  stunde,  aber 
das  sunst  alle  ander  das  wochengelt  geh,  nemlich  was  sy  ver- 
zeren, laut  keys.  maj.  vor  übergegeben  artickels  [no.  1210] 
also  weiter  zu  versteen,  das  der  her  oder  maister  für  sein 
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gebröt  haußgesind,  so  communicanten  sein,  aber  die,  so  solt 
und  dinstgelt  haben,  ir  wochenzenmg  selbs  betzalen.  Und  das 
die  gaistlicheit  von  allen  stenden,  nymands  außgeiiomen,  auch 
also  contribuiren,  und  das  ir  wochenzerung  nach  gelegenheit 
irs  einkomens  der  weltlicheit  gemeß  gestelt  werd. 

Ist  darauflf  der  keys.  maj.  begern,  das  churfursten,  fur- 
sten  und  ander  stend  solhe  erschieslich  fursleg  ytzt  hie  alle 
stend  bewilligen  und  das  daneben  annemen,  hinder  sich  an 
ir  underthanen  zu  bringen  und  iren  höchsten  vleis  ankeren, 
das  bey  inen  zu  erheben. 

1214.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  Holtzhuszeu  geben  dem  jath  zu 
FranKfurt  die  letzten  nachrichten  vom  reichstag,  der  ohne  viel  re- 
sultat  zu  ende  gehe.  Augsburg  1518  sept.  15. 

Unsem  willigen  usw.  Welcher  maß  und  gestalt  unser 
genedigster  her  phaltzgraff  an  die  gesanten  der  stet  deß  ge- 
leyts  halben  heud  mitwoch  Werbung  gethan  hat,  haben  ewer 
wyßheyt  auß  der  schriefft,  so  hie  der  stet  geschiechten  an 
ewer  wyßheyt  oder  gewerb-  und  kauffleude  gethan,  zu  ver- 
nemen.  Hie  ist  nit  anders,  ein  yder  sehe  sich  für.  Die  cur- 
fursten,  fursten  und  andere  haben  nit  alle  ab  der  handelung 
gefallens,  es  will  aber  dißmals  auß  Ursachen  nit  anders  sein. 
Got  erbarms !  Wan  wir  mit  fugen  uns  lierheymer  fugen  mögen, 
wollen  wir  uns  nit  seumen,  aber  es  hat  hiefur  unser  einer 
und  itz  bede  auß  dem,  so  verbanden,  zu  verrücken  nit  sicher 
sein  wollen.  Die  fursten  sein  daß  meyst  theyl  vor  zweyen 
dagen  abziehen  willens  gewest,  aber  heud  durch  daß  und  mor- 
gen durch  ein  anders  von  keys.  maj.  uffgehalten  worden. 
Somma  sommarum  aller  handelung,  die  uff  dissem  reychs[tag] 
gehandelt,  als  noch  zu  besorgen  ist :  daß  von  fried  und  recht 
nicht  beschlossen  wirt,  daß  die  Schätzung  des  Turckenzugs, 
wie  fast  keys.  maj.  darwidder,  beyn  underthan  anbracht  und 
erlangt  und  zum  fordersten  fried  und  recht  sal  uffgeriecht 
werden  und  sal  dan  von  dissem  und  anderem  uff  negstem 
reychsdag  ad  Kalendas  Grecas  davon  weyter  gehandelt  werden. 
Gotgeb,  daß  gutthue!  Deßhertzogen  von  Wirtembergs  halben 
will  der  keyser  darin  handeln  lassen,  alleyn  daß  er,  der  her- 
tzog,  daß  helt,  daß  keys.  maj.  begert,  daß  im  doch  kein  Ver- 
letzung ere,  leybs  oder  guts  bringen  sal.  Datum  ylents  mit- 
woch nach  Exultationis  crucis  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg,  Blasius  von  Holtzhußen. 
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1215.  Letzte  Verhandlungen  zwischen  dem  kaiser  und  den  standen  bezüg- 
lich der  geUlbewilligung  zum  Turkenzug  und  bezüglich  des  noch 
ausstehenden  reichsanschlags  vom  Cülncr  tag.Augsburg  1518sept  15-17. 

Mitwoch  nach  Exaltacionis  sancte  crucis  [1518  sept.  15] 
gelesen. 

Churfursten,  fiirsten  und  andere  stend,  alhie  versamelt, 
haben  keys.maj.unsers  allergnedigsten  herren  schrifft  [no.  1210 
an  heut  mitwochs  übergeben,  den  Turckenzugk  belangen,  auf 
zwen  ^Yeg  nenilich  die  wochenzerung,  oder  Schilling  an  gold, 
undertheniglich  vernomen,  mit  beger,  das  sy  ytzo  der  ansleg 
eynen  alhie  zusagen  und  willigen  solten  on  hindersichbringen. 
Und  wiewol  sy  den  ersten  furslag  der  wochenzerung  dieser 
Sachen  mehr  fiirtreglich  achten,  besorgen  sy  doch  denselben 
beschwerlich  bev  den  underthanen  zu  erheben.  Ermessen  dar- 
umb  den  andern  des  Schillings  in  gold  leichtlicher  zu  erlan- 
gen. Ob  aber  derselbig  der  Sachen  als  furtreglich  und  dinst- 
lich  als  der  ander  sein  m.ög.  wissen  sy  nit  zu  bedencken, 
Stellen  aber  die  bed  ansleg  in  keys.  maj.  willen,  welher  ir  maj. 
gefallen  werd,  llen  erbieten  sy  sich  undertheniglich  antzubrin- 
gen  an  die  underthanen,  auch  möglichen  vleis  bey  den  under- 
thanen furzuwenden,  zu  furdern  und  zu  helflfen,  damit  soliier 
anslag  furgang  erlang. 

Und  bitten  darauff  undertheniglich,  keys.  maj.  welle  die 
ursaclien.  in  vor'ger  antwuit  iindertheni^ilich  angezaigt.  i'iio- 
diglich  bedencken,  zusanibt  dem,  wo  hinter  den  underthan, 
die  solli  last  am  meynsten  dragen  mu>ten,  ichts  zugesagt  oder 
bewilligt,  das  sy  sollis  mer  zu  abwendung  wann  willig  uiul 
lustig  zur  sach  maclien  wurd,  und  deshalb  inen  das  hiutd'- 
sichbringen  gnediglich  zuzulassen;  und  sy  des  nit  weiter 
anzuzielien,  das  inen  bev  iren  underthan  verwevf.^ich,  aurh 
nit  thunlich  oder  muglich  sey.  Das  wurd  und  soll  nacli  er- 
messung  der  stend  solliem  notdurii'tigem  loblichem  und  christ- 
lichem werck  gros  furderung,  hilft*  und  fromen  geberen. 

Zum  andern,  den  ausstand  des  anslags  zu  Colin  be- 
willigt betreften,  haben  vil  der  churfursten,  fursten  und  stend, 
sovil  daselbst  bewilligt,  aul;gericlit  und  betzalt,  darumb  die 
stend  achten,  dieselb  nit  damit  gemeint  sein.  Wer  aber 
den  nit  außgericht  het,  die  werden  villeicht  die  Ursachen  an- 
tzutzaigen  oder  sich  sunst  mit  der  betzalung  gegen  keys.  maj. 
dermati  halten,  das  ir  maj.  des  benugen  emphahen  werd. 

Und  damit  obangezaigt  fursleg  dester  baß  bey  den  un- 
derthanen erlangt  werden  mög,  bitten  die  stend  underthenig- 
lich frid  und  recht  zu  halten  und  zu  hanthaben,  wann  on  das 
mag,    wie  keys.  maj.   in   nechstgegebner  antwurt  vermerckt, 
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nichts,  als  zu  besorgen,  von  den  underthanen  bracht  odeJr  ge- 
geben werden;  auch  gnediglich  dara'i  zu  sein,  zu  helffen  und 
zu  furdern,  das  die  compactata  nacionis  gehalten,  auch  andere 
beschwerung,  als  annata  und  andere,  in  vorgegebner  antwurt 
[vergl.  no.  1204]  angezaigt,  abgewendt  werden.  Das  erbieten 
sich  die  stend  undertlieniglich  sambt  irer  phlicht  zu  verdienen. 

Durstiig  nach  Exaltacionis  crucis  [1518  sept.  IG]. 

Die  Kom.  kais.  maj.  unser  allergnedigister  her  hat  der 
churfursten,  fursten  und  anderer  des  heilligen  reichs  stend 
antwurt  vernonien. 

Anfengklich,  den  Turckenhandel  berurend,  darin  sy  sei- 
ner keys.  maj.  ir  zusagen  und  bewilligen,  ytzo  hie  zu  thun, 
abslagen  und  solhs  allein  auff  ein  anbringen  stellen,  het  keys. 
maj.  sich  des  reichs  lang  hergebracht  gewonheit  und  uß  vor- 
angetzaigten  Ursachen  nit  versehen. 

Kais.  maj.  bewegen  auch,  das  der  artickcl  mit  der  wo- 
chenzerurig  vil  meher  dann  der  Schilling  erschießlich  sein 
wirt,  tragen  aber  fursorg,  das  der  bey  den  underthanen  nit 
wol  zu  erheben  sey.  So  will  es  an  dem  eynem  Schilling,  dweil 
auff  den  guten  willen  nichts  gewiß  oder  wenig  zu  setzen  ist, 
vil  zu  uiiiruclitbar  sein,  darumb  keys  maj.  in  fursorg  stet, 
weihe  articul  ir  maj.  erkießen,  das  dann  auß  vorgemelten  Ur- 
sachen der  Christenheit  nit  geholffen  wirt. 

So  ferr  aber  für  den  einen  zweu  Schilling  neben  eins 
yden  andacht  und  guten  willen  gestelt  werden,  so  will  keys. 
maj.  denselben  artickel  für  die  wochenzerung  erkhießen  und 
dagegen  i\h)  stend  dißmals  des  zusagens,  so  sy  ytzo  hie  gc- 
than  haben  solten.  gnediglich  und  fruntlich  erlassen;  doch 
das  SV  bev  iren  underthanen  solhs  getrewlich  und  mit  dem 
höchsten  vleis  anbringen  uud  handeln,  das  die  zwen  Schilling 
vil  leiclitlicher  wann  die  wochenzerung  zu  erheben  und  zu 
gutem  theil  erschießlichen  seyn  werden. 

Und  in  demselben  muß  diß  Ordnung  furgenomen  und 
gehalten  werden,  zu  wissen,  das  man  in  allen  slossen,  stetten 
und  uff  dem  land  aigentlichen  beschreib,  wievil  communicanten 
darin  sein.  Und  sovil  man  der  in  eyner  summ  findet,  sovil 
mal  sollen  zwen  Schilling  in  gold  geraich  und  in  ein  summ 
geslagen  und  darnach  dieselbe  summ  ußgethailt  werden.  Und 
sollen  etlich  auß  eynem  rath  in  den  stetten  und  dann  in  den 
slossen  und  auff*  dem  land  die  phleger,  richter  und  ambtlewt 
und  daneben  etlich  von  den  reichsten,  auch  den  mittelsten 
und  von  den  armbsten,  über  den  anslag  sitzen,  ein  yden  ver- 
mugvn  getrewlich  bedencken.  Und  darauf  den  anslag  machen, 
damit  der  reich   den   armen  Übertrag,  und   wann  der  anslag 
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gemacht  und  die  ußsclirybung  bescheen  ist,  soll  man  das  der 
gemein  antzaigen,  damit  ein  yder  sehe,  das  er  für  den  andern 
nit  beschwert,  sonder  nach  seinem  vermugen  angeslagen  sey. 

Und  so  solher  anslag  einbracht  ist,  sollen  die  verorden- 
ten  dasselb  gelt  mitsambt  den  anslagzetteln  an  die  ort,  da- 
hin die  verordent  wurdet,  uberantwurten.  Damit  mag  man 
sehen,  wölh  betzalt  haben  und  mit  was  Ordnung,  kein  geverd 
darin  gebraucht  wurdet.  Ist  hieraufF  keys.  maj.  gnedigs  und 
fruntlichs  begern,  das  die  stend  ytz  bewilligen  den  artickel 
mit  den  zweien  Schilling,  auch  eins  yden  andacht  und  guten 
willen  nach,  laut  ires  erpietens. 

Als  auch  die  stend  melden,  frid  und  recht  auflfzurichten 
und  zu  erhalten,  ist  des  keys.  maj.  ganz  wol  geneigt,  wartet 
auch  deßlialb  irer  antwurt  des  (camergerichts  und  der  exe- 
cucion  halben. 

Die  zwen  artickel,  berurend  die  compactata  und  annata, 
ach  keys.  maj.  billich  und  notdurfltig  und  will  das  mit  dem 
babstlichen  legaten  ernstlich  imd  vleissig  handeln. 

Benirend  die  hilflf,  so  der  keys.  maj.  auff  dem  reichsdag 
zu  Colin  bewilligt,  die  uff  ein  gantz  iar  gestelt  ist,  hat  es 
die  gestalt:  die  stend  haben  der  keys.  maj.  dazumal  zu  ge- 
fallen bewilligt,  irer  maj.  an  derselben  hilff  vier  monat  mit 
barem  gelt  zu  bezalen,  als  für  ein  anlegen  eyner  eylenden 
hilff.  Daran  stet  keys.  maj.  noch  etwas  uß,  und  keys.  maj. 
verraerckt  auß  der  stend  ytz  gegeben  antwurt,  das  sy  die- 
sell)  antwurt  allein  auff  die  vier  monat  der  cvlenden  hilff 
stellen.  Dweil  aber  der  keys.  maj.  die  uberigen  acht  monat 
auf  dem  reichsdag  zu  Colin  auch  zu  betzalen  bewilligt  sein. 
Inhalt  des  hie  beyligenden  artickels  im  selben  abschid  begrif- 
fen, und  dann  ir  maj.  zusambt  dem  rest  der  vier  monat  noch 
ussteen,  so  ist  keys.  maj.  begern^  irer  maj.  allen  usstandt  der 
gantzen  iar  hilff  nochmals  furderlich  zu  betzalen,  damit  Cra- 
baten  errettet  und  behalten  werden  mögen  bis  uff  weither 
der  Christen  ußtreglich  hilff. 

*  Der   beiliegende   artikcl    des  Cölner    abschieds   vou   1512    aug.  20: 
„Nemlich  als  uns  .  .  .**  Neue  Sanunl.  der  Reichsabsch.  2,  147  §.  1. 

Der  stend  antwurt  auff  keys.  maj.  hievor  übergeben  fur- 
slag  des  Durckenzugs  halb,  bescheen  uff  freitag  nach  Exal- 
tacionis  sancte  crucis  [1518  sept.  17]. 

Churfursten,  fursten  und  andere  stend  des  heilligen  reichs 
haben  keys.maj.  unsersallergnedigesten  hern  gesterige  [sept.  16] 
ubergebne  antzaig  und  furslag,  den  Durckenzugk  belangen,  in 
underthenigkeit  vernomen   und   sint  denselbigen,  als  nemlich 
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den  duppelschilling  in  gold,  sechs  creutzer  machend,  an  ir 
underthanen  zu  bringen,  antzunemen  irer  keys.  maj.  zu  under- 
theniger  gehorsam  irem  vorigen  erbieten  nach  gantz  willig, 
wollen  auch  allen  möglichen  und  trewen  vleis  darin  anzu- 
wenden nit  underiassen. 

Und  damit  derselbig  furslag  den  underthanen  so  vil  meher 
angeneme  und  zu  erheben  folgig,  ist  der  stend  underthenig 
wolmeinlich  bedencken,  das  inen  durch  alle  und  yde  ire  ober- 
keiten  trostlich  und  glaubhalftig  antzuzeigen  scy,  das  solher 
anslag  nirgend  andersthin  dann  zu  dem  fiirgeiiomen  Durcken- 
zugk  gebraucht  und  angewent  uml  durauff  dasihenig,  was 
in  eyner  yden  oberkeit  gefallen  wurdet,  daselbst  bey  dersel- 
ben obcrkeit  in  guter  verwarung  behalten  werden  solt,  biß 
so  lang  der  zugk  furgenomen  und  anfang  gewönne,  alP(lann 
von  demselben  gelt,  so  gefallen,  haubtlewt  und  geschickt 
krigsvolck,  so  ein  yde  oberkeit  under  den  iren  gehaben  möcht, 
damit  zu  versohlen  und  zu  schicken.  Weihe  oberkeit  aber 
krigsvolck  nit  schicken  khunten,  oder  wolten,  das  die  alßdann 
durch  den  comissarien,  so  ein  iglicher  fürst  oder  oberkeit 
darzu  verordnen  wurdet,  das  gelt,  andere  damit  zu  versolden, 
raichen  und  geben.  Bey  demselben  comissarien  auch  die  un- 
derthanen, wo  der  zugk  nit  furgang  erraicht,  ir  gelt  widder- 
umb  zu  fordern  haben,  auch  inen  widdergeben  werden  soll. 

Wer  dann  von  den  churfursten,  fursten,  oberkeiten  und 
andern  ire  hilft'  nach  irer  andacht  und  gefallen  geraicht,  zu 
dem  das  die  annatt^n  in  Teutscher  nacion  darzu  verfolgten, 
wurd  solhs  nach  achtung  der  stend  ein  mergklich  summ  er- 
tragen. 

Darneben,  so  die  auffgerichten  frid  und  recht  allenthal- 
ben im  heilligen  reich,  wie  dui'ch  keys.  maj.  gnediglich  ver- 
trost,  und  die  stend  nit  zweifeln,  gehalten  und  gehauthabt; 
dergleichen,  so  die  babstliche  heilligkeit  die  concordata  Teut- 
scher nacion,  auch  andere  privilegia  der  churfursten,  fursten 
und  andern  stend,  gaistlicher  und  weltlicher,  stiflt,  kirchen, 
derselben  personen  und  irer  underthanen  weselich  imd  ab- 
bruchlich halten,  das  man  sich  zu  babstlicher  heilligkeit  uml 
dem  stul  zu  Rom  auch  trostlich  verhofft:  es  wurde  on  zwei- 
fei uß  solhem  allem  meniglich  hohen  imd  nidern  Stands,  zu 
solher  christlicher  expedicion  und  hilff  zu  bewilligen,  dester 
meher  und  höher  bewegt  und  geneigt  sein  und  werden. 

Dann  berurn  den  Colinischen  ausstand,  so  keys.  maj.  zu 
erstatten  nochmals  begern,  zaigen  die  stende  irer  maj.  under- 
theniglichen  an,  das  sy  ungetzweifelt  sein,  ir  maj.  sey  des  an- 
lehen  der  vier  monat,  datzumal  zu  Colin  bewilligt,  entricht 
worden;   stunde  aber  irer  maj.  deßhalben  ichts  aussen,  von 
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Werne  das  were,  wüsten  sich  ire  maj.  gegen  dem  zu  inbrin- 
gung  derselbigen  wol  zu  halten;  auch  ungetzweifelt,  dieselben 
wurden  irer  maj.  dermassen  antzaig  oder  u(>richtung  thun  und 
ir  maj.  damit  zufridden  stellen.  Dweil  aber  gemeinden  sten- 
den  solh  bewilligt  anlehen  von  gemeynem  anslag,  uflF  die 
haubter  des  reichs  gestelt,  widder  zu  betzalen  und  dann  der- 
selb  anslag  im  hcilligen  reich  nit  erhaben  hat  mögen  werden, 
wie  keys.  maj.  des  gut  wissen  tragen,  haben  die  stend  ires 
anlehens  mangeln  müssen  und  also  ii'er  keys.  maj.  die  uberi- 
gen  acht  monat,  so  von  gemeltem  anslag  gegeben  worden 
sein  solt,  auch  nit  raichen  können.  Das  alles  die  stend  irer 
maj.  als  irem  allergnedigisten  herren  undertheniglich  geben 
zu  bedencken. 

Darauff  alßbald  keys.  maj.  begert,  das  die  stend  itzt  hie 
mitsambt  irer  maj.  handeln,  (his  itzt  haubtlewt,  rotmevstere 
und  ander  dergleichen  zum  Turckenzuuk  verordent  werden, 
kuntschatft  und  anderer  Ordnungen  auflfzurichten,  damit  sovil 
zeit  gewoimen  werd,  und  was  alle  stend  itzt  nit  gar  handeln 
mochten,  das  sy  solhs  irem  usschuß  befelhen. 

Auff  diesen  artickel,  darin  keys.  maj.  begert,  das  die 
stend  ytzt  hie  haubtlewt,  rotmeyster  und  ander  dergleichen 
verordnen  wollten  etc.,  ist  der  stend  undertheiiig  bedencken, 
das  solhs  bis  zum  nehern  reichsdag  geschoben  und  an;je>telt 
werd;  seien  auch  ungetzweifelt,  die  Rom.  key/.  maj.  werden 
mitlerzeit  als  der  hocherliirner  kaiser  darautV  gnedi^^ii(^I)  «be- 
dencken; so  wollen  aU.^dann  die  stend  mit  keys.  maj.  auü  ir 
antzaigen  sich  dessell)en  undertheniglich  vereynigen. 

*  Es  l'olLft  iHK-h  Latj'iiiiscli :  ..Der  strn<l  aiiMvurt  «Im  zwinon  l.an>fi;.li.  n 
logaton  in  ^t'Tii«')iier  vt-rsamlinig  ^«rLHlt,  utmI  aiitl  ir  l)t>i:<>r  (.lariia«li  i:i 
sciiritrtcii  p'irebeii  wonlfii  awll'samhstai:  iiacli  Kxalt.  onicis"  [lÖT^S  ^''|it.  l^j, 
ver<,^l.  110.  rJ04.  —  U«.-ber  il*-ii  A^l^^sl)u^i,a•r  rcichsta^' verirl.  «li«- 5srljnü>tu(ko 
bei  Höokini,'  Ulr.  IJiilttMii  Oj)}).  v«.»!.  o.  Im'soiuI'Ts  (lic  dort  LN31 — i'SO  z;ilf.;/i 
gedruckte  Kiccliardi  Bartolini  de  coiivoiitu  Aui^astnisi  ooiiciiuia  d^'s^■ril^ri.•. — 
Der  absthk'd  des  tai^avs  in  dor  Ncuoii  Samml.  d.r  IJ»'icli>abs(.di.  2,  l»!'.»— 171.— 
Vcrgl.  auch  May  1,"  M9-'Jln,  da/u  di<;  h.'il.  .^*2— <!.-). 

121G.  I*er  rath  /u  Frankfurt  verkün<li^^t  d»r  jiemoindc  drn  tod  diskai-'r- 
Maximilian  und  verbietet  in  folge  do>.son  alle  fastnaclitsbLlu>ii<;un-' ! . 
151!l  febr.  (1. 

Lieben  frunde !  Unser  herren  der  rat  dieser  stat  lan:,'t 
vielfeltig  an,  wie  die  Pvom.  keys.  maj.,  unser  allergnediijri>ter 
her,  als  ein  fromer  crist lieber  fnrst  mit  allen  sacramonten 
versehen,  die  er  auch  andechtiglichen  entpfangen,  und  dar- 
nach ufl'  den  dornstag  nach  der  heilig  drier  konig  tag  |l.'»i!» 
ian.    13]    nehst   vergangen   die   scholt  der  natuer  bezalt  hab 
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und  von  dieser  wernt  abgescheiden.  Got  der  almechtig  wolle 
der  seien  gnedig  und  bannhertzig  sin.  Mit  dem  ein  erbar  rat 
und  ein  gantze  gemeyn  disser  stat  Franckenfurt  billich  mit- 
lyden  tyagen  sollen.  Darumb  gebieten  unser  herren  der  rat, 
das  diese  fastnacht  in  dieser  stat  oder  zu  Sasscnhusen  keyner 
öffentlich  uf  der  gassen  by  tag  oder  by  nacht  mit  bu- 
ckeln geen,  einche  fastnachtspiel  öffentlich  triben,  auch  nie- 
mant  sich  verstellen  noch  einiche  gesellschafft  uf  den  stoben, 
dentz  in  den  gassen  öffentlich  gehalten  werden  sollen.  Wo 
aber  yemant  der  einches  oder  mehe  uberfaren  wurde,  den 
will  der  rath  darumb  straffen.  Darnach  wisse  sich  eyn  yeder 
zu  richten. 

*  Diese  Verordnung  des  rathes  wurde  1519(indiel)oroth.  virg.)  febr.  6. 
in  der  Stadt  proclamirt.  ^Maximilian  f  1^1^  ifto-  12. 


Berichtigungen  und  zusätze. 


I,  00.  43,  undatirt,  gehört  wahrscheinlich  ins  iahr  1387  vor  febr.  18, 
Terd.  Deutsche  Reichstagsacten  unter  König  Wenzel  1, 550  note  2.  Statt  Hnq- 
valf  pag.  16  z.  20  v.  o,  ist  zu  emendiren  herr  Quall  =  Chwal  von  Rza^y,  ver^'l. 
ebendas.  note  3.  -^  Ueber  die  zeit  von  no.  65  verfiel,  ^bendas.  1,  561  note  1.  — 
No.  73  ist  inserirt  in  den  spruchbrief  des  pfaugrafen  Ruprecht  no.  74  in 
den  Monum.  Wittehb.  (2.  abth.  von  1293—1397)  in  den  Quellen  zur  baje- 
rischen  und  deutschen  Geschichte  6,535  —  540.  —  In  no.  77  muss  mal  1 
statt  mai  2  als  Sigmundstag  stehen;  in  no.  137  octob.  10  statt  octob.  10. 
—  In  no.  156  ist  ,,mitw.  nach  uns.  1.  frauwentag  puritic."  (und  ebenso 
no.  885  „fer.  quarta  post  diem  purif.  b.  Marie'*)  auf  febr.  4  zu  berechnen, 
weil  1400  ein  schaltiahr  war.  —  No.  198  fallt  aus,  vergl.  vorwort  li, 
sub  12.  —  Zu  no.  305  vergl.  no.  1232  und  1233.  —  In  no.  264  ist 
zu  lesen  Hermann  Schelriss,  vergl.  no.  1147.  —  In  no.  351  muss 
octob.  13  statt  octob.  1  stehen.  —  In  no.  471  steht  in  der  Überschrift  ir- 
rig Johann  Wisse  statt  Conrad.  —  In  no.  572  pag.  335  3.  14  v.  o  muss 
Granetel  zu  Nüremberg  statt  Gravetel  gelesen  werden,  vergl.  Lochner's 
sehr  anerkennenswerthes  „Alphabetisches  Verzeichniss  der  im  ersten  Theil 
von  Frankfurts  Reichscorrespondenz  vorkommenden  Nürnberger"  im  An- 
zeiger für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1863  no.  10  fll.  352.  —  No.  87«» 
findet  sich  in  vollständigem  abdruck  in  Lacomblet's  l'rkb.  für  die  Gesch. 
des  Niederrheins  3,  942.  —  No.  915  ist  jcerichtet  an  den  obersten  rath 
von  Rom  und  an  den  Senator  Bartolomeo  Caralfa,  vergl,  v.  Sybel's  Histor. 
Ztsch.  10,  281;  Papenkordts  Gesch.  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter  128— 
429;  451.  —  In  no.  955  muss  es  statt:  „bittet  denselben"  heissen:  „bittet 
papst  Bonifaz  ix ;"  der  irrthum  entstand,  weil  no.  954  erst  später  einsre- 
lügt  wurde.  —  Zu  no.  957  und  no.  961  vergl.  Reg.  Boica  11,  197 — 198; 
201—202.  —  In  no.  964  muss  in  der  Überschrift  apr.  25  statt  apr.  21 
stehen,  in  no.  1005  nicht  iuli  8,  sondern  iuli  7.  —  In  no.  loi4  pa*r.  (5U5 
z.  7  u.  8  v.  0.  muss  es  heissen:  „dicatur  .  .  pape  .  .  super  nonnullis  sibi 
commissis  responsum.'*  —  In  no.  1023  ist  sub  6  „der  wissensondag**  nicht,  wie 
berechnet  ^vurde,  dominica  in  albis,  sondern  der  sonntag  Invocavit  |140'2 
febr.  12]. —  In  no.  1099  pa^,  673  z.  10,  11  v.o.  ist  zu  lesen:  ,,si  hoc  fuerit 
causa  more."  —  No.  1106  ist  von  1402  apr.  11.  —  In  no.  1142  sub  9 
muss  Haller  statt  Heller  stehen,  vergl.  Lochner  352.  —  In  no.  1170  p. 
742,  z.  11  —  14  V.  0.  heisst  die  stelle:  „Ecclesia  habuit  Assisium  .  .  et 
habet  camp  um  contra  .  .  est  accordatus  cum  ecclesia." —  In  no.  1191, 
1192  wird  Amadeus  von  Savoyen  irrig  herzog  statt  graf  genannt.  —  In 
no.  1194  ist  nach  „procuratorium"  ausgelassen:  „diesen/*.  — 

Pag.  16  z.  10  V.  u.  lies  darunder  statt  damuder;  pag.  73  z.  7  v.  u.  sein  statt 
sim ;  pag.  74  z.  3  v.  o.  lawft  statt  lawfr ;  pag.  79  z.  14  v.  o.  virluses  statt  Ver- 
lustes; pag.  79  z.  22  v.  o.    dan   statt  dun;  pag.  101  z.  20  v.  o.  Bumann 
statt  Rumann;  p.  112  z.  19  v.  u.  in  der  Buchen  statt  in  d.  bruchen;  p.  121 
z.  1  v.  u.   Sweden  statt    Saveden;  p.  145  z.  23  v.  o.  vurworden  statt  vur- 
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wenden;  p.  148  z.  2  y.  o.  unser  statt  uns;  p.  354  z.  1  ?.  u.  und  p.  891 
z.  20  ?.  0.  gemessen  statt  gemessen;  p.  455  z.  4.  y.  u.  etwiemenigen 
statt  etwiewenigen;  n.  463  z.  8  v.  o.  üaubt  marschalck  statt  haubtmar- 
schalck;  p.  530  z.  1^  v.  u.  miserabiliter  statt  miserabiler;  p.  536  z.  17 
V.  u.  ungerne  statt  begerne;  p.  543  z.  5  v.  u.  desiderans  [ut]  statt  desi- 
derans ;  pag.  552  z.  9  v.  u.  sol  statt  so ;  p.  602  z.  6.  v.  u.  iiij^'  statt  ziiij<^ ; 
p.  605  z.  17  T.  0.  stipendiariorum  statt  stipendionim ;  p.  610  z.  2  y.  u. 
unseiden  statt  unfelden;  p.  640  z.  22  v.  o  inscriptis  statt  inscriptas; 
p.  642  z.  19  y.  o.  sed  statt  scilicet;  p.  653  z.  27  y.  o.  fehlt  nostri  nach 
domini.  p.  8  y.  u.  l.  debet  statt  debetor;  p.  657  z.  7  y.  o.  lies  darumbe 
statt  darüber;  p.  662  z.  16  y.  u.  trium  statt  tercium;  p.  672  z.  11  y.  u. 
ita  quod  statt  itaque;  p.  675  z.  3  v.  u.  lies  discriminis  statt  discemueris; 
p.  677  z.  2  y.  o.  Caraermum  statt  Camerum;  p.  677  z.  18  y.  o.  fehlt  audi- 
toribus  nach  cardinalibus ;  pag.  735  z.  13  v.  u.  inspirante  statt  inspirarc 
p.  741  z.  8  y.  o.  sunt  statt  sancti,  z.  13  Theutonici  statt  Theuci  [?],  z.  15 
devotus  statt  dilectus;  p.  759  z.  3,  y.  o.  no.  1212  statt  no.  1112;  p.  767 
z.  5  V.  u.  mere  statt  mee;  p.  772  z.  11  v.  o.  mit  statt  nit;  p.  775  z.  1  v. 
u.  eyde  statt  yde;  p.  799  z.  20  y.  u.  decernimus  statt  decreyimus. 

II,  pae^.  114  z.  21  y.  o.  muss  aug.  18  statt  aug.  19  stehen;  p.  463 
z.  5  V.  u.  ist  Nürnberg  zu  setzen  statt  Numburg;  p.  464  z.  11  y.  o.  fehlt 
nach  Ostern  die  klammer;  p.  552  z.  9  y.  u.  lies  Krenner  statt  Eremer; 
p.  621  z.  13  y.  u.  darneben  statt  daareben. 
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